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DBorrede, 

ernene hat die dritte Fortfegung der Wuͤrtenbergiſchen Ge 

l ſchichte die Preſſe verlaſſen. Sie tritt zu ſolcher Zeit an das 
Liecht, an welcher der Verfaſſer und Verleger ſolche zu liefern ver⸗ 
ſprochen. Nur finden ſie Urſach Rechenſchafft zu geben, warum in 
diſem Theil die Geſchichte der Graven noch nicht bis zu ihrem Ende 
erſcheinen. Man war ſolches gänzlich zu thun entſchloſſen, mußte 
aber darum davon abgehen, weil, wann man ſolche Fortſetzung bis 
zu der Erhoͤhung des Herzogthums und dem ſo balde darauf erfolg⸗ 
ten Ableiben Herzog Eberhards des aͤltern liefern wollen, diſe we⸗ 
gen der Beylagen zu ſtark und die folgende vierte zu ſchwach worden 
waͤre. In diſer Fortſetzung kommen wichtige Auftritte in der Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Geſchichte. Die Regierungen Eberhards der aͤltern und 
ſeiner Vettern Grav Ulrichs des vielgeliebten und deſſen Sohnes 
Grav Eberhards des juͤngern, wie auch Grav Heinrichs Schickſaale 
X 2 | | wer: 
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Dorrede, 


werden hier beſchrieben. Ich habe gewünfcht eines jeden Graven 
Regierung in befondern Abfchnitten vorzulegen. Sie find aber fo 
genau mit einander verbunden , daß eine von der andern abzuſon⸗ 
dern nicht wohl möglich gewwefen. Die Beylagen find wiederum 
meiſtens bisher verborgen geweſen und tretten das erſtemal an das 
Liecht. Villeicht wird manche die allgemeine Gefchichte Teutſchlands 
und deſſen Staatslehre erleutern. Sie werden mithin auch denjeni- 
gen dienen Fönnen, welche fid) eben um die Gefchichte der Graven 
von Würtenberg wenig befümmern. Bey den Kupfern hat man 
ſich befliffen anftatt der nichts vorflellenden fogenannten Leifte we: 
nigſtens Grav Ulrichs, und der beeden Graven Eberharden Sigil— 
len vorzulegen, ehe die beede letztere zur Herzoglichen Wuͤrde erho⸗ 
ben worden. Auf der erſten Platte erſcheinet das Bildnuß Grav 
Heinrichs, als des Stammvaterd des nunmehrigen Herzoglichen 
Hauſes Wuͤrtenberg. Man haͤtte nicht vermuthen koͤnnen, daß di⸗ 
ſem Herrn ſolches Gluͤck widerfahren wuͤrde. Sein Herr Vater und 
ſeine Anverwandten hatten ganz andere Abſichten mit ihm. Gott 
aber, welcher nach feiner unerforſchlichen Weißheit auf das kuͤnftige 
geſehen und fuͤr die Erhaltung diſes in feinen aͤlteſten Ahnen geſee⸗ 
gneten Hauſes gewachet. Diſe Weißheit hat alle die damals gemach⸗ 
te Anſchlaͤge vereitelt um diſen Herrn zu einem Altvater des bis jeko, 
Gott feye dafür. gepriefen , blühenden Baufes gemacht. Die zweyte 
Tabelle , welche aber aus Verſehen mit Feiner Zahl bezeichnet wor: 
Yen; ſtellet verſchiedene Sigillen und eine Münze vor. Bey difer 
| finde 
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finde ich zu erinnern, daß die 8. 9. 10. und II. Figur Grav Ulrichs 
des vielgefiebten und feiner letztern Gemahlin Sigilten ſeyen jund von 
dem Verfaffer in der Materie nicht angezeigt worden, weil er da- 
mals noch Feine Abzeichnung davon gehabt und auch nicht willen. 
Fönnen , ob er felbige mitzutheilen-im Stande feyn werde. In der 
dritten habe ich erfüllet, was ich in der Vorrede der zweyten Fort⸗ 
ſetzung verfprochen habe. Sie legt einen alten Römifchen Gedädht: 
nuß ⸗ Stein vor Augen, deffen ich fchon in dem erſten Theil der Wir; 
tenbergifchen Gefchichte gedacht.  Derfelbe. war Damals noch in einer 
Wand eingemauret. Von den darauf ſtehenden Heydniſchen Gott; 
heiten erblickte man nur die einzige Veftam. Ich war auch fo un 
gluͤcklich einen fehr unrichtigen Abriß davon zu befommen ob man 
mich ſchon verficherte , daß er fehr genau mit dem Urbild überein- 
treffe. Seit deme aber folder Stein aus der Maur befreyet wor: ' 
den und audy die drey übrige Geiten vor Augen ſtehen, haben der 
verdienſtvolle Chur⸗ Pfälzifche Berr Ehegerichts:Rath Kremer mir 
-einen beffern Abriß zu verfchaffen die Gewogenheit gehabt. Vol 
von Danfbatfeit theile ich ihn geneigten Liebhabern der Alterthümer 
und difer Gefchichte mit. Der-Stein pranget nun zu Manheim un, 
ter andern Leberbieibfeln der Römifchen Hendnifchen Religion. Auf 
der erften Seite zeigt fich die Göttin Velta in einer ganz andern Ge 
ftalt, als fie in dem erftern Theil meiner Würtenbergifchen Geſchich⸗ 
te Fig. 14. vorgelegt worden. Auf der zweyten Seite erfcheinet der 
gar felten auf den Gedaͤchtnuß⸗Steinen oder Altären befindliche Ab- 
gott Vulcanus in der rechten Hand feinen Sammer und in der Iin- 
Pen eine Schmid3- Zange haltend. Auf der dritten Seite ftehet der 
Hercules mit feiner. Keule und Hefperifchen Aepfeln und auf der vier: 


ten die Pallas. Eine weitere Erklaͤrung dörfte in einer Vorrede uͤbel 
“3 - ange: 
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angewendet feyn, Hingegen, erinnere ich mich ‚hier , was gedachter 
Herr Ehegerichts - Rath Kremer in feiner. wohlgerathenen Abhand- 
lung von den Altern und mittlern Graven von Löwenftein (*) 8. 7. 
» not. q. von dem Dorf und Burg Wolffölden und deren chmaligen 
Sefigern, den Freyherrn von Walſee geaͤuſſert. Es ift nemlich di- 
ſem vortrefflihen Gelehrten unbegreiflich , dag Ulrich von Walſee 
„borgemeldte Burg und Dorf folle in dem Jahr 1322. befeffen und 
an Grav Eberharden von WWürtenberg verkauft haben. Er meynt 
bielmehr verfichert zu feyn, daß die Gravſchafft Wolfſolden vielmehr 
don ihren erftern Befigern, den ehmaligen Graven von Wolffölden, 
unmittelbar an die Graven von Löwenftein und von difen mit Löwen; 
fein an das Biftum Würzburg gefommen feye. Dann auf eine, 
wie auf die andere machte die Grävin Richenza einen Anſpruch, als 
auf Stüde, welche von ihren Voreltern auf fie vererbet worden. Es 
ift aber aus dem noch vorhandenen Kaufbrief richtig, daß Ulrich von 
Walſee in dem Fahr 1322. die Burg und Dorf Wolffölden an die 
Graven von Würtenberg verfauft habe, Ich habe aus dem Origi⸗ 
nal. difes Kaufbriefs ſowohl in meiner Hiftorifchen Befchreibung des 
Herzogthums Würtenberg I. Th: c. 12. $.5. p. 143. als auch in der 
erften Sortfegung der Würtenbergifchen Geſchichte p. 101. die Nach: 
richt gegeben, dag eben difer Freyherr einen Sohn gleichen Namens 
mit ihmg gehabt, welcher damals ſchon mündig geweſen und den Kauf 
mit dem Vater richtig machen Eönnen. Von feiner damaligen Ge 
mahlin, Conrads von Weinfverg Tochter , hatte er noch einen un 
miündigen Sohn, Zohanns-Ulrichen. Alle dife Umftände wären un- 
befannt geblieben, wann nicht der Kaufbrief folche auf uns gebracht 
hätte. Und dennoch zweifelt Herr Kremer an dem Kauf. Den 
2 | Grund 

(*) Dife ſtehet in den Commentationibus Acad. Eledor. Pal. Scient':rum 

Vol. I. pag. 322, 
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Grund dies Zweifels habe ich ſchon angeführt. Er ift fcheinbar, 
wann man vorausfeget, dag nothwendig diejenige Stadt oder Burg, 
von welder eine Grav⸗ oder Herrichaftt den Namen führet , jeder» 
zeit zu derfelben Grav- oder Herrfchafft als ein ergängender oder vor⸗ 
züglichfter Theil gehört habe, Aber difer Sag ift nicht allzeit wahr, 
Dann man Fan beweifen, daß öfters eine Grav⸗ oder Herrſchafft eis 
nem Herrn gehöret habe, auf welchen ſolche von feinen Eltern und 
Voreltern erbsweiſe gekommen , da hingegen die Burg oder Stadt, 
von welcher die Gravfchafft den Namen geführt, einen ganz andern 
Herrn gehabt, Ich will folches mit ziwey Erempeln aus der Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Gefchichte ermeifen. Die Gravſchafft Vayhingen gehörs 
te den Graven von Banhingen, welche in dem Jahr 1339. noch nicht - 
ausgeftorben waren. Die Stadt Bayhingen aber verfauften damals 
Grav Ludwig und Friderich an Grav Ulirichen von Würtenberg. Sie 
gehörte alfo nicht inehr den Graven von Bayhingen. Der legte Grav 
Heinrich diſes Geſchlechts vermachte im Fahr 1356. durch einen Ieß- 
ten Willen feine Gravſchafft Bayhingen an Grav Eberharden-und 
Urichen.von Würtenberg. Seine Schweſter Mechtild machte An 
fprady an die Sravfchafft, welche von ihren Voreltern , Eitern und 
Brüdern erbsweife hätte auf fie fallen follen. Aber an die Stadt 
Vayhingen hat niemand eine Anfprache zu machen ſich gelüften af 
fen. Das andere Erempel ware die Stadt Sulz. Go lang man 
Nachrichten hat , fo gehörte ſolche den Freyherrn von Gerolzeck, dar 
gegen die Grauen von Sulz dennod) eine Gravſchafft difes Namens 
beſeſſen haben und erft in dem vorigen Jahrhundert ohne diſe Stadt 
ausgeftorben find ohne jemals in dem Befig der Stadt Sulz gewe. 
fen zu ſeyn. Als Grav Eberhard der bartigte im Jahr 1471. dieſelbe 
den Herrn von Gerolzeck abnahm, machte Grav Alwig von Gulz 
nicht die geringfte Beivegung oder Anfprache dargegen. Auf — 
eiſe 


Dorrede, 


Weiſe Fonnte die Burg und Dorf Wolfſelden von der Gravſchafft 
Wolfjölden abgefondert gervefen fenn , auf weldye letztere, und nicht 
auf die Burg und Dorf gleichen Namens die Nicyenza von Landau 
um dad Jahr 1300, Anſprache gemadyt haben folle. Weil aber des 
Ulrichs von Walfee Gemahlin eine Tochter Conrads von Weinfperg 
geweſen und Herr Ehegerichts- Rath ermweifet, daß Grav Philippfen 
von Lömwenftein Witwe, eben diſes Conrads Tochter, in dem Jahr 
1310, da? Dorf Wolffelden für ihre Morgengab beſeſſen, fo laͤßt fich 
gar wohl fchlieffen, daß fie ihrem zmwenten Gemahl dem Herrn vom 
Walfee foldye zugebracht habe. Welchemnach difer foldye Burg und 
Dorf an Grav Eberharden von Würtenberg verkaufen Fönnen. Al⸗ 
ler Zweifel hebt fidy auf, welcher wider den Verkauf der Burg an 
die Sraven von Würtenberg entftehen Fan, wann man nur die Zeite 
ordnung immerzu vor Augen hat. Ich habe difes nicht: zu dem.Ende 
‚ angeführt, daß ich meinem wertheſten Gönner mich als einen Gegner. 
aufitellen wollte, fondern bloshin um Ihme feinen Zweifel zu benchmen, 
und auch andere, welchendaran gelegen ift, aus der Ungewißheit zu fegen, 


Uebrigens getröftet fich der Verfaffer , daß Auch difer Theil eben 
fo geneigt, als die vorige, aufgenommen werde. Niemand Fan ſich 
rühmen eine Arbeit geliefert zu haben, welche nicht hier und da geta⸗ 
delt werden Fönnte, Meine Umſtaͤnde Fönnen fich ohnehin felten mit 
derjenigen Heiterfeit'deg Gemüths-vereinbaren, welche zu einer folchen 
Arbeit erfordert wird. Sollte demnach etwas ungefälliges in die Fe⸗ 
der gefloffen ſeyn, fo bitte ich, folches meinem Willen nicht beyzulegen, 
fondern empfehle mich zu jedermanns günftigen Wohlwollen. u 

Stutegard, den 16. Febr, = 
* 168. Chriſtian Friderich Sattler 
Gerzogl. Wuͤrtenb. Geh: Archivarius. 
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Schöter Abſchnitt 
, 1. 


BE, Sch habe in der vorigen Fortfegung ber MWürtenbergifchen Geſchichte Das 
RE mit den Beſchluß gemacht, dab auf Vermittlung des Königs in Boͤh⸗ 
— — nen es das Anfehen gewonnen, als ob der zwiſchen Dem Kayfer und 
feinen Gehülfen , nemlich dem Marggr. Albrechten von Brandeburg , Grad 
Ulrichen zu Würtenberg und andern Reichsftänden einer » und Herzog Lubtoigen 
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und Pfaligr. Fridrichen anderſeits entſtandene verderbliche Krieg 

innen ſollte. Zu wuͤnſchen wäre geweſen, daß ein neues Ungewit⸗ 

ter Die aufgehende Friedensblicke nicht wieder verdunkelt hätte. Aber diſe Son⸗ 
nenftralen wurden gar bald wieder von den Wolken, womit der damalige Staats, 
2 ne überzogen ware, unterdrücet, Der Papſt war fehr über Erzbiihoff 
isch Ungehorfam aufgebracht , weil er feinen Befehlen gemäß die Erzbis 
Ihöflihe Würde Dem Gr. Adolffen von Naſſau zu überlaffen ſich nicht entfchliefs 
fen konnte. Er ſchickte Grav Ulrichen ein Breve zu mit Dem Derlangen , daß 
er dem neuen Erzbiſchoff beyſtehen und Das um aus des Diethers und r 
- er 


2... Gefchichte der Graven von Würtenberg, 


1eE Anhänger Gewalt reiffen und Adolffen in deſſen ruhigem Beſitz handhaben 
fole. Wann aber der Grav dem Dierher mit Bundnuffen, Lehen s oder andern 
Pflichten verwandt waͤre, formollte er ihn aus Apoftolifcher Gewalt davon loß⸗ 
geſprochen haben (a). Der Kayſer hatte gleichmaͤßige Befehle an ihn ergehen 
laffen und ihm nicht allein Die Stadt: Steur zu Rotenburg an der Tauber, ſon⸗ 
dern auch soo. fl. von dem Rhein »Zollgu Maynz zu Beftreitung der Kriegsfos 
ſten angewieſen (b). Gran Adolf von Naffau aber errichtete ein Buͤndnuß 
mit dem Grapen, daß diſer ihm auf feinen eigenen Koſten, Schaden und Vers 
fuft wider Diethern von Pfenburg mit feinen Landen und Leuten behuͤlflich ſeyn 
ſoüte. Dagegen verſprach er ihm nicht allein 40000, fl. zu bezahlen und ſtellte 
ihm deßwegen eine Schulöverfchreibung aus, fondern verpflichtete fich auch, Daß, 
mann er ihm mit ganzer Macht oder nur mit Hülfsvölkern zuziehen werde, fols 
che von dem Ergbifchoff Adolf verföftet werden follten, Er verabredete au 
mit ihm, mie es mit den eroberten Schloffen , Städten und Gefangenen geha 
ten werden folle. Und zwar gefchahe folches mit Bewillignng des Dechants und 
an zu Maym, welche ſolch Buͤndnuß mit ihm befigelten Ce). Als auch 
Gran Eberhard zu Wuͤrtenberg auf die an ihn gefchehene Erinnerung feine Voͤl⸗ 
Fer zu dem Reichspanier und Kriegsheer ftoffen zu laſſen fich mit Dem gefchloffes 
nen Frieden entfchuldigte, fo fchrieb ihm der Marggrav von Brandenburg, daß 
er von feinem sn groifchen dem Kayſer und dem Herzog von Bayern wife, 
fondern dag vielmehr der Kanfer erfi neue Mandaten an die Reichsftädte erlaffen, 
weßwegen er ihn ald Rayferlicher Hauptmann erforbere fi) fchleunig in die Kay⸗ 
ferliche Hülfe wider Herzog Ludwigen zu begeben und unter das Reichspanier zu 
ziehen. Grav Ulrich aber befchmwerte fich den 19. December, da der Friede feine 
volfommene Wuͤrkung befommen follte, gegen Grav Eberharden, daß feine Uns 
terthanen zu Calw, Blaubeuren 2c, täglich mit Wein nad) Lauingen und andere 
SBayrifche Stäbte handlen und fahren , welches wider die Kanferliche Befehle 
fen und ihrem Feind zu Nuten gereiche mit ‘Begehren ſolches abzuftellen. Gran 
— von Oetingen trieb es noch weiter und behandelte nach dem Feyertag des 
Thomaͤ den Herzog auf das neue feindlich, nahm Bayriſche Unterthanen gefan⸗ 
gen und dem Abt zu Kayßheim Wagen und Pferde weg. Am Ehriftabend 
rannte er des Herjogs Zollhütte bey Donauwerth und etliche Dörfer ab. Dis 
fer ahndete es fogleich gegen Gr. Ulrichen ald Kapferlichen Hauptmann, daß fols 
bes ein Friedensbruch feye und begehrte, daß man Die Gefangene ohne Entgelt 
nuß ledig laffen und der Gran von Detingen ihm und den feinigen wegen folcher 
Beſchaͤdigung Abtrag thun ſollte. Es hatte aber keine Wuͤrkung. Vielmehr 


ſchrieb 
(a) vid. Bepl. num. I. (b) vid. Beyl. num. 2. und 3. 
(ec) vid. Beyl. num. 4» 
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m— — —ñ — —— — — — — — Es — — — — 
ſchrieb Grav Ulrich den 30. Dec. 1461. an Marggrav Albrechten, daß ihm der 
gemachte Anftand oder Richtung wegen allerhand Urfachen unleidlich, dem Gra⸗ 
ven von Detingen aber fehr gefährlich feye. Man habe die Richtung nicht zu 
ihrem Vortheil, fondern nur darum gemacht , meil der Marggrav und Grav 
Ulrich ihren Feinden überlegen und zum Krieg beffer gefchickt fepen. Zudem has 
be er die De Carln von Baden aud) zu bewegen. Er ermahn⸗ 
te deßwegen den Marggraven folche Richtung nicht anzunehmen , zumalen der 
Kapfer den Frieden nicht anderft bewilligt Habe, als fofern der Marggrav und 
er Gran Ulrich auch) darein berillige und es Das Anfehen habe, daß dem Kayſer 
die Fortfegung des Kriegs lieber waͤre. Worauf der Marggrav den 4. Jan. 1462, 
antwortete, Daß, wann der Kayfer und ale Welt gerichtet wäre und Grav UL 
rich morgen eine neue Sache mit Herzog Ludwigen anfenge, er Leib und Gut zu 
ihm feßen wollte. Er habe die Richtung nie angenommen , fondern ihn dünfe, 
man follte Die Sache in der Stille halten und etwas groffes ausführen. Er has 
be der Sache nachgedacht und Anflalt gemacht, welche er auch dem Kupfer ans 
vertrauet habe, 

5. 2, 


Ungeacht es nun gu "Ende des Jahres war, und man nicht häfte glauben 
folen, daß ein andermwärtiges Wetter hätte ausbrechen fönnen , fo murde doch 
ale Anftalt und der wuͤrkliche Anfang zu fernerem jchädlichen Krieg gemacht. 
Ehe ich aber mit deffelben Befchaffenheitimich abgebe , fo muß ich vorher noch 
ein und anders nachholen, was in die Gefchichte des Jahres 1461. gehöret, 
und dabey erinnern, daß Hr. Steinhofer aus einer unreinen Quelle die Nach— 
richt genommen, als ob Gr. Ulrich feinem Sohn Heinrich die Coadjuror- JRürde 
zu Maynz verſchaffet hätte, da ſolches erft in dem Jahr 1465. gefchehen. Weil 
aber Gran Fridrih von Helfenſtein unferm Gran Ulrichen in Difem Kriege gute 
Dienfte geleiſtet hatte, fo ſchenkte er ihm alle Die Schuld, um welche jener dem⸗ 
felben feine Burg oder Schloß Reuffenftein verpfänder hatte, doch mit der Bes 
dingung, daß er und feine Nachkommen ſolch Schloß nicht wider die Herrſchafft 
Würtenberg gebrauchen folle, es wäre dann, Daß er vorher 1000, fl. bezahlt häts 
se. Merfwürdiger ift, daß Grav Ulrich bey ſolchen Umftänden , da er zu Fuͤh— 
rung Des Kriegs ſelbſten das Geld höchfinöthig gehabt, dennoch feinen Unter, 
shanen in Den Städten, Dörfern! und auf dem Land eine Steur⸗Beſchwerde 
ab» und hingegen 0,“ fi) genommen, Es waren diefelbe nemlich fhuldig dem 
Marggraven zu Baden jährlich für den Schug und Schirm 100. Marf Sils 
bers zu bezahlen, wie hingegen Marggrav Carls Unterthanen an Grav Ulrichen 
gleihe Summe abtragen follen, Ob - diſer / Grav aus befonderer nr 

3 * 2. MI 


A Gefchichte der Graven von Würtenberg, 


ſolche Steur ihnen nachgelaffen, oder ob fie ihre Unvermögenheit ihm vorgeftels 
Iet haben, laffe ich dahin geftellt feyn. Genug, daß er ihnen eine Derfchreis 
bung ausgeftelt und fie und ihre Nachkommen davon befreyet, hingegen die Laft 
auf feine eigene Cammer gewaͤlzet habe (d). Den Liebhabern des Spieleng 
wird auch nicht unangenehm ſeyn, daß ein gewiſſer Wilhelm Hummel indem Jahr 
1459. von Grav Ulrichen als Bormundern Gran Eberhard in deffen Landes, 
theil die Erlaubnuß erhalten das ganze Jahr hindurch offentliche Spielpläge 
nach feinem Belieben anzuftellen. So bald Grau Eberhard zur Regierung 
fam , fo verboth er in feinem Land das Spielen gänzlich, weil er wollte, daß 
feine Unterthanen die Zeit beffer anwenden follten. eil aber gleichwohl obge⸗ 
dachter Hummel die Erlaubnuß von Grav Ulrichen erhalten, fo mäßigte Grav 
Eberhard fein Verboth und vergönnte demfelben , daß gleichwohl auf den Jahr⸗ 
märften und Kirchweyhinen Des Jahres 1462, offentliche Spielpläge angeftellt 
werben durften, doch, daß alles aufrecht und redlich zugche. Gran Eberhard 
gebenfet auch der Gewonheit und Herkommens, woraus abzunehmen, daß (dom 
vorher dergleichen offentliche Spielpläge üblidy gemeien feyen und nun diem 

ummel allein zu treiben vergönnet worden (e). DBemeldter Grav Eberhard 
richtete fein Land zu gleicher Zeit fehr kluͤglich ein und ſchickte no zu Ende deg 
Sjahres 1461. feinen Rath D- Joͤrg Ehinger nach Wien nochmals um einen 

dult gu bitten, welchen er auch in dem Hornung des folgenden Jahres auf ein gans 
es Jahr erhielte, doch mit dem Befehl, dab er Grav Heinrichen von Fürftens 
erg wieder Geluͤbd und Eyd thue. Gedachter D. Ehinger hingegen wurde mit 
dem Bann über das Blut zu richten und folchen feinen Amtleuten zu befehlen 
im Namen feines Graven belehnet. 





9. 3. 


Dreer Beſchluß diſes Jahres 1461. war tie der Anfang des folgenden krie⸗ 
geriſch, wie ich ſchon gemeldt habe. Dann Grav Ulrich wollte ſich bey dem 
Papſi und Kayſer einen Verdienſt machen. Er nahm gedachtermaſſen des neuen 
Erzbifhoffs von Maynz, Grav Adolphen von Naſſau Parthie und bey difer Ges 
fegenheit gedachte er auch Pfalzgrav Friderichen heimzuſuchen, welcher den abs 
gefegten Erzbifchoff Diethern versthendigte. Der Gran bediente fidy aber eines 
anz andern Vorwandes. Dann er fchrieb den 19. Dee. an die Stadt Heyl⸗ 
n, daß a OL den Marggraven von Pzandenburg und ihn 

an der Hauptmannfchafft und Fuͤrnehmen, weiche ihnen von der Kayferlichen * 

* 


(d) Schoepflin hiftor. Bad. Tom VI» pag · 225. und Veyl. num. J. 
(e) vid Vepl. aam. 6 q 


Sechster Abſchnitt. 5 


jeſtaͤt wider Herzog Ludmigen befohlen geweſen, verhindert habe, daS fie ſolchem 
Beſehl nicht fo fruchtbarlich nachfommen Fönnen. Difes habe ihn bewogen als 
Kayferliher Hauptmann mit feinen Landen und Leuten dem Pfalzgraven und feis 
nen Landen und zugehörigen eine Feindfchafft zuzuſchreiben. Gleiches Inhalts 
ſchickte er auch dem Pfalsgraven felbften ein Schreiben zu. Und den 21. Der, 
war er ſchon im Anzug wider feinen Feind, Als er zu Wiernsheim, einem dem 
Cloſter Maulbronn gehörigen Flecken, anfam , both er difem Cloſter feiner 
Schutz an. Difes aber antwortete, daß nachdem der Grav im vorigen Jahr 
ſolches auch überzogen und ihm eine —— abgenemmen, daß fie noch eine 
groſſe Summe versinfen müßten, der Pfahgrav den Abt ſchwerlich zur Rede ges 
fest und geftrafft habe mit dem Verbott fich mit nicmand mehr in ſolchen Ueber⸗ 
drang eingulaffen. Der Abt und Convent bathen aber den Graven, fie und ihs 
re arme Leute nicht zu befchädigen , indem er fie vielmehr von Billigkeit wegen zu 
ſchirmen habe, meil fie nicht allein der Herrſchafft Wuͤrtenberg um des Schirme 
willen mit ewigen Dienften verpflicht feyen, fondern au) der Grav um des Kays 
fers willen und als Kapferlicher Hauptmann des Pfalgraven Feind morden, 
Es habe aber der Kanfer ihnen nur auf eine Zeitlang und nicht erblich denfelben 
zu einem Schirmer gegeben, dagegen fie in des Kayſers erblichem und höchftem 
Schutz funden. Den 22. Dec. ruckte cr vor nah Detißheim, von welchem Dre 
er dem Abt miffen lieffe, dab, weil der Pfahgeav Das Cloſter - ihn gebraus 
chen könne, er daffelbe einnehmen müßte, er wolle aber dennoch folches ſchuͤtzen, 
gie recht fene. Den 27. Dec. aber bemächtigte er fich des Dorfes IReingarten, 
welches Pfalzgrav Otten gehörte. Man vergliche fih mit den Einwohnern, daß 
fie 2000. fl. Brandſchatzung besahlen und zu defien Verficherung 12. Geyſel nady 
Stuttgard ftellen follten, dagegen ber Grav ihnen alle Sicherheit verprach CF )- 


4. 4. 


Von weitern Progreſſen diſer Winter⸗Campagne habe ich nichts finden 
koͤnnen, weil allem Anſehen nach Pfalzgrav Friderich ſolche Vertheydigungs⸗ 
Anſtalten gemacht, welche dem weitern Eindringen vorgebeuget hatten. Cr vers 
ſprach den Dörfern Ilßfeld, Oſtheim, Laufen, Gemmetickheim, Oberſtenfeld, 
Grunach, Wenzelhauſen, dem Schafhof Abſtetten, Kleinen Botwar, Schaus 
beck, Evchelberg, Schotzach, Steinßfeld und Lochern alle Sicherheit, dage⸗ 
gen Grav Ba andere dem Pfalgraven und feinen Anhängern gehörige Orte 
vor aller Beſchaͤdigung verficherte. Es mag aber die vornehmfte Urſach geweſen 
ſeyn, daß Marggrav Albrecht mit dem — eine Unternehmung wider Her⸗ 
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zog Ludwigen abgeredt und ber Grav ohnehin feinen Endzweck erreicht hatte dem 
neuen Erzbiſchoff von Maynz Lufft gu machen, indem er den Pfalzgraven röthigs 
te auf Die Vertheydigung feiner eignen Bande bedacht zu ſeyn. Der Margarav 
hatte es bey den Reichsftädten dahin gebracht, daß fie zu Ulm verſprachen Gira 
Ulrihen 532. reyſige zu ‘Pferd 'und 1046. Mann zu Fuß zu Hülf zu fchicken. 
Keil damals die Kälte fehr groß war, fo vermuthete der Herzog feinen Einfall 
in feine ande. Der Marggrav hingegen Bebdiente fich difer Umſtaͤnde und fchrieb 
an den Graven, baß der verabredte Feldzug ungeacht der groffen Kälte vorges 
nommen werden folle, weil durch die gefrorne Waſſer und Moräfte dem Herzog 
leichter beygufommen fene und Difer fich nicht gerüftet habe. Gran Ulrich brach 
demnach fchleunig auf und zog mit der Neichsftädte und mit feinen eignen Voͤl⸗ 
Fern gegen Heydenheim , mo er bie drey Elöfter Anhaufen, Königebrenn und 
erbrechtingen alles Schußes vertröftete und fie gegen alle Sewaltthätigfeit vers 
cherte. Den 19. Febr. war er fo glücdlid das Schloß Hellenftein und die 
Stadt Hepdenheim zu erobern. Er begehrte deßwegen von dem Marggraven, 
daß er, weil Monheim in feiner Gewalt feye, zu ihm ftoffen follte um Dem Feind 
mit Nachdruck ſchaden zu können. Es war aber indeffen Pfalsgrav Friderich 
von feiner Unternehmung wider Erzbiſchoff Adolphen zu Hepdelberg angefommen, 
wo er an Grav Uleichen ein Schreiben abgehen’ fieß , worinn er fidy über des 
Graven Vorwand ihn feindlich zu behandeln befremdete , indem er weder Des 
Kanfers abgefagter Feind ſeye, noch jemands Helfer wider ihn gemwefen. Er 
halte demnach) des Graven Unternehmung für Feine redliche Vehde, fondern bes 
gehre, Daß man dem Elofter Maulbronn und feinen gugehörigen den durch Brand, 
Raub und Sefangennehmung verurfahten Schaden erfegen folle. Er fchlug das 
bey 3. Richter vor diſen Handel zu fchlichten, nemlich Gran Eberharden zu Wuͤr⸗ 
tenberg und feine Räthe, den’ Bifhoff Reinhard zu Worms und Heffon Lands 
graven zu Seiningen und Graven zu Dagfpurg. Jedoch verwahrte er ſich, Daß 
er den Krieg nicht förchte, fondern ſich zum Recht Darum erbiethe , Damit man 
fehe, wie er allen Glimpf gebrauche und , wann man folchen verreigere, daß 
er defto befugter ſeye der Nothwehre und der Waffen ſich zu bedienen (g). In— 
deffen brauchte er Dennoch feine Leute zur Rache, weil Grav Ulrich feine meıfte 
Macht wider Bayern anwendere, Cr fengte und) brennte in der Grapſchafft 
Mürtenberg bis gegen Stuttgard (h). Gran Ulrich Fonnte ſeinem Lande nicht 
zu Hülf enlen, weil Herzog Ludrig dem Marggraven zu mächtig wurde und Dis 
fer demfelben anlag bey ihm zu ‚bleiben. Er harrte demnach bey ihm aus und 
antwortete Ehurfürft Fridrichen aus dem Kapferlichen Heer vor Gundelfingen 
den 





- (g) vid. Beyl. num. 7. 
» (h) Kremer d. l.|pag- 271. 
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den 23. Martii, daß feine ald eines Kayſerlichen Hauptmanns Schuldigkeit er; 
fordert habe diejenigen heimzufuchen, welche des Kayſers Feinden Hülfe verfchafs 
fet haben , ob fie fchon demfelben Feine Feindfchafft angefündet haben. Der 
Churfürft habe auch je und allwegen ſich gegen ihm feindfelig begeuget und dem 
Marggraven als Kapferlihen Hauptmann Schaden genug zugefügt, welches er 
hätte follen untermegen laffen, wann er nichts rider den Kayfer zu handien ent» 
febloffen gen eſen wäre. Weil aber aud) difer Krieg des Graven Perfon nichts 
angehe, fondırn den Kayſer, ſo koͤnne er ſich auf des Ehurfürften Rechtsgebott 
nicht einlaffen , fondern es müßte der Handel, vor dem Kayſer, deſſen Haupt, 
mann er iye und feinen Befehlen nachleben mußte, ausgemacht werben, Uebrti⸗ 
gens hoffe er zu GOtt, daß des Ehurfürften Drohworte nicht erfüllet werden (i). 


. 5 


ndeffen lagen ſowohl ber Kanfer und Grad Ulrich Grav Eberharden an 
die Waffen ebenmäßig wider Herzog Ludwigen zu ergreifen, als auch feine eigene 
Raͤthe, welche Davor hielten, Daß er es nicht verantworten Fönne, die Kanferliche 
Befehle auffer Augen zu feken. Er gab dem D. Ehinger auf ihn bey der Kab⸗ 





ferlichen Majeftät zu entfchuldigen , als difer wegen der Belehnung zu Wien - 


ware und hoffte noch immer , Daß er follte verichont werden. Cr fand aber fein 
Gehör und der Kanfer drang ernftlih darauf, daß Gran Eberhard den gebuͤ⸗ 
' renden Gehorfam leiften follte. Als ihm folches hinterbracht wurde, fo fand er 
für rathfam auf den 14. Febr, einen Landtag nach Urach auszufchreiben. Er 
berufte alle feine Raͤthe, Diener, Ritterſchafft und Landfchafft dahin, daß fie 
ihm wegen angemutheten Zuzugs wider den Herzog von Bayern rathen follten 
und befahl feinen Städten einen aus dem Gericht und einen von der Gemeinde 
mit vollem Gewalt nach Urach abzuordnen (k). Der Schluß gieng dahin, daß 
der Grav den Kanferlichen Befehlen gehorfamen follte, Dann er befahl ben 
10. Martii feinen Amtleuten, daß, nachdem die Kriegsläufe immerzu bedenkli⸗ 
her werden, fie den Unterthanen unverzüglich andeuten follten , alles, was fie 
an Korn, Wein, Habern, Vieh zc, entbehren koͤnnten, bey Straffe Leib und 
Guts in die Schlöffer und Staͤdte zu ſlehnen. augleich wurde jedem aufgegeben 
zu berichten, wie_ viel mehrlicher Männer, Früchten und Wein in eines jeden 
Amt feyen , die Veftungen und Städte wohl r bewachen und 20, gerüftete 
ägen mit Kettinen, Flechten, Brettern, Blöcken, hohen Laitern, Bückeln, 
Hauen und Schaufen, wie fie vor Widern zugericht geweſen, bereit zu ee 
un 
(i) vid. Beyl. nam. 8. 
(&) vid. Beyl, num, 9, 
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und ben Geiftlichen gu verbiethen,, daß fie nichts auffer Lands verkaufen follten, 
Difem Befehl zufolge wurde berichtet , Daß 6400, ftreitbare Mann, 128200, 
Malter Früchten und 12400. Aymer Wein vorhanden feyen. Die Anftalt wur⸗ 
de gemacht, daß 532. zu Pferd und 1046, zu Fuß ſich bey Sröningen und die 
übrige theils bey Urach, theils bey;Leonberg fich verfammien follten. Denjeni⸗ 
gen, welche in das Feld beordert wurden , gab ber Gran Veyten von Rech— 
berg als einen Hauptmann zu und beftellte noch einen andern Hauptmann mit 
100, Pferden in das Unterland], von welchen 30. zu Vayhingen, und 30, zu 
Bradenheim bleiben, Die übrige 40, renfige aber mit dem Hauptmann von eis 
nem Schloß in das andere reuten follten. Er unterließ aber gleichwohl nicht am 
Herzog Ludwigen zu fchreiben und fich zu entfchuldigen , daß er auf die an ihn 
ergangene öftere Mahnungen lanz angeftanden und doch zuletzt befunden habe, 
Daß er der Kayſerlichen Majeftät Gebote nicht verachten folle. Gegen Pfalzgrav 
Sriderichen aber gedachte er, daß er mit Grav Ulrichen in einer ſolchen Verbin⸗ 
Dung fiche, daß einer Des andern Sande und Leute zu ſchuͤtzen verpflichtet feye, er 
hoffe alſo, daß ihm fein gethaner Schritt im beften vermerfet werde, zumalen 
ihm feine Sraven, Herrn, Ritter und Knechte befonders gemahnet worden dem 
Reichspanier ihrer Schuldigfeit gemäß zuzuziehen und er beforgen müffe, fie moͤch⸗ 
ten von ihm getrennt werden, zumalen feine Bottſchafft bey dem Kayfer nichts 
günftiges ausrichten koͤnnen. Vielmehr fchickte der Kayfer dem noch jungen Gras, 
ven, welcher dazumahl noch nicht 17. Jahr alt ware, einen fogenanten Haupt, 
mannsbrief zu mit Ermahnung nebft Marggrav Albrechten zu Brandenburg, 
Marggrao Karla zu Baden und Gran Ulrichen, welchen er das Reihspanier 
anvertrauet habe, Die Hauptmannſchafft anzunehmen, Wann er auch mit Hers 
309 Ludwig oder feinen Anhängern in einer Eynung,, Bündnuß , Burgfrieden, 
oder fonft einer Verſchreibung flünde , fo folte er ſich ſolche nicht hindern laffen, 
weil er alle folche Verpflichtungen aus Kanferliher Macht aufgehoben habe (1). 
Gray Eberhard aber gieng fehr behutfam und nahm die Dauptmannfd afft nicht 
auf fi, fondern errichtete mit Grav Ulrichen nur ein Bertheydigungss» Bunds 
nuß, Daß, wann einer ober der andere von jemanden, wer der wäre, auf einige 
Weiſe angegriffen würde , fie einander mit aller Macht zu Hülf und Rettung 
eylen wollten (m). Gleichwohl fhickte er ans Kayferlihem Befehl Herzog Luds 
wigen einen Feindsbrief zu, Weil auch difer fi) der Stadt Ulm nänerte und zu 
beförchten ware, Daß er in die Wuͤrtenbergiſche Lande einfallen möchte, fo befahl 
er den 2, April feinen Amtleuten, daß fie mit allen in ihren Aemtern befindlichen 
swehrhafften Leuten zu Urach ungefäumt ericheinen follten, * > 


(1) vid. Beyl. num. 10. 
(in) vid. Beyl. num. zı. 
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5. 6 


Ungeacht Pfalzgrav Friberih Feinde genug hatte, und fonften gewoͤnlich 
iſt, dag man diefelbe fich lieber vom Halh ſchaffe, als neue joider ſich 7 ſo 
gedachte er doch ganz anderſt. Er war gluͤcklich und hatte gern mit ſeinen Nach⸗ 
barn zu ſchaffen, Damit er Gelegenheit haben möchte diſe klein gu machen, 
Marggrav Earl von Baden hatte ſich in Difen Krieg nicht fonderlich gemenget, 
auffer, daß er fuchte Frieden zu flifften. Als aber der Pfalzgrav demfetben 
Anfang des Jahrs 1462. ein Bikiges Schreiben gufchickte und von ihm begehrte, 
daß er dem Clofter Maulbronn den von Grav Ulrichen zugefügten Schaden ers 
fegen folte, teil diſem aus den Marggrävlichen Landen Der en feye, fo 
verdroß den Marggraven folches Zumuthen deſto mehr, meil ihm der Churfürft 
ben unhöflichen Vorwurf machte, daß er feiner Lehenspflicht zuwider gehandlet 
habe. Ehe einmal der Diarggran faſt von difer Aufbürdung etwas wiſſen konn⸗ 
te, fo brauchte der gemaltthätige Churfuͤrſt ſchon Gewalt und verbrannte 83 
und feinen Dienern in dem Remchinger Thaletlihe Dörfer. Er verantwortete ſich 
ftandhafftig. Aber der unruhige Pfalzgrav Fonnte weder felbft in ber Ruhe feyn, 
noch andern den Frieden gönnen (n). Der aufgebrachte Marggrav nahm dem⸗ 
nad) defto eher Die von dem Kayfer ihm aufgetragene Hauptmannflelle an und 
warf dagegen in dem Abfagbrief dem Pfalgraven vor , Daß er die Chur eigens 
mächtig felbft an fid) gezogen habe, Da doch fein unmimdiger Vetter der rechts 
mäßige Churfürft ſeye. Er ſchickte auch gleich eine Anzahl Volks wider Herjog 
Ludwigen. Der Pfalsgrav aber näherte fich der Marggranfhafft Babenin a 
fon und brennte abermal drey Dörfer bey Pforzheim ab. Der Marggran fuchs 
te deßwegen Hülfe bey Grav Ulrichen, oder wenigftens, daß man ihm feine Leus 
te nieder gufchicken ſollte. Difer entfehuldigte ſich aber den 7. April, dag Ders 
zog Ludwig mit Macht und feiner eignen ‘Perfon die Stadt, Ulm belagere „ wel⸗ 
eher er mit Land und Leuten zu Rob und zu Fuß zugiehen müßte, indem diſe und 
andere Meichsftädte fonften von ihnen getrennt würden, wann man ihnen nicht gu 
Hülfe komme, welches den verbündeten Fürften zu groſſem Nachtheil gereichte, 
Als der Srav hier ju thun hatte, ſchickte ihm der Pfaligrav abermals deu 26. 
Marti ein Schreiben zu, worinn er nicht allein eine Genugthuung für ben dem 
Elofter Maulbronn sugefügten Schaden, fondern auch die Bejahlung ber für 
den Herzog von Weldenz verbürgten 40000. fl, forderte. Difer wurde durch 
die Päpftliche wider Erzbifchoff Diethern und den Pfalsgraven ergangene Bann⸗ 
briefe und Die Kapferliche Befehle bewogen — Die. Waffen zu — 
ann 


(n) Diſes Schreiben ftehet in Hrn. Kremerg Codice Diplom. zu Pfal;grar Friderichs 
‚geben pag. 242, J— 
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"Dann der Kanfer ließ abermals den 30. Martii geſchaͤrfte Befehle an alle Staͤn⸗ 
de des Reichs auch wider Pfahgrav Fridrihen ergehen „ weil er ſich zu Nady 
theil feines Wormund, Sohnes Die Churfürftlihe Würde angemaffet Hätte und 
‚gegen dem Papſt und ihme allen Ungehorfam wegen des Erzbifchoff Diethers zeis 
ge (0). Es Fam demnad) ein neues Buͤndnuß zwifhen]Erzbifhoff Adolphen 
und deffen Dechant und Capitul, Biſchoff Johannſen von Speyr, Herzog Lud⸗ 
wigen von Deldenz, Marggrav Carln zu Baden und Grav Ulrichen am Dienitag 
nad) dem Palmtag zu ſtand, worinn fie fich_fonderlidh darauf beruften, daß 
Erzbifchoff Diether einen Vertrag mit Adolffen gemacht, folchen beſchworen und 
befigelt und dennoch nicht gehalten habe, worzu ihn Pfalzgrav Friderich anges 
zeist habe. Difer, ſeye deßwegen vermoͤg einer von dem Papftergangenen Bulle in 
den Bann, Entwurdigung und Verdamnuß der Kirche gefallen unb habe aug 
Verachtung Gottes und der Religion alle chriftliche und Reichsordnungen zer⸗ 
nichtet und in dem Stift Maynz und allen benachbarten Sanden nur Zerfiörung 
angerichtet , welches den Hduptern der Chriftenheit , den verbündeten Fürften 
und ihren Unterthanen länger zu erdulten unserantmortlich ſeye. Demnach has 
ben fie ſich vereinet wider den gefegten Erzbiſchoff Diethern und den Pfalzgraven 
- ‚alle ihre Kräften anzuwenden und indem Fall einesAngriffs einander getreuen Bey⸗ 
ftand zu thun (p). Zugleich machten fie unter fich eine Abrede einen Einfall in 
das Amt Germersheim zu thun, zu Defien Bewuͤrkung Marggrav Carl von Bas 
den und Gran Ulrich zu Wuͤrtenberg, jeder 800, ‘Pferde und 1000, zu Fuß 
nebft zwo Büchfen und darzu gehörigen Schirmen und Feuerpfeilengeben follen, 
Daß die Buͤchſen fo groß ‚als ein Haupt fene, fhieffen. Der Bifchoff von Speyr 
fode so. Pferde und 500. Fußgänger nebft einer Büchfe und genugfamen Feuers 
feilen darzu hergeben, welche auf den 3. Maji zu Steinweiler und Rorbach zu 
den andern ftoffen folten. Dabey folle der Ehurfürft zu Trier erfucht werden 
um 200. Pferde, welche fich mit des Herzogen von Weldenz Völfern vereinigen, 
oder, mann er diſes nicht bemerfftelligen Eönnte, gegen den Graven von Katzen⸗ 
elnbogen etwas vornehmen follten. Dem Ehurfurften Adolph hingegen wurde 
‚aufgetragen mit aller feiner Macht in das Algergom einen Einfall zu thun. Weil 
j a indeffen der Pfalzgrav fich des Cloſters Maulbronn wieder bemächtigt hats 
te, fo befahl der Kavler Marggrav Albrechten, Marggrav Carln, Grav Ulri⸗ 
hen und Eberharden zu Wuͤrtenberg daffelbe wiederum einzunehmen und folches 
einen Feinden zu entziehen, weil fich diſe deſſelben zu Des Reichs Schaden bes 
dienten (g)- ' * 


| (0) vid. Bepl. num. I 


(p) vid. Beyl, num. 13. 
1V vid. Beyl. num. 14 
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Ersbiihoff Diether ermanglete indeffen nicht feine und des Pfalzgraven 
Verfahren ju rechtfertigen , indem er ben 30. Marti ein gedrucktes Ausichreis 
ben an alle Reichsſtaͤnde ergehen ließ des Inhalts, Daß er rechtmäßig ermählt, 
von dem Papft beftätigt und das Pallium durch den Schulmeifter des Stiffts 
zu Maynʒ Bolbrechten von Derß zugeſchickt worden. Er habe auch etliche Jah⸗ 
sedas Biſtum ruhig befeffen. Defien ungeacht habe ihn der Papft unvermahnt, 
unerfordert, unverflagt und unverantroortet wider alle Orbuung feines Biftums 
entſetzt ungeacht der forme vnd —— ſiner Heiligkeit von dem 
hymmeliſchen Babſt, des Vicarie und nachfoiger er in difer ritterlichen 
Kirchen iſt gegeben, der den vbertretter des erſten gebotts vnverhoͤtt 
nie verorteln oder verthumen wolte, auch in vergeſſe geordenter Rech⸗ 
te vnd geſecze fin Heiligkeit in dem ſchrine ſiner bruſte tragende iſt, daz 
finer eren nyemant verortelt oder verwieſen werden ſolle, es erfinde ſich 
dann des nach gnugſamer verantwortung ſo folliger ſchine der ſonnen 
glancz im mitten tage vbertreffen ſy, .. „ aber by zyt vnſers Kegi⸗ 
ments vnd Fuͤrſtenthums haben wir nie anders 24 furgenom̃⸗ 
men oder gethan, dann einem Chriſtenlichen from̃en Furſten der zu 
molfsren, notz ere vnd friden gemeiner Lande von gantzem gemuͤte 
ee ift, wol zuſtet vnd zu thun gepüre, deßhalben wie in. finet 

eiligkeit vngnade gefallen * mögen. Dann wollten wir vmb genoß 
vns daruß entſtanden were In die vfſatzunge vnd febagunge Des 3eben- 
den, gwengiaften vnd driffigften phennings von finer Jeiligkeic off 
dutſche Land geflagen verwillige vnd uns verbunden haben * Mit⸗ 
kurfuͤrſten by zit vnſers Lebens ane ſiner Heiligkeit wiſſen vnd gefallen 
nit zu a vnſer Biſchoffe und Suffraganien vnd Pfaffheit vn⸗ 
der ons fin nie zu beruffen vnd keine gemeine Coneilium furzunemen ge⸗ 
Marten , als Das an vnſer Bottſchafft Wir Zu ſiner Heiligkeit geſant 
barten zu merer malen geſonnen iſt, zwifelt ons nir, wir weren ſoli⸗ 
cher vnbilliger befiwerung vertragen, wir haben aber folichs nye wol 
len zugeben, fimder angefehen vnd betrachte was hoben ſchlags und 
geoffer befwerung dutſcher Nacion vnd gemeinem Lande, wo wie 

arın verwilligt hass daruß een vnd gefloffen were. Sin 
— har auch Adolphen von Naſſaw dhumhern vnſers thums zu 
Alenze, der ſolichs alles vorbeturt zu halten zu thun vnd zufollengiek 
ben nit alleyr zu den heiligen geſworn, ſunder fich des auch mir andern 
by hohen pflichten perbimden beit vnſerm ſtifft zu Ment vr 

a 
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ſtanden zu verſehen. Derſelbe von Naſſawe ſich auch geweltictlich mi 
der getaet vßerhalb allet rar t3 Ordenunge vnd rechtes deflelben — 
— vnderſtanden vber hohe globde und eyde er gethan vnd liplich zu 
en heiligen geſworn bar. zum Erſten in annemung finer thum phrun⸗ 
De vnd darnach da er zu Capittel gelaffen wart zu mencz, daz er won vn⸗ 
ferm heiligen vatter dem Babſt dheinerley erwerben ader erlangen wolle 
se, das widder einen erczbiſchoff der eincben Prelaren unfers dhums 
zu mencz fin mochte. Vnd ob yem vnſer heiliger vatter der A von 
eigenem willen vnd bewegniß geben, lihen oder verhengen wuͤrde wid⸗ 
der einen Erczbiſchoff oder Prelaten unfers vorberurten dhums fin mochs 
te, daz er des nit annemen oder ſich gebruchen ſolle vnd wolle. vnd 
in vnſer Erwelung har er mir andern Capittelherren vnſers dhums zu 
Mencz, der wir derczyt auch einer geweſſt fin liplich zu den beiligen 
geſworn, wer dutch —— wel zu einem Erczbiſchoff zu Mencz 
orn werde den getruwlich darby nach ſinem vermoͤgen helffen 
alten vnd hanthaben deſſen ungeacht habe Adolph von Naffau ihn und fein 
iſtum mit Raub und Brand heimgefucht , welchem Ludwig Grav von Del 
denz, der Ertzbiſchoff von Trier!, Marggrav Carl von Baden und Gran %0s 
bann zu Naffau beyftehen, weiche doch alle mit ihme Diethern in Eynung ſtehen 
und ihm epdlich zugefagt Haben , Daß fie es gerreu mit ihm meynen follen , auch 
der Grav zu Velden; und Gras Johann von Naſſau feine Lehenleut feyen und 
ihre Lehen nicht aufgefagt haben (ag), 


4. 8. 


Grav Ulrich empfand bey ſolchen Umſtaͤnden die Beſchwerden bes "Kriegs 
and der von ihm eingegangenen Bündnuffe nur alluniel, Dann Pfahsran Ot⸗ 
to begehrte einestheils einen Erſatz wegen des ihm und den feinigen gethanen Schas 
dens zu Weingarten oder ihm Rechtens zu fepn, anderntheils-wollte jeder Der 
vielen mit ihm verbuͤndeten Hülfe von ihm haben ohne fich von felbigen einer ſol⸗ 
chen — zu koͤnnen, ungeacht ihm auf beeden Seiten ſeines Landes mit 
Einfällen gedrohet wurde, welchen er bey diſer Entbloͤſſung von feinen Voͤlkern 
keinen Widerſtand thun konnte. Hergög Ludwig hatte einen Theil feines Vol⸗ 
fes zu Rain, einen Theil zu Aichach und einen andern Theil zu Fridberg und 
machte Maragrav Albrechten forgfam , daß das Abfehen auf feine Lande gerichs 
set fen möchte, weßmwegen er von Grav Ulrichen allen reyſigen zeug verlangte, 

wie 


Las) Dat genyShnfiben Geht in Mäleg dietchelnos / Eher IV. Borfe un 
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wie zwiſchen ihnen zu Heydenheim verabredet worden. Der Herzog fuchte aber 
das Ulmiſche Gebiete heim, wo er mit Derwüftung , Morden und Brennen 
unfäglichen Schaden zufügte. Sonderlich ſchoneten die der Hußitiſchen Lehre 
zugethane Böhmen der Kirchen und Altäre nicht. Grav Ulrich vertroͤſtete die 
Meicheftadt mit feiner Hülfe,, als er von dem Marggraven gewarnet wurde, 
Daß der Herzog zu Rain aufgebrochen und vermuthlich Die Abficht habe das uns 
befetzte Schloß und Stadt Heydenheim zu überfallen, oder welches ihn mahrfcheins 
ficher zu ſeyn dünfe, in das fogenannte Rieß einzufallen, weil er feinen fonder« 
fihen Zug von Büchfen mit fi) führe. Er hatte aber einen Anfchlag auf die 
Gravſchafft Detingen gemacht. Dann difer Gran bejeugte eine aufferordentlia 
che Feindfchafft gegen Bayern. Der Herzog Fam ihm fo geſchwind auf den Half, 
daß, che man dem Graven zu Hülf enlen konnte, derfelbe ſich genöthigt fahe 
fic) mit ihm zu vergleichen. Es wurde ihm gleichmohl erlaubt, mit der Herta 
Schafft Wemdingen den Kapferlichen Hauptleuten Beyſtand zu thun. Bey die 
fen Lmftänden begehrte ſowohl Grav Ulrich von Detingen, daß Grav Ulrich vom 
Mürtenberg die unter Commando Conrads von Ahelfingen flehende renfige, 
welche er ihm zu Huͤlf geſchickt hatte, noch! ferners laffen und Wemdingen das 
mit befeken möchte, als auch der Marggrav, daß er ihmmit aller, feiner Macht zus 
ziehen follte, Als aber difer vor die Stadt Höchftätt zog, glückte ‚es ihm eine 
Bayriſche Parthie zu fchlagen und Grav Ludwigen von Dekingen gefangen zu 
nehmen. Daben hatte er Hoffnung, daß die Böhmen die Bayrifche Armee vers 
Taffen würden, meil fie von Chur» Brandenburg, Dänemark und Polen mit ei⸗ 
nem Einfall in ihr Reich bedrohet wurden. Gran Ulrichs Leute wurden ohne» 
Hin unwilig, daß fie bald difen, bald jenen Marfch thun mußten um andere zu 
retten und ihr Baterland, Hauß und Güter in der Gefahr zu verlaffen. Dar 
ber beflagte fich der Marggrav fehr, befonders, als die Böhmen ihm anftatt 
des Heimzugs in fein Land fielen und ihm bey 200. Märkte, Dörfer und Wey⸗ 
fer verbrannten und die ihm zugeſchickte Wuͤrtenbergiſche Mölfer nad) Hauß zu 
gehen anfiengen, womit ihn auch Die Meichsftädte bedroheten, weil fie an dem 
Bevſpiel der Stadt Ulm fehüchtern wurden. Dife liefen fich aber Doch den 19; 
Maji bewegen zu verfprechen, daß fie 1051. Pferde und 3183. zu Fuß theilg 
nach Giengen , theils nach Donawerth ſchicken wollten. Grav Eberhard mar - 
damals auch bey Marggrav Albrechten um fich indem Krieggu üben, Er Fonnte 
fich aber nicht entfchlieffen die ihm aufgetragene Hauptmannſchafft zu übernehs 
men, oder feine Voͤlker ohne Noth zu der Kanferlichen Armee oder Gran Ul⸗ 
richs Kriegsheer floffen zu laſſen, fondernvertröftete difen nur , dag, wann ihm 
ber Pfaligran in das Land ziehe, ex einem — eine Genuͤge Ihun und wi 
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allein ihm mit den ſeinigen zu Hülf kommen, ſondern auch dem Pfaligraven 
nen Geinbebrief (dicken wollte, ſondern auch dem Pfaligraven ei 


4. 9 


Cs mag ſeyn, daß der Pfalzarav wuͤrklich der Wuͤrtenbergiſchen Lande 
um Grav Eberhards willen geſchonet hat. Vielmehr gieng er dem Biſchoff zu 
Speyr mit 200, Pferden und 1000, Fußgängern auf den Half, verbrennte ihm 
etliche Dörfer und ließ ihm im Wald Loßhart durch Abhauung der Baum groſ⸗ 

ſen Schaden thun. Weßwegen difer bey Gran Ulrichen fidy fehr beklagte. 
Ungeacht aber Marggrav Carls Räthe gleichmäßig für den Biſchoff eine Fürs 
bitte einlegten,, fo war Doch der Gran wegen des immerwährenden Anhaltens 
um Huͤlfe müde und fchlug folche, wie dem Margaraven zu Brandenburg, uns 
ter dem Vorwand ab, daß er felbft wegen feiner Feinde beforge fee und mithin 
feine Leute nicht entbehren koͤnne. Weil nun Pfatzgrav Friderich bald difen, 
bafd jenen heimfuchte, fo that endlich Marggrav Carl von Baden ben Vor⸗ 
ſchlag, daß er und fein Bruder, der Biſchoff von Mes , nebft Grav Ulrichen 
ben Pfalzgraven hinwiederum in feine Sande einfallen und ſich wegen ihres von 
ihm erlittenen Schadens rächen wollten. Es geichahe nicht ohne des Pfalzgras 
pen eignen Willen, weil er die Nachricht ausbreiten ließ, als ob er in eigner 
Perfon Herzog Ludwigen von Bayern zugesogen feve- Dife vermennte Abwe⸗ 
ſenheit ſtaͤrkte feine Feinde bey ihrem Vorhaben (r), und feste fie in die Ge⸗ 
fahr, welche die Sicherheit insgemein zur Folge hat, Grav Ulrich berichtete 
ſolches Unternehmen an Marggran Albrechten , welcher es aber hoͤchſtens miß⸗ 
riethe. Gran Ulrichs Raͤthe hielten es ebenmäßig für gefährlich. Der Marge 
grav blieb einmal bey feinem Vorſchlag und, da er fahe, Daß die Raͤthe folchen 
mißbilligten, fo füchte er den Graven zu einer Unterredung zu bewegen. Auch 
dijes wollte den Wuͤrtenbergiſchen Näthen und ſonderlich Hannfen von Rech⸗ 
berg bedenklich ſcheinen als welcher vielmehr davor hielte , dab Grav Ulrich 
nur feine Raͤthe nach Pforzheim ſchicken follte. Es wurde Grav Sigmund von 
Dohenberg Darzu auserfehen , welcher fich aber mit der Schwere feines Leibes 
und Unficherheit der Straffen entfduldigte. Und als diſe Geſandſchafft ARil 
beim Hertern und Hermann von Sachfenheim aufgetragen wurde, fo machten 
Dife die Einwwendung, daß ihre Mühe vergeblich ſeyn, und der Marggrav ſchwer⸗ 
lich von feinem Rath abgehen würde, Indem nun Grad Ulrich ſich felbfien 
=. nicht zu vathen wußte, fo gerieth Georg Kapb, fein Hofmeilter auf den ſeltſa⸗ 
. men Einfall, daß der. Grav jelbften zu dem Marggraven reuten ſollte, nem 


| (x) Schepflin hiftor. Bad. Tom, II. pag. 172 
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Anſehen vermoͤgend waͤre denſelben auf andere Gedanken zu bringen. Hannß 
von Rechberg fahe die Sache ganz anders an, indem er feinen Herrn beſſer kann⸗ 
te und fich vorftelite , daß vielmehr der Marggrao den Graven zur Ausführung 
feines Vorhabens verleiten würde, Beede NRäthe kamen darüber zu einem hars 

ten Wortmechfel. Hann von Nechberg berichtete folchen felbft, als er von 

Georg Kayben nad) dem erfolgten üblen Ausgang angegeben wurde, als ob er 
die Nanzionierung feines Heren mißrathen hätte und meldet in feiner eingefchich, 
ten Verantwortung, daß er den Hofmeifter Kayben alfo angeredt: Georg, 

was ratheft du? kommt mein Herr gen Pforzheim, fo mag er mit feinen Ehren 
noch Glimpf wendig werden und muß fortzicehen. Er beflagte, daß Kanb es bey 

Grav leihen dahin gebracht ihn von den Berathſchlagungen zu entfernen. 

Dann er mußte verreufen und die AWürtenbergifd,e Voͤlker welche voller Un⸗ 

willen waren und die reyſigen wegen des St. Eeorgen⸗Faͤhnlens nicht zu Marg⸗ 

gran Albrechten ziehen wollten, auf andere Gedanfen zu bringen ſuchen. Syns 

deffen gieng es, mie ber von Nechberg gefagt hatte. Gran Ulrich ließ ſich von 

dem Marggraven überreden den Feldzug wider den Pfaltzgraven vorzunehmen, 

ungeacht feine Mäthe vielmehr denfelben bathen , daß er Marggrav Albrechten 

nicht verlaffen, fondern treffliche Huͤlfe zuſchicken ſollte, meil ſonſten die Reichs⸗ 

ſtaͤdte und Grav Eberhard aus der Huͤlfe wider Bayern kaͤmen und er Grav 
Ulrich oben und unten in ſeinem Land ſich Feinde uͤber den Halß zoͤge. Der Rath 

des von Rechberg wurde nicht allein zuruck geſetzt, ſondern man gab auch ſein 
gehabtes Commando über die ſamtliche Wuͤrtenbergiſche Voͤlker einem andern, 

‚nemlih Wilhelm Sertern , welcher des Kayben Freund mare. Hannß vom - 
Rechberg verbarg feinen Unmillen und man findet an ihm ein Beyſpiel eines 

treuen Dieners, Er mußte die Schwäche desineuen Felbhauptmanng und ftell 

te zu bedenken, daß, wann je der Zug fürfid) gehen follte, man doch die Haupts 

mannfchaft nicht dem Herter , fondern Dietrichen von Angeloch anvertrauen 

möchte, als welcher im Krieg mehrere Erfahrung hätte und auch der Gegend 

meit befier Fundig wäre, Er redete den Graven nochmals beweglich an, mie 

er folche felbften hernach an Grav Eberhard den Juͤngern zu feiner Verantwor⸗ 

sung überfchrieben hat: Gnaͤdiger Kerr! Ihr möllend dem allermann⸗ 

lichffen vnd mächtigften Surften, der in Teutſchland wohner , in fein 

Land Ziehen. _Ond furwar , ſo werdene Te In vor euch ſehen und 
mit Im fechten müffen, als war ich die Wand vor mir ſehe, oder Ir 
muͤeſſet m fluchtig entrinnen. Darzu fo iſt zu beforgen, wollend Te 
vß ewerm Land 3ichen, das Ir auch möchtend vberzogen werden : 
So weiff ich Fein Stoff ntenderr in ewerm Land, darauff Ir ganze 
Hoffnung haben moͤgent, das es ſich vor Gewalt ain kleine 2 er⸗ 
ren 
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wehren möchte, Er babe als nur einer vom Adel das Schkof 
Schramberg im Schwarzwald vf andere Meynung nic angefangen 
zu bawen, dann das er nicht bedacht fey allwegen zu thun, was ſtim 
Herrn ond deffelben Rären wohl gefalle, warum dann nicht ein Herr 
yon Wirtemberg ſich in folcher Ge ale ond noch vil anderſt zu der 
Mebr rüften folle, damit er bey dem feinen bleiben möge. Als aber ber 
felbe mit allen feinen Dorftellungen kein Gehoͤr fand, fo bathe er nur, daß ex 
zur Aufwartung auf etlihe Tage mit dem Graven in das Feld gehen dörfte, 
indem Doch derſelbe folche Leute bey fich haben müßte, Allein auch dife Bitte 
wurde abgefchlagen, 





4. 10. 


Waͤhrenb diſen Anſtalten ſuchten Churfuͤrſt Dieterich von Coͤlln und Her⸗ 
zog Philipp von Burgund dem Geraͤuſch der Waffen und den Verheerungen in 
Deutfchland ein Ende zu machen. Sie waren fo gluͤcklich, daß man zum Ent⸗ 
wurf gewiffer Friedenspuncten gelangete, welche auch wegen ihrer Billigkeit bie 
ſchoͤnſte Hoffnung machten, daß fie von allen ftreitenden Theilen angenommen 
werden doͤrften. Die Stadt Frankfurt wurde zur Derftellung bes Friedens |bes 
liebet und der Mittwoch nach Petri und Paulitag beſtimmt, an welchem famtlis 
che kriegfuͤhrende Fürften ihre Bottſchafften mit hinlänglihem Gewalt dahin 
ſchicken follten . Allein Marggrav Carl von Baden, Biſchoff Johann von 
Speyr und Gran Ulrich zu Wuͤrtenberg wollten vorher noch einen Meiſterſtreich 
wagen und durch ihren gemachten Anfchlag noch beffere Friedenspuncten ers 
zwingen. Ersbifhoff Adolphen wird die Schuld beugelegt , daß er zu hitzig ges 
weſen und diſe drey Fürften zu ber unglücklichen Unternehmung angereitzet * 

e 


(s) vid. Trithem. ad ann. 1462. Poſteaquam inter Fridericum Comitem Palatinum de. 
fenforem Dietheri ab Ifenburg & Adolfum de Naflau cum adhzrentibus ei longa con- 
certatio duraflet etiam feflis aliquantulum partibus amicorum confilio per oratores 
Principum de pace fuit tradtarum. Igitur convenientibus in unum, quibus confül» 
tandi pro pace legatio fuerat commilla fub certis elaufulis arque capitulis negorium 
concordiz medium fuit propofitum. Placuit ergo in communi omnibus proeo, quod 
non haberent concludendi poteftatem , nt fingulis fuis — ſuper conditioni- 
bus pacis atque capirulis facerent relationem qu dquid illis in communi placeret, 
in proximo conventu eorundem firmaretur. His adtis difceflum eft, conf. Naucler ad 
ann. 1462. Müller Reichstagstheatr. IV. Vorſtell. c. 20. $. IT. p. 120. Hortleder 
Urf des deutfchen Kriegs lib. 3. c. I. pag. 619. Schapflin hiltor. Bad. Tom. UI. 
©. 3. $. 15. pag- 7 8 irret demnach Steinhofer Wuͤrtenb. Chronik pı 3. ad an, 
1462. wann er dife Friedens handlungen fürjungegründet angibt» 
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be (ss). Es.brad demnach Grav Ulrich den 24, Junii von Stuttgard auf mit 
feinen Bölkeen in der betruͤglichen Hoffnung groffe Thaten zu thun. Unweit 
Bruchfal bey der fogenannten Helenens Eapelle ftieffe er zu Marggraven Carl, 
und deffen Bruder Georgen, Biſchoffen zu Mes und Sohannfen Bifchoffen zu 
Speyr. Sie brachten Die Mannfchafft nicht mit ſich, melche fie untereinander 
verabredt haften, fondern ihre ganze Macht beftund in 600. reufigen und 6000. 
Mani Fugoolf. Gran Iltrich befahl deßwegen ohne Verzug alles Landvolk aufs 





‚zubiethen, damit jedermann auf den Nothfall gerüftet mare und verordnete, 


daß die geworbene Schweiger und Knechte nach Pforzheim und Bruchfal ges 
ſchickt werden follten. Den 27. Junii waren fie bey Brettheim, wo fie fich mit 
der Verwuͤſtung der Feldfrüchten vergnügten. Von dar ruckten fie gegen Heis 
befsheim in der Abſicht ſolches zu erobern und fich einen fichern Rucken gu vers 
fchaffen. Der Pfalzgrav hatte aber die Vorficht gebraucht den Ort mit einer 
bintänglihen Beſatzung und allem nothmwendigen zu verfehen. Die aufferordeiit« 
liche Feindfchafit gegen demfelben verurfachte eine Ungedult bey den verbuͤnde⸗ 
ten Fuͤrſten, daß fie aus ungeitiger Begierde ihrem Feind einen nachdruͤcklichen 
Schaden zu thun die Belagerung den 29. Junii wieder rc und weiter 
vorruckten um die Veldenziihe Völker an fich zu ziehen. Die Pfälzer lieſſon 
fih nur von ferne fehen und sogen ſich immer zuruck, weiches fie in ihrer Mey⸗ 
nung beftärfte, als ob der Pfalijgrav abmefend wäre. Der Bifchoff von Speyr 
verficherte fie, Daß faum 3. bis 400, Pfälsifche Reuter im Land ſeyen. Man 
Hatte difen Geiftlichen Degmegen in dem Verdacht, daß er heimlicd) auf des Pfalgs 
graven Seite geweſen, zumahl die Pfälzer denfelben allein entrwifchen laſſen, 
als fie die drey Fürften gefangen befamen. Wie nun dem feye, fo waren fie fo 
unvorfihtig mit nur goo. Pferden einen Streiff in das Dberamt Heydelberg zu 
thun und das famtliche Fußvolk bey obgedachter a. » Gapell in der Wagen⸗ 
burg zuruck zulaffen. Sie wagten ſich noch in felbiger Nacht bis an die Spitze, 
100 fi) der Neckar mit dem Rhein vereinigt. Churfürft Friderich ruckte ihnen 
mit feiner zu —2 und Gochßheim gelegenen Reuterey in der Stille nach 
und bothe ſogleich alles auf, was wehrhaft war. Zu Laimen vereinigte er ſich mit 
den ihm zu Huͤlf gekommenen Voͤlkern. Seine Feinde wandten ſich gegen Se⸗ 
ckenheim und er verbarg ſich in dem ——— Wald, wo noch Biſchoff Dr 


(ss) Trithem.d.1. Adolphus auteih inpatiens morarum conventum pro concordia faciens 
da ex e contemplit fed in exterminium Dietheri focium exercirtum concitavit. 
Naucler d. I. Hoc termino pendente principes partium Adulphi Ludovicus Dux niger, 
Johannes Metefis, Carolg Marchio Badenfis & Vdalricg comes, ut adhuc gloriz fü. 
aliquid adjicerent, conventione habita ftaruunt ante coñncluſam pacem adunatis copiis 
fatıs juftis terras Palatiniingredi & valtare. 
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ther und Sr. Philipp von Kagenelnbogen mit 300. Reutern zu ihn flieffen. Da 
Die drey Fuͤrſten alfo ihren Feind im Rucken und auf beeden Seiten Fluͤſſe olme 
Bruͤcken hatte, blieb ihnen nichts übrig, als fi) mit Dem Degen durchzuſchla⸗ 
gen. Mittags wwiſchen ız, und 1. Uhr fing das Treffen an, indem die Ritter 
nad) Damaliger Gewonheit zuerft Die Lanzen gegeneinander brachen und alsdann 
erſt mit dem Degen fochten. Das Feur ausdem Fleinen Gewehr auf beyden Fluͤ⸗ 
ein mifchte fih mit ein. Die Badifche und Mürtenbergifche Völker hielten 
ungemein wohl „ indem die Pfälzifche Reuterey fich ſchon nach der Flucht ums 
‚fahe und der Ehurfürft felbft verwundet wurde, als die im Hinterhalt geflandene 
Fußvoͤlker hervorrueften,, mit ihren langen Spieffen die Pferde erftachen und. die 
Ordnung trennten. Die Hoffnung zur Flucht war benommen und die meiſte, 
welche nicht umgefommen waren, mußten fid) ald Gefangene ergeben, unter wels 
hen fi der Marggrav Carl von Baden nebft feinem Bruder dem Bifchoffen 
non Mes und Grav Ulrich felbft verwundet befande, Hannß von Gemmingen 
Dauth zu Germerßheim hatte Die Ehre den Graven zu einem Gefangenen zu ma⸗ 
33 welchem diſer feine Handſchuh und Commando⸗Stab uͤberreichte. Diſe 
eichen ſollen noch bey der Familie deren von Gemmingen in dem Schloß u Soͤtern 
nebft einer Tafel mit Verſen gezeigt werden (t), Bey dem erfien Angriff blies 
ben gleich Gr. Ulrich von Helfenftein, Gr, Georg von Salm (oder Baumberg) 
und Georg von Brandiß, und überhaupt nur drey und vierzig Mann tod, Die 
Amjahl der Gefangenen mußte fih Demnach vermehren, weit fehr wenige mit dem 
Biſchoff von Speyr zu entrinnen Gelegenheit hatten, Die Anzaht der Todten 
auf Pfaͤlziſcher Seiten iſt niemals befannt worden, auffer daß Weiprecht von 
Helmſtaͤtt auf dem Platz geblieben Cır). Die drey Fürften wurden nach Hepdels 
berg geführt und diejenige, welche fih nad Hauß begeben hatten, wurden den 2. 
au durch Schreiben erinnert, ſich ſogleich zu Hepdelberg ebenmäßigzu ſtellen. 
ie erfte nachricht von difer Niderlage befam man durch Neidharten von Horn⸗ 
berg, twelcher den folgenden Tag, nemlich den 1. Zulii an Gr. Ulrichs zu Beyl⸗ 
fein hinterfaffenen Hauptmann Conrad Schiebern berichtete, daß Grau Ulrich 
Statthalter aufdem Schloß zu Heydelberg, Marggrav Cart Cammermeiſter 
und der Biſchoff su Mies Canler worden, 


j j 5. IT, | - 
So fehr der Ehurpfalz difer Sieg erfrenfich mare, fo betruͤbt mußte er 
nad allen Ausfichten dom Hauß Wuͤrtenberg ſeyn. Jene sichteten ein Prim 





(1) Die Reimen, welche daſelbſt auf einer Tafel ſtehen, find zu leſen in Steinhofers 
Aestenbergifihen Chronif, pars. LIE pag- 72- 
gt) Hostleder de Kremer dl. lib. 3. 5. 33. feg. pag- 290- 
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nes Gedaͤchtnuß auf dem Schlachtfeld auf, welches in einem fehr hohen Erucifig 
beftehet,, daran oberhalb dem Fußgeftell eine Tafel ftehet mit der Auffchrift: 


Als man zalt nach Gottes geburte MCCCC. LXIL jar off ſant Paulus 
Gedechenuß Tag fine uff diſer Wallſtadt durch Hertzog Sriderich Pfalz- 
— byRinezc. vnd Kurfurſten nyder geworffen worden Her Jorg 

iſchoff u Metz. Marggraue Karle von Baden und Graue Vlrich von 
Wirtemberg mir eyner merglichen 3ale Te Diener, Grafen, Herren, 
Bitter vnd Knecht vnd derfelben die in ſolichem Gefchäffte od bliben 
fine wolle Gor barmbergig fin vnd vff denſelben tag fint vil zu Ritter 
gefchlagen (u), 


Die vielerley Lieder Übergehe ich mit Stillſchweigen, weil man fie faft übers 
all aufgezeichnet findet. Man erzehlt aber fonften, welches ich gleichwohl auf ſich 
beruhen laffe, weil ich Feinen glaubwürdigen Grund davon finden koͤnnen, Daß, 
als der Churfürft mit feinen Gefangenen auf das Schloß gefommen, und fie herr⸗ 
lich bewirthet hatte, er ihnen Fein Brod vorlegen laffen und, alsfie nach der Urs 
fache gefragt, ihnen eine Straf: Predigt gehalten, Daß denen fein Brod gehöre, 
meiche gegen das Kriegsrecht die — im Feld verdorben und die Mühlen vers 
braunt hätten (w). Was aud) andere behaupten mögen, daß dife gefangene 
Fuͤrſten gelind gehalten worden, fo habe ich ein ganz anders in fichern Nachrichten 
gefunden, indem Die Würtenbergifhe Raͤthe an Marggrav Albrecht berichtet, 
Daß ihr Herr fehr hart gehalten werde. Der Pfalzgrav fchrieb felbften nicht ans 
derft an Herzog Ludwigen zu Bayern, als daß er feine Säfte hart halten wolle, 
um von ihnen deſto beflere Bedingungen bey ihrer Ranzionierung zu erpreffen. 
Es iſt auch feiner Gemuͤthsbeſchaffenheit * geweſen, weil man keine Groß⸗ 
muth an ihm verſpuͤren koͤnnen. Wenigſtens legte man ihnen zum Zeichen ihrer Ge⸗ 
fangenſchafft Feſſeln an, welches Verfahrengegen Reichsfürften faft niemand wird 
begreiffen fönnen. Was wird dann ein vermünftigergedenfen, manner vernimmt, 
daß Sr. Ulrihin Stodund Epfen gelegt worden, welches feinem gegen Herzog 
Ludwig gethanenverfprechen fehr gemäß iſt (9). Es mußte ſolches Verfahren Des 

2 





nen 


(u) Diſes Angedenken Hat Herr Kremer in Kupfer ſtechen laſſen. 

(w) Kremer d.l.pag· 35. Ä 

(x) Gobelling in Comment. rer. memor. Lib. XI. p. 295. Palatinus poft vitoriam de 
Principibus habiram nulla ufus clementia, captivos in vincula conjeeit &in tetro car- 
cere claufit, compelibusque ceercuit & catenis tanquam larrones ultimo fupplicio di. 
gnos. conf. Schapflin bit. Bad Tom. UI. p- 174. nor.1. Merkwuͤrdig find die Ausbrüs 
ke, deren ſich Herzog Philipp von Burgund an die Würtenbergifche Raͤthe belen 
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nen beeden Fürftlichen Haͤuſern ſehr wehe thun, worzu fie viele Urſachen hatten. 
Churfuͤrſt Friderich konnte diſen Sieg ſeiner Tapferkeit gar nicht, ſondern der 
Unvorfichtigfeir feiner Feinde einzig zuſchreiben. Gran Ulrich hatte Sigfriden, 
Propft in dem Stift zu Göppingen an den Kavferlichen Hof geſchickt um einen 
Beytrag an Geld zu den Krieges Unfoften zu bewuͤrken. Es fiel ihm unmöglich 
Die angeworbene Eydgenoßiſche Völker zu befolden und zugleich feine eigene Aus 
wahl und reyſige auf feinen alleinigen Koften im Feld zu erhalten, Difer berichtete, 
Daß er bey dem Kayſer zwar gut cher gefunden und feye aller guter Wille vors 
handen, aber nur Fein Geld, weßwegen man ei bey 6000. fl, Anmeifungen auf 
die Stadtfteuren und Zölle gegeben und ihm noch mehrere zu geben erbothen. Das 
vorgegangene Unglück vereitelte alles, weildie Reicheftäste ben ſolchen mſtaͤnden 
folche Zölle und Steurenverweigerten. Difes verfegte Die Wuͤrtenbergiſche Raͤ⸗ 
the in eine gröffere Verlegenheit. Dife Völker wollten besabtt. feyn. Dem 
Marggraven zu Baden wurden fie zu Hülfe geſd ickt. Difes Haug konnte oder 
goollte fie nicht zahlen, mithin kamen fie Wuͤrtenberg über den Half, welches fie 
gedungen hatte. Bey dem Kapfer, Dem zu lieb der Krieg geführt wurde, durfte 
man fich Feine Hoffnung machen und fonften waren alle Quchen verfiegen gegan: 
gen. Der ganze Laſt lag nunmehr an AWürtenberg, welches Hannß von Nechs 
erg verhereingefehen und deßwegen Gr. Ulrichen vor einen ſolchen Buͤndnuß mit 
Baden gewarnet hatte. Es wurde auch ein anderer Vortheil Gr. Ulrichen ent, 
ogen, daßerdie Landvogtey in Schwaben nicht an fich loͤſen koͤnnen. Sie war 
isher an die Truchfefen von Waldburg verpfändet, welche Herzog Ludwigen 
von Bayern und Erzherzog Albrechten von Defterreich anbiengen. Der Kayier 
harte [honden 24. Martii 1462, allen Ständen und Unterthanen des Reichs bes 
ey dife Landvogten den bisherigen Inhabern zu entziehen, weil fie die Kanfers 
iche Befehle verachtet hatten (y). Und an eben dem Tag, da Grav Ulrich von 
Stuttgard abzog den Pfalsgraven anzugreifen, wurde ihm von dem Kanfer ers 
laubt die Reichs⸗Landvogtey in Schwaben von den bemeldten Truchfefien um 
die Summe, darum fie ihnen verpfändt geweſen, an ſich gu löfen und zu geniefs 
fen, doch, daß er die Eingehörige nicht über das gewöhnliche Herfommen bes 
ſchwehren und mit der Zeit dem Kayfer und Reich Das ABiderlofungs, Recht ges 

ftatten folle (2). | : 
.12. 


Nec fine admiracione intellexim rigerem illum , Comes Palating dictum confa 
neum no inhumaniter — pertract avit ——— vid. intra Beyl. num, 
eo. Chriftian. Tubing. hiftor fundat. Cœnob. Blabur. ad ann. 1462. Ante feftum Viſi- 
tationis Mariz PalarinusRheni cepit Comitem Dn. Vdalricum Wirtenber enfem, Ca- 
zolum Marchionem Badenfem & Epifcopum Metenfem cum aliis mulüis Equelisis or- 
dinis & nobilibg & tenuit eosin truncis & com dibus. 

(y) vid. Beyl. num. 25, (z) vid. Beyl. num. 26 
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Keil Gr, Ulrichs Ältefter Sohn Eberhard der juͤngere damals an dem Hof 
* Philipps von Burgund ware, fo beſorgten bie hinterlaffene Raͤthe Gr, 
igmund von Hohenberg, Joͤrg Kayb von Hohenftein, Ulrich von Schechingen, 
ng von Werdnow, Antonivon Emerßhofen una Wernher £uß die Regierung. 
Sh erftesware, daß fie den jungen Grav Eberharden erfuchten nach Hauß zu kom⸗ 
men und Marggrav Albrechten von Brandenburg difes Unglück berichteten, mit 
verfprechen ihm alle Schweiger, welche bey ihnen ankommen, zuzuſchicken. Difer 
ermabnte fie nur nicht saghafftig zu werden und nicht allein die ihm zugeſchickte 100, 
renfige ben ihm u laſſen, fondern auch alle fernere Anftalt zum Krieg zumachen , 
und zu ſolchem Ende ihm mit der Sand Auswahl zu Roß und Fuß, fo ſtark, als 
möglich fee, zu Huͤlf zukommen, indem Herzog Ludwig in einer folcher Stellung 
fene, da er leicht mırınım zu einem Treffen kommen könne, welches zu Erledigung 
ihres Heren dienen koͤnnte. Die Käthe ſchickten ihm auch mürflich eine anfehnliche 
üffe nach Giengen zu. Weil auch der Pfalzgrav nunmehr dem Bifchoff zw 
peyt zu Leibe gieng, fo begehrte auch diſer Hülfe und Dieterich von Angeloch 
tourde beordert mit feinen Leuten dem Biſchoff bensuftehen um wo möglich ihrem 
Herrn zu befreyen. Der Pfalsgrav fuchte aber ſolches zu verhindern, indem er ſo⸗ 
wohl an Wuͤrtenberg und Baden das Anſinnen gelangen lieffe, daß beede Sande 
nichts feindliches gegen ihm vornehmen, fondern ſtill fisen folten, fo wollte er 
alle diejenige, welche mit den Graven gefangen worden (a), ledig und alle unges 
gebene Schatzung nachlaſſen. Marggr. Mary zu Baden, Thumbherr zu Straßs 
burg übernahm in dafigen Landen die Regierung und ſchickte feine Sefandte Petern 
zum Weyler und Antony Chorherrn zu Baden nad Stuttgard mit Begehren zu 
Ettlingen ſich mit ihm zu berathfchlagen,, mie Die Gefangene frey gemacht werden 
fönnen, Beeder Häufer Wuͤrtenberg und Baden Verfhreibung gegeneinander 
und die fo nahe Verwandtſchafft lieffen ihm nicht zu einfeitig etwas zu chun. Und 
endlich verlangte er, daß man dem Biſchoff zu Speyr mehrere Hülfe angedephen 
faffen möchte, indem ber Pfaligrav allbereits demſelben feine Veſtung Rotenburg 
abgenommen habe, und Die Veſtung Werſau belagerte. Es wollten aber weder 
Die Badifche, noch Würtenbergifche Völfer einigen Kriegsdienft thun, weit fie 
feinen Hauptmann hätten, Es famnod ein anderes Unglü dazu, daß den 19. 
SuliMarggrav Albrecht ebenfalls eine Schlacht verlohre und zimlich dabey ein⸗ 
büffete. Er brannte vor Begierde Herzog Ludwigen eine Schlacht zu liefern und 
machte ſich die gewiſſe Hoffnung zu — welcher den gefangenen Fuͤrſten 
3 jur 

a) Die Namen der Gefangenen ſind zu leſen bey Steinhofer Wuͤrtenbergi 
€ In. — — pl Ber ey def W giſchen Chronik, 
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zur Befreyung dienen würde, Nachdem er nun alle feine Bölfer zu Um an ſich 


gezogen hatte, rückte er vor gegen Giengen um das Schloß Hellenftein und die 
Stadt Heydenheim, welche Der Herzog einige Tage zuvor wieder unverfeheng ein⸗ 
genommen hatte, demſelben zu entreiffen. Difer hatte von des Marggraven 
Abſicht guugfame Nachricht. Er befeßte deßwegen die portheilhaftefie Drte und 
erſchien ganz unvermuthet mit 20000. Mann zu Fußund vieler Cavallerie an eineng 
ſolchen Dit, wo des Marggraven Armee in einem Thal nothwendig entweder ges 
tödet oder gefangen werden mußte, Der Marggeav erfahe folhes kaum, als er 
feine Leute warnete ſich ſchnel zuruck zu date und ſich in Sicherheit zu begeben, 
Dife Warnung hatte aber eine andere Wuͤrkung, indem eine Furcht bey feinen 
Voͤltern entſtunde, zumalender Feind ihnen immer näher kame und (don simlichen 
Schaden unter ihnen gethan hatte, ohne fihmehren gu koͤnnen. Die ſowohl von 
Gr. Eberharden, als auch von Gr, Ulrichs Räthendem Marggraven jugeſchickte 
Truppen waren in der groͤſten Gefahr, Gr, Ulxichs und ihrer Mitbuͤrger Schick⸗ 
fal war ihnen noch in neuem Angedenken und, wie Hanng von Habfperg, ihr 
Hauptmann berichtete, maren fie mit Harnaſchen und Wehren fchlecht verfehen, 
daß er felbften wenig damit auszurichten fich getrauete, gumalen fie wider Herzog 
Ludwigen zu fechten ganz unmilig waren, Die Flucht wurde allgemein und es 
fuchten 6000, Mann in ber Reichsſtadt Giengen Hrfeben zu erhalten (b). Don 
Gr. Ulrichs Voͤlkern aber fanden 1300. Mann den Weeg aus Giengen zu entrin⸗ 
nen und wieder bey Ulm zu dem Marggravenzuftoffen. Alle Wagen sur Wagens 
burg fielen in ſolcher Verwirrung dem Feind m Die Hände, Daß aber auc) zirma 
lich viel Leute verlohren worden it daraus gu ſchlieſſen, weil von Gr. Ulrichs Adef 
dabey Wolf Schilling tod blieb und foigende gefangen wurden, nemlich Ludwig 
und Michel von Nippenburg, Gr, Joͤrg von Sangans, welcher die Wuͤrtenber⸗ 
iſche Sahne führte, Diepolt von Habfperg, Joͤrg von Ehingen, Heinrich von 
enshaufen,, Hannß Thumb von Neuburg, der Zunge, Conrad von Ahelfingen, 
Ulrich von Woͤlwart, Hannß von Hienhein, Heinz von Zulnhard, Renwart 
von Woͤlwart, Rudolph von Weſterſtetten, Sigmund Süß, Heß von Reuneck, 
Joͤrg von Ratzhauſen, Burkard und &upold von Wolfmarshaufen, Albreche 
von Dadhenhaufen, Hann Steinvom Ramfperg und andere. Bon Gran Ebers 
hards Edelleuten befanden fich alsgefangene , Burfard und Wilhelm von Stas 
dion, Conrad und Jörg von Werdnaw, Conrad Spet, Wilhelm von Werd» 
E nau, 


(b) Adelsreuter part. IT. lib, 9.’ pag. 184. fchreibet gar, daß Marggrav Albrecht vor Angſt 
ber erfte in der Flucht geweſen. Alberto ifta Bojorum fortitudo tantum terrorem incuf. 
fit, ur fe Germaniz Achillem eſſe oblitus inter primos fe conjecerit in fugam eſfuſam. 
Eum Helvetii fruftra conati in acie retinere, Per mediam Giengam elapfüs zgre 
‚dilerimen evalit. 
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nau, Hannß von Neuneck der Alt, Wilhelm von Neuneck, Ulrich von Rechberg 
der Junge, und Hannß von Stotzingen, der Junge. 


$. 1 3. J 
Diſes machte ein gtoſſes Aufſehen in und auſſerhalb des Reiche. Die Wuͤr⸗ 
tenbergiſche Raͤthe bathen den Kayfer bey ſolchen Umftänden mit feiner eignen Per⸗ 
ſon und Macht ihnen zu uhr formen und auch ſowohl den König in Frankreich, 
als auch den mächtigen Herzogvon Burgund darzu zu ermahnen, meil fonft zu bes 
förchten ſtehe, daß ſonſten auch diejenige , welche feinen Befehlen gehorfam gewe⸗ 
fen, vonihm abftehen werden. Die Antwort war gut. Dann er esklärte ſich, 
daß er mit feiner Landfchafft ſich befprochen und befchloffen einen Feldzug auf Hers 
409 Ladwigen und den Pfaligtaven zuthun, welcher bald feinen Zortgang haben 
folte. Er ließ auch indeffen wuͤrklich an König Ludwig in SFranfreich und an dem _ 
Herzog von Burgund dergleichen Schreiben ergehen , und erfuchte infonderheig 
den letztern, Daß er bey jenem ein gutes Vorwort einlegen möchte (<). Die 
Wuͤrtenbergiſche Räthe follten ſolche beede Schreiben an die gehörige Orte befors 
n. Sie befannen ſich aber einesandern und behielten ifelbige noch zuruck, weil 
e beförchten mußten, ‚daß, wann ber fehlaue Pfalzgrav folcheserführe, fein oh⸗ 
nehin hartes Gemüth.nody mehrere erbittert werden möchte, daß ihm ſoiche mäch: 
tige Feinde auf den Halß gesogenmwürden, Es wurde zu Zeit ohnehin ein 
Meichstag zu Nürnberg gehalten, wohin der Kayſer feine Mäthe ſchickte und viele 
Fürften theils in Perſon erfchienen, theils ihre Geſandte fchicften. Don Grav 
Ulrichs Räthen wurden Ulrich von Schädingen und Hannß Harfcher abgeordnet. 
Manmachte difen Hofinung, daß der Kanfer und die beede Marggra ven Friderich 
und Johann von Brandenburg mit aller ihrer Macht zu Hülfenlen würden. Es 
rear aber fein fonberlicher Ernft dabey , zumalen auf diſem Reichstag mit Bewil⸗ 
tigung der Friegführenden Theile, jedoch dem Kanfer und Reich feine Gerechtigs 
keit und Forderung vorbehalten , ein fonenannter Sriedensanftand abgeredt und 
unterſchrieben wurde, welcher bis auf den 6. Aug. 1463. währen, indeffen aber 
auf einer andern Zufamenfunft zu Kegenfpurg fernere Handlung gepflogen werden 
folle (d). Es berichtete auch Der Bifchoff von Spenr, Daß der Pfalzgrav ihm 
drey Schtöffer eingenommen habe. Weil er nun allein demfelben nicht widerſtehen 
Förme und feine Pfaffheit und Landfhafft unmillig ſeyen, fo habe er unter Ders 
mittlung des Biſchoffs zu Worms ſich mit dem Pfalzgraven ausgeſoͤhnet und ver⸗ 
ſprochen an diſem Krieg hinfuͤro keinen Antheil mehr gu nehmen. Nachdem nun 
alſo der Pfalzgrav keinen Feind zu befoͤrchten hatte, ſo tratt er dem Fridensanſtand 


1 
(ec) vid. Beyl. num. 17, und 18. Ä 
43) Mülkr d.l.c, 21. pag. 126. 
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zu Nürnberg bey (0) Man lieffe ſich daſelbſt die Befreyung der gefangenem 
Herrn hauptſaͤchlich angelegen feyn. Der Pfalsgrav durfte ſich bierinn nicht fo 
hart anftellen. Er erlaubte den 28. Augft Gr. Sigmundenvon Ho\enberg, Joͤrg. 
Kayben von Hohenftein, Conrad von Stein vom Klingenftein, Wernher Lutzen 
und Johann Fuͤnfern wegen der Ranzionierung ihres Deren zu ihm nach Heidels 
berg zu kommen und ſchickte ihnen ein ficher Glait zu ficher dahin zurenfen und da 
zu bleiben. Die erftere vier wurden als Raͤthe abgeordnet und Johaun Fünffer 
als Abgeordneter von der Landſchafft, das ift, von den Städten. Ungeacht die 

—— im Schutz und Schirm ſtunden und verbunden geweſen waͤren ſich ihres 

Landes, und Schutzherrn gleichmaͤßig anzunehmen, fo ſiehet man doch fein Merk⸗ 

mal, daß fie zur Erledigung deſſelben etwas beygetragen hätten. Des Pfalzgra⸗ 

ven Öefinnung erhellete ſchon aus dem den 30. Julii an den Herzog ın Bayern abs 

gelaffinen, aber aufgefangenen Schreiben , darınner ihnberichtete, daß fich alle 

feine Gefangene geitelt haben, Edel und Unedel, und feye er bedacht; fie 

hart, wie Gefangenen zuftebe, zu halten und dabey rierhe, daß er fich 

gegen den feiniggen gleicher Geftalle verbalte, damit man defto eher zu 

einer Rächtung kommen möge; doch wolle er für feine Perfon Feine an⸗ 

nehmen, fie feye Dann ihnen beyden ehrlich und prä htig. So wenig 

mwußteer von einiger Großmuth und fo wenig vondem Grundſatz geſitteter Helden, 

parcere fubjedtis & debellare fuperbos. Er fchrieb auch ſolche parte Bedingungen 

vor, daß gedachte Räthe ſolche nicht auf ſich nehmen wollten eunzugeben, jo gern 

fie auch ihren Heren von der Gefangenſchafft erledigt hätten. Gr. Ulrichen war 

es unerträglich folche länger aussuftehen und ſchrieb an jeine Raͤthe jeine Erlös 

fung zu befchleunigen. ie entfchuldigten fich aber den 30. Sept. daß fie auf des 

Pfaligraven an fie gethanes Begehren noch nicht antworten Fönnten, ſondern 
felbiges an des Graven Zugewandten bringen müßten, Sie wendeten ic) fo gar 
an Herzog Ludwigen von Bayern, daß er fi ihres Heren annehmen möchte ; 
weil Difer eine gefittetere Gedenfungsart hatte. Sie empfiengen aber den 4. 

Octobr. zur Antroort, daß er das befte ſchon an den Pfalzgraven gefchrieben und 

difer ihm feine Meynung zu vernehmen gegeben, welche allem Vermuthen nach nicht 

befier , als obiges Schreiben mag geweſen feyn, fo follten fie felbft in der Sache 
arbeiten. Könnte er zu guter Freundſchafft etwas dienen, fo möchten fie nur auf 
S. Sallentag jemand nach Regenfpurg zu ihm ſchicken. 





$. 14 
Der Kapfer wollte aber ben zu Würnberg groifchen ihm und feinem Bruder 
Eriherzog Albrechten; gemachten Anſtand nicht annehmen, weil Der ihm 2 


(ev) Müfer d. 1. c. 22. 5. 8. pag- 23% 
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drungenen Schloͤſſer und Stuͤck halb keine Meldung geſchehen ware. Doch be⸗ 
willigte er, daß die Zuſamenkunft und Unterhandlung zu Regenſpurg geſchehen 
ſollte und ermahnte gleichwohl alle Staͤnde des Reichs ihm beyzuſtehen. Diſe 
Verſammlung zu Regenſpurg machte den Wuͤrtenbergiſchen Raͤthen viele gute 
Hoffnung, zu welcher fie den Erzbiſchoff von Trier und Marggr. Marxen vom 
Baden ihre Raͤthe zu ſchicken bathen un die Erledigung der gefangenen Fuͤrſten 
deſto ernſtlicher betreiben zu koͤnnen, weil diſe beede des Marggrav Carls Bruͤder 
waren. Die Wuͤrtenbergiſche Geſandte beklagten ſich zu Regenſpurg ſehr, daß 
ihr gnaͤdiger Herr aus Gehorſam gegen dem Papſt und Kayſer in diſen Krieg und 
Gefangenſchafft gekommen ſeye. Er haͤtte dabey vielen Schaden und Unkoſten 
ſich zugezogen, indem er bey 1100. rayſige Pferde in feinem Sold gehabt, mel 
chen man ihnen noch meiftens fehuldig fene, des Fußvolks, welches er ın ber 
Schweitz geworben und auf dem Halß habe, faft nicht zu gedenken, welchen auch 
noch vieier Sold ausftehe. Es feyen ihm in diſem Krieg bey 100. Edle ohne bie 
renfige Knechte und Fußvolf gefangen worden, welche er zulöfen verbunden ſeye. 
Neun feye aber eine lautere Unmoͤglichkeit fich felbft und aud) felbige Ritter und 
Knecht durch eigenen Koften zu erledigen, weßwegen fie den Papſt und Kanfer 
geberhen haben wollten, daß, wie Gr. Ulrich durch fie in dife Noch geführt wor⸗ 
den, fie ihm auch wieder Daraus verhelfenmöchten. Ungeacht auch zu Nürnberg 
Durch Ulrich von Schädyingen und Hannß Harſchern die Erledigung ihres Herrn 
fleißig anbefohlen worden, habe man Doc) Damals ihrer faft vergeffen, und ſich 
ihrer nicht genugfam angenommen, welches dem Papſt und Kayfer nicht wenig 
zu Berfleinerungihrer Hoheit diene, Es wurde aber wiederum nicht fonderliches 
ausgerichtet, fondern nur der Abfhied gemacht, daß es bey dem Prürnberger 
Anftand verbleiben und auf Georgii fünftigen Jahrs wieder eine -Zufamenfunfe 
gu Nürnberg gehalten werden folle. Difes veranlaßtedie Würtenbergifche Näthe 
felbften für die Befreyungihres Heren zu forgen und einen neuen Anwurf bey dem 
ae zu thun. Sie bewarben fich wieder um ein fiheres Glait, welches 
ie auch den 11. Octobr. von ihm erhielten. Als fie 80000, fl. zu bezahlen fich ers 
bothen,, nahm der Ehurfürft folchenicht an, fondern begehrte, Daß vor allen Din⸗ 
en Gr, Ulrihs Gemahlin: fi) ihres Wittums gänzlich vergephen und ihres 
echts auf die Gravſchafft Lömwenftein und die Stadt und Amt Meckmuͤl bes 
geben follte. Gran Liric hatte Dife Forderung ſchon gegen den Pfäkifchen Faͤ⸗ 
theneingegangen, Damit er nurloß würde. eine Käthe aber widerfprachen ſol⸗ 
ches mit dem Ausdruck : Ihr gnädigfter Herr rede als ein Gefangener, doch 
tollen fie es an famtliche Käthe berichten, welche es den Paͤpſtlichen und Fayſer⸗ 
lichen Geſandten zu Regenfpurg hinterbrängen würden. Sie mepnten, weil der 
Pfahgrap die Gefangene auf eine ehrliche n prachtige Weiſe au er 
Ä 09 
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Herzog Ludwigen ſich erfläret, fo würde er wenigſtens vor dem Päpftlihen Ges 
fandten Scheuetragen die niderträchtige Geſinnung zu beharren und gegen dem 
Papſt und Kayſer doch einige Ehrfurcht bezeugen. Es gefchahe aber nicht, fons 
dern fein Stück machte ihn ſtolz, und fein von ben Pfätzifchen Geſchichtſchreibern 
ihm beygemeffener groffer Geift unterrichtete ihn nicht, wie man fich in dem Gluͤ⸗ 
cke zu verhalten habe, 





4. 15. 

Doch ereignete fich bald darauf etwas, welches ihm hätte zur Demüthigung ges 
reichen Fönnen, worinn er aber wiederum feine Großmuth blicken ließ. Dann 
Adolph von Naſſau führte den Krieg wider den abgefegten Erzbifcheff Diethern 
fort. Er murde von Herzog Ludwigen von Veldenz, Gr. Almwigen von Sul, 
De Philipp von Burgund und andern Keichsftänden unterftügt, Durch — 

uͤlfe nahm er den 27. Octobr.die Stadt Maynz ein, welche Diether im Beſitz 
hatte, Es lag der Kernder Churpfaͤlziſchen Völker darinn um felbige wider ale 
Anfälle zu ſchuͤtzen. Diſe hattendas Unglück in die Gefangenfchafft zu gerathen, 
Der Grab von Yfenburg , des Pfalgraven Hauptmann entrann kaum nebft eis 
nem Knecht. Beynahe koſtete es den Churfürften ſelbſten ſeine Freyheit. Dann 
es ſollte ein Verglich zwiſchen dem Erzbiſchoff Adolfen und Diethern zu Maynız 
eingeleitet werden. Diether und Gr. Philipp von Katzenelnbogen waren zu dem 
End den 26, Setobr, daſelbſt angefommen und man erwartete den Pfahgraven 
gleichmaͤßig. Diſe Gelegenheit erfahe der Her og son Velden; und verhoffte 
durch Eroberung der Stadt Maynz auch drey Fuͤrſten gefangen zu befommen, 
Dife wurde in der Wacht überfallen und Diether nebſt dem Gravenmwurden kuͤm⸗ 
merlich gerettet. Der Pfahgran blieb zu Heydelberg. Es wird vorgegeben, 
dag Matthias von Kemuat, fein Mathematiker, ihm aus der Sternfunft die 
Warnung gegeben , daß ihm zu Maynz ein groffes Ungluͤck bevorftünde (F). 
‚Allein die wahre Urſach ware, weil Landgrao Ludwigs von Dale Gemahlin, 
Gran Eberhards von Wuͤrtenberg Schmwefter und Schwefteen Tochter des 
‚Mfalggraven eben Damals zu Heydelberg erwartet wurde, welche er gern ſprechen 
wollte, Dife erzehlte bey ihrer Ankunft zu Urach, daß, da fie su Heydelberg ges 
weſen, der Pfaligrav ganz erfchrocken und zitternd in Der Nacht zu ihr gefoms 
men, fie umarmet und gefagt habe , daß, wann fie nicht gemefen wäre, er ſich 
auch zu Mapnız befunden hätte und um Leib, Ehr und Gut gefommen mare, 
Dann es habe ihm der Grav von Yſenburg berichtet, daß der Grav non Naſſau 
und Herzog von Velden; die Stadt Mann eingenommen und feine befte Ritter 
and Knechs darinn gefangen haben. Obwohl nun die Haupt: Abficht den Pfalz⸗ 
Ä | graven 
ı 48) Trichens. Chron, Hirfaug. Tom U-pag. 454. Kremer dl, lib. IV. 9.4 pag- 321. 
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graven nebſt Diethern und dem Graven von Katzenelnbogen aufzuheben nicht ers 
zeicht wurde, fo hatte Doch dife Eroberung wichtige Folgen. Dann erſtlich kam 
Gr. Adolph dadurch in den Beſitz der Ersbifchöfichen MRefiden; und bemeifterte 
ſich Des Capituls , worgu Diether hernachmals nimmer gelangen fonnte , fondern 
ſich bald darauf genöthigt fahe Das Erzbiſtum demfelben abzutretten. Eine ans 
dere Folge war, Daß son Difer Zeit an die Stadt Maynz ihre Reichs » Unmittelbar, 
feit verlohren und unter die Herrſchafft der Mannzifchen Er biſchoͤffe gefoms 
men (g). Und endlich merket Herr RathSchoͤpflin (h) an, daß durch diſe Begeben⸗ 
heit die Buchdruckerkunſt nimmer allein zu Maynz geblieben, ſondern ſich in andere 
kaͤnder verbreitet habe. Dann die Stadt wurde ſehr uͤbel mit Plunderung und 
fonften behandelt und Die dem Diether anhangende Burger aus derſelben verwies 
fen (i), worunter auch einige von des Fauften und Schäfers Geſellen geweſen, 
welche ihre Kunſt mit ihrer Perfon in andere Städte gebracht haben. 


6. 16, 

Indeſſen war Gr. Ulrichs ältefter Sohn, Gr. Eberhard der jüngere, au 
gu Stuttgard angelangt und- übernahm * die Regierung. Wenigſtens 
erlaubte er als Regent anſtatt feines Herrn Vaters den 2. Dec. 1462, einer 
—* Märgen Seligmanns Tochter und ihrem Ehmann ſich zu Göppingen nie⸗ 

er zu faffen und ließ den erforderlichen Befehl ergehen, woraus man ewlernet, 
tie Damals die Befehle abgefaßt worden Ci). Er wurde an Herzog Philipps 
zu Burgund Hof auferzogen, wo er feinen Wuͤrtenbergiſchen Edelmann, fonder 
Claudium pon T’koulonzon, Herenzu Baftie, zum Hofmeifter hatte. Gleich n 
der unglüclihen Gefangennehmung feines Vaters ſchickten die Wuͤrtenber giſc 
Käthe Hermann von Eptingen, Ritter, Hermann non Sachſenhem und Ni⸗ 
ciauſen Propſten zu Lauffen an den Herzog, welche ihn bitten ſollten den Jungen 
Sraven, welcher Damahlin das ı6te Jahr gienge, abfolgen zu laſſen Damit 
gleichroohl nicht ohne einen Heren wiren. Er gewährte fie nicht allein ihrer ea 
ſondern ſchickte auch den Hofmeifter in Das Land, Damit er ch wegen der Beſch 
D 2 fenheit 
F Kremer d. 1. $. ao. 224 Schepflin hift, Bad.Tom. T. [lib. TV. $. 17. pag- 174, 
- Se han Ta, cap 2 5. pag- 161. Trithem. Chgon. Hirfaug. p- 455, 
.& Schepflin d. 1. Br ; 
C() Chron. Elwangenfe ad ann. udFreher rer.Germ. In vigilia Simonis & Jude 
nt — ER — OR RS & ex magna — incenfa & exufta ab Archie- 
pifcopo Adolpho de Naiſau & Ludovico Comite Feldenfe , expellenribus omnem cle 
rum cum eivibus adhwrentibus Dietherico de Eitenberg. cout. Mutius Chron. Germ. lib. 
29. edit. Piltor. pag. 300. 


(ü) vid. Beyl, num. 19. 
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fenheit dee Schlöffer, Städte und Uuterthanen erfundigen unddem Herzog ges 
nauen Bericht erflatten, auch inallen Stücken an die Hand gehen follte. Weil 
er dem Erzbifhoff Adolphen soo, Reuter und 3co, Fußknechte zufchickte , fo dien⸗ 
ten Dife dem jungen Graven zu einer fichern Begleitung (k). Sein Schreiben 
aber mar nicht nur an die Raͤthe, fondern auch an Die Sandfchafft, das iſt, die 
Städte des Landes und in deren Namen an die Stadt Stuttgard eingerichtet. 
‚Die Elöfter und Prälaten wanften damals, weilihr Schirmherr gefangen mare, 
Man mußte beforgen , daß einige aus dem Wuͤrtenbergiſchen Schu ſich entzies 
ben oder darzu gezwungen werden moͤchten. Sonderlich ftunde das Clofter Mur 
hard in Gefahr von dem Pfalzgraven und das Stifft Elwangen von Herzog Lud» 
wigen von Bayern verleitet zu werden. Der Kanfer fand alfo für rathſam den 
Feinden allen Vorwand zu benehmen und diſe beede Stifjter Durch eine zeitliche 
Aufhebung des Wuͤrtenbergiſchen Schuges in feinen und des Reichs Schug aufs 
zunehmen, doc mit dem Dorbehalt,- daß, wann Gr. Ulric) befreyet wurde, 
Kae twieder dem Wuͤrtenbergiſchen Schuß überlaffen werden und beyder Herr⸗ 
Schafft Wuͤrtenberg, wie zuvor, bleiben follen (Cl). Der unruhige Propft zu 
Denfendorf, Bernhard von Buroftetten, war über dem Wuͤrtenbergiſchen Schutz un⸗ 
zufrieden, weil Gr. Ulrich feine und feiner Eonventualen unordentliche Lebensart 
nicht leyden, fondern das Elofter reformierenmwollte, Es duͤnkte ihn dife Zeitund 
Umſtaͤnde feinen Abfichten gemäß zu ſeyn. Er renfete nach Hepdelbergund wollte 
den Pfähifchen Haußs Hofmeifter Ruprechten von Erligheim unter dem Bor 
wand, daß er und feine Voreltern die Stiffter des Cloſters wären, zu feinem 
Erb, Schirmbheren annehmen. Propft Sigfrid von Göppingen war Damals 
noch zu Wien ale MWürtenbergifcher Abgeordneter. Difer beflagte fich über den 
Propſt zu Denfendorf, und brachte zuwegen, daß demfelben von dem Kayſer 
‚der Befehl zugefchiftund verbothen wurde fich und fein Cloſter aus Gran Ulrichs 
Schirm zu entziehen. Was folcher Befehl Damals gewuͤrket, habe ich nicht fins 
den fönnen, es fcheint aber, Daß der Abt gehorfam geweſen, oder vielmehr die 
Würtenbergifche Raͤthe die Gerechtigkeit ihres Herrn und befonders in Anmefens 
heit Gr. Eberhards des Füngern behauptet haben, meil Gr. Ulrich nad) feiner 
Befreyung in dem Befiß des Elofters und deſſen Schirmg gemefen und fünf Jahre 
hernach die Reformation deffelben mit Bewilligung des Ordens» Generals Jaco- 
bi de Baldantoniis vorgenommen und nicht allein den unruhigen Propft feiner 
Wuͤrde entſetzet, fondern auch feine ihm anhaͤngige Eonventualen ausgejaget 
bat, da der Propſt erft bey dem Pfalsgraven Hülfe gefucht, bemfelben den 
Schirm aufgetragen und gu einem Rath angenommen worden (m). Uebrigens 


aber 
(k) vid. Beyl. num. 20. (1) vid. Beyl,aum, a. 
(m) Befold docum. zediv, pag. 504- ; 
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aber! wurde Grav Eberhard der ältere durch ſeines Vettern Gefangenſchaſſt in eine 
Derlegenheit geſetzt, meil der Kanfer ihm bey der am Montag vor Johanuis des 
Zäuferstag vorgegangenen Belehnung befohlen hatte, in die Hände ‚Gira Ul— 
richs die Kıhenspflicht und Eyd abzulegen, welches er vorher Grav Heinrichen 
von Fürftenberg ıhun mußte, 





4. 1% 

Dife allgemeine Verwirrung aufzuheben ware ber Kanfer nicht mächtig ge⸗ 
nug, telcher felbft von den Burgern zu Wien in feinem Schloß belagert und auf 
Das äufferfte gebracht wurde. Doch lag dem Papſt die Erledigung der drey ges 
fangenen Fürften fehr auf dem Herzen. Auf deffen ernitliches anhalten that end⸗ 
lic) der Kanfer den Norfchlag, daß Herzog Philippienvon Burgund die Haupt⸗ 
mannfchafft wider den Pfalsgraven und den abgefesten Bischoff Diethern aufges 
tragen werden füllte. Und damit er fich defto cher darzu bewegen lieſſe, wurde 
ihm durch den Papft zu dem Königlichen Titul und dem beträchtlihen Vicariat 
in den Galliſchen Landfchafften jenfeits des Rheins die Hoffnung gemacht (n). 
Es wurde auch zu Regenſpurg Erzherzog Albrecht von den Fürften und Ständen 
in die Reichsacht erflärt, Man glaubte, daß bey folchen Umftänden der Pfalj⸗ 
gran es genauer geben würde. Allein er blieb gegen die Gefangene fehr hart und 
auf denen unerträglichen Bedingungen unbemeglich beftehen, Er war eben ſo 
mohl, als feine Bundsgenoffen glucklicdy gegen feine Feinde. Der Herzog von 
Burgund hatte Eeine befondere Begierde ſich in einen Krieg einzulaffen, wo die 
Unfoften gewiß, aber der Vortheil, weichen er Daraus zu hoffen hatte, noch fehr 
ungewiß war. Um die gefangene Fürften befümmerte fi) auf dem Nuͤrnberger 
und Regenſpurger Eonvent niemand mit Nachdruck, ungeacht der Kayſer die 
Wärtenbergifche Raͤthe und Landſchafft in einem Schreiben verficherte, Daß ex 
feiner Bortichafft ernftlich befohlen habe der Gefangenen nicht zu vergeffen und 
allen Fleiß zu ihrer Erledigung anzufehren (nn), Weil man fo vieles zubeforgen 
hatte, ohne ſich darüber vergleichen zu koͤnnen, fo wurde immerzu ein neuer 
Reichitagangefegt, in der Hoffnung, daß indeffen fich etwas ereignen füllte, wel⸗ 
ches die ganze Sache, woraus man fich nicht wickeln Fonnte, ändern wuͤrde. 
Indeſſen vergieng eine geraume Zeit und den gefangenen Fürften wurde damit 
‚nicht gebelfen. Die AWürtenbergifche Mäthe und Landfi haft wurden darüber 
ganz verlegen. Sie waren alfo gezwungen fi) felbften Hülfe zu ſchaffen. Der 
Erzbifhoff Diether.und Grav Philipps von Kagenelnbogen hatten alles ihr Recht 
und Antheil an der Ranzion an den Pfalzgraven überlaffen, mithin hatte, - 


. 3 m 
' (n) vid. Beyl. num. 22. diſe ficher auch in Muͤlle rs Reichstagstheatr. dıl«c-31. P. 186 
(an) vid. Beyl, num. 23. | 
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mit diſem allein wegen ihrer Erledigung zu handlen. Um ſolche harte Bedingun⸗ 
gen von ihnen zu erpreſſen, legte er Marggrav Carln und Grav Ulrichen mit ih⸗ 
ren gefangenen Rittern und Knechten in den Stock, und ließ ſie in einem groſſen 
Saal auf dem Schloß zu Heydelberg einſperren, wo fie bey damaliger Winters⸗ 
zeit Die ſtrengeſte Kälte ohne ihnen einzuheigen ausftehen mußten. Der Erzbifchoff 
von Trier und Marggrav Marx von Baden, beede Brüder des gefangenen 
Marggrgven nahmen ſich der Sache an, ba fie ſolches harte Verfahren inne wurs 
den, Sie renbten beede nach Heydelberg und bemürften zuerft des Bifchoffen 
zu Mes Befreyung. eh redte Das Wort für die übrige beede Fürften und 
Fonnte anfangs kaum erhalten, Daß man fie wieder aus dem Stock ließ. Jedoch 
erfolgte ihre Erlöfung erft nad) Oſtern und zwar wurde Marggrav Carl am Don⸗ 
nerſtag nach Quafimodogeniti 1463. und Grav Ulrich mit feiner Ritterſchafft et—⸗ 
liche Tage hernach erlaſſen. Manverglich:fih nemlich, daß der Grav 100000. fl, 
beahlen ſollte. Davon wurden 60000. fl. auf Ziele vertheilt, fo, Daß 15000. fl. 
ſogleich auf die naͤchſte Pfingſten und in den folgenden drey Jahren um eben diſe 
Zeit gleiche Summen bezahlt werden ſollten. Die übrige 40000. fl. hingegen 
mußten jährlich mif 2000, fl. fo fang verzinnft werben, bis — — 
gaͤnzlich abgelößt würde, Zur Verſicherung wurden bie beede dte Botwar 
und Waiblingen verpfaͤndet, Daß, wann die Zinnfe nur ein Jahr nicht behörig 
bezahlt würden, folhe Städte Des Pfalsgraven Eigenthum feyn follten, Die 
Bürger und Einwohner mußten zu folhem Ende dem Pfalsgraven huldigen und 
weil die Stadt Botwar Diefrichen von Urbach verpfändt ware, fo mußte Grapy 
Ulrich verfprechen Die fhuldige 4000, fl. inner Fahresfrift abzufragen oder den pon 
Urbach auf andere Weiſe zu vergnügen, Beil aud) 2,) des Graven Gemahlin 
wegen ihrer Wittumbegefälle nbgedachteemaffen noch Anſrruch machte, weiche 
ihro der Pfalsgrav wider gegebene und beſchworne Brief und Sigel vorbehielte, 
fo mußte dife fich derfelben begeben, auf die ihro verfchriebne Grav⸗ und Herr⸗ 
Schafft Loͤwenſtein und Meckmuͤl vergücht thun und alle ihro von ihrem gemefenen 
Gemahl verehrte Kleinodien auszuliefern verfprechen, Könnte etwas ungerch)s 
ters erdacht werden , als difes Frauenzimmer, welche Der Krieg nach feiner Das 
maligen Befchaffenheit lediglich nichts berührte, fondern ihr Gemahl denfelben in 
dem Namen und aus Befeld) des Papſtes und 4 ayſers fuͤhrte, durch Zernichtung 
aller ihrer rechtmäßigen. Forderungen erliedte. 3.). Mußte der Grav die Stadt 
Marbach für ein Pfaͤlziſches Lehen erfennen, bis ſolche mit 30000, fl. wieder gen 
oͤßt wuͤrde, 4.) und befonders fich verbindlich machen innerhalb Jahresfriſt Dem 
Nfalsgrapen zur Ausföhnung mit Dem Papſt und Kayſer behuͤlflich zu ſeyn oder 
10000, fl. zur Strafe zu besahlen, 5.) Sollte der, Grav und feine Ritterichafft 
Fb in den Krieg mit dem Kayſer und. Erzbiſchoff Adolffen nimmermehr F 
e 
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oder überhaupt etwas feindſeliges wider die, Churpfalz unternehmen. Man fan 
aus diſen Friedens s Artifeln die Gemuͤthsart ſchon genugſam erkennen. Noch 
mehr aber erſcheinet fie aus dem letzten Puncten, daß alle mit den Fuͤrſten gefan— 
gene Ritter und Knechte fich befonders ranzionieren mußten Co), ungeacht ihrer 
Herrn Löfes Geld alle Gebühr überfchritte, 


4. 13, 


Ich muß aber noch ein und anders von der auſſerordentlichen Geſinnung 
diſes Pfalsgraven berühren. Das erfte ift, daß er zutheuerſt die gwifchen Grav 
Ulrichen und dem Marggraven zu Baden abgeredte Heurath zwifchen ihren Kins 
dern nicht ertragen fünnte. Dife war im Fahr 1457. ſchon aufdie Bahn gebracht 
um die zwifchen beeden Häufern Damals obgemaltete Strittigfeiten aufdie Seite 
zu thun und hingegen ein befländiges gutes Vernehmen unter ihnen zu fiften (p). 
Solchemnach wurde eine Verlöbnuß des damals noch fehr jungen und erft vier, 
jährigen Marggrav Ehriftophs mit einer Tochter Grav Ulrichs verglichen. Dife 
unfhuldige Verbindung beeder benachbarten Häufer war zutheuerft dem Pfalz 
graven zumider, ungeacht er feinen Nachtheil davon zu beforgen hatte, meil ſo⸗ 
wohl Marggrav Carl, als auch Gran Ulrich bey ihrer Erledigung verfprechen 
mußten ihr febtag nichts feindliches wider ihn vorzunehmen , ober feinen Abfichten 
entgegenzu ſeyn. Beede Fürften mußten verſprechen, daß fican eine ſolche Ders 
bindung nimmermebr gedenken wollten (g). Das andere befondere ift, daß Gran 
Ulrich) in dem Stock und Feſſeln den 14. Martii einen eigenhändig gefchriebenen 
Mevers ausftellen und darinn bie abgedrungene Bekanntnuß thun mußte, daß er 
von dem Pfalzgraven märend feiner Gefängnuß nacb Geftalt der Sachen 
freundlich und guͤtlich schalten und auch freundlich vor ihn gelaffen. worden, twels 
cher Freundfchafft fich würdig zu machen er dem Pfalsgraven gu mehrmalen aus 
gutem freyem Willen zugefagt habe fein lebtage fich mit feinen Landen und Leuten 
von der Ehurpfalz nimmermebr zu trennen ,. fondern fein Leib und Gut nach allem 
Vermoͤgen zu derſelben zu fegen (r), und alle Verbindungen, welche er jemals 
gegen der Pfalz eingegangen und derfelben zu einem Vottheil geteichen, getreus 
lich zu haften. Es ergibt fich offenbar, daß der Pfalsgras fich jelbften Über den. 
harten Tractament feiner Gefangenen geſchaͤmet und deßwegen folchen wider Die 
kundbar e Wahrheit erzwungenen Repers verlangt habe, Wiewohl er war en 

niche 
(o) Kremer Gefchichte Churfuͤrſt Friberichs. lib. IV. $. 10. pag. 335. $.12.p. 340 ſeq. 
(p) Eiche in der zweyten Fortſetzung. p. 234. und 269. 
(g) Schepflin hift. Bad. T. IL. lib. IV. $. 18. pag- 177. 
(7) Kremer Cod, diplom. zu der obigen Gefchichte, num. 94. pag- 299, 
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nicht damit zufrieden, ſondern er befahl feinem Gefangnen noch einen andern Mes 
vers unter dem 18. April und vor feiner Erledigung mit eigner Hand aussufertis 
gen, mworinn er abermals das bisherige Tractament loben und auch feine Söhne 
gu obiger Verſchreibung verbinden mußte, folcher ohne eimige Einwendung nach⸗ 
zuleben. Weil er auch Fein eigen Sigil ben ſich hatte, fo verfprach der Gira, 
fo bald er aus der Sefangenfhafft komme, Brief und Sigel darüber nochmalen 
aussuftellen, da indeffen Hann von Zwingenberg und Ruprecht von Erligheim, 
zween Pfälsifche Hofdiener , ſolchen Mevers befiglen mußten. Drittens verdies 
net hier bemerfet zu werden, daß ehe noch Grav Ulrich der Sefangenfchafft erlaßs 
fen worden, der Pfalzgrav, Ersbifhoff Dierher und Grav Philipps von Kagens 
einbogen mit dem Erzbifchoff Adolphen den 18, April einen Waffenſtillſtand auf 
ein halb *— gemacht haben, welches vielleicht noch nicht geſchehen waͤre, wofern 
nicht indeſſen der Erzbiſchoff Dieterich von Coͤlln geſtorben unddes Pfalgraven Bru⸗ 
der Ruprecht erwaͤhlt worden waͤre. Dann Churfuͤrſt Friderich mußte beſorgen, 
Das der Papſt diſem die Beſtetigung und dag Pallium verweigern oder doch ſchwer 
machen dörfte, Und difer Ruprecht mußte auch den Warfenftillftand und hers 
nachmals den völligen Frieden vermittlen, vermög deſſen der bisherige Erzbiſchoff 
Diether von Yſenburg diſe Wuͤrde dem Adolf uͤberlaſſen mußte. Es mag aber 
auch eine andere Urſache den Diether zu ſolchem Verglich veranlaßt haben. Wer 
nigſtens ſchreibt Helwig davon, daß diſem Erzbiſchoff die Verwuͤſtung ſeiner Lan⸗ 
de ſehr nahe gegangen under wohl eingeſehen habe, Daß Pfalzgrav Friderich nur 
fuche des Churfürftenthums Maynz Anfehen und Macht zu ſchwaͤchen und es mit 
feiner Huͤlfe nicht redlich meyne (xx). Nachdem aber viertens diſer Friedenss 
anftand gemacht ware, fo befam Gran Ulrich erft nähere Hoffnung und feine 
ao ſelbſt. Den Tag Fan man nicht fo genau beftimmen, fondern nur_bes 

upten, daß es gu Ende des Aprilen gefhehen. Wenigſtens war eramı. Maji 
ſchon wieder zu Hauß, indem er am Sonntag Jubilate, welcher auf difen Tag 
fiel, und unter dem Dato Stuttgard M. Ludwig Appen ein Expectan decret zu 
einer Pfrönd in dem von ihm angefangenen, aber hernach verfigend gebliebenen 
Stift zu Lauffen gab (rrr), Der Pfalzgrav begab ſich mit feinem Hofſtaat zu 
den Auguftinern, wohin man die Gefangene mit ihrer Ritterſchafft auch a 

uer 





(rr) Helwig dediffidiis Mogunt. pag. 160. Interea fractus animo Distherg ac longis bello- 
rum calamitatib9, imo divinitus ab iniquo propolito retractos mifereri tandeın ecepit 
Ecclefiz, cujus eflet Filius & quam diutius adeo mifere alictaffet: haud ignarus Pala- 
tinum Comitem nil aliud belligerando quzrere, quam Moguntine Sedis nervos o- 
mnes elidere ac dignitatem ejus prorfus extinguere, quz fuum videretur iplendorem 
obnubilare. Clam igitur per internuncios Adolphi conventum quelivit &c. 


(cr) vid. Beyl. num. 24.) 
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Zuerſt laß man ihnen die vorher beſigelte Briefe, auf welche fie loßgelaſſen wer⸗ 
den ſollten, in Gegenwart einer Menge Zuſchauern oͤffentlich vor, und dann 
mußten die Fuͤrſten Dem Pfalzgraven ſelbſt, ihre Ritterſchafft aber in der Ordnung, 
wie fie abgelefen worden, feinem Hofmeiſter, dem von Sickingen, Handtreue 
geben und fodann einen leiblichen Eyd zu den Heiligen ſchwoͤren, daß fie allem dem, 
zu welchem ſie fich in Den Briefund Sigeln verbunden hätten , unverbrüchlid) und 
genau nadyleben und dawider weder von Dem Papſt, noch Kayfer eine Befreys 
ung ſuchen oder annehmen wollten, Nach ſolchem Eyd brachte man fie wieder 
auf das Schloß , wo fie der Churfürft herrlich tractierte und jeden Fürften mit 
einem Foftbaren Pferd, Das wohl 100, fl. werth mare, beſchenkte (s). Die 
Urſache aber, warum Grav Ulrich einige Tage foäter, als der Marggrab feiner 
Gefangenſchafft erlaffen worden, mag wohl ſeyn, Daß feine Verſchreibung etwas 
fpäter ausgefertiget und eingefchicft werden. Fuͤnftens ift noch amumerfen, dag 
bie Einwohner dee Stadt Schorndorf und zugehörigen Amts zuſammen getret⸗ 
ten und eine Anlage unter fih gemacht um ihren geliebten Landbesheren damit zu 
befreyen. Jedoch difer groß the Gran wollte ſolches nicht annehmen, ſon⸗ 
bern lieber aus feinen eigenen Einfünften diſe Ranzioniergelder beftieiten, als 
feinen Unterthanen befchwerlich fallen. 


5. 1% \ 
So bald Gran Ulrich gegen bem allem den Puncten Imegen ſeiner 





Semahlin Wittums eingegangen hatte , befahl er noch von Heydelberg aus, daß 
Gray Eberhard der Züngere, fein Sohn, ihro zu ihrer Schadloßhaltung die 
beede Städte und Aemter Backnang und Winnenden in feinem und Grav Heine 
richs Namen für ihren Widdumb verfchreiben follte. Difes mar eine neue Bes 


fchwerde für Grav Ulrichen. Er hatte bisher zu Führung des Kriege alle feine . 


Kräffte angewendet „ ohne von dem Papft und Kanfer mit Geld unterftüget zu 
werden. Die Einfünfte von feiner Gemahlin Heurathgut verlohr er durch feine 
Erledigung. Groſſe Summen Gelds mar er nunmehr dem Pfalgraden ſchul⸗ 
dig worden. Und nun folte er die Einkünften zweyer beträchrliher Städt und 
Aemter feiner Gemahlin überlaffen. Die Biligfeit hätte es in allmegerfordert, 
Daß der Kayſer einigen Abtrag hätte thun follen. Weil aber zu nichts weniger 
Zoffuung bey Kapfer Sriderichen, als zu diſem, zu machen war, fo befahl 

rav Ulrich feinen Raͤthen, da er noch gefangen zu Heydeiberg war , daß fie 
Dietrichen von Angeloch nah Wien ſchicken follten um daſelbſt nebft Dem Props 
ſten von Göppingen zu bitten, Daß 1.) 5 Kapſerliche Majeſtaͤt dem a 

Z 


(6) Kremer d.l lib. 4. $ 9. 10: 12. 12. 
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den Zoll zu Maynz, oder Doch die Kayſerliche Steur in den Reichsſtaͤdten Aug⸗ 
ſpurg, Nürnberg, Luͤbeck, Dinkelſpuͤl, Lindau, Frankfurt und Rotenburg an 
der Tauber auf etliche Jahr zu feiner Entſchaͤdigung uͤberlaſſen möchte. 2.) Weil 

der Pfalgrav den Marggraven von Baden und Gran Ufrichen zur ABürtenberg 
dahin gedrungen, Daß fie den zwiſchen ihren Kindern gemachten Heurath aufias 
gen müflen , fo möchte der Papft und Kayſer folchen beftetigen und den Fünftir 
gen Cheleuten den Zoll zu Maynz zur Eheſteur eingeben. 3.) Daß er Pfalz 
gran Ruprechts, welcher zum Erzbiftum Coͤlln ermählet ware, Pfründen, nem⸗ 
lich bie Thumb: Propftey zu Straßburg und Würzburg Grav Heinrichen von 
Aürtenberg angedeyhen laſſen und bey dem Papft demfelben das Anmartsrecht 
auf die Thumb Propfteyen zu Negenfpurg, Coftanz und Augfpurg erlangen 
möchte. :4.) War Grav Eberhard der ältere zu einen Kammerrichter am Rays 
ferlichen Hof auserfehen und darzu berufien. Weil nun felbiger ſolche Wuͤrde 
anzunehmen Bedenkens hatte, fo vermeynte Grav Ulrich, Daß man feinem Sohn: 
Grav Eberharden dem Juͤngern felbige anvertrauen follte, indem er bey Herzog 
Philipp yon Burgund aufersogen und ſowohl wegen feiner Leibesgeflalt, als 
auch guten Vernunft angenehm wäre. Wofern man aber davor hieite, daß es 
ihm an Alter und Erfahrung fehlen dörfte , fo. verſprach Grav Ulrich ; daß er 
feinem Sohn Georg Kayben von Hobenflein, einen Mann welcher in Reiches 
fahen eine Erfahrung erworben hätte, dergleichen man in ganz Schwaben wer 
nig finden dörfte , und andere vernünftige Leute mitgeben wollte, Daß der Kanfer 
und der angefragene Cammerrichter Ehre davon haben follte. 5.) Begehrte 
Grav Ulrich, daß der Kayſer denfelben und feine Erben zu einiger Ergöglichfeit 
für den erlittenen Schimpf und Schaden chne Geld, auffer mas den Canzleys 
ſchreibern gebühre , in den Fürftenftand erheben und, wofern es feinem Vetter 
Gran Eberharden dem älter nicht entgegen wäre, auch difen mit einſchlieſſen 
folte. 6.) Weil man auch) vermuthete, Daß der Kanfer das Hofgericht der 
Stadt Rothmeil entziehen dürfte, fo bathe der Grav folches Gericht nach Stutt⸗ 
gard oder in eine andere demſelben gehörige Amts» Stadt zu verlegen. je 


4. 20. | 


Die Kanferliche Reſolution fiel nicht gargünftigaus, weil einige Bitten noch 
doreplig waren und Der Abgeordnete Dieterich von Angelo) im feiner Hands 

ng ſich zu Dig begeugte, Der Kayſerliche Canjler Waͤlzlin mochte auch daran 
gedenken, daß Gr. Ulrich ihm feine obgemeldte Abſichten vereitelt hätte. Dann 
auf den erften Puncten ertheilte man die Antwort, daß man ſchon im Jahr 1461. 
des Stadt Manz befohlen habedem Graven vondem Rheinjoll zoo, fl.ju bezah⸗ 
| kn, 
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len, und in andern Staͤdten ihm die Kayſerliche Steur angewieſen, welche 
darüber Beſchwerden geführt. Es ſtund auch nimmer in der Gewalt des Kah⸗ 
ſerlichen Hofes, weil der Erzbiſchoff Adolph dem Herzog zu Velden; und den 
Graven von Naſſau den dritten Theil difes Zolls zur Ver⸗ltung ihres Benftands 
auf ewige Zeiten überlaffen hatte (ss). Ueber dem zten Puncten bejeugte fich Der 
Kanferliche Hof willfährig und, meil es nichts foftete, fo verfprad) man allen Fleiß 
anzumenden, daß die beede Häufer Baden und Wuͤrtenberg durch das Band 
der Verlöbnuß swifchen ihren Kindern vereinigt werden , welches dem Kanfer des 
fto angenehmer fenn würde, weil des Marggraven Gemahlin des Kayſers Schwe⸗ 
fier umd ihm an diſer Heurath fehr vieles gelegen wäre, Als aber der Kapfer 
zugleich verfpradh Darauf bedacht zu feyn, daß mit Hülfe des Papfts Gran U 
rich ohne Ranzioniergeld feiner Gefangenfhafft erledigt werden follte, fo wat 
Der von Angeloch zu voreplig und fagte: Wann das gefchicht , fo ift mein Gnaͤdi⸗ 
ger Herr noch wohl fo mächtig, daß er eine Tochter mit Heurathgut und Zugeld 
zu berathen hat. Und meil drittens der neuermählte Erzbifchoff zu Coͤlln Pfalzgr. 
er Bruder ware, fo erfannte ihn der Kanfer in difer Wuͤrde nicht, und 
olglich konnten die von ihm befeffene Pfruͤnden noch nicht für erledigt angefehen 
oder vergeben werden. Ben dem vierten Buncten hieß es: Weil Gr. Eberhard 
der ältere das Cammerrichter « Amt am Kayferlihen Hof noch nicht abgefchlagen, 
fo könnte man e8 der Zeit nicht anderwerts verfprechen. Wann er es aber Dem 
Kayſer abfchlüge , fo wollten Ihro Kayſerliche Majeftät fich weiter berathen und 
hierinnen nach Gebuͤhr thun. Es iftdife Bitte und Antwort defto merfmwürdiger, 
weilman gleichwohl darauserfiehet, Daß der Kayſer bey der damaligen äufferften 
Verwirrung und Mangel an der Zuftis» Pflege im Meich vorgehabt ein Cammer⸗ 
gericht an feinem Hof aufzurichten und einen eignen Cammerrichter darzu anzu 
nehmen. Es gereichte Dem jungen Graven Eberhard dem aͤltern zur groffen Ehre, 
daß der Kayfer ihm,da er faum Das fibengehende Jahr zuruck gelegt hatte, folche wich s _ 
tige Wuͤrde anversrauen wollen, Wie aber des Kanfers beſie Anſchlaͤge ohne Nach⸗ 
druck waren, fo gieng esauc) hier. Wenigſtens findet man nicht, Daß ein Gras 
von ABürtenberg gu Difer Wuͤrde gelanget feye , indem zwey Jahre hernach Bis 
hoff Ulrich von Paſſau foiche Stelle verfehen (1). Wegen Erhoͤhung des Stans 
j | 62 Des 
(ss) BhiL Simon Hiftor. der Biſchoͤffe zu Speyr. pag. 173. Herzog Ludwig von Bayern 
und Grave zu Velden; bekam die beſte Beute bavon, weil er Ertzbiſchoffen Adolphen 
bie Stadt Maynz erobern Helfen. Dann ihme und feinen Erben (mie auch den Gras 
ven von Nafauı ) em Drietheil am Zoll zu Maynz ewiglich verfchrieben ward, den 
ein jeber Herzog von Zweybruͤcken noch heutigstags daſelbſt zu erheben bat. 

Ct) Freyherrn von Harpprecht Staatg:Archiv. Part. L p. 210. num, 37- conf. Herr Reichs⸗ 

Hefrath von Blum difl. de Judicio Curiz Imper. Germ» cap. VL. $. 61, pag · 112. 
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des erbothe fich fünftens der Kayſer ganz willfaͤhrig. Dieterich von Angeloch 
mente, Daß ſolche gleichbalden gejchehen und der Brief darüber ausgefertige 
goerden ſollte. Damit auch in der Canzley die Sache befördert würde, fo ers 
both er ſich die Gebühmen fogleich zu entrichten. Man fand aber am Kayſerlichen 
Hof die Ausflucht, daß Grav Eberhard der ältere vorher müßte vernommen wer, 
den, weil Gran Ulrich auch diſen miteingeſchloſſen haben wollte und derſelbe we⸗ 
gen getheilten Landes und Kraͤften die Fuͤrſtliche Wuͤrde zu behaupten Bedenkens 
haben konnte, ba dann, wann ihm folche Erhöhung gagenehm wäre, eines mit 
Dem andern verrichtet werden koͤnnte. Bey dem letzten Puncten entſchuldigte ſich 
der Kayſer, daß man noch nicht wiſſe, ob die Reichsſtadt Rotweil es verdient 
habe, Das Hofgericht von derſelben wegzunehmen. Wann ſolches aber je geiches 
ben follte, fo müßte e8 wiederum in eine Reichsſtadt verlegt werden. Weil 
Marggrav Carl gleichmäßig gebethen, dag der Kayfer Difes Gericht nach Pforp 
heim verlegen möchte, fo ward ihm eben dife Antwort ertheilt, und Grav Ulrichen 
Davon Nachricht gegeben. So wurde demnach alle Hofinung Difes Graven verei⸗ 
teilt. Lind es fcheinet, daß der Kayſerliche Hof auch die Standes» Erhöhung 
niemalen ernſtlich zu willfahren geneigt geweſen. 


6, 21. 


Sobald Grav Ulrich von Heydelberg nach Hauß gekommen war, ſo gebachte 
er nur darauf feinen Verbindungen nachzufommen. Dann es mar bey allen Pun⸗ 
eten eine Straffe darauf gefest, wann fie nicht gehalten würden. Um bie Gehe 
der gufanımen zu bringen, Damit er Die geworbene Kriegsvoͤller und andere Kriegen 
koſten / wie auch die in feiner Gefangenſchafft aufgegangenelinfoflen besahlen fonnte, 
mußteer verfchiedene Städt und Aemter auf Widerloſung ver Faufen oder verpfän« 
den, An Grav Sigmunden von Hohenberg verkaufte er auf ſolche Weiſe die: 
Stadt Ehingen und das Dorf Winterlingen und 140, fl. Gult um 6200, fl. und 
an Hannß Truchſeſſen von Bichißhaufen die zwey Dörfer KHunderfingen und Apfel⸗ 
fetten um 1800.fl. An Eomadsvon Semmingen Wittib verpfändte er Die Burg, 
und Stabt Beylſtein um 8000, fl, An andere hingegen verfaufte er auf einen 
ervigen Kauf andere geringere Süterund Einfünften, welche er wohl entbehren 
fonnte, Lnter difen Gütern war ein Theil an dem Dorf Jebenhauſen nebft dem 
Stab bafelbft und feinen armen Leuten , welche er um 620. fl. an Eonraden vom 
Siebenftein verfaufte. Dieübrige geringere Fönmen in Steinhöfers Chronik nach⸗ 
geſehen werden. Er fehrieb vor allen Dingen eine befondere Schagung aus, wo⸗ 
ben er aber nur diejenige belegte, welche ihm mit Leib und Gut angehörten. Das 
gegen er weber die ar feinem Land wohnende, aber andern zugehörige Leibeigne 
Leute, noch auch feiner Burger arme Leute zu ſchaͤten lich berechtigt N So 
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hannes Schenner, genannt Färber , ein reicher Burger zu Wildberg, hatte zu 
Altenbulach und Haugftetten, welche Dörfer dem Graven gehörten , leibeigene 
Leute. Diſer erlaubte dem Graven ſolche auch zu fchägen. Er ftellte ihm 
aber den 10. Mayen einen Revers aus, daß er Feine Gerechtigkeit darzu habe, 
noch hinführo ſuchen werde (tt). Vornehmlich bemäühete er fich feiner Ver⸗ 
pflichtung genug zu thun, daß der Pfalzgrav mit dem Kayfer und Papft auss 
gejöhner würde, Dann es war dem Marggraven von Baden 30000, fl. dem 
Bifchoff von Meg und Gran Ulrichen, jedem 10000. fl. Strafe darauf gefeht, 
warn fie innerhalb Jahresſriſt folches nicht bemürfeten (u). Weil nun indefs 
fen auch der Friede zwiſchen dem Kayſer und Herzog Ludmwigen von Bayern und 
Marggrav Albrechten von Brandenburg dur Vermittelung Königs Georgen 
von. Böhmen am Montag und Dienftag vor Bartholomaͤitag zu Prag erfolge 
te (w), fo wurde fogleich auch an Difer Ausföhnung gearbeitet. Endlich wurde 
man eins zu Deringen zufamen zu fommen. Weil der Papft auch) feine Eins 
toiligung darzu geben mußte, fo verweilete fich ſolches bis auf den Hornung deg 
1464. Jahres. Der Papft ſchickte Onofrium , Biſchoff zu Tricariten, feinem 
Meferendarium und Petern Ferrici, des Paͤpſtlichen Pallafts Auditorn und der 
Kayfer gab Marggrav Albrechten von Brandenburgund Heinrichen von Pappene 
heim die Vollmacht dem Pfalsgraven eine gänzliche Vergeſſenheit alles vergan⸗ 
genen und Aufnahm in Die Kayſerliche Gnade zu verſichern. Er mußte aber vor⸗ 
her eine Art einer Abbitte thun, daß er niemals geſonnen geweſen und noch nicht 
ſeye dem Papſt oder Kayſer widerwertig oder ungehorſam zu ſeyn. Es wurde in 
der Darüber aus geſtellten Urkunde ausdruͤcklich gemeldet (x), Daß es nur geſchehe 
um der Verſchreibung des Biſchoffs zu Metz, Marggrav Carls und Grav Us 
richs eine Genuͤge zu thun, Damit fie der angeſetzten Straffe entgiengen. Und di⸗ 
ſes war das einzige, was diſe drey Fuͤrſten von dem Papſt und Kayſer erwarten 
konnten. 





* 


4. 22, 


Zu Gray Ulrichs Derrichtungen in dem Jahr 1463. gehoͤtet nach, daß er 
der Semeinde zu Weilheim in dem Balinger Amt den ı2. Julii auf ihre Vor⸗ 
ftellung , daß die Heiligen daſelbſt ein ſolches Einfommen haben, wovon ein Pfars 
zer ernährt werden koͤnnte, erlaubte in Bee Kirche wieder eine eigene Pfarr aufs 

a zu⸗ 
(tc) vid. Beyl. num. 25. | 
(u) Schapflin biftor. Bad. Tom. II. lib. IV. $. 18. pag. 178 
(w) Wuͤl ers Reichstags» Iheatr. 4. Vorſtell. e. 30. pag- 179% 
(x) Kremer d. l. sod. diplom. nums 112. pag. 324- Schapflin d, I. $. 19. pag. 179. 
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zurichten. Dann es war ſchon vorher eine Pfarr daſelbſt, indem ich wenigſtens 
im dem Jahr 1419. deutliche Spuren Davon vermerket habe, Allem Anſehen 
nach gerieth das Dorf durch die Kriege mit den Graven von Zollern und Herrn 
von Gerolseck in ein ſo groſſes Abnehmen, Daß die Gemeinde nicht verdiente eis 
nen eignen Pfarrer zu haben, Diefelbe wurde alfo der Pfarr zu Frommern eins 
verleibt, und jeßo wieder Davon abgefondert , nachdem fi die Gemeinde wies 
ber erholet und Die Pfare s Einfünfte hervorgefucht hatte (y). Zween Tage hers 
nad) erlaubte er Conrad Brendlin, feinem Amtmann zu Balingen und beffen 
Haußfeau Urſulen Haͤckin al ihr liegend und farend Gut zu Kirchen» und andern 
Stiftungen anzumenden , oder Durch einen letzten Willen und anderwertiges 
Vermaͤchtnuß ihren Freunden und Bekandten gu überlaffen, Er war allem Vers 
muthen nad) ein Seibeigner von derjenigen Claffe , welche zwar feine Hauptfälle 
und Leibhüner zu geben verbunden war, aber wegen ermanglenden freyen 
Abzugs dennoch mir Dem Leib und Gut feinem Seren eigen ware, Dann auch 
bey allen Unterthanen lauter Die Huldigungs» Formuf fo , daß fie fich mit Leib 
und Gut von ihrer Herefhafft nicht entfremden wolten, Der Nugen davon 
ware Die Befteurung, Die fchuldige Dienfte und Die Bererbung, weil damals der 
Landesherr in Ermanglung der nächiten Erben die hinterlaffene Güter feiner Uns 
terthanen an ſich ziehen durfte, Es war alfo diſem Daran gelegen feine Teftas 
menten oder andere legte Willen zu erlauben oder befand werden zu laſſen. Der 
Brendlin war viele Jahre Vogt zu Balingen, Damals mußte man joldyerley 
Dienfte als eine Frohn betrachten , um melche fih ſchwerlich jemand bewarbe, 
Weil er auch dabey getreue Dienfte geleifter, fo war die Belohnung, daf er 
feine Berlaffenfchafft nach feinem Belieben verwenden und einen letzten Willen 
Darüber machen Fonnte, Bey den Stadtgerichten wußte man nichts von Teftas 
mentern, Man Fonnte nicht Darüber fprechen,, was Rechtens hierinn wäre, Gr. 
Ulrich mußte demnach-erlauben das Rotweilifche Hofgericht oder andere in difen 
Sachen gelehrte Gerichte zu gebrauchen. (2), Den 9. Detobr, machte Gran Us 
rich ein zu der St. Peter und Pauls Altar und Pfeönd in Der fogenannten Alerans 
ber: Kirche zu Marpach geftiftetes Hauß von aller Steur, Zinnß, Wacht, Diens 
ften und andern Beſchwerden los. Anmerfungswürdig ift, Daß difer Gran die 
Stifter folder Pfroͤnd Heinrich und Hann Käfen in dem Bervilligungsbrief 
durchaus mit dem Wort Hern beehret. Es ift Daraus die Chrerbietigfeit gegen 
dem fogenannten Beiftlihen Stand in denfelben Zeiten wahrzunehmen, Dann 
die Kaͤſen waren feine gebohrne Unterthanen und feiner Obrigkeit auch als —— 
er⸗ 
(y) vid. Beyl. num. 26. 
(z) vid. Beyl. num. 27. 
(a) vid. Beyl, num, 28. 
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unterworfen. Nichts deſtoweniger nennt er ſſe Hern. Diſes Wort iſt 'aber 
dennoch von dem Wort Herrn unterſchieden. In der lateiniſchen Sprache druͤckt 
man beede durch Dominus aus, meilfman fein anderes hat, Die Teutſchen bins 
gegen bemerften mit dem Wort Herr einen ſolchen, welcher nebft der Würde auch 
einen befondern Gewalt und Obrigkeit hatte, da hingegen Her eine bloffe Ehre 
bezeichnete Co). 


5. 23, 


Grav Eberhard der ältere mag auch durch diſes Kriegsmefen in’groffe Uns 
koſten und Schulden gerathen feyn, indem er gedrungen wurde auf aufferordents 
liche Mittel zu gedenfen, wie er gröffern Schaden von fich abwenden und feine 
Einfünfte vermehren möchte, Es wurde eine Anlage beliebet, welche man die 
Wochenſteur nannte, und zwar auf Angeben der Raͤthe, reiche damalen noch 
in Grav Eberhards Landestheil die nachher auferftandene Landfchafft vorftellten. 
Die Etöfter waren damals nod) nicht fo genau mit dem Land verbunden. Und 
Grav Eberhard fahe fich in die Nothwendigkeit gefeget bey dem unter ſeinem 
Schutz und Schirm fiehenden Prälaten anzufuchen, dag fieihm erlauben möchten 
inihrer Goftehäufer Dörfern und Gütern folhen Wochenpfenning ebenmäßig 
Änzunehmen,. Er verficherte dabey, daß foldye Anlage in feinen Sande nur vier. 
Jahre dauren würde. Einen Beweiß von difer Anlage und Anfuchung finden 
wir bey dem Elofter Bebenhauſen, deffen Abt Werner und der Convent auch 
ſolches verwilligte (6). Don Grav Ulrichen finde ich nicht, daß er folches Mits 
tels einer Woch enſteut fich bedienet. Gleichwohl hat er feine Unterthanen auch 
mit einer Schagung beſchweret. Grav Eberhard begehrte fogleich darauf im 
dem folgenden Fahr 1464. auch eine Anlehnung an feine Cloͤſter und zwar an das 
Cloſter Bebenhaufen soco. fl. andas Elofter Blaubeuren 1500. fl, an das Clo⸗ 
ſter Hirfau gleichmaͤßig 1500, fl.und an das Elofter Herrenalb 1000, fl. Dagegen 
er ihnen verſprach fo Img, bis dife Summen wieder heimbegahlt würden, fie mit 
der Koft und Gaftung feiner eignen Perfon, feiner Räthe, Diener, Waldvögt, 
Vorſtnern, DVorftfnechten , Jaͤgern, Falknern und andern feinen Knechten in 
dem Elofter und andern ihren Höfen und Gütern zu verfchonen. Doch behielt 
er ſich bevor in der Charmochen, oder fonften im Jahr Dreyoder vier Stund uns 
- gehindert diſes Nachlaffes ohne Beſchwerde des Jäger und anderer folcher Dies 
ner 


* (b) Hievon Fan man infonderheit Muͤllers Reichstags: Theatre. T. J. p. 81. nachſehen, 
wie fubtil die alte Teutfchen beede Worte und deren Gebrauch unterfchieden Haben, 
In Mathefi Leben Lutheri wird das Wort Er, mit Auslaſſung des Buchſtabens H. 
aft auf allen Seiten an flatt Her gelefen. 
(ce) Beiold doc. rediv, fobart, Bebenhaufen. num. 35. pag- 429. 
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ner gu ihnen zu Fommen, Da ber Grav und feine bey fich habende Leute, wie bie 
her gemöhnlich geweſen, gehalten werden ſollen. Und ob fie ſchon mit ‘Pferdes 
leyhen und andern ſolchen Dienften unbeſchwert zu bleiben die Verſicherung ers 
hielten, fo behielt er fich doch felbige in ſchweren LandFriegen und Landrenfen bevor, 
teoben befondersden beeden Cloͤſtern Bebenhaufen und Herrenalb ein gerüfteter Wa⸗ 
gen und das freye Einlager in dem Hof su Dertingen angedungen wurde. Uebrigens 
erlangte Grav Eberhard noch in diſem Jahr 1463. von dem Kayſer die Beſteti⸗ 
gung der Freyheit fuͤr ſich und ſeine ehliche Mannliche Leibeserben, daß ſie um 
Sachen, welche ihren Leib d. i. ihre Perſon und Güter betreffen, vor feinem 
Land» Hofs Stadt» oder einigem andern Gericht belange werden , noch zu erfcheis 
nen fehuldig fenn follen: ſondern, wann jemand zu ihm oder denfelben zu fprechen 
hätte, fo wurde derfelbe angeriejen die Graven vor ihren eignen Raͤthen zu belan⸗ 
gen. Alle von andern Richtern ausgefprochene Urtheile wurden allenfalls vernichs 
fet und nur allein die Lehensſachen ausgenommen, welche nach altem Herfome 
men vor bes Lehenherrns Gericht erörtert werden follen Cd). 


4. 24 


In dem folgenden Kahr 1464. geriet) Grav Eberhard in verbriegliche Haͤn⸗ 
del mit Hann Truchſeſſen von Höfingen, welche anfänglich ſehr gering waren, 
nachgehends aber zu groſſen Weitlaͤuftigkeiten Antaß gaben. Difer Truchfeß war 
des Graven Diener und Vogt zu Neuenbürg, aber fehr gewaltthätig. Er bes 
gehrte von des Graven Knecht, Ulrich Viſhern, dag er ihm 40. fl. leyhen follte, 
toelches difer ihm abfehlug und Darüber in den Thurn gelegt wurde, Difes Vi⸗ 
ſchers Schwäher und Weib beklagten ſich bey Grav Ehberharden, welcher auch 
fogteich befahl ihn der Gefängnuß zu entlaffen. Difes verdroß ben Truchfeß und 
er unterftund fich nicht allein dem Befehl Feine Folge zu feiften, fondern auch dei 
Schwäher und des Biſchers Welb mit der Thurnftcaffe zu belegen. Cr wurde 
deftvegen vor des Graven Räthen zur Verantwortung nad) Tübingen beruffen, 
welches er aber ableinefe und fich erboth vor dem Gericht zu Neuenbürg dem Dis 
 fder und feinem Schwäher zu Recht zı fiehen. Alein er befaun ſich gleich wie⸗ 
der eines andern -und Drohete den Kligern den Tod, wann fie etwas widriges 
wider ihmanbrächten. Weil nun der Gran ohnehin benachrichtigt wurde, Daß 
der Truchfeß die Herrfchafftliche Gelder und Früchten in feinen Nutzen verwendet 
habe, fo entlieg er ihn feiner Dienfte. Um ſich nun gu rächen begaber ſich zu Ja⸗ 
cob Humeln auf das Schloß Staufenberg im Breyßgau und ſchickte Grav Eber« 
harden von daraus einen Feindsbrief u, erbothe ſich aber. dennoch zum — 





(d) Burkard Wiletenbergifches Kleeblalt. pag- 156. num. 29 
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zu dem Rechten gegen den Graven vor etlichen Fuͤrſten und Städten. Weil un 
diſer fich nicht entfinnen konnte dem Truchſeß etwas fhuldig zu feyn, fo gab er 
ihm kein Gehoͤr, fondera verlangte nur an die Gemeinder des Sanerbfchaftlichen 
Schloſſes Stauffenberg, dem Truchiefien feinen Unterfchlauf zugeben. Bißher 
hatte die Sad) wenig zu bedeuten. Sie wurde aber ernftlih. Dann als dife 
Ganerben folches Anfuchen vermaigerten und ſowohl der Truchſeß, als auch 
feine Sefellen viele Raubereyen begiengen, fo klagte ber Gran den 13. Mali 1465. 
bey dem Hofgericht zu Rotweil und es wurden Hannf und Andreas die Truchfefs 
ſen von Höfingen , a Humel von Staufenberg, Stephan von Weyl, Tho⸗ 
mas von Sulgen, Jacob Eſeb, Diepolt von Gipich, Cunrad Schultheiß von 
Bittenfeld, Mendlin von Straßburg, Clauß Geizer, Heinrich Dias von Vor⸗ 
‚heim, Erhard Duͤſel genannt Zinnagel, Meg Peter von Barbelrod, Heinrich 
Müller von Pforzheim, Bernhard Tobhers, Hann“ Dftertag, Peter Letzkopf, 
Hanuß Stubindiehed, Hann Hefelin, Hanns Venſterdruch, Hanns von 
Schlettſtatt, Hanns Hinderdorf und Hennglin Wie id) weiß, genannt Piters 
ſchrick, in die Acht erflärer undin das Achtbuch eingefchrieben. Dennoch mwährte 
die Feindfchafft fort und beederfeits wurde diſer klein anfcheinende Krieg mit grofs 
fer Hefftigfeit geführt. Es machte auch derfelbe endlich folches Aufſehen, daß 
der Kanfer ſich darein legte und am 22. Dctobr, 1466, andie Reichsſtadt Ulm den 
Befehl ergeben lieg Gran Eberharden und Dem Truchfeffen und feinen Helfern 
Frieden zu biethen und Friedens » oder Verfiherungsbriefe von ihnen zu fordern. 
Beyde Theile [arten einander aus Ehrfurcht gegen Kanferlicher Majeſtaͤt bis auf 
Oſtern den Frieden und ficheres Geleit zu und behindigten auch bemeldter Reiches 
ſtadt Friedensbriefe zur Aus wechßlung zu. Die Sanerbenzu Stauffenberg moch⸗ 
ten aber den Wafenſtillſtand nicht gehalten haben, weßwegen Grav Eberhard 
ihre Knechte gefangen nahm und fie ſonſten zuͤchtigte. Sie bathen meiſtentheils 
um den Frieden, welchenaber der Grav nicht eingeben wollte, bis ihm der Schade, 
welcher ihm von dem Schloß Stauffenberg aus gefchehen, erfegt würde. Waͤh⸗ 
rend folher Unterhandlung zog er für das Schloß Urnburg, morinn fi) des 
Truchſeſſen Ehegattin befand, und vecbrannte foldyes. Difes Weibsbild mens 
dete fi) an den Kayſer, von welchem fich der Grav einen Commillarium qusbas 
the, Marggrav Albrecht von Brandenburg wurde darzu ernenmt und der Grav 
mußtedem Biſchoff zu Paffau als Kayferlicher Canzler 350. fl. für das Commif- 
fariale besahlen, worüber er ſich alsüber etwas unerhoͤrtes ſehr beſchwerte. Gleich⸗ 
wohl ſetzte der Marggrav einen Tag an, auf welchem beede Theile erſchienen. Er 
konnte aber die Sache nicht zu Ende bringen, weil anderwertige wichtige Sc, 
ſchaͤften ihn abforderten und ihn veranlaßten einen andern Tag anzuſetzen. An 
diſem wurde ein fogenannter Aıchied gemacht, von welchen der Truchſeß anden 
F 
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Kayſet appellierte. Er beſchwerte ſich 1.) daß Gran Eberhard diſen Commilla- 
rium ſich ausgebethen um die Sache zu verlängern und ihn Dadurch müde zu mas 
chen, weßwegen ihm derfelbe ungelegen waͤre. 2.) Hätte der Kayſer bis auf 
Dffern Frieden gebothen und ihm ein ficheres Gelait gegeben, welches dem Gra⸗ 
ven verkuͤndigt worden. Nichts deſtoweniger hätten deffelben Helffer ihn im Her⸗ 
aufreuten niedergemworfen und gefangen genommen, in welcher Sefangenfchafft er 
noch verftricht fene. Den erften Puncten leinete Grav Eberhard leicht ab, und 
bey dem andern entfhuldigte er fich , daß er und die feinige den Frieden und das 
Kayſerliche Gelait nidyt gebrochen, fondern einer feiner Knechte, welcher auffer 
dem WWürtenbergifchen Gebiethe geweſen und von folchem Frieden und Gelait 
nichts gewußt, den Truchfeffen ohne des Graven Geheiß, Willen und Willen 
u einer Zeit, da er noch nicht in feinem Dienft und Koft gervefen , niedergemworfen 
ätte. Er nehme ſich aud) folder Gefaͤngnuß nichts an, es wäre dann, daß der 
Truchſeß fich gebührend geftellt hätte, da er fich gegen ihm unverweißlich gehalten 
ätte, Ungeacht aber des Graven Gewalthaber Ulrich von Weſſerſtetten dife 
und andere Truchfeffiiche Befchwerden gründlich beantwortete, fo wurde doch 
die Appellation angenommen, dem Commiflario eine Inhibition zugeſchickt und die 
Sache mieder an den Kaferlichen Hof gezogen. Endlich wurde am Montag 
vor Sallitag 1468, biefelbe vonder Erzherzogin Mechtild, Grav Eberhards Frau 
Muter, zu Rotenburg verglichen, daß der Truchfeß und feine Ehegattin Agnes 
von Uckingen fich aller Anfprahe wegen Brand, Wegnehmung ihrer Güter, 
Todſchlaͤg und Serichtshändel fich begabe und verfprach folches nimmermehr zu 
ahnden, noch zu äfern , auch fein Lebenlang nichts mehr wider den Graven felbften 
zu thun, oder von andern zu geftatten. Weil difer anfich geringe Handel dens 
noch verfchiedene Befonderheiten hat, und die Beſchaffenheit der Damaligen Zeis 
ten zimlich entdeckt, fo habe ich ben ganzen Hergang in feinem Zufamenhang bie 
zu deſſen Ende hier zu erzehlen Dienlich erachtet. 
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Orndeffen hatte der Tuͤrkiſche Kayſer Mahomed II. in bem Jahr 1453. die 
Stadt Conftantinopel erobert und in dem Jahr 1461. auch das Trabezuntifche 
Reich gernichtet, Er machte nunmehro in Ungarn groffe — welchen 
König Matthias nicht widerſtehen konnte. Diſes machte ſowohl Kayſer Fride⸗ 
rich, als befonders auch Paͤpſten bang. Sie tagen den Teutſchen Fuͤrſten an 
dem Königin Ungarn eine anſehnliche Huͤlfe zu ſchicken. Die innerliche Kriege 
verhinderten ſolches. Als aber die Ruhe wieder hergeftclit war , verſuchte Der 
Mapft abermals Die Teutſche Zürften dahin zu bewegen, Um feiner a 
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Nachdruck zugeben, fo entſchloß er ſich felbft den Feldzug zu thun und zu Ancona 
ſich und die wider den Erbfeind gewidmete Völker einfchiffen gulaffen. Ermachte die 
fernere Verfuͤgung, daß diejenige, welche fich nicht auf Das Meer wagen wollten, 
dennoch ohne Verzug zu Landihre Leute wider die Türken ſchicken, oder eine Geld⸗ 
hulfein die angewiefene Legtruchen geben follten. Er verſprach einen Ablaf zu ers 
theilen, wie folcher in den Jubeljahren gegeben werde und von feinen —— 
bey den ſogenannten Ereußzugen mitgetheilt worden. Diſen Vorſchlag eroͤffnete 
er dem Kayſer und diſer forderte die Teutſche Fuͤrſten und Staͤnde auf dem Papſt 
und ihm darinn zu willfahren. Gran Ulrich bekam auch ein ſolch Schreiben, 
worinn an ihn begehrt wurde unverzüglich zu Waſſer oder zu Sand fo ſtark moͤg⸗ 
lich ſeine Huͤlfe zu ſchicken und nach ſeinem Gewiſſen Rath, Befoͤrderung, Steur 
und Beyſtand zu thun (e). Ungeacht diſer ſo ernſtlichen Erinnerung gienge der 
Türkensug fruchtloß ab. Es kamen zwar viele Teutſche, Franzofen und Spas 
nier zu Ancona an. Sie waren aber zum Krieg wider einen ſolchen maͤchtigen 
Fan untüchtig. Sie brachten auch das abgeredte Geld nicht mit fi, Der 
apft ſahe diſes mit folcher Betrübnuß an, daß er vornemlich den Teutfchen eis 
nen Ablaß ertheilte und das Wolf meiftentheild wieder nah Haug ſchickte. Cr 
ſelbſt aber fiel in eine ausgerende Krankheit, welche ihn zu Ende des Augſtmonats 
aus der Zeitlichfeit wegnahm (4). Die Teurfche konnten nicht viel beyſteuren. 
Gran Ulrich hatte noch insbefondere mit dem von dem Pfalzgraven erlittenen < 
Schaden zu thun und fuchte ficy von feinen gethanen Verpflichtungen loß zu mas 
chen. Eribiſchoff Adolph hatte ihm obgedachtermaſſen 40000. fl. verfprochen , 
wann er ihm wider Diethern von Yfenburg benftehen würde , aber andifer Sums 
ma mehr nicht als 3000. fl. abgetragen. Um nuneiner Schuld gegen dem Pfalts 
graven loß zu werden, fojbegehrte er an den Erzbifchoff die Bezahlung, diſer 
machte Schmwürigfeiten, bis ſich Marggrav Albrecht von ‘Brandenburg darinn 
verwendete, als er ohnehin zwiſchen dem Kayfer und dem Pfalzgraven eine Ders 
föhnung zu fliften abgeordnet ware. Er brachte zumegen, daß Erzbiſchoff Adolph 
die dem Graven noch ausftehende 37000. fl. dem Pfalsgraven zu besahlen übers 
nahm, doch, daß Gras Ulrich den Schuldbrief um ſolche 40000, fl. hinausgeben 
folte. Der Pfalgran bewilligte ſolches auch und ließ ſich von dem Erzbiſchoff 
einige Städte Dafür verfchreiben (ff). * verkaufte zwar darauf Grav Ulrich an 
2 


Albrecht 

(e) vid. Beyl. num. 29. 

() Platina de Vitis Pontif. pag. 750. edit. [de lanno 1645. In itinere magnam vim ho- 
minum ex Germania, Gallia, Hifpania, venientium ad bellum Thurcis inditum 
offendir, quorum magnam partem abfolutam peccatis ( Germanorum potifimum ) 
in patriam remifit, quod minus idonei bello gerendo eflent: quodque etiam belli im 
penfam, ut in literis Apoftolicis continebatur , fecum non detulifient, 


(E) Kremer Gefchichte Epurfürft Friderichs. lib. 4. $. 21. pag: 368. 
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Albrecht Späten und feine Erben die Veſtung Schilzburg mit dem Weyler Ans 
haufen und andern darzu gehörigen Höfen und verpfündete auch die Burg Arneck 
an Wilhelmen von Stadion, das Dorf Bittenfeld mit dem dabey gelegenen 
Weyler Renßhofen, mie auch die Dörfer Remß und Necfargröningen an Hanns 
fenvon Bernhaufen: Gleichwohl ließ er die! Gelegenheit nicht vorbey von Hannß 
Staufernvon Bloffens Stauffen den von feiner Herrfchafft bieher zu Lehen gegans 

ü ge —— Theil an dem Dorf Urbach ſamt dem Schloß daſelbſt um 2400: fl, 
zu erfaufen, 
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Ob nun wohl bie Muhe in Teutſchland hergeftellt zu feyn fchiene , fo daurs 
ten doch die Plackereyen noch , wovon die Straffen unficher gemacht wurden. 
Auf Pfalzgrav Friderichen Fonnte man fich auch noch nicht verlaffen. Gran Uls 
rich machte demnach mit feinem Better Grav Eberharden dem ältern mit dem 
Eintritt des Augfimonats auf drey Jahr lang wieder ein Bündnuß, daß fietein, 
ander wider alle Anfäle benftehen wollten. Sie nahmen darinn den Papft und 
ben Kayſer aus. Aber wenige Tage hernad) verglichen fie ſich, daß, wann von 
dem Papft oder Kanfer, oder von beeden in Zeit währenden Bünbdnuffes «in Ge⸗ 
„ both ergienge, melches wider ſolche Eynung wäre, fie bey guten Treuen nichts 

von folhem halten, fondern einander möglichfte Hülfe und Benftand thun woll⸗ 
ten, als ob fie in dem Bündnuß nicht ausgenommen wären. Zu beffen mehrer 
Verſicherung verfchrieben fih die Städte und Aemter Stuttgard , Canftatt, 
Schorndorf, Kirheim, Omen, Göppingen, ABaiblingen , Jürtingen, Mars 
yah, Neuffen, Grösingen, Botwar, Lauffen, Gamertingen und Hettingen, 
Wildberg und Bulach als Grav Ulrichs Landfchafft gegen Grav Eberharden, Daß, 
ann er oder feine Erben oder die ihrigen von jemand, wer er audy wäre, bin— 
nen folcher drey Fahren überzogen oder mit Raub, Brand, Feindfhafft oder 
andermbefchädigt würde, fieohne Verzug mit Eylen zu frifcher That nach ihrem 
Dermögen Leibes oder Guts demfelben zu Hülf kommen wollten, als ob es ihres 
Herrn eigene Sache wäre. Sie verpflichteten fich aud) allen — diſer Ey⸗ 
nung aufrecht und redlich nachzuleben. Dagegen Gran Eberhards Landſchafft 
d. i. Städte fich gleichmaͤßig gegen Grav Ulrichen verfchrieben. Beede Graven 
machten auch den 29. Auguſti ein Buͤndnuß mit Grav Johann von Werdenberg 
als Hauptmann der St. Förgen:Gefellfchafft und allen darinn begriffenen Gra⸗ 
ven, Herrn, Ritter und Knechten Prälaten und Städten und befigelten ſolches 
obiger Grav von Werdenberg, Grav Ulrich von Montfort und Hannß Truchſeß 
von Waldburg (3), Diſes Buͤndnuß war nicht vergeblich, indem die Graven 
von 


(g) Datt de pace publ. lib, 2. cap. 3. num. 49. pag- 243. 
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von Werdenberg mit Eberhard, Caſparn, Heinrich, Albrechtenund Wolfgangen 
von Elingenberg noch in diſem Jahr 1464. in einen blutigen Krieg verfielen. Die 
Urfache fan ich nicht finden, auffer dag ich aus dem Taͤdingsbrief vermuthe, es 
möchten die von Elingenberg auch in der St. Georgen, Gefelfchafft geftanden 
und felbige wider ihre Verſchreibung verlaffen haben, welches fomohl der Geſell⸗ 
fchafit , als aud) den Graven von Wuͤrtenberg zu Schaden gereicht haben mag. 
Dann in dem fogenannten Richtungstrief oder Präliminarien des hierüber ges 
mechten Friedens heißt eg, daß die Gebrüder von Elingenbergdenen Öraven von 
Wuͤrtenberg und der Gefellfhafft einen Abtrag thun follen. Und in dem foges 
nornten Spruchbrief wird allen von Elingenberg auferlegt mit ihren Schloffen, 
Leuten und Gütern wieder in die Gefellfehafft in Ober» Schwaben zu fommen 
und darınn zu bleiben, fo lang folche wahre. Eberhard von Elingenberg wird 
angemiefen die beede Graven und die Geſellſchafft in Monatzfrift wegen feiner 
Dergebungen um Vergebung zu bitten. Die von Elingenberg hatten Damals 
noch die Veſtung Hohen⸗Twiel und allem Anfehen nad) hatten fie den Graven 
von Würtenberg mir Ausfällen aus derfelben in ihr Land Schadengethan. Dann 
fiemußten fi verpflichten, daß, mann auc) ſchon Die Ennung zwiſchen difen Gras 
ven und der Georgen: Gefellichafft aufbörte, fie Dennoch ein ganzes Jahr hernach 
von oiſer Veſtung aus nichts feindfeliges wider die Graven und ihre Angehörige 
thin wollten. Was es aber für eine Befchaffenheit mit dem Schlog Schalke 
bura undmit Schramberg gehabt , wüßte ich nicht zu errathen, auffer, daß Jo⸗ 
hann von Rechberg, welchem die Burg Schramberg gehört, auch in dife Um 
ruhe verwickelt und vielleicht der. Urheber derſelben gewefen, aber auch darüber 
fen Leben eingebüffet hat. Die Feindfeligfeiten wurden mit groffer Heftigkeit 
ausgeubet (h. Marggrav Karl von Baden nahin ebenfalls als ein Bundsge⸗ 
nofie der Graven von Wuͤrtenberg nebft Den Graven Johann, Eberharden und 
. Sförgenvon Werdenberg, mwieaucd Grav Eberharden von Sonnenberg Antheil 
an difem Krieg und viele Dörfer wurden eingedfchert. Der Marggrav hatte 
ſich eben dazumal am Montag nad) Martini auf drey Jahre mit den beeden Gras 
ven Ulrich und Eberhard auf Die gewoͤnliche Weiſe sum Benftand und Erhaltungs 
bes Landfriedens in ein Buͤndnuß eingelaffen. Weil fi) die Vermüftung aus, 
breitete, legte ſich Herzog Sigmund von Hefterreich in das Mittel und erlangte 
bey dem Anfang des folgenden Jahres, ne bie Priegführende Theile ihre Strit: 
3 





fig» 
(h) Chron. Elwang. ad ann. 1464. Inpartibg Sueviz Superioribg Comes de Werdenberg 
adjuvantibg Comitibg de Wirtenberg eisdem armatiilima .... pariter una quippe 


fingulis & Comitibg & inclytis nobilibus loci Hegau parte ex una & alto de fanguine 
natus vir de Clingenberg didtus, qui adhefit Johanni de Rechberg, ex altera parte 
multas villas & caftra incendio devaftarunt, Johannes de Kechberg arcu periit. 
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igfeiten feinem Ausſpruch überlieffen. Solchemnach wurde den 28. Janvarii 
1465. verglichen, daß 1.) alle Vehde und Unwille unter ihnen abgethan und alle 
Gefangenen gegen eine gewönliche Urphede loßgelaffen werden follen, ausgenom⸗ 
men, Daß es wegen Hannfen von Haufen, genannt Glori, bey einer Abrede vers 
bleiben möge, wie dann auch alle Schazungen und Brandfhasungen von feinem 
Theil gefordert werden follen, 2.) Daß Eberhard von Elingenberg und feine 
Brüder den Öraven von Würtenberg und der St. Georgen: Gefellfchafft nach 
Erfanntnuß Grav Haugen von Montfort, Türingen von Hallweiler und Cons 
zads von Stein einen Abtrag thun und, was dife forechen, unverbrüchlich halten 
follen. Doch daß 3.) der die Veſtung Schalgburg bey Bahlingen beruͤrende 
Handel hieher nicht gesogen werde und gleichwohl Eberhard von Clingenberg an 
die Sraven von Würtenberg feine Anforderung deßwegen machen, noch etwas 
feindjeliges unternehmen folle, Wie dann 4.) auh wegen Schramberg eg bey dem 
Ausfprud Grav Hugens von Montfort, Blrichs von Freundfperg und Cons 
rads von Stein verbleiben folle Ci). An eben demſelben Tag noch) wurde durch 
gedachte Austragsrichter verglichen, daß 1.) Eberhard von Elingenberg die Gra⸗ 
pen von Wuͤrtenberg und die Gefelichafft des Georgen: Schilde um Vergebung 
bitten, fo dann 2.) alle die von Elingenberg , melche weltlich feyen, mit ihren 
Schloſſen, Leuten und Gütern in die Geſellſchafft ſich begeben und darinn blei⸗ 
ben follen , fo lang diefelbe währe und erfirecft werde. 3.) Daß die von Elins 
genberg mit ihrem Schloß Twiel nichts feindliches wider die Graven thun follen 
md 4,) Die Austragsrichter ſich vorbehalten twegen des von den von, Elingenberg 
ſchutdigen Abtrags ein andermal einen Ausſpruch zu thun (k). Ob und wie 
ſolcher erfolgt , weiß ichnicht, | | | 
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Indeſſen hatte Marggrav Albrecht alle feine Gedanken darauf verwendet, 
wie Gras Ulrich wegen feiner Gefangenfchafft in etwas möchte ergögt werden Cl). 
Er hatte fchon vor einigen Jahren eine Vermaͤhlung feiner Tochter Eliſabeth mit 
Grav Eberharden dem jüngern vorgefchlagen, welche er nunmehro vollends richtig 
machen wollte, Es mußten aber daneben noch andere Sachen beygelegt —— 


(i) vid. Beyl. num. 30. 
(k) vid. Beyl. num, 31. 


(1) Difen Marggraven befchreibt Joh. Anton. Campanus lib, 6. epift. 3, artig, ba er 
ihn auf dem Neichötag zu Negenfpurg 1471. Eennen lernte: Marchio vir acer, elo- 
quens , vafer, & quem vulpem Germaniz vocant, bellicofilfinus & pugnacitlimus 
omniam, qui in Germania laudantur. Pius Achillem appellavit. Cicatrieibg torus 
manibus, pedibus, vultu, collo excavatus, fzpe fingulari certamine dimicavit, quo 
genere pugnz nunquam victus elt, prælio femel ALudovico Bavaro, ejus conſobrino. 


———— ——— 
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Dann Gran Eberhards Bruder mollte auch verforgt feyn und gleichwohl hätte 
der Marggrav feinem Tochtermann gern die ganze Gravſchafft, fo viel Gran Ul⸗ 
richen Davon gehörte, zugewendet. Er war finnreih. Erverfielauf die Gedans 
fen, daß Heinrich dem geiftlichen Stand follte geridmet werden. Und damit 
er difen jungen Heren und Grav Ulrichen dieſen Vorſchlag defto annehmlicher 
machen möchte, fo verfprach er ihm gleichbatd eine anfehnliche Stelle in der Teuts 
ſchen Kirche zuverfchaffen. Der Erzbifhoff ven Mayn war kraͤnklich. Er war 
Grav Ulrichen für den geleiſteten Dienft und ſeinethalber erlittenen Gefangenfchaft 
und Schadens verbunden. Man konnte alſo hier eine Dankbarkeit vermuthen, 
welche der Marggrav durch feine Beredſamkeit und gute Einfälle wuͤrkſam mas 
hen konnte. Difes Project fchiene leicht auszuführen, da der Papft und Kay 
fer ebenmäßig. Gran Ulrichen einen Danf fhuldig waren, melchen fie jetzo ohne 
ihren Unfoften abtragen konnten. Allein Grav Heinrich machte Schmürigfeis 
ten. Ermar Damals erft 17. Jahr alt und follte der Erbfolge zu gunften feineg 
Bruders fi) begeben. Dann es würde ihm die heiftige Gravfchafft oder der 
Lande, welche fein Vater gehabt, zugefallen ſeyn. Difes gienge ihm fehr ſchwer 
ein, zumahl man ber Päpftlichen und Kanferlihen Einwilligung noch nicht verfis 
ert feyn konnte. Diſes alles in das reine zu bringen erforderte Zeit und man 
brachte Den Anfang des Sjahres 1465. damit zu. Es mußten ohnehin auch die 
Heurathsabrede und Verlöbnußbriefe abgefaßt werden, weiche erft den 13. $umii 
zu fand gebracht wurden. Dermöge diſer Abrede! verfprah der Mar 
gran feiner Tochter Elifabeth 20000. fl. Heurathgut und Gran Ulrich verpfli 
tete fi ſolche Summ mit einer gleichen zu widerlegen und 6000, fl. Morgengab 
zu geben, aud) folches auf die Städte und Aemter Nürtingen, Meuffen und 
Grögingen zu verfihern. Das Benlager wurde erft drey Jahr hernach nemlich 
1468. vollzogen (m), Eine Hindernuß ware, weil beede verlobte miteinander 
in dem dritten Grad der Blutsverwandſchafft ſtunden. Dann ſie hatten beede 
— Friderichen von Bayern zu einem Urgroßvater, welcher Herſog Heinri⸗ 
en Grav Eberhards Muͤterlichen Großvater und Eliſabethen zeugete. Dife 
Elifabeth war Marggrav Albrechts von Brandenburg Muter und mithin der 
nunmcehrigen Braut Großmuter. Bey ſolchen Umſtaͤnden mußte man bey dem 
— 5 Stuhl die Erlaubnuß erhalten. Dann fie waren ſchon wegen diſer 
erlöbnuß im Kirchenbann. Papft Paulus II. war um Geld und gute Wort 
leicht zu gewinnen. Er befahl feinem Groß: Peenitentiario, dem Gardinal Phis 
lipp, daß er dem Biſchoff zu Coftang den Auftrag thun follte dife Verloͤbnuß⸗ 
ſache zu unterſuchen und nach befindenden Dingen die verlobte von dem * 
en⸗ 
(m) vid. Chron, Ehwang. ad ann. 1468. Comes Eberhardus junior celebrat nuptias cum 
üllia Alberti Marchionis de Brandenburg. 
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chenbann, jedoch unter Auflegung einer geziemenden Strafe, frey zu ſprechen und 
wann die Braut nicht entführt worden, die Heurath zu erlauben. Diſes geſcha⸗ 
be aber erft den 14. Merken 1767 (n). Nichts deſtoweniger, obſchon das Bey⸗ 
lager noch nicht erfolgte, wurden dennoch Dig 20000, fl. Heimſteur fogleich nach 
der Berlöbnuß abgetragen. 





$. 28. 


Doch ſtund diſe Hindernuß nicht im Weeg dasjenige auszuführen, was man 
in Anfehung Grav Heinrichs vorhatte. Es gieng glücklich von ſtatten. Damm 
Er biſchoff Adolph zu Mayn; und das Capitul daſelbſt bemilligten, daß diſem 
jungen Graven die Coadjutorie dafigen Biltums beygelegt werden follte. Man 
brauchte den Vorwand, daß die Erzbifchöfliche ande durch den Krieg fehr ver: 
borben und das Biftum felbften in groffe Schulden gerathben feye. Dabey bes 
förchtete man von den Nachbarn noch immer neue Feindſeligkeiten, da die alten 
noch nicht begelegt waren. Der Erzbiſchoff war dabey Fränflicy und Fonnte 
Die Regierung nad) ihrem ganzen Umfang nicht behaupten. Er überließ demnach 
Gran Heinrichen dag alleinige Regiment in weltlichen Sachen, als ob er wuͤrk⸗ 
uch ſchon ſelbſi Biſchoff wäre. Zu diſem Ende wieſe er alle Fuͤrſten, Praͤlaten, 
Herrn, Ritter, Knechte und andere, welche Lehen von dem Stifft hatten, an 
difen Graven ihm die Lehendienfte un? Pflichten zu thun, und fo oft es zu Fällen 
Eomme , die Sehen von ihm zu empfangen. Allen Städten, Schloͤſſern, Dörs 
fern, Märkten, Höfen, Schäferey 2c. wurde befohlen in allem, was Die welt, 
fihe Regierung beträffe, dem angenommenen Coadjutor gehorfam zu feyn und 
alle Einkünften zu feiner Verwaltung zu tiefern, ihm zu buldigen, wie fie dann 
der Eribiſchoff aller Pflicht los fagte. Weil aber der Erzbiſchoff einige Schloͤſ⸗ 
fer, Staͤdte und Laͤnbereyen ſich vorbehalten hatte, fo verſprach er dem Giaven 
in Stiffts- Sachen mit denfelben beyguftchen und auch das Oeffnungsrecht, doch 
ohne des Erzbifchoffs Koſten oder Schaden, zu geſtatten. Was Sachen ſeyn, 
welche die Römifche Kirche oder das heilige Reich betreffen, wolle der Erzbiſchoff 
als Erzbiſchoff und Churfürft in Beyweſen des Coadjutors oder feiner Anmwälde 
und mit ihrem Rath verhandlen, welchem aber difer genau nachzuleben ſchuldig 
wäre. Hättenun das Stifft einen Nugen vom folhen Sachen, fo murde dem 
Toadjutor die Hälfte davon zugefagt , doch, deß er auch Die halbe Unfoften trage. 
Ferner wurde demſelben Die Leyhung aller J— uͤnden und Gottsgaben aufgetragen 
‚und der Erzbifhoff behielte ſich nur die Cuſtorey und zwo Vicareyen indem Stift 
zu Maynz, die Pfarr zu Kedrich und su Danderſtatt nebft der Fruͤhmeß zu Eltwil 
bevor. Was von ſolchen Geiftlichen Lehen eingehet, es fene Primarey, Rn 

oder 


(n) vid. Benl, num, 32. 
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ober bientiales frudtus, das folle zwiſchen ihnen gleich getheilt twerden, als worzu 
die Erzbiſchoͤfliche Amtleut ſchon ihren Befehl erhalten hätten. Zugleich verpflich« 
zete fich der Erzbifchoff bey dem Papft und Kanfer, wie auch bey dem Stift zu 
Maynz allen moͤglichſten Fleiß anzumenden, daß nad) feinem Abfterben difer Co: 
adjutor ohne Widerrede, als ob er rechtlich ermählt oder poftuliert wäre, zu eis 
nem Erzbifchoff und Ehurfürkten aufgenommen werde. Alle Schulden, welche 
dem Stift oder dem Bifchoff gehören, wurden ihm nebft den darzu gehörigen 
Schriften, wie auch glaubliche Abfchrifften von des Stiffts Freyheiten, Megis 
ftern und Urbüchern übergeben und darneben verfprochen ihm mit dem geiftlichen 
Kirchenzwang zu Hulfe zu fommen. Jedoch wurde ausbedungen, daß er Sand 
und Leute bey ihren Rechten und Gewonheiten laffen und handhaben follte. Zu 
deſſen mehrerer Verſicherung Marggrav Albrecht, wie auch der Dechant und 
das Eapitul zu Maynz neben dem Ergbifchoffden Brief b-r jelte (0). Es fehlen 
demnach diejenige , welche vorgeben, daß das Capitul zu Maynz difen Coadjutor 

nicht annehmen wollen. 





4. 28. 


Nun ſollte Grav Heinrich auf fein Vaͤter⸗ und Muͤterlich Erbgut Nerzücht 
thun. Man kan ſich leicht vorſtellen, daß man ihm zu Gemuͤth gefuͤhrt habe, wie 
ſchaͤdlich die Vertheilungen einem Lande ſey. Er fuͤhrte ſolches als den Beweg⸗ 
grund ſolcher Handlung an und erinnerte ih, daß die Herr ⸗/ und Grapſchaft 
MWürtenberg fchon von vielen hundert Jahren her. hoch und würdiglich hergekom⸗ 
men und er ſchuldig feye zu derfelben Erhaltung gleichmäßig das feinige behzutra⸗ 
gen. Nun war bey dem Erzbifchoff alles richtig, aber bey dem Papſt und Kayſer 
noch nicht. Gleichwohl dDrangman auffolchen Verzücht, welchen aber der junge 
Gran nicht anderſt zu thun verſprach, alsunter der Bedingung, wam der Papſt 
und Kayfer ihn auf folche AReife inder Coadjutorie beftetiget hätten, wie er von 
dem Ergbifchoff und Eapitul Durch Brief und Sigelverfichert worden. Und erft 
alsdann wolle er folches vor dem Höfgericht zu Rotweil oder vor andern Hof ımd 
Landgerichten auf das foͤrmlichſte thun. Zweytens behielte er fich bevor, Daß fols, 
cher Verzücht nichts gelten follte, warn er von der Coadjutorie gedrungen oder nach 
des Erzbifchoffs Abfterben nicht als ein ermählter oder poftulierter zum Stifft ges 
laffen oder mit einem andern Biftumb verfehen würde, oder fein Bater und Bru⸗ 
der vor ihm ohne mannliche Leibeserben mittod abaiengen, Indeſſen mußte er 
gleihwohl, obſchon der Berzücht nur allen Fall zugefagt wurde, folch fein Zufagen 
mit einem Eyd zu Gott und den Heiligen beſchwoͤren und fchriftlich mit Brief und 
Sigelverfihern.Grav Crafft —— Propſt u Denkendorf Bernhard 


von 
(o) vid. Beyl. num. 33. 
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von Buwſtetten, Joͤrg Kayb und Hermann von Sachſenheim mußten mit ihm 
die Urfundebefiglen Cp). Gleichwohl tratt er Die ihm verheiffene Würde würflich 
an und legte ſich ein eigen Sigel bey, worinn er nur den Würtenbergifchen Schild 
Fig.1. führte und inder Umfchrift ſich einen Coadjutor des Stifte Mapnz nennte, Er 
befam auch gar bald Verdrießlichkeiten. Dann erftlich wollte ihn‘Pfakgran Fri⸗ 
derich nicht in diſer Wuͤrde erkennen. Er mußte allweg befürchten, daß Gran: 
Heinrich wegen feines Vaters mit ihme gehabten Zwiftigfeiten keine fceundfchaft, 
liche Sefinnungen haben und fi) auf alle Weiß und Weeg gegen ihm feindlich bes 
zeugen börfte. Er gebrauchte Demnach die Vorſicht gegen Erzbifchoff Adolpben 
zu erklären, daß, fo lang Gr. Heinrich Coadjutor wäre, er die mit dem Erzbir 
ſchoff gemachte Buͤndnuſſe nicht genehm halten würde. Ja der Ersbifchoff feibft 
wurde auf andere Gedanken gebracht, daß er dem Pfalsgraven ver ſprach feinem 
Eoabjutor wieder auf Inden und fich von ihm loß zumachen, Weil aber derfelbe 
nicht fo bald des Pfalsgraven Willen hierinn erfüllen Fonnte, fo wurden zwar die 
Alianz ‘Briefe gegeneinander ausgewechfelt, der Pfaligrav beharrte aber dennoch 
darauf, Daß Gr. Heinrich von der Coadjutorey weggefchaft werden follte, welches 
der Erzbifhoff mit Mund und Hand verſicherte. Als Grav Heinrich fo ſchlech⸗ 
terdings feines Vortheils ſich nicht begeben wollte und der Erzdiſchoff mit ihm in 
Unterhandlung gerieth, welche ſich verzoͤgerte, fo mußte diſer dem Pfatzgraven 
. endlich den 16. April 1467. einen Revers ausftellen, daß, warın der Coadjutor 
nicht weichen wollte, er Dennoch Feinen Verglich mit ihm, als mit Wiſſen und Willen 
des Pfalgraven, eingehen wolte. Herr Rath Kremer meldet, daß Gran Heins 
rich ſich nad) vier Monaten ſeiner Anwartfchaft verzigen und den 5. Febr. 1470. 
geftorben feye (r). Das Gegentheil von erfterm werde ich in der Folge zeigen. 
Und das letztere widerlegt fich ſelbſten, indem befandtermaffen derſelbe erft im Fahr 
1519, das Zeitliche gefeeanet hat und der Stammpater des Herjoglichen Haufeg 
- Würtenberg worden. Die andere Verdruͤßlichkeiten befam er im Namen des 
Stiffts mit Gran Hannfen von Wertheim, Er forderte von * eine Pfand⸗ 
ſchaft zuruck. Der Gran machte Einwendungen und darüber kam eg zu einem 
Krieg und blutigen Schlacht (5). Wer den Sieg davon getragen oder mie dife 
Unruhe geftilet worden, habe ich nirgends finden Fönnen. Cs ift fich zwar zu 
ver⸗ 
p) vid. Beyl. num. 34. 
:4{g) vid. Beyl. nam. 35. 
£r) Gefchichte Pfalzgrav Friderichs libr. IV. $. 25. pag- 379. 

@s) Chron Elwang. ad ann. 1466. Pugna fuit inter Comitem de Wirtenberg coadjuto- 
rem Moguntinum & inter Comitem de Wertheim ex utrague parte multis occifis. 


Ze er Wuͤrtenbergiſchen Chronik, part. III. pag. 138. ex Gabelkoferi Chrom 
{0 , 
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verwundern, daß Erzbifchoff Adolph von Maynz mit Churfürft Friderichen von der 
Pfalz eine ſolche Eynung errichtet, indem er wenige Monate zuvor, nemlich den 
14. Aug. 1465. mitMarggrav Albrechten von Brandenburg, Gran Ulrich) von 
Wuͤrtenberg und feinen beeden Söhnen Grav Eberharden Dem Süngern und - 
Heineihen Coadjutorn des Biltums Maynz ein anderes Buͤndnuß gemacht hats 
te. Wann man aber beede Eynungen betrachtet, fo verfprachen die beede Chur» 
fürften zu Maynz und Pfalz einander nur, daß fie gute Freunde feyn und Feiner 
mit dem andern zu Unfrieden fommen oder den feinigen geftatten, auch alle Gele 





genheit darzu vermepden wollten (©). Dagegen Ehurfürft Adolph in dem mit dem 


Marggraven und den Graven von AWürtenberg gemachten Bündnuß eine ganz 
andere Sprache führte. Dann dife Herren melden darinn, daß etliche ihrer Bors 
fahren und Eltern und auch fie felbften lange Zeit miteinander in einer Eynung ges 
ftanden, gleichwol aber fie ald Glieder des Reichs an ihren Panden, Leuten und 
Gebieten, Unterthanen, Schloffen, Städten, Dbersund Gerechtigfeiten wider 
ale Billigkeit, auch Päpftlihe und Kayſerliche Verbotte gefchdet, befriegt, bes 
fhwert,betrangt und verderbt worden und noch werden dem Reich zu Schmach und 
Abbruch ihrer Fürftenthümer und Herrfchafften und ihren Unterthanen zu merflis 
chem Schaden, Zu deffen Abwendung fie auf Lebenslang mider alle Gewalt und 
Anfälle einander zu fchügen und beysuftehen verpflichteten. 


$. 29. 


Herr Steinhofer erzehlet, daß K. Friderich unſerm Grad Ulrichen bie Aus 
ben in den drey Biſtuͤmern Maynz, Trier und Salzburg im Jahr 1465. zu einer 
Ergöglichfeit für den erlittenen Schaden zu feinem Schuß übergeben habe, Es 
ift aber feiner Ergößlichfeit nicht zu gedenfen, indem der Kayſer die Straffer und 
Einfünften, welche von diem Schuß abhiengen, feiner Cammer vorbehielte. 
Die Sache verhielte ſich fo. Die Juden im Reich und befonders in den Biſtͤ⸗ 
men Mayız, Trier, Saljburg und Byfanz hattennach ihrer gewonlichen Haͤr⸗ 
tigfeit, wie fich ber Kayſer ausdrüdte, manche geift: und meltlihe Perfonen 
mit ihrem Bucher unleidenlich beſchwert und fi) unordentlich und grob gehalten, 
wie die Worte der Kayſerlichen Urkunde lauten. Es entflunden daraus viele Unei— 
nigfeiten und Kriege. Der Schade war verderblich und vielmals untiderbrings 
li. Solches zoge öftersden Juden viele Befchwerden und Ungluͤck zu. Man 
uͤberfiel fie und frevelte auch an ihnen, fo, daß zu beförchten ftunde, daß, wann 
der Sache nicht abgeholfen würde, —— hätte entſtehen koͤnnen. Weil 

2 nun 
Ce) Dife Eynung iſt jufehen in Herrn Kremers diplom. Lheil der Geſchichte Pfalzycäw 
Friderichg num. 124. p- 354 
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nun, wie der Kayſer fich ferner erflärte,, die Sjuden dbemfelben ohne Mittel zuge 
hörten und deffen weltlichen Gerichtszwang unterworfen waren, gleichwol aber 
ihme unbillich zu ſeyn dauchte, daß fie die Kayferliche Gnaden, welche fie täglich 
genöffen, die Unterthanen des Reichs mit Undanfbarfeit entgelten lieſſen und aber 
Die Kanferliche Majeſtaͤt mit andern Sefchäften beladen wären, als daß fie folchen. 
Juden⸗Haͤndeln Gehör geben fönnten , fo gaben fir Grav Ulrichen von Aürtem 
berg den 20, Zulii, am Samftag vor Mariaͤ Magdalenentag, den vollen Gewalt 
und Befehl alle und jede Juden und Juͤdinnen in obgenannten Provinzen in deg 
Kayſers und Reichs Namen in feinen Schuß und Schirm zu nehmen 'und fie bey 
ähren Rechten zu handhaben, aber auch diejenige, melche des Reichs Unterthanen 
mit unziemlichem Wucher befchweren, fo ofter darum angelangt würde, um fol 
chen Frevel zu ftraffen und zu einem Abtrag anzuhalten, aud) die Strittigfeiten 
in Gerichtsform oder fonft mit einem Spruch zu entfcheiden. Die Strafen aber 
mußten zur Kayſerlichen Cammer eingejchickt werden. Es hatte alio der Grao 
wenige Ergöglichfeit davon, Wie dann auch der Kanfer den 4. Aug. diſes Fahre 
2465.an ihn fchrieb, Daß derfelbe vernommen, Daß er ein aͤchter rechter Freyſchoͤpf der 
Weſtphaͤliſchen heimlichen Gerichte feyeund Elauß Beiger von Sefingen toider 
SBurgermeifter undGericht und etliche Burger zu Ueberlingen vor dem Kapferlichen 
Cammergericht eine Klage führe, welche bisher meheftens an etlichen Freyſtuͤlen 
und Gerichten in Weſtyhalen fuͤrgenommen und gehandelt worden. Weil ſich 
nun nicht gebühre, daß ſolche an das Kayferliche Cammergericht gegogen werde, 
fondern nad) Seftalt der Sachen vor denjenigen, welche ſolchen Weſtphaͤliſchen 
Gerichten verwandt und miffende fenen, verhört und gerechffertigt werde: So 
ergieng der Befehl an ihn die Partheyen vor ſich zu erfordern und zu ihm folche zu 
nehmen, welche auch wiffend feyen, fo vieler Deren haben möge, diefelbe zu ver; 
hören; die Verhandlung vor dengedachten Frey: Stühlen und Gerichten zu uns 
terſuchen und fodann ſamt den andern wiflenden, welche er bey fich habe, Die 
Sache durch einen rechtlichen Spruch zu entſcheiden. 


f F. 30. 


Diſe beede Befehle zeigten nur das gute Vertrauen an, welches ber Kayſer 
gegen difem Graven hatte, Der Nutzen hingegen fiel durchaus in Die Kanferliche 
Eammer es wiredann, daß Damals noch Die alte Gewonheit gegoften hätte, 
sermög deren den Richtern der Dritte Theil der gefallenen Freveln gebuͤhrete. Aber 

u Anfang des September ertheilte der Kayſer unferm Grav Ulrichen eine Frey—⸗ 
beit wovon er einen Nutzen hatte und welche ihm in Anfehung feiner als Haupts 
mann dem Kapyſer geleiftetem Dienftegegeben wurde. Dann der Kapfer — 
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ihm und feinen Erben zu der Muͤlin ben Canftatt auf des Reichs Straſſe eine Zoll; 
ſtatt aufjurichten und von jedem Roß, welches Centnergut führe, einen Rheim⸗ 
ſchen Gulden und einen alten Thurneß und bey anderm Gut von jedem Roß 
6. Pfenning zunchmen. Es mare eben nichts fonderlichs, weil Gran Eberhard 
ſolchen Zell aud) in feinem Landeetheil zu Yaibingen und Brakenheim nahme, Der 
Kapfer meldet bey Difem gar nicht, Daß er ſolchen Zoll Demfelben ebenmäßig ges 
gönnet habe, fondern es war bey Grav Eberharden ein altes Herkommen. Dabey 
wurde Grav Ulrichen angedinget , daß er die vorhin’ gerönliche Wegjoͤlle zu Zufs 
fenhaufen, Feurbach, Canſtatt und Wangen, tie auch das Glaitgeld von dem 
Gut, das zu der Muͤlin bey Canſtatt gehet, abthun und nicht mehr nehmen ſolle. 
Der Kayſer erlaubte ihm auch die Fuhrleute, welche ſolchen Zoll abfahren wollten, 
mit Arreſt zu belegen, bis ſie ſelbigen bezahlt haͤtten. Ich habe diſe gegebene 
Freyheit nicht ſowohl um ihrer Wichtigkeit willen hier beruͤhret, meil den meiften 
Lefern difer Umfiand der Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte fehr gleichgültig feyn dörfte, 
als vielmehr, weil die Darüber gegebene Urfunde mir allzumerkwuͤrdig deucht (1r), 
Dann id) uͤbergehe den Umftand, daß der Kayſer ſolche mit der guͤldenen Bule 
ergehen Laffen, verruchte Hände aber daffelbe difer Zierde beraubet haben, und ber 
merfe mur, dap fich Dife Urfunde mit dem darinn befindlichen Monogramma und 
eigenhändiger Unterfchrift merkwürdig macht. Dann esiftgewiß, daß die Mono⸗ 
grammen fonften die Stelle der Unterfchriften vertreten und deßwegen find dieje⸗ 
nige Urfunden , mo ſowohl difes Zeichen, als auch die Unterfchrift gefunden wird, 
beträchtlich. Der aller Verehrungewuͤt dige Herr D. Hoffman zu Tübingen ha 
von jolchen Unter ſchriften Kayſer Friderichs IIL. eine _befondere vortreffliche Abs 
handlung feinen Beochachtungen einverleibet und nicht nur die feltene Beſchaffen⸗ 
heit eben diſer Urkunde beleuchtet, ſondern auch überzeugend behauptet, daß diſer 
Kayſer folche feiner eigenhändigen Unterſchrift gewuͤrdigt habe (u), Es iſ ſolche 
ſowohl ausgeführt, daß ich nichts benzufligen weiß, als Daß ich bey ber Anſchau⸗ 
ung difer Unter chrift mit einer befondern Ehrfurcht geruͤhret worden, weil alle 
Umftände mid; überzeugen , daß diſer Kayfer feine eigene Unterſchrift beyzuſetzen 
und durch das Monogramma das Anſehen der alten Urkunden wieder herpor zu⸗ 





ſuchen geruhet hat. 


4. 31 


Senften hatte Grav Ulrich noch immer zu ſorgen, wie er ſich des durch den 

Pfaͤlziſchen Krieg und Ranzionierung aus der Öefangenfchafft zugesogenen Schul⸗ 

denlaſts entledigen moͤchte. Er verkaufte = das Stift zu Elmangen a5. u 

3 br 

(tt) vid. Bepf, num. 36. EM 
(u) Herr D. Hoſſmanns Beobachtungen part. IV. pag- 233. fegg 
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jaͤhrlicher Weinguͤlt, welche daſſelbe aus den Kellereyen zu Stuttgard und Waibs 
lingen nach Belieben auswaͤhlen durfte. Man bemerfet daraus, welche Weine 
man damals für die beſte gehalten, indem Grav Ulrich das Gewaͤchs aus der 
Falkatthalden zu Stuttgard, aus dem Mönchberg zu Unter» Türfheim, von der 
ayferhalden zu Beutelfpach , aus der Zwergenhalden zu Korb und aus dem 
Harader und Füßlinstobel zu. Stetten ſich vorbehielte. Für dife Gerechtigkeit 
mußte das obige Stiffb 1100. fl. bezahlen, An das Stift Backnang verfaufs 
fe er um 750, fl. feinen Theil des Zehenden zu Schwaicheim , an das Sonders 
Siechenhauß zu Stuttgard den fechsten Theil am Zehenden zu Pleidelshein , 
an den Abt und Eonvent zu Elchingen das Dorf Dorneftatt auf der Alb um 
2600, fl. und endlich an Marren von Neuhaufen feinen Theil an dem Dorf Muͤl⸗ 
haufen am Neckar famt den eignen Leuten daſelbſt und zu Hofen und allen art« 
bern Gerechtigkeiten, infonderheit aber Die Verleyhung zweyer Frühmeffen , ins 
dem die Pfarr dafelbft dem Stifft Göppingen zuſtehet, wie auch die Befekung 
des Meßner» Amts und Heiligenpfleger zur S. Veitskirche zu Mülhaufen und 
etliche Gülten zu Vifenhaufen dem von Neuhaufen überlaffen wurde, Es mag 
aber auch feun, daß die Ausfteurung Gran Heinrichs zum Antritt feiner Coads 
jutor: Stelle ein zimliches gefoftet hat und Grav Ulrich verfchiedene Arten Geld 
zu befommen ergreifen müffen. Der Stadt Maryach aber ſchenkte er fein 
Kornhauß. Der Grav fande ein befonderes Vergnügen bey dem Auffenthale 
in folder Stadt, Er hatte ein ſchoͤnes Schloß dafelbft, welches er überall mie 
mählden zierte, welche auf die Jaͤgerey ihr Abfehen hatten und wovon noch 
viele übrig waren, als difes Gebäude im Fahr 1693. von den Franzofen abges 
brandt wurde, Die Burgerfchafft'nahm den Vortheil inacht und bath den 
Graven zu erlauben, daß fie ein Rathhauß bauen und zu feiner und feiner Hofs 
ftat befferer Bequemlichkeit —* und Brodbaͤnke anrichten doͤrften. Er be⸗ 
willigte nicht allein ſolches Vorhaben, ſondern ſchenkte ihnen auch noch ſein 
Kornhauß darzu, und den Jahrmarkt⸗Zoll, damit fie ihre. neue Einrichtung. Des 
fo beſſer in das Werk fegen koͤnnten, doch, daß fie jährlich rs. Pfund Hir. 
ihm zum Angedenken diſer Gnade bezahlen ſolten. Das Clofter Adelberg hatte 
Damals ein eigen Haus in der R:ichsftadt Heylbronn, Grav Ulrichen: deuchte 
portheilhafft zu feyn auch einen Sitz dafelbft zu haben. Man machte dem Abt 
. und Convent den Vortrag, daß, weil Heyibronn ihnen zu entlegen wäre, der 
Grav ſolches von ihnen gegen Ueberlaſſung befferer gelegener Guter und Einfünf: 
ten eintaufchen wollte. -- Der Vorſchlag wurde beliebt und der Grav gab ihrem 
feinen Theil des Zchenden zu Uhingen , Wangen und, Dberhaufen in dem Goͤp⸗ 
pinger Amt, zu Unterenfingen in dem Nuͤrtinger Amt und etliche} Zinnfe zu No⸗ 
hingen und Hochdorf im Kircheimer Amt, Zugleich erfaufte er von ——— 
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von Stadion ſeinen Theil an der Stadt, an dem ſteinernen Hauß und an dem 
Staab und Gericht zu Heimßheim um 1560. fl. 


5. 32. 


Grav Eberhard der aͤltere war bey allem ruhig. Seine Vorfahren hatten 
ſchon den Schutz und Schirm über das Cloſter Hertnalb übernommen. Es 
hieß zwar allemal nur auf ihr Lebtag. Allein das Cloſter befand ſich dennoch 
— bey diſem Schutz, daß es von Erben zu Erben ſolchen jedesmal wieder 
erneurte. Es geſchahe ſolches auch bey Grav Eberharden, zu deſſen Landes: 
theil diſe Vogtey geſchlagen wurde. Man bliebe nicht bey dem bloſſen Schirm, 
fondern der Revers, welchen Gran Eberhard ausſtellte, befagt etwas mehrers, 
nemlich, Daß der Abt und Convent ihn zu ihrem Herrn und Schirmer angenoms 
men habe, damit er ihr Gottohauß und alle ihre Leute und Güter wider männigs 
ih, wie andere unter ihm und in feinem Schirm gelegene Elöfter firmen 
fole (w). Der Gran mar bamals zu Tübingen, wo er Hannk Dolen von 
Reutlingen erlaubte das Hauß oder Schloß zu Jetenbruck an ſich zu erfaufen , 
doch mit der Bedingung, daß er dem Graven das Deffnungsrecht darinn geftats 
ten und fonften damit verpflicht bleiben folte , wie vor ihm zuerft Vergenhaͤnnß, 
und nad) ihm Joͤrg Vogt und Benz Ziegler verbunden geweſen. Difer Bol 
verſprach zugleich, mann eine gemeine Schakung in dem Lande vorgenommen 
merde, feld) fein Hauß nach dem Anfchlag , tuie er ſolches erfauft habe, zu verr 
ſchaͤten (x). Er erfaufte auch von dem Prior und Eonvent zu Guͤterſtein ei⸗ 
nen Theil an dem Dorf Bempflingen, Uracher Amts, melchen fie von Salos 
me von Liechtenftein um 399. fl. am ſich gebracht hatten. Für folchen Theil zahl⸗ 
te er 600. fl. und gab ihnen noch darzu den groffen und Fleinen Zehenden zu Haß 
fach) in dem Herrenberger Amt. Dagegen befam er mit Oßwalden von Thier⸗ 
ftein Verdruͤßlichkeiten. Einer von Gras Eberhards Dienern, Bupelin genannt, 
hatte an den mit Schulden beladenen Freyherrn eine Forderung , fonnte aber 
nichts von ihm erhalten. Nach damaligem Gebrauch rächte er fich felbften und 
that dem von Thierftein mit Brand einigen Schaden, nahm , fo viel er konnte,’ 
deſſen Unterthanen und flüchtete ſich mit feinem Raub in die Gravſchafft Moͤm⸗ 
pelgard. Gran Eberhard mußte unfchlbar nichts davon, Gr mürde ſich aber 
auch nicht vorgeftellt haben, Daß der vom Thierftein fogleich mit 2500. Mann zu 
— und 150. Pferden in ſeine Lande einfallen und ſengen und brennen wuͤrde. 

es aber gleichwohl geſchahe und fein Landvogt, Marquard von Stein fols 
ches an den Graven berichtete und Dülfe begehrte, weil er fich auf die Untertha⸗ 

nen 
(w) Befold doc. rediv. menaft, Wirtenb. fub : Alba Dominer, pag. 194. num. 31. 
(x) vid. Bepl, num. 37. > 
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nen nicht verlaffen konnte, fo befahl er nur, daß er mit denjenigen Kriegsleuten, 
welche ex ben fich habe und etwan nod) anwerben Fönnte, hinwiederum in des 
von Thierflein ande einfallen und mit gleihmäßigem Sengen und Brennen feine 
Unterthanen und ihn rächen , übrigens aber Die Städte und Schloͤſſer Moͤm⸗ 
pelgard, Granges, Clervall und Paſſavant mit Waͤchtern, Thorhüreen und 
endern noͤthigen Anſtalten zur Gegenwehr gnugſam verfehen fellte._ Was dife 
Unruhe für ein Ende genommen , habe ic) nicht finden Fonnen. Sch dermuthe 
aber, daß es bey der gemeldten Rache bewunden habe, weil des Diwalds von 
Thierftein Söhne noch im Jahr 1509, über den Puppelin geflage , Herzog Ule 
sich fie aber mit einer Faltfinnigen Antwort abgewiefen hat. 


9, 33, " 

Mit dem Anfang bes folgenden Jahres 1466. nemlich an dem Hilarientag 
erneuerte Grav Eberhard die fechs Fahre zupor mit der Meicheftadt Meutlingen 
emachte Eynung wiederum auf fünf Fahre. Weil er in den der gedachten 
eichsſtadt gehörigen Dörfern Wanken und Wanweil einige leibeignen Leute 
hatte, welche er auch mit dem ſogenannten Wochengeld als einer Landſchatzung 
belegen wollte, die Stadt aber vermeynte, daß ſolches ihrer der Drten babens 
den Obrigkeit nachtheilig wäre, fo verglich er fich Durch Vermittlung Jacob 
Ehingers und Martin Grecken von Ulm mit. derfeiben. Er hatte ohnehin noch 
andere Eleine Strittigfeiten mit Derfclben wegen ihrer anmaßlichen Gerechtigfeis 
ten im Schönbuch und der armen Leute zu Pfullingen ‚ welche bey difer Gelegens 
heit auch beygelegt wurden. Ich habe den Krieg zwiſchen ‚den beeden Graven 
von AWurtenberg und den Herrn von Elingenberg fchon beruͤhret, muß aber hier 
nachholen, daß in folchem Krieg Gr, Hannfen von Werdenberg, als der beeden 
Graven Bundsgenoffen etlihe Stück Viehe von ihren Feinden abgenommen 
und in das Schloß Veherbach geführt worden. Difes Schloß war ein zur 
zent Wildperg gehöriges Lehen , welches Ludwig von Emerfhonen von 
ran Eberharden als Inhabern der gedachten: Herrfchafft zu Lehen trug. Es 
war wider die Pflichten eines getreuen Lehenmanns ſolche Dem Bundsgenoſſen 
ſeines Lehenherrn abgenommene Beute in ſeine lehenbare Schloͤſſer aufgunchmen 
und feinen Feinden Unterfchlauf zu geben. Gran Eberhard beſtraffte dife Un 
£reue und nahm ihm fein Lehen ab, Jedoch fand der von Emershoven eine Fürs. 
bitte bey Des Graven Frau Muter und difer Fonnte er nichts abfchlagen. Er 
gab deßwegen dem von Emershofen das. Schloß unter ber Bedingung wieder, 
Daß er folche gerechte Strafe nicht rächen, fondern hinfüro die gebürende Treue 
zeigen follte. Mit der Gefelfhafft des S. Georgenſchilds erneuerte er die mie 
bro gemachte Eynung wieder auf drey Jahre und erlaubte Derfelben m 
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dem Biſchoff zu Coſtanz und Herzog Sigmunden von Defterreich fih in Bünds 
nuffe einzulaſſen, doch mit der Bedingung, daß fie diſen Fürften Feine Hülfe wi⸗ 
* — Graven von Wuͤrtenberg verſprechen ſollte. Diſes war eEtwas gewoͤhn⸗ 
iches. 





5. 35. 


Grav Ulrich hingegen beſchaͤftigte ſich mit beſſerer Einrichtung ber Cloͤſter, 
welche ihm viele Beſchwerlichkeiten verurſachten. Insbeſondere thaten ſich hier⸗ 
inn die beede Cloͤſter Adelberg und Denfendorf hervor. Jenes beftund eigentlich 
aus zweyen Conventen, nemlich aus einem Manns-Cloſter, welches eigentlich 
Adelberg hieſſe und einem Frauen⸗-Cloſter, welches den Namen Madelberg 
führte. Grav Ulrichs Tochter Catharina war ſelbſten darinn erzogen und. moch⸗ 
te ihrem Heren Dater keine allzuerbaulihe Nachricht von difer Nachbarſchafft 
gegeben haben. Er entſchloß fich alfo mit Berilligung des Papfts eine Reſor⸗ 
mation in beeden Elöftern vorzunehmen und den Eonvent der Nonnen in das 
Frauen: Elofter zu Saufen zu verfegen. Dann difes war Durch) den —— 
Krieg in groſſen Abgang gerathen. Diſe Art zu reformieren war den Moͤnchen 
unanſtaͤndig, zumalen der Grav Feine Leute von ihrem Orden dargu gebrauchte, 
Um feine Abfichten zu zernichten begab fich der Abt Bertold mit femem Prior 
Johann Findeifen und zween Eonventualen nach Eplingen , wo er einen Plleg⸗ 
hof hatte, und appellierte dafelbft an den Papſt (y). Difer fchiefte dem Abrem 
zu Rockenburg den Befehl zu die Sache zu unterfuchen, durch deffen Vermitte⸗ 
lung im Jahr 1466. ein Verglich erfolgte, daß der Abt und Convent die Vers 
änderung der Clofterfrauen bemilligten und die übrige Beſchwerden auf ſich be 
ruhen lieffen. Das Cloſter Denkendorf wurde fhon 1458- auf Grav Ulriche 
Deranftaltung reformiert. Ob aber fchon Fein Frauen» Condent mit diſem 
Elofter vereinbaret geroefen und der damalige Propft in feinen fchrifftlich verfaß⸗ 
ten Beſchwerden meldet, daß ihm und feinem Convent die von Grad Ulrichen 
und den mitgebrachten Meformierern ihnen vorgefchriebene Ordnung wohl gefal⸗ 
len habe (2), fo weißt man doch , daß fie gar ungern folde- angenommen und 
hingegen das: Frauenzimmer verlaffen haben. - Ich habe ſchon gemeldet, daß ſie 
ſich an Ruprechten von Erligheim , Pfalzgrav Friderichs Haußhofmeifter ; ges 
endet und bey diſem Hülfe geſucht, daben aber den Vorwand gebraucht has 
ben, daß deſſen Voreltern Stifter des Elofters geweſen ſeyen. Es wurde auch 
der Propſt Bernhard von Buwſtetten regen feiner gehaltenen Taͤnze, Huren 
und argerlichen Lebens den 15. Junii nn und Gusmann von Enfins 

on gen 
n '. Te 


(y) Befold docum. rediv. num. XT. pag. 45. «dit, veter. 3 


(z) Beſold d. I. ſud: Denkendorf. -pag. 5302. Dee aaa Bi ze ET EEE 


sg Gefchichte der Graven von Würtenberg, 


. gen an feine Statt und zwar von feinem Drdens, General Jacob von Baldanto- 
nis ernennt. Es drung demnad Gray Ulrich auf eine gute Ordnung bey der 
Beiftlichkeit in feinem Landestheil, weil er von den Hußiten erlernet hatte, was 
die Mönche und Geiſtlichkeit für einen Schaden durch ihre Aergernuffen anrichs 
teten. Er murde deßwegen von einigen felbft angegeben , ald ob er es mit dens 
felben in ihren Glaubenslehren hielte, Ich werde bey den Kirchengefchichten eis 
ne befondere Anmerkung davon benbringen, muß aber hier nur nachholen, daß 
fein Eifer fogar auf die Bettel⸗Orden fich erftrecket habe, Er erfuhr, daß fie 
nicht nad) ihren Ordens; Reguln lebten und dardurch verurfachten , dag man 
weder ihnen, noch andern Bettlern und armen Leuten einig Almofen geben woll⸗ 
ze. Weil die Bettels München oder Elöfter jedes fein gewiſſes Goͤw angewieſen 
hatte, wo fie bettien durften, fo gab es öfters ärgerlihe Schlägerenen unter 
ihnen, wann einer einen Mönchen aus einem andern Elofter in feinem Göm ans 
traffe. Dife Bettelbegirke giengen von eines weltlichen Herrn Gebiethe in des 
andern Heren oder Dbrigfeit Lande und Gebieth. Er mußte deßwegen mit Gr, 
Eberharden und den nächftangrängenden MNeichsftädten fich zuerft vergleichen, 
Als diſe darein willigten, daß den Migbräuchen difer Orden durch eine Refors 
mation abgeholfen würde, fo ließ er den 12. Der. 1464. das Verboth in allen 
feinen Städten und Aemtern ergehen, daß fo fang diſe Mönchen nicht durch eis 
ne Reformation — ihrer Ordnung gebracht waͤren, ihnen keine Almoſen mehr 
geben werden follten (a). Man follte glauben, daß fie auf diſe Weiſe bald 
Drdensreguln zu einer Nichtfchnur hervor gefucht hätten. Es gefchahe aber 
nicht, bis Gran Ulrich in dem Fahr 1466, durch den Beyſtand des Päpftlichen 
Stuls feinen Endzweck erreichte , welcher gleichwol aud noch Schmwürigfeiten 
machte, weil man beförchtete , Daß man auf die Reformation der ſamtlichen for 
genannten Geiftlichfeit dringen würde. Die übrige, meiftens in die Kirchenge⸗ 
schichte einfhlagende und von Hrn. Steinhofern berührte Umſtaͤnde übergehe ich 
bier billich, weil ich Derfelben theil in den Kirchengeſchichten Anregung gethan, 
theils ſolche für gering gehalten habe. Nur finde ich noch zu berühren , daß in 
Difem Jahr 1466. wegen der Türfengefahr ein Reichstag zu Nürnberg gehalten 
worden, wohin die beede Graven von Aürtenberg ihre Gefandten abordneten, 
Gran Eberhard der Juͤngere reißte felbft Dahin und wurde in den Rath gezogen, 
Er bejeugte nebft Herzog Otten von Bayern einen heroifchen Eifer, und verfprach, 
Daß, wann der Türkensug vorfich gehen follte , fie beede in Perfon mit fortziehen 
“ amd Gut und Blut Dabey auflegen wollten. Es wurde aber nichts Daraus (aa). 


4. 36, 





(a) vid. Beyl. num. 38. 
(aa) Muͤller Reichstagstheatr. IV. Vorſtell. ©35- p- 216. und 218. 
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6, 36. 


Zu Anfang bes Jahres 1467. folle nah Hrn. Steinhofers Erzehlung Gran 
Eberhard der jüngere Das Beylager mit Marggrav Albrechts von Brandenburg 

Toter, Elifabethen vollzogen haben. Ich zweifle aber Daran und halte dafür, 
daß folches erft im folgenden Jahr gefchehen ſeye. Wenigſtens habe ich oben 
ſchon aus der Elmangifhen Chronik einen Beweiß angeführt, welcher mir bey ans 
dern Umftänden nicht gleichgültig feyn fan, Dann den 10. Martü 1467. fers 
tigte der Vicarius des Bifchoffs von Eoflanz die Difpenfations»Acte aus, wel⸗ 
che erft zu Ende diſes Monats hat zu Stuttgard und Anſpach anfangen tönnen. 
Von diſer Zeit an hat man Anſtalten zu dem Beylager machen koͤnnen, welche 
mehrere Zeit als eine bürgerliche Hochzeit erfordern, Und am Sonntag Exaudi 
1468. ift von Grav Ultichen und Eberharden der Prinzefin Braut Widdumb 
und Miorgengab reguliert worden, weiches gemeiniglic) vor dem Beylager zu ger 
ſchehen pflegte. Hingegen hatte Grav Ulrich Verdrüglichfeit mit dem Hofgericht 
gu Rotweil. Als er in die Pfaͤlziſche Gefangenſchafft geriethe, wolten viele den 
Vortheil nehmen die Würtenbergifhe Raͤthe, Diener und Unterthanen vor ſel⸗ 
bigem Gericht zu belangen. Ungeacht der dem Haug Würtenberg und deffen 
angehörigen von den Kayfern fo vielfältig ertheilten Befreyungen —* das 
Hofgericht ſolche Klagen an. Die Ritterſchafft des Landes und die Raͤthe be⸗ 
klagten ſich Darüber bey dem Kapfer, daß das Land feines Herrn ermangle und 
verwayſet und folches ihnen unleydlich feye. Sie koͤnnten nicht allein wegen ber 
ſchweren Kriegsläufte, fondern auch wegen ihres Herrn Notturft ſolche auswer⸗ 
tige Gerichte nicht ftattlich gnug befuchen. Es wäre auch der Fall nicht vorhanden, 
worinn fie ihren Gewalt ausüben Fönnten, weil die hinterlaffene Statthalter und 
Näthe allweg der angeblichen Beflagten mächtig und erbiethig fepen den Klägern 
nach Gebür zu helfen. Der Kanfer fand Eeinen Anftand Dem Hofgericht den 
13. Oct. 1462. wu befehten, daß daffelbe Grav Ulrichs von Wuͤrtenberg Gras 
ven, Herrn, Räthe, Manne, Diener und andere Unterthanen nicht laden, noch 
wider fie procedieren ſolle, fo lang der Grav noch im Gefaͤngnuß feye , ſondern 
wann jemand beflagt würde, fo wurde das Hofgericht angemiefen die Partheyen 
andie IBürtenbergifche Statthalter und Mäthe zu weifen. So bald Gr. Ebers 
hard der jüngere in Das Land Fam, fo ſchickte er Joͤrgen Megenzern von Bells 
dorf nah Rotweil um ſolchen Kayferlichen Befelch dem Hofgericht zu überbritts 
gen. Difer Gewalthaber bathe am Donnerftag vor Nicolai (den 2, Decembr.) 
vor gefeffenem Gericht den Hofrichter Gran Johannſen von Sulz das Hofgericht 
ju fragen und zu erkennen, ob cs billich feye der Rayf. Maj. Derbort Brief 
nachzuleben? Die Richter und ER bejaheten ſolches und gaben In 

& 


” 
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Brief und Sigel darüber, Als nun Grav Ulrich der Gefangenfhafft entiedige 


wurde, fo vermeynte das Hofgericht, daf die Frepheiten mit dem Verbottbrief 
aufhörten. Cs mar auch gar nicht klug gehandelt diſe Freyheit auf die Zeit der 
Gefangenfchafft eingchränfen zu laſſen, da man vorher ſchon durch Die Kayferliche 
Privilegien auf alle Zeiten gejichert war. Gran Ullrich beſchwerte ſich deßwegen 
an dem Kanferlichen Hofüber des Hofgerichts Verfahren und berufte fich auf die 
bisher erhaltene Freyheiten und der Kanfer verbothe den 9. Nov. 1464. und herz 
nad) den 4.Maji 1467. bemfelben Klagen wider die ARürtenbergifche Unterthas 
nen anzunehmen, fondern befahl bey den in den Privilegien erhaltenen Pönen fels 
bige an Grav Ulrichen gu weifen (b). Hieruͤber und wegen anderer dergleichen 
reyheiten eg fi) das Hofgericht bey dem Kayſer, daß fie wider der Kays 
erlichen Majeftät Großmächtigfeit und des Hofgerichts Herfommen und Freys 
iten liefen und der Kayſer begunftigte deſſen Geſuch mit Befehl folches Gericht 
in feinem ——— Gerichtsuͤbung und Ordnung zu hehalten. Danun dafr 
felbe fortfuhr Grav Weiche Unterthanen vorzuladen , fo ſchickte er Hannß Plais 
chern, einen Priefter an das Hofgericht um demfelben das neuerdings erhaltene 
Kanferliche Privilegium vorzulegen. Difes fand nicht rathfam auf die Frage, 
ob es billich fene dem Kanferlichen Gebotsbrief nachzukommen, zu antworten, 
fondern verwieß den abgefertigten Plaicher auf eine andere Zeit eine Urthel über 
dieſelbe zu faflen. Zu gleicher Zeit, als das Hofgericht auf obige Kanferliche 
Reſolution wartete, lag Grav Ulrich dem Kayſer nochmals an, daß er fein Ans 
fehen bey dem Hofgericht behaupten und ihn bey fo vielfältigen widerholten Pris 
pilegien handhaben möchte, Der Kayfer ließ auch unterm ro. Zulii 1468. ein 
Befelchfchreiben ergehen, daß ihm unlendentich fene feine Befehle alfo verachtet 
zu fehen und miderholte nochmalen bey Androhung einer Strafe von 40. Mark 
Iötigen Golds die dem Graven ertheilte Freyheiten (c). Che aber nod) fold) 
Schreiben anlangte, fo drang der Plaicher auf eine Urthel Über die obige Frage, 
welche das Hofgericht den 26. Zulii 1468. dahin ertheilte, daß, weilder Kanfer 
ihnen befohlen hätte das Hofgericht beyfeinem Herfommen, Gerichtsübung und 
Drdnung zu erhalten , e8 Dabey zu bleiben fchuldig fene. Jedoch gemanne dafs 
felbe nichts Dabey, Dann da es bis daher nur mit Grav Ulrichen allein zu thun 
hatte, fo machte es nunmehr auch Grav Eberharden den diternaufmerffam, Die 
meifte Freyheiten wider den Gerichtssmang difes Hofgerichts Über die Wuͤrten⸗ 
bergifche Unterthanen, worauf ſich Grav Ulrich berufte, waren eben ſowohl Gr. 
Eberhards Doreltern gegeben. Ermußte alfo beforgen, daß diſes Gericht — 
eine 
(b) Burkards Wuͤrtenbergiſches Kleeblatt. Beyl. ar. pag- 158. und Archival - Urkunden 
in caufa equeftri. Sect. III. c. 2. m. 12. pag. 199. 
Ce) d. 1 Bepl. 22. pag- 160. u ‚ 
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feine und feiner Unterthanen Freyheiten anfechten daͤrfte. Und es ſcheint, daß es 

wuͤrklich folchen Schritt gethan, zumalen da Grav Eberhard eine Zeitlang fein 

Land durch eine Reife in das gelobte Land verwanfet hatte. Eine günftige Gele 

genbeit war Difes dem Hofgericht feine alte Rechte geltend zu machen. Beede 

Graven fahen fi) demnach gemuͤßigt am Kayferlichen Hof abermalige Befchwers 

den zu führen und erhielten auch den 4. Junii 1469. einen wiberhohlten Gebotts, 
‚brief, worinn ihnen ihre Freyheiten befletigt wurden (d). 


5. 37. 


Die Käufe, Deräufferungen und Vertauſchungen geringer Höfe, Zehenden 
und anderer Güter, welche Grav Ulrich in dem Jahr 1467. vorgenommen und 
welche zum Theil Herr Steinhofer erzehlet , übergehe ic) bilich mit Stillſchwei⸗ 

n. Hingegen Fan ich nicht unberührt laffen, daß Grav Johann der ältere von 

onnenberg fich bey dom Kayſer beflagte, wasmaſſen die Reichsſtadt Wangen 
durch die ihrige einen Einfall in feine Herrfchafft Wolſseck gethan, ‚gu Arnach 
einen feiner Unterthanen aufgehoben und gefänglich nad) Wangen geführt haben, 
wo er dem Dernehmen nad) vor Gericht gezogen und vom Leben zum Tod gebracht 
worden feyn folle. Die Kanferlihe Majefiät trug alfo Grav Ulrichen auf Die 
Sache zuunterfuchen und dem Graven zur Gerechtigfeit behülflich zu feyn. Dis 
fer nahm ſich zwar der Sache an und citierte die Partheyen zu fi) nah Stutt 
gard, gleichwohl weiß ich nicht, mas ferners Darauf erfolget ſeye. Ich habe 
aud) oben ſchon berührt, daß Pfalzgrav Friderich dem Churfürften zu Maynz 
angelegen dem Gran Heinrichen Die Coadjutorie wieder abzunehmen (e). Es 
mag feyn , Daß er auch Durch feine Aufführung felbft darzu Gelegenheit gegeben 
— ruͤckte es ihm Grav Eberhard der aͤltere einige Jahre hernach vor, 
als er mit ihm wegen der Erbfolge in Mißhelligkeiten fiele. Mich duͤnket aber, 
Daß die Göttliche Vorſicht in diſem vermepntlichen Unfall hervor feuchte, Der 
unerforſchliche Rathſchluß gebraucht öfters Weege zu deffen Ausführung, welche 
ganz widrig ſcheinen und den menfchlichen Einfichten nicht gefallen, Er führer 
aber dennoch feine Abfichten hinaus, daß man diſer höchften Weißheit zu danfen 
Urfach findet. Dann marc Grav a im geiftlichen Stande geblieben, fo 
märe das nunmehrige Herzogliche Haug Würtenberg ſchon längftens mit Gran 
Eberharden dem ältern und jüngern abgeftorben, Wer gut Würtenbergiich ift, 
wird ſolchemnach nicht ohne Rürung vernehmen, daß Gott über die Fortpflans 
gung difes Hohen Haufes wunderbarlich are und feine Güte auch das Land nr 

z e pie 





(d) Archival-Urfunden in caufa equeffri. d. I. num. 13. pag. 201. 
(e) Schepflin Hiftor. Bad. T. D.lib. 4 G 3. $. 20: pag · 179 
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vielfältige Weiſe bewahret hat. Ich enthalte mich nähere Betrachtungen hier 
mitzutheifen. Ein vernünftiger wird den Schaden, welcher aufdas Herſogthum 
Wuͤrtenberg bey dem Abfterben diſes Herzoglichen Haufes und auf den ganzen 
Schwaͤbiſchen Crayß gefallen wäre, unſchwer beurtheilen können. Erzbischof 
Adolf von Maynz drang alfo darauf, dag Gran Heinrich Die Coadjutorie wieder 
abtreten follte. Sie wurde ihm unter dem Vorwand gegeben, teil der Erbbis 
ſchoff wegen Kräncklichkeit der weltlichen Regierung nicht vorftehen fönnte. es 
ie murde er einsmals gefund und in den Stand gefest ſoiche Regierung felbft auf 
Ic) zu nehmen. " Gran Heintich war aber im Befig und Fonnte fich fo ſchlech⸗ 
terdings nicht entfchlieffen difen Vortheil und die Hoffnung zur Churfuͤrſtlichen 
Würde aus der Hand zu laffen. Endlich ließ fi) Marggrav Carl von Baden 
bewegen die Vermittlung zu übernehmen. Er twar auch fo glücklich folche Abtrets 
tung zu bewürfen. Dann es wurde. den 17. Augufti ein Verglich errichtet, kraft 
befien Grav Heinrich die weltliche Regierung des Stiffts Maynz mit allen 
Schloͤſſern, Staͤdten, Dörfern, Sanden, Leuten, Briefen und Haußrath dem 
Erzbifhoff wieder abtratt und ſich nur die Zent und Amt Bifhoffsheim mit dem 
Haußtath und Gefhüg vorbehielte. Doc wann der Ersbifhoff dem Graven 
einige Regierung wieder anvertrauen oder ihn zu Dienften gebrauchen würde, fo 
follte ſolches auf feinen des Erzbiſchoffs Koften und Schaden geſchehen. Wo⸗ 
fern aber der Grav von jemand bekriegt wuͤrde, fo ſolle der Erzbiſchoff ihm keinen 
Beyſtand zu thun ſchuidig ſeyn, es wäre dann, daß der Grav um die Sache , 
toeßtwegen ber Krieg entftanden, ſich vor ihm und feinen Räthen Rechtens zu ſeyn 
erbotten hätte. In welchem Betracht auch die Epnung, welche Churs Maynz 
mit Gras Heinrichen errichtet, aufgehoben feyn, in Anfehung aber Grav Ulrichs 
und Grav Eberhards des Juͤngern bey ihren Kräften, verbleiben folle. _ Gleiche 
wohl wurde ihm die Hoffnung zur Churfürftlichen Wuͤrde und dem Erzbiftum 
nicht benommen, Dann in dem Vertrag heißt es, daß er mit des Stiffts 
Schulden nichts zu thun haben folle, biser zu dem Erzbiftum zu Maynz gefoms 
men feye. Stadt, Schloß und Amt Biſchoffsheim wurde ihm aber unter den 
Bebingungenüberlafien, daß er nur die Zinng und Guͤlten genieffe , welche fonft 
Ynem Erzbifchoff gehöre, Dagegen er die Güter und Einkünften des Thumpropfts, 
Dechants und Capituls zu Maynz und anderer geift»und weltlichen Perfonen 
nicht genieffen, fondern dife Dabey fchüsen fole. Er wurde aber auf das Amt 
Biſchoffsheim und das fogenannte Oberland mit 2000, fl. vertiefen, welche er 
Taglebens genieffen folle. Und wann difes Amt nicht hinlaͤnglich wäre, fo wur⸗ 
den ihm die Aemter Aſchaffenburg, Miltenberg und Amorbach verfichert‘, daß 
ihm der Abgang daraus erfegt werden Fönnte. Wann ihm hingegen der Erzbi⸗ 
ſchoff geiftliche Lehen verſchafte, Davon er abweſend 1500. fl. sichen würde up 
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folle fotches: an den 2000. fl. abgezogen werben. Wie auch das Amt Biſchoffs⸗ 
heim dem Erzbiſchoff heimfällig erfannt wurde, wann der Gran zu einem andern 
Biftum kaͤme und Die Beftetigung darüber hätte. Er blieb alfo Damals noch dem 
geiftlichen Stande gewidmet und führte auch noch in feinem Sigill den Titul eis 

nes Mapnzifchen Coadjutors. Noch einige andere Puncten wurden abgeredf,Fig.z; 
welche hier mitzutheilen zu verbrüßlich wäre, befonders da ich diſen Verglich 
nach feinem woͤrtlichen Inhalt vorgelegt habe CF), 


5. 38. 


Zu eben diſer Zeit, nemlich ben 24. Aug. machten Gran Ulrich und Eber⸗ 
hard der Ältere wieder ein Bündnuß oder. Eynung miteinander, dag Witwen ; 
Wayſen, Reich und Arm (g) , Landfarer , Pilgrim, Kaufleute und Kaufmanns _ 
ſchaft, Gotshäufer und alle andere erbare und unverſprochene Leute beſchirmet 
wuͤrden, darinn fie ſich mit ihren Städten, Veſtinen, Schloffen, Landen, Leu⸗ 
ten, Gütern, Raͤthen und geift und weltlichen Dienern auf ſechs Fahre gegen, 
einander verpflichteten 1.) xs gut miteinander ju meynen und einer bes andern 
Rutzen, Frommen und Beftes:zu ſchaffen und zu werben und auch zu Feiner Feinde 
ſchafft zu kommen. Wann aber 2,) jemand ‚wer der were, einen von ihnen 
Oder ihre Diener und ihre geiſt⸗ und weltliche Angehörige angriffe oder auf einis 
ge Weiſe befchädigte oder mit Macht überziehen, verbauen oder befägern wollte, 
fo follen beede Partheyen und alle, die ihnen zugehören , einander mit len, 

uruffen oder anderer Huͤlfe 5 ſeyn, als ob es ihn ſelbſt angienge. Ra 

Graven oder ihren. Dienern und Den ihrigen um ihr-erbar redlich Anſpra 
gleiches billiches Recht verzäge und ein Theil von dem andern ‚Hülfe begehrte , ſo 
fol, mann ſolches von Grad Uleihen an Grav Eberharden gefchähe, jener aus 
diſes fieben Raͤthen nemtich, Simon von Stöffen, einem Freyen, Veiten von 
Rechberg zu Hohen: Rehberg, Conrad von Weitingen, Hannfen von Stein 
vom Elingenftein, Rittern, Hannß Truchfeffen von Bichißhaufen, Ultichen 
von Wefterftetten, Vogten zu Blaubeuren, Hofmeiftern , und Wolfen von 
Bemenn vier nehmen und benennen und alsdann drey von feinen nachftehenden 
fieben Räthennemlich Sigmunden Graven von Hohenberg, Thoman von Vals 
Benftein Freyen, Hannſen von Ahelfingen, Wolfen Schillingen, Hannſen von 
Merinau dem ältern, Conraden von Stein vom Clingenftein, und Ludwigen von 


(f) vid. Beyl. num. 39. . affn⸗ 
(g) Reiche werden hier nicht fo wohl bie bemittelte Leute genennet, ſonbern vielmehr die 
— und ingenui. Wachter Glofs. Germ. voce: Reich. Hälthaus Gloflar. voce: 
eih. Wie auch die Vorftcher der Gemeinden. Armeaber waren bie-übrige Untertha⸗ 
nen ı welche Gehorſam leiſten mußten und Feinen freyen Abzug hatten, 
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Graffneck darzu ſetzen, welche vier und drey inner 14. Tagen zu Stuttgard er⸗ 
kennen ſollen, ob und wie ſtark zu Roß und Fuß die Huͤlfe geſchehen ſole. Wann 
aber 4.) Grav Eberhard von feinem Vettern Grav Ulrichen die Huͤlfe begehrte, 
ſo ſoll er aus des letztern ſieben Raͤthen gleichfalls vier ernennen und drey von den 
obgemeldten Siben Darzu fegen und gen Urach. oder Tübingen ſchicken zu erfennen, 
ob der unklagend Theil Dem Elagenden Hülfe zu thun fhyuldigfeye, . In weichem 
Fall einer dem andern 25. Pferd mit gerüfteten gewapneten Peuten und unter difen 
zum menigften zween von Adel und mit difen einen Feindsbrief fchicken müßte, 
5.) Würde hingegen die unflagend Parthey der Flagenden gegen ihrem Wider; 
theil immer folchen 14. Tagen gleich billiches Recht verfchaffen , fole der Elagende 
Theil ſich daran benuͤgen laſſen und im widrigen Fall der unflagende dem ars 
bern Feine Hülfe zu thun ſchuldig fen, -Hebrigens solle 6.) diſer Behſtand auf 
des Flagenden Theils Koften gefchehen und -7. die gefchickte find Herbanden auf 
den Feind zu reuten, folchen zu beſchaͤdigen und den Hauptleuten gehorſam su ſeym 
8.) Wann man ein Schloß oder Stadt belagern wollte, ſoll der 5 Theil dar⸗ 
zu mit Buͤchſenmeiſtern, Büchfen ; Pulver und anderm erforderuch N Zeug mit 
gleichen Koften Hülfe chun, dagegen aber Dad eroberte Schloß oder Stadt und 
gefangene beeden Herrn gehören umd Feiner ohne des andern Willen dantit ha 
ten koͤnnen. 9.) Demjenigen‘, welcher die Huͤlfe ſchickt ſoll indesandern Theilg 
Veſtungen das Oeffnungsrecht zugeſtanden werden und Fein Theif des andern 
Feinden in feinen Landen Unterſchlauf oder einige Zufuhr geftatten, . Endlich 
wurde abgeredt, tie es in Strittigkeiten, welche zwiſchen ihnen oder ihren Raͤ⸗ 
then Dienern und Unterthanen gehalten werben folle, _ Cs war aber nicht genug, 
daß die beede Graven folche ihre Verpflichtung befigeften. Sondern beederfeis 
tige Landhofmeifter und Raͤthe und auch die Städte jeden Theils mußten einen 
Revers gegeneinander ausftellen, daß, fo viel fie betreffe, fie folches Buͤndnuß 
genau beobachten und einander zu Hülf kommen wollten, | 
Zr ee ee | 
Zu Ende bes bemelbten Jahres 1467. erneuerte Grav Eberhard ber ältere 
das im Jahr 1460. mit Pfalzgrav Friderichen errichtete Buͤndnuß wiederum 
auf fünf Sabre, Und im folgenden Jahr entſchloß er fich die bekandte Reyſe nach 
Jeruſalem vorzunehmen. Er war der Andacht nach damaligen Umſtaͤnden erges 
ben, und hatte Georg Bombaſten von Hohenheim, einen Commenthuren zu 
Rordorf bey ſich am Hof. Diſer mag allem Vermuthen nach dem jungen Bm 
venvon dem H. Grab und andern Heiligthümer des gelobten Landes vorgeſchwaͤtzt 
und ihm eine Begierde ſich dahin zu begeben erweckt haben. Seine Frau 2 
— — — TUE liebte 
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liebte ihn zaͤrtlich. Weil er hingegen eine groffe Ehrfurcht gegen fie beseunte 
und nichts wichtiges ohne ihr Vorwiſſen unternahm, fo Fonnte er fein Vorhaben 
gegen ihr nicht verbergen. Er fonnte die Erlaubnuß fang nicht von ihr erhals 
ten, ala endlich der Vorwand der Andacht diefelbe bewwürfete. Bcorg von Ehin⸗ 
gen, welcher ſich an Herzog Albrechts von Defterreich Hof befand, hatte weni⸗ 
ge Fahre zuvor auch eine Reife nad Jeruſalem gethan. Sowohl die Herzogin 
Mechtild als auch Grav Eberhard bekamen alſo oͤfters Gelegenheit von dem ge⸗ 
lobten Sande Erzehlungen zu hören. Nach ſeinem Wahlſpruch wagte er es. 
Doch erwartete er eine angenehme Zeit zu ſolcher Reife. Nachdem ihn der Abt 
von Herenalb Johann von Ldenheim in der Carthauß Güterftein nebft feinen 
Meifegefärthen eingefennet hatte, fo brach er den 10. Maji von Urach auf und 
übernachtete bey Grav Eberharden von Kirchberg. Den folgenden Tag beſchleu⸗ 
nigte er feine Reife um auf den Himmelfartstag den 26. Maji zu Venedig zu 
fenn und die Trauung Des Doge mit dem Adriatifchen Dieer anzufeben. Dem 
21. Maji fam er dafelbfi an und, nachdem er alles fehenswürdige betrachtet hats 
te, fo fchiffte er den 4. Junii nach Parenza und fam den 11. nad Ragufa, 
Bon dar fegelte er über Eorfu, Moden, Cerigo, Candia nah Rhodis, von 
manner er.den 29. Junii zu Joppe anlangte , dafelbft er einen Pak ermartere 
und folglich hier Gelegenheit hatte ausziruhen, Don hier gieng Die Reife nach 
Rama und den 7. Julii in den nur 4. Meilen davon entlegenen Flecken Emaus. 
Am folgenden Tag hatte er feinen Eınsug zu Jeruſalem, wo ihm der Guardian 
in alle anmerfungsrwürdige Orte führte und Die Hepligthümer zeigte. Den 10, 
Julii veifete er nad) Bethlehem und murde den 12. bey dem heiligen Grab nebft 
feinem adelichen Gefolge zu einem Ritter geſchlagen. Man pflegt in der Kunfts 
kammer zü gard das Schwerd gu zeigen , womit dife Solennität folle ge 
ſchehen fern und welches der Gran mit ſich nach Hauß gebracht Haben folle. Es 
ift aber ein offenbarer Irrthum. Dann ſowohl an dem Knopf des Schwerdes, 
als auch an der —— mit vergüfdten Silber beſchlagenen Schaide iſt auf der 
einen Seite der enbergiſche einfache Schild mit den 3. Hirſchgewichten 
md auf der andern der Schild und Wappen des Herzogthums Ted an dem 
Eederubaum hangend zu fehen. Es gehörte aber 1.) das Herzogthum Ted 
nicht zu Grav Eberhards , fondern zu Grav Ulrichs Landestheil, und 2.) führs 
‚te damals Gran Eberhard in feinem Wappen nur ben Würtenbergifchen und 
Mömpelgardifhen, niemals aber vor der Erhöhung der Gravſchafft su einem 
Herzogthum dein Teckiſchen Schild, Es ift daher leicht zu ermeffen „ daß Difes 
Schwerd ihm bey’der gedachten Erhöhung im Jahr ‚1495. su Worms vorge 
tragen mid ein ſchoͤnes Angedenken diſer ruͤhmlichen Feyeriichkeit worden. Die 
in dem Griff diſes Schwerds eingedgte San 189% (1495) beftärfet —— 


ey⸗ 
ud 
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Meynung Dem ſey nun, wie ihm wolle, fo gedachte Grav Eberhard nach bis 
fer erlangten Ehre und Auffenthalt von 3. Jochen in dem gelobten Land wieder 
nad Haug zu reifen, Den 21. Julii geſchahe die Abreife und fünf Tage ber, 
nach landete er mit feiner Gefaͤrtſchafft in der Inſul Eypern bey dem Dorf Sa— 
lins an. Am Sonntag vor Marien, Himmelfart Eamen fie wieder nach Rhos 
Dus und den 23. Auguft nach Candien, mo ihnen von dem Gouverneur groffe 
Ehre widerfuhr. Der Gran blieb Dafelbft bis auf den 4. Sept. und fam den 12, 
diſes Monats zu Modon, einer Stadt in Morea an und den ı9ten zu Corfu. 
Dier traf er eine angenehme Geſellſchafft an, nemlich Grav Crafften von Hohen 
Joh und noch andere Teutiche von Adel. Mit difen reiſete er nad) Rom und 
nahm Veiten von Rechberg ‚' Hermann von Sachfenheim , Ulrihen von We 
Lerſtetten, feinen Leibarzt D. Johann Münfingern nebft feinem Capellanen und 
Koch mit fih. Das übrige bey fich gehabte Gefolge fchickte er gerad nach Bes 
nedig. Den feiner Abreife entftund ein Sturm, daß er wieder nach Corfu uns 
Fehren mußte. Doch fehte er ben folgenden Tag , nemlich den 21. Sept. feine 
Reife fort und, Fam den 22. glücklich zu Dtranto in Stalien an. Zu Neapel 
bliebe er einige Tage an dem Königlichen Hof. Und nachdem-er von König 

erdinanden eine göldene Kette und andere Geſchenke erhalten, auch fonften vie, 

Hochachtung empfunden hatte, kam er den 15. Det. nach Rom, wo ihm eis 
ne groffe Ehrerbietung gegen dem Poͤpſtlichen Stul beygebracht wurde. Den 
26. Dit. reiſete er von dar ab und Fam über Seina , Florenz , Mirandola, 
Derona, Filß, Kempten, Memmingen und Ulm glücklich den 2. Nov. in der 
Catthauß Süferftein an, (h). - Man hat von difer Reife noch ein warhaftes An⸗ 

denken in der Herzoglich : Wuͤrtenbergiſchen KRunftfommer, nemlich einen auf 
Pegamat gefhriebenen Eclender, da jede Anfunft in einer Stadt oder Inſul 
Bey dem Tag auf dem Rand verzeichnet if. Allem Vermuthen nach hat D. 
Münfingern difer Kalender gehört. Die Deckin ift meuer und unter der Regie⸗ 
rung — Friderichs daruͤber gemacht worden. Die —— diſer 
Reiſe aber ſind von einer Handſchrifft, welche ben Zeiten unferg Grav berhar⸗ 


dens gemäß ift, 


s 


ze S. 40. 
Ehe Gran Eberhard feine Reiſe antratt, machte er eine Verordnung, wie 
28 mit der Regierung feines Landes in feiner Abweſenheit gehalten werden folk, 
* Beſorgung der gemeinen Sachen verordnete er Hannſen von Bubenhofen, 
Keinen dand hofmeſter, Joͤrgen don Ehingen „ und Wolffen von Peuhanfen * 
———— 2.99 
9 Cruſ. Aanal. P. UL. lb. 8. c 5. 
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gab ihnen im Nothfall Hannß Truchſeſſen von Bichißhauſen und Hannß Harſchern 
den ältern zu. Wann aber etwas merkliches vorfiele, daß man das groffe Sis 
gill nöthig hätte, fo follte der Abe von Herrnaib, auf welchen er ein groffes Ders 
trauen ſetzte und den alten Vater vom Gürerftein Darzu berufen. Und wofern 
einer aus diſen entzwiſchen mit Tod abgienge, fo befahl er fogleich einen andern 
tauglichen darzu zu erwaͤhlen. Bey vorfallender groͤſſern Sachen follen obige 
verordnete, etliche Amtleute, welche zugleich Raͤthe ſeyen, zu ihren befchreiben 
und mit diſen ſolche berarhichlagen. Halten fie es für eine Notturft, fo folen fie 
feine Frau Muter, Erzherzog Albrechts von Defterreich Wittib, Pfaligr. Fri⸗ 
derichs und Grav Ulrichs Rath einholen, wofern die Sache eine oder Die andere 
Perfon nichts angienge. Dantı, wann ein Vortheil oder Schaden dabey zu ges 
marten wäre, fo follte man felbige übergehen und die andere zu Rath ziehen. 
Dorgenannten Siben Raͤthen wurde Üüberlaffen alle geiſt und weltliche Lehen zu 
techtferfigen und zu leyhen, toben der Grav ihnen verfprach folche ihre Verhand⸗ 
lungen nicht umzuftoffen. Solchen Gewalt verboth er ihnen jemand anders, 


als ihme felbften, ald von welchem fie ihn empfangen hätten ‚ suruc zu geben. 
Wann aber ein Gerüchte kaͤme, daß er Grav Eberhard’ tod wäre, follten fie fol 


ches nicht eher glauben, bis und dann Georg Bombaft von Hohenheim oder ' 


Reit von Rechberg oder vier andre; feiner Gefaͤtten, welche allein dem Graven 


mit Pfliht und Epyden verbunden feyn, ſolches beſtetigten. Kaͤme aber die Nach 


richt, daß fie alle mit Tod abgegangen , fo follten fie Joͤrgen von Ehingen mit 
zween Raͤthen augſchicken um Die Gewißheit davon zu erfahren. Jedoch war di⸗ 
fe Vorſicht überflüßig, indem Grau Eberhard mit allen feinen Gẽfaͤrten die Reis 


fe gluͤcklich verrichtete und zuruck kum. Es wollen zwar einige Gefchichtfchreäiber- 


Nachricht haben, daß der Grav von den Saracerien oder, wie einige andere er⸗ 


jehlen, von den Zigeunern angegriffen und gefangen genommen worden feyn folle, 
Wiederum andere wollen wiſſen, daß et von den Arabern überfallen worden, aber 
ſich mit feinen Leuten ritterlich durchgeſchlagen habe. - Es Fan aber Feiner folches 


mit Gewißheit berichten. Und wann das fektere wahr wäre, ſo wuͤrde doch eir 


ner und Der andere in dem Gefecht zuruck geblieben ſeyn. Seine Gefärten (hh) 
| on & 2. waren 


(hh) Chriſtian Tubing hiſt. fund. Blabur. MSCt. ad ann. 1468. Ae tandem Anno domi- 
ni MCCCCLXVIII. etiam terram ſanctam intravit & loca paflionis Seruatoris nloftri 
cum deuotione vißtavit arque in, fuo comitatu & peregrinatione fequentes Heroßs & 
nobiles habuit. Primo Dominus Eberhardus per fe. Dominus Georgius Bombalt 
Comment'iur zu Rorbach, Dominus Craffto Comes de:Hohenioe, Virns de Rechberg 
au Stauffneck Albercas de Rechberg, Viricus de Rechberg, Virieus deWelterftärten 

u Trackenſtein, Anshelmus de Eyb, Remboldus de Welwart„ Wilhelm de Stadion) 
—— Stadion , Conradus Schenck de Winterſtetten, Dominus — 4 


= 
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waren Georg Bombaft von Hohenheim, Veit von Rechberg zu Hohen: Rech 
berg, Stephan Heß, Hermann von Sachfenheim, Hanng Spet, Hanf Nobs 
ba Hanns Truchſeß von Bichishauſen, Conrad Schenf von Winterfetten, 
Wilhelm und Hanng von Stadion, Hann von Neuneck, Hanns Truchfeß von 
Stetten, Conrad von Ahelfingen, Ulrich von Nechberg zu Hohen-Rechberg, 
Ulrich Schenk von Winterftetten, Wilhelm von Mündingen ,, Wilhhelm von 
Zulnhard, Wilhelm von Werdnam, Jacob Schenk von Staufenberg , Ege⸗ 
nolff von Rietheim, Anghelm von Eyb, David von Stein, Renwart von Welk _ 
wart und Chriftoph von Bifhoffsrode, mithin 24. von Adel, Nebſt difen hats 
ge er bey ſich zween Caplanen Ehriftoph le und Niclaus, feinen Leibarzt 
D. Johann Münfinger, einen Barbierer Meifter Veiten, zween Cammerdiener, 
einen Seidenflider , drey Trompeter , zween Kö und zween Schuͤtzen. Ehe 
er nad) feiner Deimreife nach Urach Fam ‚reifete er gleich den folgenden Tag 
den 3. Nov. zu feiner Frau Muter nad) Rotenburg um ihro die fröhliche Zeis 
tung von feiner glücklichen Zurucffunft felbft zu überbringen. Unterwegs befuchs 
te er fein Jagdhauß, dem jego fogenannten Einfidel, und hinterließ dorten ein An⸗ 
denken ſeiner Reiſe. Dann er hatte ein Straͤuchlen von einem Hagdorn mit 
fi aus dem gelobten Lande gebracht und auf dem Huth geführt, Difes fleckte 
er hier indie Erde. Zur Verwunderung grünete es, ſchlug Wurzein und wuchs 
zu einem groffen Baum, melcher zwar von Zeit zu Zeit abgeftanden, jedoch aug - 
der Wurzel wiederum mit neuen Sproffen ausgefchlagen hat (i). Die Freude 
dber diſe Zuruckfunft war allgemein. Nicht nur feine nächfte Befreundte und 
Unterthanen, geif und weltliche , fondern auch ausmertige beepferten ſich ihm 
Glück zu wuͤnſchen und Beſchenke zu bringen, welche Dr. Steinhofer nach der 
RMeyhe weitlaͤuftig erzehlet (ü). 





$, 45; 


Waͤrend feiner Abweſenheit war es in dem Land nicht eben gar zu ruhig. 
Die Eydgenoffen fiengen mit Herzog Sigmunden von Defterreich wegen der 
Stade Muͤlhauſen einen Krieg an, welcher fich weit ausbreitete und — den 
Urs 
Meunetk, Dominus Hermarımıs de Sachfenheim , Dominus Wilbelmus de Zuinharr, 
Dominus Johannes Nothafft, Dominus Wilhelmus de Wernaw, Dominus Wilhelmus 
de ze; Dominus Johannes de Sıetten , Dominus Johannes Spet, Egloff de 
Riedt , Stephan Hefs, Doctor Munfinger, Dominus Chriftophorus Capellamıs & alil 
auam plures ex fervis. Et fuerunt per tres hebdomadas in terra fandta ad eam fat 
per 
5) Siehe Hiſtor. Beſchreib. des Herzogth. Wuͤrtenb. Part, II, c. 25. 6. 37: Pag. 32 
<ü) Vuͤrtenb. Chronit Part, 3. pag. 165. ſeg. 


Sechster Abſchnitt. 69 


Wuͤrtenbergiſchen Landen Gefahr drohete. Die Unruhen fiengen fehon im voris 
gen Jahr 1467. an, welche den Kayſer und Reich fehr befchwerlich fchienen, zus 
malen man cben dazumal Anftalten zu einem Feldzug wider die Türken machte 





und den Frieden in Dem Reich handzuhaben vermeynte. Die beede Pfalsgraven 


an dem Rhein und Herzoge in Bayern Ludmig und Otto, Herzog Albrecht von ' 


Sachſen und Marggrav Albrecht von Brandenburg lieffen deßwegen den 11. 
Aug. in ihrem und des ganzen Reihs Namen ein Schreiben an die Eydgenoffen 


ergehen , worinn fie fie ermahnten, Frieden zu halten (k). Es fruchtete aber 


nichts, vielmehr unterfiund fi der Eydgenogifche Hauptmann Haßfurter von 


Sucern die beede Städte Reinfelden und Lauffenburg zur Untreu wider ihre Herr⸗ 
Schafft zu bereden. Er gab ihnen zu verfieben , daß die Endgenoffen ſich vorges ' 
nommen das Frickthal und die Waldſtaͤdte einzunehmen, doch, daß man jeders | 
mann bey Leib-und Gut laffen und nur die Speiswaaren in dem Fall der York ' 


von ihnen haben wollte, doch, daß fie ihnen eben fo, als dem Hauß Defterreich 
unterthänig wären. Diſen Endzweck zu erlangen würden fie eine oder zwo Staͤd⸗ 
te belagern,, damit man ihre Untreue nicht merkte und den Städten nichts vors 
geroorfen werden koͤnnte. Dife müßten aber in ihrer verftellten Vertheydigung 
Das Gefchüß fo gebrauchen, daß den vermennten Feinden fein Schade Damit ges 
ſchaͤhe (1). Beede Städte aber blieben getreu und befchwerten fich gegen dem 
Haßfurter, daß er ihnen folche Verraͤtherey zutraue (m). Als diſes Mittel 


nicht anſchlagen wollte, verheereten fie die benachbarte Defterreichifche Lande und ° 


Die adelihe Guͤter. Die Biſchoͤffe zu Eoftanz und Bafel thaten zwar ihr möglich» 


ſtes dife Unruhe zu flilen, aber vergeblih. Erzherzog Sigmund begehrte des 
wegen zu Anfang des Junii 1468. pon Grav Ulrichen und. von Gras Eberhardg 


Statthaltern und Raͤthen Huͤlfe. Bald darauf- den 26. Juni berichtete er, 
Daß die von Bern, Freyburg ım Uchtland, und Sotothurn ihm Feindsbriefe zus 


— 


geſchickt haͤtten und bereits in groſſer Anzahl zwiſchen Liechtſtall und Baſel liegen, 


auch vielen groſſen Zeug mit ſich führen, mit Bitte ihm mit aller Macht beyzu⸗ 


ſtehen. Sie nahmen auch würflich Die ganze Gegend von Waldshut und dag 


Cloſter S. Plöfi ein. Den Abt dafelbft führten fie gefangen mit,fich, viele Leu⸗ 
te kamen um und die Feinde droheten in das Hegom einzufallen. Die MWürten, 
bergifche Käthe kamen deßwegen zu Nürtingen zufamen und befchloffen auf feiten 
Gray UÜlrichs Joͤrg Kayben und von Grav Eberhards Raͤthen Joͤrgen von Ehins 
gen ſowohl an Erzherzog Sigmunden, als auch an Die Eydgenoſſen zu ſchicken 


und einen Derjuc zu cihem Frieden zu — Wann aber alles vergeblich — | 
4 | ä md 


. (k) vid. Beyl. aum. 40, 
(!) vid. Beyl. num. 41- 
(m) vid, Beyl. aum. 42. und 4% 


— 
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und beede Graven an diſem Krieg Theil nehmen müften, fo wuͤrde nothmendig 
eyn fich vorher ber Ritterſchafft im Hegow und Donau su verfichern, was man 
ich su Derfelben zu verfehen hätte, „ Entzwifhen nahmen Die Feinde etliche Defters 
reichiſche Schlöffer und Städte hinweg und bedroheten die Stadt Billingen mit 
einer Belagerung, Weil nun fowohl dife Stadt, als auch Grav Hugs von 
Montfort im Namen des Ershergogen auf fehleunige Hülfe anbielte und difer ſich 
perfönlich nach Urach und Stuttgard begab, fo eutfchloß fi Grav Ulrich ſich in 
eine Rüftung gu begeben. Er begehrte fogleich von Marggran Albrechten von 
Brandenburg, daß er ihm 200, zu Pferd und 1000. zu Fuß zu kommen laffen, 
möchte, welche diſer auch gleichbald bemilligte und nad) Elwangen zu fchicken vers 
ſprach, wo fie auf weiteren Befehl warten follten. Der Kayſer ſchrieb ebenmaͤſ⸗ 
fig den 18. Julij an Gradv Uirichen und Gran Eberharden, daß er den Eydge⸗ 
noffen befohlen hätte ſoiche Vehde abzuthun und fi) mit dem Eriherzog fu vers 
gleichen ober ihre Anfprache rechtlich auszuführen. Wofern fie nun ungehorfam 
waͤren, fo geboth er wegen der Türken -Gefahr den beeden Ghraven unverzüglich 
nach allem ihrem Vermoͤgen dem Hauß Defterreich zu Hülf zu ziehen. Obwohl 
nun aud die Defterreihiihhe Raͤthe berichteren,, daß die Endgenoffen ben 22. 
Julii die Stadt Waldhut zu belagern angefangen und fie ſolchen Ort zu entſe⸗ 
gen ſich ruͤſteten, und deßwegen Gtav Ulrichen bathen, ihnen ſo viele Leute, als 
er aufbringen koͤnnte, nach Billingen gu ſchicken, fo wollte er doch) anfänglich nur 
feine eigne Lande, bis die Brandenburgifche Hülfe anfäme, bedecfen. Er bes 
gab ſich felbften nach Tübingen theils um der Gefahr näher zu feyn, theils Grav 
Eberhards Raͤthen mit feinem Kath bebjuſſehen Bon Daraus (drieb er den 4 
Aus, an Marggrav Albrechten um die verfprochene Huͤlfe, weil Die Stadt Walde⸗ 
hut beſorglich an die Feinde übergehen möchte. Man müßte nicht, ob fie hers 
nad) vor Sicfingen , Keinfelden oder andere Schlöfferziehen oder den Schwarz - 
wald erobern wollten, Es fene Fein Megiment oder Erbarfeit bey ihnen, fondern, 
wo ber Pöbel hinwolle, müßten die anderenadhfolgen, Cr habe defmegen feine 
Reuter und Knecht in Die Städte an.dem Schwarzwald gelegt um alle Bübes 





rey zu verhüten, 


4 


Ungeacht aber Erzherzog Sigmund felbften auch Grab Ulrichen befuchte 
undanfeine Hüffedrang, fofonnte erfich doch nicht entfehlieffen an diefem Krieg‘ 
Antheilzunehmen, fondern ſchlug ſowehl dem Erzherzog, als auch dem Kayfer 
folche Hülfe rund ab. Dann er führte ihnen zu Gemüthe, wie er vsrmals dem 
Dauß Oeſterreich wider die Endgenoffen mit groffem Koften geholfen —— u. 

arna 
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darnach ohne Unterlaß mit ſchweren Kriegen angefochten worden, da man ihm 
die ganze Laft des Kriegs auf dem Halß gelaffen. Er feye in des Kayſers und 
Reichs Angelegenheit in Gefangenſchafft gerathen und J harter Schatzung und 
Verſchreibung gedrungen worden. Gleichwohl aber haͤtte er keinen Erſatz ſeines 
Schadens vermerken koͤnnen. Er ſeye um eine merkliche Anzahl Ritter und 
Knechte durch ſolche Kriege gekommen, daß, wann er auch ſchon wollte, jetzo doch 
nimmer, wie vorher, helfen koͤnnte, zumalen er groſſe Schatzungen auf feine 
Untesthanen legen müffen, daß er ihnen jego nicht zumuthen koͤnnte zu Friegen oder‘ 
durch) neue Anlagen ihm behüffliich zu ſeyn. Es Fönnte ihm auch ſolche Dülfe 
felbften verfänglich werden. Wann aber andere Fürften und Herrn auch darzu 
thun , fo wollte er nach feinem Vermögen fich erzeigen. Endlich fuhren die Eyd⸗ 
genoffen fort mit Rauben und Brennen, Heinrichen von Rande, Hann Jaco⸗ 
ben von Bodmen, Wolffen und Burfarden von Sungingen, Hannß Ulrichen 
son Stöffeln und andere heimzufuchen. Weil nun diſe Glieder der St. Geor⸗ 
gen» Gefellfchafft waren und folche mit den beeden Graven von Wuͤrtenberg in 
einem Bindnuß flunde, fo begehrten fie vondenfelben gleichmäßig Hülfe. Grav 
Ulrich) und Grav Eberhards Statthalter fchrieben aber an die Eydgenoffen, dag 
die Geſellſchafft St. Georgen Schilds in Dber» Schmaben fi bey ihnen bes 
ſchwert, als ob etliche von ihnen durch fie Endgenoffen mit Beraubung und 
Brand befchädi et worden wären. Weil nun die Graven mit der Geſellſchafft 
ineiner Eynung flünden, fo wollten fie eine Zufamenfunft gen Schafhaufen oder 
Stein veranloffen,, ob nicht ein Friede erzielt werden möchte. Indeſſen hoften 
‚fie, daß die Eydgenoffen gegen der Ritterſchafft indeffen nichts feindliches vorneh⸗ 
wen, noch den ihrigen folches zu thun geflatten würden. Difes hatte auch gute 
Aürfung , indem die Eydgenoſſen den 11. Aug. den beeden Graven die Verſi 
cherung zuſchickten, daß, weil fie berfelben Gutwilligkeit und Gnade verfpürten, 
fie ihnen zu Liebe und Ehren auf Bartholomäustag zu einer Friedens» Zufamens 
Funft bereit feyen und indeffen den ihrigen verbotten hätten gedachte Ritterſchafft 
wwiſchen felcher Zeit zu befhädigen. Grav Eberhard von Sonnenberg und die 
Zruchfefien von Waldburg verfprachen zwar auffeiten der Sefelfchafft den Tag 
abzumarten und nichts feindfeliges vorzunehmen, begehrten aber doch, daß die 
Gtaven auf allen Fall ihre Hülfsvölfer und zugleich die Feindebrief yuibiden 
follten, Uebrigens bielten fie für unnöthig auch nach Scafhaufen su fommen , 
fondern ſchen zufrieden, wann ihnen ihr Schade erfegt würde, Der Tag zu 
Shafbanten gieng alfo dennoch) vor ſich und beederfeits wurde abgeredt, daß die 
Endgencfien denenjenigen von Der Georgen, Gefellihafit , welchen der Schade 
ſchehen, vor Grav Ulrichen zu Wuͤrtenberg oder vor Bifchoff Hermann zu Eos 
an; und ihren Raͤthen oder vor Burgermeifter und Rath au Heberlingen 
eyn 
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ſeyn wollten, doch, daß die von der Georgen s Sefellüchafft den Endgeneffen um 
die Schäden, melde Difen von jener begegnet , hinwiederum Rechtens feyen und 
eines mit dem andern zugehe. Endlidy wurde Grav Ulrich erfucht fich als Fries 
‚bens » Richter gebrauchen zu laffen. Er nahm es auf fi) und bath Die Eydgenofs 
fen zu ihm nach Bahlingen zu Fommen, indem er fidy ielbft in Perfon dahin 
begeben wollte, Oder wo diſes ihnennicht anftändig wäre, fo möchten fie doch 
auf Gallustag die ihrige nad) Eoftanz ſchicken, wohin er feine Mäthe ebenfalls 
abordnen und ihnen befehlen würde alles möglichfte anzumenden und Die Ruhe 
und Frieden wieder herzuftellen (n). Die Eydgenoffen aber verzogen eine Ants 
wort zu geben unter dem Vorwand, daß ihre übrige Genoffen nicht beyeinans 
der ſehen um ſich mit ihnen berathichlagen zu koͤnnen. 


9. 43. 

Entzʒwiſchen, weil Erzherzog Sigmund von ben Graven von Mürtenberg 
Feine Hülfe zu hoffen hatte, fo wendete er ſich an alle Fürften und Stände des 
Reichs und veranlaßte auf den 21. Sept. eine Zufamenfunft u Speyr. Da bus 
ſchwerete er fich, daß die Eydgenoffen wider ihre rechte natürliche Herrſchafft, nem» 
lic) die Herzoge von Oeſterreich, mißhandlet, ſich von derfelben abgefondert , 
Bündnuffe unter ſich gemacht, vielen Aufrur und Blutvergieffen verurfacht, bey 
> Gräflihe und Freyherrliche und über 300. Rittern und Knechfen gehörige 
Schloͤſſer abgedrungen und zerftöre haben. Obwohl nun ein 15. jähriger Friede 
gemacht worden, fo hätten doch die von Bern durch Verraͤtherey Reinfelden 
einzunehmen fich unterflanden. Gran Eberharden von Sonnenberg , welcher 
des Erzherzogs Rath und Diener gervefen, haben fie gefangen genommen und us 
geacht er auch in dem legten fünfjehenjährigen Frieden begriffen geweſen, bens 
noch um 8000, fl. gefchägt. Ungeacht auch in bemeldtem Frieden anbedingt wors 
den, daß fie des Eriherjogs Feinden feinen Auffenhalt geben follten, fo hätten 
fie dennoch ſolchen feinen offenbaren Feinden, weilche doch wiffentliche Mörder 
feven, geftattet. Dife hätten fich Darauf verkaffen, feine Unterthanen gefangen, 
gu ben Eydgenoffen geführt und dafelbft Geld und Ranzion von ihnen erzwungen. 
Sie hätten auch niemals einigen aefchloffenen Frieden gehalten, weßwegen er 
won den Ständen des Reichs anſehnliche Hülfe verlangte, Die Chur rſten 
Maynz, Trier, Pfalz, Herzog Ludwig von Bayern, die Biſchoͤffe u Straß⸗ 
burg und Meb und Marggrav Earl zu Baden verfprahen ihm ſolche. Aber 
Han von Bubenhofen nahm es wegen des Biſchoffs zu Augſpurg, Marggrav 
Albrechts son Brandenburg und der beeden Grgven von Wuͤrtenberg auf Hin⸗ 
terbringen an. Doch wurde befchloffen, daß man vorher einen Frieden En 


fo) vid. Beyl. num, 44. 
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chen ſollte. Herzog Ludwigen von Bayern wurde ſolches Gehör aufgetragen 
um mit andern Fürften Die Ruhe herzuſtellen. Das Feft ver Erfcheinung Chriſti 
wurde beliebt, an welchem die Friedens, Mittler zu Eoftanz fi) verfammien 
ſollten. Um der Sache ein Gewicht zu geben, fo wurde verglichen, daß etlicher 
Fürfen Raͤthe an den Römischen Hof und Kapierlichen Mayeftät abgeordnet 
und ihnen im. Namen ſamtlicher Chur⸗ und Fuͤrſten ein Schreiben mitgegeben 
werden follte, worinn fie fuchten die Eydgenoffen in Acht und Bann zu bringen, 
meil fie des Kayfers und Papfis Verbott und gemeinen Sandfrieden verachtet 
haben. Unter folchen Abgeordneten waren auch Gran Ulrichs und Gran Ebers 
hards Raͤthe und Grau Ulrich ließ das Schreiben an den Paͤpſtlichen Stuhl . 
verfaffen (0). Man trauete den Eydgenoflen gar nicht und [kunde in Sorgen 
daß die Friedenshandlungen vergeblich bey ihnen feyn würden. Solchemna 
verglichen fi) die anweſende Ehur-und Furften ſich mit einer Anzahl Volks bes 
zeit zu halten, daß fie den 8. San. 1469, theils zu Neuburg im Brevßgau, theils 
zu Zell am See beyeinander feyn und den Feldzug verabreden koͤnnten. Solge 
Huͤlfe follte in soo. Pferden beftehen an welcher Anzahl jedem Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg vierzig Reuter auferlegt wurden. So bald dife Voͤlker in des Erzher⸗ 
1098 Lande einruckten, fo verfprach berfelbe ihnen die nöthige Lebensmittel und 
anders zu verfchaffen, doch daß er ihnen feinen Schaden erfegen därfte. Die 
Ritterfhafftdes St, — ——— drang indeſſen dennoch immer bey beeden 
Graven auf die Eynungsmaͤßige Huͤlfe, damit den beſchaͤdigten ihr Verluſt erſetzt 
werden moͤchte. Die Graven hingegen hielten ſich nicht darzu verbunden, ſon⸗ 
dern wandten dawider ein, daß etliche von der Geſellſchafft die Eydgenoſſen zu⸗ 
erſt beſchaͤdigt und diſe zur Rache aufgebracht haͤtten. Zu dem ſo waͤren die 
Eydgenoſſen geneigt deßhalb vor Grav Ulrichen und Grav Eberharden Recht zu 
geben und zu nehmen. In welchem Fall ſie nach dem Buchſtaben ihrer Eynung 
gu keinem Beyſtand mehr verpflichtet wären. Jedoch die Bemuͤhung der Fürs 
ſten zu Eoftanz hatte folche gute Wuͤrkung, daß der Friede swifchen dem Erzhets 
09, der St. Georgen» Gefellfhafft und den Eydgenoffen zu Eoftanz gefchloffen 
“ Wurde, worzu Marggrav Rudolfs von Hachberg abgeorbneter Hannß von 
Flachsland nicht wenig betrug (p). Wiewohl einige ſchreiben, daß difer Fries 
de zu Waldshut gemacht worden (q), welches ich nicht gern beftreiten möchte, 
weil Die Eydgenoſſen diſe Stadt wegen ihrer tapfern Gegenwehr noch nicht ero⸗ 


bert hatten. 
Ä K | 9. 4% 
(0) vid. Beyl. num. 45. 
(pP) Sachß Einleitung in die Gefchichte - Baden x. Theil pag- 566. Semler Regim 
1 


Gemeiner Eybgenoff. 1. Buch. pag- 126. 
(9) Schepfliu Alſat. Illuſtt. T. II.pag-427. 508. & 598. 
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Gran Ulrichen war im übrigen diſes Fahr 7468. erfreulich, indem mit dem 
Anfang deffelben fein altefter Sohn Grav Eberhard das Beylager hielt mit Elis 
fabethen, Marggrav Albrechts von Brandenburg Tochter, mie ich ſchon berühs 
vet habe, Dann er machte fich die Hofinung, daß durch diſe Vermaͤhlung ders 
felbe in eine beffere Ordnung fommen wuͤrde, weil er Urſach hatte über der Auf 
führung feiner beeden Söhne eben nicht allzuvergnügt zu ſeyn. Er fahe ihnen zu 
viel nach und bereuete nachmals , daß er fo viele Nachficht zum Verſchwenden 
gegen ihnen gehabt hätte, Damals wurde die Berficherung wegen der Wider⸗ 
lage ihres Heurathguts und Morgengabe gemacht, und fie auf die Stadt und 
das Amt Balingen verwieſen bis ihro nad) Abfterben Gran Eberhards 46000. fl. 
bejaht feyn würden. Seinen andern Sohn Gran Heinrichen fchichte er gleich 
darauf nad Rom gab ihm anfänglich Meifter Bernhard Schöferlin und hernad) 
Ludwig Dergenhanfen zur Auffiht. Dann Grav Ulrich hatte ſich der Abficht 
auf die Nachſolge in dem Erzbiftum Maynz noch nicht begeben. Sein Sohn 
follte zu Rom eine Neigung zu Dem geifttihen Stande! befommen , welcher ihm 
zuwider war. Villeicht follte er auch bey Dem Mömifchen Sof fich befiebt machen 
um mit der Zeit von daher einen Bortheil zu haben. Es fehlte ihm aber bey bee⸗ 
den Söhnen und zwar, tie ich davor halte , nicht ohne die göttliche Vorſicht. 
Daß feine Töchtern ihm gleiche Sorge gemacht, habe ich nicht erfehen Fönnen. 
Grap Friderich von Henneberg meldete ſich um eine Tochter Gran Ulrichs als 

‘ein Werber an. Das Haug Würtenberg ſtund in foldhem Anfehen , daB man 
fid) eine Ehre daraus machte mit felbigem verſchwaͤgert zu feyn. Weil Gran Ul⸗ 
rich viele Töchtern hatte, fo machte er auch Feine groffe Schwuͤrigkeit ſolche aus⸗ 
zugeben. Solchenmach fchiehte Gran Friderich feinen Bruder Berchtolden, 
einen Thumherrn, nebft einigen Räthen nach Stuttgard , welche dife Heurath 
in das reine bringen folten. Die Verloͤbnuß gefhahe zu Ende des Septembers 
und Grav Ulrich verfprach feiner Tochter Elifabethen 8000, fl. Zugeld oder Deus 
zathgut ſolche in vier Friften zu bezahlen. Dife Summe war nicht gar groß. 
Den vorherigen Graͤvinnen von Wuͤrtenberg wurde ein fchöneres Zugeld gege⸗ 
ben. Aber der Pfaͤlziſche Krieg und feine Ranzionierung aus der Gefangenſchafft 
shaten ihm noch wehe und ich finde nicht, daß er feine Lnterthanen um Die foges 
nannte Fraͤulen⸗Steur belangt habe. Gleichwohl mußte die Graͤvin Elifabeth 
vor dem Hofgericht zu Rotweil auf alles Wäterliche, Mürerliche, Brüderliche 
und alle andere Erbfchafften und Anfälle einen Derzücht thun. Nur in dem 
Sal, mann von den Herrn von Würtenberg Feine Diannsperfon mehr vorhan⸗ 
den wäre, wurde ihro als einer Erb» Tochtes bes Zutritt vorbehalten. Cs un 
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de ferner abgeredf, dag, warn. die Elifabeth vor ihrem Gemahl ohne ehliche Leis 
beserben mit Tod abgienge , der Genuß difer 8000, fl. zwar Gran Fridrichen 
taglebeng verbleiben, aber nad feinem Abfterben dem Hauß ARürtenberg folche 
wieder heimfallen follen. Grav Friderich verpflichtete fich hingegen zu einer Wi⸗ 
derlegung von gleichmäßigen 8000. fl. und einer ftandesmäßigen Morgengabe, 
Und zwar follte Elifaberh wegen ſolchen Zugeldsund Widerlage auf ſolche Schloß, 
Städte oder, Aemter bewidmet und verwiefen werden , da fig einen herrlichen 
Sitz haben fönnte, welche ihro wohl gelegen und fonften unverfegt und unbekuͤm⸗ 
mert feyen, auch fo viel eintragen, daß fie von Zugeld, Widerlegung und Mor 
gengab je von gehen Gulden einen Gulden Gült haben koͤnnte. Man konnte dar 
mals noch Fein gewiſſes Amt oder Stadt, wie fonften gewoͤnlich, benennen, weil 
Grav Friderich mit feinem Bruder Otten noch feine Theilung der Lande gemacht 
und man nicht roiffen fonnte, was einem oder dem andern zufallen möchte. Doch 
wurde auf allen Fall abgeredt, daß Die Amtleute und Unterthanen des fünftig zu 
beftiimmenden Wittums gleich nach vollsogenem Beylager der Elifaberhen Gluͤbd 
and Eyde thun follten wegen Reihung folcher Einfünfte gewärtig zu feyn.. Wuͤr⸗ 
te aud) Grav Friderich vor feiner Gemahlin ohne Leibeserben nit Tod abgehen, 
fo folle fie bey Dem Genuß des Zugelds, Widerlegung und der Morgengabe auf 
Lebenslang verbleiben und nad) ihrem Tod das Zugeld und Morgengab dem 
Haug Würtenberg innerhalb vier Fahren besahlt werden, die Widerlegung aber 
den Graven von Henneberg heimfallen, Das Beplager wurde ein games Jahr 
hernach gehalten. Dann die Theilung der Hemnebergifchen Lande verzögerte fich 
befonders, als Grav Otto Friderichs Bruder von Grav Wilhelm von Bert 
heim regen einer Schuld gefangen hinweg geführt wurde. Und Gran Ulrich 
log nach getroffener Theilung vorher eine befchrverliche Erfundigung ein, ob auch 
Die zur Bewidmung ausgefegte Güter jur Verſicherung des Zugelds , Wider⸗ 
legung und Morgengab genugfam wären. Nachdem aud) difes richtig war, fb 
begehrte endiich der Bräutigam dag ihm feine Braut auf bei Montag nach der 
Geburth» Marid» Felt nach Munderftatt zugeführt toerde, fo wollte er den fols 
genden Dienftog den Kirchgang mit ihro halten, welches auch fo geſchahe. 





$ AS. 
Indeſſen machten folcherley Begebenheiten Unkoſten, welche Grab Ulri⸗ 
chen nothigten fi um Geld zu bewerben, Hug non Velberg batte ſchon von 
deffen Vater Grav Eberharden das Schloß Leonfels mit feinen Zugehörden auf 
einen Widerkauf um 6000. fl. erfauft. Seine Nachkommen befanden fich wohl 
bey dem Beſitz difes Schloſſes. Difes > Joͤrgen und Ernfriden er 
| Ä | 2 von 
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don Velberg Grav Ulrichen 900. fl, anzubiethen, warn man ihnen daſſelbe auf 
ewige Zeiten für eigen überlieffe, zumalen fie über 600. fl. darinn verbaut hatten,” 
welches fie nimmermehr zu fordern verfprachen. Der Gray bemilligte ſoiches 

und, meiles eine wichtige Derdufferung ware, fo wurde auch Grav Eberhards 
Bewilligung dazu erfordert. Der Kauf wurde alfo den 5. Febr. richtig. Die 

beede Käufer erkannten ſolches für eine befondere Gnade und erborhen fich aus 
freyem Willen diſes Schloß mit ſamt dem Berg , worauf es ligt, ſo weit der 
alte äuffere Graben vor dem duffern Vorhof begriffe und darzu Die Zehenden zu 
enfelmepler und zu Lenfeftetten zu einem rechten Mannlehen zu machen. Dis 
ſes Anerbiethen nahm der Grav gnädig auf und belehnte nicht allein Joͤrgen von 
Velberg in feinem Namen und als Träger feines Vetters Ernfriden den 22. Febr. 
Damit, fondern erlaubte ihm auch zu Anfang des folgenden Jahres feine ehliche 
Hausfrau Agathen von Werdnau wegen ihrer Heimſteur, AWiderlegung und 
Worgengab auf feinem Theil Difes Schloffes und gedachter beeder Zehenden zu 
verwidmen, Doc) daß dem Lehen Fein Nachtheil entftehe und dem Lehenherrn alls 
wegen, fo offt es die Umftände erfordern, einen Mann , welcher Wappensge⸗ 
noß fene, als Träger Darum gegeben werde. Gleichmaͤßig verfaufte er an Hann⸗ 
fen von Bubenhofen, Grav Eberhards Landhofmeifter , und an deffen Bruder 
Conraden feine Schloß und Städte Gamertingen und Hettingen nebft den dars 
zu gehörigen Dörfern, Weylern und Höfen Velthaufen , Harthaufen, Bruns 
nen, Kettenader, Ptenhaufen , Hermtingen und feinen Theil an Nufra , mie 
auch alle Vogtey und Herrlichkeit in dem Elöfterlein Berg mit Hohen und Ni⸗ 
dern Gerichten, Kirchen, Kichenfägen, Widumben, Widumbhöfen , groffen 
und Fleinem Zehenden, inmaffen er ihm auch der Gnade theilhaftig machte , wels 
he der — dem Graven in ſeinem Lande wegen der Zehenden verliehen hatte, 
daß die Käufer fich diſes Rechts mit ihm gebrauchen follten. Für folche Herr, 
ſchafft nun gaben die beede Gebrüder von Bubenhofen Dem Grauen 14500: fl. 
welcher ihnen dabey, jedoch nur auf Lebenslang, das Jagen in dem Bezürf von 
Bamertingen und Dettingen bis an den Werdenbergiſchen Vorſt gu Fugnau ge 
fattete. Zu mehrerer Verficherung erfuchte Grav Ulrich das Hofgericht zu Rob 
meil bifen Kauf zu beftetigen , und befahl den 10, Dec. allen Amtleuten, Rich—⸗ 
Kern, Burgern und Gemeinden denen von Bubenhofen zu huldigen und zu ſchwoͤ⸗ 
zen, daß fie ihren fünftigen Herrn alles thun und verbunden fepn wollen , was 
eigene Leute ihrem vechten Leibheren fchuldigfeyen. Endlich verfaufte er auch an 
das Cloſter Hirſau das Dorf Schafhaufen, welches er vor vier Jahren von Dies 
shern von Gemmingen an fich gebracht hatte (r)- 


6 46 
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Herr Steinhofer he in feiner Chronik einer Geſchichte, welche ich übers 
gangen hätte , mann fie nicht fo vieles fonderbares in der Unterfuchung gezeiget 
hätte. Ludwig Maurmeifter ein Goldſchmied von Gmünd wurde von etlichen 
Burgern zu Lorch im Gmuͤnder Gebiet, aber in Gran Ulrichs glaitlicher Obrig⸗ 
feit erfchoffen. Der Glaitsmann war felbften in Lebensgefahr , weil ihm eine 
Kugel oder Pfeil zroifchen dem Leib und arm Durch den Mantel fuhr. Die Wits 
tib des getödeten konnte Fein Gehör at bey der DSbrigfeit zu Gmünd, Sie 
Flagte deßwegen am Kanferlichen Hof und der Kayſer ſchickte fogleich den 4. Julii 
einen Befehl an Biſchoff Hermann zu Coſtanz folche Sache zu unterfuchen und 
zu entſcheiden. Grav Ulrichen aber wurde befohlen felbige vor dem Biſchoff wi⸗ 
der Die von Gmünd vorzubringen, zu rechtfertigen und zu begehrein , daß fie in 
die Poͤnder güldenen Bull, der gemeinen Reformation und gefchriebenen Rechts 
erkennt werden. Es fcheint deßwegey, Daß die Burgerfchafft zu Gmünd mehs 
rern Antheil an diſem Mord gehabt Ind allem Dermuthen nach die Thäter in ih⸗ 
ren Schug genommen habe. Dife Reichsſtadt Fam darüber fehr in das Gedraͤng 
und ſuchte von der Stadt Ulm Beyſtand. Diſe nahm fi der Sache an, bes 
fonders als Gran Ulrich wegen beleydigten Selaits Senugthuung begehrte. Sie 
ſchickte Jacob Ehingern ihren Burgermeifter, Mang Erafften und Leonhard Bits 
terlin ihre Rathsglieder nach Göppingen um die Sache zu vergleichen , che der 
Biſchoff ſich derfelben annehme. Es gelung ihnen zuerft einen Verglich zu bes 
mürfen jwifchen Grav Ulsidyen und der Stadt Gmünd, vermöge deffen der Grav 
diefelbe bey dem Kayſer wegen der auf fie gefaßten Ungnade, fodann ſolche auch 
und die Thäter wegen des Erichlagenen Seele mit deffelben Freunden , welche in 
der Linie waͤren, auszuföhnen über ſich nahm. Und damit der Frevel wegen bes 
fepdigten Gelaits gebüffet würde, wurde erkannt, daß die von Gmünd dem Gras 
ven eine Schuld ven 1500, fl. nachlaffen und darzu noch 2800, N. erlegen follten, 
Es erfolgte demnach den 22. Sept. ein anderer Verglich, wordurch des Erfchlas 
genen Freunden Genugthuung geſchehen möchte , daß 1.) Grav Ulrich von des 
ren von Gmuͤnd willen verichaffen und Daran feyn folle, Damit zu einem Angeden» 
fen der Sache und der Seele Des Erfchlagenen zu gutem eine Capelle mit Gottes⸗ 
Zierden an die Stelle, wo der Todſchlag gefcheben , oder nahe dabey gebauet 
und eine ewige Meß mit zimlichen Guͤlten begabt und confirmiert werde, Daß eim 
erbarer Priefter weſentlich darauf ſitzen und feines Leibes Wahrung haben möge, 
n difer Capelle folle zum Lob GOttes und des Erfchlagenen Seele zu Nutzen 
aͤhrlich auf den Sag, Da die That gefchehen, eine Jahrzeit von drey Prieftern 
mit Vigilien und Diefien gehalten In. Dabey wurde des Maurmeiſterin 
3 ver⸗ 
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verfprochen, daß dife Pfründ zuerft demjenigen geliehen werden ſolle, welcher dife 
Wittib begehren werde, nad) welchem die Lehenfchafft Grav Ulrichen und feinen 
Erben gehören folle. Difer verpflichtete fich ferner zu verfchaffen, daß der Wittib 
wegen des Berlufts ihres Mannes 300. fl. auf drey Zielebesahlt werden. Und mit 
bifem wurden die Thäter auch ausgeföhnet, Man fiehet hieraus, daß ein Tod⸗ 
ſchlag und Straffenraub in damaligen Zeiten noch nicht mit dem Schwerd ges 
ftrafft worden, fondern mit wenigem Geld gebüßt werden Fönnen. Wiewohl 
bes Erfchlagenen Bruder Thomas NMaurmeifter, Prediger» Ordens, war nicht 
damit vergnügt, fondern wollte auch eine Senugthuung haben. Weil ihm nies 
mand Darzu verhelfen wollte, fo befehbete Difer Drdensmann die Stadt Gmünd; 
Er warb zu dem Ende Philippfen den Altern und Joͤrgen von Maffenbach und 

annfen von Frauenberg den jungen. Grav Ulrich hatte über fich genommen die _ 

tabt ſowohl twegen der mit ihro gehabten Eynung, als auch des zu Göppingen 
gemachten Vertrags wider alle zu fhügen, welche nicht genügig wären. Er muß⸗ 
te alfo auch andifer Fehde Theil nehmen. Es wurde aber auch dife den 10. Aprif 
1469, verglichen, daß Gran Ulrich Die Capelle, und Meß und auch deren Stiffs 
tung innerhalb anderthalb Jahren vollzogen haben und Die beede Gebrüder von 
Maffenbach demfelben ein Fahrlang um 400. fl. wider männiglih, ausgenoms 
men wider Pfalzgrav Friderichen und Herzog Ötten von Bayern, zu dienen vers 
bunden feyn follen, womit alle Feindfchafft gegen der Reichsſtadt und Grav Ul⸗ 
sichen aufgehoben wurde, Die Stiftung fam in der abgeredten Zeit und Ort 
sum Stand. Weil aber diſe auf dem Feld ſtehende Eapelle wenig befucht wurs 
de, fo bath die verwittibte Maurmeifterin den Graven, daß er erlauben möchte 
folhe Capelle nad) Gmünd zu verlegen, damit durch Anhörung der Meß von 
mehrern Perfonen ihrem Mann defto mehr Troft widerfahren möchte, 





5. 47 


Mit dem Anfang bes Jahres 1469, verheurathete rap Ulrich wiederum 
eine feiner Töchtern, Margrethen mit Grav Philippfen von Eppenftein und Koͤ⸗ 
nigftein. Cr verfprach derfelben mehrers Heurathgut, als ihrer Schweiter, nem⸗ 
lid) 12000, fl. zu geben, aber nicht in barem Geld. Dann er tratt feinem Tochs 
termann eine an Erzbifhoff Adolphen su Maynz habende Forderung von 7000. fl. 
ab und die übrige sooo, fl. verhieß er von den 1500. fl. abzufragen, melde ges 
dachter Ehurfürft Grav Heinrichen zu Wuͤrtenberg feinem Coadjutor jährlich von 
den Einfünften zu Afchaffenburg zu gebenfich verfchricben hatte. Nun follte man 
gedenken, daß auf ſolche Weiſe diſem Graven der Linterhalt entzogen worden, 
Es hatte aber Marggrav Albrecht von Brandenburg für ihn geforget. nn 

| ife 
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diſer hätte ihn gar zu gern indem geiſtlichen Stand geſehen. Da es mit der 
Hoffnung zu dem Erzbiftum und mit der Coadjutorey zu Mapnz Fein allyugunfig 
Anſehen hatte, fo verfhaffte er ihm die Thums Propftey zu Eychſtett in der Abs 
fit ihm mit der Zeit auch zu ſolchem Biftum behuͤlflich zu fern. Daß Gran 
Heinrich diſe geiftliche Wuͤrde wuͤrklich ingehabt, begeugt ein Revers, worinn er 
einem Thumberen zu Augfpurg Dietrich Majern verſprach, Daß er ſolche Thum⸗ 
Propftey niemanden , als ihm abtreten wollte (s). Ex nennt fid) Dafelbft noch 
einen Coadjutor des Stiffts zu Maynz, weil ihm nur das weltliche Regiment 
abgenommen war, und befennt, daß er bie Thum Propftey zu Eyſtett inhabe, 
Es ſcheint aber , Daß er feinen Luft gehabt felbige zu behalten, meil er zu Dem 
geiftlichen Stand feine natürliche Weigung hatte. Uebrigens ift aus obiger Ders 
mählung abzunehmen, daß auch zu diſer Ausftattung der Graͤvin Margarethen 
feine Fraͤulen⸗Steur ausgefhrieben worden, fondern ihr Here Water folche von 
feinen Cammergütern beftritten habe. Ungeacht es ihm fehr ſchwer fiele ſolche gu 
befireiten. Dann er hatte fich auch entſchloſſen feinen zum geiftlichen Stand eins 
mal gewidmeten Sohn Heinrich auf die hohe Schulen in Frankreich oder Ita⸗ 
kien zu ſchicken. Damm in Deutfchland waren befandtermaflen noch fehr wenige 
hohe Schulen, oder wenigſtens nicht indem Ruhm, worein ſich Die Italiaͤniſche und 
Bean fe Schulen gefeät hatte, Um folche Unkoften zu erfchwingen verfaufte er 
an Joͤrg Ehingern, der beeden Rechten Lehrer und Kayſerlichen Fiſcaln fein vor 
etlih Fahren von Hannß Speten erfauftes Dorf Bappenlow bey Blaubeuren 
mit famt der Behaufung, Stadel , Burgbau, und alter Herrlichkeit, Gericht 
und Kirchenſatzen um 1650. fl. Anmerkungswuͤrdig iſt, daß der Grav ſich aller 
alter und neuer Geſetze, geſchrieben und ungeſchriebener Rechte oder 
Neuerung ſich verziehen und das verfaufte Dorf nad Eigens- Recht, nach 
Bandes: t und nach dem Bechren übergeben hat 

5. 48. 

Grau Eberhard hingegen begab fich den 9. Januarii 1469. gu dem Kayſer 
auf erhaltenen Befehl nach Venedig mit Ss. Reutern. Nachdem aber diſer ſei⸗ 
ne Reife nach Rom angetretten hatte, Fehrte der Gran ben 19. Febr. wieder 
nacher Haug und Fam den 10, Martii zu Urach an. Gleich nach feiner Heim⸗ 
Funft vergliche fich derfelbe mit Grav Ulrichen megen der Muͤnze, melde 
in ihren Landen gäng und gäbe ſeyn folten. Dann der letztere hatte wegen einges 
giffener vieler ſchlechten Münzen für 12000, fl, Münz ſchlagen laſſen dag 1.Pfund, 
3. Schiling für einen Gulden gehen folken, Gran Eberhard bewilligte ſolch * 


(s) vid. Bepl. num. 46 
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auch in feinem Sandestheil einzuführen doch, daß 1.) ohne Bewilligung beeder 
Braven nicht mehrere gemünzet werde. Wann aber die Notdurft ſolches erfors 
berte, ſo folle Grav Eberhard auch fo viel münzen laſſen und Sras Ulrich damit 
ſtill ſtehen. 2.) Solte in beoder Herren Landen nur die Mürtembergers Ulmer 
und Goftanger + tie auch Die Behemifche alte Blappharte und Creutz lappharte 
und zwar ein Beheimiſcher für 16, Heller und ein Ereug+ Plapphart für ı5. Hr, 
angenommen und gegeben werben, Doch, daß 3.) in Grav Eberhardeng Fans 
bestheilin den Städten und Aemter Tuttlingen, Dornftetten, Dornhan, Horn 
berg, Neuenbürg, Wildbad und Blaubeuren als Graͤn Orten, melde 
mitden Nachbarn vieles zu verkehren hätten, auch andere Münzen gehen Fönns 
ten. Es wurde aber auch in difen Aemtern die Vorſehung gethan, daß der 
Gulden nicht höher, alsfür 1.16. Hle.und 8.8. genommen und dieHerrfchafftliche 
Abgaben in obbemelten Sorten bezahlt werden follten. Seine Gegenwart war 
aber auch nöthig, weil Marggrav Earl von Baden mit den beeden Gravenvon 
Wuͤrtenberg einen gefährlich anfcheinenden Krieg anfieng. Cruſius (c) feet ſol⸗ 
hen in das folgende Jahr und Herr Schöpflin (u) meldet, daß gedachter 
ck im —* 1469. mit den beeden Graven zu Bretten ein Buͤndnuß 
gemacht, aber hernach dennoch mit den Edlen von Stauffenberg diſen Graven 
ben Krieg angekuͤndigt habe. Beede haben die Suche gerad umgekehrt, indem 
ber Krieg die Eynung zur Folge gehabt. Esift auch die Unruhe nicht um deren 
von Stauffenberg entftanden. Sondern die Sache verhielt fih fo. Grav Eber⸗ 
hard der ältere hatte in feinem Land eine Schatzung ausgefchrieben und behauw⸗ 
tete, daß auch die Badiſche Unterthanen, weiche durch Kauf oder Erbfälle 
Güter in feiner Obrigkeit erlangt hätten , ſolche wie andere feine Unterthanen zu 
geben fchuldig wären, Der Marggrav hingegen meynte , daß man fie nur dem 
alten Herfommen gemäß befteuren Fönnte, mit den aufierordentlichen Anlagen 
hingegen verſchonen müßte. Als nun Gran Eberhard ſich bey feiner Gerechrigs _ 
Feit handhabete, nahm der Marggrav etliche Würtenbergifhe Unterthanen ges 
fangen, Diether von Gemmingen Badifcher Hofmeifter hatte ſolche Gewaltfas 
me Mittel angerathen. Gran Eberhard grief alfo zu den Waffen und nahm deg 
von Gemmingen Ancheil an dem Städtlein Heimfen ein und führte alledeffelben 
Daabe, mas er da fand, hinweg. Damit nun Gran Ulrich feinem Vetter nicht 
ji Hulf kommen koͤnnte, reiste der Marggrav die Stadt Eplingen an, daß fie 
en neuen Zoll, weßwegen ſchon einmal Krieg entftunde und die Stadt demfels 
ben; entfagen mußte, wieder einführen follte. Beede Graven fehrieben defhafs 
ben an die Stadt gutwillig von folchem Unternehmen abjuftehen, Es wollte — 
eine 
(t) Cruf. Annal. Part. III. lib. 8. cap. 7. pag. 431. 
(u) Schepflin Hiftor. Bad. T. IL lib. 3. cap. 4. $- 20. pag. 181., 
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keine Vorſtellung etwas verfangen, ſondern die Buͤrger zu Eßlingen nahmen 
den Zoll nicht nur von den Gaͤſten und Kauffmannswaaren, ſondern auch von 
allem , was die Mürtenbergifche Räthe, Geiftliche und Unterthanen von ihrem 
eignen Gut Durchführten. Grav Ulrich verboch fogleich allen Handel und Wan⸗ 
bei mit difer Reichsſtadt, welche fih auf des Marggraven Huͤlfe verlieh, Und 
damit brach das Ungemitter auch bier aus. Man brennte einander die Dörfer- 
ab, fchrieb Eontributionen und Brandfehagungen aus und der Anfang drohete, 
daß difes Kriegsfeuer gefährlich werden därfte, Der Marggrav von Brandens 
burg legte ſich auf Kayſerlichen Befelch in das Mittel undioeranlaßte eine unvers 
bundene Zufamenfunft zu Gmünd , mo man aber ſich nicht gänzlich vergleichen 
Fonnte. Doch wurde den 30. Julii ſoviel abgeredt, daß ein anderer Tag zu 
Hall gehalten werden und die Fürften dafelbft in eigner Perfon mit ihren Zuges 
wandten erfcheinen follten. Und dieweil der Marggrav von Baden den Weeg 
nach Hall durch die Gravſchafft Wuͤrtenberg nehmen mußte ſo verſprachen dife 
Graven demfelben einen offenen Gelaitsbrief durch ihre Lande zu geben und ihre, 
Käthe zu ſchicken, welche ihn hin und wieder begleiten ſollten. Entjwifchen üb 
nahm Marggrav Albrecht eine Bottfchafft an den Kahſer abzuordnen und nich 
allein megen des Zolls zu Eßlingen und aller Oelegenheit der Sachen Bericht abs 
zuftatten, fondern auch mweitern Kayferlichen Befelch einzuholen. Zu gleicher 
zeit wurde eine Eynung zwifchen (amtlichen Deren vorgefchlagenund verfprochen, 
Daß die Fehde zwiſchen dem Marggraven und Den beeden Graven von Wuͤrten⸗ 
berg den 14, Aug. mit Aufgang der Sonnen gänzlich aufhören , Die Gefangenen 
auf eine alte Urphede ledig geloffen und alle abgenommene liegende Güter einans 
der wieder zuruck gegeben werden folten. Wegen des von Gemmingen aber 
wurde verglichen, dap ihm alle feine liegende und fahrende Haab zu Heimßheim 
wieder gegeben und mas nicht mehr vorhanden, erſetzt werden follte, 


9. 49% 


Gleich nach diſem wollten aber dennoch die Feindfeligfeiten von neuem an⸗ 
gehen. Dann Grav Eberhard begab ſich auf eine geraume Zeit zu feinem Vet⸗ 
ter dem Ehurfürften von der Pfalz nach Heydelberg, durch welche Abweſenheit 
des Dierhers von Gemmingen Angelegenheit einen Aufihub befam. Difer 
ſchickte hin und her higige Schreiben, welche aber überall mwidrige ade 
hatten. Gran Ulrich verbothe die Zufuhr und den Handel nad) Eplingen und 
Weyl der Stadt, Mit bes Marggraven Landen hingegen blieb Würtenbergis 
ſcher feits der Handelund Wandel offen, wie man zu Gmünd abgeredt hatte. 
Der Marggrav ließ ſich alfo Durch Kinn, Holme er verleiten alles, ben. 

Urs 
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Wuͤrtenbergiſchen Unterthanen in feinen Landen an gefaufter und bezahlter Waar 
gehörte, mit Arreft zu belegen. Es gefchabe einftens, daß ein armes Weid zu 
Pforzheim einen Laib Brod erfaufte und denfelben zur Helfte in der Stadt vers 
zehrte. Als fie mit der andern Helfte nach Hauß gehen wollte, nahm man ihro 
ſolchen Ueberreſt unter dem Thor hinweg. Marggrav Carl wollte aud) Die Ges 
fangene nicht herausgeben und fo glimmte bas Kriegsfeur wieder auf, welches 
Marggrav Albrecht hinderte, daß es nicht zu vollen Flammen ausbrach. Als 
die Zeit zu Hal zu erfcheinen herbey Fam, mollte anfänglich GravEberhard nicht 
in Perſon beymohnen , fondern gab nur feinen Raͤthen die Inſtruction, ſich im 
Feine Handlung einzulaffen,, es mären dann zupor die von dem Marggraven ihm 
abgefangene Unterthanen ihrer Gefängnuß unentgeltlich ledig gelaſſen. Wann 
man bifes nicht eingehen wollte, follten fie Marggrav Albrechten alles erzehlen, 
mas ihm von Baden feither der Vereynung zu Gmünd begegnet ſeye. Zwey⸗ 
tens fol der Zoll zu Eplingen vor allen — abgethan werden, und drittens 
die beede Staͤdte Weyl und Eßlingen ſowohl in Wuͤrtenbergiſchem als Badi⸗ 
ſchem Schutz und Schirm ſtehen und von dem Schirmgeld, weiches Baden bis⸗ 
her allein gezogen, demſelben nur der dritte Theil und das uͤbrige den beeden 
Graven gehoͤren. Und wann viertens Die verabredte Eynung gemacht merde, 
ſolle ſie dahin geſtellt werden, daß kein Theil dem andern Huͤlfe wider ihre Feinde 
zu thun verbunden ſeye, ſondern nur, daß fie nichts widerwertiges gegeneinan—⸗ 
der vornehmen, noch einer des andern Feinden in feinem Land Auffenthalt ger 
flatte, und wie ihre Unterthanen, Räthe, Diener und, die ihnen zu verfprechen 
ftehen , rechtlichen Austrag gegeneinander haben follen. Den 9. Dct. 1469. fa 
men Marggrav Albrecht von Brandenburg, Marggrav Carl und fein Bruder 
Georg Biſchoff zu Metz, Grav Ulrich zu MWürtenberg und auf befonderes Ders 
langen auch Gran Eberhard der ältere, Gran Hannß von Eberftein, Grav Wis 
elas Jos von Zollern und andere Graven und Herrn zu Hall an. Anſtatt einer 
Sriedenshandlung ließ Marggrav Albrecht von Brandenburg ald Kayferlicher 
- Commiflarius eine Citation.verlefen, des Inhalts, daß ihm der Kapfer unterm 
Dato 10. Sept. eine Commiflion geſchickt mit vollem Gewalt Marggrav Carl 
mit ihnen Öraven megen ihrer Zwitracht untereinander gütlich gu vereinen. Weil 
aber ale gütliche Mittel nichts verfangen wollen , fo habe er Befehl die Parthey⸗ 
en an den Kayſerlichen Hof zu vermeifen , worzu er ihnen eine Zeit von 45. Tagen 
anberaumte Dafelbft zu erfcheinen. Der Marggrav gab auch Grav Ulrichen eis 
nen Tagfakungsbrief im feine Hand , welchen difer in feinem und Grav Eberhardg 
Namen mit aller Ehrerbiefung annahm. Auf difes lieg Marggrav Albrecht eis 
nen andern Kayſerlichen Gebottsbrief verlefen, dag nachdem zwiſchen den Haͤu⸗ 
fern Baden und Wuͤrtenberg wegen Des Zolls zu Eplingen, welchen Der aan 
e 
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daſelbſt aufgerichtet, fi Zwiftigfeiten erhoben und bderfelbe dem Marggraven 
vollen Gewalt ertheilt alen Fleiß anzufehren, daß famtliche ftreitende Partheyen 
uͤtlich miteinander vereint twerden mögen, fo befehle er beeden Graven, daß fie 
* in den gemeldten Sachen durch Marggrav Albrechten zu guͤtlichem Vertrag 
und Einigkeit weiſen laſſen, indem Kayſerliche Majeftät ſolchem Unrath in dem 
Reich nicht zuſehen könnten, bey Straf, welche in dem fünfjährigen von berofel 
ben und den Churfürften, Fürften und Zugemwandsen zu Nürnberg befchloffenen 
und von dem Papſt beftetigten Landfrieden begriffen, mit Befehl wider Marg 
grav Carln und feine Helfer und Verwandten weder felbft, noch durch ihre Mits 
verwandte in Ungutem nichts zu fchaffen zu haben , noch fie zu befriegen, ſondern 
Angeficht diſes Gebotts alle Feindfeligfeiten abzuſtellen, auch folches bey allen, 
welche ihnen zu verfprechen ftehen, zu beftelen, fondern um ihre vermeynte Kla⸗ 
ge vor Kayferlichen Majeſtaͤt ſich des Rechten begnügen zu laſſen. 


5. 50, 


Es wollte auf difes hin Pfalzgrav Friderich fein Heyl auch verſuchen. Er 
vermochte die Partheyen auf Gallustag zu Brettheim zu einer Unterhandlung 
zufamen zu treften und es gelung ihm auch den 17. Det. 1469. einen Verglich 
ju bemürfen 1.) daß eine freundſchaftliche Eynung und Verſtaͤndnuß zwiſchen 
Marggravd Carln von Baden und den beeden Graven von AWürtenberg feyn 
folle, vermög deren Fein Theil jemande in feinen Verſpruch und Vertheydigung 
aufnehmen foll, welcher mit einem der andern Deren in Widerwertigkeit ſeye 
und daß auf beeden Seiten die ihren und ihre Zugewandten freundlichen Handel 
und Wandel mit Kaufen, DVerfaufen und fonten haben fol. Und diſes iſt der 
ganze Inhalt des Bündnuffes, welches Here Schöpflin anziehet, und welches 
ein Ende an einem Kriege gemacht hat, welchen derfelbe erft in das folgende 
Jahr feget. 2.) Soll der Zoll gu Eßlingen nicht genommen werden, bis bie 
Sache vor Kayferlicher Majeftät ausgetragen werde. 3.) Alle Gebotte, welche 
von allen Theilen wärend difer Strittigkeiten den ihrigen und ihren Zugewandten 
gefchehen,, follen abgethan feyn. 4.) Diethern von Gemmingen folle fein Theil 
an dem Schloß zu Heymßheim und feine entwendete Haab wieder aufden 28, Dit. 
gugeftellt werden, 5.) Dajenigen, welche mit obgenannten Fürften oder ihren 
Zugemandten in Fehde ftehen , follen vor Grav Joß Niclauſen von Zollern zu 
einem guͤtlichen Tage fommen. 6.) Und damit foll alle Fehde aufhören und die 
Gefangenen auf eine alte Urphede ledig werden, Doch, daß jeder feine Atzung 
ziemlich ausrichte. 7.) Alles ungegeben Geld, Schatung, Brandſchatzung, 
Dingnuffe und Sicherheit follen suigeheben ſeyn. 8.) Welcher —— 
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difem Vertrag nicht nachkommen würde, deffen foll ſich Fein Herr annehmen, 
9.) Wann au ein Herr an den andern wegen anderer Sachen während oder 
vor diſen Haͤndeln Anſprach bekommen haͤtte, follen die Wartheyen gwifchen jetzo 
und Weyhnachten ihre Raͤthe zu Grav Joß Niclaßen von Zollern ſchicken, wel 
cher ſolche Strittigkeiten entſcheiden werde. 10.) Alle aufgefagte Lehen ſollen 
wieder ihren vorigen Inhabern geliehen und 17.) alles zwiſchen diſen Thaͤdigun⸗ 
gen abgenommene jedem wieder gegeben werden und damit aller Unwille aufge 
hoben ſeyn. Dife Gefchichte mag auch den Rath zu Speyr veranlaht haben 
der Burgerſchafft zu befehlen,, Daß niemand, wer der fene, von den Irrungen 
des Kayſers, Churfuͤrſten von Pfalz, Biſchoffs zu Speyr, Marggraven zu 
Baden und der Graven von Wuͤrtenberg gar nicht reden, ſondern jeder ſich 
mit Wehr, Harniſch und Geſchuͤtz verſehen ſolle (w). Allem Vermuthen nach 
mag diſes Verbott zu Anfang difer Unruhe gefchehen ſeyn, da der Kath glauben 
fönnen, daß auch Pfalsgrav Friderich und der Bifhoff von Speyr an diefem. 
Krieg Antheil nehmen und die Stadt durdy unbedahtfame Reden ihrer Bürger 
Verdruͤßlichkeiten befommen könnte. Es ift aber auch aus difer Erzehlung abs 
zunehmen, wie irrig Deren Steinhofers Nachricht Davon und befonders darinn 
feye, daß Marggran Albrecht von Brandenburg feinem Gegen» Schtweher Gr.’ 
Ulrich wider Die Stadt Ehlingen beygeftanden feye, Da er Doch als Kapferlicher 
Commifarius denfelben wenigen Vortheil genieffen laffen-und nach aller Wahr 
fcheinfichfeit ihne bey Dem Kanfer gehäßig eingetragen habe, Man Fan nicht ans 
derft denfen, als daß eine mißvergnügte Che Grav Eberhards des jüngern mit 
des Marggraven Tochter auch eine Zerrüttung im der wiſchen Den,beederfeitigen 
Eltern vorgemalteten vertrauten Freundſchafft zur verdrüßlichen Folge gehabt 
habe, Wie es wegen der Strittigfeit zwifchen Gras Ulrichen und der Stadt 
Eßlingen in Anfehung des Zolls ergangen, habe ich nicht finden Finnen. Grav 
Eberhards Strittigfeit aber mit dem Marggraven wurde von dem Graven von 
Zollern, wiewohl erft im folgenden Fahr entfchieden , daß der Gran befugt jene 
die Marggrävifchen Unterthanen, welche Güter in feinem Lande befäffen, mit als 
len geroöhnlichen und aufferordentlichen Schatzungen, wie feine eigene Unterthas 
nen, zu belegen, | 


ss 


Während difer Unruhe erneuerten beede Graven Ulrich und Eberhard der 
ältere ihre vormals mit den Reichsſtaͤdten Um, Giengen und Aalen ges 
„machte Eynung wieder auf gehen Fahre, zumalen Grav Eberhard fich zu einem 
neuen Feldzug rider Hannfen von Geroljeck rüftete. Die Gelegenheit darzu wa⸗ 


P re 
(w) Lehm, Chron, Spir. Lib. VI. I10. pag. 958. edit. de anno 1612. : 
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re, daß Auberlin Schneider vom Hornberg an Heinrichen von Gerolzeck 103. fl. 
zu fordern hatte. Als diſer ſtarb, ſo unterfieng ſich ſen Bruder Hannß von Ge⸗ 
rolzeck der Erbſchafft, ob fie ſchon ſehr mit Schulden uͤberladen ware, Er mußte 
deßwegen erfahren, daß vorgenannter Albrecht Schneider ihn bey Dem Hofgericht 
zu Rotweil verflagte und die Acht wider ihn erkannt wurde. Weil aber diſem 
Stlaubiger die Vollſtreckung folder Urthel allzubeſchwerlich fiel, fo verhandelte 
er feine Forderung an Grav Alwigen, des Hofrichters Bruder , welcher ſchon 
lang eine Gelegenheit gemünfcht hatte eine Anſprach auf die Herrſchafft Sul mas 
chen zu fönnen. Difer Grad Alwig befam auch mit leichter Mühe von gedachs 
tem Hofgericht Durch einen fogenannten Erfolgbrief die Erlaubnuß Hannfen vom 
Gerolzeck Güter, nemlich das Schloß und die Stadt Sulj, feinen Theil an dem 
Waldgang und an den Dörfern Fluorn, Holshaufen, Sigmarswangen, Muͤl⸗ 
heim , Fifchingen, Wiſenſtetten und Hopfau und andere feine Leut und Güter 
anzugreifen, zu verpfänden und zu verfaufen. Zu deſto mehrerer Sicherheit 
gab man ihm zu Schirmern die Erzherzogin Mechtild, Erzherzog Albrechts Wit⸗ 
tib,, Herzog Sigmunden von Defterreih , Pfalzgrav Friderichen, Marggrav- 
Carin von Baden, Grad Ulrichen zu Wuͤrtenberg und andere Öraven und- 
Herrn. Hann von Geroljzeck appellierte an die Kayſerliche Majeſtaͤt, welche: 
ſolche hofgerichtiiche Urthel und Acht aufnebte und hingegen Grav Ulrichen bes: 
fahl die Sache zu unterfuchen und fchleunig zu entfcheiden. Grav Alwig hinge⸗ 
gen brachte es nicht nur bey dem geiftlichen Gericht zu Coſtanz dahin, daß der 
von Gerolzeck und die Stadt Sulz, welche ihrem Herrn getreulich beyſtunde, 
mit dem Kıirchenbann geftraft wurde, fondern erlangte auch im Jahre 1465. von 
dem Kayſer den Befelch an Erzherzog Sigmund von Defterreih, Marggrav 
Earin von Baden , Grav Crafften von Hohenloh und vornemlich an Gray Ul⸗ 
richen und Eberhatden in Vollfuͤhrung der wider Hannſen von Gerolzeck ergan⸗ 
gen Urthel dem Graven von Sulz beyzuſtehen. Weil aber der von Gerolzeck 
Grav Eberhards Diener war und difer nicht allein fchon einen Theil an der Stade 
Sulz hatte, fondern auch wegen feiner Forderung ein Abfehen auf dife Stade 
haben mochte, fo beseugte niemand befondern Ernft folchem Befehl zu gehorchen. 
In dem Jahr 1469. verderbte es aber der von Gerolzeck auch mit den Graven 
von Würtenberg. Diſe hatten, wie oben ſchon gemeldt worden, das Deffnungss 
techt zu Sulz, welches derjelbe nicht mehr eingeftehen und die Wuͤrtenbergiſche 
Käthe und Amtleute nicht in die Stadt laffen wollte, Er begieng auch fonften 
vieles wider ben mit den Graven gemachten Burgfrieden, morüber fich Diefelbe 
im einem Ausfchreiben am viele geift / und weltliche Fürften beſchwehrten. Er vers 
meynte jeine Sache gut zumachen, wann, er-ihnen feine Dicnerpflicht aufkuͤndete, 
weil ex glaubte, daß er die Oeffnung ra verweigern koͤnne. = beede 
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—— ⸗ — — — — — — —— — 
Graven aber antworteten ihm, daß fie ſich ſchon bey ihrer Gerechtſame handha⸗ 
ben würden. Sie verabredten ſich ſogleich, mie fie dieſen Feldzug anftellen wolls 
ten, Weil Grav Eberhard der naͤchſte war und an den von Geroljzeck über 
g000, fl, zu fordern hatte, fo machte er auch Die meifte Anftalten darzu und bes 
fahl den 8. Julii feinem Vogt zu Urach, daß er mit 300, der wehrhafteften Leute 
aus feinem Amt und den nöthigen Wägen gueiner Wagenburg auf Sumftag nach 
Margrethentag in den nächften Dörfern bey Herrenberg anfommen follte, 
ben übrigen nabe gelegenen Aemtern machte er gleiche Anſtalt und Grav Ulrich 
ſollte auf ſolche Zeit feine Leute auch dahin ſchicken, damit fie den 17. Julü mig 
3000, Mann zu Fuß und 200. zu ‘Pferd ben Feldzug eröfnen koͤnnten. Die mit 
ihnen verbündete Fuͤrſten und Städte murden gleichmäßig erfucht ihre Aillanzmaͤf⸗ 
fige Hulfe zu ſchicken. Um difen Zug zu rechtfertigen ſchickten fie Schreiben an 
Herzog Sigmund von Defterreih, an den Herzog von Burgund, an die Pfalz 
graven am Rhein, an bie Ersherzogin Mechtild, Die beede Churfürften zu 
Maynj und Trier, die Biſchoͤffe su Augfpurg, Baſel, Coftanz, Straßburg 
und Speyr, an die St. Georgen, Gefellfchafft, Eydgenoſſen und verichiedene 
Städte mit Dem angehängten Begehren , Daß fie denen von Gerolzeck Feine Hüls 
e thun follten, Herzog Sigmund von Oeſterreich erflärte fi) aber fogleich für 

ie von Gerolzeck und es wurde der Anfang mit einigen Feindfeligkeiten gemacht. 
Difes verzögerte die Eröffnung des Feldzugs, indem Die beede Graven ihre Macht 
verdoppeln mußten, Die Anftalten erforderten Zeit, welche Pfalzgrav Frides 
sich ſich zu Nutzen machte und difen Krieg zu verhüten feine Vermittlung anbos 
tbe. Sie wurde von beeden Theilen angenommen und im folgenden Jahr 1470, 
erfolgteerftlich ein Verglich mit der Stadt Sulz, welche im Namen der Herrn 
von Gerolzeck ſich verbindlich machte Grav Ulrichen und Grav Eberharden dem 
ältern sıro. fl, ſchuldig zu feyn und jährlich 258. fl. Guͤlt an fie abzutragen. Mit 


. Erihersog Sigmunden wurde aber verglichen, baß Die beederfeits gemachte Ges 


fangene loß und die Schäden, welche beede Theile einander mährender Fehde 
jugefügt , aufgehoben ſeyn, vornehmlich aber. Die Graven an der Deffnung, und 
ihrem Theil und Recht ander Stadt Sulz nicht gehindert und zu ſolchem Ende 
ein neuer Burgfrieden gemacht werden folte, Wiewohl folcher Friede niche 


lang daurte, wie wir bald fehen werden. 


4. 52 


Hatten nun bie beebe Graven von Wuͤrtenberg mit dem Marggraven einen 
Freundſchaffts⸗Tractat errichtet , ſo machten fie aud) mit den Gantonen, Städs 
ten und Ländern Zuͤrch, Bern, Lucern, Uri, Schwig, Unterwalden, — 
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und Nidern Kernwald, Zug nebft dem fogenannten äuffern Land und Glarus 
aus Betrachtung der Liebe, Treue und Freundſchafft, melde alle Theile gegen, 
einander gehabt, den 15. Nov, gr“ ein Buͤndnuß, worinn fie ſich verpfliche 
teten, daß fie 1.) einander nicht bekriegen, noch ein Theil des andern Feinden 
Auffenthalt in ihren Landen geftatten oder einige Hülfe ıhun, vielmehr 2.) jeder 
Theil dem andern feilen und underdingten Kauf allerley Guts zugeben laſſen 
wollten. 3.) Wann die beede Graven der Eydgenoſſen Hülf vonnöthen hätten, 
follen dife ihren Knechten erlauben fich zu den Graven im Dienft zu begeben und 
ihnen der Sold gegeben werden, wie man Üübereinfommen könne , Dagegen Die 
Graven foldhes den Endgenoffen auch verfprahen. 4.) Wann diſe mit jenen 
oder jene mit bifen in Zwoiftigkeiten geriethen, foll jeder Theil dem andern zu Recht 
fiehen und ſolchen vorfordern gen Eoftang oder Leberlingen und zween erbare 
Männer darzu fegen und mann diſe ſich theilen , einen Gemeinen aus dem Theil 
wählen, welcher angefprochen würde. Wann hingegen 5.) bie ürtenbergis 
ſche rKaͤthe Diener, Burger oder Unterthanen, Geiſtliche oder Weltliche, Edle 
oder Unedle, oder welche in der Graven Landen, Städten, Schloſſen, Gerich— 
ten, Zwingen oder Baͤnnen geſeſſen find, zu jemand von den Eydgenoſſen Zus 
fprud) hätre oder Dife gegen jenen , foll jeglicher Theil in den Gerichten , da der 
Anſpruͤchige geſeſſen, Recht geben und nehmen und feiner den andern mit andern 
geift , oder weltlichen Gerichten fürnehmen, noch befümmern , es wäre dann, 
Daß einer rechtlos gelaffen würde und ſolches fundlic wäre. Lim difes Bünds 
nus zum Stand zu bringen, wurde Conrad von Reiſchach und Werner Lug nach 
Zürch abgefendet. Ingleichem erneuerte Grau Eberhard an denn Samſtag nach 
Martini (dem 14. Nov.) feine mit Pfakgrav Friderichen ehmals gemachte Als 
lianz aufgehen Sahre. Dann ex hatte nor zwey Jahren fchon eine mit diſem maͤch⸗ 
tigen Fürflen errichtet und ſich fehr wohl dabey befunden, weit ihre Lande anein⸗ 
ander gegränzet waren. ——— Unterthanen gereichte es zum Frieden, 
welcher damals fehr zu wuͤnſchen ſtunde. Sie verſprachen einander so. gewap⸗ 
neter zu Pferde nach Brettheim zu ſchickenn, wo fie derjenige Theil, welchem fie 
zu taͤglichem Krieg zugeſchickt wurden, in feine Koſten übernahm. Wann aber 
einer mit Heereekraſt uͤberzegen wurde, fo mar Der andere ſchuldig ihm mit gan⸗ 
ger Macht zu Hülf gu fommen, Doc) behielt ſich der Pfalsgrav bevor Dem 
Graven nicht wider Den König von Ungarn; den König von Sicilien, alle Chur⸗ 
fürften und Herzege von Bayern, wider die Herzoge von Burgund und Calas 
brien, den Landgr. son Heffen, den Biſchoff von Wuͤrzburg, Marggrav Carln 
zu Baden und die Srädte Heylbronn und Wimpfen zu helfen. Der Grav hin— 
gegen nahme ebenfalle Herzog Carln von Burgund, Srav Ulrichen von Wuͤrtenberg 
und feine beede Söhne und die Städte Him, Reutlingen, Gmünd, — 
un 
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und Aalen aus. Beede Theile aber wollten zu nichts wider Den Kayſer und 
Papſt gegeneinander verbindlich) ſeyn (ww). 





453 


Daß Srav Ulrich mit Bewilligung feines Sohnes Grab Eberhards im Jahr 
1470. das Schloß Aihelberg mit Dem dabey gelegenen Thurnberg und Dem See, 
wie auch die Dörfer Zeil und Hattenhofen mit den Weylern Plienſpach, Ai⸗ 
chelberg und Waͤlden an Wilhelmen von Zülnhard verfauft habe, wie Herr 
Steinhofer berittet, hat zwar feine Richtigkeit, ich muß aber dabey melden, 
daß es nur auf einen Widerfauf geichehen und, da folcher bald wieder erfolget, 
fonften faft vergeblich feye diſer Geſchichte zu gedenken. Er hatte wenige Jahre 
zuvor auch an Wilhelm von Rechberg das Schloß Hohenftaufen mit dem darum 
ter gelegenen Dorf gleichen Namens und dem darzu gehörigen Weylern und Hoͤ⸗ 
fen alfo verfauft , aber er löfete folches in difem Jahr 1470. wieder an ſich. 
Wobey angemerfet werden muß, dag die Einwohner und Unterthanen difer Herta 
Schafft felbften darauf gedrungen , daß dife Lofung gefchehen möchte, damit fie 
wieder unter Gran Ulrichs gelindes Regiment Fommen möchten. Sie ſchoſſen 
felbft 600. fl. zufammen um die Auslofungzu erleichtern. Gran Ulrich aber ers 
Fannte folche zu ihm tragende Neigung mit Gnaden und veriprad) ihnen folche 
Herrſchafft nimmermehr zu verpfänden. Bon dem Stifft Göppingen aber und 
deffen Propſt Sigfrid Schweickern taufchte er die Zinnfe und Gefälle „welche: 
das Stift zu Dettingen bey Kircheim gehabt und etliche Zinnfe zu Goͤppingen 
ein, wovor er ihnen feinen Korn: und Weinzehenden zu Enderſpach und Strim⸗ 
pfelbach überließ und noch darzu 600, fl. in Gold bezahlte. Ich finde auch, Daß 
feim hochvertrauter Rath und Vogt zu Stuttgard Wernher Lug der ältere in feis 
ne Ungnad gefallen, weil er begüchtige wurde die Manns Steuren, Ungeld und 
andere Einfünften eingenommen und nicht verrechnet zu haben, Gr ermiefe aber, 
. daß er foldhe Gelder zu feinen Verſchickungen angewendet habe, wordurch er ſich 
wieder die Gnade feines Herrn erwarb, welcher ihm die vorerhaltene Freyheiten 
ben 5. Febr. auf das neue beftetigte und unter anderm erlaubte feine Kınder in 
oder aufferhalb Landes zu verehlihen. Da auch deffen Sohn fich entichloß eine 
Wuͤrtenbergiſche Unterthanin zu heurathen und in dem Land zu wohnen , fo bes 
gnadigte der Grav die Eheleute auf Lebenslang mit der Schagungs + Frepheit 
und verfprach ihnen fie zu feinen Dienften zuverbimden (x). Zu nde Des — *— 

Je ; eriauds 
(ww) Diſes, wie aud) bag amo 1467. gemachte Buͤndnuß find zu finden in Kremers Co- 
dice diplom. ber Gefchichte Churf. Friderichs n. 139. 240. und 147, 
(x) vid. Bepl. num. 47- 
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erfaubte er der Stadt Marpach einen Spital zu flifften und darzu die Widumb⸗ 
Buͤlte und den Heusehenden von ber Kirche daſelbſt gegen anderwertige Einluͤnf⸗ 
sen au fich zu bringen (y)- 
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Gran Eberhard hingegen erfaufte von Hannfen non Gemmingen zu Guten⸗ 
berg denjenigen Theil an ber Burg Gemmingen, welchen er furz zuvor von Hann 
fen von Erenberg erfauft hatte. Er vermählte auch den 28. Aug. 1470. feine 
liebe Schwefter Elifabethen an Grav Hannfen von Naſſau. Sein Herr Vater 
Grau Kohanm der Ältere hatte vorher mit Grav Ulrichen die Abrede genommen, 
daß difer fein Sohn eine von defien Töchtern zur Ehe nehmen folte. Pfaligrav 
Friderich hintertrieb auch difes Worhaben und Grad Ulrich mußte ihm verſpre⸗ 
chen, daß er nicht mehr an foldhe Verbindung mit dem Hauß Naffau geben 
Een wollte, Nachgehends aber vermittelte er die Sache dahin , daß Grav Jo—⸗ 
hann bie Elifabeth, Gran Eberhardeng des ältern Schwelter , zur Gemahlin bes 
fam. Sonften thun die Fraͤulen nur Verjuͤcht auf ihr väter» und brüderliches 
Erbe, warın fie vermählet werben. Dife Prinzeßin aber that folches ſchon den 
5. Now. 1461. Sie begab ſich felbften nach Rotweil um vor daſigem Hofges 
richt ſolchen Verzuͤcht zu bemürfen und ftand in Perfon vor demfelben. Hamm 
von Bubenhofen nahm folchen von ihr als Grav Eberhards Landhofmeifter auf 
und man verfprach ihro Dagegen 16000. 1. gu geben und wann ihre Frau Muter mit 
Tod abgehe, ihro eine gleiche Summe zu bezahlen. J dem Jaͤhr 1466. widers 
holte fie ſolche Verzuͤcht vor diſem Hofgericht und erftreckte felbige auch auf Die 
mürers und ſchweſterliche Erbfchafften. Damals war Werner von Zimmern 
Gran Eberhards Fandhofmeifter und zu difer Handlung bevollmädhtige. Weil 
difer Grav in dem Jahr 1468. feine Reife in das gelobte Land vorhatte und noch 
nicht vermählet ware , fo veriprach er difer feiner Schwefter den 29. Febr. Daß 
fie wegen der ihm erwiefenen Liebe und Treue auf den Fall, wann er mit Tod 
abgienge, ehe fie verheurathet würde, 32000. fl. befommen follte. Er verwieſe 
fie auf das Schloß und die Stadt Urach und die Darzu gehörige Dörfer und Wey⸗ 
fer mit allen ihren Ober⸗ und Gerechtigfeiten, unter der Bedingung, daß fie in 
beren Beſitz bleiben follte, fo lang fie unvermählt wäre. Wann fie ſich aber vers 
ehlichte, fo follten feine Erben und Nachkommen die Lofung darzu haben. Sie 

vermaͤhlte fid) aber jego gedachtermaffen an Grao Johannſen den jungern von Naſ⸗ 
ſau, wobey ihro Grab Eberhard 12000. fl. Zugeld und Heimfteur zuſagte, Daran _ 
8300, fl. alsgleidy vor Dem Kirchgang und Roſclaf bey dem Biſchoff Reinhard 
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von Worms hinterlegt und nach verficherter Widerlegung und Beyſchlaf ausger 
folgt, die übrıge 3700. fl. aber nach der Heimführung besahlt werden follen, 
Dil: jollte auf Simons und Judaͤ Tag geſchehen, daß fieauf Brav Eberharbs 
Koften bis gen Lügelftein geliefert werde, von dar fie ihr neuer Gemahl auf feine 
Koften weiter bringen und auf die Herrfchafft Kircheim verfichern folte. Der 
Abfchied von ihrem Bruder. war überaus zaͤrtlich. Cr gab ihr eine Verſchrei⸗ 
bung auf den Weeg, daß, wann er ohne mannliche Leibeserben mit Tod abge⸗ 
he, Grav Sjohannjen und feiner Gemahlin 20000, fl, werden follen, doch, Daß 
die obige 12000. fl. und dife Zulage auf den Fall, wann die Grävin Ehfabeth 
ohne Leibeserben abgieng, an das Haug Wuͤrtenberg zuruck fallen. 


4. 55. 


Nach der Erzehlumg des Brufchii (z) ſolle Grav Eberhard den Abten Jo⸗ 
docus Blanck von Marchtal in re Cloſter überfallen und gefangen genommen 
haben. Er befchmerete ſich fehr über difen Graven , daß er alle Koftbarteiten 
mit fich aus dem Llofter genommen und der Abt 1000. fl. für ſeine Befreyung 
erlegen muͤſſen. Nun iſt zwar ganz richtig, daß diſer Abt von einem geroiffen 
Diepold Bünteln in feiner Gewarſame aufgehoben und gefangen mweggeführt, 
auch aus dem Stifft die mehrefte Koftbarfeiten entwendet worden, Allem Ans 
fehen nach hatte diſer an das Elofter eine Forderung, zu melcher er nicht gelangen 
Fonnte, Nach damaliger Zeiten Gebrauch fuchte er fich felbften Recht zu ınaffen, 
Er fonnte es aber aliein nicht bewürfen ‚ fondern nahm noch andere zu Dulf, 
welche er nach dem uralten Herfommen nicht lang bitten Durfte.. Dann Die 
Hoffnung zur Beute war das fhönfte Werbegeld. Einig: von Grav Eberhards 
Dienern waren unter folhen Leuten. Sie fielen in das Elofter , nahmen dem 
Abt gefangen und führten ihn durd Gran Eberhards Gebiete nebft den geraubs 
ten Kleinodien in ihre Schlöffer und Gemahrfame. Um ſich von difer Gefans 

“genfchafft su erledigen mußte der Abt 1000. fl bezahlen, auf Die abgenommene 
Haab endlichen Derzücht thun und verfprechen folche Gewaltthaͤtigkeit weder zu 
rächen, noch darüber zu ffagen. Grau Eberhard hatte aber feinen Antheil an difer 
That und wollte ſich auch nicht Damit beladen, als Erzherzog Sigmund ſich deß⸗ 
wegen gegen ihm befchwerte. Dann difer hatte mit dem Graven allerhand nach⸗ 
bariiche Strittigkeiten, worunter auch derſelbe diſe Sache mengete, weil er vor, 
Hab, daß das Eloſter Marchtal dem Hauß Defterreich als Vogt, Herrn zuge⸗ 

jap Der Ersherzog beſchwerte ſich auch nur über den Graven, Daß er gefches 

“hen iaſſen den Abt in und durch fein Land and Schlöffer zu führen und zu — 


(2) CQuonol. Monaſt. German, pag. 298. Eteinhofer Wuͤrtenb. Chronik part. 3. p- 189. 
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That feinen Dienern durch Die Finger geſehen, da er fie nad) feiner. Meynung 
beſtraffen und den Abt aus ihren Fr nden bringen follen. Villeicht fahe aber der 
Gran des Büntelins Anfprache für gerecht an. Cr entichuldigte ſich, daß alles 
ohne feinen Befehl und Wiſſen gefhehen. Wie aud) der Abt mit dem Bünte: 
ten fich allein ohne den Graven darein zu mifchen zu Notenburg vergliche. Don 
bem Krieg, welchen die Graven von Wuͤrtenberg mit den Sanerben von Staufs 
fenberg und Marggrav Carln von Baden in diſem Jahr 1470. geführt haben 
folen, will ich nichts widerholen, indem ich ſchon gezeigt habe, Daß fomohl der 
Verfaſſer der Elſaͤßiſchen Chronik, als auch diejenige „ welche ihm nachgefolget 
find, allem Dermuthen nad) Feine rechte Nachricht gehabt, fondern felbigen mie 
dem in dem vorigen Jahr entftandenen Krieg vermifchet haben. Wenigſtens 
hat der Marggrav in der obgebachten Eynung fich verpflichtet feinen Antheil mehr 
an den Irrungen zu nehmen , welche ettwan jemand mit den Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg haben möchte. Ich bin nicht in Abrede, bag die von Staufenberg fi 
an ben Marggraven gehänget haben möchten, weil fie den Graven von Wuͤrten⸗ 
berg niemals hold gemefen, muß aber gefichen , daß ich auffer bemeldtem 
ſchichtſchreiber nirgends einige Spur bemerfet, daß im Jahr 1470. Diefelbe mit 
diſen Graven einige Verdruͤßlichkeit gehabt hätten. 


5. 56. 


„Wurde nun Gran Eberhard bezüchtigt, ba er gegen dem Abten zu March⸗ 
tal übel verfahren fee, fo zeigte er vielmehr gegen dem Eiftercienfer» Drden feine 
Gewogenheit. Es waren auc) einige Cloͤſter diſes Ordens in feinem Lande, weils 
she ber Abt Himbertus von Eifterz befuchte, Er Fam nach Bebenhaufen, mo er 
fid) einige Zeit aufhielte, Die Sorge für feine Seligfeit bervog ihn nad) der Eins 
fiht damaliger Zeiten und nach den Grundfägen der Catholiſchen Religion, daß 
er glaubte diefelbe defto eher’zu erlangen, wann er in die Gemeinfchafft der gus 
ten Werke nemlich fleißiger Leſung der Meffen, Gebethe, Wacens Faſtens, 
Bußübungen, Caſteyung, Beobachtung der Cloſtergeluͤbde, Almufen u. d. g. 
aufgenommen würde, Es war damals ein gewiſſer Wicolausvon Bern ein Moͤnch 
und Bewahrer ber Schäke (a) des Elofters zu Bebenhaufen, von welchem der 
Gran die Gegenwart des Abts erfuhre und dag difer von dem ganzen Orden bes 
vollmächtigt feye Layen in ihre — aufzunehmen. Diſer Seiegenheit 

2 . 





(2) Im der Urfunde heißt die Schatzbewahrer Secretarius , welches Wort man nicht 
nad) dem heutigen Berftund nehmen darf. Die Geiſtlichkeit jühet die weltliche Epra- 
che nicht. Du Frefie befchreibt die Secretarios, qui eccleliz Secretum curant, in fer 
nen Gloflar. voce: Secretarius. \ 
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— 
bediente er ſich und gab dem Moͤnchen ein Schreiben an den Abt, worinn er ihn 
um die Aufnahme in ſolche Brüder oder Gemeinſchafft des Ordens fuͤr ſich und 
feine fünftige Gemahlin und Kinder erfuchte, Es würde ſchwer gefallen fen, 
toann fi) der Abt zu Feiner Danfbarfeit gegen dem Graven verbunden gefehen 
hätte. Die fogenannte Geiſtlichkeit hat Feine Neigung zu Gefälligfeiten , too fie 
feinen Dortheil zu hoffen hat. Damit er fi aber den Graven defto mehr vers 
bindlich machen möchte, fo gewährte er ihm den 6. Juni 1477. nicht nur im Le⸗ 
ben alle Gemeinſchafft der Verdienſte feines Ordens, fondern verfprac ihm auch 
in der Todesftunde vermittelſt ſolcher Verdienſte die Vergebung der Sünden (b). 
ie er nun in Anfehung des Geiftlihen einen vermennten Zumache feiner Glücks 
feligfeit erhalten hatte, fo war ihm das Gluͤck auch günflig feine Lande zu vermeh⸗ 
zen. Dann es verfaufte Conrad von Sachfenheim, Bertholds Sohn, an dens 
felben feinen dritten Theil an den Dörfern Groffen und Kleinen Sachſenheim und 
an Mettergimmern , wie ex ſolchen von feinem Vater ererbet hatte, mit Vog⸗ 
‚teyen, Gerichten, Derrlichfeiten, Frevein und Fällen, Zwingen und Baͤnnen, 
Hinterfäßen und Frondienften. Das artigſte aber war Daben , Daß er auch alle 
feine eigene Leute verfaufte, welche in ſolchen Dörfern und aufferhalb gefeffen wa: 
sen und Doc) zu feinem Schloß zu Sachſenheim gehörten , wo fie auch immer 
wohnhaft wären, Es dienet Difes zu einem richtigen Begriff der Leibeigenen, daß 
fie — einer Burg oder Schloſſes geweſen. Zu mehrer Erlaͤuterung ge⸗ 
reichet aber, daß in diſem Kaufbrief der Leibeignen Obligenheiten benennet wer⸗ 
den, nemlich die Hauptrechte, Mannsdienfte und Faßnacht-Huͤner. Der Kauf 
geihahe um 1500, fl. und behielte fich der Verkäufer nur feine eigne Leur in dem 
— Untermberg zu Sachſenheim nebſt feinem Theil an dem Jung⸗Holz⸗Wald 
epor. 


I. 57 


Einen beträchtfichern Zuwachs feiner Lande befam er durch die Einnahm 

‚der Stadt Sul. Dife war bisher noch wegen der Herren von Geroljeck in eis 
nem Kirchenbann, Durch welchen Grav Alwig von Sulz felbige zwingen wollte 

ihn megen feiner Forderung zu befriedigen. Diſe Noth ftellten Schultheiß, Rich—⸗ 

ter und die Gemeinde difer Stadt Grav Eberharden in einem Häglichen Schreis 

ben vor, daß fie fchon fo lange Zeit des Gottesdienfts und Sarramenten entbehs 

sen müflen, wie die Juden und Heyden aus den Kirchen getrieben worden, viele 

Kinder indeffen ihre mannbare Jahre erreicht, viele in Die Melt gebohren wors 

ben und wieder Daraus gegangen ohne etwas von bes Religion zu erlernen. Kr 

‘ 


(6) vid. Bepl, num. 49. 
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difes ſey ihnen defto empfindlicher , da fie ſolche Beſchwernuß nicht aus eigner 
Schuld, fondern um ihres Herrn willen erdulten müßten. Weil fie nun Grav 
Eberbarden auch mit Pflicht und Eyden zugethan feyen , und er mithin fie auch 
ſchuͤtzen müßte, zumalen fie fonft nirgends Hülfe zu fuchen müßten, fo bäthen fie 
ihnen darzu zu verhelfen, daß fie wieder in den Schooß der Kirche aufgenommen 
und von ihrer umerträglichen Beſchwerde gerettet würden (c). Ich weiß nicht, 
ob der Verfaſſer difes Bittſchreibens feine Kunft recht hoch freiben wollen, oder 
ob ihn die Betrübnuß verwirret, daß er folches fo umdeutlich verfaffet habe. Der 
Grav verftund fie beffer , weil Die Abgeordnete ſich vermuthlich mit deutlicher 
Worten erklärten. Er ließ ſich bewegen. Weil er aber fchon einen Antheil an 
der Stadt Sulz hatte, fo wäre fie ihm allein zu befigen lieber, als in der Mits 
hersfchafft des Graven zu Sulz geweſen. Gr verzögerte deßwegen bie zu Gunſten 
diſes Graven anbefohlne Volftrecfung der ergangenen Kapferlichen Befehle 
Endlich ließ er Gran Allwigen von Sulz den Antrag machen , daß er ihm feine 
Forderung an Dannien von Gerolzeck abtretten möchte. Diſes gefhahe auch, 
teil er wohl merkte, daß er feinen Endzweck ohnehin fo leicht nicht erreichen doͤrf⸗ 
te. Die Sache wurde acheim gehalten und, weil die Bürgerfchaflt u Sulg 
nicht fo bald, als fie verhofften, Hülfe von Grav Eberharden erhielten, fo wand⸗ 
te fie fih an den Graven von Sulz, welchem fie Hoffnung machte die Stadt in 
feine Hände zu fpielen, nur damit fie ihres Elendes entledigt wuͤrde. Indeſſen 
famen Grav Eberharden allerhand Warnungen zu, Daß ihm der Gran von Sul 
zuvorkommen würde, melcher feine Hoffnung zu Sulz nicht verlohren geben woll⸗ 
te und durch das Anhalten der Bürgerfchafft wieder belebet wurde. Als aber 
ber Kanfer den zwiſchen Grav Eberharden und Alwigen getroffenen Handel bes 
ftetigte , zog erfierer mit 4000. Mann zu Fuß und 400, Reyſigen vor die Stadt 
Sul. Die Gegenwehr war nicht groß und mithin dife Stadt leicht zu gewin⸗ 
nen, sumalen der Kayſer felbft Grav Eberharden erlaubt hatte fich derfelben zu 
bemächtigen und fie zu behalten. Hann von Geroljeck und feine drey Söhne 
Eonrad, Georg und Bartholomäus geriethen ihm in die Hände, melde er als 
offenbare Aechter vermahrte, Der vierte Sohn Heinrich entgieng der Gefangen 
ſchafft und beflagte fich über difes Verfahren als eine widerrechtliche Gewalt ſo⸗ 
wohl bey dem Kayfer, als auch einigen Neichsfürften, Er fuchte Hülfe und fand 
Feine. Gleichwohl wurde diſe That nicht durchaus für gleichgültig angefehen und 
Grav Eberhard verunglimpft , als ob er wider alle Billigkeit gehandlet hätte, 
Er wurde deßwegen veranlagt fich und feine Handlung zu rechtfertigen. Ein Auss 
ſchreiben an etliche Churfürften und Stände des Reichs erwieſe, daß er nicht zu 
viel gethan hätte (d). Er ließ auch im folgenden Sahr feine Gefangene loß w 

3 er 





(e) vid. Bepl. num. 50. (d) vid. Bepl. num. 51. 
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ger der Bedingung, daß fie ſich aller Anſprach an die Stadt und Herrſchafft Sutz 
begaben. Wiewohl erſt zu Ende des Jahres 1473. Difer Verglidy gänzlic) vol 
sogen wurde, ald Hann von Gerolzeck feine Lehenleut ihrer Pflicht loß fagte und 


hinfuro Grav Eberharden die gebührende Treue zu erweifen erinnerte (e). 


5. 58. 


Gran Ulrich war babey ruhig. Er beſorgte feine Regierung. Unter ans 
bern feinen Verrichtungen dünfen mich Die nachſtehende einiger Anmerkung wuͤr⸗ 
Dig. Dann den 27. Maji 1471. erlaubte er Bonin dem Juden mit feinem Weib 
und Kindern und feinen gebrödeten Gefind zu Canftadt ſich häußlich nider zu laſ⸗ 
fen. Für foldhe Gnade mußte ihm der Zud jährlich 20. fl. Sc ußgeld gebe, 
Und dabey wurde ihm angedinge, daß er von einem Gulden nicht mehr als einen 
Pfenning Zinnß, welchen der Grav einen Geſuch nennte, aber fonft Feinen Juden⸗ 
Zinnß nad) der Juden Leyhungs-⸗Recht und Herfommen oder Pfande nehmen 
follte, Im übrigen verſprach er dem Juden allen nöthigen Schuß und behielte 
beeden Theilen bevor einander nad) Belieben aufzufünden (f). Den 14. Junii 
gab er der Priefterfchafft und allen, welche den Pfaffen: Yramen in dem Eapis 
ful des Decanats zu Waiblingen und dafelbft eine Pfruͤnde haben, die Freyheit, 
daß fie über ihrer Derlaffenfchafft Teftamente und andere legte Willen machen 
koͤnnen und, wann fie ohne foldhe mit Tod abgiengen, felbige an ihre rechtmaͤßi⸗ 
ge Erben fallen follen. Ich werde von difer Freyheit in einer Abhandlung von 


den Rechten der Graven von Wuͤrtenberg vor der Reformation nähere Erlaͤute⸗ | 


rung geben. Unter ſolchen war eine der merfwürdigften, daß Die ſogenannte Welt⸗ 
geiftliche, welche feinem Orden einverleibt waren, feinen andern Erben als ihre 
Herrſchafft gehabt. Was fie alfo hinterlieffen, fiel difer zu und die Vermaͤcht⸗ 
nuſſe oder fette Willen hatten Feine Würfung, weil die Beamte alle Verlaflens 
fchafft hinweg nahmen, Grav Ulrichs Voreltern hatten ſchon andern Eapitulu 
und Dechaneyen ſolche Freyheit gegeben und difer Grav mar öfters zu Waiblin⸗ 
gen. Die Pfarrer in folchem Amt erfahen alfo den Vortheil auch für fich ſolches 
Recht auszubitten (8). Seinen Sohn Grav Eberharden fhickte er auf dem 
Reichstag nad Negenfpurg um der Berathfchlagung wegen der Turfen beyzu⸗ 
mohnen. Samtlihe Reihsftände bewilligten dem Kayfer 10000. Mann zu Huͤlf 
zu ſchicken, daran Grav Ulrichen und Gran Eberharden den altern jeden befons 
ders ı5. zu Roß und 30, zu Fuß zugefchrieben wurden (h). Und zu — 
a 


(e) vid. Deyl num. 52 . (f) vid. Beyl. num. 53 
- (g) vid. Beyl. num, 45. 
(h) Müller Reichstagstheate. IV. Vorſtell. c. 14- p- 486 
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Jahres erlaubte er Heintzen Schneidern von Eßlingen das Burgerrecht daſelbſt 
aufzugeben und ſich hingegen zu Stuttgard burgerlich nieder zu laffen, ohne daß 
feine Güter den Steuren und Schakungen unterworfen feyn ſolten. Mann er 
aber fteurbare Güter ererbte, erfaufte, oder durch Eeſchenb oder fonften befäme, 
folte er ale burgerliche Beſchwerden zu linden ſchuldig ſeyn. Difes mar eine 
groffe Freyheit, welche dadurch hingegen fehr eingefchränft wurde , daß er für 
feine Perfon zwar den freyen Zug haben fonnte, aber feine Kinder und fein Haab 
und Gut unfer Würtenbergiicher Obrigfeit bleiben und difer Freyheit verluftige 
feyn ſollten (5). Endlich ift noch zu bemerken, daß Grav Ulrihs Frau Schwe⸗ 
fier Anna , Gran Philippfen von Casenelnbogen Gemahlin den 2. April diſes 
Fahres 1471. in die Ewigkeit eingegangen. Wegen übler Ehe mit ihrem Ges 
maht entfernte fie fi) ven ihm und wohnte bis an ihr Ende in dem Schloß zu 
Raiblingen , wo Gran Ulrich ihro einen Unterhalt verfchaffet hatte. Man rübs 
met fie wegen ihrer Butthätiafeit gegen den Armen. Vielleicht hat fie auch noch 
auf ihrem Todtenbefte der Cleriſey des Waiblinger Capituls obige Freyheit von 
ihrem Herrn Bruder ausgen uͤrket, welche aber erſt zween Monathe hernach er» 
theilt worden, | 





$. 59. 


Indeſſen wurde Gran Heinrich verbrüßlich über feinen geiftlichen Stand, 
welchen man ihm mider feinen Willen aufjudringen gedachte. Er wollte lieber 
ga.ıd und Leute regieren, ungeacht er feine Tüchtigkeit darzu befaß. Wir wer: 
den von dem legtern bald den Beweiß fehen, Und vor dem erfiern hat es Das 
Anfehen, daß er ſich mit Gewalt oder wenigſtens auf eine unanfländige Weiſe 
in die Regierung einfegen wollen, Grap Ulrich) nahm alſo difen feinen Sohn zu 
ſich um eine genaue Aufficht über ihn zu haben, Man jog ihn auch zu den Re⸗ 
gierur gsgeſchaͤfften um ihn Dargufüchtig — machen. Aber er mußte einen Re⸗ 
vers ausftellen, woraus man unſchwer urtheilen kan, daß er ſich gu Dingen ver, 
pflicheen muͤſſer, welche bey einem mohlgearteten Prinzen unanftandig oder fehr 

berflüßig wären. Die natürliche Pflicht eines Sohns gegen einem zaͤrtlichen 
Water erfordert folches ohne dergleichen Berichreibungen. Dann er mußte vers 
fprechen feines Herrn Vaters Nutzen nach allem feinem Vermoͤgen zu befördern 
und hingegen feinen Schaden abzumenden, ihm getreulich gu ratben und verfchmigen 
zu feyn. Der andere Yunct hat mehrers zu bedeuten. Dann es ift bedenklich, 
daß er fich verpflichten müffen feinen Herrn und Vater bis auf fein Abfterben bey 
der Regierung geruhig bleiben zu laſſen und ihme weder mit Torten noch m 
en 


Gi) vid. Beyl. num. 55- 2 


m 
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fen Eintrag zu thun ober zu geftatten. Allem Anfehen nad) waren mehrere Miß⸗ 
vergnuͤgte über Gran Ulrichs Regierung vorhanden, welche Difem jungen Herrn 
böfe Anſchlaͤge mittheilten, Es geben foldhes die Worte zu erfennen, da ihm vers 
botten worden ſich in eine Berathfchlagung oder Geſpraͤche mit jemanden einzus 
lafien, da man wider feines Herrn Vaters Perſon, Leib oder Leben oder wider 
fein Regiment handelte, vedte oder vornähme, ihne wider deffen Willen derfels 
ben zu entjegen, vielmehr wurde er angeriefen ſolches getreulich anzuzeigen und 
nach allen feinen Kräften zu verhindern, Sonften war bey Verfehreibungen das 
mals genug, warn fie bejigelt wurden, allein man wollte hier der alleinigen Gis 
glung nicht trauen, fondern er mußte fich eigenhändig unterichreiben (k). Db 
Gran Eberhard fein Bruder auch Antheil Daran genommen, habe ic) nicht wahrs 
nehmen fönnen , ob ich fchon gefunden, daß er fehr unordentlich gelcbet habe. 
Sein Herr Vater beflagte fi), Daß er niemals mit ihm oder mit feiner Gemahs 
lin ſpeiſe, fondern fi) das Effen aus der Graͤvlichen Kuchin in die Stadt brin⸗ 
gen lafje, wordurch öfters Mangel ſowohl an Grav Ulrichs als auch an Grav 
Eberhards Gemahlin Tafel ſich duffere. Er beſchwerte fich über die Truchieffen, 
Daß fie ſolche Speifen feinem Sohn abfolgen lieffen und gu der unordentlichen Les 
bensart behülflich wären, welche auch groffe Koften und Aufwand in der Kudjin 
und Keller verurfachten. Steinhofer meldet, daß Gran Ulrich auch feiner ledi⸗ 
gen Tochter Elifabeth, einer Nonne in der Elaufen zu Waiblingen jährlich) 5. Mos 
ben Roden, 5. Moden Dinfel und einen Eymer Wein zu ihrem Unterhalt vers 
ordnet habe, Man darf aber nicht gedenken, daß diſe Elifaberh ehlich geborn 
und nur Damals noch ledigen Standes gemwefen , fondern fie war auffer der Ehe 
gezeuget, welcherley Kinder man damals ledige Söhne und Tochtern genennet 
bat, deren Gran Ulrich yerfchiedene zehlen konnte. 


5. 60, 


Hatte num difer mit feinen Kindern zu thun , fo machte Grab Eberharden 
noch die Stadt Sulz und die von Gerolzeck zu ſchaffen. Heinrichs von Gerolgeck 
Tochter, Anaftafia, oder Stäßla, welche an einen Burger zu Villingen, Bers 
thold Hiltgern vermählt war, hatte auch noch einen Antheil an der Stadt Sulz 
oder machte wenigftens eine Anfprach daran. Sie both folche dem Graven zum 
Kauf an und (log ſolchen mit ihm, daß fie ihm das Schlößlein Burgberg, ihs 
ve Anfprache an das Schloß und die Stadt Sulz, und deren Zugehörden nebft 
ihrem dafelbft gehabten Sitbergefchirr und fahrender Haab um ein jährliches Leibs 
geding von 45. fl. überließ, Des gefangenen Hannfen von Gerolzeck Söhne, 
welche entrommen twaren , Hann und Heinrich Elagten über Grav Eberharden 


bey 
— (k) vid. Beyl. num. 56. 
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bey allen fuͤrſtlichen Höfen und begehrten Huͤlfe, welche fie aber nirgends fanden. 
Gleichwohl ließ ſich der Gran mit Dem gefangenen Söhnen in eine —*8*— ein. 
Er gab ihnen das getheilte, entweder die Sache rechtlich entſcheiden zu laffen 
oder eine Urphed von fich zu geben, daß fie die Einnahm der Stadt Sul; und 
ihre Gefangenſchafft nicht raͤchen, fondern aller Anfprach an Die Herrſchafft Sulz 
fich begeben wollten. Den erſtern Weeg hielten fie für gefährlich, zumalen der 
Kanfer die Einnahm der Stadt Sulz genehmigt hatte. Sie erwähiten alfo das 
Tegtere und wurden dadurch in die Freyheit gefeßt, da ihr Dater noch in der Gen 
fangenſchafft bleiben mußte, bis er endlich im folgenden Jahr gegen Ausftelung 
eines gleichmäßigen Reverfes und Verzuͤcht auf die Herrſchafft Sulz; auf freyen 
Fuß gefest wurde. Weil er und feine Gemahlin aber nichts zu leben hatten, 
fo verfprach Grav Eberhard ihnemein gewifles Leibgeding zu reihen, Nunmeh⸗ 
ro war nichts mehr übrig , als, daß er ſich auch mit Grav Ulrichen wegen feis 
ner Gerechtigkeit an die Stadt Sul vergliche, welcher ihm ſolche im Jahr 
1473. willig überließ. Zu bemerken. ift Daben, daß Gran Eberhard ſolche Stadt 
hernachmals im Jahr 1493. feinem ledigen Sohn Doctor Ludwig Wuͤrtenber⸗ 
gern zu £ehengegeben und ihm damit sine Einfunft von zoo, fl, zugewandt hat, 


u $. 61, 

Weil ih) damalg in feine Lande eine ſchlechte Münze einſchliche, welches 
Daher rührete , daß Gran Ulrich wider Die genommene Abrede nicht gnugſame 
Anftalten Dawider gemacht hatte, fo befchwerte fi) Grav Eberhard fehr daruͤ⸗ 
ber ımd begehrte an Grav Ulrichen bey feinen Amtleuten zu beftellen, Daß, wel⸗ 
«her fürohin andere Münz nehma oder gebe, als die drey Schläg, nemlich Wuͤr⸗ 
tenberger, Eoftenzer und Ulmer, und einen Guldin für 8. Schiling und ı. tb, 
Hir, einen Megblaufen für 13. Pfenning, einen guten Behemiſch ober Plap⸗ 
part für 16. Heller und einen Creuͤtz⸗ Plappart für 15. Heller, derfelbe unabläßs 
lich einen Gulden zu geben verfallen feye. Diſer entichuldigte fi „ dag man feis 
nen Zweck mit der Münz nicht erreichen koͤnnte, bis die benachbarte Reichsſtaͤd⸗ 
te und andere Stände eine gleichmäßige Ordnung in ihren Gebieten einführten. 
Man entfchloß ſich deßhalben zu Urach zufamen zu Fommen und auch mit ben 
Meichsftädten handlen zu laſſen. Die Stadt Reutlingen bewilligte es, teil fie 
wit den Wuͤrtenbergiſchen Landen umringet war und den meiften Handel unb 
Wandel dahin hatte, Aber die Städte Eflingen und Werl mollten es nicht 
aufnehmen, bis auch die Badiſche Lande die fremde Münzen verböthen. Ts 
verweilete fich diſes noch etliche FJahre, bis die Graven von Würtenberg fich 
mit ben Marggraven von Baden darüber vergleichen konnten, wie ich ſolches 
ar feinem Ort berühren werde, Was De Steinhofer von einer borxeſch⸗ 
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nen Zent in der Gegend von Schwaͤbiſch Gmuͤnd anfuͤhret, übergehe ich , meil 
folhe nicht sum Stand gekommen. Dann die benachbarte-voom Adel befördhs 
teten, daß diſes der Weg waͤre ſie landſaͤßig zu machen , da fie doch meifteng 
von dem Herrenſtand waren. Sie bezeugten aber dennoch alle mögliche Devo⸗ 
fion und verfpradhen im Fall der Noth mit Mettung und Nacheyſen fich nach⸗ 
barlich gu erjeigen, womit fih Gras Ulrich begnügen mußte, Es ſcheinet ob 
nebin, daß nur der Name einer: Zennt den meiften anflößig gewefen feye. Grav 
Eberhard der Ältere machte ſich Hermann von Sachſenheim auf eine andere 
Art verbindlih. Seine Poreltern hatten das Schloß Blankenhorn im Bra 
efenheimer Ambt im Jahr 1321. au fich erkauft. Difes Schloß famt dem 
Berg, dem darinn befindlichen Bronnen, einem Gatten und 25. Morgen Hols 
Hab er dem von Sachſenheim wegen feiner erworbenen Verdienſſe gu ei 
nem rechten Mannlehen. Er belehnte ihn den &. Sept. zu Urach damit auf 
Die gemönliche Weiſe, nemlich mit Mund und Hand Cl), und behiclte ſich das 
Deffuungsrecht darinn bevor den Graven und feine Mäthe, Diener und Amtleu⸗ 
te auf jedesmaliges Begehren aus, und einzulaſſen, und ohne des: Vafallen Ko: 
ſten den Aufenthalt. darinn zu geftatten. | Difer mußte daben verfprechen , das 
Schloß in redlihem gutem Bau zu erhalten und zwar auf feinen Koften. Das 
gegen wurde ihm verfprochen, daß ‚ mann er Hermann von Sachſenheim ohne 
mannliche ehliche Seibeserben mit Tod abgienge,, fein Bruder Georg von Sach⸗ 
fenheim oder deſſen mannliche Erden in dem Lehen die Erbfolge haben, dabey 
aber alles öbgefchriebene zu halten verbunden feyn follen; (m). | 


4. 62. 

Ich habe oben ſchon gemeldt, daß ſowohl Gran Ulrich, als auch Grav 
Eberhard ſich einer Schatzung bedienet habe um den Verluſt zu erſetzen, wel: 
hen fie. ſich durch den Pfälzifchen Krieg zugezogen hatten. Entweder wollte man 
die Unterthanen verfchonen und. ihnen dieſe Laſt fo viel moͤglich erträglich machen, 
oder Die, Geldſumme deſto baͤlder beyſamen haben, da man auch ſolche Leute das 
mit ‚belegte... welche fonften davon ausgenommen waren. Grav Eberhärd for: 
derte folhe Schasung von den Badifhen Unterthanen, weiche Güter in feinem 
Sande befaflen, Er gerieth aber Darüber in einen gefährfichen Krieg. Und feis 
ae Befugſame wurde beſtetigt. Grav Ulrich wollte auch feine — zu 
P EN: 

(1) Hexe Pfeffel har letzthin im einer ſehr wohlgerathenen Rede bey der Chur Bayri— 
Hr en Akademie die Anmerfung gemacht, daß die Belehnungen vor Zeiten vermittelſt eines 

uffes und Reichuing ber Hand geſchehen ſeyen, woraus hernach ın den Lehenbriefen bie 
8%. Bormubentfianden, daß die Belehnung mit Mind und Hand vorgegangen. Villeicht ruͤh⸗ 
ret auch daher noch die Feyerlichkeit bey Aufnehmung ir einen Orden, daß ber neue Ritter 
von dem Ordenshaupt und dem übrigen Rittern mit einem Kuß oder Umarmung beleh: 

net wird, (m) vid. Beyl. num. 57. 
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Neuhauſen auf den Fildern beſteuren. Diſe waren deſſen Leibeigne und ſaſſen 
nur auf der Edelleute von Neuhauſen Lehen und Guͤtern oder hatten ſich dafelft 
häußlicy nidergelaffen. Das Dorf gehörte Meinharden und Hannfen von Neu⸗ 
haufen und die Giraven hatten bisher Fein Beſteurungs-Recht Dafelbft ausgeüber. 
Gleichwohl erlaubte es Meinhard difem Graven ‚aus befonderer Gefälligfeit. 
Damit aber ſolche Dergönftigung zu keinem Nachtheil gereichte, fo mußte der 
Grav Meinharden und Hannfen von Neuhauſen einen Revers geben, daß fie 
feldyes aus gutem Willen und aus feiner Gerechtigkeit bewillige hätten (n), 
Hingegen hatten die Kirchen, Kiöfter, meltlihe Prieſterſchafft, der Spital 
und die Burger zu Eßlingen in der Gravſchafft MWürtenberg Dörfer, Höfe, 
Güter, Zinnfe und Gülten, welchen Gr. Ulrich auch eine Schagung anmuthe, 
te. Sie wollten aber nichts geben, weil fie niemals ſolches zu thun gewohnt 
waren. Ich habe fen berührt‘, daß Gran. Ulridy mit Difer Meicheftadt reegen 
des neuen Zols in einen Krieg gerathen. Die Schasung vermehrte Die Urſache 
deſſelben. Marggrav Earl von Baden nahm fich der Stadt. als ihr Schutzherr 
an. Er führte aber für fich gegen Grav Eberharden eben Die Gründen, welche 
Grav ˖ Ulrich wider Ehlingen ‚gebrauchte, » Mithin Eonnte.er hierinn nicht wohl 
ſolchen Anfehens fich bedienen. Endlich wurde deffen Bruder; der Etzbiſchoff 
von Trier, vorgefchlagen dife Strittigfeit zu enticheiden. Den 30, Det. 1472. 
verglich er beede ftreitende Theile zu Pforzheim zu einem Austrag, daß Gr. Ul⸗ 
rich zween von ihm erwählte, und die Stadt Ehlingen auch zween Schidsleute 
auf den Freytag nach Martini gen Baden ficken follten, mit welchen und Sa: 
cob Ehingern, Burgermeiftern su Ulm als einem gemeinfhaftlichen Obmann der 
Ehurfürft die Striftigfeit wegen ſolcher Beſteurung unterfuchen und beylegen 
wolle.  AleinderChurfürft mußte nach Hauß eylen , weßwegen er Grav Ulrichs 
Mäthe und die Schiedsleute zu ſich nach Trier einlude. Dafelbft wurde nun am 
legten Tag des Jahres 1472. ein Vertrag abaeredet , welcher nachaehends den 
Damen des Trierifhen Vertrags behielte. Er gieng dahin, daß die Kloͤſter, 
Kirchen ‚ weltliche Priefterfchafft , der Spital und die Burger zu Eplingen von 
ihren damals in der Gravſchafft Wuͤrtenberg befigenden Dörfern, Höfen, Gl: 
fern, Zinfen und Guͤlten zu ewigen Zeiten feine Steuren, Dienfte, Sandfteuren, 
Schaßungen, Betwein und andere Beſchwerden zu geben verbunden feyer, doch, 
daß dem Graven und feinen Nachkommen die Gerechtigkeit des ABildbanns und 
Gerichts vorbehaften worden. Dife Freyheit erfaufte die Stade Eßlingen mit 
Beahlung Eintaufend Gulden. Und damit in Fünftigen:Zeiten nicht mehrere 
Guͤter für fteurfrey angegeben werden möchten, ſo wurde eine Verzeichnuß von 
allen den Guͤtern gemacht, welche die = Eßlingen und ihre m... 

ER [og Tran er 
(n) Bargermeifter Cod. Equeftr. diplom.-part. IY. pag. 1709, & 1210. ' | 
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der Gravſchafft beſaſſen. Es war aber noch etwas übrig, welches die gute Wach: 
barfchafft ſtoͤrte. Dann eine Wuͤrtenbergiſche Unterthanin hatte fi) dem Spi⸗ 
tal zu Ehlingen ergeben. Sch weiß nicht, ob fie eine wuͤrkliche Leibeigene gewe⸗ 
fen oder ob fie nur den freyen Abzug nicht gehabt, ob fie ſchon Feine Faßnacht⸗ 
hüner und Hauptrecht zu geben verbunden mare. In dem lektern Verſtand 
murden ſolche Leute dennoch arme oder auch leibeigne Leute genennet, weil fie 
ihren Leib und Gut nicht aus der AWürtenbergifchen Obrigfeit entfremden durf; 
ten. . Wann es aber doch geſchahe, fo konnte ihre Herrfchafit fie nach damali⸗ 
ger Redensart mit Thor ımd Nagel befchlagen d. i. zuruck fordern. Es war eis 
‚ne alte Klage ber Graven von Wuͤrtenberg, daß die Reicheftadt Eßlingen der; 
felben Unterthanen zu Burgern aufnaͤhme, welches aud) ven den Kapfern unters 
fagt und durch DVergliche abgethan wurde. Die Fifchlerin war aber zu Bay 
hingen auf den Fildern , einem dem Spital zu Ehlingen gehörigen Dorf , ſeß— 
haft und diſe Stadt vermeynte, daß fie deßwegen diſe Weibsperſon abfolgen zu 
laffen nicht verbunden wäre. Hm aus der Sache zu fommen, redete man Gran 
Uirichen zu, daß es ein Gott roohlgefäliges und nach damaligen Lehrfägen vers 
dienftliches Werk wäre, wann er die Perfon dem Spital als einem Gott geheis 


ligten Hauß ſchenkte (o). 





9. 63. 

Durch diſen Schritt naͤherten ſich beede Theile gu einem guten Vernehmen. 

Es tar aber noch nicht hinlänglich daſſelbe veft zu fegen, ſo lang: die Stadt Ehlin⸗ 
gen nich wieder in den Wuͤrtenbergiſchen Schus und Schirm fame, Weil fie 
Marggrav Carin fchon zu einem Schugheren hatte, fo Fonnte man ihm vor Der 
serglichenen "Zeit ſolthes Recht nicht nehmen. Gleichwohl hatte Grao Ulrich 
und Eberhard fchon im Jahr 7469; auf dem Tag zu Hall darauf angetragen, 
daß, wann ein beftändiger Friede verkangs werde , Dife Reichsſtaht auch neben 
dem Marggravem bie Gravem von Wuͤrtenberg zu Schugheren haben müßte. 
Um nun folches zu bewürfen gab-fich der Marggran felbfien die Mühe. Es ers 
folgte auch am Dreyfönigetag 1473. ein Verglich, daß, weil die Strittigkeiten 
wegen. der Steur abgethan und beede Theile alfo gefeffen feyen, daß fie leicht 
jeden oder Unwillen gegeneinander befommen Eönnten, der Marggrav ju Er; 
Itung des erſtern folche gegeneinander vereinet, dab 1) Gran Ulrich guf_ jeden 
Weynachten von: denen: von: Eflingen 200. fl. zu: einer Liebung D: i. Seid» 
leit, ober dono caritativo empfangen: folle von. Den 400. fl. welche fie - m 


iſer Vergli e,. oBtwohl'ettond: fehlerhaft, in Herrn Moſers Gammlung 
er A er ee 
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Marggraven gegeben haben, ſo lang nemlich der Schirm zwiſchen demſelben 
and der Stadt waͤhrcte, welches noch eine Zeit von 42. Jahren ausmachte. 
Dagegen folten 2) Grav Ulrich und feine Erben die Stadt und bie ihrige, 
Geifts und Weltliche getreulich nach allem ihrem Dermögen als ihre eigene Uns 
terehanen ſchuͤtzen und 3) Fein Theil dem andern etwas zuwider thun , noch ges 
fchehen laffen , vielmehr aber bey entftehenden Zugriff fogleich zu friiher That 
enlen und Rettung zu thun einander fduldig fen... 4) Sollen dadurch aller Uns 
wille ; Gebotte und DVerbotte ausgeföhnet und abgethan ſeyn. Es follen auch 
5) beede Theile einen freundfchafftlihen Handel und Wandel zus und gegenein: 
ander, fo fang der Schirm waͤhret, haben, welchen auch 6) Gran Ulrich oder 
fein Sohn und Erben vor Ausgang fünf Jahren nicht aufkuͤnden därften, Wann 
aber 7, die Graven folchen auffündten, welches fie fich zu thun vorbehalte has 
ben, fo follte alles wieder ohne Nachtheil derer von ae in den vorigen 
Stand gefehet feyn. Zu deſſen Urkund Marggrav Carl, Grao Ulrich und fein 
Geh Grav Eberhard der jüngere neben der Stadt Eplingen diſen Vertrag 
befigelten- —F 


5 6 


Eine andere Umeinigfeit aber herrſchete m Grav Ulrichs eigener Familie‘; 
weil Grav Heinrich durchaus eine eigene Regierung haben wollte. Gran IHri 
hielte aber nicht für rathſam fein Land zu vertheilen ımd berathichfagte ſich mit 
feinem Vetter Gran Ederharden dem ältern zu Urach, wie die zwiſchen Eber⸗ 
harden dem jüngern und Grav Heinrichen entftandene Irrungen zu heben ſeyn 
möchten. Dann difer fahe, daß er bey dem geiftlichen Stand den ihm vor: 
geſpiegelten Dortheil nicht erreichen würde, ob man ſchon alle Gelegenheiten er⸗ 
griffe felchen zu behaupten. Grav Eberharben hingegen mar es ungelegen mit 
dem halben Theil von demjenigen vorlieb zu nehmen , worzu er megen der allen⸗ 
falſigen Derzücht feines Bruders Die nächfle — harte. Endlich wurde 
beliebt einen Landtag nach Urach auszufchreiben. Dann Gran Eberhard der 
ältere entfchloffe fich in das Mittel zu tretten. Man that ihm Vorſchlaͤge die 
Sravfchafft Mömpelgard mit den darzugehörigen Herrfchafften der Wohlfart 
des gefamten Haufes aufzuopfern. Er war zwar noch nicht verehlicht, hatte 
aber doch die Hoffnung mit feiner fünftiger Gemahlin Erben zu erzeugen und‘ 
Die ganze Gravſchafft auf felbige zu bringen, Da er wieder gewonnen hätte, was 
er ohne fonderlichen Nachtheil jeko: weggabe. Dann Grap Eberhard der juͤn⸗ 
gere machte wegen feiner mißvergnügten Ehe ſchlechte hr einer Wachs 
Bommenfshafft und wegen Grav Deinriche p man diefelbe noch nicht: gar Pr 
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lohren ihn dem geiftlihen Stande zu widmen, wie aus der Folge difer Geſchich⸗ 
te.erhellen wird. Die Raͤthe und die Städte von beeden Herrn, nemlich Gr. 
Ulrichen vnd Grav Eberharden dem Altern, wurden dahin beruffen. Durch 
dife Bermittlung kam den 12. Julii 1473. ein Verglich zu Stand, welcher 
unter dem Namen des Uracher Bersrags eine Erb » Drönung- unter den Gras 
ven von Wuͤrtenberg feſt fehte. Dann cs murde abgeredt, daß 1.) zwar Gr. 
Ulrich und Gr. Eberhard der- Ältere Die Megierung ihrer Landestheile auf Lebens 
lang als segierende Herrn behalten und damit nah ihrem Gefallen falten 
und walten follten. Wann aber 2.) Grav Eberhard der ältere vor Grav Ul⸗ 
richen ohne manuliche Leibes: Erben mit Tod abgeben würde, follte Gran Ul— 
rich deffen Sand und Leut und alle feine Verlaſſenſchafft erben. Sollte aber 
3.) Gran Ulrich das Zeitliche ſeegnen, ſo verfprad) Grad Eberhard der ältere 
um allen. Irrungen zwifcyen Grav Eberharden dem jüngern und Grab Henri 
chen vorzubeugen die Gravfcharft Mömpelgard mit Den Herrſchafften Grange , 
Clerval, Paflavant, Eliobön, Harburg, Reichenweiler und Beilftein Grav 
Heinrichen fogleich mit aller Dberfeit und Zugehörden abzutretten und fich aller 
Anfprache daran zu begeben , ae Difer gegen Verjuͤcht auf ein befferes 
Erbe den Vortheil erlangte alsbald'ein regierender Herr zu werden, da hinge 
gen fein Bruder Das Abſterben feines Daters erwargen mußte, , Zu Vergels 
tung difer Grav⸗ und Herrſchafften verpflichtete ſich 4.) Grab Ulrich und feine 
Söhne ben Schulöbrief von 40000, fi. welchen Grad Eberhards Vater diſem 
Dir die Ueberlaſſung feines Antheils an der. Muͤterlichen Erbſchafft ausgeſtellet 

atte, wieder herauszugeben und die jaͤhrlich daraus fallende Gilt von 2000. fl, 
nachzulaffen. Nebſt diſem s,) gaben fie ihm die Städt und Schloß Wildberg 
und Bulach mit den zugehörigen. Dörfern und Gerechtigfeiten und befonders 
den Schirm über das bey AWildberg gelegene Elofter Reuthin und die davon 
abhangende.geiftsund weltliche Lehen. Diemweil aber 6.) diſe Herrſchafft zu eis 
nem Erſatz gegen der Derefhafft Reichenweyler noch nicht hinlänglich ware, 
fo begab ſich Grav Ulrich aler feiner Gerechtigkeit und Anfprach der Oeffnung, 
Des ungetheiften vierten Theils und des Vorkaufs, ſo er ander Burg und Stadt 
Sulz gehabt , wie auch der. 150. fl. weldye ihm jährlich daſelbſt auf Martini bes 
zahlt werden mußten, Dagegen 7.) Gran Heinrich und Die Herrſchafft Reis 
chenmeiler ſolche Guͤlt nebſt noch zwey andern Schuldbriefen auf ſich nahmen, 
‚bis fie abgelöße wuͤrden. Auf den Fall nun, wann 8.) Grav Ulrich mit Tod 
abgieng sollte: Grap Eberhard der. juͤngere und feine. mannliche Leibes, Erben 
‚beten dand, Leut und Gürer txben und, Sray Heinrichen noch 6000. fl. inner— 
halb drey jahren zu bejahlen verbunden ſeyn. Wäre aber 9.) zur Zeit solchen 
toͤdlichen Abgangs Grad Eberhard der jüngere nicht wehr bey Leben und er 

au. 
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auch feine mannliche Erben hinterlaffen , oder wäre war noch bey Leben, flürbe 
aber. vor Grav Eberharden dem. ältern ohne Leibes: erben, oder hätte zwar fol 
che hinterlaffen,. felbige aber gleichfalls vor Grav Eberharden dem ältern ab; 
giengen, fo follte Grav Ulrichs hinferlaffen Land, Leuf und Gut auf diſen und feine 
mannliche ehliche Leibes, Erben fallen, wann (don Gran Heiunrich oder deſſen 
mannliche Leibes, Erben nach bey Leben wären, damit becde Lande wieder 
zufamen kommen und auch hinfuͤro defto beffer ungetrenne beyeinander 
bleiben möchten, doch, daß in ſolchem Fall Grau Heinrichen jährlich) 3000 fl, 
gereicht werden follen. 10.) Zu deſſen mehrerer Verfichtkung Grav Heinrich 
fich alles Vaͤterlichen, Müterliden, Brüderlichen und Vetterlichen Erbesund 
auch aller Gnaden, Freyheiten, Nechten und Ausflücten begeben folte, auf 
genommen, daß ihm ſedann jaͤhrlich 3600. fl. gereicht werden nrüßeen, ann 
hingegen 11.) Grab Eberhard der ältere vor Gran Eberharden den mgern mit 
Tod abgienge und Feine mannliche. ehliche Leibe; Erben hinterlieſſe und Gran 
UÜlich auch nicht mehr in bem Leben wäre, fo folle ingleichens alles deffen verlaf 
fon Land ; Leut und Güter auf. Grav Eberharden dei jünger oder feine ehliche 
mannliche Erben und, ſonſten auf niemands anders fallen‘, auffer, daß in ſolchem 
Fall Grow Eberhards des aͤltern Schweſter und vermählten Graͤvin von Naſſau, 
Eliſabethen, 20000. fl. bezahlt werden. Damit aber 12.) Grav Heinrich) 
oder deffen Erben nicht zu Schaden kommen und gleihmohl das Land ungers 
trennt beneinander, bleiben möchte, fo wurde verglichen , daß ihm jährlich für 
feinen Erbtheif &000.. fl, in Mömpelgard oder Reichenweyher gereicht und er 
deßwegen aunafam verſichert, mit Bezahlung der Schulden aber gänslicy ver: 
ſchont wuͤrde. Gr. Eberhard. der jüngere Behielte fich jedoch bevor ſolche jährlis 
che Guͤlt mit 20000..fl. nach und nach abzuloͤſen. Wie auch Grav Eberhard 
der aͤltere ſich aue bedunge die 3000. fl. auf gewiſſe Ziele nach und had mit 
60000. fl. abzufaufen ‚. wann ihm Grav Ulrichs Antheil zufiele, Und damit 
Grav Heinrich diſer beeden Geld⸗Summen geſichert ſeye, fo verſprachen bee— 
de Graven Eberharden bey ihren Städten und Aemtern zu verſchaffen, daß fie 
ſamtlich demfelben eine Verfchreibung gebe, füldje 6000. oder 3000, fl, von 
‚der Steur , Zinfen und Guͤlten vor allen Dingen abzurichten, bis das Haupt 
gut abgelößt würde, Wofern aber 13.) Grav Hemrih oder feine mannliche 
sehliche Feibss Erben ſowohl Grav Ufrihen und Grav Eberharden den jüungern, 
‚ats auch den Altern überfebte und Feiner von diſen ehliche mannliche Erben bin: 
terlieſſe, fo ſolle ihm feige Gerechtigkeit des Anfalls vorbehalten fern. Wuͤr— 
den hingegen. 14.) alle Graven von Wuͤrtenberg ohne männliche Leibes⸗Erben 
abſterben, fo ſolle des letzſtabgeſtorbenen Toͤchtern ihr Recht unbenommen blei— 


ben. 17.) Wurde wegen der hinterlaffenP Fräulein abgeredt, daß, — 





. 


104 Geſchichte der Graven von Wuͤrtenberg, 


Gran Eberhard der aͤltere dder juͤngere allein unberathene Töchtern hinterließ und 
deren nicht uͤber zwo, dieſelbe auch noch nicht mannbar wären, Gr. Eberhard 
Der jüngere, auf welchen das Erb gefallen, ſolche erziehen und mann fie ſich 
wermählen, jeder 14000, fl. zu einem Heurathgut und, wie es einer Graͤvin von 
Mürtenberg gebürt mit Kleinodien, Banden, Silbergefihire und anderm 
Haußrath aueſteuren. Wären aber 15.) mehrere dergleichen unberathene 
Zöchtern vorhanden, fo folle jedet 10000. fl. Heurathaut und eine gegiemende 
Ausfteur gegeben werden, body, Daß folche Fraͤulen fich mit desjenigen , mels 
her das Land ererbet hätte, Wien und Willen verheurathen und zur Ehe tuͤch⸗ 
tig ſeyen, wie es auch fo gehalten werden ſolle, wann der Er fall auf Grav 
age ober feine Erben fäme, Wann 17.) Gran Heinrich chne mannlis 

e Leibsr Erben abflürbe , fo ſokte Grav ich ihm erben, oder bey deſſen Als 
gang Grav Eberhard der jüngere, befonders wann er ehliche Leibe, Erben hätte, 
in welchem Fall er aber feinem Vetter Grad Eberharden dem äftern oder feinen 
mannlichen Erben 40000, fl. wegen Mömpelgard geben oder fie darum gnugſam 
verfihern. Hingegen wann Grau Heinrich abgieng und fowohl Grav Ulrich, 
als auch. Gr. Eberhard der jüngere aud) wicht mehr bey Leben waͤren, oder difer 
nicht erben wollte, fo follen die Grav⸗ und Herrfchafft Mömpelgard und Harz 
burg auf Br. Eberharden den Altern und feine mannliche Erben fallen. Und 
fol 18.) Grav Heintich indeffen ſolche Gravsund Herrfchafften fein Lebenlang 
nicht verfegen, verkaufen, noch in einigen Weg verändern, damit fie bey Der 
Herrſchafft Würtenberg bleiben und von den übrigen Graven und ihren Erben 
ieder dar zu geerbt werden mögen, es waͤre dann, daß Kriegsläufte oder Ge⸗ 
fangenſchafft eines Herrn ober eine andere dergleichen Noth vorhanden waͤren, 
in melden Fall doch den übrigen Graven der Vorkauf oder wenigſtens ber 
Widerkauf und ewige Lofung vorbehalten werden ſolle. Ingleichem wurde 
19.) Gran Heinrichen erlaubt, wann er ſich vermaͤhlen wuͤrde, feine Gemahlin 
auf die gedachte Srav und Herefchafftenzubewidmen. Wann er aber 20.)ohne 
„ehliche Leibes, Erben mit Tod abgienge, und nur Töchtern hinterlieffe, fo follen 

e Vettern, welche die Grad, und Herrfchafften erbten, ſolche bisin das 14te 
Ban ihres Alters aufersichen, alsdann verheurathen und nicht nur 8000: fl, 





eurathgut geben, fondern auch mit Kleinodien und -anderm ftandmäßig auss 

euren, Dagegen aber folche verheurathete Töchtern auf alle Anfälle Verzuͤcht 

thun. Belonders ift anmerfungsmwürdig, daß 21.) famtliche Graven Die Ge⸗ 

rechtigken Der Weiblichen Nachfolge auf difen Gravsund Herrſchafften gänzlich 

. aufgehoben haben bis auf den Fall, wann Reiner mehr von ihnen vorhanden und 

das ganze mannliche Gefchlecht Derfelben abgegangen wäre und des legtverftorbenen 
Töchtern ein befonderer Borzug beſtetigt worden, Und Damit auch famstiche * 

ve 


- 
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ven in ihren Gemuͤthern einig und ungetrennt, auch eines Namens und Stans 
mens erfannt, und gegeneinander in treuer Meynung erfunden werden, wie 
auch — Verſicherung ſolcher Erbfolge, fo wurde verglichen, daß ſie ſich alle mit 
dem Titul Graven von Wuͤrtenberg und Moͤmpelgard ſchreiben, und auch alle 
das Würtenbergifche und Moͤmpeigardiſche Wappen führen ſollen. Ferner 
wurde 22.) zu Beveftigung ſolcher ihrer Freundfchafft und geneigten Willens 
gegeneinander eine fogenannte Eynung abgeredt, tie es in Strittigfeiten , wel 
the fie untereinander befommen könnten, gehalten werben und wieder Beyſtand, 
weichen fieeinander zu thun verfprochen,, beichaffen ſeyn fole. 23.) Nicht allein 
Die Kayſerliche Majeftät, fondern aucdy der Herzog von Burgund, von welchen 
die obgenannte Grav⸗ und Derrfchafften jedes in feiner Geftalt zu Lehen rühren, 
ſolle um die Beſtetigung diſes Vertrags erfucht und, wann ſolcher erfolge, die 
ſamtliche Bricfihafften und Regifter über Wildberg, Bulach, Mömpelgard 
und andere bemeldte Herrfcafften gegeneinander übergeben werden, Weil auch 
24.) einige Puncten in difem Vertrag begriffen waren, welche die Landfchafft 
berührsen, fo befigelten auch 48. Städte und Aemter und Gemeinden denfels 
ben , Dagegen ich nicht wahruchmen föunen, bag Die Käthe oder Praͤlaten felbis 
gen befigelt hatten (p). hs 
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« An eben difem Tag, nemlih den ı2. Zufii, verfchrieben ſich die Städte 
der Gravſchafft Würtenberg gegen Grav Heinrichen wegen ber 3000. und 6000. fl. 
welche ihm in den benamßten Fällen verfprochen waren. Gran Eberhard der 
ältere fertigte den Befehl aus fomohl an die Städte und Gemeinden der Grav⸗ 
fchafft Mömpelgard und der Herrfchafften Granges , Clerual und Paflavant , dars 
inn er fieihrer Pflicht und Ende erließ und fie hingegen anwieſe Grav Heinrichen 
u hufdigen, weil er difem folche Herrfchafften durch einen Vertrag überlaffen 

fte, fondern auch an die Vaſallen der Herrfchafft Harburg die Lehen von diſem 
ihrem neuen Lehensherrn zu empfangen. Mit diſem Befehl fchickte er Gran 
iderichen von Helfenftein, Hermann von Sachſenheim und Wilhelmen von 

bach dahin um zu folder Huldigung die gehörige Anftalt zu machen (9). 
Weit aber ſolche nicht eher geſchehen fonnte, bis Grav Heinrich, vor einem Keys 
ſerlichen Hofgericht auf alle Anfälle Verzuͤcht gethan hätte, fo reyſete er in Per⸗ 
fon nach Rotweil um vor daſigem Hofgericht Verſprechen ein — 


) vid. Beyl. num. 58. 
iſe Befelche finden ſich in dag franzoͤſiſche uͤberſetzt in ben ſehr raren Actes, pieces” 
2 2 — =. les —— de —— & de la Rye Tom. I. pag. 631. 
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zu thun. In dem Namen Grav Ulrichs und Grav Eberhards des Juͤngern ers 
ſchiene Ludwig von Grafeneck, Vogt zu Balingen und im Namen Grap Ebers 
hards des ältern Hann von Bubenhofen , fein Sandhofmeifter. Nachdem dife 
ihre Vollmachten vorgeriefen hatten , fo that Grav Heinric) felbfien den Vor⸗ 
frag , was feine Abficht ſeye, nemlich, daß er um defiwillen,, Damit die löbliche 
Herrſchafft Wuͤrtenberg wieder zuſammen komme und hinfüro. defto beffer unzer⸗ 
trennt beyeinander bleiben möchte, gegen feinem Bruder und Vettern ſich aller 
Vaͤter⸗ Müters Brüder: Schwefter- und Vetterlihem Erbe und Anfälle vers 
yhe und begebe, doch mit Vorbehalt des Anfalls, wann beede Graven Ebers 
en ohne ehliche mannliche Leibeserben mit Tod abgiengen. Und zwar gefchas 
he ſolcher Verzuͤcht von Grav Heinrichen mit Mund und Hand und mit des 
Hofrichters Gr. Johannſen von Sulz Hand in des von Grafeneck und von Bus 
s  benhofen Hände. Grav Heinrichen giengen nur noch zween Monate ab an den 
fünf und zwanzig Fahren. Man häfte alfo mit der Verzuͤcht warten fönnen, 
aber es wurde mit Erfülung des Dertrags fehr geenlet und der Verzücht ger 
ſchahe fchon den zo. Zulif, und alfo nur ſechs Wochen vor feiner erlangenden 
Doljährigkeit, Weil man ihm noch nicht trauete, fo mußte er noch über diß 
den 29. —— ſchrifftlichen Revers von ſich geben, daß er die zu Rotweil 
gethane Verzuͤcht unverbruͤchlich halten wolle. Weil auch der Kayſer während 
Errichtung diſes Vertrags durch das Land reyſete und ſich eine Zeitlang bey ſei⸗ 
nem Schwager Marggran Earin von Baden zu Nider⸗Baden aufhielte, fo 
wurde ihm der Vertrag zugefchickt um ſolchen zu beftetigem , welches auch den 
31. Zufiifchon gefhahe. Mit der abgeredten Eynung aber unter den famtlichen 
Graven von Wuͤrtenberg verzögerte es ſich Länger, indem folche erſt den 24. Augſt 
gu fand kame. Wie es fid> auch mit der Einwilligung des Herzogs von Burs 
gund verweilete, welche Grav Ulrich ſelbſten perföntich einzuholen gedachte, ins 
dem er ben Kavfer, welcher zu einer Enterredung mit diſem Herzog nach Trier 
Fig.3-abreufte, begleiten wollte. Indeſſen ſiehet man aus feinem Sigill, daß Grav 
Heinrich die Eonbiutorie mit benz geiftlichen Stand aufgegeben habe. 
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Nicht allein aber diſe Haußſache befchäfftigte difen Graven, fondern auch 
die Ungnade, welche die Kayſe ie ee noch immerhin auf Pfalzgrav 
— geworfen hatte, Es wurde damals im Aprilen ein Reichstag zu 

ugfpurg gehalten um wegen der Türfengefahr eine anfehnliche Hülfe von dem 
Reid) zu erlangen. Es wachte aber zugleich Dafelbft der alte Groll wider diſen 


Churfürften auf, weil er Die Landvogtey im Elfaß dem Kapſer nicht u 
fi roollte, 
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wollte, welche doch diſer ſehnlich verlangte um ſeine Abſichten wegen Vergroͤ⸗ 
ferung feines Hauſes ausführen zu koͤnnen. Gras Ulrich beſuchte diſen Reichs⸗ 
tag auch, befonders , als er vernahm, daß der Kanfer nach Trier verreyſen 
und in der Heimreife bey dem Marggraven von Baden einen Beſuch ablegen 
wollte. Er mußte alfo durch die gen Lande reifen, wo ihn Grav 
Ulrich befonders mit einer vorzüglichen Berirthung zu beehren 2* Der 
Kayſer drohete dem Pfaligraven mit der abermaligen Achtserflärung und die 
Sache fahe weitläuftig aus. Die beede Erzbifchöffe und Churfürften zu Mayny 
und Trier , die Pfalgraven Ruprecht und Otto, Herzog Albrecht und Chris 
ftoph von Bayern, Herzog Ludwig von Velden; und Gran Ulrich legten ſich im 
das Mittel und verabredeten fih , Daß einige Fürften bey Pfalzgrav Friderichen 
eine Unterhandfung verfuchen und ihm zu billichen Gedanken bereden follten (r). 
Entjwifchen bathen fie den Kayſer mit der Achtserflärung nicht vorzugehen, weil 
fie den Pfalzgraven zum Gehorſam zu bewegen hofften. Es murde alfo, weil 
ohnehin der Kapfer nach Trier eylete, die Sache aufgefchoben. Difer mußte fich 
aber einige Wochen zu Straßburg verweplen ‚weil der Herzog von Burgund 
auf die beflimmte Zeit nicht erfcheinen Fonnte. Solche Zeit mendeten die Fürs 
ften zu einem Verſuch der Ausfhnung des Pfakgraven an. Sie luden ihn ein 
in den Deinad) zu fommen unter Dem Vorwand den Saurbronnen zu gebraus 
hen. Es famen auch Herzog Ludwig von Bayern , Pfalzgrav Ludwig von 
Beldenz, die beede Biſchoͤffe zu Spepr und Worms und Die Graven Ulrich und 
beede Eberharden von Würtenberg dahin (s). Allein der Pfaligrav mar zu eis 
tig. Dany er war nicht gewohnt nachzugeben. And alfo gieng dife Zus 
ammenfunft fruchtlos ab. So bald Die Fürften ſolches dem Kayſer hinterbrach» 
ten, ergürnte er ſich über den Churfürften und gab ihnen einen harten Verweiß. 
Er ſagte, daß er feichtlich fpüren koͤnnte, daß fie mit dem Pfalsgraven Frideris 
chen heimlich heuchelten und ihm nicht recht anzulaffen begehrten. Der Zorn 
zwang ihm die Worte aus: Er dei e, wie übel fie des in der Beleh- 
kung Ihm — Eydes ingedenk ſeyen, vermerken und wider ſei⸗ 
nen Willen glauben, daß fie diejenigen, welche dem Reich Schaden 
zuzufuͤ und den Kayſer zu ‚verlegen begehren, mit einem naſſen 
sfchwanz abauffraffen gedächten. Sie föllten zuvor einen Roͤmi⸗ 
ayfer zu erwählen und demfelben fich mir Pflicht und IEyden 

3u verknüpfen unterlaffen haben , weil fie die — im Reich 





erhalten zu helfen ſo a eigt waͤren. Der Pfalzgrav nun ſo vie⸗ 
le Jahre — — —* —— habe — ihme und re 
Wa ,.,. 


) Müller Reichstagstheatr. V. Vorſtell. e. 32. $. 2. P. 556 , 5 
s) ibid. e. 31. 5. 2. & 3. pag- 554 
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| 
Des Reichs ir groſſen Stevel verüber , den rechtmäßigen Erben, 
Pfalzarav Philippfen, welcher doch ſchon laͤngſt der Vormundſchafft 
enrwachfen, feirber als deffen Vormunder der Churfürftlihen Wuͤrde 
entfegt , und die Chur-Lehen und Regalien noch nicht empfangen. 
Er verfichere fie hiemir,, daß fie bey ihm für difen unruhigen Sürften 
nimmermebe .eine Verſoͤhnung erlangen würden „er hätte Dann zuvor 
den Bifcböffen von Trier und leg, Pfalsgrav Ludwigen und Grav 
Uleicben von Würtenberg die ihnen abgedrungene Verfcbreibungen 
inir allem, deffen er fie entfege, wieder ausgehändigt, Pfalsarav Phi- 
lippfen das Churfürftenchum, ihm dem Rayfer die Kandvogtey im EL 
faß und das. dem Reich heimigefallene Land Spanheim völlig abgerrer- 
ten, ‚auch zu Abtrag feines Srevels als Poenfällig 32000, fl. zur Aay- 
ferlichen Ranımer bezahlt. u 
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Ungeacht difes ftarfen Verweiſes fole Grav Ulrich den Kanfer im Septem⸗ 
ber nach Trier begleitet haben, welches aber verfchiedene Umftände zweifelhaft 
machen (ss)... Herzog Carl von Burgund erfchiene daſelbſt in der Hoff 
nung vom dem Kayfer Die Königliche Erone und Titul zu erlangen, , Der Kav: 
fer hingegen chmeichelte fich die Burgundifche Prinzeßin Maria als eine Braut 
für feinen Sohn Marimilian Davon zu tragen. Beedes wurde Damals Durch 
des Kayfers unvermufheten Aufbruch) vereitelt Ct). Doch erlangte Gran Heins 
zich von Herzog. Carln mit leichter Muͤhe die Bewilligung su dem Uracher Ders 
trag. und. weil er fich nicht felbften ftellen und die von Burgund rührende Le: 
Br empfangen Fonnte, fo gab der De den 4. Octobr. Demfelben einen In⸗ 

we und Anftand, bis es ihm fügfich wäre die Lehen zu empfangen, Damit er 
aber gleichwohl an der Befigergreifung folcher Lehen nicht gehindert wuͤrde, fo 
b er ihm einen Befelch an feine Amtleute, daß fie bem Graven nicht entgegen 
eyn oder Be ſchwer machen follten (u). Dife geſchahe 
aber erfi zu End des Jahres, indem er fa den 29. Dec. von der Stadt Moͤm 
pelgard uldigen ließ. Grav Eberhard hatte ſeine obgedachte Raͤthe darzu ab⸗ 
geordnet und Gran Heinrich ſieß durch Ulrſchen, einen unehlichen Sohn Grab 
Zudwigs, Techanten Der Stifftsfirche zu Diömpelgard und Probfen des Sot 


en rurni ayah re $ 

> (ss) Müller del. 559 6. 8. | | 

) Kremer Gefchichte Chusf. Fridrichs L 5. pag- 488- 
6) vid. Bo, aum. —8ß. 
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zu Stuttga d, ber Burgerfchafft den Vortrag thun, meil er der deuffchen und 
franzöfifchen Sprache mächtig war, daß er ihre Rechte und Freyheiten eydlich 
- Beftetigen wollte, Dagegen aber von ihnen auch den Huldigunge⸗Eyd erwarte (w). 
Gran Eberhard war gleichfalls mit dem Kanfer zu Trier (ww). Es wird ſei⸗ 
ner in PBelchreibung der von dem Herzog Carln mn Feyrlichkeiten nur 
allein, Gras Ulrichs hingegen niemals gedacht. Während derfelben gefchahe der 
Qurniere Meldung, welche Denen Burgundern etwas fremded waren. Der Kay 
ſer machte Auſtalt zu einem folchen Stechfpiel. Grau Eberhard von Würtens 
berg und Gran Albrecht von Hohenloh machten den erften Auftritt dabey. Sie 
taren beede mit braunen bamaftinen Nenn» Röclen befleidet, und vor ihnen 
titten 4. Edelfnaben , welche ihnen die ‚groffe Langen vortrunen. Dife und ihre 
Pferde waren ebenfalls mit braunem Damaft bekleidet. Die Graven rannten 
flarf aufeinander und thaten ein fo ritterlich Treffen , daß die ſtarke und beys 
nahe 3. Finger. dicke mit eifernen Zacken befchlagene Langen zu Trümmern flogen 
und fie Dennoch alle beyde auf ihren ‘Pferden figen blieben. Der Herzog, wel⸗ 
cher dergleichen Spiele noch nie gefehen hatte, mußte über die Stäsfe und Ges 
ſchicklichkeit erftaunen (x). Ob difer Grau Eberhard aber der ältere oder jüns 
pt geweſen, möchte ich nicht beſtimmen. Pregizer hält ihn für den ditern. Es 





cheint aber, daß e8 der jüngere gemefen „ weil derfelbe an Herzog Carls Hof 
erzogen worden und bey difer Gelegenheit feinem ehmaligen Wohlthaͤter wieberumg 
aufwarten koͤnnen. Cr war dabey ein groffer Liebhaber von Reifen und Thurs 
tieren und wurde zu Trier. nicht als ein regierender Grav gehalten. Wie dem 
aber ſeye, fo übergab Grav Heinrich feinem Water und Bruder feine Fordes 
Ems an'den Chyrfürften von Maynz, welcher ihm das für die Abtrettung der 
dadjnforie verfpröchene Leibgeding von etlichen Fahren her. ſchuldig geblieben 
—— für das verfallene, als auch zukuͤnftige, ohne etwas dafuͤr ſich aus⸗ 
ſingen. ee at a 


— 


11 1 — 6 
16 00 — a ' D3 NE 7 s 8 
RR) Altes; pieces & Proces ehtre la Maifon de Wirtenberg &t. Tom. l.p. 51; 2 


Iu’p \* s i ‘ F ah 3 ' d t 
-* (ww) wid. Chron. magn. ‚ad ann.1473;: Haduit die, quinta poft Francifchsönfehler 
4 in EETE Due Le; de Burg a Serenifimam nn Fridericam Rom, 
- Imperatorem, Maximilianum ejus filium cam omnibus ducibus , comitibus & Baro- 
nibus, qui Treviris erant cum Imperatore . „„. Imperator:eircd horam nonam ahte 
meridiem cum prznominato populo vifitabat clauftrum $. Maximi. Præceſſores ejus 
erant bene armati & induti quoad ladum militarem Comes Eberhardus de Wistem- 
berg, Vitus de Rechberg, Joannes Speth, & Wilhelmus da Weinwu 


RUmr 14:09 | Pia Ss 
(x) Wuͤller d.l c. 33. $. 6. & 7. Pag. 566. u 


« 
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5. 68. 


Pregiger (y) meldet, daß Gran Ultich nach feiner Heimkunft von Trier 
ben 14. Augufti Das Prediger» Clofter zu Stuttgard geftifftet habe, Er hatte 
aber fon im Anfang difes Jahrs das Vorhaben darzu gefaßt und von dem 
Be die Berilligung darzu erhalten. Den 14. Aug. aber kamen diejenige 


redigers Mönchen zu Stuttgard an, welche den Bau und Einrichtung des . 


. Elofters.beforgen follten. Den ganzen Verlauf difer Stiftung habe ich in den 
Kirchengefbichten erzehlet. Hier aber muß ich bemerken, daß diſer Crav im 
er Jahr 1474. wegen feiner dem Prediger» Diden biyeugten Gewogen⸗ 
eit nicht allein für feine Perſon, ſondern auch feine Gemahlin und beebe Soͤh⸗ 
ne Eberhard und Heinrich in deſſelben Brüderfhafft aufgenommen worden. 
Vermoͤge derfelben wurden fie aller Verdienfte und guten Werte des Ordens, 
nemlich aller Meßopfer , Gebethe, Predigten, Faften,, Caftenungen, Wachs 
famfeit 2c, theilhafftig, Daß fie in Dem Leben und Sterben folche genieffen folk, 
ten, als ob fie biefelbe feibften verrichtet hätten Cz). , Gerner hatte der Kapfer 
eine Furſprach bey difem Graven für Wolfen von Zulnhard eingelegt , Daß er 
ihm die Anwartſchafft auf die Propftey des Stiffts zu Göppingen nach dem Ab» 
gang Sigfrid Schweickers verfichern möchte. Sein Vater Heinz von Zuͤln⸗ 
ard war des Graven Vogt dafetbft und mochte allem Vermuchen nach wenige 
Hoffnung haben feinen Wunſch erfüdt zu fehen, wann er nicht von ber Kapfers 
lichen Fürbitte unterftüget würde. Indeſſen erhellet daraus, Daß dife Propſtey 
von den Graven von Wuͤrtemberg zu einem fogenanten geiftlichen Lehen gerüvet 
babe und der Kapfer den Graven um die Belehnung erfuchen müfen , doch, 
aß er bem Biſchoff von Coftanz foldhen vorzuftellen verbunden gewefen (a). 
Seines Vogts zu Nürtingen Sohann Kellers Sohn, Sywon Kelern gab er 
ebenmäßig Die Anwartſchafft auf Die fart zu Nürtingen , wann der damalige 
farrer Sodann Schair vom derfelbigen abgienge (b). Der Gran harte das 

$ Patronatus difer Kir-he, welches Recht er Caſten⸗Vogtey verdeurfchet. Und 
endlich erlaubte er dem Abt Berchtold und dem Convent gu Adelberg bey. einem 
Burger von Ehlingen 400, fl. aufzunehmen (e). Bey allen Difen drey Bewil⸗ 
aber ift zu bemerken , daß im des erſtern Des Grav ſich allein Des Tis 


tuls 
(y) Ephemerid, Wittemb, Pag. 14 - 
„2 vide Bepl. num. fo. ee 
(a) wid. Deplı num u... 
(b) vid. Beyl. num. 63, FJ | . 


(e) vid. Beyl. num. 63. 


’ 
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tuls einer Graven von Wuͤttenberg bedienet weil er ſolche vor Errichtung des 
Uracher Vertrags von fich gegeben hatte, In den beeden andern aber nennete 
er fich ſchen einen Graven von Würtenberg md Moͤmpelgard, weil es in fol 
dem Vertrag aljo abgeredt ware. 

4 69, 

Grav Eberhard hatte zwar nunmehr in difem Jahr 1473. die Gravſchafft 
Diömpeigard mit den daszu gehörigen Herrſchafften Granges , Eflobon , Cler- 
val, Paflauane, Reichenweiler und Harburg dem gemeinfhafftlichen Nutzen des 
Haufes AWürtenberg aufgeopfert. Cr befam aber an Ländereyen Dagegen den: 
Theil an der Burg und Stadt Sulz, welcher Gran Ulrichen gehörte und dar⸗ 
zu Die Hertſchafft Wildberg und Bulach. Fünf Jahr zuvor hatte er von Dies 
polden und Burkarden von Ehingen ihren Theil an den Dörfern Braitenholg 
und Entringen erfauft. In difem Jahr 1473. bothen ihm Conrad und Erafft 
von Hailfingen ihren Theil an bemeldten beeden Dörfern gleichmäßig sum Kauf; 
an, welchen er 2800, fl. dafür begahlte., Das Dorf Witlinsreyler in dem 
Dornftetter Amt gehörte vormals Den Edlen von Neuneck. Als aber Diepolt 
son Neuneck Hannfen von Liebenftein Tochter heurathete und ihr wegen ihres 
— die gewoͤnliche —— thun ſollte, ſo gab er ihro das Dorf 

ittlineweyler zu einem Wittumguth ein. Nach feinem und feiner Wittib fruͤh⸗ 
zeitigem Abſterben ſollte es auf feine Brüder Pfoſten und Martin von Neuneck 
fallen, fie. kounten aber Hannſen von Liebenflein , auf weichen diſe Forderung 
zuruck gefallen, die zugebrachte Heimfteur nicht abtragen. Difer entichloß fich 
alio Das Dorf an Gray Eberharden um 3275. fl, zu verfaufen , Doch unter der 
Bedingung, Daß , wann bie von Neuneck immer 14. Tagen ihm 1000, fl. bes 
zahlten, der Grav ihnen ſolches zuruck geben follte. Der Kauf blieb aber ums 
verrückt und das Dorf wurde den zy. Maji an Grad Eberharden übergeben, 
Mit Gran Foß Niclas won Zollern verglich er fich wegen der Leute im Killer, 
thal und Schoͤnbuch. Vermãg deffen Gran Eberhard jenem feine Leute, Gu 
ten, Güter und Gercchtigfeiten, welche Grav Eberhard zu Fungingen, Starzla, 
Killer, Hufen und Burkadingen neben andern Güften, welche aufferhalb im das 
Killerthal gedient hatten , übergab, —— — der Grav von Zollern 
diſem feine Leute, Guͤlten und Güter gu Schlaitdorf, Niet, Doͤrnach ımd. 
Haͤßlach mit ihren Getechtigkeiten. Er mußte ihm auch gegen Grav Eberhards 
Hölgin und Waͤlden im Killerthal die Nutung und Gerechtigkeit im Schön 
buc altretten. Cs wurde ferner den 8. Man verglichen, daB, wann wegen 
ſolchen Tauſchs Stritt entflunde, Gran Eberhard aus nachfehenden — ds 
z N, 
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Mäthen , nemlih Märfen von Hailfingen, Wilhelmen von Urbach, Caſpar 
Mempen und Wernher Schenken einen Obmann geben und jed:r Theil * 
erbare Mann darju ſetzen ſolle. ar: 
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Das Jahr 1474. machte fich durch Grav Eberhards Wermählung merks 
würdig. Dann als Grav Eberhard der ältere bereits 29. Fahr alt ware , fo 
entfchloß er fich erft eine Gemahlin auszuſuchen. Marggran Albrecht von Brans 
benburg trug ihm durch Gran Ulrichen feine Baafe, Barbara, Marggran Lud⸗ 
wigs von Mantua Tochter, an. Dann defien Gemahlin war Marggrav Als 
brechts Bruders Tochter. Er fchickte fogleich feinen Rath Georgen von Ehin— 
gen dahin, welcher feine Werbung glücklich. verrichtete. Der vierte Tag Jolii 
war zur Dermählung auserfehen. Der Braut Herr Water begleitete fie und 
lieferte fie in die Arme ihres Bräutigams, welcher ihnen. Grav Georgen von Wer⸗ 
Denberg, Hannß Wernhern von Zimmern und Hann Truchfeßen von Walde’ 
burg bis nad) Kempten entgegen fchickte. Marggrav Albrecht von Brandens 
burg, bie Bifchöffe von Augfpurg und Speyr , die Pfalsgraven Otto und 

hilipp , Grav Ulrich von Wuͤrtenberg und Gran Eberhard der Füngere mit’ 
ren Semahlinen, des grävlichen Bräutigams beede Schweſtern Mechtild und - 
Elifabeth von Hefien und Naffau, nebft ihrer Frau Muter der vertittibten Er 
Herzogin von Defterreich , Marggrav Earl von Baden und der Biſchoff von 
Coſtanz, 22. Graven und eine Menge von Freyherrn und Edeln, welche in 
Grav Eberhards Dienften ftunden, machten den Hof prächtig und. man zählete 
mit den Würtenbergifchen Praͤlaten und Reichsſtaͤdtiſchen Abgeordneten und ih⸗ 
ren Dienern 14000, Gaͤſte. Weil die Stadt rad) eben nicht groß ift, fo muß 
man fich wundern, wo alle diſe Leute Interfchlauf gefunden haben, Man Fan 
aber defto;leichter begreifen, daß 165000, Laib Brod, 4. Aymer Malvafier,' 
22, Aymer Rheinwein und soo. Aymer Landwein aufgesehret worden. Mit 
weitläuftiger Beſchreibung diſes Beylagers gedenke ich nicht befchmerlich zu 
ſeyn (d). Gleichwol muß ich bemerfen, daf die Mannsperfonen ihre eigene, 
und das Frauenjimmer auch ihre befondere Tafeln gehabt und erftere herrlicher, 
als) diſe gefpeifet worden. Dann nad dem Empfang der graͤolichen Braut 
wurden den 3. Julii auf die Herrentafel 15. Schuͤſſeln und auf die Frauenzim⸗ 
mer⸗Tafel nur 8. Speiſen aufgetragen. An dem Tag des Beylagets wurden 
auf der erftern 22, Richten und ein Schaueffen, für dife aber nur 12. eat 
aufs 
(4) Man febe eine weitlaͤuftere Beſchreibung in Steinhoferd Wirtenberg, Chronik. 
P. III. pag. 223. fegg. 
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aufgeſtellt. Die Frauensperſonen ungeacht eine Erzherzogin und etlich Fuͤrſtinen 
darunter begriffen waren, twurden Darinn den Graven, Freyherrn und Edlen, 
welche in der Graven von Wuͤrtenberg Dienften ftunden, gleich gehalten. Man 
muß denmarh das Fravenfimmer mit ganz andern Augen, als heut zu Tag, an 
fehen und Demfetben wenigere Höflichkeit erwiefen haben. Die andere 

lung war der Graͤvin Ehfaberh , welche Durch Das Abſterben ihres erflen Ge⸗ 
mahls Gran Tehannfen von Waffau in einen frühgeitigen Wutibſtand gefegt 
worden. PB falsgrav Friderich fuchte ihro einen andern Gemahl und durch Defien 
Rath wurde fie an Gran Heinrichen von Stollberg vermaͤhlet. Das Beylager 
wurde aber erſt den 4. Det, volljogen. 





9. 71. 


Bey allen diſen erfreulichen Vorgaͤngen hatte Grav Ulrich Urſach betruͤbt 
zu ſeyn. Dann es betraf ſein Hauß das harte Schickſal, daß ſein Sohn Hein⸗ 
rich von Herzog Carln von Burgund gefangen genommen wurde. Erjherzog 
Sigmund hatte an denfelben den Eydgenoffen wehe zu thun und einen mächtigen 
Feind ihnen zu einem böfen Nachbar zu machen feine Gravſchafft Pfirt, Sunt⸗ 
gow, Breyßgow, Elfaß und andere Defterreichifche Lande verpfändet. Dee 
Herzog feste Petern von Hagenbach zu einem Landvogt im felbige Lande, wel⸗ 
her nicht nur daſelbſt feine Gewalt mißbrauchte, fondern auch alle benachbarte 
Fuͤrſten, Bilhöffe, Elöfter und Städte plagt. Man madıre bey Dem Herr 
408 Vorftellungen, weldye Fein Gehör fanden. Die ihm anvertraute Unterthas 
nen wurden ſchwuͤrig und Die Nachbarn fuchten ſich durch em Bündnuß zu heis 
fen, welches Erzherzog Sigmund ſelbſt mit den Bifhöffen zu Baſel und zu 
Straßburg , und den Städten at Pafel, Colmar, Schiertftatt und 
ber Gravſchafft Mömpelgard machte. König Ludwig in Franfreich verband fi . 
auch mit ihnen. Der Eriherzog erbothe fich die Pfandſchafft zu loͤſen und Die 
Endgenoffen hoffen Das Geld darzu her. Aber Earl wollte nichts daven ho: 
ren. Um der Tyranney ein Ende zu madıen nahm die Stadt Breyſach dem 
von Hagenbad gefangen, ſchlugen ihn auf Die Folter , ſprachen Das Todes» 
Urtheil über ihn und Jieffen ihm das Haupt ge be Herzog Earl gerieth 
über Difes Verfahren in eınen ſolchen Zorn, daß er allen verbuͤndeten den Unter⸗ 
gang drohete, Grav Heinrich von Würtenberg, welcher kurz zuvor den Her⸗ 
jog mit zoo, Pferden durch) Das Elſaß begleitet und ihm alle Ehre erwiefen hats 
te, mar. der erfte, welcher die Rache fühlte, Er vermuthete ſolche nicht und 
renfete Durch des Herzogs Lande, welcher ihn unmeit Luremburg auf der Straffe 
anfallen und gefangen nehmen lich , . er an dem Buͤndnuß für Aut 

el⸗ 
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Perſon keinen Antheil genommen hatte. In ſolcher Gefangenſchafft wurde er: 
fehr hart gehalten. Des Herzogs eigentliche Abſicht war aber kängit dem Rhein 
ſich aller Sande zu bemeiftern und «in neues Reich aufzurichten weiches ſich von 
Der Nond⸗ See ambis an das mirtelländische Meer erflrectemfolles - Dw:@srap,: 
ſchafft Moͤmpelgard folte auch ein Theil davon werden und: cr beiaserte Die! 
Stadt: Dann es lage deutſche Garniſon darinn, welche ihres Herrir Gefam 
genſchafft zu rächen öftere und meiflens gl'ckliche Einfäle im die Burgundiſche 
Lande wagte. Die Stadt Moͤmpelgard war nach damaliger Art ſehr veſt und 
die Beſatzung that. tapfern Widerſtand. Der Herzog zweifelte an der Erebe— 
rung und gedachte Die Beratung auf cine andere Weiſe jur liedet gab zu bringen; 
Dann er ließ auf dem nahe gelegenen Krottenberg ein ſchwarz Tuch ausbreiten, 
worauf Grav Heinrich hinfnien und, den. Nachriehter hinter ihm ftehend fehen 
mußte. Dem Commendanten aber wurde beditten, daß der Grav, fein Herr,. 
enthauptet werden follte, wenn die Stadt frch nicht ergäbe... Difer ſchlug es aber: 
ab,, weil er nicht: allein Grav Hemwtichen, jondern auch den übrigen. Graven von: 
Würtenberg verpflichtet. maͤre. Er müßte zwar geſchehen laſſen wann der Herz 
zog feinen Herrn auf eine folche geausame Weiſe hinrichten hieß, “gebe ihm aber 
gleichwohl gu bedenfen , mas für unanstöjchtiche Schande: er davon haben wiir, 
de, welche einem folchen Furften ſehr übel auſtehen müßte... Solche Standhaf 
tigfeit erhielt Dem Graven das Leben und bewoge den Herzog die Belagerung: 
aufzuheben. Indeſſen mußte Grav Heinrich dennoch fo lang. gefangen bleiben, 
bis ihn der Tod des Herzogs in.dem Jahr 1477. befreyete,. . — 
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Eben diſer Herzog hatte damals auch zu andern Unruhen zwiſchen dem Kay 

fer und. ihme Anlaß ‚gegeben. Dann das Erz, Stifft Coͤlln hatte den einige; 
ahre zunor ermählten Erzbiſchoff Ruprechten, einen gebornen Pfalzgraven vom: 
hein, ats untücprig abgefegt und hingegen Landgraf Hermenn von Heffen zu) 
diſer Wuͤrde erhoben. Der Papft und Karſer nahmen fich des legtern an, als 
Ruprecht nicht weichen wollte, Difer nesdete fich an feinen Bruder , Pfalz 
gran Ssridrichen und den Herzog von Burgund, welcher fich ein Vergnügen 
machte dem Kanfer entgegen zu ſeyn, weil er ihm vor einem Jahr die Burgun⸗ 
diſche Crone wicht aufgelegt hatte, ungcacht ale Anftalten darzu gemacht war 
rem: Das. ginge Churfuͤrſtenthum Cöln fiund in Gefahr dem Deutichen Reich 
entriſſen zu werden, meik der Erzbiſchoff gefährliche Verbindungen mit dem Her⸗ 
zog eingegangen und ihm Hoffnung gemacht hatte foiches feinem projectie.ten 
Burgundifhen Reich einzuverleiben, Der Kayfer kam dadurch in grofks * 
* raͤn⸗ 
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bränge.: In diſem verwirrten Zuftand ließ derſelbe an. Grav Eberharden ein 
ernfthafftes Schreiben abgehen. - Er fleilte ihm die Dem Reich obſchwebende Ges 
fahe und Schaden-teßhafft vor Augen und führte ihm dasjenige , was feinem 
Better Grav Heinrich widerfahren, zu Gemüthe. Endlich begehrte er von 
ihm, daßeer Ihro Majeſtaͤt ſchleunig feinen. getreuen Math und Untermeifung 
mittheilen möchte, damit er ſoͤlchen ſchweren Laſts entladen .und das Stifft 
Coͤlln als ein Churfürftenthum und Glied des Meichs bey demfelben erhalten 
werde (ec). Was er dem Kanfer geratyen, babe ich nirgends gefunden. Bes 
Fandt ift aber, daß Herzog Earl in eben diſem Jahr 1474. Die Stadt Neuß zu 
belagern angefangen. Der neuerwählte Er biſchoff Hermann" befand ſich felbft 
darinn und wehrete fih 171. Monathe fang init gröfler Tapferfeit. Er vereitels 
tedem Herzog 56.!Stuͤrme. Endlid fam ihm der Kanfer und das Reich mit‘ 
‚einem hören Kriegeheer zu Huͤlf. Kein Theil wollte ein Treffen wagen, weil, 
der Kanfer ſeinem Feind zwar an Macht überlegen ware, aber befärchten 
mußte, daß bey einem unglücklichen Erfolg Erzbiſchoff Hermann dem Herzog 
indie Hände gerathen dörfte, welches man Doch fergfältig zu vermepden hatte. 
Der Herzog war bey dem groffen Verluſt feiner Leute in den vielen unglücklichen 
Stuͤrmen ermuͤdet und dürfte ſich im nichts entfcheidendes einlaffın. Nachdem 
alſo beede Theile eine Zeitlang einander im Angeficht ftunden, fo hebte der Her⸗ 
zog ungefehr die Belagerung auf (FT). Gran Ebberhard der Ältere mar felbs 
fen auch mit 320, Pferdten, 300. Fußfnechten und 120. Wagen bey diſem 
MReichsheer , zu welchen er den 6. Marti 1475. ftieß. Als zwiſchen dem Kaps 
fer und dem Herzog Unterhandlungen zu einem Frieden-gerflogen wurden, bes 
gleiteterr.einige Burgandiiche Neun den Paͤpſtlichen Legaten bis zur Vorwache 
der Kahſerlichen Armee. Grav Eberhards Leute waren eben daſelbſt. Sie 
fielen die Burgundiſche an und nahmen ihnen, was fie an Geld und Silber = 
Jun? a P 2 l 





Ce) vid. Beyl. num. 64. | 

(f) Nucler Chronogr. gun. jo. pin arg. elite. Tin de aımo 15:8. Anno dũi MCCTCLXNITT. 
Carolus Dux Burgundie Nuwiun Cotanienfis agri oppidum obfedit caufaın præ ſe fe- 
T zens, quod Archiepiſcopum Colonienlam Rupertum fibi fordere & necelliradine fanguinis 
junctum per capitulares ejusdem eccle ir vi & infolenter ejectum & ſpoliatum refti- 
wuere ‚pretenderer. Sod cum innoruiller Kriderico imperatöri , (quad iden Carolus 
- advscatiam Archiepifcopatus Colonienfis, quæ ad imperium pertinet, jure hæredita- 
rio ſuſcepiſſet de manu archiepilcopi, veritus ne ſie pulcherrimum Germanie mem- 
bnum ufimparer , exescitum conferipfit faris juftum. Interea tamen Carolus variis mo- 
die opdum expupnare, fruftra ranıen , adnifus eft, tandem Imperator veniens caftra 
\i » Jua haud.progal & calteis Garoli coliocavit , habiti funt varii tractatus paueis noti, 
ad extremum Uarolus ohſidlonem Cvit ac crematis caftris cum omnibas copiis abi- 
vit. Duravit a. hæe oblidio annum integrum. Conf. Bohrmus in vita Alvert Ill. 

Nuffiam anno &c. 744’ menfes undecim & ardiflime premit confederatam urbein. 
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ſich hatten , ungeacht der Legat ſolches ju vermehren fuchte (2). Du 23. Maji 
führte Gran Eberhard das S. Georgen - Fähntein als ein Schwäbifcher Grav, 
weil es alfo verglichen worden, daß die Franken und Schwaben je einen Tag: 
um den andern damit abmechflen follten Ch). Weit Grav Ulrichen, als dem 
ältern Öraven von Würtenberg , obgemildtermaflen das Reichspanier zu vers 
wahren oblage, fo batte Grav Eberhard nichts Damit zu thun. 





4. 73. 


3 bemeldtem Zahr 1474. erhandelte Grav Eberhard von fernem Land⸗ 
bofmeifter Hannfen von Yubenhofen das Dorf Wilmadingen. Ber Zeiten ga 
hörte es den Edlen von Liechtenftein ‚welche es aber in dem Fahr 7428. an eis 
nen andern Edelmann Hannß Schwelhern um 1200. fl. verkauften. Deffen 
Tochter heurathete einen von Sachfenheim und gr Sohn verkaufte das Dorf 
im Jahr 473. an Grav Joß Niclauſen von Zoern , welcher zugleich von 
Eonrad von Fürf in einem geſamten Kauf das Schloß Höllenftein nebft den 
Dörfern Stetten und Herſchwaͤg und einen Sof zu Erpfingen Fäufich an fi) 
brachte. Hann von Bubenhofen gab dem Giraven das Geld darzu und Dumge 
fi dabey aus, daß man ihm Das Dorf MWilmadingen zu Lehen geben moͤchte. 
Ehe aber ein Jahr vergangen war , fo verfaufte er ſolch Lehen und den Hof zu 
Erpfingen an Grav Eberharden, welcher ihm Dagegen feinen Theil an den Dörs 
fern Nufra -und Kettenacker, wie auch die Burgfidlle Border, und Hinter 
Liechtenftein mit der Vogtey und alten Zugehörden mit der Bedingung übers 
ließ, daß er von der Herrſchafft Wuͤrtenderg den Kischenfag nebft den zu der 
Burg Liechtenftein und dem Dorf Nufra gehörige Waldungen zu Lehen cms 
pfangen und tragen ſolle. Weil einige Rechte und Güter zu Nufra noch frits 
tig waren , fo verfprach Grav Eberhard ſolches richtig zu machen und Dannf 
von Bubenhoſen behielt einen Theil an dem Gericht zu Wilmad ingen zu feiner 
Sicherheit zurud, Es fam aber ſchon im Jahr 1477. alles in feine Richtigkeit, 


$. 74 


Yg) Obrecht de vexillo Imperiali. e. 4. pag. 87. Uff den obgenant Donrflag rite der 
regat von dem burgundifchen Here , gab im dep Herzog zwen Knecht zu in zu 
geleiten, denſelben ouch der Legat Gelat zuſagt biß gen Suntz und wider an ir 
gewursame indem koniment etlich unſers Herren Gr. Eberhartz von no 
Diener , als die uff der Wart warent B fünder machdem man fürster sohe’diefel: 
ben an, moment inen Geht auch ytlich Siiber in der Geftcht, das der Legat 
far ſeibs miche Mache hette fie zu geicuem 


(b) Muͤller Reichstagstheatr. V. Torfeik cap. 71. pag. 702. 
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Machte nun das Ersftifft Coͤlln groſſe Bewegungen im dem Reich , fo ent 
fund in Schwaben gleichfalls eine Uncuhe wegen der Wahl eines Biſchoffs zu 
Eoitanz. Bisher fah Hermann auf difem Stul. Weiler aber regen hohen 
Alters dem Biſtum nicht mehr vorftehen Ponnte , fo bath er Papft Sixtum IV. 
ihm Ludwigen von Frepberg, bisherigen Epiftier der Kirche zu Coftanz und Lehr 
rer der beyden Rechte zur Regierung beyzugeben , Damit er nad) feinem Abs 
fierben oder durch feine Abtretung der bifchöfflihen Würde ihm nachfolgen 
möchte. Der Papft bereilligte folhe Bitte. Das Capitul hingegen fahe folk 
es als einen Eingriff in die erft in dem Sfahr 1448. errichtete Concordata 
Nationis Gerivanicz an und erwählten Grav Dtten von Sonnenberg zu einem 
fünftigen Bifchoff und difer nahm auch wider des Papfts an ihn und das Ca⸗ 
pitul gethane Warnungen Befis von dem Stul. Gleichwohl ſchickte er feine 
Gefandte nah Rom um den Papft zu geroinnen. Etliche Monathe lang wurs 
de ihnen gute Hoffnung dDafelbft gemacht und verfpromen , daß man allmeg die 
Concordara halten würde, doch müßte aud) alles nad) Ordnung des Rechten 
gehandelt werden, damit niemand einige Urfach zu PFlagen habe, Der Kapfer 
fhrieb an den Papſt und Die Cardinaͤle und erinnerte fie , daß fie Die gefcher 
hene Wahl den Concordaten gemäß handhaben folten. Die Erzherzogin Mech⸗ 
tild von Deflerreih , Grav Eberhard der ältere, die Eydgenoffen und fonften 
viele andere Graven und Herrn nahmen ſich des Graven von Sonnenberg an, 
Altein alle Dife Bemühungen waren vergeblich. Niemand hatte weniger in dem 
Sinn Verträge zu halten , als der Paͤpſtliche Stul, Er murde mur defto mehr 
aufgebracht fich an Die Concordaten nicht zu halten , wie es der Kanfer und das 
deutfche Reich aufnahme , als fo viele Erinnerungen deßhalben an ihne ergiens 
gen, Endlic bedeutete man den Abgeordneten des Eoftanzifchen Capituls und 
des erwaͤhlten Biſchoffs ganz dreuſte, daß fie wohl rhun würden, mann fie 
ohne den Entſcheid zu erwarten nah Hauß giengen. Sie gehorchten Difem 
Rath und die Päpftliche Bulle folgte ihnen gleihbatd nad. Sie belegte alle 
diejenige mit dem Bann , tweldye Ludwigen von Freyberg nicht für einen Bis 
ſchoff erfennten, und erflärte des Dttens Wahl für unfräffrig und unguͤltig. Et 
mas unerhörtes war, daß die Päpftliche Canzley ſolche Bullen an Wechſelhaͤu— 
fer zu Venedig ſchickte, wo man fie mit vielem Geld auszulöfen genöthigt war, 
meil man nicht mußte, mas der Anhalt wäre und gröffere Hoffnung zu einer 
gedeplihen Entſcheidung gefaßt hatte Ci). Difer beſchwerte fi Darüber durch 
ein gedrucktes Ausfchreiben,, worinn er . Gegentheil für untuͤchtig ai 
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und zu erfennen gab, dag ihm von Rom aus zuverlaͤßige Briefe zugekommen 
feyen, daß man Die Baͤnne und Poenen nicht achten follte,, welche su Gunſten 
Ludwigs ergangen ſchen. Er warnete Depwegen- jedermann und verficherfe,, 
J Die Köpferlihe Maieſtat ſich diſer Sache der, ganzen deutſchen Natjon zu gun 
tem annehmen müßte, Woͤrklich beſtetigte ihn auch den 3. Jau. 1475. Den Kaya 
ſer als enen eh paͤhlten Dſchoff und fuchte Die Concordaren handhaben. 


ii. : 5. 75. 


Bey diſem Handel nun kam Grav Ulrich ſehr in das Gedraͤnge. Herzog 
Tiamund von Oeſterreich beächr e an iha, daß cr Ludwigen von Freyberg, ſei— 
n Rath, bey dem Papſt durch ein Schreiben anempfehlen moͤchte. Als die 
ydgenoffen folches vernahmen, föhrieben fie. den 15. Januar, 1475. an den Gras 
ven, daß fie an dem Eintrag, weichen der son Freyberg thue , gar feinen Ge— 
fallen haben, fondern das Stifft bey feiner Gerechtigkeit handhaben wollten, 
wie fie auch ſolches ſchon dem Päpftlichen Hof und dem Herzog von Mapland 
wiſſen gemacht hätten. "Sie barhen Demnach den Giraven fi) nicht gbwendig 
nahen zu laſſen, fendern das Stifft Coſtanz bey feinem-alten'Herfommen zu 
fügen. Diſet erklärte fich hierauf gegen ihnen bis zu Austrag der Sache un 
partheyifch zu fen. Indeſſen befletigte der Papft den von Freyberg nochmals 
und diſer begehrte den 29. Mart. zu verfchaffen , daß feine Priefterfchafft ihm 
und den Püpftlichen Befehlen gehorfam und anhängig ſeyn möchten. Der Kay 
ke ließ aber an Grav Ulrichen unter dem 9. April ein fharfes Mandar ergehen 
9 Verlierung aller Gnaden, Freyheiten, und Rechten und hey Poen von Tooo, 
art Goldg den von Frepberg nicht, fondern den Graven von Sonnenberg 
foider alles Fürnehmen zu ſchoͤten CK). Die Eydgeneffen der ficben Orte vers 
eigen ſich eben damaͤls zu Zug und dieffen den 24, April nochmals ein Schreis 
en an Grav Ulrichen ergeben, worian ihm vorgehgiten wurde, daß dife Site 
gung einmal mit den Concordaten deutſcher Nation nicht beftchen Eönnte, weis 
)e doch er Grav zu handhaben fchuldig wire , auch feine- Prieſterſchaft lich 
bisher gegen dem Stift nicht erklaͤrt Bitte, welchen Theil fie guhangen wolten. 
Er müßte Die Concordaten handhaben und bey feiner Priefterfchafft Daran feyn, 
ſolches zu beobachten. Bay folhen Unfinden erfundigte er fich bey feines Vet⸗ 
tern Grav Eberhards Näthen, was hierbey zu thun wäre, indem er auf der eis 
nen Seite den harten Paͤpftlichen Bann und auf der andern Seite die Kanfers 
Fa Ungnade foͤrhtete. Dife ertheiten ihm den Rath in ihres Herrn Abroes 
enheif , als welcher ſich Damals noch bey Dem Kayfer zu Coͤlln befande , daß 
er 
“ (k) vid. Beyl. num, 66. I 
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er ınd.die Erzherzogin Mechtild mit jhren Pröfaten, Prieſterſchafft und zuges 
wandten cine eigne Appelldtion beareifen, und damit Die Befchmerung des Banng 
entfräften möchten. Gran Ulrichen gefiel diſer Rath nicht, ſondern wollte vors 
her die Geiſtlichkeit feines Sander vernehmen, was ihre Geſinnung wäre, Zu 
welchem Ende ir dem Prepſt zu Stuttgard befahl alle in das Biſtum Coftang 
gehörige Geiſtliche auf den 5. Juln gen Plochingen zu befcheiden und ihren 
Rath anzuhören, was zuithun ſeye. Zu diſer Verſammlung ordnete er nurges 
dachten Probſt, Hannfen von Stetten, einen Ritter und feinen Geheimſchrei⸗ 
ber ab. Diſe berichteten an ten Sraven , daß, weil der Prieſterſchafft mchts 
vorgchaften worden von dem Willen des Graven difen oder einen andern Weeg 
zu erwaͤhlen, fo hätte diſe geſchloſſen, Daß fre ſchuldig ſeyen dem Papſt zu ges 
horchen. Sie wellten demnach, mann ihnen die Pürfttihe Bullen verfünde 
würden, ſelche auch ihren-Gemeitiden verfünden und den von Freyberg für ihs 
ren Biſchoff halten. Doch hielten fie für, ratbfam auch D. Ludwig Vergens 
hannfen um feinen Rath khieunig zu befragen, ob es dabey zu laſſen ſey. Bey 
ſolcher widerwaͤrtigen Verfaſſung widerholte der Kayfer den 10. Julii obige 
Mandaten an alle Meichaflände und befonders an alle Geiſtliche des Biſtums 
Eoftan (1), und Biſcheff Otto fchrieb unter dem 13. Oct. 1475. an Grav 
Ulrichen, daß das Srifft jederzeit befondere Achtung für ihn als einen Fürften 
des Meichs getragen und von ihm alle gute Neigung verfpührt hätte, Weil 
nun der von Freyberg dem Vernehmen nad) fuchen werde des Stiffts Gefälle 
in des Graven Landen niderfegen zu laffen , fo erfuchte er ihn ſolchem Anſu— 
hen Feine Statt zu thun (). ar 








5. 76 ne 


Um fich bey dieſen häcfelichten Umfländen ficher zu ſtellen ließ der Grav ein 
Bedenken von feinen geiftlichen Raͤthen flellen, welches abermals zu gunſten deg 
von Freyberg ausfiele: Die Gründe darzu waren, daß Diefer gelehrt und im den 
Eoncordaten nichts von dem Fall enthalten feye, warn ein Biſcheff einen Fürfes 
her (Eoadjutor) nöthig habe, mithin ſtuͤnde esdem Paͤpſtlichen Stuhl irey hier. 
inn einen zu ernennen, Der Gray hatte aber auch noch endere Urſachen auf 
diſe Seite zu tretten.. Ee lag ihm noch immer an feinem Cohn Heinrichen die 
Ersbifhöfflihe Wuͤrde zu Maym gu verfchaffen und verhoftevon Zeit zu Zeit vom 
dem Papft die Einwilligung oder Beſtetigung zu erlangen, meil gleichwohl der 
Dechant und Capitul ihm eine Verſchreibung gegebin, daß nad ae 

char M 
(1) vid. Bel. num 6 4 
(ll) vid. Beyl. num. 68. 
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Adolphs Tod berfelbe zu diſem Erzbiftum poftuliert werden follte. Das Eapitel 
hatteesdem Papft überlaffen hierinn die Verfügung zu thun, morinn diſer Fat 
von dem Coftanziihen unterſchieden wäre und Grav Heinrich ein befferes Recht 
als der von Freyberg hätte, weil feine Aufnahm den Eoncordaten nicht entgegen 

unde, Er hatte demnach Urfach den Papft ber gutem Willen zuerhalten und 

deinen Verdienſt zumachen. Der Kayfer hingegen wollte nicht einmal für Gr. 
Heinrichen ein Schreiben an den Papft ergehen laffen, mithin glaubte er, daß 
er gegen diſem auch Feine Berbindlichfeit ſchuldig ſeye. Er vermeynte aber den⸗ 
nod) heeden Theilen eine Genüge zu thun, mann er des Stiffts Zinnß und Güls 
ten in feinem Land ſammlen und aufbehalten, aber feinem Theil nichts geben ließ. 
Der Kanfer mar nicht Damit zufrieden, fondern befahl den 27. Nov. daß der 
Grav dem Stifft feine Frucht» Zehenden und Gülten zu Cannftatt aus dem Ars 
reſt laffen follte, widrigenfals feine Majeftät folhen Ungehorfam und Verach—⸗ 

tung ahnden wolle. Auf diefes hebte ee der Grav den Arreſt auf, ftelte aber 
den Pilegern frey fie nad) ihrem ‘Belieben, wen fie wollten, abfolgen zu laffen- 
Dife wollten nun die Einfünften weder dem einten , noch dem andern geben, weß⸗ 
megen Grav Ulrich ſich verantivortete, daß er feinem zumuthen oder zwingen 
Fönnte in den Bann zu kommen. Der Pfleger zu Elingen-gehorchte dem Kays 
fer, verurfachte aber Dardurch, daß die ganze Reichsſtadt in Interdict kam, der 
Gottesdienft aufgehoben wurde und die Todten unbegraben blieben. Diefes 
machte bey andern Gemeinden ein groffes Auffehen. Deffen ungeacht famen 
dem Graven verfchiedene Warnungen zu, daß erden Kayferlichen Befehlen nad» 
leben follte , indem feine Majeftät gefonnen fey die angedrohete Straffen an ihm 
zu vollziehen. Sie waren auch nicht vergeblih. Dann es wurde dem Graoen 
ein abermaliges Mandat vom 22. April 1476. zugefchickt , worinn der Kayſer 
allen Reichs » Unterthanen verfündete, daß ungeacht der bigherigen Befehle und 
ges Graven zu Landshut erft Fürzlich gethanen Verſprechens und Berficherung 
dlles Gehorſams derfelbe dennoch wider Die Kayferliche Majeſtaͤt, das Reich 
und ganze Teutfche Nation dem von Freyberg beyftehe. Um folchen Ungebors 
fams roilfen folten demnach alle Zöle, welche er vondem Reich habe, aufgehos 
ben und jedermann verborten feyn jciche zu geben. Difes that dem Öraven wes 
he, weil die Zölle einteägli waren. Er entſchuldigte fich demnach gegen dem 
Kapfer, daß er unmöglich glauben Fönne, oder daß feine Majeftät diſen Hans 
dei ernftlich zu Herzen genommen habe, ſolche Hagnade verdient zu haben und bes 
diente ſich der vertraulichen Ausdrücke: Ä 





Bin ich andern gen SE. Gnaden dargeben Hder verklagt , dann Das 
ich euͤwer trewer frommer Diener und Pleichbin, der alle fein rag en 
ein 
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fein Auffeben troſt vnd zuflucht su eucern gnaden gebabe, der hat mir 
vnrecht gerhanıc, 


.. Er befannte, baß M des Papſts und Herzog Sigmunde von De rrei 
Huͤlfe wegen feines Sohns Heineis vonnöthen: habe, welche er um * = 
— * nicht gern verfchergen wollte. Endlich befehlof er den "Brief 
mit den Worten : 


Ewer Gnaden ſey mein gnediger Herr, ich will ewer trewer 
ern ee Diener ond frommer Vlrich vnd laßt mich fo ring fach euch 
nit ledigen. = 





Alein dife Verantwortung fand Feinen Eingang, fondern ales, was der 
Grav durch fein vertrauliches Schreiben erlangte, war, daß der Kayſer ihn 
oleichwohl einer Antwort unter dem 14. Maji würdigte des Inhalts, daß, weil 
er ihm bisher alle Gnade und Fürderung erwieſen, er nicht anderft geglaubt, 
als daß Gran Ulrich feinen Gebotten gehorfam ſeyn werde. Da aber foldyes - 
nicht, geichehen feye, fo habe er:billichen Unmillen empfangen. Dann, was die 
Beförderung feines Sohnes betreffe, fo habe ja der Papft über Das Kayferliche 
ernſtliche Erfuchen den vom Evfenburg confirmiert , weßhalben weder dem Kays- 
ri noch dem. Graven austräglich ſeye, demſeiben folche Fürderung zu 
geben, $ 


$. 77. 


Indeſſen fuchte Bischoff Dtto bey dem Kayſer Proceß und Gebottsbriefe 
wider Gray Ulrichen. Difer fahe fih in eine neue. Bedrängnuß gefegt und 
ſchickte einige feiner Raͤthe an den Kanferlichen Hof um folches abzumenden und 
den Kayſer um Erlaffung der Ungnade zu bitten. Er erfuchte auch den Biſchoff 
mit dem Proceß noch Kill zu fiehen, bis feine: Abgecrdnete von dem Kanfer wie⸗ 
‚der zuruck Fämen. Der von Freyberg hingegen bath den Graven inftändig ihn 
nicht zu verlaffen. Die Abgeordneten Famen zuruck von dem Kanferlichen Hofs 
lager und brachten ein neues Mandat mit fich, worinn fid) der Kayſer über den 
Rorwurf beſchwerte, als ob er difen Handel nicht fo beherzige, wie er Das Ans 
fehen haben roollte, ungeacht dem Reich und deutſchen Landen ein unmwiderbrings 
licher Schade: entitünde dem Papſt nachzufehen und alle Obrigkeit und Fuͤrſe⸗ 
hung der Stifte den Welſchen zu überlaflen. Er machte. dagegen dem Gras 
den einen andern Vorwurf, dat / warn der Papft in den AWürtenbergifchen - 
Landen eine Pfruͤnde oder, wie es der — nennte, eine Gottesgabe — 
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hen wollen, weder der Gran, noch feine Voreltern ſolche Leute angenommen, 
fondern fie abgewiefen und wohl gar beftrafft haben um ihre Gerechtigkeit zu. 
handhaben. Sie hätten audy die Bannftrahlen des Päpftlichen Stuls in fo 
geringen Sachen nicht geachtet. Warum er fi) dann jetzo in einem fo wichti⸗ 
gen Handel, an welchem dem heiligen Reich und der ganzen deutichen Nation 
fo fehr viel aelegen, vor difer geiftlihen Straffe fürchte, welche doch ungerecht 
und ohne Wuͤrkung feye (m). Difer Befehl und Dermeifung öffnete dem Gra⸗ 
ven die Augen und that die errünfchte Wuͤrkung. Er-berichtete folches an den 
von Freyberg, daß er zu feinem Vortheil nichts mehr thun koͤnnte, fondern dem - 
Kayfer gehorchen müßte, weßwegen er des Stiffts Wugungen in feinen Land - 
einzubringen, aber feinem Theil etwas abfolgen zu laffen befohlen hätte. Ends 
lich ſchickte der Papft Aloiium Tufcanum ‚ welcher ſich mit dem Kayſerlichen 
Abgeordneten Rudolffen von Pappenheim zu Coftanz vergliche,, daß 1) Die 
Päpftliche Bann und Poenen auf ein Jahriang aufgehebt und 2) Die ausges: 
trettene und vertriebene Anhänger des einen oder andern Theils in den geiftlichen 
Stellen , Pfronden., Elöftern xc. wieder ficher aufgenommen werden ſollen. 
3) Sollten die Biſchoͤffe zu Aichftete und Augfpurg difes Fahr hindurch Die geiſt⸗ 
liche Jurisdidtiion auf fi) nehmen und. ausüben, aber 4) dem Biſchoff von Aug⸗ 
fpurg alle Nutzung des Stiffts ausgeamtmortet werben, Dagegen 5) der Kay 
fer alle Acht und Strafen wider diejenige, welche Dem von Sonnenberg nicht ans 
gehangen, gleichmäßig aufjuheben verſprach. Dife Vergleihung wurde mit all 
gemeinem Belieben gemacht und audy von Ludwigen von Sonnenberg und dem 
Graven von Sonnenberg unterfchrieben und befigelt. Auf dife folgte den 8. Mars 
tii 1477. ein anderer Verglich. Dann beede Theile gebraucdyten difes Jahr 
nur, Daß einer vor dem andern einen Bortheil gewinnen wollte. Grav Ulrich 
both dem Graven von Sonnenberg die Hände darzu und ſchickte D, Ludwig 
Dergenhanfen Land» Dechanten zu Kircheim an ihn.und machte fid) anheiichig 
ihm anzuhangen,, wann ihm berfelbe den Schaden , welchen er Durch den Kay⸗ 
fer etlitten, erfegen wuͤrde. Otto nahm difes Erbiethen an und das Capitul zw. 
Eoftanz ſchickte feinen Thumb » Dechanten D. Heinrich Nidharten an Grav Ul⸗ 
richen, welcher Hannß Speten, Märfen von Hailfingen und Butkarten von 
Ehingen zu diſer Verhandiung ernennte, Weil Grav Utrich in Schwaben ein 
groffes Anfehen , das Stifft hingegen fhöne Einkünfte in defien Land hatte und 
ein zimlicher Theil deffelben in Das Biſchoffthum Eoftanz gehörte, fo war ſowohl 
dem errählten Bifhoff, als auch dem ihm -anhängigen Enpitul fehr viel an Oras 
Ulrichs Beyſtand gelegen, und die Abrede' erfolgte, daß der Grav dem Biſchoff 
und Capitul anhangen und deſſen Einkuͤnfte in feinem Land abfolgen laſſen — 
a ’ es gs .. Als 





‚ur 


(m) vid. Bepl. num. 69. 
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dargegen dife demfelben die Helfte ſolcher Nutzungen und 130: fl. welche vorr 
mals bey dem Graven hinterlegt worden , zu feiner Entfhädigung überlieffen. 
Berner wurde anbedungen,, daß der ermählte Bifhoff den Graven feiner Bitte, 
welche er an ihn thun würde, gemären und bey dem Kayſer denfelben wieder zu 
Gnaden bringen fole. Es ift diſes eine kluge Handlung von Gran Ulrichen, 
daß er ſich auf ſolche Art aus dem Gedränge gebracht hat. Er berichtete dis 
fen Verglich fogleih an den Kayſer und beſchloß fein Schreiben mit den nach 
druͤcklichen Worten: 


Das wolle ich uwern gnaden onuerkunde nie laffen in gerrumen, 
uwer ‚anad hab des von mir.ein gefallen vnd fyent füro_als bifjber 
‚min gnedigifter Herr, dem ich such als ein gehorfamer graff des Reichs 
vndertenig vnd willig fin will die pberbehiben fcberben mins Vermö- 
gens getrůwlich zu fegen zu denfelben uwer gnaden zc. 


Obwohl nun in Dem Jahr 1478. welches zu einem Verglich der Hauptias 
che anberaumt war, die Strittigkeit zwiſchen beeden Bifchöffen nicht gehoben 
werden konte, fondern noch ein Anftand auf ein Jahr beliebt wurde, fo nahm 
fih doch Grad Ulrich derfelben nichts mehr an. Erſt im Jahr 1479. ſchickte 
der Papft einen andern Nuntium , welcher die Sache mit Dem Kapfer verglis 
che, daß Otto von Sonnenberg in den Beſitz des völligen Biftumbs gefetzt 
und inner Drey Monaten von dem Papſt beftetige werde ,. Dahingegen dem von 
Freyberg ein anderes Biftumb zu verfchaffen verſprochen wurde. ych habe übris 
gens die wichtige Begebenheit hier bis zu Ende ergehlet , weil id) gewohnt bin 
Fieber eine Sache in ihrem ‚Zufammenhang vorzufegen , als folche in viele Jahr⸗ 
gaͤnge zergliedert mitzutheilen, ee ee 


6, 73. 


Hier kommt noch eine ſolche Begebenheit, welche gering su ſeyn ſcheinet, 
dennoch aber dreyßig Jahre lagijg fortgewaͤhret hat und auf vielen ſogenannten 
Schwaͤbiſchen Buudskaͤgen eine Beſchaͤfftigung der von ben Ständen abgeord⸗ 
neten Raͤthe geweſen ift,, endlidy abet erſt im dem Jahr r505. zu Coͤlln auf eis 
‚nem offentlichen Rei hetag Durch Fanferlichen Entfcheid abgethan tworden. Hann 
von Maſſenbach, genannr Teylader hatte an Die Marggraven zu Baben Chris 
ſtoph und Albrecht eine Forderung ‚ worüber er mit.ihnen in eine Strittigkeit 
Tam und den 6. Julii 1475. vor dem Rotweilifchen Hofgericht deßwegen in die 
Acht erklärt und als ein Aechter in das Achtbuch eingefhrieben wurde, auch 
‚noch in dem Jahr 1491, darin ——— ſtunde. Er war aber auch —* 
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der Reichsſtadt Heylbronn in einer Vehde verfangen. Als er nun bald. nach 
feiner. Achtserflärung mit vier feiner Gefellen nah Steinheim an der Murr, 
einem in Wuͤrtenbergiſcher Obrigfeit ligendem Flecken „Fam , legte er fich in 
dem Stall des. dafigen Wirthshauſes neben feinem Pferd auf die Streue und 
ließ fi) auch da mit Speifen bedienen, damit er unerfannt bliebe. Zu feinem 
Unglüd mar eben auch ein Fuhrmann von Heylbronn in diſer Herberge ‚, wel 
her nichts gutes beforgte und villeicht auch Urſach darzu hatte. Difer eigte 
dem Schultheiffen des Drts an, daß jemand verdächriger im irrbshauf mis 
re. Weil nun Grav Ulrich in feinem Land befohlen hatte verdächtiger Leute fich 
zu bemächtigen und ben Dberamtleuten einzuliefern , fo fteltte der Schultheif; 
Wachten für die Thüren des Stalls bis der Vogt zu Marpach felbften ihm zu 
Hülf käme, ‚Der Teylacker merfte es und mollte nachfehen , was vorgienge. 
Als er an die eine Thüre Fam, fragte man ihn: Wer er wäre? Er fand aber 
weder hier , noch an der andern Thuͤre rathſam ſich erfennen zw geben. End: 
lic) grief ev nad) feinem an dem Sattel hangenden Kolben um fi) mit Gewalt 
durchzuſchlagen. Worauf fich die Einwohner zu Steinheim feiner vier Gefellen 
bemächtigten , ben Tevlacker aber nicht fo keicht überwältigen Fonnten. Der 
Schultheiß befahl ihnen ſolchemnach fo fang auf ihn zu fchlagen, bis er ſich es 
fangen geben müßte, _Dier wiirde .er nun verwundet und gendihigt fich erken— 
nen zu geben. Der Schultheiß fahe ſich nimmer in dem Stand ihn in die Frey, 
heit zu ſetzen, weil er unterfchiedliche Wuͤrtenbergiſche Unterthanen ebenfalls 
verwundet hatte und der Vogt zu Marpach, Conrad Mangold, herbey eylete. 
Diſer ließ ihn auf einen Karren binden und nebſt feinen Gefellen nah Marpach 
führen. Gran Ulrich erließ ihn zwar bald folcher Gefangenſchafft, doch mufite 
er einen Revers ausftellen, daß er fich auf Feine Weiſe wegen olcher Worfals 
Ienheit rächen wollte und die Marggraven der an fie vermuthlich Mbilliger ARei- 
fe machenden Forderung erlieffe. So lang Gran Ulrich lebte umd fein Sohn 
Grav Eberhard der jüngere feinen Theil Sandes regierte, ‚war Teylacker in der 
Ruhe. ‚Als aber Gran Eberhard der ältere Durch den Münfinger Vertrag Die 
Degierung übernahm und ihm feinen Revers wieder aushändiate,, alaubte er 
gewonnen Spiel zu haben. Arftatt für eine ſolche Gnade gebührenden Dank 
zu haben, begehrte er an Die Gemeinde ju Steinheim und an den vorgenanns 
ten Vogt zu Marpach, wie A an beede Graven' Eberharden eine Genug 
thuung von 4000. fl. für. den von ihnen erlittenen Schimpf , Schmerzen und 
Schaden. Cr fand aber, wenig Gehoͤr, bis. endlich Gran Eberhard der älter 
ihn im Jahr 1491. vor fein Hofgeriche vertagte, wo feine Anfprüche follten ent: 
ſchieden werden. Teylacker nahın wahr, daß. des Graven Canzler der beklag⸗ 

ten Gemeinde und. der Vogt Beyſtand leiſſete. Ueber diſer beſchweret⸗ nr 
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felbe und wollte nimmer erſcheinen. Weil gber Grav Eberhard darauf beharr⸗ 
te, indem er als ein Landesfuͤrſt feinen Unterthanen beyzuſtehen ſchuldig wäre, 
und ſolches auch bey andern für lichen Hofgerlchten und; Canzleyen üblich feye, 
fündte er den Grayen eine Vehde an. Der ganze fehroibiiche Bund nahm 
ch der Sache an und erflärte fi feindlich gegen den Teylacker, welchen man 
durch eine ftreifende Rotte verfolgte. Endlich machte der-Kanfer ſelbſt in dem 
Sabre 1505. auf dem Neichstag durch feinen, Ausſpruch Der Sache ein Ende, 
wordurch zwar. Serzog Ulrich ſchuldig erfaunt wurde Das von dem Tevlacker 
dem Graven Heinrich vormals vorgeliehene Kapital; nebfl * verſeſſenen Zin⸗ 
* an ‚ wegen ber, andern Teylackeriſchen Anforderung aber frey 
pn ſolle. } Ä 





"Um dife Zeit ſchliechen fih allerhand Gattungen fremder Müngen ein, 
weiche eine Verwirrung und Schaden im Handel und, Wandel verurfachten, 
Sie kamen von dem Rhein her und. vermuthlid von den Burgundiern welche 
in dem Breyßgau und Elſaß waren. Die Marggraven. von Baden fpürten Dis 
fe Plage auch in ihren Landen und allem Anfehen mac, wurde burg), felbige 
Nachbarfchaft die Gravſchafft Wuͤrtenberg angeſteckt. Um nun folches Uebel 
abzuwenden, verglichen ſich Die beede erſt in die Regierung getrettene Mgrggro 
‚ven Chriſtoph und Albrecht von Baden ‚(n) mit Grav Ulrichen und Eberhar⸗ 
den dem ältern den 21. Julii 1475. daß 1) nur die vier Schläge, nemlich Bas 
demer, Würtenberger , Eoftanzer und Ulmer Pfenning und, Schilinge , weh 
‚che vor. dem des Verglichs gepraͤgt worden, hinfüro genommen merben 
‚follen ind zwar für einen Rheinifchen Gulden 1. Pfund und 8. Schilling Hel⸗ 
‚ler. Ein guter Mesblanf für 13. Pfenning, ein guter Behemifch für 8. Pfen⸗ 
ning, ein alter Blappard für 8. Pfenninge, ein Creuß: Blappard für 15. Hlr. 
Ein Bapler Blappard für 7. Pfenning, und ein Eſchkreutzer für beiechatt Pfen⸗ 
ninge, und daß der Rheiniſche Gulden in allen ſolchen Münzen nicht höher ges 
nommen, noch gegeben werden, dann auch für 1. fund und 8... Alſo wer; 
den fich gebüren für einen Rheinifchen Gulden a 1. Pfund 8. A. dreyzehen Metz— 
blanken, weniger, em Pfenning , zwanzig ein Bebemifche, wanzig ein alte Blap⸗ 
pard, zwanzig zween Creutz / Blappard und 3. Pfennig, zwanzig vier Baßler⸗ 
Blapparde und 67, Eſchkreutzer. Weißpfenninge zu nehmen wurde jedem Herrn 
; frepgeftelle,, ſo viel jeder ſich getrauet ſolche wieder von ſich zu ſchaffen, doch, 
daß ſie nicht hoͤher als zu 7. Pfenningen — werden. 3) Sum die 
Bert 23 nter⸗ 
(n) Schepflin Hiſtor. Bad. Tom. II. lib, IV. c. 1. 5. 4. pag. 240. 
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VUnterthanen bey Zeiten gewarnet werden ſich der fremden Münzen zu entſchla⸗ 
gen, damit fie vom folder Münzerdnung feinen Schaden nehmen uhd die Amt: 
leute bey ihren Eyden darob ſeyn, daf niemand damider handle , indem auf je 
den Uebertrettungs fall 1. fl. Straf gefeßt wurde, 4) Solle jede Herrſchafft 
die obgenannte Münzen alle Fronfaften probieren faffen und wann fie eine Mens 
derung darinn finden , foldhes einander gleihbalden zuriffen thun , damit fie 
durch ihre zufämmenfchickende Raͤthe aller Unordnung vorbeugen und ihre ge⸗ 
möchte Drdnung handhaben Fönnten‘, indem-fein Theil ohne der andern De; 
willigung Davon abgehen folle, 5) Es follen auch beede Theile um guter Na» 
barſchafft willen ihre Raͤthe an die Herrfchafft zu Hohenberg und an die Städte 
Rotweil, Reutlingen, Eblingen und AWepl ficken und felbige zu einem Blo— 
riet einladen, 6) Wo aber dife ſolches abfchlagen würden, follen beederley 
Herrſchafften ihren Unterthanen allen Beſuch der Märkte, wo dife Ordnung 
nicht gehalten würde, bey einer Strafe von 2. fi. verbierhen, Heinrichen von 
ngen aber erlaubte Grav rich eine Unterthanin und Bürgerin su Waiblins 
aa Margrethen Schöllin zu heurathen. Sie ware eines Johann Scyüten 
ittib und von guten Mitteln, Er tar Vogt zu. Graben umd vom Adel, 
Weil fie aber des Graven Leibeigne mar, ſo mufite Heinrich von Wengen bes 
jorgen , daß ihm einige Freyheiten,, weiche hr ‚dem Adel gehörten, möchten 
sweifelhaft gemacht erden, _ Grab Lltrich verficherte ihn demnach, daf er ihn 
wie andere feine Diener und getreue edle dand ſaſſen in feinen Schug und Schirm 
nehmen und die mit feiner Chegattin erzeugende Kinder der Leibeigenſchafft ers 
laſſen wolle, Weil aber der Adel von feinen Gütern Feine Steur und Scha— 
aung F geben fidy verbunden glaubte, fo behlelte ich der Grav bevor, daß der 
Schoͤllin Güter ‚Vals welche bisher fteurbar gemefen‘, auch hinfüro aller Steus 
ven, Schasungen, Bethen, Dienften und andern Beſchwerden unterworfen 
ſeyn und in Strittigfeiten , welche ihre Perfonen betreffen, vor dem Graven 
und feinen Raͤthen, wegen ihrer Güter aber vor den Gerichten, two fie gelegen 
find, Recht geben und nehmen follen (an), va 


| | 13,00, 1; SZ 6 
S gut das Vernehmen nun zwiſchen den beeden Graven von Wuͤrten⸗ 
berg ſchiene, fo unrichtig war daſſelbe. Sie befamen in diſem Jahr Strittigs 
keiten miteinander, welche ernftlich werden wollten, indem fie einander ihre 
Diener und Unterthanen anfiengen gefangen zunehmen, Sie betrafen ſowohl 
ihre, eigene, als auch ıhrer Raͤthe und Diener Angelegenheiten, Um — 
ante | wil⸗ 


(an) Wuͤrtenb. Arch. Urfund, in caufa eg. Seit. 3. e. icu 9. P- 90. 
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Unwillen zu verhüten wurden beede Graven eins ſolche Strittigfeiten der Erz 
riogin von Oeſterteich, Gran Eberhards Frau Muter zur Entfcheibung zu 
berlaffen, welche aud) den 10. Nov. 1475. verſchiedene Mifhelligkeiten. durd) 

ihren Ausfpruch endigte, nemlich wegen der Mühlin zu Tenzlingen , worein die 

Gemeinde zu Pliethauſen mider ihre vorige Gerechtigkeit gebannet‘ wurde we 

gen des Flörens auf der Murr , der Seen und Mühlinen im Reichenbach, 

wegen Holz, Trieb und Tratt deren von Schopfloch und Donſtetten, Gefan— 
gennehmung beederfeits. Diener und Unterthanen, wegen ber Mühlin ju Korn⸗ 
weftheim, Steinbruche zu Ober; Enfingen , indem Grav Eberhard den Mühl: 
fteinen aus dem Schönbuch bey, Edhterdingen das Zeichen der Steine. zu ‚Ober, 

Enfingen einbauen ließ, Gerechtigkeit der Unterthanen auf den Füdern md an 

dermwerts im Schönbud, Beſchwerden Gran Ulrichs und des Gottähaufes Zwi⸗ 

falten wider Hannfen von Bubenhofen, Grau Eberhards Landhofmeifter , we⸗ 
gen leibeigner Leute zu Balingen, Stetten zc. ingleidem wegen Dannfen: von 

Stammhein, Klagen wider Grav Ulrichen und anderer dergleichen: Haͤnden, 

welche gering zu. ſeyn ſcheinen, Damals aber doch von ABichtigfeit waͤren. Ei— 

nige Puncten mußten auf mehrere Kundfchafft ausgefegt werden, weiche aber 
fo beſchleunigt wurde , dag ſchon am Samftag vor Fudica 1476. famtliche 

Beſchwerden verglichen ‚werden konnten. Gleiches Schickſal hatte die Strit, 

tigfeit Gran Eberhards mit der Stadt Rotweil. Dife beyzulegen murde auf 

Seiten des Graven Hanng pon Bubenhofen und auf Seiten der. Stadt ihr 

Burgermeiſter Dietrich Bletz von Rotenſtein und ihr Stadtſchreiber Berchs 

told Eberhard, genannt Egen , abgeordnet , welche die Sache-affo verglichen, 

dag Gran Eberhard das Recht zu gleiten haben folle auf und ab von Rocweii 
bis zum Capellein auf ber Dietinger Staig und an dem andern End von Pe 
ckersfurt auch auf und ab bis auf die ſteinerne Brucken, welche bey Der Mühs 
lin in der alten Stadt über den Neckar gehet,, doch, daß foldhes Glait der 

Stadt an ihren hoben und nidern » wie auch Birſch⸗ Gerichten keinen Nachtheil 

bringen ſele. Dagegen bewilligte der Grav, daß die Einwohner zu Rotwen 

bey ihrem Birfchen, Hagen und defien Gebrauch Diß: und jenfeit des Neectarg 
noch ferner bleiben folen, wie fie foldhes von Altersher gehabt hätten, - -- 





6, 81. . , 3 | l, 
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Eine andere Verdruͤßlichkeit erweckte ihm feine Frau Muter in der Ab⸗ 
fiht ihm eine Gusthat zu ermeifen. Dann diſe hatte die Gravſchafft Hohen, 
berg noch pfandeweiſe für 2000. fl. in dem Beſitz, doch, daß Deus Sig 
munden Das Erb» Recht vermoͤg eines in Dem Jahr 1473, errichteten Derglichg 


bliebe, 
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bliebe, wann er obgedachten Pfandſchilling der Herzoglihen Wittib Erben bes 
jahlen-würde. Dife hatte foldhe 2000. fl. dem Tloſter Güterftein nach ihrem 
Tode vermacht, und ihrem Sohn Grav Eberharden übergab fie die obere Grav⸗ 
ſchafft — nemlich die beede Burgſtaͤle Hohenberg und Wehingen und 
die Staͤdtlein Hohenberg und Fridingen nebſt den Doͤrfern Denkhofen, Duͤllin⸗ 
en, —— Tautmaringen, Weyler, Reichenbach, Bupſenheim, Egeß⸗ 
eim, Denkingen, Hufen unterm Tann, Valshuſen, Goßheim, Spaichin⸗ 
gen ‚ Wehingen und Türfheim mit ihren Kirchenfägen und die Burgftalle Urn⸗ 
urg, Weytingen und Rordorf. Der Grab gab’ ihr dagegen die Dörfer 
Bondorf, Remmingsheim und Warmbronn ein, worinn er ſich die Schaguns 
gen und Sandreyfen vorbehielte. Es geſchahe folches , weil die Mechtild dem 
Erzherzog Sigmunden nicht trauete und fi) von ihm beförchten mußte, daß 
er-fie als eine Wittib angreifen und der Herrfchafft Hohenberg ſich bemädhtis 
gen möchte Dann es war ihm. unerträglich , daß er ſolche nicht inhaben folls 
te. Solchemnach uͤbergab ‘fie diefelbe ihrem Sohn, als einem Fürften , wel⸗ 
cher im Stand märe den Landfrieden dafeibft zu behaupten und dife Lande für 
aller Gewalt zu befhüsen. Obwohl nun dem Erzherzog und dem Hauß Defters 
reich Die Loſung vorbehalten wurde und mithin diſe Uebergab denfelben auf Feis 
ne Weiſe nachtheilig ſeyn konnte, fo war ihnen doch dife Uebergab nicht gleidys 
gültig. „Sie wurde durch die Mönche des. Elofters Güterftein befchleunigr. 
Dann, fie, beförchteten, daß die Mechtild ſolche Vermaͤchtnuß gereuen doͤrfte. 
Um ſicher zu gehen:, fo überredeten fie Gran Eberhatden, daß er ihnen bey Lebs 
zeiten feiner Frau Muter die 2000: fl. besahlen und damit es ihm nicht ſchwer 
fiele, jährlic) nur 200, fl. abfragen follte. Es mag auch feyn , daß fie bey ihm 
sichtigere Bezahlung, als bey dem Erzherzog hofften. Allein difer ſteckte hinter 
die Unterthanen Grav Eberharden die Huldigung zu verweigern. Er erbothe 
fich Die Herrfchafft am fich zu loͤſen, Weil die Mechtild ſolche nimmer haben woll⸗ 
ke und er gröfferes Recht darzu-habe - Die Uebergab gefchahe aber am Frey⸗ 
tag vor Thomd 1475. nichts deftoweniger. "Der Erzherzog beklagte ſich gegen 
dem. Kayfer , welcher den Befehl an Grav Eberharden und an bie Mechtild 
ergehen ließ , daß, mann fie der Loſung nicht Ratt thun wollten, fie vor ihn 
das Recht geben und nehmen folltın. Gras Eberhard fchickte demnach Herz 
mann von Sachfenheim an den Kayierlihen Hof mit den nöthigen Urkunden um 
feine Befugſame zu beweiſen. Difer übergab zwar die Brief, allein er erfhien 
nich, als diſe Sache gerichtlich vorgenommen wurde. Der Grab wurde alſo 
für ungehörfam erflärt und serurtheilt, daß er die Herrſchafft an Herzog Sig⸗ 
'munden abtretten und ale Unkoſten bezahlen fole, Difes fiel dem Graven em⸗ 
pfindlih. Er ließ wider dife Ustheil proteftieren, und entſchuldigte ſich * 

re ine 
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feines Gewalthabers Verſehen ihm zu Feiner Laſt gelegt werben koͤnnte und der 
Kayfer Die Ersherzogim Mechtild bey ihrem Widdumb zu handhaben ſchuldig 
wäre. Der Herzog bemächtigte fih der Herrſchafft. Endlich wurde nach lan⸗ 
gem Schrifftwechfel von dem Bifhoff gu Augfpurg die Sache unterfucht und 
der Ausfpruch erfolgte, daß die obere Herrfchafft Hohenberg der Mechtilden 
verbleiben und Grav Eberharden wieder gegeben werden, audy alle Forderung 
wegen empfangenen Schadens und Die Kayſerliche Urthel abgethan ſeyn folle, 


$, 82 


So verbrüglich die Umſtaͤnde bey beeden Graven von Würtenberg in bi 
fen Zahr 1475. waren, fo hafte Dach auch Gran Ulrich einige Ergöstichfeiten. 
Dann im Mayen reyſete er mit feinem Sohn Eberharden zu Herjog Georgen 
von Bayern Beylager. Difer war ein Sohn Herzog Ludwigs des reichen, deſ⸗ 
fen Schwerter Elifabeth an Grav Ulrichen vermählet war und ihm Gran Ebers 
harden und Heinrichen gebahre. Sein Gefolg war prächtig , indem es aus 
600. Pferdten beflunde. Grav Eberhard der ältere war auch eingeladen. - Er 
ſchickte aber eine Gefandefchafft , welche ihm Ehre machte. Als Grav Ulrich 
nach Hauß kam, fo hatte er Das Vergnügen, Daß Gran Erafft von Hohenloh 
fi) um feine jüngfte Tochter , Helenen , bewarbe, Er befam das Jawort für 
gteich, indem fowohl Grav Ulrich und feine Gemahlin Margreth, als auch Gras 
Eberhard ihr Sohn ſolche Bermählung bewilligten und den Heurathöbrief dem 
10. Det, befigelten. Difer beiehret uns, daß Grav Ulrichs Eaffen fehr erſchoͤpft 
getvefen ſeyn müflen. Dann er verſprach feiner Tochter nur 8000. fl. Heuraths 
gut, weiches er nicht allein auf Zieler verlegte , Daß 2000, fl. erft ein Fahr nach 
dem Benfchlaf, und eine gleihe Summe in dem folgenden Jahr bezahlt wer⸗ 
ben folten, fondern auch der Braut Frau Muter die Helfte daran beyfragen 
mußte. Das dritte Ziel follte in dem dritten Fahr hernach folgen und das wiers 
ge erft nach ihrer Frau Muter Abfterben abgetragen werden. Dagegen verfprach 
Br. Crafft ihro ſolche 8000, fl. zu widerlegen und 2000. fl. Morgengab zu geben, 
daß die Summa 18000, fl. würde. Wegen difer verwieſe er fie auf Schillings» 
fürft oder auf Deringen , oder Weikersheim , daß von jeben 10, fl. ihro ein 
Bulden Zinn& gereicht und mithin jährlich 1800, fl, besahlt werden. Das Bey 
lager erfolgte bald darauf, nemlich den 26. Febr. 1476. da fie vorher eine Reyfe 
nad) Rotweil thun und vor daſigem Hofgericht auf allen Väter» Müters» und 
Bruͤderlichen Ertheil Verzuͤcht thun mußte. Wach der Heimführung aber vers 
widmete Grav Craft feine Gemahlin wegen 16000, fl. auf den halben Theil 
des Schloſſes und Des Stadt Oeringen = auf die Schlöffer, Aemter und 
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Gebiete zu Ablajfurt, dem Amt zu Orun, zu Meinhart "und Pfedelbach ‚tie 
auch auf der Loͤſchen ⸗ Guͤlt zu Defchelbach , auf Syinons von Reideck Gült zu 
Selebach und in dem Volen, Amt. Um;das Heurathgut abtragen zu fönnen, 
begehrte die Srävin Margreth an ihren Schwager, König Renaten von Sicilien 
Die 4000, Eronen, welche er ihro noch fhuldig ware... Sie befam 2000, Scudi 
und ein Schreiben, mworinn er ſie noch eine Königin und Grävin von AWürtens 
berg nennte. Die Zieler wurden übrigens richtig bejahlt und die Grävin befam 
nad) ihrer Frau Muter Abfterben noch ein guldin Halsband, zween Berlins 
Ermel F einen verguͤldten Wagen, welchen ihr Diefeibe Durch ihr Tedament 
vermachte. | 


$. 8% 


Eben damals, als diſes Beylager gefhahe, nemlich den r. Martii 1476, 
machte Gran Ulrich und fein Sohn Eberhard durch Vermittlung und Zureden 
Ehurfürften Albrechtens zu Brandenburg mit der Stadt Gmünd ein Bündnuf, 
dag, wann jemand „ wer ber wäre, der beede Graven oder ihre Diener , fie 
waren Graven, Herrn, Ritter oder Knecht „ Bürger oder andere geifts und 
weltliche zugewandten wider Recht angriffe oder befchädigte und fie foldhes ger 
wahr wuͤrden, fie und alle die ihrigen mit Nacheylen, Zuruffen und anderm von 
einem Mittag zu dem andern beholfen feyn wollte, Welcher Beyſtand er der 
Stadt hinwiederum verfprah. Wenige Wochen darauf machtem die beede 
Graven audy mit Herzog Ludmwigen von Bayern und feinem Sohn Herzog 
Georgen „ dem reihen , ein Buͤndnuß. Darin gelobten fie es getreulich mits 
einander zu meynen und ihrem offenen entfagten (Feinden in ihren Städten und 
Schloſſen Feinen Fuͤrſchub zu gönnen „ fondern , wo fie im ihren. Gerichten bes 
tretten wuͤrden, fürderlichg Recht gegen fie zu geſtatten, Dody, daß ſolchen ih⸗ 
ren Feinden ein ſicher Gelait zu dem Rechten gegeben werden duͤrfte. Die 
Herzöge verſprachen, wann Grav Ulrich oder fein Sohn angegriffen würde f 
zo. gewapneter zu Roß und 200, zu Fuß zu täglichem Krieg zu ſchicken. Wann 
fie aber von jemand überzogen oder ihre Städte, Schlöffer und Veftungen bes 
jaͤgert würden, ſoll Fein Theit dem andern zu helfen (huldig ſeyn, es wäre dann 
ſolcher Ueberzug darum gefchehen, weil vorher eim Theif dem andern im Vehden 
zu täglichen Krieg oder in einem Ueberzug Hülfe geleifter haͤtten. Und in difem 
Fall verfprachen fie einander mit aller ihrer Macht suzugiehen „ oder ihre Haupt⸗ 
leute zu ſchicken. Sobald des Herzogs Volk das erſie Wuͤrtenbergiſche Schloß 
im Anzug erreichet, folle es gleihbalden in deu Graven Koflem ſeyn, doch daß 

‚die Derjoge dem etwan erleydenden Schaden auf ſich naͤhmen. re 
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Städte, Schlöffer, Märfte , Dörfer gewonnen würden , follen fie den Gras 
ven gehören und dife Eynung 11. Jahre währen. Mit den beeden Marggras 
ven Chriftoph und Albrecht widerholten fie den 19. April die mit ihrem Vater 
gemachte Epnung und den 29. Junii fehloffen fie mit Herzog Wilhelm von 
Sachfen, einem Sohn Herzog Friderichs des ftreitbaren ein Bündnuß auf 6. 
Sabre, In dem erften Puncten verſicherten fie einander aller Freundſchafft, 
daß ihrer Feiner mit dem andern weder wegen ihrer eigenen Sachen , noch we⸗ 
gen jemand anders in eine Vehde oder Krieg Eommen, fondern fie einander ge⸗ 
treulich ehren und ihr beftes nach ihrem Dermögen befördern follen. ‘Der zwey⸗ 
te Punct betraf die Hülfe, welche fie einander thun wollten. Nemlich wann 
Herzog Wilhelm die Hülfe begehren wuͤrde, ſollen ihm Grav Ulrich und Eber⸗ 

ard der Juͤngere in den naͤchſten 6. Wochen nach der Mahnung 200. Reyſige 

ferd auf feinen Koften und der Graven Schaden zu fenden , welche feinen 

einden eben fowohl, als 0b es fie oder ihren Herrn felbft angienge, Abbruch thun 
and feinen Hauptleuten gehorfam feyn follen. Dagegen der Herzog den Gras 
ven Auf gefchehenes Erfordern eine gleiche Anzahl auf eben diſe Weiſe zufchis 
cken folle. Die Beute fol nach der Anzahl getheilt werden, wie es Beute» Recht 
feye. Wann die reyfigen dem Herzog zugefchickt werden, foll derfelbe fie zu Cos 
burg in feine Koft nehmen und twieder dahin liefern. Wann hingegen die Huͤl⸗ 
fe von Sachfen gefchähe , follen Die Graven felbige zu Elwangen zu verpflegen 
übernehmen und in ihrem Koften wieder dahin ziehen laffen. Wann die Sechs 
Jahre vorbey feyen , foll diſe Eynung dennod) forttwähren, bis fie einander ein 
halb Jahr zuvor auffünden. Wie dann auch dife Zeit ſowohl Gran Ulrich, als 
Stau Eberhard der Ältere ihr mit der Stadt Reutlingen gehabte Eynung wies 
derum auf fünf Jahre erneurten, 


6. 84 


Suchte num Grav Ulrich feine Sande dur) Bündnuffe in Sicherheit zu fe. 

% und fich furchtbar gu machen: fo begehrte dargegen Grav Eberhard die Küns 
e und Wiffenſchafften in feinem Antheil empor zu bringen und durch Stiftung 
einer Hohen Schul feinen Namen zu verewigen. Er mar felbften ein Liebhaber 
derfelben , ungeacht er im feiner Jugend wenige Anleitung darzu befam. Cr 
hatte befonderg die beede Brüder Johann und Ludwig die Vergenhanfen in feis 
nen Dienften , welche unter die gröfte Gelehrten ihrer Zeit gezehlet wurden. 
Seine Frau. Muter beförderte die Wiffenfhaften gleihmäßig und hatte ihren. 
Gemahl Eriherzog Albrecht beroogen in dem Jahr 1463. die Hohe Schul zu 
Freyburg zu flifften, Als dife einen Dun Fortgang harte, fo rieth fie en 

u 2 
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Sohn auch eine zu Tübingen aufzurichten‘, auf welcher alle Künften und Wiſ⸗ 
fenfchafften gelehret würden. Man folle nah Steinhofers Meynung ſchon in 
dem Jahr 1460. Damit umgegangen feyn und den Abt Johann von Zwifalten 
deßwegen nach Rom gefchickt habe. Ich Ean ihm Feinen Beyfall geben , weil 
Grav Eberhard damals eben Die Regierung antratt und noch feinen Begriff 
von der Gelehrfamfeit und deren Nutzen in feinem Land haben Fonnte. Dieb 
mehr hatte man ihn davon abgehalten und fich begnügt, daß er Lefen und Schrei 
ben gelernet. Die Umftände des Landes waren auch nicht fo befchaffen , dag 
man an ſolche Stiftungen gedenken fönnen, Grav Eberhard ſchickte alfo in 
dem Fahr 1476, jemand nach Rom um nach bamaligem Gebraud) von dem 
Papſt die Erlaubnuß zu difer Stiftung zu erhalten. Zu difer widmete der 
Grad die Kirchenfäge zu Brackenheim, zu Stetten unter dem Heuchelberg, zu 
Aſch, Ringingen und Eningen, und gedachte den Probft zu Sindelfingen nebft 
3. Chorheren und 8. andern daſigen Pfroͤnden nad Tübingen zu verfegen um 
aus der Pfarrkirche daſelbſt ein Stift zu errichten und hingegen aus dem Stift 
zu Sindelfingen ein Auguftiner Cloer zu machen. Solche Veränderungen 
erforderten in allweg die Paͤpſtliche Erlaubnuß. Der Papft bewilligte ſolches 
und trug den ı5. Nov. dem Abt Heinrich zu Blaubeuren auf diſe Stiftung zu 
beforgen (0). Es gieng aber noch ein ganzes Fahr vorbey, bis ſie zu ftand kam. 
Dann es vermeilte ſich bis des Papft Bulle heraus Fam und dem Abt eingehäns 
Digt werden fonnte. Difer hatte auch noch einige Unterfuchungen zu thun- und 
Anftalten vorzufehren , melche eine Zeit erforderten. Dennoch wurde von ihm 
Urach fchon in dem Mergen 1477. durch eine Urtheil Grav Eberhards Vor: 
ab beftetige und in Gegenwart des Abt Bernhards zu Bebenhaufen, Als 
brechten des Priors zu Guterftein, Sohann Degens, des neuen Propftes zu 
Tübingen , der beeden Chorherrn zu Sindelfingen , Conrad Maäncklers 
yon Muͤnchingen, und Johann Heckbachs, Sjohannfen und Ludwigs der 
Dergenhanfen deren der erftere Kirchherr zu Bracenheim und der andere zu 
Kirchheim war, Fuck Spetzhard der Mechtilden Leibargtes, Johann Tefenerg, 
eines gelehrten Conventualen zu Blaubeuren, Meifter Conrad Schreibers Kirch» 
heren zu Aſch, Jodocus Meders und Conrad Moldan, Caplanen zu Sindel 
fingen, und Johann Speten von Eftetten die Erlaubnuß zu bifer Stiftung ge 
geben. Nach difer Berichtigung gab man fich Die Drühe Die Freyheiten der Fünf 
tigen Hohen Schule in eine Ordnung zu bringen. Weil Gran Eberhard gern 
gefehen hätte, daß Gran rich auch Antheil an diſer Stifftung nähme, weil fie 
feinen Sandestheil ebenmäßig zum Nutzen gereicht. Die —— 
| amalg 


(0) Die Päfttiche Bulle famt des Abt Heinrichs Inſtrument ſtehet in Herr Zellers Mert; 
vwuͤrbdigteiten der Stadt Tübingen pag- 239- 
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damals noch etwas feltenes. Wer demnach von Würtenbergifchen Landesfins 
bern etwas fernen wollte , mußte entweder nad) Prag oder Wien oder Heydel⸗ 
berg oder nach Paris oder nach Stalien gehen. Diele famen nicht mehr nach 
Hauf. Er legte alfo die auf Pergament geſchriebene Frepheiten Grav Ulrichen 
vor um folche. auch in feinem Land gültig zu machen. Diſer ſchickte feine Raͤthe 
zu ihm mit einigen Erinnerungen, welche ſich Grav Eberhards Raͤthe zwar ges 
fallen lieſſen, aber dennoch dafür hielten, weil fie nur in Worten beruheten und 
man übrigens einerley Meynung waͤre, daß man es bey Dem Auffag laſſen und 
beſiglen koͤnnte. Grav Ulrichs Räthe ſchlugen folches ab und beruften ſich auf, 
einen neuen Berhaltungsbefehl. Als fie folchen erhielten, fagten fie, daß ihr. Dere 
Gran Eberharden in allem möglichen gefällig ſeyn wollte , er hielte es aber. für, 
fchimpflih, wann ein Student in feinen Gerichten. Muthwillen begienge, und 
nicht gefangen genommen oder geftrafft werden Eönnte, fondern erft für ben 
Mector gemiefen würde, : So waͤre auch ihm und ſeinen Unterthanen ungelegen, 
wann bey Erbfaͤllen oder um Guͤter eine Strittigkeit entſtuͤnde, welche in ſeinen 
Gerichten liegen, einem Studenten wiederum zu feinem Rector nachzufolgen. 
Er fandte einen andern Aufſatz, mit Befelch ohne folchen nicht zu Ngien indem 
er ſonſten lieber diſer Sache muͤßig gehen wollte. Grav Eberhards äthen war 
folder nicht gefällig. ‘Sie änderten zwar nod) einige Puncten , riethen- aber 
ihrem Herrn dife Freyheiten allein mit der, Stadt Tübingen zu befiglen (p). 
Dabey blieb es, und die würfliche Aufrichtung wurde den 9. Det. an dem Tage 
Dionyſii 1477. volljogen. Der erfte Rector ware Johann Vergenhanng und 
der erſie Sanzler Johann Tegen, Propſt des dafigen Stiftes, Ä 
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Weil num bas Stift zu Sindelfingen aufgehoben ober vielmehr gertheile, - 
war, und gleichwohl weder Gran Eberhard, noch feine Frau Muter den Kirs 
hendienft dafelbft zu vermindern gedachte , fo ſetzten fie anflatt des chmaligen 
Stiffts regulierte Chorherrn —— dahin, wie fie von dem Paͤpſt⸗ 
lichen Stul die Erfaubnuß darzu haften. Damit diſes neue Stift gleichwohl 
nicht ohne den nöthigen Unterhalt märe , fo mufiten die alte Einwohner deffelben 
die Einfünften mit difem theilen und fo viel zuruck laſſen, als man nöthig zu 
ſeyn erachtete. Es wurden aber auch neue Freyheiten erforderf, toben Gran 
Eberhard und die Erzherzogin Mechtild ihe Augenmerk auf die damalige Ders 
faffung richteten. Dann alle Beſchwerden der Unterthanen wurden nad) den 
Gütern abgemeflen, Man hatte aber a Güter , welche von Alteröher von 
3 


! 
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(p) Eiche Zellers Merkwuͤrdigkeiten pag 313 
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der Steur, Fronen und andern Dienften befreyet waren, Zu difer Gattung 
tourden die adeliche Güter gerechnet und diejenige, welche in der Cleriſey Hände 
Famen und von allen Abgaben die Freyheit erhalten haften. Die Steurbücher 
zeigten die Güter an, welche den Beſchwerden unterworfen waren, von welchen 
man nicht leicht abgienge. Die beede Stifftere verordneten demnach ganz wohls 
bedaͤchtlich, daß diſem neuen Cloſter ale Die Güter , welche es von dem chmalie 
gen Stifft befäfle oder hinfüro aus freyen Händen befommen wuͤrde, auch in 
das fünftige von allem Frondienft mit Waͤgen, Kärren, Beth, Steur oder 
andern Auflagen frey bleiben folten. Wann aber Daffelbe über kurz oder lang 
liegende Güter oder anderes erfauften oder auf andere Weege befämen , wels 
che in vorigen Zeiten die Beſchwerden getragen hätten , fo folte Das Cloſter, 
fie andere Beſitzer, darzu verbunden ſeyn (9. 


5. 86, 


Den 5. Jenner 1477. verlohr Herzog Carl von Burgund in der Schlacht 
Bey Nancy fein Leben, Kat jederman war über diſe Begebenheit fröhlich, Nies 
mand aber mag mehrere Urſach darzu gehabt haben, als Grao Ulrich und fein 
Sohn Heintich. Dann difer wurde Dadurch in die Frepheit geſetzt. Den 13. 
Martii beiehnte ihn die Erbin der Burgundifchen Lande, Maria, wegen aller der 
Güter, welche von der Gravſchafft Burgund rührten Cr) und ihr Water lies 
ber für fich behalten härte, Bisher war er noch nicht Damit beiehnt , fondern 
ihm viele davon entzogen, indem Herzog Carl obgebachtermaffen ihm nur einen 
fogenanten Indult gab, als er ſchon folche am fich gu ziehen gedachte. Die 
Prinzeßin Marig hebte demnach alle Dife Arreft auf und befahl ihren Amtleus 
sen Grav Heinrichen felbige ruhig genieffen zu — Weil er vielen Schaden 
an ſeiner Landſchafft erlitten, indem die ſeinige ihres Herrn Gefangenſchafft zu 
raͤchen öfters in die Burgundiſche Lande einfielen, aber auch manche Einfälle von 
des Herjogs Leuten ertragen mußten , fo ließ ihm fein Vater, Grav Ulrich, 
Die 150. fl, nach, welche er jährlich zu Erfegung der Guͤlt wegen Der Stadt Sulz 
in dem Reichenweilerifchen Vertrag übernommen hatte. Es ließ fi) auch ſon⸗ 
en die Sache am Kapferlichen Hof aut an. Ich weiß nicht , mas den Kay 
rlichen Dof bewogen dem Haug Aürtenberg einsmals fo —7 
ge 

‚.. (g) vid. Beyl, num, 70. | 
(r) an ben Actes, pieces & proces entre les Mailons de Wirtemberg & la Rye ſtehet 
ifer Lehenbrief, aber das Datum zeigt das Jahr 147 wo Herzog Earl noch gelebt 


“ x ift demnach offenbar , daß dorten ein Fehler begangen worden in ber 
ahrzahl. 
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ſchlaͤge zu thun, als Damals gefchehen. Es ift audy faft unbegreiflich, daß dies 
felbe im Ernft gemenner geweſen. Darm ein geriffer Bernhard Merklinger 
ſchickte von Gräg aus eine Schrifft an Grav Ulrichen, morinn folgende Anfras 
gen gethan wurden, x) Ob die Damals im Leben feyende Graven von ürtens 
berg und ihre Erben es freywillig annehmen würden, wann fie ohne alle Entgelt: 
muß gu Fürften oder Herzogen in Schwaben gemacht würden. 2) Ob Diejelbe 
es auch annehmen und dankbar fen wollten, wann man verfhaffte, daß Her⸗ 
jog Carls von Burgund Wittib an Grav Heinrichen vermählt und dabey difer 
regierender Herr in dem Herzogthum Hoch⸗ Burgund und in der Gravſchafft 
gleichen Namens, wie auch Landvoge der Erzherzoge von Defterreich würde, 
and fie der Kapferlichen Majeflät dafür dankbar ſeyn und folches verdienen woll⸗ 
ten. 3) Wann Grav Heinrich durch Hülfe des Papfts und Kanfers in ruhis 
gen Beſitz des Erzbiflums Mayrız gefegt und feinem Dater alle feine Koften und 
Schaͤden, welche ſich gleichwohl auf 30000. fl. belaufen , abgetragen würden, 
sh er ſolche Vortheile Den Papſt und Kanfer zu Gefallen an Hennenberg oder 
Meg gegen eine jährliche Penſion abzutrerten ſich entfchlieffen koͤnnte, welche 
auch dem Haug Wuͤrtenberg bleiben ſollte. 4) Sb ſamtliche Graven zu Wuͤr⸗ 
tenberg gegen denjenigen, welche ſolches zuwegen brächten , ohne ihren Koſten 
and Schaden danfbarlich erfennen wollten. 5) Ob Gran Ulrich eine Commiſ⸗ 
fior zwiſchen Kayferlichen Majeftät und Herzog Sigmunden von Defterreich, des 
nen von Straßburg , Baſel und den Aydgenoſſen auf Kayſerliche Koften übers 
nehmen wollte. 6) Ob Gran Eberhard der ältere ſich beladen möchte Kayſer⸗ 
liche Maieftät und’ Pfaligrav Philippſen zu bewegen , dab Pfalgras Friderich 
mit den Regalien der Churs Pfalz belehnet würde und difer im eigetter Perfo 

Erzherzog Maximilian mit 200, Pferdten nach Burgund begfeiten möchte, 7 

Ob beede Graven von Wuͤrtenberg der gamen Ehriftenheit zu guf zwiſchen ber 
Kavferlichen Majeſtaͤt und dem Reich, und dem Koͤnig in Frankreich eine Br, 
terhandiung übernehmen wollten nach der ihnen zuſchickenden Synftruction diefe 

be zu einem Derglich zu bringe. Wer diſe Vorſchlaͤge und befonders den vier, 
ten Puncten betrachtet, wird leicht begreifen, daß ein Kapferlicher Kath dieſel⸗ 
be ausgedacht um eine Summe Gelds zu erhaſchen und die Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg zu Erreichung feiner Abfiht auscrfehen habe, Wiewohl alle dife Ans 
fehläge kamen niche zu fland , weil Srav Heinrichs Blödfinnigfeit alem Ders 
muthen mad) folche vereitelte- Die befte Gedanfen betraffen diſen Herr , und 
zur die Erhöhung der Gravſchafft Wuͤrtenberg zu einem Herzogthum Fam, wies 
wohl erſt 18, Jahr bernach, au ihren Wuͤrklichkeit. — 


5. 87. 


4 
ug 
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4. 87. 


Gran rich hatte wieder Strittigfeiten mit ber Reichsſtadt Eßlingen we⸗ 
gen bes Zolls, welchen der Kayfer demfelben vor 12. Fahren bey der Muhlin zu 
Canſtatt erlaubt und nachgehends auch auf andere Orte feines Landes erweitert 
Hatte, Die Reichsftadt fahe ſolches nicht gleichgültig am , weil der Gran ſich 
dem derfelben von dem Kayſer gegönnten Zoll fo hefftig widerſetzt und gezwun⸗ 
gen hatte, ſich deſſelben nicht: zu bedienen, Sie Flagte bey dem Kapfe:tichen 
Hof darüber , gebrauchte aber Verleumbungen, daß der Gran die ihm geges 
bene Freyheit mißbrauche und mehr Zoll nehme, als ihm erlaubt feye. Der 
Kanfer gab ihm davon Nachricht. Er verantwortete fid) aber gegen demſelben 
gründlich , dag die Stadt Eßlingen ihm zu viel aufbürde. Es fey ihm erlaubt 
worden von jedem Pferd, welches Früchten, Korn und Habern ziehe, 6. Pfen⸗ 
ning zu nehmen, Dagegen er nur die Helfte und von etlichen andern Früchten 
und Dingen gar nichts nehme, Die meifte Beſchwerde falle ohnehin nur auf 
feine eigne Unterthanen. Er erinnerte den Kavfer , daß er voraus-vermuthet, 
es möchten folche Klagen vorgebracht werden, weil dife Reichsſtadt ihm niemals 
etwas gutes gegönnt habe, Er habe Damals ſchon die Kayſerliche Majeſtaͤt ge⸗ 
bethen ſolchen Klagen Fein Gehör zu geben. Die Stadt aber wollte ſich nicht 
beruhigen , fondern wandte fi) an Marggrav Chriftoph von Baden, mail fie 
noch in feinem Schirm ftunde, Difer nahm fi auch der Sache an und brach— 
fe es den 10. April 1477. zu einem Verglich, daß ı) von dem Moft in dem 
Herbſt, mie auch von dem Vieh, welches von den Viehhaͤndlern nicht Haufen, 
weiſe gen Eßlingen geführt werde, ingleichem von Fiſchen, Fleiſch, Schmalz, 
Ki, Salz, Ho, Kohlen, Stroh und andern Speißwaaren auch demjeni⸗ 
gen, was ihre geift> und weltliche Angehörige ee ihrer Stadt an Fruͤch⸗ 
ten, Renten, Nusen und Gülten haben, Fein Zoll gegeben werden folle. 2) 
Bey all anderm Getraid aber , welches nicht von ihren Früchten und Einfünfa 
gen der Stadt zugeführt werde, fol von jedem Pferd drey Pfenning gegeben 
und, wann der Gran etwan folchen Zoll von Früchten und Getrayde, welches auf 
bie Märkte in feine Städte geführt würde, erleichterte, die Buͤrger zu Eßlin⸗ 

en feinen Unterthanen bierinn gleich gehalten werden, 3) Von all anderm 
Haab und Guth, welches die Handwerfsleute von Eplingen auf Wochen⸗ und 
ahrmärfte führten, ei weiter nicht, als von einem Pferd ein Schiling gege⸗ 
en werden, 4) Bey den Waaren und Gütern, welche von dem Nider⸗ oder 
Dberland oder andern Strafen nach Eßlingen geführt und in des Graven Lan⸗ 
ben ſchon verzollt wären, mann fie zu Eßlingen abgeſtoſſen oder ſonſt an Stüs 
den oder ganz von dar geführt werden, foll weiter nichts mehr gegeben ae 
e 
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es waͤre dann auf den Märkten, da von einem Pferd ebenfalls nur ein Schils 
ling fallen folle. Dagegen verſprach Die Reichsſtadt fich Damit zu beruhigen und 
wider diſen Zoll Feine Einwendung noch Klage zu führen (5). 





$, 83. 


Bey difer Zoll» Skrittigkeit mengeten fich auch andere Klagen mit ein und 
befonders berufte ſich die Stadt Eplingen darauf, dag Grav Ulrich den Schug 
und Schirm nicht gehalten hätte. Es mar alfo nöthig auch diſes beyzulegen. 
An eben difem Tag, nemlich den ro. April gefchahe folches, indem Gran Ulrich 
die Reichsſtadt noch auf 38. Fahre in feinen Schug nahm, weil noch auf folche 
Zeit die Marggraven von Baden zugleih den Schirm haben follten. Die 
Stadt follte jährlih auf Weyhnachten dem Graven oder feinen Erben 200. fl, 
ju einer Verehrung geben, und beede Theile einander den möglichften Beyftand 
thun , wann einer oder der andere befchädige würde. “Ferner wurde abgeredr, 
wie es gehalten werden follte , wann fie oder ihre Angehörige Anfprache gegens 
einander haben würden. Es gefchahe diſe Vergleichung mit genauer Einſicht. 
Dann warn Gran Ulrich oder fein Nachfolger im Megiment wider die Stadt 
zu Elagen hatte, fo war Marggrav Ehriftoph oder fein Hofmeifter und edle Ri, 
the zu Richtern verordnet. Wann aber die Stadt an die Graven Anfprach su 
machen hatte, fo murde fie angeriefen zwezn aus den Würtenbergifchen Raͤ⸗ 
then zu erwählen und aus den nachbenanten Rächen einen Obmann zu ernen, 
nen. Darzu wurden vorgefchlagen Propſt Albrecht zu Elwangen, Martin 
Keller Propft zu Stuttgard , Conrad Schenk von Winterftetten, Sigmund 
von Freyberg zum Eifenberg, Hanns Truchſeß von Stetten, Wilhelm von Zillns 
hard, welche alle Ritter waren , ferner. Dietrich von Gemmingen der ältere, 
Conrad von Stein zum Klingenftein , Ludwig von Graffnecf , Erenfrid von 
Schechingen, Wolf von Tachenhauſen, Hanng von Wernaw, und Ludwi 
von Emershofen. Dagegen in folhem Fall die Graven von Wuͤrtenberg au 
zween aus dem Rath zu Ehlingen ernennen folten. Dife fünf Austrags⸗Rich—⸗ 
ter mußten die Strittigfeit fo bald möglich entweder. guflich oder rechtlich ents 
ſcheiden. Wann aber 2) die Würtenbergifche edle Räthe , Diener, Bürger 
oder Bauren an die gemeine Stade Eflingen Anfpruch gewinnen, follte es wies 
derum vor dem Marggraven oder feinen Räthen berechtet werden. Dagegen, 
wann die gemeine Stadt zu einzeln MWürtenbergifchen Räthen , Dienern oder 
am Städt, Dörfer und Communen Recht — wollte, ſoll ſolche Strittigkeit 

er 


(5) Lunig Reichs + Arch. Part. ſpec. contin II. rubr. Wuͤrtenberg p- 698. Moſer Wir: 
tenb. Urfunden num. 21. pag- 70. 
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der Graven Landhofmeifter und Rüthen gerechtfertigt werden, wie auch 3) fol 
ches ftatt fande, wann einzele Perfonen aus der Stadt Eplingen an die Wuͤr— 
tenbergifche Nähe, Diener eder Kommunen Forderung hatten. 4) Wann 
aber fondere Perfonen von den Wuͤrtenbergiſchen angehörigen an Privatperfos 
nen zu Eflingen Anfprach hätten, follte es vor dem Stadtgericht daſelbſt erörs 
tert und entfchieden und wann eine Parthie fich befchwert befände, an den Marge 
graven und feinen Hofmeifter und edle Räthe appelliert werden. Wann bins 
gegen 5) befondere Perfonen von Eplingen an befondere IGürtenbergifche Buͤr⸗ 
ger oder Bauren zu fprechen befämen, follen fie recht nehmen vor den Gerich⸗ 
ten , worinn die Beklagte gefeffen find und an der Graven von TRürtenberg 
Hofgericht appelliert werden. Wann auch 6) von einem Rechtfpruch,, welcher 
zu Moͤringen, Beyhingen oder Devkifau , dreyen Eflingifchen Gerichten , ers 
gangen , appelliert werden wollte , follte es an den Ammann und Gericht der, 
Meichsftadt Eßlingen geſchehen. 7) Keine Appellation folle in einer Sache ges 
fchehen , welche unter 10. Pfund Hlr. wäre. 8) Wegen liegender Güter, 
Erbfäl und Freveln follen die Strittigfeiten an den Drten berechtet werden, 
wo folche ligen oder gefchehen. 9) Kein Theil folle des andern Theils Feinden, 
in feinen Landen oder Gebieten Aufenthalt oder einigen Beyſtand geftatten und 
endlich 10) follen die von Eplingen, wann fie ein Glait begehren, nicht mehr, 
als das gewonlich Bottenlohn und Zehrung, zu geben ſchuldig feyn. Zu gleicher 
Zeit und unter dem obigen Datum Fame zu Stuttgard noch ein dritter Ders 
glich wegen bes Viehtriebs und Be der Gemeinden Aichfchieß und Krus 
menhard in der Stadt Ehlingen Waͤlden zu ſtande, ingleichem wegen des Uns 
tergangs , want Die Wuͤrtenbergiſche mit den Eflingern Feld, Strittigfeiten 
hätten, und daß die Wuͤrtenbergiſche Leibeigene zu Veyhingen auf den Fildern 
den Eplingifchen Unterthanen dafelbft durchaus gleichgehalten werden follen, das 
gegen jene der Reichsſtadt, mie dife , gehorfam und verbunden feyen, auffer, 
daß fie wider die Herrſchafft Wuͤttenberg Feine Reyſe und Folge thun daͤrften. 


5. 89. 


. Den 7. April dies Jahres 1477. machte Gran Ulrich ein Gefek in ſeinem 
Lande, wie es mit dem Erb» Recht der Kindes Kindern zu halten feye , wann 
ihre Groß: Eltern nah Abfterben ihrer Eltern mit Tod abgiengn. Schon 
zu Kayſers Otto I. Zeiten wurde darüber geftritten , was Mecht waͤre und die 
Dee wurde Durch einen Zweykampf entſchieden, daß die Kindskinder nach dem 
Verluſt ihrer Eltern die Großs Eltern erben follten Cd. Es wurde aber folches 
i | durch 





¶) Struv. hiſtor· Jar. c. 6. $ 25: pag · 447 
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durch Blut erkaufte Recht dennoch in den Schwaͤbiſchen oder wenigſtens Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Landen nicht angenommen. Solchen ungluͤckſeligen Kindern that 
ſehr wehe ihre Eltern und noch darzu das ihnen angeborne Vermoͤgen ihrer 
Groß⸗Eltern zu verlieren. Sie liefen ihre Landes⸗Obrigkeit an und verlang⸗ 
ten ein in der Natur gegründetes Mecht , welches ihnen die Sandesgefege vers 
fagten. Grav Ulrich gieng fehr ungern von der eingeführten Gewonheit ab. 
Er fahe aber auch die groſſe Unbilligkeit Derfelben ein. Die Rechtsgelehrten ber 
richteten ihn, daß die natürliche und gefegte Rechte den Landesgefegen oder Ges 
monheiten widerſpraͤchen. Endlich _pflichtete der Grav den Römifcdyen Rechten 
bey und ließ an den Vogt zu Stutigard den Befehl ergehen, daß in den Fäls 
fen, welche vor diſem Befehl ſich ereignet, es bey dem alten Herfommen blei- 
ben , in Zufunft aber folches gänzlich abgethan feyn folle. Er ließ folchen Bes 
fehl nur an den Vogt gu Stuttgard ergehen , meil dife Stadt das Dber Ges 
richt des übrigen ganzen Landen ware und Die andere Gerichte Die Geſetze ihres 
Dber Gerichts es mußten. Man hielte es demnach für überflüßig einen 
fotchen Befehl oder Geſetz an alle Gerichte ergehen zu laſſen. Wir werden von 
diſem Gebrauch Gefese einzuführen noch mehrere Beyſpiele bemerken Fönnen. 
Gleichwohl erfichet man auch aus dem ergangenen Befehl (u), daß ſolch alteg 
Herfommen gewanfer habe und nicht ohne Widerſpruch geweſen, weil über Dir 
fen Erbfällen ſich Rechtfertigungen erhoben haben. Zu End des Julü mar Gran 
Urih in dem Clofter Zmwifalten , in melcher Gegend er gern jagte. Haunß 
Spet bath hier denfelben ihn und feine Brüder Reinhard, Joͤrgen und Chris 
ftoffel mit dem Schloß Schilzburg, Anhaufen dem Weyler, dem Hof Almanss 
meiler,, den Gütern gu Merfletten und dem Dorf Aichenloc) zu befehnen. Er 
fand’Sehör „ indem diſe Handlung an dem Montag nach Sjacobi in daſigem 
Cloſter folgt. 5 | | Pr 


. —— 5. 90. ae 
Hatte mın Gran Ulrich das Vergnügen feinen Sohn Heintid) wieder im 
der Freyheit zu ſehen, ſo machte ihm birigegen der ältere Sohn Eberhard vieles 
Man kan die Urſach Davon aus einem Schreiben diſes betrübten 
aters an feinen Vetter Grav Eberharden den Ältern am beften erfehen. Cr 
klagte ihm, daß ſein Sohn abermals in allen Stücken fi) widerſpenſtig bezeus 
ge und feine Beſſerung zeige Er war Demnad) ſchon vorhin ungehorfam. Ein 
an denſelben von feinem Vater gefchriebener Brief zeigt feine Vergehungen, 
indem er ihm verwieß, daß zwar zum en in Gegenwart Grav wo. 
. } 2 j h ' * * 


(u) vid. Bephi. num. fI« 
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des aͤltern und ihren Raͤthen verſprochen ein gehorſamer Sohn zu ſeyn, ſolchem 
aber weder mit Worten, noch Werken nachlebe, fondern 1) ſeinem Schwa— 
ger dem Graven von Hohenloh, welcher doch mit ihm auferzogen worden und 
ihn niemals beleydigt habe, in ſeinem Wildpann Schmach und Verachtung 
durch die ſeinige bezeuge. 2) Habe er ohne Vorwiſſen ſeines Vaters ſeinem 
Hofmeiſter Hannſen von Stetten den Abſchied gegeben unter dem Vorwand, 
daß er keinen Hofmeiſter noͤthig habe und dennoch hernach wider Willen des 
Graven von Hohenlohe Dietrichen von Weyler angenommen und dadurch diſen 
Graven veranlaßt den Wuͤrtenbergiſchen Hof zu verlaſſen und bey andern Herrn 
Dienſt zu ſuchen. Für diſes Verfahren wolle Grav Ulrich mit Huͤlfe feiner 
Ritter und Knechte und feiner frommen Landſchafft ſich ſelbſten ein Creutz mas 
chen. Ich bediene mich hierinn des Graven eigener Worte. 3) Nehme ſein 
Sohn Ritter, Diener und Knechte an, welche Grav Ulrichen weder mit Ch; 
zen , noch Treuen verbunden feyen , welches Fein Herr in dem Reich feinem 
Sohn geftatte. Dife werde er auch nicht an feinem Hof leyden, fie geloben 
ihm dann , wie andere Diener ihrem alten Herrn geloben und ſchwoͤren. 4) 
Habe Gran Eberhard der Jünger durch feinen Stadefhreiber Hanng Symon 
dem Stadtſchreiber und Büttel zu Kircheim befehlen laſſen, daß fie 60. bis 70. 
Sußfnechte aufbieten, daß fie auf jeden Befehl gerüftet jenen, ohne, daß Grav 
Ylrihs Vogt Hanng von Emershofen etwas davon gemußt habe. 5) Da Her 
zog Ludwig von Bayern und fein Sohn auf der Ruckreyſe von Heybelberg 
Grav Ulrichen heimgefucht , feye Grav Eberhard niemals da gemefen , fondern 
davon geritten und Dadurch gezeigt, wie wenige Achtung er für ſolche Herrn 
und Freunde habe. Dagegen habe er am H. Ereugestag Feine Meſſe ange, 
hört, fondern fey feiner Buͤberey zu feinen —— in das Bruderhauß zu 
rickenhauſen nachgezogen und ſich da ſieden und braten laſſen. Und diſes ha 
er fo heimlich gethan, daß jederman ſolche thoͤrichte Aufführung wiſſe und 
perabfcheue, 6) Habe er einen groffen unnuglichen Koften auf den Klöftern mit 
ferden und Hunden, dergleichen nie gefchehen fene. Und befonders zu Müns 
er in der Elofter »Lorchifchen Pfleg habe er eine Hundlegin, welche bey Feines 
Herrn von Würtenberg Zeiten jemals gewefen, Wann er feinem. Vater alles 
ſchaͤndlich verthue und den Aebten und Pröbften gleiches thue, fo werde das Ens 
de davon fein Verderben ſeyn. 7) Verwieß er ihm feine Unbottmäßigfeit we⸗ 
gen Annahm ſo vieler Diener und Jaͤger. Ich will mich ſeiner eigenen Wor⸗ 
te bedienen, da er feinem Sohn ſchrieb: Wa lebt oder iſt der Herre uff, 
erterich, der fin Sone erlicher vnd löblicher gehalten har in allen iren 
weſen, wa fie allwegen geweſen fine vnd ich fie a 
ich nen iven Willen gerhan han, das kompt mir yez zu groffen er 
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den; vnd verachrung , das fiber man vnd mercht es an dinem furnes 
men , das du by Eainer Örönung nie belieben biſt, die man geotdnet 

oter gemachet bar, wenn du mir warlich jogefäge baft, du wolle 

kein Jaͤger nech Jagdhund haben, Nun haft du aın Jäger und zwoͤl 
Jagdhund vnd vier oder fechs Hund der fälckner, vnd zwen Leithund 
vvnd zweintzig Wind vnd dartzu sin Jaͤgerknecht vnd ain Jaͤgerkna⸗ 
ben vnd ain ryttenden Windbeger vnd ain knaben vnd ain Wind⸗ 
knecht, vnd ouch ain knaben vnd ainen knecht zu den Bluthunden, der 
find vnter Sechſen nit, vnd als vil vogelhund, der antzal ich nit Waiß, 
vnd wereſt du ain aigner Herr, ſo Waiß ich nichtz, du hetteſt das. 
Wenn du haft ain aigen hoffmaiſter, du haft din aigen Ret, du haſt 
din aigen diener vnd haft ain aigen tiſchdiener, und haft fünf oder 
ſechs edler Enaben. Nu ban ich ye nit me, wenn minen Lanchofmais 
fter, Wolffen von Tachenhuſen, Conrat von Tierberg, vnd fünf edler 
knaben. Dargu haft du din aigen erbern Cantzlet, din aigen Ram- 
merfneche vnd zwen febnider vnd ain feberer, Marſtaller und ain 
Wappenmaifter vnd Enecht, deren Zahl vnd namen ic) nic weiß und 
die ich nit Fenn vnd dargu vier ainfpenner knecht vnd ain ryttenden 
botten vnd dinen Foch und Enaben vnd zwen ryrtend falckner und zwen 
Knecht vnd ain knaben vnd darumter nir. 8) Beſchwerte ſich Gran Ul⸗ 
rich über feinen Sohn, daß taͤglich Knecht zu Hof eſſen, welche ſagen, ſie ge: 
hören ihm zu. Dife habe er feinem Vater nie angezeigt, mithin werde er ihs 
nen bas Eſſen verbieten laffen, bis er wiſſe, wem fie gehören und in der Ord⸗ 
nung ftehen. 9) Nehme fih Gran Eberhard der jünger verlofferer Buben an 
wider Grav Ulrichs Amtleut , welche doch bisher treulich gedient haben. 10) 
Warf, er ihm Sachen vor, welche ich lieber mit Grau Ultichs eignen Worten 
ausdrücken will: Buch was guter tatt haft du vnd die Dinen an Sonn 
zag zu nacht, als min Zetr Deus Ludwig hie gemefen ift, getan, 
Wereſt billich by dinem bydervᷣen Wib gelegen, wann diner Bubery 
zu Warten vnd du mir woarlich zugeſa Ser folicbe nie zu thun, vnd 
mir nit leiders tuſt vnd dir ſchenntlich und gott plagt dich darumb . . . . 
vnd wolt gern das du als from wereft an dir felbff vnd foliche nic re- 
eff. 11) Als wir — gefarn vnd geritten ſin zu vnſerm Herrn 
vnd Ohaim dem pfaltzgrauem iſt yetz an montag nach Sannt franciſcus⸗ 
tag ſyben wochen, haft du gehapt in dem Mlarftal, die man dir gefuͤ⸗— 
tert bar, me dann ee pferit. Wenn bor das Oeßen vnd 
das verderplich Leben noch ain End. 12) In ainer kurzen Zit biſt du 
gen kirchain komen vnd haſt ain — angefangen in dem clöfter zu 
3 





ſtund 
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— — — —— — 
— nach mitternacht, das dann wider gott vnd geoſſe find iſt vnd 

artzu in hohen Bann biſt. Laſt ouch den buben vnd ander in das 
clouſter — by nacht mit dinem wiſſen vnd willen, vnd iſt ain yeg⸗ 
licher ſchuldig vor Gott, wa er weis, das die ſinen vnrecht tund, 
das er nen nie geffarcen fol vnd du fy darumb nic ſtraffſt und Innen 
ver onft zutun, vnd bift daran glich als ſchuldig als tetteſt du das 
ſelbſt vnd ob du dann das felbs getan hetſt, ſo ſchribt Kucus nit da= 
von. Doch ift es ain fpruchworr, wa der abbt wurffel trett, fd fpile 
der covent gern, Retz am legten 13) als ich zu Rirchain bin gewefen, 
ſo har din ſuͤndlichs febändlichs Weſen, die dus und die dinen getriben 
band, nit benuͤgt, du haft dinen Bruder ouch mir dir hynyn genortien 
vnd band ain — Dangen darinnen gehept vnd ain ſchryen, das 
dann in offem frowen Huß beſcheen wer, fo wer es doch zu vil. Das 
has ouch gewaͤrt lang nach mieternacht. Laſſent gott ergeben lut gor 
fin und laffene die metein fyncken Je zie mir andacht betten vnd fingen. 
Dann wann ainer ain cloufterfrawen helſt (v), ift als find , als belft 
ainer fe Sweſter, wann frowenflaifeb ift neber zu uberfomen warn. 


— 


kalbsflaiſch, gott Erbarmß. 


6, 91. 


Diſen Verweiß ſtellte Grav Ulrich ſeinem Sohn ſchrifftlich zu, welcher in 
der Meynung ſtund, daß der Landhofmeiſter, Georg von Abſperg, ſolchen veran⸗ 
laßt haͤtte, indem er ihn in dem Verdacht hatte, daß diſer ſeinen Vater und 
Grav Eberharden den aͤltern wider ihn aufzubringen ſuche. Weil nun Grav 
Ulrich ſeinen Sohn in der Regierung zu einem Gehuͤlfen nahm, ſo ſuchte diſer 
ben von Abſperg zu ſtuͤrzen oder wenigſtens aus Dienften zu bringen. Der juns 
ge Srav hatte ſich entfchloffen nach Augfpurg zu reuten und allda ein Geſtech 
zu halten, wohin eben nicht viel Heren , Ritter und Knechte Fommen wollten, 
Er gedachte auch auf eines Edeimanns Hochzeit zu kommen, welcher weder fei 
nes Daters Rath, Diener, noch Landſaß ware. Difer hielte ſolches beedes für 
Samen: Srav Ulrich Flagte ſolches feinem Wetter Grab Eberharden dem 

tern und erzehlte ihm, wie er den von Abfperg als einen verdienten Mann, 
von welchem er wohl wiſſe, daß fein Fürft in dein Reich feines gleichen habe, 
in feine Dienften befommen und daß es nicht nur viele Mühe gefoftet hätte, 
fondern auch fein Sohn felbflen feine Entlaffung vor weniger Zeit nicht zugeben 
wollen. Weil man ihm nun Brief und Sigel gegeben, ſo gedenfe er ei jan 


(v) Helfen iſt ſoviel als umhalſen, vmbaralſieren. 
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Wert zu halten, zumalen er ihm und feinem Sohn auf das getreueſte rathe, 
und es Gtav Ulrichen ſchmaͤhlich feyn würde zu geſtatten, daß fein Sohn ihm 
feine Raͤthe verdringe oder daß es nur von deſſen Willen abhange , wen er zu 
Dienern behalten oder annehmen follte,, da doch derfelbe ohne feines Materg 
Wiſſen und Wilen Diener und Knechte nad) feinem Belieben annehme. Wann 
er auch dien verdienftvollen Mann von fich ließ, fo würde es ihm bey Herrn, 
Kittern und Knechten wenig Ehre und Vertrauen machen und es dahin brin— 
gen, daß er keinen redlichen Diener mehr befommen Fönnte, Mithin bath er 
Grad Eberharden den Ältern, daß er feinem Sohn zureden und auf beffere Ges 
finnungen bringen möchte. Er ſchriebe das zügellofe Verfahren deffelben ſich 
felbften zu, indem er ihn zu lieb gehabt und ihm über die Gebür nachgeſehen, 
Da cr befugt geweſen wäre ihm zwoͤlf big vierzehen Pferde zu laffen und jährlich 
4. bis 500. fl. zu geben, wie es andere Fürften auch gethan hätten. Jetzo müßte‘ 
er ſolche übermäßige väterliche Liebe entgelten, Er habe ihn diß Jahr bey 
10000. fl. gefoftet, weil er ihm ohne Wein, Früchten und andere 4000. fl. an 
barem Geld geben müffen, ungeacht er vor einigen Fahren mit 500. fl. vergnüge 
u ſeyn fich erflärt habe. Nichts deftomeniger habe ihm fein Sohn und deffen 

äthe vorgeworfen, als ob in der Zeit, als zur von Abfperg in feinen Dien⸗ 
fien geroefen, z0c000. ji. eingebüßt worden wäre. Es fene aber difes eine Uns 
tearheit, indem er vielmehr von feinen Einkünften 137000, fl. Schulden bezahlt 
und dadurch fein Vermoͤgen verbefiert habe. Endlich überwand ihn die We— 
muth, daß er feinem Sohn wuͤnſchte erftochen zu werden, damit er auch wieder 
Ruhe und Freude haben möchte. Dann feines Sohns Raͤthen wäre doch 
nichts erfreulichers , als wann Grad Ulrich mit Falter Erde bedeckt würde, das 
mit fie ſich bereichern und groß machen koͤnnten. Er hoffe aber noch vor feineng 
Ende zu erleben, daß fie in Schande und Spott gerathen (w)- 





4. 92, 


Indeſſen hatte Grav Utrich bas Vermögen nicht einen Sohn , welchen er 
tod zu ſeyn wuͤnſchte, weil er ihm fo vielen Eingriff in die Regierung that, auf 
die Seite zu fegen oder ohne feine Benziehung etwas vorzunehmen , tie er fich 
nicht überwinden Fonnte ihm feine Fehler muͤndlich unter Augen zu fagen und 
ihn zu beſtrafen, fondern entweder es ihm ſchrifftlich zu verftchen gabe oder Grav 
Eberhard den Altern erfuchte ihn auf dem rechten Weeg zu weifen. Dann bald 
nad obigem ſchrifftlichem Verweiß ließ er unter feinem und feines Sohns Pas 
men einen Befehl in das Land ergehen, daß die Richter und Amtleute — 


(w) vid. Beyl. num, 72, 
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Unterthanen und befonders ber Cleriſey feines Kandes ohne Verzug das Recht 
angedeyhen laffen ſollten. Dann die Pröpfte der Stiffter zu Göppingen, Stutts 
gard und Faurdnau , wie auch die Dechanten der famtlichen Rural: Eapituf 
beflagten ſich öfters, daß ihnen manchmal, wann fie wider einen oder andern 
Unterthanen zu Flagen hätten, das Recht verzogen werde, Um ſolchem Fehler 
sorzubeugen ließ er mit feinem Sohn durch ein Schreiben die ſamtliche Proͤpſte 
und Priefterfhafft verfichern , Daß , mie fie ihnen jederzeit mit Gnaden beyges 
than gemefen, fie hierinn deffen einen neuen Beweiß geben und ihnen die Gnade 
und Freyheit angedephen lafien wollten, vermög deren fie, wie alle ihre Hinters 
faffen und Angehörige, jederzeit ohne gefährlichen Verzug gleiches, billiches und 
fürderliches Recht vor ihren Gerichten und Amtleuten finden würden. Es ver 
bienet angemerft zu werden , daß die Graven der Geiftlichfeit für ein Priviles 
gium angerechnet haben, mas fie derfelben vermög ihrer —— ſchul⸗ 
dig geweſen. Das andere merkwuͤrdige iſt, daß um Geiſtliche Sachen, 
worinn die weltliche Richter in Staͤdten und Doͤrfern nicht ſprechen durften, 
bie Strittigkeiton vor der Graven Geiſtlichen gelehrten Raͤthen ausgemacht 
werden ſollten. Beſonders mögen diejenige ſolches wohl faſſen, welche den Deuts 
ſchen Fuͤrſten fo wenige Gerechtfame in geiſtlichen Sachen einraumen (x). Weil 
auch das bisherige Auguftiner »Clofter zu Backnang theils durch ſchlechte Hauß⸗ 
baltung der Pröpfte, theils Durch Die viele Beſchwerden mit Gaftungen , Jaͤ⸗ 
gerag, Hundhalten, Fronen und andere dergleichen Dienften in_groffen Zerfall 
gerathen war, aud) meiftens junge, ungelehrte und vermwildete Mönchen Darinn 
maren, fo war zu beforgen , Daß folches gänzlich abgehen möchte. Es gerierh 
demnach der damalige Propſt Jacob ABLE auf die Gedanken, Daß dem Clo⸗ 
fter nicht beffer aufgeholfen werden Fönnte , als wann ſolches zu einem weltlichen 
Stifft und mit feinen Moͤnchen, fondern fogenanten ABelt« Prieftern befegt und 
verändert würde, Weil auf folhen Fall die Graven von AMWürtenberg Das 
Asungs » Recht verlohren , fo mußte Gran Alrichs Bewilligung eingezogen ters 
ben. Er hatte die Gabe fid) jedermann gefällig zu machen und Fonnse nicht leicht 
eine Bitte abfchlagen. Er erlaubte demnach ſoiche Aenderung , jedoch mit der 
Bebingnuß, daß ihm dag Jus patronatus , oder das Recht einen Propft zu fer 

n, hicht entzogen würde, Dagegen begab er fich nebft feinem Sohn für ſich und 

re Erben des Jaͤger⸗Atzes, Hundlegin und der Dienfte mit Wagen und 

ferden, welche Rechte feine Voreltern von langen Zeiten hergebracht hätten (y)- 

er Papft gab auch feinen Willen darzu und alfo wurde ber Stift fogleich im 
folgenden Jahr eingerichtet, die Mönchen anderwerts hingefchicht und taugliche 
Chorherrn darein gefest. | 





5. 93 
(x) vid. Beyl. num.’73. (r) Befold docum. rediv. eccle(. Bacnang n. 2. u. 3 
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Gray Eberhard der ältere beichäftigte ſich gleihmäßig mit Veraͤnderung 
der bisherigen Pfarrfirche zu Urach, welche er zu einem Stifft machte. Ich 
habe davon in den Kirchengefchichten mehrere Nachricht gegeben. Er vermehrs 
te aber auch fein Land , worzu ihm das Dorf Kirheim am Neckar behuͤlflich 
ware, Diſes Dorf oder Markfleck gehörte vor Zeiten unmittelbar dem Reich 
zu. Wann aber die Edelleute Händel miteinander aussumadhen hatten, fo ges 
ſchahe gemeiniglich der fogenannte Aufritt in der Marfung difes Fleckens. Die 
Einwohner deffelben Fonnten es nicht wehren, beforgten aber felbften auch Ders 
drüßlichkeit davon zu befommen, Niemand nahm fid) ihrer an und ein bloffer 
Schuß und Schirm dünfte ihnen nicht hinlänglich zu ſeyn fie von dDifem Unteren 
zu befreyen. Endlich ergaben fie fid) an Grav Eberharden dem ältern und vers 
ſprachen ihm jährlich 3%. fl. Schirmgeld und alle Schagungen , welche er auf 
fein Sand legen würde, Hauptrecht, Faßnachthüner und Freveln , welche bey 
ihnen fielen, zu bezahlen. Ingleichem erfaufte er von Martin von Neuneck eis 
nen Dritteil des Dorfs Haldenwangen mit dem Gerichtsftab, Nauchhabern 
und andern Mechten um so. fl. Dann fein Urs Urs Großvater hatte ſchon lang 
zuvor die übrige zween Theile an fich erfauft. Er verglich ſich ferner mit Sans 
golfen von Gerolzeck wegen der nachbarlichen Spänne in ihren aneinander ſtoſ⸗ 
fenden Förften von der Schneefhlaiffen an auf dem fogenannten Scheelfopf , 
bis auf den Schurberg, da beede Theile ſich wegen Siben erbarer Mann als 
Untergängern vereinbaret um die Graͤnzen zu beftimmen und zu deren Berichtis 
gung Steine zu fegen (2). Endlich muß ic) noch bemerfen , daß ſowohl Gray 
Ulrich, als auch fein Sohn Gran Eberhard der jüngere und Grav Eberhard 
der ältere zu Anfang des Jahres 1477. der Leihenbegängnug Pfalzgrav Frides 
richs zu Heydelberg beygemohnet haben , da fie nebft Herzog Albrechten von 
Bayern, dem Propſten zu Straßburg und dem Bifchoff zu Speyr , wie aud) 
dem Teutfchmeifter an dem zweyten Tiſch gefegt worden (a). Grau Eberhars 
den dem ältern mag der Aufenthalt zu Heydelberg fehr gleichgültig gemefen feyn, 
Aber bey Grav Ulrichen muß man fich wundern, daß er ſich entfchlieffen können 
an einen Hof und in ein Ort zu gehen , wo er fo viele Trangfalen ausgeftanden 
und des begangenen Fehlers ſich erinnern können, Das Angedenfen beeder ift 
fonften befhmerlih. Er may aber bey dem aͤuſſerlichen Leyd fich innerlich ers 
freut haben einen folher Fürften zu dem Grabe zu begleiten , welcher ihm im. 
den wichtigſten Angelegenheiten Durch fein ganzes Leben widerwertig — 

T 4. 
(z) Moſers Sammlung Wuͤrt. Urkunden num. 22. pag. 74. 
(3) Kremer d.L lib. V. $. 31. pag. 507. not. 2. 
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Wie num Grav Ultich und fein Sohn in immerwaͤhrendem Unwillen mitein⸗ 
ander lebten, da der Vater ſich befliffe in feinem Alter der Ruhe zu genieſſen 
und in feinen Leibes und Landeskraͤ ten ſich zu erholen, der Sohn hingegen 
durch üppiges Leben die beſten Einkuͤnften verſchwendete, fo unternahm endlich 
Grav Eberhard der aͤltere einen Verglich unter ihnen zu ſtifften. Die auf den 
Hofgebrauch gehende Unkoſten waren der vornehmſte Punct, welcher beygelegt 
werden mußte. Gran Eberhard aber warf feinem Vater auch zerfchiedene Mäns 
gel in feinem Regiment vor, welche ihren Grund in feinem gütigen Naturell 
hatten, der Sohn aber Dennoch verbefiert zu ſeyn wünfchte. Dann er begehrte 
eine genauere Aufſicht über diejenige, welche über die Käften und Keller gefege 
waren und, gleichwohl feine Rechnung ihrer Einnahm und Aussab_ablegten. 
Es fcheint überhaupt, daß eine zerrürtete Haußhaltung auf beeden Seiten ges 
weſen. Doc) fiehet man aus allem, daß Grav Eberhards des jungen unnöthis 
ge Reyſen, verſchwenderiſch⸗ und unordentliches Leben das meifte zu diſem Ders 
fall beygetragen und Grad Ulrichen zu einem gerechten Zorn gereiget. Sonder⸗ 
lich gieng ihm dasjenige, was in den Frauenclöftern vorgegangen , zu Herzen, 
Er wurde dardurch bewegt famtliche in feinem Landestheil liegende Frauencloͤ⸗ 
fter zu reformieren und in die gehörige Ordnung zu bringen. Er bediente fich 
darzu Jacobs von Stubach des Prediger » Ordens,» Provincials, welcher Jacob 
Mayern aus dem Eonvent zu Bafel und Beichtvatern des Frauenclofters Lie, 
benau bey Worms darzu verordnete, weil er ſchon mehrere Elöfter reformiert 
hatte. Difem gab Grav Ulrich Johann Prufern, Leßmeiſter in dem Prediger, 

Cloſter zu Stuttgard zu (b). Sie reyßten zuerft nach Straßburg um aus en 
- A 


(6) Ich befige eine gefchriebene Nachricht von einer Nonne, welche von Schletftatt nach 
Kircheim als Terturfchreiberin berufen wurde und ung den Sergang bifer Reforma 
tion alfo befchreibet : Do man zalte von Crifttgeburt MCCCCLXXVYI. do bett 
der Durchlychtige fürft vnd Graue Dlrich zu Würtemberge geworben mit 
erlicher vnd ernftliher Bortfchafft an vnſern erwirdigen Datter vnd mey: 
fter predier ordens vatter Leonbardus von peruß . Das die frowenclöfter 
predier ordens gelegen in finem Land ouch wurdent veformiert zu einem 
geiftlichen feligen Leben noch inbaltung der Regel. und des ordens obfer 

* vang . vnd die Werbung geſchaͤch vnð ward ernſtlich geſchrieben vnd ge 
fant nit on groß koſten vnd arbeyt in welſche Land zu dem meyſter des 
ordens Lienhart von peruß göttlicher Funft ein meyfter vnd zumal eyn 

ı ee tugentfamer man, das man in bieß Lienhardus manfwetg. das 
Qerjelb meyfter durch ſych oder ander gefchyekte geyftlihe meyiter oder 
Vetter fins ordens eyn follihes groß gut werck volbrechte. do ward & 


“4 ,„ 


* 
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daſigen Margretencloſter einige Nonnen zur Reformation des Cloſters Weyl 
bey Eßlingen zu wählen. Zu Ende des Aprils 1478. kamen fie nach Schletts 
ſtatt, wo ein Frauenclofter iſt, weiches man von Silo nannte, weil die Non— 
nen von dem Berg Syle bey Rapoltsweiler — gebracht worden, wo ſie Gi 2” 

2 we⸗ 


vil verziehens und fo lang vmziehn, alſo das man mit diſer ſach zwey Jahr 
vmgieng vnd vaſt vil botſchafft mit bitten geſchrifften die wart geſendet 
wider vnd für mit vil koſten vnd arbeyt, IE es zu dem anfang Fam. das 
vil dauon zu fagen vnd zu fehriben wer . doch zu legte fchribe der Erwirs 
dig vatter vñ meyfter des Ordens. vnferm wirdigen vatter prouincial. 
gnant meyfter Jacob von ſtubach. ouch ein meyfter göttlicher Funft . vñ 
gebott im in der heylgen gehorfamy . vñ in Frafft des beylgen geyftes . das 
er die obgnanten clöfter . Durch fych oder durch eynen guten vatter folte 
reformieren, wenn er des würde anfummen vnd gefordert von den Her⸗ 
.xzen von Yolrtemberg. 


In derfelben zit mas eyn erwirdiger vatter leßmeyſter in dem nınven 
geifiten cloͤſter predier Ordens zu ftutgarten mit namen Johannes prufer 
er was eyn Föftlicher predier göttlichen worts. und eyn groffer Tiebhaber 
Der geyftlicheit .... . - Alſo bracht difer wirdiger vatter Die ſachen fo fer: 
ze , das Die herrfehafft ire bittbrieff ſchycktent in das Elſas zu den refor⸗ 
mierten clöftern vnd battent om fiveftern, damit man dife cloͤſter moͤcht res 
formieren. ( Dife Brief ftehen unter den Beylagen num. 74. 75.76.) Darnoch 
gebott vnfer wirdiger meyfter vnd vatter prouincial in tusfcher prouing 
mit dem namen meyiter Jacob von ſtubach eynem gar andechtigen vatter 
vnfers ordens mit dem namen Johannes meyger der was vs dem conuent 
zu bafel vnd was von jugent vff in der obferuans erzogen vnd was alle 
fin tag gar eyn andedhtigen ernfibafftigen lebens gewejen. vnd in derfelben 
zit was Difer vatter Bychtvatter der Sweſtern zu Liebnow by Worms$. 
dem wart diſe fach befolen vnd ze in gehorjam das er ſweſtern folte 
Holen im Elſas fur dife zwey clöfter als zu weyler by eflingen vn für diß 
cloſter zu Kirchen. Alfo war im zugeben von der bereich zu Wurtems 
berg der wirdig vatter Johannes Deufer. Derfelb fur in der borfchafft 
vnſer gnedigen „erren und frowen.von Wurtemberg vnd der patter Jo⸗ 
bannes meyger mit volem gewalt anftatt unfers wirdigen vatters prouin 
cials. Alfo Foment fie zum erften gan * zu ſant Margrethenclo⸗ 
ſter vnd erwelten vij. gewyeter ſweſtern vn . leygſweſtern vnd das ger 
ſchach eben vff dem erften funtag im meygen als man beget Sant KRathari⸗ 
na de Senis im LXXPiij. jor ond gieng die erwölung alfo zu , zum erften 
gabent die obgnanten vetter die brieff, die fie brochtent von wirdis 
gen vatter prouincial ond von vnfern _ en herren und frowen der 
muter priorin zu fyl vñ befalent ir, das ſy diefelben brieff alle Tieß iren rot⸗ 
mütern lefen, Darnach gab man dem conuent ein gemein gebett zu gott dem 
heylgen geyſt. vñ der muter gottes maria. und andere gebett me, darnach 
wart geordnet , das yetliche rotfwefter folt erwelen vij. fweftern —— 
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Schweſtern und eine Layen» Schwefter auferfahen um ſolche zur Verbefferung 
des Clofters zu Kircheim > gebrauchen. Um folche darzu willig zu machen, fo 
gab ihnen der abgeorbnete Mayer bie vollfommene oßfprehung von allen Sünden 
Alsdie Srävin Margreth und Elifabeth, Gr, Ulrichs und Gr. Eberhards des Juͤn⸗ 

gern 


reformacion vñ fy den vettern beftymen vnd zır was ampt fy fy erwelt, 
darnach wolten die vetter vñ ouch der bychtvatter zu fyl ein wirdiger leß⸗ 
meyfter Cafpar martin mit inen vB fo vil ermölten erſt nemen , alfo das 
dis clofter verforget wird vnd das zu fpl nit gar beroubt würd . alfo nos 
ment fy vj. chorjweftern und ein 2 eyolivefter, die berufft man zu band, 
Das ſy an einer ſtracken venie am cufter rad empfiengent dife geborfem, 
die In vffleyt vatter Johannes meyger anftatt des meyſters Des ordens 
vnd des prouincials vnd ouch mit voller abfolucio aller irer fünd , wöle 
fych mit ganger gehorfam on widerrede in die gehorſam und in das ellend 
Durch gottes ere ergeb. Alfo do das volbracht wart , do ritt der vatter 
Johannes prufer wider zu Der Herrſchafft zu Würtemberg, vnd bradt gu: 
te wider botſchafft, wie die gute fach fo ferre Fummen were, und das man 
vnverzogenlichen furbas Die ſach tryb. fo bracht er in x. tagen mit im 
wider gan ftroßburg vnd gan Tlegftstt erliche und fycher gleytihafft mit 
verhengten hangenen wegen. der warent iij die beften wegen jo vnfer gne⸗ 
digen Een von Wiürtemberg hettent. die ſchicktent jy von lieb mit gu: 
ten. furfnechten vnd guten rofjen difen: ſweſtern. vnd darzu mit erfamen 
perfonen ; die fy fo ferren wege geleytenten mit Foftlicher zerung. das als 
vnfer gnediger Eu graue Dlrich vfrychtet. Abo fürt man die zwen we 
en gan fletftatt vñ holtent die vij. fweftern das Y Fement gon ftroß: 
2 zu denen zu Sant Margrethen. das ſy alſo mit einander furent in diß 
Land. vnd alfa furent die vij ſweſtern von ſyl vß vff Johannis ante por 
tam latinam (den.7. Waji ) am morgen vor tag vnd gab nen ir bychtvat⸗ 
ter zu fyl das heylig facrament zu len vñ im das ellend zu eynem geworen 
eleyt.. On do ſy gan ftroßburg Foment , do biybent fy vber nacht zu 
ant Margrethen. vn morndes furent ſy mit einander die xvij ſweſtern 
Die erfte nacht bettent fie Herberg zu Kiechtengnow das mas vff die oct, 
afcenfionis.: Die ander naht zu Ettlingen. Die dritte nacht das was der 
pfynaftaubent zu Pforgen da Fament ſy uff mittentag in das: clofter , do 
entpfingent. dife xvij bylgerin gar minfamclidy vñ biybent biß an den drit⸗ 
ten tag. Den ganzen: pfingftag: ruweten ſy da vñ rufitent da miteynan- 
der an die muͤttickait der gaben: des heylgen geyftes . vñ ein fmeiter was 
pnder den: von fyl.. die Fonde wol tertur fehriben. vnd ouch molen, die 
lerte zuwo fweftern zu pforgen die zween tag. Am pfingfimentag zugent 
8 gan ſtuckart do kam zu ihnen vnſer wirdiger vatter prouincial vnd der 
ur mit Inen gan Wyler vff den pfingſtzynſtag an Sant Nerey er Achilleij 
vnd Pancracien tag on warent ſuß vil volckes ouch do vñ bejunder Doctor 
wernber von fiuckarten vnd andere unferer gnedigen Herren Reten vnd 
uff denfelben tag wart das clofter zu Wiler reformiert in gegemwirtigfeit 
Ber obgemelten perſonen. vnd ouch Die ſweſtern von fyl die warent *8 
n 
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ern Gemahlinen ſolches von dem Pruſer vernahmen, ſchickten ſie drey ihrer be⸗ 
den Wagen un dife- Wonnen abzuholen. Am Pfingſtmontag kamen fie nach 
Stuttgard, von da fie gleichbalden folgenden Tags nach Weyl dem Cloſter ges 
bracht wurden ‚, welches fehr im — ‚indem nur 20. — 
3 no 


vnd blybent da byß an frytag , da furent ſy erſt gan Kirdyen. aber zu 
wyler bleyben die x fweftern von Sant Margretben zu ftrofbnrg- vñ wart 
do erfte priorin Sweſter Margretha Hymelin gnant von flouffenberg. 
lange zit fhafinerin geweien zu firoßburg in irem clofter. Die Suppriorin 
Sweiter Beatrir von muͤlhaym, die fhaffnerin. 5. Urfula von Colmer 
Lufterin, ©. Magdalena földin. Raderin. S. Anna ftungin vnd die an 
dern fiweftern die empter mußtent tragent , das was dife S. Sophia von 
Bolfenheym. &. Anne Walbrügin, die iij. —— S. Rathrina von 
Oberkirch. S. Anna Goltſchit on S. Elyzabeth. Diſe x ſweſtern hant dao 
wirdig cloſter zu Wiler veformiert, das vor alten ziten alſo ain Erwirdig 
clofter ift gewefen / Das im anfang des ordens da me den hundert vñ grr 
Swefiern gott ernftlidyen Dientent in groſſer andacht, aber uff damals do 
mans teformiert, warent iv Fum pr. aber ſy bettent dennocht gar ein ans 
dechtige gutwillig from zu eyner priorin kuͤrnin gnant . die ergab ſych zu 
hant der nuwen priorin_ uff iven knuͤwen in aller gehorſam vor allem vol 
das da zugegen was. vñ blib ouch gang ftett an dem guten anfang. Nach 
dryen tagen uff den frytag in der pfingftwocen nach _Flereij , adilleij et 
pancracij in dem jor des Herren M. CCCC. Lxxviij. do fur der wirdig meyr 
fter vnd vatter Jacob von ftubady prouincial gen Firdyen in diß clofter mit 
Datter Johannes meyger, vatter Johannes prufer , vatter Jacob Dienft: 
kin. vnd noment die pi. Sweftern mit nen von ſyl, diß clöfter zu refor« 
. Mieten, das vor alten ziten gar geyftlidy wirdig clofter was. vn ift geftyfft 
worden von den Durlychtigen Hertzogen von Ded , die bant felber zwo 
fme ern hinn gehebt . von den man jeyt grofie demutickeyt mit ir Dienſt⸗ 
arfeyt, als jhüffelen fpölen vnd andrer guter yebung. Ouch ift diß clor 
fter angefangen mit reynen Iutren Tuncfrowen der worent by Krrr. vnd 
wenn jy ir notturfft nit mochtent babent , jo bettent ſy eynen geyſtlichen 
man vff dem Hoff mit dem namen cecus von Ougſpurg/ daby verftot man 
das er eyn blind ift eren r «lo ftot er noch im Falender, Der hyeſch inen 
elmufen vnd er bracht ouch vil der geyſtlichen ſweſtern zuſamen in diß clo⸗ 
fe . das on zwyfel eyn wunder vi eyn andeibig ding it zu hören. Alfo 
ett der allmechtig gott diß clojter wider wöllen haben in ſyner geyftlickeit 
von dem irrigen vn ergerlichen Leben. indem es etlidy zit geftanden was. 
wenn die alte Geyfilideit was gang dahin, und die Ding , Die zunemen 
wolten, bett gott Durch fin barmbergigfeit mit der veformierung under: 
ftanden als vor gefagt ift und hernach ftott, wie die veförmierung zugan⸗ 
gen ift. tem als wir nun kumen warent gan Rirchen mit den obgemelten 
wirdigen vettern vnd Dem clofier nahe worent. do empfieng man uns gar 
erlich.. vñ warent da die zwen Herren von Würtemberg . der elter graue 
Eberhart den man dazumal nant graue Eberhart von Dradh . und den jun⸗ 
gen 
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nod da waren, da im Anfang deffelben ſich bey 130. dafelbft befanden. Die 
porige Priorin Kurnin mußte ihr Ame niederlegen und an ihre flatt wurde Mar; 
gretha Hymelin von Staufenberg eingefegt. Beatrix von Mülheim wurde Sub: 
priorin, Urſula von Colmar Eufterin, Magdalena Voͤlckin Raderin und von 

den 


en Braue Eberhart von ſtuckart. Dife zwen Herren giengent mit vns in 
as elofter mit anderm adel vnd gelerter meyfter vnd prelaten geyftlich vnd 
weltlid lut, als Doctor Wernber von fludart , Doctor Ludwig Dums: 
propft zu ftuckart vñ bie da zu mol Kircher. der Prior vnd vifitator vom 
gutenftein, der probft von Denckendorff ‚, derfelbe fegnete vns in vñ als 
wir durch die Kirch ae in chor vnd fur den altar niderknuͤwten 
vnd fungent veni creator. Da fang der alt conuent frölich mit uns , vnd 
nod dem fegen von dem probft giengent wir alle in das capitel das bielt 
vnfer weirdiger Vatter pronincial. vor beden Herren vnd den andern Per: 
onen die mit uns in warent gangen. vñ wurdent alle ding ordenlidh vol 
racht als Dann darzu gehört vnd wann man die empter befegen muft mir 
denen die den orden — kunden vnd lang getryben vnd gehalten hetten. 
bier um ward erſte priorin diſer obſeruantz ein wol wiſſende ur ckte 
erfami liebe ſweſter in geyſtlichen vnd in zitlichen fachen. genant Barbara _ 
bernbeymerin. BDife-muter Pam in diß clofter Firchen in den orden do fy 
ein Rint was. vñ do fie me dann xxvj. Jar do geweſen was. do warb ſy 
in die obferuang. vñ Fam in das reformiert clofter zu fyl in flettftatt in 
Elfas . das ſy möchte noch ordens recht leben als fy vñ wir alle gott vnd 
dem ordern In vnſer profeffio gelopt hant, vnd fy was in demfelben clos 
fter zu fyl xij. jar, vnd ergriff die gepftlicheit der obferuang alfo wol , das 
fy grofie empter vßrichten muft, die ir von den obren in aehorfam empfo⸗ 
len wurden. Aier umb mit rot der vettren machet vnſer EKrwirdiger Dat 
ter prouincial dife Swefter zu Priorin in difem clofter zu Kirchen im ans 
fang der obferuang , aber die erfte Suppriorin Elyzabeth Herwertin. Di 
L fe fiwefter was von jugent vff im Cloſter gewefen zu Sant Fatbtrinen zu 
— — predier ordens. vñ do ſy zu ren . Fam. do gewan 
fy ein teyben von gott in ir confcieng , das fy möcht Fommen in das clo: 
Her zu ——— ſteynbach. das do das erſte vnd elteſt cloſter in der obſer⸗ 
uang iſt in tutzſcher prouincien. vñ do ſy von den obren vrloup hatt vnd 
vff dem weg was. vnd gon ſlettſtatt Fam do vernam fy. wie ſy von vn⸗ 
frid des Lands nit Fomen mödt in dasjelb clofter = ſchoͤnen ſteinbach. 
alſo begert ſy das man ſy zu fletftat im clofter zu ſyl herbergt vn do das 
264 do es ir wol im ſelben cloſter vnd erbat den connent, das 
man fy do bebhub alſo fügt es gor die ewige wifbeyt vnd was x jar do 
= en vnd wart in diß clofter zu Kirchen gefant zır einer fuppriorin. 





tem die dritte fwelter S. Barbara von fpir die wart fchaffnerin. Diſe 
efter was zu fyl e es reformiert wart vñ fy was eyne die darzu halff vñ 
willen darzıı gab, das dasfelb clofter zu fyl reformiert wart.. Die 
vierte fweiter Magdalena Aremerin , die Fam von ftroßburg gan Syl. 
Die wart bie eufterin, terturichriberin, nouicien meyfterin vnd oberfenge: 
sin. 


Sechster Abſchnitt. 15r 





ben übrigen Schweftern befam auch jede, ihr Amt, weiches die bisherige ihnen 
abtretten mußten. Den ı5. Majt renfte der Propincial mit, den Schweſtern 
von Sylo nad Kirheim, wo Gran Eberhard der ältere und jüngere mit ihrem 
Adel, D. Wernbern Probften zu Stuttgard, D. Ludwig Vergenhanſen, 
Dumpropften daſelbſt und Kirchheren zu Kirchheim , dem Priorn von Güter, 
fein und dem Propften von Denfendorf fie empfiengen. Difer letztere feegnete 
fie ein und führte fie durch die Elofterfirche in den Chor zu dem Altar, wo fie 
Fniend dag Veni Creator fungen. Der alte Eonvent ſtimmte fröhlich mit ein 
und der Provincial half in dem gehaltenen Eapitul die Aemter beftellen. Bars 
bara Bernheimerin , welche zuvor fehon in dem Elofter zu Kircheim ware und 
fi von dar nach Sp begab, wurde zur erften Priorin , Elifabeth Herwartin 
zur Subpriorin, Barbara von Speyr zur Schaffeerin, Magdalena Kremer 
rin von Straßburg zur Eufterin , Terturfchreiberin,, Novitienmeiflerin und 
Dberfängerin, Ehriftina von Rinow zur Raderin und Unterfchaffnerin und Ras 
tharina Mayerin zur Zyrkerin verorbnet. Die Layenſchweſter, * aber mach⸗ 
te man zur Kuchenmeiſterin. Diſe trafen nachfolgende Schweſtern zu Kircheim 
an, welche ſie in die gehoͤrige Ordnung bringen ſollten, nemlich Margretha 
Schelerin, Subpriorin, Magbalena von Liechteneck, eine gar alte Muter, Ans 
na Ketzlerin von Kircheim, Agatha und Margaretha von Dachenhauſen von 
Nuͤrtingen, Adelheid von Freyberg, Margretha Huberin von Kircheim, Hele⸗ 
na Wißlerin von Rotenbutg, Barbara Schillingen, Margaretha Rechnerin, 
Anna Duͤrrin und Anna Kurzin, welche letztere vier Schweſtern in dem Anfang 
nicht bleiben wollten, jedoch ſich bald wieder einſtellten. Nur die Schillingin 
blieb aus, weil ſie die Erlaubnuß erhielte in das Cloſter Syrmnaw zu gehen. 
Barbara Diſchmacherin von Kircheim, Anna Huberin von Kircheim, Bars 
bara Welhin von Beuren, Barbara von Nürtingen, Barbara Dielmaͤnnin 
von Kirheim, Anna und Margretha Lusin von Reutlingen , Elifabeth von 
Kircheim, welche Gran Ulrichs unehliche Tochter mar, Margaretha Welherin 
von Kircheim, und Agnes Schillingin , welche als eine fehr einfältige Weibs⸗ 
perſon im Gedächtnuß bleibet. Sechs andere Famen einige Zeit vor Difer Refor⸗ 
mierung nach Schlettftatt , nemlich obgedachte Schweſter Barbara Bernheis 
merin, Clifabeth von Gültlingen, eine alte würdige Muter , welche vorher 
Priorin zu Kircheim war, Anna von Gültlingen die junge, Clifabeth von Gülts 
lingen, Anna £ütlin und Eliſabeth Rußin. Nach der Reformation — 
noch 


zin. Die fuͤnffte fwefter Cri von rinomw . die wart raderin vnd vnder 
ſchaffnerin, vaft ein ernfthafftig — ſweſter, die fehfte Sweſter Aw 
thrina meygerin, was zyreferin. Die fybende ſweſter Sida oder truw ein 
Legſweſter wart Auchenmeyfterin. 
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noch 23. Schweſtern aufgenommen, unter welchen auch eine Margretha Satt⸗ 
lerin ſich befande, welcher und ihrer Geſchwiſtrigte Bildnuffe ich noch beſitze. 
Sc) habe diſe drey und zwanzig Schweſtern anderswo benennet (c). Sonflen 
wurde aber auch das Cloſter Reuthin, das Cloſter Steinheim an der Murr, 
Gotteszell zu Gmünd, und Gnadenjell bey dem Urfprung der Lauter durch Gran 
Ulrichen reformiert und zwar das erflere aus dem Cloſter Unterfinden (d) zu 
Colmar, das dritte aus dem S. Catharinens Elofter zu Nürnberg und das letz⸗ 
te auch aus dem Cloſter Syl zu Sletſtatt beſeßt. Es gehörte zwar diſe Erschs 
lung indie Kirchengeſchichte, ich habe fie aber hier eingubringen vor noͤthig ers 
achtet, weil neun Jahr hernach zwiſchen beeden Grav Eberharden groſſe Zwi⸗ 
ſtigkeiten wegen difer Reformation entftanden find, 


4. 95, 


Indeſſen gieng man auch mit einer Reformation des weltlichen Megiments 
um. Grav Ulrich war ungefehr 200000, fl, ſchuldig, welches Damals eine bes 
trächtlihe Summe war, Sowohl Grav Ulrich, als auch fein Sohn, hatte 
jeder feinen eigenen Hofſtaat, Dienerfchafft und Pferde, Die Eanzley erfors 
berte den geringften Aufwand, - Dann es waren nicht mehr als der Sandhofmeis 
fter, vier Raͤthe und etliche Secrefarien oder Schreiber darinn nebft einigen 
Schreiberjungen. Die Fagerey und Hof Fofteten hingegen vieles. Dife Unfos 
fen mußten verringert werden. Als Grav Eberhard der Juͤngere bey feinem 
Vetter zu Kircheim war um der Reformation des Elofters beygumohnen, wurde 
eine Hofordnung abgeredt, welche man hernach Grab Ulrichen vorlegte. Dis 
fer machte zu Stuttgard einen andern Entwurf, worinn er vieles von gemeldter 
Ordnung bewilligte. Weil aber Vater und Sohn fich nicht durchaus vergleis 
chen Fonnten, fo tratt Grav Eberhard der dltere in das Mittel. Endlich vers 
fprachen beede Graven und ihre Pandfchafft, Da, wie Grav Eberhard der dites 
ve Die zwifchen ihnen obmwaltende Irrungen beylegen würde , ſoſchem genau nach⸗ 
* werden ſolle. Beſonders mußte die Landſchafft eine Verſchreibung von 
ich geben, ſolchen Entſcheid unverbruͤchlich zu halten und zu handhaben, Gray 
Eberhard berufte demnach feiner Frau Muter Mechtilden Hofmeifter und Cany 
ler, wie auch etliche von Gran Ulrichen und feines Sohnes Raͤthen und einige 
von der Landfchafft zu ſich nach Tübingen , welche dann die Mißheligkeiten erft 
ben 9, Nov. alfo entfchieden, dag warn 1) einer vom den beeden Sraven en 

Ä andern 
(c) Siche Hiffor. Befchreib. des Herzogth. Würtenb. Part: IT. c. 34. $. IT. pag: 109. 
(d) monalterium ſ. fub tilia. vid. Schepflin Alfat. illuftr. Tom. II. pag- 367- 
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andern bezuͤchtigte, als ob.er dem Entfcheid zuwider gethan ‚hätte, Gran Eber⸗ 
hard der ältere inner = Tagen zween von Grav Ulrichs und zween von Gras 
Eberhards des jüngern Räthen nebſt dreyen von ihrer. Landfchaftt zu ſich beſchrei⸗ 
ben und erkennen folte, ob der Bezücht gegründet wäre, dabey aber die Räthe 
ihrer Pflicht erlaffen und weder fie, noch die von der Landefchafft zu ihm zu reh⸗ 
fen gehindert. merden müßten. Wäre dann die Schuld auf Grav Ulrichs Sels 
ten, ſo foll es beu dem Poenfall obgemeldter Landfchafftlicher Verſchreibling blei⸗ 
ben und er fein Pferd, Sagen, Hund noch anders mehr halten, als ihm in der. 
Drduung erlaubt worden, doch, daß ihm für fein Verbrechen angerechnet wer⸗ 
de, wann ihm ein guter Gefell, edel oder unedel, mit feinen Hunden fürhieb, dann 
er des Macht haben fole. Wäre aber 3) der Verbrud auf Grav Eberharts 
des jüngern ſeiten, fo fol er fich auch zu Poenfall auffer Gran Ulrichs Lande bes 
geben und difer Feinen Koften, noch Schaden feines Sohns halber mehr haben, 
es waͤre dann, daß er ihn begnadigte und bey fi) haben wollte, Doch daß es 
nichts. Deftomeniger bey der gemachten Ordnung bleibe. 4) Soll Grav Ulrich 
drey Pferde haben für ſich, einen Marftaller und einen Knaben, ingleichem 
dem Landhofmeifter 3. Pferde, Conrat von Tierberg 3. Pferd, 4. Edelknaben 
mit ſo viel Pferden ; 2, Cammerknecht mit ‘Pferden, ı. Schreiber. mit einem 
Nferd , welcher mit dem Graven über Land reute, 2. rar mit Pferden, 
einen Keller mit einem Pferd , einen Trompeter mit einem ‘Pferd , einen Thors 
wart mit einem Pferd, zween Köch mit Pferden und einen Kuchinfnaben , eis 
nen Schmid mit einem Pferd ,. zween Stallfnecht mit Pferdeh und einen Fuß⸗ 
fnecht , einen Soͤmer, zween Baer mie Pferden, Wolf Tachenhaͤuſer mit 3, 
Pferden, den Landfchreiber , einen Knecht und einen Botten mit 3. Pferden, 
den Arzt. mit 2. Pferden, ben Kuchinmeifter und 1. ‘Pferd, 6. Laithund und 2, 
gaithündin, 36. Jagdhund, Darunter 2. Laithund und 6. Jagdhund dem Con⸗ 
ratlin Dienſt ſiehen ſollen, ingleichem einen Knecht und einen Knaben, 3. 

Jaͤgerknecht, 3. Jaͤgerknaben, einen Windknecht zu fuß mit 15. Winden, einen 
Tiechtkamerer zu fuß ‚der vorher geritten ift, 4. Wagenpferd und 1. Karchpferd. 
5) Dagegen Grad Eberhard der jüngere haben foll 5. Pferde für ſich feinen 
Marflaller-und einen Kuaben, dem Hofmeiller 3. Pferd, Joͤrgen von Velber 

3. Pferd, Wolf Tacyenheufer 3. ‘Pferd, Dem Renmarten 3. Pferd, der Hof 
meilterim einen Knecht mit 1. Pferd, 4. Edelfnaben mit Aferden, einen Schreis 
ber mit 1. ‘Pferd , zween Sammerknecht mit Pferden , ein IBappenmeifter obs 
we Pferd, seen einfpendig Knecht mit. Pferden, einen Schmid mit 1. ‘Pferd, 
seen Stallfnecdht mit Pferden, einen Koch mit 1. Pferd, einen Valkner mit 1. 
Pferd , einen reutenden Valknerknecht, einen" Knecht und, 2, Knaben zu fuß, 
jehen Stuͤck Balken und Voͤgel und nicht berüber, eitien Haußknecht — 
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Knecht p den Bluthunden, und 8. Wagenpferd. 6) Weil Grav Ulrich und 
fein Sohn Eberhard etliche Abreden zu Kircheim und Stutgard wegen Befes 
ung der Hofs und anderer Aemter gemacht , fo überlegte Gran Eberhard der 
tere mit Zusiehung feines Landhofmeifters Grav Yörgen von a und 
f ner Frau Muter Räthen, D. Ludwig Vergenhanfen, Ludwigs von Grafeneck 
ind Dieterichs von Weyler, deren erfterer Grav Ulrichs, * aber Grav 
Eberhards Hofmeiſter war, ſolche Abreden und beſchloſſen, daß es dabey blei⸗ 
ben ſolle, nemlich a) an dem Hof nachzuſehen, was an Dienerſchafft zuviel ſeye 
oder welche ihr Amt nicht recht ausrichten, ſolche abzuſchaffen und andere an ih⸗ 
ter ſtatt zu nehmen. b) Der Kuchinmeiſter ſoll nach den Schaͤfereyen und 
Waſſern ſehen, welches vorhin ein Zahlmeiſter gethan, auch die Faſtenſpeiſen 
und Gewuͤrz auf einmal einrichten und daß es mit dem Fleiſch und Waydvieh 
ordentlicher gehalten werde, woruͤber er dem Haußhofmeifer den Bericht abftat, 
ten folle, Damit difer vom allem gute Wachricht habe. c) Soll memand in das 
Schloß zum Effen gelaffen werden, als das Hofgefind und Botten mit filbernen 
Büchfen , er habe dann ein Wortzeichen von dem Haußhofmeifter. d) Der 
Kornmeffer fol verrechnen, was für Früchten ihm auf den Kaflen gefiefert wer, 
den, darzu er einen Schreiber haben folle, welcher bey Endspflichten anfchreibe, 
was täglich in den Marftal und für wieviel Pferde, auch fonften Dem Hofgefind 
und Gäften zu füttern gegeben werde, welches Regiſter er alle Abend dem Hauß⸗ 
hofmeifter zu geben habe um nachfehen zu Fönnen, ob nicht zu viel gefordert wor⸗ 
den. ©) Der Kornmeſſer fol auch anrechnen, was er in die Muͤhlin, oder an 
Burgſaͤß, (Beſoldung) Leibgeding ꝛc. ausgebe. f) Syn: der Canzlen ſolle nach⸗ 
geſehen werben, ob fein Mangel dabey und allenfalls dieſelbe mir tuͤchtigen Schrei 
Bern befeßt werden... g) Dem Landhofmeifter wurde aufgegeben in Die Aemter 
zu reuten und gu unterfüchen, wie groß jedes Amt und ob folches mit fauglichen 
Amtleuten verfehen ſeye, Die ungetreue und ungefchickte ab- und andere füchti 
gere Dagegen einzufegen, ober, wo zu viel wären, folchen Leberflug einzugiehen. 
h) Der Haußhofmeifter und Keller follen die Käften und Keller fleißiger als bi 
ber befüchen und wo gefehlt worden „ die Uebertrettet zu ſtrafen, den Anstleuten 
auch nicht alle Jahr den Abgang an Wein und Früchten abzurechnen , fondern 
zu erfundigen, tie lang beede gelegen ſeyen. i) Keine Frucht oder Wein fol 
ohne Befehl aus der Canjley verfauft werden, es wäre Dann , daß fie unverfes 
hens Schaden nähmen oder in ihrem Amt ſolches nunlich fanden , im welchen 
Er fie folches in Die Canzley berichten und das Geld fogleidy in Die Landichrei 





my ſchicken folten, ) Weil zu Kircheim dem Graven Ulrich 1000, fl: Zur 
verwiligt worden, und Daß ihm , wann er ſich auf Dem Land a 
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Stuttgard befänd, Fruͤchten zu Brod, Habern, Hundaus (*), Wein, Zinnß⸗ 
hüner und Eyer von den Beampten ‚gegeben merden follen , fo wurde Difes das 
bin abgeändert , daß der Landfchreiber ihm für alles jährlich 1400, fl. geben folle. 
1) Grav Eberharden blieben die ihm ehmals ſchon bemilligte 2000, fl. welche er 
pon dem Zoll zu Göppingen mit 1300, fl. und von Wiſenſtaig mit 700. fl. zu er⸗ 
heben hatte. Wann er zu Stuttgard war, fo gab ihm Grav Ulrich für die 
obgedachte Zahl Pferde das nöthige Futter, aufferhalb difes Hoflagers aber gieng 
es auf feinen Koften. m) Alle Speyfer auf dem Land follen, abgeftellt und in jes 
dem Schloß nur ein frommer Haußfnecht angenommen werben. Wann dann 
Grav Ulrich oder Eberhard aufferhalb Stuttgard feyn würden, fol der Kuchin⸗ 
meifter und Keller auf die Speifung acht haben, baß es ordentlich zugehe. Der 
Marftaller aber folle darauf fehen, was gefüttert werde. Bey der Herrichaffs 
ten Abrepfe ſoll genau aufgezeichnet werben, welchen Tag fie anein Ende gefoms 
men und mann fie wieder abgeritten und mit wie vielen Perſonen und Pferden, 
auch was Dabey gebraucht worden , welches von dem Amtmann in ber Eanzley 
verrechnet. werden fole. Wann man zur Tafel gehe und das Maal einnehme, 
foll der Thorwart unter Das Thor * und ſich, wie zu Stuttgard, verhal⸗ 
ten, n) Kein Schreiber ſoll fein Sigel haben, fondern nur der Canzler, Lands 
ſchreiber und Holzwart oder welchen folches-von difen anverfrauet wird , auch 
alle Schreiber und Amtleut Feine Sefchenfe nehmen, woran etwas .. es 
ſey um Schulden, Hingang (*), Freyheiten oder andere groſſe Handel, wor⸗ 
inn nichts ohne Rath des Landhofmeiſters und der vier von beeden Graven ihm 
zugegebenen Raͤthe ausgemacht oder gefigelt werden ſolle. o) ann aus Wein 
und Früchten etwas gelößt und fürgefchlagen würde , fol das Gelb dem Lands 
fchreiber eingeliefert und von difem Dem Landhofmeifter.eine Anzeige gethan wer⸗ 
den, meldyer fodann folches der Fandfchafft vorhalten, fie um eine Benfteur bits 
ten, und mit difem Geld diejenige Schulden, welche am meiteften entlegen oder 
wo der gröfte Wucher gegeben werde , bezahlen folle. Difen Entfcheid befigels 
ten nicht nur Grav Ulrich und beede Graven Eberharden, fonbern aud die 
Städte Stuttgard, Waiblingen, Sanftatt, Nürtingen, Greßingen, Kircheim, 
Dwen, Weilheim, Neuffen, Schorndorf, Göppingen, Marpach, Winiden, 
Beylſtein, Botwar, Lauffen, Bacnang, Balingen und Ebingen , welche ſich 
verſchrieben, fo viel am ihnen fene, alles vorgebachte zu handhaben. 


n3° 5. 96. 


(*) Hundauß/ Fuͤtterung fuͤr Hunde, heißt fo viel als Hundatzuns. 
c) Daum heißt eine Concellion ober erweifende Gnade im fonft unerlaubten H 
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Ich habe ſchon gemeldet, daß beede Graven von Wuͤrtenberg in dem Jahr 
1475, wegen eingeſchlichener ſchlechter fremder Münzen ſich mit den Marggra⸗ 
sen von ‘Baden verglichen haben folche in ihren Landen zu verbiethen und nur 
4. Sorten gängig zu laffen. Weil num diſe zu dem Handel und Wandel nicht 
hinreichten und ein groffer Mangel an Geld fich zeigte, sumalen die grobe Sors 
ten damals noch felter waren, fo verglichen fie fich an Dem Montag nad) Geor⸗ 
gii 1478. abermals miteinander noch mehrere Fleinere Silbermünz zu machen, 
welche mit der bisherigen gleich gehalten werden follte. Sie nahmen deßwegen 
einen gemeinfhafftlichen Münzmeifter Hannfen von Amberg in ihre Dienfte, 
welcher einem Heren fo viel als dem andern Pfenning und Heller muͤmen und 
mit ihr jedes Eyſen und Wappen Freuen ſollte. Die Pfenning fol er ſchlagen, 
daß fie 6. Pfenning feins Silbers, ein Graͤn minder oder mehr nach Münzrecht 

‚und nicht darunter halten und derfelben Pfenning 47. ein Loth waͤgen eines hals 
ben Pfennings weniger oder mehr und dag 14. Schilling» Pfenning einen Sul 
den gelten. Darzu foll er auch Heller fchlagen, welche 3. Pfenning feines Sit 
ber halten und 64. ein Loth waͤgen, daß 2. Heller einen Pfenning gelten. Und 
zroar folle folches Münzeir alegeit nad) dem Angeben und Befehl ihres War⸗ 
deins (c) gefchehen. Es foll auch nicht über 10000. fl. werth Heller gefchlagen 
werden, es gefchehe dann mit aller dreyer Herrn Rath und Verwilligung. Sie 
verſprachen einander Feinen Münzmeifter, Wardein, Probierer oder Muͤnzknecht 
annmehmen, fie hätten dann ihnen zuvor gemeinlich gelobt und geſchworen die 
Münz alfo gu haften und nicht zu verfhlimmern , auch keine Gemeinſchafft mit 
andern Münzen wegen diſer Muͤnz zu haben, die ben Herrn zu Schaden gereis 
chen Fönnte. Der Meifter Hanne fol die Münz-felbften mit Silber verlegen 
ohne des Marggraven und Graven Koften und von jeder geſchickter Mark ihnen 
zween Schilling Heller zu einem Schlagſchatz geben. Sie wollen auch einen vers 
ſtaͤndigen erbarn Wardein haben, welcher aller drey Herren Eifer oder Stem’ 

- yel mit jedes Theils Wappen zu Pfenningen und Hellern geben, Damit er fie in 
feiner Bewahrung habe, wie fie ihm won jedem zugeſchickt merden. Auf der ei⸗ 

nen Seite der Schillinge, wovon noch einige in bem Herzoglichen Muͤn⸗Cabi⸗ 

met aufbehalten ‚werden., fichet Das Badifche Wappen mit der Umfchrifft s 
Fig-4-Criftof. March, de Baden, Und auf der andern Seite iſt das ia 5 
= * 

(e) Wardin iſt ein alt deutſches Wort and heißt ſo viel als taxator, daher kommt alıch 
Wuͤrderuug taxatio, welches Worts in difem Verſtand Luther ſich bedient. hat 
Buch Mof. c. 27. v. 25. Ale Wuͤrderung ſolle geſchehen nach bem Seckel des Hei 
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Kappen zu ſehen, welches Die Umſchrifft fuͤhret: Ulri. et Eberh. Comi. de Wir, 
Des Marggr. Albrechts wird darum auf Den Muͤnzen nicht gedacht „ weil difer 
feinem Bruder Chriftophen im Jahr 1476. die Regierung der ganzen Marge 
gravſchafft überlaffen hafte:Cf). Auf der Würtenbergifhen Umſchrifft ſcheint 
der.dafelbft benannte Eberhard der jüngere zu ſeyn, theils weil Grav Ulrich Die 
fen feinen Schr in die Gemeinſchafft der Regierung gegogen , und mithin ihm 
Auch die. Ehre — hat feinen Namen auf den Münzen ſetzen zu laſſen, theils 
weil in dem Verkrag dreyer Herrn und Dreyer Stempel Meldung gefchicht, 





Ku Fe } I. 97. 
Sonſten war Grad Ulrichs erfte Verrichtung in difem Jahr 1478. da 
er bie — welche er ſeit dein Jahr 1463. von der Ehur» Pfalz hatte, * 
pfienge indem nach Abſterben Pfalzgrav Friderichs deſſen Vetter und Erbe 
Philipp den 8. Januarii * Graven mit der Stadt Marpach und den in dem 
Lehensbrief benannten Dörfern und Weylern belehnte (g). Ferner vertaufchte 
der Abt und: Convent zu Bebenhaufen an Grav Ulrichem ihren Theil an der 
Wogtey, Gericht und aller Oberkeit zu Echterdingen, Buͤrkach „Plieningen, 
Ruͤdenberg und Ittinghauſen, dagegen ihnen diſer Grav dag Eigenthum der 
daſelbſt beſeſſenen Guͤter, den Kirchenſatz und die Caſtenvogtey zu behalten ers 
laubte und den Kornzehenden zu Kornweftheim dem Elofter übergabe, Diethern 
von Weyler, Joͤrgen von Vellberg und Wolfen von Tachenhaufen dem jüne 
gern gab Gran Ulrich in Anfehung ihrer manigfaltigen getreuen Dienfte die 
Burg Eberfperg mit dem Graben und Berg zu einem Gnaden⸗ und Erblehen 
und verfprach folches Frauen ala Mannen, ‚Töchtern als Knaben zu Iephen, 
doch, daß fo oft das Lehen auf Frauensperſonen falle, den Graven jederzeit ein 
Mappensgenafles Mann gegeben werde ſolch Lehen zu tragen und m verdienen, 
Dabey wurde ihnen zur befondern Gnade vergönnet, daß fie und ihre Erben je⸗ 
gund oder hernach etlicy andere , einen oder mehr zu ihnen als Theitgaber und 
Ganerben in. dem Schloß nehmen und Theil haben laflen, doch Daß dieſelben, 
noch niemands von ihrentwegen die Graven ober die Herrſchafft lWBirtemberg _ 
oder ihre zugehörigen Daraus oder darein befriegen , befchedigen oder das zu thum 
geftatten. Ehe aud) ein folcher angenommen wurde, fol er eine Merfchreibung 
son ſich geben alles obgefchriebene zu halten. So bald dife Lehenleute in den 
Beſitz kamen, fingen fie an zu bauen und * alte Schloß zu ihrer heſſern Fr 
ae ee ae, Kia” = maͤch⸗ 
f) Schepflid hiſtor. Bad. Tom. I. lib.4. 6. 4;!pa ‚241. Bemeldter Herr S 
hat eben dife Muͤnz auch in-Kupfer ee k Tom: Il. Tab, 2 Fig. * vi 
(g) vid. Bey, num. 77. ; 
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mächlichfeit einzurichten. Grgyv Ulrichs Gemahlin abet beſchwerte ſich uͤber diſe 
Handlung, weil fie vorgab, Daß Das Schloß zu dem Amt Backnang oder Wi⸗ 
niden und mithin zu ihrem Wittumb gehoͤrte, welcher ihro nicht koͤnnte geſchmaͤh⸗ 
lert werden. Ihr Sohn Pfalzgrav Philipp nahme ſich ihrer an und vergliche 
gleichwohl die Sache dahin, Daß zwar Die von Weyler, Velberg und. der jun⸗ 
ge Wolf von Tachenhauſen das Schloß in dem naͤchſtfolgenden Sommer aus⸗ 
bauen koͤnnten, ſolches aber, wann die Graͤvin ſolches ſelbſten bewohnen wollte, 
ihro auf Lebenslang zum Gebrauch eingeben ſollten, doch, daß ſie es in Bau und 
Ehren erhalte und daffelbe nach ihrem Abfterben ben Edelleuten als ein Lehen 
wieder eingegeben werde, Den 7. Marti belehnte er Joͤrgen von Ehingen mit 
der Veſtin Harthaufen , welche difer von Dieterih Hagfen erfauft hatte. Als 
bein der. neue Lchenmann gab die Beftin feinem Schwaͤher Conrad Schultheif 
fen, Burgermeiſter zu Reutlingen zum Gebrauch ein, Der Lehenherr fahe ſol⸗ 
ches nicht gleichgültig an , weil er einen adelichen, und Feinen bürgerlichen Lehen⸗ 
mann haben wollte, ließ fich aber doc) bewegen den 31. Merz Die Bewilligung 
darzu unter der Bedingung zu geben , daß der von Ehingen Lehenmann ‚mie 
zuvor, bleiben und fo offt es zu Fällen fomme, das Lehen empfangen und Das 
von thun folle, mas er nad) Lehensrecht ſchuldig ſeye. Der Grao wurde aber 
eben damals. wegen eines andern Lehens, nemlich des Schloffes: und Dorfs 
Neuenhauß im Craichgau um eine Einroilligung angegangen. Dann der Lehen 
mann Weiprecht vom Neuenhauß hatte theils von feinem Vater simlihe Schub 
ben ererbet, theils felbften gemacht, - Seine Gläubiger verflagten ihn oͤfters bey 
—— Otten, bey welchem er in Dienſten war , und drangen auf die Be⸗ 





Der Pfalzgrad war felbft der pielen Klagen müde und ließ fi) vom . 


* 


dem Edelmann eine Verſicherung geben, daß er innerhalb einer beſtimmten Zeit 


feine Schulden bejahlen wollte, widrigenfalls er befugt ſeyn ſolle alle feine Guter 


als Unterpfande in Beſitz zu nehmen. Weil aber bemeltes Schloß und Dorf 


Neuenhauß Grap Ulrichs Reben ware, fo mußte deſſen Erlaubnuß erhalten wer⸗ 
den, welches auch unter der Bedingung geſchahe, daß der Pfalzgrav dem Les 
henberen einen Lehenmann ftelle, welcher Wappensgenoß wäre und in feinem 
Wamen die Lehen empfangen follte (b); An Heinrih Schilling und ſeine ehli⸗ 
He Erben männlichen Geſchlechts verfaufte Graͤv Ulrich mit feinem Sohn Ebers 
harden um 300, fl. das Schloß AWielandftein in dem Lenninger Thal nebft den 
8 Burgfällen gleiches Namens, dem Sommer» und Winterberg und dem 
Ibenberg — en Gaͤrten, Graben, Hoͤtzern und Hof, welcher vormals 
zu dem Schloß gehoͤrte, aber ſeither von der Gemeind zu Lenningen genoſſen 
dur, Die Graven übergaben folches als ein ewiges, freyes, edigen — 
u | Zi 


; 


(h) vid. Bedl. aum. 78. 


— 
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beſchwertes Eigenihum, womit er als mit anderm feinem Ei er Den ſchalten 
und walten konnte. Ungeacht deſſen aber ſollte er und ſeine Sn chkommen diſes 
Gut zu einem. rechten Mannlehen nach Manniehenss Recht haben und tragen, 
wie er Schilling. albereits mit Worten und Handen nach der Gewonheit Lehen 
zu empfangen, belehnt worden, Zu End diſes Jahres 1478. erhielt. Grav Ul⸗ 
rich von dem Kayſer den erh das Kayferlihe Kammergericht wegen 
anderer merflichen Reichsgeſchaͤfften jego nicht in Hebung, feye und die Kapferlis 
he Majeftät auch der Sache nicht abwarten Fönnte, eine Streitſache zwiſchen 
Diether Wißbronn und der Stadt Heplbronn nach Notturft zu verhören und 
zechtlich zu: entſcheiden. Grau Eberhard übernahm folhes und befahl feinem 
Sandhofmeifter. Wilhelm von Zuͤlnhard und andern Raͤthen, nemlich Propſt 
Peter zu‘ Denkendorf, D. Martin Kellner, Propften des Stifts zu Stutt⸗ 

ard‘, IBernher von Onshaufen , Lehrern dee H. Schrift und der geiſtlichen 

echten, D. Ludwig DBergenhanien, Albrechten von Rechberg, Conrad Schen⸗ 
Een von Winterftetten, Renwarten von Wöltwart, Ritter, fodann Heinrichen 
von Herdnow Ludwig von Emersbofen , Gerharden von Talheim , Marxen 
son Nenkaufen und Martin Aihmannn von Schorndorf ein Gericht in feiner 
Ganziey zu beſetzen. D. Ludwig Wergenhan wurde dem Kläger zu einem gi 
freche gegeben. Difes gefchahe wenige Tage nad) Oſtern des folgenden Jahrs. 
ber die Urthel, daß Burgermeifter und Kath dem — Wißbronn ſeine 
Urpheds» Verſchreibung heraus geben ſolle, erfolgte erſt im November diſes 
Sahres, von welcher gleichwohl die Stadt an Kavferliche Majeſtaͤt appellierte (hb). 


| 4. 98. io. 1 


Grar Eberhard der jüngere war gu Anfang bes Jahres 1478. 1 Kircheim, 
wo er ſich mit den Cloſter frauen luftig machte. Hier kam ein gewiſſer Joachim 
von Villenbach zu ihm, welcher ihm klagte, daß ſeine he Freunde: ihm 
gänzlich verlaſſen und: fein värerliches Erbe an ſich gegogen hätten. Er begehrte 
demnach von dem. jungen Grauen Hilfe und Schuß mit Verſprechen, Daß er 
ihm fein Gut Erbach ond was er fonft an Gütern befäme , zu Lehen zu 
wollte, Er fand Gehör und damit war ihrer Meynung nad) alles richtig. Die 


wuͤrkliche gehensauftragung gefhahe in Der Einbildung, wie die Belehnung felbs 


fin. Der Schug wurde verfprochen und der Lehenrevers und Lehenbrief ausges 

fertigt. Aber es blieb alles dabey, weil Grav Eberhard feinem Schuß Feinen 

Nachdruck Heben konnte. Gran Eberhard der Ältere konnte gleichwol u! = 

a ee up... ans, #29 ene 

(hh) Herrn Bar. von Harpprecht Staats Archiv des Kayſerl. Eammergerichte 1. Theil 
Pag. 302, und 328, = | 


J 
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feltene Speife auf feine Tafel fesen , da ihm im Spätjahr der neuermählte Bil 
{hoff su Speyer , Ludwig von Helmftatt ein Malter Caftanien ſchickte, weil er 
vernommen, daß feine Vorfahren im Biftum den Graven von Woͤrtenberg 
jährlich, ebenmäßig ein Malter von ſolcher feltfamen Frucht zugefchickt hätten: 
Er bathe fich aber cbenmäßig aus , daß der Grav den Stifft und feine Lande ſich 
möchte empfohlen feyn laſſen. Der Abt: und Convent zu Wiblingen nahm auch 
Gran Eberharden den Altern zu einem Schusheren an. Die Graven von Kirch⸗ 
berg hatten fonft Die Gerechtſame über diſes Clofter. Aber Gtav Eberhard von 
Kirchberg bemilligte diſesmal einen andern Schirmheren, doch, Daß es ihm und 
feinen Nachfommen zu feinem Nachtheil an ihrer Befugfame gereichen ſollte. 
Agnes von Sültlingen, Wilhelm Boͤcklins Wittib verfaufte mit ihrem Sohn 
yleiches Namens den 14. Nov. an Grav Eberhard den aͤltern ihren Antheil au 
dem Dorf Hochdörfim Goͤw und des bisher Davon abgefonderten Fritzenhofes 
mit zween Theilen an der Mühlin Dafelbft und an dem kleinen Zehenden zu Schie⸗ 
fingen um 1614. fl. Weil die Verkaͤuferin noch zwo Töchtern hatte, deren bie 
einte, Magdalena , Elofterfrau zu Kilchberg „ die andere .aber Agnes an Joͤr⸗ 
gen von Sternenfels vermählt twar , fo mußten dife auf alle Anſprache au hife 
verfaufte Güter bey dem Kauf einen feyerlichen Verzuͤcht thun. Michel Schüß, 
ein Burger von Horm hatte den fechsten. Theil an bemeldtem Dorf und den 
dritten Theil an der Mühlin und Fleinem Zehenden zu Schietingen, welches alles 
Grav Eberhard gegen Ueberlaffung feines Hofs und Gülten zu Sfetingen ein 
taufchte. Er hatte aber noch nicht Das ganze Dorf Hochdorf, weil erſt im Jahr 
1503, Joͤrg und Albrecht von Div den achten Theil an dem Staab und der 
Dbrigfeit dafelbft nebft einigen Gülten und Gütern um 200. fl. an das damaln 
in dem Herzogthum MWürtenberg verordnete Regiment verfaufte. Weil auch 
Gran Heinrich bald nach übernommener Regierung zu Mömpelgard und dafis 
gen Herrſchafften in die Burgundifhe Gefangenſchafft gerieth, mithin die Les 
henleute zu Horburg ihre Sehen noch nicht empfangen Fonnten;, fo-blieben fie noch 
in Grav Eberhards des ditern Verpflichtung. Nun aber.drang er nach feiner 
Erledigung darauf, daß fie ihm huldigen follten. Grav Eberhard ber ältere ers 
ließ fie demnach den 23)Aug. ihrer Pflicht und: befahl.ihnek, daß fie.nunmehro 
Grap Heinrichen als ihrem künftigen Lehenheren huidigen follten Ci). 


99. | 


- rap ulrich⸗ Großvater hatte die ihm von dem Reich verpfaͤndete Burg 

und Dorf Lauterburg und Eſſingen an Joͤrgen von Woͤllwart um; 1100, — 
> ——— ar | riſche 
(i) Wuͤrtenb. Archiral-Urkunden in cauſa equoſtri Tom. I. p. 95. —8 
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riſche und 2370. Reinifhe Gulden als eine After: Pfandſchafft uͤberlaſſen. Defs 
fen Sohn Renwarten von Woͤllwart war ar nr —9* ſolche alfo zu 
befigen. Er bath demnad als ein Liebling Grav Ulrihen und Eberharven, 
weiche Geld vonnöthen hatten, ihm Dife Burg und Dörfer als ein Erbiehen zu 
überlaffen: Sie belehnten ihn den 4. Fantiarii 1479. damit , dagegen derfelbe 
1170. Ungarifche und 6210, Reinifche Gulden bezahlte... Gleichwohl wurde dem 
Meich Die Lofung vorbehalten. Weil auch Grav Eberhard ein groffer Tiebhaber 
der Jagd und Wayhdwerks, mie fein Here Vater, mare und befonders em Bes 
lieben zu dem Forſt auf der Alb. bezeugte, als welcher weit von Stuttgard ent⸗ 
fernet, ligt daß fein Herr Water nicht fo fehr auf fein Thun acht haben fonnte, fo 
bath ſich der junge Grav * aus. Grav üirich war. um ſo mehr dar zu 
bewegen, weil ihn das Alter hinderte folchen zu gebrauchen, da er vorher öfters 
denſelben pefucht hatte. Er uͤberließ ihn alſo demfelben auf gehen Jahre mit der 
Bedingung, daß er in Die gemeine Hofhaltung zu Stuttgard jährlich auf Oftern 

. Rehr, auf Pfingften wieder 5..Mehe, auf Wenhenachten 10. und auf Faßs 
nacht abermals. 10; derglerchen Stück liefere. Ferner ſolle er zwiſchen Jacobi 
und Barthelomäigag.20. gute Hirſche mit Zagelbein liefern, Daß die Jaͤgerrech⸗ 
te in Faͤßlein eingemacht und eingefalgen werden. . Er foll auch das Hirſchgehirn 

und den dritten Theil von allen ſchweinernen Wildprett, welches er fange, ger 
ben. Dagegen ihm Grav Ulrich in der Hirfchfaißten feine Hund und Jaͤger⸗ 
knecht zu leyhen verſprach. Albrecht Schilling war damals Forſtmeiſter in das 
ſigem Forſt, welchen Grav Eberhard bey feinem Dienſt laſſen mußte. Man 

Fan dabey die. Anmerkung machen, daß, ungeacht diſe Graven keinen Jaͤger⸗ 

— dennoch adeliche Forſtmeiſter gefunden werden, da doch 200. 

ahr hernach unter den Herzogen wenige geweſen find. Den 30. Septembr. 

arb ihm ſeine Gemahlin Margreth, geborne Herzogin von Savoyen. Stein⸗ 

hofer erzehlet, daß der Grabſtein diſer Fuͤrſtin in dem Chor der Sengege 
4 





zu Stuttgard ſeye mit. der Umſchrifft: ANNO DOMINI MCCCC, LXX 
PRIDIE KALEND. OCTOBRIS -OBHT. ILLVSTRIS. DOMINA , DOMI 
MARGARETHA , DVCISSA SABAVDLE NEC NON N 
ET APVLAE , DVCISSA: ANDEGAVIE , PALATINA C ES RHENI ET 
COMITISSA IN WIRTEMBERG, CVIVS ANIMA REQVIESCAT IN PA- 
CE. AMEN. Ich habe ihn aber nirgends finden können. Vermuthlich doͤrfte 
er eher in der Grufft der Graven und Herzoge dafelbft zu finden feyn, welche 
aber nicht eröffnet werden fan. Ihr Gemahi liebte fie ſehr und wußte ihre Tus 
genden zu fhäken. ;Die bisherige Erzehlung gibt dabey zu erkennen, daß ihre 
Umſtaͤnde in die, Re deſſelben einen merflichen Einfluß haben, Sie ges 
babe ihm Feinen Sohn, fondern vire- Toben, ‚nemlich Eliſabethen, rn 
s u 


- 
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nen, — und Helenen, von deren Vermaͤhlungen ich ſchon Nachricht 
gegeben habe. | 


$. 100, 


Grabv Eberhard der ältere befande ſich num meiſtens zu Urach oder beſchaͤff⸗ 
tigte ſich zu Tübingen mit Einrichtung feiner geſtiffteten chen; Schule Der 
Propſt und Capitul des daſigen Stiffts hatten eine Hofftatt erfauft , welche fie 
au einer Yurfe widmeten, und die Lectoreyen auch von der Stadt an fich erhan⸗ 
deit. Diſe befreyete nun ber Gran und erfaubte folche Hofſtatt mit Mauren zu 
befchlieffen, Gärten daraus zu machen und nach ihrem Willen einzurichten 'k). 
Yon Eun vom Berg, genannt Maiſer, erfaufte er ben halben Burgſtall und 

orf Malmgheim , wie auch die Helfte an der Vogtey, Vogtrecht, Gericht, 
ngeld, Zwingen und Baͤnnen um so. fl. jährliche Leibgedings und 300. fl. baar 
Seh. Das Nonnenflofter der Sammlung des Francifcus veränderte difer bes 
meldte Grav mit Bewilligung des Bifchofts von Coftanz in Eomers Schwe⸗ 
ftern des Auguftiner« Ordens, Negulierer , welche ſich befchlieffen laſſen muß 
ten. Weit fie feht arm waren, fo erfaubte er difen, daß fie nicht allein bethen, 
ondern auch ſowohl für ſich, als für andere arbeiten durften, was fie glaubten, 
a8 ihnen nuglich feye. An die Stadt. Reutlingen verliehe er auf 3. Fahr das 
Schultheiſſenamt, den Zoll und das Ungeld, mie auch) das Mühlgeld dafelbft, 
wobor fie ihm jährlich sro. fl. geben mußte. Die Graven von Achalm hatten 
folche Rechte vormals und num übten fie die Graven von Würtenberg als Be⸗ 
figer der Veſtin Achalm aus. Weil fie öfters daran verhinddrt wurden, fo 
fande Gran Eberhard für beffer diſe Einfünfte der Stadt um ein benanntes Bes 
andgeld zu überlaffen. Es wurde vor und nad) difem Jahr ſolcher Beſtand 
öfters erneuert. ann man ſich erinnert , dag die Graven von Wuͤrtenberg 
ehmals das Schuccheiſſenamt zu Eßlingen ebenfalls gehabt, fü macht es ein 
Srachdenfen , ob nicht dife Reichsfladt den Graven von Wuͤrtenberg und Die 
Stadt Reutlingen den Graven von Achalm gehoͤrt und damit fie defto eher ihre 
Bewilligung darzu geben möchten, mann man fie ju Reichsſtaͤdten machte , ihr 
nen diſe Gerechtigleiten daſelbſt gelaffen babe. 


6 101. 


Soonſten hatte Grad Eberhard der ättere in dem Jahr 1479. auch Der 
drößtichkeiten. Die.einte ſchiene wicht viel gu bedenten, Es asigte ich — 


EP vid. Bepl; nut. 79: 
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dem Schloß Juſtingen die Hoffnung zu einem ergiebigen Bergwerk, welches die 
beede damalige Beſitzer diſer Herrſchafft Hannß und Heinrich von Stoͤffeln zw 
bauen anfiengen. Der Centner Erz gab ungefähr 2. Loth feines Silbers. Grav 
Eberhard glaubte, daß, weil folches in feinem Wildbann, Vorſt und Glait 
fäge,, er das groͤſte Recht darzu hätte. Er ſchickte deßwegen feinen Schuitheiffen 
gu Dünfingen mit etlichen Knechten dahin, um von den Gruben Belig zu neh⸗ 
men. Die von Stöffen beſchwerten fi) Darüber, und, meil fie arme Freyen, 
und des Graven Diener und Landſaſſen wären, fo bathen fie ihnen folches Glück 

nnen, damit fie ihm hernach defto befier dienen Fönmten. Der Gran kon⸗ 
te ſich nicht fo Jeicht darzu entfchlieffen, erboth ſich aber gegen ihnen die Sache 
rechtlich auszumachen, indem er gar ungern gegen ihnen handeln mwolte , worzu 
er nicht befugt wäre. Den 6. April begehrte Herzog Sigmund an den Graven 
ſich des Bergwerks zu enthalten, weil es in der Herrſchafft Schelflingen Glait 
und Obrigkeit liege, welches Der Gran ihm nicht eingeſtehen konnte. Die von 
Stöffen tagen ihm auch an und er begeugte ſich fehr gnaͤdig, Daß, fo bald er wies 
der aus bes Wildbad zu feinem Hof und Caniley fomme, er ihren Bericht hoͤ⸗ 
sen wollte. Cr bediente ſich des Ausdruds, nachdem umer Vater felig und 
ir von onferm „Zerrn vnd Varter vnd auch von uns yewelten nit an⸗ 
ders dann gnediglich fegen gehalten worden, feye er in willen und mei⸗ 
nung das fürter Zerunde, dermaffen daß wir hoffent ons von uch uf: 
billichait dehein clag nachvolgen ſoll. Des Sraven Haußhofmeifter Dies 
trich Spet berichtete es ihmen auch, daß fein Herr auf den Pfingfimontag nach 
Bemia um und fie gern anhören‘werde. An eben difem Tag vermundete 





ch von Stöffeln einen Goidſchmid von Ulm, Auguftin Marchtolfen, weis 

r auch einige Gruben in diſem Bergwerk an fich erhandelt hatte , zwiſchen 
Münfingen und Dottingen und folglid in Wuͤrtenbergiſchem Glait. Weil 
diſer mit Grav Eberhards Glaitsbrief verſehen war, fo nahm ber Grav ſolches 
fehr ungnädig und befahl einen Einfall in das Dorf Juſtingen zu thun und Leut 
und Gut weg zu nehmen. Die Abficht mar eigentlich Heinrichen gu bekommen. 
Er war aber enttwichen und man beanügte ſich 9. Bauren und ungefehr 100. 
Stüct Vieh weg zu führen, weiche gieichwohl auf die von Hannfen von Stöfs 
fein gefchehene Vorbitte gegen Yürgfchafft wieder entlaffen wurden , doch Daß 
dem Verwundeten feine Unkoſten und Schaden erfegt werden mußten. Gleiche 
wohl geboth der Kanfer ſowohl Herzog Sigmunden und Grav Eberharden feine 
Uneuhe anzufangen. Sie hatten ohnehin verſchiedene nachbarliche Strittigfeis 
ten miteinander, welche dem Biſchoff Johann von Augfpurg , einen gebornen 
Graven von AWerdenberg zu umterfuchen und gu entfcheiden von dem Kayfer aufs 
getragen wurden. Chr aber ſolches Feur Ay gebämpfet war „ brach ns 
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lamme zwiſchen Difen Herrn an einen andern Ort aus, Dann der Abt Eber⸗ 

vd von Reichenow verpfänbte im Jahr 13.47. an Wernern von Tettingen un 
400. Marf Silbers Die Burg Mägdberg, fonften auch insgemein nur der Nep⸗ 
ger oder Metberg genant, famt den Dörfern Mülhaufen und Möringen in der. 
Graofchafft Nellemburg. Difer Edelmann baute Die eingefallene Mauren wien 
der, verkaufte aber bald hernach ſolche Pfandſchafft im Jahr 1359. an Grav 
Eberharden den Greiner um 1300. Marf, Und im. Jahr 1366. verzeyhete ſich 
der gedachte Abt gegen Grav Eherharden zu Wuͤrtenberg und Gras Ulrichen at; 
ler Anfprache an dife Burg und deren Zugehörden. Sie war alfo des Haufes- 
Wuͤrtenberg vollfommenes Eigenthum und es befaß Diefelbe über ein Jahrhun⸗ 
dert ruhig ohne Die geringfte Anfprach von den Graven von Nellenburg ober 
Tengen oder den Herzogen von Defterreich zu vernehmen. Es hatten aber die: 
Edle von Fridiugen zu Muülhaufen feibeigne Leute, von welchen Grav Eberhard‘ 
der aͤttere die Huldigung, Fronen und anders begehrte, da hingegen Wilhelm 
von Fridingen folches feinen Leuten zu thun bey groffer Strafe verbuth. "Ends 
lich) verglichen fich beede Theile im Jahr 1460. miteinander , Daß die Leibeigne 
dem Graven hulbigen und Dem Haug Wuͤrtenberg gehorfam und gewaͤrtig, auch? 
unter.deffen Gerichtszwang fichen und. den Etfer, wie andere Einwohner erhal⸗ 
ten follten. . Dagegen die Grave von WWürtenberg diefelbe mit Schagungeny 
Landſchaden und. anderer Unbillichkeit zu verfchonen hätten... Bald darauf ftarkı 
Wilhelm von Fridingen und feine Söhne Hannß, Eitel-Danng und Hann - 
Thüring wollten an den. Vertrag nicht mehr gebunden ſeyn. Der aͤlteſte ſetzte 
Pole feinen Leibeignen 100. fl. Straf an, weil fie Grav Eberharden gehuldigt 
hätten. und diſer verboth ten Leibesftrafe Den Fridingern etwas zu geben. Der 
Grad fieß bey. Tuttlingen einen Landgraben machen, worzu er auch Die Leibeige⸗ 
ne gebranchte. Die von Fridingen wollten folches hingegen nicht geftatteni und 
bothen ihnen zu ihren Fronen auf. Sie hatten nächft an dem Mägdberg Die Des 
fin Hohen: Krien. Difer bedienten fie ſich, fielen m das Dorf Mülhaufen ein, 
nahmen die Unterthanen gefangen und.endlich brannten, fie. das Dorf gar ab. 
Die benachbarte AWürtenbergifche Lande wurden auch nicht, verfchont,, indem fie 
dem Cloſter S. Georgen Leute und Pferde wegnahmen, Geld von ihnen erpreßs 
ten und das Schloͤßlein Münchweiter verbrannten, Endlich ſchickten fie dem 
Graven einen fogenannten Abfagbrief zu. Diſer machte nun Anſtalten zu eis 
ner gerechten Gegenwehr. Er fand Fein befferg Mittel, als feine von den Reichs; 
ftädten ehmals verheerte Burg, den Maͤgdberg, wieder in den Stand zu fegen 
und eine Baftey darauf zu bausır „ vermittelft welcher er den Streiferegen von 
Hohen» Krien aus Einhalt thun wollte. Weil zu beförchten ſtunde, daß feine 
Seinde, welche fich einen. ſtarken Anhang gemacht hatten, ſolches nach allen.ih- 
* — | sen 
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ren Kräfften. vermehren würden ; und es zu einem Krieg fich anfaffen wollte, fo 
both er den 27. Det. feinen Lehenleuten auf, warnete Durch ein Ausfchreiben feine 
Unterthanen fich vorzufehen, verboth ihnen die Märkte in der Grapſchafft Wels 
tenburg Schweitz und dortiger Gegend zu befuchen oder mit Früchten dahin zu 
fahren und begehrte von feinen verbündeten Fin und Ständen die bundsmaͤßi⸗ 
ge Hütfe. Seinen Unterthanen befahl er fich zur Wehr mit Harnafchen , Ges 
sehr, Höfen, Schuhen und anderm gerüft au halten. | 


— — 


Mit diſem Kriegsheer jog Grav Eberhard zu End Bes Octobris in bie Grav⸗ 
ſchafft Nellenburg nicht ſowohl die Burg Hohen⸗Kraͤen einnehmen zu wollen, 
old vielmehr" die Fridingiſche feindliche‘ Ausfälle zu unterbrechen und den Bau 
auf der Beſtung Mägdberg zu bedecken... Zu Verhütung alles Widrigen ſchick⸗ 
fe.cr feinen Dbervogt u Blaubeuren , Ulrichen von Weſterſtetten, an Erzherzog 
Sigmunden von Defterreich um ſich *— ſolchen Einfalls zu entſchuidigen 
weldyes difer.mohl aufnahm. Go bald Grao Eberhard nach Tuttlingen kam, 
fo ſhickte er den 2. Mob, denen von Fridingen einen Feindsbrief ju (1). , Er‘ 
war. (6 glaͤcklich Hannß Türingen von Fridingen gefangen zu befommen, welchen 
drbaber ‚weil er feinen fenderlihen Antheil am diſer Vehde ‚hatte ; ſogleich, 
doch gegen eine Verſchreibung, in Die Freyheit ſetzte Daß er feine Anfprache vor 
des Graven NRäthen erörtern nnd enticheiden laffen folte. Den 7. Nov. ſchickten 
Hann und Entelhannf von Fridingen den Wuͤrtenbergiſchen Haupt: und Be 
feichsleuten.einen Feindebrief zu’ (m), und. der Hannß Thüring wollte auch nicht 
mehr. an feine Verſchreibung gebunden -feyn ‚-fondern, wollte die Stadt Uſm zu‘ 
einem Austrags: Richter haben. Den 11. Nov, gedachte Grad Eberhard ſchon 
wieder von Hohenkraͤen abzuziehen , weit der Mägdberg ſchon beveſtigt ware. 
Er blieb aber. doch: um dem feinigen eine Sicherheit zu verfchaffen noch einige 
Wochen dafelbft liegen. Den Eydgenoſſen war nicht mohl bey der Sache, weil 
fie an der Zufuhr der Früchten Mangel, litten und deßwegen eine Hungersnoth 
oder wenioſtens Theurung befoͤrchteten. Sie bothen ſich zu Unterhaͤndlern am 
mit Bitte der Früchten in den Scheuren und der Ackergleute zu verſchonen, weil 
fie fonften unfchuldiger Weiſe bie gröfte Noch leyden würden: Gran Eberhard 
bersilligte auch denfelben Die Unterhandlung zu Rotweil und verficherte ſie ihrer 
zu (onen , gleichwohl koͤnnte map ibm nit zumuthen , daß er feinen Feinden 
den Vortheil gönnen ſolltehre Fruͤchten ermanglender anderwertiger —— 
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theuer anzubringen und das Geld miber ſich gebrauchen zu laffen. Das Krieges 
wetter breitete fich unverfebens aus, dann Gran Ulrich uud fein Schn nahmen 
indeffen auch Antheil an difer Unruhe und verbothen in ihrem Land denjenigen , 
welche abgefagt hatten, einigen Aufenthalt zu geftatten. Erzherzog Sigmund 
hatte Das Deffnungsrecht zu Hohenkraͤen und fahe allem Vermuthen nad) ſehr 
ungern, daß der Mägbberg wieder-beveftige worden. Die von Fridingen waren 
feine Diener, welche er fchirmen mußte. Er märe fehuldig geweſen vermög des 
kuͤrzlich gemachten Landfriedens fie von ſolchen Plackereyen abzuhalten und ihnen 
mit friedlichen Mitteln zu helfen. Er war aber einmal wegen Grav Eberhards 
Frau Muter und des Bergwerks zu Juſtingen wider denfelben aufgebracht und 
machte nicht allein Anſprache an den Mägdberg, welchen feine Voreltern um 
2000. fl. erfauft hätten, ungeacht das. Hauß Wuͤrtenberg über 100, Fahre in 
ruhigem Beſitz und ohne Anfprach des Hauſes Defterreich geblieben war. lm 
noch mehrern Grund feiner Unzufriedenheit merken zu laffen, ſo beſchwerte er ſich 
gegen dem Kayfer und allen Ständen des Reichs, daß Grav Eberhard in feine 
Gravſchafft Nellenburg eingefallen feye und die Veſtun — en belagert 
habe. Das meiſte aber war, daß er zutheuerſt den Da erg beveftigt habe, 
woraus leicht abzunehmen ift, daß Difes von feinen Raͤthen ihm fehr gehaͤßig mag 
—— worden ſeyn, zumalen teil Die Einwohner der daſigen Gegend dem 
Maͤgdberg den Namen Neu⸗Wuͤrtenberg beylegten und man ihm beygebracht 
hatte, als ob man in Grav Eberhards Landen finge und ſage, daß der Erzher⸗ 
ps ein Eipiner Schlegel feye, welcher einen Erlinen Stil und feinen Nachdruck 
be. Der Gran leinte folhen Vorwurf zwar. gegen dem Bilchoff von Auge 
fpurg von ſich ab und fihrieb fetbften an den Erzherzog um feine Handlungen zu 
zechtfertigen und allen Verdacht zu benehmen, welches Schreiben er an alle 
n und Stände gedruckt überfchickte (m) Boßhaffte Leute aber unterhiels 
en die —— — daß keine geſuchte Guͤte etwas verfangen wollte. Der ge⸗ 
dachte Biſchoff und Marggrav Albrecht von Brandenburg thaten zu Fuͤſſen ihr 
moͤglichſtes diſes Feuer zu daͤmpfen, konnten aber nicht hindern, daß der Erz⸗ 
herzog fo viele Voͤller zufammen zoge, als er aufbringen konnte. Weßwegen 
Grav Eberhard der ältere und jüngere ihre Lehenleut und Landvolk aufbothen, 
fo ſtark fie koͤnnten an die ihnen angetviefene Pläge zu fommen und Landesrettung 
zu thun. Die zu Tuttlingen befindliche Hauptleute berichteten, daß ber Erzher⸗ 
j0g mit 3000. Mann die Stadt zu belagern im Anug feye und bathen ihnen 
fehleunig 800, Mann Fußvolk von der Landfchafft d. i. Land» Auswahl zu Hulf 
zu ſchicken ‚und lieffen nicht nur auf dem Berg eine Baſtey aufrichten fondern 
auch die Befagung auf dem Mägbberg verftärfen. Mang von Habfperg , - 
rp 

(n) vid. Bepl. num, 82- und 83. 
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Er her zogs oberſter Hauptmann begehrte aber durch ein Schreiben, daß Grav 
Eberhard ihm den Mägdberg unverzüglich abtretten und raumen ſolite, welches 
diſer ſo ſchlechterdings nicht geſonnen war, ſondern in einem Schreiben von dem 
5. Jan. an diſen Hauptmann und alle Oeſterreichiſche Raͤthe, Diener und Lands 
fafien feine Befugfame und Beſchwerung vorlegte (0). 


f. 103, 


Entwiſchen borh auch Churfürft Philipp von der Pfalz feine Vermittlung 
an, welche ber Erzherzog beroilligte, aber feine Abficht mar Dabey-dem Churfuͤr⸗ 
ſten dardurch zu hindern, daß er den Graven als ein angeblicher Mittler die be⸗ 

rte Huͤlfe nicht ſchicken ſollte. Dann er verzoge auch lang demſelben eine 

twort zu geben um Zeit zu gewinnen und fein Vorhaben auszuführen. Grav 
Eberhard nahm die Wermittlung auch an , doch behielt er fich bevor zu fehen, 
wie Die Unterhandtungen zu Fuͤſſen ſich endigen wuͤrden. Wann ſolche vergeb⸗ 
lich waͤren, welches ſich bald zeigen müßte, fo möchte ber Ehurfürft nur indeß 
feine Räthe auf den 2. Febr. nach Rotweil ſchicken und feine Zeit zu ver⸗ 
men. Der Erjherzog zog indeſſen vor den Mägdberg um ſolchen zu belagern. 
Diſes fonnte Srav Eberhard'eben fo wenig verhindern , als die Veſtung entfes 
gen, weil der Erzherzog hinter einer Wagenburg lage , welche der Gran any 
ifen viel zu ſchwach war. Grav Eberhard der jüngere forgte, daß difer Feind 
fi nicht mit dem Maͤgdberg begnügen, fondern aud) , weil bemfelben immer 
neue Verſtaͤrkungen zugeſchickt wurden, von ben Wuͤrtenbergiſchen Landen eim 
Stuͤck in-feine Gewalt bringen möchte. Er both alles in feinem Land auf unb 
begehrte auch von den Elöftern Zwifalten , Lorch, Murhard, Adelberg, Den⸗ 
kendorf, und Elmangen , wie auch an feinen Schwäher Marggrav Albrechten 
yon Brandenburg Hulfe, von welchem aber, weil ihn der Kayſer als einen Mitt⸗ 
fer aufgeftellt hatte, roenig zu hoffen ware. Er vermünderte fi nur, daß man 
sim eines ſchlechten Bollwerks willen einen folchen geoffen Handel anfange, Grau 
Eberhard der Ältere war zu Roſenfeld um feine Völker zufanmen zu ziehen und 
her gegen den Feind anzurucken , als ihm den 19. Jan. 1480. Die unvermu⸗ 
thete Nachricht zufame, daß die Befagung auf dem Midgdberg aufrürifch wor⸗ 
den, die Veſtung verlaffen und zu Zuttligen angefommen feye. Es waren meis 
ftens junge unerfahrne Leute, welche ſich auch , Da man fie gefangen feste, mit 
hrem Unverftand entfchuldigten und felbften nicht recht mußten, mie es jugegans 
en waͤre. Vlrich von Hörnlingen mar Commendant, aber auch nicht auffer 
Werdacht, dag er verborgener Weiſe unter der Deckin geſteckt Bu Die 
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Unterhandlung zu Fuͤſſen, wohin ſich der Biſchoff von Augſpurg ſelbſt begeben 
und Chur⸗ Brandenburg feine Raͤthe geſchickt hatte, waͤhrete noch , und der 
Kayſer ließ an den Ersherjog und Grav Eberharden unter dem 26. an. den 
Befehl ergehen Die Waͤffen nidersulegen oder doch nichts feindliches gegeneinan⸗ 
der vorzunehmen, fondern bed Beſcheids von feinen Commiſſarien zu erwarten. 
Der Erzherzog hatte feinen Raͤthen aufgegeben nichts ohne ſeine Genehmigung 
einzugehen, und ba er nun den Maͤgdberg im feiner Gewalt hatte, fo war ihm 
der Muth fo weit gewachſen, Daß er meder in die Ruckgabe, noch in eine rechts 
liche Entſcheldung milligen wollte , fondern Darauf beharrte , daß ihm derſelbe 
bleiben müßte. Nachdem nun Fein Zureben etwas verfangen mollte und. gleich, 
wohl die Commiſſarien dem Kayferlichen Befehl eine Genuͤge thun wollen deu 
Frieden zu erhalten, fo:wurde.den 30. an. 1480. ein fogenannter Abſchied ge⸗ 
macht , melcher vom beeden Theilen genehmigt werden ſollte. Der inhalt war, 
Daß 1) beede Theile gegeneinander einen friedlichen Anftand d. i. Waffenſtillſtand 
haben und folcher wären follte von Valentinstag (dem 14. Gebr.) mit Aufgang 
der Sonnen bis auf den naͤchſten Dreyfönigstag des folgenden Sabre „da.'2) 
entzwifchen der Maͤgdberg in Form und Maß bleiben koͤnnte, wie ex jetzo wäre 
3) Soll auch zwiſchen Grav Eberharden und den Fridingern ſolcher Auſtand 
zuͤltig ſeyn, welchen Erzherzog Sigmund ihnen anbefehlen und wann ſie ſoſchen 
nicht annehmen, ihrer muͤßig gehen ſollte. 4) Solle ein anderer Tag von Chur⸗ 
Brandenburg und dem Biſchoff angefegt werden, auf welchem beede Herrn ent 
weder zu Augfpurg oder zu Donamerth perfönlich zu erfcheinen hätten, Uehri⸗ 
gens follten 5) die beederfeitige Gefangene gegen einem Revers ſich wieder 8 
ſtellen loßgelaſſen, alle ungegebene Schatz⸗ und Brandſchatzung, angedingt Geht 
u. d. 9. anſtehen, und die aufgefagte Zehen wieder geliehen werden Cop". «=. 


2. 6t nn? 


(00) Trisbem. ad an. 1479 Circa principium menfis Novembris Eberhardus Comes "de 
Wirtenberg contractis copiis eguitum & peditum in Comitatum Provmceke Nellt 
burg five pagum, quem vulgus Hegow nuncupat ‚ exercitumi; movit contra Sigis- 
mundum Archiducem Auftrix & caftrum Hohenkrehen manitifimum ‚"qupd gockm 
fuit equitum , qui de Fridingen nuncupantur, obfedit., Caufa obfidionis fuit, quod 
ae & Itelhans de Fridingen quasdam. villas ipfius Comitis inceüderahr & rüı- 
ticos in memoratam raftrum ahduxerant propria temeritate captivos. Igitur obfj« 
dione firmata, cum fine intermifione Comes oppugnaret caſtellum, hi qui Jabora. -» 
bant okfefli videntes tant® multitudini fe non pofle diytius refiftere,, quæ paeis 
erant, caperant à Comite poftulare. Dedit pacem Comes rogatus & certis fub con- 
ditionibus obfidionem amovit, ur videlicer arx illa Hohenkrehen & ſibi & ſuis omni 

tempote pateret ad Kbicum. * Oblidione autem foluta Comes Eberhardus- Hberatis 
* captivis ad ſua rediit, Verum Sigismundus Archidux Auſtriæ, cum audivſſet hec, 
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Mit diſem Abſchied ſchickte Gras Eberhard feinen Propft gu Herrenberg - 
an den Kapferlichen Hof, ais man ebendie Schreiben an famtliche Fürfien und 
Stände des Reichs und an die Eydgenofien fertig hielte abgehen zu daffen und 
fie auflubiethen , Daß fie dem Erzherzog wider Grav Eberharden-beufteben fols 
ten. Er fand fo gutes Gehör, dag man ſolche Gebotsbriefe wieder jernichtete. 
Weil aber gleichwoht dife Strittigkeiten noch wicht gänzlich hingelegt waren, ſo 
trugen fi die Eydgenoffen abermals zu Unterhaͤndlern an, machten ſich aber mit 
ihrem auſſeror deutlichen Andeingen verdächtig ‚indem Grab Eberhard faft mehr 
mit ihnen zu taͤdingen dor ſech fähe, als fie für Täpingsleute halten fonnte. Deß⸗ 
wegen dankte er ihnen zwar für ihre Mühe den Frieden herzuftellen, lehnte aber 
ihre Vermittlung damit ab, daß Pfatzgrav Philipps ſolche ebenfalls anerbotten 
habe und wuͤrklich feine Geſandte zu Rotwen hätte, Deren Verrichtung I er⸗ 
warten ſtuͤnde. Zu welchem Ende er ſeinen zu Fuͤſſen geweſenen Raͤthen befahl 
ben gemachten Abſchied ſchlechthin zu bewilligen. Wann aber der Er herzog ſol⸗ 
chen anunehmen weigerte, fo ſollten D. Johann Vergenhamnß und der, Canzler., 
Johann Waibel nad) Rottoeit, und hingegen Ulrich von Melterftetten md Con⸗ 
rad Luk nah Hauß reyfen‘ Die Fußfnechte wollten ohnehin nicht mehr Dienſte 
thun , weil fie Mangel an Kleidern hätten und fchen vier Wochen von Hauß 
teären. Sie erlitten auch von den Deflerreichern einigen Derluft , wordurch 
Gras Eberhard, da er von bem’Kayfer nochmals, Friede zu halten Befehl bes, 
kam, in bie Nothwendigkeit geſetzt wurde den 23, Febr. feine Voͤlker bis auf, 
100. Reuter nah Hauß zu ſchicken, weil die non Fridingen von keinem Waf⸗ 
fenſtilſtand oder Frieden hören wollten. . Es kamen verfchiedene Nachrichten ein, 
daß ihre Leute hier Und da Einfälle gethan und Gefangene und Vieh nah Kräen 
geführt, die Defterreicher aber nur auf allen Fall ihnen bepzuftchen in einem 
Hinterhalt geftanden feyen. Nichts. deſtoweniger werleumdete Erzherzog Sige 
mund an dem Kayferlichen Hof Grav Eberharden über. Die manch ns ihm 
ſonderlich zur Laſt, als ob es allein an — erwunden, En 
ir, Be BE et riede 
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animo contra Eberhardum eommotus litteras ad eum mifir.mdigmatione plenas, ju- 
bens ut ab invafione & occupatione Cömitatus Nellenburg & imontis Metburg quam- 
tocyus delifteret, experiretur alioguin brevi , quid ira pofler læſi & injuriati. At 
gomes animo conftans & imperterritus:perlitteras Duci refpöndit , fe præſeriptio- 

em & pofleflionem didti montis Metberg decem ſupra centum annorum pofle do« 

tere‘; quar&"peterdr’;® uc-aum finerer eilequietum. .- Ad Czfarem poftremo caufa 
utriusque conſenſu translata eſt, qui fecum affumens certos regtii Principes 'mon- 
tem Metberg , ut erat proprium Comiti adjudicavit, callsum very "Hohenkschen; 
Juri habencium perguifit, R 
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Friede gemacht worden, Der Kapfer wurde daher bewogen unter dem 11. Aug. 
ein abermaliges Mandat am dem Graven ergehen zu laſſen, worinn er alles, 
worüber ihn der Eriherzog verklagt hatte, anführte und zu Gemüth führte, daß 
die beede Könige in Frankreich und Umgarn ein Buͤndnuß miteinander gemacht 
hätten das beutfche Reid) in ihren Gewalt zu bringen und unter ſich zu theiken. 
Er hätte zu ſolchem Ende einen Reichstag nach Nuͤrnberg ausgefchrieben um zu . 
berathfchlagen, wie foldye groffe Gefahr abgewendet werden koͤnnte. Der Kö 
nig in Ungarn verheere ihm feine Erblaͤnder, und mas difer überließ, wuͤrde vol⸗ 
Sende von den Türken aufgerieben. Das Herzogthum Crain hätte nfonderheit 
vieles gelitten, weil die Tuͤrken mit 20000, Mann darin herum geftreift und al 
les verwuͤſtet hätten. Endlich hängte er harte Bedrohungen am, wofer er nicht 
Frieden halter wollte.  Difer: Gebothebrief wurde den 56. Sept. dem Grapen 
behändigt, welcher darüber fehr betretten war. Endlich ward ihm angerathen 
cine Proteſtatio wider diſe Bezuchte einzulegen. Weßwegen er den 25. Sept. 
zu Tübingen vor dem Notarius Gregorius Mayen und vier Zeugen, nemlich M. 
Wernhern, Predigern zu Stüttgerd,. D. Johann Vergenhanſen, M. Balthaß 
Meßnang, Lehrern der geiſtlichen Rechte und Auberlin Rotenburgern feine Ent⸗ 
ſchuldigung dawider einbrachte „ daß er feinen Raͤthen vollen Gewalt ja einem 
erglich gegeben , diſe aber recht zu: ſchlieſſen durch} die Oeſterreichiſche Käthe 
waͤren verhindert worden, weil fie nur auf Hinterbringen handen wolle. So 
Babe ihm der Erzherzog erſt nach ergangnem Kayferlichen Mandat des feinigen 
entſetzt, da er der Mäydberg , welchen er und ſeine Voreltern Bisher, ruhig: bes 
feffeit, mit groffem Koften beveftige und deſſen wohl überhoben ſeyn koͤnnen wann 
der Erzherzog feinen Feinden wider den klaren Buchſtaben ihrer miternander ha; 
benden Eynung nicht Auffenthalt gegeben haͤtte. Se habe. audy nicht er, ſon⸗ 
der bie Fridinger den Anfang: diſer Ihmuhe gemacht und Ründen mod; in der 
Vehde. Marggram Albrecht zw Brandendurg riethe diſe Mißhelligfeir Gran 
Hugen vom Werdenberg als einem: auf der. Reichsverſammlung zu Nuͤrnberg 
perorbnetem Commiſſarien und Fuͤrſten und Ständen zur Entſcheidung zu übers 
laſſen, darunter er viele gute Geſellen findem würde und mithin hey feiner auf als 
fen Seiten gerehten Sache gute Hoffnung da wäre, daß er als Spoliarus wie⸗ 
der im den Belt bes Mägdbergs eingefegt werden: müßte und auch ſonſten im am 





dern Puncten allem guten Vortheil hätte- 
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"Grad Eberhard der Ältere entſch lo ſich alft mach Nuͤrnberg auf Ben Reicht, 
tag u reyſen und gab Conraden von Tierbetg ben Befehl eine Herberg für ge - 
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zu miethen. Er mepnte , ſein Vetter Grav Eberhard der jüngere wuͤrde auch 
mit ihm dahin reuten. Weil aber" Grav Ulrich erſt das Zeitliche verlaffen hats 
te, fo fand Difer verfchiedene Bedenklichkeiten ih dahin zu begeben. Den 10, 
Nov. wurde eine fogenannte Taͤdigung in Gegenwart vieler Churs und Fürften 
‚von Ehurfürft Albrechten von Brandenburg und dem Bifchoff zu Augfpurg ſo⸗ 
mohl zwiſchen Gras Eberhatden und Erzherzog Sigmmden , als auch den vom 
Fridingen befonders vorgenommen und verabfchiedet, welche diſe beede Fuͤrſten 
und Grav Eberhardbefigelten. Sie wurde dem Erzherzog auch zum Befiglen 
uͤberſchickt nebft einem Schreiben von Coͤlln, Chur» Pfalz , Churs Brandens 
burg, Bamberg, Herzog Albrechten und Joͤrgen von Bayern, Pfalzgrav Dt: 
ten, und den Biſchoͤffen zu Eychſtett, Augfpurg und Frepfingen , wordurch fie 
ihn’ beweglich ermahnten folchen Abfchied anzunehmen, damit dem Türfen und 
andern Heichsfeinden mit defto befferm Nachdruck widerfkmden werben fönnte. 
Es war auch dife Erinnerung nicht vergeblidy, indem der Erzherzog den Abfchied 
in der Hauptfache annahm, foldyem aber eine Geſtalt zu geben verlangte, welche 
feinem unermeßlihen Hochmuth eine Genüge geben füllte. Damm Gran Ebers 
hard konnte ſich deicht entfchlieffen ihm den Drägdberg und das Dorf Mülhaus 
fen zu überlaffen, weil fie ihm nicht gelegen Waren, doch, daß er ihm 15000. fl. 
Dafür bezahlte. Dem Erzherzog Tchiene feiner Hoheit nicht gemäß gu ſeyn, daß 
man von ihm fagen könnte, daß er den Mägdberg erfauft oder dem Graven ei⸗ 
ne Gemugthuung dafür verſchafft hätte, fondern er begehrte , daß es unter dem 

Schein eines Dienftgeldes bezahlt würde. Auch difes lieſſe ich Grav Eberhard 
gefallen, weil er ohnehin mit dem Erzherzog in einem Buͤndnuß ſtund, vermös 
ge deffen er demſelben auf begebende Fälle 100. gewaffnete Pferde zu Huͤlf fchis 
cken mußte. Dife Eynung wurde alfo erneuret und Grav Eberhard mußte den 
Namen eines Verbündeten mit dem Namen eined Diener um 15000, fl. vers 
wechſlen. Der Bifhoff von Augfpurg war von den Ständen des Reichs an 
den König von Franfreich abgeſchickt um denfelben von der Alianz mit dem Koͤ⸗ 
nig von Ungarn abzuziehen. Mithin überblicb die Vermittlung Ehurfürft Als 
brechten von Brandenburg allein. Der Erzherzog ſchickte zu diſet Sache Bes 
richtigung Cafparn von Saubenburg und Ehriftoph Haßler feinen Secretari und 
Grav Eberhard, welcher indeffen wieder nach Hauß gereyßt war , hinterließ in 
feinem Namen D. Johann Wergenhanfen, D. Balthaß Meßnang, Joͤrgen 
von Ehingen, Ritter, Maͤrken von Hailfingen, Vogt zu Vayhingen und %0s 
hann YWaibeln, feinen Canzler. In difer Leute Gegenwart murde demnach den 
29. San. 1481. verglichen , daß 1) Gran Eberhard den Mägdberg und das _ 
Dorf Mülhaufen , wie folder von feinen Vordern erfauft und von ihm bisher 
befeffen worden, an den Erzherzog und * Erben abtretten, und Br * 

2 auf⸗ 
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- Kaufbriefe, Rodel und andere Schriften benafelben herausgeben, als quch die Be⸗ 
figer der Güter ihrer Pflicht erlaffen ſolle. 2) Sol Grav Eberhard fünf Kahre 
nacheinander des Erzherzogs Diener feyn und ihm Die erfte drey Fahre mit zoo, 
‚geraifigen Pferden dergeftalt dienen, daß, wann der Gran foldje zum Dien 
ſchicke, ſolches auf Defterreichifchen Koften und Schaden gefchehe , fo bald fie 
in des Erzherzogs Landen das erfte Nachtlager haben und warn 3) megen deg 
Schadens ein Stritt entflünde, fol der Defterreichifche Marſchalk ein Obmann 
ſeyn, gu welchem bes Erzherzog einen. und derjenige „ welcher den Schaden ges, 
titten, auch einen Mann fegen ſolle, Doch, daß der Kläger eydlich behaupte, wie 
theuer er das Pferd erfauft und daß er ben Schaden in Defterseichifchen Dien⸗ 
fien empfangen habe. Wann 4) einer ber Wuͤrtenbergiſchen gefangen werbe, 
fol ihn der Erzherzog wie andere feine Diener entledigen. Würde auch. der— 
felbe begehren ‚ daß der Hauptmann Difes renfigen Zeugs mit ſeinen deuten des 
‚Erzherzogs Widerwertigen feind werde, folle er es thun, aber nicht eher, als 
big der. Defterreihishe Hauptmann auch zunor-feind worden und alsdanhı auch 
Grav Eberhard feinen Feindsbrief als Helfer zu ſchicken verbunden feyit, da Fein 
‚Fried oder Anſtand gemacht werden koͤnnte, es wäre dann der Gran in felbigen 
Aingefchloften. Derſelbe behielte auch bevor, daß er 6) ‚wider den Papſt, den 
‚Kayfer , die Kron Böhmen, Pfalzgrav Philippſen, Chut⸗Brandenburg, Erp 
Herzog Maximilian, Die Erzberzogig Mechtilden, feine Muter, Pfalzgrab ts 
ten und: Albrechten , das Fuͤrſtenthum Heſſen, die Marggraven von Baden, 
Biſchoff Johann von Augſpurg und Eychſtett, Gran Eberharden und Heintis 
hen zu Wuͤrtenberg, die Städte Ulm, Reutlingen ‚. Giengen. und Aulen, in: 
gleichen wider die gemeine Eydgenoſſen Feinen Dienft ſchuldig ſeye. 7) Die fol⸗ 
gende zwey Jahre foll Gran Eberhard mit den 100. Pferden nicht ‚verbunden 
ſeyn, Dagegen aber 8) der Erjherzog folche s. Jahre Denfelben, wie andere 
feine Diener, im feinen Schuß nehmen, es mögen die Steittigfeit oder Feind; 
ſchafft wegen Defterseichifcher Dienfte oder der Herrſchafft Würtenberg eigner 
Angelegenheit herruͤhren, doch, daß im letztern Fall ſolches auf MWürtenbergis 
ſchen Koften und Oeſterreichiſchen Schaden geſchehe. 9) Sole der Erzherzog 
dem Graven für-feine Dienfte 15000, fl. auf fünf Zielen und jedes Jahrs auf 
Liechtmeß 3009. fl. begahlen auch damit auf 17482. der Anfang gemacht werden, 
Zu deſſen Verſicherung derfelbe die Stadt Haigerloch und eine fogenannte vor, 
dere Pfandſchafft verfchriebe, Und damit ſoll Lo) Die Vehde zwifchen dem Cry 
her og und Gran Eberharden und ihren. Helfern abgethan ſeyn, die aufgefagte 
agehen;wieber verlichen werben „ a HG Eberhard ſeine von dem Haug Defters 
reich ruͤhtende Sehen in, Fahresftiftwon dem Erzheriog M Perfon empfahen, und 
ale Gelangene gegen einy,alke ürphed lo (ru und zu ihrem Eigenthum gelajfen 


wer⸗ 
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werden... Weil au) -ı 1) wegen deren von Fridingen ein Abſchied gemacht wor⸗ 

en, fol auf den Fall, wann einer oder der andere ſolchen nicht annehmen oder 

halten molte, Fein Theil einem ſolchen Ungehorſamen wider den andern. anf eig 
nige Weiſe beyſtehen. WGW | 
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.. Dann am eben diſem Tag, nemlich den 29. Far. 1491. Wurde Auch. eine 
fogenannte Richtung zu Anſpach zwiſchen Grav Eberharden und denen von Fris 
Dingen, tie auch) Hannfen von Emershofen gemacht, daf 1), Hann und Eitels 
hannß für ſich und ihre Helfer Grav Eberharden und Difer jenen, /wieſauch Hanns 
Züring dem von Emershofen wegen ihrer Feindfhafft und Sttittigfeiten vor 
Marggrav Ehriftoph u Baden Reechtens feyn und allein un Gut, nicht aber 
um Leib und Ehre rechten , auch unverdingt den ergehenden Spruch ohne Ap⸗ 
pellation annehmen und Fein Theil dem andern für feine Pelfon Acht, Yanır, 
Bündnuß oder Urphed anziehen ſollen. 2) Solle Hanuß— auge von Fridins 
gen feine Verpflichtung von Grav Eberharben heraus gegeben werden. We⸗ 

en ber Sefangenen, Lehen, ungen u. d. 9. wurde. alles ih, vorigen 
Sriedenfan geſetzt. lg te inner Jahresfriſt folen volljögen merden, IL 
ein Hannß von Fridingen, als die Hauptperfon, farb gleich nad) gerhloffenem 
Frieden, und die Sache fiel auf Eitelhannfen und Hann, Türingen feine Brüa 
der, ehe fie ausgetragen war. Gray Eberhard mennte deßwegen, daß die vom 
Fridingen ihrer Anfprach und; Forderung an ihn verluftig worden , weil fie im, 
der benannten Zeit dem Abſchied nicht nachgelebt haͤtten, da hingegen feine For⸗ 
derung noch gültig wär. Diſe barhen aber den Graven ihnen gnoͤdig zu ſeyn 
und ſie ſolcher Auſprache erlaſſen mit Verſprechen, daß, ob fie ſhon feine 
Feinde geweſen, fie nunmehro ihm deſto fleißiger und williger dienen wollten. Sie 
wandten fi an Wolfgangen von Klingenberg, Land» Commenthur im Elſaß 
und Burgund, welcher für fie eine Fuͤrbitte einlegte und die Parthepen,den 28, 
Det. 1434. alfo verglieche, Daß 1) Grav Eberhard aug — alle Fordekkn ' 
an die von Fridingen nachließ und auch diſe ſich allet Anſprach dit,den Ghrape 
begaben; , 2) Erborheh ſich Ytelhannß und Hann Türmg dem Graven dreg 
Jahr long wider männiglich zu dienen, ausgenommen wider Erzherzog Sigmuris 
deu, den Biſchoff zu Coftanz und Die S. Georgengefellfhafft im Hey. . 3) 
Soichemnach verfprachen fie ihm mit ihrer Deftin Hohen, Krdem gemdrkig ji 
feyn, mie —— gebüre, doch, daß er fie laut ihres Burgfrieden gebrauche, 
4). Sole ihnen ran Eberhard jährlich oo, fl. Dienfigeld ‚geben, UND. vann 
5) diefelbe in Dienſten erforders er zu Kommen (cpuldig jun, ir 
— a 
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Bag fie mit dieferung Koflen und Schaben‘, wie giſdere Diener, gehalten wer» 
ben. 6) Türings Strittigkeit mit Hannfen von Eapröhofen follevon Hermann 
von Sarhfenhein als einem gemeinen Obmann: ehtfehieben werben. | 
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., Während difer Unruhen. erneuerten.den 25. Daji 1480. beede Graven Eber⸗ 
den Ihre bor einigen Fahren mit Chur» Pfalz errichtete Eynung. Pfalzgrav 
ilipps hatte barinn ausgenommen, daß er wider den Papft, den Kayfer, alle 
ohl hr als weltliche Churfürften,. Herzog Joͤrgen und Dften von Bayern, 
Die Biſch fe Bamberg, Würzburg, Strakburg, Worms und Speyr, 
Landgrav Heinrichen su Heſſen, und miber Die Keicheftäbfe Heylbronn, Speyr 
ind impfen feine Huͤlfe zu than verbunden ſeyn wollte, Dagegen Die beede 
Graven Eberharden ebenfalls den Papft , Kapfer , Die, Erzherzogin Mechtild, 
Marggrav Albrechten yon Brandenburg, Herzog Wilhelmen zu Sachſen, Her» 
zeg Ssörgen von Bayern, die famtliche Sandgranen von Heffen, den Bifchoff su 
Eychſtett, Gran Heinrichen zu Wuͤrtenberg und Die. Reichsſtaͤdte Ulm, Eßlin— 
gen, Reutlingen,, Gmünd, Giengen und Malen, ausnahmen. Nichts deſtowe⸗ 
tiger gaben der Churfürft und Die beede Graven einander noch beſondere Verſi⸗ 
&erung, Daß, mann jemand don Den obgedachten ausgenommenen Herrm oder 
Städten den Churfürften oder die Graven unerlangt oder unerfolgt Rechtens 
auf bie Weiſe, wie es bisher im Meich gebräuchlich und Herkommens gemefen 
Ehurfürften oder Graven bes Reichs rechtlid zu belangen , angreifen und ders 
ewaltigen würde, fie hintwieberum einen 66* auch keine Huͤlfe thun wollten (p)- 
it Marggrav Albrechten zu Brandenburg aber vereinte ſich Grav Eberhard 
der ältere den 16. Aug. ganz allein zu Freundſchafft unter ſich und zu Gemach 
ihrer Lande), Leute und Unterthanen , daß. fie es treulich miteinander mennen 
wollten. Sie verglichen fich auch, wie es bey etwan entftehenden Mißverftänds 
nuſſen und Strittigfeiten zwifchen ihnen felbft oder ihren Zugemandten und ei 
terthanen gehalten werden follte. Cr flifitete ferner den Spital zu rad). 
verordnete, daß ein jedesmaliger Prior der Carthauß Gutenftein und Propft zu 
Urach neben einem —— —— daſelbſt deſſen Pfleger ſeyn ſollten. Weil 
er auch ein so: Liebhaber der Geiftlichfeit war , fo fchenfte er dem Stifft zu 
Urach feinen Waſſergraben um denfelben mit Fifchen zu befegen , jedoch unter 
der Bedingung, Daß fie jährlich für Grav Eberhards und feiner Gemahlin Bar 
baren von Mantua, wie auch beeberfeitiger Voreltern Seelen einen Jahrtag 
begehen follten, Don Sliſabeth, Peters von Zeitern Wittib „einer Bun 


* (b) Datt de pace publ. L. I. c. —* 4.72. feg. pag, ıgı. 
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u Ulm erkauſte er um so. fl. durch feinen Vogt zu Neuenbürg ‚ Dannfen vor 
Repſchach alles ihr Gut und Guͤlten mit aller Nugung, Bogtey , Zwingen und 
Hdlınen zu Ottenhaufen und von Hannfen von Sachſenheim Wittib, Helena 
Kanbin von Hoher ſtein einer Theil des Zchenden zu Bigingen an der Em 
ncbft etlichen Heller» Sülten um 400. fl. dem Biſchoſſ von Straßburg , 

prechten, Vfalsgraven bey Rhein folle er erlaubt haben etliche Mönche ars dem 
Eiofter Blaubeuren zu nehmen ‚ damit er das in Werderben gerathene Cloſter 
Schuͤttern durch wohlgezogene und nach ihrer —5 - zu leben gewohnte Leute 
gieder im feine Aufnahm bringen möchte, Es waͤre bifes etwas anmerfungds 
mwürdiges, Daß Der Sandesherr und Eaftenvoge zur Abfotgnng folder Mönche 
bin re geben muͤſſen, da fonften nur die Aebte Der Elüßer darum er⸗ 

worden. — —— 
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| ch habe fchom gemefdet , bag Grav Ulrichs Gemahlin in vorigem Jahr 
das ie gefeegnet, und difer feinem Sohn Grav Cherharden bag Fragen auf 
der ſogenannten Alb übergeben habe, Das überhand nehmende ‚Alter und bie 
viele Wider wertigkeiten machten ihm verdruͤßlich und die Betruͤbnuß über bag 
Adfterben feiner innigfigefiebten Gemahlin ſchwaͤchte ihn dergeſtalt, daß er feine 
Regierung: zu Anfang des Jahres 1480. völlig überlich. Es mag ſeyn, daß 
feine Präfaten, Ritters und Landſchafft ihn merfen laſſen, Daß fie Fein altzugu⸗ 
tes Vertrauen zu feinen Söhnen gehabt und diſe ſich getheilt, dag einige, web⸗ 
che ihren Vortheit bey Grau Eberharden dem jüngern auf ein ober andere Att 
zu hoffen gehabt, deſſen ungeacht gewuͤnſcht ihn bey; der Regierung zn fehen, 
andere des Landes Wohlſeyn beberzigef und den jungen Graven gern davon entr 
ferner gefehen hätten. Wenigftens wollte er Das ſicherſte Mitte ergreifen: und 
feinem ätteften. Sohn bey feinem Leben noch in den Beſitz der Regierung zu brin⸗ 
en und Damit allen Rt auszuweichen, welche nady feinem Tode ſich Auffener 
oͤnnten. Er bediente ſich deßwegen in dem lle Ye sig der Worte, daß er 
nunmehro gern von den Widerwertigkeiten der bisherigen Regierung ausruhen, 
Gott für alle genoffene Wohlthaten danfen und ſeine Prälaren, Rirterfchaffe 
nd Landſchafft vor kuͤnftiger Itrung —8 nach vnſerm Tod vn⸗ 
der Inen entſtehen moͤchten verhuͤten wollen. Er ließ auch ar feine Le⸗ 
enleute zuvorderſt ihrer Pficht and. Enden loß und befahl ihnen ihre Lehen vom 
einem Sohn zü —— Sf geſchahe ſolches den 8. Januarij. Doch unter⸗ 
lieg er Damals ndch ſolchen Vorgang der Kayſerlichen Moajeſtaͤt zu_berichten. 
Weit num indefien der König von Ungarn unter dem Verwand dem Kayfer = 
er 
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der die Tuͤrken beyzuſtehen in die Defterreichifhe Erblande eingefallen und fich ein 
und anderer Veſtungen bemächtigt, fo begehrte er ‘wider dife feine Feinde den 
23. Martii an Grav Ulrichen , daß, er ihm auf Pfmgſten zu Roß und Fuß Hüls 
fe nach Ling ficken und ja nicht ſaumſelig darinn feyn folle-(q). Anſtatt deffen 
entfchufdigte ſich der Gran, daß er die Regierung nidergelegt und feinem Sohn 
** habe.· Er ſagte zugleich feine Lehen und Pflicht dem Kanfer auf mie 
Bitte folche Lehen und Regalien feinem älteften. Sohn zu fenhen, Der Kanfer 
aber: fonnte fich jetzo mit den Lehen nicht befchäfftigen;; weßmegen er den 17. Ju⸗ 
Ni Grav Eberharden einen Indult auf uney Jahr gab, daß er die Sehen den: 
noch genieffen und ſolcher Berzug ihm feinen Nachtheil bringen ſollte. Weit 
die Graven-von Würtenberg einige Fahre zuvor um die Zerfrennung ihrer Lau⸗ 
de und Leute gu verhuͤten und ſolche deſto beſſer zu ſchuͤtzen eine ſogenannte Eb⸗ 
nung oder Buͤndnuß gemacht hatten, worinn unter anderm enthalten ‚ daß bee⸗ 
berfeitige Lande nur für eines angefehen werden und deßwegen auch im Fall eines 
Angriffs oder Beſchaͤdigung einander Dülfe ynd Rettung thun follten , fo ers 
heuerten beede Graven den 38, Junũ ſolche Merpflichtung und ſchickte Grav 
Eberhard der Ältere Burfarden von Ehingen , feiner Vogt zu Leonberg und der 
yungere Ludwigen von Emershofen, feineh Vogt u Waiblingen mit gemeinfchaffts 
licher Vollmacht ihre Unterthanen auf das neue in Pflicht und End megen ſol⸗ 
eher Hülfe zu nehmen. Die Gefahr in den Erblanden nahm indeſſen täglich zu, 
daß der Kayfer-abermals auf einem algemeinen nach Nürnberg ausgefchriebenen 
Reichstag von Churfürften und St nderr Hülfe zu fuchen gedrungen wurde, 
Gran Eberhard der jüngere war öfters auf ichen Meicheserfammlungen und bes 
zeugte ſich jederzeit muthig, weßwegen ihn der Kayſer erſuchte wiederum auf den 
24. Julli in Perſon dahin zu kommen :- Weil feine Gegenwart: in feinen Erb⸗ 
landen unumgänglich nöthid ware, fo fihickte er Gras Hugen von Werdenberg 
an feiner Statt mit den Ständen ſich zu berathfchlagen und von ihnen fehleus 
ge Hulfe su begehren (1). "Grau Eberhard ſchickte feine Raͤthe, welchen er 
x) aufgab ihn zu entſchuldigen, daß er nicht in Perfon erfcheine, indem die Zeit fich 
Darzugurüftensu furz feye 2) auf alle Berhandlung und befonders wohl acht zu 
haben, wie andere Churs und Fuͤrſten augeſchlagen werden, ob ſolcher Auſchlag 
dem ſeinigen gemäß wäre, Wann diſer zu hoch ſehe und er-darinn den Churfürs 
ften gleich gehalten werden wollte, fd follten Die Gefandte begehgen, daß man 
entweder ſolchen Anfchlag vermindere oder ihm auch Churfürftliche Freyheit gebe 
und er auch im übrigen’ denſelben gleich gehatten werde. 3) Daß.nicht allei 

die Elöfter und’ anderes Weſen In mem and ihm nicht geyeſtrickt werden, J— 
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dern auch 4) die Herefchafft Würtenberg für Ein Weſen beftimmt und doch 
der Anfchlag nach Billigfeit auf die drey Herrn nemlich beede Graven Eberhars 
den und Grav Heinrichen eingetheilt werde, 5) Wann nicht ein einftimmig 
und gemeinfchafftlich Zufagen gefchehe, füllen Die Abgeordnete fich auch nicht eins 
lafjen , fondern ſich enefchuldigen:, daß ohme der. andern Fürften und Stände 
Hülf feine Huͤlf nicht hinlängfich undmehrers zu thun nicht in des Graven Ders 
mögen ſtehe. Die Churfürften wurden auf difem Reichstag in der dazumal ges 
machten Matricul auf 3000. die gefamte Gravſchafft Würtenberg aber auf 
6000, fl, angeschlagen, " 
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Gran Eberhard der Ältere hatte auch anfänglich mır feine Geſandten geſchickt 
und war den 1. Sept, 1480, zu Leonberg auf der Hirfchfaißten, wo auch Gray 
Ulrich) ſich eingefunden hatte. Difer wurde dafelbft ploͤtzlich krank, und ftarb 
auch an diſem Tag "Man führte ihn. nad) Stuttgarb und. den 8. Dct. wurde 
er in daſiger Stifftsfirche begraben. Difem wohnten viele fürftliche und grävs: 
liche und auch andere Abgeordnete , vornemlich aber bey 900. Prieſter bey. 
er das Eeremoniel difer Leichenbegängnuß zu lefen ein Belieben hat , fan fols, 
ches nach allen Umſtaͤnden mweitläuftig in Hrn. Steinhofers Wuͤrtenbergiſchen 
Chronik finden. Diejenige, welche ihn kannten, bedaurten ihn fehr wegen ſei⸗ 
nes gnaͤdigen Bezeugens gegen feine. Unterthanen. Johann Vergenhannß (s) 
beſchreibt ihn folgender maſſen, daß er mit Mecht der Vielgeliebte genennet wor⸗ 
den, weil er gegen jedermann gutthätig, freundlich, gnädig und leicht anzuſpre⸗ 
chen gewefen. Sein Hof mare praͤchtig und. mit vielen edeln und wackern Leu⸗ 
ten angefüllt. In dem Umgang begeugte er fich offenherzig und feine Freundlich 
feit war mit einer Annehmlichfeit verbunden, in welcher nichts falſches zu finden. 
Selten am er in einen Drt feines Landes, wo er feine Merfmale feiner Gnade 
hinterfaffen hätte. Daher fam es, daß jeder Stadt Einwohner. mit Freus 
ben feine Ankunft erwarteten, wann andere Unterthanen mit ber geöften Be⸗ 
ſchwerde die Gegenwart ihres Fürften tragen müffen. Ehrfurcht und Liebe ems 


pfiengen ihn fomohl als ihren Haren, als — wo er hinkam. Sie hat⸗ 
ten 


(s) Naueler Chronogr. gen. $o. ad ann. 1480. conf. Trithem. ad eund, ann. Hoc ipfe 
anno mortuus elt eriam ipfe Udalricus Comes de:Wirteimberg memorarus uxorena 
fecutus , Princeps magnificus , humilitate, manfuerudine, beneficentia , virture fi- 
mul & prudentia infignis & ab omni populo fibi fubjeito dilectus ur pater. Stur- 

zardiz in collegiara ecclefia Sandtz Crucis cum tribus legitimis uxoribus ſuis nobi- 

Kitimis » quas füccefüve duxerat, cum debito honore ſepultus. 
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ten genugfam erfahren, daß er nicht ſowohl ihre Obrigkeit, fondern vielmehr ihe 
Wohlthaͤter ſeye. Man verfpürete an ihm eine Hochachtung der Religion, eine 
wahre Gottesfurcht und eine Liebe zu dem Wort Gottes und er war verfichert, daß 
er hinwiederum in Der Gnade Gottes ſtehe. Er liebte die Jagd über Die maffen, 
feine geöfte Freude aber war dabey, wann andere auch von dem eriegten Wild 
etwas genoffen. Deſſen ungeacht zeigte er als ein Menfch feine ihm eigene 
Schwachheiten, welche er öfters zu bereuen hatte, teil fie feine Hoheit in dag 
Nidere ſetzten. Dann er folgte nicht allegeit gutem Rath und mar unvorfichtig in 
Beurtheilung deffen, was aus feinen Handlungen entftehen fönnte. Er wurde‘ 
deßwegen öfters von Leuten, welchen er fih ohne Vorficht anvertraute, durch 
Vorſpieglung groffen Nugens oder Ehre in Händel eingeflochten , woraus er 
ſich hernach fehmwerlich heraus wicklen Fonnte. Dann was er einmal verfprach, 
darauf Fonnte man fch ficher derlaffen , daß er auch mit feinem Schaden fein 
gegeben Fürftenwort halten würde. Er hielte folches für allzufoftbar , als daß 
er es mit deffen felbftiger. Dintanfegung verächtlich machte. Ich habe feine drey ' 
—— ſchon beruͤhret und auch von feinen Töchtern Das noͤthige beyge⸗ 
racht. 
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Sein Sohn Eberhard der jüngere hatte gemelbtermaffen die Regierung 
ſchon bey feinen Lebzeiten angefangen. Man machte ſich bey dem Anfang derfel 
ben eine gute Hoffnung. Dann er bediente ſich in allen wichtigen Angelegenheis 
ten des Öutachtens: feines. Schwaͤhers, Ehurfürft Albrechts von Brandenburg 
und feines Vettern, Grav Eberharden des ältern. Ob er ſchon ein geöffer Lieb⸗ 
haber von Ritterfpielen war, fo.trug er doch an dem Krieg Fein fonderliches Be⸗ 
lieben. Wenigſtens leiftete er feinem Vetter in der Fridingifchen Vehde keine 

ſonderliche Hülfe. Er entichuldigte fi) aber gegen feinem Schwaͤher, daß fein 
Land die Darzu erforderliche Unkoſten nicht ertragen Fönnte. Die meifte Zeit des 
Jahres 1480, brachte er mit Belehnung feiner Bafallen zu. Nachdem der Krieg 
zwifchen Gran Eberharden dem ältern und Eriberiog Sigmund ein Ende hatte, 
fo gieng man zu Rath, mie Die von ber Eron Böhmen rührende Lchen möchten 
“empfangen werben. Weil König Ladißlaw erft den Böhmifchen Thron beſtie⸗ 
gen hatte, fo mußten beyde Graven von Wuͤrtenberg die Belchnung fuchen. Sie 
verglichen fih eine gemeinfchafftlihe Gefandrfchafft, nemlich Gran Fridrichen 
von Helfenftein und Conrad von Ahelfingen nach Prag su ſolcher Lehensempfaͤng⸗ 
nuß abzufchicken, welchen Johann Blaicher als ein Gelehrter Benftand leiſtete. 
Er wurde vorhin ſchon an den König abgefchickt um eine Verrichtung abzulegen. 
Jeder Gran. ftellte dennoch feinen beſondern Gewalt aus und jeder wurde gr 
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ders den. 15. Junii 7481. belehnet. Sie machten zu gleicher Zeit ein neues 
Buͤndnuß unter_fih) , damit ihre Freundſchafft und Lande unzertrennlich feyn 
möchten. Nach langmwüriger Handlung fam es den 23. Julu zu fand. Es 
wurde vornemlich darinn ein Unterſchied zwiſchen der fogenannten Hülfe zu fris 
fcher That und einem würflihen Krieg gemacht. In dem erftern Fall, wann 
hemlich nur eine Bande oder Parthie von Feinden einen Einfall zum Rauben 
oder Brennen wagte, mußten beede Herrn und ihre Unterthanen und Diener 
einander auf entftehenden Lermen gleiche Hülfe thun, als ob die Noth jeden ans 
—— In dem andern Fall konnte derjenige, welcher mit einem Kriegsheer 

berjogen wurde, von dem andern nur die Helfte des Volks begehren, welches 
er gegen feinen Feind gebrauchte. Und alsdann, wwanı fie an den benannten Dre 
und Stelle famen , mußte fie dee Krieg» führende Here in feinen Koften und 
Schaden übernehmen. Difes Buoͤndnuß befigelten nach damaligem Gebrauch 
nicht allein die Herrn felbften, fondern auch ihre zu difem Geſchaͤfft gebrauchte 
Käthe und famtliche Brälaten und Städte Don Seiten Gran Eberharde des 
ältern wurden als Raͤthe darzu gezogen Dietrich von Weyler, fein Landhofmei⸗ 
fter, Zörg von Ehingen, Hann Spät und Wilhelm von Werdnow, Ritter, 
ſodann O. Johann Bergenhang, Kirchherr zu Tübingen, Dietrih.Spät, Hauß⸗ 
hofmeiſter, Maͤrk von Hailfingen und Burkard von Ehingen. Von Seiten 
Grav Eberhards bes jungern figelten D. Ludwig Vergenhanß Canjler, D. Werns 
ber, Unzheuſer, Prediger zu Stuttgard, Wolf der alte und Wolf der junge von 
Tachenhauſen, und Conrad von Reyſchach, Vogt zu Stuttgard, fodann nach⸗ 
fiehende PBrätaten, Bernhard Abt zulBebenhaufen ,. Wicolaus Abt zu Herren⸗ 
alb:. Bernhard Abt zu Hirſau, Heinrih Abt. zu Blaubeuren, Hieronymus Abt 
ju Alpirſpach, Georg zu St. Georgen ; Berchtold zu Adelberg, Georg zu Lorch, 
und Wilhelm zu Murrhard Aebte, mie auch Peter Propft zu Denfendorf und 
Preopft Jacob zu Backnang. Der Propft zu Elmangen und. Abt Georg von 
Zwifalten folten auch ihre Sigel anhängen. Sie blieben aber aus. Endlich) 
mußten famtliche beeberfeitige Städt und Aemter zu richtiger Beobachtung diſer 
Eynung Durch ihre Beſiglung ſich verpflichten. EEE 
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Grav Eberhard der joͤngere gab: ben 14. Febr. 1481. feinem Math Höre 
gen von Winkental aus befondern Gnaden fein Schloß mit dem Begriff und 
arten dabey in dem Dorf Urbach bey Schorndorf als ‚ein von allen Steuren, 
Schagungen , Dienften und andern Beſchwerden freyes Gut zu einem rechten 
Eigenthum, doch, daß erjährlich 1. fl. Zinng > dem Garten geben ——— 

2 * 


. 180 Geſchichte der Graven von Wuͤrtenberg, 


mannliche Erben folches nach Dianniehens, Recht zu Lehen von der Herrfchafft 
ürtenberg fragen füllen. Er wurde auch in difem Jahr von dem Stift Eik 
mangen angegangen um die Erlaubnuß von Joͤrgen von Lierheim 2800, fl. auffus 
nehmen oder nad) damaliger Redensart einen Gültfauf zu thun, welches er dem 
_ Propft Albrechten und Eapitul als ihr Schirmherr und Eaſtenvogt den 26. April 
bewilligte (1); Ludwig Vergenhanng ftund bey ihm im groffen Gnaden. "Er 
war damals fein Eanzler, Kirchherr und Dechant der Kirche zu Kircheim. Sek 
ne Gegenwart -dafelbft wurde von dem geiftlichen Mechten erfordert, weil: er 
gleichwohl mit difer Kirche vermaͤhlet war und felbige nicht verlaffen ſollte. Nichts 
deſtoweniger erkaubte ihm Grav Eberhard den 4. Julii, Daß er nicht perfönlich 
bey derfelben feyn, oder Diefelbe verfehen därfte, wann er ihr nur zween Diaco: 
nen verfchaffte und von feinen Amts» Einfünften-folche befoldete. Das uͤberblei⸗ 
bende aber konnte er gleichwohl. behalten (u). : Den 7. Aug. gab er. ihm. den 
Stabtgraben zwiſchen dem Etlinger: und Lindacher Thor auf Lebenslang zu ges 
‚nieffen und folchen mit Fifchen zu befegen , weil er einen nuglihen Bau an dem 
Pfarrhauß zu Kircheim gethanhatte (w). Wie er ihn dann auch den 22. Julii 
‚folgenden Jahrs den Fleinen Zehenden dafelbft fehenkte und ſolchen um feiner 
Seelen Heplmillen an feine Kirche zu vermachen.erlaubte (3). Er hatte noch 
‚einen gelehrten Mann in feinen Dienften, Martin Witten. der Rechten Lehrer, 
welcher fi mit Margrethen Rubin ehlich verlobte. Difen beeden Eheleuten gab 
er die Freyheit, daß, To lang fie zu Stuttgard figen würden, der Meifter Mars 
tin, wie andere Doctores und andere feinesgleichen Leute gehalten werden , mit 
hin zu Aemtern bey Gericht ‚ Math oder fonften, zu Fronen, Dienſten, Menfen 
und ‚dergleichen Beſchwerden nicht verbunden. ſeyn folle. Aber von ſeinen jetzo 
befitzenden oder noch erverbehdem&ütern foll er mit Steur,, Schakungen, 
Waͤchten und anderm gehalten werden, mie e8 das Herkommen mit ſich bringe: 
In Anfehung feiner Chegattin Zubringens verordnete Grav Eberhard , daß ihre 
Baarfchafft und.anderes, mie auch ihre damit erfaufte fiegende-Güter und fah— 
zende Haab ihr Lebenlang mit Schagungen und aufferordentlichen Auflagen ver; 
ſchont und nur mit den gewonlichen Steuren, Wachten und Zinnfen beſchwert 
werden follen. Gieng er vor feiner Ehfrauen mit Tod ab, fo wurde ihro und 
ihren Kindern der freye Abzug geftartet; Wann er auch anderswohin in Dien: 
fie Beruf erhielte , verpflichtete ihn der Grav, daß er folche nicht anzunehmen 
befugt ſeyn follte, Dagegen ihm verfprocheir wurbe fo wiel zu geben, als en 
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ihm verheiſſen hätten (y). Von feinen Lehenleuten empfunden auch einige Die 
Gnade ihres Lehenherrn, indem er Schent Albrechten von Limpurg den 12, Nov. 
erlaubte die Behaufing und den Thurn zu Lindach, welche diſer von der Grav⸗ 
ſchafft Mürtenberg zu Lehen hatte, hinwiederum Caſparn von Nenningen als 
ein Affterlehen zu ieyhen. Doch wollte der Grav den Schenken der Lehensver⸗ 
bindfihfeit nicht eriaſſen, ſondern dingte ihm an, daß er ſelbſt bey jedem Fall 
ſolches Lehen, wie andere feine Lehen, von dem Graven und feinen Erben em⸗ 
pfangen-follte (2). Hannß Rot ein Burger von Nürtingen hatte das Burge 
ftal zu Neuenhauß nebft einigen 2 gehörigen Gütern zu Lehen empfangen, 
aber folche wegen angelehnter vg0..fl. feinem Glaubiger verpfändt , worzu ihm 
der Gran jedoch: unter. Vorbehalt feiner Gerechtigkeit die Erlaubnuß als der Le⸗ 
henhert erfheitte (a). Dev Abt und Condent zu Lorch hatte ihm ein Zollhauß im 
dem Dorf Lorch zu bauen vergoͤnnet und dafelbe von allen Beſchwerden frey zu 
faffen verfprochen, Dagegen difer dem Gottshaug den 21. Decemb. einen Revers 
ausftellte,, DAB, wann er dafelbft feinen Zoll meht einnehmen faffe, ſolches Hauß 
dem Glöfter‘, wie andere Haͤuſer, gehorfam, dienftbar und gewärtig ſeyn sollte, 
Gndfich erfaufte er auch noch zu Ende diſes Jahrs von Conrad und Bernhard 
Schenken ‚; Eucharius von Venningen und Martin und Eberharden von Huͤſel⸗ 
fein as halbe Schloß. Frauenberg, das halbe Dorf Feuerbach und den halben. 
Weyler Botnang um 6400, fl. welchen Kaufſchilling er aber nicht mit baarem 
Geld besahlte, fondern den Verfäufern nur einen Schwldichein ausſtellte. Ets 
tung befonders aber war, baß er einem feiner Unterthanen zu Ulbach, Weit 
Quigen, welcher ein Freyſchoͤpf worden mar, feine Ehre wieder gab und verord⸗ 
nete, daß es ihm feinen Schaben bringen, noch er Degwegen ‚für leicht ges 
halten oder darum angezogen werden folle (b). Gran Ulrich war oben gemeld⸗ 
termaffen felbften ein Frey, Schöpf, aber es ſcheint, daß diſer Veyt vielmehr 
als ein Freymann oder Schärpfricgter fid) gebrauchen laſſen und deftvegen von 
feinen Miirburgern für unehrlich-gehalten worden. Bekannt iſt, daß man Die 
Weſiphaͤliſche Sr: Schoͤr en bezüchtigt habe, als ob fie mit dem Henken und 
Fopfabhauen den Anfang ihrer peinlichen Klage gemacht hätten. RE SEEN n 


j 5. 11% 
er Reichstag gu Nürnberg hatte indeffen ein Ende genommen. Er vers 
Baht ſich, —* Reichsſtaͤnde einen Fre wegen eines Friedens — 
in a kr je‘ 3 . » m 


E y) vid. Beyl. num. 91: 
z) vid. Beyl. num. 92. u. 
ga) vid. Beyl. num. 93. (b) vid Biyl, num. 94: 
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dem * und dem Koͤnig von Hungarn thaten und den Biſchoff zu Eichſtett 
nebſt Goͤtzen von Alatzheim und Joͤrgen von Abſperg an beede abſchickten. Es 
wurde aber doch nichts fruchtbarliches ausgerichtet, weil der König von Ungarn 
ale gethane Vorfchläge verwarf. Diſes ermunterte die Keichöftände dem Kays 
‚fer eine Hulfe zuverſprechen, worüber fie einen Anfchlag machten. Beede Gras 
nen von Wuͤrtenberg ſollten jeder 134. Mann zu Roß und 132. zu Fuß wohlge⸗ 
ruͤſt und mit aller Notturft auf den 16. Det. nach Wien ſchicken. Die Kapſer⸗ 
die Commiffarien Gran Hugo von Werdenberg und Johann Kellner Kapferlis 
cber Cammer⸗Procurator⸗Fiſcal lieffen fogleih den 1. Sept. Aufmahnungss 
Schreiben an famtliche Churfürften und Stände ergehen, worinn fie mit Acht 
und fchweren Strafen wider Die fäumige Droheten und zufegt verfidherten , daß 
niemand in dem ganzen Mömifchen eich den andern befehden würde. Widri⸗ 
genfalls Die Friedensftörer der Kayſerlichen Ungnade, um melche ſich aber nies 
mand viel befümmerte, und einer gerechten Ahndung von feinen Nachbarn ges 
waͤrtig ſeyn müßten (c)- Nichts deſtoweniger ſchickten die beede Graven ihre 
Anzahl. nicht fo , wie fie nach dem Reichsſchluß fchuldig gewefen wären, Sie 
wurden demnach als Ungehorſame von dem Kapferlichen Fiſcal angeklagt und 
ihnen unter dem 15. Martii 1492. eine Ladung zugeſchickt zu fehen und zu hören, 
wie fie wegen ihres Ungehorfams in die gebettene Straf verfallen erflärt wuͤr⸗ 
den (d). Hannk Blaicher war damals als der Graven Abgeordneter ohnehin 
an dem Kayſerlichen Hof. Diſem befahlen die beede Graven die Kapferliche 
Mojeftät zu bitten, daß Sie ſich mit der geſchickten Anzahl Volks begnügen la 
fen und dagegen erwägen möchten , mas Gran Ulrich ehmals mit Darſtreckung 
Leibs und Guts und auch Grapv Eberhard der ältgre über ihr Vermögen gethan 
hätten und daß ihnen dermalen unmöglich falle Die vorgefchriebene Anzahl Volks 
vollkommen zu ſchicken. Die Kayferliche Majeftät möchten fie alfo ſolchen Uns 
gehorfam nicht entgeiten laſſen, indem, wann ſie ſich wieder erholt hätten, dero⸗ 
felben mehrere Hüffe thun fönnten und mollten. Sie erbothen ſich, wann der 
mitgefchickte Hauptmann Eberhard tod waͤre ‚, Albrechten von Tachenhauſen zu 
ficken. Diſe Vorftellung hatte die erwuͤnſchte Wuͤrkung und der angebsohete 
Proceß und Strafe wurden ſogleich nachgelaffen. 
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Gras Eberhard ber ältere hatte Übrigens in diſem a. 1481. von Heleng 
Kaybin von Hohenftein Hannſen von Sachfenheim Ehefrau den 16, DB rer 
j l 
(e) vid. Beyl. num, 95. 
(d) vid. Beyl. num. 96. 
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Antheit an den Dörfern Groß, und Kleinen Sacfenheim, Mettersimmern , 
Bißingen und Untermberg mit Der Vogtey, Gerichten und dem Zoll auf der Enz 
um ein Leibgeding und ihren Theil des groffen Zehenden zu Groflens Sacfens 
heim um 100. ft, an ſich erfauft. Don Papſt Sirten IV. aber erhielte er die 
Erlaubnuß aus der Capelle auf dem Schloß zu Tübingen eine Pfarrkirche zu mas 
hen. Dann er flellte dom Papft vor, daß ihm und feinen Hofleuten fonderlich 
ben nächtlichen Zeiten gar zu beſchwerlich fene von Difem Schloß in die ‘Pfarrfirs 
che der Stadt zu geben. Es koͤnnte leicht ein Anfchlag auf fein Leben bey folcher 
Gelegenheit ausgeführt werden und fein Schloß ftünde auch in Gefahr , daß bös 
fe. Leute ſich darein fchleichen möchten , von welchen ein groß Unglück entftehen 
koͤnnte. Er hätte eine Kirche in feinem Land auf dem Slorinsberg bey Metzin⸗ 
gen, welche man könnte eingehen laffen, meil niemand in felbiger Gegend wohn⸗ 
te und mithin Die Pfarrfirche ohne Pfarrfinder wäre, Diſe Einfünften Fönnte 
man ber neuen Pfarrkirche zuwenden und einen Pfarrer Davon befolden, Der 
Papſt ließ ſich nicht ungeneigt darzu finden, trug aber dem Abt Heinrich zu Blaus 
beuren auf die Umſtaͤnde zu unterfuchen und nachzufehen, ob niemand etwas dar⸗ 
wider einzuwenden hätte. Difer berufte den Abt zu Bebenhaufen , als Patros . 
nen der bisherigen Pfarrkirche zu Tübingen, den Kirchherrn derfelben und der 
Pfarrkirche S. Florins und den bisherigen. Caplanen auf dem Schloß: zu ſich 
nach Blaubeuren. Niemand hatte etwas darwider zu fagen und mithin ertheil 
te Der Abt die Erlaubnuß darzu, begabte die neue Pfarrficche mit einem Taufs 
fein, Begräbnuß: Recht und andern darzu erforderlichen Mechten , fonderte 
dDiefelbe von der Pfarrfirche der Stadt Tübingen ab, und vereinigte ſie hingegen 
mit der Pfarrkirche ©. Florins, deren Vorfteher er mit einem jährlichen Leibs . 
geding von 10, befriedigte. Der befandte Gabriel Biel, Propſt des Stiffts u 
Urad), wohnte difer Handlung bey, weil Grav Eberhard die Vergebung difer ° 
Pfarr dem bemeldten Stifft überlaffen hatte. Er ernennte in dem Namen Def 
ſelben Wendel Steinbachen , einen bisherigen Stifftsherrn zu Urach, zu dem 
erften ‘Pfarrer difer neuen Kirche und der Abt übertrug ihm die Seelforge über 
die Leute, welche in dem Schloß und defien Zreinger wohnten. Gran Eberhard 
war nicht zugegen, fondern hatte den 7. Febr. eine Reyſe nah Rom vorgenom⸗ 
men, weil er daſelbſt Die Faſten hindurd) feine Andacht haben wollte... Die Res : 
gieruhg überließ er feinem Landhofmeiſter Dieterih von Weyler, Dieterih Spaͤ⸗ 
ten feinem Haußhofmeifter und Johann Waibeln feinem Canjler. Sein Ge 
—— Johann Reuchlin reyßte mit ihm, weil er durch feine Gelehrſam⸗ 
keit ſich bey Dem Graven ſchon Verdienſte und Hochachtung erworben hatte, 
Die meiſte Kirchen-Feyerlichkeiten geſchehen zu Rom in der Faſtenzeit. Diß- 
mals aber wollte der Grav Das Vergnügen haben sin Zeuge zu ſeyn, Daß F in 
dem 





184 Gefchichte der Braven von Wuͤrtenberg, j F 





dem dreyzjehenden Jahrhundert berühmte Cardinal Bonaventura an dem weiſ⸗ 
fen Sonntag von dem Papſt in die Zahl der Heiligen verſetzet worden. Er war 
zwar noch nicht dafelbft gegenwärtig, fondern Fam erſt an dem Samſtag vor 
dem Sonntag Sätare den 7. Marti zu Roman Man empfienge. ihn mit Dies 
ler Shrenbegeugung und der ‘Papft beehrte ihn mit Dem Gefchenf der geweyheten 
güldenen Roſe, welche er hernachmals dem Stifft zu Urach in Die Berwahrung - 
gabe (e). So gtoſſe Ehrfurcht: der Grav gegen dem Päpftlichen Stul trug, 
fo bezeugte er Doch eine groffe Beftändigkeit gegen demfelben in Anfehung der - 
geiftlichen Lehen , worein ibm von dem Hof zu Rom Eintrag gefchehen wollte, 
Difer unternahm durch Briefe und Bullen hin und her Kirchen zu vergeben. 
Die Würtenbergifhe und Mömpelgardifhe Untertanen handhabten ihrer Her⸗ 
ren Rechte und, wann fich einer anmeldete vermitcelft folcher Bullen Befig von : 
den Kirchen zu nehmen, ſo fegten fie ihn auf das höchfte Dach derfelben. Don ; 
dem Hunger abgemattet fielen fie endlich herunter. Wer nicht zu tod fiele, tours -i 
de ertränft oder mußte die pergamentene Bulle auffreffen. Diſes wurde dem ' 
Papſt Sirtus IV. hinterbradyt, Er befragte fi) Darüber bey dem Graven, | 
welcher ihm mit groſſer Standhafftigfeit antwortete, daß fo lang er bey der Re⸗ 
grerung feye, Fein folcher Paͤpſtlicher Höfing ſich unterftanden hätte ihm einigen: : 
Eintrag zu thun. Aber er wuͤnſchte auch nicht, daß man es wagte, indem fons 
ften ſolches Unternehmen gleichmäßig beftrafft werden dörfte. Und wann es nicht 
gerochen würde, fo dörften feine Umterthanen die Mennung von ihm faffen, als 
ob er eim Hurenfind oder Baſtard wäre, welcher ganz aus feiner Voreltern 
Art flüge und ihre Standhaſtigkeit verlohren hätte. Dife hatten folhes Rede ' 
ber Vergebung geiftlicher Lehen mit Vergieſſung ihres Blutes erworben und ſich 
bisher dabey mit allem ihrem Vermögen zu erhalten beftrebet. Cr wurde Das 
von auch nicht abweichen. Der Papft bewunderte ſolche Standhaftigfeit und 
fagte zu dem Graven, daß er ſehr wohl daran thäte. Als nachmals der Päpfts 
liche Hof feinen Guͤnſtlingen wieder folche Yullen zu.geben wagte, fo berufte 
ſich Herzog Ulrich auf difen Vorgang ausdrücklich. In der. Ruckrepfe legte Der 
Gran bey dem Herzog Laurentius Medices von Florenz einen Beſuch ab. Als 
ihm difer feine Mferdftdle, Zeughauß , Tapezereyen „ Gärten und Büchervors 
sach zeigte und Reuchlin fonderlih ein Wohlgefallen über den legtern ae 


(m Naucler adaann. 1482. Xyftus, papa dominica in albis apud Sanctum Petrum is fan- 
dos confeflores rerulit Bonaventuram, Erat ibi prefens inclytus comes Eberarius _ 
Wirtenbergz & Montispeligardi, qui devotionis gratia venerat in urbem Sabbatho 
ante dominicam Lætate, ubi honorifice füfceptus eft ac pro fingulari munere rofa 
aurea, quam pontifices fingulis annis in dominica Letare alicui ex priacipibus Cari- 
ftianis donare confueverunt & ipfe à Xyfto pontiäce donatus elt. 


— 
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ſo nahm ſich der Herzog vor ihm ſeinen groͤſten Schatz nemlich ſeine Kinder und 
Die Art ſolche zu erziehen ebenfalls unter dem Ausdruck zu zeigen, majorem ſibi 
thefaurum in liberis, quam in libris efe. Er führte den Graven in ein Gemach, 
da auf der einen Seite feine Söhne mit ihrem gelehrten Lehrmeiſter Angelo Po- 
litiano und auf der andern feine Gemahlin mit ihren Töchtern ihren Fleiß bezeug⸗ 
ten. Voller Verwunderuug ſolle der Grav in die Torte ausgebrochen ſeyn: 
Nun was koͤnnte Doch ſchoͤner ſeyn als diſe Zucht vnd Ordnung (f). 
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Wöoaͤhrend diſer feiner Abweſenheit wurde den 23. Febr. auch die Eynung 
mit der Stadt Zuͤrch zu ftand gebracht. Gran Ulrich trachtete fehon Das ehmals 
mit den Eydgenoffen gemachte Bündnuß zu erneuren. Dife bewilligten aber fol 
ches anfaͤnglich nur aufdifes Graven Lebenszeit, dagegen er esauf eine längere Zeit 
und auf feine Erben erſtrecken wollte. Mährender Unterhandlung brachen Die 
obberührte Handel mit Erzherzog Sigmunden und denen von Fridingen aus. 
Die Eydgenoffen beförchteten,, daß fie durch ein folches Buͤndnuß in einen Krieg 
eingeflochten würden und wollten lieber Mittler feyn. Endlich nad) erlangtem 
Srieden fonnte fi der einzige Canton Zuͤrch entichlieffen mit beeden Graven 
Eberharden das Bündnuß zu erneuren, nachdem Grav Eberhard der ältere ſchon 
gleich bey dem Antritt Des * 1482. die Eynung mit der Reichsſtadt Reut⸗ 
Be wieder auf drey Fahre erftreckt hatte. Diſe Stadt befand ſich ſowohl 
dabey, daß fie im nächflfolgende Jahr folche auf eitf Fahr zu erneuren und 
auch Grav Eberharden den jüngern mit einzufchlieffen bathe. Difer hatte die 
Lehenfchafft der Capellen » Pfründ zu St: Georgen in der Reichsftadt Ulm. Er 
vertaufchte aber ſolches Mecht an feinen Better Grav Eberharden den aͤltern, 
er Ihm die Lehenfchafft (Jus patronarus) und Gerechtigkeit der Capellins 
Pfroͤnd zu Marggröningen und die St. Leonhards⸗Pfruͤnd zu Egolsheim übers 
gabe (8). Es ift meinem Erachten nad) falſch, daß der ältere Grav in diſem 
aa das Schlöflen im Einfidel zu erbauen angefangen, weil es ſchon pierzehen 

ahr vorher da geftanden und diſer Grav dafelbft geweſen. 
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Zwiſchen Grab Eberharden dem jüngern und feinem Bruder Heinrichen 
entftunden groſſe Itrungen. Dann difer hatte wegen weiter Entfernung von 
Aa feinem 

(f) Aus Manlii Colletaneis und Reuchlini epift. dedicat. ad lib. de arte Cabaliſtica. 


Steinhofer Wuͤrtenb. Ehronif p. IIL pag- 355. 
(g) vid. Beyl. num. 97 
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feinem Daterland Fein fonderli Belieben an der Gravſchafft Mömpelgard, 
Es mag ſeyn, daß ihm das Verfahren Herzog Earls von Burgund und die 
auggeftandene Todesanaft wieder neu wurde, fo oft er den Platz anſahe, welchen 
er doch immerzu vor den Augen hatte. Der, Uracher Vertrag batte ihm ſolche 
Herrfchafft gemidmet, daß er fich damit begnügen ſollte. Er wollte fie aber nicht 
behalten , fonderm begehrte an feinen Bruder cinen Theis der ihm angefallenen 
Gravſchafft Würtenberg. Difer berufte ſich auf obigen Vertrag und der Uns 
wille beeder Brüder gab zu einem verdrüßlichen Schrifftwechſel Anlaß. Durdy 
die einander gemachte gchäßige Norwürfe wurden die Gemüther je länger , je 
mehr verbittert. Endlich fchlugen ſich die Räthe in das Mittel. Albrecht von 
Rechberg, D. Balthak Meßnang und Hann von Neuneck unternahmen es bee— 
de Herrn miteinander auszuföhnen und brachten es mit vieler Mühe dahin, daß 
man eine Zufammenfunft zu Reichenweyher veranlafte.- Es geriethe auch den 
26. April zu einem wuͤrklichen Verglich, welcher inigemein der Reichenweyler 
Vertrag genennet wird. Zuerft rourde aller Unwill, Irrung und Vorderung 
wegen des angefprechenen Erbes abgethan, indem es en für allemal bey dem 
Uracher Vertrag bleiben und alle beederfeits ergangene higige Schrifiten Grav 
Eberharden dem ältern eingehändigt und von ihm gernichtet werden follten. 2) 
Weil Gran Heinrich aus allerband bewegenden Urfachen nicht gefonnen fene Die 
Gravſchafft Mömpelgard und die Herrfchafften Stamont, Granges, Elerval 
und Paffavant mit ihren Zugehörden zu behalten, fondern ſolches ſowohl feinem 
Bruder, und auch ben Tädingskuten angezeigt, als auch ſich eine andere Vers 
meifung anzunehmen erbothen, fo haben dife allen Fleiß angewendet dife Mißhels 
ligkeit folgendermaffen zu vergleichen, daß 2) Grav Heinrich ſolche Gravſchafft 
Moͤmpelgard, Stamont, Granges, Elerval und Pafſſavant mit allen Zuge 
hörden, ligenden und fahrenden, Lehen und eigen, nichts ausgenonmen, Grav 
Eberharden dem jüngern und feinen Erben übergeben und die Linterthanen ihrer 
Pflicht und End erlaffen , Dagegen aber Grav Eberhard ihm und feinen Erben 
jährlich zur AWiderlegung sooo. fl. geben und dazu Die Stadt Reichenweyber, 
Beilftein und die Herrfchafft Harburg mit ihren Renten und Einfünften laſſen 
folle, dergeftalten, daß 2500, fl. auf Martini und die andere Helfte auf Geor— 
gentag entweder zu Tübingen, oder Schlerftatt oder Wider: Baden bezahlt wers 
den, doch, daß ſolches Uebergeben fonften dem Uracher Vertrag Feinen Wach 
theil bringe, b) Grav Heinrich fol nicht ſchuldig feyn obgemelte Grav⸗ und 
Herrſchafften anderft einzugeben, als mit den Beſchwerungen, , wie fie ihm übers 
geben worden und er foldye inhabe, «8 märe dann, daß er ſelbſt Schulden darauf 
gemacht hatte, welche er auch ohne feines Bruders Beſchwerde bezahlen folle. 
Deßgleichen fol er und feine Erben Reichenweyher mit den Befchwerden behal 

ten, 
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ten, wie er fie empfangen und noch inhabe. Es foll auch Gran Eberhard ob⸗ 
„genannte Gray, und Herrſchafften auf Georgii 1482, anfangen zu genieffen, 
doch, daß die verfallene Nutzen, Gülten und Zinfe bis dahin Grav Heinrichen 
verbleiben. c) Ueberläßt Grav Heinricy feinem Bruder mit den Schloffen und 
Städten allen Geeug, Pulver und Haufrath, ſowohl was er darinn gefunden, 
als aud) was er erft gefauft und angefchafft, auffer eine mittlere und eine Fleine 
Schlangenbuͤchſe, 6. Hackenbuͤchſen, 2. Tonnen Pulver und was zu feinem 
Tiſch und Bert an reinem und fauberm gefchnitten und ungefchnittenem Leins 
wand gehört, welches ſich Grav Heinrich vorbehielte, für welches Geräth ihm Gras 
Eberhard inner zweyen Monathen 1000, fl. Rheiniſch in Geld zu erlegen übernahs 
me, - d) Wann Grav Heinrich mit Rath und Gurbefinden beeder Graven Ebers 
harden ſich vermäblen wollte und die Herrfchafft Reichenweyher und die sooo. fl. 
zur Widerlegung feiner Gemahlin Heurathguts nicht zureichten,, foll Grav Ebers 
‚ hard der jüngere ſolche mit andern feinen Gütern, Schloffen und Städten ver 
weiſen und verforgen, Daß fie benügig feye. 
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Bemeldter Grav Eberhard der jüngere verglich fih auch den x. Aug, 1482. 
mit Gran Ludwigen und Fridrichen von Helfenftein wegen der Pfandſchafft Hils 
tenburg und Wiſenſtaig. Es ift fchon oben berührt worden ‚ daß unter Vers 

‚ mittlung Marggrav Albrechts von Brandenburg ein Verglih zwiſchen Gray 
Ulrihen von Würtenberg und vorgedachten beeden Graven gemacht worden, 
daß jener Difen Die bemeldte Herrfchafften um 20000, fl. wieder zu föfen geben 
folle. Dife Schuld vermehrte fid) indeffen um 6000. fi. weil Gran Ulrich viele 
Koften zu Erhaltung und Berbeiferung der Schlöfferaufwendete,. Weil fienun 
fo viel Geld zufammen gebracht hatten dife Pfandichafft an fich zu Löten, aber die 
bemeldte Unfoften nicht erfegen konnten, fo bathen Grav Fridrich, Grav Luds 
wig der ältere und Grav Ludwig der jüngere von Helfenftein, daß Grav Ebers 
hard ihnen dife nachlaffen ſollte. Difer gewährte ihnen auch ihr Anfuchen, Er 
nahm mit Den 20000, fl. vorlieb. Dagegen verpflichteten fi) die Graven von 
Hilfenftein für fih und ihre Erben das Schloß Hiltenburg und Stadt Wijens 
ftaig zu ewigen Zeiten bey ihren Handen zu behalten und folche an niemands mehr 
weder auf einige Weiſe zu veräuffern, noch aud) wider Die ſamtliche Graven von 
Würtenberg und ihre mannliche Kinder zu gebrauchen oder aus ſolchen Diefelbe 
und ihre Lande und Leute zu beſchaͤdigen. Zu deffen Verſicherung fie verſprachen 
feinen Burgvogt gen Hiltenburg anzunehmen, er ſchwoͤre dann difer Verſchrei⸗ 
bung nachzufommen, wie aud) die Stadt —— dieſelbe zu halten — 

ad 2 mußte. 
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mußte. Zu ſolchen des Burgvogts und der Stadt Beeydigung wurde den Gras 
ven von ABürtenberg frey geftelle jemanden zu ſchicken, fo ofit es nöthig waͤre. 
Weil auch ſowohl Grav Eberhard der jüngere, als aud) die Grayen von Helfen, 
ftein einen Theil an dem Dorf Sruibingen hatten, fo verglichen fie fih, daß hin⸗ 
führo die Öraven von Wuͤrtenberg den Staab und Gerichts wang daſelbſt haben 
folen zu gebiethen und verbiethen‘, wie dem Staab zugehöre. Es follen ihm 
auch alle Freveln und Buſſen gehören „ jedoch mit der Einſchraͤnkung, daß er 
ſolche in Anfehung der Helfenſteiniſchen Beyſaſſen nicht erhöhe, noch veraͤndere. 
Die Graven von Helfenftein bebietten ſich dabey bevor einen eignen Schultheiffen 
zu haben , welcher auf ihren Gütern zu Dienften gebiete und Die Stteuren, Schas 

ungen oder Zinfe einfammie. Der Staab zu Sanslofen war unter denen Herrn 
ie; indem Grav Eberhard behauptete , Daß die Einwohner in das Gericht 
und unter den Staab zu Gruibingen gehörten, Dagegen Die Graven von Helfens 
ftein mennten, daß fie gen Teckingen gehannt wären. Dife Zwiftiafeit fol vor 
Grav Eberhards Fandhefmeifter und Raͤthen entſchieden werden. Endlich wur 
de abgeredt , daß, mas Gran !Urih an Buͤchſen, Gezeug, Haufrat und ans 
derm in das Schloß Hiltembı .g gethan, folches ihm wieder abgefolgt werden 
und dagegen dasjenige , was vorhin Darinn geweſen, ben Graven von Helfens 
fein bleiben folle, 
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Sein Landhofmeifter Dietrich von Weyler vermähfte ſich damals mit Ans 
na von Guͤltlingen, welche ihm 900. fl. als ein Heurathgut mitbradte. Er 
mußte folche widerlegen und verfichern und midmete darzu feinen Ichenbaren 
Korn: und Weinzehenden zu Lauffen, worzu aber des Lehenherrn. Einwilligung 
erfordert wurde. Grav Eberhard ertheifte folche unter Vorbehalt des ihm und 
feinen Achenmannen darauf habenden Rechts und daß fowohl zur Lehens⸗ 
Empfängnuß, als auch zu gebührenden Dienften ein Wappensgenoſſer tüchtiger 
Lehenträger geftellet werde. Jenes ermeifet , daß die famtliche Lrhenleute unter 
ihrem Lehenherrn ein eigen Corpus ausgemadyt und ein Lehenmann an die ſamt⸗ 
liche Lehen eine Anſprach und Recht gehabt. Letzteres aber zeiget , daß die Ans 
na von Öultlingen als eine Lehensbefigerin die Lehen empfangen und verdienen 
follen. Weil aber die Frauensperfonen zu der Ausübung difer Handlungen uns 
tüchtig waren , fo mußte fie einen Träger geben, welcher an ihrer flatt folcheg 
“verrichten follte (bh). Ein anderes Lehengefchäfft ereignete fih , als Dann und 
Reinhard von Sachſenheim Gebruͤder, Bernolte Soͤhne wegen des — an 

er 
(ii) vid. Beyl. num. 98. 
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der Burg Neuenhauß im Craichgow und dem Dorf Allenſpach mit ſamt einem 

Hof daſelbſt, welche von der Gravſchafft Wuͤrtenberg zu Lehen ruͤhrten, Grav 

Eberharden den jüngern bathen, daß er ſolche Güter der Lehenſchafft erlaffen und 
fie zu einem freyen Eigenthum machen möchte. Er gewährete fie ihrer Bitte mit 

der Bedingung, daß fie oder ihre Erben ligende eigenthumliche Güter , welche 

nicht Lehen und mwenigftens 1000. fl, werth ſeyen, anfchaffen und gegen obige 

Güter zu Ergänzung Des Lehenhofes zu Lehen machen follten Ci). So rignete 

auch Gras Eberhard der Ältere den 11. Febr. diſes Jahrs Heinrichen von Dir; 

münz etliche Güter in dem Dorf Dürmenz ebenmäßig mit der Bedingung , daß 

der Echenmann diejenige 1000. fl. welche er jego dem Graoen geliehen, zu ewigen 

Zeitenzu Lehen tragen folle. Wann aber der Grav oder feine Erben diſe Schuld 

heimzabiten, fo folle Das Geld mieder an ein liegendes Gut angelegt und von 

Heinrichen von Dürmenz oder feinen Erben zu rechtem Mannlehen getragen mers 

den. Und damit die Herrfchafft Wuͤrtenberg deſſen genugfam verfichert wäre, 
fo wurde abgeredt, daß der Grav und feine Erben Das Geld fo lang nicht hins 
aus zu geben fchuldig ſeyn ſollten, bis die Güter erfauft. und würflich als Lehen 
empfangen ſeyen. Gr bewilligte auch Joͤrgen von Münchingen feinen Iehenbaren 
Theil der Obrigfeit und was zu dem Staab gehört um 100. fl. an Bernharden 

von Nippenburg zu verfaufen, doch, daß er folche innerhalb fünf Fahren wies 
der an ſich loͤſe. 
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Nun hatte Gran Eberhard der jüngere stwey Fahr lang die Regierungslaſt 
getragen. Er gab fie aber zu Ende des Jahres 1482. von ſich und überließ fie 
feinem Netter Grav Eberharden dem dltern. In einem Schreiber an fernen 
Schmäher Ehurfürft Albrechten von Brandenburg beſchwerte er fi) bald nach 
Abfterben feines Herrn Vatters fehr Über dife Buͤrde und bathe fich feinen Rath 
und Beyſtand dabey aus. Sein Bruder Grav Heinrich hatte fi) durch Ables 
gung des Regiments ruhige Tage verfchafft, Beede Brüder liebten eimig Das 
Sagen und die Beluftigung damaliger Zeiten. Weil Gras Eberhard feine Lars 
de mit Schulden überhäufte, fo war feine Landſchafft gar nicht wohl mit ihm 
zufrieden. Grav Eberhard der ältere beförchtete mit derfetben eine Zertrennung 
Difer Lande, Es wurde demnach der von Gran Ulrichen gethane Vorſchlag wie⸗ 
der hervor gefucht , daß die famtliche Würtenbergifche, Lande unter ein einiges 
Regiment gezogen fund difes Grav Eberharden dem ältern Übertragen werden 
ſollte. Ich habe nicht finden können , = difer feinem Better , oder der nr 
#3 er⸗ 


(i) vid. Beyl. num. 99. 
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Eberhard dem ältern den Antrag gethan. Genug ift, daß beede Graven darinn 
eines Sinnes wurden ihr Land und Peute zufammen zu werfen, daß fie unter eis 
nem Regiment ftehen und binfüro ungertrennt beyeinander bleiben follten. Beede 
Graven beruften ihre Käthe, Praͤlaten, Nitterfhafft und befonders die Städte 
nah Münfingen zu einem Landtag um diſes Gefchäfft wohl zu überlegen und in 
das reine zu bringen. Den 13. Dec. Fam endlich der Vertrag sum ftand, wel— 
cher unter dem Namen des Münfingifchen Vertrags in dee Würtenbergifchen 
Geſchichte berühmt ift (k). Es hat das ftarfe Anfehen nach den Worten diſes 
Dertrags , daß Leute vorhanden gemwefen , welche Uneinigfeit zroiichen beeden . 
Graven ftifften wollen um ihr Aufnehmen gu hindern oder durch folche Zertren⸗ 
nung ihren Bortheil gehofft haben. Soldyem zu entgehen wurde vornemlid) feft 
geſetzt, daß die Herrfchafft Wuͤrtenberg zu ewigen Zeiten ungertheilt als ein We⸗ 
fen ehrlich, Jöblich und twehrlich beyeinander feyn und bleiben und damit dem heis 
ligen Reich gemeiner Nutzen gefchafft werden follte. Beede Graven und ihre 
Sandfchafften warfen demnach alle ihre Sande, Leute, Schlöffer, Städte, Obrig⸗ 
feiten, Gelaite, Wildpänne, Zinnfe, Einfünften , ja zutbeuerft ihr Silberge⸗ 
ſchirr, Haußrath, Fahrnuß, Vorrath an Geld, Früchten und Wein, Schuß 
den, und Erbfälle zuſammen, wie auch alle Bürger, Einwohner und Unterthar 
nen beeder Landestheile beeden Herrn, und zwar Grav Eberharden dem altern 
als einem von beeder wegen regierenden Herren und dem jüngern als Fünjtigen 
Nachfolger huldigten. Dann fie verglichen ſich 2) in Anfehung der Erbfolge, 
Daß jederzeit der ditefte Herr von Wuͤrtenberg, welcher von einem der beeden 
Eberharden geboren, regieren und, wann fie Feine Erben hätten , alsdann erft 
Das Sand auf Grav Heinrichen und feine Erben fallen fole. 3) Wollten’fie eis 
ne gemeinfchafftlihe Hofbaltung an einem bequemen Ende, dergleichen fie Stutts 
gard zu ſeyn erachteten, einerley Frauenzimmer, eine Canzley und einen Sand: 
hofmeiſter habeit , welcher mit denen ihm von beeden Herrn jugeordneten Raͤthen 
die gemeinfchafftliche Fandesgefchäfften nach Grav Eberhards des ältern als res 
gierenden Herrn Befcheid ausrichten foiten. 4) Diſer Hofmeifter und Raͤthe, 
wie auch der Eanzler, Schreiber, Amtleute, und insgemein’alle ihre Diener 
und Knechte follen beeden Herrn ſchwoͤren ihnen getreu und Gran Eberharden 
Dem ältern als von ihrer beeder wegen regierenden Herrn gehorfum und gemärtig 
zu feyn, 5) Das Recht Raͤthe, Diener, Amtleute und andere abzufchaffen und 
anzunehmen folle Grav Eberharden dem ältern zuſtehen, Doch, daß fie in dem 
Namen beeder Herrn verpflichtet werden und der ältere Feinen von des jüngern 
ihm bemilligten acht und vierzig Perfonen ohne fein Wiſſen und Willen beurlaube. 
6) Ale Brief und Schriften, welche die gemeine Derrfchafft berüren , follen 
zwar 








Cc(C) vid. Beyl. num. 100. conf, Trithem. adann. 1482. 
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war unter beeder Namen ausgehen , gleichwohl aber ran Eberhard der ältere, 
als der ältefte, fi) des Regiments unterziehen und damit fein Lebenlang beladen 
ſeyn, Doch, daß er 7) nichts Davon veräufferte, e8 gebe dann Grav Eberhard 
der jüngere feinen Willen darzu. Wann fie aber 8) nicht eins werden Fönnten, 
und gleichwohl ein Jrugen zu hoffen feye, fo jolle ſolche Sache mit Kath der Praͤ⸗ 
laten, Raͤthe und Sandıchafft abgehandelt und alfo von allen regierenden Herren 
gu Wuͤrtemberg gehalten werden. 9) Syn andern wichtigen Land und Leute bes. 
freffenden Haͤndeln ſolle gleihfalls nichts chne Gran Eberhards des jüngern 
Vorwiſſen fürgenonmen werden, doch daß er der Berathfchlagung bengumohnen 
eben nicht verbunden wäre, Dagegen er fid) vorbehielte auch bey andern gemeinen 
Händen zu ſeyn. 10) Es foll auch hinfüro zu ewigen Zeiten alfo gehalten wer, 
den, daß der ältefte Herr von Wuͤrtenberg ohne von den andern Daran geirrt zw 
werden , regierete, Doch daß er Die andere im geiſt oder weltlihem Stand vers 





ſorge, oder bey ſich behalte, damit die Herrichafft beyeinander und ungetheilt 


bleibe, momit es alfo von Erben zu Erben gehalten werden fole. ı1) Wann 
Grav Eberhard der ältere ehliche Söhne hinterließ und vor dem jüngern mit Tod 
abgienge, foll difer dennoch Land und Leute zu regieren übernehmen und nach feis 
nem Abfterben folches an des altern Söhne fallen. 12) Sie wollen an ihrem 
Hof 150. Pferde halten, davon jeder Herr für feine Perfon und zu feinem Dienfte 
48. Pferde haben foll, die übrige hingegen follen für den Hofmeifter, Näthe, : 
Canzler und andere Diener ſeyn, doch, daß fie alle beeden Herrn gemeinfhafts 
lid) ſchwoͤren, worzu aud) der beeden Gemahlinen Hofmeifter,, Hofmeifterinund 
Sungfrauen verbunden ſeyen. 13) Jedoch behiclte ſich Grav Eberhard der ältere 
die Schloß, Städte und Aemter zu Böblingen vnd Sindelfingen, Wildberg 
und Bulach, Hirfau bey Tübingen und, Wurmlingen bevor, darüber einen legten 
Willen zu hinterlaffen , weil ihm folche von feiner Frau Muter angefallen wären. 
Gleichwohl follten fie bey der Herrſchafft Würtenberg bleiben und nicht allein auch 
Grav Eberharden dem jüngern in folder Abficht die, Erbhuldigung thun, fons 
‚bern auch Wildberg und Bulach zur Einfehr offen fichen. 14) Ferner folle Gr, 
Eberhasden dem ältern und jüngern das Opfer » Geld, weichesihnen von den Präs 
laten jährlidy gegeben worden , bleiben und darzu aus der Landfchreiberen dem 
ältern 2000, fl. dem jüngern hingegen 3000, fl. bezahlt werden um fich mit Kleis 
dern , Kleinodien und anderer Notturft verfchen zu fönnen. Ihren Gemahli» 
nen aber wurde jeder zoo. fl. zu ihrer eigenen und ihres Frauenzimmersund Edel 
fnaben Kleidung verordnet. 15) Die geiftsund meltliche Leben, - welche jeder 
Here vorhin zu leyhen gehabt, folten ihnen noch fürohin bleiben, doch daß die 
Brief Darüber aus der Canzley genommen werden. 16) Weil ſich Der jüngere 
meiftens mit Reyſen beluftigte, fo wurde abgeredt , daß wann derjelbe im 

wäre, 
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wäre, ihm Die Amtleute die nothwendige Lieferung thun muͤſſen. Reyßte er aber 

aufferhalb Lands , fo verſprach ihm fein Wetter eine Zehrung, foviel er und feine 

Leute gefofter hätten, wann fie zu Hauß geblieben wären. 17) Weil Gr, Ebers 

hard der ältere die Einkünfte der Städte und (Flecken, welche ihm von feiner Grau 
Muter angefallen, ſich vorbehalten hatte, fo begehrte der Jüngere Dagegen sooo.fl.  \ 

zu feinem freyen Willen daruͤber nach feinem Belieben zu fchalten und zu walten. 

Endlich wurden 18) den beederfeitigen Gemahlinen ihre Wittumbe verfichert, 

Und obfchon beede Graven fich vorbehielten einander ein oder Das andere nachzus 

faffen oder difen Vertrag zu mindern oder zu mehren, fo verpflichteten Doch nicht 

allein diefelbe ſich eydlich diſen Vertrag unverbrüchlich nach allen Puncten veft zu 

halten, fondern es mußten auch die ſamtliche Städt und Aemter foldhen zu hak 

ten befiglen. Unter difen waren auch die Städte Mönpelgard, Elerval, Gran⸗ 

ges und Paffavant begriffen, da Grav Eberhard der jüngere kurz zuvor den 14. 

Nov. Marquarden von Stein zu einem Landvogt daſelbſt auf zehen Fahre bes 

> stelle hatte, Weilnun Gray Eberhard der Ältere das Megiment über fi) nahm, 

. Doch, daß er ſolches auch) in Dem Namen des jüngern führen und die Regierung 

gemeinſchafftlich ſeyn follte, fo wurden zwey Sigillen gefiochen , auf welchen bee« 

der Heren Wappen und Namen ftunden. Dem ältern aber bfiebe darinn der 

Fig.5. Vorzug, daß der Cederbaum mit feinem Wahlſpruch: Attempto , Sich wage 

2.6.68, in die Mitte gefegt wurde. 





$, 119, 


illeicht glaubte man damals, daß durch difen Dertrag der Grund gu eis 
nem beftändigen guten Vernehmen gelegt worden. Die Abſicht war auch in for 
fern fehr gut, daß das and ungertrennt bey einander bliebe, . Vorhin ftunde 
man in Sorgen, daß Grab Eberhard der jüngere feinen Theil Landes in auss 
waͤrtige Hände bringen moͤchte. Er fing an verfchiedenes zu veräuffern, Damit 
er Geld zu Werfhmendungen ‚haben möchte. Steinhofer hat zerfchiedene Bes 
roeife angeführt. Obwohl nun Grav Eberhard der ältere Feine ehliche Leibeserben 
hatte, fo war doch noch nicht alle Hoffnung veriohren , weilfeine Gemahlin ſchon 
Kinder gezeugt hatte, welche aber gleich wieder verftarben. Er hatteeinegroffe 
Liebe zu feinem Land und fuchte es möglichft zu erhalten, oder auch in ein Aufs 
nehmen zu bringen. Die beederfeitige Landſchafften hiengen feft an dem Würs 7 
tenbergifchen Namen und Stammen, von welchem fie bisher Löblich regiert wor⸗ 
den. Nichts deſtoweniger wurde difer Vertrag der Grund zu beftändigen Miß⸗ 
helligfeiten in difem Gränfichen Haufe, welche faft bis auf Grau Eberhards des 
Altern Abfterben fortdaurten. Dann es veuete den Juͤngern gleichbald —— 
die 
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die Regierung von ſich gegeben zu haben. Natuͤrlicher weife ſahen die Unterthas 
nen und vornemlich Die Beamte auf den Ältern als den regierenden Herrn. Es 
mußte alfo des juͤngern Graven Anſehen vermindert werden, obſchon Gr. Eber⸗ 
hard der aͤltere in des juͤngern Namen auch regierte. Nicht jedermann konnte 
den Begriff haben, welchen die Herrn in ihrem Vertrag zum Grunde legten, daß 
nemlich der Regierung ungeacht beede in gleichem Anſehen bleiben follten. Der 
jüngere Grav hatte das Unglück, wie es allegeit Die Folge hat, daß man ihm 
beymaffe , als ob er feine Land und Leute mit Verſchwendung verderbte, und da 
er Regent feyn follte, fi) von feinen Begierden beherrfchen ließ. Er hatte üble 
Rathgeber, welche ihn su Beobachtung des beſchwornen Vertrags hätten erin, 
nern follen. Sie hatten aber weniger Gewalt bey der gemeinfchaftlichen Regies 
zung. Verſchiedene andere Vortheile entgiengen ihnen, welche fie gehabt häts 
sen, wann ihr Herr das Regiment in feinem Landestheil behalten hätte. Gr. 
Eberhard nahm über Difes nod) mehrere Raͤthe und Diener an, welche nicht in 
gemeinfchaftlihen Pflichten ftunden, mie es hätte feyn follen. Dife brachten ihm 
ein Mißtrauen gegen Die gemeinichaftliche Märhe bey. Allem Anfehen nad) aber 
hatten ihm auch die Marggraven von Brandenburg, fein Schmäher und Schwäs 
ger, einen Verweiß gegeben, daß er fo ıeichtfinnig getvefen die Regierung feines 
Landes aus Handen zu laffen. Alles diſes bewoge den ohnehin ſchwachſinnigen 
Grav Eberharden alle Gelegenheit hervor zu fuchen den Münfinger Vertrag wies 
derum zu vernichten. 





6. 120, 


Die erfiere Gelegenheit gab D-Ludiwig Vergenhanß andie Hand. Difer war 
Kirch Here der Kirche zu Kircheim unter Teck und wurde nach Abfterben des 
Propfts in ber Stifftefirche zu Stuttgard, Martin Kelners, von Grau Eber⸗ 
harden dem jüngern felbften nody vor dem Münfingifhen Vertrag als deffen 
Nachfolger berufen, Er fchlug aber ſolchen Beruf ab und wollte lieber zu Kir⸗ 
heim bleiben. Grav Eberhard der ältere hatte gleichmäßig ein gutes Zutrauen 
zu ihm, weßwegen er durch feinen Bruder Johann Vergenhanſen ihn zu bewe⸗ 
gen fuchte diſe Propftey anzunehmen, Auf difes Zureden nahm er die Propften 
und die Ganzlerftelle endlich unter der Bedingung an, daß, wann ihm folche nicht 
mehr gefielen, er wieder nach Kircheim ziehen dörfte. Er behielte demnach folche 
Stelle bevor und erbothe fich die Zeit über, da er die Propſtey verſaͤhe, Das 
Einfommen der Kirche zu Kircheim an den Bau und Auszierung berfelben zu 
verwenden. Der jungere Grav ließ fich alles diſes wohl gefallen und fchickte um 
ſolches zu bezeugen Herman von Sachſenheim und Johann Kellern feinen Lande 
fehreiber zu feinem Vetter. Kaum ar * neue Propſt und Eanzler zu a. 

gard, 
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gard, wohin Grau Eberhard ber ältere feine Canzley und Reſidenz verlegt hatte, 
angefommen, fo warf ber junge Gran fehon eine Ungnade aufihn und begehrte, 
dat man ihn abfchaffen follte.- Der ältere Gran machte eine Vorftellung, daß, 
weil man difen Mann mit beederfeitiger Bewilligung zu Annehmung diſer Stel⸗ 
len genoͤthigt haͤtte, man ihm auch das Wort halten muͤßte. Es ſeye auch dem 
Kanzler beſchwerlich, wann fie beede Herrn ſeinthalben in Mißhelligkeit ſtuͤnden, 
indem er einem, wie dem andern wegen ſeiner Pflichten verbunden ſeye und in vie⸗ 
len Stuͤcken verhindert werde etwas auszurichten. Ungeacht diſer vernuͤnftigen 
Vorſtellung beharrte Grav Eberhard der jüngere auf der Abſchaffung und der aͤl⸗ 
tere, daß man ihm möchte beybehalten, zumalen fie mit groſſem Koften die Eins 
wiligung von dem Päpftlihen Stuhl erfaufen müffen. Endlich erbothe fich der 
ältere Grav nach den mit dem jüngern gemachten Eynungs: Verglichen dife 
Strittigfeit durch Austräge entfheiden zu laffen. Es wurde darzu ein Tag bes 
nennt. Der jüngere Gran Eberhard begehrte Bedenkzeit und ritte Davon zu 
Marggrav Albrechten yon Brandenburg, Herzog Georgen von Bayern, zudem 
Biſchoff von Aichftätt und andern, melche ihn ermahnten den gemachten und 
beſchwornen rn nachzuleben. Er kam alfo wieder zuruck und brachte 
. Brandenburgifche Raͤthe mit fih, welche einen andern Tag vermittelten folche 
Mißhelligkeiten zu heben. An difem brachte der jungere Grav neue Klagen wes 
gen Zerung auf feinen unndthigen Reyſen, gemachten Schulden bey den Hands 
wercfgleuten :c. vor. Gran Eberhard der ältere ließ ſich billig finden, begehrte 
aber , daß fein Wetter das entwandte gemeinfchaftliche Silber wieder herbey: 
bringen und fich der verdächtigen Häufer aufferhalbStuttgard entfchlagen möchte, 
weil feine Ehre und Nutzen ſolches erforderten. Als er nun fahe, daß er feine 
bficht nicht erreichte, fo gieng er mieder davon und gab hier und ba vor, daß 
ihm ber ältere Grav den Münfingifchen Vertrag nicht hielte, Dife heimliche 
erunglimpfung mar Gran Eberharden dem ältern empfindlich. Er ſchickte Gr. 
Endrifen von Sonnenberg, Sigmunden von Freyberg, feinen Hofmeifter, Joͤr⸗ 
gen von Ehingen und D. Martin Nittel zu ihm nah Steinhülmen mit Befehl 
ihm zu fagen, ‚daß ihm folch Verleumden unleydlich feye und er ſolchem mit gebuͤ⸗ 
render Handlung zu begegnen ein gleiyes thun wollte, darnach er ſich richten 
koͤnnte. Sie begehrten zugleich an ihn die anbedingte Austräge zufamen zu be 
rufen um diſe Irrungen bevgeiten- zu fehlichten. Grau Eberhard der ältere 
flug Conrad Schenfen als einen gemeinichaftlichen Obmann vor und ließ dabey 
erflären, daß das Zufamenmerfen des Landes vonbeederfeits Räthen und Lands 
ſchafften als nuglid und nöthig befunden worden , woben es auch bleiben müßte, . 
Der jüngere Grad wollte von allem diſem nichts hören und begab fich wieder zu 
dem Marggraben zu Brandenburg, welcher abermals feine Raͤthe nach —— 
ae - gar 
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gard ſchickte. Ungeacht nun dife nicht anderft finden fonnten, als daß erſchuldig 
feye durch Aufträge die Zwiftigkeiten unterfuchen zulaffen, fo wurde DodMolches 
Gutachten vereitelt, indem er nunmehr unverhofen vorgabe, Daß ihm die Wera 
träge nicht gehalten würden., Er nahm indeffen verfchiedene Diener an, welche 
nicht den beeden Graven, föndern ihm allein wider den Münfingifchen Vertrag 
Herpflichtet waren. Difen verboth Gran Eberhard der_ Ältere Futter und Mahl 
gu geben und drohete fie zu trafen. Der jüngere Gras Flagte folhes Marggrav 
Sriderihen von Brandenburg , welcher ſich ſelbſt nach Stuttgard begab und 
den ältern Herrn bach, daß er den jüngern zu ſich kommen ließ. Aus Beyſorge, 
daß, mann er es abfchlüge, man gebenfen möchte, als ob fein Vetter fich rechts 
mäßig befchtverte, erlaubteer Gran Eberharben Dem jüngern zu ihm zu kommen in 
der Hofinung , daß feine Unfchuld offenbar und fein Vetter eines beffern belehrt 
würde. Als difer nah Stuttgard Fam, nahm ihn der Marggran des Abends 
bey dem Tanz unter den Arm und führte ihm zu Grav Eberharden dem ältern 
hin, welcher ihn aber weder grüffen, noch die Hand biethen wollte. Dann er 
bielte Davor, Daß es feinen Ehren nachtheilig waͤre, meil er ihm besüchtigt hatte; 
daß er den Vertrag nicht hielte, welcher Doch mit Gluͤbd und Eyden von bee⸗ 
den befletigt worden. 





5. 121. 


Als Marggrav Friderichen diſer Weeg verfehlte, fo bath er ſich bie Erlaub⸗ 
muß aus die Zwiſtigkeiten ſonſten zu vermittlen. Grav Eberhard der ältere beroila 
ligte es, doch daß ſolches unvergreifenlich gefchähe. Dingegen mollte fich ber 
jüngere nicht weiſen laffen. Da man num folchest dem Altern hinterbrachte „ 
fagte er gu des Marggraven Dienern , daß er twas ernftliches gegen feinem Det 
- ter vornehmen wollte. Weil aber die YBürtenbergifhe Raͤthe einem Deren, tie 
dem andern, verpflichtet waren , fo verfügten fie fich zu Grav Eberharden dem 
juͤngern und ſtellten ihm vor, daß ſolche Entzweyung ihnen ſehr zu Gemuͤth ge⸗ 
be , zumalen fie als Zuge wandte und Landſaſſen des Woblergebens der 
Herrſchafft auch zugenieſſen haͤtten. _ Sie bathen ihn, meil er fi) entfchuls 
digte Feine eigene Raͤthe zu haben, er möchte aus ihrem Mittel einige wählen , 
zu welchen er das befte Zutrauen hätte, fo wollten fie gerreulich einem Deren , 
wie dem andern, rathen. Wann er aber ja ein Mißtranen in fie ſetzte, weil fie 
immerzu um Grav Eberharden den dltern wären, fo’hätte er Raͤthe und Amt⸗ 
leute, Edle und Unedle, welche felten nach Hof kaͤmen und darzu gebrauchet 
werden könnten. Er möchte auch folches ihnen eher gönnen ‚, als fremden Lew 
ten und wann er. fie nicht gerecht finde, fo habs er deſto mehr Fug ſich m. a 
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entichlagen. Allen difen mwohlgemeinten Rath habe er bieher verworfen und ihnen 
zu verftehen gegeben, daß er Fein Dertrauen zu ihnen habe. Sie riethen ihm 
aber dem Austrag Folge zu thun und allen Unrath.zu verhüten,, indem fie bey 
dem alten Herrn vermerft hätten, daß er etwas mißliebiges gegen ihm vorhabe, 
weßwegen fie ihn aus getreuem Herzen gewarnet haben wollten. Als Gr. Eber- 
berhard der jüngere folchen Vortrag vernommen hatte, fagte er, daß ihn kein 
Vertrag verbinde, weil er Feine eigene Räthe hätte. Den Austrag laffe er ſich 
gefallen, doch zu einer folchen Zeit, wann es ihm gelegen ſeye, weil er hoffe, daß 
der Biſchoff von Aichftätt fich hierinn verwenden und dife Sache beylegen werde, 
Die Räthe konnten fich mit vifer Antwort nicht befriedigen. Sie ertwiederten, 
daß, teil er Feine Zeit zu dem Austrag beſtimme, mie er Doch ſchuldig feye, Gr, 
Eberhard ber ältere mit diſer Erflärung nicht zufrieden feyn müßte, weil die Ber, 
traͤge eine gemwiffe Zeit erforderten. Die übrige Puncten würden aledann leicht 
abgethan werden Finnen. Er erholte ſich zwar in etwas von feiner Geſinnung und 
ließ gefcheben, daß man einen Tag zu einem Austrag der Sachen auf den 15. 
San. 1484. anſetzte. Allein er reygte mit dem Marggraven weg und fdickte 
neue Klagen ein , welche alle dahin giengen, daß ihm ber. Vertrag nicht gehak 
ten würde. Der gemeinſchafftliche Hofmeifter und die Näthe erbothen ſich noch⸗ 
mals in den Mißbelligfeiten indeffen gutlihe Handlung zu pflegen. Gray Ebers 
hard der ältere fchickte Degmegen feinem Better einenernftlichen Briefzu. Difer 
Fam darauf wieder nady Stuttgard, da eben der ältere Gran auch verreißt ware. 
Solche unvermuthete Ankunft machte die Raͤthe verlegen, meil fie gröfferes Un, 
heil beforgten , wann ihr älterer Herr heim kaͤme. Sie verfuchten es alfo noch⸗ 
mal eine Vorftellung zu thun, daß Der Bezuͤcht, als ob der befhmorne Vertrag 
nicht gehalten würde, feinem Vetter unerträglich wäre. Gr hätteihnen vielmehr 
befohlen, daß, wann er in einigem Stück dem Vertrag entgegen handelte, fie 
ihn warnen follten.. Alles fey inguter Mennung angefangen, welchem auch der 
- Ältere Herr nachleben wollte. Er Grav Eberhard der. jüngere müßte alfo von 
ſolchem ungegeündeten Besucht abftehen und, wann er je mennte einigen Gebre⸗ 
chen zu haben, des Austrags nad) der Epnung erwarten, wie er ohnehin vers 
pflichtet ſeye. Sie warneten ihn Hülfund Rath bey andern zu fuchen, welche 
nur das Geld nähmen und nichts darnach fragten, wann beede Herrn darüber 
gu grund giengen. “Der jüngere Grav leyde Dadurch an Land und Leuten, Ehre 
und But Schaden, weil der Ältere fh auf den Vertrag berufie und nicht davon 
weichen würde, worzu er beſtens befugt wäre. .. Endlich entdeckten fie ihm , daß 
die famtliche Raͤthe und Amtleute nebft etlichen von der Landfchafft nach Stute; 
gard berufen wären um ihnen den ganzen Hergang zu erzehlen und ihren Rath 
einzuholen. Wolle nun Gran Eberhard der jüngere diſer Zuſamenkunft * 
4 — > ey⸗ 
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beywohnen, ſo hofften ſie, daß er dem aͤltern nicht entgegen ſeyn wuͤrde. Er 
verfiel aber wiederum auf ſeine vorige Meynung, daß er den Austrag nicht 
ſchuldig ſeye und widerholte ſeine Klagen, welche ihm die Raͤthe gruͤndlich ablein⸗ 
ten und dabey zu verſtehen gaben, daß er bey ſolcher Aeuſſerung die Zertrennung 
des Lands und Leute zu ſuchen ſchiene. 


6, 122, 


Als die Raͤthe noch in diſem Vortrag begriffen waren, tratt Gran Che 
hard der ältere zu dem Gemach ein, und fagte ſogleich: Vetter, wir Eönnen 
nicht beyde regieren, Ich han mich. müflen des Regiments annemen 
vnd hab vm difes zufamenmwerfen euch nit geberhen, dann ich wole 
fonft beffere tage vnd mehr luſts gehabt han, dann fo. Da ich aber 
darein Fommen bin, meyn ich auch darinn zu bleiben. Der jüngere 
ſtutzte über Difer Anrede und antwortete: Vetter, ich begehr nic zu regieren. 
Er beſchwerte fi) aber fehr, daß er verächtlich gehalten werde mit Bitte zu bedens 
ken, daß die Zufamenmerfung der beeden Lande aus freundlicher guter Meynung ges 
ſchehen und Daß er ihn alseinen Vater auserfehen habe. Er bathe ihm nur freundfis 
her zu thun, ſo wollte er auch. thun, was ihm oblige und lieber zu Hauß, als anders⸗ 
mo, bleiben. Dan verlange von ihm daß er den aͤltern Herrn nicht verklagen ſoll⸗ 
te, er müßte aber. Doch feine Notturft reden. Er mangle des feinen und man neh⸗ 
meihm noch mehr darzu. Man dörfte nur nicht thun, daß er Elagen müßte, 
Beede Herren wechfelten noch mehr ſolche Reden und gaben einander die beften 
Worte. Die Räthe nahmen ſolches auf und bathen fie, weil fie ſolche Herzen 
gegen einander hätten, ihre Strittigfeiten ihnen anzuvertrauen, indem fich folche 
wohl richten lieſſen und fie nicht geftatten wollten, daß einem von dem andern eis 
niges Unrecht gefchähe- Wann fie. je nichts guts machen Fönnten, möchten fie 
Doch auch nichts verderben. Der mehrefte Theil unter ihnen babe feine 
Narung bey und um ihnen und fey um mehrere für fie verfchrieben, als 
ihr Vermögen feye. Sie wüßtendemnach gar wohl, daß, Wann es ih⸗ 
zen Derrn übel gienge, fie auch dabey verderben. Inſonderheit bathen fie 
den jungen Heren feiner Ehre und Nugens ingebenf zu feyn und ſolche Händel 
lieber zu Hauß, als bey fremden richten zu laffen , welche ihn vielleicht lieber klein 
ſaͤhen . Er möchte es Doch unverfänglich verfuchen. Derjüngere Grav aber ants 
mortete nur , er verfehe. fih nicht, daß ihm mehrers gegeben werde. Ermollte 
fih als ein frommer Grav halten, mie ihm wohl gebühre, Und damit gieng er 
davon. Difes Bezeugen bemoge Gran Eberharden den Altern feinen verſam⸗ 


melten Rächen und Abgeorbnsten der —— vorzutragen, wie er wohl a 
Ä 3 aß, 
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daß/ wann er auch alles moͤgliche thue, was man von ihm fordere, fein Vetter 
dannoch Fein Genuͤgen haben würde, Er halte davor, daß diſen die Zufamens 
werfung reue und er den Knopf wieder aufgethan wuͤnſche, damit er überfüfig 
verthun koͤnnte. Wuͤrde man ihm bierinn zu willen werden, ſo doͤrfte gänzlicher 
Abgang und Verderben der Herrſchafft garbald erfolgen. Wäre das Zufamens 
toerfen noch nicht gefchehen, fo würde er, der ältere Gran, foldhes um feis 
ne Sache mehr eingehen. Weil es aber einmal der Herrfchafft und dem fand 
zu Gutem gefchehen , fo gedenfeer auchdabey zu bleiben und zu thun, zu was ihn 
ber Vertrag verbinde ‚des Landes Nutzen ungefcheut aller Arbeit zu ſchaffen und 
deſſen, tie auch der Raͤthe gnädiger und getreuer Herr zu bleiben. Weil auch 
Grav Eberhard der jüngere ganz verwirrt ſeye, fo ftehe zu beförchten, daß er 
fi in einen Handel einfaffen et welcher der Herrfchafft und Land ſchaͤdlich 
toäre und ehe Die Sach zu End kaͤme, ihm wieder gereuen möchte. Obwohl 
nun fein Vetter fortgegangen wär ohne das End difer Verhandlung abzumars 


‚ten, fo verlangte doch er ald der ältere Grav von feinen Räthen , Amtleuten und 


denen von der Sandfchafft ihr Gutdünfen über fein Vorhaben, daß er dem 
mtleuten in allen Städten des Landes befehlen wollte feinem Better allenthats 
en die Lieferung zu thum und ihn nebft noch — oder drey Dienern, welche 
jedoch Landskinder ſeyn muͤßten, in die Schloͤſſer einzulaſſen. Worauf die Raͤ⸗ 
the und. Die vom der Landſchafft den 18. Dec. 1483. einmütbig riethen, daß Gr. 
—— der ältere bey dem Regiment bleiben und nach feiner Meynung hands 
en moͤhte. 


5. 123. 


Es fuhre alſo Grav Eberhard ber aͤltere fort die gemeinſchafftliche Regie⸗ 
rung unter dem Gebrauch des gemeinſchafftlichen Sigills zu fuͤhren. Er erkaufte 
von den Gebruͤdern Heinrich, Eberhard und Bernhard von Sternenfelß einen 
Theil an dem Dorf Leonbronn, weichen fie von Henels von Sternenfelß Toch⸗ 
ter, Margrethen, ererbt hatten, Denbeederfeitigen Gemahlinen gab er andere 
Wittumben. Dann, als in der Fridingifchen Fehde das Balinger Amt, alsauf 
den Graͤnzen ligend, in Gefahr geriethe, fo begehrte Ehurfürft Albrecht von 
Brandenburg, daß man feine Tochter beffer verforgen möchte. Weil nun feine 
Raͤthe ohnehin wegen Gran Eberhards des jüngern zu Stuttgard waren, fo gab 
manihnen auf auch Dife Sache in eine Nichtigkeit zu bringen. Dran verichrieb 
ihro ſolchemnach die Städte Nürtingen, Neuffen und Grögingen mit den zuges 
börigen Dörfern und 952.fl. von dem Zol zu Canftadt. Hingegen verficherte 
der ältere Gran feine eigene Gemahlin wegen ihres jugebrachten — 

I ⸗ 


Sechster Abſchnitt. 199 


Widerlegung und Morgengab, melde ſich auch auf 46000, fl. beliefen , auf die 
beede Städfe und Aemter Böblingen und Sindelfingen und aufden Zol zu Vay⸗ 
hingen und, wann Difer nicht zureichte, auf Die Vogtey⸗ und Kellerepgefälle zu Tüs 
bingen. Mit der Stadt Ulm erneuersen beede Graven ihre vorhin gehabte Eyr 
nung wiederum auf fiben Fahre, wie fie auch andie Reichsſtadt Reutlingen das 
Schultheiſſen⸗Amt, den Zoll, das Ungeld und das Muühlgeld verpachteten und 
fich davon jährlich 600. fli-bedungen. Datın es gehörten Dife Rechte zu der Des 
ſtin Achalm von den aͤlteſten Zeiten, konnten aber, nachdem Reutlingen zu einer 
Reichsſtadt gemacht worden , nicht mehr fuͤglich genoſſen werden. Die Gra⸗ 
ven verfielen alſo auf diſen Weeg/ mo fie weniger Verdruͤßlichkeiten beſorgen 
konnten. Sn dem vorigen Jahr 1482. nahm die Peſt zu Tübingen 1383. Mens 
ſchen hinweg und das Gebäude des Auguftiner » Elofters daſelbſt, welches in dem 
Sahr 1464. angefangen worden, wurde vollzogen, aber die Mönche lebten fehr 


— - 





unoedentlich. Der Abt Uri Pfäulin drang deßmegen bey Gran Eberharden : 
ftark auf eine Reformation difes Clofters, welche in Dem Fahr 1483. vorgenoms ' 
men und daffelbe mit den nöthigen Perſonen befegt wurde. : Gebaftian von 


Neuhauſen hatte in den AWürtenbergifchen Landen einen Straffenraub begangen 
und murde ihm von dem Stadtgericht zu Stuttgard die Schwerdftrafe zuer⸗ 
Fannt. _ Grav Eberhard des jüngern Gemahlin legte aber eine Fürbitte'ein und 
erhielte Demfelben bey beeden Graven das Leben unter der Bedingung, daß er in 
die Inſul Rhodiß renfen und aus derfelbennicht mehr fommen, auch einen End ſich 


- 


nimmermehr zu rächen ablegen ſollte. Difem getreulich nachzuleben mußte er 


20, Gewaͤhrsleute nellen, welche entweder z000.fl. bezahlen oder den von Neu— 


haufen den Graven oder ihren Erben wieder in das Gefängnuß liefern mußten. ' 


Dife Gewaͤhrsleute waren Hannß, Joͤrg und Friderich von Peuhaufen, Wit 
heim , Hahn und Ludwig von Bernhaufen, Gerhard von Talheim, Simon 
und Bernhard von Liebenſtein, Anßhelm von Yberg, Adam Thum von News" 


burg, Hann und Ulrich von Kaltental, Heinrich, Reinhard , Ludwig und Cas 
fpar die Speten, Clauß von Baldeck, Hanne von Reiſchach und Eberhard 
Vetzer. Wann au) dife fhon das Geld beyahften oder den Miffethäter wieder 
in das Gefaͤngnuß kieferten , föblieben die Sraven nichts Deftomeniger befugt wis 


der ihn als einen Meinepdigen zu verfarem und mo fie ihn befämen, an geib 


und Leben gu ſtrafen. Weil auch Schmarsfrik von Sacfenheim den von 
Neuhauſen mit dem geraubten in fein Lehenbares Schloß Magenheim ein, 
genommen , fo wurde auch diſer daielbft aufgehoben und in das Gefaͤngnuß 
gelegt. : Die Fuͤrbitte Pfakyrav Philippfen befreyete ihn gegen. Ausftelung 
einer Urphede fich nicht zu rächen aus demſelben. Er mußte aber Grav Eberhars 
den dem Alten zu Buͤſſung feines Verbtechens fein Lehen Magenheim * 
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abfretten Cl). Und an Pleickard Landſchaden von Stainach, ihren Hofmeiſter 
verfauften fie ihren Theil an dem Schloß und Dörfern Gundelsheim und Helms 
heim mit den Höfen Bonanzhaufen , Rinflingen ud Diedelsheim mit allen Zus 
gehörden und Obrigkeiten. Dife Güter waren ihm vorher ſchon um 4900, fl.ver« 
pfändet, Nun bezahlte er noch 3400. fl. wovor die beede Graven ihm das voll⸗ 
kommene Eigenthum uͤberlieſſen und ſich aller Widerloſung begaben, Vermoͤg 
bes langhergebrachten Keßlerfchußes erneuerten fie den Kaltſchmiden ihre Freyheis 
ten auch aufferhalb ihrer Lande, daß niemand in den anberaumten Crayfen von 
Ulm an die Thonau hinauf bis gen Don»Efchingen ‚von dannen bis gen Yillins 
gen, Bifhmarft, Tryberg, Haufen, Riepeitzaw, Kniebiß, Neuenbürg, 

forzheim, Bretten, Schmwaigern , Heylbronn durch das Hohenlohifche gegen 
Schmäbifeh » Hall, Gmünd und wieder gen Ulm Feine Keffelund Pfannen ohne 
ihre Erlaubnuß auffer den Märften feil haben follte, Sie vergönnten difen-Leus 
ten ein Gericht in den Wuͤrtenbergiſchen Städten jährlich zu halten und Die Ueber⸗ 
tretter um zo-fl. zu firafen, wovon der ainte Theil der Herrſchafft Wuͤrtenberg 
und der andere den Keßlern heimfallen folle (1), 
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Den 29. San, 1484. ſollte der anberaumte Tag zu DVergleichung ber Irrun⸗ 
gen zroifchen beeden Graven gehalten. werden. Die Ehurfürftlich » Brandenbur« 
giſche Räthe erfchienen dabey. Gran Eberhard der Altere verordnete als feinen 
Anwald feinen Landhofmeiiter Dietrichenvon Weyler. Und zu Denen von beeden 
Graven ernannten Dbmännern Conrad. Schenken von Winterftetten und Märs: 
fen von Hailfingen fegte er als Zufäge Ulrichen von Wefterftetten , Joͤrgen von: 
Ehingen , Ritter und Caſpar Nempen von — welche ihrer Yflichten 
erlaſſen wurden. Der Anwaid verlangte, daß auch Grav Eberhard der juͤn⸗ 
gere ſeine Zuſaͤtze benennen moͤchte um in der Sache handeln zu koͤnnen. Der, 
ChursBrandenburgifhe Rath D, Löffelholz begehrte einen Auffhub bis auf den 
morgenden Tag. Cr wurde ihm geſtattet. Als die Gemeinen und des Altern: 
Graven Zufüge und Anwald ihr voriges Begehren wiederholten, ſo erfchien im 
Namen des. jüngern Grav Eberharden fein Secretarius Stephan. Roß von: 
Weiffenbronn mit einem bloffen Gewalt ihn zu entfchuldigen, warum er nicht 
felbft erfcheinen Fönnte, DBemeldter D. Löffelholz aber ergehlte Die Urfachen des 
nicht erſcheinens, weil ı )der ältere Gran feinen Secretarien, welcher feine ges 
heimdefte Sachen aan beften wiſſe und ohne welchen der Tag nicht wohl geleiſtet 

ar & wers 
(1) MWürtenbergifehe Archival. Urkunden in caufa eg. Tom.T. Sect. 3.c. 2. p. 219.1.222. 
(4) conf, Hanfelmann diplomat, Landeshoheit des Haufes Hohenloh. $. 199. pag. 262. 
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werden fönnte, Fürzlich gefangen genommenund noch habe. 2) Habe ihm diſer 
Grav auch einen Doctor, deſſen er in diſer Sache bedürfte, gefangen genommen 
und weggeſchickt. 3) Habe der jüngere Grav in etlichen Häufern zu Stuttgard, 
deren man ihn entfeßt , Die Gewoͤlber erbrochen und das Silbergefchirr Daraus 
genommen, 4) Hätte er von feinem Vetter für ſich und diejenige, weiche er 
auf den angefegten Tag bringen tollen, ein fiher Gelait begehrt. Difer tte 
ihm aber nur eine dunkele Antwort gegeben , weßwegen die feinige nicht getraut 
. hätten mit ihm zu reyſen. Dieterich von Weyler beharrte auf feinem Begehren 
und leinte Die Urſachen des nicht erfcheinens gründlich ab. Ungeacht nun Grav 
Eberhard der jüngere Feine Bufdte geben wollte , fo hielt doch Conrad Schenf, als 
Obmann, dafür, daß, weil beede Graven die zwifchen ihnen gemachte Vergliche 
und Eynungen zu halten verbunden wären und nach denfelben diſe Sachen vor Auss 
trägen entichieden werden müßten, er als ein Gemeiner mit Grav Eberharden des 
ältern Zufägen weiter zu handlen befugt feye. Des Züngern Anwald protefierte 
dawider. Dieterih von Weiler aber nahm D. Bernhard Schöferlin zu einem 
Fürfprechen ‚welcher fich auf die Klagen einließ. Und zwar meldete er auf den 
erften und andern Puncren, daß der Secretarius und Doctor nicht des jüngern 
Graven Diener wären. Hätte er fie aber Doch angenommen ſo waͤre es —— 
tig und wider den Vertrag gehandelt. Nach diſem ſollte er nur 40. Diener haben, 
welche auch dem aͤltern verpflicht ſeyn muͤßten. Diſe beede Perſonen ſeyen aber 
nicht darunter begriffen und ſein Herr wuͤßte nicht weiter von ihnen, ais daß der 

Schreiber Bonacker ein ſchlechter Kerl und von ſolcher ri Erbarfeit 
und Geſchicklichkeit gar nicht ſeye, Daß er einige nugliche Dienfte thun oder fich 
nöthig machen fännte. Dann es flünden bey des jüngern Herrn Anwald folche 
treffliche Leute, deren Schuhe mehr wüßten, als der Schteiber immer lernen 
werde. Zudem feye er ein Burger zu Kircheim , über welchen der Ältere als res 
ierender Herr zu gebieten und ihn wegen feiner merflichen Mißhandlungen ftras 
n koͤnne und muͤſſe. Gleiche Befchaffenheit habe es mit Dem vermeynten Doctor, 

welcher weder diſe Wuͤrde hätte, noch die Perfon wäre, welche zu folchen Ta 
deiftungen gebraucht werden koͤnnte, fondern ein unreformierter Mönch und geifts 
liche Perfon ſeye, welche ſich im ſoiche meltlihe Händel nicht mengen follte, 
Denfelben hätte der ältere Herr auf Begehren feineg Vicarii gefangen genommen 
und ihm zugeichickt, weil er aus dem Elofter getretten und nad) den Statuten 
feines Drdens behandlet werden müßte. Den dritten Puncten betreffend fey das 
Silbergefchirr vermög des Münfingifchen Vertrags gemeinfchafftli und habe 
man es zu dem Hof und gehaltenen Turnier gebraucht. Man habe ſolches dem 
gemeinfhafftlihen Cammermeifter gegeben und dem jüngern Graven dennoch ein 
merkliches Silbergeſchirr zu feinem er gegen des vierten = 
c en 





202 Geſchichte der Graven von Würtenberg, 


‚eten habe weber Grav Eberhard, noch der Chur» und Fürften Bottfchaffter ei 
‚ned Glaits bedarft, indem diſe aus Freyheit des Mechten und nach dem gemeis 
nen Sebraud) glaitlich gehalten werden. Der jüngere Grav habe auch das Glait 
nur weitlaͤuftig für diejenige begehrt, welche er mit ſich bringe, ohne folche zu be» 
fimmen. Auf ſolche Weife fene Grav Eberhard der ältere das Glait zu geben 
nicht ſchuldig geweſen, ober ſchon folches auch nichtabgefchlagen habe. Das 
mals ſeye der jüngere Herr zu Kircheim und nachschends zu Schorndorf gewe⸗ 
fen, da der Ältere feiner wohl mächtig ſeyn Fönnen. Er habe aber an Feine Un⸗ 
freundlichfeit gedacht. Auf folche Antwort beharrte Steffan Roß feinen erften 
orteag ganz Fury und ſuchte folche zu entfräften. Als aber Dietrich von Wey⸗ 
fer mit feinem Furfprechen aus dem Zimmer tratt um ſich mit einer Gegenantwort 
aßt zu machen, fo gieng des jüngern Graven Anmwald davon und wollte die 
ere Handlung nicht erwarten. Es war alfo dife Handlung abermals vers 


oeblich 





4. 125. 


Nebſt diſem verſuchte Grav Eberhard der juͤngere zween andere Weege um 
feine Abſicht zu erreichen und feinem Vetter das Regiment wieder zu entziehen, 
Dann er ſchickte gleichbalden nach difer Tagleiftung feinen Hofmeifter Deinrichen 
son Sachß, einen freyen Herrn, nad) Stuttgard, mit Befehl, fein Sigi, welches 
er indie Canzley gegeben, abzufordern. Solches that er den 23. Januarii 1484. in 
dem Schloß dafelbft in Gegenwart Grav Eberhards des aͤltern und feiner Raͤthe. 
Diiſer berufte ſich aber auf den Münfingifchen Vertrag, daß alle Gefchäffte mit 

beeder Heren Sigeln befigelt werden follten, von welchem er micht abzugehen ver» . 
möchte, Auf dife abfchlägliche Antwort erflärte er fich nach feinem ſchrifftlich 
vorgemwiefenen Befehl , welcher nur in einem Schreiben des Graven an feinen 
SHofmeifter beftunde, daß er in bem Namen feines Herrn alles, was mit folchen 
Sigeln beveftigt worden, oder hinfüro befigelt würde, für ungültig halte und 
folches widerrufte mit dem gebrauchten Ausdruck, daß Grav Eberhard der. 
gere nicht leyden werde, Daß falfche Briefe unter feinem Sigel ausgiengen. Der 
dabey gebrauchte Notarius war Meifter Leonhard Mader , Schulmeifter zu 
Stuttgard, welcher ein offen Inſtrument darüber verfertigte. Ob num glei 
diſer Ausdruck zimlich hatt ware, fo blieb der ältere Grav dennoch gelaffen. Er 
ſchickte den 10. Febr. D. Bernhard Schöferlin , Joͤrgen von Ehingen , Vogt 
zu Tübingen und Consaden von Reyſchach nach Heybelberg, wo fid) Damals der 
zuͤngere Grav aufhielte, Dife ergeblten,, was su Stuttgard vorgegangen gr 
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und bathen den Graven von foldhem Begehren , welches dem Münfingifchen 
Dertrag zumider wäre, abzuftehen. — der Antwort vertroͤſtete er fie nur, 
daß Pfalsgran Philipp und Herzog Joͤrg in Bayern fi) der Sachen untersie 
ben und diefelbe vergleichen wollten. Unzufrieden mit difer Erfldrung wurden 
fie erfucht, ihr Linbringen fchrifftlich zu geben, zu welchem fie ſich auch erbothen, 
aber durch Heinrichen von Sachß und Stephan Rofen um anderwertige Aus 
Dienz bathen, indem fie noch ein mehrers zu hinterbringen hätten. Sie erlangs» 
ten auch Dife, proteftierten aber nur wider alles, mas zu Stuttgard verhandelt 
und in Des Graven Schreiben an den von Sachß waͤre gefchrieben worden. Der 
Gran fagte weiter nichts, als daß fie nunmehr, warn fie wollten , fich von Hey⸗ 
deiberg nach Hauß begeben fönnten , fo auch den ı2. Febr. ſogleich geſchahe. 
Er ließ fi) ein anderes Sigill ftechen , deffen er fich hernach meifteng bediente, Fig.r. 
ie aber Grav Eberharden difer Weeg miflunge, fo gefchabe es auch mit dem 
andern. Gr fonnte ſich folches vernünftiger Weiſe wohl vorftellen. Aber die 
alzugroffe Begierde den Münfingifchen Vertrag wieder umzuftoffen betäubte ihn, 
dag er die Schwürigfeit ſolches gu vollbringen nicht einfahe. Der Kapfer hatte 
difen Vertrag einmal beftefigt. Difer gab ihm im fahr 1480, einen Fndukt 
auf zwey Jahre feine Meichslehen zu empfangen. Dife Zeit verfaumte Grav 
Eberhard ohne ſich belchnen zu laſſen. Don Rechtswegen follte er Der Lehen vers 
luſtig erflärt werden. Erft su Anfang des Jahres 1484. fuchte er um die Be⸗ 
lehnung an in ber Hoffnung fich Dadurch wieder in die Regierung feiner Lande 
den Weeg zu machen. Der Kavfer bemiltigte ihm die Belehnung im Anfehung 
der, Verdienſte feines Daters , jedoch unter der Bedingung , daß ſolche Dem 
Münfingifhen Vertrag unnachtheilig feyn folte. Dife Clauful molte dem — 
gen Graven nicht anſtehen. Der Kayſer hatte Grav — von Werdenberg 
mie dem ſchon ausgefertigten Lehenbrief an ihn abgefchieft um ihn in feinem Nas 
men zu belehnen und den Lehensend von ihm aufzunehmen. Allein Grav Eber⸗ 
hard ſchlug foldyes ab und begehrte, daß man ihn ohne Bedingung mit feinen an⸗ 
ererbten Landen belehnen ſollte. Difes Fonnte der Kayſer nicht thun, meil.er Die 
Beltetigung des Vertrags durch den Graven von Werdenberg zugleich übers 
ſchickt hatte. Er verlangte nochmals an Grav Eberharden die Lehen zu empfans 
gen, welcher aber ſolches abermals verweigerte und durch diſes Bezeugen dem 
Kayſer veranlaßte ihn derfelben verluftig zu erflären. Weil nun Grav Eberhard 
der ältere in dem Beſitz der Lehen ware, ſo konnte der Kanfer nicht wohl anderſt 
thun, als Daß er felbigen Damit belehnte. Den 25. Julii wurde alfo der Lehen⸗ 
brief ausgefertigt (m) und Gran Hug von Werdenberg nahm den Lehenseyd zu 
Anfang des Octobers von ihm auf. — es zeigte ſich gleichbalden 8 ver 
cz ) 


(m) vid. Beyl. num. 108: n 





* 


204 Gecſchichte der Graven von Wuͤrtenberg, 


DT —— — — — r r r6 0 nrrſ — — 
Schwuͤrigkeit. Nah dem Münfingifhen Vertrag hatten beede Graven ſich 
vorbehalten, daß jeder feine geifts und weltliche Lehenleute in feine lichte zu 
nehmen befugt bleiben und nur die Sehenbriefe in ber gemeinfchafftlichen Ganzley 
nusgefertigt werden follten. Gran Eberhard der jüngere hatte demnach guten 
Grund feine Lehenleut in feiner Pflicht zu behalten. Und Gran Eberhard der 
ältere lief in Gefahr von feinem Vetter einer Aufhebung oder wenigfiens Perle 
en des gedachten Vertrags bezüchtigt zu werden. Und gleichwol waren die Les 
enleute als Zugehörden des Landes ein beträchtlicher Theil deffelben , an mel» 
chem dem aͤltern fehr vieles gelegen war. Der Kayſer legte ſich in das Mittel 
und lieg unter dem 10. Dec. ein ernſtliches Mandat an dife chenleuteergeben (n), 
mit der Vorftellung , daß ihr Lehenherr feine Sehen verwürft hätte. Zugleich bes 
fahl er in einem andern Mandat allen Ständen und Unterthanen deg Reichs 
Gran Eberharden den ältern bey feinen von Grav Eberharden dem jüngern uͤber⸗ 
nommenen Landen und Leuten zu handhaben. Alle diſe Vorſicht hatte aber noch 
nicht die erwuͤnſchte Würfung. Dann Gran Eberhard der jüngere beflagte fi) 
nicht allein über Gewalt und Unrecht, gegen Grav Hugen von AWerdenberg, 
fondern auch gegen dem Kanfer felbft. Er gab ihnen zu verfteben, daß er jeder: 
eit erbiethig geweſen alles dasjenige zu tbun, mag ihm als einem Lehenmann des - 
eich8 obliege, es feye aber wider Die Lehenrechte die Lehen unter Bedingungen 
und neuen eingefhaltenen Elaufuln wider den Willen des Lehenmanns zu iehhen. 
Er begehrte demnach, daß man den Lehenbrief, wie ben feinen Voreltern, ein, 
richte, welches Fein folcher * ſeye, daß man die Lehen damit verwuͤrkete. 
Villeicht würde Grav Eberhard der ältere auch fo leicht nicht beiehnet worden 
ſeyn, mann er nicht dem Kapfer vorher einen fogenannten Geſellen Dienft von - 
400. Mann zu Roß und Fuß wider den König von Ungarn verfprochen hätte, 
Dann Grav Hug hatte den heimlichen Befehl folcher Hülfe vorher verfichert zu 
feun, ehe er den Altern Graven beiehnete , weil der Kayſer von dem gedachten 
en ehr in Die Enge getrieben war und wenige Hülfe bey andern Fuͤrſten hofs 
en Fonnte. 


4. 126, 


Gran Eberhard ber ältere hatte Hannß Blaichern an dem Kapferlichen 
Hof, welcher für den Graven oder vielmehr feine zween unchliche Söhne eine 
andere Gnade auswuͤrkte. Dife hieffen Ludwig und Hannf und wurden von 

o ledigen Weibsperſonen geboren. Der Kanfer lieffe ſich aber zum Mitlenden 
ewegen, weil dife unehliche Söhne ohne ihr Verſchulden die Schande * 
* mu 
(n) vid, Bey], num. 102, e 
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mußten, welche ihre Eltern begangen hatten. Sie fonnten ungeacht ihrer Ges 
mürhsfähigfeit zu Feinen geiſt oder weltlichen Aemtern gelangen, Feine Lehen tras 
gen , noch ben Fehengerichten figen. Alle dife Mängel hebte der Kayſer auf und 
feste fie in den Stand, als ob fie ehlich geboren wären. Sie nennten fi) Luds 
tig und Hann AWürtenberger und des legtern Grabflein iſt noch vor wenigen 
Jaͤhren in dem Ereuggang der Hofpitalfirche zu Stuttgard zu fehen geweſen. 
Es war darauf der quadrierte Wuͤrtenbergiſche Schild mit dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen und Mömpelgardifchen Wappen, aber aud) mit einem von der rechten zur 
linfen Hand gehenden Schrägbalfen als Dem gemeinen Zeichen der unehlich ges 
bornen in Stein gehauen. Ungeacht difer Kayſerlichen Gnade der Ehlihmachung 
mußte er aljo danndch den Vorwurf feiner befleckten Empfängnuß nach ſeinem 
ode noch ertragen (0). Als ein regierender Herr behauptete Grav Eberhard 
noch die gemeinfhafftliche Befiglung der Geſchaͤfften und beftetigte die von den 
Schneidern und Tuchfcherern unter ſich gemachte Bruͤderſchafft, daß fie Gott 
zu Lob, zu Ehren der Jungfrau Marien und zum Troft aller glaubigen Seelen 
auf dem eg der Stifftsfirche zu Stuttgard eine Kerze anzunden Jund 
brennen laffen follen. Die Ordnung bey diſer Brüderfchafft belehret ung, daß 
die Vorſteher der beeder Handwerker darum Kerzenmeifer genennt worden, peil 
fie die Damals bey Leichbegängnuffen und andern Feyrlichfeiten geroähnliche.Kers 
en in ihrer Verwaltung gehabt (p). Weil er aber feine geifts und weltliche Des 
en zu ieyhen ſich allein vorbehalten hatte, fo gab er Ulrich Hillern ein Burgles 
hen auf der Burg zu Nagold, nemlich einen Hof dafelbft, welcher jährlich 20, 
Malter der dreyerley Frucht, 10. Schilling an Geld, 6. Hüner und 100, Eyer 
ertruge. Die Bedingung oder, die Schendienfte werden barinn fo befchrieben, 
daß, wann die Herrſchafft Würtenberg von Feinden angegriffen würde, der 
Burglehben» Mann auf die Burg fommen und einen —— auf ſeinen Ko⸗ 
fen da verharren ſollte. Wann er aber laͤnger da verharren müßte, fo wurde 
ihm verfprochen, daß er auf der Herrſchafft Koften da bleiben fönnte (9). Es 
war alfo die Beſchwerde des Lehendienftes fehr gemildert. Dann es murde uns 
gefehr um das Jahr 1368. Peter von Tettingen mit difem Burglehen beiehner, - 
100 es in einem damaln gefchriebenen Lehenbuch alfo heißt: | 


Nota min Serre bar geliben Perer von Tertingen den Sf 3e Na⸗ 
golt in der Stadt , den Bentz Hagemaũñ buwet und davon föll er riren 
en Nagolt uf die Burg, wenne die Herrſchafft nor angar und fol da 

An gewaffene uff fin ſelbs Roſten alldiewile der Krieg Weret. 


Cc3 5. 127. 





id. Bepyl. 103. 
9 vid. Bel * * (9 vid. Beyl. num 105. 
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6. 32%, 


Noch eines ift ben dem Jahr 1484. gu bemerken. Gran Eberhard der äls 
tere bekam eine Strittigfeit mit dem Spital zu Reutlingen , welchen der Wey⸗ 
ler Wanweil zugehöret. Die Einwohner deffelben waren bisher gewohnt nach 
Möringen einem Dorf zu gehen und dafelbft vor dem damals üblichen ſogenann⸗ 
tem Kürfpelgericht das Recht zu nehmen. Es hatte feinen Namen von dem 
Kirchfpiel zu Möringen , worein die Dörfer Wanken, Omenhaufen , Hymen 
haufen, Kirchenthellinsfurt und Ytenbruck gehörten. Warn nun jemand eine 
Klage wider den andern hatte, fo zeigte er folches dem Schultheiffen zu Moͤ⸗ 
ringen an, welcher an Sonn, und Feyrtägen: auf dem Kirchhof Dafelbft Gericht 
hielte. Weil Feine ordentlihe Gerichtsverwandte da waren, fo wurde folches 
von den gedachten fünf Dörfern jedesmal dergeftalt beſetzt, daß der Schultheiß 

u Möringen gleich nach vollbrachtem Gottesdienft auf den Kirchhof tratt und 
Ps Benfiger erwählte, welche er zu Beſetzung des Gerichts tuͤchtig erachtete, 
en er innerhalb der Kirchhofmauren ergrief und ftehen hieß, der mußte hels 

en das Recht fprechen. Wann einer aber nur zween Schritte von dem Kirch» 
of hinaus mare, fo hatte ihm der Schultheiß hierinn nichts mehr zu befehlen. 
Sie mußten aus dem Kirchfpiel feyn, das iſt folhe Leute, welche aus gemeld» 
ten fünf Dörfern in die Kirche zu Möringen gleihfam gebannt waren. Difes 

Gericht machte ſich ſo berühmt, daß Leute von entlegenen Orten Demfelben zus 
liefen umd ſich dafelbft das Recht fprechen lieſſen. Es wurde auch deßwegen ein 
zulaufendes Gericht genennt. Die Einwohner zu Wanweil beſuchten ſolches 
auch, weil in ihrem Dorf fein Gericht nidergeſetzt war. Bisher gehörte das 
Dorf Moͤringen Eberhard Bechten, einem Burger von Reutlingen und das 
Elofter Pfullingen hatte die Vogtey daſelbſt. Als aber Gran Ludwig, ber juͤn⸗ 
gere, ſolches im Jahr 1452, erfaufte und fein Bruder Grav Eberhard der als 
tere die Megierung antratt , fo fchaffte er diſes zulaufende Kirfpel» Gericht ab, 
Dann er konnte den Mißbrauch der Sonn s und Feyertaͤge und andere dabey 
unterlaufende Unordnungen nicht leyden. Lim feinen Zweck defto eher zu erveis 
chen , verlegte er das Gericht nach Yetenbrug und machte die ehmals darein ges 
—* oͤrfer und Wevler dahin gerichtbar. Die Bürger zu Wanweil unters 
warfen ſich Demfelben freyroillig und gaben und nahmen da ihr Recht. Die Spis 
tals Pfleger zu Reutlingen wollten folches nicht geftatten und bathen in bem Fahr 
1471. fi) von dem Kaufer die Breoheit aus ein eigen Gericht zu Wannweil zu 
errichten, Difes hielt Gran Eberhard für einen Eingriff in feine Obrigfeit, ins 
dem er ih auf den bisherigen ruhigen Befig gründete. Cr ließ etliche dem Spis 
tal gehörige Unterthanen, welche das Gericht su Wannweil gebrauchen * 
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gefangen nehmen und. nach Tübingen führen. Und es ſchiene, als ob diſe Sa— 
che zu gröffern Weitlaͤuftigkeiten gedephen würde. Beede Theile wurden aber 
noch beyyeiten eins durch Austräge diſe Strittigkeiten beylegen zu laſſen. Gran 
Eberhard der aͤttere ernenmte auf feiner Seiten Hanng Speten von Eſtetten, 
Maͤrken von Haiffingen , und Caſpar Rempen und die Stadt Reutlingen er, 
kießte Hanfen Binder Zunftmeifter zu Zuͤtch, Eberhard Kürnen von Epfingen 
und Hannk Schaden son Bibrach. Diſe famen den 4. April 1478. zu Urach 
zuſammen und verabfchiedeten, daß die Gefangene bis zu Austrag der Sache 
betagt werden und die Stadt Reutlingen das Bericht zu Wanweil nicht gebraus 
chen folle. Zu dem fünftigen Austrags» Gericht wurde Maͤrk von Hailfingen 
als ein Obmann ernannt, | 





5. 128, 


Difer feste erft auf den 22. Junii 1480. einen Tag zu Urach an, u wel⸗ 
a: Grav Eberhard Hanns Speren und Caſpar Rempen, der Spital aber 
laufen Krydweiß von Eplingen und Hannfen von Stetten von Rotweil als Zus 
füge vererdneten. —— — daſelbſt durch ihren Fuͤrſpre⸗ 
chen Hannß Volbrechten von Wimpfen ihre Klage vor und beruften ſich auf dag 

Kanferliche Privilegium. Hingegen antwortete Conrad Lug, Vogt zu T 
en als des Graven Anwald Durch feinen Fürfprechen Hannfen von YBubenhos 
n,Sandhofmeifter, daß das Weyler Wanweil in der Gravſchafft Würtenberg 
und deren Glait, Forſt und Wildbann liege und ihr Herr in dem Beſit der hos 
hen und niedern Gerichtbarfeit über Die Einwohner gu Wannweil, auch Die meis 
ſte derfelben ihm mit Leibeigenfchafft verwandt ſeyen. Die Kapferliche Frenheit 
feye erfhlichen und würde der Kanfer folche nicht ertheilt haben , wann er von 
der mahren Befchaffenheit gnugfam unterrichtet geweſen waͤre. Nach vieler 
mundlichen Verhandlung und Einmendung ‚ daß das Kürfpels Gericht Fein or⸗ 
dentlich geſetztes, ſondern unordentlichizugelaufenes Gericht feye und die von Wan⸗ 
weyl unwiſſend ihrer Obrigkeit willfürlich das Mecht genommen hätten wurde 
endlich der Beweiß erkannt. Den 27. Zunü 1481, verhoͤrte man die viele Sem 
gen zu Tübingen auf dem Rathhauß, melchen wir die Nachricht von dem juges 
haufenen Gericht zu danfen haben. Der Obmann Märf von Hailfingen gab 
feinen Zufägen die gange Verhandlung zur Ueberlegung nad) Hauß um eine Urs 
thel abfafjen zu Fönnen. Und dife erholten ſich bey Gelehrten und Berftändigen 
Mathe. Sie ſchickten ihre Meynung dem Obmann den 27. Funii 1482. zu, 
daß, meil Die Sache ein Kayſerlich Mandat betreffe, diſer Handel auch an die 
Kapſerliche Majeſtaͤt au verweiſen ſeye. Beede Theile fahen nun wohl ein, * 
es 
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difes eine langwuͤrige und Foftfpiltige Mechtfertigung abgeben doͤrfte. Joͤrg von 
.. Ehingen und Caſpar Remp bemüheten ſich alfo einen gütlihen Derglich zu vers 
mittlen, welcher den 7. Febr. 1484. erfolgte, zufolge defien die Spital» Pfles 
ger zu Reutlingen mit der Kayſerlichen Freyheit durchdraugen, daß fie bey Dem 
Serihtsjwang zu Wanweil ungeſtoͤrt verbleiben und dagegen die Stadt Reuts 
lingen Grav Eberharden dem Altern und jüngern erlaubte zu Kuftertingen einen 
Schultheiſſen und Gericht zu ſetzen und die in zukunft fallende Frevel und Buſſen 
allein einzunehmen. Difes Dorf war vorher mit der Stadt Reutlingen gemein 
ſchafftlich und eine fogenannte Mundthat, und Grav Eberhard hatte fich erft im 
ahr 1464. mit der Stadt verglichen ſolche Mundthat abzuthun und dagegen 
inen vr hg ie Amptmann und Gericht da zu ſetzen, weil diefelbe auch 
einige Höfe, eigne Leute und Güter dafelbft hatte. Dife verfprachen die Gras 
ven in dem Verglich von aller Schagung und andern Befchtverden frey zu laſ⸗ 
fen und nur ihre Leibeigene Damit zu belegen. Difer Verglich wurde im Namen 
beeder Graven errichtet und von beeden befigelt, 





$. 129, 


Grav Heinrich begabe ſich in diſem Jahr 1484. in ben Convent bes Haus 
‚fes su St. Johann in dem Srünenwerd zu Strasburg mit 5. Perfonen. Der 
Eommenthur und Eonvent dafelbft vergliche fich mit ihm, Daß der Grav und bie 
‚ feinigen der Stiftung gemäß süchtig, ftill und friedfam in Handel, Worten 
und Werfen ſich halten, in Yahresfrift ein Gemad) für fi) und feine Diener in 
dem Hauß auf feine Koften nach feiner Gelegenheit ohne des Hauſes Schaden 
- bauen, indeffen aber das alt Gemach mit fo viel Kammern für das Gefind ge: 
nieffen fol. Der Commenthur und Eonvent verfprach ihm das nottürftige Brenn⸗ 
holz darzu zugeben. Dagegen verpflichtete fich der Gras bas Gemach mit Bet⸗ 
ten und anderer Zugehörde zu zieren und für fich und die feinige mit Trögen, 
d. i. Beltladen, Silbern und Zinngefhire und anderm Haußrath zu Fleiden, 
‚auch das nur für fich in feinem Gemach zu brauchen und nicht zu Dem Convent, es 
e dann, daß er eine Gaftung hätte oder folches fonft dem Eonvent zu Ehren 
brauchen wollte. Wann es ihm beliebe nebft den feinigen bey dem Convens zu 
eſſen, fol es in feiner Macht fteben, doch, daß er ſich mit des Eonvents Geſchirr, 
‚Speiß und Tranf begnügen müßte. Wollte er etwas befonders haben, follte er 
folches in der Stadt auf feinen Koften kaufen und in des Convents Kuchin bereis 
ten laſſen. Wollte er aber mit feinem Gefind in feinem Gemach effen , fo folte 
„er fi) Die Speifen und Wein Durch feine Diener auftragen laſſen. — 
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Malen erbothe ſich der Convent, fo oft er wolle, Wein und Brod und des Mors 
gens eine Suppe zu geben. Sein Sigill mußte er Dem Eonvent in die Verwah⸗ 
zung geben. Es Daurte aber diſe Lebensart nicht lang. Dann er gerieth auf 
den glücklichen Einfall fich zu vermählen. Den ı1. Nov. traf er Die vorgedach⸗ 
te Abrede mit dem Eonvent und den 5. Januarii des nächfifolgenden Jahres 
1485. verlobte er fich mit Elifabeth, Srav Simon Weckers von Zmepbrücken und 
Bitſch Tochter. Wann ſolches Verloͤbnuß volkogen worden, habe ic) niche 
finden fönnen. Es fcheint aber, Daß es erft fpat in diſem Jahr gefchehen, Dann 
erſt den 1. Aug. erließ ihn Bruder Nicolays von Baden, der Commenthur und 
der Convent der gegen dem Gottshauß gemachten Verſchreibung und flellte ihm 
feine Sigillen wieder zu. | 





6. 130, 


Ent wiſchen nahme ſich Pfalzgrav Philipp und Herzog Georg in Bayern 
ber Zmiftigfeiten zwifchen beeden Öraven Eberharden an. Es wurde eine Zus 
mmenfunfe zu Heylbronn veranlaßt. Hier drange der jüngere Gran vornem⸗ 
ich darauf, daß der Münfingifche Vertrag wieder aufgehoben und ihm fein anererbt 
Land und Leutz gegeben werden follen. Und der ältere ſchlug ſolches durch feinen bes 
vollmaͤchtigten Anwald D. Bernhard Schöferlin rund ab, weildifer Vertrag von 
beeden Graven und ihrer Landichafft befhmoren worden, Als es Gran Eberhars 
den dem jüngern hierinn fehl ſchlug, fo brachte er allerhand Klagen vor, _ Er be⸗ 
fehwerte ſich, daß man ihn zu dem Vertrag verleitet-habe , welchen Bejuͤcht 
ber Schöferlin ableinete, daß der jüngere Grav fich ſelbſten zum Regiment zu 
ſchwach gefeben und das Zufammenmerfen begehrt habe. Seine Räth hätten 
es ihm feloft mißrathen. Er habe aber darauf beharret und der Vertrag ſeye 
mis groſſer Ueberlegung gemacht worden, welchen er zu halten nunmehr fchuls 
dig feye. Auf die weyte Klage, daß fein Verter den Ampticuten befohlen ihm 
nichts gu geben, wurde geantwortet, daß er ſich ſolchen Verbott ſelbſt zuzumeſ⸗ 
fen habe, indem er Wein aus den Kellern und die Früchten «uf den Böden vers 
Faufen,, das Geld verthun und Grav Eberharden Dem aͤltern das leere Nachſe⸗ 
hen laffen wollen. Wie er Dann auch verſchiedene Gelder eingenommen und Das _ 
- mit bey den Eaffen viele Verwirrung verurfacht habe. Die dritte Klage, daß” 
man ihm den Einlaß in die Clöfter verwaigert, lehnte Schöferlin damit.ab; daß 
fi die Prätaten beſchwert haben, als ob er ihnen. mit feinen Sjägern, & ie 
leuten und andern dergleichen Leuten es gar zu grob gemacht und fie darüber 
verderben müßten. 4) Wegen des verbottenen Einlaffens indie Schloͤſſer habe 
er zu der nicht ungeitigen Beyſorge felbiten —— indem er — 
au 
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ausgeſtoſſen, welche nichts: gutes für Die Herrſchafft Wuͤrtenberg und ihm ſelb⸗ 
ſten eine Reue vermuthen laſſen. Anderer geringerer Puncten zugeſchweigen, 
welche gleichmäßig gründfich beantwortet wurden. -AlsChurfürft Philipps, mels 
cher ſich in Perſon die Mühe der Vermittlung gab, merfte, daß Gran Ebern 
hard der.jüngere mit ſolchen Klagen wenig ausrichten würde, verſuchte er den Als 
tern Graven dahin zu bewegen, daß er fic) des Münfingifchen Vertrags begeben 
- möchte und führte ihm zu Gemüth, daß fonften viel Unheil entftehen önnte. Dis 
fer. ſchlug aber foldyen Antrag ftandhafft ab. Der Pfalzgrav und die Branden⸗ 
-burgifhe und Bayriſche Raͤthe ſchlugen ein anders Mittel vor, daß er feinen 
Better mit. ihm regieren laſſen follte. Grav Eberhard der ältere wendete die 
Unmöglichkeit ein. Sie fönnten fib in geringern Sachen, welche doch in dem 
legten Vertrag beſtimmt wären, nicht miteinander vergleichen , mithin würden 
fie in Anfehung des ganzen Regiments noch viel weniger ſich vereinen fönnen, 
fondern nur mehrere Zerrüttung entftchen. Als die Unterhändler 20000. fl. 
jährlich für. Grav Eberharden den jüngern nebft dem Sitz zu Schorndorf und 
Göppingen begehrten, hielte es ber’ ältere für bedenklich, indem ſolches Graͤnz⸗ 
orte feyen und gänge Landftraffen da wären , welche man ihm nicht anvertrauen 
dörfte, und erbothe ſich entweder Nürtingen oder Kircheim, oder Leonberg, 
Marpach, Gruͤningen oder Calw einzugeben und jährlic) 8000, fl. äbzutragen: 
Auf difer Summe beharrte er beftändig. Er that aber dabey noch andere Vor⸗ 
ſchlaͤge, daß Entweder fein Vetter ruhig bey. ihm bleiben und es fo gut haben 
folte, als er es feibfien habe oder, wann ihm difes nicht gefällig ſeye, fo molle 
er bejahlen, was auf ihn und fein Hofgefind gehe ‚es müßte aber Grav Ebers 
hard der jüngere dergleichen thun. Dabep füllte jeder Herr den Koften, welchen 
- das gemeinſchafftliche Regiment erfordere,-zur Helfte tragen. Was nun über! 
Ba und andern nothtvendigen Ausgaben übrig bleibe , das. wolle er. 
wo Eberharden dem jüngern laffen und die Mühe der Regierung umſonſt has 
Ben. edoch alle diſe Vorſchlaͤge waren ihm nicht annehmlih. Er wollte von, 
nichts, als vom Zernichtung des Mühfingifchen Vertrags hören, welchen der‘ 
Ältere Grav Eberhard behauptete,‘ Er erwieß, daß fein Wetter bey dem Zufams, 
menwerfen nichts verlohren, weil er der ältere fein Land auch zugefegt habe und 
„ber jüngere nunmehro eben ſowohl Grav zu Tübingen und Urach, als er wäre. 
Die Bemühung des Ehurfürften und der andern vermittelnden Fürften war als 
* $. 131. 
Diſe mochten dem juͤngern Graven zugeredt haben, daß fein Geſuch nicht 
wohl zu erhalten feyes Er wollte ſich rechtfertigen und ſchob Die Schuld et Die 
N‘ r⸗ 
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waͤren, ungeacht ſie ihm eben ſowohl mit Pflichten zugetsan ſeyen. Solcher Vor⸗ 
wurf ſchmerzete die Raͤthe. Sie ſahen ein, daß es ſchwer ſeye zweyen Herrn zu 
dienen. Kein anderes Mittel aber war ‚als dem einten den Dienſt aufzukuͤn—⸗ 
den. Solchemnach ſchrieben Dietrich Spät, Hofmeifter, Conrad Schenk von 
Winteritetten, Georg von Belberg, Hermann von Sachfenheim, Hanne Spät, 
Georg von Velberg der jüngere, Joͤrgen Sohn, D. Bernhard Schöferlin 
D. Hanns Spechzart, Eonrad von Reyſchach, Gerhard von Tatheim, Hann 
von Sachſenheim, Johann Waibel, Johann Heller, Hann Fünfer und Ans 
dreas Karther den Rathsdienſt auf. Die Uneinigfeit wurde hernach durch die 
Belchnung des Altern Graven mit des jüngern Landen nur vermehrt , uhd difer 
veranlaffet feinem Vetter bittere Vorwürfe zu thun. Gran Eberhard der ältes 
re bliebe in feiner geſetzten Sefinnung und veranlaßte auf den 13. San. 1485. eis 
ne andermwertige Zufammenfunft su Göppingen, und bald hernad) zu Elwangen. 
Auf beeden wurde nichts ausgerichtet, Endlich erfolgte den 22. April 1485. zu 
Stuttgard dennoch ein Verglich, worinn die beede Graven ein und andere Pun⸗ 
cten des Münfingifchen Vertrags abänderten , tie fie fich vorbehalten hatten, 
Beil ic) difen Vertrag nach feinem woͤrtlichen Inhalt mittheile, fo habe ich Fei- 
nen Auszug davon zu machen nöthig befunden (r)- Es. wurde Dabey abgeredf, 
daß Grav Eberhard der Ältere difen Vertrag auf feinen Koften ſollte von dem 
Kayſer beftetigen laſſen. Difer wurde zu Eoftanz erwartet. Gran Eberhard 
reyßte felbften dahin und erhielte auch fogleih den 11. Augufti dife Beſtetigung. 
Weil auch unter anderm der jüngere Grav dem Ältern die völlige Regierung übers 
laſſen und fich nur die Erbhuldigung von der Landfchafft d. i. den Städten we⸗ 
* der Erbfolge vorbehalten hatte, daß fie ihn nemlich nad) Grav Eberhards des 
tern Abfterben für den rechtmäßigen Wachfolger und Regenten anzunehmen - 
fehuldig feyn wollten, im übrigen aber auch feine geifts und weltliche Lehenleut 
ihrer Pflicht erlieſſe, fo ſaumte man nicht diſe letztere und die Landfchafft huldis 
gen zu faffen. Der ältere Grav überließ folche Derrichtung in feiner Abweſen⸗ 
heit wegen der Landeshuldigung feinen Raͤthen und Die Verpflichtung der Lehen, 
feute feinem Hofmeifter. Difer End lautet alfo : Mlein Herr der Hofmeiſter x. 
liher uch von mins gnedigen Herrn Graue ——— von Wirtemberg 
dcs Eltern vnd finer Herrſchafft wegen vnd in finem Namen, was et 
uch von finen wegen lihen fol, doch vßgenommen deffelben mins gne⸗ 
digen Herrn finer erben vnd finee Mannen Recht vnd Ir werdens ge= 
loben ond ſweren deffelben mins gnedigen Herrn From̃en vnd beftes zu 
werben vnd zu ſchaffen, finen — warnen vnd zu wenden, Im 





(r) vid. Beyl. num. 106. 
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Sam zu finde vnd zu runde, das ein Mann finem rechten Lehen⸗ 





eren von finen Leben febuldig vnd pflichtig iff 31, tund, Urteil zu ſpre⸗ 

en mie finen Mannen, fo je dargu ermant werdent , verfinigen Les 

ben, wa Ir die wiſſent oder erfarene dem vorgenanten minem gnedi⸗ 

Herten zu wiffen zu cunde vnd uwere Lehen, wie die namen ha⸗ 

ent, befchriben zu geben vnd daruber Brieff zu. geben und zu nemen in 
wien Wochen den nechften ongeucrlich. Ä 
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Dann fo bald der obgemeldte Vertrag richtig ware, reyßte Grav Eben, 
hard der aͤltere nach Anſpach. Es follte dort ein Foftbarer Turnier gehalten wer, 
den, wie im vorigen Jahr aud) einer. zu Stuttgard gehalten wurde, Er befam 
aber bey difem Turnier Verdruͤßlichkeit mit Grav Hannfen von Sonnenberg, 
Er that einen Ritt mit diſem und hatte Die Ehre des Sieges davon getragen, 
Er flug aber difen Graven und etliche aus feinen Gefährten fo lang , bis eflis 
che Darzwifchen Ir treten fich gemüßigt fahen. Der Gran von Sonnenberg 
fieng an zu ſchmaͤhen und fagte: Du Ryderfchalt, was zyheſtu mich mebr 
Dann einmal. Diſes hoͤrten Grav Eberhards Leute und brachten ihrem Hexen 
vor, daß er gefcholten worden ſeye. Difer fagte gleihbald, dag, warn er ihn 
gemennt, er den Graven von Sonnenberg gleich in den Schranken firafen wol: 
ke. Wilhelm von Rechberg bach aber Grav Eberharden, daß er ſich nicht über; 
eylen möchte, indem er nicht glauben Fönnte, daß Gran Hannß ihn gemennet 
hätte. Er ritte mit.feinem Tochtermann Hannſen von Fruntiperg zu ihm und 
begehrte eine Erklaͤrung. Grav Hannß und fein Bruder Andreas wollten von 
Keinen Scheltworten wiſſen und es hätte Die Sache auf fich beruhet, wann nicht 
andere Grav Eberharden auf Das neue hinterbracht hätten, als ob Grav Hannf 
a haben follte, es waͤre ungebuͤrlich mit ihm furniert worden. Bey difen 
Umftänden hielte Grav Eberhard dem von Sonnenberg bey dem nad) dem Tur; 


nier angeflelten Tanz vor, daß, wann er folches geredt hätte, er ſoiche Worte 


nicht auf ſich leyden Fönnte, indem er nicht anders. furniert habe, als wie aus 
gerufen worden und die Artickel des Turniers gelautet hätten. Grav Hann 


antwortete nicht felbften, fondern durch Gran Joß Niclaus von Zollern. Cs 


I 


ſeye wahr, dag Gran Eberhard mit ihn turniert und ihn fo fchellig gemacht ha; 


- be, daß er nicht wüßte, mas er geredet hätte. Habe er es aber fchelligermeife 


nn ‚ fo wollte er es nicht geredt haben. Gleichwohl fragte er Gran Eber⸗ 
den, marum ex ihm dann fo-gefchlagen bütte ? Difer antwortete, daß es 
darum gefchehen, weil er ihm in Dem Kriegmit Erjbergog Sigmunden * 

age en 


— 


Be 
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chen Leib und Gut bey Grav Eberharden aufzuſetzen und dennoch, als der Feld⸗ 
“zug angehen ſollen, ihm feine Dienſte aufgekuͤndet hätte, Gr könnte ſolches nicht 
vergeſſen und haͤtte ihn ſchon auf dem zu Stuttgard gehaltenen Turnier geſchla⸗ 
gen, wann es Marggrav Albrecht * Brandenburg nicht abgewendet hätte, 
Als aber der Grav von Sonnenberg nicht geftehen wollte diſen Verſpruch gethan 
u haben, fo überzeugte ihn Gran Eberhard mit mehr als fünfzig Graven, Deren, 
Kitten und Knechten, welche ſolchen Verſpruch angehört hätten und hielte ihm 
vor, daß er folches um fo weniger vermuthet haͤtte, da er ihm und den feinigen 
fo viele Butthaten erwiefen habe. Es blieb alfo der Groll bey beyden Herrn und 
as wurde verabredet ſolches Mißverftändnuß bey einem andern Turnier auge 
zuma en. k: ‘ ö 


f 18. 23, DER Yan 


Ehe aber Grav Eberhard nach Eoftanz reufte, eignete er ben 2. Aug. feis 
nem Vogt zu Blaubeuren Ulrichen von Weſterſtetten das halbe Dorf Futolds 
- haufen, welches er und feine Voreltern vorher von der Herrichafft zu Wuͤrten⸗ 
berg zu Lehen empfangen hatten. - Dargegen erfegte er folchen Abgang ber Lehen 
‚mit dem halben Dorf Hohenfart , fo viel er nemlich daran an Heller « Korn: und 
Haber⸗-Guͤlten, Herbft und Faßnachthünern, Eyern und anderm von Gray Lud⸗ 
tigen bem jüngern von Helfenftein erfauft hatte. Er wurde aber erft den 14. 
Nov. damit beichnet. , Märfen von Hailfingen feinem Vogt zu Vayhingen ers 
wieß er eine Gnade, indem er deſſen Better, Wendeln von Hailfingen und feis 
nen mannlichen Mannlehens Leibserpen einen Theil an dem Schloß zu Entrin⸗ 
gen mit den darzu gehoͤrigen Gütern einerfeits an Crafften von Hailfingen und 
anderfeits an Conrads von Bubenhofen Kinder ftoffend , wie auch mit einigen 
Guͤtern, melche des Märfen Eigenthum gemefen und von ihm zu Lehen anerbots 
ten worden, zu rehtem Manniehen gabe. Er beichnete ihm den 30, Aug. unter 
den Vorbehalt, daß, warn Wendel von Hailfingen ohne mannliche von i 
eborme Kinder mit Tod abgieng , das Lehen zwar, wie geroönlich an den Lehenc 
ren und feine Herrſchafft ledig zuruck fallen, aber, mann Märf zu ſolcher Zeit 
noch bey Leben waͤre, derſelbe Das Lehen empfangen und erft nach feinem Abfter, 
ben fotches der Herrſchafft Wuͤrtenberg heimfallen fole. Mit Marggrav AL 
brechten von Brandenburg erneuerte Gran Eberhard der ältere das vormals mit 
ihm gemachte Bündnuß.auf beeder Herrn Lebenslänge. Die vornehmfte Bedin- 
gung darinn ware, daß, wann jemand mit einem unter ihnen zu Feindichafft Fäs 
me und ſich nad) ihrer habenden Freyheit oder vor dem andern unter ihnen des 
Rechten nicht begnügen wollte, fie — a 100, gewapneter zu Roß befen 
3 wo 


wi, 


* 


Heinrichen von Wuͤrtenberg, die Biſch 
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wollten. Und jwar. folle die Hilfe auf deffen Koften geſchehen, welchem dieſelde 
gefickt wird , und dagegen der Schaden demjenigen obliegen , welcher fotche 
zu fchiefen verbunden wäre. Die Koft follte zu Elwangen auf beeden Seiten ans 
fangen und aufhören und Die gewapfiete einen edlen Hauptmann haben. Weil 
aber dem Marggraven zu beſchwerlich gemejen wäre feine Leute bis nah Moͤm⸗ 
pelgard zu leyhen und hingegen Grav Eberharden nicht zugemuthet werden fonns 
te feine Hülfe bis in die Mark Brandenburg gu ſchicken, fo erlieffen beede Herrn 
diefelbe einander, warn man fie an beeden Orten nöthig hätte. Hingegen vers 
fprachen fie einander für die abgeredte Hülfe die Deffnung in ihren Schloͤſſern 
und einen feilen Kauf; wie ihre eigene Leute folchen hatten. Endlich wurde vers 
glichen, wie es in Strittigfeiten zwiſchen ihnen und ihren Unterthanen- gehalten 
erden follte, Zu gleicher Zeit fchloffe er auch ein Buͤndnuß mit Erzherzog Sig 
munden von Defterreich faft auf nemlichen Inhalt auf gehen Fahr lang und dem 
14. Dec. mit Churfürft Philipp von der Pfalz und Herzog Georgen von Bayern 





wobey Gran Eberhard befonders den König Ladiglam von Böhmen ausnahme, 


fo viel er Echenspflichten halb ſchuldig ſeye und nad) feinem Tod einen jeglichen 
önig, von welchem er Die Lehen empfangen hätte, wie auch den Erzbifchoff Ders 
man von Coͤlln, Marggrav Albrechten von Brandenburg, Erhersog Sigmuns 
den, Herzog Otten von Bayern , die 3 zu Heſſen, Grav Eberhard und 
* ffe zu Augſpurg und Eychſtett, wie auch 
einige Reichsſtaͤdte, wider weiche er Feine Huͤlfe thun wollte (er). 


—V 


Mit dem Cloſter Maulbronn vergliche ſich Grav Eberhard wegen verſchie⸗ 
dener Puncten. Diſes Eloſter ſtunde damals noch fuͤr ſich ſelbſt in Pfaͤlziſchem 
Schutz und Schirm. In Anſehung der demſelben gehörigen und in des Gras 
ven Eberhards Landen liegender Büter hatte difer folche Serechtigfeit. Es hat 
te einen ftarfen Handel und Wandel in der Gravſchafft, Davon es den Zoll ges 


ben follte, Es befaß Waldungen, worinn die Graven den Wildbann und forfts 


fihe Obrigkeit anfprachen, da befonderg wegen der Forftftrafen verſchiedene 
Strittigfeiten fich jeigten. Das Cloſter hatte leibeigene Leute in der Gravſchafft 
ürtenberg und die Graven in des Clofters Gebieten firen. Es heurathete öfs 
ters ein Maulbronnifcher Leibeigner eine Wuͤrtenbergiſche leibeigne ABeibsperfon 
und hinmwiederum. Wo num Leibeigene won zweyerley Leib» Herrfchafften ſich 
miteinander ehlich verbanden, fo fegte es Strafen, welche man Ungenoffamen 
nennte, Dann ich werde andermwertg zeigen, daß Die Leibeigene in gewiſſe = 

j . n0Bs 

(cr) Reichsſtaͤnd. Archival- Urfunden in caufa eg. Sedt. 3. c» 4. n. 19. p- 466. 


’ 
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moßſchafften oder Familien eingerheilt geweſen, welche nicht voneinander getrenne 
erden Fönnen. Dann jede Burg, jede Herrſchafft harte von den aͤlteſten Zeis 
ten ihre Zugehörden ‚unter welche auch Die Leibeigene gezehlt wurden. Dife 
mußten beyeinander bfeiben , wie die Stämme: der Kinder Aſrael, daß Feiner 
son feiner Genoßſchafft in eine andere zu heurathen die Erlaubnuß hatte, Ges 
ſchahe es aber gleichmoht, fo wat es eine Ungenoſſame, von: welcher die Hern 


ſchafften Strafen einzuziehen befugt waren, welche ben Namen der Liebertret. 


fung behielten (). Gran Eberhigd der ältere verglic) fi mit dem Abt Johann 
und dem Eonvent, daß Fein Theil ſolcherley Strafen einziehen ‚.fondern unter 
ihren Leibeigenen Die freye Heurathen srlauben wollten. Der Abt verfprady fers 
ner, weil er einen Wagen zu Dienften dee Graven zu halten verbunden wäre, 
das Futter und Habern, welche für die Knechte und Pferde aus dem graͤvlichen 
Kelleveyen vorgeftreckt wurden, inner Jahresfriſt wiederum zu erſetzen. Dages 
gen der Gran dem Elofter den Zoll nachließ von demjenigen , was es zu feinem 
Gebrauch durch fein Land führte. Syngleichem wurde wegen des Heerd, und 
Haupt » Rechts der Leibeigenen und wegen der Strafen der Rildprertdiebe ges 
wiſſe Verordnungen verglichen. Den 21. Nov. wurde Gran Eberhard —* 


Er 


tere von Kayfer Fridrichen zu welcher fid) Damals zu Nördlingen befande , einges . 


laden auf den 16. Dec. zu ihm nach Würzburg zu fommen , weil er auf fol 
Zeit auch Die ſamtliche Churfürften und etliche Fuͤrſten dahin berufen hätte wegen 
einiger dringenden Reichsgefchäfften fich mit ihmen zu berathichlagen. Er bat 
ihm aber in eigner Perfon zu erſcheinen und ſolches ja nicht zu unterlaffen, weh 
ches Kayſerliche Majeftät mit befondern Gnaden erkennen wollte, " 
‘ Bio; Zn : a fe Te 


4 13% 


Zu eben diſer Zeit, nemlich den 13. Rod. 1485. vergliechen fich beede Gra⸗ 
ven Eberharden miteinander ferner wegen Volliehung des legteren zu Stuttgard 
gemachten Vertrags. Dann es hatte der ältere Grav von dem Kircheimer Ant 
bie Dörfer Gruibingen/ Schlierbach/ Hochdorf und Reichenbach mit Bewiln⸗ 
gung des jüngern Graven Cberhards gu dem Söppinger Amt gezogen , meil 
gleihmohl die Burg und Stadt Göppingen auf den Graͤnzen lage und als ein 
fogenanntes Ort» Schloß mit guugfamen Dörfern nicht verfehen ware, * 

— * 

5) Herr van der Lahr in dem zweyten Theil des Corporis Juris Germ. und deſſen Voca- 

N — * —* —e— —* —— fünt — & condi- 
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Eberhard der aͤltere hatte aber dem juͤngern in dem Stuttgarder Vertrag ver⸗ 
ſprochen jährlich 8000. fl. zu geben und ſolche aus den beeden Aemtern Kircheim 
und Winnenden zu erheben, An difer- Summa fehlte nun ohnehin aus ſolchen 
beeden Aemtern 714. fl. 19. Schilling 9. Hle. und die vier Dörfer mußten aud) 
vergütet werden. Solchemnach verſprach Grav Eberhard der älterefeinem Vet⸗ 





ter nicht alein jährlich den gedachten Abgang halb in Geld und halb in Natura⸗ 


lien gu erfegen, ſondern auch anftatt der abgängigen Dörfer in Dem Nuͤrtinger 
Ant die Dörfer, Weyler und Höfe Nek ufen, DbersEnfingen, Unters 
Enfingen, Oberboyhingen und Ruͤdern, den Hof zu Hart, Raitwangen und 
Bülßbaufen ‚ mit ihren Gülten, Oberfeiten 2. und zu dem Winnender Amt bie 
n dem Marpacher Amt gelegene Dörfer Kirchberg, Affalterbach, Wolfiöiden, 
Steinaͤchlin, Burftel, Erbftetten, Wepler zum Stein, Schöntal und Die Schaf⸗ 
höfe zu Imſenweiler, Fürftenberg und Ungeheur feinem Vetter zu übergeben. Weil 
auch difer ſich befchwerte, dag man ihm zwar den Sit in dem Schloß zu Nuͤr⸗ 
tingen vergömmt habe, er aber feinen Hof nicht fuͤglich daſelbſt haben koͤnne 
warn man ihm nicht auch die Dberfeit, Gebott und Verbott einraumte, fo lie 

ch Grav Eberhard der Ältere folches gefallen und bebielte fih Dagegen nur Die 

brige in dem Nürtinger Amt liegende Dörfer , und in den ſowohl in daſigem, 
als auch zu dem Winnender Amt einsweilen abgetrettenen Dörfern’ die ausftes 
hende Schulden, die Schagung, die Verleyhung der Kirchen und das bereilligs 
te Geld, fo lang folches noch gegeben merde, bevor. Gran Eberhard der juͤn⸗ 
gere ließ fich auch verlaufen , daß er feine Gemahlin und ihr Hofgefind zu ſich 
nah Nürtingen uehmen wollte. Er begehrte bemnad) , daß, weilfie dem aͤltern 
Graven aus der Koft kaͤme, er ihro die Unterhaltungs» Gelder geben möchte. 
Auch zu Difem mar er willig und verſchriebe fich derſelben auf ſolchen Fall jaͤhr⸗ 
lich 1000, fl. zu bezjahlen. = ' 


$. 136, 


Auf fotche Weiſe ſchiene es/ als ob die Gemuͤther der beeden Graven Ebers 
harden vollfommen gegeneinander ausgeföhnet wären und Gran Eberhard der. 
jüngere fich begriffen hätte. - Sie befuchten einander und verabredeten ſich freund⸗ 
fchafftlich megen ihrer und des Landes Angelegenheiten. Solches Vertrauen 
aͤuſſerte ſich beſonders, als über Grav Heinrichen verfchiedene Klagen einliefen. 
Beede Heren waren zur Faßnachtzeit 2486; zu Urach. Ihres Vetters und Brus 
ders Handlungen mißfielen.beeden. Ste machten auch den 14, Mart, eine Ab⸗ 
tede Dafelbft miteinander, weil-ficb Grav Heinrich ſo unweſenlich halte, 
das nicht allein ihnen , (andern auch allen Menſchen mißfaͤllig In ' 


aß, 


a “ 
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dag, wann Grav Eberhard der jüngere vor dem ältern ohne mannliche Leibesers 
ben abgienge, difer , Damit ihre fromme und gehorfame Prälaten, Ritterſchafft 
und Landſchafft zu dem Beften verfehen werben, mit den Raͤthen, welche als» 
dann in dem Regiment ſeyn würden, nach ihrem Rath handeln und thun folle, 
was ihren Prälaten, Ritterfchafft, Land und Leuten am ehrlichfien, nuglichften 
und beften ſeyn werde. Wann aber Gran Ederhard der ältere vorher ohne ehli⸗ 
che marmliche Leibeserben verflürbe, ehe fe fich toegen Aenderung des fogenams _ 
ten Uracher Dertrags verglichen hätten, fo folle es von Grav Eberharden dem 
jungern auch alfo gehalten werden. Auf welchen Fall alle diſer Abrede entgegen, 
ftehende anderweitige Eynungen und Bergliche wegen Gran Heinrichen aufgeho⸗ 
ben und nichtig feyn follten. Danfals reyßte Kayfer Fridrich nach Aachen um 
feinen auf dem Reichstag zu Frankfurt den 16. Febr. zu einem Roͤmiſchen König 
erwählten Sohn Marimiktan daſelbſt Erönen zu faffen. Einer von beeden Ebers 
harden, dann ich fan nicht beſtimmen, ob eg ber ältere oder jüngere gemefen fe 
begleitete den Kayſer dahin und fand fo viel Zutrauebey ihm, daß er ihn neb 
Marggrav Chriftoffen von Baden feinem von den Niderlanden heraufrenfenden 
Sohn entgegen ſchickte (1). Gran Eberhard der ältere aber befchickte diſen Reichs» 
tag um ſolcher Wahl beyjuwohnen. Seine Abgeordnete waren D. Ludwig Vers 
genhanng, Probft zu Stuttgard, Hermann von Sachſenheim und D. Hann 
Reuchlin. Neben difer wichtigen Berrichtung wurde von den Fürften und Stäns 
den wider den König Mathias von Hungern eine Geldhülfe von 500000, fl. dem 
Kapier verfprochen. Wach der damaligen Matricul wurde jeder Ehurfürft zu 
15600, fl. Grav Eberhard aber wie Die beode Herzöge Albrechte von Sachfen 
und Bayern mit 10000, fl. angefchlagen (u). In dem folgenden Jahr wurde 
ein abermaliger Reichötag wegen eines Einfalls diſes Königs in die Kayſerliche 
Erblande gu Nürnberg gehalten, wo Gran Eberhard der jimgere mit neun von 
dem Adel erfchiene. Der ältere hingegen fehicfte nur Hermann von Sachſen⸗ 
heim dahin. Die Reichsverſammlung war aber nicht Damit zufrieden , fondern 
begehrte den 20. Apr. ſchrifftlich an ihm felbft zu Nürnberg zu erfcheinen und diſe 
und andere Reichsnoͤthen zu berathfchlagen. Die Fürften meldeten ihm dabey, 
daß fie auch an Erzherzog Sigmunden und an die Herzoge Albrecht und Geor⸗ 
gen zu Bayeen eine Bottſchafft mit gleichem Begehren abgeſchickt hätten. Man 
verwilligte dem Kayſer abermals ein fogenanntes Hülfgeld von 100000. fl. Gras 
Eberhard der altere wurde mit 5000, fl. angefeßt und in der Matricul den Fürs 
ſten gleich) gehalten, indem man ihn gleich nad) dem Landgraven von Heffen ſetzte 

und deu Herzogen von Braunfchweig und m. vorzoge (w). R 
e 13A 


1” Miller Reichstagstheatr. VI. Vorſt. e. 1. $. 2. pag. 2. 
u) ibid. © 2 $. 12. Pag- 18. (w) ibid. c. 21. päg- 93- ro... 
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Ä 4. 137 62 
Zu Anfang eben bifes Jahres 1487. wurde Grav Heinrich mit der Geburt 
eines Sohnes erfreuet und Dagegen durch den tödlichen Hingang feiner Gemah—⸗ 
Jin betrübet. Difer Sohn wurde in der H. Taufe Entel: Heinrich genennt, 
welchen Namen er aber hernach in der Firmung mit dem Namen Ulrich verwech⸗ 
te. Ich beweiſe folches mit einer Nachricht , welche ich in einem zu ſelbiget 
eit geichriebenen Buch gefunden habe. Sie lautet alfo: 


Als man zalt von der Geburt Criſti MCCCCLXXXFII. am Don 
nerſtag nach Kiechrmeff (den 8. Febr.) morgens zwifeben Sechß vnd 
fiben Uhr ward geborn Gr. Zeintich von Wirtemberg Graue Heinrichs 
Bon, der darnach in der Firmung genennt ward Graue Ulrich, als er 
auch den Namen behalten fdll. Sin Mluter Frow Elizaberh grenin 
von zweybrüch gebsen von Bitſch ftarb darnach im dem obgenanten 
Jar an Samſtag der da war der zehendtag nach finer geburt vor mis 
sag zwifeben acht vnd neun uhr. 


Gleich nah Grav Heinrichs des jüngern Geburt wollte fein Vater felbigen 
feiner verflorbenen Gemahlin -Muter zuſchicken, damit er unter ihrer Aufficht 
möchte erzogen werden. Er hatte aber mit Grav Oßwalden von Thierſtein geoß 
ſe Feindſchafft. Difer paffete dem Kind auf in der Meynung folches in feine 
Derwahrung zu befommen und mit der Zeit ein groffes Löfegeld zu erhafchen. 
Gran Eberhard der Ältere war gleichmäßig wegen Difes jungen Herrn beforgt, 
weil er Gran Heinrich des älteren unrichtiger Aufführung nicht trauete. Er 
ſchickte demnach D. Werner Wirken son Onzhauſen, Enfitöprediger zu Stutts - 
pard, D. Bernhard Schöferlin ımd Conrad Thomann , Frühmeffer zu Wai⸗ 

fingen, feinen Caplan nebſt etlichen Dienern nad) Meichenmweiler um den jun— 
gen Graven nad) Stuttgasd zu bringen. Gran Heinrich ließ fich folches gefallen 
und vertraute feinen Sohn feinem Vettern zur Auferziehung an. Grav Ebers 
hard der ältere hatte Damals auch einen Sohn, Ludwig (x) genannt, von Fin 
em 


(2) Rüttel in feinem Wirtenbergifchen Stammbaum nennt ihr Andreas. Difer war 
aber Grav Eberhards Bruder, welcher in feiner Jugend geſtorben. Dann als Grab 
Eberhard dem Cloſter zum Guͤterſtein im Jahr 1472. eine Viſchenz zu Oeningen bes 
feste: fo bediente er fich im der Urkunde bifer Worte ; und diewyl die Hochge— 
ornen Herr Ludwig und Ludwig ouch Endris Grauen zu Wirtenberg vr» 

fer lieber Her Datter vnd brüder löblicher gedechtnuß ir begrebten zu den 
güterftein abend, So follen firterhin zu oͤwigen zyten vff Iren Serlichen 
begengnußtag Kin j er Prior dafelbft dem Conuent ſchuldig und pflich⸗ 

tig fein zu geben ein Pictantz Viſch, damit fie Irs off Die zyt beſſe⸗ 

sung empfaben. 
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chem ich nicht gewiß weiß, wann er geboren worden. Nur fo viel ift mir bes 
kandt, daß difer Grav den 21. Decembr. 1487. an einen ungenannten Edelmann 
fchriebe, Daß er wohl zufrieden feye, mann er dem Gran Heinrichen helfe, das 
mit er fich mit einer erbaren Zungfrau , welche feinem Stand gemäß und Ges 
noſſin wäre, vermählte. Dann obwohl er Grav Eberhard der ältere, 
einen Sohn habe, feye es doch nicht genug, ihn gelufte noch mebr ders 
felben zu uͤberkommen. Man erfichet Daraus wenigftens, daß fein Sohn das 
mals noch gelebt habe, da die meiften Genealogiften melden , Daß Grav Ebers 
hard der ältere einen einigen Sohn Ludwig erzeuget habe, welcher in dem Jahr 
1476. geftorben feye. Der Edelmann hatte von Herzog Ludwigs von Veldenz 
Tochter gefchrieben, daß Grav Heinrich eine Abficht auffie habe. Gran Ebers 
hard aber glaubte nicht, daß mit diſer Prinzeßin etwas zu thun ſeyn wuͤrde, weil 
fie dem Vernehmen nad) an Grav Johann rd von Naſſau vermählt wer« 
Den folle. Cs wurde aud) nichts aus difer Bermählung, indem Grav Heinrich 
fd iin folgenden Fahr 1488. den ar. Zulii mit Eva, einer Grävin von Salm, 
verlobte. 





5. 138, 


Grav Eberhard der ältere vergliche ſich indeſſen mit Pfaligrav Philippſen 
wegen des Jagens am Stocksberg und des Fiſchens in dem Sinzenbach, wie 
auch wegen Des Glaits von Vayhingen und Brettheim auf Brackenheim und von 
Dar uber Den Heuchelberg auf Riechen nnd Sinßheim, mo er bey dem alten Ders 
fommen bliebe. Den 7. Maji übergab er dem Stift zu Tübingen das Jus patro-, 
narus Der beeden Kirchen zu Deltingen und Holsgerringen mit deren Einfünften. 
Die Zehenden behielt er In aber bevor. Die Furcht des Todes triebe ihn dar⸗ 
zu und er glaubte oder meynte vielmehr nad) feinen eigenen Worten, daß diſe 
wenigſtens vermindert werde, wann er der Geiftlichfeit viele Einkünften verfchaffe 
te. Difer Ausdruck war zwar derjelben nicht anftändig, fondern man bemälte 
telte es mit der Vermehrung des Gottesdienſtes. Die Einfünften der beeden- 
Kirchen wurden vorher auf des Graven Kaften oder Kellerey geliefert und ein 
Theil derfelben den Kirchendienern zur Befoldung gegeben (y). Dagegen er» 
Faufte er von Caſpar Rempen feinen Theil an dem lecken Pfullingen nebft dem 


Schloß dafelbft und allen den Gütern, welche diſer und feine Woreltern bisher. bes; 


feffen hatten, um 3100, fl. Es war difes Gefchlecht der Kempen ein altes adeli⸗ 

ches Geſchlecht, welches fid) von Pfullingen ſchriebe. Caſpar Remp war der 

letzte deſſelben und hattelals Grav ar Rath und Diener fich Verdienſte 
e2 


erwor⸗ 


(y) vid. Beyl. num. 107. 
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erworben. Er war fchon alt und bathe ſich bey dem Graven die Gnade aus, 
Daß er ihm die Wohnung in dem Schloß bis auf fein Abfterben erfauben moͤch⸗ 
ge , welches in dem Jahr 1498, erfolgte. Er hinterfieß nur einen fogenannten 
‚Iedigen oder unehlichen Sohn, melcher Das Gefchlecht fortpflanzte. Als auch 

im Herbſt 7487. zu Rotenburg an der Tauber ein Reichstag gehalten wurde, 
too die Verfaͤlſchung des Weins geahndet wurde, begehrte der Kayſer von Gras 
Eberharden einen der Sache verftändigen Mann dahin zu ſchicken, welcher Lu⸗ 
cam Soldfchmiden von Stuftgard abordnete (z). 





g, 13 I% 


Indeſſen machte ihm Grau Eberhard der jüngere neue Verdruͤßlichleiten. 
Difer war meiftens auffer Lands an Herzog Georgen von Bayern Heflager. Die 
Ausgab vermehrte ſich mit dem Geldmangel, weiler Die vornehmfle Srundregul der 
Haußhaltungskunſt nicht gebrauchen wollte , Daß mamnicht mehr ausgebem folle, 
als die Einfünften geftatten. Sein Hofmeifter Uri von Flehingen machte ihm 
Vorſtellungen, fiel aber in feines Herrn Ungnade. Difer ſchickte feinen Geheim⸗ 
ſchreiber Georgen Bonadern nach Kircheinm um Geld zu befommen, und difem 
feinen ehmaligen Hofmeifter gefangen zu nehmen. Difer erbothe fi zum Rech⸗ 
ten, ber Grav war aber nicht damit zufrieden, weil er ihm die Schuld des 
Geldmangels beylegte und ihn bezuchtigte, daß er ihm ungetreu gewefen, Der 
Erſatz difes vermeunten Schadens follte Geld im die Eaffe verfhaffen. Die 
Unterthanen zu Kircheim waren noch einige Abgaben ſchuidig, meil fie megen 
ihrer Armuth-folche nicht bezahlen konnten. Don difen befahl er Bonackern die 
Ausftände einzufreiben oder felbige zu Melchingen abverdienen zu laffen. Als 
ſolch Mittel nicht hinlaͤnglich ware , fo befahl er feinem Amtmann zu Kircheim 
denjenigen, welche folche Abgaben noch- fehuldig wären , zu verbiethen: zu Dem 
Wein zugehen, Hirſchin oder rüchin Kleid’ zu tragen , und auf einem Bert zu 
liegen, weil folches Peine Notturft fene. Der Grav fuchte bey Herzog Joͤrgen 
um Geld an und: erbothe fich unter allerhand Bedingungen ihm fein Recht der 
Anwartfhafft auf die Gravſchafft Würtenberg abzumretten , welches aber der 
Herzog nicht eingehen wollte „ tweiken wußte, Daß die Anverwandten ſich dawi⸗ 
Der ſetzen würden. Auch bey: dem Frauenflofter zu Kircheim machte er einen 
Verſuch, weil ihm: eine Klofterfrau Anna Dürrin darge Anleitung gab- Er 
Hatte diſem Kloſter öfters angemuthen ihm. bis nach Nürnberg , Sandshut und 
Speyr auf ihre Koften ronen zu thun mit Wagen und Pferden, mie auch öfı 
ters bey 20. Hunde aufzuziehen, ungeacht fie felbft. von. dem. Almuſen lebten, 


wel⸗ 
42) Muͤller di l. c. 35. P. 1521. 
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welches ſie mit groſſer Beſchwerde und Unkoſten etlichmal gutwillig geſchehen 
fieffen. Als ex aber ſolcher Dienſte zu viel begehrte, ſchlugen Die Nonnen es ihm 
ab und beruften fich auf ihre Freyheiten, wordurch fie fi eine groffe Verfol⸗ 
gung zuzogen. Sie hatten dem Kiofter Sylo zu Schlechtflatt ‚eine Schuld 
nachgelaffen „meil es in groſſe Armuth gefommen war und bie Borfteberinnen 
difes Kloſters von Daher genommen wurden, Difes erfuhr Grav Eberhard der: 
jngere. Es verdroß ihn, daß man dem ausländifchen Klofter mit Geld zu: 
Hülfe käme und ihm fotche abſchluͤge. Er gedachte demnach diejenigen Frauen ,: 
melche von Sylo nach Kircheim gebracht worden, feine Ungnade empfinden zur 
faffen. Der Vorwand follte ſeyn von ihnen Rechnung ihrer Haußhaltung zu 
fordern. Zu End des Junii 1486. kam Gran Eberhard felbft vor das Klofter 
zu Kircheim und begehrte, Daß man ihn einlafien follte , weil er nothwendig mit 
dem Convent zu reden hätte. Die Priorin ſchlug es ihm aber ab, daß fie hier⸗ 
zu feinen Befehl hätte. Wann aber ihre Obern es erlanbfen, ſo toürde fie auch 
wiffen, mas zu thun wäre, Der Grav gieng Damals untoillig weg, ſprach aber 
drohend zu der Priorin: Gebenfet che ein Jahr herum fommt, daß ich da ges 
weſen feye. Er fchiekte auch gleich zu Anfang des Jahres 1487. einen Auguftie 
- ner: Mönchen zu dem Ktofter , welcher Rechnung von ihnen fordern und ben Res 
formiererinnen ausbiethen ſollte. Dann es war etlichen Schweſtern verdruͤß⸗ 
ich feinen Gewalt zu haben, welche alles hervor ſuchten um bie Reformier⸗ 
Schweftern weg zu bringen und Grav Eberharden um feinen Benftand bathen. 
In der Faftenzeit forderte man abermals die Rechnung unter harten Bedrohuns 
gen. Die Vorfteherinnen blieben aber beftändig dabey, daß fie folches niche 
fehuldig feyen und auch nicht thun würden, Als auch zur Dfterzeit der Provin⸗ 
aal des Drdens das Kiofter vifitiren wollte , fam Grau Eberhard der jüngere 
felbften und begehrte mit feinem Gefährten eingelaffen zu werben. Es wurde ihm 
aber wiederum abgefihlagen und er dadurch zu gröfferer Ungnade gereiget. Ent- 
züfßter befahl er dem Provinciat fich weg gu begeben, weil er feinen Gewalt mehr" 
in diſem Kiofter hätte. Difer zog alfo sa Grav Eberharden dem ältern und ber 
Hlagte ſich über folch Verfahren, weicher auch ben feinem Better die Fuͤrbitte 
einlegte. Der jüngere Gran aber verreyßte in dem Unwillen nach Landshut mif 
hinterlaffung des Befehls „ Daß der Vogt zu Kircheim dem Keller des Kloſters 
gefangen in den Thurn am Boden legen folte. Solches geſchahe unter dem 
Vorwand, daß er die Aukunft des Provincials und feiner Gefährten nicht ange: 
igt und beede Graven Eberharden als Herr des Landes zuſammen geheget hät 
te. Die Schweftern ſchickten Abgeordnete nad) Landshut um für ihr gu bitter 
und bemürfeten zwar folche, erhielten aber den Befehl durch den Vogt zu Kir 
eins; daß die Reformiererinnen nebſt — Beichtvater ſich weg begeben ſoll⸗ 
t 3 Ki, 
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ten, oder er wollte ihnen ſein Mißfallen ernſtlich uͤber ihr Dableiben verſpuͤren 
laſſen. Der Vogt rieth denſelben auch, daß ſie ſich von dem Graven ja nicht 
auf dein feinigen finden laſſen möchten. Die Priorin und Convent blieben noch 
beftändig und antworteten,, Daß fie nicht auf des Graven, fondern auf des Or⸗ 
dens Grund und Boden ſeyen. Sie hätten Feine Ungnade verfchuldet und erbos 
then ſich Rechtens. Der Beichtvater aber entwiech, weil er beförchten mußte, 
dag die sr Ungnade auf ihn Fallen und ihm eine groffe Schmach mwiderfahren 
möchte. Weil einige Schmweftern von dem alcen Eonvent, und befonders die 
Anna Dürrin eine Freude über die Verfolgung und Befchwerden des Kloſters 
bezeugten, fo Fohnte ſich diejenige Nonne, welche difen ganzen Hergang befchries 
be, nicht überwinden befonders wegen der beſchwerlichen Hundlegin an Diefelbe 
folgende Anrede zu thun : 


Wir hant doch nis dann das heilig alımufen, das frum̃e Kur bes 
geben hant durch gor vnd iren felen zu beyl, das map gute Finde mit 
ziehe die gott dienen föllene dag vnd nacht. iſt es derfelben Kur mey⸗ 
nung gewmefen an iren ende, das mans Herren vnd iten *8* gebe, 
Das fprichn.der Herr Iheſus nie im Ewangelio, da er alfo fpricht : es 
iſt nit gut zu nemen das prot den Kinden vnd das den Aunden geben. 
Demnach fine erlich alſo verblender gewefen,, das fy die Ding alle bil- 
lich ducht, was im vom dofter werden möcht. Owe du arme nun 
woran bangeft dn, das lytt Erin grober Pur von dir, wereft du ſyen 
ehelich gemahel, du wereft im befjer ru ſchuldig und ſynen Binden zc. 
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Ben difer immer gunehmenben Bedraͤngung fuchten bie Klofterfrauen bey 
Gran Eberhard-dem Ältern Hülfe. Sie hatten das Vertrauen zu ihm, weil er 
nicht allein Sandesherr , fondern auch ein weifer Fürft war. Ich will mich aber, 
mals der Worte bedienen, welche obgedachte Nonne gebrauchte, um difen Herrn 
Fennen zu lernen. Es ift defto zuverläßiger, mann man Zeugnuſſe von Leuten 
mannlichen und weiblichen Gefchlechts aufmeifen fan. Der Abt von Tritheim 
und oh. Vergenhanß haben ihn perfönlich gefennt. Und das Weibsbild kann⸗ 
te ihn auch , welche ihm gleichmäßiges Lob beylegt. Dann fie fchreibt zu ewigem 
Ruhm difes Herrn: 

Da furent die reformierin zu vnd noment gott zu eym gebylifen 
vnd clagtent ir nor vnd anlygen von wegen des gangen conveng vn⸗ 
ferm gnedigen Herrn Grauen Eberharten zu Würrenberg dem — 

er 
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der Herr vnd mechtig uber das gang Land was. und dartzu ein from⸗ 
mer Wiſer Herr der gottes ere ſiep here vnd ouch alle geyſtlichen Lut 
vnd gottes Diener beſchirmete vnd keyn vngerechtickeit in ſynem Land 


ließ fuͤrgand. 


Diſer Gran erhoͤrete auch ihre Bitte und verſprach ihnen feinen Beyftand, 
Der jüngere Grav hingegen verboth die Einfünften dem Kloſter gu geben und die 
zum Pebensunterhaft nöthige Dinge gu bringen in der Abfiche fie durch Hunger 
ju vertreiben, Er lieg das Klofter Tag und Nacht durch 100, geharniſchte Leus 
te bewachen, damis man den Einwohnerinnen nichts beybririgen und fie ihre Noth 
niemand durch Briefe oder Botten hinterbringen konnten. Die Waͤchter wur⸗ 
den felöften darüber unmwilig. Gras Eberhard der Ältere befahl bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden ſeinen Voͤgten zu Urach und Göppingen gute Aufſicht zu haben Und war 
man das Klofter erbrechen und Die Reformier : Schröeftern verjagen wollte, ir * 
nen zu Hülfzu fommen (a). Er fchickte ihnen unter hinlänglicher Bedeckung eis 
nen Wagen mit Brod , 20. Stockfiſch und einen Vorrath von Eyern ‚welchen . 

ber der Vogt und Gericht in ihren Spitalhof führten. ,. Entrüftet über difen 
organg wollte er mit s000, Mann Landvolks wider die Stadt Kirchheim auf 
brechen und ſolche fehleiffen. Die Reichsſtadt Eßlingen both ihre Hülfe auch an, 
als Die Nonnen Faum noch zween Tage zueffenhatten. Die Bürgerfchafft aber 
- zu Kirchheim wurde (hwürig und brohete dem Klofter es zu verbrennen und bie 
Nonnen umpubringen, mann der ältere Grav feine Drohung erfüllen würde, 
Den 7. May 1487. befannen fie fich eines beffern und fieffen den ARagen mit den 
Speifwaaren dem Klofter abfolgen. Es wurde dardurch ein groffes Blutbad 
verhuͤtet, weil Gran Eberhard ſchon im Anzug war. Difer ſchickte feinen Hofs 
meifter Dietrich von Weyler voran und fieffe ſich Der Umftände in Gegenwart des 
Vogts und Gerichtserfundigen. Die Klofterfrauen waren vergnügt, daß fie 
wiederum an ftatt des fhimmelichten Brods Lebensmittel hatten und bathen ihn 
deren von Kircheim zu verfhonen und bey dem Graven in ihrem Namen für fie 
zu bitten, daß er feinem Zorn in Gnade verwandien möchte. Diſes gefiel dem 
Hofmeifter wohl. Er befahl ſogleich den Klofters; Chehalten , Daß fieihren Dienft, 
wie vorhin, verrichten follten. Die Waͤchter hieß er abziehen und Die Cloſterfrauen 
in Ruhe zufegen. Er war zwar weggeritten um dem &raven die nöthige Nach» 
richt zu hinterbringen, in Der Meynung, daß feinem Befehl gehorfam geleiftet 
wuͤrde. Die Waͤchter aber wollten ohne Geheiß ihres Vogts nicht weichen und 
diſer unterftunde ſich nicht es ihmen zu befehlen. _ Endlich wurde es den. Bürs 
gernverdrieglich die Wachten zu hun und giengen ſelbſten davon. 





24. 141. 
(a) vid. Eeyl, num. 108. 109. 120. und IT. 


. 
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Nun hatten zwar die Nonnen die Freyheit wieder und bekamen von allen 
Orten her Geſchenke von Lebensmitteln. Die Hauptſache war aber noch nicht 
abgethan, indem Grav Eberhard der aͤltere und der juͤngere den Schirm uͤber 
Difes Cloſter behaupteten. aber mit verſchiedenen Abſichten. Dann der aͤltere 
begehrte, daß die Reformiererinnen folten ba bleiben und der andere wollte fie 
gustreiben, Die Anna Dürrin und der ausgewichene Auguftiner- Mönch betrie⸗ 
benihre Angelegenheit bey dem letztern und fuchten ihn darinn unbetveglicy zu mas 
den. Als auch Grav Eberhard der jüngere auf dem Meichstag zu Nürnberg 
war, verklagten ihn des Drdens » Provincial und andere Vorgeſetzte bey dem Kay⸗ 
fer und den geiftlichen Churfürften wegen der an dem Klofter ausgeübten Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten (b). Dife und ſonderlich der Churfuͤrſt von Coͤlln nahm ſich der Sa⸗ 

e an, weil diſem des Ordens Schirm anbefohlen war. Grav Eberhard der 
jüngere gieng in fich und fchiene ale Ungnade gegen dem Kloſter verbannt zu haben, 
Der Auguftiner Moͤnch verkehrte mieder alles, indem er die Klofterfrauen bey 
feinem Heren verleumdete undvorgab, daß man ben Kayſer und die Churfüriten 
Mit Unmarheiten angegangen hätte. Es geiemte ſich nicht, daß die Reformier⸗ 
Schweſtern ihn als ihren Schirmherrn alfo auf offentlichem Reichstag verſchim⸗ 
pfen. Dife Vorftellungen erbitterten das Gemuͤth des jungen Graven, Daß ee 
wieder den Befehl ergehen lieffe dem Klofter nichts von Speifen verfolgen zu laß 
fen, Es wurde mit Schranden und Werren umgeben und auf das neue bp 
wacht. Der Beichtvatter ſorgte bey ſolchen Umſtaͤnden nicht allein für der Klofters 

auen Seele, fondern auch fürihren Leib. Dann er lich dem Kloſtergeſind Brod 
acken und theilte davon den Klofterfrauen mit, foviel er ihnen beybringen Fonnte, 
Einebefondere Treue begeugteer aber gegen ihnen, daß, wann die Leute in der Kirch 
waren, er indie Häufer fchliche, Butter, Schmalz, Ener, Fleifch 2c. wegnahm und in 
das Kiofter trug, Difes trieb er 7. Wochen lang. Es wollte aber in die Harre nicht 
angehen, Gran Cberhard der ältere erfuhr alles und esfam einmals das Gerücht, 
daß difer Here den Nonnen zu Hülfkommen wollte. Den Bürgern zu Kircheim 
ward angft dabey. Sie läuteten Sturm und machten ernftliche Anſtalt zu einem, 
hartnäcigen Widerſtand. Die Dürrin war aus dem Klofter heimlich entfloben 
und binterbrachte dem jungen Graven allerley Geſchwaͤt wider die Reformiers 
Schweſtern. Difer ſchickte feinen Auguftiner- Mönchen, welcher den Klofterfrauen 
bang machte, Gr drohete ‚venfelben und die Bürger zu Kircheim fegten fie in 
ſolche Fotcht, dag die meifte Davon zu gehen ſich entſchloſſen. Gran Eberhard der 
ältere und ihr Provincial verborhen ihmen aber folches und unterfagten ihnen er 

—— a 


(b) vid.Bepl, num. 112. 1 
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daß fie fich in Feine Handlung mit dem jungen Graven und den feinigen einlieſſen. 
Difer verlangte, daß das Kloſter ihn als feinen Schirmherrn erfermen und erflären 
follte. Die Nonnen antworteten aber, daß fie zwar folches thun wollten, wann man 
fie bey ihren Freyheiten erhalten würde und ihre Dbern folches bemilligten. Der 
Kayfer nahm ſich felbften der Sache an und ließ an Gran Eberharden den jüns 
gern ein fcharfes Schreiben ergehen. Difer wollte wiſſen, wer ihn wieder ſo hart 
eingetragen hätte. . Die Klofterfrauen entfchuldigten fich, daß fie Feinen Antheif 
daran hätten, weil ihnen alle Gelegenheit zu einem Briefwechſel benommen waͤ⸗ 
re. Die Schuld fiel alfo auf den Provincial, Indeſſen hatten fie zwar feinen 
Mangel an Meet, fie hatten aber feinen Dfen zu Backen und fein Holz, Gie 
waren aljo gepoungen das alte Bauholz zu verbrennen und in dem Bad » Dfen Das 
Brod zu baden, fo gutfiees verftunden. Grau Eberhard der jüngere und die 
Stadt Kirchheim follten dagegen in den Kirchenbann gethan tverden und der Bis 
ſchoff zu Coftanz hatte fchon die nöthige Briefein Handen. Den ro. Aug. 1487. 
ſchicktel Herzog Georg von Bayern feine Räthe Sigmunden von Fromberg und 
Pleickart Landfchaden um difen Handel zu unterfuchen und zu vergleichen, Gr. 
Eberhard der jüngere war damals zu Kircheim. Er wollte aber diſe Gefandte 
nicht vorkommen laflen und man gedachte mürklich den Bann offentlich zu verfüns 
den, mann man nicht befoͤrchtet haͤtte, daß ber junge Here durch ſolch Verfah⸗ 
ren zu einer groͤſſern Ausſchweifung gereitzet wuͤrde, und das Klofter ſolches ent⸗ 
gelten muͤßte. Den 16. Aug. kam er ſehr ſpaͤt nach Hauß, aber beſſer, als man 
vermuthete. Dann er ließ ſich dahin bewegen, Daß die Bayriſche Geſandten und 
Jacob Dienſtlin, des Provincials Vicarius, welcher eben die Bar» Briefe 
vollziehen ſollte, nach ihrem Gutbefinden Die Sache vergleichen ſollten. Diſes ge⸗ 
ſchahe auch, daß 1) das Kloſter dem jungen Herrn dienſtbar ſeyn ſollte, aber 
nicht anderſt, als wie es bey Grav Ulrichen gehalten worden. 2) Sollten die 
Kloſterfrauen von ihrer Haushaltung vor ihren Obern und vor einem oder zween 
Praͤlaten aus dem — »Land von neun Jahren ber Rechnung thun 
und 3) der ausgerwichenen Dürrin Gut herausgeben um fie in ein anders Klo⸗ 
fter, wohin der Provincial fie verordnen würde , unterbringen zu Pönnen: "Die 
Kiofterfcauen waren damit vollfommen zu frieden und Gran Eberhard befahlfeis 
nem Auguftine- Mönchen folchen Verglich offentlich vonder Kanzel zu verfünden, 
welches · jedermann erfreuete, * 
6. 142. | *34 

Es waͤhrete aber diſe Freude nicht gar lang, weil Grav Ebethard der jhn⸗ 
gere gleich wiederum wider den Verglich zu un snmafkte.: Man * 
ete 
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dete den Kiofters: Vorfteherinen an, da fie auf Martinitag ſich mit der neun⸗ 
jährigen Rechnung gefaßt halten follten. Diſe gehorfamten und der Pater Vi⸗ 
carius erfhien mit dem Priorn von Gmünd auf die beftimte Zeit. ie warte 
ten 14. Tage lang, wer von den IWürtenbergifchen Prälaten kommen würde, 
Endlich kam der ‘Propft von Denkendorf, der Auguſtiner⸗Moͤnch, welcher 
— bey dem jungen Herr war, Hannß von Stetten, der Vogt zu Kircheim 
‚andere weltliche Perſonen um die Rechnung aufzunehmen. Der Auguſtiner 
verlangte auch, daf die Dürrin beymwohnen follte. Weil nun folches wider. den 
Verglich ware, fo mollten ſich die Klöfterfrauen nicht darzu verftehen,, fondern 
bathen , dag man fie bey dem Verglich handhaben wollte. Ungeacht auch in Dis 
y der daß aller Unwille gwifchen Dem Jüngern Gran Eberharden und dem 
(öfter, ganı abgethan und ausgeföhnet feyn follte, fo mußte doch des Kiofters 
alter in dem -Gefängnuß bleiben. Die Dürrin forderte gleichmäßig ein 
mehrers, als fie befugt. war. Der Auguſtiner⸗Moͤnch machte Hoffnung, daß, 
warn difer Nonnen Forderung genug gefchehen wäre, alles übrige leicht gehoben 
eyn und ber erwalter loß gelaffen würde. Man gabe demmach derfelben für 
frönd- 53. fl. und ihren Haußrath und der Auguftiner quittierte Dafür, 

aber den Verwalter wollte er dennoch nicht loß laſſen. Vielmehr ftrafte er auch 
Meifter Bartholomaͤ, einen Mahler und andere unter dem Vorwand, als ob 
fie den Kloſterfrauen Speyfe gebracht und heimlich mit gutem Rath bengeftans 
den hätten. Die zur Rechnungs; Abhör verordnete Geiftliche reyfeten demnach 
wieder ab ohne folche gehört zu haben. Die Kiofterfrauen fchickten ihren Beicht⸗ 
vater nach Landshut mit einer Bitefchrifft an Grav Eberharden um fie bey dem 
Verglich zu laſſen. Sie erbothen ſich dabey Hannfen von Stetten und dem 
Vogt zu Kircheim Hannß Adamen der Rechnungs: Abhör dem Graven zu Ge⸗ 


‚ > fallen beywohnen gu laffen, Cs half aber nichts. Dann er fchickte feinen Canj⸗ 


ker nach Kircheim mit dem Befehl, daß fich der Beichtvater augenblicklich und 
die Reformiers Schweftern ebenmäßig weg begeben ſollten. Er eröffnete ihnen 
aud) in beyſeyn des Vogts, daß er * einzuſperren, ihre Einkuͤnfte mit Arreft 
zu belegen und härter als vorhin zu halten befelcht wäre, meil fie dem Verglich 
zuwider Feine Rechnung thun wollten und der junge Herr verbrüßlich ſeye, DaB 
der Verglich zu des Klofters Gunſten und er felbften Dadurch verächtlich gemacht 
worden. Sein bisheriger Hofmeifter rich von Flehingen bath indeffen , Daß 
man feine Tochter in das Klofter aufnehmen mollte, welches ihm auch zugefagt 
wurde, weil Grav Eberhard vormals felbften Daffelbe Darum Se hatte. Yun 
war er in Die Ungnad gefallen. Weßwegen der Auguſtiner⸗Moͤnch diſe Aufnahm 
en nicht geftatten wollte, weil fein gnädiger Herr weder von des von Fle⸗ 
bingen Fleiſch und Blut in dem Land, noch in dem Kloſter leyden würde, =. 
. er⸗ 


— 
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Verbrechen aber beftunde nur darinn, daß er die Eintracht zwiſchen beeden Gras 
ven Eberharben zu unterhalten fuchte und dem Kiofter das befte redete, Als 
die Klofterfrauen dem Auguftiner feine verkehrte Aufführung vertiefen und ihn 
auf andere Gedanken brachten , fo gab er ihnen eine andere Bittfchrifft an die 

and (c), welche aber eben fo wenig fruchtete, ald die vorige, Dann Grab 

berhard fagte, daß die Meformiererim weg müßten oder er wollte nicht Here 
zu Würtenberg ſeyn. Er lieh aljo das Kiofter wieder betvachen, damit man ih⸗ 
nen nichts von Lebensmitteln beybringen möchte. Die Sahreszeit brachte Kälte 
mit ſich, meil es um die Wenhnachten ware. Gleichwohl geftattete man ihnen 
fein Hol. Der Manget defielben benahm ihnen auch die Gelegenheit zum Eos 
chen und backen und difes fekte die Nonnen in die gröfte Derlegenheit, Dis 
mit auch die Priefter das gefammelte Brod nicht in das Klofter bringen moͤch⸗ 
ten, zwang man fie ſolches in der Pfarrkirchen unter die Armen auszutheilen. 
Sie jahen fi) demnach gendthigt alte Bäume umzuhauen und ein Sommerhauß 
in dem Creutzgang abzubrechen. Sie hatten noch etwas vorgenommen, weiches 
ich lieber mit den eigenen Worten derjenigen Klofterfrau, welche die Derfols 
gung ihres Kiofters befchrieben, beweiſen mill. Dann id) Fan vermuthen , Daß 
einige an meiner Ersehlung zweifeln möchten, Sie fchreibt alfo : 


Darnach wollten wir felbs die: groffe Lynden haben abgehomwen 
zu brennen vnd ce wir hinuß werent Eument von gebreften wegen des 
holgen , ſo wolten wir e das geftöl im chor genumen han und die 
Byſd ab den altaͤren zu brennen zu ewoiger gedechtnis der vngerech⸗ 





eifeit die man an ons begangen bat. 


yr 
J 
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Diſe Bedraͤngnuß waͤhrte von dem Advent 1487. an bis auf Liechtmeß. 
Die Klofterfrauen hatten allen Vorrath aufgezehrt und man mußte beforgen, 
daß der Eonvent das Klofter verlaffen müßte, weil es nirgendher einige‘ Hülfe 
zu hoffen hatte, Endlich ſchickte der Biſchoff von Eoftanz einige Prieſter und 
Bottſchaffter um nach der Sache zu fehen. Dife erzehlten Gran Eberharden 
dem Altern die groffe Noch des Klofters und daß auch ihnen der jüngere Grav 
gebrohet hätte eb an ihre Perfonen zu halten und fie —— wann ſie die 
Burger zu Kircheim in den Bann thun wuͤrden. Der aͤltere Grav verwieß ih⸗ 
nen aber hart, daß fie mit Vollziehung des Banns fo ſaͤumig wären. Er ſprach 
gu den Prieſtern: Wer es, das eyn arme gepürlin uwer eym nit me den 

‚Sf eyn 

(e) vid. Beyl. num. I13. 
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eyn garb vff dem acker vorbiele, fo muͤßt es glych im Bann ſyn, aber 
 P das wirdig Gotzhuß vnd ſo vil feliger Find darinn des iren vnd des 
almoſens beraubt feyen, daß fie hunger vnd mangel leyden müßten one 
ander vnrecht, Das fie wider gott vnd chriſtliche ordnung leyden muͤß⸗ 
zen vnd die inen diß antunt, die ſoltent nit im Bann ſeyn. Mit diſem 
» if ließ er fie von ſich. Sie nahmen ihren Weeg auch gleihbalden 

ach Kirchheim, um den Bann zu verfünden. Am naͤchſten Sonntag Septua⸗ 
‚gefima wurde derfelbe verfundt, worüber die Burger zu Kircheim fehr betretten 
waren und den Kloflerfrauen mit harten Drohungen zufegten. Der Auguftiner, 
Moͤnch fam auch wieder und eröffnete ihnen, dab x) fein Herr, der jüngere 
Grav Eberhard alles widerrufte, was er wegen der Dürrin eingegangen und 
‚mit feinem groffen Sigel beveftigt. hätte. 2) Sollten die Reformiererinnen ſich 
alfogfeich weg begeben und ihm zuvor gleichwohl Rechnung thun. 3) Sollte 





der alte Convent fi eine Priorin wählen und dem Graven beflimmen, fo woll⸗ 


te er verfchaffen, daß fie confirmiert werde, Die Priorin antwortete und wollte 

wiſſen, ob dann der Grav ihr Provincial worden ſeye. Man berichtet fie, daß 
ein unreformierter Provincial, Meiſter Heinrich , ihres Ordens im Land wäre, 
welcher die Confirmation verrichten Fönmte, Der Augufiiner begehrte ein offent, 
ich Inſtrument darüber zu machen. Die Priorin felbft verfaßte alles ſchrifftlich 
und gab es in Gegenwart des Eonvents und der zweyen Zeugen Förgen Bonas 
«ters , des jüngern Gira Eberhards Eanzleyfehreibers und Des Schulmeifters 
zu Kircheim. Dife Schrift war an den Augufliner, Mönchen gerichtet und fob 
genden wörtlichen Inhalts : 


Erſamer Zerr Doctor, ir habent uns vnſers gnedigen „erten Bes 
felch entdeckt , das vnſer muter Priorin mir den andern iren ſchweſtern 
auch reformiererin föller fych vß difem clofter machen vnd fall der alt 
Conuent eyn Priorin welen und uch die nemen oder befiymen, fo will 
Hn gnad fügen ſy zu confirmieren durch eynen Vicarien der nit refor⸗ 
miert iſt, als ir eroͤffnet hant, wa Das nis geſchehe, ſo hant ir erfor⸗ 
dere eyn inſtrument diſer uwer Verkuͤndung an vnſers gnedigen Herren 
notarien Joͤrg Bonacker vff das vnſer gnediger Herr entſchuldigt fye, 
wa es an lyb oder an Leben wolt gan vnd ir hant des begert eyn ant⸗ 
wurt / So iſt das vnſers ganzen conuents Ant wurt, das Wir die re⸗ 
formiererin in keynen weg von ons Woͤllent laſſen, dann fy hant es nit 
‚werdiener, desglychen fd wir vermmmen hant Das di chofter under ey⸗ 
nem vnreformierten vicarien ſolt kum̃en, da ſynt mie gang nir zu ge 
neygt vnd wir molleng such nie tun, wir möllent ee Hunger Igden als 

wirs 
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wirs vor erlitten hant. vnd was darauff gat durch gott vnd der ge⸗ 
rechtikeyt willen , diß ſetzent ouch in uwer inſtrument für ons vnſer 
Aantwourt Das erforderent Wir, 


Der Auguſtiner wollte diſes Inſtrument, weil es nicht nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack war, nicht annehmen und warf es in die Winde des Kloſters. Beede 
Theile kamen zu higigen Reden und der ausgemichene m. mußte Dormwürfe 
anhören, welche ihm unmöglich gefallen Fonnten und ihn noͤthigten fich weg au 


— 


begeben. 


5. 144 
Indeſſen mußte ber Convent noch nicht, daß die Stadt Kircheim und das. 


ganze Capitul der Geiftlichfeit dafelbft in einem Interdict ftünden. Er läutes .. - 


ten noch den 1. Febr. am Morgen die Prima zu der Meß und die andere Zeis 
ten. Difes wurde den Klofterfrauen als ein groffes Verbrechen ausgelegt und der 
Yruguftiner tief alfobald herben vnd rief den Huͤtern zu: Nun wolan , lieben 
Gefellen , man ift im Bann. Nun bar mein — gut Recht das Clo⸗ 
ffer zu verbrennen. Hun huͤten ſich alle Muͤnchen. Ich will uͤch wol 
ſichern, das ir diſe faſten nicht bychten doͤrffent. Es ward auch durch 
einen Pfarrer des Capituls Jacob Drephellern der Priorin verbotten mehr laͤu⸗ 
fera zu faffen. Zugleich fam von etlichen Burgerinnen ihnen die Warnung zu 
ſich inacht nehmen, indem an einem Ort in dem Land ſich viele Juden ver⸗ 
ſammelt haͤtten, welche durch den Chor in das Kloſter ſteigen und die Reformie⸗ 
Ferinnen weg führen wuͤrden, weil die Chriſten aus Forcht des Banns ſich nicht 
Darzu gebrauchen faffen wollten, hingegen die Juden feinen Bann förchteten, 
Die Ronnen geriethen in groffe Angft über dife Nachricht. Sie wurden aber 
auch wieder getröftet , da fie erfuhren, daß etliche wohlgeſinnte *Burgerinnen fid) 
zufammen verſchworen hätten auf die erfle Nachricht von ſolchem juͤdiſchen Leber, 
fall mit alerhand Mord» Geröhren ihnen zu Huͤlfe zu fommen und die Juden 
tod zu fhlagen, mie fie fönnten. Sie fagten, daß Dife Leute ein vergagtes ars 
mes Volk feye. Da nun der Auflauf von den Weibern groß worden wäre, fo 
hätten fie auch das Vertrauen zu GOtt und dem heiligen Johann, als des Klo⸗ 
[eis Patronen gehabt, daß fie ihnen geholfen hätten. Die Hungersnoth war 
ingegen auf das höchfle geftiegen und die Kloflerfrauen hatten von dem ‘Pros 
pincial ſchon eine Unterweifung erhalten, mie fie ihren Abzug aus dem Kiofter 
neben und wohin ſie fich begeben folten , wann ſich jemand bepgehen lieffe ih⸗ 
nen Gewalt anzuthun oder das Kloſter — Sie wagten noch ein er 
3 % 
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tel wider die Hungersnoth, indem fie zwo Vrovig « Sciiweftern in ihren Hof ſchick⸗ 
ten um ein Schwein und etliche Hüner in das Kiofter zu treiben. Die Hüter 
wurden folches gewahr. Sie nahmen dife bey den Köpfen und führten fie gefans 
gen eg. Endlich nahm ſich Grav Eberhard der Ältere der Sache an. Er ent⸗ 
ſchloß fich mit gewaffneter Hand Rettung zu thun. Den 9. Febr. fchickten feine 
Käthe und Diener dem jungen Sraven ihre Feindsbriefe zu, worim fie ihm alle‘ 
folche ausgeübte Gemaltthätigfeiten vorwarfen und einen Landfriedensbruch bey 
maffen (d). Gleich folgenden Tags in aller Frühe bemächtigte fih Grav Ebers 
hard mit einer ftarfen Anzahl feines Landvolks zuerft der Stadt Nürtingen und 
ruckte gegen Kircheim an. Die Burgerfhafft wurde Durch die Sturm; Glode 
zum Widerftand aufgefordert. Die Klofterfrauen mußten noch nicht, daß ihs 
zes Elends ein Ende gemacht werden ſollte, fondern glaubten gänzlich) , daß fie 
überfallen würden. Ihr Caplan ftellte die geweyhete Hoftie auf den Altar und 
die Nonnen packten ihe nothwendigſtes Geraͤth, Büchlein, Schlayer, Kehltüs 
cher u. d. g. in kleine Saͤcklein um ſolche an der Hand fortjutragen. Dann dee 
——— hatte ihnen etliche Tag zuvor gedrohet, daß der juͤngere Grav mit 
Voͤlkern kommen und das Kloſter zerſtoͤhren würde. Und von dem aͤltern Gras 
ven konnten ſie ſich keine Hoffnung zu ihrer Errettung machen, weil ſie ſich ſchon 
erklaͤrt hatten, Daß fie gleichwohl den jungen Herrn zu ihrem Schirmheren bes 
halten wollten, damit fein Mißverftändnuß zwiſchen beeden Herrn entftehen moͤch⸗ 
te. Sie hatten alfo guten Grund zu denfen, Daß fich der ältere Gran ihrer Sa⸗ 
chen nimmer viel annehmen würde, ur hatten fie noch einiges Zutrauen zu 
feiner Liebe zur —— und verlieſſen ſich auf den Vicarius Jacob Dienſt⸗ 
lin, welcher ſich viele Mühe in Abweſenheit des Provincials gab fie zu erloͤſen. 
So fehr aber difer dem Altern Graven mit Bitten und Flehen anlag, fo wenig 
+ er hinter die geheime Abfichten diſes Herrn kommen, weil er fehr wenig 
redete, 





$. 145. 


Am Sonntag Seragefimä (den 10. Febr.) frühe, ehe es noch tag war, 
beobachteten die Nonnen, daß die Leute in der Stadt fehr unruhig waren. Sie 
begaben fich nach gehörter Fruͤhmeß in Das Mefectorium und die Priorin befahl 
etlichen den Chor zu bewachen. Dife Famen aber bald mit der Nachricht zus 
ruck, daß das ganze Klofter voll von Leuten wäre, und daß man das Klofters 
thor aufhaue. Voller Schreden eylten die Nonnen in’ den Chor, und Die 
Kriegsleute drangen in das Siechenhauß, mo. fie zwo alte Müttern, Magdalo⸗ 

| na 


(d) vid. Beyl. num. 114 


S.ecechster Abfchnitt, 231 


na von Liechtenerf und Helena Wißlerin und-ihre Dienerinnen fanden, Weil 
beede Theile einander in der Finſternuß nicht fahen, bathen die kranke und alte 
Muͤtern gleihmohl um Friftung ihres Lebens und Die Kriegsleute nahmen die 
Brände aus den Defen um zu fehen, wo fie wären und in Difer Geſtalt die ängs 
flige zu tröften, Daß fie ihre Erretter wären. Die Nonnen verriegelten den Chor, 
als eine Schwefter , welche fich verfäumt hatte, fie einzulaffen verlangte. Ihr 
Gefchrey lockte die Mannsleute auch herbey, welche einzubringen ſuchten. Als 
ihre Bemühung einigemal vergeblich ware , tratt endlich Conrad Thumb her, 
r, gab fich zu erfennen und ermahnte fie von der Thüre zu gehen, Damit ihnen 
ein Leyd geſchaͤhe. Er ftieß mit feinem Schwerd den Riegelauf und fand alle 
Kiofterfrauen in Todesängften vor dem Altar fniend. Die eine bethete laut, Die 
andere fang, andere bathen um ihr Leben. Die Angft betäubte fie, daß fie den 
Zuſpruch ihrer Erretter nicht hörten. Als fie ſahen, daß ihnen fein Leyd gefchä; 
be, fondern man freundlich mit ihnen redete „ fo erholten fie fi und vernahmen 
exit , daß die Mannsleute von ——— waͤren, welche ihnen Huͤlfe verſchaf⸗ 
fen wollten. Der Vicarius Pam endlich auch herbey, welcher fie vollends aus 
der Angft feste. Er entichuldigte ſich, daß fie wegen feines Verzugs in folche 
Qungft gerathen wären, wovon Die Urſach wäre, daß Grav Eberharden der Bes 
richt gethan worden, als ob das Cloſter von feinen Feinden überfallen worden 
waͤre, weßwegen fie in gröfter Eyl ſolchem zu Hülf su kommen abends um fiben 
Uhr ohne Speife zu ſich nehmen zu Eönnen aufbrechen müffen. Die Reuter konn⸗ 
ten nicht fo bald da feyn, meil die Burger zu Kircheim alle Wege mit Werren 
vermacht hatten. Das Fußvolf am demnach bälder an ; ehe der reutende Vi⸗ 
tarius einige Nachricht geben Fonnte. Es waren difer Erretter bey 4000. Mann, 
welche auch Die Werren vor dem Klofier wegraumten. 


5. 146. 


Nun waͤre wwar das Kloſter in Sicherheit geweſen, weil man ſolches wohl 
beſetzte. Die Buͤrger zu Kircheim aber bezeugten ſich feindlich. Sie ſchryen 
von den Mauren: ie jung Wuͤrtenberg. Die von Stuttgard hingegen gas 
ben Die Lofung gegen ihnen : Hie ale Wuͤttenberg. Beyde Theile reigten eins 
ander durch das ungeheure Geſchrey zum Zorn. Die Bürger hörten aber auf 
zu ſchieſſen, als Ulrich von Flehingen fie warnete, daß fie damit inhalten folls 
ten. Conrad von Thumb ermahnte fie Die Stadt aufzugeben, indem fonften Feis 
ne Gnade für fie zu hoffen wäre. Den Nonnen wurde ein Theil des Klofters 
angewieſen und ihre Erretter behielten für fi) Das Refector» Zimmer und den 
Gassen zu ihrem Aufenthalt, weil fie hies ber Stadt näher waren, a ed 
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eben Sonntag war, fo lafe der Caplan die Meß in dem Ehor. Nach welcher 
man den Klofterfrauen auch Das Mefectorium wieder eingab, damit fie fich defto 
füglicher einfchlieffen konnten. Den Mansleuten lieffen fie Due und Kraut For 
hen, meil ihre Proviantwägen noch nicht da waren und man fich mit Butter, 
Schmalj zc. aus dem Kloſſerhof verfehen Fonnte. Gegen Mittagszeit brachte 
zn ne Brod und andere Lebensmittel genug um dem Kloſter nicht beſchwer⸗ 
ich su ſeyn. 





sr 


Um DVefperzeit Fam Grav Eberhard ber ältere felbften. Er nahm fein 
Quartier in dem Kloſter, wo man ihm fein Gemach in ber Kranfenftuben und 
eine groffe Kammer einraumte. Die Burgerfchafft wurde alfo nochmals zur 
Vebergab aufgefordert. Weil fie die Anftalten zu einem Ernft fahe , verfprache 
fie auf den folgenden Tag fic) zuübergeben. Dann man hatte bie Büchfen ſchon 
gegen der Stadt gerichtet und die Kriegsleute in ihre Haufen geftellt. Diejeni⸗ 
ge , welche mit Büchfen verfehen waren, blieben in einem Haufen. Die Arm⸗ 
brufter und diejenige , welche Spieß und Aerte hatten , wurden aud) jede Cats 
tung in befondere Haufen eingetheilt. Grav Eberhard mar froh, daß Fein Blut⸗ 
vergieffen zu beforgen ware. Die Freude trieb ihn es felbften der Priorin zu hin⸗ 
terbringen ‚ welche aber für ihren Verwalter Fürbitte einlegte, Daß man ihn aus 
dem Thurn und Boden in die Freyheit ſetzen möchte. Der Gran befahl ſolches 
und es fund menige Zeit an, als der Verwalter felbften kame um feine Dank 
fagung für die Befrerung zu fhun. Man hatte ihn in der Gefängnuß fo hart 
gehalten, daß er vor Schwachheit nicht gehen konnte, ſondern ſich in das Klofter 
führen laffen mußte. Bey Anbruch des folgenden Tages hörte der Gran bey 
ben Klofterfrauen in ihrem Münfter die Meſſe an und unterhielt fi) nachmals 
mit ihnen mit einem Geſpraͤch, lobte ihre Eintracht und verfprach ihnen noch 
fernern Schuß. Endlich gieng er in die Stadt Kircheim um ſelbige einzuneh⸗ 
men, befahl aber feiner Gemahlin ‚ daß fie auch nach Kircheim kommen ſollte; 
um, wie er zu den Klofterfrauen fagte, fie auch geiftlich zu machen, Dann fie 
hatte von dem Papſt die Erlaubnuß erhalten mit einer gefagten Zahl ihrer Sfungs 
frauen in alle Klöfter , welche in ihres Gemahls Landen waren , einzufehrens 
Sie Fam orft in der folgenden Woche und gab dem Kiofter ein Eoftbares Gaſtmal 
von mandyerley guten Fiſchen. Es gefiel der Grävin fo wohl, daß fie in der 
Charwoche wieder Fam und ihrer Andacht dafelbft pflegte. Die Ankunft des 
Kapfers su Stuttgard inder Charwochen verfürzte ihe Difes Vergnügen. Dann 
fie wurde von ihrem Gemahl abgerufen, Als Grav Eberhard der juͤngere Difen 
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Vorgang erfuhr, beſchwerte er ſich ſehr daruͤber. Er ließ ein Schreiben an feis 
nen Better den ältern Graven ergehen, mworinn er ihm vorwarf, Daß er wider 
ben fürsli von dem Kayfer gemachten Landfrieden ihn des feinigen ohne vors 
gängige Bewahrung entfegt habe, Er begehrte deßwegen, daß man ihm fein ers 
erbtes Land und Leute wieder abtretten müßte, weil Gran Eberhard der ditere 
ben befigelten Vertrag nicht gehalten hätte. Solch Schreiben ließ er nicht gleich 
am difen überbringen, fondern machte es vorher in Abfchrifften bey andern Fürs 
ften und Ständen befannt um feinen Vetter gu verunglimpfen. Difer antwor⸗ 
tete ihm den 24. April 1488. daß er Die mit Rath feiner Prälaten, Ritter und 
Landſchafft gemachte Vertraͤge niemals gehalten, ihm den Tod geſchworen, ſei⸗ 
ne Leute gefangen genommen , dem Abt zu Salmansweiler und feinem Pfleger 
auf dem Hofzu Nürtingen, welcher in Gran Eberhards des Altern Schus und - 
Schirm feye , denfelben feinen Hof und alles, was darinn geweſen abgedrungem 
und verwachen laffen, weil er ihme die 100. fl. Schirmgeld und den Dienft mit 
einem halben Wagen gewaigert, mit dem Commenthur von Winnenden gleiche 
That fürgenommen, Geift: und Weltliche und Das Klofter gu Kircheim hart mißs 
handelt und die ihm übergebene Schlöffer, Städte und Dörfer wider die Ders 
träge an fremde zu veräuffern gefucht. Es hätte mithin der jüngere Grav gar feis 
ne Liefach sur Beſchwerde, weil er der Ältere nur feiner Schuldigfeit eine Genuͤge 
gethan hätte, fich und feine Land und Leute bey den Derträgen gu handhaben. 
Er ſchickte Dife Rechtfertigung auch an unterfchiedliche Fürften und Stände, wie 
er fie an Grav Eberharden den jungern überfchickt hatte (e) 





6, 148, 


Difer ruhete nicht, ſondern reyſete hin und her um feiner Freunde und Ans 
verwandten Benftand zu fuchen. Er fand auch folchen bey den Herzogen von 
Bayern, — bey Herzog Albrechten, welcher deßhalben an Grav Eber⸗ 
harden den aͤltern und an ſeine Landſchafft ſich wendete um einen Verglich zwi⸗ 
ſchen beeden Herrn nach den Verträgen zu erzielen (f). Dann Grav Eberhard 
Der jüngere bezuͤchtigte den Altern, daß er zu feinem QAlustrag oder Verglich zu 
bervegen feye, da hingegen der aͤltere gleiche Klage über den jüngern führte, als 
welcher vor den in den Haußverträgen beftimmten Austrägen oder andern vera 
mittienden Fürften ſich niemals einlaffen wollte, wie die bisherige Erfahrung ges 
zeigt habe. Der Kayfer und der Roͤmiſche König hingegen billigen volfommen, 
daß Grav Eberhard der Ältere die Städte DEREN, Kircheim, Omen, un 

- eim 
(e) vid. Beyl. num. 115. 8 
Cf) Wuͤrtenb. Arch. Urfunden in cauſa equeftri Set. 3. c, I. num, 21. pag- IOL- 
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heim und Winniden eingenommen und. den Sandfrieden gehandhabt hätte (g). 
Eijherzog Sigmund von Sefterreich both ſich auch als einen Mittler an und be 
nennte Memmingen zu der Zufammenkunft. Der jüngere fehrieb deßhalb an die 
Mürtenbergifhe Prälaten, Ritters und Landſchafft ihren ältern Herrn dahin zu 
vermögen , daß er Dife Vermittlung zu einem Berglich annehmen oder etliche aus 
ihrem Mittel die Sad) nach den Verträgen entſcheiden laſſen möchte: (h). Grau. 
Eberhard der ältere ſchickte feine Raͤthe nad) Memmingen, Der jüngere aber 
ſchlug es ab, weil man ihm und Den feinigen Das Glait nicht (0, wie er verlang« 
te , bewilligen Fonnte, fondern ſchickte nur einen Gewalthaber, mit welchem man 
nicht in Unterhandlung tretten Fonnte, Es wurde alfo auch diſer Verſuch zur 
Gütlichfeit vereitelt. Indeſſen waren die Klofterfrauen zu Kircheim noch nicht 
auſſer aller Verfolgung gefegt. Dann als der Auguffiner: Mronch den 30. Dec, 
1488. nad) Maym reyßte um mit etlichen Perſonen zu rechten, war auch D. 
Johann Reuchlin, Gras Eberhards des Altern Kath zugegen , welcher dem 
Ehurfürften fagte, da diſer die Hauptperfon bey Der Bedrängnuf des Kioflers 
Kirchheim gemwefen und es dabin brachte, daß der Augufliner in Das Gefängnuß 
gehen mußte. Gran Eberhard der ältere Fam auch nach Maynz um nebft dem 
Ehurfürfen eine zwiſchen Pfalzgrav Philippfen und den Erzbifhoff zu Coͤlln 
entftandene, Strittigfeit beyzulegen , wie ich hermach berühren terde. Difer 
Gran brachte volllommenen Gewalt von dem Papft mit fid den Mönchen gefans 
n zu nehmen, wo man ſich feiner bemächtigen Fönnte. Man band ihn auf ein 
er und führte ihn alfo in einer andern Kleidung nad) Tübingen. Seine Bor 
gefesten nahmen fich zwar feiner an und fuchten ihn aus dem Gefaͤngnuß zu ent 
kebigen. ie richteten aber ein mehrers nicht aus, ats Daß einer von feinen Obern 
bie Erlaubnuß befam zu ihm zu gehen. Er tar aber fo verkehrt, daß folche ſei⸗ 
ne Mitbrüder den Graven felbft bathen ihn in einem ‚ewigen Gefängnuß zu bes 
halten. Dies miderfuhr ihm auch. Den Kiofterfrauen Fam hierauf eine Dro⸗ 
bung durch einen auf den Altar ihrer Kirche gelegten Brief zu, daß ihrer mehr 
dann. 40. Perſonen feyen, welche folche Gefaͤngnuß am dem Kiofter rächen mol 
- R = er 34 per — — oe den 24. Marti 1489. deſſel⸗ 
en befte un ft an dem. geregene Scheure Dusch eingelegtes Zeus in 
wollen Brand gerieth und eingeafchert murde. age G 
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„ ; Crao Eberfards des älterm Anfehen wurde je Kinge , je gröfer bey dem 
Kayſer und ganzem Reich. Die beede Churfürfken zu Com un See —* 


* nige 
d. 6. d * " 
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nige Jahre zuvor miteinander in Strittigkeit gerathen, welcher von ihnen in 
Schrifften und Beſiglungen vor dem andern den Vorzug haben ſollte. Unſer 
Grav Eberhard bekam nebſt Johannſen Erzbiſchoffen zu Gran und Adminiſtra⸗ 
torn des Biſtums Salzburg ſchon den 2. May 1486, Befehl diſe Sache in der 
Guͤte beyzulegen. Diſer Ersbifhoff bekam aber ſelbſt mit feinem Capitul Vers 
druͤßlichkeit, welche diſe Commißion verzögerte. Grav Eberhard übernahm al 
ſo ſelbige allein und citierte die beede Churfuͤrſten vor ihm auf den 24. Julii 1487. 
zu Stuttgard zu erſcheinen. Andere darzwiſchen gekommene noͤthige Geſchaͤfften 
verbanden ihn einen andern Rechtstag auf den 24. Aug. diſes Jahres anzuſetzen. 
Er nahm aus feinen Näthen gu difem Handel Schenk Albrechten von Fimburg, 
Hörg Truchfefien von Waldeck, Commenthur zu Winnenden, D. Ludwig Bers 
genhanfen, Probften des Stiffts zu Stuttgard, SD. Wernern von Onzhauſen, 
Hermann von Sachſenheim, Conrad Schenfen von Winterftetten, Joͤtgen 
von Ehingen, Wilhelm von Werdnau, welche vier Ritter waren, fodann Dies 
trichen von Weyler, D. Bernhard Schöferlin, D. Martin Nitteln, D. Wis 
claus Balzen, D. Johann Reuchlin, und Johann Kellern. Dife faffen mit 
ihm in der Canzley zu Bericht. Der Ehurfürft von Coͤlln erſchien durch feinen 
Anwald Helberten von Mengerßhaufen, feinen Fifcal, Don Seiten des Chur⸗ 
fürften von Trier Fam niemand. Der Eöllnifhe Gewalthaber klagte foldyen Uns 
gehorſam an und legte feine Forderung fchrifftlich vor den von Trier dahin ans 
ſuweiſen, daß er ihn an feinem habenden Dorzugsrecht nicht hindern follte, wie 
aud) einen andern Tag anzufegen. Welches alles Grav Eberhard vermweigerte, - 
teil ihm nicht weiter befohlen fene, als beede Parthenen vorzuladen ‚ zu verhoͤ⸗ 
ren und mit allem Fleiß einen Verglich zu verfuchen. Das erfte häfte er gethan. 
Weil aber der Erzbifchoff von Trier nicht erfchienen feve, fo hätte er fie reder 
verhören, noch vergleichen Fönnen. Cr koͤnnte alfo nichts anders thun, als das 
gefchehene an die Kayſerliche Majeftät zu berichten. Zu End des Septembris 
1487. ſchickte Chur» Trier eine Proteftation an Grav Eberharden des Spnhalte, 
daß er ihn nicht als.einen Richter in diſer Sache erkennen Fönnte, Anderwerti⸗ 
ge Geſchaͤffte, befonders aber die Händel mit Gran Eberharden dem jüngern und 
des Schwaͤbiſchen Bundes mit Herzog Georgen von Bayern, auch eine deßhalb 
nad) Augfpurg gethane Renfe verhinderten ihn feinen Bericht einzufchicten. Als 
aber Chur» Eölln noch eine Schrifft mit etlichen Beylagen überfendete, fo fer» 
tigte man den Bericht an ben Kayferlichen Hof aus, und Grav Eberhard hatte 
num mit difer Sache nichts mehr zu thun Ci). 


g2 5. 150. 


(i) vid. Beyl. aum. 119. Sachſen Einleit. in die Bad. Hiſtor. T. I. p. 57%. 
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Hatte mm ber Churfürftzu Trier Grau Eberharben hierinn alseinen Richter 
verworfen, ſo untergab er hingegen eine andereAngelegenheit zu de en Ausſoruch, wel⸗ 
be ihm mehrere Ehre machte. Dann es hatte Cuno von Winnenfiein einige 
Güter und vornemlich eine Burg Beylſtein an Churfuͤrſt Philippfen von der 
Dfalz verkauft. Der Erzbiſchoff zu Trier widerſprach foldem Kauf, weil die 
Güter feinem Stifft Ichenbar wären. Dife Strittigfeit brach zu einem offentlis 
hen Krieg aus. Pfalzgrav Johann, Gran zu Sponheim legte fi) unter Beyh⸗ 
fand Grav Eberhards des ältern in das Mittel. Difer ſchickte Hermann von 
Sachſenheim und D. Johann Schöferlin nach Weſel zur Unterhandlung. Dis 

waren fo glücklich einen Verglich zu bewürfen, daß Euno von Winnenſiein die 
urg Winnenftein wieder eingegeben, das Eigenthum der Lehenfchafft aber dem 
Stift Trier verbleiben und die fteittige Definung von Peinem Theil gebraucht 
werben follte. Wegen des Schloffes Beylſtein aber wurde verglichen , daß fol 
ches zur Helfte unter vorbehaltener Widerlofung dermalen Chur: Trier gelaſſen, 
wegen der andern Helfte aber rechtlich erkannt werden ſollte, ob der von Win⸗ 
nenftein ſolche an Chur» Pfalz zu veraͤuſſern befugt geweſen. Uebrigens wurden 
beyderfeits Die Gefangene gegeneinander loßgelaffen und Gras Eberhard von bees 
den Theilen zu einem Austrags, Richter angenommen, daß er perfänlich wiſchen 
dem 19. Sept. als dem Tag diſes Verglichs und Martini. 1488. zu Frankfurt 
oder zu Maynz einen Rechtstag halten follte um die Parthien zu vernehmen und 
eine Urthel zu fprechen Ci). Der Grav übernahm ſoiches und fegte auf den 27. 
Nov. zu Maynz einen Tag an. Er begab fich obgemeltermaffen felbften dahin 
und nahm folgende Raͤthe mit ſich, nemlich Gran Hugen von WWerdenberg, 
Hauptmann des Schwäbifchen Bundes , Albrechten Propften zu Eimangen, 
Ludwigen Sraven von Helfenftein den jüngern, Altvig Graven zu Sulz, Erafften 
©raven von Hohenloh, Andreas Graven von Sonnenberg, Albrechten, Herrn zu 
Eimpurg, Erharden von Gundelfingen, Wilhelm Heren zu Kapoltftein, Pe— 
tern [mr su Denfendorf Ludwig Bergenhannfen, der beeden Rechten Leh⸗ 
ser, Propfien zu Stuttgard und Canzler, Johann DVergenhanng Lehrer der 
Rechten und Propften des Stiffts zu Tübingen, Wernher von Onzhufen ‚ Lehr 
rer der H. Schrift und der geiftlichen Mechten , Joͤrg Truchfeffen von Wal⸗ 
def, Commenthur zu Winnenden, Wilhelmen und Ulrichen von Rechberg zu 
Hohen: Rehberg, Joͤrgen von Ehingen , Conrad von Ahelfingen , Hermann 
von Sachſenheim, Hannß Speten von Epftetten, Wilhelm von u 
ib 


(ii) Gefta Trevir. c. 171; in Hontheim Prodtomo P. II. p. 855. Sachß Einleit. in die 
Bad, Gefchichte T. II. p. 571- 
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Wilhelm von Zuͤlnhard, Hanns Truchfeffen von Stetten, Hannfen von Stas 
dion, Jörgen von Velberg, Joͤrgen Sohn, Hannſen von Lömenberg allen Rit⸗ 
tern, D. Niclaus Bälfern, D. Fohann Reuchlin, Meifter Conrad Bälgern, 
Sn. Gregori Lampartern, beede Ficentiaten, Dannfen und Conrad von Rey⸗ 
had, Wolfen von: Tahenhaufer , Sammermeifter,, Beren von Hürnheim , 
Haußvogt, Horgen von Nechberg ee von Sachſenheim, Bernolts Sohn, 
Eonrad Thumben von Neuburg , Johann Fünffer feinen Secretarien und Ans 
dreas Karthern feinen Serichtsfchreiber. Man erfiehet hieraus den Rang der 
röbfte, Edlen Rittern, Doctorn und ber Edelknechten. Mit difen 38. Pers 
onen faß er zu Mann; auf dem Rathhauß zu —— Nach vorgebrachter 
Trieriſchen Klage, Ehur⸗Pfaͤlziſcher Antwort, auch uͤbriger Handlung bis zur 
Septuplie wurde beeden Theilen zu Belieben geſtelt, ob fie in der Güte bey dem⸗ 
jenigen bleiben wollten wie Grav Eberhard ſolchen Stritt entfcheiden würde, 
Sie verfprachen folches zu thum uhd den 9.Dec. wurde die Urthel eröffnet, daß 
der Pfaijgrav das Deffnungs , Recht und andere Gerechtigfeit an Winnenſtein 
und Beilftein an der Mofel gelegen an Chur» Trier abtretten , Difer aber jenen 
3000: fl. bezahlen und dem von Winnenftein der Zutritt zu Winnenſtein wieder 
gegeben werben folle, Es war difes eine folche Handlung, welche dem Graven 
> ei Ehre erwarbe, da er mit einem folchen Gefolge zu Dayız zu 
a al j i 
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Nrun fieng auch im diſem Jaht 1488. der Schwaͤbiſche Bund an, mels 
her Grav Eberharben auf vielerlen Art zu fehaffen machte. - Der Kayſer hatte 
nad) langer Bemühung unter Beyſtand der Churfürften und Stände in dem 
Jahr 1486. einen Landfrieben auf dem Reichstage zu ‚Frankfurt zu ftand ges + 
bracht. Er mürde aber villeicht nicht gerathen ſeyn, wann nicht fein Sohn Mas 
zimilian, als neuermählter Römifcher König, das befte darzu gethan hätte. Als 
eine neu aufgehende Sonne fonnte er durch feinen ausnehmenden Verſtand und 
Beredſamkeit bewuͤrken, was feinen Vorfahren unmöglich ware. Weil in 
Schwaben fo viele Stände waren , fo mar auch bie Unruhe dorten am gröften, 
da in andern Ländern, welche ein gemeinſchafftliches Dberhaupt hatten, die 
Ruhe von den — ‚ welche ſolche regierten, leichter gehandhabt werden 
konnte. Schwaben war dem Kayſer ohne Mittel unterworfen. Koͤnig Maxi⸗ 
milian rieth — vorzügfich diſes Sand in die Ruhe zu fegen. Grav Hug 
von Werdenberg that den Vorſchlag die ſamtliche Stände in Schwaben durch 
ein allgemeines Buͤndnuß zu vereinen. Sn S. Joͤrgen⸗Geſellſchafft, en 
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viele Prälaten, Graven, Herren und Edelleute ftunden , hatte ſich Fisher bey 
ihrer Einrichtung wohl befunden. Die Erfahrung von den Hergangenen Zeiten 
bewährte den Nugen ber Bündnuffe in Erhaltung des Friedens und Sicher 
heit. Diele Reichsftädte vereineten fid den 9. Marti sy Eßlingen mit difer - 
Gefelfchafft und dife Bereinung zu Handhabung der Ruhe war der Grund zu 
dem fogenannten Schmwäbifchen Bund (k). Dann der Kayfer hatte von In⸗ 
forugf aus unter dem 21. San. 1488. den Befehl am die Reichsſtaͤdte und an 
die ©. örgens Gefellfchaftten in Schwaben ergehen laffen ihre Freyheiten, 
Rechten , altes Herfommen, Lande und Leute wider alle Eingriffe und Berges 
maltigungen zu fehügen und einander getreuen Benftand zu thun. Er drohete 
alle die ungehprfame mit Huͤlf der gehorfamen zu ſtrafen, fie aller ihrer Freys 
heiten, Gnaden und Lehen, welche fie von den Kayſern und dem Reich hatten, : 
u entjegen und darzu mit einer ‘Ppen von 1000. Mark lötiges Goldes anzuſe⸗ 

en. Gran Eberhard der ältere war diſem Buͤndnuß nicht fogleich bepgetrets 
ten. Er empfieng defhalben unter dem 5. Febr. von dem Kapfer einen Ders 
meiß, daß, da er mit feinen Landen und Leuten fein geringes Glied des Schwa⸗ 
benlandes feye, er gleichwohl ſich noch nicht in difen Bund. begeben und ungeacht 
ihm des Kayſers Abfiche zu offenbarem Nutzen des gamen Reichs bewußt gewe⸗ 
fen, dennoch weder er felbften noch feine Raͤthe den zu Vollgiehung foldyes heyk 
famen Endzwecks gehaltenen Berathſchlagungen beygemohnet habe. Er befahl 
ihm demnach bey Derliehrung aller feiner Lehen , Guaden und Freyheiten fich 
unverzüglich in ſolchen Bund zu begeben und Feine andere Verbindung daran 
hindern zu laffen , indem ſolche Durch der Kanferlichen Majeftät Gewalt vernich* 
tet ſeyn follen (I). Es mar aber difer Befehl fehr.überflüßig, weil Gran Ebers 
hard fich fchon den 14. (Febr, in folchen Bund begeben hatte (m). Erzherzog 
Sigmund von Defterreih wurde zugleich darein aufgenommen. Es war aber : 
ben Bundsgenoffen nicht genug, Daß diefe beede Herrn ſolches Buͤndnuß per 

| ge 





(k) Müller Neichdtagstheatr. IV. Vorſt. c. 37. pap. 158. Naueler gen. 50. pag- 298. 

Azc pax poltquam publicata fuit per imperium à multis extitit recepta & præſertim 

à Suevis, qui fequenti anno ad mandatum imperatoriz majeltatis focieratem vigore _ 

pacis hujusmodi coierunt , ligamque fecerunt de pace illa invicem confervan a& 

uod mutuis auxiliis & confiliis contra quoslibet violatores hujusmodi pacis fefe de- 

enderent ac manutenerent non obftantibus omnibus his, quæ princeps ipfe voluit 

non obftare. Unde formidabiles fati ſunt vicinis fuis in tantum , ur ad eorum li- 

gam nonnulli potentifimi principes venerint & focietatem virtute pacis decennalis 
cum eis inierint, qui etiam hac liga freti fatis manferunt quieti. ' 


(1) vid. Beyl. num. 120. 
(m) vid. Behl. num. tat. 
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gelt hatten ‚ ſondern es Drungen biefelbe auf dem. den 19. Martii zu Eßlingen 
gehaltenem Bundstag Darauf, Daß auch die Defterreichifche und AWürtenbergis 
ſche Landſchafften fih gegen dem Bund verfchreiben follten, fo viel fie betrifft, 
ſelbige Vereinung zu haften und bey ſich ereignenden Zugriffen enffertige Hulfe 
zu thun. Dife Berfhreibung erfolgte den 24. Marti 1488. von famtlichen 
Städten der damaligen Gravſchafft Würtenberg (n). Weil auch Erjherjog 
Sigmund und Gran Eberharden in der gegeneinander ausgeftellten Derfchreis 
bung fi) vorbehalten hatten, daß, wann Die Bundsgenoſſen wegen Defterreich 
oder Wuͤrtenberg mit jemand in einen Krieg verwickelt würden, fie dem Bund 
oder ihmen ſelbſt Beine Huͤlfe zu thun ſchuldig ſeyn follten, fo wurde es von dem 
Bundsgenofien bey dem Kayfer angebracht und von difem ſogleich Grav Eber; 
harden befohlen, Daß er ſowohl mit dem Erzherzog, als aud) den beeden Marg- 
graven Fridrih und Sigmund von Brandenburg dife Ausnahme abändern 
und ohne Vorbehalt in den Bund tretten follte (0). Ueberhaupt wurde difer 
Bund mit dem allergröffeften Ernſt betrieben. Dann den 14. April 1488. wurs 
De ſchon wieder zu Reutlingen ein Bundstag gehalten, wo man unter andern 
folgendes verordnete : 


Diß nachfol —— ſol all ſontag In yeder Pfarrkirchen 

des punds an der Cantʒ a en: Lieben Rinder Erifti, 

land uns fleiffiglichen mir Ernſt age den Almechrigen und fin hebe 

Mutter die Junckfrow Mlaria vnd alle Hailigen bieren fir die loͤbli⸗ 

chen en Voir ra on Schiles das der Barmbergig dero wöll 
k 





verlyhen Wyßheit krafft und mache zu regieren befebügen vnd beſchir⸗ 
men Land vnd Lut Wirwen vnd Wayfen , das wir bebalten einen 
zittlichen Frid, dardurch wir mögen verdienem den Swigen $riden. 
Solichs zu erwerben fprechend mir Innigkait vnd andachr ain yeder 
menſch ain Parer nofter und Ave Maria. 


rap Eberhard ernannte 9. Käthe, welche zu Berathſchlagung des Bun 
des, Angelegenheiten gebraucht werben follten , nemlicy Grav Hugen von Wer⸗ 
benberg, feinen Landhoſmeiſter, Hermann von Sachſenheim, Conrad Schen⸗ 
ken⸗Joͤrgen von Ehingen, Wilhelmen von Werdnau, ‘Beren von Hürnheim, 
feinen Haußvogt, Fridrichen von Schauenburg, Heinen Schiling, Burfart 
son Ehingen und Dannfen von Neuneck. Diſe machten mit den — 


(n)' vid. Beyl. num. 122 


(0) vid. Beyl. num. m. 
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fhen 9. Räthen und der S. Georgen: Gefelfchafft eine Matricul, vermoͤg wel⸗ 
che bey dem erften Aufbott Erzherzog Sigmund und Grav Eberhard zu IBürs 
tenberg jeder mit 3000, zu fuß und 300. zu Pferd, der übrige gemeine Bund 
zuſamen mit 6000, zu fuß und 600, zu Roß angefchlagen wurden. Zu dem aus 
dern Aufgebott wurde Defterreich und Wuͤrtenberg, jeder auf 1500, zu fuß und 
150. zu Roß, bie übrige in dem Bund begriffene Prälaten, Graven und Herrn 
aber auf 3000, Mann zu fuß und 300. zu Roß angefegt. Würde man zu dem 
dritten Aufbott fchreiten müffen, fo verfprachen fie einander mit ganger Mache 
zu helfen, doch, Daß alle drey Aufgebotte vorher von ihren Raͤthen nad) Gutbe⸗ 
finden angeoronet würden. Zur Wagenburg wurden auf 100. Pferd schen 
ägen und auf 100. Fußfnechte drey Waͤgen, wie auch zu Beſchlieſſung dee 
Wagenburg auf jedes Thor zween Waͤgen mit Büchfen , und alfo 8. Wägen 
und die darzu gehörigen Schlangen, Büchfen und Quartonen erfordert (p). 
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Ungeacht nun des obangeführten ernftlichen Kayſerlichen Mandate, daß 
fi) alle Glieder des Schwabenlandes in difen Bund begeben follten , waren 
doch nody einige unfhlüßig mas fie thun follten. - Die Kayferliche Majeftät 
fanden alfo für gut unterm 16. April 1488. eine abermalige Ermahnung und 
Befelch an die Ungehorſame ergehen zu laffen, daß fie fich inner ı5. Tagen uns 
verzüglich mit Leib und Gut in den Bund begeben oder des Zwangs und Ern⸗ 
fies gemwärtigen folten (q). Die gröfte Verhinderung machte Heriog Georg 
von Bayern, welcher mit verfchiedenen Bundesftänden in Strittigfeiten ftuns 
de. Die vornehmfte war mit dem Abt von Rockenburg, welcher in Zroifligs 
Feiten mit Ludwigen von Haßberg verfiele und durch der &. Georgen; Gefell -" 
ſchafft Beyſtand dem von Haßberg und feinen Helfern ihre Schlöffer einnah⸗ 
me. Die ganze Anftalt difes Bundes war Dem Herzog gehäffig, weil feine Abs 
fihten mit Erweiterung feiner Lande und Obrigkeit zu erreichen hintertrieben 
wurden. Er hatte auch mit Erzherzog Sigmunden Handel und man besüchs 
tigte den Kayſer, daß das geheime und eigentliche Abfehen bey Aufrichtung und 
Verſrſtaͤtkung difes Bundes wider den gedachten Herzog geweſen feve (aa). 
Als der Schwaͤbiſche Bund den 15. Aug. ein Schreiben ergehen lieffe, wor⸗ 
inn ſich derjelbe gegen ihm megen des Verfahrens wider den von * 

re 


(p) vid. Beyl. num, 124. 
(q) vid. Beyl. num.’ 125. 
(ad Müller d. l. IV. Vorſt. c. 37. $- 3: 
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rechtfertigte und ihne verficherte, daß bey dem Bund nur die Ruhe und Fries 
den zu erhalten der Grund ihrer Verbindung feye und er fich Feines andern 
bereden laſſen moͤchte, gab: er der Geſellſchafft 5. Joͤrgen⸗Schilds eine folche, 
Antwort , welche deutlich zu verfiehen gab , wie unanftändig folche Berbindung 
in feinen Augen feye. "Dann er beſchwerte fi) über den Bund, “ ı ) ders 
felbe feinen Adel , welcher theils in feinen Schwaͤbiſchen Landen fälle, theils 
ihm mit Dienft: und andern Pflichten verwandt feye, zu verführen und mit 
Drohung Acht und Bann in.ihren Bund ju bringen fuchte, auch demfelben 
nicht einmal geftatte ihm als. feinen angebornen Herrn ausjunehmen. Er bes 
ugte, wie ſolches gar nicht mit.ihrem Schreiben übereinfomme und” hielte 
en mit etwas harten Worten vor, daß der Abt von Rockenburg und der 
Schwaͤbiſche Bund gar nicht Urſach gehabt den Herzog auch des feinen zu 
entſetzen und, die feinige zu beschädigen, - Und wann auch der von Haßperg m 
der Acht ſeye, davon ihm doch mithts.befande worden, fo wüßte jedermann, 
was die Fürften in Anfehung: der Aechter für Gerechtigkeit hätten. Erliche 
Meichsftädte , welche in dem Bund ftünden, geben folchen Raͤubern Unters 
ſchlauf und befonders habe der Abt, die Stadt Ulm und etliche von der Mits 
terfchafft vem Herzog fen Schloß Erpach mit aller fahrenden Hab weggenom⸗ 
men, ungeacht er ſein Faͤhnlem Darauf. geftecft und mithin fie gewußt hätten, 
daß es ihm und nicht Dem von Haßperg zunehöre. Er habe ſich nädfthin: gu 
Augſpurg gegen Grav Eberhaͤrden son MWüttenbirg darüber beſchwehrt. 
Seinem Diener Joͤrgen von Weſternach habe man fein Schloß Gleiffenburg 
ohne Mecht weggenommen umd daraus in die Badriſche Lande geftraift. 
Mann er aber gegen wide Räuber ſich des Rechte des Gegenwehr bedient, 
fo hätten ihn die Bundsverwandte mit Sturm chlagen daran verhindert, und 
feine Feinde in ihre Schloſſer eingelaffen. Die Bundsverwandten hätten fi 
drittens in ihrem Schreiben auch über feine Amtleute beſchwehrt, daß fie von 
bijen beichädiget worden ; aber miemand zu nennen gewußt. Er müßte ſich kei⸗ 
ver Klage gu ermnern, indem er ſonſten eine fuͤrſtliche und erbare Antwort 
geben hätte, wie er dann vor Der Kayſerlichen Mojeſtaͤt oder feinen Raͤthen 
ederzeit des Rechten erböthig:gemefen ſeye. Der Schluß war alſo, daß ’ee 
verlange ihm und den jeinigen.ihre abgenommene Schloͤſſer mit aller Zugehoͤ⸗ 
zung wieder abzutretten uno den beraubten ihre Güter und Schatzungen zu ge 
ben, auch allem Koſten und Schaden zu erfegen ; feinen Feinden aber hinfuͤhto 
Seine Dülfe angedephen zu laffen Cr). ' | ee | 





£r) vid. Bebl. num. 126. ad main 32 — f = 





242 Gerichte der Graben von Wuͤrtenberg, 
Has. 


Sedermann förchtete fih por diſem Herzog Georgen. Er war reich und 
diſes machte ihm felbjten ‚einen Murh-und bey andern ein. Anfehen: ı Mance 
lieſſen fich abſchroͤcken durch die Eintrettung in den Bund-ihn zu einem Feind: 
zu befommen, Der Kapier hingegen beharrete noch auf der. Verftärfung des 
Bundes und ließ unter dem zten Sept. an feinen Better Erzherzog Sig 
mund, an Die beede ‚Marggrapen zu Brandenburg, Gran Eberharden zu 
Hnürtenberg , Grav Hugen non: Werdenberg und: am die'&. Gtorgen: Ger 
> fellfchafft den Befehl ergehen Die Ungehorſamen mit Gewalt zu foldem Wey⸗ 
tritt zu zwingen, Er verficherte fie , daß, was fie gegen. ſolcher Widerſpen⸗ 
fligen Stände Leib oder Gut vornehmen würden; ihnen zu Feiner Derant) 
wortung gereichen folle (5), „Er: kam den Bundeverwandten ‚zuvor, melde 
ju Anfang des Septembers einen Bundestag zu Stuttgard hieltem Ludwig 
von Emerßhofen wohnte demſelben ala: Kavierliher Commiſſatius bey. Die 
Puncten worüber ‚man ſich berathſchlagte, waren. wernchmilich: diſe, daß man 

+) die noch übrige Stände in Schwaben, welche die Kayſerliche Gebotte 
bindangefist, zu einem Behtritt vermögen mödte, 2) Beſchaͤfftigte fie 
Herzog Zörgen von Bayern Schreben. 3) Wolte Ehurfürft Berchtold 
ron Maynz auch in den ‘Bund fonunen, welches Dem Kapier eben nicht gele⸗ 
en mar , mweiler befoͤrchtete, daß diſes groſſe Reichsglied mehr Zerrüttung, ald 
ugen durch feinen Beytritt „bringen möchte. : Die Bundeverwandten binge 
gen hätten diſen vornehmen Fuͤrſten gern in dem Bund gefehen um demfelben ein 
Defto gröfferes Anfehen zu machen. Sie gaben demnach dem. von Emershofen 
auf ihre Schlüffe dem Kayſer zu hinterbringen , befonders aber wegen: Herjog 
Georgen zu berichten, mas diſer anıfie gelangen laſſen und daß: fie Ludwigen 
gon Haßperg feine Güter nicht: zuruck geben koͤnnten, bis zugleich Die Strittig 
keiten zwifchen dem Herzog und Erzherzog Sigmunden abgethan würden. Das 
obgedachte Kayſerliche Mandat hatte indeffen ıdie: Wuͤrkung, daß menigftend 
der Biſchoff von Augipurg zu Ende des Jaͤhres 1488. dem Bund beytratte, 
yoorıu auch Gran Eberhard feine Bewilligung ertheilte. Der Kanfer ließ ſich 
die Vorſtellung wegen des Ehurfürften: von Drang endlich auch gefallen , noeh 
8% bald hernach auch der Churfuͤrſt ‚von ‚Trier Ind Marggran Chriſtoph von 
aden nachfolgten.: Wegen des Churfürften von Maynz ;’ Aufnahm ſtelte 

- Grab Eberhaid den 17. Sanvarii 1489 nech den beſondern Revers aus} 
daß, wann die Bundsverwandten von jemand wegen des gedachten Ehurfürs 
* HR ſten 
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nen en 
fien befchädigt oder mit Macht angeoriffen würden, er ihnen vermöge der 
Kayſerlichen Mandaten beyzuſtehen verbunden feyn wollte. Dann er mar 
auc der Meynung, daß man diſen Churfuͤrſten nicht aufjunehmen hätte, 
weil des Kayfers Abſicht nur dahin gienge, daß die Stände in Schwaben 
ſich vereynen ſollten (1); — | 
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: _ Radh:difen tichtigen Geſchichten muß ich nachholen, was fonften in’ dis: 
ſem Fahr ‘1488; anmerfungswürdig im der Familie der Graven von Mürtens, 
berg vorgegangen. Ich habe ſchon eriwiefen,. daß Grau Eberhard der ältere: 
zween unehliche oder natürliche Söhne erzeuget habe. Kanfer Sriderich hat 
beeden Die Schandeihrer Geburt von ihnen genommen. - Dem einten nemlich 
Ladwigen gab Gr, Eberhard jetzo die Burg Hematreiler an dem Neckar mit 750. 
Morgen Holz, 100. Morgen Atker ; 40. Tagwerk Wiſen ‚ bie Bronnhalden und, 
dazu ein Haug, Scheuren und Dofraitin zu Holjgerringen, mie ſolche Güter. 
Joͤrg Zimerer: vorher ingehabt, zu Lehen. Seinem Seheimichreiber Johann 
Fuͤnfern aber, Hannſen Moͤrlin und Hannß Schnellen von Stuttgard er, 
laubte er den Verſuch oberhalb den Sonnenbergen zu bemeldtem Stuttgard 
nad Erz zu graben. Sch zweiſle, ob fie groſſe Schäge gefunden haben. 
6, - indem er ſich Den zT. Juin mie 

Eva, emer Grävın von Salm, vermählete. Sie wurde ihm wegen ihrer 
Zucht und Ehre gerühmt und: von ihm beſonders gelichet. Weil fie allem 
Vermuthen nad) ſeht arm ware, fo erflärte er fich gegen-ihrer, Muter und 
Geſchwiſtern, daß er feine Ehefteur verlange. Nichts deftomeniger verfchriebe 
er ihr ein Hauptgut von Toooo. fl. zu einem MWittum, daß fie jährlich aus 
den Gefällen der Hertſchafft Reichenweyhet soo. fl. erheben follte. Dabey 
ver ſprach er ıhr den Sig in jenem Hof an dem nidern Thor zu Reichenwey: 
her, den Genuß des Gartens zwifchen Den beeden Gräben und zween Mor; 
gen Reben. Die Amtleute, der Vogt und Schaffner mußten ihro huldigen. 
Wann er audy vor ihr mit Tod abgienge, fo vermachte er feiner Gemahlin 
auf folchen Fall für die fahrende Haab 500, fl. und alles, was er ihro teile 
ſchon geſchenkt hätte, theild noch ſchenken würde, mie auch allen ihren Ge 
ſchmuck, Gebände, Kleinode, Silbergeſchirr, Kleider und mas zu ihrem 
Leib, Gemach, Bett und Kammer gehörte. Das Benlager muß allem Ver: _ 
muthen nach an difem Tag vollzogen worden feyn. Dann da Gran Heinrich 
Hh 2 ſeine 

(x) vid. Beyl. num. 128. 
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feine n je Gemahlin wegen der Morgengab verficherte y fo bediente er fich fol 
cher orte, welche Das. vergangene ameigen. Er drückte fich. alfo aus, daß 
er vß ſunder angenemer fruͤntſchafft / ſo er zu der: Wolgebornen Eva 
Sraͤvin zu Selm vnſer *— Gemahel gehabt und des morgens, als 
Mir die erft nacht bygelegen und von dem bett uffgeftanden;,: der 
genannten unſer Gemahel zu einer rechten frien Mloruengaben vnd 
in Mlorgen gobes Wife Tufene guldin Rinofeber Hauptguts —* 
järlich daraus 50. fl. zu haben und die geſchlagen auf die Sc e zu 
cyher. Dife Bewidmung und Morgengabe beſtetigten aber die 
ebe Braven Eberharden erſt zwey Jahr hernach, als fie genörhigt waren 
Heintichen wegen feiner Wahninnigkeit aefangen zu fegen, "Gran Ebers 
ber ältere begnadigte auch den 16. Zulii Hann Späten, welcher wider 
en ein groffes Verbrechen begangen hatte, ohne daß ich die eigentliche 
:fchaffenheit erlernen Fönnen. Er faß lange Zeit zu MBrettheim gefangen, 
ze Strafe 18 gu entledigen er ſich cydlich"verpflichten mußte nicht als 
1 folhe Gefängnuß nicht zu rächen , fondern auch ſogleich in die Inſul 
gms ‚fi zu erheben und nimmer daraus zu fommen, auſſer, wann ee 
der die Unglaubige zu ſtreiten befelcht würde (u. | | 
Ce) Würtend. Archiv. Urfunden in caufa eg. Tom, I. Set. 3. e. 2. p. 22% 





a Drudfehler: 
peg. 201. Hin. 3. foll eigen: der Ältere anſtatt der jüngere, 
=== Kin 5. fall beißen; welche anftatt weiche, 
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Benlagen. 





Num. 1. 


Pius II. Pontifex hortatur Udalricum Comitem de Wirtenberg ad aſſ⸗ 
ftendam Adolpho Ele&to Moguntinenfi adverfus Diecherum ejusque 
’ fautores. d. — XII. Kal. Sept. 1461. 

pP‘: epus feruus Seruorum dei Dile&o Filio Nobili Viro Udalrico Comiti in Wir- 

tenberg Salutem & ap/licam ben. Gtatie diuine premium & humane laudis pre- 
conium acquiriter fi per —* Principes prelatis prefertim Cathedralium & Me- 
tropolitan. eccfiarum regimini prefidentibg oportuni fauoris prefidium & honor de- 
bitus impendatur „ Hodie fiquidem iniquitatis Filium Dietherum periurum Symonia- 
ca labe refperfum ınandatorum fedis ap lice contemptorem itregularem ac de herefi 
uchementer fulpetum, qui fepro Eledto Maguntin. gerebat & anobis confirmatio- 
nem per falfas fuggeftiones obtinuerat , licet propter eius uiolentiam tirannidem fa- 
pinem feuitiam & alios enormes exceflus ac diuerfa publica & notoria erimina zz 


“a 
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decidiſſe a jure fuo manifeflum eſſet, ſi quod in ecelia Maguntin. aut ex electione 
aut proviſione noſira fibi competiiflet, nichilominus de Venerabilium fratrum nrö- 
rum fandte Roman. eccl ie Cardinalium Confilio ad maiorem cautelam propter hojg- 
modi tam temerarios aufus & tam enormia facinora ipfum Dietherum dia ecclefia 
Magontin. &omni iure, quod fibiin ea competere pofler, privauimus & priuatum 
eſſe declarauimg atque amouimus ab eadem eumque licer abfentem & inuirum ab 
omni uinculo abfoluimus , quo teneretur eidem, necnon ad prouifionem tam infignis 
ecchie celerem & felicem ne eccl'ia ipſa longe vacationis exponeretur incommodis pa- 
ternis & folicitis ftudiis intendentes poft deliberationem quam de preficiendo eidem 
ecclie perfonam urilem & ydoneam cum ipfis fratribus nr'is habuimus diligentem, ut 
tanto melius Fideli Clero & populo corfu'atur quantocitius*per legitimum pafloris 
aduentum nepharius excludatur adulter , Demum ad diledtum Filivm Adolfum de 
Naflaw ipfius Ecclie Canonicum in fubdiaconatus ordine conftitutum & multarum 
virtutum donis infignitum ac de magno Nobilium & Comitum genere procrearum 
direximus oculos nr’e mentis quibus omnibus debita meditatione penfatis de perfona 
eiufdem Adolfi Eledti nobis & eifdem fratribus ob ditorum fuorum exigentiam me- 
ritorum accepta eidem ecchie Maguntin, de dictorum fratrum confilio audtoritate 
Apoftolica prouidimus ipfamque Adolfum Eledtum eidem ecclelie prefecimus in 
Atchiẽpum & paftorem curam & adminiflrationem ipfius ecclefie in fpiritualibus & 
temporalibus plenarie comittendo fperantes ĩpſum Adolfum Electum majorum fuorum 
welligis fequuturum prout in aliis nris inde confedtis lirteris plenius continetur,Ideirco 
niflis diligenter attentis- prouifioneın nram hujusmodi de perfona didi Adolfi 
Eledti bene merita factam Nobilitatı tuegratam & acceptam fore non dubitamus &. 
ideo de excellentia tua plurimum indomino confidentes ipfam Nobilitateın tuam ro- 
mus & hoftamur attente, ut ipfum Adolfuni Eledtum ob noflram & Sedis Apoflo- 
fe reverendam ac ob premifla uirtutum fuarum merita benigni fauoris auxilio pro- 
fequaris ac eidem Adolfo Eledto ad pofleflionem dicte ecclie Maguntin. confequen- 
daın confilia & auxilia prebeas oportunatibinichilominus per aplica ſeripta mandantes 
‚quatenus ſi opus fit eriam manu armata dominia & bona dicte ecclie Maguntin, eriam 
contra quoſcunque ipfi Dietero iniquitatis filio fautores & adherenres feu prouilioni 
& littrerisn’ris prefatis rebelles feu contradicentes toris viribus & prefati Dieteri ma- 
wibus eripias ut didtus Adolfus Electus pacifica pofleflione ecel ĩe hujusmodi ad omni- 
porentis dei Iaudem ac tuum & omnium Xpi fidelium gaudium & letitiam fempiter- 
nam uti & gaudere ualeat , Nos enim de prefato Dietero in aliquo iuramento ſi 
. quod fibi preflitifti vigore alicuius pheudi lige aur intelligentie feu alterius obligatio- 
nis — alio nomine nuncupentur, non teneri decernimus & ad maiorem cau- 
selam te aplica auctoritate penitus & omnino abfoluimus & liberamus ac abfolutum 
& liberum efle declaramus. ' Dat, Tiburi Anno incarnationis dominice Millehumo- 
gu 
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quadringenteſimo Sexageſimo primo duodecimo Kal, Septembr. Pontificatus m̃ti 
Anno Tertio. 

G. de Piccolomini. 


Num. 2. | 


Befelch Kayſer Friderichs II. an die Stadt Rotenburg an der Tau; 
ber , daß fie Grav Ulrichen zu Wuͤrtenberg ihre Stadrfteur auf Martini 
gefallend, geben folien. d. d. 6. Octobr. 1461. 


Seiterich von Gottes Gnaden Romifcber Kayſer zu allenn geiren Mlerer 
des Reichs, zu Hungern Dalmatien Croatien zc. Kunig, 

Hertzog zu Oeſterreich vnd zu Steir 2c, 

Lieben getrewen, Als uns vnd dem heiligen Reich die gewonndlich Stattſtewr 
* auff ſannt Martinstag ſchierſſkunfftig von euch geuallen vnd erſcheinen wirdet. 
Bitten wir euch mit ernſt fleiſſig begerende, daz Ir ſolich Stadtſtewr des Wol⸗ 
gebornn vnſers Swagers vnd des Reichs lieben getrewen Vlrichs Grauen zu Wirt⸗ 
temberg Statthaltern oder Irer botſchafft auff vnnſer Keyſerlich Quittung brief 
fo Sy euch darumb furbringen werden dißmals von vnſern und des heiligen Reichs 
wegen gütlich raichen und geben und Sy daran nit verlaffen wellet. Daran tut 
Ir onnfer ernnftlich meynung vnd gutgeuallen. Es fol euch) auch folich begalung 
der gemeltn Stattfteror hinfur an ewrn Freiheitn ond herfomen vnſchedlich fein, 
Geben ze Wienn am Mittich nach fannt Franciſcen tag Anno bominizc. ıxij. 

vnnſers Keyferthbumbs im Aindlefften Jaren. 

Ad mandatum Domini Imperatoris. 


Infer. Vnſern und des Reiche lieben getrewen Burgermeifter und Nate ber Stadt zu Ro: 
temburg auff der Tawber. 


Num. 3. 


Kayſer Friderichs Befelh an die Stadt Maynz Grav Ulrichen zu 
Wuͤrtenberg 500, fl, vondem Rheinzou zu bezahlen. d. d. 6. Octobr. 1461. 


Stiderich von Gottes Gnaden Römifcber Kayſer ıc. 
rfamen lieben getrewen Wir begeren an euch mit fleiß bittende, das Ir fünffs 
= hundert Gulden Rheiniſch an vnnſerm vnd des Reichs Zoll bey euch zu Meng 
des Wolgeborñen onfers Swagers ond des Reiche lieben getrewen Vlrichs Gras 
ven zu Wirttemberg Statthaltern oder Ir bottſchafft auff vnſer Kayſerlich Gwit⸗ 
tungbrieue, So Sy euch darumb — werden dißmals von vnſern nk 
ei 2 11) 
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heitigen Reichs wegen guttlich geben vnd raichen und euch daran nich Irren noch 
verhindern laſſet, Daran tut Ir onfer ernfllich meynung ond gut geualion Geben 
. zu Wienn am Mittich nach fant Francifien tag Anno domini ac. ıx-fecundo uns 
fers Kayferthumbs im Aindlefften Zaren, 
Ad mandatum dñi Imperatoris. 


| Num. 4 
Verbindung Erzbiſchoffs Adolffs zu Maynz mit Gr. Llrichentzu 


Wuͤrtenberg wegen leiſtender Huͤlſe und wie es mit den eroberten Schloͤſſer 
und Städte foll gehalten werden. d.d. 21. Dec. 1461. 

Wir Adolff von gots gnaden Erwelter vnd beſtedigter zu Mentze bes heilgen Ro» 
miſchen Richs Durch Germanien Ertzcantzeler und Kurfurft Bekennen mit 
dieſem brieff, das wir dem Wolgebornen vnſerm lieben Oheym Hern Vlrichen 
Grauen zeu Wirtenberg gutliche vnd fruntlich vberkomen ſindt, das er mit finen 
landen Luten vnd Gut vff ſinen eygen koſten, ſchaden vnd Verluſt vns ſol vnd wil 
thun Hilff und byſtant widder Hern Diethern von Iſenburg vnd fine Helffere das 
Durch wir mogen kommen zeu dem Stifft zeu Menge Innmaſſen vnſer heiliger var 
ter der Babſt mit bewilligung vnſers allergnaͤdigſten Hern des Roͤmiſchen Keyſers 
vns damit verſehen hait, darumb wir oder vnſere nachkomen des egenanten Stiffts 
demſelben Grauen Vlrichen oder ſinen Erben ſollen vnd wollen thun geben vnd be⸗ 
alen viertzig tuſent guter Riniſcher Gulden zu zyten vnd Inmaſſen dauon wyſet eyne 
chultbrieff den wir Ime deſhalp vnder vnſerm vnd vnſers Capittels vnd ettlicher 
vnſerer Burgen Inſigeln verſiegelt haben gegeben vnd ob oder wann der vorgnant 
Grave Ulrich von vnſer begerung wegen vns zuziehen vnd by vnſer ſelbs perſon oder 
vnſern heuptluten mit den ſinen im felde fin oder ung ettlicher der finen zeu dienſt 
ſchicken wirdet das fol allemal fin und geheen vff vnſern Koſten. vnd ob mir vff die 
aut foer alfe zcu vns queme oder fchickte etliche Sloſſe, Stete oder gefangen dem 
Stift von Menge zugehörig gewynnen, daby wir beyde vnd auch der hochgebornn 
Fuͤrſi onfer lieber Better Her Karle Marggrauen zu Baden ac. und Marggrauen 
zu Spanhenm perfonlich fin oder Die onfern haben werdent, biefelben Sloſſe oder 
Stete mit Irer zeugehörde follen ons unfern nachfomen vnd Stift alleyn zugehös 
sen. Was wir aber alsdann den vyenden abgewynnen von Stoffen Stetten oder 
gefangen die dem Stifft von Meng nit gcugehören , daran foll onier peglicher der 
alfdann daby im Felde ift oder die finen daby hait ein dritten zeugehoͤren ond merden, 
wann aber vnſer dryer a nit mer dann zween by folichem gewynnen findet oder 
die onfern daby habent, fo fol onfer heglichem under denſelben zweyen Das halp dar⸗ 
an werden vnd zcugehoͤren alles vngeperlich, Ob aber der benant Graue —2* 
ettliche 
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ettliche Sloſſe oder Stete, die dem Stifft gu Menge jugehören off finen foften 
wurdeerobern, Aliferre das gefchicht mit willen und on nötigung, So follen dies 
felben Steffe der Stete mit rer zugehörung vns vnd vnſern nachfomen vnd 
Stift zu vnſern Hannden Ingegeben merden on befwerung, Begebe es ſich 
aber, das er derſelben Stoffe oder Stete ettlich mit vberzeugk oder nötigen und 
ervalt eroberte oder Inbrechte, So ſol er uf der yeglichem, "as er alfo vber⸗ 
omet haben zweytuſent Ninifcher gulden, die wir vnd vnſere Nachfomen des 
Stiffts ihme oder finen erben ſollen geben vnd besaln Inn finen ſichern gemalt 
vor und ee mir ſolich Stoß oder Stadt zeuunfern Handen Innemen, aber alje 
balde wir oder vnſere nachkomen Die begalung alfo getan haben, So follen fie ung 
diefelben Stoffe und Stete yeglichs Inſunderheyt mit finer zugehörde vor zwey⸗ 
tufent Gulden Sngeben und vollgen laffen one Syntrag Und Hinderung, wer es 
aber das er ettliche Stoffe oder Stete, die onfirer widderparthy des von Yſen⸗ 
burg Helffere oder zculegere werent vnd nit dem Stifft zeu Mens zugehörten off 
finen Foften gewynnen ond erobern wurde mit gemalt ober gutliche , diefelben mit 
Irer zugehörde follent bliben vnd zugehören Graue Ulrichen ond finen erben alles 
dageuerůch und des alles zcu warem vrkunde haben wir vnſer Ingeſtegel an diefen 
brieff thum hencken, vnd wir Dechandt und Capittel des dhumftiffts zu Menge 
SBefennen das ſolichs wie vorſteet zugangen vnd bifcheen iſt mit vnſerm wiſſen gus 
ten willen vnd verhengknuße vnd haben Des zcu merer ſicherheit vnd beueſtigung 
onfers Capittels Ingeſſegel by des vorgenanten vnſers gnedigen Herrn von Menge 
ngefiegel auch gehenckt an diefen brieff der gebenift zcu Eltwilan Montag Sanct 
homas tag des heilgen Apofteln nach criſti geburt tuſent vierhundert ſechtzig 


eyn Jare. 
Num. 5. 
Grav Ulrich zu Wirtemberg verſpricht feine Underthanen gegen Marg⸗ 


grav Carln von Baden wegen des verſprochenen Schirmgelts zu entheben, 
d. d. Dienftag nad) Lucie 1461- 


Wir Utrich Graue zu Wirtemberg 2c. bekennen ond tun kunt offem⸗ — 
bar mit diem brieffe, für ung all vnſer erben und nachkoinen, **?copua. 
als der hochgeborn Furfi onfer lieber Sweher Herr Karte Marggraue zu Padeni, 
ond Graue u Spanheim vnd wir ung mit einander für ung onfer erben vnd nach⸗ 
fomen ond alle die onfern und re nachfomen Bruderlich vnd fruntlich vereinek, 
yerichriben pnd onfer Jeglicher den andern vnd die finen In fin getrun Schirm 
vnd verfprechnuß genomen haben nach fur der briefj daruber fagend, das Inn vn⸗ 
Der anderm ouch iſt begriffen, das —— vndertan ynd die ſinen — 
3 er 
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dern vnder vns ſollen globen vnd ſweren als Irem Schirmherrn getru zu ſinde, 
ſinen Fromen zu ſchaffen eꝛc. und darumb fol vnſer Jeglichs Landſchafft dem andern 
geben hundert Marck ſilbers, wie das dieſelben brieff Innhalten. Wann wir nu 
allen vnſeren vndertanen vnd ben vnſern In Stetten dorffern vnd off dem Land zus 
geſagt vnd In den gelubden vnd eyden, die ſie der Sachen halb hand getan vßge⸗ 
ſetzt haben, das ſie vnd al Ir nachkomen Solich hundert Marck Silbers Jetzo 
oder in kunfftig Zit nymer geben doͤrffen oder zu geben Schuldig fin folen, Suns 
ber wir vnd onfer erben Sollen und wollen die vnſern Sweher von Baden ond 
finen erben Jerlichs und zu allen malen richten one alen Schaden der unfern, So 
gereden und verfprechen wir fur ons onfer erben und nachfomen by guten trumen 
Syn rechter warheit, das alfo zu tun, zu halten ond zu volgiehen one widerred ges 
truwlich ond ongeuerlich und Des zu warem vrkund han wir onfer Juſigel offenlich 
tun hencken an difen brief, der geben ift an Zinftag nach Luche Virginis anno 
MCCCCLX. primo. 

Num, 6, 


Grav Eberhards Difpenfation wegen des Spilens auf Jahrmaͤrkten 
und Kirchweyhinen. d. d. 28. Dec. 1461. 


Wi Eberhart Graffe zu Wirtemberg und zu Mumppelgart ꝛc. verkunden als 
len vnſern amptluten den dann diſer vnſer brieff furbraucht wirdet, als wir 
haben angeſenhen vnd uch in beuelhnus gegeben In vnſerm Land nicht mer ſpiln 
gu laufen 2c. mie dann vnſere beuelhbrieff uwer Jedem deßhalben zugeſandt dauon 
nhalt demſelben nad) zu komen, iſt noch vnſer mainung ernſtlich, doch von vliſ⸗ 
gen gebette wegen an ons gelangt haben wir bewilliget, das man off den Jar⸗ 
märcften vnd Kirchwyhinen das nechſtkuͤnftig are nach dato diß briefs in ons 
ferm Land wol fpillen ond Fartten mage vnd Doch fuft im Jar nit ond zu folichen 
Jarmerckten und kirchwyhinen hand mir Wilhelm Humeln den Plag zugefügt 
vnd gelühen, alfo das er beftellen und daran fin fol So befter mag, das Damit 
nieman unrecht gefhee Sonder vfrecht und redlich gehalten und kain valſch fpil 
nod) Fartten getrieben noch geftattet werde, Vnd beruf fo beuelhen wir uch als 
fen ond Jedem in fonder ſolich Fartten vnd fpillen Sn vorgerurter Maus Das 
nechftfunftig Jare und nit füro of den Jarmaͤrckten vnd Kirchwyhinen vnd fuft 
nit geſcheen vnd wilhelm humeln ſich des platzes zu den zitten gebruchen zu lauſen, 
dar Inne er ſich ouch nach gewonheit vnd herkomen der ſach gepurlich Sol hal⸗ 
ten. Solichs iſt vnſer mainung. Geben vnd mit vnſerm Inſigel zuruck verſi⸗ 
gelt zu Urach an der vnſchuldigen Kindlin tag anno ꝛtc. LXI 





Num, 7. 
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Num. 7. 


Pfalzgrav Sriderichd Schreiben an Grav Ulrichen, darinn er begehrt, 


daß ihm der dem Elofter Maulbronn zugefügte Schad erfegt oder rechtlich 
ausgetragen werde. d. d. 22. Jan. 1462. 


riderich von Bots Gnaden Pfaltzgraue by Rine Hertzog in Beyern 
— des heiligen Romiſchen Riche Kergdtuchfes vnd —e — 


Wetzebohrner Vlrich Graue zu Wirtemberg, du haſt vns nechſt Ein offen 
brieff zu Rucke verſigelt zugeſant Innehalten, wir ſollen vnſern Oheim 
Marggraff Albrecht von Brandemburg vnd dich verhindert und geIrret han an 
der Heuptmanfchafft und furnemen uch von onferm gnedigen Herren dem Romis 
fchen Keifer empfolhen widder den hochgebornen furften unfern Vettern Hern 
Ludwigen Pfalsgrauen by Nine Herkog In Niddern und Obern Beyern, dad 
Ir demnach finer Keiferlihen Majeftet Gebot und befelhniſſe nie fo fruchtberlich 
haben mögen nachfomen, als finer Kenferlichen Enaden mille und meynunge ges 
weſen ſy, das wolleſt du als Keyſerlicher Heuptman unfers Hern des Keifers und 
von finer gnaden wegen vmb ſolchs mit dinen Landen vnd Luten ec. vnſer fient ſin etc. 
vnd zieheſt dich ſolcher fientſchafft in ſiner gnaden friden vnd vnfriden fo ferre dir 
der verkundet werde, wie Dann derſelbe brieff Innehelt ꝛc. Nachdem Pu vn⸗ 
fer gnediger Herr der Keyſer vnſer abgeſagter fiende nit geweſen und noch nit iſt, 
Wir auch finen Keiſerlichen gnaden fein fintſchafft geſchriben han, auch niemants 
Helffer widder ne worden fin, Auch nit wiſſen Fein vngnade vmb Ine vers 
ſchult auch vnſerm Oheim Marggraff Albrechten vnd dir kein verhinderunge uwer 
Heuptmanſchafft getan haben meynen wir das ſolch din obgemelt fintwerden vnd 
dich In Jemants friden oder vnfriden zu ziehen, mit dem wir nit vehde han nach 
geftalt der fache dir zu thunde nit zugeſtanden, Auch für Fein redliche vehde zu 
halten ſy vnd allen fchaden den du mit hilff Diner Mitdetere den von Mulbron: 
nen ond den Iren und andern den onfern mit Brande Raube und gefangen off 
ung getan haft mit Eren oder glympff nit getan habeft und von Eren und glympfs 
wegen zu beferen ond zu wandeln ſchuldig und pflichtig fin folleft und darumbe 
fo fordern mir san Dich mit diſem Brieff den egenanten von Mulbronn und den 
ren und andern auch den vnſern die du vff ons befchediget haft Iren fchaden zu 
eren, die gefangen ane Entgeltniffe ledig vnd uns vmb ſolchs Ferunge vnd mans 
del oder vmb das alles fur dem wolgebornen unfern lieben oheim Eberhart graue 
zu Wirtemberg und finen Meten oder obe dir das an dem Ende nit gelegen wer 
r dem Erwirdigen in Got Vatter onfern lieben befondern frunde Hern Nein 
art Biſchoff u Worms oder onfern Oheim und lieben getrumen Dem wolgeböte 
3 ne 
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nen Heſſen Lantgrauen zu Lyningen vnd graßte zu Dagſpurg der Eynem zuthund 
ſouil du vns nach furbringen von Eren vnd Rechtswegen pflichtig wirdeſt und meys 
nen du ſolleſt des nit weigern ſunder Eren halben zu folgen pflichtig ſin vnd wir 
dun dir diſe vnſer ſchriffte nit darumbe, das wir vns keyns andern widderſtants 
gein dir verwiſſen, Sunder deßhalben dich dins glympffs zu Erfolgen vnd In 
ber geſtalt obe du vnſer Erfordern oder furzukommen verachten wolteſt, fo trus 
wen wir vns dannoch mit gots vnd vnſer guten frunde Hilffe dins mutwilligen 
vnredlichen furnemens vffzuhalten, Als wir auch fun wollen vnd des din befchris 
ben Antwort, datum Heidelberg vnder vnſerm vffgedruckten Secret vff fritag 
nach Sant Sebaſtianstag anno Di ꝛc. Sexageſimo Secundo. 


Num. g. 
Schreiben Grav Ulrichs zu Wirtemberg an Pfalzgrav Friderichen 


Churfuͤrſten, worinn er ſeiner gegen ihn angefangene Befehdung befcheinet 
bat. d. d. 23. Mart. 1462. 





Sy Fürft und Herr, Ra Fridrich Pfaltzgraue by Rin und Hertzog 
I An Beyern, Als Ir mir Blrichen Grauen zu Wirtemberg 2c. nechft ges 
ſchriben hand Ich ſy umer vind worden und hab mich In frid vnd vnfrid ming 
ellergnedigften Hern des Roͤmiſchen Kenfers getzogen und derfelb min gnedigfter 
Herr ſy nit umer vind darumb min vehd mit redlich ſy und ich foll deßhalb pflich⸗ 
tig fin zu bekeren, was Ich in der vehd geton hab, ouch Wie Ir mir darnach 
vintſchafft fehriben vmb das ich uch eren und Rechtsfiuͤchtig fin foll, nach Lut umer 
brieff als die dauon hochmutiglich vnd ongrund Innhaitend, han ich hören lefen 
sind ift In dem heiligen rich nit fremd oder ongehört , das ein vnderton von 
fing Hern wegen sind wirdet vnd der Here felbs mit, es eroigt ſich ouch taglich 
vnd ſunder an der Art by uch, Das houptlut vnd ander vind find und Babſt oder 
Keyfer nit, So Ir nu Im anfang vwers brieffs befennen miner bermarungen vnd 
vehd, die ich redlich uch gefcehriben han, mer ich ſolcher umer ſchimpffieriger min 
er berurend billich vertragen, dann Sr hand ud) min beronrung vor dem Ich 
uch) ſchaden geton han mol wiſſen vor mir zu bewaren, Ir ertzoigent ouch mie 
umern täten, das Ir mich fur vind »alten vnd gehalten hand , darumb ich mit 
Zwiuel menglich onparthyiger der hieuon dem grund hör und weiß, merck das 
recht vordern oder bieten vnnd mit der tat nit foren als Ir tund vnd geton hand 
ſich mit einander nit vertragen mögen, Das Ir dann ſchribend Ir habent dem 
Hochgebornen furften, minen lieben Hern Sweher ond mithouptman, Margs 

jraue Albrecdhten von Branndemburg oder mir nit verhinderung getan an dem 


befelch vnſer Houptmanfchafft uns von. onferm gnedigſten Herrn ihn Y 
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fremd, dann ich hon nit gehört, das derſelb min lieber Herr Sweher und mit, 
Houptman von Branndemburg uch yeeren oder recht; vorgewefen fp nach aller 
billicheit, oder das Er Das an In eruordert haben, Aber ich weiß und ift Lant⸗ 
Eundig, Das Fr defielben mins Hern vnd Sweher wind worden, und Hertog 
Ludwigs von Beyern des vind er von mins gnebigften Seren wegen ift, helffer 
tiber In find, vnd wolten Sr nie wider die Keyſerlich Meyenftat und deßhalb 

vnverdacht geweſen fin, Solten Zr billich vermitten han ſolich umer vind werden 
ond nit HELL als vff einen Houptman mit mie und andern mins guedigſten 
Kern des Römifchen Kenfers gekogen fin vnd Im mercklich befchedigung zuges 
fügt han, mit nötigung Stett Stoss und Clofter mit Raub nom brand todilag 

ond andern als Ir merklich vnderftanden vnd geton hand und fich mögen nit mite 
einander erlyden, ſolich umer furne mügen, und das Zr In die Zur, die der fach 

nit vndericht find bringen woͤllend, das Ir wider minen allergnedigften Hern dei 

Roͤmiſchen keyſer nit fpent, welicher unparthyig der mercken Fan , wil ouch Das 

für han oder gelouben, So derfelb min Stweher vnd mithouptman uch Recht nie 

vorgemwefen ift und Ir Im daruber das als vorftet zugefügt hand, das das: nit 

ſy geicheen wider minen allergnedigften Hern Sunder ich hoff gang ungekreiuelf 

diemil ich mut Im vnd andern houptman bin wider den vorgenanten Herhog Luds 

tigen und alle fine Helffer und Boleger nach lut der Eeyferlichen brief , mir hab 

wol gepurt In nit nach zu laſſen und Im darjnn hilf und buftand zutund, Damit 

er dem Eeyjerlichen Befelh deft fattlicher mög Voig tun vnd ift ug dem allem 

tool zu briefen, Das ich hierjnn nicht gehandelt oder furgenomen han, das nie 

billich gut oder vecht ſy oder Darumb ich miner eren oder glimpfs halb billic) er⸗ 

ſucht ſollt werden vnd ſunder von uch nach dem Weſen dar Inn Ir find vnd es iſt 

bißher von mir oder minen vordern nit gehört oder mit warheit geſagt oder ge 

ſchrieben das fie oder ich eren oder Rech he —— geweſen ſyen vnd ſol ob got 

wil warlich von mir nymer gehört oder vßgeben werden, aber wie dem meinent 

St, das ich jcht hab gehandelt, darumb Ir mich eren.oder Rechtz halb vnange⸗ 

uordert nit laſſen woͤllent, wann * mich dann darumb furuordern fur bie Fey 

ſerlich meyenflat als einen Kevferlichen Houptman und Grauen des heiligen Richs, 

wie recht iſt, wil ich uch zu erenfond Recht antıvurten und des mit vorfin, das 

menglich bilicher vnd völliger fin beduncken muß, Dann mich begeben In Wilkur 

seht nach umerm geuallen, des; ich von ern oder rechtz wegen mit ſchuldig bin, 
SS gloub auch wer diß ſach verneme, würd mir onzimlich achten eincherley hins 
dergangs Wilkurlichs rechtes zu tund , So das die feyferlich Dieyenftat beruret, 
on Sunderlich befelh. Vnd Im beſluss uwer erften yergemelten brieffs or 
Ch ettlich trowort, han ich und als ich mein wil Lut uwern willen gegen der Key⸗ 
ferlihen Meyenftat vnd Iren —— gegen mir vor langem si 
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offt wolgemerckt, aber die Ding ſtand nit zu uwerm geuallen, Sunder In dem 
gewalt des allmechtigen, In des willen ich das ſetz vnd hoff mit hilff finer gottli⸗ 
hen gnaden mich uwers furnemens off zu halten. Geben under minem zuruck uff⸗ 
gedruckten Inſigel Im Keiſerlichen Here vor Gundelfingen an vnſer lieben fros 
wen aubent annunciationig anno ꝛc. LX ſecundo. 


Num. 9. | 
Ausſchreiben an die Landfchafft einen vom Gericht und einen won der 
Gemeind gen Kan ſchicken und von wegen der begehrten Hülfe wider Bayern 


mit den Raͤthen, Dienern und Ritterſchafft zu beratpichlagen. 
dd eee.. 1462. : 
Eberhard ic. 


qyrfen gunftlichen Gruß zuuor, Lieben Getruͤwen, von unferm allergnebigften 
Herrn dem Römifchen Kaifer werden wir hoch ermant vmb hilff und biftand 
zu fund ſiner Kaiferlichen Maigeftat vud finer gnaden Hoptluten wider vnſern 
Herren und Dheim Hertzog Ludwigen In N dern ond obern Bayern, defhalben 
vns geburt nach raut darjnn zu halten, herumb fo wollent zwen offer uch , einen 
son dem Gericht, den andern von Der gemeind zu vns her gen Vrach ſchicken off 
Zinſtag zu nacht nad) fant Valentinstag nechftfompt hie gu finde, fo wollen mir 
mit uch) von den fachen reden laſſen vnd darjnn gu verften umern Maut und den⸗ 
felben die Sr alfo herſchicken werdent, mollent gewalt geben mit andern In der 
fach zu rauten ond zu tunde, als ſich geburen wirdet, dann wir haben vff die zut 
all unfer Nett, Diener, Ritterſchafft und Lantfchafft och alfo herzukomen befchries 
ben, datum Vrach :c, 


Num, 10. 


Kayſer Friderichd IT. Diploma über die Grau Eberharden zu Wuͤr⸗ 
senberg neben andern Fürften des Reichs übertragene Reichs: Hauptmannfcafft. 
d. d. 8 Pr nad Reminiſe. 1462. 


Funig Reichs⸗ ie Friderich von Gottes Gnaden Romiſcher Kayſer zu allennt⸗ 
„Arch Fr 1. W zeittn Merer des Reichs, zu Hungern, Dalmacien Eroas 
pag. 660. en, Kunig, Hertzog zu Oſterreich gu Steir zu Kernndenvnd 
zu Crain, Graue zu Tyrol sc. Embietten dem Wolgeborũen Eber⸗ 

hardten Grauen zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart vnſerm vnd des Reichs 
lieben getrewen Vnſer Gnad vnd alles gut. Wolgebornner lieber getrewer, Wir 
fein ppub ſolichs grob vnd mergklich yerbanndiung, freuel, — 
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vngehorſam, ſo Hertzog Ludweig von Beyern Wider uns und das heilig: Reich 
manigfelticlich hat furgenomen vnd getan vber ſein Eyde Pflicht vnd Gehorſam der 
Er vnnſer Keyſerlichen Maieſtat vnd dem heiligen Romiſchen Reich gewanndt vnd 
verpunden iſt von vñſer vnd des heiligen Reichs notdurfft der Pillicheit vnd des 
Rechtens wegen bewegt worden Vnd haben furgenomen Syn darumb zu ſtraffen 
vnd in vnnſer vnd des Reichs gehorſam zu bringen vnd darauff den Hochgebornnen 
Albrechten Marggrauen zu Branndemburg vnd Burggrafen zu Nuremberg, 
Karlen, Marggrafen zu Baden und Grauen zu Sponheim vnſern lieben Oheim, 
Geuatter Swager vnd Fuͤrſten vnd ben Wolgebornn Vlrichen Grauen zu Wirt⸗ 
temberg vnnſern vnd des Reichs lieben getrewen Vnnſer vnd des Reichs Haubt⸗ 
wanſchafft vnd Keyſerlich Banyr beuolhen, darumb wir dann vnſer vnd des heiligen 
Reichs Curfuͤrſtn, Fürften, Prelaten, dich) und annder unnfer vnd des Reichs Grauen, 
Freyen, Herren, Stette, vndertanen und getrewen ung vnd Den egenanten vnn⸗ 
fern Haubtleutten in ſolichem von des heiligen Reichs wegen hilff vnd beyſtannd zu 
thunde durch vnſer Keyſerlich brieff zu merermalen ervordert haben vnd ermant 
nach Inhalt derſelben vnſer Keyſerlichen brieff an Sp vnd Dich außgegañgen, 
Vmb das dann ſolich Ir vnd dein hilff vnd beyſtannd deſter ſtattlicher in — 
und mit guter ordnung furgenomen vnd volbracht werde Vnd Du dann Vns vnnd 
dem heiligen Reiche gewannt vnd verpflicht biſt. Vnd wir dar Inne ein beſonn⸗ 
der vertrawen zu dir haben, So empfelhen wir dir auch vnnſer vnd des Reichs 
Haubtmanſchafft vnd Banyr in den ſachen an vnſer ſtat in allermaß vnd wir die 
den vorgenantn Albrechten Marggrauen zu Branndemburg vnd Burggrauen zu 
Nuremberg, Karlen Marggrafen zu Baden vnd Grauen zu Sponheim Vnſern 
lieben Oheim Geuatter Swager vnd Fuͤrſten vnd Graff Vlrichen von Wirttem⸗ 
berg vnſerm vnd des Reichs lieben getrewen durch vnſer Keyſerlich brief haben be⸗ 
uolhen, Geben dir auch des ganntze voll macht vnd gewalt von Roͤmiſcher Keyſer⸗ 
licher macht volfomenheit vnd gepieten dir bey der Pflichte vnd gehorſam der Du 
vns dem heiligen Reich und dem Rechten ſchuldig vnd pflichtig vnd dartzu bey 
allen vnd yeglichen penen in vnſern aufervorderung vnd manbrief vormals an dich 
außgeganngn begriffen mit diſem brief ernſtlich und veſticlich, daz du dich ſolicher 
vnſer vnd des Reichs Haubtmanſchafft annemeſt, vnd darauff on alles vertziehen 
als vnſer vnd des Reichs Haubtman an vnnſer ſtat alle vnd yegliche vorgemelt vnd 
des Reichs Curfuͤrſten vnd Fuͤrſten Prelatten, Grauen Herrn Ritter knecht 
Stet vnd Leut ſouil du der in ſolichem vngeuerlich notduͤrfftig fein wirdeſt mit Fr 
macht vnd bey den penen in vnſern auferuordrung vnd manbriefen begriffen zu Die 
under onnfer vnd des Reichs Banyr auferuorberft folichen vorgemeltn onrechtlis 
chen Gewalt Freuel ond furnemen zu Hannthabung vnnſer Kepferlichen und des 
keiligen Reichs Oberkeit gemaltfam ar Ei Rechtens gegen Dem vorgnanfn 9* 
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tzog Ludwigen alle fein Helffer vnd helffers helffere und Die fo hetzo der ſachen halb 
mit Im ſeyn vnd hernach fein werden , helffen widerſtañd zutunde zuwennden vnd 
gu ſtraffen ond ſolichs auch mit Deiner macht getreulich vnd veſticlich tuſt. Daran 
tuſt du vñſer ernnftlich meynung vnd wolgeuallen, Vnd wir mellen auch das zus 
fampt der pillicheit gegen Dir in fonndern gnaden gnedichich erfennen end dar Inne 
bein gnediger Herre vnd ſchermer fein, Wir fegen meynen vnd wellen auch von 
egemelter onnfer Keyſerlichen macht volfomenheit das hier Inne nicht Irren noch 
verhindern follen noch mögen einich aynung verpumtnuß, Burckfride noch fuftichte 
annders, Wann mir Diefelbn alle und yede in Difen fachen anftellen ond aufheben 
Alſo daz Sy dawider ganntz Fein Frafft noch macht haben auch follen noch mögen , 
doch in allweg uns als Roͤmiſchem Kanfer und dem heiligen Meiche an unnfer 
Oberkeit gewaltfam Rechen und gerechtifeitten vnuergriffenlich vnd vnſchedlich. 
Geben zu Greg mit vnſerm Kapferlihen anhangendem Inſigel befigelt am Mittis 
hen nach dem Sonntag Reminifcere in der Vaſten Nach Erifti geburde viers 
gehnhundert vnd im zweiundſechtzigiſten. Vnſer Meiche des Roͤmiſchen im zwei⸗ 

ndtzwantzigiſten des Keyſerthumbs im zehennden und des Hungriſchen im vierd⸗ 
sen Jaren. 


Ad mandatum dũi Imperatoris in Confilio, 


Num. 11. 


Einungsbrief zwifchen Grav Ulrich und Eberharden Graven u Wuͤr⸗ 


temberg wegen der aus Kayſerlichen Befelch wider Herzog Ludwigen in Bayern 
vorgenommenen Fehde. d. d. 24. Martii. 1462. 


Wie Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. und wir Eberhart Graue zu Wirtem⸗ 
berg vnd zu Mumppelgart 2c, geuetter, befennen und tun Funt offembar mit 
diſem brieff, als wir Graf Ulrich vffernftlich begern und manungen von dem aller, 
durchluchtigſten Furſten vnd Herrn, Hern Fridrichen Roͤm. Keyſer unferm aller, 
gnedigſten Hern an vns vßgangen ſiner Keyſ. Maieftatt Hoptmanſchafft mit ans 
bern wider den hochgebornen Furſten Hern Ludwigen Pfaltzgrauen by Kin Herzo⸗ 
gen in Nidern und Obern Beyhern angenomen, Im auch daruff vnſern fagsbrief 
zugeſandt haben, vnd dann wir Graf Eberhart desſelben vnſers allergnedigſten 
Hern des Roͤmiſchen Keyſers Helffer vnd des obgenanten Herkog Ludwigs vinde 
worden ſyen vnd vns in ſiner Keyſerlichen Wirde friden vnd vnfriden gezogen has 
ben, vmb der Vrſach willen Wir obgenannten Dlrich vnd Eberhart Grauen zu 
Wirtemberg ung mit Rat vnſer Ret und mit guter zeitlichen Vorbetrachtung ung 
vnſern Grauen, Deren, Ritterfchafften, Stetten, Landen und Luten und den 
vnſern vnd allen den, Die zu ons gewandt find, Geiftlichen und Weitlichen zu N 
j on 
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und fromen und das wir uns felbs und alle jegtgemeldten zuvns gewandten deftbaf 
— und by dem vnſern beliben mögen fruntlich vnd gutlich zuſamen has 
en vereint vnd verbunden deß ſo hernach geſchriben ſtett, vereinen vnd verbinden 
vns ouch ſolichs mit diſem brieff, alfo ob yeman, wer der were In zit diſes Kriegs 
vnd ſo lang der von wegen des obgenanten vnſers allergnedigſten Herren des Roͤ⸗ 
miſchen Keyſers vngericht weren wirdet, In vnſer eins Landen oder fur ſine Stet⸗ 
te, Sloſß oder Kirchoff Es wer im Land zu Mumpelgart, Richenwiler oder ſuſt 
ziehen oder ſich darinn legern wurd oder legerte, So ſol der vnder vns dem der 
alſo vbertzogen oder belegert iſt, von ſtund und one alles vertziehen, fo bald er des 
ermant oder erinnert odervon Im ſelbs gewar wirdet, mit aller finee Macht fo er 
ſterckeſt mag, su Roß und zu fuß zuziehen vnd Im hulfflich und byſtendig fin, nach als_ 
lem finem vermögen und in aller Der maßals ob es fin felbg aigen fach) were getruw⸗ 
lid) und ungeuerlih, Vnd ob in diſem krieg vnſer einem Sloſſ oder Stett abge⸗ 
monnen wurden Sin melichen Weg das gefchee, die legen in dem Land zu IBirtems 
berg oder an den obgefhriben enden und Dann Der under vng dem biefelben Stoff 
oder Stett abgermonnen weren vnderſten wolt die zu noͤten ſich dafür zu legen vnd 
wider zu ſinen Handen zu bringen, ob dann derſelb von jemands wer der were, wolt 
werden oder wuͤrde vnderſtanden von denſelben Sloſſen vnd Stetten, Ir wer 
eins oder mer, zu noͤten vnd zu dringen, So fol der ander under und Dem der 
alfo onderftanden wuͤrd an felichem ſinem furnemen zuuerhindern mit aller finer 
macht vnd ſo ſterckeſt er mag one vergiehen zugiehen vnd Im darinn nach finem vers 
mögen hylff und buftand tun, Inmaſſen wie in dem nechftgemelten artickeldauon 
begriffen ift, vngeuerlich. Alles und yeglichs, fo vorgefchriben ftett, haben wir 
beid obgenant einander und vnſer yeder dem andern ſtett, veft und vnuerbrochen⸗ 
lich zu. halten und dem geſtracks und vffrechtlich nachzukom̃en getrumlich und one 
alles —— mit guten vnd waren truwen verſprochen vnd gelobt vnd des zu Vr⸗ 
kund hat vnſer yeder ſin eigen Inſigel offenlich vnd wiſſentlich geton hencken an 
diſen brieff, der * iſt an vnſer lieben frowen Aubent annunciationis In der 
Vaſten nach Criſti gepurt als man zalt viertzehenhundert Sechtzig vnd zwey Jar. 





Num. 12. 
Kayſerliches Gebott an alle Reichsſtaͤnde ſeinen Kayferlichen Haupt: 


leuten wider Pfalzgrav Friderichen benzuftehen, d. d. 30. Martii. 1462. 


Feiberich von Gottes gnaden Roͤmiſcher Keyſer, zu allenngeitten Merer des 

Reichs ec. Embietten allen und yeglichen unfern und des heiligen Reichs Eurfurs 

ten, ln Prälaten, Grauen, Freyen, Dem, 
| 3 A 
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Rittern, Knechten, Haubtleutten, Ambtleutten, Bögten, Pflegern, DBers- 
weſern, Burgermeiſtern, Richtern Reten Burgern vnd Gemeinden vnd ſunſt 
allen andern vnſern und des Reichsvndertanen vnd getrewen, in was wuͤrden ſta⸗ 
tes oder weſen die ſein vnſer gnad vnd alles gut, Erwirdigen, Hochgebornnen, 
Erſamen Edlen vnd Lieben getrewen, vns zwiuelt nicht Ir habt vernomen vnd 
ſey euch wiſſend, wie Herzo —* —— bey Rein nach abgang weilnt 
des hochgebornen Ludwigs — grauen bey Rein des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Ertztruchſeſſen und Hertzogen in bayern vnſers lieben Oheims vnd Curfurſten vn⸗ 
derſtannden hat ſich mit fein ſelbs gewalt vnd geturſtikeit wider alles Rechtt und 
vnerlaubt in das Curfuͤrſtenthumb der gemelten pfalltzgrafſchafft su ſetzen einen 
Curfurſten genennet und geſchriben und die fo zu dem Curfurſtenthumb der Pfalltz⸗ 
grafſchafft gehören in fein gehorſam und Pfiichte genomen vnd gedrungen, vber 
das ber benant Hertzog Ludwig ainen eelichen Leibſerben Hertzog Philippen feinen 
Sone dem ſolich Ere vnd Wirde ıdes egemelten Curfurſtenthumb —— vnd 
rechtlich zugehort, verlaſſen hat, Hertzog Friderich hat auch zu bedeckung vnd 
ſterkung deſſelben feines furnemens ung oͤfft Und dick angelanngt vnd gebetten Im 
ſolichs zuuerwilligen und das egemelt Curfurſtenthumbe mit feinen Eren vnd Wir⸗ 
den zuuerleihen, Wir haben aber die gerechtikeit Hertzog philipps vnd die vnpilll⸗ 
heit Herzog Friderichs angeſehen vnd betracht vnd in ſollichem verwilligen vnd 
verleihungen auß mercklichen vrſachen vns vff ſein vngeordnet vnd vnpillich furne⸗ 
men dartzu bewegende ſeins willens nit gepflegen, darumb als auß feinen hands 
lungen zuuerſten iſt, hat Er Im Unwillen wider vns furgenomen vnd dartzu vn⸗ 
ſerm heiligen Vater dem Pabſt vnd dem Stul zu Rome auch vns vnd dem Reich 
an vnſern Oberkeitten vnd gewaltſamen vnd nemlich mit ſeinem widerſtand, den 
Er in furſehung des Stiffts zu Mentz vnd in vil ander weg mit freuenlicher vnd 
vnpillicher widerwerttikeit ungehorfam und belgidigung zugetzogen vnd beweiſet 
vnd ſich dadurch mercklich verhandelt vnd verſchult das vns als Roͤmiſchem Key⸗ 
ſer lennger von Im zu gedulden noch zu leyden nit gepurt, darumb haben wir den Hoch⸗ 
gebornnen vnd Wolgebornnen Albrechten Marggrauen zu Brandemburg vnd Burg⸗ 
grauen zu Nuͤrmberg, Karln Marggrauen zu Baden vnd Grauen zu Sponheim, 
und Vlrichen Grauen zu Wirttembergonfern Fuͤrſten Oheimlgeuatter Swager 
vnd des Reichs lieben getrewen vnſern Keyſerlichen Haubtleutten von vnſer vnd 
des heiligen Reichs wegen vnſer Keiſerlich maynung vnd willens beuelhnuß getan, 
Alſo ermanen vnd gepietten Wir euch allen vnd yeden beſunder von Roͤmiſcher 
Keyſerlicher macht bey vnſer und des heiligen Reichs hoͤchſten Achte und Aberachte 
und ainer pene nemlich Taufent pfunt lottiges goldes ung bie in vnſer Feiferlich 
Gamer vnableglich zubezalen und dartzu bey verliefung aller und yeglicher ewr Re⸗ 
galia Lehen Gnaden Srepheitten prinilegien Und gerechtifeitten, die Ir von on 
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ſern vorfarn am Reich Roͤmiſchen Keiſern vnd Kunigen auch vns in Keiſerlichen 
vnd Kuniclichen wirden oder hemandt anderm habt, mit diſem brieff ernſtlich 
vnd veſticllch, Wann Sfr oder ewt veder beſunder der gemelten ſachen halb von 
den egenanten vnſern keiſerlichen Haubtleutten wider den obgenanten Pfalltzgra⸗ 

ven nen in den vorberuͤrttn ſachen vmb hilff und beyſtañd zutunde angelangt und ers 
ſucht werdet, das Ir dann Im vnd Ir yedem befonder don vnſern vnd des heiligen 
Reichs wegen dar Inne gehorfam ſeyt und Syn fürderlich an alles vertziehn ewer hilff 
Rate vnd beyſtandt tut fölicher vnſer Feiferlichen beuelhnuß nach zekommen, damit 
Des obgenanten pfalltzgraffe Friderichs freuel vnd vnpillich furnemen gewendt, futko⸗ 
men und vns vnd dem heiligen Reich auch dem benanten Hertzog Philippen, dem das 
‚rechtlich zugepürt nicht entzogen werde, daran tut Ir alle vnd yeder befunder gu 
ſambt der pillicheit und pflicht , damit Ir uns gewant ſeyt vnſer ernſtlich maps 
nung ond gut genallen und wellen das gegen euch gnadiclich erkennen und dar Inne 
auch ewr gnadiger Herre und Schirmer fein, Geben zu Greg mit vnſerm Feifers 
lichem anhangnndem Inſigel befigelt am Erichtag nach Dem Sontag Letare zu 
-Mitteruaften Nah Erifti gepurt Diergehenhundert und im zway und Sechkigis 
ſten, vnſerer Reiche des Römifchen im zwey und swaingigiften, des Kepferthumbs 

im Aindlefften und des Hungeriſchen im vierden Jarenn. 
Ad mandatum dñi Imperatoris in Confilio. 





Noum. 13." 


Eynung Erzbifhoff Adolfs zu Maynz , Dedants und Capituls da, 
(ef, alas Johanuſen zu Speyr, bda⸗ Ludwigs, Marggr. 
ld zu Baden, und Er, NlrichE zu Wuͤrtenberg wider Pfalzgr. Friderich 
und Diethern von Dfenburg. d.d. „a nad) Palmar. 1462. 


Yon Gottz Gnaden Wir Adolf Erwelter und beftedigter zu Meyntz, bes heili⸗ 
gen Romiſchen Richs durch Germanien Ersfanseller und Furfürft, Dechen 
und Gapitteldes Dompsflieffts zu Meing vor vns vnd vnſer Nachkomen, Johans 
Biſchoff su Spire, Ludwigk Pfalggraue by Rine Herkog in Beyern und Graue 
zu Beldeng, Karle Marggraue gu baden ꝛc. und Graue zu Spanheim und ls 
rich Graue zu Wirtenberg befennen vnd dun kunt offenbare mit diſem brieffe, Als 
vnſer heiligfier Datter der Bapfte mit Rate finer Bruder der Cardenale und mit 
berilligunge vnſer allergnedigften Herren des Nomifchen Keyßers Diethern von 
—— durch ſine manigfaltig verwurcken der Kirchen zu Meintz Rechtlich ent⸗ 

atzt vnd DE ſiner eygenen bewegniß ung Adolffen obgenant die Burde derſelben Kits 


chen vffgeladen vnd damit verſehen hat vnd vns den andern Fuͤrſten vnd De 
n 
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von beyben obgenanten unfern Heubtern der Kriftenheit fint gebott beicheen, das 
wir follen dem genanten Herren Adolffen heiffen In befigunge der Kirchen zu 
Meing , darinn wir als die gehorfamen uns ſchuldiglich vnd willicklich haben er, 
geben, wan wir nu des son Her Friederich Pfalsgrauen by Nine, Herkogen In 
Beyern, der ytz die Dfalß regiert, großlich merden verhindert vnd geIrret, der 
Inn des vorgenanten von Iſenburg Hulff omen und fine Anhangk worden ift 
ober Bepftlih und Keyferlich gebott die ume fint gefcheen, das er uns Adolffen 
folt heiffen und bufteen, Auch wider das und nachdem alß der von Iſenburg mit 
vns ift vbertragen worden eyner Nichtunge, die er In fine Sele hat heigen ſweren, 
des wir fine verfigelten Riechtungsbrieffe und fine felbs Handgefchrifft haben und 
Das der egenant Herkog Feiederich In folcher Vngehorſame harret, dadurch er, 
ift gefallen in die fwere Pene Bannes Entwurbigung Entfakunge Maledyunge 
und verdampniß, alß die fint gefloffen vß dem Hergen und Willen bes waren Bis 
earien Iheſu Chrifti unfers Heiles und erloͤſers nach lute der Bullen Daruber vß⸗ 
gangen der datum ift Rome apud ſanctum Petrum Anno Incarnacionis dñice 
Mileſimo Quadringenteſimo Sexageſimo ſecundo Serto Idũs Januarij mit ſol⸗ 
cher freuelicher Date und vngehorſame ſich der vorgenant Hertzog Friderich bewy⸗ 
Bet eyner Verachtung gottes ſines heiligen glaubens des Rechten vnd eynen wir⸗ 
cket zuuerruckunge vnd ſwechung Criſtenlicher vnd des heiligen Romiſchen Richs 
Ordenunge vnd zu ſwerem abagngf und zerftörunge vorabe Des Stiefik zu Meing, 
auch onfer aller und gemeyner Fände, das uns von fehulden die wir follen Gott vn⸗ 
ferm Scheppfer dem heiligen Glauben unfern benden Heubtren der Kriftenheif 
uns ſelbs Und unfern zugewandten und onterthanen Geiftlichen und weltlichen, Die 
ons yon Gott fint befolhen von Hecken billich Herweget wieder vnd leyt fin fofle 
ond if, Herumb und folicher geoffer beitwerunge zu riederfteen, So haben wir 
von fryhem gutem willen und nach zuͤttygem Rate unfer frunde Rete und getruwen 
vnd fruntlich und Bruͤderlich sufamen gethan und geeynet alß hernach ſteet ges 
fehrieben dem vnſer yeder fol und will getruwelich nachfomen und das veſte vnd 
ftete halten by ſinem gefwornen eyde, Nemlich und des erften Das wir famentlich 
und fonder follen vnd twollen twieder den obgenanten von Iſenburg, auch wieder 
Herkog Friederich vorgenant und alle Die une anhangen und furbaßer yne anhaffe 
ten wurden vnd wieder Ir Lande und Lute mit allen vnſern machten ſtrengklich 
waͤrcken one offhoͤren So lang bytz das foliche' fachen und kriege mit vnſer aller 
‚wiffen vnd Funtlichem willen werden gerichtet , vnd das dheyner vnder vns one 
und die andern alle gegen den Egemelten vnſern wiedernteylt mit folle yngeen —* 
tunge Friden Sag oder heht ander furwort oder teydungen heumlich noch offent⸗ 
lich Durch fich ſelbs oder hemans anders In dheine wiſe Und welicher vnder vns 
von vnſerm Wiederteyle wurde uberzogen mit macht, fo ſollen mie Die ”_ 
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alle vnd vnſer yeder mit finer macht zu ſtunde nachdem erfelbs des geware ober 
hermanet wurdet zugiehen Demfelben unferm Frande zu Nettunge und huͤlff, fo offt 
Des nott wurde alf were c8 fin felbs Sache und nott Wann und wie auch ſoliche 
fahen vnd Eriege hemer werden geriechtet, das doch nie fol zugeen dann mit vnßer 
aller willen, alß worberurt fteet. Dannoch follen und wollen wir famentlich und 
vnſer peder nad) Des oder der andern mehe under uns abgangk mit den die Syn leben 

nt ond bliben ons in ganken bruderticher truwe ond liebe by ond miteinander 

alten, alledwile der vorgenant Hergog Friderich Sim Leben ift, Alſo ob er hemer 
wolt vnderſteen one rechtlich erlangen vnſer eynen oder me vff eyn oder me zyt an 
finem Libe finen Eren oder finen Landen Luten vnd dem finen gu fhedigen , das 
dann under ung Die andern alle aber vnd ala offt des nott wurde Sollen ond wol⸗ 
len mit alem Vermögen lips vnd guß Bruberlich und getruwlich bufteen und hulff 
Dun dem oder den vnder ons die das antreffe und folle fich des unfer keyner fons 
Dern oder fcheyden Syn dheine Wegk den yemans mocht herbengfen. Vnd ob 
wir Adolff Ermwelter ond beftigter zu Meing by Leben der obgenanten Furften 
vnd Herrn eyns oder mehe dodes wurden abgeen, So follen doch enfer nachfos 
men vud mir Dechen vnd Eappiftel zu Meing mit und gegen denfelben Fuͤrſten 
und Herren fo lang Zr eyner ift In Leben vnd wir diefeiben Furften vnd Herren 
Die In Leben fin werdent wiederumb mit vnd gegen des benanten Hern Adolffg 
nachkomen und den benanten Dechen vnd Cappittel zu Meins fin vnd bliben vers 
pflicht vnd verbunden alles Des das in diſem brieffe feet gefchrieben, Ob auch wir 
Johann Bifchaff zu Spire vor Hergog Friederichen obgenant Dodes wurden 
abgeen, So follen doch die nechften Jarsfriſt darnach gang vß die brüderlich 
Fruntſchafft truwe Hilff ond buftandt wie Das hieuor off vnſer perfone ift ge 

alt bliben weren vnd befteen gehalten und dem von beyden teylen gnug gethan 
werben zufchen vns den andern Fürften und Herren und dem Cappittel vnd 
Stiefft zu Spire and finer Landfchafft allegeuerde funde vnd argelyſt follen in allen 
vorgeſchrieben dingen gang vnd luter vßgeſloßen fin und von vnſerm dheinem gefucht 
oder gebrucht werden, und des alles zu veftem warem vrfunde So han mir die 
vorgenant Furften vnd Herren onfer yeder ſin Ingeſiegell vnd haben Wir Des 
chen und Cappittel zu Meintßz vnſers Cappittels Ingeſiegell Dun hengken an die⸗ 
fen brieff der geben iſt off Dinſtag nach dem heiligen Palmen dage Anno dñi 
Mill io gquadringenteſimo Sexageſimo ſecundo. 


(©) -Num. 14. 
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Num. 14. 
Kayſer Friderichs Mandat an feine Hauptleute dag Cloſter Maul. 


bronn einzunehmen und folches zu des Reichs Handen zu bringen, 
d. d. 26. April. 1462. 


Wir Friderich von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Keyſer ec. Embietten ben Hochs 
gebornnen vnd Wolgebornnen Albrechten Marggrauen zu Brandemburg 
vnd Burggrauen zu Nuremberg, Karlen Marggrauen zu Baden vnd Grauen 
zu Spanheim, Dirichen vnd Eberhartten Geueiter Grauen zu Wirttemberg 
vnd zu Mumppelgart vnſern Oheim geuatter, Swager Furſten vnd des Reichs 
lieben getrewen vnſer gnad vnd alles gutt, Hochgebornen, Wolgebornnen 
Oheim, Geuatter, Swager, Fuͤrſten vnd lieben getrewen, Nachdem vns und 
dem heiligen Reiche auch euch vnd añdern vnſern keyſerlichen Haubtleutten vnd 
dem ſo vns vnd euch in gehorſam gewanndt ſein auß dem Cloſter vnd Gotzhauß 
Maulbronn des Ordens von Cittel Speyrer biſthumbs von vnſern vnd dee Reichs 
Veinden Widerwerttigern und vngehorſamen vil und menigerlay ſchaden vnd uns; 
rat bißher zugetzogen iſt vnd auch zetund vnderſtannden wirt, als vns angelangt 
auß ettlicher gerechtigkeit fo dieſelben vnſer veind und widerwerttigen villeicht Das 
ſelbs vermeinen zu haben, vmb das dann ſolicher widerſtannd vnd vnrat gewen⸗ 
det vnd furkomen vnd das gemelt Cloſter Maulbrunn nit in vnſer und des Reichs 
veindt vnd widerwertigen Sonnder in vnſern vnd des Reichs hannden gewaltſam 
vnd Scherm gebracht werde, So empfelhen Wit euch allen vnd ewr vedem be 
ſonnder mit diſem brieue ernſtlich gepiettunde, daz Ir euch des gemelten Cloſters 
Maulbrunn zu vnſer und des Reichs hannden und gemaltfam vndertziehet und. 
annemet und das alfo zu onfer ond des Reiche hannden vnd gemaltfam Innhabet 
ſchuͤtzet vnd fchermet nach ewerm beften vermögen biß auf ferrer vnſer keyſerlich 
geſchefft und beuelhnuß , daran thur Ir vnſer ernſtlich meynung end gut geuals 
len, Geben zu Gretz am Montag nad) fannd Georgij tag Nah Erifti geburde 
viergehenhunders und im zwey und fechgigiften unferer Meiche des Römifchen im 
drey vnd zmeingigiften des Kepfershumbs im Aindlefiten vnd des Hungrifchen 
indem Vierden Jaren. 
Ad mandatum proprium 
Dai Imperatoris, 


Num. 15. 
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Num. 15. 
Kayſer Fridrichs Gebottsbrief an alle Ständedes Reichs die Landvog- 


tey in Schwaben wieder in des Reichs Gewaltſame zu bringen. 
d. 24. Martii 1462. 


it — von gottes gnaden Roͤmiſcher Kayſer zu allenntzeitten Merer deg 

eichs 2c. Embieten allen vnd yegklichen vnſern und des heiligen Reichs 
Eurfürften Fuͤrſten Geiſtlichen vnd Weitlichen Grafen Freyen Hern Rittern 
Knechten Haubtleutten, Amptleutten, Voͤgten, Pflegern Verweſern, Burs 
germaiſtern, Schultheiſſen, Richtern, Reten, Buͤrgern vnd Gemeinden vnd 
ſuſt allen anndern vnſern vnd des Reichs vndertanen vnd getrewen, in was wir⸗ 
den, ſtates oder weſen Die ſein vnſer gnad vnd alles gut. Erwirdigen, Hochge⸗ 
bornnen, Edlen, Erſamen ond Lieben getrewen. Wir fein umb ſolich gros vnd 
mergklich verhanndlung, freuel verſchuldigung vnd vngehorſam, fo Hertzog Luds 
wig von Beyern wider vns vnd das heilig Reich manigfelticlich hat furgenomen 
vnd getan Vber fein Ende pflicht vnd gehorſam der Er vnſer Keyſerlichen Maje—⸗ 
ſtat vnd dem heiligen Reiche gewañt vnd verpunden iſt von vnnſer vnd des heili⸗ 

en Reichs notdurfft der billicheit vnd des Rechtens wegen bewegt worden und 

aben furgenomen vnd die ſo Im in den ſachen zulegen, hilff vnd beyſtañd 
tun darumb zu ſtraffen vnd in vnſer vnd des Reichs gehorſam zubringn. nd 
darauff allen vnd geglichen vnſern ond des Reichs ondertanen Durch vnſer keyſer⸗ 
fich brieff bey Iren Eyden vnd pflihten, Damit ein yeder vns vnd dem heiligen 
Meich gewanndt ift, Auch bey onfer und des Reichs höchften acht vnd aberacht 
vnd bey verliefung aller und yeglicher Sjrer Lehen, Gnaden, Freiheiten, priuiles 
gien und gerechtifeitten, die Sy vnd ein yeder von ung and Dem Meich haben, 
end anndern hohen und fweren penen ernnftlich geboten und bevolhen vns vnd vnn⸗ 
fern Kenferlihen Haubtleutten dar Inn Hilff und beyſtand zetunde nad) Innhalt 
vnaſer Kenferlichen brief darumb außgegangn. Wann aber folichs durch Die, 
fo unfer und des Reichs Fanntvogtey in Swaben Innhaben veracht ift, und 
Daruber denfelben vngehorſamen und onnfern widerwertigen wider ung und das 
heilig Reich und onfer Kenferlih Ambtleutt zulegen hilff und benftannd tun, dars 
umb’ond nachdem die benant Lanntvogtey ung vnd Dem beiliaen Reich one Mittel 
zugehört, So haben wir aus den gemelten und andern Brfachen vrſachen furges 
nomen vnd vnſern Fenferlichen Haubtleutten in den Sachen darku geordnet und 
geſetzt beuolben die gemelt Lanntvogtey mit allen vnd veglichen Iren Rechten vnd 
gered)tifeiten an unfer ftatt und von onfern vnd des heiligen Reichs wegen widers. 


umb in onnfer und des Meichs hannd ond gemaltfam zu bringen und zu nemen, 
(€) 2 Dar⸗ 
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Darumb fo Ermanen Wir euch alle und yede befonnder bey allen ben pflichten und 
gehörfam der Ir ons und dem Reich fhuldig vnd gemannt feit von Roͤmiſcher 
Kenferlicher macht, Auch vnſer vnd des heiligen Reichs höchfien Acht und Abers 
. acht und ainer pene Nemlich Taufent pfund lotigs goldes ons die in unfer Camer 
vnableßlich zubekalen vnd dartzu bey. verliefung aller ond yeder ewr Megalia, Les 
hen, gnaden, Freiheiten priuilegien vnd gerechtifeiten die Sir von vnſern vors 
farn am Reiche Nömifchen Kenfern und Kunigen, Auch ons in Feyferlichen vnd 
Euniglichen wirden oder andern habet mit diſem brief ernnftlich und veftichich ges 
bietende, Wann Sr von den obgenanten vnſern Fepferlichen Haubtleuten , oder 
Sfr ainem ermant erfucht ond eruordert werdet, daz Sfr Dann alle und ewr yeber 
befonnder den obgenantn unfern Eenferlihen Haubtleutten hilff Rat gehorfam und 
beuftand tut und beweifet, Damit Die vorgemelt Lantvogtey mit allen Iren Mrchs 
ten nugen vnd zugehörungen in des Wolgebornn vnſers und des Meiche lieben ge⸗ 
trewen Vlrichs Grafen zu Wirttemberg auch vnſers keyſerlichen Haubtmans als 
zu vnnſer vnd des Reichs Hande gewaltſam vnd gehorſam gebracht werde. 
Daran tut Ir zuſampt der billicheit vnſer ernſtlich meynung vnd gut geuallen, 
vnd wellen das gegen euch gnediclich erkennen vnd darjnn ewer gnediger her vnd 
ſchermer fein. Geben zu Gretz mit vnſerm keyſerlichem anhangundem Synfigel bes 
figelt am Mittich vor onfer lieben Frawen tag Annuntiarionis Nach Frifi geburs 
te viergehenhundert vnd im zwei vnd fechgigiften, vnſer Reiche des Roͤmiſchen im 
zroei vnd wwaintzigiſten, des Keyſerthumbs im aindlefiten und des Hungrifchen im 
vierdten Jarenn. | 





Num. 16. | 


Kayſer Friderich erlaubt Grav Ulrichen zu Wirtemberg die den Truch⸗ 


ſeſſen von Waldburg verpfändte Landvogtey in Schwaben an fich 
zu loͤſen. d. d. 29. Junii 1462. 


Mi: Fridrich von Gottes gnaden Romifcher Kayſer zu allenn zeiten Merer 
des Reichs, zu Dungern, Dalmatien, Eroacien 2c. Kunig, Herkog zu 
Oeſterreich, zu Steir zu Kernnden vnd zu Erain, Graue zu Tprol ec. Beken 
nen offennlich ond tun kunt allermennlich mit difem brief, daz twir gutlich angefes 
hen vnd betracht haben folich mergklich und getrem dinft , die ung ond dem heilis 
gen Reiche der Wolgebornn Vlrich Graue zu Wirtemberg vnſer Swager und 
des Reichs lieber getrewer bißher offt und Dick williclich vnd vnuerdroffenlich ge⸗ 
tan hat, teglich tut vnd hinfür in kunfftig zeit wol tum fol vnd mag, auch fein dis 
mutig ond fleiſſig bette, vnd haben darumb mit wolbedachtem mute gutem Kate 
| end 
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vnd rechter wiſſen dem obgenantn Graue Vlrichen vergoͤnnet vnd erlaubt, Gon⸗ 
nen vnd erlauben Im auch wiſſentlich in crafft ditz briefg, das Er vnſer und deg 
Reichs Lantvogtey in Swaben fo vet die Truchfeffen von Walpurg Innhaben P 
vmb den Pfanntſchilling, darumb fy verfekt.ift und ſich deghalb nach Recht und 
bilicheit zu geben gebürt von vnſern und des heiligen Reiche wegen an fich loſen 
und bringen pnd die alfdann Darauff nu hinfür im obgef&hribner maffe mit allen 
nugungen zugehörden und gerechtifeiten Innhaben nusen vnd nieffen foll und mag, 
Als die obgenanen Truchfeffen die bißher Inngehapt haben, die Im auch folicher 
Lofung flat tun vnd gehorfam fein follen, doch alfo daz der yehgenant von Wirte 
temberg Die obgemelt Landtvogtey vnd Die Darein gehörn ober alt vnd gemonnds 
lich herkommen nit dringen noch befiweren fol in einich weiſe, Auch dar Inn ung 
und dem Reiche an aller unnfer gerechtifeit in allweg onuergriffennfich vnd uns 
ſchedlich und dartzu auch vns ond dem heiligen Reiche die Widerloſung, wann 
wir die zetund begern alßeit vorbehalten, der Er uns on alle widerrede ftat tun 
and gehorfam fein fol. Mit vrkund, dig briefs mit vnſerm Feyferlichen Anhans 
genden Inſigel befigelt. ‚Geben zu Gretz am Erichtag fannt Johannstag zu Son; 
wenden Nach Criſti geburde Viertzehenhundert vnd im zwei vnd ſechtzigiſten, Bnn⸗ 
fer. Reiche des Roͤmiſchen im drei und zwaintzigiſten des Keyſerthumbe im Ainds 
lefften vnd des Hungrifchen im vierdten Jaren. 

Ad mandatum dũi 
Imperator. in Conſ. 


Num. 672 


Literæ Friderici Imp. ad Ludouicum Gällierum Regem ut velit auxi- 
Iium praflare contra Fridericum Palatinum ad redimendos captiuos prin- 


eipes & ruenda tam Apoftolica quam Imperialia Mandara. 
d. d. 21. Julii. 1462. 


ridericus diuina favente elemencia Romanorum Imperstor Semper Auguflus, 
Hungarie Dalmacie Croacie Rexac Auftrie, Stirie, Karinchie& Carniole Dux, 
comelgue Tyrolis&c. $enerifimoPritteipi Ludouico Francorum RegiFratri& Con- 
fanguineo nuftro carifiimo. Salutem & fraterni amoris contmuum Incrementunt, 
Seneriflime Princeps Freter & Confanguinee eariffime, Gratas fraternitaris veflre 
literas animi veftrierga nos finceritarem & fidern aunciantes amplexu joeundo fufce- 
pimns Amicas infuper Caritatis veftre oblationes oomperimusincifdern. Pro quibus 
€. v.c. & laudes& condignas referimus graciarum actiones, Dudum per nos defidera- 
iam frasernitatis & intelligencie cum c, v. Inuocaeionem tote cordis affedtu prefto 
(8) 3 kautes, 


Pe 
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lantes. Porro Serenillime Princeps, quia quod-cordis referimus amaritudine nu 
aduerlante fottuna Illuſttes & Generolus Karolus & Georius Marchiones Badenfes 
& Viricus Comes in Wirtemberg in lufti belli Apoflolica & imperiali auctoritati- 
bus Indicti profecurcon manus Sandte Sedis A’plice & noftrorum hoftium Friderici 
Palatini Beni & ejus Complicum inciderunt jn captiuitatem abducti Fraternitacem 
vellram rogamus attente & hortamur confidenter , quatenus pro tante cladisrecu; 
peratione Sedis A’plice & Jufticie reuereneia & debito nolt-ique digno Suecurfu atque 
captiuorym predictorum conſolamen & liberacionem eciaın armorum potencia uti 
in hac re catholicum decet Principem fayores regios opem & fublidia preflare non 
aifferat oportuna pro eo à nobis gratiſſima viciſſitudinis debita aceepturi, & enim nog 
exercitus noflros walidos adverfus hoftes noflros modo inltiruimus, quibus propieio 
domino & in perfona propria tranſibimus eoſdem hoſtes noftros viriliter debella. 
turi, in hijs de mente fraternitatis veltre quantotius cercjorari cupientes, Darum 
in Opido noflro Gretz die Vicelima prima menfis Julii Anno domini &c. Sexage- 
fimo Secundo Regnorum nofrorum Romani viceſimo rertio, Imperii undecimo 
Hungarie vero quarto, 


Ad mandatum domini 
Jimperatoris, proprium, 


Num, 18. 
Liter ejusdem ad Philippum Burgundiz Ducem pro fuppetüs fe- 


rendis contra eundem Electorem Palatinum. 
— d.d. 21, Julij 5482, 


Fridericus diuina favente clemensia Romanorum Imperator femper Au- 
guflus , Hungarie &c. 


| ei Princeps Confangwinee Cariflime. Scribimus in prefenciarum Serenifhi- 
mo Principi fratri & Confanguineo noflro Cariſſimo Ludovieo Francorum Regi 
ad amicas nobis per fraternitatem ejus t«dtas oblaciones Juxta folitam Majeltatis 
noftre manfuetudinem ei dignas graciarum adtiones referentes hortando & ejus di- 
lect onem, quatenus pro ledis A'plice & noſtri Reuerencia eorumque qui uuper, 
Jufto Bello manus inciderunt Inimicorum liberacionem opem ferat & auxilium con« 
fifs quemadınodum in Copüs prefenriby inclußis dilectio tua latius ſentiet contineri. 
Eapropter te Rogamus , quatenus e. t. d, ut in hijs vota noflra conlequamur apud- 
prefarum Regem fratrem & Confanguineun noflrum que vales exagites ftudia & 
epem feras potenten teauctorirate noſtta Celarea diſtrictius requirendo, — 
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& tu ipfe pro hoc citius vires tuas protendas arque que fidelis funt principis pro ca- 
ptinorum hujusmodi liberacione cures ordine fperato adhiberi pro eo tue domus 
gloria ampliabitur,  nobis eciam fauores munificentie noftre fufeipiens liberales. 
Datum in Opido noftro Grerz , Vicefima prima die menfis Julii Anno domini &c. 
Lxijꝰ. Regnoram noftrorum Romani- Vicchimo tertio , Imperii Undecimo , 
"Hungarie vero quarto, / 
| - Ad mandatum Domini 
Imperatoris proprium, 


_Num. 19. j 7 


Gray Eberhard der Jüngere erlaubt als Interims- Regent wahrend 
feines Horn Waters Gefangenſchafft einer Juͤdin nad) Göppingen zu 
an. ziehen. d. d. 2. Dec. 1462. 
ir Eberharf graue zu Wirtemberg der fung ꝛc. befennen und fun kunt of 
fembar mit difem brieff, das mir anftatt und von megen Des hochgeborn 
onfers lieben Herrn und Datters Herrn Vlrichs Grauen zu Wirtemberg it, 
Märgen Seligman Juden tochter vnd Irem elichen mann gen Göppingen zu 
giehen gegönde und erloubt haben füro alda zu firen vnd Doch nichtzit vmb gefuch 
vßzulyhen big an ein miderruffen als hernach ftet und mann fie fidh dahin gefe 
hand, So geben wir Sin baiden und Sr vedem end Irem Hußgefind fiherha 
vnd gelait ond fie follen ouch by Recht geihirmpt vnd achandhaber werben afg 
ander vnſer Burger zu Göppingen ongenerlid: Doch Wann dem vorgenanteh 
onferm Herrn ond Vatter oder finen erben Solichs nie mer su willen fin will, 
So mögen fie dem vorgenanten Juden end finer Huffrowen darumb abkuͤnden 
mit bricffen oder muntfich vnder augen vnd nach jolicher abfündung In zwein 
monaten den nehften Sollen fie ch wider von göppingen fügen on lenger verziehi, 
dadannen man fie mit dem Irn von des vorgenanten onfers lieben Herren vnd 
Datters wegen wider beleiten fol, alſo uerr fin geleit get, alles ungeuerlich vnd 
des zu vrfunde haben wir vnſer Inſigele offentich geton hencken an difen brieff der 
at ift zu Stutgarten an Donrſtag nah Sant Andristag apoftoli ꝛc. LX fe 
cundo. 


Num. 20. 


Literæ condolatori Philippi Ducis Burgundix ad Comitatus Wirten- 
bergiæ adminiftratores. d. d. 8, Od, 1462. 


ri; Dux Burgundi& Brabantie & Limburgie , Comes Flandrie, Arthetii, 
Burgundie, Hannonie, Hollandie, Zellandie & Mamurei. Magnifice — 
an- 


> 
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fanguinee ac nobiles & ſpectabiles atque providi viri, amicinoflri ſincere dilecti. 
Dolenter audivimus hys diebus ea, que nobilis ac ftrenuus , [pe&abilisqgue & egre- 
gij viri Doniinus Hermannus de Eptingen ıniles, Herinanaus de Sachfenheim & 
Nicolaus payver prepofitus in — oratores & ambaxiatores veſtti de caſu captiui- 
tatis Illuſtris noflrique dilectiſſimi & fidelis confanguinei Ulrici comitis de Wirtem- 
berg domini ac principis veftri fuccinte , fed lacrimofe referebant nec fine admira- 
cione Intelleximus Rigorem illum, quo comes palatinus di&um confanguineum no- 
ſtrum inhumaniter admodum pertradavit & contredtat, Ipfique confanguineo 
noftro & vobis fuper hijs ex eorde condolemus, fed quia — eventus varü 
ſunt & cafıbus ionumeris humana condicio ſubiecta dignoſeitur nil ſatius arbitramur, 
quam vos & in domino confortari & oportuno ftudio circa modum liberationis 
eiufdem veftti principis ferventer cointendere. Verum tameg ad ea, quæ predidi 
Oratores veltri parte fubjunxerunt de veftro defiderio , quo noflrum dilectum con- 
fanguineum Eberhardum Iuuenem comitem quem educauimus, vobiscum ha- 
bere ad veftram & populi {ui confolacionem feriofe queritis & de prefidio ad pa- 
tris cutelam &adverfariorum refiftentiam vobis & ipfi patrie deftinando &c. Refpon- 
dimus eifdeın oratoribus ac vobis refpondemus, quod dictum Eberhardum con- 
fangnineum noftrum ad vos mittimus coolatorem cum diledto & fideli milice con. 
‚Siliario noftro domino Claudio de Thoulonzon domino de la Baftie J Be diredtore 
ut patriam opida & fortalicia ejuldem veftri principis & populum faum patris fui 
loco vifitet, flarum ac difpofitionem Illorum inquirat, tutele ac prefidio illorum 
cointendat & quæ de premillis fenferit,, nobis citius Intimmare procuret, in cundtis- 
que prudenti veftro utatur confilio, quemadınodum prefati oratores veftri dilectio- 
nibus veflris ifta & mentis noftre integritaremı Renunciare lacius vobis paterunt ac 
zefferre. Altiflimus vos confolerur & conforter, diutiusque falvet Incolumes. Ce- 
terum de contingentibus apud uos crebro informari exoptamus. Scriptum in opido 
noftco Bruxellenfi die viij, menfis Octobris Anno LXij?, 


Infcriptio. Magnifico viro Sigifmundo Comiti de Hohemberg Confanguineo noflre 
ar nobilibus & [peblabilibus Georio Keybede Hohinflein , Fohanni de Wrrae- 
na. Ulrico de Scechingen & Anthonio de Emershofen, Providisque viris 
Ciuibus & Communitäti de Stuckgarten vice omnium communitatum & plebis 
füb dominio carifimi confanguinei nofri Ulrici Comitis de Wirtenberg con- 
‚fitut. Amicis nofris fincere dileffir. 


Num. 2I. 
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Num. 21. 


Kayſer Sriderich nimt die beede Elöfter Elwangen und Murhard we⸗ 
gen Gefangenfihafft Grav Ulrichs von Würtenberg in des Reichs Schuß 
mit Verfprechen nad) feiner Erledigung ihm folche wieder zu überlaffen. 
d. d. 13. Od 1462. 


Wir A von Gottes genaden Roͤmiſcher Keyfer zu allengeitn merer bes 
eihssu Hunngern, Dalmacien, Croacien ꝛc. Kunige, Hertzog zu Oſter⸗ 
reich ꝛc. Embieten den Erſamen Johannſen Brobſt des Stiffts zu Elwanngen 
und... dem Abbt des Cloſters zu Murhart puſern lieben andechtigen, vnſer 
gnad und alles gut, Erſamen lieben andechtign, Nachdem durch Verhengnuß 
gottes des almechtigen oder villeicht der Mißuale des gelugkes in ettlicher vergangn 
* verfuget hate, das der Wolgeborn Vlrich Graue zn Wirtemberg unser lies 
er Dheim Smwager und Haubtman durch gehorfam des Bebftlichen Stuls zu 
Rome auch vnſer Kenferlihen Mapeftat in Die bennde des hochgeborn Frideris 
chen Phallenkgrauen bey Rein vnd andrer feiner Widerparthey pracht ift, dar⸗ 
inue er gefengklichen gehalten ond au zweyfel gegen Sim wenig betrachtet wirdet 
nuß des heyligen Reichs und warı nu Ir mit den gemeldten ewern flifften du 
beuelhe unfer vorfarn am Meich dem benanten von Wirtemberg vnd feinen vor⸗ 
dern in fchug und ſcherm auch von vns an vnſer * von des heyligen Reichs we⸗ 
gen beuolhen ſeit vnd aber der obgenant vnſer oheim, Swager vnd Haubtman 
der gemelten ſeiner venkhnuß halb ew nu nicht ſo ſtatlich vorgeſein mag, als ewer, 
ewer Stifft vnd des heyligen Reichs notdurfften an dem ennde eruordret, das 
durch ew merkhliche beſchedigung, auch am letzten abtrennung dem Reich, wo 
Sr zu diſen zeiten in ſeinem ſchutze beleiben ſoltet, erwachſen möchte, vnd darumb 
von Roͤmiſcher keyſerlicher macht volkomenheit vnd nad) Rate onſer vnd des hey⸗ 
ligen Reichs Furſten, Rete vnd getrewn, So widerruffen wir ſolch beuelhe dem 
obgenantñ vnſerm Oheim, Swager vnd Haubtman ond feinen vordern deſhal⸗ 
ben beſchehen vnd tun auch Die ab yetz alſdann vnnd dann als yetz vnd nemen ſol⸗ 
he beuelhe Widerumb zu uns und dem Reich Wiſſentlich in krafft diſes briefs 
vnd emphelhen ew Darauf: bey verlieſung aller ewr gnaden, Frepheittg Priniles 
gien vnd Lehen, die Ir von vns vnd dem heyligen Reich habet, vns vnd dem 
heyligen Reich nu hinfur mit aller gehorſam zu gewarttn vnd ſunſt iyemande ars 
berm, Doc) fo ift onfer maynung fo wir mit göttliher Huf ben ebgenanten vn⸗ 
ſern heim Swager ond Haubtman aus des Phalengarauen. und feiner, WWiders 
parthey hennden bringen, In ond fein erben Damit zu begnaden als uor, alſo bay 
Ir bey der Herrſchafft zu Wirtemberg wieuor gehalten werdet vnd in añder 
kennde mit des hayligen — nit kommet vnd tut in dem 9 
Se am 
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kain anders, das iſt vnſer ernſtliche maynung vnd gebieten auch darauf des ob⸗ 
gedachten vnſers oheims Swagers vnd Haubtmans Stathaltern vnd Reten von 
egemelter vnſer keyſerlichen macht, daz Sy die obgenanten Brobſt zu Elwangen 
vnd den Abbt zu Murhart des gemeldten bevelhs halben vber ſolh vnſer Wider⸗ 
ruffen nicht anlangen noch deſ halben beſwern ſunder ons vnd dem heyligen Reich 
mit aller gehorſami wie vorſteet gewertig ſein laſſet vnd tut dawider nit als lieb 
ew fen vnser und Des Reichs ſwere vngnad zu vermeyden, Geben zu Wienn an 
Mittichen vor ſannd Gallen tag Anno dormj ac, uxij”. vnfr Reich des Roͤmiſchen 
im drew vnd sroaingigiften des Kepferthumbs im Aindlefften vnd des Hungri⸗ 
fchen ac. im vierden Jaren. 


’ 


Literz Pi: II. Papx ad Philippum bonum Burgundiz Ducem, offe- 


. rentis ipfi Capitaneatum adverfus Fridericum Palatinum cum Regali 
inveßitura & vicariaru Imperii in terris Galliz. d. d. 19. Jan. 1463» 


Ni en fuperioribus menfibus clariffimo in Chrifto Filio Friderico Romano- 
rum Imperarori Augufto quam potuimus accuratius ut caufam defenfionis Eccle- 
fix Moguntinz — vellet ac operam daret liberationi venerabilis fratris noftri 
Georgii Epifcopi Metenſis & dilectorum Filiorum Caroli Marchionis Badenſis & 
Vdalrici Comitis Wirtembergenfis , qui fuperiori æſtate rebus adverfe geflisä Fri- 
derico Comite Palatino Rheni capti exfliterun.. Requifivimus fuam Serenitatem 
ut aggredi vellet hanc operam , in quibus & laudem & gloriam fibi parare poflet. 
Refeeipfit nobis nuper * ſublimitas animumque promptum quidem & optime di- 
ſpoſitum demonſtravit. Adjecit autem inter cetera nonnulla de perverſo propoſito. 
Palatin! prædicti, eumque accenfum contra honorem noftrum & apoflolicz fedis 
eſſe fignificavit , quodque poft inducias Nurenberge initas inter ipfos idem Palati- 
aus aftu & dolo nonnullis Principibus ac communitatibus fe conjungere & colligare 
nixus eft eo confilio ut apoftolicam imperialemque dignitatem pro damnabili ſua 
Jibidine eonfundere & peflundare poffer. Suader Imperator obviandum effe tantæ 
iniquitati & ad conferuacionem utriusque dignitatis pre ceteris unam & expeditam 
viam nobis obtulit , qua via una opera occurri poflit malignitati Palatini & com« 
plicum & liberatio epifcopi Metenlis aliorumque captiuorum precurari, ea eſt, ut 
nos finul cum Imperatore communi nomine nobilitati tux aut diledto Filio Caralo 
Nato tuo contra Palatinum & Dyetherum de Yienberch & Comitem de Ratzenel- 
kenbogen & illis adherentes ac fequaces Capitaneatum committamus iin 
Apoftolicas cum cenfuris & penis ecclefiafticis ad coörcendum rebelles & holtes 
eoncedamus, Pfacuit nobis & placet Imperaroris confilium idque ampledi — 

ecre- 
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decrenimus. Sedquia neſcimus, que fit in hacre ĩntentio nobilitatis tuæ delibera- 
wimus prius ad fe fcribere „ ur nobis fignifices quid intendas. Nam fi noverimus 
tibi cordi hane remefle, alacri animo Capitaneatum hujusmodi ‚ut Imperator cen- 
fet, deferemus. Nobis egim gratum fupra modum futurum eft, ut nebilitas tua 
aut filius tuus onus ipfum aflumat & ut aflumere uelit affedtuofe hortamur ac requi- 
rimus. Id etiam poftulantes ut fuper ea re ruam intentionem notam nobis facias , 
fi eum acceptandum duxeris nos confeftim litteras Apoftolicas ad Te transmitte- 
mus. Confidentes nichilominus , quod propter hoc non deferes religionem Chri- 
flianam , quin ei contra Turcos ut. fepe pollicitus es auxilia oportuna ipfe præſtes. 
Erit igitar prudentie tue examinaris rebus id confilii capere, quod dignum ee tanto 
Principe & quod Tibi & domui tue,laudem & gloriam afferat. Ceterum ex ipfis 
Imperatoris litteris læato animo accepim9 , eum decreuiffe noflra præſertim con- 
templatione concedere Tibi Regalem inueflituram (fuper quo in tui fauorem ſæpius 
ad cellitudinem ſuam fcripfille meminintus) & non tantum hoc facere deliberaffe, 
fed etiam affinitatem tecum contrahere ratione filii fui & filie tue nate actibi Vica- 
xiatum Imperii in terris Gallicanis ultra Rhenam concedere ſtatuiſſe, quod profedto 
nobis.e(t gratiflimum, idque lerenitati füe & — Tue profperum & felix _ 
efle optamus ad pacem & perperuam confolarionem urriusque veflrum ac fedis 
Apoftolice & Chriftian® religionis conferuationem & augmetitum. Darum Romæ 
apud S. Petrum Anno incarnacionis dominice M. CCCC. LXIII. XII. Kalend, Fe- 
bruax. Ponrific, noflri V, - ‚ 


8 


Num. 23. 


Kayſer Friderichs Schreiben an die Raͤthe, Landadel und Staͤdte 
Gran Ulxichs wegen er Herrn Gefongenfihaftt. d.d. $ vor 
' ‚Mar, Magdal, I 


Ein, Ehrfamen und Lieben getrewen, die Geuengfnuß und Ges Archival- 
ſchichte an den Erroirdigen , Hochgebornnen ond Wolgeborns Urfunben 

nen onfern fürften, Swegern vnd lieben getremen Joͤrigen Erwel⸗ egueitri 
ten vnd befterten zu Meg, Karlen Marggrauen zu Baden Gebrü- Sed.z. «1. 

bern vnd Vlrichen Grauen gu Wirtemberg begangen vnd befchehen Pag: 86 

ft ung als billich ift von Hertzen und in trewen leyd, boch muß man 

ich dar Inn nit in ſwer erſchrecken bewegen faffen , end if nu in ben Sachen 
nicht befferg dann guten Fleiß zu haben und zymlich wege furgunemen zu. Erlebis 
“aung ber Geuangen und Damit folichs widerbracht und zu gutem Stande und 
Weſen gefert werde, als wir hoffen mit Hilff des Allmechtigen Gottes auch ons 
fer und des Reichs Churfurſten, Furſten 5* Freyen Deren Ritter — 
2 wer 


- 
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Ewer auch des Reichs⸗Stette vnd vndertann beſchehen ſolle. Vnd darumb zu 
Widerbringung der Geſchichte und das dem Pfaltzgrauen, auch Hertzog Ludwi—⸗ 
gen von Beyern Irn Heiffern vnd zulegern zu Widerſtande des Vnrechtens loͤb⸗ 
lid) und troͤſtlich angeſetzt werde, So haben Wir in den Sachen von Stunden 
an gegen onferm heiligen Datter dem Babft, dem Kunig von franckenreich, dem 
Hertzogen von Burgandien, Fridrichen und Albrechten Marggrauen zu Bram 
denburg und andern vnſern Mitverwandten durch onfer bottfchafft und Schrift 
guten Fleiß getan vnd anfert des auch noch mer an andern Enden willig fen, Auch 
vns yetz mit onfer felbs Perfone und Macht onfer erplichen Lannde vnd fuft zuges 
richt in velde zuziehen zu Widerſtannde Hersog Albrechten von Defterreich und 
feinen Helffern vnſern Veinten das dann ob Gott will oben in den Sachen auch 
fruchtbarlichen fol und wirdet erfchiefferr, auch fuft in den Sachen alles das furs 
nemen Hanndeln und fun das Wir zu gut und Widerbringung der Sache ger 
tun Fönnen und mügen, dardurch Sr vnd meniglich verften müffen, das vns ſolich 
Gefchichte Leyd und wider ift, Sonnder haben wir yer auff dem beredten tag zu 
Nuremberg onfer treffenlich Bottſchafft geordnet und geuertigt und der ernftlich 
beuoihen der benanten geuangen nicht zu vergeffen und vmb Ir erledigung nach 
dem Beften allen Fleiß zu haben und zetunde , darumb und zu noch merer Hilft, 
Fuͤrdrung der Sachen vnd troftlicher Entledigung der Geuangen, So haben wir 
onfern Swegern Oheim vnd rl vnd vnſern und des Meiche fieben getrewen 
ohannfen Ermwelten ond beftätten zu Trier , Ludwigen Pfalsgrauen bey Reyn 
erkogen in Beyern und Grauen zu Veldentz, Marggraue Marxen von Baden, 
Eberharten Grauen zu Wirtemberg und den Stetten Augipurg, Vlme vnd Irn 
Mitgermandten ernſtlich geſchriben ermant und gebetten fich » Euch) zu halten die 
Lannde zu bewarn und mit fampt Marggriaue Albrechten vnd andern onfern Mits 
gewandten Geiftlihen und Weltlichen vom Adel vnd Stetten, auch Euch zu 
Widerbringung der Geſchichte ein getrew und troftlich Hilff und Were zu fchicken, 
dem Pfalsgrauen Herkog Ludwigen Iren Helffern und andern onfern Veindten 
ſtattlich anzuſetzen und nicht feyren zu laffen-2c. Nach Inhalt vnſer brieff darumb 
Sy außgegangem Wann Euch nu folich Geſchichte, als uns nicht zweifelt, ouch 
rider ond Leyd ift, vnd Ir zu Widerbringung dee Sachen getrem Hilf ond Bey 
ftand zu beweyſen fchuldig feynd, So bitten Eruordern und Ermanen Wir Euch 
alle und yede befonder mit allem Fleiß und Ernft, daß Sr Euch alfo mit Ewerge 
trewen Hilf, Were, Beyfland und Gehorfam zu AWiderbringung der gefangen 
und ftettlichem anfegen der Veynde, zu den obgenanten onfern lichen Swegern 
vnd Furften und Stetten getrewlich und veftiglich haltet, und Euch darinnen fo 
troſtlich vnd gutwillig beweiſet, ertzaiget ond finden laſſen, Als wir des zu Euch 
ein pngtweifenlich Vertruwen haben , das wollen wir gegen Euch und einen yeden 
Mm 
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in ſondern Gnaden erkennen vnd zu Gut nicht vergeſſen, Geben zu Gretz an Mit⸗ 

tich vor ſant Marien Magdalenen Tag anno dũi ꝛc. Sexageſimo ſecundo, vnſer 
Reich des Roͤmiſchen in drey vnd zweintzigiſten, des Keyſerthumbs im Aindlefften 
vnd des Hungriſchen im vierden Jare. 





Ad mandatum Domini 
Imperatoris. 


Aufſchrifft: 
Den Edeln Erſam vnd vnſern vnd des Reichs lieben getrewen, 
des Wolgebornen Vrichs Grauen zu Wirttemberg Rerten 
auch feinen pnderfeffen vom Adel und Stettenn. 


Num. 24. 


Graue Ulrichs zu Wirtenberg Verſpruch einer Pfrimd auf dem Stift 
zu Lauffen für DL, Ludwig Appen. d. d. 1. Maji 1463. 


Mi: Vlrich Graue zu AWirtemberg 2c.. befennen offembar mit difem brief das 
wir vß fondern gnaden bewegt angefeben haben die vernunfft vnd erber 
twefen Damit uns der Erfam Meifter Ludwig App gerumet ift ond haben wir zus 
gefagt und verfprochen wann der Stifft zu Louffen der alda angefangen ift vfge⸗ 
richt vnd vollgogen mirdet, das wir dann demfelben Meifter Ludwig, ob er dag 
erlept ein pfrund vf Demfelben Stift lihen follen vnd wollen , doch vorbehalten, 
ob andern von vns hieuor zugefagt oder verfchriben mern, derfefben pfründen das _ 
diß vnſer zufag daran nit hindern vnd denfelben folichs gehalten werden fol alles 
vngeuerlich ond des zu orfund haben Wir vnſer Inſigel offennlich tun hencken an 
Difen brief Der geben ift zu Stutgart pf den Sonntag Zubilate Nach Criſti gepurs 
als man zalt viergebenhundert Sechtzig vnd drw Jare. 


Num. 25. 


Revers Grav Ulrichs gegen Johannes Schenner wegen Schatzung 


feiner Armenleut zu Altenbulach und Hugſtetten. 
d. d. 10. Maji 1463. 


Kir rich Graue zu Wirtemberg ꝛc. Bekennen und fun kunt offenbar mit 
diſem brief, Als onfer lieber befunder Johannes Schenner genant ferber 
von Wilpperg uns von unfer fleißigen bette wͤlen Syn difen befmärden vergoͤnndt 
bat fine armenluͤte zu altenbulach und hwſtetten zu ſchaͤtzen, das mir und unfer es 
ben ons folichs pergöndens hetzo noch furo — gerechtikeit gebruchen Ks 
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noch woͤllen gegen Im noch finen erben, Sunder fol Im ond finen erben fölichs füro 

nit zu ſchaden Dienen,.oder In gerechtifeit wife angegogen werden von ung vnſern 

erben noch niemand von vnſertwegen alles ungeuerlih. Vnd des zu Befunde 

haben wir onfer eigen Inſigel offenlich getan hencken am difen brieff der geben iſt 

zu Stutgarten am ir ag nad) dem Sonntag als man finget in der heiligen Kits 

Er Cantate nad Criſti gepurt als man zalt viergehenhundert Sechtzig und drw 
are, 





Num, 26. 
Grav Ulrich zu Wirternberg erlaubt in dem Dorf Weilheim an der 


Lochen eine eigne Pfarr aufjurichten. d. d. ı 2. Juli. 1463, 


it Ulrich graue zu Wirtemberg 2c. befennen ond tun kunt offembar mit dis 

ſem brieff, als vnſere armenlut zu Wilheim an der Lohen furgenommen 
und willen haben ein fondere pfarr dafelbszu Wilheim zu machen von den gulten 
und guten die die heiligen zu Wilheim haben vnd ouch fuft, damit ſich ein pries 
fer by In gehalten und die pfarr verfehen möge on ſchaden der pfarr zu Fromern 
dahin fie bisher gepfarret und in diefelben pfarr gehört hand. Wann wir nu 
baby vnderricht fint, Das zu Ziten ouch zu Wilheim ein pfarr gerefen und von 
bannen gen Fromern gezogen ſy und wir Dann begirig neigung haben zu fürdrung 
und merung gotlichs dienſts, darumb haben wir vergondt ond onjern willen dartzu 
. gegeben, daszu Weilhein an der Lochen einpfarr furgenomen vnd gemacht wer⸗ 
de, wie ſſich das zuthun gepürt von den gülten ond gutem derheiligen daſelbs oder 
fuft ‚ damit doch der pfarr zu Fromern nit abbruch gefchee, veraonden Das vnd 
geben vnſern willen dartzu fur ung vnd vnſer erben mit diſem brief , Doch onfcheds 
lich ons vnd vnſern erben an onfer gerechtifeit von verlihung der Pfarr und ander 
ſachen wegen alles one geuerde, und des zu vrkund haben wir onfer Inſigel offenn⸗ 
lich fun hencken am difen brieff der geben ift zu Stufgarten off zinftag vor fank 
Margrethen tag Anno ꝛc. 1xůj. 


Num, 27. 


Grav Ulrich erlaubt Conrad Brendlin und feiner Haußfrau das 
Ihrige —— 2 a hinzugeben, 
« d. 14 Juli, 1463. 


ir Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. befennen vnd tun Funt offenbar mit 
bijembrieff, Als Conrad Brenndlin und etwieuil Jare ale an 


Pr 
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zu Balingen trulich vnd wolgedient hat das Wir gegen Im billich mit gnaden 
erkennen, darumb mit gutem willen wolbedacht vnd durch rate vnſer Rete haben 
wie Imeẽe vnd vrſula Haͤckin ſiner elichen Huſffrawen gegoͤndt vnd erloubt, goͤn⸗ 
den dond erlouben ouch In beiden vnd Ar yedem mit Crafft diß brieffs für ung 
vnd vnſer erben, das fie beide und Ir yeglichs alles Ir gute ligends und vatends 
wie Das namen hat oder woran dag gelegen iſt oder des ein keil fo uil fie woͤllen 
nufuro verſchaffen oder hingeben mögen Durch gott oder exe, Iren frunden oder 
andern, tvem fie möllen , vor dem Hofgericht zu Rotwil oder andern geburlichen 
enden , Und mas oder wieuil Des Iren fie alfo hingeben oder verfchaffen werden, 
dar In füllen noch wöllen wir noch onfer erben noch niemand von vnſerntwegen 
nit fragen , das Irren oder wenden, Sunder ſolich gemecht fol gang by kreff⸗ 
tem beiben vnd veftenglich gehalten werden, alles one geuerde, Vnd des zu vr⸗ 
funde haben mir vnſer eigen Inſigel offenlich getan hencken an diſen brieff, der 
geben ift zu Stutgarten an bonrftag nad) fant Margarethen tag Nach Criſti ges 
purt als man zalt viergehenhundert Sechkig und driv Jare. 


Num. 28. 


Grav rich befreyet ein zur Sanct Peter und Pauld-Pfrund zu 
Marpach gehöriges Kauf von oft Sem und, Befchwerden, 
.d. 9. 1463. 


Fir Vlrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. Befennen vnd fun kunt offembar mit 
difem brief, Als die Erfamen Hern Heinrich und Hern Hanns Keß gebrüs 
der gott dem Almechtigen zu lobe furgenomen haben ein Oewig meſſ zu Marppach 
In der Pfarrkirchen by ſannt Alerander zu flifften off dem Altar In der Sacrifty 
der gereiber ift In der ere der lieben vnd feligen appofteln fant peter vnd fant 
Pauls und nu under anderm zwuſchen denfelben Hern Heinrichen vnd Hern Han⸗ 
fen Keſen gebruder vnd den vnſern von Marpach abgeredt vnd ein Huß vnd Gart 
von den von Marpach an ſolich pfrund ergeben ik, das ſelb Huß und Garten 
ond was füro an dif furgenomen pfründ Durch gott geben wirdet fryen wit fur 
ung vnd vnſer erben aller ftür Zins Dienft Wacht und annder befmerung tie 
man die erdincken mocht und befeihen In krafft diß briefs Allen unfern Amptlus 
gen die vorgenant pfrund vnd mer zu pedemmal die Werficht baby als annder fry 
pfrund gut zu hanthaben und zu firmen, doc als In der flifftung der pfrund 
von Hern Heinrichen vnd Hern Hanfen den Kefen ift beredt, Das fie_beid ober 
Ir Sr einer, alle diewil Ir einer In Leben ift die pfrund nuffen nieffen befegen 
and derlihen mogen das haben wir In fur uns vnd vnſer erben ouch N 
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boch wann ſie beide mit tod abgangen vnd nit ee, das dann ſolich lyhung der 
pfrunde pus oder vnſern erben zuſteen ſoll vnd niemand anderm und welicher der 
vorgenanten prieſter einer den andern vberlept vnd die pfrund by ſinem Leben oder 
an dem tadbett verlihen wurde, derſelb dem fie alſo wurd gelihen, fol Die verfes 
hen vnd daby fin Leptag beliben vnd von ons oder onfern erben nit gedrengt wer⸗ 
den, alles one geuerde und des zu vrkund, Haben wir onfer Inſigel offennlich 
an difen brief gehangen, der geben iſt zu Marppach vff Sonntag vor fant Gals 
len tag Nach erifti gepurt viergehenhundere Sechtzig und drw Jare. 








Num. 29. 
Kayſer Friderichs Befelch an Grav Ulrichen zu Wuͤrtemberg ſich 


zu einem Feldzug wider den Tuͤrcken zu ruͤſten. 
d..d. Dienſt. nach Matthiæ. 1464. 


We Friderich von Gottes gnaden Roͤmiſcher Keyſer zu allentzeiten Merer 
des Reichs ꝛc. Embieten dem Wolgebornen Vlrichen Grauen zu Wir—⸗ 
temberg vnſerm Swager vnd des Reichs lieben getrewen vnſer gnad vnd alles 
ut. Wolgeborner Swager vnd lieber getrewer. Als vnſer heiliger Vatter der 
ai ſolch groß vnd onfaglih Schaden, fo der Tyranniſch Turck in den Reis 
en zu Friechen zu Hungern zu Boffen, zu Erabatten zu Dalmatien und Andern 
Surftenthumben, Derfchafften Landen ond Leuten, fo Criſtenlichs glaubens vnd 
in gehorfam der Heiligen Romiſchen Kirchen gervefen feyn mit Manflachtung 
Raub Prandt Wuſtung der Land außtreibung und abferung des Volcks von 
Criſtenlichem Glauben vertillgung bes namen Ere und dienftes gottes des Allmech⸗ 
tigen, den Junckfrawen Marie ſeiner heiligen Muter vnd aller heiligen nu vil 
Jare zugesogen hat noch teglich tutt vnd alle Landt Criſtenlichs glaubens, Im 
vndertenig machen vnd in ſein gewaltſam, gepiett vnd glauben zu bringen fur vnd 
fur geturſtlich vnd mutwilliclich furnympt. Angeſehen, betracht vnd furgeno⸗ 
men hat. ſich in aigner Perſon auf das nechſtkunftig Monad Junij zu Ankona 
mit ſchiffung auf Das mer, wider denſelben Turcken zefuͤgen. daſelbßhin ſich ett⸗ 
lich Furſten mit Irer Ritterſchafft vnd macht auch mit ſchiffung zu ſeiner Heilig⸗ 
keit zu komen verwilligt haben. Hat ſein Heiligkeit zu Venedig geordnet vnd 
beſtellet, das aber alle vnd yegliche die das Zaichen des Heiligen Crewtzes an 
ſich nemen, vnd ſich auff das gemelt Monad Junij zu feiner Heiligkeit fügen. und 
vberfaren mwellen zu Venedig ober . .. . vnd mit Schifflon gleich gehalten wer⸗ 
den folen. Vnd wer alfo nicht mocht oder molt auf das Mer, das fic) der oder 
die zu Lannde dartzu fügen vnd fchisfen one versog,.. Auer aber ſelbs ir 
nicht: 
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nicht mocht ziehen. Annder an ſeiner ſtatt ſchicken, oder ſein Huͤlffe furderung 
vnd Stewr in ein Truben, fo allenthalben . ». » . . hewſer darku georbnef 
werden, lege. Dartzu gibt fein Heiligkeit groffen Autloß ond vergebung der ſun⸗ 
den, als * Romiſchen Jubel are vnd als feiner Heiligkeit vorfaren dag 
heilig Grab zugewynnen haben gegeben, wie dann Das derfelben feiner Heiligkeit 
Bulle darumb aufgegangen eigentlich Sinnehalt . . . . . vnd vmb das fol fres 
uenlich furnemen der Veindt Iheſu Xpi widerftanden groſſer ſchaden vnd vnrat 
Criſtenlichs glaubens fo darauß erwachſen mochte ...... vnd underkomen 
werde Ermont eruordert vnd bitt ſein Heiligkeit. Vns vnd euch alle und yglich 
ſolchem Criſtenlichem furnemen nachzukomen und dar Inn auff Die obgemelt zeit 
dhein vertziehen ze tunde. Wann nu ſolch ſwere vnd grauſſam furnemen der ons 
glaubigen Turcken einem yglichen Criſtenmenſchen billich zu hertzen geen ſol. Und 
dann vns als Roͤmiſchen Keyſer obriſten Vogt und beſchirmer der heiligen Cri⸗ 
ſtenlichen kirchen zuthund gepurt zu furdrung ſolchs Heerzugs nach vnſerm ver⸗ 
moͤgen zu helffen vnd ſolchs vnſern vnd des heiligen Roͤmiſchen Reichs getrewen 
vndertanen zuuerkunden. Darumb fo Eruordern. ermanen und bitten wir Dich. 
von Romiſcher Kepferlicher macht mit diſem briefe. ernftlich begerende , das du 
dem öbgenanten onferm heiligen Vatter dem Pabſt in folihem Eriftenlichen 
fürnemen vnd Begern wider die onglaubigen beholffen ſeyeſt. und auf die eges 
melt zeit unuergogenlich zu waſſer oder zu Lande zugieheft oder zuſchickeſt, als ſterckiſt 
du mogeft, auch fuft in allmege dein getrem Hilffe Rat furdrung , fteror und beys 
fand tuft ond bemeifeft nad) deiner geriffen und Dermogen. . Gott dem allmechs 
tigen gu lobe der Eriftenheit zu troft dem heiligen Reiche vnd funnder unfer Deuts 
ſchen Nation ond dir felbs zu Eren vnd nutz, Das auch foldhen ſach deſter lobli⸗ 
ber nachgegangen werde, Sein wir in willen mit Mate onfer und des heiligen 
Meiches fürften vnd lieben getremen. einen gemeinen Hauptman gu orbnen und 
gu fegen, Auch unfer erblichen Furften, thumben vnd Landen, Einwonern vnd 
vndertanen zu ſolchem Herguge nach Irem Pelten vermugen auffsufein ond zu 
ieben ernftlich gu ermanen vnd zueruordern. vnd grofen fleiß zu fun Und anzu⸗ 
eren, damit des alles, fo vorbegriffen ift ‚„ loblich volbracht werde Wir fein 
auch in. zwiffenlicher Hoffnung du werdeft dem auch alfonachgeen, daruß erlangft 
du vber den Lone fo du von gott. dem allmechtigen Empfaheſt auch deiner Erben 
und uamen ere und lobe ın Difer wert, von onferm heiligen Vatter dem Pabſt 
ewigen fegen. So mellen wir Das auch gen dir mit fontern Gnaden Erfennen 
vnd zu gut nicht vergefien. Gehen zu der Newenſtatt am Erittag nad Sannt 
Mathyas tag des Heiligen zwolfſfbotten. Nach Erifti geburde viergehenhundert 
vnd im vier vnd ſechtzigiſten. Vnſer un: des Romiſchen in vier vnd an 
—* igi⸗ 
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igiſten, des Keyſerthumbs im zwelfften vnd des Hungeriſchen im Fuͤnfften 
en. 
* Ad mandatum domini Imperatoris 
in conſilio. 


Num. 90. 


Richtungsbrief zwiſchen Grau Ulrichen und Eberharden zu Wuͤr⸗ 
genberg, den Graven zu Werdenberg und Gefellfhafft des S. Joͤrgen⸗ 
Schelds einer sund denen von Elingenberg anderſeits. 

d. d. 28. Jan. 1465. 


St Sigmund von Gots genaden Herkog ze Defterreich,, ge Steir, ge Kernn⸗ 
den ond ze Krain, Grauerze Tyhrol ꝛc. Bekennen mit diſem Brief vom 
der Vehde Veintichafft und Aufrur megen So ſich erhebt und ungher gehalten 
haben zwiſchen den Wolgebornnen onfern lieben. Oheymen Graf Vlrichen und 
Graf Eberharten Grauen zu Wirtemberg, Johannſen, Eberharten und Yö 
gen Grafen zu Werdemberg, Eberharten Grauen zu Sonnenberg, als ſachern 
und des Hochgebornen Furfien Hern Karles Marggrafen zu Baden und Gras 
fen zu Spanheim onfers lieben Swagers als heiffers auch der Gefellichafft fannt 
Joͤrgen fchilts in Obern Swaben als Helfern und Sachern und den fo zu Zn 
gewont find in der nachgefchriben ſach an ainem Eberharten, Caſparn, Hain 
richn, Albrechten vnd Wolfganngen gebrüdern von Elingenberg als fachern oder 
Helffern auch en Helffern Helffers Helffern ond allen den fo zu In der yetz⸗ 
berurten fachen halben gemont find am andern tail, das wir vmb gemains nuß 
frids und gemachs willen lannd vnd leute folh zwittrecht und aufrur nider zu le⸗ 
en ons ſouil in der gutlicheit gemut ond Verſucht und des darku bracht, das 

ch beid ytzgemelk Parchenen rer fachen der vorberurtn Vehd Veintſchafft und 

auffrurhalben und was fich ung auf heuttigen tag darunder zwiſchen In ond als 
len den, fo das Irs tails berürt verloffen begeben und erganngen hat auf uns . 
verwilligt haben zu tädingen vnd Sy im einigfeit zu bringen. Darauf wir daz 
mit bderfelben beder Partheyen und der fo von Irn megen y& hie gemefen find 
geillen und Willen alfo betedingte und gefeht haben als hernach begriffen, das 
alfo ift, des erſten das all Vehd und. veintihafft So die feil einander gefagt has 
ben und aller vnwille tie fich der zwiſchen den genannten partheyen begeben hat 
ganng tod und abe gericht vnd verſonet fein, Auch alle gefanngen auf ain ge 
wonlich vrfehde ledig gezalt, ausgenemen Dannfen. von Daufengenant ag on 
m 
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dem ſol es gehalten werden als vormaln verlaſſen iſt, desgleichen ſoll auch alles 
vngegebn ſchaͤtigelt vnd brandſchatzung abſein vnd von keinem tail geuordert wer⸗ 
be; zum andern das Eberhart von Klingenberg vnd feine bruͤder den obgenan⸗ 
ten vnſern oheymen von Wirtemberg vnd der geſellſchafft Ir mitparthey abtrag 
tun follen nach erfanntnus des Edeln vnnſers Oheyms und vnſer lieben getrewen 
Graf Haugen von Montfort Heren zu Rottenfels, Thiringen von Hallwilt ons 
fers Lanndvogts im Elſazz und Eonrads vom Stain und wasdiefelben drey 
Sprechen erkennen fegen und des Ir brief*geben, dabey fol es beleiben und 
von ben beden obgenanten Partheyen und allen den So zu In deßhalben vers 
dacht, hafft vnd gewont find gehallten werben, doch fo fol der HanndelSchalgs 
burg berisrend in difen entfchaide nit treffen und doch Eberhart von Klingenberg 
noch nyemand von feinen twegen defhalben kain vordrung an vnſer Oheim von 
Mirtemberg tun nod) furnemen in kain weyſe, defgleichen mit Schramberg fof 
es beleiben bey der Abred durch die genanten Graf Haugen, Vlrichen von 
freuntfperg und Conraden vom Stein, derfelben fachen halb gefcheben alles an 
geuerde, Vnd des zu vrfund haben wir unser furflichs Inſigl am difen brief 
tun hencken, Geben zu Bibtach an Montag nad) fannt paulstag Convers 
ſionis Nah Erifts gepurde Vier zehnhundert und dem funf und fechkigiftene 

are, 


Num. 31. 


Sprudy - Brief zwiſchen beeden Grauen Ufrichen und Eberharden zu 
Wuͤrtenberg und der St. Joͤrgen Gefellfchafft einer: fo dann den Herrn 
von Elingenberg anderfeits. d. d. 28. Jan. 1465. 

We die hernachgeſchriben mit namen Hug graue je Montfort Herre su Rot⸗ 

tenfels, thüring von Halwil Miter Landbogt 2c. und Cuntat vom Stain 
Hofmeiſter 2c, befennen mit dem brief gen allermengclih, Als. der durchluchtig 
furft und Herre Hern Sigmund Herkog zu Defterich und Graue je Tyrol ꝛtc. 
Soͤlich Krieg und Irrung die geweft find zwuſchen den Wolgeporn onfern lieben 
Schwechern fchmigern vnd Herren Hern Johannſen ond Joͤrigen Grauen, su 
erdenberg:c, als fächern und den Hochgepornen Herrn Hern DVirichen ond 
Hern Eberharden Grauen je Wirtemberg ꝛc. ouch der Geſellſchafft Sant Joͤri⸗ 
gen ſchilts In obern ſchwaben vnd andern Jeren Helffern vnd zu In gewandt 
an ainen vnd Eberharten von Ringes inen Helffern und — 
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dern tails gutlich gericht vnd vff vns betaͤdingt hatt, wie Wir die genanten 
vnſer Herren von Wirtemberg vnd der Geſelſchafft von demſelben Eberharten 
von Klingenberg vnd ſinen pruͤdern ainen Abtrag ſprechen, daby es beliben von 
In vffgenomen vnd gehalten werden fol, als ſich denn dieſelben von Klingenberg 
verpflichtet haben demſelben ane all widerred nach ze folgen, daruff ſo ſprechen 
wir in der Gutlichait Das Eberhart von Klingenberg die zwen Hern von Wir 
temberg vnd ouch Die Geſelſchafft In monag frift bitten folle Ime ſoͤlich Hands 
fung die er wider Sy furgenomenehabe zu vergeben, das ouch er und all ander 
von Klingeberg die Weltlich find von ſtund an mit ren Stoffen luten vnd guten 
In die gemelten Geſellſchafft ge obern ſchwaben fomen und dar Inne beliben fols 
len, So lang Ddiefelbe Geſelſchafft und eynung weret und geſtreckt wirdet, Eß 
ſollen och derſelbe Eberhart vnd fine pruͤder nachdem vnd die gemelt aynung 
zwuſchen den Hern von Wirtemherg vnd der gefelfchafft ende hatt vnd nit witer 
erſtreckt noch ernumert worden wäre vnd Doch die gefelfchafft dennocht weret ain 

ar nächft Darnach volgende mit fampt dem Slos Twiel wider die obgenanten 

erren von Wirtemberg vnd die Iren und Die In zu verfprechenften nit fin noch 
tun Syn dehain wege, Doch fo behalten wir ung Fler Sue famenthafft des abtrags 
halben witer zeſprechen vnd dasſelb ſol ſten — vnſerm Willen vnd gefallen alles 
ungefarlih. Vnd des ze warem vrkund haben wir Hug graufe je Montfort 
vnſern pruber graufe Ulrichen von Montfort gepeten fin Inſigel gebrechen halb 
difer zit des vnſern für ons als fprecher Der Ding an difen brief je hencken, So 
haben wir thüring von Halwil ond Eonrat vom Stain vnſre aigne Inſigel fur 
ung felbs als mitfprecher ouch daran gehangen, def wir Ulrich) Graue zu Mont 
fort alfo geſchechen befennen uns vnd vnſern erben one fehaden. Band ze noch 
merer ficherheit haben wir Eberhart und Heinrich von Klingenberg gefetern ons 
fer Inſigel an difen brief gehenckt , darunder Wir uns by onfern Trumen vers 
binden fur vns vnd onfer prüber diſem abtrag nach ze komen wie vorſtet, Datum 
vff mentag nach Conuerſionis pauli Nach Eriſti gepurt piergehenhundert fecheig 
vnd fuͤnff Jare. 
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Num. 32. 


Diſpenſations · Brief zwiſchen Grav Eberharden von Wirtenberg 


dem Juͤngern und Elifabethen Marggraͤvin zu Brandenburg , weil fie 
einander im dritten Grab verwandt geweſen. 
d. d. 14. Mart. 1467. 


VS, Reuerendi in Chrifto patris & domini; domini Hermanni Dei & apo- 
ftolice fedis gracia Epifcopi Conftancienfis in fpiritualibus generalis. Uni. 
werfis prefentium Infpedtoribus noticiam fubferiptorum cum falute. Litteras Reue» 
rendiflimi in Chrifto patris & domini, domini Philippi miferacione diuina tituli Sandti 
Laurencii in Lucina presbiteri Cardinalis domininoftri pape majoris penitentiarii Si- 
gillo officii penitenciarie in cordula rubei coloris ae cera rubea albe impreffa more 
dicte penitenciarie apoftolice impendente Sigillatas fanas Integras & illelas ac omni 
rorfus vicio & fufpicio carentes nobis pro parte Magnificorum & generoforum 
domini Eberhardi Comitis de Wirtemberg Conflaricienfis & Elifabsch Filie Mar- 
chionis de Brandemburg mulieris Herbipol. dioc. Conjugum in eifdem litteris prig« 
cipaliter nominatorum prefentatas, nos cum ea qua decuit reuerencia recepifle no- 
ueritis hujusmodi fub renore. . . „ Venerabili ac in Chrifto patri dei gracia Epi- 
ſcopo Conftancienfi Veleius Vicario in fpiritualibus Philippus miferacione diuina tit. 
fandti Laurentüi in Lucina presbiter Cardinalis ſalutem & finceram in domino cari- 
tatem, Ex parte nobiliun: coniugum Eberhardi Comitisde Wirtemberg veftredioc. 
& Elifaberh Filie Marchionis de Brändemburg mulieris Herbipolen. Dioc. nobis ob- 
lata peticio continebat , quod ipfi olim ſeientes fe Tertio confanguinitaris gradu in- 
‚wicem fore coniundtos matrimonium inter fe per verba legittime de prefenti publice 
de fa&o eontraxerunt carnali copula Inter eos minime fubfecura , Cum auteın im. 
huiusmodi matriımonio remagere non pofhnt, absque (edis Apoflolice difpenfatione, 
Et fi diuorcium fieret Inter eos grauia exinde fcandala poflent verifimiliter exoriri, 
fupplicari fecerunt humiliter iidem —— eis ſuper hiis per eandem ſedem deab- 
ſolutionis debite beneficio & oportune dilpenfationis — mititer prouideri, No⸗ 
raque cupientes ipforum Coniugum animarum prouidere faluti & huiusmodi fcan- 
dalis obuiare, audoritate domini pape cwius penitenciarie curam gerimus & de 
eius fpeciali & expreflo mandato fuper hoc vive vogis oraculo nebis facto Circum- 
fpedioni veftte committimps, quatenus fi eft ita ipſos Coniuges a gencrali excom. 
municationis Sentencia quam propter rag abfoluatis: in forma ecelefie 
Re 3 con· 
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conſueta Er iniuncta inde eorum cuiliber pro modo culpe penitencia ſalutati, De- 
mum cum ipfis conjugibus, Quod impedimento conſanguinitatis huiusmodi non 
obflante, In eorum fic contracto matrimonio licite ualeant remanere mititer di- 
fpenfetis, dummodo dicta muljer propter hoc ab aliquo rapta non fuerit, Prolem 
sexinde fufcipiendam legitimam decernentes, Datum Rome apud Sanctum marcum 
fub ſigillo officii penitenciarie xvii. Kalend. Septembris Pontifieatus domini Pauli 
pape II, anno fecundo.  Pofl quarum quidem iterarum prefentacionem, rece- 
pt onem & diligentem examinaeionem fujmus pro, parte dictorum Coniugum, ut 
ad executionem nobis commillorum Iuxta traditam formam procedere dignaremur, 
debita cum Inflancia requifiti, Nos itaque tanquam obediencie Filius mandatis fu- 
— arete volentes, Quia per diligentein Inquifitionem de veritare premiſ- 
"forum fa&am comperimus narratis iplis veritatem fuffragari ac prefatam mulierem 
ab alio raptam non eſſe, Idcirco audtoritate apoftolica nobis in hac parte comm iſſa 
fupradidtos Coniuges a generali excommunicacionis fentencia, quam propter pre= 
miffa incurrerunt „ per eorum plebanum In forma ecelefie confueta abloluiımus Et 
iniundta inde eorum cuilibet pro modo culpe penitentia falutari, Demum cum til. 
dem ut Impedimento conlanguinitatis huiusmodi non obflante „ In eorum contra- 
Afo matrimonio licite ualeant remanere, difpenfandum duximus & prefentibus mi- 
tirer difpenfamus , prolem fufcipiendam exinde legitimam decernendo, In quorum 
"fidem & teftiinonium premiflorum litteras prefentes inde fieri & Sigilli officii noftri 
iuflimus & fecimus appenfum eommuniri. De Conitan. Anno domini Millelimo 


— Scxagelimo ſeptimo. Die Quarta decima menſis Marcii Indi- 
eione ultima, 


i Num. 33. 


Erzbiſchoff Adolf; zu Maynz nimmt mit Berwilligung feines Der 
chants und Eapituls Grav Heinrichen zu Würtemberg zu einem Eoads 
jutor auf. d. d. 10. Aug. 1465. | 


Wir Adolff von Gottes gnaden des heiligen! Stuls zul Menntz Erwelter vnd 
beſtetigter des heiligen Romiſchen Richs durch Germanien Ertz angler vnd 
Kurfurſte Bekennen offennlich In diſem brive vnd thun kunt allermeniglich, 
Nachdem wir vnſer Siifft vnd vnderthan geiſtlich vnd Werntlich In den vergan⸗ 
gen Hertten Kriegsleufften mit Herejugen, Brandname, vnd anderm manigs 
feltiglich beſchediget In merclich ſchuide vngemach vnd beſwerung komen ſein vnd 
noch teglichs von-ertlichen anſtoͤſſern vnd andern Zn vil wege wider ——— 
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keiſerlich verbietung vnd alle billicheit Hochlich bedrangt beuehdet angefochten 
beſchediget vnd beſweret worden, dem wir nach vnſerm vermögen widerſtant und 
effhaltung zuthun begirig und geneigt weren als. billich ift, Aber nachdem mir 
vnd vnſer Stifft mit manigfeltiger, verpürgter und vnverpurgter ſchulde beieftige 
durch die Kriegfleufft onnd annder anfechtigung vaft an, parichafft profiand und. 
anderm vorrate emploßt fein vnd gefunden werden , auch etlich zeit here mit ſwe⸗ 
rer franckheit vnnſers leibs beladen vnd der noch nit empunden find, defhalben 
wir beforgen,, das mir alleyn folcher widerwertigkeit bedrangnus und befchedis 
gung gnuglich widerſtant nicht Chun oder die regierung nach notturft nit. verbrin⸗ 
gen mögen, dardurch der genant Stift und fein vnderthan geiftfich und Wernt⸗ 
lid, do got vor fey, noch frwerlicher befhediget vnd verderbt mochten werden, 
das ung nicht wenig befömert und zu Herken geet, vnd dardurch ſolchs ettli— 
chermaß, als vil und die menſchlich vernunfft gibt verſorgt und furfomen moge 
werden als zuder hilff des almechtigen gots und des Heiligen fannd Merteins 
vnnſers patrons zugetramen ſtet und das dadurch dem Stift und feinen under 
thanen hilff * vnd beyſtant geſchee die die in friden vnd gemach geſtalt ge⸗ 
hanthabt vnd der ſwern ſchulde vnd widerwertigkeit entledigt werden moͤge, 
Sein mir bewegt worden vnd haben aus gutem freyen willen wolbedacht vnd 
nad) rate vnſer frunde vnd ſunderlich mit,gunft, willen vnd wiſſen der wirdigen 
und Erfamen vnſer lieben anderhtigen Dechant und Capittels des Thumſtiffts 
zu Meng den Wolgebornen Hern Heinrihen Grauen zu Wirtemberg unfern 
lieben Oheim zu vnnſerm Coadjutor Dffigenomen vnd geſatzt, Nemen den. alfo 
vff a und mit krafft dig briuesin der. allerbeftenfoum, wie das imer macht oder 
krafft haben fol oder mag vnd nemlich alfa, das wir nad) allem unserm vermös 
gen vleis haben vnd thun wollen, das der vorgnant Öraue Heinrid) vnnſer Coads 
jutor on eintrage vnnſer und meniglichs von unfern wegen aller werltlichkeit, DE 
gencmen was wir funderlich außgegogen und ung vorbehalten haben des Stiffts 
Meng ein ganger Dolmechtiger teltlicher zegierer fen zu thun zu laffen zu fordern 
zu antworten und zuuertretten In und aufferhalb rechts als vil und als offt das 
not thut oder fein wirdet, das In auch Die vorgnanten Dechant und Capittel 
des Thumſtiffts zu Meng zu vnſerm Coadjutor vffnem̃en vnd verwilligen, Im ge⸗ 
holffen geraten vnd verpflicht werden die Weltlichkeit zu regiren gleicherweiſe ala 
ob er itzund Biſchoue were, oder fie vns itzund ſelbs ſchuldig fein, Wir follen 
vnd wollen auch an den obgenanten Ceadiusor onverkogenlich weyſen alle des 
Stiffts Furſten, Prelaten, Heren , Ritter und knecht vnd manfchafft das fie 
dem Eoadiutor mit Irer verpflicht , damit fie vns vnd vnſerm Stift verwant 
kin gewarten Inmaſſen fie ons zuthun ſchuldig ſein vnd fo es zu fellen a re 

ehen 
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Lehen don Im empfahen gewonlich pflicht ende und glubde darumb thun ſollen 
ir füllen auch darku an den genanten vnſern Eoadiutor werfen alle des Stiffts 
Stoß Stete Merckt, Dörffere, Höfe, weyler, Scheferey ꝛc. Lanntſchafft 
geiſtlich und weltlich mit aller weltlichen gehorſam verpflicht vnd vndertenigkeit 
mit allen nutzen gulten, Zinſen, rennten, ſtewrn, fellen zu vnd eingehoͤrungen, 
wiltpennen, Zollen, gleiten und allen obrigkeiten und gerechtigkeiten nichts außs 
genommen, dann des, das wir vns nach Außweiſung der briue daruͤber begrif⸗ 
fen auß vnd vorbehalten haben, Ihm zu hulden zu thum vnd in der Weltlichkeit 
verpflicht zuſein, als ſich einem Biſchoue gu Meng geburt, Wir ſollen fie auch 
Doruff folder rer glübbe und eide, Damit fie vns ihund gewant fein ledig zelen 
vnd widerumb don In eide und glubde nemen nach Innhalt einer Verſchrei⸗ 
bung daruber begriffen, der Datum ftet vff Mittwoch nad Sirti Anno ꝛc. 
m Fuͤnf vnd Secheigiften Jare. Doc fo follen wir dem Coadiutor mit vnn⸗ 
rn vorbehalten Stoffen, Steten Land lewten und vnderthanen Wenn er 
Des begert In des Stiffts Suchen Hilff beyftant vnd volg thun, Inmaſſen 
fie einem Ersbifchoue pflichtig fein und follen ze der Öffnung geftatten off feis 
nen Foften und on vnſern ſchaden ongeuerlic) , und was uns In der Heiligen: 
Momifchen Kircdyen oder des heiligen Richs fachen zu handeln zuthun oder zu 
laffen, als Erkbifchouen und Kurfurften geburn mwirdet , das wollen und ſollen 
wir als ein Haubt des Stiffts zu Meng Syn des vorgenanten vnnſers Eoadius 
tors oder feiner Anwaͤlde beymwefen mit feinen oder rem wiſſen und Rate hats 
dein, vnd was wir darjım alfo beflieffen thum oder laffen werden, das follen 
vnſer Coadiutor obgnant vnd fein Anmelde geuolgig fein vnd Feinen eintrag 
darein thun und ob eitwas nuß Dom folichem der Kirchen und des Reichs fachen 
entftunde, der foll vnnſerm Coadiutor halb werden, ber auch ben Koften vnd 
Laſt darumb gebürende halb tragen. Der vorgnant Coadiutor fol auch hinfur 
zu leihen vnd zu prefentien Haben alle pfrund und Gotzgabe, bie wir vormals . 
als ein Bifchoue zu leyhen oder Dazu zu prefentien gehabt haben, vßgenomen 
Die Cuftorey mit zweyen Vicareyen in Dem Thumftifft zu Mens, Die Pfarr zu 
Kedrih , und zu Danderftat und die frümeffe zu Eltnil die wir ung zu leyhen 
vorbehalten. Was uns auch von geiſtlichen Lehen wirdet, es fein primary, 
medii fructus, bientiales, was dauon gefellet , das follen und mollen wir mie 
demfeiben Coadiufor gleich teiln und Im darumb vnnser Amptleut, den wir 
das beuolhen haben oder hinfur beuelhen werden, auch ſweren und globen laß 
fen, Wir follen und wollen auch mit Graue Heinrichen vnſerm Eoabiutor bey 
dem Dechant und Capittel zu Mens, bey vnnſerm heiligen Vater dem Babſt, 
auch bey vnnſerm gnedigſten Herrn Dem Roͤmiſchen Kepler getrewen vleis Den: 


— 
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vnd thun dardurch notturfftiglich verſorgt werde, das der gemelt Coadjutor 
en aller Srer Irrung einſprechen vnd on Widerrede nah vnſerm tode den 
get nach feinem götlihen willen lang verhüte und er den erlebte zuftund ans 
ger, vnd zu dem Stift Meng als ob er rechtlich Darku ermelt oder gepoftulirt 
jugelaffen vnd vffgenonen werde. Air follen auch dem Eoadiutor vbergeben 
alle des Stifte fchulde , Die man dem Stift oder uns als einem Bifchoue ſchul⸗ 
Dig ift mit fambt den briuen ond vrfunden daruber vnd funderlich die brive vnd 
ſchulde vnſern Oheim den Pfalsgrauen berürende und darzu alle des Stiffts pris 
uilegia, beine, Regifter vnd Vrbuͤcher, was Wir der vngeuerlich haben oder 
zuwegen bringen mögen glaublich Abfchreifft und Vidimus. Wir follen dem 
gnanten Eoadiutor mit der geiftlichen SFurisdiction, fo er des begert, getrew 
Hilff und beyſtant thun, Doc) fo fol der Coadiutor des Stiffts Fand Leut und 
pnderthan geiſtlich vnd Weltlich, Die wir Im dann ein-vnd vbergeben haben 
bey Irn alten herkomen rechten und gemwonheiten bleiben laffen vnd fie dabey 
bandhaben fügen und fchirmen getrewlich nach feinem Vermögen on geuerde, 
Mir geredben vnd globen auch bey Dnnfern furftenlichen eren wirden vnd trewen 
In ond mit frafft Dik briefs ale obgemelt punct ftüc und articfel vnwiderruff⸗ 
lich ftet vet und unverbrochenlich zu halten und darwidet durch uns felbs oder 
nymant annders nymermer mit worten nod) werfen heimlich noch offennlich geiſt⸗ 
lid) noch Weltlih Inn noch aufferhalb Rechts noch Syn dhein weiſe zuthun 
annders dann wie ung vorbehalten vnd der gnant Coadiutor gegen ung verichris 
ben ift, des zu vrkunde haben mir vnnſer Innſigel an den briue thun hencken 
vnd dartzu gebeten den Hochgebornen Fuͤrſten vnſern Sieben Swagere Hern 
Albrechten Marggrauen zu Brandemburg und Burggrauen gu Nuremberg das 
fein Liebe fein Innſigel zu dem vnſern als ein teydingſman an difen briue hat 
lafien hencken, des Wir yetzgenanter Marggraue Albrecht alfo gefcheen beken⸗ 
nen, So befennen wir obgedaht Dechant vnd Capittel des Thumſtiffts ju 
Menntz, das ſolch vffnemen fasung vnd Verfchreibung wie oben gemeldet iſt 
nit vnnſerm guten willen vnd wiſſen geſcheen iſt, des zu merer ſicherheit Haben 
wir vnnſers Capittels Innſigel, das wir zu den ſachen gebrauchen auch an den 
briue gehangen, Geſcheen vnd geben zu Menntz an Sand laurencientag des hei⸗ 
ligen Marters Nach Chriſti vnnſers lieben Herrn geburdt Viertzehenhundert 
vnd darnach In dem fuͤnff vnd Sechtzigiſten Jarenn. 
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Grav Heinrich Coadjutor zu Maynz verzeihet fich aller Anfprad) und 
Erbe der Gravſchafft Wärtenberg, wann er von dem Papft und Kayſer 
confirmirt werde. d. d. 19. Aug. 1465- 


Wi Heinrich Graue zu Wirtemberg vnd mit Regierer des Stiffts zu Ment 
Bekennen ond tuen kunt offembar mit diſem brieffe allen den die Syn fehen 
oder hören leſen, Nachdem wir vermercken und fehen daz nichgit mer zuuerdris 
«ung vnd ondergong ber furftenthumb und Herrfchafften Dienet und gepuret dann 
der teilung vnd Zertrennung als das laider an vil enden gefehen vnd gehört iſt, 
nd aber unfer Herrfchafft und Graueſchafft von Wirtemberg lang zyt und vor 
vil hundert Jaren vaft hoch und wirdiglichen herfomen end von Fungen vnd key⸗ 
ſern 5— iſt, Sin wir begirig dieſelben vnſer Herrſchafft nach vnſerm vermuͤ⸗ 
en ouch zu hoͤhen vnd darumb Das die vnzertrennet vnd deſterbas enthalten vnd 
rem alten hohen loblichen weſen vnd herkomen belyben muge, derſelben 
errſchafft zu lobe Iten Lannden vnd Lutten zu trouſte vnd Hilffe vnd ſunderlich 
ouch vß angeborner vaͤtterlicher vnd bruͤderlicher truw lieb vnd frundfchafft be; 
wegt, die wir als billich iſt, tragen vnd hand zu den Hochgebornnen vnſerm 
lieben Herrn vnd Vatter Hern Virichen und Eberharten vmſerm lieben brus 
der Grauen zu Wirtemberg, So wir doch ſuſt belehent vnd mit der Coadiju⸗ 
tory des Erkbiflums zu Mens verfehen fint und des beftetigt werden fölle, So 
han wir mit sntigem gutem berat wolbedacht vnd freymilliglich geredt gelobt vnd 
verfprochen , Gereden geloben vnd verfprechen by guten waren frumen an eyned 
geſwornen aydes flatt wiffentlich In Erafft diß briefis, So balde wir der obges 
meffen Coadjutorye des Ertzbiſthumbs und Stifte zu Menge wie wir dartzu 
komnen und von dem Hochwirdigen Furſten Syn gott vatter onferm lieben Her 
ren vnd Deheim , Hern Adolffen Ermelten end befteligten gu Mens und Kurs 
fürften ꝛc. mit verwilligung Techant und Cappittels des Thumb⸗Stiffts daſelbs 
vffgenommen fint Nach lut der brieffe daruber gegeben beftetiget werden von 
vnſerm heiligften vatter dem Babſt und von unferm gnedigften Herren dem Rbs 
mifchen keyſer, daz mir dann zu ſtund nachdem der obgenant vnſer lieber Herre 
vnd Vatter Hern Vlrich Graue gu Wirtemberg 2c. des an vns begert In eis 
nem Monat dem nechſten ongeuerlich finer Lieb und dem obgenanten vnſerm lies 
ben bruder Graue Eberharten und Iren erben off und Inen pngeben follen end 
wollen vaͤtterlich vnd mutterlich erbe, So wir an der obgemelten a 
ir⸗ 
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Wirtemberg mit Ir zugehoͤrde und ouch ſuſt haben oder han mochten und ſollen 
das fun one alle furwort vßzuge Irrung und mwiderfprechen vff dem Hoffgeriche 
u Rotwyle oder off andern Hoffgerichten oder Lanndgerichten In der allerbes 
en form als es yjmmer gefcheen mag vnd wie es vnſerm lieben Herren vnd vatı 
ter oder ob fin lieb nit Syn leben were, das got verhut vnſerm vorgenanten lies 
ben bruder Graue Eberharten gefällig und Eben ift, damit es gut krafft und 
macht habe vnd vnd unmiderrufflich Daby beiybe, Doch follen und mugen wir 
In foliher verychung vßbehalten, ob wir von der vorgerurten Eoadjutory ges 
Drungen oder nach des egenanten unfers Herren von Meng tode nit zum Stift 
als ein Ermelter oder Poftulierter zugelaffen vnd vffgenommen murden, als vns 
Das zugefagt vnd verichriben ift, und daz wir damit oder mit einem andern Bis 
flumb nit wurden begabet und furfehen oder daz Die Dorgenanten vnſer lieber 
Herre vnd vatte⸗ und vnſer lieber bruder vor ung one Eelich Iypserben manns 
perfon mit tode abgiengen, das Got nad) finen gnaden verhüt,, da; uns dann 
ſolich verzuhen und begeben nit Sfrren Sunder alfodann unfrefftig und ung Feis 
nen fchaben bringen folk, glycherwyſe als ob wir das nit getan hetten alles one 
Arglifte vnd geuerde.. Alles das vorgefchriben fiet Sollen und mollen wir war 
vnd ftete halten vollensiehen und dem gnug fun one all Irrung oder vßzuge und 
haben dag gelopt vnd Inplich zu Got vnd den hailigen gefiworn getrumlich und 
dngeuerlih. Vnd des zu marem offem vrfunde han wir vnſer eigen Juͤſigele 
offennlich getan hencken an difen brieffe und vmb noch merer gezugniß millen mie 
fing erbetten ben mwolgebornen vnfern lieben Oheim —— Grauen zu Hohen⸗ 
lohe vnd zu zigenheim vnd die erwirdigen vnd Veſten vnſere lieb getruwen Hern 
Bernhatten von Buwſtetten Bropſte zu Denckendorff Joͤrgen Feyben von Ho— 
henſtein und Herman don Sachſenheun, dag der yeglicher fin Inſigele ouch 
hand gehangen am diſen brieffe, des wir yehgenanten Crafft Graue von Ho⸗ 
henlbe ec. Bernhart von Buwſtetten Bropft, Joͤrg Kayb vnd Herman vom 
Sachſenheim durch ſolich ſtyſſig gebette vnſers vorgenanten gnedigen Herren 
Graue Hainrichs Coadiutors diſen brieffe alſo verfigelt haben, Hier Inn befens 
nen, doch vns vnd vnſern Erben vnſchedlich. Geben an Mentag nach vnſer 
lieben frowen tag zu latin genant Aſſumptionis Nach der gepurt Criſti des Jars 
als man Zalt Tuſent vierhundert Sechjig vnd fünff Jare. 
Ita fatemur fadum effe 
Hainr. Coadiutor &c. 
manu propria, 


(8) 2 Num. 35. 
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Num. 35. 


Meyers, Erzbiſchoff Adolfis von Maynz gegen Churfuͤrſt Triderich 
von der Pfalz wegen dem Coadjutor Grav Heinrihen von Wuͤe⸗ 
‚.  tenberg. d. d. 16. April. 1467. 


Aus Kremers ie Adolff von Gots guaden des heyligen S zu Mentz Ertzbiſchoff 
Geſchichten W des Heyligen —— Reichs durch —* Ertzcautzler vnd 
Churf. Fride⸗ Kurfurſt bekennen vnd thun kunt offentlich mut dieſem brieff, aͤls der Hoch⸗ 
richen. part. geborn Furſt vnd Herre Friderich Pfaltzgraue by Nyne Hertzog in Beyern 
diplom. nam. des Heyligen Romiſchen Reichs Ertzdruchſeß vnd Kurfuͤrſt vnſer lieber 
132. p. 373. Oheim vnd wir vns vor ettlicher zyt eyner fruntlichen eynung miteinander 
vertragen vnd pereynt haben des datum ſteet vff Mantag nah dem Eonn: 
tag Reminiſcere Anno ıc. ıxx. Sexto zu der zyt Wir ons In eynen befundera brieff gegen 
dem egenanten onferm lieben Oheim dem Pfalsgrauen verjchrieben han, bag wir bes wolge⸗ 
born Heinrich Grauen zu Wirtemberg als Koabjutors vnſers Stifte Meng vor vber⸗ 
Hebunge des Eynungsbeieff abfomen foltent , das ich dann byßher von zufallenden fachen 
verzogen hait, aber nu der egenant onfer lieber Oheim der Pfalggraue off vnſer gutlich bege⸗ 
rung bewilligt hat, bag fin liebe und Wir die obgemelten fruntlichen ehuungsbrieff eynan⸗ 
der vbergeben und vffgnomen han und aber wir bes obgenanten Braune Henriche ald Coads 
jutors noch nit lebig noch abfomen fin, So haben wir in gutem glauben unferm Oheim dem 
De geredt und verfprochen by guten waren truwen, wer es bas ber egenant Graue 
enrich die teydunge barjnn mir jegumt mit Im fteen damit er vß der Coadjutori vnd Rege⸗ 
runge onfers ſtiffts Mens dar Inne er jgunt zu fin vermeyn mag Fomen werde vnd folle nit 
vffnemen welte dag wir dann furtter keyner andern teybunge oder richfunge vorwort nod) 
verftentnig damit er als Eoadjutor ader in ander geftalt zur Negerunge ader Gewaltfam bes 
Stiffts Meng komen gewynnen haben und pliben mocht mit Ime Ingheen ader vffnemen 
tollen noch von vnſern wegen gefcheen laffen ane willen vnd millen bes egenanten vnſers 
lieben Oheims des Pfalsgrauen an alle geuerde und des ni vrfunde haben wir vnſer Jngefie 
gel thun hencken an difen brief, Der geben ift zu Heydelb:rg am Dornftag nad) dem Soun⸗ 
tag Mifericordia dñi Anno Domini millefimo quabringenseimo feragefimo feptimo, 
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nacien, Croacien sc. Kinig. Hertzog zu Defterreich, zu Steyr, 

zu Burgaw und Lanndtgrauein Ellſaß, Bekennen und tun kunt offennlich 

y dem heiligen Reiche der Wolgeborn Vlrich Graue zu Wirttenberg vnſer 
Reiche Hauptman mit feinem merdlichen Darlegen, auch coften und ſchaden 

uen zu Wirttemberg In feines Darlegens und coftens zuergeßen,auch vmb 
bergönnet vnd erlaubet, daz Er und fein Erben zu der Mule bey Cannitat 
ſelbs durch vnd furfuren werden von einem Roſſe fo daſſelb zenntner guett 
ing der gemeinen Landegwerung dafelbs zu zolgelt auffheben vnd nemen 
trewer die zölle zu Baihingen und zu Bradenheim hat und einnympt , Tun 
er ohamant ra rich non MWirttembera und fein Erben die vier Wan: 
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i Num. 37. " 


Revers Hannß Volen gegen Grav Eberharden den Altern wegen des 
Oeffnung⸗ Rechts tb Defhägung * Hauſes zu Yetenbruck. 
.d. 20. Mart. 1465. 


Nch Hans Voln von Ruttlingen Befenn und tun kunt offembar mit diſem brie 
—J ue, als Ich das Hus zu Vttenbruck dem Dorff gelegen mit famt dem gras 
ben vmb Bengen zieglern erfofft han, mit vergöndung des Hochgebornnen Hers 
ren Hern Eberharts rauen gu Wirttemberg ond zu Mumppelgart 2c. mins gne 
Digen Herren, des ich dann von finen gnaden ainen woilbrieff Daruber Innhan, 
alfo gered vnd verfprich ich Spar Frafft dis brieues, Das ich mın erben und nachko⸗ 
men dem genanten minem gnedigen Herren ond finen erben mit der Öffnung des 
obgenanten Hus und allen andern fachen gehorfam vnd getvertig fin füllen, des 
dann Beng ziegler bißher und vorhin Zörig Vogt und Vergenhañß die dann dafs 
felb Hus och Inngehabt hand pflichtig und verbunden gemeffen fint, alles nach 
lut vnd fag der brieue, So daruber fint gegeben alles ungeuerlih, Vnd och-als 
ſo 0b der genant min gnediger Herr ober fin erben In rem Lande würden furs 
niemen ain gemaine ſchatzung, das dann Ich oder min erben, als verr wir des 
mit Irem willen nit mögen abfin, das obgenant Hus och verfchegen follen vmb 
die fom, als Ich das erfofft han, ond des zu warem vrfunde, Han Ich für mic) 
vnd min erben min eigen Inſigel cffennlich getan hencken an difen brieue, der 9% 
ben ift an mittwoch vor dem Sonntag Letare, Nach Criſti geburt als man galt 
Tuſent vierhundert Sechtzig vnd fünf Jare. 


Num. 38. 


Ausſchreiben Grav Ulrichs zu Wuͤrtenberg an etliche ſeine Amtleut 
den Muͤnchen der vier Bettelorden kein Almuſen zu geben, noch ſie bettlen zu 
laſſen, fo lang fie nicht reformiert ſeyen und nach ihrer Ordensregul 

leben. d. d. 12. Dec. 146% 


Vlrich ıc. 


zog: su Göppingen ; der Hochgeborn vnſer lieber wetter Eberharb Graue su 
irtemberg und zu Mumpelgart 2c. und wir haben durch rate onfer rete ge⸗ 
fhriben vnd Verfundung getan Difen nachgefchriben des heiligen Richsſtetten, 
nemlich Vime, Efflingen, Rotwile, Heilpronn, Rütlingen, IBile ond Gemunde 
wie die vier orden Die man nempt die — — angefangen vnd geſtifft ſyen, — 
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Die Münch derfelben Orden In erberm geiftfichen weſen leben und fich nach der 
Megel Ir orden halten follen, ven aber die Münch In Iren fetten ond von ans 
dern enden nit nachfomen, ſich ouch vnordentlich vnd etwas vppenglich halten, 
als die gemeine fag und einsteild offembar ſye, Dadurch ander fromm Lute geiftlich 
vnd meltlich,, die fich des almufens begeen muffen an ir nafung verhindert wer, 
den, Das wir ouch daruff in onfern Landen empfolhen ond gebotten haben, derfel 
ben Münch feinem, er ſye waher oder wer er wolle, Fein almufen zn geben end fie 
nil betteln oder fameln zu laſſen In feinen weg, diemil fie nit reformiert fint, und 
nit Leben noch ſich halten in erberm ordentlichen weſen der obferpans, als Ir or⸗ 
den vffgefegt fint, daruff wir Dir ernftlich empfelhen, als lieb Dir ſye vnſer vngna⸗ 
de und ftraff zu vermibden, folichem wie vor ftet Syn dem ampte zu Geppingen nach» 
zukomen ond zu hanthaben und diß vnſer meinung den pfarrern vnd andern den 
unfern In dinem ampt fürderlich zu verfünden vnd zu gebieten und weliche das 
pberfaren, die darumb zu ftraffen, des woͤllen Wir uns zu dir genglich verlaffen 


LEEREN 


Geben su Stutgart an Mitwoch vor Lucie Anno ꝛc. LXiij. 
. DNB. Dergleichen Befehle find auch an die Voͤgte zu Etuttgard, Canſtatt, Meiblingen, 


Marpach, Borwar , Lauffen , Echorndorf , Wifenfiaig , Kircheim , Nürtingen, 
Gamertingen und Wilperg ergangen. 


Num. 39. 
Verglich awiften Erzbiſchoff Adolphen zu Maynz und Grav Heinri⸗ 


en zu Mürinberg a Eoadjutorftelle, 





De Gudenus Mir Karle von Gots gnaden Marggraue zu Baden ac. und Graue 
— zu Spanheim ꝛc. Bekennen vnd thun kunt offinbar mit diſem 
Tor. Brieff, als der Hochwirdige Furft Im got vater Herre Adolff Ertz⸗ 
p· 204 biſchoff zu Mentz des heyligen Romiſchen Reichs durch Germanien 
Ertzcantzler vnd Kurfuͤrſt vnſer lieber Herre vnd Vetter den Hoch⸗ 
— vnſern lieben Ohmen Hern Hainrichen Grauen zu Wirtemberg von 
eſunder Liebe fruntſchafft vnd guter neygunge wegen ſo der benant vnſer lieber 
Herre vnd Vetter In Krangheyt ſins Libes Damit er zu der gut was beladen zu 
Demfelben onferm Ohmen Graue Heinrichen gehabt und getragen hait und auch 
ſuſt durch ander redeliche vrſachen fin Liebe darku bewegend zu finem und fing 
Stiffts zu Ment Eoadiutor hait vfgnomen vnd empfangen nad) lute der brieff von 
Ine beyden Daruber ußgangen vnd nachdem nu der egenant unfer Derre ond Vet⸗ 
Ser yon gnaden des almechtigen gots widder zugefuntheit und Frefften fing Libs For 
men 
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men ift das er den Stift hinfur bag dan zuzyten finer Krangheyt furgefin mag, _ 
So han Wir mit bender obgenanter Herren Wiſſen vnd guten willen gwufchen 
Ine gutlich ond fruntlich abgeredt und betedingt Inmaß hernachgeſchrieben fteet, 
zum erſten Die verfchribungen ober die fachen der egenanten condiutorj gemacht was 
der In diefer betedinge nie fint abgetedingt In nachgefchriebener maß by Iren 
Frefften fin vnd pliben follend doch mit Dem vnderſcheyt, als auch hernach volget, 
nemlich alfo das der vorgenant vnſer oheim Graue Henrich der coadiutor In 
fruntliher Dangbarfeyt folicher liebe fruntfchafft und gnad neygunge auch geſunt⸗ 
heyt des benanten onfers Hren vnd vettern als vorftett und dem Stift gunug _ 
von finem eygen guten fryem willen Das Regiment und die Regierunge des gan⸗ 
gen Stiffts zu Meng mit Sloßen Steten Dorfern Landen Luten Brieffen Hua 
rat was me des worden und vorhanden ift ongenerlich offerthalb Biſchoffsheim 
gente und Ambte mit dem Hußrat ond gefchuße fo er Dafelbs zu Bifchoffsheim fune 
den hait widder geftellet hait und ftellen wil und fal zu des obgenanten onfers Hern 
und Vettern von Meng handen das er als eyn gewaltiger Ersbifchoff felbft regis 
ren auch alle gulte nutze vnd zinſe felbft offheben fol und mag vßgnomen Biſchoffs⸗ 
heim zente und ambte mit finen-zugebörungen das unfer oheim graue Heinrich der 
Eoadiutor Inhaben und gebruchen fol als hernach eugentlicher Dauon begriffen iſt, 
mas aber onjer Dhmen der Coadiutor felbft geguget hait mager auch Anbehalten 
vnd Derfelbe onfer Oheim foll ſuſt mit Eeynerley regerunge des Stifte zu mens 
noch hilff su Schaffen han Ob aber unfer Herr vnd Vetter von mens Ime eyniche 
Regerunge empfelhen oder * zu Dinſte gebruchen vnd er Ime dienen wurde 
das alles ſoll geſcheen vff deſſelben vnſers Herrn vnd Vettern von mentz koſten vnd 
ſchaden vngeverlich und daruff ſol vnſer Oheim der coadiutor alle Man Burgman 
amptlute Schulthiſſen Scheffen Burgermeiſter Rete Burger armlute und hins 
derſaſſen des Stiffts ledig ſagen globde vnd eyde die ſie Ime als coadiutor getan 
haben vßgeſcheyden Bifchoffeheim Slos und Stat mit jente ampte vnd finer zu⸗ 
gehoͤrunge Luten vnd guten daby auch by dieſer vnd allen andern verſchribungen 
die In dieſer beredunge nit abgetedingt ſind vnſer Herr vnd Vetter von mentz Ine 
hanthaben, (hüten vnd fchirmen fol nach finem vermögen vngeuerlich vnd ſelbs 
bliben laffen, wolt aber yemants onfern Ohmen graue Henrichen ben Coadiutor 
befriegen So folt onfer-Herr vnd Vetter von meng nit ſchuldig fin Ime des hants 
habunge ſchutze oder ſchirme zu tund Ine wolt dan vmb die fachen Darumb Diefel« 
ben friege angefangen werden mochten gnügen mit recht vor demfelben onferm Herrn 
und vettern von men vnd ſinen Reten angeuerde, Item vnd als zu ber zyt DO vi 
fer Dheim Graue Henrich zu der Coadiutorj ift vfgenomen worden eyn verfchries 
ben eynunge gemacht ift zwuſchen vnſerm Herrn vnd Vettern von meng auch Ime 
vnd andern, Diefelbe ennunge fol zwuſchen Dur beyden nemlich unferm Deren ai; 
(9) 2 me 
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mens ond dem coadiutor abeſin vnd fie gegen eynander nit mer bunden In keynen 
eg, aber zwuſchen unferm Vettern von men und gegen Die*andern die dar Inn 
begriffen fint, fol ſolich eynung Syn Frefften fin pliben ond gehalten werden, Sjtem 
onfer Oheim Graue Henrich der coadiutor fol auch_mit keyner des Stiffts ſchul— 
den zu fchaffen han byß fo lange das er zu dem Erkbifthum zu meng komen it, Sum 
der onfer Herr und Better von mens fol Ine der entheben an finen fehaden unge 
uerlich vßgeſcheyden die fchulde die er felbs gemacht hat an deffelben Herrn von 
mens vnd fing capitels funderlich Bermilligunge , Item vnſer Oheim Graue Hen⸗ 
rich der Eoadiutor fol Bifhoffsheim Slos und Stat und daffelbeampte mit fir 
ner zugehörunge herlichfeyt und gemaltfamj fin lebetage Inhaben vfgefcheiden 
thumprobfts Dechants und capittels des thumftiffts zu meng und ander geifilicher 
vnd werntlicher, Die guter zinfe und gulten die eynem erkbifchoff zu meng nit zus 
feen zu Bifchoffsheim im Ampte und darumb habent by denfelben guten Zinfen 
and guiten, Auch vnſer Oheim Graff Henrich die benanten thumprobft dechand 
und capittel und ander Zum ftifft zu mens gehörig ſchutzen und fchirmen Ine auch 
felbs daran nit hinderunge oder intrag thund noch den finen oder ymans von finen 
wegen zuthun geftaten fol Syn keynen weg. vnd der vorgenant vnſer Oheim fol off 
Biihoffsheim und Im Dberlande vermwifet vnd gnugig gemacht werden zweytu-⸗ 
fent gulden gelts auch fin lebtage, alſo was vnſerm Ohemen dem coadjufor derfels 
ben gulden gelts vber die nugunge des Aupts zu Biſchoffsheim vßſteen werdent, 
das Ime dan die werdent vpgericht von den ampten und Fellerien zu Aſchaffen⸗ 
burg Miltemberg vnd amorbach alfo das die Keller und Mentmeifter an denfelben 
enden globent und zu den heiligen ſwerent, auch des Ire verfiegelte brief gebent 
vnſerm Ohmen dem coadiutor folicher funffjehenuhundere eyns ven Jars von den, 
felben ampten zubezalen und vßzurichten vor vnd che fie unferm Hern bon meng 
oder ymant anders icht dauon gebent oder volgen faffent und alßdicke Mentmeis 
fer oder Keller durch abgang todt oder fuft werdent geandert , fo follent allemal 
ber oder die, die an folich ampte werdent vffgnomen In obgefchriebener maß glo⸗ 
ben und 5% dem heyligen ſweren vor und ehe fie zu dem ampten foment vnd gelar 
fen werdent alles ungeuerlich, und wann unfer Herr und Metter von meng Ine 
mit funffsebenhumdert gulden gelts an geiftlichen Lehen durch fich felbs verfehet 
oder er fuft zu wege bringt das er der habent ſy, Doch das der nit ober fün 
geiftliche Lehen fin dauon er Inabſentj funffsehenhundert gufden gelds haben ı 
ge vngeverlich So follent diefelben funffjehenhundert guften gelts oder alßvil er 
der am geiftlichen Lehen furfehen were onferm Heren vnd Vettern von Meng abs 
geen an dem gulten, die vnſerm Ohmen dem ccadiutor vfferhalb Biſchoffsheim 
mit geiftlichen Lehen zuuergnugen hait, Item ob des Stiffts vnterthanen von 
ymant werden angegriffen oder geſchedigt, So follent die von BIRD En 
elffe 
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helffen entichuven Armaß fie des vorher fchuldig gemeft find, Item und ob es we⸗ 
re das folicher geiftlicher Lehen halb zwuſchen vnſerm Hern von Mens und dem b& 
nanten onferm Ohmen dem coadjutor zu ettlichen Zyten Span entftunde,, So 
follen fie Des allemal fo fich dag begebe gegenennander Fomen zu ennem fruntlichen 
vßtrage vor eyner diefer-nachgenanter onfer Lieben Hein Bruder Vettern und be 
fundern frunde Nemlich die Hoch und Ermwirdigen fürften In got vatter Hern 
u ergbifchoff zu Trier ꝛc. Kurfürften, Hern Ruprechten zu Strafpurg, 

em Joͤrgen zu metze vnd Hern Hirmann zu Eoftens Bifchoffen als eynem ges 
meynem mit glichem zufage und wie derfelbe fur den fie alfo Foment und die zufe 
ge oder der merertepl under Ine fie nad) beyderteyl fürmenden vmb folichen Span 
entfchenden, daby fol es pliben und Dem nachgegangen werden und ob unfer Ders 
ze von meng und der condiutor ſich eutlich nit konten vereynen wilcher under den 
benanten vier Hern der gemeyn foltfin, So follen fie beyde fo fich der Span alfo bes 
geben wurde Darumb eyn ungeuerlich Loß ziehen und wilchen das Loß alfo gibt un: 
der denjelben vier "Herrn die alßdan In leben find , der forder gemeyn fin und 
Den follen fie dan benderfits off flunt bitten fich der Sachen des Spang anzunemen 
und vßtrags zu helffen, Ob aber derfelbe den tag Loß gebe ſich des nit annemen 
wolte So follen unfer Herre von menge vnd vnſer oheim der coadiutor allemal umb 
ber andern ennen die noch In Leben weren aber loſſen vnd bitten als vorfteet alß⸗ 
fange biß das ſie den gemeynen vberkoment und ob die obgenanten vier Herren tods 
abgeen wurden byß an Ire ennen by gut onfers Herñ von meng vnd vnſers oheims 
des coadiutors oder ce derfelbe condiutor mit den geiſtlichen Lehen verfehen were 
als vorbegriffen iſt, So follen fie beyderfpts off denſelben der alſo In Leben blie, 
be des Spans In obgefchriebener maß zu vhtrage fomen alles vngeuerlich. Item 
Lie nugungen vnd geuelle zu Bifchoffeheim follent angeflagen werden an funffhuns 
dert gulden und wilche gut vnſer Herre vnd vetter von Meng Innerthalb eynem 
Jar dem coadiutor fchribet viersehen tage zuuor , So fol vnd will onfer Derre 
von meng zwene ber finen, deßglich der. coadiutor auch der finen zwene Dargu geben 
die nugunge geuelle und offomen Dafelbs an lagen nad) redelichfent, Befunde 
fi) dann das Biſch offeheim etwas ober die fünffhundert gulden ertragen mochte 
fouil des were folt vnſerm Herñ von Mens an der andern vermifeten gulte off den 
kelnerien zu afhaffenburg Miltenberg und amorbach abgeen, Befunde ſich aber 
das Bifchoffsheim mit finer zugehötunge die funffhundert gulden nitertragen moch⸗ 
ge wie obgefchrieben ſteet, fouil des dan under den funffhundert gulden mere folt 
dem coadjutor erflaftet und erfullet werden an ben guiten und Renten zu Aſchaf⸗ 
fenburg Miltemberg und Amorbach Item das geleyt zu Biſchoffsheim follent ons 
fer Herre ond vettern von meng und fine nachfomen ond Stift haben von Der ger 
wonlichen malftat an byß gein Mittemberg vnd follen fin Diener Die er ju dem glayt 
(D) 3 gebrus 


62 Benlagen. 
gebruchen wirdet zu Bifchoffsheim zu eyner Iglichen zyt fo son bes zudem geleyt 
not ift Singelaffen werden ren Pfennig zu zeren on vnſers Oheims Graue Hen⸗ 
richs von Wirtemberg ſchaden ongeuerlich vnd herurf follent amptlute Schulthiß 
Scheffen ‘Burgermeilter Rete burger armelute ond Hinderfeffen zu Biſchoffs⸗ 
heim ond Zn daffelbe Ampte gehörig dem vorgenanten unferm Ohmen dem Coad⸗ 
iutor von nuwem globen vnd zu den heiligen fivern me fin Lebetage getrume hole 
gehorfam vnd gewertig zu fin mit aller gewaltſamj herlichkeyt nusunge und zuges 
hörung mie fie onferm Hern ond Vettern von Meng und dem Stifft vor der Coad⸗ 
iutorj pflichtig vnd verbunden geweſt find mit beheltnuß vnſerm Herñ von Meng 
und finen nachfomen und Stifft der erbhuldigunge ond auch mit dem vnderſcheyt 
als hernach gefchrieben fteet, das ift ob onfer oheim der coadiutor zu eynem andern 
bifthum Foren worde vnd die confirmaciom Daruber hette, des er auch In geburs 
licher zyt die zu erlangen flyß thun folle, So ſolt Birhoffsheim Schloiß und Stat 
vnd daſſelbe Ampte mit aller zugehörunge Herlichkeyt gemaltfamj nugunge auch 
hußrat geſchuͤtze vnd anderm wie vorfteet widder zu vnſers Hern und Vettern von 
meng finer nachfomen und Stiffts handen fteen vnd gelaffen werden vnd follen 
auch alßdann die funffsehenhundert gulden gelts oder alß vil des mit geiftlichen Les 
hen nit were verwiſet abefin und wann die von Bifchoffsheim Dem Eoadjutor alfo 
geftworn hand So fol onfer Herr vnd Better von mens den von Bifchoffsheim 
widder geben den brieff den fie Syme gegeben haben , da onfer oheim der coadius 
tor vffgnomen ift und fal derfelbe brieff Frafftloiß fein und follent die von biſchoffs⸗ 
heim algbalde unferm Hern und Vettern von Mens eynen brieff widderumb ges 
ben dar Inn fie erfennen globen und ſwern ob vnſer oheim der condiutor todes abs 
ginge oder mit eynem biftbum wie oben gemelt iſt, furfehen wurde , das fie alds 
dann vnſerm Hern und Vettern von meng finen nachfomen vnd Stifft widder ges 
warten follen Sunder allen Antrag ond Vertzug, Item deßglich follent Amptlu⸗ 
te Keller thornhüter und wechtere auch globen vnd fmeren und die amptlute des 
Ire verfigelten Brief auch geben In obgefchribner maß vnd fol das zu Iglicher 
pe von eynem yeden Amptman Feller thornhuter oder wachter gefcheen vor und ee 
e zu den Ampten zugelaffen werden eynen Keller zu Miltenberg zu guten oder ey⸗ 
nem andern der des an onfers Herrn end Vettern von meng flatt macht hait vn⸗ 
euerlich. Item vnſer oheim der coadiutor fol Bifhoffsheim Slos und Stat 
Sn feine ander hande bemenden vnd auch nit verfegen vergeben verfouffen oder 
peruffern von den Renten geuellen sinfen und zugehörungen vnd auch Die onderthas 
nen by Iren frihepten vnd altem herfomen bliben laſſen ond fie daby fchugen vnd 
fehirmen ongeuerlich. Item es fol auch der benant vnſer oheim ber coadiutot 
onfern Herrn und DVettern vnd den Stift von menge nit beſchedigen laffen vß 
oder In Bifhoffsheim noch auch die die denſelben unfern Herrn und — 
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yon meng die finen oder den Stift ſchedigten daſelbs nit hufen halte egen dren⸗ 
cken noch keynerley furfhup thun, Item als etwas gelts zu Meng geuallen ift, 
daran vnſer oheim der coadiutor teyl zu haben meynt, han wir betedingt das 
daffelbe gelt onferm Herrn ond Vettern von meng pliben fol gegen der promande 
die er dem coadiutor zu eftlichen zyten geben hat vnd vff ſolich Fruntlich beredunge 
end teydigunge follent vnſer Herr vnd ‚Vetter von Meng vnd vnſer oheim der 
coadiutor hin der ung marggraue Farle legen diefe hernachgeichrieben brieff, Sytem 
von onfers Hern vnd Vettern von meng wegen nemlich dieſe vier brieffe, den ers 
fien, wie onfer oheim Der coadiutor fi gegen onferm Herñ ond Vettern von Meng 
vmb fin vßbehaltunge ſchulde ſchutz vnd ſchitms der procurator riechter vnd der 
perſonen halb daruff geſatzt, Item den andern wie vnſer oheim der coadiutor ſich 
Derfehriben hait vnſern Hern von mentz der ſchulde zu entheben, Item den drit⸗ 
‚ten brieff der da ſaget, mie man die ſchulde vff Lainſtein verwiſen ſolle, Item 
den vierden der ſaget von dryentuſent gulden wegen zu Coln vßzubringen, Item 
und von vnſers oheims des coadiuiors wegen dieſe brieffe nemlich den Burgfriden 
zu Mentz, Item das procuratorium, Item den brieff an die fuͤrſten vnd Ritter⸗ 
Schafft , Item eynen brieff an die Lantſchafft, Item ben brieff wiſend mie vnſer 
Dheim Graue Vlrich von Wirttemberg dernuͤget werben ſolle, Item den heyß⸗ 
brieffe an die amptlute and dartzu fal vnſer Hert vnd Vetter von mentz auch alß⸗ 
dan mit den egemelten brieffen die Ime in obgeſchriebener maß geburent zu legen 
auch hinder ung legen drutuſent guter gnemer Riniſcher gulden vnd wan diſe bes 
redunge Sin maß als vorſtet volnzogen iſt vnd vnſer Herre vnd Vetter von mentz 
die Lande mit Stoffen und Steten die vnſerm Oheimen dem coadiutor hieuor zw 
geben find widder inhait vßgeſcheiden Biſchoffeheim, als vor dauon ift begriffen, 
So follen und wollen wir marggraue Farle vnſerm Ohmen dem coadjutor oder 
den finen den er das empfelhet Die egemelten drutuſent Rinifcher gulden vnd dar⸗ 
gu vnſerm Hertn von meng und vnſerm ohmen dem coadiutor re Iglichem die 
brieffe gefangelleret vbergeben die Jedem teyl von dem andern wie obgemelt iſt 
gebüren an verziehen und weygerunge bie Dann igunt alsdan und dan als jtzunt 
crafftleß toidt vnd abefin ond keynenteyl gegen Dem andern binden follen vnd ob 
ichts von beydenteyln oder Ire eynem widder den andern zu Rome oder anderß⸗ 
wo erlangt oder zumegen bracht were heimlich oder offintlich,, das fo auch abe 
vnd die brieffe daruber crafftloiß fin und abgetan werden und Fein teyl noch Je⸗ 
mants anders gein dem andernteil fich des gepruchen oder Das furgehen in dheyne⸗ 
weiſe ongeuerde. Vnd des alles ze warem vrfunde haben wir Marggraue Karle 
vnſer Ingeſigel an Difen brief thun hencken vnd wir Adolf von gots gnaden ers 
biſchoff zu Mens des heyligen Romifchen Reichs durch Germanien Ertzcantzler 
vnd Kurfurfe, Wir Henrich Graue zu Wirtemberg coadiutor ac. vnd 
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chand vnd capittel des thumſtiffts zu mentz bekennen mit diſem brieff das diſe hie⸗ 
uorgemelt beredunge vnd teydunge mit vnſerm wiſſen vnd gutem willen beſcheen 
iſt. Darumb ſo gereden vnd verſprechen wir in crafft diß brieffs nemlich wir 
Adolff by vnſern furſtlichen wirden vnd eren vnd Wir Henrich graue zu Wir⸗ 
temberg vnd wir Dechand vnd capittel hieuor genant by vnſern eren vnd truwen 
an rechter eyde ſtat alles das hieuor geſchrieben ſteet getruwlich ware ſtete veſte 
vnd vnuerbrechlich zu halten zu vollenfurn vnd dem nachzugeen vnd darwidder nit 
u ſin zureden oder zutun noch daß ſchaffen zugeſcheen mit worten oder wercken 
—2* noch offintlich In dheynen weg vnd vmb keynerley ſache willen alle arges 
liſt vnd geuerde In allen vorgeſchriben Dingen gentzlich vßgeſcheyd en und des zus 
vrkunde haben wir Ertzbiſchoff Adolff vnd wir graue Henrich Coadiutor vnſer Je⸗ 
der ſin eygen Ingeſiegel vnd wir dechand vnd capittel des thumſtiffts zu mentze 
vnſers capittels Ingeſiegel ad cauſas thun hencken vnd gehenckt an diſen brieff. 
Dartzu haben wir Graue Henrich mit fliß gebeten die hochgeborn fuͤrſten vnd Hern, 
Hirn Albrechten Marggrauen zu Brandemburg und Burggrauen gu Nuremberg 
end Hirn Vlrichen Grauen zu Wirtemberg onfern lieben Herrn und Datter, 
das fie beede zu noch merer beflstigunge Ire agnaefiegehe auch haran hant thun 
hencken, des wir Albrecht von gots gnaden Marggraue zu Brandenburg vnd 
Burggraue zu Nuremberg und Wir Vlrich Graue zu Wirtemberg Bekennen 
alfo getan han ond ift dieſer brief geben off Mantag nach onfern Lieben Frauwen 
tag Affumptionis Anno Domini Millefimo quabringentefimo feragefimo feptimo, 





Naum. 40, 
Schreiben einiger Reichsfürften an die Eydgenoſſen, darinn fie dies 


‚felben ermahnen gegen Herzog Sigmunden von Defterreich Feinen Krieg vorzw : 
nehmen, fondern den 15. jährigen Frieden zu halten, d. d. Erichtag 
por Laurentii (II. Aug.) 1467» 


Don Gottes Gnaden Ludewig vnd — — by Rine, Herze⸗ 
gen zu Beyern, Albrecht Herzog zu Sachfen , Lantgrauen in Türinger, 
vnd — zu Mleilfen , Albrecht Marggraue zu Nurnberg 
d darzu aller Curfürften auch etwievil ander Geiftliche: 
vnd Weitlicher Surften Bere, fo yetz allhie uff dem, 


syynfeen Grus vnd fruntlich Dienſt suuoran Erfainen vnd wiſen befonnder tie 
ben, vns hat der Hochgebörnn, fuͤrſt Hergog Sigmund zu Oeſterreich etc. 
vnſer lieber Oheim Swager befunder guter frunde vnd gnediger Herre — 
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wiewol wir Herzog Ludwig zwuſchen finer Liebe ond vwer einen frid off funffjchen 
Jaure abgeredt und betädinat haben nad) Lut der brief beidenteiln Darumb oß⸗ 
angen, So nempt Sr ew für vordrung und foruche gegen Im ond den finen 
arum er fich doc) von fin vnd der finen wegen rechtlichs vptrags nach Inn— 
halt der friven und etweuil mer erpotten hat, der Fr uch aber nicht gebruche 
oder benugen laffet, Sunder uch onderftete fin Lieb und Die finen zu vberziehen 
vnd zubefriegen uch auch ander fremder Lut fachen beladet vnd annemment, das 
ruß groffer Krieg ond vfrur erroachfen möcht, So aber hetz hie zu fürdrung des 
friftenlichen furnemens wider die turcken ouch gemeins nug und gemachs, bes 
heiligen Richs ein gemeiner frid-allentalben Im Rich zuhalten Durch vnſern gne⸗ 
digen Heren den Mi. Keifer furgenomen durch vnſern heiligften vatter den 
Bapft beftettigt und von In beiden geiftlich und weltlich hoch verbennt ift, als⸗ 
dann die Bepftlichen und Keiferlihen gebosbrief vfgefant Innhalten, darumb 
fo begeren vnd bitten wir mit ernſtlichem fliß, Das Ir anfehen den berurten 
funffzehen Jarigen friden ouch die vermelten verbennten gebott ond In Fein wi⸗ 
ſe ychtzit furnemen oder den uwern In kein wiſe geftatten Daruß vfrur entfiee Sun⸗ 
der uch benuͤgen laſſen vnd ſuchent vßtrag nach lut des bemelten funzehen Ja⸗ 
rigen friden oder uch ordenlichs rechtz gebrucht, damit Ir nit kompt In den 
Ban und pen vorberurt ouch ben houptmann tutſcher nagion vnd vns nit vrſach 
gebt zu hanthabung des obgemelten gemein friden wider uch zu handeln, des ſie 
vnd wir lieber vertragen ſin wolten, das kompt vns In gutem gefallen vnd wol⸗ 
len das gnediglich erkennen. Gegen zu Nurmberg vnder vnſer Herzog Ludwigs 
von Beyern, Albr. Herzogen von Sachſen vnd marggr. Albrechten obgenant 
—* an vnſer vnd der andern aller ſtatt am eritag nad) Lourentzyen tag 2c. 


; Den — wiſen vnſern beſundern lieben gemein eidgnoſſen 
von Stetten und Landen. oo 
—— Naum. 41. | 
Haßforters Zedel der Stat Ninfelden geſchickt uff montag nach fant 


bux tag amo ꝛc. LAVI),.mo. 


— F 


Atem alfs wer min: furnemmen das wir das. fricktal Innemen lvnd den Wald, 
‚Doch das man ſie nit erſteche noch brante und ſy by Lieb und gut ließe beliben, 
dann fo vil obman effige Spife bruchte, als fich dann In ſemlichem die Not 


begryfft. 
(3) Doch 
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Doch mas fy bißher der Herſchafft ſchuldig weren gefein, das fie da; hin⸗ 
für den eydgenoffen tetten. ER 

Stem und das man ſich dann für ein Stat oder zwo feite und die nöte umb 
das die fach ümerthalb mit glimpff zugienge und das Ir doch darus nieman mit 
ümerm geihüg wuͤſten noch fehedigoten und das Ir dann alfo lieſſen dar In reden 
das Ir uͤch lieſſen überwinden, alſo Das man uͤch lieſſe beliben bej ewer gemalt: 
famj Es waͤre Ratt und Empter zebeſetzen und entſetzen, uͤch bej allen uͤwern fry⸗ 
heiten und allen gerechten lieſſe beliben , mie r,das von alter herfomen und ge⸗ 
bracht hand und man uͤch weder mit Stüren fällen und Feinen andern fachen zu 
oͤwigen ziten beſchweren folt, dann bißher find herfomen, doch ob die Herſchafft 
fünft ützig mas zinfen oder gülten und femlichen ſachen vgit für fich felb hetten, 
das daz dann den endgenofen sugehörte vnd die Stet ouch den endgenoffen zu 
en nöten offen fein folten, als dick dag zu fchulden kema, sıs das der Herſchafft 
bißher iſt geweſen. Deßglichen Ir ouch von den eydgenoſſen geſchirmpt folten 
werden ouch als ander die zu Inen gehoͤrten. 

Vnd ob uͤch vtzit anders angelegen were minder oder mehr, moͤgend Ir mich 
laſſen wiſſen oder mich zu uͤch beſcheiden, wa Ir wollend, So wolt ich zu uͤch 
kumen umb das ob vtzit were, Das dennocht dwedern teil Irren möcht und Doch 
die ſachen möcht fürdern, möllent Ir ouch gang nügit davon, hören, laſſen mich 
ouch wiſſen uf morn Zinſtag. 





1 


Num. 42. 
Die Antwurt daruff. 


ir Wernher Truchſeſſ Ritter Schultheis, der Rat die Zunfftmeiſter, die 

vier vnd Sechs vnd die gantze gemeinde der Stat Rinfelden Enbieten dem 
Erbern Wiſen Hafforter von Lutzern vnſern dienſt, a haben uns by Hannfen 
Brambach onnferm Burger gefchickt einen zedel dar Inn ein werbung, So Fr 
an vns fuchen mit viel ongimlichen Dingen gemelder if. Daruf fo fügen wir uch 
zu wiffen, daß vns vaft zu hochem verdries von uch Fompt Das Ir und föllen das 
für halten und Licht fchegen, das wir vnſer ende vnd ere Syn dem wir gegen der 
durchluchtigiften vnnſer gnedigen Herſchaft von Ofterrich 2c. ſtand, fo lichtlich 
verachten ond nberfehen folten, Wir haben ouch ſolich getrumen zu uch nie gehabt, 
das Ir ons dafur folten gehaften haben, diewil Ar aber vmb folichs von vns 
ein anttourt vordernt, So wiffend, das wir uch In der Werbung umers jebels 
In feinen Dingen gang noch Debein teil gehellen noch willigen, Sonnder das wir 
als die getrumen der obgenant onfer gnedigen Herjchafft von Defterich 2c. er, 
a8 
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das tun wollend, das wir enden. vnd erenhalb ſchuldig find, dafür follend Zr 
vnd menglid) vns halten und mit gottes hilff nym̃mer anders von ons empfinden, 
Darnad) mögen Ir ud) yo se richten ond ong folicher ſachen oberheben, Mit vr⸗ 
fund diß briefs mit der Stat Rinfelden Secret Inſigel her In gedruckt vers 
figelt geben vff zinftag vor der eylff Tufend megten tag anno ꝛc. LXVI). 


> 


Num. 43. 
Dem Erbern Hafforter von Lutzern 
Der Rare zu Lauffenberg. 


ar wiſen Hafforter von Lutzern laffen wir der Mate zu Louffenburg wiſſen nach⸗ 

dem vnd Ir dann an ons hand faffen werben üch mit uwerm anbringen zu ver⸗ 
nemen ac. demnach fo haben wir uch beſcheiden vf Sampftag nechftfompt feumer zyt 
fur ung zu fommen umer werben juuernemen, dann wir find Sin Hoffnung geweſen, 
das Ir In Bevelhnuß haben von andern vnſern lieben hrñ vnd frunden den 
eydgeneſſen werbung ze tund vmb einen gemeinen friden des Lands zu nutz vnd 
frommen kommen onfer gnedigen Herrfchafft ouch der endgenoßfchafft und onfer 
Aaller, Nu haben wit wol vernom̃en, was umers gewerbs vnd furnemen iſt, da 
mit Ir onfer gnediger Herrfchaft von Defterricy 2c. Ir Stett Lut und Land mit 
Liſtigem furnemen vnderſtand von zeſchirntzen und vns an onfer eren groblid) zes 
ſchwecher ons zebekrencken, das wir doch bißher von den frommen eydgenoffen 
‚find gutlich verfeagen beliben vnd nach allem-herfommen und. geftalt umer vnd 
vnſer werent vnd mürden wir des von üch billiher verfragen. Dann wo Sr 
ung für re oder fernlich Fichtuertig Lut geachtet hand oder noch geachtent / So 
mögen Ir wol an uch ſelbs fin, wir find in ende vnd def durchluchtigiſten vn⸗ 
fer gnedigfte Herfchaft von Defterrich 2. und vnſer vordern, ouch wir hond dar⸗ 
Syn bißher geton alles das daz frummen Luten zuftat vnd hond darku vnd Das 
zan gefekt Lob vnd gut des wir Billich von allen frummen Luten Lob vnd danck 
haben, an deimfelben end vnd in dem weſen woͤllen wir beliben vnd dauon nit 
entwychen als from̃en Luten zuſtat wie wir uch befcheiden haben zu vns zu kommen, 
das fol uch mit diſem vnſerm offnen brief abgekundet fin und bitten uch das Ir 
onfer vnd onfer Nachpurſchafft Im Fricktal auch am wald allenthalben mit Der 
vnredlicher erfuchen onerfucht und ongemuget lagen, dann wir hond groß vers 
drieffen vnd gang fein geuallen Daran. Geben vnder vnſer Stat fecret vffgetruck⸗ 
tem Inſigel off dornſtag nach der eylfftuſend megt tag Im LXVI].wo- 


(J) 2 Num. 44. 


» 
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Num. 44. F 


Schreiben Gr. Ulrichs zu Wuͤrtenberg an die Eydgenoſſen wegen ei⸗ 
nes Tags ihre Strittigkeiten mit, der S. Georgen-Geſellſchafft zu 
entſcheiden. d. d. 21. Sept. 1468. 


Ulrich ‚Graue zu Wirtemberg %, 


yynien fruntlichen Grus zunor Fürfichtige Erfamen vnd wiſen befunder guten 
fruͤnde, als wir uch off dem Abſcheid durch vnſers lieben Vettern und uns 
fer Rete nechft zu Schaufhufen begriffen Syn der fach die Geſellſchafft Zn obern 
Swaben vnd uch antrefjent zuletſt haben gefchrieben, wie die befchedigten nit in 
der art ſyen deßhalb wir uch zu dem mal vff den, abſchid gen Schaufhuſen Kein 
au oder abfehriben der Rechtgebott halb haben Fönnden zu wiffen tun, So wi 

nun dife Sach ye gern mit dem mynſten Foften und ouch zum fruntlichſten wol⸗ 
ten abgetan fehen, So bitten wir uch gar frun lieh, Ir woͤlt In der fach vns 
zu lieb komen zu einem gutlichen tag gen Balingen off Montag zu nacht nad) 
fant Dioniſyen tag nechſtkomenden, dahin wir vns alßdann in eigner Perfon 
duch verfügen vnd truwen flis tun woͤllen die fachen mit gutem willen abzulegen, 
wa uch aber. folichentag zu ſuchen nit were gelegen, So wollent doch An ber 
‚geftalt zu gutlichen tagen Die umern ſchicken gen Cofteng vff fant Gallen tag ouch 
fehierfttoment zu nacht da zu find, dahin wir dann vnſer Rete vff die sit ordnen 
und den befelhen wollen, Sich in den fachen trulich zu gebruchas damit die in 
gutem willen werden abgetan, Aber ons were gar wol zu willen, das Zr zu - 
dem tag. gen Balingen ſchickten, Da wir Dann perfonlich hin zu Fomen willen ha⸗ 
ben vnd welichen der tag einen uch zu fuchen Iſt gefellig , das ſchribent vns fürs 
derlich, Damit wir dem andern teyl Das oc) wiſſen zuuerfünden. Datum Nuͤr⸗ 
fingen vff Mathei apofloli anno ac, LXVIL]. x 


Num. 45. er 


Schreiben Gr. Ulrichs zu Würtenberg im Namen der Reichsſtaͤnde 
an den Papft wegen der Endgenoffen Einbruchs in Herzog Sigmunds Lande. 
d. d. Dienftag nach Dionyfü 1468. 


S... pater &c. Quanta prxfumtionis temeritare ac odio Jam dudum Cop- 
federati & Switzeri omnes nobilem domum Auflrie ferro & igne deualtando 
nec fidem nec pacis federa feruantes perfecuti fint: - Sanditarr veflre pernotum eſſe 
haud eft ambiguum. Quinymo pacem quinquennalem fuperiori tempore per In- 
Ze uictiſſi 


* 
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uiciſimum Sacroſanci Romani Imperii Ceſarem, ac ejusdem electortes eeteroſque 
priheipes Nurenberge decretam & per legatum S. V. confirımaram ac omaibus 
Chrifti fidelibus pro rebus fidei obfervandun: impafitam enormiter & templa & 
facramenta Resque diuinas contempnando tra<tantes nuper temere violataım fore 
‚eertiflimum ef. Unde & ;ptincipes gerimani propriis rebus imminere pericula 
timenres, perfidis Chriflian® fidei perlecutoribus nimis refiffere fatagunt. Vti 
prefati Cefaris invidiffimi ac illufris Principis Sigifmundi ducis auflrie &c. & lega- 
ti & confiliarii Sanditatem veftram omnibus in rebus declarando certiorem reddent, 
Quantum quidem autem hec nephanda confederätorum gefta per inobedienriam & 
‚contemptum mandarorum Sandlitatis veflre ac maieftatis cefarig,. Itemad corrobe- 
rationem infidelium vilipendium principum Romani imperii in opprefhone & ruina 
omnis nobilitaris probitatis & obedientie perpetrantur, “SanchitatiVeftee uti ca- 
piti orthodoxe fidei haud dubie difplicere debent „ eandem fupplex eum humili’obe- 
dientĩa rogo’atque obfecro, ut pro te publica ac utilitate omnium Chrifti fidelium 
hanc caufam corde aflumere & premeditari velit,, quanta rerum ommnium .pertue- 
batio. & diferimina, ni caueantur, immineant, Quibus quidem ä Sanditate veftra 
«prohibitis omnipotenti Deo.& fan&tari vellre laus. s Romano imperio & omnibus 
“eiusdem principibus hopor ‚, omni nobilitati probitati ac dominio decus utilitas & 
ftabilimentum eueniet, Ceterum vero Sanditati veflre omnipotens deus eum falute- 
‚eeclefiam [uam regere ac gubernare per multa fecula, quod peropto concedet &c. &c. 


Num. 46. 


Grav Heinrich) von Wirtenberg verfpricht die Thum Probftey zu 
J Eychſtett niemand als D. Dieterich Mayer zujuſtellen. d. d. Montag 





vor Catharini 1469. 4] 
Wir Heinrich Grafe zu Wirtemberg Coadjutot des Stifftz zu Mentz ıc. 
— — — — mit * — — je v8 —— gne⸗ 
digen vnd gunſtigen willen, den wir han zu dem Erwirdigen pyD E 
— * befundern lieben, Herrn Martin Mayer Doctor ꝛc, — Bon Aeee 
vnd gebett wegen des Hochgebornen vnſers lieben Hern und Vaters, * Du 
richs Grafen zu Wirtemberg deffelben Doctor Martin Meyers Son Hern Dies 
therich Mair thum Hern zu Dugfpurg 2c. zugeſagt, geredt und verfprochen bas 
“ben vnd Heko’gereden und veriprechen mit rechter wiſſent in Frafft. diß briefs, 
das wir niemand andern dann Im die ThumProbfty zu Eyftert-dte, wpie 
"yes inhaben, vfgeben und zu finen Hannden ſtellen follen und mollen in feine 
wege getrumlich vnd ungenerlich „ und 5 Befund haben wir pnnfer In is: 
j 3 offenn⸗ 
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offennlich fun hencken an difen Brieff ond diewil difer onnfer verfpruch durch bes 
gerung vnd mit millen des obgenanten unfers lieben Hern und Waters gefcheen 
iſt, haben mir fin Lieb gebetten fin Synfigele zu merer gezugnuß ouch an diſen 
brief zu hencken, bes wir Vlrich Graf zu Wirtemberg ꝛc. alfo getan han befens 
- — ge Stuttgarten am Montag vor ſant Katherinen tag anno 


Num. 47. 


Grav Ulrich freyhet Wernher Lutzen feines Vogts zu Stutgarten 
Sohn auf kebenslang von aller —— und Dienſt. 
« d. 5. Febr. 1470. 


Wit Ulrich vnd Wir Eberhart ſin Son Grauen zu Wirtemberg ꝛc. bekennen 
vnd tun kunt offembar mit diſem brieff, als vnſer lieber getruwer wern⸗ 
her Lutz der elter fryheit vnd macht hat Sine Finder zu verhyraten vnder ung 
oder vſſerhalb ma und wie er wil, das wir Im dieſelb fin fryheit yetzund beftes 
tigt und Darku vmb finer getrumen dienft willen vnns menigueltig bewißt ferrer 
die fryheit vnd gnad gegeben und getan haben und tun das fur vns vnd vnſer 
erben Syn kraft dig briefs, das Wernher fin Son der yetzo under ung verhyras 
ten ond fegen wurd re Leptagen lang under ons und In onferm Land Schas 
— vnd aller Dienſt fry fin vnd beliben ſollen mit famt Ir habe vnd dem 

ren Das fie yetzo hand oder furo uberkommen alles getruwlich und vngeuerlich 
vnd des zu warem vrkund ham wir vnſere Inſigele ofſenlich getan hencken an 
diſen brief der geben iſt zu Stuttgarten an fant agata der hailgen Junckfrau— 
wen tag anno ꝛc. LXX. nn 


F F Num. 48. 
Grav Ulrich zit Wuͤrtenberg erlaubt der Stadt Marpach einen Spi⸗ 


tal zu ſtifften und einige Guͤlten und Zehenden einzutauſchen. 
d. d. 9. Nov. 1470. ! 


Wi Ulrich Graffe zu Wirtemberg ıc, Bekennen vnd tun kunt offembar mit 

diſem ‘Brief, als vnſer lieb getruwen Vogt Richter und gang gemeind zu 

Marpach bißher vmb gotes vnd ſunder Erbermd willen der ellenden arm man 

ein Hufe zu Marpach Syn der ſtat gehabt vnd nu willen haben durch gute fürs 

ſichtigkeit das zu meren und ein fpital anzufahen, damit die armen 
* 1} 
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ziten zu Ir notdurfft deſtbas mogen verſenhen vnd dardurch das werck der barm⸗ 
hertzigkeit erfült werden, vnd fo nu zu anfang ſolichs ſpitals die vnſern zu Mar⸗ 
pach die widum gulte der kirchein daſelbs nemlich XXX malter frucht Rocken 
Dinckel vnd habern mit fampt dem Howjehenden und XV malter ouch der dryer⸗ 
ley frucht fur den genhenden dauon dafelbs mit gutem willen vnd wiſſen verfleicht 
von dem Erfamen Her Hanfen Gertringern Kirchern und Im bes fuft gnuglich 
verfichert haben mit andern Redlichen gulten vnd guten Damit: die kirch foliche 
nit [haden hat ond der gult gewiß ift, des haben wir zu anfang des obgenanten 
ſpitauls als kaſtvogt zu Difem verglichen der Wydum gulte halb onfern gunft vnd 
guten willen geben , geben ouch onfern gunft vnd millen barzu für, uns vnd ons 
fer erben mit Rechter wiſſent In Frafft diß briefs vnd gereden und verſprechen 
Die obgenanten die onfern von Marpach bp folichen getruwen zu ſchutzen vnd das 
by zu hanthaben alles. one alle geuerde und des zu vrkund han mir vnſer Inſigel 
offenlich an Difen brieff gehenckt der.geben ift zu Stutgarten uff. fritag vor Mars 
tini anno 2, 


Num. 49. 
Ördo Ciceftertienfis recipit Eberhardum Seniorem Comitem de Wir: 
tenberg in conſottium bonorum operum fui’ordinis. | 
.d. d.6. Jünii. 1471. 


enerofiflimo ac prepotentifimo  domino Domino EBERHARDO Com 
A: de Wirtenberg & montifbellicardi Pr&clarifimo. FRATER HYMBER. 
TUS abbas Ciftercii. Totias ordinis Ciftercienfis & capituli generalis plenaria fun- 
gens auetoritate Deuotiflimum in domino caritatis oblequiun\. ac orationum fuffra- 
gium falutare. QVAMQUam omnesin X*po renati fratres exiflamus in domino 
utpote unius & ejusdem fandke matris ecdlehe filii murueque diledtionis legibus ad 
exorandum pro inuicem fünus aftridi: fingulariori tamen fraternitatisamore ad hos 
nimirum — uibus beneficia uberrima nobis dictim impenſa gratitudinis im- 
pellente iuflicia reddunt amplius obligatos. Eapropter. Exigente fingulariſſime 
deuotionis affectu quem ad nos ac totum ſupradicſum noflrum ordinem vos habere 
multorum fide dignorum relatu didicimus. multiphariisque nichilominus veltre ma- 
goificencie ac liberalitatis officiis fumus experti. Pie petitioni veſtræ. per Dilectum 
filium. fiatrem Nicholaum De Berno. Monachum noftrum ac fecretarium nobis 
nuper porredte — occurrentes aſſenſu. Veſtram perſonam preclariſſmam 
Nec non preclariſſime vxoris veflre legittime liberorumque veftrorum. poſtquam 
kargiente domino hane vel illos habere contigerit. Innollramac totius noſtri ciſter- 


cienhs 
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eienfis ordinis fpecialiflimam fraternitatem perpetuo recipimus. vobisque ac dide 
veltre conchorali ac liberis dum illaın vel illos habere contigerit noltra ac totius ſepe- 
didi noſtri ordinis auftorirate qua fungimur plenaria. tenore preſentium conferimus 
plenarn participationem oınnium bonoram fpiritualium videlicet „millarum . horarum 
canonicarum. orationum, vigiliarum. abflinentiarum.Jejuniorum, penitentiarumn. difci- 
plinarum.. elemofinarum . hofpitalitatum . laborum ceterorumque divini cultus obfe- 
quiorum, que fiunt. ac donante domino de cetero fient in toto ordine noftro In 
vita veflra pariter & in morte. :Superaddentes pollicendo . quod cum obitus veflri 
utinam felices in domino noftro fuerint generali capitulo nunciati. Ibidem ficut 
unus noftrum abfolucmini. Omniumque miſſarum orationum. fuffragiorum ac bo- 
norum ſpititualium. que pro nobis ac frarribus noftris facienda fingulis annis.infti- 
tulınus pärticipes eritis pariter & confortes Datum in Mon, noſtto Bebenhufen fub 
—— ſuffragiorum didinoftri ordinis. die Sexta menſis lunii. Anno domini Mil-: 


leluno quadringenseimo Septuagefig.o primo, 
Num, 59 


Bittfchreiben der Stadt Sulz an Gr. Eberharden zu-Wirtenberg 
ihro aus ihrem betrübten Zuftand dee Acht und Kirchenbannes behülflich 
zu ſeyñ. d. d. 12, Aprilis. 1471. 


ochgebornner gnediger Herre, uwer Gnaden find onfer gehorfam ſchuldig unters 
tenig dienfte alljeit zuuoran willig vnd beraitt, gnediger Herre, umer gnaden 
Öffnen wir fürbringende mit clagfamen ſtimmen bitterlich mwonende onnfern elen⸗ 
den ftatte, Syn dem onfern Selen und libe by sehen Jaren In ainander gewickelt 
und bißher als noch mit vnuffgeloßten banden verfnipft begreiffen Sind von Aucht 
bennen ond anndern manigfaltigen Beſchwernuſſen von wegen des Edeln wol⸗ 
epornnen Hernn Junckher Hannfen von Geroltzeck fry Herren zu Sultz vnn⸗ 
ers gnedigen Herren nit unfer ſelbs Sachen halb begegnend das als arm beherret 
* off gut zuuerſichte und der ſachen enntſchafft warttunge Syn Hoffnung yn⸗ 
er zu gutem vftragen Fomen fin foltee lang zuft Schwärlichen mit groffen ſcha⸗ 
den aller onfer gewerbe Syn abnemung der befommung vnſer mottburfft ouch 
gercklichen onftarten onnfer armen Selen In mindeung Solichs hailles geduldet 
‚Finden noch mögen nad Solicher Sachen antzoigung nicht Brieuen miltrüng 
oder abftellung vnnſer beſwaͤrden, demnach Wie woll inglich zu Sultz zc. in aucht 
ond allein wir fchultheis Burgermaifter vnd Richter ꝛc. Dafelbs bißher mit dem 
Bann beleidigt, So ſind wir diß haillig vaften lennger und noch aber mit ganker 


gemeinde mit bejchwärnuß des Bannes ouch ander fachen angenaffet vnd Sr 
ma 


! 


Benlagen. | 73 


maß hienach luttend, Das doch zu ſchriben vnd fagen erbermelich vnd ains jeglichen 
criſtglobigen menſchen her In mitliden zu habende, durch grunden ift behafft alſo 
das wir alle su Sulz mannen vnd frowen arm vnd riche, fo ze tagen der vernunfft 
gewachſen niemals abgeſtalt Im Banne vnd meniglich der Ingannge der lir⸗ 
hen verpotten, dartzu vngebichett iſt, deßglich wir ſamentlich Der hailgen meſſen 
goͤttlicher aͤmptere vnd aller Sacramentte beroubt ſtanden vnd ouch criſtenlich 





ordnung zu beganden zu tund vnd zu ſehend verpotten vnd In ybung der Ding 


durch dem prieſter ellenglich als Juden vnd die vnglobigen vßtriben zu Sampt 
aller der gutthait In der mutter der hailligen kirchen vnd Sunderlich der hail⸗ 
ligen zytte volbrauchs entzugt vntaillhafftig In allen vnſerm anruffen betten 
gutten worten und wercken vom ſwere dirr Bannde vnfruchtbar als Die verdorre⸗ 
ten gegen menglichem verſchmecht mit dem das vnſer kindere der frow vnd mans 
nen vil zu Iren tagen one hanntraichung der facrament, bicht ond des zarten 


. fronlihams cerifte Solicher berurtter beſchwerniß halb manbar vffermachfen find 


verherter vnd In uſß und In gange der waͤlte den vnuernunfftigen tieren wis 
der Sagung der heiligen kirchen zuglichnet mwerbent das alles Sn der armen 
Selen ſchadhafftigkeiten nit clein ſturet, So wir aber Solid) ellennt, angft 
trubfaligfeit fumer vnd noftenit alg fechere, Sunder als vnſchuldigen mit Bitters 
keit vnnſerer bergen vnd groffen ſufzen fo lanng inher und noch vber manigfaltig ans 
ruffung vil gearbeit zu entledigung folicher beſchwernus und doch abftellung der 
ding vnerfunden onbillich liden, dem nach Das ‚wir verniemen niemant von bit: 
lihait wegen Sin arm Sele So lang sptte_für yemant fremder Sachen In 
pfanndstoifezufegen ſchuldig fige noch) finer Sele Heill mit ſweren bannden ains 
onlidenlichen Ferfers beladen nad) zu Lauffen, Sonnder emfiglid) wachende ber 
entledigt als glüderg der criftenheit irer geregulirten ofiagunge, des wir armen 
kranken lute herglichen genaiget gereformirt zu werben bie billichait zugebe. Das 
aber wir one funder gnedig anferung uwr gnauden ſchutze fchiem raut vnd creftig 
hilfe nachdem berfelben umer gnade, als vnſerm gnedigen Herren wir armen 
lute aidpflichtig figen 2c. nit erholen Finden noch follich ſachen verrer mögen Duls 
den, ‚Als vil Die verlauffen wayſen in widermertifeit niemang andern dann irm 
beſchirmer fpe zu entfchüttende wiſſend anzerüffen. he ſchadhaffter ouch ain fache 
iſt, He gröffer vlig ond achte in hin nemung ſchadens geiubet und des verKuge zus 
ruck gelegt wurdet, vnd Danne umer gnaud und armen warfen aller Herre fchirs 
mer hanthaben und als ain houpr der criftenhait, die unuerziglich ift wunden uwr 
guauden lute arme felen mit folichen bennen auchten und andern befwernußen 
verblicht Durch und mit fruchtbaren heilfame zu geuerend vnd hingelegt werde zu 
verſchaffenn. Herumbe Gnediger Her So bitten anruffen und ermanen mir ars 
men ellenden £ute umer gnaude d nn y allen vndertenifait, So houch 3 
ale 
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alles des wir umer gnaude als onfern gnedigen Herren zu ermanen haben, Sol 
lich onnfer flelich anruffen fuffzen ond clagen vnſers anligens Durch gottes des al 
mechtigen roillen gnedenklich bervegen Lauffen zu bergen nemenn und zu gebenfen 
nit abftellen, Sonder als das mer dann notturftig ift triulich vnd gnedenflich 
vnſer ellend ſollichs Bannes ond befwernuffen von ung furderlichen ze uffern hin 
legen vnd daruff ze helfen. da durd) umern gnauden armen luten als wir find 
der (chouß der mutter ber hailgen criftenhait wider vfgeton und vmbillichaite in den 
Dingen geendet, Als uns gank nit zwifels ift, uwr gnade dig vnſer fchriben fur 
Bilichs und vnſer notturft vernemenn und gnedenklich erfchinen werde, darjnne 
fruchtbar erzögung gnediger hilfe gebruchet vns geholfen. und dauon embunden 
werden verſchaffen laffen. das mollent umb ums gnad als unfern gnedigen Herren 
mir armen lute gmainlich und funderfich in aller ondertenifait dienſtlich allegie 
ſchuldig mit willen gern verdienen, geben am Farfritag Anno ꝛc. LXXI.mo. 
Schulchais, Burgermaifter, Richter 
vnd gange Gemainde gemainlich 
der ſtat Sulg am Negker. 


Num. 51. 


Ausſchreiben Grav Eberhards zu Wurtenberg an etliche Churfuͤrſten 
und Stände des Reichs wegen Einnahm der Stade Sulz und Gefangen: 
fchaffe Hanfen von Gerolzeck d. d. 12. Nov. 1471. 


ochgebornner furft, Lieber Herre und Oheim, Min fruntlich willig dienft alle 
zyt zuuor, In Lanntmans wis hat midy gar mercklich angelangt , mie mir zu 
vnglimpff werd ermefjen und zugelegt das Sinnemen So id) Sultz Burg ond ſtatt⸗ 
halb getanhan alles off maynung als ob minthalb dar Inn wider billichs gebrucht 
fin ſolt, das ſich doch mit warhait nymer mag erfinden, und wiewol nad) minem 
Fug und gerechtifait So ich In der ſach gehabt und noch hab nit nott were vil 
dauon vßzuſchriben, Noch das nit verhalten, Sonnder uch her Inne geoffem⸗ 
bart werd der grund vnd die warhait, die mir nit zwiffelt Ir minenthalb gern 
hörent, was urſach mich dann zu Innemen Sultz bemegt haut, mirdet umer 
Lieb vß nachgemelter maynung die ich uͤch vnverdrießlich zu hören bitt, mol 
vernemen und anfeng die alfo, vngezwifelt bin ich, umer Lieb und menglichemn 
fo wiffent, zu dem es fuft auch Lantfundig ift, mas vbung zu mermalen zu ſchaden 
rider die Herrſchafft Wirtenberg vg vnd in Sultz ift gebrucht,, aber ietzo dauon 
meldung zu tund ift nit not, dann fo ul der Hochgepornn Vlrich Graue zu 
Wirttemberg 36. Min lieber vetter und ich habent offenung tail und gemeine 
an 


Beylagen. 75 


an Sultz Burg vnd ftatt mit fampt ettlichen ſchulden daruff verichriben, da aber: 
der Edel Hans von Geroltzeck vmb vrfach finenthalb herwachſen den wolgeborns 
nen Minen heben Oheim vnd getrumen Allwigen Grauen su Sultz So uil wis 
der Ine hatt laffen procedieren mit geiftlichen ond meltlichen gegichten, Damit 
er In zu Aucht ond Bann bracht und mit fampt dem finen uff das’ höchft erfolgt 
vnd erlangt haut, dem vorgenanten Minem lieben netter Graue Vlrichen und 
mir fint ouch Bapſtlich und kaiſſerlich mandatt zu komen dem egenanten graff 
Allwigen zu Pnſatzung ſolicher ſiner erlangten recht furderlich vnd helfflichen zu 
finde, Aber wir haben noch dann dar Inne zum fuglichften vffhaltung getan me 
dann Far vnd tag vnd Dazmifchen Durch unnfer beider Mette an den benanten 
von Geroltzeck, als er Dogumal zu Sultz vnſer mitgemeiner was, laffen fuchen 
das er furnäme Sich vnd die von Sulg von ſolcher ſchwaͤren erlanngung zu les 
digen Damit wir defhalb an unnferm taile fchades, als vnns dauon marnung 
furfam, nit forgen oder liden bedörfften, noch den vorgenanten bapſtlichen 
vnd Kaifferlichen gebotten geborfam zu erfchinen ‚was wir Im dann zu fürdes 
zung dar Inn mochten erfchieffen, das wolten-wir auch gern tun vnd fonder am 
fetften lieſſen wir Im furhalten vnd auch proteflieren, ma er ſolichs nit fett, 
wurd ung dann gepuren zu verhürung fchades am vnnſerm taile ſelbs darku zu 
fund ond darauf coften zulegen, das wolten mir doch zu ſampt anuder vnſer 
gerechtigfeit off Sultz haben und ſlahen, die armenlute zu Sultz als dann die 
ber berürten erlangung halb ob zehen Jaren Syn Aucht vnd Bann gemefen vnd 
ettliche Junge menſchen baiderley gefchlechts dar Inn alfo bis zu Muntparen Fa 
ren vfferwachſſen ſint das fie criftenlicher ordenung nit vil wiſſent, hannd auch 
zum dickernmal minen vetter vnd mich muntlich vnd ſchrifftlich angerufft, erſucht 
und gebetten gar hertziglich und HB erbermd Innen zu verhelffen, damit fie ſol⸗ 
cher mercklichen beſchwaͤrd, aucht und Banns entladen werden vnd mider zu 
en anderer criftenmenfchen Fomen, dent der benant von Gerolgeck hab 

nen verfagt und zu erfennen gegeben, dag er Inen nit wiſſe zu heiffen ond fie 
ju ung gefoiffen omb hilf vnd troft; vnd wa wir Inen nit hilff fetten, ſo wurden 
- fie getrenckt gegen Graue Allwigen wege zu Suchen, damit: Ir Sache anders 
geftalt wurde, denn fie ye furo nit mer mainten zu leben noch,gehalten zu werden 
als oncriften menfchen, der benant min lieber vetter vnd ich fine allweg genaigt 
ond begirig geweſſen, mie mir In folcher befchmärd hetten mögen abhelffen vnd 
hand deßhalb vnſer bottfchafft gehabt zu Nom by unnferm hailligen vatter dem 
pabſt, auch by vnnſerm allergnedigſten Herren dem Romifehen Kaiffer omb vffhe⸗ 
bung oder ablegung zu ‘erlangen, aber wider Graf Allwigs gerechtifait haben 
mir ſolichs nit moge finden noch vßbringen. Do wir das vernamen und mir 
Graue Eberhartten für vnd fur — kam, Dadurch ich beſorgt an . 

2 
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taile vnd gerechtikait zu Sultz ſchaden und abbruch zu empfahen, such fürter 
von Graue Allwigen erſucht wurd den vorgenanten pabſtlichen vnd kaiſſerlichen 
gebotten gehorſam zu ſind, Hab ich an mich bracht deſſelben Graue Allwigs 
vorgerurt gaiſtlich vnd weltlich erlangten vnd erfolgten Recht vff Hannſen von 
Geroltzeck Sultz burg vnd Statt vnd annder das ſin vnd die ſinen erwonnen mit 
bewilligung vnd beſtettigung der kaiſſerlichen Majeſtatt, die ouch daby menglichem 
mandiert vnd gebuttet mich daby vnuerhendert beliben zu laſſen nach ſag deſſel⸗ 
ben kaiſſerlichen brieffs daruber vßgangen vnd han mich demnach vnd ſonnder 
In dem das ich gegen dem bananten von geroltzeck weder In burgfriden oder 
annders verpflicht geweſen oder geſtanden bin zu miner erſten vnd der vorgerur⸗ 
ten an mich gebrauchten gerechtikait getan vnd Sultz —— vnd ſtatt mit ſampt 
annderm ouch Hannſen von ee mit ettlichen finen Sonen zu minen Hans 
den genomen als offen werfchriben Achter, mie ich Dann des alles Recht han und 
Damit die. armen lute des bannes entledigt vnd 2 rider verholffen zu nieffung 
und gebruchung criftenlicher ordenung das alles InSonnderm vertrumen dar In ich 
fteen vngezwifelt umer lieb, wolt ich uch als die warheit nit verhalten gar frunt⸗ 
lie) ond mit allem vlis-bittende, ob Diefelb umer lieb von yemand anders angeben. 
oder furfomen mer oder wurde, das nicht zugelouben, Sonnder dis min ſchriben 
als die warbait zu wiffen und mich-Daruff zuuerantwurtn vnd ſich alfo fruntlich 
her Inne zubewiſſen, ats ich umer Lieb mol getruw, wa ich das In derglichen 
und anndern ſachen umb diefelb uwer lieb Fan verdiennen, das roill id) ouch mit 
guttem roillen feuntlich ond germ tun. Datum Tumingen an zinſtag nad) Martini 


Epifcopi ano ꝛc. LAXL- 
ai Eberhart Graue zu Wirtenberg 
vnd zu Mumpellgartt c. 





Num. 32. 
Befelch Hannfen von Gerolged an die zur Herrſchafft Sult gehörige 


Lehenlente, daß fie nunmehr..von Gr, Eberharden zu Mürtenberg ihre 
-  Rehen einpfangen follen, d. d. h nach Nicolai. 1473« 


Reichsſtaͤnd. Id Hannß von Geroltzeck Frye Entbuit allen und heglichen My⸗ 
Archiv. Und nen Lchenmann Hoch vnd Nidern die Lehen von mir tragent und 
eanf.equeftr. gehörig fine zu der Herrſchafft Sulg minen gruß und tum wich zu 
pag. 14.  Wiften daß zwiſchen dem Hochgebornen Herrn Hern Eberharden Gra⸗ 
fen zu Wirtemberg und Mumpelgart 20, Minem gnddigen Herrn vnd 


mir ain gut willig abred geſcheen iſt, Dusch-Die mir zuſtett, Daß ich finen suaben 
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fol /uberantrourten vnd zu finen Handen geben alle min Lehen gaiftlich und welt 
lich wie Dann das biefelb verfchreibung aigentlich Innhalt, darum, fo beger ich 
an uich all und Syeden Inſonder Das Sr dem obgenanten minem gnädigen Herrn 
nun fürohin mit wirem Lehen die umer Jeder bigher von mie getragen hatt, alf 
viren rechten Lehenherrn mit aller pflicht, So darzu dienet, gehorfam und ges 
märtig fin, Sonder Im ouch derhalben Huldung Gelübd und aide tun wollent, 
wie fich dann vich allen vnd Jedem Innſonder gebürte, dann Ich uich heruff 
ledig und loß fag vwre ande und alles des fo Ir mir in Lehenfchafft wyſe bißher 
von umern Lehen verpflicht end verbunden gemefen fine oder fin mögent mit vrs 
Funde und Crafft diß brieffe, daran Ich min Inſigel hab laſſen hencken; am 
Sampftag nach Santt Nirlaus Tag nach Chriſſi geburt, alß man zalt Tufene 
vierhundert Sybenkig drum Jaure. 


Num. 33. 


Grav Ulrich zu Wuͤrtenberg nimmt Bonin den Juden unter gewiſſen 
Bedingungen in ſein Land und Schuß aufı d.d..27. Maji 1471, ' 


We Vlrich Graue zu Wirtemberg ic, Bekennen und tun kund offenbar mit 
diſem briefe, das wir Bonin den Juden, fin Wib ond fin Find und fin knecht 

vnd mägte von Im in finem dienſte gebröt und gedinget umb zweintzig gulden 

Riniſcher die er ons ains heden Jars geben fol, vffgenomen haben fin hußlich ge⸗ 
ſeß und wonung onder vns Syn onnfer ftatt canftat zuhaben als lang wir Im des 
sönden wöllen und den vnſern ainen gulden nit vmb höher geſuche banne pimb einen 
pfenning zu lychen vnd Doch fuft den vnſern vnd andern nüt pfanden nad) der Zus 
den Lychens Necht und herfomenheitt ungeverlih. Wir vnd onnfer nachfomen 
föllen vnd möllen Bonin Juden und bie finen obgemelt fhüsen und ſchirmen und 
zu ond by Mecht hanthaben und fh aller vortailen und onnfer frihairen genieffen, 
jaſſen wie ander vnſer arınen lute vnd hinderfeffen ongeuerfich und geben ouch Im 
vnd den ſinen In allen vnnſern Stetten ſchloſſen vnd doͤrffern vnd vff dem Land 

In aller vnſer Herrſchafft vnd vnſern gebieten ſicherhait vnd gefaite und em⸗ 

pfelhen darvff allen den vnſern In mas ſtands vnd weſens Die fpen denſelben us’ 
den und die ſinen obgemelt ſo offt ſy das Erfordernt zebeleiten vnd vor gemalt je 
ſchirmen vnd anders zu Irr ſicherhait und ſchirme ze tun mie andern Den vnſern 
die ſolichs begerten notdurftig fin wurden ungeuerlih. Wir vnd onnfern nach 
fomen mugen ouch dem Juden, beppliceh inwiderumb er ung wenne hettwe⸗ 
dern teile Das fuglich ſin wirt wol abkunden, doch allwegen ſechs monat vor vh—⸗ 
gange des Jares, als denne fo Pe So porfchinen und vßgegangen ift, I 
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ſol derſelb Jude mit ſampt den ſinen obgemelt vnd mit ſiner habe In vnnſerm ge⸗ 
jeit vnd ſchirme von vns vnd den vnſern abziehen an fin gewarſame all geuerd und 
argliſte Hier Inne gantz von getan vnd hindan geſetz mis vrkund diß Briefs vn⸗ 
der vnnſerm Secrete anhangenden Inſigel verſigelt vnd geben vff mitwochen nechſt 
nad) fant vrbans tag des Jares do man zalt von criſts gepurt tuſent vierhundert 
und Sim ain und Sybengigoften Jare. 


Num. 54. 


Freyheit der Priefterfchaft und aller, die Pfaffen Namen haben in 
der Dechaney Ze te ihrer Erbſchafft. 
. d. 14, Junii, 147 ', 


Wir Ulrich Graue zu Wuͤrtemberg 2c, Bekennen vnd tun kunt offembar mit 
diſem brieffe als wylant von vnſern altfordern loblicher Gedechtnuß got zu 
lobe vnd Iren ſelen zu troſte ettlicher prieſterſchafft In Iren Landen vnd gebieten 
gnad beſchehen iſt Irs guts halb ſo ſy verſchaffent oder nach tode verlaſſent, wie 
das ain brieff hier vber gegeben klerlichen kut beſagen vnd wir aber den fußſtapfen 
nach derſelben vnſer altfordern beſunder genaigt willen haben zu aller erbern prie⸗ 
ſterſchafft vnd deßhalb lieber Inen ſolich obgemelte gnad wollen beſſern vnd meren 
danne die In einiche wege ſchwechern oder mindern In anſechung vnd betrad)s 
tung das Durch ſy in dem ampt der Heiligen meſſe das Inden Chriſti vnſers Erloͤſers 
teglichs zu leſchung vnnſer fünden fur die angeficht vnſers himelſchen Vatters wir 
offgeopfert und ernumert vnd ung dadurch und von Irem gebert nit Flein geluck 
feld vnd eren erfolget, Hier vmb got dem almechtigen und finer muter der Hy⸗ 
melfunigen Marie und allen in got gehailigoten zu Lob vnd Ere der gemelten pries 
fteefchafft zu gut ond den felan unfer altfordern ouch unfer ſelbs und vnſer nachfos 
men zu Ewiger Ruwe troft und Hilffe haben wir mit wolbedachtem mut und gus 
tem Rate fur vns vnd onnfer Erben ond nachfomen die wir des veftenlich wollen 
verbunden fin allen vnd yeclichen prieftern vnd Die Pfaffen Namen hant ond In 
dem cappitel des decanats zu Weiblingen verpfrundet oder dar Inne dienend oder 
gefeffen fine dife gnad vnd fryhait getan und gegeben und tunt vnd geben Inen 
yetz die wiffenflich vnd zu ervigen ziten In crafft diß briefs was und wie vil ſy oder 
Ir yeder by ſinem tode hingeben verſchaffen und vermachen creftig belyb vnd dar In 
vnd darwider nit utzit von vnß vnſern erben oder den vnſern werd getragen, ob aber ir 
einicher todes abgieng on ſolich teſtamentieren verſchaffen vnd vermachen, das 
dann ſolich vnuerſchafſt verlaſſen erb und gute erblich fall gefolg vnd werd an die 
end vnd flette, dahin es von rechtswegen fallen gefolgen und werden folt alfo — 

weder 
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weder wir und onfer erben noch auch vnſer vögt oder amptlut noch yemant von 
pnfern megen diefelben denen ſolich der prieſtern verſchafſt oder verlaſſen gute 
Nach lut difer vnſer gnaden vnd frihait zugehörig fin wirt nit hindern noch Irren 
Noch ſolich verlaffen gute es ſyg ligends oder farends angriffen noch befumbern 
ſollen, funder gebieten wir Hier off allen vnd yetlichen folichen vnſern vogten 
fehuttheiffen vnd amptluten und andern den. unfern ernfllicy mit.difem brieffe, Das 
fie Die obgemelte priefterfchafft Syn der decanye zu Weiblingen, mie obftett by Dis 
fer onfer friheit und grade beliben laſſent vnd darby getrumlich hanthaben, Ouch 
darwider nit fpen noch zetun yemant geftattent, dann fo offt yemant der vnſern 
der Im vermainte ains folichen priefters verlaffen erb und gute zugehörig fin wider 
dife onfer gnad vnd frihait tert vnd befunder Hier Inne fo ſetzen vnd wollen wir 
das derfelb aledann ſolichs fines erbes fol verfchulten fin und furo Im des nugit 
gefolgen allgeuerd und arglifte hier Inne gan vongetan und hindangefeßt vnd des 
zu offem und watem vrkunde haben mir vnſer aigen Synfiael offenlich getan hencken 
andiefen briefe der geben worden ift off fritag vor Sant Vytztag Anno ıc. LXXIme- 


Num. 55. 


Grav Ulrich erlaubt einem Burger von Eflingen in fein Land zu 
ziehen und gewiſſet Freyheiten zu genieffen. d. d. 4. Dec. 1471. 


it Ulrich Graue zu Wirtemberg sc. befennen und fun Fund offembar mit 
diefem Brief, als Hain fehnider fi) von den von Elingen und vß dero 
Bürgerrecht Sich widervmb under vns getan und gen fiutgarten gefegt hat, Das wir 
In inngenomen ond Im hier Inne die gnad und Bes geben haben und geben Im 
Die hetz fur dns vnd vnſer erben In Fraft diß briefs das Er alfo under ung und dem 
felben vnſern erben aller ftüren und ſchatzungen fryg figen fol vßgenomen ob er air 
nicherley gut hett oder hinfur dehainſt durch erb Fouffe gaube oder Syn ander we⸗ 
ge vberfem , das vormals vns fturbar gemefen mer, das er dann folid) gut ouch 
verſtur und daruon tug als ander die unfern von folihem gute kunt vngeuarlich. 
Wenne ouch ober furg eder lang dem benanten Haing fchnider nit mer fuglich fin 
wurd under uns zu ſitzen vnnd zebelyben fo ſol vnd mag er mol wider vmb vß vnnß 
ziechen wahiner mil von ons Und vnnſern erben vnnbeſchwert und unuerhindert, 
Doch alfo das fine Finder vnd fin habe und gut hinder ung beliben und dife friheit 
nit haben follen , alles one geuerd. Vnd des zu offem vnd warem vrfund haben 
wir onnfer Inſigel offenlich getan hencken am difen Brieff der geben ift off Sant 
Barbara tag annoac, LAXL }. 





Num. 56. 
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Num, 36, 


Verſchreibung Gras Heinrichs zu Wirtenberg gegen feinem Herrn 
Vater ihm getreu zu ſeyn und ihn bey der Regierung bleiben zu laſſen. 
d. d. 18. Martii 1472, MN 
DIL Heinrich Graue zu Wirtenberg Coadjutor des Stifftz zu Mentz ıc. Glo⸗ 
ben und fweren Inn vnd mit krafft diß brieffs, das wir dem Hochgeborns 
nen unferm lieben Herren und Vatter Hern Vlrichen Grauen zu Wirtemberg:c, 
zu der Paturlichen Pfliht damit Wir Im als unferm lieben Herren und Vatter 
gewandt und verbunden fin vor menglichem truw und hold fin wollen Sinen fros 
men werben vnd ſchaden wenden nad allem unferm vermögen , ouch dag beft and 
srüe nach vnſerm beften verftentnuffe getrulich rathen wa wir deg von ſiner 
lieb erſucht werden vnd ſinen rat biß in vnſern tod derfſwigen, Wir globen und 
ſweren ouch denſelben vnſern lieben Herrn Und Vatter Sinen Lept ag ganh DE by 
finem regiment vnd Oberkeit geruwiglich faffen beibben Im dayne weder mit wor⸗ 
ten oder wercken anders Dann mit zymlichem vnd getruwem rat nit zutragen noch 
ba zu tun geftatten, Wir wollen. ouch nit fin by noch in dem rat oder ges 
p 





red), da man wider {in perfon lib oder leben oder wider fin oberfeit freuelich 
‚handelt rede oder fucht dardurch Im folichs engogen oder on finen guten willen 
entſetzt werden mocht, ouch vnd des mider finen Willen felbs nit annemen noch 
vemands befelhen laſſen In Fein wife, Sunder ma wir dag erfären , So follen 
vnd wollen wir finer lieb Das ſagen, dauor warnen vnd Im ouch das geteuwlich 
helffen weren vnd fur vnſſelbs rechen vnd ſtraffen, ſouerr vns lib vnd gut reichet 
alles getruwlich und one geuerde, Des zu vrkund han wir vnſer eigen Inngel offen⸗ 
lich an diſen brieff gehangen vnd den mit vnſet eigen hantſchrifft vnderſchriben vnd 
gegeben zu Stutgart an Mitwoch vor dem heiligen Palmtag Nach Criſti gepurt 

als man zalt viertzehenhundert Sibentzig und wey Jare. 
Wir Hainrich graff zu Wirtenberg bekennen alles obgeſchriben 

Ding mit diſer vnſer aigner Hantſchrifft. 


Num. 57, 


Lehenbrief Grav Eberhards zu Wirtemberg gegen Herman von Sadys 
ſenheim um die Veſtin Blankenhorn mit ihrer Zugehörde, 
d.d, 5, Sept, 1472. 
We Eberhart Graue ju Wirtemberg vnd zu Mumpelgart ꝛc. Bekennen vnd 
tuen kunt offembar mit diſem brieff * vns vnd vnſer erben, das Met 
uffer 
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uſſer ſondern gnaden mit den Wir genaigt fpen zu vnſerm lieben getruwen herman 
von Sachſenhein Ritter vnd vmb willen ſiner getruwen Dienſt, die er vnns bißs 
her getan hatt vnd furhin woll tun ſol vnd mag, Im vnſer Schloſß Blancken⸗ 
horn mit ſampt dem Berg, ouch dem brunnen mit dem vndern gartten vnd funff 
vnd zwaintzig morgen holtz alles mit grund vnd bodem ſo wytt dann das alles vnd 
veglichs vnderſtockt vnd vnderſtaint iſt, zu einem rechten manleh:m gelihen haben, 
lychen Im ouch In Crafft diß brieffs mit mund vnd hand, wie wir dann 
gewonnlih vnd von rechtswegen lehen lyhen ſollen oder muͤgen, alſo das er 
das alles nun furohin von vns vnd vnſern erben haben vnd tragen ſoll, doch 
ons vnd vnſern erben an vnſern rechten und manſchafften In alweg unfchedlich „ 
er vnd ſin eelich manlich Iyba erben follen ouch ung vnd vnſern erben vnſern 
fhaffen tun vnd werben ond vnſern fhaden warnen und wenden, Sonder 
alles das fun , dasdann Lebenman ren rechten Lehen Herren von rem Lehen 
billich vnd von rechtswegen ſchuldig und pflichtig find zu tun ond fo offt esfich wirt 
geburen vnd zu fallen kompt fo follen fin eelich manleheng erben von ung oder uns 
ern erben Das von vns empfachen vnd Dauon fun wie ſich nach lut Dis brieffs ge⸗ 
uͤrt, Wir haben ouch uns vnd vnſern erben her Inn mit namlichem geding vor 
Behalten ain ewig Öffnung an vnd in dem obgenannten Schlos Blandenhorn, 
alfo das der vorgenant Hermann von Sachſenhein Rıtter ond fin manlich eelich 
lybs erben ons ond ungern Mätten Dienern amptlutten vnd den onfern alles von 
onfertmegen wem Wir oder unfer erben das mit onfern verfigelten brieffen In 
beuelchnus geben zu allen onfern nötten Friegen und ‚gefchäfften offen halten vnd 
han ſolen vns daruß und daryn zu lauffen vnd zu heiffen wider allermenglich nie⸗ 
mant vßgenommen nauch aller vnſer vnd der vnſern notturfft, wann er oder ſin 
erben von vns vnſern erben oder den vnſern In vorgemelter maß, es ſye vnder 
ougen mit brieffen oder botten ermant werden, doch Im vnd ſinen erben des Co⸗ 
ften halb onſchaͤdlich, der vorgenant Herman von Sachſenhein und fin erben fol 
len ouch das gemelt Schloß Blanckenhorn In redlihen gutem buw haben vnd 
mefenclichen halten one vnſer und vnſer erben coften vnd Schaden vngeuerlich, 
Als er dann das alles zu halten und dem nachzukomen . ainen aid liplich zu gott 
vnd den hailigen geſchworn hatt nad) vßwiſung ains brieffs., den Wir von Im 
Innhaben und Air geben dem vorgenanten Herman von Sachfenhein Ritter 
das yeggenant Schlos Blanckenhorn mit; finem begriff des Circkels mie obftat 
ond nach finem abgang todes finen eelichen manlichen libs erben und der felben 
finer erben manlichen libs erben von erben zu erben, Ob er oder finerben Die ober, 
kemen ond hinder a” verließ, Ob er aber feinen manlichen libs erben hinder Im 
derlauffen würd, fo fol das vorgenant Schlos mit dem genanten Circkel Förgen 
von Sachſenheim finem bruder und —— libs erben ouch von — — 
gebor 
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geborn von vns vnd vnſern Erben derſelben erben In Lechens Wyſe gelihen tits 
den, die dann darumb ſchuldig vnd pflichtig ouch ſin ſollen zu tund alles das, 
Das dann der vorgenant Herman von Sachſenheim Ritter Syn einem brieff; 
den wir. von Im haben fi verbunden und verſchriben hat, begeb es ſich 
aber, das die vorgenanten zwen brüder Herman Nitter and Joͤrg von Sad» 
fenhein one eelich manlich libs erben mit tod _abgiengen, ſo fol diſe vnſer 
gnad alsdann ouch ab und Blanckenhorn mit finer Zugehörd,, wie fie dag 
Sinne gehept heiten vns oder vnſern erben-wider haim vnd zu vnſern Handen 
gefallen fin one Irrung vnd Yntrag ander von Sachienhein und menglichs, 
alles vngeuerlich vnd des zu Vrkund So haben wir onfer Inſigel offenlich 
getan hencken an diſen brieff, der geben ift zu Vrach an fontag vor vnſer 
fieben frowen tag Natiuitatis Anno dñi MCCCCLXX, Secundo, | 


Num. 358. 


Uracher Vertrag zwifchen amtlichen Graven von Würtemberg we 
gen der Erbfolge und bamit mr Vereinung des Landes, | 
. +. d. 12. Juliis 1473+ . 


Sr Ulrich, Wir Eberhart der eltter, Wir Eberhart der Juͤnger vnnd mir 
Hainrich Grauen zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart zc. Sün, geuet⸗ 
gern ond gebruͤder Bekennen vnd tuen Funt offembar mit difem brief fur vnns 
vnd all vnnser erben und nachformen, diewile Wir bedencken das Herfommen 
vnnſer altuordern Hern zu Wirtemberg loblicher gedechtnuß mit was eren vnd 
Wirden fie Ire Regiment und Weſen Hie Sim zite gehapt vnd dauon loͤblich en⸗ 
derung getan haben zu dem das vns die manigfaltigen ſchweren loͤffe vil Jaur 
geweſen vnd uns zum teil eroigt reißent den ettwas zubegegnen, damit YBir alle 
vnd vnd vnſer erben als Herrn zu Wirtemberg vnſern vordern glych AIunhaltung 
vnſers ſtants vnd Weſens vnabgengſch beliben muͤgen, So haben Wir Grafe 
Vlrich vnd Grafe Eberhart der elter vß beweglicher truw die Wir haben vnd 
tragen In unsern Hertzen vnd gemuͤte ju der Herrſchafſt Wirtemberg und Irem 
namen vnd ſtamen gar wol ermeſſen die Irrungen, So dann geweſen ſint zwu⸗ 
ſchen den obgenanten vnnſern lieben ſoͤnen vnd Vettern, das die kunfftiglich merck⸗ 
lich Irrung vnd zertrennung der Herrſchafft Wirtemberg off Zr gehapt haben 
mochten vnd vmb das bie verhuͤttet und zuuoran der almechtig, Der doch am mei⸗ 
‚sten den friben vnd einifeit lieb gehapt und des vil exempel hinder Im uns und ak 
‚ten menſchen den zu leben werlaffen hat, angefenhen werde, Wiewol dann Wir 
Grafe Vliich vnd Grafe Eberhart der Eller esfennen, wann Wir folich Irrun⸗ 

gen 


’ 
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gen vnſer Soͤnen und Vetter hinlegen wollen, das vns die zu mercklichem abe 
bruch vnd ſchaden langen würden, Aber nichtzit deſtmynder damit Wir als Herren 
von Wirtemberg vnd als die So derſelben Herrſchafft ere lob nutz vnd vfgang 
gern ſehen erkent werden, So haben Wir ons vff das das die Herrſchafft Wir⸗ 
temberg vß vil erkanter vrſachen offt in Widerwertigkeit vnd der mindrung zu 
tund angeſenhen iſt mit den obgenanten vnnsern lieben Soͤnen vnd Vettern und 
ſie mit vns, Wir alle vndereinander, damit dieſelb vnſer aller Herſchafft nam 
vnd ſtamm deſter in langwirigerm weſen beſten vnd beliben muͤgen zu merer be⸗ 
ſchirmung vnd hanthabung der vnnſern ouch vnnſer raͤte Diener vnd aller zu ang 
gewandten geiſtlichen vnd weltlichen geeynt vnd mit guter zytlicher vorbetrach⸗ 
tung ouch mit rate vnſer rete gewilligt der puncten vnd artickel, wie die hernach 
geſchriben ten, Item zu dem erſten So ſollen und wollen Wir Grafe Vlrich und 
Air Grafe Eberhart der Elter die Regiment vnſer Land vnd Lute als Regie—⸗ 
rend Herrn In alwege vnſer yedes leben lang haben vnd fragen vnd damit tum 
vnd laſſen nach vnnſern yedes willen vnd geuallen vngeuerlich, Item ond ob 
were, das Wir Grafe Eberhart der Elter vor vnſerm lieben Wetter Grafe Dis 
richen mit tode abgen würden on manlich eelich Libserben oder Derfelben zelich 
manlic) Libserben ond alfo furohin der rechten Lynien nach, So follder felb vn⸗ 
ſer lieber Better dannzumal fur allermenglich unnier Land und Lute und was wir 
hinder ons verlaffen werden erben vnd des wertigond empfenglich fin ongeuerlich, 
tem vmb das warn Wir grafe Vlrich von difem zite fcheiden würden, das 
deſtmynder Frrunge entſten möge zwuͤſchn vnnſern Sönen Grafe Eberhartan vnd 
Grafe Heinrichen vnſers verlaſſen Lands und guts, ſonder Ir yedem yetzo ein 
wiſſen gemacht werde, mas. Im juſten ſolle, So haben Wir durch getruw liebe 
vnd fruntſchafft des obgenanten vnſers lieben Wetters Grafe Eberharts, Die ex 
zu ons vnd dein namen vnd ſtammen Wirtemberg trett Sovil erlangt, das ee 
vns jugelaffen hat fin Grafeſchafft Mumppelgart, mit Grans, klereual vnd peſ⸗ 
fenuand ouch ſtomondt, deßglichen fin. Herrſchafft Harburg und Dinchentonle 
vnd bylnſtein Die ftett und floss mit dörffern Wylern luten guten manichafften , 
geiſtlicher vnd weltlicher Lehen, aller Herlichkeit nugen gülten und zügehörden , 
Das Die yego unserm fon Grafe Heinrichen ynwerden follent, alſo das er und ſin 
clich manlich lybs erben vnd derſelben erben der rechten Lynien nach die fürohin 
Innhaben nutzen vnd nieſſen ouch Damit tun vnd laſſen mögen Nach Irem wil⸗ 
len vnd als mit Irem eigenlichn gut, Als ouch Wir Graue Eberhart der Elter 
demſelben vnſerm lieben Vetter Graue Heinrichen die gemelten Grafſchafft vnd 
Herſchafft mit ſampt den Stetten und Sloſſen ouch dem begriff vnd zugehoͤrung, 
wie vorfiet hetzo In vnd vbergeben In der Geſtalt vnd mit der Gerechtigkeit wie 
Wir die vff diſen tag Ingehabt haben sten der armenlut Ir alubdet * 
| 2 ey 
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eyde vns getan vnd wir vertzihen vns ouch daran fur vns vnd vnſer erben aller 
und ieglicher eigenſchafft und gerechtigkeit, anfprach und widervordrung die Wir 
darzu oder Daran gehapt haben oder piner mer gehaben oder uberkommen moͤch⸗ 
ten gang ond gar In alwege ungeuerlich, vßgenomen was fehulden vnd Verheiſ⸗ 
füngen ung von onfern amptluten und armen luten der beiden Grafichafften vnd 
Herſchaften biß off Datum dig briefs gefallen vnd zugefagt fint, ouch mas Wir 
von gezug und früchten an Eorn Win vnd habern In denfelben ſloſſen ligen has 
ben, das ung ſolichs zuften ond Herjnn vorbehatten fin foll, doch ob vff der obs 
genanten Grafſchafft Mumppelgart Spther der teylung zwuſchen onferm liebe 
Herrn und Datter foblicher gedachnuß, ouch onferm lieben Vetter Grafe Dis 
richen gefcheen von uns mer fehulden gemacht, dann zu Ziten derfelben teylung 
geroefen were „ die felben ſchulden folen und wollen Wir one fchaden unnfers vets 
tern grafe Heinrichs bezaln und Im die Srafichafft deghalben ledigen und louß 
machen ungeuerlih. Vnd wir graf Heinrich befennen , das wir und vnſer era 
ben , mie vorflet, von vnſers lieben Herrn und Vatters erbfal find Lands und vers 
laſſen guts, Wann der vß difem zite fcheiden wurd , ob Wir anders In vberle⸗ 
ben, hiemit gang vßgericht und am diſem vbergeben Dafur benügig fyen, ouch dar⸗ 
nad) noch daran dhein vorderung noch anfprach nit haben noch vberkommen ſol⸗ 
fen noch mögen deheins wegs, Dann mit vnderſcheide, mie hernach dauon iſt be⸗ 
griffen. Und diewile onfer Grafe Vlrichs Sone raue Heinrichen Jetzo von 
onnserm Vetter Graue Eberharten die Grafſchafft Mumppelgart und; Harburg 
die Herſchafft mit Stetten und Sloſſen oudy Dörfern Wolern luten guten mans 
fchafften aller gerechtigfeit und zugehörde wie morftet ungeantiwurf werden , So 
gereden vnd verfprehen Wir fur uns vnd onfer erben In Erafft dißbriefs dage⸗ 
gen demſelben onferm lieben Vettern Grafe Cberharten onuerziehen In vnd vber 
zugeben, Sonder gegen Mumppelgart den ſchuldbriefe vmb Die Viertzig tuſent 
guldin wiſent, das der vnd och die weituſent guldin ung bißher dauom zu Gült 
gericht Nu furohin tod vnd abfin folln und gegen der Herſchaft Harburg Ry⸗ 
chenwylr und bylſtein, Wiltperg und bulady vnſere Etett und floss, oud) dem 
ſchirm ober das Cloſter Ruti under der ſtatt Wiltperg gelegen, Wie Wir das 
off diſen tag Imgehapt haben mit dörffern, luten gusen manfchafften geiftlicher 
vnd Weltlicher Lehen aller gerechtigfeit, nutzen, gülten, oberfeit und zugehörd 
mit erlaffung der armenlute Ir gelupdt und ende ung getan, Doch ung vorbehal 
ten, was (dulden ons vom onfern Amptluten vnd armen luten der ämpter zu 
Wiltyerg und Bulach biß off datum diß briefs verfallen und vßſtendig fint, ouch 
auff vnd was wir vom gegug ond früchten, an forn Habern und Win in dens 
Iben Stoffen tigen haben, das uns das zuſten vnd vorbebalten fin fol, und ouch 
Aſo, das den fo wir vor etlich fryheit vnd Verſchribung gegeben m... 
| * 
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ſryheit vnd Verſchribung gehalten werden ſollen vnd ſolichs furohin zu oͤwigen 
en mit allen gulten dienſten nutzungen vnd genieſſen nichtzit daran vßgenomen 
nnzuhaben vnd damit zu tund vnd zu laſſen, als mit anderm Irem eigentlichen 
gut . dann wir fur ons und vnſer erben Daran vertzihen aller eigenſchafft gerech⸗ 
tigfeit anfprach und widerfordrung die Wir dartzu oder daran gehapt haben oder 
Immer mer vberfomen Föndten oder möchten gang ond gar in allmege vngeuer⸗ 
li , Vnd ob einich ſchuld off Wiltverg oder bulach verfchriben, darumb die 
beid oder Ir eins onderpfand oder fuft hafft weren, es were mit burgfäßen, oͤff⸗ 
nungen der Sloes oder anderm, die ſelben ſchulden alle ſollen und wollen wie 
vnd och Wir Grafe Eberhart fin fone oder onfer erben In funff Zaren den nech⸗ 
ſten nach diß briefs Datum bezalen ouch die gulten.oder dienfigelte dauon die zit 
sichten, deglichen ob des ychtzit daran vßſtuͤnde ouch bezalen vnd alſo In der 
gemelten zit die ſtett und Sloss mit folicher und anderer —3*— ledigen vnd 
löfen , alles one deſſelben vnſers Vetters Grafe Eberhartz oder ſiner erben ſchaden, 
Als dann Das. beſagt Die Verſchribung, So wir deßhalben vnserm lieben vetter 
In ſonder gegeben haben, vnd diewile Wiltperg vnd Bulach die Widerlegung 
Rochenwylr nit ertragen mögen, So haben Wir Graue Vlrich fur ung ond 
vnſer erben unferm lieben Better. graf Eberharten und finemerben deßhalben nach⸗ 
gefaffen und abgeflanden von vnſer gerechtigfeit der Öffnung vnd vngeteilten dier⸗ 
teils ouch des Vorkoufs So Mir zu unnferm teil an Su burg vnd ſtatt ges 
bapt , als mir och daruff und vff die anderthalbhundert guldin So vns dafelbg 
gulte nach Anzal Jerlichs furshin von dem felben vnſerm lieben Wetter odee 
n erben worden fin folten, gegen Im und finen erben fur ung und vnſer erben 
Sin krafft diß briefs Darumb.an fie dehein vordrung noch anſprach nymer mer zus 
gempnnen gang vertzigen und Der begeben haben, als Wir ouch die von hen 
- uff Ir glubde und ende vns getan durch vnſer brief vx.d figel ledig laffen follenz 
doc) fo follen und wollen Air Grafe Heinrich denfelben vnſern lieben Hern und 
Vatter felicher anderthalbhundert guldin mit befantnuß der von Rychenwyler die 
fidy mit uns als mitfchuldner gegen Im ond vnſerm bruder Grafe Cberharten 
— * beider erben Verſchtiben ſollen, Verſorgen das fie vnd Se erben Jer⸗ 
lichs,folicher anderthalbhundert guldin don vns vff einen Jeden ſant Martin tag 
bejalt werden ſollen, So lang biß Die mit dryen kuſent guldin riniſcher von ung 
oder vnſern erben abgelößt werden und wann ouch ſolich loͤßung alſo von vns oder 
vnſern erben wie dorſtet geſcheen wirt, alßdann fo ſoll vns die Verſchribung 
darumb vnſerm lieben Hern und Vatter gegeben zu vnſern Handen Heruß und. 
»berantrourt werben vnd Wir Inen deßhall en nichtzit mer ſchuldig fin ungeyens 
lich Vnd als ouch vnſer lieber Vetter Graſe Eberhatt vß Richen wylt ada 
von Anſoltzheim zittern ſeligen — gelts, Die mit weituſent * 
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suloßen ftend und defglichen Lienhart Schnoͤwlins von fryburg feligen erben Sech⸗ 
Bone gelts die mit zweiffhundert guldin ftend abzulößen verfchriben hat, da 
en mir grafe Heinrich folich beid ſchulden nach lut der fehuldbrief uff uns ges 
nommen, Alfo das Wir und vnſer erben, mie vorftet, Wu furohin die gulten 
dauon an Jedes ende nach fage der Verfchribungen darumb geben vßrichten und 
bezalen follen und wollen, So fang und vil biß die von ons oder vnſern erben mit 
ben obgenanten hoptguten abgelößt werden, das ouch alles om des obgenanten 
vnſers lieben Vetters und finer erben ſchaden geſcheen fol Wach lut des briefs den 
wir vnſerm lieben Better Grafe Eberharten Under unferm und der von Richen⸗ 
tönfrfigel, die ſich folichs mit vns zutund verſchriben vbergeben follen, tem vnd 
ob were So Wir Grafe Vlrich vffer diſem site ſcheidenwuͤrden, des der almechs 
tig uns zu befferung nach finen götlichen gnaden fin vffenthalt bewifen wolle und 
alsdann vnſer Some Grafe Eberhart In leben were, So foll derfelb unfer Son 
vnd fin manlich eelich Libserben und von erben zu erben vnfer verlaffen fand iute 
und gute fur alleriienglich erben und an In allein fallen, daſſelb ouch er vnd fin 
- erben als vorftet Sr lebenlang Jñhaben und Regieren follen als Herren von Wir⸗ 
temberg mol gezumpt, doch ob vnſer Son graf Heinrich zu denfelben siten In 
heben mere oder ob er alßdann were mit tod abgangen vnd eelich Fibserben’ mans 
perfonen Kinder Im verlaffen het, So ſoll Inen von pnferm Son Graue Eber⸗ 
barten oder finen erben in allwege unuerhindert und ungejert Sechstuſent guldim 
dryen Jaren den nechſten Wach folihem unferm abgang, damit’ fie Iren 
and, und Weſen deftbag als Heren von Wirtemberg haben und vßbringen moͤ⸗ 
» gegeben werden , Solichs Wir Grafe Eberhart für uns vnd onfer erben ge⸗ 
= 5 lieben bruder vnd ſinen erben, ob es ſich alſo begeben wurd vollſtrecken 
Im vnd wollen by der eidepflicht, So diſer Verſchribung am ende beficlung ut 
vngewerlich,' tem were aber das algdann zu siten ſolichs unfers abgangs onſer 
Se Graue Eberhart nit in leben were, noch ouch nit manlich eelich lybserben 
oder der ſelben eefichen manlich Iybs erbenhinder Im verließ , Sonder der genant 
vnſer lieber Better Grafe Eberhart der Elter oder fin manlich eelich libg erben oder 
“= ſo dar tonfer Dal off ummeern Sone Gräfe Eberharten oder ſin ſetzgemelt 
4) 
oder ſinen erb 





een derſelb vnſer Son vor vnſerm lieben Better Grafe Ebetharten 
ſmen erben wie vorſtet one manlich eelich Lybeerben als obſtet mit tod abgan⸗ 
teren ober wer es Das derſelb onſer Son eelich libserbn manßberſon binder 

m Verließ vnd dieſelben fin erben vor vnſerm Vetter grafe Eberharten oder ſinen 
ben, wie hieuorſtet, mit tod —— wiewol dann u ſolicher zit vnſer Son 
geafe Heinrich oder fin manlich eelich libg erben oder derſelben manfichen eelichen 
| J ben fin möchten, So’fot dad", wehſcher jet zemeltt dryer Weg dis 


mer fich fo begebe Unnfer gtafe Divicjs oder vnnfor grafe bar des Sünden 
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oder vnſer erben verlaſſen Land Lute vnd gute fallen vnd werden vnnſerm lieben 
Vetter Grafe Eberharten dem Eltern vnd finen manlichen eelichen libserben oder 
derſelben manlichen eelichen Libserben, Damit das beide Land wider zufamen kom⸗ 
men vnd ouch füro defibaß vngetreñt by einander beliben mögen, Die ouch er oder 
fin manlich eelich lybs erben furo von erben zu erben als Regierend Herren Innha⸗ 
ben nugen ond bruchen mügen nad) Irem Willen ond gefallen , dann onfer Son, 
Bruder und Vetter Graf Heinrich foll ſich ouch off das vbergeben Im Mumppels 
gart ond Rychenwylr halb geſcheen vergphen vatterlichs, Mutterlichs brüderlichg 
ond vetterlichs erbs, euch aller gnad ond freybeit, So Im geiſtlich oder weltlich 
Recht oder gewonheit zugeben nit mögen zuuerzihen vnd ſonderlich das ernoch In 
find Barters Gewalt vnd under zweingig fuͤnff Jauren alt fpen.nad) aller note 
durfft, wie ſich gepurte vnd Damit hindan gericht fin , vfgenomen das Im und 

nen.erben wie vorftet von uns Grafe Eberharten dem eltern oder vnſern manlis 

en eelichen libs erben ouch wie vorſteet, drütufent guldin Jerlicher gült gericht 
vnd geantwurt werden follen vnd er fol ouch mit Deheiner ſchuld vnſer grafe BL 
richs nichgit zu tund baben In feinen weg vngeuerlich, Doc) fo fol vns grafe Heins 
richen Mumppelgart vnd Richenwylr mit Iren zugehörden nit zu handen noch 
vberantwurt werben folich Veryhung vnſers Vätterlichen muterlichen brüderfis 
chen und vetterlichen Erbe fy dann zuuor wie fi Das gepürt und an den enden, 
Das man das von vns haben mil nach fut difer Verſchribung gefcheen und volfuͤrt 
nach allex netdurfit, daran dann onfer lieber Herr vnd Vatter, Duch unfer lie⸗ 
ber bruder vnd Wetter. ein benügen haben vngeuerlich, Item ob aber wir Grafe 
Eberhart der Elter vor onfern lieben vetter grafe Eberharten dem SFüngern mis 
tode abgiengen vnd dheinen manlicheneclichen Libgerben oder derfelben eelich mare 
lic) lybs erben mans perfonen hinder vns verließen vnd dann gumal unnfer lieber 
Better grafe Vlrich nit Syn leben were, So fol deßglichen alles vnſer verlaſſen 
Land Lute vnd gute nichgit vßgenommen ouch vallen und werden an denfelben vnn⸗ 
fern Vettern Grafe Eberharten den Juͤngern oder fin eelid) libserben manßper⸗ 
fonen vnd ſuſt niemands anders In deheinen wege, das alßdann innzuhaben, wie 
von ons vnd vnſern erben hieuorgefchriben ſtet, vßgenomen das derfelb unfer lie 
ber Vetter Grafe Eberhart vnnſer lieben Sweſter from Elifabethen, geporn von 
Wirtemberg und grefin zu Naſſow geben fol zweintzig tuſent guldin, als wir Ir 
die Syn dem hyrat zu Irem gemahel feligen Verſchriben haben nach lut derſelben 
brief ongeuerlich, Sjtem vnd were, Das zu zufen ſolichs onſets grafe — 
des eltern vnd vnſer grafe Vlrichs abgang vnſer lieber Son vnd Vetter grafe 
Heinrich dannocht In leben were, oder ob er mit tod were abgangen vnd manlich 
eelich Libserben hinder Im hett verlaſſen, So fol Im oder denſelben ſinen erben 


yon vnſerm lieben Son vnd Vetter Grafe Eberharsen ſinem bruder oder Br 
mb 





88 | Beylagen. 


erben fur ſinen erbteil an vnſer grafe Eberharts Land werden, Verſichert vnd 
Verſchriben Inen Jerlichs zu geben vnd zu antwurten Sechetuſent geldin gelts 





das ſie die zu Mumppelgard oder Richenwylr haben, damit danzumal die Land 


vngertrennt deſtbaß by einander beliben mögen vnd ſoͤllent ſolich Sechstuſent gul⸗ 
bin von dem tag an als der von dem Erbfall an vnsern Son vnd Better Grafe 
Eberharten gefcheen ift ober ein Far ond darnach fur und für unjerm Son und 
Vetter Graf Heinrichen oder finen erben von graf Eberharten oder finen erben 
‚gericht vnd bezalt werben, das Wir Grafe Eberhart der Zünger gereden vnd 
Merfprechen In Frafft diß briefs, ob es alſo ung zufellen fomen wuͤrde gegen vn⸗ 
ſerm lieben bruder Grafe Heinrichen und finen erben zuuolfüren vnd zu fund ges 
truwlich vnd ungeuerlih, Vnd Wir Grafe Heinrich oder vnſer erben follen mit 
den fchulden vnſers lieben Vetters Grafe Eberharts, fo er alsdam hinder Im 
perlaffen wurd, tie mit den fehulden vnſers lieben Herrn vnd Vatters, als ob« 
ftet, gantz nichsit zutun haben , doch fomögen Wir oder onfer erben Solich 
Sechstuſent guldin gelts gegen vnſerm lieben bruder grafe Hemrichen oder finen 
erben mie vorftetimit hundert tuſent vnd zweintzig tuſent guldin mol ablöfen, Alfo 
mann wir oder onfer erben Im oder finen erben zweintzig tuſent guldingeben, Das 
Mir dann damit tufent guldin gelts abgelößt haben, Des Wir —— 
oder vnſer erben vnſerm lieben bruder grafe Eberharten oder ſinen erben, Alſo 
zu einer jeden zite, wann Inen das fuͤgen wirdet geſtatten ſollent, one Irrung 
Vntrag vnd widerrede vngeuerlich, doch wann Wir alſo mie vorſtet abloͤſen 
wollen, das ſollen wir oder vnſer erben vnnserm lieben bruder oder finen erben 
ein halb Jare zuuor verfünden und alßdamm nach vßgang des halben Jars ſolich 
Tougung von nen tun mit ergangner guͤlt In ciner ſtatt, die er oder fin erben 
vns oder vnſern erben benennen ſollen, vnd dahin Wir das vintſchaft halbes 
bringen mögen alles ongeuerlich , deßglichen ob fich begeben, das Wir Grafe 
Eberhart der Elter onferm lieben Vetter grafe Heinrichen oder finen erben wie 
sorftet, Die drum, tufent guldin gets In vorgefchribner maß zu geben fchuldig 
würden, So follen Wir oder onfer erben die Sechtzig tufent gufdin ouch abzu⸗ 
löfen haben und Nemlich mit zweintzig fufent guldin Tufent gufdin gelte, wie hies 


nor dauon gemelt iſt, Die Wir geafe Heinricy oder onfer erben Sin obgemelter. 


maß von Im oder finen erben ouch nicmen vnd folicher loußung geftatten folen 
vnd tollen one geuerde. Vnd vmb das der genant vnſer lieber Son, Vetter 
and bruder grafe Heinrich vnd fin eelich manlich Libserben Wie uorftet Soli 
cher Sechstuſent guldin vnd ouch der dryer tufent guldin, die Wir Grafe Eber⸗ 
hart der Elter oder vnnſer manlich erlich Libs erben Inen ob, es alfo nad) lut dis 
fer Verſchribung zufällen konen, ſchuldig würden deſter ficherer foen und Sue 

dar Inn deſtmynder Irrung ond Intrag begegnen mög, So füllen ond woͤllen 
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wir Jetzo mit allen den onfern Syn onferm Ampten und Stetten daran fin und 
Verſchaffen, das fie ſich ſamentlich In einem brief gegen dem gemelten onferne 
fiebn Son Better end bruder Grafe Heineichen vnd finen erben wie Vorftet, 
verfchrieben und bekennen folen ob der Val von ung grafe Eberharten dem El. 
tern oder vnſern erben vff uns Grafe Eberharten den ungern oder vnſer erben 
nach) lut diſer Verſchribung gefcheen wurde oder ob deßglichen der fal von uns 
Graue Eberharten dem Juͤngern oder onfern erben wie ugrftet Sich vff ung grafe 
Eberharten den Eltern oder vnſer erben ouch nach Diefer Verſchribung Innhalt 
wurd fügen, welichs fich alſo begaͤb, das dann fie und Ir nachfommen demfels 
ben onferm Son Better und bruder Grafe Heinrichen oder finen vorgemelten ers 
ben die Sechs oder drytuſent guldin gelts, mweliche Somm fi) dann in obgemels 
ter maß zufäl begab Jerlichs von vnnsern Stüren,, Zynhen vnd Gülten ung zus 
gehörig zuuor vßrichten ond bezaln follen, So lang biß derfelb unfer Son Vet⸗ 
ter ond brudergrafe Heinrich oder fin vorgemeltn erben von vnſer yedem grafe 
Eberharten.dem Eltern oder dem Sfüngern , ber dann folichen Val erlepte oder 
finen erben In sumticher billicher form vnd motdurfft baram fie habent fpent vers 
fichert und Verſorgt worden fint vmb die Somm geltsdie dann onfer Jedem nach 
fut difer Verſchribung zuften wirdet. Vnd zu folicher Verſchribung der vnſern 
follen vnd wollen Wir ouch onfern gumft und willen geben, ouch vnſere fiael an 
denſelben briefe hencken, vnd ob wer, das vnſerm Son Vetter ond bruder Örafe 
— oder ſinen erben mie uorſtet, Die Sechs oder druͤtuſent gulden gelts 
erlichs nit geantwurt wurdent, wannfie dann die von Stutgart vnd Tuwingen 
vmb vßrichtung erfordernt nad) vßgang Des verſchinen zils wie obſtet, So follen 
die andern vnſer Stett vnd die vnſern all erfordert ſin vnd er vnd ſin erben hiemit 
genug getan haben, vnd ſollen ouch alßdann nach ſolicher vordrung alle die ons 
gern Im oder finen erben folich Sechs oder drutufent guldin In einem monat 
dem nechften on Iren Eoften und fchaden antwurten vnd bezaln, wa fie aber das 
nit tätten von Jeglicher Statt fechs von dem Gericht vnd Sechs von der gemeynd 
In farn leiſten, alles nach fage derfelben der vnſern Verſchribung In der Das 
eigentlich vnd nach notdurfft begriffen werden fol, wan aber alſo onfer Son Vers 
ter vnd bruder oder fin erben In jeßgemelte maß Verſorgt und Derfichert wor: 
den fpent, So fol alßdann die Verſchribung der onfern Jetzgemelt tod und ab» 
fin, Sonder füro by vnſer grafe Eberharts des Eltern oder onfer Grafe Eber: 
harts des ungen oder vnſer eins erben Derforgnuß hieuorgemelt bliben vnge— 
verlich, tem ob es aber were das unfer Son Vetter und bruder grafe Heinrich 
oder fin mantich eelich Libserben Wie uorftet ons graf ons Graf Vlrich finen 
Vatter, ouch grafe Eberharten finen Vettern ond Grafe Cberharten finen brus 
der vberleben wurd, alfo Das vnſer — libs erben oder derſelben —* 
en 


90 Beylagen. 





chen erben manßperſonen hinder Inen verließen, So fol Im oder ſinen eelichen 
mannlichen Libsersen alßdann zu ſolichen vnſern erbfaͤllen Als Herrn von Wir⸗ 
temberg vnd den nechſten erben Ir gerechtigkeit fuͤr menglich behalten ſin vngeuer⸗ 
lich, Wer aber ob ſolicher vnſer aller von Wirtemberg abgang ſich vff vnfer eis 
nen wie uorgefchriben ſtet begeben wurde vnd das alsdann derſelb der den erlebte 
suc) abgieng om eelich manlich Libserben oder derfelben manlich «elich libs⸗ 
ben, So follen befielben Döchtern ob er die hinder Im verlich, Ir gerechtigs 
feit behalten fin, Item es iſt ouch beredt, ob Wir Grafe Eberhart der Eiter, 
such Wir Grafe Eberhart der Juͤnger vnſer einer des andern Land Inmaſſen 
wie uorſtet erben würden, mwelicher dann folichen erbfall erlept hette, dann der, 
der vher diſem zit gefcheiden were, Döchterm die unberauten vnd der nit vber 
zwu weren, So follen fie von dem, der denfelben Erbfall erlept hat, erkogen 
big das fie viergiehen Jar alt werden und Sin der zit, fo ſol er onderftan fie zuuer⸗ 
Buraten und Sr wg geben zu hyratgut Viertzehen tufent guldin rinifcher und 
fie. damit vnd fuft, Wie fich Ir als einer grefin zu Wirtemberg mit Eleinet 
bendt (*) und anderm filber gekbire und Hußrate wol gezympt und gepurte vß 
ſturen, Were aber das fie zu fohichen giten zu Iren Jauren vnd tagen fommen 
und manbar weren, So folln fie aber fo erffdasfin mag verhyrat und vfgeflurt 
werben mie obftet und were, Das alfo unfer einer mer dann zwo doͤchtern unbe, 
raut hinder Im verließ ,„ So fol der yetweder Ir ſy vil oder wenig von dem der 
den Erbfal In vorgefchribner maß erlept hat zu Hyratgut zehentufene guldin ge 
ben und fie fuft vßgericht werden, wie hieuor begriffen iſt, Souerr fie anders mit 
finem wiffen vnd Willen werden verhyrat und zuuerbyraten tougenlich fir , def 
glichen ob zu dem ziten, Wann fidy der erbfal gegem vns grafe Heinrichen oder 
vnſern eelichen manlichen libserben begeben, Alfo ob uns das Land MWirtemberg 
zufallen wurd „ Döchtern unberauten vorhanden weren, So fol es von vns gegen 
Denfelberr mit vßſtuͤrung vnd zugelt ouch dent erziehen und fuft gehalten werden, 
wie vorftet vngeuerlich, doch follen die fromen by Iren verwyſungen beliben vnd 
daby gehanthapt und gefchügt werden, Sjtem ob auch Wir grafe Heinrich todes 
abgen wurden om manlich eelich Fibserben oder derfelben eclich erben mansperfo, 
nen, Weren alödanır wir graf Vlrich Syn leben, fo folten Wir In erben one 
Irrung, Weren Air aber dann zumaknitim leben vnd das alsdanır Wir grafe 
Eberhart der Elter und Wir grafe Eberhart der Juͤnger In leben weren vnd 
Inſonnder Wir grafe Eberhart der Juͤnger Danngumal eelich libs erben mang; 
gerfonen hetten oder eelich wie obftett by vnſerm Leben vberfemen „ wolten Wir 
dann 
(*) Benna benne bendt heißt eigentlich ein geflochtem Hauggefchirr, per Synecdochen 
ein: jedes Hausgeſchirr, oder auch eine Gutſche oder geflochtner Wagen, vid. Wach- 
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dann vnſern bruder grafe Heinrichen erben , fo follen und wollen Wir oder vnſer 
erben onferm Vetter Grafe Eberharten oder finen eelichen Lobs erben manspers 
fonen geben vierkig tufent guldin von Mumppelgart wegen, der es unferm bruder 
Grafe Heinrichen ieko neher-dann die teylung dauon gemefen worden ift, In acht 
Jaren den nechften nach vnſers bruders grafe Heinrichs abgang oder aber In 
oder fin erben darumb wie vorftett nach notdurfft, daran fie habent fint, verfis 
chern und verforgen Jerlich Dauon zweytuſent guldin gelts vffzuheben, So lang 
Die vnbezalt vßſten ungeuerlich, Were aber fo wir grafe Heinrich tods abgen wur⸗ 
den on manlid) eelich Fibgerben und alsdann vnſer lieber Herr und Vatter, ouch 
onfer lieber bruder grafe Eberhart nit In leben weren, ouch deheinen eelichen 
manlichen Libserben hinder nen verlaffen hetten oder ob derfelb vnſer lieber brus 
der grafe Eberhart , alsdann in Leben were und ons nit erben wolt, So follen 
die genafiten Graffchafften und Herefchafften Mumppelgart and Haurburg fal⸗ 
fen vnd werden vnnſerm lieben Wetter Grafe Eberharten oder finen eelichen 
manlichen Libserben. Item Wir grafe Heinrich vnd onfer erben wie hieuorftet 
ſollen vnd wolln such die Grafſchafften Mumppelgart und Haurburg die Herr⸗ 
ſchafft mit Ir beider zugehörde hieuor gemelt onfer Lebenlangnit verfehen, Ver⸗ 
kouffen noch verendern In keinen Wege, Sonder die zu vnſern Handen behals 
ten damit fie by der Herrſchafft Wirtemberg beliben vnd von ons oder unfern ers 
ben wider dartzu geerbt werden mögen gu merung derfelben Herrfchafft , Es were 
dann das Wir oder onfer erben vß mergflichen onfern Gefhäfften In Kriegslofs 
fen oder fuft zu onbillichfeit wider recht niderlegen oder das wir durch ander red⸗ 
lich vrſachen vnſer notdurfft halb gelt vfbringen und haben müßten, Alsdann 
moͤgen Wir zu vnſer lybledigung vnd notdurfft die beid Herrſchafften oder Ir 
eine Wol verſetzen, verkouffen oder verendern, doch wann wir das alſo tun wol⸗ 
fen, So ſollen Wir oder vnſer erben das zuuor am vnſern lieben Hern und Vat⸗ 
fer, od er in leben oder ob das nit were an onfern fieben bruder oder Vettern 
Grafe Eberharten bringen und fouerr vns der einer oder fie beide darumb widers 
farn laffen wollen das, fo uns dann von andern begegnet, So follen und wollen 
wir Inen das fur ander zufügen und werden laffen, Wa fie aber Das nit tun vnd 
ons minder daruff ihhen oder In kouffswiſe dafür geben mölten, wiewol Wir 
dann dag gegen andern Verfegen oder Derfouffen müßten, So ſollen Wir doch 
allweg In derſelben verfagung oder verfouffen In einem Jeden ftuck der Herr⸗ 
(haft Wirtemberg ein swig Loßung vnd Widerkouff vorbehalten, damit die vß 
Frer Hend fuft gegen niemen kumfftiglich bewendt werden , Item ob ouch Wir 
Srafe-Heinrich ons eelich wurden Verhyraten, So mögen Wir deßglich vnſet 
gemahel off Die gemelten Srafichaffen ond Herrfchafften beyd oder Ir eine Its 
Hyratsguts und der miderlegung mol —— vnd Verwidmen, Die — 
2 em 
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demswiſe ob es vnſerthalb zu fällen fommen würd, Innzuhaben, tie ſich deß⸗ 
halben wirdet geburen vngeuerlich. Doch fo fol Syn ſolicher Verſchribung, die 
Wir vnſer gemahel tun wuͤrden mit nemlichem geding begriffen werden vor Ir 
mit tod abgen wurden one manlich eelich Libserben, das dann Ir von vnſerm 
lieben Herren und Datter , ob der Sin Leben oder ob das nit were, von vnferm 
fieben bruder ond Vetter grafe Eberharten oder Zr eins erben In sumlicher site 
werden folldie Somm gelts, dafur Fr der Grafſchafften oder Herrſchafften eine 
oder fie beide verfchriben meren ond Die Damit von Ir ledigen vnd Löfen, damit 
aber der Herrſchafft Wirtemberg die nit engogen werden, Sondern dabj bliben 
vnd in der Verſchribung vnſer gemahel fol werden verſorgt, das folicher Loßung 
von Ir in obgefchribner maß flatt getan werde, Were ouch fo Wir grafe Heinz 
rich vßer diſem zit fcheiden wurden, das Wir mit eelich manlich Libserben hins 
der ung verließen, fonder töchtern Darumb das dann die Grafſchafft Mumppels 
gart vnd such die Herrſchafft — per der Herrſchafft Wirtemberg zu 
hemands ander hand kommen möge, So follen vnſer lieber Herz vnd Vatter 
oder onfer lieber bruder ond Vetter oder Ire eıben, welich Danndas Land Wir⸗ 
temberg danzumal Innehaben werden, der oder denfelben vnſern töchtern, Ir 
were eine oder mer achttufent guldin zu Hyratgut geben, Sie ouch verhyraten. 
ſuſt mit Eleinet ond anderm Ir zuftend zymlich vßrichten, vnd ob fie.zu folichen 
ziten onfers abgangs under Iren Jaren vnd tagen weren, So follen fie erzogen 
werben zu viergehen Jaren alt von den Megierenden Heren zu Wirtemberg glich 
dem, mie bon andern töchtern derſelben Herfchafft hieuorgefchriben ftet, damit 
das die gemelten Grafſchafften vnd Herrfchafften by und an der Herfchafft Wir⸗ 
temberg beliben mögen , Als fie ouch mit Ir aller zugehörde, Wie Wir die 
baben Ingehapt, Wann folich vßſturen onfern Löchtern angenonmen wirdet und 
geichicht am dieſelben Herfchafft vnd fuft yemand andern fallen folen Dann 
Mir nit wollen das ſich diefelb unfer töchtern follen noch mögen behelffen In des 
heinen Wege der gerechtigfeiten ber Srafichafften und Herrfchafften Mumppek 
gart vnd Harburg ob die ſouil vff Innen hetten, das die in erbs oder Lehen⸗ 
fchafftreife off fie vallen möchten, Sonder Wir von Iren wegen haben vetzo mit 
wiſſen vnd In Frafft diß briefs ung derfelben gerechtigfeit an Irer flatt verzigen, 
das Ir yede mit der obgenanten Somm gelts vEgericht und der benügig fin foll 
ongeuerlich ; Doch ob zu ziten vnſers abgangs dehein Herr von Wirtemberg in 
Leben were, So fol alßdann onferntöchtern Ir gerechtigkeit zu onferm verlaffen 
gut behalten fin , alsdann Dauon der gemein artickel hieusr gemelt anzoigung gyt 
vngeuerlich. Item Wir vorgenanten von Wirtemberg al ond vnſer nedeg er; 
ben Sollen ſich fürohin mit dem tittel [chriben von Wirtemberg ond Mumppel: 
gast und ouch alle die Wappen füren, damit Wir in onfern gemuften einig vnd 
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kunfſtiglich vngetrendt eins namens und ſtammes erkent und gegen einander in 
getrumer fruntlicher meynung erfunden werden follen, Item es jollen ouch Wir 
al von Wirtemberg obgenant ung onfer aller Leben lang fur vns vnd vnſer erben 
vnd von erben zu erben In ein fruntlich eynung und Verſchribung, der wir ung 
ießo einen follen, yufamen tun, Die vnd ouch Dife Verſchribung von ons und den 
vnſern zu halten by unfern vnd Iren eyden geſwornn merben follen ungeuerlich, 
Item difen onfern Vertrag follen Wir all mit fig verfügen von onferm allergnes 
Digften Herrn dem Römischen Heißer beftetige zu werden, Wir grafe Eberhart 
der elter follen vnd wollen ouch vnſerm aller gnedigften Hern dem Romiſchen Feis 
fer, ouch vnnserm gnedigen Herrn von burgumdien, von den dann Die obgenans 
ten Srafihafften und Herrſchafften mit iren jugehörden Jedes in finer geftalt, 
zu Lehen ruͤren, diſes vberkomen ond vereinigen under vnſerm figel ſchriben vnd 
Ir Jeden inſonder bitten vnnſerm lieben Vetter grafe Heinrich die Lehen, die 
dann vedem zuften, zu lihen, und wann das alſo von vns geſcheen iſt, Wir Im 
ouch ſolich grafſchafften vnd Herrſchafften Ingegeben vnd m die armenlute ge= 
frosen haben, Sp pen Wir witer Im fertigung zu tund nit ſchuldig, ſonder der 
halben gnug getan vngeuerlich, Wa aber vns grafe Heinrichen von vnnserm 
allergnedigften Herrn dem Römifchen fenfer oder vnſerm gnedigen Herrn von 
burgundien nit gelihen wurd, So folt diſer Vertrag ab und ung allen onuergrifs 
fen fin, Item es folen ouch Wir grafe Vlrich vnſerm lieben Vetter Grafe 
Eberharden vbergeben all briefe ond Negifter, die Wir über Wiltperg, Bulach 
vnd Sultz fagen Inne haben , deßglichen Wir Grafe Cberhart der Elter vnſerm 
lieben Vetter grafe Heinrichen die brief vnd Regiſter von Mumppelgart vnd 
Richenwylr wegen ouch ſollen vberantwurten vngeuerlich, vnd ob hernach vber 
furg oder lang don vnſerm iedem teil oder ſinen erben gegen dem andern einicher 
brief furbracht oder gezoͤigt wurde, der Im in obgemelter maß vberantwurt wor⸗ 
den fin folt, So fol er Doc) gegen demfelben oder finen erben, der Syn alſo zöige 
oder furbracht Crafftloß tod und abfin, Wir grafe Vlrich oder vnſer erben fols 
fen vnd wollen such vnſerm Son grafe Heinrichen vßrichten vnd bezaln die Hans 
werckslute zu Sturgarten, was er den ſchuldig ift ungeuerlih, Alles das So 
hieuorgefchriben ftet, Gereden geloben und verfprechen Bir obgenanten Vlrich, 
Eberhart der Elter, Eberhart der Juͤnger vnd Heinrich grafen zu Wirtemberg 
vnd zu Mumppelgart 2c. fur ung vnd vnſer erben by onfern enden, die Air her: 
umb lyplich zu Gott vnd den heiligen gefworn haben, Souil onfer —— das 
gegen dem andern ruͤrt vnd bindt an allen ſtucken puncten vnd artickeln getruw⸗ 
‘ich war ſtet veſt und vnuerbrochenlich zu vnd dawider nit zu ſind, noch zu tund, 
noch ſchaffen getan werden Durch dns ſelbs oder Jemand anders von vnſerntwe⸗ 
gen In deheinwiße noch Wege a * fo haben wir Grafe Vlrich — 
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Mir Grafe Eberhart der elter zn difer Berfchribung mit namlichem beding gang 
vorbehalten, Das ABir onfer Lebenlang mit onfern Landen, Luten vnd Dem uns 
fern tun vnd laſſen mögen nach vnſerm Willen und gefallen vngeuerlich, Aber 
onuerlegt onnfer fruntlichen ennung zu Jeder zit der Anhalt zu feben und zutunde, 
mes Wir all und unfer neder Inſonder daran gegen einander Verſchribn ſign, 
allesone geuerde. Vnd des su warem Vrkunde, So hat vnnſer jeglicher fur 
ſich vnd fin erben fin eigen Inſigele offennlich getan hencken an difen briefe. Vnd 
diewile Wir Voͤgt, Schultheiß, Keller, Burgermeifter richter und gank gemeins 
Den der ämpter zu Stutgart, zu Ißeiblingen, zu Canftat, su Wurtingen, zu Nif⸗ 
fen, zu Sregingen, zu Kirchein, zu Wylhein, zu Omen, zu Schorndorf, zu 
Göppingen, zu Marpach, zu Wyniden, gu Louffen, zu Bottwar, zu Backs 
nang, su Balingen, zu Waltembuch und zu Ebingen, zu Tumingen ‚su Vrach, 
zu Münfingen, zu Blaubürren, zu Herremberg, zu Wagelt, zu Calw, zum 
Wiltpad, zu der Nuwemburg, zu Zauelftein , zu Heytterbach, zu Roſenueld 
. zu Dornſtetten, zu Dornhein, zu Sul, zu Wiltberg, gu Bulach, gu Shih 
tach, zu Hornberg, zu Tuttlingen, zu owemberg, zu Sröningen, su Veihin⸗ 
gen, zu Brackenhein, zu Guͤglingen, zu Gartach, su Afperg, zu Rüringen, 
vnd zu Buttickein, Zn difer Berfchribung ouch begriffen men, So gereden vnd 
verfprechen Wir by onfern eyden herumb getan alles das fie ung tut berüren oder 
binden, es fp an einem oder mer puncten vnd articfel für ung vnd vnſer nachfos 
men mar ſtet veft vnd unuerbrochenlich zu halten und dem getruwlich nachzu⸗ 
fommen, Sonnder dawider nit zufind noch zu fund, noch fchaffen. getan 
werden In dehein wiße vngeuerlih, und Des # Pfunde So haben Wir 
obgenante yon Stutgart, von Tümwingen, von Nürtingen, von Brad) , von 
Kirchein , Von Sröningen, von Schorndorf und von Mofenfeld der Jetzgemel⸗ 
ten Stett Inſigel fur ung vnd onnfer nachkommen ouch offennlich gehenckt an 
bifen briefe under den figeln wir andern obgenanten ftett all fur ung vnd vnſer 
nahfommen Bekennen verbinden vnd mit gepruchen aller vorgefchriben ding. 
Geben zu Vrach an mentag vor der heiligen zwölf botten ſchidung tag Nach 
Erifti gepurt, als man galt Tufent vierhundert Sybengig vnd drü Jare. 


Num. 39, 


Surceance oStroy à Henry Comtede WirtenbergparCharles de[Bour- 
goingne de faire fon homage, d.d. 4. Od. 1473. 
Ades, Pieces harles par la grace de Dieu Duc de Bourgogne, de Lothier, 
&Proceyentre de Brabant, de Limbourg & de Luxembourg » Conte de — * 

res, 
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dres, d Artois, de' Boutgoingne, Palatin de Haintau, de Hol- la Maĩſon 
lande & de Zelande & deNamur, Marquis du S. Eınpire, Seigueur de nn — 
Frize, de Salins & de Malines. A noſite Bailly d’ Amont en no- Tom. 
fire Cont€ de Bourgoingne & & tous nous autres baillifs, jufticiers, pag. 633. 
& ofliciers „ quife peult & poutra-toucher. & — ou à leurs 
Lieutenants & a chacun d’ eux fi comme a fuy appartiendra, ſalut, Pource 
que dela part denofire tres cher, & aymẽ Couſin le Conte Henry de Wirtemberg 
& de Montbelliard , nous ä et& expol® , que Obflant plufiers fes grands affaires & 
occupations, il ne pourroit bonnement venir devers nous en fa perfonne pour nous 
farie lesfoy & hommage qu’ il efl tenu de nous faire 4 caufe de certaines villes & au- 
tres appartenances de ja Conte de Montbeliard tenues de nous ęn fied. La quelle 
Coute luy campete & appartient de prefent au mogen ce certain transport que puis 
n’agneres luy en a elle par le Conte Emirad de Wirtemberg fon coufin & par 
autres nos lettres patentes:prefentement à la requeſte du dir Conte Einirad confentu 
& agreè, en nous requerapt par icelluy Conte Henry, qu’ il nous plaife le tenir en 
eftar & fouflrance de noug faire les dits foys, hommages jusgu’ à aucun temps & 
terme advenir & force le pourveoir de noftre grace , nous ce que dit eft conlidere 
inclinans & la fupplicatiop & reqyelle du dit Conte Henry noftre coufin & Ie vonlane 
en ſes affaires bonnement traicter: icelluy Conte Henry auons mis par ces prefen- 
tes & mertons en fouffrance , delay & furceance de nous faire les dits foys & hom- 
mage , qu' il eſt tenu de nous faire à la caufe dite jusques a un an prochainement ve- 
nant, pourveu toutesfois qu’ il fera tenu d’ en bailler ou faire bailler & deliurer fes 
declarations & denornbrements par devers celuy ou ecux de vous nos officiers, qu' 
il appartiendra fi defia baill€ ne lesa, Si vous mandors & A chacun de vous , qu” 
jl appartiendra que de nöftre prefente grace , delay & fouflrance durant le dirtemps 
& par la maniere que dir eft, vous faites, fouffrez,, & laiffez noflre dir Coufin r 
Conte Henry de Montbelliard, planement & paifiblement jougr & ufer fans luy y 
faire ou ordonner ne fouffrir eftre fait om donne aueun de flourbier ou empefche- 
men au conitraire „ mais aingois fe à caufe de dits foy & hommage non fais aucun 
. empefchement luy efloit mis ou durne &s chofes deffufdits , le leuez & oflez & fai- 
tes leuer & ofter & le tout mettre & à pleine deliuranee: car ainfı nous plaift -il. 
Donne en!" Abbaye de S. Maximin la cite de Treues le 4. juur d' Octobre an de 
grace 1473. Ainfi ſigne par Monfieut le Duc gros & ſeele de fon grand feel en cire 
rouge à fimple queue de parchemin pendante, au dos du quel mandement eſſ eſcript 
ee que enſuyt: 
Auiourdhuy dernier jour du moys de Decembre 5473. ces prefentes ont eflees 
prefentdes a monheur le Lieutenant general d' Amont P, de Cizoles pour la part de 


aoble & puiſſant Scigneur Henry Conte de Wirkemberg & de Montbelliard & par 
: — ⁊ noble 
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noble homme Henry , d’ ouflans, feigneur de Lemont, afin que le contenu em 
icelluy ne foir mis en ignorange par ofhcisrs de monfeigneur le Duc au dit 
Bailliage. | 


:Num. 60. 


Grav Ulrich zu Wuͤrtenberg und ſeine Gemahlin und beede Söhne 
Eberhard und Heinrich werden in die Brüderfchafft des Prediger Ordens 
aufgenommen. d. d. 2, Junii. 1474- - 


N & in Chrifto ihefu fibi dile&is Illuſtri Comiti Domino Ulderico de 
‚Wirtenberg. Et conforti ejus legittime. Cum eberhardo & henrico liberis 
eorundem frater Leonard9 de Manfuetis de Parulio facre theologie profcllor Ac to» 
tius ordinis predicatorum humilis Magifter & ſeruus ſalutem, & dona carifinatum. 
uberlus adipifci. Quum plenitudo celeftium gratiarum in illis debet eminent’g _ha- 
bundare, qui nobilitate generis fuper alios pollere fingulariterdinofeuntur. Utmo- 
rum honeſſate & vire puritate fine ceteris in exemplum, — vero gratiarum 
dona latgiflua à — elementia redemtoris eis largius diffundunrur , dum fuffra- 
gantur corum merita, qui terrenis illecebris abdicatis in cuſtodiendis diuinis prece- 
ptis & confiliis inceſſanter invigilant, ſecundum gratiam à domino fibi datam. Hine 
eſt, quod attendens vellre ſincere dilectionis aſſtectum, quem ad noſtrum gentis 
ordinem vobis omnium miſſarum, orationum , predicationum, Jejuniorum, Ab» 
flinentiarum, Vigiliarum, laborum Ceterorumque bonorum operum que per fra. 
tres& forores noflri facri ordinis dominus nofter ihefus Chriftus per mundum fieri 
dederunt univerfum , participationem concedo tenore prelentium in omnib9 fpecia- 
lem In vita pariter & in morte, ut multiplici fuffragiorum prefidio & hie augmen- 
tum gratie & in futuro mereamini eterne vite} premium poflidere. In concetlionis 
robur & teflimonium Sigilluun mei officii duximg appendendum. Batum Rome 
in noltrof generali capitulo ibideın in fefto penthecoftes celebrato Anno dai 
MCOCCLXKILNN. dig Il, menf, Junii, R 
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Num. 61. 


. Gray Ulrich gibt Wolffen von Zilnhard eine Expectanz auf die 
Propſtey zu Göppingen, d. d. 15. Maji. 1473. 


Wir Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. tun kunt allermenglich diewil wir mer⸗ 
cken das Wolff von Zilnhart vnſers Vogtz zu Goͤppingen vnd lieben getru⸗ 
wen 
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men Heingen von zulnhartz Son ſich In hoher Schul fo erberlich haltet mit Emſ⸗ 
figem ſtudieren ond andern guten obungen alfo das wir hoffen, er werd ſich zu pries 
Rerlichem ftand vnnd zu goͤtlichem dienft ficken, So haben wir darumb Got 
dem almechtigen zu lob vnd vmb gebett willen des allerdurchluchtigoften furften 
vnſers allergnedigoften Herrn des Römifchen Kayfers demfelben Wolfen von 
Zulnhart zugefagt und verſprochen und tun das fur uns vnd unfererben In diſem 
brief, Wann ſich begibt Dasder Erſam vnſer lieber getrumer Her Syfridt Swi⸗ 
cker probft zu Göppingen mit tob abgeen wirdet und der vorgenans Wolff von 
Zulnhart dann zumal In leben und dartzu geſchickt und taugenlich ift, das wir 
Im dann diefelben probftey zu Göppingen vor aller menglichem vmb goß willen 
Iphen und In daruff unferm Hern vnd frund dem Bifchoff zu coſtentz prefenrieren 
follen end wollen ob er des begert Doch alſo, Das er Diefelb probfty alsdann ſelbs 
befis und verfehe nach vnſerm gefallen wie ſich gepurt ungeuerlich vnd des zu vr⸗ 
fund haben wir vnſer Inſigel offenlich tun hencken an difen brieff der geben ift zu u 
Stutgarten an Sambftag vor Dem heiligen Vffartag Anno ꝛc. ızxijj. 


Num. 62. 
Als Zohann Kellerd Vogten zu Waiblingen feinem Sohn die Pfarr 
zu Nürtingen auf a verfchrieben ift. 
.- d. 29, . " 


Wit Ulrich Graue zu Wirtemberg vnd zu Mumpelgart ꝛc. bekennen vnd tun 
kunt offembar mit diſem brieff, Nachdem ſich vnſers Vogtz zu Nuͤrtingen 
Johannes Kellers zu Weiblingen Sone Symon Keller ſo weſenlich vnd erberlich 
ertzoigt mit Studieren vnd allen andern zuͤchtigen dingen, das wir Im darumb 
mit ſundern gnaden geneigt ſint, das wir darumb vnd vmb ſines Vaters Johan⸗ 
nes Kellers vorgenant getruwen dienſt willen die er vns langtzit getan hatt vnd 
fuͤro tun ſol vnd mag, demſelben Symon Keller zugeſagt geredt vnd verſprochen 
haben vnd yetzo gereden fur vns vnd vnſer erben im crafft DIE brieffs, mann der 
Erfam Her Johannes Scheir yeso pfarren zu Nürtingen ledig vnd ung Die zu 
verlihen zufteen wirdet als Caſtvogten das wir Dann diefelb Pfarr Im vnd nie, 
mands andern lihen und In daruff an onfern Heren ond frund den bifhoff zu 
coftenz prefentieren follen und wollen fo verr er dann zumal In leben vnd dartzu 
gefchickt und der begerend ift alles ungeuerlich , und des zu vrkund haben wir vita 
fere Inſigele offenmlich thun hencken an difen brieff der geben ift zu Stuttgart am 
frytag nad Symonis et Jude apoftolorum nach criſti gepurs als man zalt 
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Num. 63. 


Grav Ulrich erlaubt dem Abt und Convent zu Adelberg 400. fl. von 
einem Burger zu Eßlingen aufzunehmen. d. d. 3. Sept. 1473. 


We Ulrich Graue zu Wirtemberg vnd zu Mumpelgart sc, bekennen vnd tun 
kunt offembar mit diſem brieff, als die Erwurdigen vnd erſamen vnſer lieb 
Andecht vnd getruwen Hern Berchtold Abbt vnd der Conuent zu Adelberg or⸗ 
dens von premonſtrat gegen Conraten Wielant Burger zu Eßlingen verkoufft 
hand zweintzig gulden gelts vmb vierhundert guſdin Im die Jerlich diewil fie die 
nit widerkoufft vnd abgeloͤſet hand zu richten nach lut der brieff daruber gegeben, 
das ſolicher kouff vnd die Verſchribung daruber mit vnſerm gunft wiſſen vnd wil⸗ 
fen zugegangen vnd geheen iſt vnd wir geben vnſern gunſt vnd willendargu fur ung 
and vnſer erben mit rechter wiſſent Syn krafft diß brieffs, der des zu vrkund mit 
vnſerm anhangender a verſigelt gegeben ift zu Stutgart an fritag mach ſant 
Egidientag Nah Erifti geburt als man zalt viergehenhundert Sibensig und dru 


Jare. | 
Num. 64. 


Schreiben K. Sriderichd an Grav Eberhard den Altern zu Würten 
berg Ihme wegen des ———— von Coͤlln mit Herzog Carlu von Bur⸗ 
gund gemachten fchädlichen Vertrags guten Nath zu. geben. —J— 
d. d. 28. Julii. 1474- Er 
SFJriderich von Gottes Gnaden Romifeber Keyſer zu allenır= 
| tzeiten merer des Reichs a, 





- 


Wolseborner Swager lieber getrewer, Vns zwiuelt nicht du habeſt gut wiſſen, 
wie mit groſſer muͤe vleis darlegung vnd verſawmnus vnſert eigen Sachen 
wir vns in dem Irrungen ſich im dem Stifft Collen haltund mit vnſrer ſelbs per» 
fon gearbeit und die gern zu rue frid und einifeit gepracht hetten, Auch was groß 
fer hoher vnd finerer gepot wir dem Erwirdigen onferm lieben Neuen vnd Cur⸗ 
furften dem Ergbifchouen zu Collenzugefandt , vnd daz Er mit gemalttfamer tatte 
nit furnemen, Sonder ſolich Irrung guttlich oder rechtlich außfuren vnd hinle— 
gen laffen full, gepotten haben, daz aber alles bißher durch denfelben von Collen 
freuenlich veracht vnd nichts deſtminder fremd hilf beyftand vnd ſchirm bey vnſerm 
Dheym und Furftem dene Herkögen von Burgundi gefucht „ dem mercklich ges 
recht des ſtiffts vnd Hoch verfehribung gegeben, Der nu als wir bericht ſein, ei; 
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groffer macht auf denpeinen ift, in dem Stift zu Collen zuziechen vnd noch feinen 
Geuallen dar Inn zu hanndin, das dann mo dem nit furfomen ons dem heiligen 
Reich dir und ander unfer vnd des Reichs ondertan deutſcher Nacion zu weittem 
vnd groſſem abpruch verdrucfung vnd fehaden raichen wurde, Als Du das an 
feiner Hanndlung, fo Er an Graf Heinrichen von Wirttemberg deinem Veter 
begangen eins teild gemercket haft, darauf begern wir an did) mit ernſtlichem 
vleis bittend du welleſt zu hergen nemen und betrachten, Wo ſolich furnemen feis 
nem furgang gewunnen und was mercklichs abpruch daz dem heiligen Reich brins 
gen mocht vnd ons im folihem Wie vnd durch was maß geftalt und wege das am 
fuglichiften vnd peften furzunemen ſey on alles verziechen deinen getrewen Ratte 
vnd vnderweiſung mitteilln, damit Wir ung folich fmeren Laſts entladen und 
den Stift von Collen als ein furfurftenthumb vnd mercklich gelid des heiligen 
Reichs ben ons und dem heiligen Meich behalten muͤgen, Als wir vns des und al 
fes gutten ganntz vngezweiuelt zu Die verlaffen, Daran tuſt du ons fonnder, danck⸗ 
nem geuallen, daz wir in gnaden gegen dir erfennen vnd zu gut nit vergeffen wel⸗ 
len, Geben zu Augſpurg am dornftag nad Sand Jacobstag Anno Domini ic. 
ıxxüiijto. vnſers keyſerthumbs im drew vnd zweinzigiften Jare. 
Ad mandatum proprium 
Dñi Imperatoris, 


Inferiptio, Dem Wolgebornen Eberharden Grafen zu Wirttemberg vnd zu Mumppelgart 
onferm Swager und des Reichs lieben getrewen. 


Num. ‚63. 


Ausſchreiben Otten erwaͤlten Biſchoffs vnd des Gapituls zu Coſtanz, 
als ihm Ludwig von Freyberg, Kirchherr zu Echingen wegen ber Beitetis 
gung Eintrag gethan hatte. d.d. + vor Jubilate. 1475- 


Alen vnd yeden Fuͤrſten Prelaten, Grauen Herren geiſtlichen vnd weltlichen. 
vnd allermenklich In was wirden ſiats oder weſens fi ſſen. Enbietten wir 
Otto von gots gnaden erwelter Heinreich Nithart lerer beyder Rechten, Thum⸗ 
techan Fohanns Vlrich von Stoffeln. Gabriel von Landemberg Señger. Berch⸗ 
told Briſacher. FJohanns von Kungſect. Johanns und Hainrich von Randegk. 
Tonrat gremlich dnd Gaudentz von Rechberg von Hohen Rechberg. Thumher⸗ 
ren vnd Tapitel des ſtiffts zu Coſtentz vnſer willig vndertenig dienft- fruntlichen 
willen vnd was mir guts vermugen zuvor allzit berait. ir zwyflen nit es ſyen 
ſolich henndel. ſo ſich diſer zut in vnſerm Any in irrung halten valer — * 
| MM) 2 


.- 
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ſchofflichen walhalb. So dan durch hern ludwigen von fryberg. kirchherren zu 
le Durch vnerhort vngeburlich Intreg. Zu belaidigen ondesftanden 
wirdt der maffen. und mit folhem Wyter bericht! angelangt das nit not fp die 
vom anuang in ir geftalt zu melden verrer dan fouil das dient zu vſloſchung deg 
vi des ſich vñſer widertail ytzo gebrucht mit warlicher entdeckung des H6is 
gen ſtands der fach ber hat im grond bie geftalt. Nachdem vnd dann onnfer 
Oratores namlich vnnſer Thumtechan ond her Johanns Vlrich von Stoffeln 
obemelt. mit onferm befigelten Walbrief. vnd ander zugehör . nach onnfer bes 

ſtattigung. by oder ob den funf Monadten zu Mom gelegen. vnd daſelbs etwa 

lang mit gutem troft ofgehalten fein. difelben beftatigen zu erlangen . fonnderlich 
yon onfern allerhailgiftenn Vater dem bapft. vnd etwauil vatern. onfern gnedigen 
herren den Cardinalen. treffelich zu fagen ingenomen haben das die Concordata, 
oder ber vbertrag zreifchen dem haiigen ftuf zu Rom. vnd vtzo vnſerm allergne⸗ 
Digften herren Dem Romifchen Kaifer. Syn Funglicher wird von wegen tutfcher 
Nacion angenomen. an uns gehalten werden folt. dan finer hailigfait gemut 
wer nie geweſen denfelben obertrag zu legen. Daruf die bemelten unfer Oratores 
folher beftettigung lang mwarttung und da by alle hoffnunggehapt haben. ob noch 

Die beftetigung vff folch ſchlecht weg micht erlanngt het mogen werben vilucht off; 

ſchyn oder vrſach. das Die vermeffen frybergeſch gerechtigfait vſſerhalb erfantnus 

des rechten nit abgeftelt werden folt. das doc) der handel in feiner ordnung ges 

rechfuertiget zu recht angenommen. verhört oder beuolhen wurd. den mit recht, 

licher ordnung zu entfehaiden. Wem ond mas Dann Dasrecht geben oder genom⸗ 

men het. fo wer doch damit abgenommen die vrſach abgangs des rechtens jich zu 

erflagen. Nach folhen wegen haben unnfer Oratores demuttiglich angeruffen. 

vnd mit guter hoffung lang gehart. vnd zu furdrung vnd erlangung folicher billi, 

chait hat die K. M. nicht alain offer ber Cantzly funder mit fineraigen hantfchriffe 

gu anzaigung als ernſts. vnſerm hailigen vater dem bapſt. der ſanmung der Cars 
dinal. vnd funderlichen perfonen zu erfennen geben feinen Faiferlichen willen zu 

hanthabung der befcheen Wal. zuuerfichtiffich der mainung den vermelten vbers 

trag vnuerwendt zu behalten. des gelychen haben vnſer genedige fraw von Offer; 

rich ıc. onfer gnediger her Graf eberhart von wirtenberg der elter. Gemain 

Andgenoffen von allen orten der ftet und Sender, und etliche orter verrer fur fich 

ſelbs. Etlich Namhafft Prelaten. Grauen. vnd ander infeffen des fiifite. 

duch ie ernſtlich fürdrung fhrifft getan, alles ouch uffer aine betvegung nicht ges 

rerrzu fehen onferen wirdigen und fuft beſchwarten flifft. durch folch deswidertailg 

indringen. zuuerfilgen . oder zu allem Verderben zeuerurfachen. Solich nachruf⸗ 

En vnd ouch die uermelten ſchrifften dis unfer ſchinbare gerechtifait und alle 

billichait haben aber Dennoch nit Frucht bracht su herlangung vnſer fchufdigen 
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firmation oder ioch zu Rechtuertigung des ingezogen ſpans. Alſo das ſich die be⸗ 
melten vnſers Oratores zu juͤnſt des warnen laſſen haben. folicher fang und bils 
lich gehapte hoffnung beſtatigung oder vßtrag des rechtens zu herlangen diſer zyt 
ganhtz in Ru zu ſtellen vnd ſich daruf herus erhaben. Dem nach iſt vns von Rom 
herus verkundt. das vſſerhalb erkantnus des rechten etlich num bullen vnd brevia 
oder ſandtbrief. mit bennen vnd anderen vaſt ſchweren penen. nicht allain an ung 
ſonnder an etlich vnſer byſtender geben vnd an den wechſel gen Venedi geuertigt 
— ſullen. daſelbs aber mitt ainer nuwen ſchweren Summ ufjulofen Man bes 
urff vnd ſull aber dieſelben bullen vnd brief ganz nit beſorgen forchten oder ach⸗ 
ten. anders dan wie uor dauon Appelliren. dan es ſy on zwifel nit die mainung. 
das man folich peen beharren werd, vnd fi fpen allain daruf geben forcht und abs 
ſchreckung damit inzubilden. vnd Diefelben brief fyen och Darumb des ernftlicher 
mit folchen vorchtlichen penen anzaigt folich vorcht oder abftand damit zuerwegen. 
und beſchlußt die felb marnung daruff man full die bifher gehapten ftendifait bes 
harren der man ouch vnntz her vil lob und rom an dem. bapftlichen hoff gehabt 
hab. und des gelychen maint diefelb warnung. das wir folher nuwen bullen ond - 
briefen, alle unfer anhennger od) warnen follen. Si nicht añders forchtlich zu 
achten dann wie obgemelt iſt. Vnd nachdem es aber vanfer angezogen tonl und 
gerechtifait halb geftalt. wie obuerlut vnd kuntlich dehain abſchyn ingemiſcht und 
aber dagegen folich des von frybergs fürnemen als gronds gepfendt ift. fo wil vnd 
mag vnſer gemüt vſſerhalb Rechtens fich ye nit bewilgen oder Des noch ergeben 
foicher onfer aller höchften gerechtifait vß Flainmutifait abzewychen vnſern fo hoch⸗ 
geachten Stifft in ſolich vnuberwundtlich nachvolg. mit unferm gehell. Fommen, 
und zuzelaſſen. ainen der. durch ſolich verfperrt porten Oyngang fucht. onfer 
noch dehains Stiffts Thumber nie gemefen ift. onfern ſtifft ond fin vnermeſſelich 
weſen wie erlernt hat. und mil doc) alle ordnung der recht. der vernunfft. vnd der 
. Natur. das zu folchen prelaturen. niemans angenomen werd. dann der finer pres 
latur gelegenhait bericht. und vf den. Lutre und alle hoffung gefegt. das er der 
allerbeſt und zuuerficht. das fin ftifft oder gotshus nicht allain in gaiftlichem we⸗ 
fen. fonder an ben zugelipten zytlichen guttern vonder Im zunemig vnd dag er in 
allweg ain guter huſuater ſy vnd der zuuerficht . mag vnd fol ſich nit beromen ais 
ner der bauor vſß vrſprung verdachtlich und bemortet ift vaſt mer zuuerzeren. 
dan den geuellen finer gult vermaft ſy. und das erzugen vff onfernmwidertail ſchyn⸗ 
barlich hetzgemacht vnermeſſlich haubt fhulden vberfluffigs darlegens dig weſens. 
vnd ſteet vnſer gemut des nicht in zwifel. der hailig ſtul werd ye nicht maynung 
beharrn uns zubeleſtigen mit ainem Paſtor. fo das recht die vernunfft vnd die 
natur in Irem erlyden nicht annemen. vnd des geben vns billich allen troſt alle 
fein bullen der er fich felbs berompt —— vſged ruckt iſt. das ſinr hailikait 
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gemut nicht anders ftee dann ben guzelaffen der onferm ftifft alernuglicheft fu. vnd 
Das aber fin perfon alfo geftalt. vnd zu ainem Paſtor und regirer onfers ftiffts nit 
nuglich ſy des ziechen wir vns gu annderm in ain merfliche ſchrifft So Imert 
iars frift felbg gedichtet fecretirt und gen Mom in Capitels namen geſchickt haben 
etlich unnfer mitthumbherrn bie fich in difem onnferm handel von uns abtailerr, 
vnd fich ytzo annemen Dem von frpberg inzuhelffen. pß aller unfurtragelicher vrſach 
nen felbs ond dem von frpberg gu allem vnfug, vnd ſolech yetzo befcheen meldung 
olt vnd wolt vnſer gemut on allen zwiuel ganng gern vmbgeen. wa die fo gar vn⸗ 
geburlid Inmiſchung das ſo gar vnuermydelich mit vrſachte. Wir giechen ons 
Des an got die hochſten marbait, Alſo das dem allem nad). vnnd befunnder vg 
dem — Mat. fo wir darumb vſſer dem hof zu Rom, vnd von anndern 
namhafften luten treffelich haben vnſer vefter furfak. aintrachtigs willens flet ing. 
namen gots der numen befinmpten”bullen suermarten. und fo Die vnſer vorbemel⸗ 
ten fchinbaren gerechtifait ve widerwertig fin wollen. vns widerumb dauon zu bes 
rufen, und nicht des minder folhen beſchward die K. M. als einen Hauptiacher 
des vorbemelten vbertrags zu berichten, fing vertroften buftands lut diſer bylige 
genden Copy zuermwartten in hoffnung feiner, K. M. handanlegung werd die unges- 
burlichen zufügung vnſerm erlyden. alfo vermeffen, das wir vnd die Nacion dens 
noch onfers Rechtens nicht abgeftelt, verdruckt. noch uberlengt werden fullen, dan 
was ſchwarer nachuolg dis indringen allermengklich geberen wurd, welcher menfch 
molt das in ſinem verftan nit wiſſen zubetrachten. Vſſer dem allem ift an aller⸗ 
mengklich vnnſer ernftlich bitt. vſſer folcher underrichtung des vermelten handele 
‚warnung je haben, folchen numen ungeburfichen vnloff mit gunft oder geuallen nie 
zu geleggen. vnſer angehapte vffhaltung nicht zu onbillichen, der vermainten benn 
vnd penen. nit forchtliche achtung zehaben. mie Dasdievermelt warnung von Rom 
berus lert. Sonnder vnſer fo geurfachten und gegrondten beruffungen vnd ges 
genwer wider folich fremdifait anhengig fein, Ander umers verfprecheng Des ges 
Inchen ouch vermögen. befonder angeſehen das ſolich vnſer Appellation nicht fras 
uel vſtrags Rechtes vnd der gehorfam in finer ordnung nit fluchtig fein. » Als 
mir vns Des im ir innhalt ziechen. Sonderlich ouch des Kaiferlichen willens vnd 
ir anfehung zu handthabung der gemeinen fach bit vbertrags zu erwarten Und 
in dem allem gegen ons fo troſtlich erfihynen. als ſich vnnſer gang gue vertrumen 
mit allem troft daruff heit. das wollen wir hinwiderumb ouch in allen zuftendigen 
fachen. ob und wie das mer daran lanngt. Mit allem widergelt ouch befchuls 
den vnd zu gut nit vergeffen, Geben vf Donftag vor dem Sonntag! Zubilatee 
Anno zc, LXXV. J 
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Num. 66. 


Kayſer Friderich befichlt Gr. Ulrichen zu Würtenberg, dem von 
dem Stifft zw Eoftang etwählten Graven Ott von Sonnenberg wider 
männiglich beyzuftehen. d. d. 8. April. 1475. 


We Friderich von gottes gnaden Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Embietten bem wol⸗ 
gebornen Vlrichen Grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart vnſerm 
Swager und des Reichs Liebn getrewen vnſer nad vnd alles gut. Wolgeporner 
Swager vnd Lieber getrewer. Nachdem dem Erwirdig Graue zu Sonnenberg 
unfer lieber andechtiger nach Gerechtigkeit, alten herfomen. und gewonheiten des 
Stifftz Eofteng durch das. Cappittel daſelbs mit rechter-male zu einem Biſchoffen 
erroelt ift. haben wir mit guter vorbetrachtung. Ratt. vnd willen onfer und Des 
Reichs Ehurfurften und Fuͤrſten. fo dantzumal bej ung geweſen. und noch fein. 
vnſerm heilign vatter den Babft gefchribn vnd gebetten den genanten Ermell 
ten zu Eonfirmiern vnd befletten. als je gepurt, Wie dan das die Brief defr 
halbn vßgangen furter Innhaltn. Alß langt ung an wie der ſelb vnſer heilis 
ger vatter. ber Babſt ſolich vnſer vnd vnſer Ehurfurften und Furften ſchrifft ver 
acht vnd darüber dem Erſamen vnſerm lieben andechtigen Ludwigen. von Frey⸗ 
berg doctor. der ſich on all gerechtikeit in denſelben Stifft zu flechten vnderſteet. 
ferner Confitmation vnd ander Babſtlich brief gegeben habe, daraus dann. wo 
das alfo zugelaffen werden füllte. Den yetzgemelten Stifft fein alt herkomen 
und gerechtifeit der Wale gang benemen und der In Zertrennung und verders 
beu bracht würde, Auch furter in andern Stifftern deuticher Nacion von dem 
Stul zu Rom. defgleicherr auch befchehn und Dadurd uns als Romiſchen Kay 
fer. vnd oberften vogt und Beſchirmer. der Kirchen. an vnſer oberfeit und gerech⸗ 
feit. merflich verlegung. abpruch und ſchaden, bringen mocht. Das nns. als eis 
nem befhirmer der Kirchen und merer vnd handhaber des heiligen Reichs, zur 
jefehen nit geburef. vnd haben Darauf den Erfamen vniern fiebn Andechtigen, 
Brobft. dechant und Cappittel des gemeltn Thumſtifftz zu Eofteng ernſtlich ges 
ſchribn und befothen die Sloß Stett und welltlich guter und gerechtifeit. des 
Hegenantn Stifftz. zu onfer vnd des heiligen Reichs. vnd deffelben Stifftz. han⸗ 
den Inntzubehalten und notdurffticlich zu bemwaren. und Sin. im folihem an ons 
fer ſtatt onfern und des Meichs liebn getrewn. Heinsichn von Ranndegk zugegen 
ben. vnd nachdem wir nu gang in Willen fein. den gemelten von Sonnemberg. 
bei der vorbeftimpren mal. und dem Biftumb Eofteng zu hanthaben. darumb 
fo Empfelhn wir dir. von Römifch Keyferlicher macht vollfomenheit bei verlies 
fung , aller gnaden frepheiten briefen. priuilegien . vnd gerechtifeiten vnd ar Mr 
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ſunſt von ung. dem heiligen Reich. oder ander hemands habeſt, vnd darzu ein 
pene. Nemlich viertzig mark lotigs goldes. vns in vnſer Keyſerlich Camer vnab⸗ 
jeßlich zubetzaln ernſtlich vnd veſticlich mit diſem brief. vnd wellen. two der genant 
doctor Ludwig von Freyberg. oder yemand von feinen wegen wider ben gemeltn 
Erwelltn einicherlej furtzunemen. vnderſteen wurd das du dann des nit geſtatteſt. 
Sonder Im dar Inn. nach allem deinem vermuͤgen hilff vnd beiſtand tuſt. vnd bej 
der obeſtimptn wal vnd Stifft. von vns vnd des heiligen Reichs wegen getrew⸗ 
lichn hanndhabeſt. ſchuͤtzeſt und ſchirmeſt. Als lieb dir ſej. vnser und des Reichs 
ſwere vngnad. vnd verlieſung der vorberurten vnd ander pene. ſtraff vnd Buſſe. zu⸗ 
uermeyden. daran tuſt du vnser ernſtlich meynung vnd ſonder wolgeualln. Gebn 
zu Colln. am Sambſtag vor dem Sonntag Miſericordia domini Nach Criſti ge⸗ 
purt viertzehenhundert und im fuͤnff vnd Sibengigiften.. vnſer. Reiche. des Roͤ⸗ 
miſchn im Funff vnd dreißigiſten. des Keyſerthumbs im vier vnd tzweintzigiſten vnd 
des Hungeriſchen in Sibentzehenden Zaren. 


Num. 67. 
Kayſer Friderich befichlt allen Beiftlichen Coſtanzer Biftumbs dem 


von den Thum Herrn erwählten Bifchoff Dtto von Sonnenberg. anzuhan: 
‘gen. d. d. 10. Juli. 1475. : 


it Friderich von gottes gnaden Nömifcher Keyſer zu allenzeyten merer ꝛc. 
°»Enbieten ben Erfamen vnd erbern vnſern liebn andächtigen Allen vnd yegks 
lichen Prelaten Aebbten, Bröbften, Priorn, Prioraten, Aebbtigin, Priorigin, 
Decanen, Pfarren, Kirchhern vnd Lutprieftern aller Stifft, Clöfter, Münfter, in 
aller Capitteln vnd Conuenten ond funft gemeinlich und fonderlic) der gangen Pri⸗ 
fterfchafft in dem Biſtum Cofteng gepfröndet ober fu wonhafft, auch den geifts 
lichen Brüdern der hewſer der vier orden Prediger, Barfüffer, auguftiner vnd 
Carmelyten Iren Prouincialen Prioren guardianen Leßmeiftern vnd vnd ir aller: 
Eonuenten und undertanen vnd fünf allen den die In geiftlichen fteninden fein in 
dem gemeldten Biftumb Coſtenn; gefeffen oder wonhafft vnſer gnad und alles 
gutt. Erfamen vnd erbern lieben andächtigen. Nachdem die Biftumb in deut, 
ſchen Lannden nad) altem herfomen, gewonheit und gerechtigfeit bisher mit pers 

fonen , fo durch die Capittel zu Bifchouen daſelbs Erwelts furfehen vnd regiert 
fein zn der Erwirdig Det Graue zu Sonnemberg unnfer lieber andächtiger durch 
Das Capittel zu Eofteng mit rechter wale zu einem Bifchouen dafelbs ermelfmors 
Den, DarSgnne Im aber unnfer heiliger vatter der Babſt irrung zethunde vnd 


ben Erſamen vnſern lieben andächtigen Ludwigen von Freyberg Doctor en. 
ein 
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khein Thumbherre zu Coſtenntz nie geweſen iſt vnd gautz khein gerechtigkeit an dem 
biſtumb daſelbs hat mit demſelben Biſtumb fuͤrſehen zu haben vermeint darauff 
auch ſein heiligkeit Briefe, Bullen vnd anders außgeen haut lauſſen in meinung 

Imme damit einen eingangf ze wachen furter die biſtumb in deutſchen Lannden 

mit frembden gesungen vnd nach ſeinem genallen zu furfehen vnd vnns, Das heis 

fig Reiche, deutfche nation und bie Biſtumb alfo von unferm altem herfamen, 

gewonheit und gerechtigfeit. zu dringen, Deßhalb wir als ein Roͤmiſcher Keyſer 

vnd obrifter vogt vnd befchirmer ber Firchen , dem in ſollichs zufechen geburt, 

mit onnfer vnd des Reichs Churfurften, Fürften, Grauen, Herren und ge 

trewen, So dann zemal in einer merflichen anzal ben ung gewefen vber die ding 

. gefeffen fern die nach notturfftn erwegen und im ung felbs auch in wolbedachtem 
pnd zeyttigem Matte derfelben vnnſer Churfürften, furften vnd undertanen des 

heiligen Reichs erfunden Das vnns follichs unfers heiligen vatter des Babſts furs 

nemen im dehein wyſe Iendlichen fein wil end haben deßhalben befchloffen unns, 

das heilig Reiche, deutfch nation und bie biftumb bey folhen unnfern alten hers 

foren vnd gerechtigfeit zu hannthaben und damit das gemeldt biftumb durch 

folh irrung nit gang verberbt werde. So gebietten wir euch bey verliefung und 

priuierung aller ewer gnaden Freyheitten, priuilegien vnd gerechtigfeitten, So 

ir don vns vnd dem heilgen reichen haben von Roͤmiſcher Keyſerlicher macht vols 

komenheit ernftlich und veftiflich mit diſem ‚brieff vnd möllen ob der genant von, 

Freyberg oder vemand don feinenmwegen zu volftredfung ſollichs ſeins onbilichen 
furnemens euch vmb einicherley Hilffe oder Benftand anlangen wurde, das Ir 

Sm dann dar Inne kheinerley bilffe noch beyftand thut, Sondern dem genanten 

von Sonnemberg als einem ermwelten zu Coftenng und vns, das heifig Rich und 

deutſche nacion helffet bey vnnſerm altem herfomen und gerechtigfeit, auch dens 

felben von Sonnemberg bey feiner waale und dem biftumb Eoftens hanthaben 

ſchuͤtzen ond ſchirmen, Damit Deutfchen naciön ſoͤllichs einbruchs und gewalts frömbs 
ber geung entladen bleybe und das Biſtumb Coſtentz nit in verrer verderben ges 

fest werde, als ir ung, dem heiligen Reiche, euch felbs und deutfcher nation zu 

gut des zethunde fhuldig ſeidt und vns an euch nit zweiuelt, daran thut ir vnn⸗ 

fer ernftlich meinung vnd fonnder geuallen Das wir zufampt der billichFeit in allen 

gnaden gegen ewer hedem erkennen und zu gut nit vergeffen wöllen, Woͤlle aber 

diſem vnſerm Fenferlichen gebott ungehorfam erfehinen wurden, wider den oder 

diefelben woͤlten wir mit den obeftimpten penen und in anderwegen furnemen vnd 

handen als fich gebüren wurde, darnach wiſſe ſich ewer heder zurichten. Geben 

in onnfer Statt Coͤlln mit vnſerm vffgedruckten Inſigel befigelt Jam zehenden tag 

des Monadts Zulii nad) Erifti geburdeviergehenhundert und m funff vnd fis 
bengigiften vnnſer Reiche des — gr ſechſ vnd dreißigiſten Des er 
er⸗ 
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ſerthumbs Im vier vnd weintzigiſten und des hungerifchen im fibengehenden 
Jaren. Ad mandatum proprium 


Dñi Imperatoris. 
Num. 68. 


Schreiben Biſchoff Otten von Coſtantz an Gr, Ulrichen zu) Wuͤrten⸗ 
berg die Coſtamiſche — u den Fand nicht nider zu legen. 
d. 13. Oct. 1475. 


Vuſer vndertenig willig dinſt zuuor Alzyt, Hochgeborner Gnediger Herr Nechſt⸗ 
mals haben wir in der ſach vnnſer Widerwertigkait gegen dem Doctor von 
freyberg uwer gnaden zwaymalen nach vnd nach laſſen zukomen ettlich kayſerlich 
Gebottsbrief und allweg antwurt daruf empfangen der uͤwer gnad fuͤrſichtlich nis 
he vnd nachdem aber yetzo Rede ift vnnser widertail werde in Furgen tagen 
‚ onderfteen Durch vſſchickung ettlicher ander Preuien abermals Irrung in den Lan⸗ 
dem zuerwegen, Sich auch onderftat fouil an Sim waͤr vnnser guͤlt in umern Lan⸗ 
den niderzgelegen und aber ſolhs Des von frybergs fürnemen nicht allain vnnserm 
Willen widerwertig Sonnder dem hailigen Reich und gemainer teutfchen Nacion 
and allen Stifften Irm alten Herfhomen vnd Gerechtigkait gantz abbruͤchig und 
allerding ains Nuwen onerhörten Lauffs ain Inlaitung if, wie dann das uͤwer 
gnad mit wyterer meldung an den Eanferlichen fehrifften der wir umer gnad hiemit 
eollationiert Coppyen zufchicken zuuerſteen hat, vnd wann aber uwer gnad nicht 
in Flainer Achttung vnd pfliche Des heiligen Reichs hewelten im gnediger naigung 
gegen unserm Stift geflanden, So ift abermals an umer gnad vnnſer ernſtlich 
vnd ondertenig bitt, beger, eruordrung and hermanung als hoch end ernftficd, 
Wir Imer in Frafft und nach Inhalt der bemelten Antaigung getum muͤgen, 
Solher Niderleggung vnſer Guͤlt nit Fatt zethun vnnſerm ridertail mit dehainem 
ſchyn abfuͤren ze laſſen von der mainung in den bemelten kaiſerlichen brieuen begrif⸗ 
fen Syn hoffnung vnd glauben das die K. M. mitſampt den Curfuͤrſten und ans 
dern des heiligen Reichs fürften vnns ſolhs byſtands ze hanndhabung der gemai⸗ 
nen Nation gerechtigkait an dem Rechten grond nicht Irren und vnns das in 
gnediger Antwurt zufchrnben by difem botten, Das begern wir mit allem vlys vn⸗ 
— frerbienen. Datum Coſtentz vff frytag vor Sant Gallentag 
nno 36. . | 
Otto von göttes anaden Erwelter, Dechan vnd capitel 
es Stiffts Coffeng. 
Inferipio: Dem Zochgebornn Herren Zern Dleichen Grauen 
313 Wirtemberg vnd zu Mumppelgart ꝛc. onnferm 


gnedigen Herrn. 
s S * Num 69. 
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Num. 69. 


Abermaliges Kayſerliches Mandat an Grav Ulrichen zu Wuͤrten⸗ 


berg dem Ludwigen von Freyberg nicht, Tondern Grav Diten von Son⸗ 
nenberg als Bifchoff zu Koftanz anzuhangen. d. d. 10. Juli. 1476. 


Stiderich von Gottes gnaden Römifcher Reyfer , zu allen Zei⸗ 
zen Mlerer des Reichs zc. | 


Wolgeborner Swager lieber getruer, Als du uns yetzo der Coſtenntziſchen 
> SHanndlung halben geſchriben haft: Wie du bericht ſeiſt, daz wir vmb dein 
ongehorfam dar Inne du Dich onfern Eeiferlichen geboten in demfelben Hanbel außs 
gegangen erzeigeft, vngnad gegen Dirfürnemen , ond die defhalben dein Freiheit 
ond Zolle, So du von ung und dem heiligen Reich gebraucheft widerrufft haben 
ſollen, vnd hetteft nit dafur gehalten, das ung die fachen alfo herkign , das wir 
die dadurch einicherley vngnad bemeifen noch Deiner dinſt vergefen follten ꝛtc. 
Haben wir mit ferrerm Innhalt vernomen,, vnd befrombdt ung nit vnbillich dag 
du vber fouif ernftlich gebot fo wir dir der gemelten fachen halben zugefannt vnd 
dar Inne wir dir allen hanndel was ons, dem Heiligen Reich und gemeiner Terots 
ſcher Nation daran gelegen ift entdeckht haben, erft meldeft, daz du nicht dafur 
gehalten hetteft, vnns denhanndel dermaffen hertzigen zu laſſen, dann fo wir das 
geftatten wurden, dem heiligen Reich vnd Terotichen lannden in furg alle Ober⸗ 
feit vnd Furfehung der Stifft enngogen. ond in welſche Lannde wachen, das Terots 
fchen Lannden ein vnwiderbringlicher fehad were, Solhs ift auch dur) Did) vnd 
dein vordern betrat . und die Zurfehung des Gotigab in ewern gebieten geles 
gen durch Ewr fürfehen vnd dheiner auf Bebftlich Gratien oder furfehung zuges 
laſſen, Sonnder diefelben, So alfo Gotſgab auf Bebftlich Furfehung in deinen 
gebieten anzunemen onnderftannden haben, ſwerlichn geftrafft vnd dar Inne die 
forcht des Bannes nicht gebraucht noch geacht worden. Iſt mu das durch dich 
ond dein vordern in folhen Fleinen henndin befcheen, warumb molteft du Dann in Dem 
baran dem heiligen Reich vnd gemeinen Terotfchen Lannden fo mercklich und groß 
gelegen ift, mit Aufiehen auf vns haben und dic) Die forcht der geiftlichen Straff, 
die doch alsdu ſelbs Verfteeft in difem hanndel, nachdem ber wider Die Concors 
data und Vertrag zwiſchn dem Stule zu Rome und Tewtſchen Lannden gemacht 
an in felbs dheinen grunt auf In tragen mer dann die Pflicht vnd gehorfam , da⸗ 
mit du ong und Dem heiligen Reich verbunden bift, bewegen laſſen, deſhalbn wir 
dir abermals ernftlich empfelhen und wellen, daz du onfern Keiferlichen geboten 
der obbeftimbten fachen halben an Dich aufgangen nach Iren Sunhaktungen ; 
j & 
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ſamlich nachvolgeſt vnd die volzieheſt, auch Ludwigen von Freiberg dheinerlei heim⸗ 
licher noch offennlicher hilff noch Adherentz tuſt noch dem deinen zu tun geftatteft, 
Sonnder dem Ermirdigen Otten Örauen zu Sonnemberg, der durch das Capis 
tel zu Coſtentz nach herfomen vnd gerechtigfeit Tewtſcher Nation und der Stift 
zu einem Bifchouen zu Eoftenns ermellet vnd durch vns mit feinen Repaticır bele— 
lehent ift, adherirefl „ und dem zu hanthabung des gemeitn Stiffts Coftenz Kate 
hilff ond beiftand tuſt als dir das deinen Pflichten nach geburt, daran thuft du 
vnser ernftlich mennung. Geben zur Nuenftat an Mitwoch nach Sand Margas 
2. tag Anno Dñi ꝛc. LAXVjo- pnnfers Keiferthumbe im Fünf ond jweingigs 
en Jare. ü .. 
- Ad mandatum Domini Jinperatoris 
- in confilio, 5 
Num. 70. Ä 
Des Cloſters Sindelfingen Sreyheit für alte Srondienft, : 
Asung, Steur ꝛc. d.d. 8. Aug: 1477... | Ki 
Wir Mechtildt von gottes gnaden gebornn Pfaltzgraͤffin by Rine und Ertzher⸗ 
tzogin zu Defterrih 2c. Wittwe vnd Wir Eberhartt Graue zu Wirtemberg 
vnd zu Mumppelgarttic. des. Eiter, Sr Sun befennen vnd tuen kunt offembar 
mit diſem brieff fur vns ond onfer erben ond nachkomen, Nachdem: onnfere Herz 
Ken ond gemut In beweglicher. vliffiger obung genaigt ſyen den Dienft Des almech⸗ 
tigen, Ob Sin und der Hymelfunigen Marie, der gebererin gottes lob vnd 
Ere zu vffen vnd zufürdern, So haben wir wolbedacht, ma vile der menfchen 
monent, Das andenfelben enden der dienft gottes, So der volbracht wird, mer 
verdienlich und.empfenglich gegen Inen zu achten ift dann da flaine Communen 
Fgen, darumb vnd Syn anfennhungdes wir an onnferm hailigen vatter dem Bapſi 
fo uil erlangt haben , das ſin hailigfait vnns vergoͤnndt und gewilligt hatt, den 
Stifft der zu Sindelfingen gemeffen ift mit Bropft vnd ain fait des Ecypittelg 
daſelbs gen Tumingen zu verendern und vns daby gugelauffen an der Torherren 
ſtatt zu Spndelffingen Reguliert Eorheren Sannt Auguftins Ordens furgunies 
men, Als mie och die baide ſtuck In Anfenhung Solicher Baͤpſtlichen Yull zu 
anfenglicher Vollendung geordnet haben, vnd damit das diefelben Megulierten 
Eorherren zu. Sindelfingen den diennſt vnd Das Lob gottes hinfür zu oͤwigen zyt⸗ 
ten mit Imickait deſt fridlicher vnd geruwiger moͤgen volbringen vnd jn haltung 
irs Ordenns vnd gaiſtlichen Lebens vnabbruchlich beliben, So haben wir v£ obs 
oemelter bewegung Inen vnd Iren nachkomen die beſonnder gnad getan vnd fie 
FEN, und 
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end alle jre gätter, die fie und Das gemelt Cloſter zu Sindelfingen nad) ber feis 
fung die deßhalb zwuſchent In vnd dem probft und ain tail des Cappittels fo gen 
Qumingen,perendert gefcheen ift, vff diſen taghaben oder hernach von fryer hannd 
vnd vie zuuop.fiy fine , vberkomen werden fur uns vnd alle onfer erben vnd nach⸗ 
fomen gefrpt vnd fryen Inen die alfo, wie annder Are gutter die fie yetzo fry 
Innhaben mit diſem brief fur alle Srondienft mit Waͤgen, Karren oder anderm, 
Asung , Leger, hund vnd Jegerkoſt, bett vnd Stur vnd alle ander vfffagung vnd 
beſwarnus, fie die genempt werden mag nich tzit pfgenemen gennglich vnd aller 
ding getruwlich vnd vngeuerlich, doch ob-fie vnd gemelt Cloſter oder Ir nachfos 
men hinfur ober kurz oder lang ligennde Guter oder anders jn vnnſerm Land vnd 
onder ung gelegen, Das vormals, beichwärd getragen vnd getan hett , fouffen oder 
durch ‚gott oder fuft vberfomen wirden, tie fih Das fügte, dauon follen fie und je 
nachkoinen ung ond vnſern erben ouch tun vnd sehorfam fin, wie ander Die vnſern 
ungeuerlich, By dem allem euch mir vnd onfer erben Sie und das gemelt Clo⸗ 
fer und je nachkomen gnediglich und getruwlich beliben laufen, hannthaben vnd 
ſchuͤtzen vnd jr recht vnd gnedig Schirmer fin follen ond wollen Alles one alle ger 
werde, Vnd des zu warem offem vrfund So geben wir dien brieff mit vnſern 
anhangenden Inſigeln verſigelt zu beftentlicher Volziehung alles des So vorges 
ſchriben ſtet fur ons ond vnſer erben zu Vrach vff, ſannt Peterstag ad vincula, 
Annoꝛc. XXVIjüo. 


Num. 71. 
Ausſchreiben Grav Ulrichs zu Wuͤrtenberg wegen der Erbfaͤlle, daß 


„Kindes » Kindg ihrer verfiorbenen Eltern Statt vertretten ſollen. 
ER? d. d. 7. April. 1477: 


Vlrich Graue zn Wirremberg vnd zu Mumpelgart ic. 


Woßt zu Stutgart, Nachdem wir von den vnſern Inn dinem ouch anndern 
vnſern Ampten merklich mit vil nachloufjens angeſtrenckt ſyen, das wir zu 
lauſſen ſollen kinde kind zu erben und Innen darumb recht ergeen zu laſſen, Iſt nit 
monder wir haben bewegen die gewonhait vnd das lang herkomen deßhalben In 
vnſerm Land vnd von den vnſern gegenainander gehalten, das nit gern zu Enns 
dern Sonder ren bruch furter laufen zu üben, Aber fo wir an Raut den wie 
£reffentich hierumb an Hochgelertenn vnd funft gehapt haben erfunden, das die 
gefassten vnd natuͤrlichen Recht fo Flärtich zugeben, das Findesfind durch abfters 
ben rer Bätter vnd mutern res Erbfalls nit beroubt , noch alfo zwiualtig den 
Verluſt der Lieb und auch Dep guß dulden oder liden follen, So haben wir durd) 

6) vnſer 
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onfer felbs erkanntnuß zuſampt folichem erfunden Mat zugelauffen Ennderung in 
Der obgemelten gewonhait vnnd herfomen zu fund vnd angefenhen die fürternach 
Drdnung ber Mecht furniemen ond handien zu laufen , Nemlich alfo mas bif 
off diſen tag erbfall In dinem Ampt gegen kindskind gefchehen onnd die rechtlich 
nicht angefengt weren, Das mir die furter gu rechtuertigen nit annemen noch Das 
geftatten, Sonnder Die by ber obgemeltten gemonhait vnd herfomen beliben laß. 
fen wollen , was aber rechtlich angefengt iſt, darumb wollen wir onderfteen die 
parthyen wa mir mögen gütlich gu richten, Wolt ons aber Dievolg der gutlichait 
nit gedihen, So ift vnſer meynung durch onnfer Oberfeit In hede ſach nah Se 
gelegenhait zu fenhen und Die Parthyen Defhalben zu entſchaiden, by Demfelben 
enntſchaid wir ouch möllen Das Die parthyenn on verrer erfuchen beliben und was 
ſich furter nach dato Difes brieffs zu Erbfallen gegen kindskinden begybt, da wol⸗ 
jen ordnen vnd feren wir, Das Diefelben kindskind glich ren wättern oder mi 
tern, ob die Inn Leben beliben vnnd ber fall by Innen gefcheen were an Ir taif 
felbs ftehen und deß empfennglich fin ſollen vnge Irrt ond ongehindert Des obgemels 
ten herkomens und alten gemonhait , Dann wir die hiemit andem Stud, wa bie 
anders ben Rechten Wie obftet widerwertig werent , gang abtuen ond nicht mol 
fen fid) Der furfer mer zu gebruchen, Darnach wolleſt dich wiffen zu richten vnd 
folihg den onfern In dinem Ampt onuergiehen zuuerkuͤnden Sich des alfo an 
alten ftücken hieuor beſtymyt wiſſen zuhalten, Datum Stutgartennf Montag nechſt 
nach dem hailigenn Duftertag Anno dñi ac. LXX. feptimo. 


Num. 72. 


Schreiben Grav Ulrichs zu Wirtenberg an feinen Vetter Grav Ebers 


harden den auuern wegen ſeines Sohns Grav Eberharden des jüngern un: 
gebuͤrlichen Verhaltens, fine dato, 1477. 7 


Lieber Vetter, min ſon Graff Eberhart vnderſtett ſich abermals mir mit allen 
dingen widerwertig zu find und. Fan an Im kain beſſerung erfinden. er wil jetz 
wider minen willen gen Augſpurg ridten vnd alda ein Geſtech haben, dahin nit 
vil Herrn, Ritter, oder edellut komen, des Im oder mir vnnd allen gu ung ges 
“wandten nit vil lobs bringen mog, er wil alfo ridten vff ains edelmans Hochtzit 

der weder onnfer Rate Diener noch Lantſaß, Das von ung von Wirtem⸗ 
berg bisher nit gehört worden ift, Dargu fo onderftett er min Lanthoffmeifter vnd 
lieben getrumen Heren Joͤrgen von Abfperg Ritter on all fin ſchuld oder verdies 
nen von mir zu dringen gant wider minen willen on all warlic) ſchuld, den ich 
boch vormals mit ſinem Wiſſen und willen beftelt hab, Alsich dann das an * 

| i 
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min ſelbs, miner Prelatten, Retten vnnd Lantſchafft gefunden vnnd In mit 
muͤwe vnnd arbait behalten vnd von dem Hertzogen vom Oſterrich gebracht habe, 
alda derſelb min Lant Hoffmeiſter vaſt ainen erlichen vnd nuglichen, dienſt begeben 
onnd ſich in diennſt min vnd mins ſons Graff Eberhartz geton hatt vns wider 
menglich getruwlich zu dienen. Nu iſt noch nie in zwayen Jaren vergangen, 
oolt ich Sin gern von mir gelouſſen hon, da woͤlt In min Som ye hon vnnd nit 
von vnns lauſſen onnd da es am dem was das er zu Dem Hertzogen folt enfomen 
vnnd ic) mich fin begeben heit, da hon ich Im fürgehapt zu aym Lanthoffmeiſter 
den von Hohenloch, Diether von Gemingen, Ludrigen von Graffneck unnd 
Hannſen von Abelfingen, der kainen hater wollen hon, da ho ich truwen flis ges 
ton, das ich den Hoffmeifter wider behalten han und hoff er foll ung allen von Wir⸗ 
femberg erfich loblich und nutzlich fir, wenn ich wol weiß, das kain Fuͤrſt ing 
Ric) fin glichen hats vnnd mir wider dic) und minen fon args nie geraften hat, 
Das mag ich ſagen, wie aym bidermann zuftett, er ſy dann das pflicht halb zutun 
ſchuldig geweſen, das es zu offenlichen tagen geweſen fir, Als ich Dann des fin brie 
end ſigel, Auch Ich In alſo befleit, auffgenomen und Im des min brief und | 
gef gegeben hab, die ſol und wil ich Im ale mir mol zuſteet getruwlich halten, 
vnnd von Im wider gehalten nemen, dann ich Fan an Im nit anders gemercken, 
wann das er mir vnd minem for Das erlichſt vnd nutzlichſt Ratt vnd gern heiff 
fuͤrnemen, wann Wir Im volgen wolten, Aber ich hon darfür, das das die Ur— 
ſach ſy. die In alſo bewegen, Ich hon Im ain Verzaichnus In gegenwertigkeit 
ſmer Raͤtt, die er dartzu genomen hatt, leſen lauſſen, was uͤbelſtands vnnd han⸗ 
dels er vnd die ſinen begangen haben, die ich dir herinn verſchloſſen zuſchick, dar⸗ 
by oder Damit Der Hoffmeiſter mit geweſen, auch weder ratt noch tat datzu geton 
hat, mit fruntlicher bitt die unverdroſſenlich zu hoͤren, Wann ich aber ve des ge⸗ 
truwens bin, Din Lieb hab nicht gern, das ich geſchmecht were vnnd zwittracht 
wuͤſchen mir und minem fon nicht gern ſehe, So bitt ich din Lieb das zu underfos 
men, Dann ich will den vnnd gar vil ainen mindern min fon nicht vorm mir dringen 
noch mich alfo fchmechen laſſen, das man fagen ſolt, ich müßt niemen und behal⸗ 
tem gu dienen, wen min fon woͤlt und er doch on minen Wiſſen vnd willen Rett 
Diener und Knecht nympt und halt fo offt es In gelaft unnd hat ſich wol begeben, 
Das er ainen nit germ by mir gefehen hatt und wann ich denſelben Im zu lieb von 
mir geton hab, hatt Er Inn zu Im genommen und noch alfo by Im, Er hatt 
ouch ganntz Fein urfach wider Herrn Joͤrgen die anders der Med wert ſy, wann 
was ich Im gib und wie ich In halt ift mit Ratt ond finem Wiſſen gefcheen und, 
vormals gewegen, So han id) Sinn Jetzo ſechs Far gehapt vnd fin fun end fauf 
ſen erkannt, das wir nicht plinkling in die Dinge gegangen find, wie wol wuͤrd eg 
mis anſteen In von follichem herlichen dienfte zu bringen und fo er dem 12 
ett 
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hett In vff das graß zu ſchlahen, möcht mir mol vil getruwens vnd lob bringen 
gegen Fuͤrſten, Herrn, Ritter und Knechten, alda es hinraichen würd, Ja das 
es min fon dartzu bracht hett, das ich niemande redlichs möcht überfornen. Dann 
men mie min fon zugeb und befteit bes gank min mil nit ift vnd nach allenı minem 
Vermögen wil ich mich des vffhalten, dann es mir mit wenig gegriffen ift In und 
nad) minem Negiment , barby din Lieb mich zu hanthaben fchuldig ift, des ich dich 
duch hiemit fruntlich erman vnd getrum, du wiſeſt minen fon davon, daser mich, 
minen Hoffond Ampt lauß fegen vnd machen nach minem Gefallen angefeben fin 
hohe Verſchribung, fo ich von Im innhab als din Lieb weißt onnd vertrib oder 
verjag mir die nicht, noch füg In args zu, haft min brief und figel, wil ee die 
brechen, fomag er dastun nad” minem tod, daran Im mer ligt dann an Her 
Horgen Verfhribung , was Im aber das lob bringen wirdt, bebalt er Im ſelbs 
vnd tail es mit Fainem, dem ichgug göndt, das woͤlt ich Diner lieb als minem liebs 
fien Better und gefippten frund nicht verhalten. Hett ich aber geton als ander 
Vaͤtter und hett min fon gehalten mit xij oder xiiij. pferde vnnd Im des Jars ges 
ben fier oder fünffhundere Guldin als ich wohl zu thun macht gehapt bett und als 
ander fürften tun, diemer haben dann ich und auch billich getom bett, fo wolt ich 
vil erfpart haben. Ich hon Inn aber zu lieb gehapt, das muß ichengelten. So 
ich aber fi), das er es nie für aim früntfchafft, fonnder zu ander gerechtigfait 
haben wil, fo mus ich es underfomen und an mir, miner Hußfromen, finer Hußs 
from vnnd Kinden nit darff erfparn, das er üppenlich vertut, dann er geftert 
mid), als ich wol waiß zu vechen dis Far by x guldin, fo waift auch din lieb 
tool, da ich finen bruder Gr. Hainrich von mir fertigt , das er ſich begab gar ain 
rings von mir gunemen und nampt nit mer Dann ve guldin. fo hab ich Im Dis Zar 
. müffen geben bar iiijm- guldin on Win, Früchten und anders das er von minen 
Amptlüten Innimpt vnd mir an dem, fo Ich Im Jerlichs zu geben fhuldig bin 
nimmer abgezogen würdet, Ouch ſo hatt er vnd ſin erber Raͤtt mir für laufen 
halten, fiver Her Joͤrg by mir ſy geweſen In fechs Jaren ſy Ingebuͤſſet worden 
zwaymalhundert fufent guldin , Das Doch erlogen ift, fonnder- to hon ich im der zyt 
bezalt by hundert tufent guldin onnd uff diß Jar bin ich xxiijw. Guldin minder 
ſchuld dann fernder vnd wil ob gotwil Fetzt bezjaln vnd abloͤſſen by xüij- Guldin, 
der ic) Fain entlchen noch widergeben bedarf, Wann ich hab Test v8 Win ges 
loſſet by vw guldin vnnd ich woit wer mir ſoͤllich min gut tätt Die ich bisher geton 
und ob gotwil min Lebtag tun wil In args vermeß, Das er an ainer flucht eritos 
chen wurd vnd bald geſchech, fo hett ich dann rum und froͤd, dann finerber Faͤtt 
froͤd haben vnd kain ander ergoͤtzlichait dann wann ich mit kalter erd bedeckt wuͤrd, 
das ſie rich vnd gewaltig wuͤrden, das gott lang wende vnd ob gotwil vor welt⸗ 
lich ſchand an Innen erleben wil, ee ich erſterbe. Ich ſchick dir ouch ae 
er⸗ 
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Verzaichnus ainer ordnung mir von minem fon übergeben, daran din Lieb vers 
fteen würdet, wie er mich gern ordnen mwolt, dann dar Inmnm niemande dann ich 
eregiert folt werden, daby ich finer und finer Räte gutten Willen erkennen muß. 
Ss will es abef appellieren uffeinennittunenden Kaiſſer. Die Abgefchrifft des re⸗ 
mens mir von Im übergeben ift fing Erbers kantzlers Handgefchrifft, Die ſchick 
mir wider ‚ ob die Wort hienach dar Inn verfert werden wolten, Das ich dann 
die Hantgefchrifft hette, | i 


Num, 72. 


Grav Ulrich vnd Eberhart zu Wuͤrtemberg befehlen der Geiſtlichkeit 
Ihres Landes er Het mn zu laſſen. 
. d. 13. Dec. 1477- 


We Ulrich vnd Eberhart ſin Son Grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumppel⸗ 
2. gart:c. Tunt kunt allen vnd yeglichen die diſen brieff ſehent oder hoͤrent les, 
fen, Als ung die Erwirdigen und Erſamen vnſer lieb getruwen —S— 
kirchhern, Pfarrern vnd Capplon diſer nachgeſchriben ſtifften vnd Cappitteln Zu 
vnſerm Land der Stifft zu Stutgarten zu Goͤppingen vnd zu furndow vnd der Cap⸗ 
pitteln zu Canſtat zu Kirchhein zu Nallingen zu Eberſpach zu Marpach vnd all an⸗ 
der Prieſterſchafften In vnſerm Lande geſeſſen ettwa offt furbracht und ſich bes 
clagt haben, Sy werden zu zyutten von vnſern Amptlutten vnd andern den vnſern 
His gefuͤrdert noch gehandthabet ale fie mainen billich wer, Sonder werd Inen 
zu yytiten gegen vnſern vnderſaͤſſen und den vnſern recht vertzogen des ſye zu ſcha⸗ 
den koment vnd ung angerufft vnd gebetten Sie hier Inn mit gnaden zu bebencken 
vnd zu furſehen, Wie wol wir nu die yetzemelten prieſterſchafft vnd ander erber⸗ 
keit bißher aiwegen geliebt geſchirmt und gefürdert und das den vnſern zu tun ouch 
befolhen haben, als wir des begirlich geneigt find, nedoch durumb das diſe pries 
fterfchafft In onferm Land der obgenanten Stifften und Cappiteln hinfüro defter 
In rumigerm vnd erberm weſen beinbend und Irem Dienftgegen Got mit fingen 
lckſen und andern gutten dingen deſterbaß vßgewarten mugen, &o haben Wir 
zn ond allen Iren nachfomen dife fonder genad vnd fryhait geton vnd geben 
undt und geben Inen folih gnad vnd fryhait fur vns vnd onfer erben mit rech⸗ 

ter wiſſen In crafft diß briefs Alfo das furohin Inen allen und Ir yedem und 
ren nachkomen ond allen vnſern hinderſeſſen ond den vnſern an die fie Dann vor⸗ 
drung gewynnen glich billich recht furderlichen vnd om allen geferlichen verzug wi⸗ 
berfaren ond gedphen fol von aynem yeglichen dem vnſern der alfo angefordert 
wirt vor Dem Gericht dar Inn er figet 2 za er gehört, Wir .. 
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such allen vnſern Amptlutten In Stetten vnd Doͤrffern ſo nero finde oder furo 
werdent ernſilich vnd veſtenclich mit diſem brieff Die vorgenant Prieſterſchafft vnd 
Ir nachkomen by diſer vnſer guad vnd fryhait jehandhaben ze ſchutzen vnd je ſchir⸗ 
men Inen ſolichs rechtens zu helffen vnd fie dar In ze furdern nach. lut diß briefs 
vnd men def Feinen geuerlichen verzuge oder hinderung zu fun als lieb ainem hedem 
fo unfer ongnad ge vermyden.. Wurden abey die obgemelten priefter Jr ainer 
oder mer zu ertlichen dem vnſern als vorftett ouch ainem oder mer vorderung ges 
wynnen vmb fachen die geiftlich weren und darumb die richter der gerichten Syn 
pnfern Stetten vnd Dörfern nit zefprechen hetten vmb dieſelben fachen follen vnd 
wollen Wir Inen zu yeglichem malen fo Dick ſich das begibt furderlich recht ers 
gen laſſen vnd widerfaten vor vnſern · geiſtlichen gelerten retten alles getrulich 
Ind ongeuerlic. Und hieruff ſo gereden vnd verſprechen wir Graff Ullich und 
Graff Eberhart vorgenant für vus vnd vnſer erben mit rechter wiſſen In krafft 
diß brieffs dem dickgemelten prieſtern und allen Iren nachkomen diſe vnſer gnad 
und fröhait ge halten vnd ſteeetrulich je ſchirmen vnd ze handthaben by zumlichen 
Bittichen Dingen ‚Alles on Argliſt vnd geuerd, and Def zu offem ond warem vr⸗ 
find So haben wir vnſere Sufigekioffentlich geton hencken au diſen brieff Der ge⸗ 
ben iſt of Sant! Luchen tag, Als man nach der geburt vnſers lieben Hern Iheſu 
Erifti galt Tuſent vierhundert vnd Im Siben vnd Sibentzigeſtem Jare. | 
: ; LE, . } s 


— N Num. 74. 5 * EN 


Schreiben Gr. Ulrichs zu Wirtenberg am das Frauen Eloſter zu 
Eqletiſtatt um einige Cloſterfrauen zur Reformation des Cloſters zu. 
a. Kircheim, d. d. 8. Apr. 1478. 5 a 4, } 
Uleich Graue zu Wurremberg vnd Muͤmpelgart ec. : 
Den geyftlichen andecbrigen frowen Priorin vnd "andern ſchweſtern 
des clofters ſylo zuflegffare vnſern lieben beſindern. f 


Ex copia. Syzniern fruntlichen Grus bevor wirdigen andechtigen genftlichen lieben 

befundern priorin und andere cloſterfrowen. uß ſonderlicher vers 
manung goftes und ingebung bes heylgen genftes habent wir mit vnſerm lieben fun 
end andern vnſern reten ernftlich furgenomen ond befloffen. vns. onferm Lande. 
nd vil menfchen zu ſellickeit dem allmechtigen gett zu loub und ere zu reformieren 
alle frowen elöfter umers vnd andrer orben — Lande gelegen von merckli⸗ 
her fachen wegen furbas nit mer zugedulden. Des Wir one fer vnd groß geübt 


shd gemüt habent, gegen Dem general uwers ordens zum dickern mol. ui fe 
‘ FR erfe 
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derfelb unfern ernftlichen finß vnd beftendiges furnemen erlernet hatt, hatt er 
Eommiffion difer ding getondem provincial onfer göftlichen begirde genug zutunde, 
vnd ſo wie globlich vnderrychtung genomen habent von uwerem erſamen geyſtlichen 
vnd ordenlichem Leben. darumb etliche cloſterfrowen uß vnſern cloͤſtren zu uch 
kom̃en fint. habent wir mit groſſem ernſt angelangen umern prouincial noch inhalt 
des generals commiſſion vnd gepeten, das er das frowen Cloſter uwers ordens 
in vnſer Statt zu Kirchein gelegen von umerm cloſter zu ſletſtatt woͤll reformieren 
vnd achten, Das ſweſtern zu difen Dingen tugentlychen dohln gefendet werdent, 
darumb ermanen Wir uch aller eren Gottes, groffes nutzes vnd felycfeit, die das 
uon entfpringen mögent zu vermyden ouch vnere gottes und füntliches leben ung 
Ber in dem egnanten clofter, und bitten uch mit dem allerhöhften flyß und ernft, das 
it vns woͤllent zu molgefallen werden in vnſerm heylgen furnemen und ung begobenf 
mit folchen ſweſtern reformiererin, das es got löblichen vnd uch und umerm orden 
erlichen vnd onferm Lande nuglichen fp, das wir fur ben höhften fchag vber ſylber 
vnd goft entphohen und ſchetzen wöllent vnd uns in allen Dingen, was wir unders 
richter merdent, das zu eren ond dornach zu hanthabent des genftlichen Lebens ges 
heren ift, mit froͤlichem gemüt in allen Dingen vngeſpart halten möllent. und be 
fhugen vns nit allein in Berlichem gemalt mer in-Wetterlicher Lieb vnd truw hylff 
und rot gegen benfelben Feformiererin vnd andren ſweſtern des guten clofters Kirs 
chein erzeugen und bemwifen möllen und geloben zu tunbe vnd in allen gnaden folliche 
groffe Liebe gen uch, Inen ond allen perfonenumers ordens erfennen. Geben zu 
Stutgarten an mittwoch noch ambrofii anno ꝛc. ırxviij. 





Num. 773. 
Credenʒ · Schreiben Grav Ulrich an gedachtes Cloſter. 


. d. 8. April. 1478. 


Yynfeen günftfichen gruß zuuor, erwuͤrdigen, genftlichen, lieben andechtigen. 
Wir ſchickent zu uͤch vnſern lieben beſundern andechtigen vnd geyſtlichen brus 
der Johannes Pruſer Leßmeiſter von dem cloſter predier ordens zu ſtutgarten, 
der deſſelben eyn anfang geweſen iſt, ettwas fleyßiger gebett vnſernthalben an uwer 
lieb zu werben, dem ir als vnſer perſoͤnlichen gegenwurtigkeit vnd muntlicher wer⸗ 
bung in allem fuͤrhalten gloken ſolt. Das woͤllent wir vmb uwer lieb vnd gen 
allen perſonen uwers ordens mit ſunderlichen gnade erkennen. Datum zu fluts 
garten am mitwoch nach Ambroſij anno 2. ıxxviij. | 


(P) 2 . Num. 76. 
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Ä Num. 76. 
Schreiben Br. Ulrichs Gemahlin an dag bemeldte Frauen : Clofter zu 


Schletſtatt, genannt zu Silo, d. d. 9. April, 1478. 


Margrerha geborne „Herzogin von, Saphoye und Grävin zu Wirtem⸗ 
| ‚berg vnd Mumpelgart xc. 


Den Erwirdigen geyſtlichen vnd andechtigen frowen priorin vnd rotſweſtern 
des cloſters zu flegftatt predier ordens. Unſern Gruß zuuor wirdigen ans 
dechtigen lieben frowen, nachdem vnd vnſer lieber herre und gemahel Dirich 
raue zu Wirtemberg ond graue Eberhart zu Wirtemberg der Jung vnſer lieber 
un gott dem almechtigen vnd der werthen Muter Eriftj zu loub vnd zu eren vnd 
ung zu fundern fröden ond wolgefallen Das frowen clofter zu Kirchen uwers ordens 
begerent zu reformieren und vß ſunderlichem gunft zu umerm clofter zu flesftatt 
habent durch ud vnd umer hilff Das gemelte clofter vermeynen zu befegen, bittent 
wir uch mit ernftlichem flyß, Sfr mollent uch gutwillig in difen Dingen erzeygen. 
wann ir ons Daran funder wolgefallen tunt vnd die fromaı follent an ons han gne⸗ 
dige befchirmerin vnd getrume muter, vnd in allen Dingen ein gutwillige frocfter. 
des mögent ir uch genslich zu ons verſehen. Tunt bierinn, als wir ein befuns 
ders Vertruwen zu uch habent, das wöllent wir in gnaden gegen uch, umerm 
clofter , und dem gangen orden erfennen. Datum Stugarten off Durnftag 
noch dem fontag mifericordia dñi. anno dñi. 1xxviij. 


Num. 77. | 
Lehenbrief, als Gran Ulrich zu Wirtemberg von Pfalzar, Philip: 


fen das Lehen empfieng. d.d. 8. Jan. 1478. 
ie Philips von gotz gnaden Pfalsgraue by Ryne Herkog in bayern bes hais 
W ligen Romiſchen Rychs Ertzdruchſeß vnd kurfurſte Bekennen vnd tun kunt 
offembar mit diſem brieff, als der Wolgebornn vnſer lieber oheyme Vlrich 
Sraue zu Wirtemberg vnd zu Mumpelgart hieuor als er in den kriegsloͤuffen der 
er fich wider Das Furfurftenthum die pfalß gebrucht zu gefengfnuß kommen und ſich 
der zu fedigen mit anderm der Pfalg erben mit manſchafft gewandt gemacht vnd 
verſchriben, daruff ouch die nachgemelten Lehen empfangen hat nad) lut der es 
henbrieff vnd Reuers vormals Dem hochgebornnen furften unferm lieben Better 
and Vatter pfalkgraff Friderich feliger gedechtnuß und ung gegeben und genamnen 
der 
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der Datum ftett an Zinftag nach dem Soñtag Miſericordia dñi (den 26. Apr.) nach 
Criſti geburt als man zalt.viergehenhundert Sechtzig und dru plane Demnad) . 
haben Wir als yerund pfalsgraff by Nine deß hailigen Römischen Roche Erks 
druchfeß Furfürft und der Lehen rechter Lehenherr dem obgenanten vnſerm oheime 
Marpach Sloß und State mit vogtye ond dem Ampt darinn dife nachgeſchriben 
Dörffer vnd Woler gehören, Nemlich Blydelßbeim, Murr, Rudingshufen, 
firhberg, DBoppenmiler, ertmarßhufen, Büningen, Affalterbach, Wolfſel⸗ 
den, Burgftal, Erbftettn, Schöntal, AWyler zum Stein und Ymßwiler 
mit luͤttn, guttũ, venten nußen gefellen, rechten, fryhaittn, Herrlichaitn und 
aller zugehörung nichk pfgenommen zu Manlehen verluhen, das ouch von ung und 
vnſerm furftenthum der pfalßgrauefchafft by Mine zu rechtem manlehen rurt und 
geet vnd der benant vnſer Oheim Graue Vlrich von Wirtemberg und nach) ſinem 
tod ſin manlehens erben die Grauen zu Wirtemberg ſin vnd dieſelb Graueſchafft 
fouil er zu ſinem teil daran hat, Innhaben vnd beſitzen werden, ſollen furbaß als 
dick ſich das nach manlehens recht geburen wuͤrdt oder not geſchicht die obgemeltn 
Sloß vnd Statt Marpach mit aller zugehoͤrung von vns Pfaltzgraff Philippſen 
obgenant, dwil wir leben als ainem pfaltzgrafen by Nine und kurfuͤrſten und rech⸗ 
ten Lehenherrn und nad) vnſerm tod vnſern erben die Pfalsgrafen by Nine, Erks 
druchſeſſen vnd furfurften fin, gu rechtem manlehen empfaben haben vnd tragen 
vnd vns dauon mit guten truwen glubden vnd aiden gewarten gehorfam und ver⸗ 
bunden fin vns allgeit getrum vnd holt zu fin, vns für vnſerm fchaden zu warnen, 
vnſern from̃en vnd beftes geteulich zu werben und alles das zuthundas Edelmans 
nen Iren Herren von folicher manlehen wegen von recht und gewonheit fchuldig 
und pflichtig fint — thun vnd billich thun ſollen on alle geuerde. Als ouch der ob; 
genant Graff Vlrich yerunde die vorgeſchriben Stoß vnd Statt Marpach mit 
aller zugehoͤrung als vorſtet von vns Hertzog philips dem pfaltzgrauen zu manlehen 
entpfangen vnd liplichen zu gott und den hailigen geſworn hat vns getruw vnd holt 
zu ſin vnſern ſchaden zu warnen vnſern frommen vnd beſtes getrulich zu werben 
wie vorſtet, Es ſollen ouch der vorgenant Graff Vlrich vnd ſin manlehens erben 
die vorgenanten Sloß vnd Statt Marpach mit allen iren zugehoͤrden vorgemelt 
nymermer vnempfangen laſſen, ouch Wider vns — —— vorgenant 

vnd vnſer erben die pfaltzgrauen by Rine vnd kurfuͤrſten ſint nit thun noch An mi 

Frieg oder in ander wege, ouch die Lehen nit vffagen, Ob aber des genant 

raff Vlrichs manlehens erben nach finem tode wider uns Hertzog Philips den 
falggrauen oder vnſer vorgefchriben erben fin oder tun, ouch die Lehen vffſagen 
wolten, fo follen fie zuuor driffig Tuſent guter Rinifcher guldin in onfernfichern 
gemalt geben und antrourten in onfer Statt Heydelberg oder in vier myln wegs 
darumb an welches end Wir wöllen 9 Se das benennen vff das fich such von 
P) 3 ge 
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geſcheffd Graue Vlrichs Amptlut burgermeiſter Ratt vnd gemein zu Marppach ſich 
"by truwn an aidesſtatt verſchriben und des Iren verſigelten brieff geben haben ob eg 
wer das der benant vnſer oheim Graff Vlrich oder ſin manlehenserben hinfuͤr die ob⸗ 
gemelten Sloß vnd Stat Marppach mit der zugehoͤrde von vns pfaltzgraf phi⸗ 
lipſen vnd nach vnſerm tode vnſern vorgeſchriben erben nit empfiengen, oder nit 
enpfahen wolten In Jarsfriſt als manlehens gewonheit vnd herkomen iſt oder das 
er oder ſin vorgeſchriben manlehens erben wider vns pfaltzgraff Philipps obge⸗ 
nant oder vnſer vorgeſchriben erben gethon hetten oder detten vor oder ee ſie vns 
die driſſig Tuſent guldin ußgericht hetten, das dann dieſelben amptlut Burger— 
meiſter Ratt vnd gemeind der Statt Marpach vnd der Doͤrffer vnd Zugehoͤrde 
als vor ſtett vns pfaltzgraff philipſen obgenant und vnſern vorgeſchribñ erben off 
vnſer vnd vnſer vorgeſchriben erben geſynnen als Irem rechten naturlichen erbs 
Herrn erblich vnd oͤwiglich mit Sloß vnd Statt Marppach vnd aller nutzung 
vnd zugehoͤrung vorgemelt gehorſam vnd gewertig fin ſollent daran nit hindern 
noch Irren ſol dheynerley gebott oder Verbott von dem egemelten Graue Vlri⸗ 
chen oder ſinen erben nach andern, ſie ſint geiſtlich oder weltlich die veman erden⸗ 
cken finden oder erwerben möcht, alle argliſt vnd geuerd vßgeſchaiden und def zu 
warem vrfund haben‘ Air vnſer Inſigele an difen brieff tum hencken, Datum 
haidelberg uff frytag nach ber hailigen dryer Fönigtag Anno dñi Milleſimo quas 
dDringentefimo Septuagefimo Octauo. 


Num. 78. 


Verſchreibung Pfalzgrane Ottens gegen Gr. Ulrichen zu Wuͤrtem⸗ 
berg daß er das Schloß Neuenhauß und andere von Woprechten von . 
teuenhauß ihm verpfändte Lehnbahre Güter zu Lehen empfangen und einen 
Träger darüber geben wolle. d. d. 3. Junii. 1478. 


Wi Ott von Gottes gnaden Pfalzgraue by Nine vnd Hertzog in Bayern ꝛtc. 
> Fun funt allermenglich, ala Wyprecht vom Nuwenhuß vor vns von vilen 
erben lutten mennigermal vmb ſchulden ainstails von ſinem vatter, Das ander 
von Im herruͤrend ſwerlichen beklagt iſt, auch deßhalb mit etlichen ſchrifften von 
fuͤrſten vnd andern erſucht worden ſint, vnd wiewol Wir mermauls mit Im gne⸗ 
diglich geſchafft haben uns ſolher erſuchung zu entladen, Iſt doch bh Im unans 
eſehen beliben, Das vnns bewillt folh fin ſchuͤddiger Syn dartzu ze halten daruff ger 
neflichen annemen lauſſen, hat er ſich gegen uns bewilligt ſolh fin ſchuldiger im 
ainer benampten zit nochmals vnklaghafft zul machen und des ung alle fine guͤtter 
zu ainem furpfandt Ingeſetzt und verfchriben (ut der Verſchribung en 
[3 
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gangen vnd vns geben. Vnd ſo aber folher gütter ainstails von dem hochgebors- 
nen vnſerm lieben fwager-, Graue Vlrichen Örauen zu Wirtemberg zu Lehen ruͤ⸗ 
ren, hat fin gjeb vff beth des genanten Wipprechtz in ſolh Verſchribung gürlich 
bewilligt und. vns Des finen Wilbrieff (*) zugeſandt, alfo befennen Wir offentlich mit 
dem brieff fur vns vnd vnſer erben, ob ſich fügt, das der genant Wipprecht bee 
rurter Verſchribung nit nachfeme vnd genug tett , deshalb die berürten 'gütter 
in Frafft folcher Verſchribung zu vns oder vnſer erben hand kemen, das wir als⸗ 
dann fo offt des note gefchicht Dem genanten unferm Swager und finen erben ain- 
Lehenman der Wappensgenos ſy zu empfengfnus folliher Lehen ftellen ſollen vnd 
wollen ongeuerde, mit vrkund DIE brieffs verſigelt mit unserm anhangenden figel, 
Geben zum —— am witwoh Sand Eraßmi tag Nach) Erifilgepurt 
viertzehenhundert vnd in dem acht vnd Spbengigoften Jar. 


*) Difer Willbrief ift von dem dato Stuttgart am Fi nah Eant U 
— a — a " Zinſtag nah Sant Urbanstag 
“, al, 3 
Gr, Eberhard zu Wurtenberg erlaubt die. Hofitatt zur Burſe mit 
Mauren zu bauen und befreyet folche wie andere Gtifftshäufer mit feir 

nen Bedingungen. d. d. 26. Maji. 1479: —— “ 


ir. Eburhard Graue zu. Wirtemberg und zu Mumppelgart 2c. der elter beken⸗ 
nen vnd tuen kunt ofjembar-mit diſem brieff, als bie erfamen vnd wolgeler⸗ 
ten onfer Lieb:getrumen Probft und Cappittel vnſers ſtiffts zu Tuͤwingen die hof⸗ 
ftat under Iren hufern gelegen die Dann zu einer burß zu bumen angefengt was und 
dartzu die Lectorien och darvnder gelegen in koffs wyß zu Iren handen bracht haben, 
nemlich die yergemelten hoffftat mit der fom gelts, So dann die von Tuͤwingen 
Darumb geben hand vnd darku mit vßrichtung des So die muren und der bum au 
folcher Hofftat bis vff diſen tag geſchenhen geftanden hat vnd die Lectorienmit Sech⸗ 
big gulden die fie dafut vßgericht hand, das wir vß fondern gnaden Damit wir dem 
gemcelten vnſerm Stifft zu Tumingen genaigt figen, ſolich vorgenant hofftat die 
mit Irem begriff fo mit der raicht bis heruff an die Lectorien mit muren zu ainem ' 
oder mer garten oder fuft daruff zu des Stiffts notdurfft zu buwen mögen In zu 
faffen amd-su befchlieffen und die Lectorien nach irem willen zimlich zu bruchen gne⸗ 
Diglich gefreyt haben fur. vns vnſer erben och vnſer fiat tuͤbingen Inmaſen mie dann 
Des Rifisshufer-Darob gelegen gefryt find vnd fryen das alfo mit diſem brief als 
wir dann wollen Das es von vnſern erben vnd nachkomen och vnſer ſtat tuͤwingen 


kunfftiglich gehalten vnd dawider nit geton werd Syn keinen weg, doch fo fol der 
vor⸗ 
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vorgenant ſtifft die murn vnder Iren huſern vnd die thollen yetzo vnd zu le 
guten off iren coften machen vnd verfenhen vnd darku der pfrund, fo herr Joͤrg 
ſchuchmacher yero Inhat aim zimlich Caplon huß machen oder pberfomen nachdem 
„ das huß, fo bißher darzu gehört hat, zu der vorgemelten hofftat genomen vnd Eos 
men ift alles ungeuerde, und des zu warem vrkund fo haben wir vnſer Inſigel fur 
uns vnd vnſer erben offenlich geton hencken an difen brieff und wir vogt ond Rich⸗ 
ter der ftat tuͤwingen befennen och mit diſem brieff alles des fo Daran von vns vors 
gefchriben ftet und gereden und verfprechen fur vns und onfer nachfomen der genan⸗ 
ten ftat türingen Dem alfo So viel ung das berürt offrecht und getruwlich nachzus 
fomen vnd Damider nit zu fine noch zu fund In feinen weg und haben des zu vr⸗ 
Fund der ftat tümingen Inſigel zu des vorgenanten vnſers gnedigen heren Inſigel 
och offenlich an difen Brieff gehenckt der gebem ift zu Vrach off mitwoch vor dem 
bailigen pfinftag anno ꝛc. LXXIX. 


Num. 80. 
Feindsbrief Gr. Eberhards des Altern wider Hanſen und Eite- Hann 


fen von Fridingen. d. d. 2. Nov. 1479. 


ir Eberhart Graue zu Wirtemberg und zu. Mumppelgart ber elter laffen 
uch Hanfen vnd Ytelhannfen von fridingen zu kraͤen gebrüder wiſſen, Als 
je ung die vnſern zu Mülhufen anfencklich mit Nom und vencknuß vud darnach 
mit brand mercklich beichädige und das alles gefan habend on erfordert unerfolge 
und vnherlangt aller rechten vnd fonder toider den Paiferlichen vierjerigen und ers 
fireckten friden und erft nach dem allem ung mit etlichen umern heiffern ain muts 
willig vintſchafft geſchtiben, Wiewol uns num gegen uch und umern heiffern als 
verbrechern vnd pen felligen der guldin bull, der Eöniglichen Reformation, och 
bes obgemelten vier Jerigen und erftrecften kayſerlichen Santfridens als Achter 
nit not tet nach Sfrem Inhalt aynicher bemarung, Noch fo Wir ung ſelbs und 
den unfern ſchuldig pen uͤwers mutroilligen furnemens vffhaltung und dem gegens' 
wer zu tunde vnd mer unfers fugs willen, So wollen wir mit unfern Landen und 
Luten umer und der uͤwern und umer heiffer und heiffershelffern und der Iren 
vind fin vnd vnſere und Ir ere gegen uch den umern, umern ler und helffers⸗ 
heiffern und den Iren bewart haben und ob Wir vnd fie annicher bewarung mer 
bedoͤrfften, diefelben hiemit oc) getan hon vngeuerlich. Geben und mit vnſerm 
zu ruck vffgedruckten Inſigel verfigelt gu Tutlingen an sinftag nach allerhailigen 
39 , Anno ı,LAXIX". 


Num. 81. 


Benlagen | 121 
Num. 81. 


Feindsbrief derer von Fridingen gegen die Wuͤrtembergiſche Haupt: 
und Befelchsleute. d.d. 7. Nov. 1479. ' 


Seh Hanns und Ytelhanns von geibingen gebrüder gu Hochgekrayen Tauffen 
J wiſſen alle Hoptlut Grauen Ritter vnd Edelknaͤcht, So dann vns Vindſchafft 
eſagt haben von wegen Graue Eberharts von Wirtenbergs bes Eltern vnd die 
un wider gott vnd Recht vnd alle billihayt ung von vnſerm vaͤtterlichem erb 
vnd gut onderften zu Drengen, darum So wöllen Wir mit vnſern gebratten Knech⸗ 
ten ond die Wir vermögen yeko oder in fünfftigen zyten vwer und aller der Ewern 
pind fein, alle diewyl vnd als lang ung gott onfer Leben gont vnd bis vns Die 
Rechtliche bilichayt von Graue Eberharten von Wirtemberg gelangt und Wie 
fich die Vindſchafft machen und begeben wirt, Es fp mit vahen Nom todſchlag 
vnd brand, woͤllen Wir ong der onfern vnd der onfern Sjennen Ere, So Wir vff 
yiwern fehaden bringen mögen, hiemit bewart haben, vnd ob Wir ainiher mer 
bewarung notdürfftig wären, wollen wir hiemit och gethan haben zu Vrkund mie 
vnſer bayder Ingedruckten Inſigeln befigelt und geben am Sonntag vor Sant 

Martinstag Anno ꝛc. Lxxvũij. R. 
NB.. Die Ausfhreiben Gr. Eberhards an feine Lehenleut und Ritterfchafft und ihre Ant 
wortenfiehe in den Neichsftändifchen Archival- Urkunden in caufa equeltr. Seit. 3. 

‚£ 3-2 8. fegg. pag. 311. fegg. 


Num. 82. | 


Bericht Grav Eberhards des ältern Vehde mit Erzherzog Sigmun⸗ 
den zu Oeſterreich betreffend. d.d. 11. Dec. 1479. 


Synfer fruntlich dienſt sunor, Hochgeborner befonder lieber Schtwauger, wuͤſchen 

dem Hochgebornen fürften onferm Herren ond Oheim Erghergog Sigmuns 
den zu Defterrich och onfer und zu bayderfeits onfer zugewanten fint etlich Irrun⸗ 
gen und gebrechen gemwefen, Derhalben vnſer allergnedigfter Herr der Roͤmiſch 
keyſer gütlich tag für fin Eeyferlich gnad furgenomen vnd uns zu banderfpt folicher 
vnſer ond onfer zugewanten fpenen fur den Ermirdigen in got Vatter vnſern lies 
ben Hern vnd Dheim, Hern Fohannfen Bifchoff zu Augfpurg nach lut finer Key⸗ 
ferlichen gnaden ſchrifften geamt hat, Wiewol nun in fölichen fpännen oc) ſpent 
begriffen Sfreungen, fo gmifchen onfer vnd Hanfen ond Ytel Hanſen von fridingen 
zu hohenkraͤen gebrüder ſchwebent, 7% * vor vnſern Herrn vnd oheim von 
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Augſpurg ſoͤllend vßgetragen werden, So haben ſie doch uͤber ſoͤlichs nichtzit deſt⸗ 
minder vns vnd bie vnſern mit nom od) vencknuß vnd darnach mit brand beſchaͤ⸗ 
diget vnd erſt uber etlich tag ein vnerlich mutwillig vintſchafft geſchriben alles vner⸗ 
fordert vnd vnerfolgt rechts vnd och wider den kayſerlichen Lanntfriden, So Wir 
nu denſelben vnſern vinden vnd mutwillen vnderſtanden haben gegenwer zu tunde 
vnd vns fur ir ſchloß Kraͤen gelegert, och einen berg genant der maͤgtberg, der 
vnſer Vaͤtterlich erb, aigen vnd by hundert vnd zwaintzig Jaren von vnſern vor 
bern Herrn zu Wirtemberg vnd vns on alle vorderung menglichs Inngehapt iff, 

ngenomen vnd den mit ainer baſty geveſtnet haben, begegent uns von etlichen 
fuͤrſter vnſern Herren vnd fründen fchrifften , die Inen vnſer Herre und Oheim 
hertzog Sigmund, wiewol er pırs dauor vnd noch biß vff diſen tag nie herſucht 
getan hat, daruß Wir finem Lieb Widerwillen mercken vnſernthalb vnuerſchult 
dergeftalt, als ob der Maͤgtberg Im vnd dem Hufe Oeſterrich ſoll zugehoͤrig vnd 
Wir Syn fin Lantgraffgrafft Nellenburg gezogen fin, vff das Bir finer lich wies 
wol das nit not gewefen were, gefchriben haben nad) lut der Coppy, fo wir uch 
hier Inn verfchloffen ſchicken, der Hoffnung und zuuerficht, It werdent daran 
vnd och an der Copy der Fridinger Handel berürent mercken und verften das vn⸗ 
fernthalp nichtzit Dann al gebür gehandelt und fuͤrgenomen fye und bas Wir vn⸗ 
billicd an onfern binden vnd mutwillern alfo underflanden werden zuuerhindern, 
So fie doch Ir vintfchafft uber der feyf. Maj. Vertrag vorgemelt, och den k. 
Fantfriden gegen vns getan und furgenomen haben, Dagegen zu fchicken wir ung 
und den vnſern natürlicher pflicht nach ſchuldig ſyen, vnd ſo wir gedencken das vn: 
fer Herr und oheim Hertzog Sigmund uch glich andern ung die ſach zu vnglimpff 
och entdeckt vnd zu erfennen geben hab, men Wir Dadurch bewegt ud) grunds der 
fad) durch obgemelt Eopyen nit onbericht zu faflen des Vertruwens ob Ir der 
Ding in ander Weg bericht werent oder noch Wuͤrdent dem andern globen nit, 
dann wie die Copyen das angdigent, zu geben, uns ochalfo daruff zuuerantwur; 
ten, fonder och ob wir des begern wurden umer hilff und biftand fun, Dem glich 
als wir ons gegen uch och bewyſen wollend, als wir dann des vnd alles guten ain 
fonder Vertruwen zu ud) haben vnd Das och omb uch gern fruntlich wollen vers 
dienen, dann wir der ſach halb für uch zu rechtlicher Luterung zu fomen vrbüttig 
ſyen, alles das zu tunde, das fich nach ordenung gebüren wirdet, Wa es och ud) 
vnd uwer gemahel onfer lieben ſchweſter glucklich und mol gieng , diente vnſer 
lieben gemahel vnd vns zu fonderm fröden, Datum tuͤwingen an Samſtag nach 
Eonceptionis Marie Anno ꝛc. LAXIX, 
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Num. 83. 


Copia Schreibens Graue Eberhards des aͤltern an Erzherzog Sig. 


mund, worinn er fic wegen der Belagerung Hohen: Krden und Befeſti⸗ 
gung des Mägdbergs entſchuldigt, welches der Gran als ein ge: 
brucktes Ausſchreiben auch andern Fuͤrſten überfchickte, 
d. d.10.'Dec. 1479. 


9* Furſte, lieber her und oͤheim, Min fruͤntlich willig dienſt alleyt 
zuuor. Durch den hochgebornen fürften vnd Herren, hern Philippſen pfaltz⸗ 
grauen by Nine. Hertzogen in Bayern. des hailigen Roͤmiſchen Richs, Ertz⸗ 
druchfeffen,, und Furfürften mine lieben Herren und öheim ift mir zugefand, ai 
Eopey ains brieffs, Wie umer Lieb Im mid) berurend gefchriben hatt, Syn der» 
feiben ich befind, dz ich. on umer lieb wiſſen und onerfucht In umer Lantgrafſchafft. 
Mellemburg, gezogen fin fölle. und mich darinn zu Veld gelegert,, uber das uwer 
lieb fich zu der zyt nichtzyt vnfruntlichs zu mir verfehen, nod) des gefrumet hab, 
och vnderſtanden. ainen berg, genant Megtberg, by Kreen, in Derfeiben umer 
Santgrafihafft gelegen, uwer ond ‚des hufes Oeſterich aigenthum, zu buwen, 
das umer lieb nie zu klainer Verachtung raiche, vnd bes billich von mir verfras 
gen beliben were, nachdem ich umer lieb gewant fye.xc. Warlich mag ic) wol 
ſchriben, zu dem ich hoff, es ſye in uwer Lieb wiſſen, dz ich unver Lieb.uie veracht 
hab, vnd noch ongern tun woͤlt fonder mich allweg gehalten vnd gefliſſen, aller. 
gepür, umer lieb fruͤntlichen willen, fouer der hett wollen angenommen werden, 
zu bewyſen, als mir nit zwiuelt, umer fieb fig. des vß gehabten reden, fo vnſer 
baider Rete mit ainander getan habent, gar geuntlich bericht. Als ouch an als 
lem dem , das zwuſchen umer Lieb end mir zu fruntfchafft vnd guter aynickait Des 
nen mag, nymer dehain gebrudy an mir fol erfunden werben , Dann gar vngern 
mölt ich ainycherlay handeln umer lich, zu mißfal oder zu Veracht, wiewol ic) 


villeicht der mainung umer lieb zu hr ber werden, dañ dag 


ich he der hoffnung fin mil, umen lieb hab: mich. anders nie, Dann in offrechter ers 
berer antwurt, wa die gehoͤrt iſt, alweg gemerkt vnd erfunden, vnd mit der 
hilff des almechtigen anders nymer erfinden ſol. So nun hans und Ytelhans 
von fridingen mitſampt iren helfern mich vnd die minen vß vnd In Kreen anfenck⸗ 
lich mit nom, vnd vencknuß der minen och darnach mit brand beſchedigt vnd er 
vber etlich tag, mir ain vnerliche muttwillige vintſchafft (alles wider Den kayſer⸗ 
lichen erſtreckten Lantfriden ) geſagt haben, wie kuͤnd oder möcht ich mich Dann, 
gegen uwer ‚lieb fruntlicher and nerad iucher halten, dann daz ich, uwer lieb, 
vor dem ond ee ich für kreen gejogen bin — minen vogt zu blaubiren vnd 
| 2 e 
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ben getruwen, Vlrichen von Weſterſtetten Ritter, derſelben miner Vind vnd 
mutwiller beſchedigung und das ich zu gegenwer irs vnbillichen furniemens mich fur 
kreen getan zu erkennen geben hab. Nun in dem vnd als ich vor kreen gelegen 
bin., hatt der wolgeborn, min lieber beſunder, Rudolff, Graue zu Sultz mir 
gefhriben und gebetten mine Net zu Im ond andern uwer lieb retten gen Engen 
zu ſchicken, daffelb ich getan hab. und Als durch In mitfampt Hand Jacob von 
Bodmen ritter. und Hainrichen von Flingenberg mit minem hoffmaifter vnd Met: 
ten mengerlen reden gebrucht fint. haben diefelben min hoffmaiſter und Mete fich 
gegen nen für ain mittel erbotten,, diewyl fie melden, zu beſchwerd min furnies 
men indie Santgraffichaffe Nellemburg gezogen fin, fo ferre fie dann an ben fris 
dingern minen vinden vnd mufwilleen gehaben und ir mechtig fin mögen, 
it fie nochmals beliben by dem vertrag von der K. M. vff minen Herrn 
und oͤheim von Augſpurg befcheen,, ouch vmb die hendel , die ſich ſyt Demfelben Wer: 
trag begeben hetten, an demſelben ende suchrecht geben vnd nemen, welicher tail 
dann in der houptfach verluftig würd, daz dann derfelb Dem andern finen fchaden 
ablegen und Im darumb verforgnuß fun folt, doch Inen Mallifis hindan geftelt, 
och das fie mich vnd die minen furter nit befchedigten, fo woͤlt ich zu eren vnd ges 
- fallen uwer lieb von freen abzieben. Soͤlichs abſchaids haben Graff Rudolff und 
ander obgemelt ouch min hoffmaiſter und Mete Eedel genorhen dauon anbringen 
zu tunde. So nun das an die von Fridingen gelangt hatt, ift es irent vnd nit 
minthalb erwunden. daruß ich nit zroiuell, umwer lieb verftee, bett ich mich vil 
uwer lieb zu gefallen fruntlic;s willens mögen flyffen, an mir were des dehain ges 
bruch befcheen. Nun in minem abziehen; daz umer lieb von mir dehain verach⸗ 
tung, fonder all fruntlich gepur verfichen möcht, So hab ich umer lieb durch mis 
nen vogt zu Loͤwenberg und hieben getrumen Burckharten von Ehingen, mit etlicher 
bitt aber mins furniemeng gegen minen vinden vnd mutwillern lauſſen erinnern, 
dergeſtalt das ich min Burgftal den Megtberg, der. von minem herren vnd vatter, 
ouch minen vordern off mich geerbt ift, mit ainer Baſty ungenomen und geueſtnet 
Hab der mainung minen vinden ond-penfelligen des Fanfelichen Landfriden (die dan 
zu Kreen aller nechſt daby behufet find) daruß mwiderflande zu funde. By dem 
als mir nit zwiuelt, uwer lieb wolmag mercken, ob id) min furniemen'uch zuuers 
achtung getan hab oder nit, vnd hett mich ſoͤlichem minem fruntlichen erzöigen 
vnd der underrihtung nad), mie obfteet, gar wenig verſenhen, daz uwer lieb min 
furniemen, darzu ich Doc) mercflich georfacht bin, zu widerwillen folt gedient has 
ben, fonder gar vil mer zu gefallen geacht, angeſenhen, ſo die fridinger umer Lich 
dienner fient vnd uher den vertrag mind allergnedigſten Herren des römifchen Pays 
fers der Itrung wuͤſchen uwer lieb vnd min vnd zu baider ſyt Der vnſern, dar Inn 
dann die ftidinger euch begriffen vnd von uüwer lieb Ar gebrechen: mir ar 

me, 
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fint, ſoͤlich ir mutwillig, vnerlich furniemen gegen mir getan haben, Das ich ee 
uwer lieb zu mißfal, dann gern fenhung hett gehofft, als ich ouch des vertrumen 
noch gegen umer lieb, fin wil. Dan ma umer lieb fölt zu wider fin, foich gegen» 
wer miner Vind, die mich fo gar mutwilligklich underftanden habend zu befchedis 
gen, tett, will mich he beduncken, daz ſoͤlichs von mir gegen uwer fieb nit verfchule 
ve, fonber daz das dargeben der jhener, die lieber zwuſchen uwer lieb und min vn⸗ 
frundſchafft dann millen fehent muß furtreffen, des ich mich aber zu umer Lieb nit 
toil verfenhen, fonder mer getroͤſten zu betrachten, wie gutiilligklich Ich uwer 
Lieb beger an mich gefcheen in vintſchafft Eungen von Vffſeb der in mercklicher zal 
Ritterſchafft uwer Lieb vind worden iſt, die in minem Land nit zu halten, ſonder 
offen brieff an all min Amtlut, die zu recht, wa fie angefallen würden, zır hant⸗ 
haben vnd umer lieb Die zugefchickt erftattet hab, der Hoffnung ſoͤlichs von umer 
Lieb verglichung zu empfahen,, vnd mich an minen vinden vnd mutwillern vnuer⸗ 
hindert zu laffen, defglichen oc an minem furniemen der bafiyung des Megtbergs . 
fo er doch min eigen vnd vetterlich erb ift, als uwer lieb das vß den vidimuffen deg 
Fouffs vnd ander brieff, die ich umer Lieb hiemit fend, mol wirdet verniemen „ 
zu Dem daz min her vnd vatter och min vordern herrenzu Wirtembarg toblicher ges. 
dechtnuß, och ich denfelben —— all vorderung vnd anſprauch uwer lich, 
ouch der grauen von Nellenburg vnd Tengen und menglichs by hundert vnd zwain⸗ 
tzig Jauren Inngehapt haben. Ob nun ſoͤlichs nit were, die dann die fridinger 
mich fo mutwilligklich vnd vnerlich hand beſchedigt, wolt ich dannoch das vertrus 
wen zu uwer lieb gehapt haben, als ich ouch das noch hon wil, nit vngern min 
gegenwer zuſenhen, ſonder mir der hr vergönen, als ich dann die mir vnd dem 
minen zu fund yß natürlicher pflicht Ihuldig bin. Woͤlt aber ye umer lieb ſich 
lauffen bewegen mich daran ond an minem aigenthum des Megtbergs zuuerhins 
bern vnd zu Irren, des ich doch vß obaemelten vrſachen mic) zu umer fieb nie 
pil verfenhen, vmb daz dann Femand möcht gedenken , das ich allein ſchyn vnd 
nit grund ming — bruchte, So erbuͤtt Ich mich der ding gegen uwer 
lieb gu. rechtlicher luͤterung fur den vorgenanten minen allergnedigſten herren den 
roͤmiſchen kayſer und als einen fürften von Oeſterrich, ouch als den. der die fach, 
umer Lieb mich vnd die fridinger berürend befedinge haft oder die Erwirdigen und, 
höchgebornen fürften ond Herren min lieb Herren, Deheim , Swager und Wet 
ger, nemlichhern Albzechten zu frasburg,, Hern Johanſen zu Augfpurg, Hern 
Wilhalmen zu Enftetfen, Biſchoffe, Hern Philipſen pfaltzgrauen by Kine, hers 
gogen in Bayern, des hailigen Römischen Richs Ertzdruchſeſſen, Furfurftenvor« 
genant. Hern Albrechten Margrauen zu Brandemburg, des hailigen Kömis 
ſchen Richs — vnd kurfurſten, zu Stettin, Bodmern, hertzogen, 
Durggramen au Nuremberg vnd furſten —* Hern Otten, Hern Joͤrgen 
3 und 


126 Ä Benlagen. 





vnd Hern Albrechten pfaltzgrauen by Rine, hergogen in Nidern vnd Obern Bayern. 
Vlrichen vnd Eberharten ſinen Son, Grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumppel⸗ 
gartt, ber ainen, welichen uwer lieb wil vnd fin Rete Die er zu Im niemen oder 
dartzu beſchaiden würdet, Oder fur die erſamen wyſen, Mine guten frunt, ges 
main Aptgenoffen, oder Jeglich ort inſunder oder fur die ſtett des groſſen bunds, 
nemlich Straßburg oder Baſel, oder fur Burgermeifter und Rate der Stett dis 
ner, Nuremberg, Augfpurg, Vlm, Nördlingen, Gemünd, Rurlingen, Giens 
gen und Aulon, Vnd mil beruf das Vertruwen zu umer lieb haben, Das ic) 
der fölich min völlig herbieten an minem DVerterlichem erb, aigenthum und furs 
niemen, mie vorfteet, von umer lieb oder den umern nit gehindert, fonder daby 
an Irrung vnd Intrag gelauſſen werde, Als ich Dann zu umer Lieb mich des 
vnd aller fruntſchafft verfenhen, vnd darzu Das mit willen vmb umer lieb verdie⸗ 
nen wil. Datum Tümingenvff Freitag nach Conceptionis Marie Anno 2c. LXXIX, 


Eberbart Graue zu Wirtemberg vnd 
zu Mumpelgartt ꝛc. der Elter. 


Dem hochgebornen furſten vnd herren hern —— Ertʒhertʒo⸗ 
gen zu Gſterrich eꝛc. Minem lieben herren vnd oͤheim. 


Num. 84 


Eberhart Graue zu wirtemberg vnd 
zuů Muͤmppelgartt etc Der Elter. 


Meng von hapſchberg Ritter hoptman vñ all ander, des hochgebornẽ fürften. 
vnſers herren vnd oͤheims, herkog Sigmunds. zu Oſterrich Nett diener 
vnd landluͤte von den vnns dañ jetzgeſchriben iſt. in ainem brieff, des datum wy⸗ 
fett zu Rattolffszell, an ſontag nach dem Nuͤwen Jaurs tag nechſtuergangen den 
wir haben hoͤren leſen, vnd als Ir dar Inn anfencklich meldent, Das wir dem 
obgenanten vnſerm herren vñ oͤhelm hertzog ſigmunden on ſin wiſſen onerſucht. 
vnd über Das er ſich der zyt nichtz vnfruͤntlichs zu uns. hab wiſſen zuuerſenhe In 
fin landgrafſchafft Nellemburg gezogen ſyen. vns dar Jñ zu veld für fir offnung 
vnd diener gelegert. och ander die ſinen beſchedigt des wir ung, aber nit benuͤgen 
taſſen. haben dartzu vnderſtanden vß aigem gewalt den megtberg. fin bit Des hu⸗ 
ſes oͤſterrich aigenthum̃. zu buwẽ den beſetzt vñ noch tegslichs wider In befeſtigen 
das alles Im nit zu klainer ſchmach vñ verachtung. raich. vñ des gar billich von 
vns vertragẽ were Vñ wiewol vormals ſin rett begert vñ gefordertt habend, des 
gütlichen ab zuſteen vnd dem berg vngeuͤbt zulaſſen, das aber nit ſy beſcheen. H 
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iſt off das, an ons. * mangẽ von hapfperg hoptmans obgemelt von vnſers her⸗ 
ren vñ oͤheims hertzog ſſgmunds wegen beger, das wir noch des obgemeltẽ bergs 
on alles verziechen abtretten vnd Die vnſern abfordern. Wa aber das nit geſchee. 
ſo habeſt du mitſampt andern vnſers herren vnd oͤheims. hertzog ſigmunds von 
a retten dienern landlüten vñ v'manten von Im beuelh. fölichg nit zuges 
atten. fonder gedenken den gemelten berg . zufinen handen vñ gemalt, zubrins 
gen, das ir oc) vnderſteen woͤllend. Vñ ob fid) Sin ſolichem ycht begeben wuͤr⸗ 
de. fo möllent-ir ümer. bi aller der. fo ir von finen wegen mit hilff zu uͤch brin⸗ 
gen mögen Ere vñ glimff bewart. Vñ obirmer bewarung bedörfiten, die hiemit 
duch getan haben Wie Dan die mainung ümer ſchriben meldet ꝛc. Iſt nit minder 
ob wir darab befrembdung nieme, vnſer hoffen were Das in aind yeden v’ftedigä 
ber erberfajt- fölichs nie, were zu vnbillichen angefenhen, das vnſer herr vnnd 
oͤheim hertzog Siumund nod) biß vff Difen tag dehain vorderung weder fehrifftlich 
noch muͤntlich an vns nie getan hatt . fo oud) landfündig Vnd In waren wiſſen 
" mit was mutwilligen fürnimeng Die feidinger vn Ir helffer. die vnſern anfencklich 
mit. nom vñ vengknuß. Darnach mit Brand beſchedigt Vñ nach ſoͤlichem allen 
vns erſt ain vnbillich vnerlich vintſchafft gefchriben . das alles wir dañ dem. ‚ges 
meltẽ vnſerm herrẽ vñ oͤheim hertzog Sigmunden durch vnſere bottſchafft vñ In⸗ 
ſchrifft zuerkenen gegeben. habẽ der hoffnung vnd vngezwiuelten zuuerſicht fo 
ſolich mutwillig handel von den fridingern gegen vns vñ den vnſern onerforderts 
uch vnerfolgt aller recht vñ in ſonder wider den kayſerlichen lantfriden. der fie 
r heiffer fürderer-und anhenger durch erflerung vnfers aller gnedigfien herren 
des Römifchen kayſers Als echter Aber echter und v’brecher deffelben lantfriden 
penfellig gemacht hatt geübt fien ouch.über ond wider. Das er vnd wir non der. 
K. M. aller onfer fpenn. vns vñ onfer. zu gewanten berüren Als dañ die fridin⸗ 
ger dar Jñ. vnd in dem über ſchickẽ Das vnſer yeder dem andern getan hatt, nem⸗ 
lich och begriffe. für unfern lieben herren vnd oͤheim den Biſchoff zu Dugfpurg 
geaint ven, das dan gar wenig onfer gedenck. ſolt befchwert. oder angefochtem 
haben. das. vnſer herr vnd oͤheim hertzog figmund. ab dem jo mir vnſer vind vnd 
mutwil ler mit der gegenwer. vñ Im gar in kainen weg zu ſchmach oder veracht 
haben geſucht zu widerwillẽ oder mißfal ſolt gedient hon, ſonder vns zu Im Als 
ainen loblichen fuͤrſten vff diegyt gar vil mer vnd ce verſenhen willen vnd gefal⸗ 
len gehayt zuhon, wa ſoͤlich mutwillig. vnerlich hendel fuͤrgenomen das die ge 
ſtrafft wurden dañ ſolten wir vnd die vnſern beſchedigt vñ gebrend werden von 
vnſers herren vn oͤheims hertzog Sigmunds dienern vn offnungẽ Als ie die baide 
in uͤwerm ſchriben antzoͤgend vß vñ In ſin lantgrafſchafft Als dañ vns vñ den vn⸗ 
fern geſcheen iſt wolten wir gar gern wiſſen vE was vrſach, oder warumb vnſers 
herren vñ oͤheims hertzog ſigmunds oder uͤwer mainung were. Das wir bns Der ge⸗ 
gen⸗ 
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genwer Syn die ſelben lantgrafſchafft nit ſolten gebruche, dañ wir achte das gar 
gimiich were. Wañ ainer nit gern fehe Im in ain lantgraffchafft zu ziehen, das 
er dan mit den Ihenen dar Jñ feßhafft, un Im uͤwant mechtig were und verſchieff 
Das niemand daruß befchedigt würde, wa Das gegen uns vñ den vnſern. Aljo 
were gehandelt X hetten wir wol mögen lide So aber das nitift geſcheen, habem 
‚wir Danocht Als der, der gar ongern von Jemand wölt bafür gehalten werden. 
as vnſerg gemüts were vnſerm herren wii Oheim hertzog figmunden mit dem oder 
anderm fürniemen in ainichen weg j ſchmehen oder zuuerachtöonfern Retten Als 
die zu Engen by vnſers herren vnd oͤheims hertzog ſigmunds Retten von den ir och 
meldung tuͤen. zu Der jyt vnſers legers vor kreen geweſen ſhen. herbieten vñ für 
ain mittel denſelben onſers herren vñ oͤheims hertzog Sigmunds Retten fuͤrhalten 
lauſſen. Diewyl fie melden zubeſchwerd. vnſer fuͤrniemen in die lantgrafſchafft 
Nellemburg gezogen fin Wiewol wir vnſſelbs vnd den vnſern. vß natürlicher pflicht 
die gegenwer ſchuldig geweſen vnd noch pen. Sover fie dañ an den fridingern. 
vnſern vinden vñ muttwillern gehaben vnd ir maͤchtig ſin moͤchten, das ſie nochmals 
beliben . by dem vertrag von der K. M. Vff vnſern herren vnd oͤheim von Aug⸗ 
fpurg befcheen ouch vmb die hendel. die fich ſyt dem felben vertrag begeben hetten: 
an dem felben ende och recht nemen and geben woͤlten Welicher tail dañ in der hopt⸗ 
fach vlüftigwürde , das dañ derfelb. dem andern fine ſchaden ablegen. vñ Im 
darumb verſorgnuß fün fölt. Doch Inen Damit fie das recht herliden vñ deftermins 
der vß züg habe möchten Mallifig das leben und ere berürt hindan geftelt. ouch 
das fie vns vñ Die onfern fürter nit befchebigten . fo woͤlten mir zu eren vñ gefallen 
vnſerm berren vñ öheim hergog figmunden von Freen abziehen Aber föliche ift an 
umerm tail angeſenhen. das die fridinger ie mutwillig vnerlich hendel. die fie nik 
tuͤrren für die luͤt. zu rechtuertigung komẽ laffen herwunden. wir habe aber getan 
Als der Ihener. dem gar onbillich zugemeffen wuͤrdet Aynich veracht oder ſchmach. 
vnſerm herren.ond oͤheim herkog figmunden beropfen. fonder mer genaigf gewe⸗ 
fen were Im frünefchafft vñ gutten willen. zuerzögen. Vñ in onferm abziehe 
von kreen Syn Durch vnſern Raut Burckharten von Ehingen laffen berichten. Das 
wir zugegenwer. unfern vinden vñ mutwillern onfer Burg ftal dẽ — der 
von vnſerm herren vñ vatter. och vnſern vordern. loblicher gedechtnuß. vff vns 
geerbt ſye mit ainer baſty Ingenomen vñ geueſtnet habẽ. der mainung vnſern vin⸗ 
den vñ penfelligen des kayſerlichen lantfridens die dañ zu kreen Allernechſt daby 
behuſet ſint. daruß widerſtand zutuͤnde Als wir och mainen. dz wir ſoͤlichs guttẽ 
fug glimpff vñ gerechtigkait haben angeſenhen. dz fölicher berg vnſer vetterlich 
erb vñ aigenthum̃ ſye als er dañ das vß den vidimuſſen des kouffs vñ ander brie 
vmb den megtberg die wir * haben. zugeſent wol werd verniemen. zu dem wir 
nit zwiueln das vi vnder uͤch. die landluͤt darumb ſyen (liche alles ain a 
wiffen 
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wiſſen vñ och das von ümern vordern vñ andern gehört habe. So haben ouch 
vnſer herr ond water. och vnſer vordern herren zu wirtemberg und wir den ſelbẽ 
Mestberg om all vorderung vr anfprad) fin. och der grauen von Nellemburg vñ 
Tenge Vñ menglichs by hundert vnd zwaintzig Sauren Jñgehapt vñ Sm daby . 
laſſen melden. ober ſich ye über (Blichs alles reider vns und onfer gepürlich fürniemen. 
wolt laſſen bewegen ons daran vñ an vnſerm aigenthum des burgftal Megtberg 
zuuerhindern. vñ zu Irren. des wir ung doch vß obgemelte vrſachen. billich mit zu 
Im woͤllen verſenhen vmb dz. dañ Jemand moͤcht gedencken dz. wir allain ſchin 
vnd nit grund vnſers aigenthums bruchtẽ. fo haben wir ung der ding gegen Im 
zurechtlicher luͤtterung herbotten für den vorgenanten vnſern aller gnedigftenherren. 
den Römifchen fanfer und als ainen fürften von öfterrich. ouch als den der die fach 
unfern herrenond öheim hertzog figmunden png [on die fridinger berüret betedinge 
hatt. oder Die Erwirdigen In gott vatter on hochgeborn fürften unfer fieb herren 
öheim fivager und vetter. nemlich hern Albrechten zu flraufburg. her Johanſen 
zu Augfpurg. been Wilhalme zu Enftette Biſchoffẽ. hern Bhilipfen pfalsgraue 
by Mine herkogen In Bayern. des hailige römischen richs Erktruchfeffen.. und 
Furfürften , bern Abbrechten Marggrauen gu brandemburg. des hailigen roͤmiſchen 
ichs Ergfamerer. vnd furfürften zu ftetten Bomern hergogen Burggrauen zu Nuͤ⸗ 
remberg. und fürften zu Rügen, Hern Dften, hern Förgen vñ hern Albrechte 
pfalggrauen by Mine hergoge In Nidern on obrenbayern Vlrichen vñ Eberharten. 
finen fun grauen zu wirtemberg vñ zu Mümppelgartt der ainen weliche er woll. 
vnd fin Rete die er zu Im nieme oder Dargu befchaiden werde. Dder für die Ers 
famen wyſen onfer gueten fründe. gemain Aytgenoffen oder yeglich ort In fonder. 
oder für Die Stett des groffen bunds. nelich firaßburgoder Bafel. oder für burs 
germaifter und Matt der ftett ainer. Nuͤremberg, Ausfpurg, Vlme, Noͤrd⸗ 
linge , Gemuͤnd, rütlinge, Giengen vi Aulon. Vns ift aber. vff ſoͤlich onfer 
fruͤntlich ſchriben völlig ond gnugiam erbietten. Fain antwurt worden. das wir 
onferm fug glimpff vñ gerechtigfait zu gebe vrmüffen. daruß niemen die zu legung. 
fo vns geſchicht. Das die gegen ung. mider billichs geübt werde Wañ wir nun uͤch 
all und yden als from mot herfome Grauen fryen. ritter vñ Fnecht och die von dẽ 
lantſchafftẽ als from erberlüt erkenẽt. dafür habe möllent dz Ir ai uͤwern vor⸗ 
dern gar vngern Jemand zu mutwilligẽ fuͤrniemen vnd ſonder wider völlig vñ gnug⸗ 

ſam ju recht erbietten hilff vñ byſtand tuͤent So hoffen wie dz ir des wider vns och 
nit genaigt ſyen. fonder erkenent dz wir. nach dem muttwilligen vnerlichen hendel 
der fridinger ouch vff das gegruͤndt vnſer fuͤrniemẽ des burgſtal megtbergs halb. 
ung nit mer noch voͤlligers erbietten komen dan wir getun habe Aber noch vmb mer 
überflüffifait willen onfers fugs vñ glimpffs zumercken. fo herbietten wir uns des 
Burgfiaimegtbergs halb Wytter * 8 vom Adel für fuͤnff ſieben Nuͤn 
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Aplff die wir vß uͤch niemen werden So uer ir vns das alſo zuſchtibent. darumb 
rechtlich erkantnuß vor uͤch laſſẽ zugeſcheen. wie wir das vff ander obgemelt fürften 
herren . die Aytgenoſſen vñ ſtett herbotten haben vnd getruwen das Sr Demnach 
billich ermeſſent ung vngepuͤrlich ſin. wma das nit vffgenomen wurd Darüber, dis 


ſers vetterlichen erbs und aigenthums des Megtbergs ab zuftende. fonder das und 


gepürlic) zuſtee den zu hanthaben nach unferm v'moͤgen Daran pnuerhindert . vnd 
vnge Irrt von üch zu beliben jr ung gentzlich. und über unfer völlig zurecht herbiet, 
ten billich als zu fromen Grauen. Fryen Ritter un fnechten vñ erbern fromẽ lant⸗ 
fchafften v’fenhen woͤllen. dañ wa ir ung über fölich obgemelt vnſer völlig zu recht 
herbietten. an vnſerm vetterlich€ erb vñ aigenthumbefchedigten. vñ an vnſern vin⸗ 
den vñ mutwillern Irrtẽ des wir Doch vß obgemeltẽ vrſachen ung billich zu uͤch nik. 
woͤllẽ v’fenhen vñ uns och uͤwernthalb nit lieb were. ſo gebẽt Ir ung vrſach zu ge⸗ 
genwer vñ zu handhab vnſers vetterlichen erbs und gerechtigkait dar Jũ wir vns 


och mithilff des almechtigẽ vnſer herrẽ vñ fruͤnde der vnſern vñ ander fromer luͤte 


fo erlich halten woͤllen. wie uns das als ainẽ fromen herrẽ don vnſern vordern 
am geerbt iſt din zu vffenthalt gepuͤrlich und mol zufteet . und diewyl wir Dir man⸗ 
gen vñ allen andern fo vns mit Dir gefchriben hond diſes vnſer ſchriben tuͤen. als 
das an dem anfangf difes vnſers brieffs iſt zu mercken. fo iſt unfer beger das den 
andern allen von Dir ſolichs werd zu erfenen geben vñ nit vhalten Damit ain yeber 
vnſers völligen herbieteng bericht. vñ hernach rechkuertigung nit not tun werde. 
dan mir haben föiich unfer ſchriben dem obgemeltẽ unferm herzen und oͤheim her, 
tzog Sigmunde ouch zu gefand. der hoffnung er werd mit üch verſchaffen. über 
ſolich vnſer völlig herbieten vñ gerechtigkait uͤwers fuͤrniemens. ſtill zu ſteen. ſo 
woͤllen wir och dafür haben das Zr des heruͤber gegen vns zutund fürüch ſelbs och 
nit genaigt fient Geben und mie vnſerm Inſigel zu end der gefchrifft verfigelt zu 


Tuͤwingen An mitwoch vor der dryer hailig Füng tag Anno. ıxxx. 


Num. 853. 


Kayſer Sriderich begehrt Huͤlf wider den König zu Hungarn an Gr. 
Ulrichen zu Würtenberg auf Pfingften ihm fo ftark er könne, zu Half 
zu fommen. d.d. 23. Martii. 1480, 


Sit Friderich vom gottes graben Roͤmiſcher Keyſer zu allentzeiten Merer des 


Reichs zu Hungern, Dalmatien, Croacien ꝛc. Kunig, Hertzog zu Oeſter⸗ 


. zich und zu Steir ꝛc. Embietten dem Wolgebornen Vlrichen Grauen zu Wirt: 


temberg vnd zu Mumppelgart unferm Swager und des Reichs lieben getrewen 
vnnser gnad vnd alles guts, Wolgebornner Swager licher getrewer, vnd * 
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felt nicht, dir fey in frifcher gedechtnus, Wie Wir auf menigen Tegen fo wir in 
dem hailigen Reich vnd am Juͤngſten zu Augsburg in eigner perfone gehalten vnn⸗ 
fern und des heiligen Reihe Ehurfürften, Furften, dir ond andern Grauen und 
ondertanen Die ſweren befchedigung abpruch und verlekung Die dem heiligen Eris 
ftenlichen glauben auch vnſern und annder Eriften menfchen Lannden durch die 
Turcken in menigfeltig grareffam weiſe jugefüge werden entdecket, und als Etir 
ſtenlich Fuͤrſten vnd Lewte vmb Rate Hilf und beiftand erfucht haben, Als wir 
aud) Dafelbft zu Augfpurg bey die und andern zefinden —— getrawt het 
ten. In dem ſich aber begab, daz weilennt der Hochgeboren Karol Hertzog zu 
Burgundi ꝛc. unter lieber Sweher vnd fuͤrſt loblicher Gedechtnus die Stat News 
ſo dem wirdigen Stiffte Coͤllen zugehoͤrig, der ein Curfurſtenthumb vnd mercklich 
glid des heiligen Reichs iſt mit groſſer macht belegert vnd die zu erobern Im auch 
dardurch einen eingang in dag heilig Reich vnd deutſche Lannd zu machen vnder⸗ 
fanden, dar Inn wir als Römifcher Keiser Merer und Hanndhaber desheiligen 
Reichs Ehurfürften fürften did) und annder Grauen und onderthan vmb Rat 
Hilffe vnd beiftandt erſucht, die wir alfo bey Dir als einem gehorfamen Grauen 
Des Reichs funden ond mil derfelben deiner und annder Hilff die gemelt Statt 
News errettet, vnd die Lannd dafelbftumb in frid und rue gefest haben und als 
mir nach folhem ung miderumb Syn vnnser erbliche Lannd gefügt in meynung die 
mit Deiner vnd annderer unferer und des heiligen Meichs underthan Mate u 
vnd beyftand vor der Tuͤrcken gemalt zuuerhuten und nen dardurch den Eingan 
in dein vnd annder Eriftenliche Sannd zuuerhindern, Als wir aud) des bey bir 
vnd andern in ftetter obung vnd arbeit gemefen fein, Hat one der Kunig von Huns 
garn on all redlich vrſach ein onbillich mutwillig vehde und veindfchafft zugeſchickt 
vnd vns verhindert Damit wir auf diefelb zeit wider die Turefen nichts \gehandeln 
mochten, deßhalben die Turcken abermals mit einer mercklichen macht in unsere ' 
erbliche Land gezogen fein vnd menig Eriften menſchen ermordert vnd hingefuͤrt, 
auch vnſern erblichen Landen verderblichen ſchaden zugefuͤgt, das wir alles ſeinent⸗ 
halben geduldet vnd vns als Roͤmiſcher kriſtenlicher Keiſer dem heiligen Criſtenli⸗ 
chen glauben zu gut zu fuͤrdrung des widerſtands der Turcken derſelben ſeiner mut⸗ 
willigen hanndlung halben guͤtlichen mit Im vertragen and in einen ewigen frid 
—— haben, den Er zu halten ſich gegen vns verſchriben auch darauf vnns als 
Roͤmiſchem Keiſer feinem rechten natuͤrlichen Herrn hoch pflicht geluͤbd vnd eid 
als ander vnſer vnd des heiligen Reichs fuͤrſten vnd vnderthan gethan vnd hat nach 
ſolhem abermals ein merklich anzal Volcks zu Roß vnd in vnser erbliche 
Lande gelegert ond uns dabey erſuchen vnd bitten laſſen dar Inn Fein beſchwerd 
zu empfahen, dann er die wider die Tuͤrcken vns vnd vnſern Landen on allen 
ſchaden fuͤren vnd brauchen wolle, das 5* einen gemeinen tag in a3 | 
2 ei 
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Reich machen vnd fein Botſchafft darzu zu ſchicken geftatten wolten, vnd wiewol 
daffelb fein Volck vnſern Armen Lewten nicht allein mit gewondlicher fütrung ſonn⸗ 
der auch in ander wege, als Veindt zutunde pflegen mercklichen vnd verderblichen 
ſchaden zugefügt, haben. Wir dannoch dieweil mir auf ſolh fein furhallten nit 
annders gewiſſet, dann Das er daſſelb Volck wider die Tuͤtcken gebrauchen welle, 
als cin Eriſtenlicher Keiſer vnſerm heiligen glauben zu gut ſolichen ſweren verderb⸗ 
üchen ſchaden in getrewer meynung gutwillicklich geduldet vnd vnſern vndertha⸗ 
nen allenthalben geſtatt daſſelb fein volck vnge Irtt in vnſern Landen ligen vnd zie⸗ 
ben zu laſſen, Auch einen gemeinen tag auf Phingſten ſchiriſt gen Nuremberg zu 
fegen verwilliget, Solich vnſer getrew meynung hat ons aber gegen Im nit furge⸗ 
getragen, ſonder als er deſſelben feines Volcks vnd gezews ein gross anal in ons 
fer Lannd bracht , hat Er erft feinen böfen Willen den Er in Im gehabt emploͤſſet 
vnd fich mit demfelben feinem volck vnd gezewg uber folh fin hoch pflicht Eide und 
Yerfchreibung auch wider fein vorbeftimbt zufagen vnbewaret feiner Eren für vnn⸗ 
ger Sioss und Stett mit heresfrafft gelegert vnd vnſer Sloss und Stat genant 
Radk erſpurg betrieglich in fein gewalt bracht, als er aud) fürter zu tunde vnder⸗ 
feet, das von Eriftenlichen furften vnd ſonderlich von Kunigen vnerhoͤrlichen 
Wnd unztoeifenlichen dir und einem yeden Eriftenmenichen mißfellig, Vnd fo nu 
Du ons in folhen hilff und beiftannd zutunde ſchuldig bift, auch der Eriftenheit vnd 
dem heiligen Reich an uns vnd vnſern erblichen Landen, Nachdem die mercklich 
glider des heiligen Reichs vnd gegen frembden gezunngen vnd ben Turcken ein 
Shiltfein, dardurch dein und ander Eriftenlich Lannde vor Irm gewalt verhuͤt 
bleiben nit mynder dann an News gelegen ift Vnd ons dann du vormals zu ret⸗ 
tung derfelben Stat News hilff vnd beiftand getan haft Sein wir ungezweifelt, 
du werdeft ung als Roͤmiſchen Keiser deinen Rechten natürlichen Herrn infolhern 
vnmenſchlichem groben hanndel der unfer perfone , defgleih Criſtenlichen glaus 
ben vnd das heilig Roͤmiſch Meich ſwerlichen berurer , auch nicht verlaffen, fons 
der aus angeborner adelicher tugent vnd fehuldiger gehorfam dar Inn Rate hilff 
and beiftannd beweiſen und Ermanen Did) Darauf deiner Eren, herkomen Wir⸗ 
den und flannde. Gebieten dir auch bey den Pflichten, Damit Du vns und dem 
heiligen Reich verbunden bift von Roͤmiſcher Keiferlicher macht ernftlich vnd des 
ftiglich mit Difem brief und wellen daz du zwiſchen hie und Pfngften ſchiriſtkuͤnff⸗ 
tig ung die deinen zu Rofß vnd fuffe auf das maift vnd hoͤchſt fo Du magft mit we: 
gen und aller Geraitſchafft als in Veld gise in onfer Statt Lynntz an der 
Thonaw ſchickeſt und damit nicht vergieheft, noch auf nyemand maigerfi, Sun 
der vns mit ſambt vnſer und des heiligen Reichs Churfürften, fürften deiner und 
andern Grauen, Herten vnd der von Stetten , ben wir deßgleichen auch geſchri⸗ 
ben pnd gebotten haben hilff, dem heiligen Erifienlichen glauben nd Römischen 


Reich 
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eich auch ein veder Im ſelbs zu gut helffen, Solh des Kunigs vnmenſchlichen 
nd — fuͤrnemen Widerſtand zu tunde, vnd bis dar Inn nit ſewmig, 
dabey wir dich als einen Liebhaber vnſerer perſone Criſtenlichs glawbens und deg 
heiligen reichs. daz dir auch ſolh grob mutwillig vnmenſchlich handlung widerwer⸗ 
tig und laid ſey mercken, als wir bißher alweg bey dir funden haben vnd ung uns 
gezweifelt zu dir verſehen, daran tuſt du vnſer ernſtlich meynung, das wir gegen 
dir mit gnaden erkennen vnd zu gut nit vergeſſen wellen. Geben zu Wien am 
drey vnd zweintzigiſten tag bes Monats Marcij Nach Criſti geburde vierzehen⸗ 
hundert vnd im Achtzigiſten vnſers Kaiſerthumbs im Newn vnd zweintzigiſten 
Jarn. 





Ad mandatum Domini 
Iimperatoris in conſilio. 


Num. 86. 


Kayſer Friderichs Befelch an Gr. Eberharden den Füngern zu Wur⸗ | 


tenberg auf dem Meichstag zu Nuͤrnberg zu erfcheinen, 
d.d. 23. Junii. 14804 


geborn Eberharten dem Juͤngern Grauen zu Wirttemberg vnd zu Mumpels 
gart vnſerm Swager vnd des Reiche lieben getrewen unser gnad und alles gut. 
Wolgeborner Swager und lieber getrewer, du haft vff menigen tegen, fo wir 
mit Dnfern vnd des Reichs Churfurften, furften, dir vnd andern vnderthanen 
in dem heiligen Reich gehalten, Auch aus vnſern Schriften dir und andern zus 
gefandt und in vil ander wege gemerckt und verftanden mie was geuerdlichen Liften 
vnd ſwynndikeit dem heiligen Roͤmiſchen Reich Eriftenlichem glauben und deuts 
fcher Nacion durch die Turcken und etlich Eriftenlich perfone frembder Nacion 
zugefeßt wirdet in meynung Den heiligen Criſtenlichen gelauben zu myndern, auch 
Das heilig Reich vnd deutſch Nacion vnder gewaltſam frembder zungen zubringen, 
das Wir zu vilmaln mit beſwertem gemuͤte hoch zu hertzen genomen vnd ausunns 
ger ſelbs bewegnus vnd vnſer vnd des heiligen Reichs Churfuͤrſten vnd furſten 
Rate betrachtet haben vnnser ſwer anligen vnſerer Erblichen Lannde nach vnſerm 
beſten Vermuͤgen etlicher maſſen in Rue zu ſtellen vnd vns in aigner perſone in das 
Reich fügen vnd ſolhen ſweren furnemen vnd vbungen mit vnferer und des heiligen 
Reichs Churfurſten furſten deiner vnd anderer vnderthan hilff vorſein dar Inn 
wir aber Durch der Turcken macht die Sy teglichen in vnnſere Erbliche Lannd ven⸗ 
den, Auch Des Sumiges von Hungern muceaia vnkriſtenlich furnemen fo Er fich 
3 Mm 


Fir Friderich von Gottes gnaden Römifcher Keiſer ꝛc. Embietten bem Wol⸗ 
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on all notdurfft zuerſchricklichem ſlag vnd vnrate der heiligen Criſtenheit gegen 
vns gebrauchet verhindert werden, das Wir ons diſer zeit on vnnſer vnwiderbring⸗ 
lichs verderben aus vnſern Erblichen Lannden nit gefügen noch den Sachen per⸗ 
föndlich, Als wir mit begirlichem Willen gern tetten, außgewartten mügen Das 
vnnſer gemüte nit Elein befivert, und haben als ein Römifcher Friftenlicher Keifer 
dem heiligen Römifchen Reich vnd Eriftenlichen gelauben subehalltung und guten 
und Damit durch unfer abweſen die Sachen dannoch nit verlaffen, Sunder ons 
alln zu gut dar Inn gehanndelt Solhen fmern furnemen begegennt und bag heilig 
Reich Eriftenlicher gelaub und deutſch Nacion in aufnemen vnd wirden behallten 
merde Einen tag auf fannt Jacobs des heiligen zwoͤlfbotten tag (hiriftfünfftig gu 
Nuremberg zu hallten furgenommen vnd benennet, Und zu Demfelben tag vnſer 
treffenlich Bottſchafft mit nit mynderm Gewalt vnd macht, dann ob wir in eigr 
ner perfone gegenwirtig weren Dafelbfihin georbnet vnd zu hanndeln beuolben, 
Vnd Ermanen did) Darauf der pflicht,, Damit du vnd dem heiligen Reich Eris 
Ben glauben und deutfcher Nacion verbunden bift, Gebietten dir auch von 

ömifcher-Feiferticher macht volfomenheit ernftlich vnd verichich mit difem brief, 
und wellen, daz du dich in eigner Perſone auf den gemelten tag fügeft und Das 
felbft mit fambt der obeflimbten vnſer Borfchafft auch vnnſern vnd des heiligen 
Reichs Churfürften furften und anndern onterthanen, fo Wir auf denfelbentag 
— eruordert haben Got dem Allmechtigeu zu lobe, uns, dem heiligen 

eich, Eriftenlichem glauben deutſcher Nacion vnd dir felbft zu Eren vnd gutem 
helffeſt folichen furnemen und vbungen mit Rate Hilf und beiftannd gewaltigen 
vnd fruchtpern Widerftand zu tunde, und biß hier Inn nit ſewmig, Als du des 
Got dem allmechtigen uns dem heiligen Reiche Criftenlichem gelauben, deutſcher 
Marion vnd dir felbft zutunde fchuldig bift, Vnd Wir uns vngezweifelt zu dir 
verfehen, daran tuft du vnſer ernftlich meynung, vnd wellen das zufambt Der bils 
licheit mit gnaden gegen dir erfennen und allem dem, fo ung in folhem mit vnſe⸗ 
rer vnd des heiligen Reichs Churfurften, fürften deiner und annder onderthan 
hilff zufunde geburet onfernhalben getrewiich nachuolgen vnd dir in oͤwig zeit zu 
gut nit vergeffen, Geben in vnnſerer Stat Wienn am drey und zweintzigiſten 
tag des Moneds Junij Nach Erifti geburd viergehenhundert vnd im Achsigiften 
vnſers Keyſerthumbs Im Neron ond zweingigiften Jaren- 


Ad mandarum domini 
lwmpecatotis in Confilios 


Num. 87, 
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Num. 87. 


Grav Eberhard der Zünger zu Wirtenberg erlaubt ald Schirm: 
Herr des Stiffts Elwangen einen Guͤltkauff zu thun. 
d.d. 2} nach Georgii. 1481. 


Wi Eberhart Graue zu Wirtemberg vnd su Mumpelgart ꝛc. der Juͤnger bes 
kennen zc. als die erwuͤrdigen vnd erſamen Herrn Albrecht Probſt Techant 
vnd Cappittel des Stiffts zu ellwangen dem veſten Joͤrgen von Lierheim hundert 
vnd viertzig Guldin Jerlichs gelts vmb zwey tuſent vnd achthundert guldin ver» 
koufft vnnd zu kouffen geben vnd doch darinn einen widerkouff vorbehalten hannd nach 
fut der Houptbrieff Darüber gegeben, das wir als ſchyrmer deſſelben Styffts 
zu Elwangen das gewilligt und gegondt haben, genden und willigen ouch das fur 
vns ond onfer erben wiffentlih in krafft diß ih alles one geuerde Und bes zu 
vrkund haben wir unnfer Inſigel offenlich tun hencken an diſſen brieff , der ges 
ben ift zu Stutgartten an Dornftag nad Sand Joͤrgen tag des heiligen Ritters 
nach Erifti geburt als man Zalt viergehenhundert achtzig vnd ein Jare. 


Num. 88. 


Grav Eberhard der Juͤngere erlaubt Ludwig Vergenhanfen feine 
Kirche zu Kirchheim Far, — we verfehen zu laſſen. 
.« d 4 Ullls 5 . ; 





* 


it Eberhart Graue zu Wirtemberg und zu Mumpelgart ıc. ber Yung befen- 
nen ond tun kunt offenbar mit diſem brieff, das mir angefehen und Betracht 
haben die lanngen und getruͤwen dienft, die der Wirdig hochgelehrt unfer lieber 
getrumer Herr Ludwig Fergenhanns Docter Kirchher und techant zu Kirchhein ıc. 
dem. hochgebornnen vnnſern Liebenn Herrn vnd vatter loblicher vnd feliger ges. 
dechnuß vnns ond ouch vnnſerm Bruder getan hat und furo noch wol tun mag, 
darumb wir Im fur ons vnd onnfer erben die fonnder gnad getan haben vnnd 
tuen Im die in Frafft diß Brieffs, ob ſich begebe ober Furg oder lang das er uff 
ſiner pfarfirchen zu Kirchein onnder teck gelegen nit perfonlich figen unnd die vers 
eg noch verwefen mwolt, das er allmeg zu einer Jeden zyt gut recht und mache ' 
hat und haben fol one geIrrt unnd ungehindert von ung unfern erben und nackos 
men vnnd menglichem Das er alsdann diefelben fin firchen die von ung zu Lehenn 
gett mit zweyen prieftern Die helffer heiffenn verfehen und gantz verweſen mag, wie 
er Die bißher vngeuerlich vff der gemelten finer pfarrfirchen gehapt hat, und = 
— 1 


136 Beylagen. 


Im alſo uber den Coſten der zweyer Hellffer von der Jetzgenannten kirchen wer⸗ 
den oder wie er der genieſſen mag In was wiß oder weg das geſchee oder geſchenn 
moͤcht, das wir vnſern erben oder nachkomen ſolichs alles vnd Jeglichs beſonder 
gedyhen werden vnd volgen lauſen ſollenn vnd wollenn, wahin vnd an welichs Ennd 
er wil onne Irrung vnd Intrag vnnſer, vnnſer erben vnnd nachkom̃en, wir ges 
reden vnd derſprechenn ouch fur vnns vnd dieſelben vnnſer erben vnnd nachkomenn 
by vnnſern guten und waren truwen dem allem alſo wie obſteet nachzukomen vnnd 
In ſin Lieb hab vnd gut getruwlich zu ſchutzen zu ſchirmen vnnd zu hanndhaben 
vnd ouch Sn, fin Kirchen, Lieb, hab vnnd gut by glichem billichem Rechten beli⸗ 
ben laſſen alles getruwlich vnd vngeverlich. Vnd des zu waren vrkund haben wir 
vnnſer Inſigel offenlich tun hencken an diſen Brieff der geben iſt zu Stutgart an 
Sannt vlrichs tag anno Dñi ꝛc. LXXX. primo. 





Erant in —— literisSi- Collationata fuit prefens copia & corcordata cum 
gillum cum preflula perga- literis originalibus In Stutgarten In Cancellaria 
meni appenfum in cera domini &c. die Mercurii vicefima quarta Maji 
rubea in capfula de cera anno &c. LXXX. Sexto przfentibus doctore 
glaucca Impreflum per te- Bernardo Schöferlin & doctore IohanneRöch- _ 
flimonium recognitionis. lin & domino Johanne Waybel teftibus &c. 


Io. Cantzinger Notar. manu propria feripft. 
Num, 89. 


Grav Eberhard der Jünger gibt feinem Cantzler D. Ludwig Fergen⸗ 
hanſen den Stadtgraben * Theil zu — ſolchen mit Fiſchen zu be⸗ 
etzen. d.d. 7. Aug. 1481. 


We Eberhart Graue zu Wuͤttemberg vnd zu Mumppelgart ꝛc. der Jung, 
bekennen vnd tun kunt offembar mit diſem Brieff als der wirdig vnd hoch⸗ 
gelert vnſer Cantzler vnd Lieber getruwer Docter Ludwig fergenhanns Techent 
vnd Kirchherr zu Kyrchein in dem Pfarrhuß zu Kirchein einen nutzlichen buw ges - 
than hat, das wir im darumb vnd von ſiner getruwen dienſt willen uns meng⸗ 
felteclich bewiſet vnd ouch vß ſondern gnaden geben vnd gegondt haben vnd thund 
das fur ons vnſer Erben In krafft diß brieffs vnſern ſtattgraben hinder dem pfarr⸗ 
huß zu Kyrchein von dem Aeltinger thor hinumb biß zum andern thor daruff der 
armbrofter ſitzt genant das Lindacher thor mit ſiner zugehoͤrd, alſo das er denſelben 
graben ſin Leptag vnd nit — wiſchen den hetzgenanten zweyen thoren mit fi⸗ 
(chen beſetzen, den Inhaben bruchen nugen vnd nieſſen fol und mag nach ſinem wil⸗ 
fen nutz vnd gefallen, wie wir bißher gethan haben oder tun mochten on Irrung vnd 
Intrag onfer vnſer Erben und menglichs von vnſern wegen alles on geuerde und ” 
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gu vrkund haben wir vnſere Inſigel gehengt an diſen Brief ber geben iſt vff zinſtag 
nach Oßwaldi Anno MCCCCLIXXXI. 


Num. 90. 


Grav Eberhard der Juͤnger ſchenkt Ludwig Vergenhannſen den klei⸗ 


nen Zehenden zu Kircheim mit weiterer Freyheit denſelben zu veraͤndern. 
d. d. 22. Julii. 1482. 


Wir Eberhard Graue zu Wirtemberg und zu Mumpelgart der Juͤnger Bes 
fennen und tun Fund offembar mit difem Brief, das wir angefehen haben 
die lanngen vnd getrumen dienft die der wurdig hochgelert unnfer Cantzler vnnd 
lieber Getrumer Doctor Ludwig vergennhanns kircher zu Kirchein unnder teck 
vnnſerm vatter Seliger vnnd Löblicher gedechtuus unnferm Bruder und ung ges 
thon hat vnd noch wol tunmag, darumb fo haben Wir Im vnnd finen erbenn 
vnd nachkomen gnediglid Und gutwilliglich ergeben, Geben ouch Jetzo In Eraffe‘ 
diß Brieffs vnnſern teil des cleinen zehennden zu Kirchein unnder tecf genant den 
.. garten zehenden er fp an ops hanff, ſlachs Frut zwybel oder annderm mie ſolichs 

alles genaüt ift oder werden mocht In den gemelten cleinen zehennden gehörig, es 
Sp in gartten Wiengartten oder Suſt vff dem velde oder In der ſtatt ganng 
nichtz dauon gefundert ußgefcheidenn oder vnns vorbehalten, mie dann vnſere 
Keller oder Pfleger ſolichen teil des cleinen zehennden bigher von vnſertwegen Ara 
genomen vnd gefamelt hand ongeuerlih. Wir vergonden und vermilligeu ouch 
In Erafft diß Brieffs fur vnnß vnnſer erben vnd nachfomen, ob der genant Dos 
ctor Ludwig vber kurtz oder lang difen teil des cleinen gehenden den wir Im Jetz ge⸗ 
ben hand der Firchen zu Kirchein vnnd ren Kirchern In die ewickeit geben oder 
verfhaffen woͤlt vmb ein järlich ewig gült die der teil des cleinen zehenden nach 
billichem anfchlag molertragen möcht In der geftalt wyß und form das die Kir: 
chen zu Kirchein und Zr Kirchern Die ın funfftig gut dem tail des clainen sehenden . 
Imemen werden die gemelten gültumb finer fele hails willen hinfur in die ewickeit 
nad) Tut und Innhalt fing gebenns ond verfhaffen richten und begalen follen, 
Das er folichg alles Jetz vnd allmeg zu thun gut recht vnd vollen gewalt hat und has 
ben fol vnngehindert und on geIrrt vnſer ouch vnſer erben vnnd nachfomen unnd 
Menglichs alles ongeuerlih vnnd des zu vrkund haben wir unnfer eigen Inſigel 
offennlich gehenckt an diſen Brieff der geben ift zu Stufgarten an Montag nach 
bivifionig apoſtolorum anno ꝛc. LXAX fecunde. 





CO Num, gr. 
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Num. gr. 
Freyheits⸗Brief für D. Martin Nittel, 
.d. 13 


. Dec. 1481. 


ie Eberhard Graue zu Wirtemberg und zu Mumpelgart der Jünger ic. 
Bekennen ond tun kunt offembar mit diſem Brieff, als fich der wurdig vnd 
hochgelert onnser lieber gefrumer maifter Martin Nittel Doctor der rechten Sim 
»  Sacrament der hailigen Ee zu Margretben Rubin von Gemund vermabelt und 
die zu Im Irer habe vnd gut under ung her gen Stutgarten gezogen haͤtt, dag 
wir demſelben Maifter Martin und der yesgenanten finer Hußfrowen uß fondern 
gnaden bewegt und umb der gefrumen dient willen die Maifter Martin onferm 
lieben Herren ond vatter feligen und uns offt nuglich gethon hatt und furo tun mag 
dig fonder gnad vnd fryhaitt gegeben und gethon haben Tun end geben die fur 
uns vnd vnſer Erben mit rechter wiffen In krafft diß bricffs, alfo das-doctor 
Martin obgenant fin Leptag oder fo lang er under vns figt fty und vnbeſchwert 
fin und gehalten werden foll wie andere Doctores vnd finer glich bißher gehalten 
morden find, alfo das er mit acmptern zu Gericht Rat oder funft ouch zu fruz 
nen, dienften, raifen vnd derglich fachen mit verpflicht die zu tund ſchuldig fin 
fol, aber von finen gütern Die er yetzo hatt oder füro uberfompt dauon ſol ung 
vnd den vnſern gefcheen ond gethon werden wie dauon zu tun herkomen ift mit ſtur 
ſchatzung wacht vnd anderm one geuerd, Doch was Im Die vorgenant zubringt 
an barfchafft und ſuſt oder ob er daſelhs vonder uns an ligenden guter bes 
frandt wurde, daffelb alles es ip ligend oder farend gut, Solderfejben finer Hußs 
wowen und Im diewil fie In leben ift nit befchwert werden weder mit Schagun 
oder anderm vfflegen Sonder fie fell dauon zu geben fchuldig fin allein gewonli 
ftür wachen und Zins vngeuerlich, Were ouch das der vorgenant Doctor Martin 
vor deregenanten Margerethen Rubin finer Hußfrowen mit tod abgen wurde alf 
"dann nit gelegen fin wurd fenger under ung zumonen, So fol fie recht und macht 
haben, wannfiewilmit dem das fiezu Im bracht het, Iren Kinnden ob Doctor 
Martın die by Ir gehapt und nach tod verlaffen bett, die ouch von ung ond or: 
fern erben Sipeigenfchafft halb fry fin follen wider vffer ung zu zichen In Herren 
oder Richs ftett, wann Ir das fügt vnge Irrt vnſer, onfer Erben und menglichs 
von vnſern wegen ongeuerde. Vnd ob Doctor Martinzu Zitten, foer von ong 25 
dienft nit beftcht wer anderfihma dienen wolt als er des macht hat, So ſol er fich 
doc) an dfejelben einer Feing verpflichten, er hab uns dan des erSfnnert. Wann 
wir In dann zuonferm diener behalten und Im darumb tun wollen fo uil als Im 
qm andern enden gefcheen wolt, So foller ung vor andern dienen, alles on 
i 


l 
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liſt vnd geuerde. Vnd des zu vrkunde han wir vnſer aigen Inſigele offentlich ge⸗ 


tan hencken an diſen Brieff, der geben iſt an fant Luchen tag Anno bomini ic, 
MCCCCLXXXL 


Num. 92. 


Gr. Eherbard der Fünger zu Würtemberg vergönnt Albrecht Schen- 


ken von Limpurg die Lehenbare Behaufung und Thurn zu Lindach Caſparn 
von Renningen zur einem Apterichen zu geben. 
d. d. 12. Nov. 1481, 
) 


Fir Eberhard Graue zu Wirtemberg vnd zu Mümpelaart der Juͤnger ıc. Bes 

kennen offenlich mit difem Brieff für vnns ond onfer erben, das Wir vß 
guttem Wiſſen und Willen zugeben, vergünftiget vnd vermilliget haben dem Edeln 
vnſerm lieben getrümen Albrechten Hern zu Lympurg des heiligen Romifchen Richs 
Erbfcheneken zc. die behufung vnd Thurn Lyndach mit der zugehörden So fin 
vatter Schenck Eonrat Erbfchenef 2c. Daruor durch vermilligung des hochgebornen 
vnſers lieben Hern vnd vatters feligen Graue Virichs zu Wirtemberg Löblicher 
gedechtnuß den Vetzern zu Alchdorff verfegt gehapt hat, das der genant ſchenck Als 
brecht hinfüro zu Ervigen sitten macht haben Sollen vnd mögen den genanten Thurn 
vnd behufung zu Lyndach mit finer zugehörde, mie vorftatt dem. Cafpar von Mes 
ningen vnd finen Erben zu rechtegs manlehen zu lihen So offt das not geſchicht, 
doc) fol der genant Schenck albrecht und fin erben oder welhem Schencken von 
Lymburg das gepurn vnd zu fteen foll hinfür von ung oder vnſern Erben den ſolichs 

- zuftett allweg zu Lehen Empfangen mit anderm fo die ſchencken von Lymburg von 
uns zu Lehen haben Sen maffen mie das von Schend Albredhts VorEltern und 
fin felbs von vnſern Vor Eltern Und uns empfangen hat. Und des zu offem und wa⸗ 
rem vıfund haben Air unnfer Inſigel offenlich tun hencken an difem brieff der 
geben ift zu Stutgarten vff Montag nad Sant Martins des heiligen Biſchoffs 
Er Nach Erifti geburt des Jars als man zalt Tufent vierhundert achtzig und gin 

* ar, 

* 


Num. 93. 
Grav Eberhard erlaubt Hannß Roten ſein Lehenbares Burgſtal zum 


Neuenhauß zu verpfaͤnden. d. d. 24. Dec. 1481. 


ir Eberhard Graue zu Wirtemberg vnd zu Mümpelgart der Jünger ec. Bes 

fennen ond tun kunt cffembar mit difem Brieff, als hanns Rout vnſer 

Du:ger zu Nürtingen das Burſtal zum — mit Hus ſchuͤren le 
(5) 2 on 


1 
- 
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und aller zugehörd Item dritzehen Juchart ackers in allen zelgen, tem achtag⸗ 
werck Wiſen vnd by eym morgen Egerden das von vns zu Lehen rürt Hannſen 
Ychern von Büringen verfchriben vnd hafft gemacht hat vmb hundert und acheig 
gulden das das mit vnſerm gunft, wiſſen vnd willen gefcheen iſt und wir geben 
vnſern gunft und Willen darzu in krafft diß briefs, doch uns ond vnſern erben vn⸗ 
fer Pehenfchafft und gerechtickeit behalten und Daran vnſchaͤdlich alleson geuerd und 
def gu Drfund haben Wir onfer Inſigel offenlich fun hencken an difen brieff der 


geben ift an Montag nah Sant Thomastag zu Wyhennachten anno Dñi 
MCCCCLXAX. primo. 





Num. 94. 


Grav Eberhard der Juͤnger fpricht einen Sreyfchöpfen von aller 
UnehrlichFeit frey, line dato 148, 


Wir Eberhart Graue zu Wuͤrtenbergex. der Juͤnger bekennen mit diſem brieff, 

als vnſer Arman zu Ulbach Vit Quitz zu zitten ein Freyſchoͤpf worden, dar⸗ 
umb er dann von dem Hochgebornen unſerm lieben Herrn und Vater loblicher 
und ſeliger Gedechtnus angenomen iſt, des hat ſich derſelb Vyt gegen ſiner lib fes 
liger Gedechtnus ſiner ern halb gnuͤglich verantwurt, daran fin lib und Wir be 
nuͤgig geweßt und noch fint und wollen, das Im das an feinen Eren feinen fchas 
den bringen nod) geberen , noch von den vnſern nit deſto Lichter gehalten oder ges - 
acht werden folle in Feinen Weg und gebieten denſelben den vnſern heruff ernftlich 
Syn darumb nit wytter anzugiehen , fondern by Dem, mie obflest, one verrer bes 
Fümernuß beliben zu laſſen in Frafft diß briefs ꝛc. LAXXIP. 


Num. 9;. 


Der Kayſerlichen Commiſſarien Befehl an beede Graven Eberhar⸗ 


den zu Wuͤrtenberg den Nuͤrnbergiſchen Reichs-Abſchied wegen einer 
Huͤlfe wider den Koͤnig von Hungern zu vollziehen. d. d. 1. Sept. 1481. 


ren Hcchgebornen Herren Herrn Eberharten dem Eltern und Herrn Ebera 
harten dem Süngern Grauen zu Wyrtenberg ond zu Munppelgart, Bnfern 
lieben und gnedigen Herrn Embieten Wir Keiſerlich Anweld, Hawg Graue zu 
Werdenberg und zum Heiligenperg und Johanns Kellner Feiferlicher Camerpro⸗ 
curator Viſcal, vnſer Willig vnd ondertenig Dienft bevor , Uns zweyffelt nit 
ewern gnaden fei onnergefien die Handlung vnd befliefß Des Keiſerlichen tags hie 

u 


Beylagen. 141 





zu Nuremberg In dem Nechſtuergangen Wynter vmb Martini gehalten, das 
auf furbringen, das ich Graf Hawg gethan hab von der Keiſerlichen Majeſtat 
wegen mit eroͤffnung der groſſen beſwerd ſeiner keiſerlichen gnaden, als Vogt der 
heiligen Roͤmiſchen kirchen, des Criſtenlichen Volks, auch deutſcher Nacion vnd 
des Heiligen Reychs feiner gnaden durch die kurfurſtl., furſtl. vnd gemayne bes 
ſamlung von der gantzen Nacion wegen Hilff zugeſagt, Wie dann das deſſmals durch 
mich als keißerlichen Anwald neben meinen gnedigſten und gnedigen Herrn den kur⸗ 
furſten vnd furſten des Heiligen Reichs außgeſchriben iſt, So aber die bemelten kur⸗ 
furſten furſtenvnd Verſamlung dazumal Auch zu bedacht genomen und ermeſſen has 
ben die aufrür vnd Frieg die der fönig von Hungern wider onfern Allergnediaften 
Herren den Nömifchen Eeifer und die feinen furgenomen hat, dag die der Hilff wi⸗ 
der die Turcken mercklich verhynderung prechten, auch fich nit zymen wolte die 
keiſerlich Maieftat Irem Rechten Herrn Syn onbillich Weiſe Damit befeftiget bleibn 
zuverlaffen, Haben fie hoffenlich folh Frieg vnd Irrung nad) der pillifeit hingules 
gen oder in fridlichen .beftandt jubringen georönet den hochwirdigen furften und 
Herrn Herrn Withalmen Bifhouen zu Eiftet vnſern gnedigen Herrn und die 
Edlen und Geftrenngen Hrñ Goͤtzen von Alatzheym und Hern Geörgen von Abs 
fperg Rittere , die bey der ‚Eeiferlichen Maieftat, auch bei dem Kunig zu Vngern 
der ding alſo fleisthun folten, Als auch Durch diefelben unfern gnedigen Hrä und 
Befunder gut freunde nit mit cleyner müe, koſt und —— vil zeit mit hohem fleis 
geſchehen a und bei der keiſerlichen Maieftat als liebhaber-des frids ond der ge: 
rechtigfeit Damit auch Die zugeſagt Hilff wider] die veindt vnſers Herrn Iheſu 
Erifti , feing heiligen glauben vnd der Eriftenlichen menfchen defter fruchtperli⸗ 
cher und ftatlicher unuerhindert gefchehen möcht fein Feiferlich gemuͤt und erbietung 
löbtich erfunden, Solher mas das er aller Spruͤch und Anuordrung ſo fein Fer 
ſerlich Maieſtat zu dem Funig und der funig widerumb zu feiner Feiferlichen Mas 
ieſtat vermapnen zu haben gutlich und rechtlichen bej den Furfürften ond furften 
des Heiligen Reichs belciben welle , das aber der Kunig nit auffgenomen, Sum 
der abgeflagen pnd fur ond fur fein Feiferlich gnad end die feinen In allweg veindt⸗ 
ficher eher und Handlung befchediget hat und das nochmals tut vber ond wider. 
Mecht und alle Pillifeit, Auch ober die Pflicht damit er feinen feierlichen gnaden 
ond dem heiligen Reich mit gelubden und Anden hech verwant, als ſolchs alles 
offembar ond Fundig ift, darumb Wir als Anweld feiner Feiferlichen gnaden auf 
den befelh und macht uns von feiner Leiferlichen Maieftat befothen, die furfurften, 
fürften Stete und andere des heiligen Reichs onderthan , die bei difem vekundis 
gen Feiferlichen tag hie zu Nurnberg gemeft fin, Erfucht und auf das Ernſtlich 
ermant haben feinen gnaden und dem Reich wider die unglaubigen , Auch wider 
den Kunig von Hungern feiner re und des Heiligen Reiche —— 
3 eindt 
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Veindt und beſchediger fuͤrderliche fratliche vnd erſprießliche Hilff zuthun, Als 
ſie Ir vnd ander ſeiner Keiſerlichen Gnaden vnd des heiligen Reichs kurfurſten 
vnd furſten vnd vnterthan Iren Pflichtten vnd Verwantnuss nach ſchuldig ſein, 
Darauff nach zeyttigem Wolbedacht ein erklerung vnd zuſagen geſchehen iſt, Sol⸗ 
her Hilff der Keiſerlichen Maieſtat ſchuldig ze ſein vnd die vnuerlengt zugeſchehen 
Ein jeder mit feiner antzal nad) auſzaigen vnd Iñhalt des anſlags der alsbald 
gemacht worden ift Durch Furfurften and fürften, alfo das ein Jeder fein Antzal 
zu Roſß vnd zu fuſſ guter Werlicher menner Wolgerußt und mit aller notturfft, 
auch Redlichen Haubtleuten verfeben auff ein Sarlang von Hawß auszu Nechen 
vor fant Gallen tag ncchftfünfftig zu Wienn haben folle, Sin ſolhem wer Gnad 
mit famtden ewern arigeflagen ıft auf Hundert Vier und Dreiffigf zu Roſß vnd 
hundert zwen end dreiffig gu fuß, Erfordern wir von wegen vnſers allergnediaften 
Herrn Des Roͤmiſchen Kaifers ynd mit Rat feiner Gnaden furfürften und furften, 
auch in Crafft vnſers befehls ond gewalts den wir von feinen Kenferlichen anaden has 
ben Ernſtlich gebiettund Bei den Pfiichten damit Ewer grad feinen Feiferlihen 
Gnaden gemant ift, vnd bei Verliefung aller vnd Iglicher Ewer gnaden Sehen 
Megalien, Genadeubrieff, Priuilegien, die ewer gnad von feinen Keiferlichen 
gnaden vnd dem Reich hat ond Dargu bej Taufent Marck löttigsgolds alles vnableſſ⸗ 
licher peene, das ewer gnad ewern gnaden obgemelte antzal zu Roſß vnd zu fuß 
obberurter maßen mit notturfft ond haubtleuren verfehen ond geferttige an mynde⸗ 
rung ſchicket, das fie gewißlich auff ſant Gallntag oder dauor on lengern Vers 
ug zu Wienn fein vnd dar Inn auff niemants anders harret noch vergiehent, 
Sonder den Ewern auch in befelb gebet, So fie an das Ende fomen, das fie 
ſich furter ordnen laffen und geprauchen Das Jar aus obgemelt den obern haubts 
man der von der Feijerlichen Maieftat gegeben ond geordnet wirdet , vnd ewer 
gnad wolle ih Hier Innen gehorſamlich und gutwilliglich halten und bemeifen , 
als ewer gnad der Feiferlichen Maieftat dem heiligen Reich, ewern gnaden felbs 
des ſchuldig vnd pflichtig feit und ſich fein Keiferlich gnad vntzweiffelich zu ewern 
gnaden Verſicht, wird ſein Keiſerlich Maieſtat zu aller pillikeit mit freuntlichem 
vnd gnedigem willen beſchulden. Es iſt auch durch vns als Keiſerlich Anweld 
In crafft vnſers gewalts won wegen der keiſerlichen Mt vnd die kurfurſten, fürften 
vnd diſer Verſamlung beſloſſen geſetzt vnd geordnet vnableſſlich zuhalten, das alle 
vnd Jegliche So in ſolhem anflag Schicken oder ſelber ziehen von niemant mie 
der tat angegriffen noch beſchediget werden ſollen, Welher oder welhe aber Syn 
was ftands Weſen oder Wirden der oder die weren ſolichs vberfuren, Der oder 
diefelben follen in onfers Allergnedigften Heren des Römischen Kaiſers Vngnad 
vnd dargu in feiner gnaden vnd des Reichs ſtraff vnd in die obgelnelt Peene ges 
fallen fein vnd Die Anftöffer deſſelben ſollen den befchedigten hilff ae — 
abung 
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habung thun, das woͤlle ever gnad auch alſo wiſſen, ewer gnad darnach ze halten 
haben, Geben zu Nurmberg an ſamſtag ſant Egidien tag Anno dñjec. Octogeſi— 
mo primo. | 











Num. 96. 


Beede Grauen Eberharden der älter und jünger werden” vorgela— 
den wegen ihres Ungehorfams in unterlaffenee Schifung ihrer Hülfe wider 
’ den König von Yungern geflraft zu werden. d.d. 15. Martii. 1482. 


We Friderich von gottes gnaden, Romiſcher Keyſer, zu allenn cjeiten 
Mercer des Reichs ꝛc. Embieten den Wolgebornnen Eberharden dem 
Eltern onferm Swager ond Eberharden dem Züngern Grafen zu Wirttemberg 
ond zu Mumpelgart zc, vnſern ond des Reiche lieben getrewen vnſer gnad und 
alles gut, Wolgebornen Swager und lieben getrewen, Euch ift wiſſend, Wie 
durch onjer vnd des heiligen Reichs Ehurfürften, Fuͤrſten und gemeyner beſam⸗ 
lung des nechſtgehaltenen tags zu Nuremberg beſloſſen vnd zugeſagt iſt, vns wi— 
der das vnpillich mutwillig furnemen des ſich der Kunig von Hungern gegen ung 
vnd erblichen Landen gebrauchet Hilff vnd beiftannd zetunde vnd euch zu felher 
Hilffe Hundert ond vier vnd dreyſſig zu Roffond Hundert und gmenunddreiffig zu 
fuffe auf Sanndt Gallen tag nechfiverfchinen uns in unfern Feyferlichen Hofe zufchicken 
aufgelegt und alſo zetunde bey mercklichen penen ſtraffen vnd puffen geboten ift In⸗ 
maſſen Das die brief deßhalb aufgegangen vnd euch verfündkeigennlich außmeifen, 
Solhem beftuff ond gebot Jr aber bißher ungehorfam erſchinen und dardurch in 
die pene ftraffe vnd puffe in dennſelben außgegangen briefen begriffen verfallen ſeit 
und hat ung vnſer Fenferlihen Gamer Procurator Fifcal deßhalb vmb Recht wis 
der Euch dimuticlich angeruffen vnd gebeten Darauf fo heifchen und Faden Wir 
Euch ernnſtlich gebietennde daz Ir auf den Fünff und Vierhigſten tag den ſech 
ſten nachdem ond euch Difer onfer brief geantwurt oder Verkuͤndt wirder, derſel⸗ 
bentag wir Euch Funfſtzehen fur den Erſten, Funfftzehn fur den Andern und 
günffschen für den dritten und legten Recht tag fecgen vnd benennen Peremptorie 
Oder ob derfelb tag mit ein gerichtftag fein wurde auf den nächfien Gerichtftag 
Darnach vor ung oder dem dem wir Das an onfer ftat beuelhen Wo Wir dannczu⸗ 
mal im reich fein werden Selbs oder durch Euwer volmechtig Anwälte komet und 
rechtlich erſcheinet zu fehen und zu hören Euch auff anruffen vnd begerm Des obges 
nannten vnſers procurator Fifcals oder feins volmechtigen Anwalts vmb eror unge: 
horfam in die pene fraffe und puffe in den obberurten außgangen briefen begriffen 
veruallen zu fein mit Recht zuerfennen vnd zuerflern Oder aber redlich vrfac) das 
wider rechtlich aufagen vnd furzubringen, Warumb das nit fein fole, Wann St 
| komet 
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komet ond erſcheinet Alſdann atfo oder nit nichts deſtmynder wirdet auff deſſelben 
Procurator fiſcals oder ſeins Anwalts anruffen vnd eruordrung im Rechten vol⸗ 
farn vnd procedirt, Als ſich das nach ſeiner ordnung geburt darnach wiſſet Euch 
zu richten, Geben zu Wienn am Funffczehenden tag des Monads Marcij Rach 
criſti geburde Vierczehenhundert und im zwei und achtzigiſten vnſers Feiferthumbg 
im Dreiſſigiſten Zare, Ä | 





Num. 97. 


Grav Eberhards des ältern und juͤngern Taufchbriefe umb die Pfruͤn⸗ 
den der Capellen zu Ulm gegen die Copelen zu Gröningenund Eglosheim, 
». d. 26. April. 1482. 


Wie Eberhart Graue zu Wirtemberg pnd zu Muͤmpelgart ꝛc. der Juͤnger 
bekennen vnd tun kunt offembar mit diſem brieff, als vns die Lehenſchafft 
der Cappel pfrund zu Sant Joͤrgen zu Ulm zuſtet, das wir die fur vns vnd vnſer 
erben mit ſollicher Lehenſchafft vnd gerechtikait derſelben pfruͤnde, wie Wir dann 
die bisher gehapt haben, gegen dem hochgebornen vnſerm lieben Vetter Hern 
Eberharten Graffen zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart ꝛc. dem Eltern vmb 
die Lehenſchafft vnd gerechtikait fo fin lieb bisher an der Cappelpfrund zu Groͤ⸗ 
ningen vnd Sant Lienhartz pfrund zu Egloffsheim dem Dorff gehapt haft ainen 
ſchlaich und wechfel geton ond getroffen haben, alſo Das nun fürter vnns ond ons 
fern Erben die Lehenſchafft und gerechtifait der berurten baider pfründen zu Grös 
ningen und Egloffsheim tie fin lieb dann Die bisher gehapt hatt zufteen vnd die 
haben follen und Dagegen fin lieb ond fin erben die Lehenſchafft und gerechtifait fo 
wir bisher an der gemelten Capvelpfrund zu Vlm gehapt haben, zugehörn und 
zufteen foll, gebenn ouch hiemit In Erafft diß brieffs fur uns und onfere erben. dem 
gemelten vnſerm lieben Vetter end finen erben vber und zu Iren Handen Diebe 
rurtten Lehenfchafft und gerechtifait fo wir bisher an der gemeltn Gappelpfrund 
zu Vlm gehapt haben vnd verzihen ouch ung der fur uns und vnſere erben vnge⸗ 
uerlich , und des zu warem Vrkund So geben wir onferm lieben Better difen 
brieff mit vnſerm anhenckendem Inſigel verfigele zu Nürtingen vff fritag nach 
fant Mary tag anno dñi LUXXXIj. 


Num. 98. | 


Gr. Eberhard der Fünger erlaubt Dietridyen von Weyler Landhof: 
meiftern feine ehliche Haußfrau um goo. fl. Heimfteur und Widerlegung 
auf den Lehenbaren Sehenden zu Kauffen zu beweiſen. d.d. 9. Oct. 1482. 
We Eberhart ec. der Joͤnger bekennen vnd tun kunt offembar mit diſem brieff, 
daz Wir vnſerm lieben getruwen Dietherichen von Wyler Landthofmeiſtern 
ge⸗ 
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gegondt vnd erloubt haben und Jetzo in Erafft diß brieffs gonden vnd erlouben fur 
ons vnd vnſer erben, daz er fin Ehlich Hußfrowen Anna von Gültlingen vertops 
fen fol und mag Nünhundert Gulden Ir haimftür end Widerlegung off finen gan ⸗ 
gen huffen des groffen Zehenden zu Louffen an Win ond Korn, als der von vns 
ond vnſer Herrſchafft zu Echen rüret, Doc) vns vnſern erben und mannen vnſere 
Lehen vnd recht behalten und daran vnſchaͤdlich und namlich alfo Das ung allmegen, 
fo das zu füllen Fompt herumb ain man Wapensgenoſſ gegeben werden fol Die Lee 
a zu tragen vnd ong zu tun als fich gepürt, und des zu Vrkund haben Wir ons 
ere Inſigele offenlich tun hencken am diſen brieff der geben ift an Sant Dioni⸗ 
fius tag anno Däi. MCCCCLXXKXIL Ä 





Num. 99. 7 J 
Hanns und Reinhart von Sachſenheim verſchreiben ſich anſtatt 


der ihnen geeigneten Lehen andere Güter zu Lehen zu machen. 
d. d. 21.04. 1482. 


It Hannß vnd Ich Reinhart von Sachſenheim gebruͤder Bernolts ſeligen 
a) Söne Bekennen ond tun kunt offembar mit diſem brieff, Als Wir vnſern 
teil das iſt nemlich ain halbteil am nuwenhuß der burg vnnd dem Dorff Allenſpach 
mitſampt ainem hoff daſelbs zu Allenſpach mit Iren rechten nutzen vnd zugehoͤrden 
von dem Hochgebornnen Heren Hern Eberhart Grauen zu Wirtemberg und zu Mum⸗ 
pelgart 2c. dem Juͤngern vnſerm gnedigen Hern vnd finer Herſchafft zu manleheu 
en vnd getragen hannd vnd fin gnad ons das vß fondern gnaden geeigent vnd 
ich daran ſiner Manfchafft vnd eigeufchafft vergigen hat nad) lut finer gnaden 
brief daruber gegeben, das wir darumb vß fryem Willen demfelben —— 
digen Hern von Wirtemberg ond ſinen erben zugeſagt geret vnd verfprochen haben, 
zuſagen gereden vnd verſprechen — Jetzund fuͤr vns vnd vnſer erben by gutten 
truwen In krafft diß brieffs, Wann vnd zu welicher zytt uber kurtz oder lang 
Wir oder vnſer erben hinfuro an aigen ligenden guͤtern, Die nit Lehen pen, haben 
oder uberkommen werden , die Tuſent gulden wert fun mögen, das dann Wir 
oder vnſer erben die elben güter die Tufent guldin wert pen finen Gnaden oder 
ſiner Gnaden erben widerumb zu rechtem Manlehen machen, die empfahen vnd 
zu lehen haben tragen und dauon tun füllen, wie fi) von rechtem zu tun gepuͤrt 
etrumlich. und ongeuerlih. Vnd des zu Vrkund " onfer Feder fin eigen Inn⸗ 
figel offenlich gehenckt am diſen brieff, ber geben iſt an Samſtag nad Sant 
Lucastag des heiligen Evangeliften Nach der gepurt Erifti als man galt viertzehen⸗ 

hundert LXXXij. Gare, 
(T) Num, 100. 
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Num. 100. 


Münfinger Dertrag zwiſchen beeden Graven Eberharden zu Wuͤr⸗ 


temberg Gevettern wegen Zufamenmwerfung des Landes und der Erbfälle, 
d. d. 14. Dec. 1482. 


ir Eberhart der Eltter vñnd Wir Eberhart der Juͤnger Geuetternn Grauen 
+ zu Ißirttennberg onnd zu Mumppelgarttzc. Tun kunt allen denen die diſenn 
brieue fehennt oder hörennt fefen, Wiewol vormals die hochgebornnen Herrn DL 
ri Graue zu Wirtennberg vnd zu Mumpellgartt onfer lieber Netter vnnd Dat 
ter fäliger gedehtnuß, Auch Herr Hainrih Graue zu Wirttemberg onnd zu 
Mumppelgartt ꝛc. vnnſer lieber vetter vnd bruder vnnd mir vñs geaint haben ett⸗ 
licher Berträgonnd Aynung, Wie esmit erbfällen vnnſer baider Lannd onnd Lute 
andy mit Hilff vnnd Syn andern Dingen zwuſchen vnns onnfer Lannd vnnd Lut 
berürend gehalten werden fol nach lut derſelben brieue darüber begriffen, do dann 
Spnnfonder der obgemelt Vertrag vnnſer Lannd und Lute antreffend von vnnferm 
Alergnedigften Herrn dem Römifchen Kayfer Confirmiert vnd beftettigt, wie das 
alles an Im felbs if. Des Inn betrahtung onnd auch So vnns als Vilfalttig 
onnd In manichen Weg begegnent fachen die ung dienent zu Abbruch vnnſrer 
ordern vnnd onferm herfomen und Weſen Wo Bir dem mit Widerſtannd nit 
begegnetten , So haben Bir In anfehung deffelben und das Wir vnns vñſer 
Land lute vñd Die vñſern gaiſtlichs ond weltliche ſtannds bey friden gemach vnnd 
Inn ainigkaitt behalten auch vor Vnrecht und Gewallt deſtbaß erweren moͤgen 
alls bruͤder domit wir mit allen den vnnſern vnd zugewandten vngetrennt erkennt 
werden vnns yetzo mit Raut vnnſer Prelatten Ritterſchafft vñd Landſchafft geaint 
der Hoffnung vnd zuuerſicht vnnſer vñd vnſerer erben Ere vnnd nutz zu fürdern vnd 
ſchaden zu verhuͤtten das Wir aber fruchtbarer noch baß nit wiſſen zu thund dann 
das Wir vnnſer baider Lañd vnd Lute zufanm Syn ain Regiment vñd Weſen 
tuen domit Wir vnnſer Lebenlanng vñd nach vñs vnſer erben vñd die loblich Her⸗ 
ſchafft Wirttemberg zu ewigen zeitten vngetailt als ain weſen Erlich loblich vnnd 
werlich bey ainander blyben vñd ſyen vñd dem hailligen Reich auch gemainem nutz 
deſt ſtattlicher erſchieſſen vnd vorſein mögen, Als vnnser vordern loͤblicher gedecht⸗ 
nuß auch gethan habent, darumb vñd auß bewegnuß angebornner ſipp lieb vñd 
fruntſchafft, So haben Wir frywilligklich vnnd mit Raut wie vorſteet vnnſer 
baider Lannd vnd Lute mit allen vnſern Sloſſen Stetten Doͤrffern luͤtten gultten 
gutten herlichkaitten Wiltpennen gelaitten vnd allen anndern jinſen nutzen vnnd 
een nichgit vßgenomen, Auch vñſerm Silbergeſchirr Hußratt farennde 
b, Wein fruͤchten bargeltt, All ſchulden vnnſerer Lañdſchryber Amptluten * 
er 
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der onnfern ſo ſy ons zu thun fpen , Auch Die fchulden Zing gulten Iypding vnnd 
anders das Air baid ſchuldig fint vñd das man vñs fchuldig iſt, Auch was vnns 
Syn erbfällen oder fuft zufallen würde ufammen Sinn ain gemainfchafft geworffenn 
und gethan, Alfo das es füro zu ewigen Zeitten Ain Weſen onnd ain Land vnn⸗ 
fer baider haiffen ond fein fel, Als auch alle burger Inwoner und onderthon. 
vnnſer baider Sannd vñs Sinn gemainfhafft Erbhuldung gethan und gefworen has 
ben vnns baiden alls Iren Rechten natürlichen Herren getruw vnd hold zu find 
vnnſern fromen zu ſchaffen vñd gu fürdern onnfern fchaden zu warnen und zuweũ⸗ 
den Auch Ir lyb und gut Wob ond find nit zu entpfremden vnnd vnns Graue: 
Eberharten dem Eltern alle Regierennden Herrn von vüfer baider wegen vnnd 
In vñſer baider Namen gehorfam vñd gemerttig zu finde onnfer lebenlanng vnd 
nad) vnſerm tode Vns Graue Eberharten dem Füngern ob Wir den erleben und 
darnach fur vß dem Eitftenn Herren von Wirttemberg von vnnſer ainem geboren 
vnnd aljo fur vBabfingender Lynien nach, Vnnd ob Air baide nie finder manns⸗ 
perſonen vberkemen vnnd verliefen , So folt darnach der erfigemelt Vertrag auf 
onfern lieben Vetter unnd Bruder Graue Heinrichen wyſend Inn Erefften fein 
vñd befeiben ungeuerlich. Wir baid foln ond wollen auch In onnfer baider Lannd 
an ainem bequemen nnd Als wir veso Stuttgartten achten bequem fein mits. 
fampt vnſern baiben Gemaheln bey ainander ainen Hof onnd ain frowenzinmmer, 
auch ain Cañtzly vnnd ainen Lannthofmaiſter haben vnnd halten der mitfampt ett⸗ 
lichen Resten die Im von vorm zugeordnett worden vnnſer und vnnſers Lañds ſa⸗ 
chen vnd geſchefft Nach vnnſer Graue Eberhards des Elttern alls des Regieren⸗ 
den Herrn beſchaid hañdeln vnd außrichten ſollen zum beſten. Dieſelben Hofs 
maiſter vnnd Raͤtt, Auch Canntzler Schryber Amptlut vnnd all annder vñſer bai⸗ 
der diener vñd knecht ſollen Sweren vnns baiden getruw vnnd hold zu finde vnn⸗ 
ſern frommen vnd beſtes zu werben vnnſern ſchaden zu warnen vnnd zu wennden 
vnnd getruwlichen zu ratten vnnd vñs Graue Eberhartten dem Elttern alls dem 
regierenden Herrn von vnſer baider wegen gehorſam vnd gewerttig zu ſind on ge⸗ 
uerde, Vnnd ſo dick ſich fuͤrtter begeben wuͤrdt by vnnſer baider leben oder auch 
darnach Rett diener Amptlut oder ander zu vrlauben oder annder vffjunemen., 
So fol dem Eiteften der Regiert das zuthun zuſteen, doch welich alfo zu Hofs 
maifter Retten Dienern Amptluten oder ſuſt vfgenommen werdent, die follen 
vnns aud) baiden Sinn Gemain Wie yetzo geſchehen ift vnnd vorfteet vngeuerlich. 
Aber Wir Grauf Eberhartt der Elter ſollen vnd woͤllen dero dhainem So vñſer 
lieber Vetter Graue Eberhart In ſiner anzall der Acht vnd Viertzig perſonen 
alls hernach ſteet zu Im genommen haut oder fuͤro nemmen wirdet, vrlauben on 
ſmer lieb Wiſſen vnd willen vngeuerlich. Es ſollen auch alle brief vnd ſchriften 
vnnſer gemain Herſchafft beruͤteñd —— vns baiden lutten vnd vßgeen, Sk 
’ | 2 
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Wir Graue Eberhart der Eltter follen und wollen vnns als der Eltteſt des Regiments 
vnſer Lannd und Lute annemen ond Damit beladen fein vnſer lebenlanng das vßzurich⸗ 
ten zum gefrumlichften ond beften, wie ſich gebuͤrt vñd alts hieuor auch gemeldet iſt, 
Doc) folln ond wollen Wir Als Regierennder Her nichtzit dauon hingeben verfes 
tzen noch verfauffen dann mit vñſer Graue Eberharts des Juͤngern Willen, Ob wir 
aber Inn ſolichem nit ains werden möchten vmb da; dann das Das vñſer baider 
Herſchafft nuglich ond gut fein mag nit onndermwegen pleib, So fol folidys mit 
Raut vnnſer baider Prelatten Retten vñd Lanndichafft gehandelt vnd dem Das 
allſo an Raut erfunden wirdt nachkomen werden ond ſolichs fol allſo fur vß von 
allen Regierenden Herrn zu Wirttemberg werden gehalten vngeuerlich, Vnnd 
was ſich ſuſt vſſerthalb des yergenannten Artickells groffer Hendell vnnd ſachen bes 
gebn vnnſer gemain Lannd vnnd lut antreffend vnd daran ſonnders gelegen wer, 
die ſollen hinder vns Graue Eberhartten dem Juͤngern nit gehanndelt, Sonnder 
Wir ſollen darzu eruordert vnd berufft werden vnnd Inn welichen ſolichen henn⸗ 
deln vnnd ſachen wir auch nit ains Willens ſein wurden, was dann an Raut vnn⸗ 
ſerer Rett erfunden wirdt gutt ſein dem ſolt aber Volg geſchehn doch Inn weli⸗ 
chen ſachen Wir Graue Eberhart der Juͤnger alfo beruft würden ſolten Wir 
von ftund onferm Vettern verfünden, Ob Wir darku komen woͤlten oder moch⸗ 
ten ſich darnach wiſſen zu richten, zu welicher ſach Wir dann nit woltten Forhen 
darzu bebörfft vnnſer nit erwarttet werden, Wann wir aber zu kommen maynten. 
und doch fo bald nit Fommen mochten „ Das onnfern lieben Vetter vnnd die Rett 
beducht das bdiefelb fach nit fo langen verzug leyden möcht, So mögen Wir 
Graue Eberhart der Eltter Inn derfelben fach aber furfaren alles ungeuerlich. 
Wir Graue Eberhart der Fünger mögen aud) ſuſt bey anndern gemainen Henns 
dein fein So uns das gefällig iſt dar Inn zum beftenn helfen zu hanndeln on geuers 
de. Es fol auch hinfür zu ewigen zeitten alfo gehallten werden Das allwegen ber 
Elteft Herr von Wirttemberg Inn der Wyſe wie vorftett regier vnge Irrt finer 
bruder oder annder finer frund Herren zu Wirttemberg. Vnnd ob Mir baid 
oder vnnſer ainer Eelich föne vberfemen das got zum beften füg, So folten die 
Nach onnfer baider tod onnfer Lannd vnd Lut erben vnnd doch aber der Eltteſt 
vnnder denfelben Regieren vnd die aüdern fuft nach Raut vnd billichkaitt verfens 
hen gaiftlichs oder Welttlichs ſtañds oder bey Im behalten domit die Herfchafft 
bey ainander vnnd ungetaillt beiybe vnd das fol allfo von erben zu erben dehallten 
vnnd nymermer geenbert werben doch ob Wir Graue Eberhart der Eitter Eelich 
fün vberkomen onnd vor vnnſerm fieben netter Graue Eberhartten dem Jüngern 
todes abgiengen, Soltfen Wir Graue Eberhart der Juͤnger dannocht Lannd und 
Lute vor benfelben vnſers Vetters Finden Synnhaben.und Regieren vnnſer Lebens 
lang Sinn der maaß vnnd mit der ordnung Wie Wir Graue Eberhart des Elt⸗ 
se 
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fer hetzo zu Megieren verſchriben fint vnnd nach unnfer baider tode fol es dann an 
vnnſer erben! fallen vnd gehallten werden wie vorftettongeuerlih, Item wir baid 
rollen Syn unferm Hofe haben und hallten Hundert und fünfgig Pferidt vngeuer⸗ 
lich der vnnſer yeglicher Acht vnd Viertzig pferidt für fein perfon haben vnd Die 
erroölen fol Welich er mil auf Syn zumarttenn , wie er befchaidt vnnd Die vbrigen 
ſollent fein fur unnfer Hofmaifter Rert Cantzler vnnd zu dem gemainen ftate vnn⸗ 
fer Hofhaltens, doch das fie all Inngemain fweren follen wie vorfteet. nn folis 
cher geftallt mag auch vnnſer yeder finer Gemahelin zuordnen Hofmaifter Hofmais 
fterin onnd Junckfrowen vnnd aunder nottürftig vnnd taugenlich perfonen Inn 
gycher zal ongeuerde, Vnd Wir Graue Eberhart der Eitter behalten ung hers 
Inne beuor die Stett Schlos und aͤmpter zu Böblingen, Sindelfingen Wiltperg 
pnd Bulach Hirffow und Wurmlingen mitfampt den Dorffern, nugung vnd güls 
ten darzu gehörig, mie vnns die von vñſer lieben frowen vnnd Mutter fäligen ans 
gefallen fint vnnser Teftament Dauon zu machen vnd fuft damit zu hanndeln zuthund 
vnd zu Sauffennach vnſerm willen, Doc) Das die Inwoner derfelben Stett vnnd 
Aempter yeho uns baiden auch Erbhuldung frveren follen wie annder vnnd dag: 
Wiltperg vñd Bulach uns Graue.Eberhartten dem ungern aud) offen ſollen fein, 
ie annder vnnſer Graue Eberharts des Eittern Stett und Slos vnnd nach 
vnſerm tode follen Diefelben Slos Stett und ämpter zu Böblingen Sindelfingen‘ 
Wiltperg und Bulach, Hirffow und Wurmlingen wie obſteet ganz by der Hera 
ſchafft Wirttemberg beliben vnd dauon nit verendert werden vßgenomen das ſich 
zu allen zeitten mit Wiltperg Bulach Hirffom vnnd Wurmlingen gehalten wer⸗ 
den fol Nach larot Des Teftaments der obgenanten unnfer Graue Eberhards des 
Elttern fromen vnd muter löblicher gebechtnuß hinder Ir verlauffen om geuerde. ; 
Darku vñd zu dem Dpfergelt das vñs von den prelautten bisher gegeben ift und 
das Wir eingenomen haben, follen vnns vffer der Canntzly Aller Jerlichs gegeben 
werden zwaytauſendt guldin fur vnnſer perfon dauon wir vnns felbs_mit Clai⸗ 
dern, Elainottenonnd was zu vnnſer perfon gehört auch mit Hengiten vnd pferidten 
für onfern Sattel Marftaller und Stalfnechtverfenhen , defglich all Hanndwerck⸗ 
iut vmb das fo fie fur vñs felbs vnnd die vorgemeldten hengft und pferidt machen 
werden vßrichten follen. So follen vnns Graue Eberhartten dem Juͤngern audy 
alle Jaur auß der Cannkly geben werden brumtaufendt guldin zu dem opffergelt, 
Das dns vom den prelatten bisher gegeben ift vnnd das mir eingenomen haben das 
uon wirdnng felbs mit Claidern Elainotten und mag zu vnnſer perfon gehört Auch 
mit. Henngften vnd pferidten für vnnſern fattel Marftaller vnnd Stalfnecht vers 
ſenhen defglih al Handtwercklut vmb das fo fie für ung felbs vnnd Dievorgemels 
ten Henngft vnd pferidt machen werben vhrichten follen. eislich follen vnnſer 
yeglichs Gemahell Jerlichs Inn Ire gegeben werden funfſhundert Guldin 
(KR) 3 iu 
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zu Irem Luft end notturfft zu gebruchen auch ſich ſelbs dauon zu beclaiden vnnd 
alles das zuuerſenhen das von Iren wegen vßzugeben iſt vnd dartzu auch Ire 
unckfrowen vnd Edelknaben zubeclaiden vngeuerlich. Item vnſer yeder haut 
m auch vorbehalten die Lehen Gaiſtlich vnd Weltlich, Die er hieuor zu Iyhen ges 
habt haut Fuͤro ſinen Leptag aber zulyhen, doch das die brieue darumb vß der 
Canntzley genom̃en werden ſolln. Item ob Wir Graue Eberhart der Juͤnger zu 
zeytten vſſerthalb des gewonndlichen hofes Inn annder vnnſer baider Stett rytten 
vnnd ettlich perſonen vnnſers gemainen Hofgeſindt mit vns nemen wurden zu kurtz 
wyl oder zu Jagen Byrſſen oder bayſſen, So ſullen Wir mit denſelben die Wir alſo 
mit vñs nemmen an denſelben ennden von vnnſer baider Amptlutten mit coftengelifert 
werden vnabgebrochen der druwtauſendt guldin, So vns wie vorſteet in vñſer 
Camer gegeben werden ſollen ongeuerde. Woltten Wir aber vnſerthalb vnnſer 
baider Lannd zu ettlichen vnnſern — vnd frunden oder annder ennde rytten 
vmb kurtzwyl willen, Es were zu ſtechen Rennen oder andern Dingen vnnd ne⸗ 
ment mit vns ettlich vß der anzall vnnſers gemainen Hofgeſinds diewyle dann die⸗ 
ſelben am Hofe die Zeitt keinen coſten taͤtten vnd Wir ſie an ſolichen ennden lifern 
vnd vercoſten mußten, Solt vñs zu ſolichem rytten jimlich Zerung gegeben wer⸗ 
den, Naͤmlich ſouil als alls ſolich perſonen vnnd pferidt die Wir mit vns nement 
Die jeitt am Hofe gebraucht vnnd coſtet haben möchten vngeuerlich. Vund alls 
Wir Graue Eberhart der Eltter vnns vorbehalten hannd die guͤltten vnd nutzung 
der Stett Sloß vnd gütter Die uns von vnnſer lieben frowen und mutter fälig ans 
— ſint wie vorſteet, Wollen Wir Graue Eberhart der Juͤnger vñs auch 
i —* vorbehalten Sechstauſeñdt guldin, das Wir Ann vnnſerm Teſtament 
durch Gott oder Ere Oder ſuſt nach vnnſerm gefallen verſchaffen oder hingeben 
mögen vnge Irrt mengklichs. Vnd fo diſe Ding von Dis baiden furgenomen ſint 
darumb das die Herſchafft Wirttemberg Inn Weſenlichem ſtannd bey einañder 
vngetrennt belybe, So ſol auch abſein das vorbehalten das vnſer lieber Vetter 
vnd Vatter Graue Vlrich ſaͤlig vnnd Wir Graue Eberhart der Eltter Inn dem 
Erſtgemeltten Vertrag gethan haben Mit vnnſern Lannden vnd Lutten vnnſer 
Lebenlañg zu ſchaffen vnd zu hanndeln nad) vnnſerm Willen Allſo das Wir ob⸗ 
genanter Graue Eberhart der Eltter des hinfur nit mer macht ſonnder daſſelb 
vorbehalten gantz abſein fol als ob des vor Syn dem Vertrag nit gedacht wer, als 
les getrumlich vnd vngeuerlich, Vnnd was der obgemelt vnnſers lieben Vetters 
Vatters vnd bruders onnd onnfer Vertrag Innhaitet, das nn difer Verſchry⸗ 
bung mit fonndern Worten nit begriffen noch geendert ift, daſſelb alles fol hiemit 
Drigelest fein. Es ſolln auch unnfer baider elich Gemaheln bey Sfren Widemen 
Die ihnen die Verſchriben fint von vnns und mängflihen von vnſern wegen unges 
ort vnnd one Intrag pleiben Sonnder getruwlich dabey gefchirmbs und ar 
ap 
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hapt werden ongeuerde. Vnnd ob Wir baid Graue Eberhart der Elter vnnd der 
Juͤnger vnns ſelbs ains oder merer Artickell Inn diſer Verſchrybung begriffen 
mit willen ainannder erlauſſen mindern oder meren wurden, des wollen Wir 
macht haben vnnd hand auch das Hier Inn vorbehallten. Alles das ſo hieuor ge⸗ 
ſchriben ſtat Gereden globen und verſprechen Wir obgenannten Eberhart der Elt⸗ 
ter vnnd Eberhart der Juͤnger Geuettern Grauen zu Wirttemberg vnnd zu Muͤmp⸗ 
pelgartt fur unng vnnd vnnſer erben bey vnſern ayden die Wir hierumb lyplich 
zu gott vnd den Hailigen geſworn haben An allen ſtuͤcken puncten vñd Artickeln ge⸗ 
truwlich War ſtett veſt vnd vnuerbrochenlich zu hallten vnnd darwider nit zu ſind 
noch zu thund noch ſchaffen gethan werden durch vnns felbs oder yemand anders 
von unfern wegen Sinn Dhain weys noch eg ungeuerlich unnd des zu warem Bes 
fund So haut vnnſer peglicher für fich vnnd fein erben fein aigen Innſigell offenns 
lich gethan henncken an difenn brieue. Vnnd diewyle Wir Vogt Schuithaifftt 
Keller Burgermaifter Richter vnd gang Gemainden der Herſchafften und Aemp⸗ 
ter zu Stuttgartten Tumingen Vrach Mumppellgartt Granß Elereual onnd Pe 
feuant Waiblingen Canneftatt Yurttingen Nyffen Gregingen Kircheim Wylhein 
- Dmwen Schorndorff Söppingen Marpach Winiden Lauffen, Beylſtein Bottwar 
- Backnang Balingen, Walltenbuch Ebingen Münfingen Blaburren Herrennberg 
Nagelt Calw Wiltpad Numburg Zauelitain Haitterbach, Roſenfeld Dornftets 
ten Dorühein Sulg Wiltperg Bulach Hayerloch, Schiltach, Hornnberg Tutts 
lingen Loͤwemberg, Gröningen Vayhingen Brackennhein, Böblingen Sindels 
fingen, Guͤglingen Garttach, Aſperg Ruͤxingen vnnd Buttigkain das obgemelt 
zuſamenwerffen vnnſern gnedigen Herrn gerautten haben So gereden vñd ver⸗ 
ſprechen Wir bey vnnſern ayden hierumb gethon Alles das ſo diſe Verſchrybung 
vnns bindet, Es ſey an ainen oder mer puncten oder artickeln fuͤr vnns vnd vnn⸗ 
ſer nachkomen war ſtett veſt vnd vnuerbrochenlich zuhallten vnnd dem getruwlich 
nachzukommen Sonnder darwider nit zu ſind noch zu thund noch ſchaffen gethan 
werben un dhain wyſe vngeuerlich. Vnnd des zu warem vrkund So haben 
Wir obgenanten von —— Tuwingen, Vrach Mumppellgartt, Nurt—⸗ 
tingen Kirchein Groͤningen Schorndorff vnd Roſennfeld der Yetzgemelten Stett 
JInnſigel fur vnns vnnd vnnſer nachkom̃en auch offeñlich gehennckt an diſenn brieue 
vnnder der Sigeln Wir annder obgemelten Stett all für onns end vnnſer nach⸗ 
formen Bekennen verbinnden. und mitgebruchen aller vorgefhribner Ding Geben 
zu Münfingen an Samftag nach Sannt Lucyen der hailligen Junckfrowen tag 
wen Geburde Erifti als man zaht Vierzehennhunndert Achtzig vnnd zway 
are. 
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Num. 101. 


x Lehenbrief Kayſer Friderichs, als er Grav Eberhart den Altern 
mit den Landen Gr Frag jüngern belehnet hat, | 


Wir Friderich von gots gnaden Roͤmiſcher Kaiſer zu allen Ziten Merer bes 
Reichs ac. Bekennen offenlich mit diſem brieff und tun kunt aller meniclich, 
als wir vff diemuͤtig und fleiſſig bette des Welgebornnen Eberhardten des Juͤn⸗ 

gern grauen zu Wirttemberg vnd Mumppelgart vnſers Swagers vnd des Richs 

lieben getrewen vor kurtz verſchinen tagen dem Wolgebornen Hawgen grauen zu 
Werdemberg vnſerm Raut vnd des Richs lieben getrewen beuolhen vnnd vnſer 
macht vnd gewalt gegeben haben demſelben graue Eberhardten alle vnd Jeglich 

ſein Lehen ſo von vns vnd dem hailigen Riche zu lehen ruͤren vnd von ſinen eltern 

vnd weylent Grafe Vlrichen von Wirtemberg ſinem vatter erblichen auff In 
kum̃en * an vnſer Stat vnd in vnſerm namen zuverleihen vnd darumb gewond⸗ 

lich gelüpt vnd Eyde zu nemen, Als ſich gebuͤret, doch mit der gemainen Claus 

ſel, das ſolich Verleihung vns vnd dem hailligen Reiche an vnſern vnd ſunſt me⸗ 

niclich an ſinen rechten vnd gerechtikaiten auch dem Vertrag ordenung ſatzung vnd 
Verſchreibung, ſo derſelb Graue Eberhart der Juͤnger mitt dem Wolgebornnen 
Eberhardten dem eltern grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart vnſerm 
Swager vnd des Reichs lieben getrewen Zr baider land leut vnderthan vnd zus 
en vnd aller rer Rennt nutz guft parfchafft Cleinat Silbergeſchirr gelt⸗ 

uld vnd ander Irer Hab und gutteshalben gemacht vnd getan und dar Iune 

Sy das alles in ain gemainſchafft zuſammen geworffen und allweg dem eltiſten 
grauen zu Wirtemberg und zu Mumpelgart zu regieren vnd handeln beuolhen has 

ben vnuergriffenlich vnd vnſchedlich fein ul, Wie dann vnſer Kaiferlich brief 
darauff gefertigt das clerlichen begreifen vnnd aber der genannt graf Eberhart 

fich auff ſolich simlich Elaufel fein Eyd vnd pflichtzu tun gewidert, Das Wir dar⸗ 

auff mit wolbedachtem mut, gutem zeitigem Rate vnd Vorbetrachtungond Damit une 

‚ „Dadurch vnſer vnd des hailigen Reichs aigenthumb noch der oberurt Vertrag orde⸗ 
nung fagung und Werfchreibung der mit beider vorgemelten Grafen zu Wirttem⸗ 


berg und zu Mumppelgact fryem gutem toillen und durch Ir felbs aigen beweg - 


nuß auch mit Rate vnnd Vermilligung Irer prelaten Nitterfchafft vnd Stette 
den grauefchafften ABirttemberg und Mumppelgart zubehaltung auffnem̃en und 
guttem bejchehen vnd Dusch ung als Römifchen Keyßer verwilligt confirm.ert vnd 
beſtett iſt, nicht verlegt noch zertrent werde, Sonnder in Weſen re 
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frefften bleib Dem vorgenanten graff Eberharten dem eltern dem das Regiment 
der Grafſchafft AWirttemberg und Mumppelgart In crafft des vorbeftimpten vers _ 
trags Rechtlichen sugehöret , dieſelben Lehen nemlich die Grafſchefft Wirttem⸗ 
berg und Mumppelgart und all ond Jeglich ander grafſchafft und Lehen mit als 
len und Jeglichen Iren Herrlichaiten, Wirden, Eren, Rechten, manfchefften, 
Hohen und nydern Gerichten, Wiltpennen,, Zöllen, Gelaiten, Mungen, Lann⸗ 
den vnd Zugehörungen,, auch den pann uber das plut zu richten und furbas ſei⸗ 
nen ambtlewten zu beuelhen In allermaff des gemelten graue Eberharts des 
Juͤngern vorforbern grauen zu Wirtemberg ond zu Mumpelgart vnd zum letz⸗ 
ten graue Ulrich fein Vatter vnd er befeffen und herbracht haben zuſampt ar 
dern Lehen , So der genant graf Eberhart der elter derfelben grafihafft Wirt 
temberg und Mumppelgart und Irer Zugehörung vormals von uns und dem 
heiligen Reiche hat zu Lehen gnediclich geraicht und verlyhen haben, reichen 
vnd verleihen Im Die auch von Römifther Keiferliher macht volkomenheit 
eigner bewegnuß vnd rechter wiſſen in crafft diß briefs, was Wir Ime von 
Rechts billifeit ond gnaden wegen daran zuuerleyhen haben, Alfo das er die 
nu.hinfur gemeinlich als verfamelt und ungeteilt Lehen von vnns vnd dem heis _ 
ligen Reiche in Lehenßweiſe Innhaben nugen vnd nieffen vnd nach feinemabgang 
fein Lehennßerben, wie dann der vorbeftimpt vertrag Drdenung fakung vnd 
Verſchreibung das ausmweifen, von vnns oder vnnſern nachkomen am Reiche 
zu Zehen empfahen vnd auch alfo Innhaben nutzen und nieffen fullen und mus 
gen von allermeniclich vnuerhindert, doch ons und dem heiligen Reiche an 
vnſer Dberfeit und gerechtickeit onuergriffenlich und vnſchedlich, und auch das 
ons von einem yeben Grauen von Wirttemberg und Mumppelgart, fo in 
crafft des yegtberurten Vertrags Drdenung fahung und Verſchreibung res 
gierunder herr ift, alle die pflicht gehorfam Dienftperfeit und undertenickeit 
beſchech vnd getan werde, die vnns wa Ir Lannd und Lewt getailt- weren 
vnd mer dann durch einen herren Megiert wurden befchehen folt alles getreros . 
lichen ond ungeuerlihen. Der vorgenaut Graf Eberhart der elter fol auch 
darauf zwifhen Datum diß briefs und Sannd Martinstag fchirifefunfftig 
dem obgemelten Hugen Grauen zu Werdemberg an vnnſer flatt vnd in ons 
ferm Namen gemondlid) glübd und Eyde thun uns und dem heiligen Reiche 
dauon getrew gehorfam und gemwertig zu fein zu dienen vnd zutunde, als fich 
von folicher Lehen wegen geburett. Mit vrfund diß briefs befigelt mit unferm 
Kaiferlihen Maieftat anhangendem Innſigel Geben zu Gretz am funfonds. 
groeingigiften tag Des Monets Julij Nach Erifti gepurd Diergehenhundert und 
im Bier vnd Achkigiften, onfer — un Römifchen im funfondbiersigifen, 
| — 
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üow ——— 
des Keiſerthumbs in Dem drewondbdreiſſigiſten, vnd des Hungeriſchen im Sechſ 
vnd waintzigiſten Jarenn. 
Ad mandatum Domini Imperatoris 
proprium. 


| Num. 102. 
Kayſer Friderichs Mandat an die Lehenleute der Gravſchafft Wir: 


temberg von Grav Eberhards des Juͤngern Landestheil, da fie Grav 
Eberharden dem ältern huldigen follen, d. d. 10. Dec. 1484 
| 


We Friderich von Gottes gnaden Roͤmiſcher Keyſer ꝛc. Embietten allen vnd 
yglichen Prelaten Grauen Freyen Herrn Rittern Knechten vnd ſunſt allen! 
anndern vnnſern vnd des heiligen Reichs vnderthanen vnd getrewen in was wir⸗ 
den ſtattes oder weſens die fein, fo von weilent Graf Vlrichen zu Wirttemberg 
und zu Mumppelgart geiftlich oder meltlich Lchenfchafft gehabt haben und mit Di 
fem vnſerm brief oder geleuplicher Abfchrifft Dauon erfucht werden, vnnſer gnad 
vnd alles gut. Erfamen Edlen lieben andechtigen und. des Meichs getrewen, 
Als teilennt der genannt Graff Vlrich mit tod vergangen ift. haben Wir 
dem Wolgebornnen vnnſerm vnd des Reichs lieben getrewen Eberharden dem 
Juͤngern Grauen zu Wirttemberg ond zu Mumppelgart. feinem Sun dem for 
lich feine verlaffne Lehen Dogumal zu empfahen gebüret hetten. Diefelben Lehen 
aus fundern gnaden ein zeitlang geurlaubt, die nach außgang derfelben zeit pers 
föndlichen von vnns zu empfahen, das Er verachtet. und diefelben Lehen lanng 
nad) außganng und Derfcheinnung ſolichs vrlaubs von vnns nit empfangen dar⸗ 
durch die vnns und dem heiligen Reiche als vermant ond vnempfangen heimges 
fallen, ond die ferrer nach vñſer und des heiligen Reichs notdurffi herten muͤgen, 
Solichs Air aber dem gnedigen willen nad) fo wir zu mweilennt.. dem dbgenans 
ten feinem vatter getragen nicht getan ond aus fundern gnaden, Wiewol wir 
des nit fchuldig gemefen weren dem Wolgebornnen vñſerm Rate vnd Des Reichs 
lieben getrewen Hamgen Grafen zu Werdemberg befolhen . und des vñſer macht 
und gemalt gegeben demfelben Graf Eberhardten die obberurten lehen zuuermeis 
dung Eoftens vnd zerung fo Im an vnſern keiſerlichen hofe perſoͤnndlich zutzie⸗ 
hen darauf geen wuͤrde an vnnſer ſtat und in vnnſerm namen zu verleihen. das 
alfo der genannt Graf Hawg getan. fi) aus onnferm Feiferlichen hofe hinauf 
in Das heilig Reiche gefüget vnd denfelben Graf Eberhardtn erſuchet vnd fich 
erbotten Im ſolich Lehen nach laute unnfers Lchenbriefe Im dabey gegeben an 
vñſer fat zuuerleihen, das Er abermals verachtet und Der nis empfahen > 

’ wellen, 


— 


— 
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wellen, durch Das vnns zum anndern mal gebiet hett diefelben Lehen ats vnns 
und dem heiligen Reiche heimgefallen amdern zuuerleihen dauon wir vnns aber 
vnnſer keiſerlich vnd angeborn tugent vnd milkifeit auch Die gnedig neigung fo 
Wir zu weilent dem genanten Graf Vlrichen getragen abwenden vnd ben ges 
melten Graf Eberhardenden Juͤngern durch vnnſer fehrifft abermals erfüchen 
vnd an In begern haben laffen'dieobberurten Lehen von dem genaniten Graf Hawgen 
an vnnſer flat und in vnſerm namen im einer beftimbten Zeit zu empfaben oder 
wo Er des nit tette, das uns dann als Roͤmiſchen Keyſer merer und handthas 
ber des heiligen Meichs nie geburet diefetben Lehen dermaſſen lennger unempfans 
gen fteen zu laffen. Sunder die ferrer nach vımfer und des heiligen Reiche nots 
durfft verleihen wellen und als er folich vnnſer vberflüffig gnad vnd guttat alle 
erachtet vnd abgeflagen, Haben Wir mit wolbedachtem mut vnd gutem zeitli⸗ 
em Rate dem nanıen vnd geflecht von Wirttemberg zu gut und damit folich Lew 
hen bey Irem namen ond ftammen beleiben diefeiben Lehen dem Wolgebornnen 
vnſerm und Des Reichs lieben getrewen Eberhardtendem ältern Grauen zu Wirt⸗ 
temberg end gu Mumppelgart guedigelich verlihen. der die auch empfanngen 
end dem genaũten Graf Hawgen auff vnnſern fundern gemalt Im defhalben 
gegeben gewundlich gelubd und Eide an onfer ftat getan hat, ale das alles die 
brief daruber außgegañgen clerlichen begreifen. Demnab So gebieten wir 
Euch allen vnd Ewer yedem befonder von Römifcher Feiferlicher macht bey Ders 
meydung vnnfer und des heiligen Reichs fwern ungnad und flraff und Verlie⸗ 
fung Ewer yedes geifttich und Weltlich Lehenfchafft fo ein yeder nach feinem ſtat 
von meilennt dem vorberurten Graf Vlrichen von Wirttemberg gehabt hat, 
Auch aller gnaden Freiheitten vnd priuilegien, die Ir von vnnſern vorfaren, 
vnns vnd dem heiligen Meiche haben . vnd Darzu einer pene nemlich hundert marck 
lottigs goldes vnns in vnnſer keyſerlich Cam̃er vnableßlich zubetzalen ernftlich mit 
diſem brief und wellen, das nu hinfuͤr Ewer veder feine geiftliche vnd weltliche 
Lehen die er als nesberüre ift von dem obgemelten Graf Blrichen von Wirttem⸗ 
berg sder Graf Eberhardtem dem Juͤngern feinem Sun gehabt hat von dem 
genannten Graf Eberhardten dem cftern empfahe und dem darumb auch in ander 
wege gewonndlich glübd Eide vnd alle vüdertenigfeit vnd gehorfam thue und era 
Geige, Die Ewer yeder in feinem flat dem oberurten Graf Vlrichen und Ebers 
bardten dem. Juͤngern feinem Sun getan haben, Vnd Eud) die gelübd und 
pflihe damit Ir demfelben Graf Eberhardten dem Sfüngern verbunden feidt, 
- daran nichts Irren noch verhindern laffe. Dann Wir die all und yede befuns 
ber aus den vorgefchriben redlichen vrfachen ytzo alß dann und dann als ytzo 
gennglich aufheben abthun und vernichten und Eud) der efitledigen von Roͤmi⸗ 
ſcher Feiferlicher macht volfumenheit vnd —* wiſſen in crafft diß briefs. nn 
2 na 
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nach wiſſe ſich Ewer yeder zu halten. und diſem vnnſerm keiſerlichen Gebot ge— 
horſam zu erzeigen. Als lieb Ewer yedem ſey die vorgemelten pene ſtraff und 
puſſe zuuermeiden. daran tut Ir vnſer ernnſtlich meynung Geben zu Lynntzz am 
zehenden tag des Monats Decembris Nach Criſti gepurde Viertzehenhundert 
vnd im vier vnd Achtzigiſten. vnnſers keyſerthumbs im drew vnd dreiſſigiſten 
Jarenn. 

Ad mandatum domini 

Imperatoris proprium. 


| Num. 102. 
Kayſer Friderich eetüihet zween unehliche Söhne Grau Eberharden 
e6 


ten. d. d. 16. Febr, 1484, 


ir Friderich von gotes gnaden Kömifcher Kayſer, zu allen ziten merer bes 
Richs zu ungern, Dalmacien, Eroacien 2c. Kunig 20. Bekennen offennlich 
mit diſem brieue und fun kunt allermenglich, nachdem onns als Römifcyen Fanfer 
allen onfern und des hailigen Richs onndertanen vnd getruwen auch denen Die 
e mangel vnd gebrechen nit vß aigen, Sonnder fremder ſchulden tragen und. 
r zuflucht zu onfer Kaiſerlichen miltigfait haben gnad hilf und gütifait zu bes 
wiſen. getzimet vnd Wir dann Durch den Wolgebornen unnfern ſchwager vnd des 
richs lieben gefrumen Eberharten den eltern Grauen zu Wirtemberg und zu 
Mumpelgart, demutiglich angeruffen und gebetten fin worden , das Mir Pub; 
wigen und Hannfen finen Soͤnen, die von Im und zwaien ledigen frowen vuffer: 
halb der hailigen ee geborn weren , Die gnad und fenfftmurigfeit vnnſer Faiferli- 
chen Difpenfacion miitzutailen und ſolich macfel und vermailigung rer onelichen 
geburt von Inen zu nemen die vffzuheben abzuthun und zu vertilgen und fie in 
die Wirde ere ond recht des eelichen ſtands zu erheben und zufegen, Sie auch 
alier und Seglicher eren Wirden rechten ftennden und Weſen mit ämptern vnd 
Lehen zu haben halten vnd zufragen , Lchengericht und recht zubeſitzen, vrtail 
zu ſprechen vnd darhzu tuͤglich und ſchicklich zu fein in gaiftlichen vnd Weltlichen 
ſtennden vnd ſachen, ouch Was er den obgemelten ſinen Soͤnen son finer varnn⸗ 
den hab vnd gut on nachtail vnd ſchaden der Grauen zu Wirtemberg ſiner vetter 
geben oder gekoufft hete oder hinfür geben oder kouffen wurde , Sie des tailheff⸗ 
tig, wirdig vnd empfengklich zu machen gnedigelich geruchten, So haben Wir 
angeſenhen des benanten Graff Eberharts von Aırtemberg fliſſig bet, ouch der _ 
egerurten Ludwigs vnd Hannſens ſchicklichait, Gut tugend vnd fitten, damit ” 
ſie vor vnnſer kaiſerlichen Maieſtat berumbt fein vnd darumb mir wolbebachtem 
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mut, gutem Rate aigner bewegnuß vnd rechter wiſſen ouch von ſonndern vnnſern 
kaiſerlichen gnaden mit den egenanten Ludwig vnd Hanſen diſpenſirt vnd ſolich 
obgemelt mackel, vermailigung vnd gebrechen der vnelichen geburt von An ges 
nomen, die gantz vffgehept, vertiligt vnd abgetan, ſie dauon enthept, entledigt 
vnd In all Ere * vnd recht des eelichen ſtands geſetzt, fie ouch aller vnd 
Jeglicher eren Wirden frihaiten, vertailen, gewonhaiten und gerechtigkaiten 
mit aͤmptern vnd Lehen zu haben, halten vnd zutragen, Lehengericht vnd recht 
zubeſitzen, ortail zuſprechen vnd dartzu touglich vnd ſchicklich zu ſin In geiſtlichen 
ond weltlichen ſtennden vnd ſachen und aller hab und güter, ouch Rennt, Zinß, 
nutz vnd gult, So der benant Graff Eberhart von Wirtemberg on nachtan vnd 
ſchaden finer vetter von ſiner varnnden hab vnd gut Inen gegeben oder gekoufft 
haut ober hinfur geben oder kouffen wirdet wirdig teilhefftig vnd empfengkli 
gemacht, diſpenſieren verdiligen heben vff vnd fun ab, Setzen wirdigen vnd 
machen fie des alles wirdig, teilhefftig vnd empfennglich von roͤmiſcher Faiferlis 
cher macht volfomenheit wiſſentlich In Frafft dis brieffs und mainen fegen und 
woͤllen von derfelben vnnſer Faiferlichen macht volfomenheit, das den obgemels 
ten Ludwigen und Hannfen folich egemelt Sr Vermailigung ond vneelich geburt 
von mennglich zu Fainer ſchmahe entgeltnuß oder fchaden fomen noch furgehalten 
werden, Sonnder fie aller egerurten Eren, Wirden, frihaiten, vortailen, ge— 
wonhaiten, rechten ſtannd vnd Weſen ouch den obberurten hab, gut, Mennt, 
Pinß, nutz und guͤlt Inen von dem obgenanten Graff Eberharten von Wirtem⸗ 
erg in obgefchtibner maffe gegeben gefoufft oder hinfur gegeben oder gefoufft wir, 
det, tailhefftig wirdig ond empfennglich fin und fieouch Ir eelich Libgerben folich obs 
gemelt hab vnd, gut Innhaben, befigen und fi) des alles gebruchen und genief, 
fen follen vnd mögen zu gliher wiß vnd In aller maß, als ob fie von Datter 
vnd muter eelich gebornn weren onuerhindert aller gefchriben und annder recht 
Stattut ordnung fakung vnd gewonhait fo dawider fin möchten und fuft allers 
mennglichs , Und gebieten daruff allen vnd Seglichen vnnſern vnd des hailigen 
Richs Ehurfurften, furften, gaiftlihen und Weltlichen, preläten, Grauen, 
frien Herren, riternond Fnechten , houptluten, amptluten, visthumben , voͤg— 
ten, pflegern, verwefern, amptluten, Schulthaiffen, Burgermaiftern, Rich— 
tern, räten, burgern und gemainden und fuft allen andern onnfern vnd des richs 
gndertanen und getruwen, Sin was mirden flates oder weſens die fin von Roͤ— 
mifcher Faiferlicher macht ernnſtlich mit Difem brieue vnd toöllen , Das fie Die ege⸗ 
nanten Ludwig end Hanns gebrüder vnd Sfr eelich Libferben an difer vnſer 
Faiferlichen Difpenfacion vnd begnadung nicht hindern noch Irren Sonnder fie 
der alfe In obgefchribner mauß gerulich gebruchen genieffen vnd gennglich da- 
by beliben haften ynd dawider nit kun * ee zu tund geftatten In Fain 
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wiß, als Lieb In allen vnd ainem Jedem ſy unnfer und Des richs ſchwere ons 
gnad vnd verließung ainer pene, Nemlich vierkig marck lottigs golds zu uers 
myden, die ain Jeder, fo offt er freuenlich hierider tette vnns halb in onnfer 
und Des richs Camer vnd dem andern halbtail den obgenanten Ludwigen vnd 
—27* gebruͤdern oder Irn eelichen Libßerben vnableßlich zu betzaln verfallen 

in fol, Mit vrkund dis brieffs befigels mit vnnſerm kaiſerlichen anhangendem 
Sinfigel, Geben zu Gretz am fechschenden tag des Monats februarij nad) crifti 
geburt Viertzehenhundert vnd im vier und achgigften vnſer Riche Des Römifchen 
im Vier und viergigften, des Kaiferthumbs im zway und drifigften und bes 
hungerifchen im Funff und zwaintzigſten Jaren. 


Ad mandatum domini Imperatoris proprium. 





. Joh. Waldner prothonotarius Gr. 


Num. 104. 
Beſtetigung der Schneider und Tuchſcherer Bruͤderſchaft zu Stutt⸗ 


gard von beeden Graven Eberharden. d.d.7. Marti. 1484. 


zit Eberhart der Elter und Mir Eberhart der Yung geuettern Grauen zu 
irtemberg vnd zu Mumppelgart ic. befennen und tun Funt offembar mit 
diſem brief, das onfere burger hie zu Stutgarten des ſchnider vnd der tuchfche 
rer hantwercks mit onferm gunft Wiſſen und Willen diß nachgefchriben gefels 
ſchafft! und bruderſchaffe furgenomen vnd angefangen haben, Die ift aljo, das 
Got dem almächtigen zu Lob foner lieben muter der Junckfrowen marien zu wirs 
del vnd eren vnd allen globigen felen zu hilff und troft zu oͤwigen zytten vor vnſer 
lieben frowen altar In der kirchen des Stiffts zu Stutgarten gehalten werden 
fol ain erg die angezindt ond brinnen werd’ zu allen frümeffen Selämpter, Veſ⸗ 
pern ond Salve Regina, ouch dag Ire Fergen off ain jeglichen onferd Hern frons 
lychnams tag mit dem hailigen wirdigen Sacrament löblich getragen werden 
als dann von alter herfomen ift, Item wann ein bruder diſer bruderfhafft von 
todes wegen abget , fo follen In die vier Juͤngſten bruder es fpen fehnider oder 
tuchfcherer zu dem grab tragen und die ander brüder alle fo bald In das vers 
Fünde vnd geoffenbart wirt von den Fergenmaiflern, by pen ains halben pfund 
Wachß Es Irre Dann Inbs oder Herren not oder ander redlich ſach, denfelben 
abgangen bruder fol man vff den nechften montag als er mit tod abgangen ift 
in diſer bruderſchafft begen mit ainem gefungen Ampt und mit ainer geſprochen 
meß und mit opfern zu dem Amt, Duch demfelben zu der begencknuß linie 
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vnd brinnen laſſen vier kertzen vnd mann deſſelben abgangen Ifrund In bie zu 
Stutgarten ouch begen werden, ſo ſollen dartzu von der bruderſchafft wegen 
vier kertzen gelihen werden vnd die ſollent den kertzenmaiſtern vnd darzu ain kertz 
von des abgangenen frunden ob man Im anders aigen kertzen gemacht hette, 
wider geantwurt werden vnd hierumb da: die genanten brudere vnd Ire nach⸗ 
komen ſolichs vnd anders Daz fie dem Almächtigen Got zu lobe zu vollbringen fchuls 
Dig fint , deſtbaß getan und vollenden möaen, So fol ain Jeglicher bruder di⸗ 
fer Brüderfhafft oͤwiglich vff ain jeden Erifftag su Wyhennechten oder Syn den 
nehften acht tagen darnach an die Bruderfchafft geben zwen fchilling Heller 
Stutgarter werung one alles verziehen , dann melicher das nit tätte ſo mochs 
ten die andern oder Die fergenmaifter denfelben von ftund an nach den acht tagen 
Derpfenden one bie bittel , Item melicher Schnider oder fuchfcherer zu Stuts 
garten maifter werden mwil oder wirt, daz doc anders nit geſchehen oder dartzu 
Dffgenomen werden fol dann von ainem jeden unferm Vogt zu Stutgarten, Ders 
felbig fehnider oder tuchfcherer fol des erften haben fin manrecht und darzu ges 
ben funff Gulden an die bruderfchafft und furohin zu oͤwigen zytten fo foi und : 
mag ain Jeglicher maiften ſetzen dry Knecht und ain Fnaben und nit mer vnd 
deßglych ain tuchliherer ain knecht und ouch nit daruber es ſy dann ain lerknecht 
vnd wann der maiſter ain knecht oder knaben dingt fo git Der knecht oder} der 
knab ain halb wochenlon daruber wann ainer von todes nott abgett ſo ſol man 
began In diſer Bruderſchafft als ainen andern bruder, dingt aber ain mai⸗ 
er ainen knaben oder ain tuchſcherer ainen knecht zu leren, fo ſolle jeglicher ge⸗ 
ben ain pfund wachß In die bruͤderſchafft alles one verziehen, Wer aber ſach 
als obgemelt iſt, dazain maifter wurde ond die funff gulden geben hette und von 
Stuttgart zuge In ander unfer Stett oder Land und hienach fi) widerumb her . 
gen Stutgarten tätt der bedarff die beftimpten fünff gulden nit mer geben, Sons 
der mit zwayen pfunden wachß wider in die brüderfcbafft und als ain maifter 
vffgenomen vnd zugelaffen werden, wie obgemelt it, Item Es ift ouch in diſer 
bruderſchafft namlich beredt worden, ob ain maifter diſer baider hantwercke ai⸗ 
nen Son hette, der dann maiſter wurde, dem ſollen ſolich funff gulden nach⸗ 
elaſſen fin zu geben vnd ouch mit zway pfund wachß vffgenom̃en werden in diß 
ruderſchafft zu geben, ob aber ain ſchnider oder ain tuchſcherer ain tochter 
hette die diſer beider hantwercke ainen man neme es were ein ſchnider oder tuchſche⸗ 
rer fol der halbtail nachgelaffen fin und mit drithalben gulden vfſgenomen wer⸗ 
den, Es fol ouch dehain maifter dem andern freuelich In ernfts Wyſe In fin 
arbait reden oder Die vernichten , dann welcher das vberfert, der git ain pfund 
wachß der bruderfchafft zu pen, cb aber aim maifter mit ainem Knecht oder ain 
Knecht mit. ainem maiſter vnains wurde, alſo das der. knecht vffſtund und Ir 
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maiſter nit mer arbeiten wolt, den ſol kain ander maiſter ſetzen, Er ſy dann 
zuuor gutlich oder vor vnſerm Statgericht hie rechtlich vertragen, welcher das 
pberfure,, der git zu pen In die brüderfchafft ain pfund wachß, ouch welcher 
maiſter dem andern fin geſchnitten arwait vßmacht der fol ouch ain pfund Wachs 
verfallen ſin, Item wann frembd knecht oder knaben baider handwerck alher gen 
Stutgarten Formen vnd nach arbait und Dienſten fragen wurden, daz dann Ir 
kainer die hinweg wyſe vnd die andern maiſter vermyden fol, dann welcher das 
vberfuͤre der ſoll der bruͤderſchafft aber ain pfund Wachß verfallen fin an die 
KHertzen, Ouch mo der merertail vß den maiftern ain Stuben beſtand, da fol 
ain jeglicher maifter fchnider und tuchicherer den Stuben Zinf geben, Ob ouch 
ainer anderßwa Stuben Zing gibt, der fol nicht deſtminder den Zinß ouch ges 
ben und was alfo Der bruderfchafft als hieuor gefchriben ftett nefallet. von golt - 
Wachß und andern Dingen das follenallweg die Pergenmaifter difer bruderfchafft. 
Die off dasſelb Jar geſetzt fine Avßlich erfordern und Ynbringen nach Arem : 
Vermoͤgen und Der gantzen Bruderfchafft allmeg uff Sant Margrethen tag 
baruber ain erber Mechnung thun in bymefen ains vog& zu Stutgarten oder den 
er deßhalben ungeuerlich an finer ſtatt darzu ordnet oder befchaidt , ouch weli⸗ 
chem verfundt wirbt zu ainem gebott von den Fergenmaiftern ond nit kompt 
der git ain halb pfund wachß als obgemelt if. Vnd bieruff fo haben die obgea 
aanten bruder geredt und verſprochen by guter warhait fur fie und Fre nachko⸗ 
men diſer brüderfchafft die obgemelt ordnung!ond bruderfchafft zu Emwigen jots 
ten In obbeflimpter wyß zu halten vnd darwider nit zu.find getruwlich vnd on 
alle geuerd. Vnd das dig bruderfchafft defter beftentlicher vnd mwefentlicher fin 
möge, fo haben Wir Graf Eberhard der Elter and wir, Graff Eberhard der 
Sünger geuetter fur vns vnd onfer erben vnſern gunft und willen Dargu gegeben, 
Geben ouch vnſern gunft vnd millen darzu In krafft diß briefs , doch vns vnſern 
erben vnd nachkomen In allen obgeſchriben ſtuͤcken vnſer oberkait und gerechti⸗ 
fait an frefeln vnd andern Dingen hierijnn vßgenomen und vorbehalten on all 
geuerd vnd des zu warem vnd offem vrkund haben wir vnſer gemain Inſigele 
getan hencken an diſen brief der geben iſt vff mentag nach dem wyſen Sonntag 
Anno dñi MCCCCLXXX quarto. 


Num. 105. 


Burglehenbrief Gr. Eberhards des aͤltern gegen Ulrich Hillern um 
ein Burglehen zu Nagold, d.d.23. Nov. 1484. 


Wit Eberhart Graue zu Wirtemberg vnd zu Mumpelgart ꝛc. ber elter Bes 
kennen vnd tun kunt offembar mit diſem brieff, das wir vnſerm lieben ge 
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truwen Virichen Hillern zu einem burg vnd Mannlehen gen Nagolt of die burg 
gelihen haben finen teil an dem hofe zu Wagolt gelegen den Jetzo buwet Hannß 
Broß gilt Jerlich XX Matter der Dreyer Korn sehen ſchilling hl. Sechs büner 
vnd hundert Ayer alls das Lehen von vns vnd ein burglehen zu Nagolt ift und has 
ben Im das alls vorgefchriben ſtett gelghen mit worten ond mit handen als fit 
und gemonlich Zehen zu Ighen fine und was Wir Im billich und von recht dar⸗ 
an lyhen follen und mögen und Iyhen Im das mit difem brieff, Doch ons onjern 
erben vnd mannen vnſere lehen vnd recht an vnſern Lehenfchafften behalten und 
uns Daran unfchedtich und er ſol vns dauon fun und gebunden fin alg Lehensman 
finem rechten Lehenhern von finem Lehen fchuldig vnd pflichtigift zu tun vnd ouch 
alſo wer es ob wir folich vintſchafft vberfämen und das man ung in unfer Land 
ziehen ond befchedigen wolt oder würd, Wann dann der egenant Vlrich Hiller 
don uns oder vnſer gefchwornen Raͤtten oder Amptluten gemant wuͤrdett, So 
fol er fürderfich gen Nagolt uff das ſchlos komen und das helffen verforgen und 
weren ainen monat den nechften nachdem fo er des ermant würdet off fin aigen 
Coſten vnd ob eg fi) geburen wurd das er Ienger da fin würd daffelb ſchloß helf⸗ 
fen zu verforgen bas fol gefheen off vnſern coften als Dick fi) das gebürt by dem 
aid den er ons herumb Inplich zu Got und den heiligen geſchworn hat alles on alle 
geuerd vnd des zu vrkund So haben Wir onfer Inſigel offenlid tun hencken 
an dijen brieff der geben ift zu Stutgarten vff Zinftag vor Sannt fatharinen 
tag Anno 2c. LXXXiijto. } 





Num. 10%. 


Stuttgarder Vertrag, worinn die zwifchen beeden Graven Eben; 
harden obgefchmwebte Steittigfeiten bengelegt worden, 
d. d. 22. April, 1485. 


Wir Eberhart der elter vnd Wir Eberhart ber Juͤnger geuettern Grauen Ex Copia 
zu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart etc. Bekennen vnd tun kunt offem⸗ 
bar mit diſem brieff, Als Wir vor ettlicher wyl vnſer baider Land vnd Lutt zuſamen 
geworffen vnd in ain Weſen geton hand, Wie das die brieff daruͤber gemacht 
vnd dero Dattum ſtett zu Minfingen vff Sambſtag nach ſant Luchen tag nad) 
der gepurt Criſti, als man zalt Vierzehenhundert Achtzig vnd zway Jare vnd 
die von der kaiſerlichen majeſtat beſtettigt ſint aigentlich Innhalten. So Wir 
ons Nun in der vorgemelten Verſchribung mit ſondern worten haben vorbehal⸗ 
ten, das wir ainen oder mer artickel derſelben Verſchribung mit vnſer baider 
wiſſen vnd willen endern mindern vnd meren augen ‚ bemfelben nach vnd zu mes 
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rer fruntfchafft und ainifait haben Wir ons durch Kauf unfer Raͤt gütlich mit⸗ 
ainander betragen und geaint vnd diſe endrung der vorgemelten Derfchribung 
mit vnſer baider wiffen und Willen gethan, Inmaſſen Wie hetnachvolgt, dem 
iſt alſo, das die hochgeborn Furſtin frow Elisabeth vnnſers Graue Eberharts 
des Juͤngern eelich gemahel by Irem Widem vnd Vermechtnuß beliben vnd 
dero nit verletzt werden ſol wie Ir Hyratsbrieff das vßwiſſend vnd ſollend wir 
Grau Eberhart der Elter ſie mit den Irn In vnnſerm Coſten halten, namlich 
ain hofmaiſterin vnnd vier Edel Junckfrowen, ain Cammermagt der Hoffs 
maiſterin ain magt, aim Junckfrow magt, ain Hoffmaiſter mit dryen 
pferdten, ain Diſchdiener mit ainem pferidt, vier edelknaben, ain ſchnider, 
ain Cam̃erknecht und ain Junckfrow knecht und ainen gemoͤnten wagen vff Ir lieb zu 
warten dermaſſen wie vnſer gemachel und Ir darzu Jarlich geben vnſers vetters Irs 
gemachels lebenlang Tuſent guldin, die Ir in den / vorgemelten zuſamenwerffen amfe 
tails zugeordnet vnd Nun gemert find, wie derſelb Vertrag das alles vßwißt, 
vnd wann Wir Grau Eberhart der Juͤnger Ir begeren vnd nach Ir ſchicken 
zu vns u kommen, So ſollen Wir Graue Eberhart der elter Im die an die end, 
da er dann ſin Weſenlich hoffhaltung haben wirdet, wie hernachſtet ſchicken mit 
fuͤrung, mie fich billich gezimpt vnnd diewyl fie alſo bh vns Graue Eberharten 
dem Juͤngern iſt ſollen wir graue Eberhart der elter Ir vnd der perſonen, ſo 
mit Ir vß dem huß ſint des kainen Coſten lyden, Sonder ſie ſollen die zitt in vn⸗ 
ſer graue Eherharts des Juͤngern coſten fir ongeuerd, Ob aber Wir graue Eber 
hartt der Juͤnger dieſelben onfer lieb gemacheln mit den Irn gantz by ung an vn⸗ 
ferm hoff haben vnd halten wolten, So füllen Wir graue Eberhartt der elter 
m fie volgen laſſen und Ir lieb geben die vorgenant tufend gufdin fur Ir pen; 
ſion vnd vnſerm Vetter tufent guldin fur den coften den Wir mit Fr und den 
Iren an vnſerm hoff haben müßten onnd die bezaln halbs an gelt und halbs an 
Win vnd frucht In dem anfchlag vnd an den enden, tie das ander fo Wir fi: 
ner Lieb zu den figen hernachbeſtimpt zu erfollung der ſomm antwurten ſollen. 
tem Wir Graf Eberhart der Elter Sollen vnſer lebenlang für vns ſelbs 
ond allain In unferm namen Regieren verfigen ond handeln, Ouch alle Lehen 
gaiftlich und Weltlich lyhen vßgenom̃en Die pfründen in den Stetten und Doͤrf⸗ 
fern , die ung graff Eberharten dem Juͤngern Ingeben fine, die follen Wir zu 
Inhen haben, Vnd Wir Graff Eberhart der Elter fuft alles das handeln vnd 
thun, das dem Regiment zufter nichtzit vßgenom̃en on alle Srrung vnd Intrag 
vnſers Graue Eberhark des ungern, dann Wir follen des alles vnd Ir Feglichs 
muͤſſig ften ond ſoll vnſer Vetter Graue Eberhart der Elter nit mer ſchuldig fin 
uns Graffe Eberhartert dem Jungern oder Jemands von unfern wegen Darzu zu 
beruffen oder kommen zu laffen und fonder ſo folen onfers Jetweders Raͤtt * 
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Diener dem andern nichtzit mer ſchuldig, verbunden noch pflichtig fin vßgenom⸗ 
men alle die fo Jetzo bh vnſer Graue Eberhark des Juͤngern gemahel fin oder 
füro fommen ond by uns Graf Eberharten dem Eltern an vnſerm hoff by Sr fin 
werden, Sollen fo lang fie alſo an vnſerm Hoff vnd in vnſerm coften werden fin 
in onfers Graffe Eberharg des Eltern aids verpflicht fin und belyben, doch fo (ol 
fen Wir Graff Eberhart der Elter nichtzit mercklichs, das man geudrlic) achten 
möcht von dem Sand hingeben oder verfouffen dann mit Nat der onfern vffer uns 
fer prelaten Ritterſchafft und Sandtfchafft mit der ongeuerlichen anzall, wie dann 
die vormals in folichen oder derginchen hendeln befhriben und berufft worden 
fint alles on geuerd, vnd ouch nämlich alſo das nad) abgang vnſer Graff Eber⸗ 
har des Eltern Wir Graf Eberhart der Juͤnger ob Wir das erlepten onwi⸗ 
derfprechenlich angangen nad) lut der egenanten Verſchrybung vnd Vertrag. 
Wir Graf Eberbart der Juͤnger follenvnferm Vettern ainen verfigelten brieff 
nad) notturfft geben an alle vnſere prelaten und Landſchafft, die ung dann den 
gemainen aid getan haben, darjnn wir fie all Ir verpflicht ledig fagen follen uns 
nichgit mer verbunden zu fin big an die Erbhuldung, fo die Landtſchafft gerhon 
bat nad) lut deſſelben briefis. 


Stem diewyl wir "Graf Eberhart der Elter alle Lehen Inhen follen, So 
folen Wir Graf Eberhart der Juͤnger onfere Lehenmann Sr pflicht ledig fagen. 
vnd fie an vnſern lieben Dettern Graffe Eberharten den Eltern royfen re Las 
ben von Im zu empfahen ond Im des brieff geben als ſich gepürt und mas Lehen 
wir baid Graue Eberharten fchuldig fint zu empfaben und die wir Graff Ebers 
hart der Juͤnger empfangen haben , da fol es by derfelben empfahung beliben 
vnd furter der träger fin onfer Lebenlang, was aber Lehen fine von dem Roͤmi⸗ 
fen Rych, von Franckenrych oder Burgundien die Wir noch nit empfangen 
hetten, die follen Wir Sraff Eberhart der Elter off unfern coften empfahen, Das 
Wir Graf Eberhart der Juͤnger verrilligen one geuerde. 


Item Wir Graue Eberhart der Eiter follen unferm lieben Vettern Gra 
Eberharten dem Juͤngern fur fin deputat lieferung alles andern das Im na 
lut des Vertrags geben vnd werden felt, Ingeben Kirhein, Omen und W 
bein die dry Steit, Dub Winiden Schloff vnd Statt mit den Dörffern Wy—⸗ 
fern höfen Schäffergen, Sewen futen, gulten ond gut Sturen Zinßen sollen 
frefel fällen Holg veld waſſer wonn und waid Herlichfaitten und Dberfaitten, 
pie dann das alles von ftucf zu Stuck von ons Graue Eberharten dem Eltern 
onferm Vettern In ainem permentin verfigelten Regiſter wbergeben ift, Wie 
dan onfer amptlut dag bigher ingehapt und verrechnet hand nichtzit dauon vßge⸗ 

nommen dann die nugung Der vorft an den — enden, Wie — 
2 ec 
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fter daſelbs die bisher Ingehapt und verrechnet haben , Sollen uns Graff Ebers 
harten dem Eltern beinben daz Innzuhaben zu nugen vnd zu nieffen nad) finem 
nutz ond gefallen, Doc) das er diefelben Schloff und Stett In tach und mefenlis 
chen buwen halt nach zymlicher notturfft, darzu haben Wir Graff Eberhart der 
Eltter vnſerm Wetter ingeben In vnſerm Schloff zu Veurtingen den fis allain 
vnd haben uns dafelbs vorbehalten die zway Fornhüfer und zwen Keller aneinan⸗ 
der bu vnd im Schloß gelegen, die Statt Pürtingen mit fampt dem ganken 
ampt vnd alle Inwonner defjelben ampt, ouch all nugungen vnd gulten alle 
gebott und Verbott vnd alle oberkait nichzjit vßgenommen, dann Wir Graf 
Eberhart der Juͤnger ſollen gantz nichtzit damit zu ſchaffen, dann daz Wir allain 
den Sitz im Schloſſ alda haben vnd den vnwuſtlich in buw vnd Weſen halten 
ſollen. Wir Graff Eberhart der Elter haben ouch vnſerm lieben Vetter Graff 
Eberharten dem Juͤngern Ingeben die zway Jaghuſer zu Melchingen vnd Stain⸗ 
hilwen, Vnd nachdem Wir graff Eberhart der Juͤnger vnſern Sitz zu Nuͤr⸗ 
tingen haben werden, So wollen Wir graff Eberhart der Elter mit vnſern Ampt⸗ 
luten zu Nuͤrtingen beſtellen vnd verſchaffen daz derſelb vnſer lieber Vetter ſo dick 
es Im nott ſin wirdet tags vnd nachts vß vnd ingelaſſen werden ſol ane geuerd, 
doch ſo ſollen Wir graff Eberhart der Juͤnger von dem allen ſo vns zugeordnet 
vnd Ingeben iſt, mie vor vnd nad) gefchrieben ſtatt nichtzit verſetzen verfouffen 
noch verendern vnd ouch die armenlut derſelben Aempter vns Ingeben by Ir 
naden fryhaiten vnd altem herfomen ouch by * gewonlichen ſturen vnd dien⸗ 
en belyben laſſen vnd was dieſelben Stett Doͤrffer Woler hoͤff und güter Jar—⸗ 
lich an Sewen, gulten, frefeln Vaͤllen vnd nutzungen ertragen mögen, woran 
‚Das iſt, das alles fol nach Herrenguͤlt angeſchlagen vud vns Graff Eberharten 
dem Juͤngern von vns Graff Eberharten dem Eltern darzu an gelt ond fruͤch— 
ten Jarlich gegeben werden zu rechten zymlichen zytten vngeuerlich, So vil das 
uns Graff Eberharten Dem Juͤngern damit Jarlich gedych und erfuͤlt werd Tu— 
ſent guldin naͤmlich halbs an gold vnd gelt vnd das gelt antwurten an das vor⸗ 
gemelt end, da Wir vnſern hoff werden halten und den andern halbtail an Wm̃ 
vnd früchten in der dorgenanten Stet aine die uns Graff Eberharten dem Juͤn— 
- gern ingegeben fint, in welche Wir Graff Eberhart der Elter wollen, alſo das 
win anmer Wins fur dru pfund Heller, ain ſchoͤſſel Rockens für ainpfund Hel⸗ 
ker, ain ſchoͤffel Dinckels für gehen ſchilling vnnd ain ſchoͤffel haberns fur zehen 
ſchilling heller Alles Stutgarter oder Eflinger Yche und meß, defiglichen gens, 
hunner, dt, falg und alle andere fäll vnd güiten nach Herrenguͤlt angefchlagen 
werden follen ungeuerlih, Vnd des follen Wir Graf Eberhart der Juͤnger 
von vnſerm lieben Vettern nach zymlicher billicher notturfft verſichert werden, 
baran Wir habend fin mögen one geuerd, vnd damit gantz vßgericht fin er 
rg; 
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Graf Eberhark des Eltern Leben lang vnd mit dem das ung Graff Ebers 
harten dem Juͤngern Ingegeben ift, wie Jetzo gelut bat Duch mit der ans 
dern Deputat, So vns Jaͤrlich darzu mie obftatt gegeben merden fol, 
Sollen Wir Graff Eberhart der Elter nichsit zuſchicken noch zu fchaffenhannoch 
vnſern Vettern daran Seren. Deßglych follen Wir Graff Eberhart der Juͤn⸗ 
ger vnſern Vettern Graff Eberharten den Eltern ouch nit Irren oder hindern an 
onfer baider zufammen gemorffen Sand und allem anderm das er Sinnhat, Sons 
der Damit nichgit zu ſchicken noch zu fchaffen hon ongeuerlih, Und als Wir Graff 
Eberhart der Elter zu Kirchein ond Winiden, das vns Graff Eberhart dem 
Juͤngern Ingeben it Win vnd früchten ligen vnd an ſchulden haben , diefelben 
in früchten ond fehulden follen Air Graff Eberhart der Jünger In Feller und 
Eaften ligen laffen ond onferm Vettern die Amptlyt an denfelben ampten vers 
pflicht belyben Wie Jetzo So fang big Im diefelben Win vnd früchten gu nutz 
vertriben und ingebracht werden alles ungeuerlih. Doch als Wir Graff Ebers 
hart der Elter in Denfelben Stetten ond Aemptern zu Kirchein ond Winiden mit 
Iren zugehörden von den Inwonnern fchulden haben an gelt, Diefelben ſchul—⸗ 
den haben Wir Graff Eberhart der Juͤnger vmb merer Ainigfeit willen Ir⸗ 
rung zu verhuten angenemen die Inzubringen dieſelb Sum foliher Schulden 
vns an unferm Deputat abgen fol vßgeſchaiden das gelt das die zway ampt Kir⸗ 
chein und Winiden noch vol die zehen Jar vß ax dem vierkig tuſent guldim 
geben follen das fol ung graff Eberharten dem Eltern beinben vnd zu Jeglichem 
Zil unferm Landtichriber geantwurt werden , darumb ouch die Amptlut derſel⸗ 
ben Acmpter Die zyt vß vns verpflicht fin follen uns daffelb gelt Inzubringen, 
Db dann diefelben ſchulden nit fouil an der Summ treffen wurden, damit 
onfer Vetter der Summ, die Wir * zu den vorgenanten zwayen Amps 
ten geben follen damit Im Jeglichs Jars achttufent guldin erfolt werden, 
So folen Wir Im das zu vfgang des Jares mit andern früchten ondgelt 
ie vorftett erfollen » Wie ſich nach-anzall gepuren wirdet, wird aber der 
Summ mer, dann Wir Im zu den ampten tie vorftert zu erfollung hinuß 
‚geben follen , dasfelb was des mer wuͤrdet, fol ons graff Eberharten dem El⸗ 
tern an den nechſten Jarn darnach gegen vnſerm Vettern abgen, So lang big 
vns diefelb Summ bezalt und verglycht wirdet und die Summ fo Wir Graf 
Eberhart der Elter onferm Dettern zu den vorgenanten zwayen ampten geben 
werden, Sol das erft Jar bezalt und angefangen werden von hut Datum Dig 
brieffs vber ain Zar. RN 
Wir Graff Eberhart der Elter Sollen ouch vnſerm Vettern ain brieff 
an vnſer onndertan vnd Inwonner der vorgenanten Stett Kirchein Owen 
Wylhein vnd Winiden, Dörffer — vnd hoͤff wie vorſtett geben, — 
(K) 3 
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Inn mir fie Ir verpflicht fo fie ons getan haben erlaffen follen vßgenom⸗ 
men bie erbhuldung fo fie haben gefhmworn Sol by Iren Frefften belyben. 


Item und warın die viergig tuſent guldin ſo Wir onferm lieben Herren und 
Dcheim Hertzog Philippſen pfalggraffen by Nine fehuldig gewefen fint gang bes 
zalt werden, Alsdann vber ain Jar ond Darnad) Jarlich follen ung Graff Cbers 
harten dem ungern von ung graff Eberharten dem Eltern zu den vorgenanten 
ämptern vnd Deputat gegeben werden noch zwaytuſent guldin vnd die antwurs 
ten halbs an gold und gelt und den andern halbtayl an Win und früchten als 
Das ander, Wie vorſtett. - 


tem Wir Graf Eberhart ber Jünger follen in allen Vorſten und Wilt⸗ 
pennen die unnfer lieber Herr ond Vatter Graue Vlrich fälig nad) toud verlauf 
fen hat vggenomen die Stuck vnd Hölzer, wie die hienach benempt und vnder⸗ 
fhaiden werden macht haben vnd vns gufteen zu Jagen, zu birfchen , vogel zu 
fahen und alles waidwerck zu tenben , vßgenomen Sewen pnd vifchens die nit 
gehören in die Ampter zu Kirchein vnnd Winiden die ung zubefehaiden find on 
rrung vnſers er) Eberhartz des eltern vnd follen Borftmeifter und Vorſt⸗ 
necht derfelben vörft, die Wir Graff Eberhart der Elter zu befegen vnd entſe⸗ 
sen macht haben globen und Schweren, mas die Miltfur berürt dar Inn ain 
getruwlich vffienhen ” haben vnd zuuerwaren ond mas fie ftraffbar oder rugbar 
finden das waidwerck antreffend, daz follen fie ung Graf Eberharten dem Juu⸗ 
gen furbringen, daz mogen Wir dann onferm Wetter zuuerften geben, So uerr 
dann Die tätter ons Graff Eberharten dem Eltern oder den unfern zugebörten, 
Sol von ung ain Jeglich ſach geftrafft werden, wie in derglychen fachen fonft 
gemonlich gefhicht und Wir in onfern derglychen fachen tund und was alfo von 
folihen Strafen gefalt, das foluns Graff Eberharten dem Jungern gedyhen 
vnd werden, Ob aber die die Straffbar weren In Die Aempter fo uns Graff 
Eberharten dem Juͤngern Ingegeben fint , gehörten oder funft frembd die uns 
ſerm Better nit zuuerfprechen ftenden, So mögen Wir Graff Eberhart der 
Juͤnger die felbs ſtraffen, wie fich gepärt, end wir Graff Eberhart der Juͤnger 
follen Jedes Jars ainmal zuanmlichen zytten an den Orten der Vörft und Wilts 
penn gegen den anftöffern Sagen oder Jagen laffen vnd diefelben handthaben, 
damit die Wiltpenn nit gempndert werden Wa oder welche Jars Wir das nit 
tätten, So mögen Wir Graff Eberhart der Elter Zn folicher geftalt dafelbs 
Fragen laffen und ons das Wilpert das alßdann gefangen wird behalten, Es 
woͤllte dann Wir Graf Eberhart der Junget den coften zu ſolichem Jagen ba 
ben vnd vßrichten, So ſol uns ouch dasſelb Wiltpret werben- 
\ 
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Vnd ſind diß die Hoͤltzer vnd der vnderſchaid, die Wir Graff Eberhart 
Elter vñ den vorgenanten Voͤrſt und Wiltpennen ‚vorbehalten vud vßgezogen 
aben, 
Item die Altdorffer Dickin vnd was hie dißhalb des neckers gegen Stut⸗ 
gartenzu liget vnd was ain Vorſtknecht zu Stutgarten verhuͤttet hat, doch ob 
Wir Graff Eberhart der Zimger an altdorffer dickin perſoͤnlich birſchen wolten, 
das ſollen Wir macht haben. 

Item das Waiblinger veld, die Waiblinger hart, den Lynberg by Affal⸗ 
terbach, den Zuckmantel vnd den Bernhart, Kirchberger, Wolfſoͤlder vnd Ply⸗ 
delshaymer Hoͤltzer. 

Item vnd das darumb zwuͤſchent vnſerm Vetter Graff Vlrichen ſaͤlig und 
vns Spann geweſen iſt am Zwifalter Vorſt by Liechtenſtain, daz dann nit In 
den Zwifalter forſt gehoͤrt. | | 
Item von bes Silbergefhirg vnd Hußratz wegen das Wir Graff Eberhart 
der Jünger in die gemainfchafft bracht haben, dauon wollen Wir Graff Ebers 
hart der Elter unfern Vetter geben, Damit er erlich und herlich verfenhen ift, 


tem der rechnung vnd besalung halben der ſchulden darumb Wir Graf 
Eberhart der Zünger in fordrung fine, Söllen onfer baider Raͤt, die Wir 
dazu ordnen werden onderften ung dero gütlich zu vertragen, was fie aber gutlich 
nit hinlegen mögen , das fol ftön off dem vßtrag vnſer Aynung der Datum ſtett 
u Vrach vff Sant Bartholomeus des hailigen wwelffbotten tag als man zalt 
nach Criſti gepurt Tufent vierhundert Sibentzig und dru Jare. 
Item ung Graff Eberharten dem Juͤngern ſollen onfere Sigel wider gu ons · 
fern handen geantwurt werden vnd was biß vff vifen tag damit verfigelt ift,, fol 
by krefften belyben. | 
Item 0b Wir Graf Eberhart der Juͤnger mit den vnſern Im Far ain 
nacht oder dry mit gpmlicher anal In Die Elöufter im onfer Graff Cberharg des - 
Eltern ſchirm gelegen und da man pflige Gaſtung zu halten fommen würden, So 
mögen die Aebbt ung Graff Eberharten dem ungern und ben vnfern zymlich agung 
geben vngeuerlich. | 
Item gwuſchent ung baden wgraff Cberharten Sol es mit Deffnung ber 
Stett und Sleſſ gehalten werden nady vßwyſung Der vorgemelten vnſer Aynung. 
Item ob ſich begaͤb daz vnſer Vetter vnd bruder Graff Hainrich von Wiv 7 


temberg por vns Graff Eberharten dem Juͤngern mis tod abgen würde — 
ra 


168 Beylagen. 


Graf Eberhart der Elter auch in Leben wären, So fol uns Graff Eberharten 
Dem ungern vnſer Lebenlang von deffelben vnſers bruders Graf Heinrichs ver⸗ 
sn rn vnd gulten, Es ſy an finem Deputat oder ſuſt der drittail volgen 
vnd werden. 


Item Maifter Elaus Dektinger und Here Hang bonacker follen wider zu 
Iren pfrunden gelaffen werden, | 


Item erg Bonacker der gefangen ift Sol off ain vrfehd ledig gezelt wer⸗ 
den. So follen Air Graff Eberhart der Eiter den Kruchen wider zu dem finen 
kommen laffen , Peter sapffen und Peter Schilhern ouch Anthony mull vnd dem 


— Ire Verſchrybungen wider geben vff ain alt vrfehd die ſie vns thun 
ollen. 


tem ob ſich begeb das unfers graffe Eberhartz bes Juͤngern gemahel mit 
tod abgen vnd Wir vns wider In die Ehe begeben wurden das gott lang verhuͤtt, 
So ſollen Wir macht han dieſelden vnſer gemahel Irs widems des daz ſie vns zu⸗ 
bringt zu verwyſen off dem Ampt zu Kirchein vnd der zubeſcheiden nutzung, daruff 
Wir verwiſen ſint, wie gewonlich iſt vngeuerlich. | 


tem ob Wir graff Eberhart der Fünger ſchulden machten, bie follen wir 
besalen von vnſern gulten , die by onferm leben gefallen, Ob Wir aber darüber 
fhulden machten oder verlieffen, die fol unfer Better graff Eberhart der Elter 
oder fin erben vor ond nach onferm tod zu bexalen mit fhuldig fin, Es wer dann 
das Wir vß notturft ongeuerlich vier oder funfftufent gulden fehulden machten 
vnd verlieffen ond ‚onfer Wetter‘ ons erben würde, So folt vnſer vetter Die 
bezaln. Vnd als Bropft ond Cappittel zu Elmangen ain Verfchrybung geben 
band uns Graff Eberharten den Juͤngern onfer Lebenlang zu ſchirmer zu haben vnd 
diefelben Bropft ond Cappittel vnſerm Vetter folicher Verſchtibung halb bißher kain 
verpflicht haben woͤllen tun, deßhalb ſoͤllen wir Graff Eberhart der Juͤnger vnſerm 
Vetter brieff geben an die ſelben bropſt ond Cappittel vnd In befelchen, das fie 
demſelben vnſerm Vettern verpflicht tuen mie ſich gepurt. 


Item der fryzug von den vnſern, Wie der in vnſer Herrſchafft Wirttem⸗ 
berg von ainem Herrn vnder den andern zu ziehen herkommen iſt, Alſo ſol er 
furohin ouch gehalten werden, doch alſo ob ainer oder mer von vnſer ainem hin⸗ 
der den andern ziehen wurden, So ſol derſelb vnder vns hinder den er zucht nit 
macht han dem oder denſelben zu erlouben vſſer der —— Es 
ſy in Rych Stett oder an andere Ort zuziehen, Wol moͤgen dieſelben, die alſo 
von vnſerm ainem hinder den andern ziehen würden wol wider ziehen von —* 
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felben in des andern Stett oder Land, daruß er gegogen were on Irrung und; 
Intrag vngeuerlich. 


Item vmb all andere artickel die hierinn nit begriffen oder geendert ſint Sol 
es nad) lut vnſers letſten Vertrag zwuſchent ung baiden obgenanten Graff Eber⸗ 
harten gehalten werden des Datum ſtett zu Muͤnſingen vff Samſtag nach Sant 
Lucyen tag nach Criſti gepurt als man zalt Tuſent vierhundert achtzig vnd wab 
Jar, vnd wann vnſer ainer mit tod abgangen iſt, So ſol alßdann diß vnſer taͤ⸗ 
ding abfin vnd dann furo gehalten werden Innhait obgemeltz Vertrags zu Muͤn⸗ 
fingen vnd fol diß vnſer täding und Vertrag Jetzo ouch von der kaiſerlichen Mas 
icftatt beftetigt werden vff onfer Graff Eberharg des Eltern coften, darzu Wir 
Graff Eberhart der Juͤnger vnſer mil vnd furdernußbrieff nach notturfft und wie 
fidy gebürt geben follen. 


tem Wir baid Graf Eberharten vorgenant vnd alle die vnſern gaiſtlich 

vnd weitlih Sollen vnſer baider Lebenlang ung gegenemander halten end vßtrags 
leben ond genügig fin, wie der begriffen ift in der Aynung die Wir al von Wir⸗ 
temberg mitainander gemacht haben , der Datum ftett off Sant Bartholomes 
es — Nach Criſti gepurt als man zalt Tuſent Viethundert Sibentzig und 
u Jare. 


Item die proceß vnd gerichtshandel, fo Wir Graff Eberhart der Juͤnger 
wider Doctor Ludwig fergenhannſen Bropft su Stutgarten bißher zu Coſtentz ger 
brucht vnd geübt haben, ſollen abgethan tod und gang gericht fin. 


Vnd hieruff Sollen alle fpenn und Irrungen die fich in diſen Zwitrachten 
zwuſchent ung porgenanten baiden Graff Eberharten und den onfern und die uns 
verwandt oder in vnſerm Derfprechen fine gaiftlich und weltlich big vf diſen tag 
begeben haben gericht ond geförtdt fin vnd Fain tail gegen dem andern in arg oder 
tachfall mit worten oder wercken annden äfern oder rechen Zn Fain woß alles on 
argliſt vnnd geuerde. 


Alles das ſo hieuor geſchriben ſtett Gereden globen vnd verſprechen wir ob⸗ 
genannten Eberhart der Elter vnd Eberhart der Juͤnger gevettern Grauen zu 
Wirtemberg vnd zu Mumppelgart ec. by vnſern aiden die Wir hierumb lyplych 
zu Gott vnd den hailigen geſchworn haben an allen ſtucken puncten vnd artickeln war 
ſtaͤt veſt vnd vnuerbrochenlich zu halten und darwider nit zu find noch zuthunde noch 
ſchaffen gethan werden durch vns ſelbs oder Jemand anders von vnſern wegen 
In dehain wyß noch weg vngeuerlich, Vnd des alles zu warem Vrkund haben 
wir baid Graff Eberharten vnſer Sean * aigen Inſigel offenlich getan —* 
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cken am difen beieff vnd zu mererer gegugnuß haben Wir baid gebeten onfer lieb 
getrumen Hainrichen von Rechberg von Hohenrechberg vnd Vlrichen von fiehin: 
gen v nſers Graff Eberhark des ungern hoffmaifter Als tädingslut die hierin 
ufchent ung baiden getaidingt vnd gehandelt haben, daz Ir Sgeglicher Fi n⸗ 
ouch offenlich gehenckt hat an diſen brieff vnd zu noch merer gezugnuß haben 
r Graff Eberhart der Elter gebetten vnſer lieb getruwen Dietherichen von 
vier landthoffmaiſter vnd Wilhelmen von Werdnow Ritter, So haben Wir 
Graf Eberhart der Juͤnger gebetten vnſer lieb getrumen Eonraten von Stain 
von Klingenftain und Jergen von Sachfenhein, daz Ir Syeglicher fin aigen Inſi⸗ 
gel zu vnſer baider Graf Eberharten und ouch der vorgenanten zwayer tädings 
en offenlich gehenckt hand an difen brief und Wir vorgenanten Dainrich 
von Rechberg ond Dlrich von flehingen als tädingslur Bekennen day folich vor⸗ 
gefchriben täding und Vertrag alles mie vorſtett mit baider vorgenanter dnfer 
gnedigen Herren wiſſen ond willen zugangen und befcheen ift und haben des zu 
gezugnuß vnd von der vorgenanten baider unfer gnedigen Herren gebett wegen 
vnſer Seglicher fin aigen &nfigel offenlich gehenckt an difen brieff doch vns und 
vnſern erben one ſchaden, vnd Wir vorgefchriben Dierhrich von Wyler Landt⸗ 
hoffmaiſter, Wilhelm von Werdnow Ritter, Conrat von Stain zu klingenſtain 
vnd Joͤrg von Sachſſenhein Bekennen ouch an diſem brieff daz Wir durch gebett 
willen der obgenanten vnſern gnedigen Herren vnſere Inſigel zu gezugnuß aller 
vorgeſchriben Ding ouch offenlich an diſen brieff gehenckt haben, doch vns vnd 
vnſern erben one ſchaden, der geben iſt zu Stutgarten an frytag vor Sant Ser 
gan des hailigen Ritters tag Nach der gepurt Erifti als man zalt gierschenbun 
t achtzig vnd fünff Jare. 


Num. 107. 


Gr. Eberhard der ältere incorporiert dem Stifft au Tübingen zwo 
Kirchen zu Deltingen und Holjgeringen. d. d. 7. Maji. 1487. 


SI Eberhart Graue zu Wirtenberg und gu Mumppelgartzc. der Elter Bes 
> fennen vnd tuen kunt allen den die diſen brieff feben oder hören fefen, wann 
wir betrachten, das alle menfchen fiherer nit haben dann den Ipplichen tod, der 
menſchlicher natur allergrufameft Iſt zu lyden vnd niemand waiß die ſtund fing 
todes, So werden wir bewegt zu gedencken durch was ung der tod am mynſten 
forchtſam fin werde vnd mainen daz ung darzu nit wenig Diene, So wir den 
‚Dienft Gottes meren und den vffhalten nad) vnſerm vermögen darzu wir dann 
mit begirden genaigt fine, So wir dann ainen nuwen Stfit mit Drmikigens * 
ap 
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bapſtlichen ſtuls In vnſer Statt Tuwingen furgenomen vnd vffgericht haben, 
Wolten wir gern daz der mit guter ordnung vnd ſuſt notturftiglich vnd wol ver⸗ 
ſehen wer vnd wurd, darumb frywilliglich wol bedacht und mit gutem berat has 
+ben mir Got dem almächtıgen zu ob, finer mwirdigen Muter der Junckfrowen 
Marie und alem hymmelſchen Heer gu eren, ouch zu hilff end troſt onfer, vnſer 
vordern vnd nachfomen feelen den Ermwurdigen vnd Erfamen onfern lieben getrus 
wen Docter Johannſen fergenhannfen bropft techen vnd Chorherren des numen 
Cappittels des vorgenanten Stiffts zu Tumingen ond allen Iren nachkom̃en zu 
Mechten oͤwigen aigen gegeben ond ergeben ond kun dag Fegund fur vns vnſer 
‚erben vnd nachkommen mit Rechter wiffent In Erafft dig brieffs unfer zwo Kirs 
chen zu Deltingenond Holggerringen mit dem Rechten, day man zu Latin nempt 
Jus patronatus vnd mit andern ren gerechtigfaiten oßgenomen die gehenden mit 
Sr gerechtifeit wie ung die hieuor Syn onfern Eaften gedient hand und zu vnfern 
handen geantwurt fint, alfo daz diefelben probft und Nuw Cappittel des Stiffts 
‚u Tuwingen ond alle Ir nachkommen disyelben zwo kirchen, fie baid vnd Zr Jede 
‚ befpnder So bald die ledig werden an Ir gemein prefeng Incorporieren lauffen 
folen und mögen die Nutzung dauon Innemen nugen.nieffen ond bervenden nach 
Suhalt ainer Ordnung vnd Derfchribung ains brieffs ung von demfelben Probſt 
techen ond Cappittel vbergeben, doch alfo day fie die baid Firchen vnd Ir Jede 
-fonder fo Inen die obgemelter maß Incorporiert werden mit erbern kougenlichen 
prieftern befegen und Die vndertan derfelben firchen mit den hailigen Sacramens 
ten ond andern nofturfftigen Dingen verfenhen follen, wie fid) gepürt und biß: 
ber gefcheen iſt vngeuerlich vnd daruff verzphen und begeben wir und gegen 
den obgenanten bropft Dechen und Cappittel und Iren nachkommen aller uns 
fer gerechtigfeit fordrung end anſprach die mir zu den obgenanten zwayen firs 
chen mit Ir gerechtigfeit vßgeſchaiden der Zehenden mie obftett gehapt hand 
oder vberfornm möchten mit Mecht gaiftlihen oder meltlichen oder fuft J 
anderweg wie man das nennen oder erdencken mag gentzlich und oͤwiglich für 
ons vnſer erben vnd nachfommen mit diſem brieff alles getruwlich vnd ons 
geuerlich, vnd des zu Vrkund han wir vnßer Inſigele offenlih ‚tun hem 
den an diſen brief der geben ift am mentag nach dem Sonntag Zubilate 
Anno Domini MCCCCLXXX. Septimo. | 
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Num. 108. 


Schreiben Gr. Eberhards des eltern an die Priorin und Convent 


u Kircheim wegen der über fie verhaͤngten Truͤbſalen. 
ꝛ Kirch ae um ' 


Eberhart Graue zu Würtemberg und zu Mumpelgatt det eltet ze. 


Syytern günftfichen gruß zuuor Erſam̃ geyſtlichen lieben andechtigen und beſen⸗ 
dern. Als jr vns gefchrieben vnd by umerm Pronincial dem wirdigen meys 
ſter Jacoben von ſtubach enbotten hant , wie unfer Vetter graue Eberhart vnd 
etlich die finen in ſynem namen onderftand uch getrang und vnbylliche Ding su ges 
fügen, das habent wir eygentlich wol gemerckt vnd des gangen myffallen, dan 
vnſer lieber wetter Graf Vlrich felig hatt durch nn zuwegenbracht, darzu 
Wir ouch getruwlich hant geholffen, das daz verlaſſen ſuͤndlich weſen, das in 
umerm cloſter waz geendert vnd ein erber goͤtlich reformacion loͤhlich gebracht iſt, 
das woͤllen wir ob gott will helffen behallten und uch nit verlauſſen. Nun mer 
een Wir das vnſer Better nermennt Ir ond umer elofter ſollen in ſynem ſchirm 
fon und im zugehoͤren, des Wir gan nit geften oder dafür haben , ob er aber 
he uff der meynung beften wolt. So woͤllent wir darumb kıterung gefchehen laß 
fen nach lut vnſer beyder geſpornen eynung, Vnd ob erkant wurd, das er uber 
mer cloſter ſchirmer fin ſolt, das wir vns im keynen weg verſehen, noch dann 
wolten Wir uch nit verlaſſen. Dann in vnſerm Vertrag iſt eyn artickel vnder 
andren geſetzt, das er alle Die, Die im ingeben vnd zugeordnet font fol blybenlaſ⸗ 
- fen by iren gnaden, fryheiten vnd altem herfumen ꝛc. Darum er dannocht mit 
recht oder macht hette uch alſo zu tringen oder zu beſperen. Darum fine getroͤ⸗ 
or vnd fauffent uch nis erſchroͤcken, Dann würde ucht wider uch vnderſtanden zu 
efiverung oder getrang von men Das were, Do werfündent Das plende vnſren voͤg⸗ 
sen zu Göppingen und zu Brad. Den haben Wir by Iren Ayden beuolhen 
uch zu retten vnd ſchitmen, wo uch von hemands wer der wer gedrang oder vn⸗ 
byllicheyt furgenommen wurde, nit minder dann ob folichs wider unfer eygne 
perfon gefchehe, dann gott dem almechtigen zu Lob und uch zu gut twollent wir 
getrumen ſlyß tum Das erber gut weſen zu hanthaben ond uch Daby zu ſchirmen. 
Geben un ſtukart an Durnſtag nach dem heuigen Oſtertag zc. Anno zc,LXXXVjj. 
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ältern Befelch an Vogt, Richter und Gemeind, 
Kircheim, d.d. ı9, April, 1487. 


Ebethart Graue 318 Wurtenberg vnd Mumpelgatt der elter ꝛc. 


Vußten Gruß zuuor lieben getruwen, vns langt an vnſer Vetter Graffe Eber⸗ 
RD hart ond etůch die ſynen in ſynem namen vnderſten ond'üben ſtetigs merck⸗ 
lichs vngeſchycks furzunemen und gefrang gegen den cloſterfrowen zu Firchen vnd 
funder under andren, das vnſer Vetter wöll gehapt han, Sy follent In und 
‚ander in das clofter laffen und im von des cloſters guften vnd nugungen rechnung 
tun von etwie vil iaren, das ouch die priorin mit den reformierii von ftund bins 
weg ziehen, und die alten wider an die empter wie tor in Dem argen ſuͤntlichen 
weſen geweſen iſt, kommen ſollen ec. das iſt vns gantz wider vnd wolten gern, 
das ſych onfer Vetter boͤß vngeſchyckt lut zu ſolichem furnemen nit bewegen ließ, 
dann wir gedencken das im foliches ein fromer vernunfftiger rot, dann ſyn Date 
‚tet onfer lieber Vetter Graue Vlrich felig hast durch -vil müg zu wegen bracht, 
das ent verlaffen unzumlid wefen, fo ju Ziten im elofter geweſen geendert iſt in 
eon götlich genftlich reformacion, darzu onfer Vetter ond Wir geholffenhant , bag 
meynen Wir zu behalten, Got zu lob vnd dem gangen Land zu nug. Nun ver⸗ 
fien Wir onfer Vetter meyn, das clofter fol in fomem fchirm fon ond Im zuften, 
rmeynen Wir neyn. Dam alle clöfter vnd Prelaten ftend uns zu, als der 
Bertrag vnfer beder clerlich inhalt. Ob aber onfer Wetter uff ſynem furnemen 
peften wolt/ So woͤllen Wir gern des Luterung vnd vßtrag geſchehen laſſen nach 
vßwo ung vnſer eynung. Vnd ob jm der vßtrag zugeben würd, das Day choſter 
jm juſten ſolt, des wir doch keynen zwyfel haben geſchehen werd, Noch denn 
hett er nit macht oder recht diß erber weſen abzutun vnd ſollichem ſynem furne⸗ 
men zu folgen, Wir wolten ouch das nit geſtatten vnd mit der hylff Gottes vn⸗ 
derſten vnd dauor fin, dann in vnſrem Vertrag iſt gar luter geſetzt, vnſer vetter 
ſol von dem das im zugeot dent vnd jngeben iſt noch lut eyns ver igelten regiſters 
nichtzt zu verkouffen verſetzen noch verendren, vnd ouch die die im jngeben ſynt 
by iven gnaden fiyhenten und alten herfumen, such by iren gemonlichen ſturen 
end dienften biyben laffen sc, Solt im dann das clofter ouch ingeben fon, des 
ir in keynen meg gelten, So mer er ſchuldig als es ift binben zu laffen, und 
darinn fen endeung zu tun, des iſt er ouch dem vndertonen ſchuldig und wa er - 
gegen dem die im ingeben font anders furnem und das uns Das zu clag kem, wir 
wolten denſelben ouch helffen, Das ſy ee vnbyllicher dyng vertragen —— 
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Darum begeren Wir an uch ernſtlich, ob von vnſerm Vettren oder den ſynen 
an uch begert wurd wider die frowen im cloſter uth furzunemen oder zu handlen, 
das ir das nit tun ſoͤlt, Sonder nach uwern Vermoͤgen daruor ſon woͤllent. 
Dann wa ſolicher obgemelter oder derglychen vngepurlicher ſachen uͤcht gegen 
den frowen furgenomen wuͤrden, wolten Wir mit rach vnd ſtraff nit munder 
achten vnd dargegen handlen, dann ob das wider vnſer eygen perſon geſchehen 
were. vnd habent darumb yetzunt den cloſterfrowen geſchryben, ſych an ſollich fur⸗ 
nemen nit zu keren, vnſren Voͤgten zu Göppingen vnd zu Vrach vff ire ende 
befolhen uff ſy acht und vffſehen gu haben, als uff die, die uns zuhörent, und 
wa das gefchehen wolt von wem das were , Das zu weren vnd barzu zutun mit 
alem — ‚ bas wolten Wir uch onuerfunde nit laſſen In getruwen Sr 
werdens verhüten dag follicher ding mit not werd, Das wöllen wir mit gnaden 
„gegen uc) erkennen. Geben zu fugasten an burnftag nach dem heylgen Oſter⸗ 
tag Anno. M. CCCC, LXXXVij. | 


| Num. 1 IO. Ä 
‚Schreiben Gr. Eberhards des Altern an die Cloſter⸗Frauen zu Kir: 


heim , worinn er ihnen feinen Beyſtand verfpricht. 
d. d. 2.Maji. 1487. 





Eberhard Graue zu Waͤttemberg ec. 


ynfen günftlichen Gruß zuuor, Wirdigen und Erfamen genftfichen lieben am 

dechtigen. Wir haben verftanden umer ſchriben vns vekunt geton, vnd be⸗ 
dunckt ung ſollicher forg nitnot fon, dann wir gangmit dafür haben, das Feinets 
leyg gegen uch furgenommenmerde, funder nur ſchreckwort fyen, dann Ir doch nüs 
tes verwurckt hant, darum ir vßgetriben werden follten. So find Wir doch nit 
by tuͤrcken oder vngloͤbingen, das man ſich folichs gewaltz oder vnratz engiogen 
muß, Sonder wa ye etwas gehandelt werden, wolten Wir mit hulif gottes Das 
mol weren, darum fo ift gantz vnſer meynung ernſtlich, das je vmb Feinerleng 
ſach oder rede millen das clofter rumen oder wychen, dann uch daruß groffer 
nachteyl ſmach vnd vnrat entſten möcht, fo habent Wir als ir vermerckt hand, 
vnſren Amptluten zu Vrach und Göppingen ernfilich befolhen, So bald ſy vers 
ftundent das etwag gegen uch furgenomen würd von ftund mit mache zu zuziehen, 
darzu getunde und dag zu weren, Darum forchtend uch nit, laffend reden, mas 
man mwöll, je werdent nitverfurget, dann Wir uch nit verlaffent, befonder gnes 
diglych fchügen firmen und handthaben woͤllen. Des mögent ir uch zu vns ges 
tröften ond verfcehen. Datum Stutgarten an des heyigen Erug Dubent inuens 
cionis Anno ꝛc. LXXXVij. Nuın, 111. 
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Num. 111. 
Schreiben von Grav Eberhard⸗ Gemahlin an dieſelbe Nonnen. 


‚2. Maji, 1487. ! 


. Barbara geborne Mlargreffin von mMantow und 
Graͤuin zu MWürtenberg. | 


Yyfndestigen befondren lieben junefrowen, umer anfechtung und — 
vns getruwlich leydt. Vnd wie Wir kuͤnnendt vnd moͤgent, woͤllent Wir 
mit gantzen truwen ſolichs vermenden, das es abgeſtelt werde, ouch fol uͤch nit 
zwofelen, vnſer Her vnd gemahel werde uch truwlich bedencken troſt vnd byſtandt 
zu tund fo uil im möglich. iſt, ſolichs helffen abſtellen, das uch uwer Innickeyt 
und geordetem leben hinderlich iſt, wann er und wir habent eyn fünder wolge⸗ 
fallen vnd froͤde an wolgeordetem Leben in Gott vnd in der ere Gottes, woͤliches 
Wir hoͤrent ſonderlich ryemen von uwerm Conuent. _ Yedoch wiſſent ir, wiewol 
nit nott were uch zu vermanen jn gedult zu leben, dyewil jr als wir nit zwyfelen 
eynander ſelber kuͤnden troͤſten vnd eynander helffen das Cruͤtz tragen, So iſt 
doch zu zyten vnd gemeinlich der troſt eyns geliepten menſchen der Wir hoffent 
eines zu fon, in ſonderlicher uwer andacht uch yngebyldt gegen einem andern bes 
fümerten menfchen ganz tröftlichen und ergöslih. Vnd ve lieber der tröfter, 
He angenemer der troft, Demnach befonder andechtigen lieben juncfrowen,, nyemand 
wird gefrönet, er ſtryt vnd fecht dann ritrerlichen. Ouch nyemand wurt der Fon 
von der arbeyt, die arbeyt ſy Dann getrumlich byß zu ende uß volbracht, darum em⸗ 
pfahent diſe anfechtung,, die, als wir hoffent, an dem gröften ift geweſen für ein 
funder zeychen der liebe gegen gott dem Herrn, wenn Gott verfucht ſyne aller⸗ 
liepften hie im gut mit Iyden vnd anfechtung. Yun fpent wir alle off erden ge⸗ 
born entlih Darum, das wir Gott dem Herren würdenr eyn ere in ewyger felis 
ei. Vnd niemand kumpt dahin, er werde Dann gezogen durch den hymel⸗ 
fchen Vatter, und durch Das mittel und den weg dem der almechtig gott ſelbs 
hatt gerandelt, Das ıft bekuͤmernus und Iyden, darnad) fon vherwelte werde 
Mutter Maria, die ſo lange zit Darinn So marigmal on alles ir verfchulden von 
ires allerliepften kindes willen, und von vnſer fehckeit wegen, das der Verdienft 
ires vnuerſchulten lydens ung zu troſt Feine, Dann fp mer gelytten hatt kumers, 
dann nye Fein müterlichd her& erioten hatt, Darnach alle heylige apoftolen, 
Martirer, bychtiger . Yungiromen . vnd andere vſſerwelten die begert haben im 
mad) zu folgen, in Inden vß volfumener liebe, die ſy gu dem herren Iheſu habent 
gabebt, wann ſy habent erkent das Inden der weg und das myttel iſt. dardurch 
I... x j man 
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ſtatt vnd derſelbigen vorvor dern Roͤmiſcher Kayſern Solliche unpylliche grobe un⸗ 
eryſtliche vnd ergerliche ſach zu hertzen nemen vnd vnſerm heylgen orden vnd jm 
gewanten vnd zugehoͤrenden vor jm fride ſchaffent vnd ſychren, damitt er an recht 
nuͤchtes mitt vns zu ſchaffen habe in vngutem vnd vns ſoliches gewaltes Vertrag 
vnd foner trowung, bett er uͤth zu den reformiererin, zu mir oder hemant von 
vnſerm orden zu fprechen, fuchfolliches göttlichen vor unferm rychter, da möllent 
Wir im antwurten ond rechtes fin, vnd geftrafft werden von demſelbygen ift das 
ir ſchuldig erfunden werden in vil oder wenig, des Wir doch nit hoffent, vn⸗ 
fer henlig Drden. Syne clöfter, güter und perfün fpnd von dem henigen Roͤmi⸗ 
fchen ſtule ond von der heylgen Eriftlichen kirchen vnd von umer Fenferlichen mas 
genftatt alfo gefryget, Das er nit macht hatt fölichen freuel und gemalt zu tryben 
an dem gemelten clofter, ſynen gutern und genfilichen perfonen onferg herren ſpon⸗ 
fen, als es ſych fonden foll, fo es darzu kumpt, Eumer Fenferliche mayeſtatt 
wolle ouch mit im fchaffen, Das er mic) vnſeren heylgen orden und vnſer unders 
son fry regieren laffe vnd ſych vmb diefelbigen nit anneme und in ruck halte, vnd 
fo iren obren wideripennig trugig ond halßſtarck ungehorfam und vnſtrefflich mach 
zu hinderung genftlicher Zucht. Sunſt fan on allen Zwyfel das angefangene 
genftlich Leben und die objeruang nit zu nemen. Sy müßt Pi he vnd abgen, 
Da Gott der allmechtig vnd uwer Fenferfiche mayeftat vor ſyn woͤll, als Wir des 
gu derfelbigen eyn ganges Vertruwen haben, Als zu eunem befundern liebhaber 
goͤttliches Dienftes ond ordenlichs lebens. Damit befyl ich umer Feyferliche mas 
-yeftat in den ſchirm des almechtigen. Geben zu eßlingen vff vnſers lieben Her⸗ 
ren offart tag, Anno ꝛc. LXXXXVij. R | 


- Num. 11%. 


Supplication, welche das Cloſter zu Kircheiman Gr. Eberharden den 
Z Juͤngern überfchicte, - —* deſſelben Canzler angegeben. 
1. d. 30. Dec. 1487. 


— Gnediger Herr, uͤwern Gnaden Vogt iftuf Samſtag noch ſant 
Thomas tag für vnſer cloſter kumen und ung anfenglich geſagt, das uͤwer 
Gnad maynung nit anderſt ſy, dann das ſich unſer muter priorin mit ſampt den 
reformiererin hinweg machen, Ouch unſer Bochtvatter und ſolches ung von 
unden ee verfpert. Das unferverbotten, dann noch byßher nye gefchehen 
des Wir alle von bergen erſchrocken ſynt und nit unbilid) . fo doch Wir ung 
gang in allen Dingen unfhuldig wiſſen. Darum ‚ung ümwer Gnad alle- Gnad ge 
genwirtig und.zufünfftig abFünde und mit anders gemapnt dann eynen — 
er⸗ 


Benlagen. 179 


Herren erlangt heiten, In dem fo unfer beger vor und noch. und nye anders 
gervefen ift, dann eynen gnedigen Herrn zu erlangen mit allem unferem Permös 
gen vnd die Rechnung tun mwöllend vor ümern gnaben. oder wen ümer Gnad 
darzu ordnet vnd ung in Gott mit andacht gefrowet, ob Sollich unfer untertenig 
erbietten ümern Gnaden angnem were und ung arme plöde Wyplich polde nit 
laſſen entgelten , ob onfere obern Ychtz wider ümer gnad gehandelt heiten, dar⸗ 
mit ümer gnad u .ungnaden gegen uns armen bemegt worden weren, Das Umer 
Gnad ermeff unfer unſchulde, unverftandenheit, groffe nottürfftickeit, als die 
verirrten fchefflin, fo fp durch Widermertickeit gertrennung yrem Hirten anhan⸗ 
gent und wa der fy hinwyſet, als die gehorfamen nachfolgent, aber fo nun Wir 
ung gang folliher ungnad unverfchuldet fry wiſſent, hoffent Wir ümer Gnad 
feh an Das nuͤw geborene Findelein Syhefum , das mit gangem fryden in dig 
iamertal gefant ift , Duch fin werde reyme mutter die vnſers heylgen Ordens mas 
frona vor irem heben Finde befunder fürbitterin if. Ouch daz Wir zu nyeman 
mer keyn Zuflucht mwiffent dann zu umern Gnaden, als zu unferm natürlichen 
Schirmherren und Caſten Vogt, dasümer gnaden anſech, daz wir in allen dins 
gen uͤwern Gnaden gern thun möllent, was unfer Vermoͤgen ift, ümer Gnad 
neme und arme gnedichicy uff und laß ung byeynander in onferm Gotzhuß das Ab 
mufen von ümern fordern und ander umb Gottes Willen geftofft in fpnem lob 
und ere alfo nyeffen, Wie wir von Gott und umer Gnaden darzu erforbertfpent, 
das Wir uns gang in unferm Gebete fiyffent zu verdienen und ob Wir anders 
ümern Gnaden dar gehebt fyent, uns zu gnediger Antwurt kummen laffen.. Das 
mit befelent Wir uͤwer Hochgeborne Perfon dem allmechtigen Gott in fon gues 
Digen ſchirm und des zu warer Vrkund haben Wir unfers Eonvents Inſygel mit 
erloubung vnſers Dicarij zu ende an difer gefchrifft gedruckt, Datum uff ſun⸗ 
tag vor Circumciſionis domini LXXXVij. 


Gen Gott demuͤttige fuͤrbitterin 
Priorin und gemeiner Convent zu Kirchen. 





Num. 1 14. | 547 
Abſagsbrief etlicher Herrn und vom Adel Gr. Eberharden dem Juͤn⸗ 


gern zugefchicft wegen der —— Cloſters Kircheimie, 
— d. d. 9. Febr. 1488. 


*2 


Syn Hochgebot men Herrn Hern Eberhartten-Grauen zu Wirtemberg end 
zu Mumppelgarttdem Juͤngern tun Wir nachgenanten Bott Graue jzu ſtol⸗ 
berg und Wernigerode, Sigmund Herr Defekten, Hannß Spät von Eftets 
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ten, Joͤrig von Ehingen, oberuogt zu tuͤwingen, Wilhalm von Werdnow, Joͤ⸗ 
rig von Velberg, Joͤrgen ſone, Joͤrig von Velberg der Juͤnger all Rittere Dies 
therich Spät zu Nidlingen hoffmaiſter, maͤrck von Haulfingen, Vogt zu Days 
hingen, Dietherich von Wyler, friderih von ſchowenburg, Ober Vogt am 
ſchwarzwald, Ber von Huͤrnhein hußvogt, Hanns von Sachſenhain, Bernolts 
fäligen fone , Joͤrig Nothafft, Cunrat Thum von Nuwburg, fridrich Trott, 
Gunthrum ſchenck philip vonn Rechberg, Vlrich von flaͤhingen, Wernher ſchenck 
von ſtoffenberg, Aubrecht truchſaͤß von Bichißhuſen, Richwin von Wittershu⸗ 
fen, Joͤrig vnd Hanuß Wertter, Gebrüder, Hanns Hainrich von Rinach, 
Melichor von ſcheno, philip von Ehingen, Hanns Hainrich von Bubenhoffen 
zu wiſſen, das vnns der Hochgebornn Herr Hern Eberhart Graue zu Wirtem⸗ 
bergec. der elter vnnſer gnediger Herr bericht hat, Das ir und. die uwern zu 
Kirchein die Erfamen gaiftlichen frowen Priorin und Conuent des Elofterg zu 
Firchein am Irem gut mercklich befchedigt, auch fie Im Cloſter verbuwen und 
belegert haben dadurch nen Jetzo ertwielang zit nit hab mögen zugen weder 
fpiß noch ander Notdurfftigfait deßhalb fie nit chain not gelitten vnd groffen mans 
el haben, Ar habent nen ody Iren bichtvatter vnd prediger vertriben, das 
nen kain ſacrament geraicht werd, darzu ettlich Conuent ſchweſtern vnd ander 
die Iren gefangen, So habent Ir ſiner gnaden ſuſt zwen ſiner knecht erberlutt 
gefangen vnd haltend die noch gefencklich, das alles fig wider die Vertraͤg vnd 
eynung der — ſinen gnaden verſchriben ſyen vnd zu halten geſworn haben, 
Es ſig auch Wider den kaiſerlichen Lantfriden zu franckfurt gemacht In dem Ir⸗ 
durch ſolich uwer furnemen In aucht vnd Aberaucht gefallen fin ſollen, darumb 
ſin gnad ons als ſinen dienern befolhen Hat. die erbern gaiſtlichen frowen ſoͤlicher 
vnbillicher beſwerd helffen zu entladen vnd ſiner Gnaden gefangen knecht Irer 
Vencknuß zu ledigen vnd die ſo uch des geholffen hand zu ſtrauffen darinn vns 
— ſmen gnaden gehorſamb zu find Vnd wiewol uns nach ſolichem handel 
ainer bewarung not were, yedoch verkunden Wir uͤch das Rand ob Ir oder die 
uwern des an Iren liben oder gutten oder ſuſt wie ſich das begeb ſchaden nemen 
wuͤrden, des wollen Wir vnſer vnd aller vnſer gebroten Knecht Ere gegen uch 
vnd den uwern bewart han, Vnid ob Wir ainicher bewarung mer bedorfften, 
die wollen Wir och haben gethan mit diſem vnſerm offenn brieff, der des zu vr⸗ 
Fund mit onfer vorgenanten Joͤrigen vonn Ehingen vnd Wilhelms von Werdnow 
Ritter, Dietherichs von Wyler, friderichs von ſchowemburg vnnd beren von 
Hurnhain Inſigeln verfigelt ift, des wir andern vns diſer zit mit gebruchen. Ge⸗ 
ben an Sambſtag ſannt Appolonientag anno DIL MCGEC Octuageſimo Octauo. 


Num, 175. 
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Grav Eberhards des eltern gedruckte Verantwortung gegen Grav 
Eberharden dem Yüngern wegen der Einnahm der Städte Kircheim, Winni 
den und Nürtingen, welche er als ein Ausſchreiben an die Stände des Reich 
— gebraucht hat. d. d. 24. April. 1488. 


F ochgebornner Vetter. Vf frytag nechſtuergangen Iſt ain brieff von uch und 
an ſinem Dato wyſend vff Sontag Oculi nechſtuerſchinen inn vnſer Cantzly 
geantwurt. darinn Ir vns ſchribent. Wir vnd vnſere Helffer. ſoͤllent uch das uwer. 
genommen honn vnbewart und vnentſagt vnd begerend ud) vnd Den üwern das wider 
u geben vnd ud) zu umerm vaͤtterlichen vnd mutterlichen Erb kommen gulaffen. vnd 
Die umern ledig zu gelen. mit abtragder tatt 2c. Wie derfelb umer brieff Das mit mer 
worten inhelt. haben wir hörenlefen vnd wiewol vns difer umer brieff erft hetzund ges 
antwurt, wie obgemelt ift. hond ir doch dauor an vil ende deffelben brieffs abfchrifften 
geichickt. und daby geſchriben. ung föl ſolicher brieff zu handen Fomen fin das nit gewe⸗ 
ſen iſt. vnd verelagend vns damit. Als ob Wir wider vnſern geſchwornen verſigel⸗ 
ten vnd eonfirmierten Vertrag. ouch wider den kayſerlichen Lantftiden. zu frande 
furt gemacht. geton haben ſollen. vber Das ir mit ung vor gemain vnd jufeen in 
recht fleen. vnnd ons fur Die Fanferlich maieftat zu recht erfordert haben , wie 
dann folih umer vßſchreiben vnd verclagen mit mer worten inhhalten. der vns 
von andern ettwiemenche vor difem umerm fehriben zufommen fint. das ung 
billich befremdet. dann billich hetten ir mit umerm vßſchriben. verzogen. bi 
ons umer brieff geantwurt. vnd uch wider onfer antwurt daruff worden were. 
dann fo ir ainer von Wirtemberg onfers namens vnd ſtammens fint, hetten role 
mit onfer waren entfchuldigung (fo uch die mer vneret dann lobt) gern verhals 
ten, So ir aber nad) voriger umer gewonbait in ubung fint. vns vnſer eren 
und glimpfs zufmehen. koͤnnen Wir nit ober fin onfer vnſchuld dagegen furzus 
bringen. vnd mann ir die bedacht hetten. zwyfelt ons nit. uch wer difer Ding 
vil vberbeliben. dann ir wiſſent. das ir vnd wir vor etlichen iaren onfer baider 
land und lut yngeworffen. rn vnd zufamen geton haben, das die furo by⸗ 
ainander ungertrennt beipben füllen. vnd Das hond ir geton mit vilfaltigem ratt 
deßmals umer prelaten ritterichafft vnd Lantſchafft. und wiewol ir darinn loblich 
vnd herrlich bedacht vnd verfehen waren. Noch dann darnach unfernthalb on 
alle fchuld. namen ir ud) vil onmillens at. Und underflundent ung an dem regis 
ment (das vns zugegeben mas) zuuerhindern. vnd beclagten uch an vil enden. 
Deshalb Air mit uch zu tagen kamen fur ettlich vnſer baider Heren und frund. 
Vnd nach vil guftlicher teding ei baider gebraucht, haben ei. 

3 vnſer 
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vnſer baider rett. vff Uwer begeren vnd anbringen. in dem artickeln. darinn 
wir ſpennig waren. vns aber betragen.’ vnder anderm alſo. Das Wir das 
Land vnſer leben lang innhaben vnd fur vnſ ſelbs allein in vnſern namen regieren. 
verfigeln , ouch alle lehen gaiftlic) und weltlich lihen. vnd fuft alles das handeln 
vnd tun fällen, das dem regiment zuftet . nich dßgenormen. und ie folent uns dar⸗ 
an nit verhindern. fonder gang vngeirrt laſſen. Vnd Wir föllten uch und umer 
emahel geben zu penfion ober Deputat ein merckliche ſum geltz. Nemlich allen iar 

biß off fant iörgen tag im fiben und achtzigiſten iare. gi tuſent guldin. und 
darnach vff ainen yeden Sant Joͤrgen tag zwoͤlfftuſent guldin. der Wir uch mit 
den ſtetten kirchein Wilhain Omen vnd Winiden Schloß vnd Statt mit etli⸗ 
hen doͤrffern und anderm verſorgt hetten mit ainer maß vnd nemlichem vnder⸗ 
ſchaid. Wie ir ſolich ſtett vnd ſchloß ſoͤllten innhaben Vnd furnemlich das ie 
lich ſtett vnd ſchloß. noch nichtzit dauon. mit verſetzen, verkouffen noch veren⸗ 

in Ouch die burger vnd Ynwoner derſelben empter by iren gnaden. Fryhaiten 
vnd altem herkommen. Duch ſuſt by iren gewonlichen ſturen vnd dienſten belyben 
laſſen ſoͤlten. Vnd was die obgenanten ſtett vnd ſchioß mit dem. das uch dar⸗ 
yngeben was. an nutzungen nit ertragen möchten. nach lut ains verſigelten ces 
ers. darinn das von ſtuck zu ſtuck geſchriben ſtet. das ſolten Wir uch mit gelt 

nd feüchten erfollen. biß zu der gangen ſum. Wie das die Verſchribungen und 
Daffelb tegifter... und ouch der anfchlag der nugungen , Daruff beſchehen clarlich vß⸗ 
wyſen. Als wir das ouch geton hond. tie wir das zutun ſchuldig gemefen ſint. 
Damit it wol hettend mögen haben und halten ainen erlichen vnd herrlichen ftand, 
fonder fo ir mit kainer fehuld beladen. vnd mit dem laſt des regimeng vnbeſweri 
waren, als aim peder vernunfftiger das wol ermeffen mag. darnach battend ir 
ons mit vil vliß und groffem erbierten umerg verdienen, Wir folten uͤch ouch 
Nürtingen mit ettlihen Dörfern und gugehörungen pngeben. damit ir uwer hofs 
weſen daſelbs deftbequemlicher halten mochten, Das tetten Wir ouch. als der. 
der allmegen willig vnd gefliffen geweſen ift, das fich zu fruntfchafft vnd ainigfait 
gezogen hett. doch ouch mit furworten vnd underfchaid. wie Das vorig. vnd ouch 
nad lut ains verfigelten vegifters . und waren’ in hoffnung. it hetten Das. und 
das wir in allen hendeln fo gutwilliz und nachleſſig geweſen fint. bedacht . uch 
och deßglichen gegen uns gehalten. vnd uwer vorig widermillig weſen abgeftelt. 
Aber es hat alles nit verfangen dann ſyther hond ie noch mer vnderſtanden. une 
an dem regiment suuerhindern ond zu irren. und mider uns und vnſer vorgemels 
ten betrege zu handeln in vil wege. . Nemlich als ir und wir onfere Land zufamen 
geton haben, Das die: fürs vngetrennt byainander beiyben follent, Iſt von uns 
baiden vmb das wir dawider nit follen fun. oder Dauon mögen kommen. Das vers 


briefft. verfigelt . gelopt. und zu dan hailigen geſchwornn. ouch in Der beften en 
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von der kayſerlichen maieſtat beſtettigt. darwider ſint ir hinder ung, vnd wider 
vnſern willen. in arbait geſtanden. das vffzutrennen. oder abzutun. und hatt 
an uch nit erwunden. Als ir ſeibs wiſſent. Ir hond vns ouch in uwerm vßſchri⸗ 
ben. vnd fuft. vnſer Eren end glimpfs vilfaltiglich beſchuldigt. und mer dann 
ainmal offenlich geredt. Ir wollent tun. mas ung laid ſy. vnd wir ſollent nien⸗ 
dert ſicher vor uch fin. mit mer andern vngeſchickten worten. dardurch wir vn⸗ 
ſers libs in ſorgen hond muſſen fin. als wir des von vil treffenlichen frommen 
luten manigfaltiglich gewarnnt fin worden. So hond ir vns bie vnſern gefangen, 
der ettlich in ſchwerer vengknuß gelegt vnverſchult. vnd alſo gefangklich gehalten 
mit uwerm aigen gewalt. on recht. Ir hond ouch dem Abbt von Salmanßwi⸗ 
fer. vnd ſinem pfleger off ſins gotzhuß hofe zu Nürtingen . der ain gaiſtlich pers 
fon. ond in onferm ſchut ſchirm und Verſorechen it. denfelben finen hofe. und 
alles das _darinn mas. ynnemen oder verhütten laffen. Das meder der pfleger , 
noch fine knecht. noch such der Abbt felbs in iren aigen hof nit fommen , oder zu 
dem irem fehen mochten . diewyl Nürkingen zu umern handen ift geweſen. das 
gerten ir vmb das er uch hundert guldin ſchirmgelts ‚nit geben und mit dem halben 
twagen dienen wolt. des er uch nit ſchuldig was. Sonder ung nachdem Air deg 
gu der zyt in gebruch und poſſes gervefen.. und noch fint. So ift es uch ouch im 
anſchlag der gult nit gerechet. noch in dem vorgemelten regifter ubergeben. 


Deßglichen hond ir den von Winiden und allen andern befielben ampts vers 
botten gehabt das fie dem Comenther zu Winiden tutſchs ordenß. der vnſer rat 
vnd Diener. ond in onferm fchirm und verſpruch iſt. noch kainem dem finen. dar⸗ 
umter ettlich briefter. vnd der pfarrfirchen verfeher fien. nit hondtörren malennoch 
bachen s Flaider machen. ſchmiden noch Fain andere handraychung fun. gan in 
Fainen wege. vnd Doch deffelben Comenthers . vnd der finen halb vnuerfchuldt. 
Sp miffent ir. das ir nachlut vnſers geſwornnen betrags fehuldig gemefen 
fint. die. fo uch pngeben waren. belyben zu laffen by iren fruhaitten gewonhait⸗ 
ten und herkommen. ond fie wytter nik zu tringen. wie uor uch meld ing dauon 
geſchickt. Aber nit defimynder hond ir diefelben gaiftlich und weltlich daruber hart 
vnd vaft mißhandelt vnd befmert, Als vns des vil clag furfommen ift. und dag 
mengfeltiglich an den tag bracht werden mag. fo des not würdet. darzu hond ir 
ouch den vogt. das gang gericht. vnd ob viergigen der furnemeften von der ge⸗ 
maind zu Kirchein. vnuerfchult angenommen. vnd getrungen. ir lyb und gut 
vſſer uch nirzu empfremden, das if wider der onfern frien zug und der gefmornn 
vertrag verbüftt uch das. So hond ir Dem kirchhern zu Nürtingen. dem pfar: 
rer zu fchofloch vnd andern prieftern, Den ir nach lut des diefgemelten regi— 
fters ſchuldig waren jerlich ettlich Win vnd Früchten an ir pfründen — 

ar 
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daruff die vn geftiffe fine. vnd dauon fie leben. und die underton tod vnd 
lebend verfehen ſoͤllen. felih Win und früchten nit mer geben, Sonder fölichs 
von ettlichen Jaren. das ir in vor gegeben hettend. wider haben woͤllen. darzu 
ouch andern prieſtern fuft ir pfründ güften verbotten. als ons des ouch vilclag fürs 
Fommen ft. Item ir hond das clofter zu Kirchein vor der ſtatt under Teck ges 
legen. vnd Die Erbern gotergeben reformierten frowen barinn. der by funffkig: 
vnd darunder etfwieuil gebornner frowen fint. off des clofters aigehthum und frys 
ungen by fiben wochen mit gewappenten lutten und fuft belegert. und verbumen 
gehapt. vber und wider die teding Durch des Hochgebornnen fürften vnſers lies 
ben hern vnd oͤheims. herkog Joͤrgen vonn Bayern rett zwuͤſchent uch. uns. und 
ben frowen gemacht. Als ir das dauor ouch ſwerlich vnnd langzie geton hetten. 
das inen weber ſpys, tranck holg noch gang Fainerlay notturfitigkait zu gon oder 
geraicht werden mocht. Ir molltent innen ouch in iren aigen mülin. noch 
pi. nit malen noch bachen laffen. Alſo das die erben reformierten fromen vß 

ungers nott felbs in irer fluben ofen in der aſchen hond muffen brotbachen, und 
fich des behelffen vnd mocht etlichen fiechen und krancken frowen vmb gogtwillen. 
noch vmb gelt. nit für ain pfenning wyß broft. noch ander ir lybs oder kranck⸗ 
hait notturfft werden. mit vil ander mercklichen ungepurlichen Dienften vnd befs 
erden. dieerbermlich zu hören fint. Die Wir vmb lengerung willen dißmals vers 
halten. Aber des allen wolten ir nit genügen hon. Ir hetten inen vor iren hoffs 
maifter gefangen. vnnd nu in diſen yetzgemelten hendeln hond ir der clofter fromen 
zwo fahen. vß dem clofter ryſſen. vnd in vencknuß halten laſſen. biß fie all hetzo 
zu letft von ons erledigt fint. Ir vertreiben inen ouch ire Bychtvaͤtter und predb 

er. damit fielangzit und fonder fo fie des von ordens wegen fehuldig waren. nit 

ychten. oder mit dem hailigen farrament verfehen werden mochten. mit vil ander 
vngepurlicher handlung. die bißher von wenig eriftglobiger menfchen gehört. und 
dardurch ir. und ander. die uch des geholffen hond. in Bebftlihen Bann gefal⸗ 
len als Wir des bericht fint. Es ward ouch vmb folich umer furnemen vonn dem 
ordenlihen Bifchoff ineerdick gelegt in das gan capittel derfelben gegent. ben one 
fern und andern nit zu Flainer beſchwerd. Wiewol ir mu zu befhönung fölicher 
umer verhandlung ander vrfachen furgeben möchten. Mag doch im grund Fain 
ander fach erfunden werden. dann da fie uch mit ettlichen untugenlichen perfonen 
nit in das befchloffen reformiert clofter laffen wolltenn. als das by dem "Bann ders 
botten ift. wolten ir gehapt hon. das die erbern gaiftlichen frowen. die vnſer lies 
ber vetter. umer vatter felig. und ir, mit vil coft und mue zumegen brachten. 
dag fie ire cloͤſter vß gehorfame verlieffen vnd in das clofter gen kirchein kamen. zu 
anfang der hailigen reformation wider folten hinweg ziehen. Damit Das cloſter 
wider in das allt vnordentlich weſen komen wer, Solichs mag durch uwer Et: 
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Wort. und. gehanf beige werden. Es mar aber roider das. das uwer vatter 
felig. vnd ir. aud) wir felbs. denfelben frowen gufchriben. und muntlic) sufagten, 


fie fölten von vns allen gehanthapt und geſchirmt merden. und vnbeleydigt 


belyben. 
Bu allem diſem umerm furnemen ſint ir in übung geweſen. die Stett Schloß 
vnd was ir von onfer herſchafft inngehapt hond. in ander fremd hende zubewen⸗ 
den Da mwiffent ir das vnſer bayder vertrag uͤch das by dem ayd verbuͤt. diewil 
ir uch nu mit ſolichen uwern vnbillichen. vngoͤttlichen. vnd vnlidenlichen getatten 
vnd furnemungen nit allein wider das gemain recht. noch ouch nit allein wider vn⸗ 
ſern geſwornen betrag. hond verwuͤrckt Sonder ouch in ettlichen obgemelten vnd 
se. ftucken wider den Eanferlichen Lantfriden zu franckfurt gemacht. offenlich 
handelt. vnd geton hond, und badurch in Die Mal) vnd pen . in demfelben Lant⸗ 
—* begriffen gefallen vnd verfallen ſint. So haben Wir vß dem allein recht 
vnd gewalt gehapt. diß vorgemelt vnſer furnemen zutun. vnd ifl uns. als eym 
glid des Roͤmiſchen rychs ſolichs zu tun nit allein erloupt. ſonder ouch gebotten 
weſen. vnd haben das ſo ir von vnſer herrſchafft inn gehapt hond. zu vnſern 
anden gebracht. vnd nit gern woͤllen erwarten biß dag in ander frembd heude 


kommen were. vnd zwiueln nit. menglich der das hört. erfenn. das Wir ſoͤliche 


vnſſelbs. vnd vnſer herſchafft ſchuldig geweſen fien. und das billich vnnd vnver⸗ 
wyßlich geton haben. das ons ouch deßhalb ainicher bewarung nott geweſen ſye. 
ſo die tatt offenbar. vnd die ſtraff zu tun. im lantfriden gebotten iſt. das ir dann 
in uwerm vßſchriben melden. vnſer hoffgeſind ſoͤll nach der tatt uwer fynd worden 
fin. dem iſt nit alſo. dann wiewol des nit not was. nad) vßwyſung des gemelten 
Lantfriden. noch dann ſchriben fie uͤch zu rechter zitt, vor und ee fieuch vchtz hond 
he en nemen. Ob das furnemen darzu wir fie bruchen würden. Wider uch würb 
in. So mölten fie des ir ere bewart hon. Als ie dann in uwerm vßſchriben such 
melden. ir hangen mit ung in recht. vnd ir habend Uns. für die kayſerlich maie⸗ 
- fat zu recht erfordert Geſtend Wir. das Wir mit uch in recht fien. nach inhalt 
onfer ainung vmb eftlich vorderung . fo wir baiderfit su ainander haben. vnd die 
von ons baiden zu rechtlicher erfantnuß gefegt ſint, vnd des hat der vßtrag an vns 
nie ermunden. fondernan ud) . aber umb ander onfer Vorderung. fo wir zu uch. 
ond darumb Wir ud) erfordert. vnnd den gemain benent > . hat ung fain os 
trag mögen gedyhen. vnd haben deßhalb rechtlos gegen uͤch fin muͤſſen. das ſoil 
ſich warlich erfinden. des geſchwigen ir. das ir vns Dann für Die kayſerlich Mas 
jeftat_furgefordert füllen hon. des haben wir von vnſerm allergnedigften herrn 
dem Römifchen Kavfer . noch nie fain Ladung oder furhaifchung gefehen. Wir⸗ 
der ſich ouch nummer erfinden. das es geichenhen ſy. Dann wa das gefchenhen 
wer. Wir heiten, ons darinn mol — vnd vffrecht wiſſen zu halten. G 5 
a 


/ 
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Ach aber kain not geweſen. dann billichs oßtrags. Wie Wir des bayd br’unfern 
aiden verſchriben ſint. hond ir nie mangel an vns gehapt. nach aller billichait. 
So geſchicht ons ouch an umer zulegung. das Wir unsere Enecht. su kirchein 
erfunden. uber tröftung. fo inen zugefagt fin.. gefangen haben . vnnd dag ir ge⸗ 
nommen fin ſoͤll. gang vnrecht. dann Wir inen dehain tröftung. ee wir wißten 
wer jie waren, fun wolten. und als Wir fie. vnd ir mefen befonnten. haben 
wir fie mit das ir geweſen ift. ledig gegelt mit Fainer andern befchwerd. dann das 
fie in diſem handel nit twider vns fin füllen. Es ſy dann ein Fnecht. der vnſer air 
gen geweſen. vnd noch ift. der als ain houptman mit andern vorgemelten uwern 
nechten vß umerm befelch. ainen unfern verpflichten Edein Diener , als der mit 
uch faglaiften ſolt. onderftanden hatt nyderzumerffen. unbewart. als er felbs bes 
Bennt. den haben wir darumb-nit grügfich geftrafft. fonder begnadet. Go nu 
diſe Ding , alfo wie hieuorſtet. ergangen vnd gehandelt fine . vnd fich alfo. und 
umernthalb mit mer onfügen. erfinden werden. Zmiuelt ons nit. aim peder der 
das hören wirder, mög mol mercken vnd verftion, das Wir hiendert wider vnſer 
Vertraͤge aynung. brieff. oder figel. gelupt. oder ayde. noch ouch Wider 
den kayſerlichen Lantfriden getom. oder yendert verwurckt haben. darumb uch 
gezymm vns alfo zuuerunglimpffen. oder darumb Air fchuldig hen. uch im etivag 
zu ſetzen. oder zugeben. nach umer begerung.. Sonder das Wir onfers furne⸗ 
mens fug. recht. vnd macht gehapt. und das billich geton haben. vnd das 
Wir daß zutun. vh geboti od fuft ſchuidig gervefen (pen. Und begeren an 
Ach ung und die onfern fürter vnuerclagt. und vnangefordert zu laffen. als ir 
bilich tund dann mir fien uch nichtzit ſchuldig. Air rollen ouch dife vnſer an, 
wurt und entſchuldigung nachdem ir ung an vil orten verunglimpfft habent . den 
felben und andern onferm herren und frunden nit verhatten. da Durch füge und 
vnfugs vnſer baider grundrlichen bericht zu empfahen. Geben zu Stutgart an 
Donsftag nach dem fontag Mifericordia Domini Anno eiufdem ıc LXXXVÜj 


! 


Eberhart Graue su Wirtemberg vnd 
X zu Muͤmppelgart zc, der Ellter. 


Dim hochgebornnen hern Eberharten Grauen zu 
Wirtenberg vnd zu Muͤmppelgart etc. dem 
Juͤngern vnſerm Vetter. 


Noum. 116. 


' Beylagen 187 


Num. 116. 


Schreiben König Marimilians an Graue Eberhartenden ältern, wor⸗ 
inn die Einmahm der Städte Kircheim, Winniden ıc. genehmigt wird. . 
d. d. 10. kt. 1488. 
Marimilian von Gottes Gnaden Römifcber Aunig zu allen 
geiten Merer des Reichs ze. 


Wo lgeborner oheim vnd lieber getrewer. Als grafe Eberhardt von Wuͤrtem⸗ 
berg der Junger, dein Vetter, aus ſein ia aygnem gemalt , muetwillen 





und Freuel, auch vber der Keyſerlichen Mapeſtat verbot und den gefegten und 
verfundten friden zu Franckfurt gemacht end aufgegangen das Elofter zu Kircheim 
und die Frawen darinn wonende mir gervappenten feroten bey Syben Wochen 
teg und necht belegert , verhüet und Inen das Holg holgfuern, Wunn, Waid, 
Malen, Baden vnd ander notturfft vnd hanndtreichung verboten. darzu 100 
Cloſter Framen daraus indenncfnuß annemen vnd funft in anderwege mercklichen 
befchedigen hat laffen, defhalben Er in die peen deffelben gefegten Lanndfrideng 
gefallen it, Vnd aber du Yurtingen, Kirchheim, Owen, Weilhein und Wis 
niden mit Sen Zugehörungen , damit Sy nit in ander Froͤmbd hennd gemenns 
det, funder by Irm alten herfomen Frevheiten priuilegien haben vnd güetern 
vnd darzu dem gemelten Friden deft ftatlicher gehandthabt muͤgen werden, auch 
aus anderm redlichen vrſachen dich darzu bewegende, als wir bericht werden, 
als handthaber und volſtrecker deffelben Fridens eingenumen fulleft haben, Das vnns 
zu funderm molgefallen von dir fomet. Wir wellen auch folichs gegen dir und 
denen, fo Dir des zu handthabung des obgemelten gefegten Fridens verholffen ha⸗ 
ben mit Gnaden erfennen. Geben in vnnser Stadt Mecheln am zehendten tag 
des Monets Detobris. Anno disc. LXXXViij. vnnſers Reichs im dritten Kart. 


Ad mandatum domini 
- Regis in conſilio. 
Num. 117. , 
Kayfer Friderichs Schreiben an Gr. Eberharden den aͤltern, daß 


ihm die Einnahm der Städte Gr. Eberhards des Jüngern wohlgefalle, 
d. d. 25. Nov. 1488. * 


Friderich von Gottes Gnaden Roͤmiſchet Reyferzc. 


SpYgolgebornner Swager Rat lieber getrewer Wir werden bericht, wie du Kits. 
I heim mit fampt andern ie vnd beueftigung, fo Graf an \ 
a) 2 
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hart zu Wirtemberg und Mumpelgart der Juͤnger dein Wetter von ber Herts 
Schafft Wirtemberg Inngehabt, vmb das Er den'gemainen zehen —— friden 
nechſtmals zu frannekfort Durch vns vnd den durchleuchtigiſten Furftem Hern Ma 

ximilian Roͤmiſchen Kunig ꝛc. vnnſern lieben Sun, auch vnnjer vnd de heiligen 
Reichs Chürfurſten, fuͤrſten vnd fuͤrſten pottſchafft fo dagumal in mercklicher an 
zal verſamelt bey ung geweſen fein gemacht vnd durch ung außgefchriben vnd verfündt 
an den: Clofter Junckfrawen daſelbs zu Kirchein‘, Die ex -belegert und in-ander 
wege, als offenlich am tag lige mit gewalt vnpillicher weiſe befchedigt, fiwerlichen 
pberfaren vnd verbrochen , dartzu dieſelben Sof, Stett und beueftigung vnns 
dem. heiligen Reiche, vnſerm haws Ofterreich, der Herifchafft Wirttemberg 
und vnſerm punt des Lanndes zu Swaben zu abbruch vnd zerruͤttung als ettwe⸗ 
uil anzeigen dor Augen in frombd Hennd zu keren vnderſtanden und noch n wilen 
ſey, zu handthabung deſſelben fridens vnd zuuerhuͤttung folichs argen in dein ge⸗ 
waltſam genomen haben ſolleſt, das vns zugefallen kumet, und begern an dich 
ernnſtlich beuelhend, du welleſi den oberurten unnfern friden vnd punt, vnd was 
uns dem heiligen Reich vnd vnnſerm haws Defterreich zu Eren vnd gutem kumen 
mag, ſo uil dir. muͤglich iſt, getruwlich heiffen. hanndthaben ſchuͤßen vnd ſchir⸗ 
men, als Du zu tund ſchuldig biſt, Daran tuſt du vnſer ernftlich meynung ond 
funder geuallen, Geben in vnſer Stat Wormsam funf vnd zmweingigiften tag deg 
— —— Anno ꝛtc. LXAXX Vüi, vnſers keyſerthumbs im Siben und dreiffis 
giften Gare. 
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Ad mandatum domini 
Imperatoris proprium. 
ir e 


Num. ı 18. 


Schreiben Brav Eberhards des Züngern von Würtenberg, worinn 
er fich erbiethet vor den Präfaten ‚ Ritterzund Landfchafft gegen Gr. Eber: 
harden den ältern Rechtes zu feyn, d. d. Erjchtag nach Mathzi. 1488. 


Archiv.Uetum Witr Eberhart Grafe zu Wurtemberg und Mömpelgardic, 
en; der Jünger, entbieten den Ehrwürdigen, AWolgebornen 
"Up Br Strengen, Edien, Veflen , Ehrfamen, Weifen in onfer Graf 

Ihafft und Herrſchafft Wurtenberg und Mömpelgardt auch fonft 
allen andern vnſern lieben und getreuen, in was Staates Wurden oder Weſens 
bie feyn vnſern freundfichen Gruß vnd Gnade zuvor, und gweiffelt nicht, e 
fenet vnterricht des ubergriffs vnd Digbrauchs, fo Uns von den „Hochgebonen 
enſerm Better Gran Gberharten von MWürtemberg vnd Mömpelgardt dem ’äls 
* tern 
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tern allen geſchwornen gelopten confirmierten Verträgen widerwertig. beſchehen 
iſt, darzu Er auch ſich mits viel vngtuͤndlichen Ausfchreiben.ons zu verunglimpfen 
gehabt, darauff Wir Ihme Widerumb antwort zugeſchickt haben, mit Erbie⸗ 
tung,’ wo vnſer Vetter einigerley Auſprach oder Vorderung an ung zu haben 
vermeynt hett oder hab, ſollt Er vns erſucht haben nach Inhalt vnſer beeder ge⸗ 
ſchworner Vertraͤg, hetten wir vns geburlich darinn wiſſen gu halten, deß Wir 
vns auch noch erbieten, wa aber vnſerm Vetter ſolches nit gemeint ſeyn woͤllte, 
fo haben wir vns erbotten und hiemit erbieten fur Euch vnſer beeder Praͤlaten 
Ritterſchafft und Landſchafft, doch für die fo vnſer Feind nit worden vnd vff 
vnſern · Schaden nicht geweſen ſeynd, Daraus er etlich erwaͤlen ſolle, Wir des⸗ 
gleichen mit vente Amahl vnd Erlaſſung vff diefeib zeit aller Pflicht, daß vns 
die guͤſtlich hören ſollen vnd gutlich zu vereinen, wa aber die Guͤtlichkeit nicht ges 
fangen werden moͤchte, rechtlichen zu entſcheiden ohn weiter Weigerung doch vn⸗ 
‚fern Vertraͤgen vnuergriffen, darauff vns aber von vnſerm Vetter kein antwort 
geworden. Darumb wir an Euch all vnd jeden infonders ernſtlich begerend vnſern 
Vetter daran zu weiſen, jetzt nach billichen Dingen uff dem guͤltlichen Tage zu 
Memmingen vor dem Hochgebornen Fuͤrſten vnſerm lieben Herrn vnd Oheim 
Ertzhertzog Sigmund zu Oeſterreich angeſetzt ſich mit vns nach billichen Dingen 
ju vertragen, wa aber ſolches nit geſchehe, daß Er ſolchem vnſerm Erbieten ſtatt 
tun nad) Inhalt der gelopten vnd geſchwornen Vertraͤg, die Ihr etlich aus Euch 
auch verſigelt oder uff etlich Praͤlaten, Ritterſchafft vnd Landſchafft, wie oben 
ſtehet, das wollen wir Jegen Euch allen vnd Jeden in ſondern Gnaden erken⸗ 
nen, begehren deß Eurer verſchriebenen Antwort bey diſem vnſerm Botten. Da: 
tum Landshuth am Erichtag nach Matthaͤi Apoſtoli. Anno 14883. 


| | Num. 119.0 *. | 
Bericht Grav Eberhardens des Altern Zu Wirtenberg an die Kayf, 
Dayeftär in Sachen Chin gt. Trier, 4. d. 29. Jan. 1488: ' 
S; lerdurchluchtigſter furſt, Großmächtigfter Kaiſer, Ewern Kaiſerlichen MA 
U ieftat Syen beraitt Min undertenig willig Dienft Su ganger gehorſami all;it 
juuor, Alergnedigfter Herr, als uwer Kayferlich gnad ain Commiffion vff den 
hochwirdigen Furſten In Got vatter vnd Herrn Hern Johannſen Erzbifcheff zu 
Gran Adminiſtrator des Stiffz Satsburgminen lieben Hern vnd beſondern frund 
vnd mich geſtelt vßgen Taffen hatt son Wort zu Wort alſo luttende: Wit (Seide: 
rich von gottes genaden Romiſcher Kaiſer zu allen zitten merer des Reichs zu 


Hungarn, Dalmacien, Croacien ꝛc. Fan Hertzog zu Deftervich „ vnd zu 
- (An) 3 Steyr in 
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Steyt ec. Embietten dem Erwirdigen Johannſen Ertzbiſchoffen zu Gran, Admi⸗ 
ſtrator des Stiffts Salsburg unserm Furften vnd lieben andechtigen und dem 
wolgebornnen vnſerm Swager Ratte und des Rychs lieben getrumen Eberhar⸗ 
gen dem Eltern Örauen zu Wirtemberg ond zu Mumppelgart unjer gnad und als 
ies gut, Erwirdiger Furft, andechtiger und Wolgeborner Swager, Ratt lie . 
"ber getruwer Sich Halten zwufchen den Ermwirdigen Herman su Colln ond Jo⸗ 
hannſen zu Trier Ersbifchofen unfern lieben Neuen ond Ehurfürften, mwelicher . 
vor dem andern hinfür im fchrifften vnd befiglungen genennt vnd geſetzt werden 
fole, Irrung Spenn und Zwitrecht , die Wir zu Vermpdung Eunfitige Vnrats, 
So daruß.erwachfen mocht gern in gutlicher Aynigfait weßten, darinn wir aber 
anderer vnſerer vnd des hailigen Rychs mercklichen gefchäfft halben Selbe nit 
gehandeln mugen , vefhalben wir Euch an unferer Statt befelhen und vnfer 
macht und gewalt geben mit diſem brieffe Ermftlich gebiertende Das It baid ſa⸗ 
mentlich oder ewer ainer In fonderhait So mit difem unferm brieffe erfucht wir⸗ 
bet baid yetzberuͤrt parthien off ainen benanten tag rechtlich fur vch haifcher und 
ladet Sy in folichen vorbeftimpten —— Spennen vnd zwyttrechten gegen 
ainander aigentlich vnd nach notturfft verhöret und mit if verſuchet Sy der gutts 
lichen mitainander zu verainen, Wa aber die Güttifait wiſchen Ir nit ftatt 5 
innen wolt ons alſdann geftalt der ſachen, wie die vor Ewer gelarot hat, In 
ſchrifften ander Ewer baider oder Eier ains Inſigeln aigentlic) berichtet, damit 
wir ferser nach geburlichait dar Inn zu handeln wiſſen, Daran tut $ron er Ernſt⸗ 
ch. meynung Geben zu Collen gm andern tag des Monets Man Nach criftt Sm 
pusd siergehenhundert.ond Im Sechs vnd achkigiften ,. onfers Kayferthumbs Im 
funff vnd driſſigiſten Jaren. Ad mandatum dii Sfmperatoris. Vnd nu ih mie 
vberantwortung folicher Commiffion erfucht worden bin Inhalt berfelben zu pro» 
cebieren , Die ich ouch vß fchuldiger. gehorfami mit geburender Ererbiettung Ans 
genemn vnd daruff Die Hochwirdigen vnd Hochgebornnen Furften in Gott Vaͤt⸗ 
ger vnd Hern Hern Herman Erzbiſchoue zu Tollen des hailigen Romifchen Rochs 
duch Italien Ertzcantzler vund Churfurſten Herkogen tu Weſtualen ond zu En⸗ 
gern ꝛe. vnd Herrn Johannſen Ertzbiſchofen zu Trier des hailigen Nömifchen 
Roche durch Gallien und das Komgrich Arelat Erkcantler vnd Ehurfürften, 
-Mın lieb gr Swager vnd Oheim durch mine uberſchickten Citacion und Las 
dungebriefe vff Sannt Jacobs des hailigen zwolffbotten tag zu nacht allhie zu 
Stutgarten zu finde rechtlich fur mich gehaiſchen vnnd nachmals folichen tag at 
derer miner mercklichen anligenden Geſchaͤffthalben biß vff montag vor Barthos 
lomei bed nechfivergangen widervmb alihie su Stutgarten vor mir juerfhinen 
vnd futk-umer Kayſerlichen Gnaden commiftion Sinn den fachen zu handeln er⸗ 
recht vnnd baiben tailn des mine erſtreckungsbrieff zugefanndt hat, Alſo bin a 
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off folichen tag mit den nachbenanten minen Raͤtten onnd lieben getrumen , Nem⸗ 
lich Albrechten — Lymppurg des heiligen Rychs Erbſchencken, Hern Joͤr⸗ 
gen truchſaſſen von Waldeck genant von Haymertingen Commenthur zu Wini⸗ 
den, Hern Ludwigen fergenhanſen doctor beider rechten Probſt des Stifftz zu 
Stutgarten Cantzier, Hern Wernhern von Onßhuſen doctor der hailigen ſchrifft 
vnd gaiſtlicher rechten, Herman von Sachſenheim, Cunratten Schencken von 
Wintterſtetten, Joͤrgen von Ehingen, wilhalmen von Werdnow Rittern, Die⸗ 
trichen von Wyler, Doctor Bernhart Schoͤfferlin, Doctor Martin Nuttein, 
Doctor Niclaus Baltzen, Doctor Johannſen Reuchlin vnd Johannes Kellern 
Inn miner Cantzly zu Stutgarten geſeſſen In maynung uwer Kayſerlichen Gna⸗ 
den befelch nach die Spenn vnd zwottrecht Syn der beruͤrten he anges 
zoigt zuierhören vnd daruff smufchen baiden obgenanten Minen lieben Her 
Schmäger ond Oheim von Cöllen vnd Trier getrumen pngefparten vliß fuͤrzu⸗ 
“ wenden vnnd suuerfüchen Sy der guttlich mitainander zuueraynen, baift ver mir 
erfhinen der Erfam wolgelert Helmberthus Diengerhufen von Munden Zn. Ans 
malsnamen Mins lieben Hern vnd Swagers von Eöllenmit verſchriben beſige ltem 
Gewallt, desalda von Im dargelegt und offenlich verlefen ward alſo luttend, Mir; 
— von Gottes gnaden Ertzbiſchoue zu Coͤllen des hailigen Roͤmiſchen Rychs 
ch Italien Ertzkantzler vnd Curfurſte, Herzoge zeu Weſtualn vnd zeu Enn⸗ 
gern etc. Thun kunt nachdem ber allerdurdhluchtigf großmachtigſt furfteond Herre 
Her friderich Roͤmiſcher Kayſer zu allen zeitten Merer des Reichs zcu Hungern, Dal⸗ 
macien, Croacienzc. Kunig, Hertzoge zeu Defterrich zcu Steyr, zcu Kerndtken vnd zeu 
Crain ıc. Graue zeu Tyroll rc. vnſer allergnedigſter Herte die ſachen ſolcher Ir⸗ 
runge geſpenn vnd zwyttrecht, So ſich zwuſchen vns ains vnnd dem Erwirdigen 
ih Gott Vatter Herrn Johann Ertzbiſchouen zeu Trier vnd Curfuͤrſten vnſtem 
lieben Oheimen andertels halten, welicher für dem andern in ſchrifften vnd be, 
figelungen genent pnd geſetzt werden fol dem Erwirdigen in Gott Vatter vnd Hoch⸗ 
geborn Hern Johannſen Ergbifchouen zu Grane Adminiftrator des Stiffts zu - 
Salzburg ond Hern Eberharten dem Eltern Grauen zeu Wirtemberg vnnd zu 
Mumppelgarten vnſern lieben frunden vnd Oheymen pnd rem yeglichen beſon⸗ 
-dern zeuderhören und ‚ons von baidentailn richtlich vorgubeichaidenzc. Commit⸗ 
tiert vnd befolhen hatt vorter vßfurunge ſiner Kanferlichen Maieftat Eomiffiore 
deshalb vßgangen, Alfo bekennen wir das wir den Erbarn onfern fiſcal zcu Coͤllne 
end lieben andechtigen Helmberthum Mengerßhuſen von Münden zeu vnſern 
solmechtigen procurator und Anwalt gefagt und gemacht haben, Setzen vnd ma» 
chen Geben und beuelhen Im ytzunt reiffentlich mit Erafft dieß briues vnſern gan⸗ 
gen vnd vollen gemalt In der obgemeltn ſachen vor Dem gedachten vnſerm Ohei⸗ 
wien von Wirtemberg von onfertwegen gu erfehinen vns vnd vnſers Stifte Col⸗ 
ne 
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ne Gerechtigkeit nach notturfft vorzubriagenond In der ſachen das alles vorzu⸗ 
nemen zeuhandeln zu thund vnd zu laiſſen, das ſich von vnſertwegen dar Inne 
vorzunemen zeuhandeln zeuthun vnd zeulaiſſen rechtlich haiſchen vnd gepuren wir⸗ 
det vnd wir ſelbs ſo Wir perſonlichen da weren thun laiſſen vnd gehandeln kond⸗ 
ten oder moͤchten, Wir geben ouch Dem gemelten vnſerm procuratog vnd anwalt 
vollen gewalt vnd macht ainen oder mere ander procuratores vnd anwelt an ſin 
ſtatt zu ſetzen den oder Die noch finen Gefallen vnd gutbeduncken zu widerruffen, 
So dirk Ine das gut von nötten fin bedunckt, vnd mas alfo der vorgenant pros 
curator und Anwalt oder ander. procuratores und Anmelte So er fegen wurde : 
von vnſernwegen hier Inne wie obgefchriben tun, furnemen vnd handeln ‚werden 
das wullen wir alles ftette ond vefte ‚halten gleicherwyß als ob wir es felbs gehan⸗ 
delt ond geton hetten, und ob der: genant'onfer procurator vnnd Anwalt oder 
fin ondergefeßte procuratores und anmelte mere gemalt. onfer und vnſers Stifftz 
gerechtigkeit zcuderantworten notturfftig fin wurden, den wollen mir Ine mit 
diſem briue volfomenlich vnd gang gegeben:haben, Als ob der von Wort zeu 
Port mit Allen andern Elaufeln dar Inne von noten weren Hier In begriffen 
en alles Sunder geferde und argelifte, zcu Webunde der Warhait haben 
Wir vnſer Ingeſiegel an Difen briffe thun hencken, der gegeben ift zu Speyer 
In den Jarn vnſers Herrn Tuſent vierhondert vnd Im Sieben und achtzigiſten 
off Dinſtag nach Sanct Agneten tag der hailigen Junckfrowen. Vnd nach 
Verleſung ſolichs gewalts ouch mins Ladungbrieffs demſelben minem Herrn vnd 
Swager von Colln zugeſandt Tett anfangs derſelb anwalt Accuſirn des vorgenan⸗ 
ten mins lieben Hern vnnd Oheims von Trier Contumaciam vnd vngehorſami 
vnd legt daruff von mins lieben Herrn und Swagers von Coͤln wegen fin Am; 
ſprach In ſchrifft geſetzt für mich mit beger die zuuerleſen alſb luttende: Dem 
Hochgebornnen Ham Hern Eberharten dem Eltern Graue zeu Wirttenberg 
vnd Mumppelgart meinem gnedigen Hern brenng Ich Helmberthuß von Men⸗ 
gerßhuſen von Munden des Hochwirdigſten Hochgebornen fuͤrſten vnd Herrn 
Hern Hernmans Ertzbiſchoffs zu Colne des hailigen Roͤmiſchen Rychs durch Ita⸗ 
lien Ertzkantzler vnd Curfurſten Hertzogen zu Weſtualn und zu Engernec. mind 
gnedigſten Hern volmechtiger procurator vnd anwallt fur, Als von dem allerdurch⸗ 
luchtigſten großmechtigſten furſten md Herrn Hern friderichs Roͤmiſchen Kaiſer 
zeu allen zeitten merer Des Reichs zu Hungern Dalmacien Croacien ıc. koͤnig, 
Hertzogen zu Oſterrich zu Steyr zcu Kerndten vnnd zu Crain, Grauen zu Tys 
roll zc. vnſerm allergnedigſten Herrn An den Hochwirdigen furften vnd Herrn 
Hern Johanſen Ertzbiſchouen zu Grain, Adminiſtrator des Stifftz Saltzburg 
vnd ewer gnad ſemptlich vnd beſonder ein Comiſſion vnnd emyfelch zeichen, ik 
" r 
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ettlicher Irrung fpenn und zwittrecht halben , fo zwiſchen dem gedächten minem 
gnedigiten Herrn von Coͤln und dem Hochwirdigſten vnd Hochgeporn furften ond 
Hera Hern Johanns Ersbifchofen zu Trier durch Gallien Ertzkantzler vnd Cur⸗ 
furften minem gnedigiten Hern fi halten, Wilcher under den gedachten minen 
nedigften Hern von Eolne und von Trier hinfur in fehrifften und Siegelungen 
ur dem andern genant und gefasst werden foll, Als das dieſelb Kayſerlich Com⸗ 
miflion fuͤrter Innhelt, welich Kayferlih Commiflio ewer gnaden angenommen 
vnd daruff als Kayſerlicher Comiſſarius Ladung vnd Citation hatt laſſen vßgehen, 
Nemlich vff Sontag vor Sanct Bartholomes des hailigen Appoſteln tag 
zu Abint In dem are nach Criſtus vnſers lieben Hern gepurt der mynner zale 
Im Siben vnd achtzigiſten Jare vor ewer gnaden su Stutgarten zu erfchinen, 
Demnod) erfchein ich obgemelter anwalt und procurator In flatt und von wegen 
des vilgebachten mins gnedigſten Herrn von Eolne Ehurfurften vor ewern gna⸗ 
den und breng Denfelben ewern gnaden für, Wiewol min gnedigfter Her von 
Colne In fhrifften vnd Sieglungen fur minen gnedigften Herrun von Trier und 
finer gnaden furfarn mit namen ond tyttel vorgefagt und vor verfiegelt haben und 
Des In berumiger Vbung und beſeß gemeißt noch fein und billich bleiben follen, 
Nichtz deſtermynder fo underfter den vilgedachten minen gnedigften Hern von Coͤln 
der gedacht min gnedigfter Herr von Trier vß aignen? furnemen fo uil an fein 
gnaden ift derhalb Intrag vnd verhinterung zutun, herumb ewer gnad ich 
vorgemelter procurator vnd Anwalt. bitt In Statt vnd von wegen des vil⸗ 
gemelten mins gnedigſten Herrn von Colne den offtgedachten min gnedigſten 
Herrn von Trier fu der guͤttlikait daran zu wyſen von finer gnaden vnbil⸗ 
lichem furnemen abzuſtehn vnd min guedigften Herrn von Coͤlne furter an 
folicher finer gnaden gerechtigfait, Als nemlich In fehrifften vorzuflehen vnd 
por zu fieglen onverhindert gebruchen zu laffen and ob derfelb min gnedigfter Here 
von Trier fich in der gutlifait nit dauon wolt laiffen weißen, das dann ewer gnad 
In macht ber vorgerurten Kayferlichen Commiflion Syn der ſachen vorter hats 
dein wollen, wie fi Das nad) derfelben Innhalt geburt vnd ob der offtgemelt 
min gedigfter Herr von Trier oder finer gnaden anwalt ichts hiewider furbrins 
gen wurde, So behalt ich minem gnedigften Herren von Coln, mir als ſmer 
guaden Anwalt ond andern procuratoen vnd anmelten,. So fein gnad In finer 
gnaden ftatt ordnen vnd feren möcht fein Inrede diß ju beffern, gu merern vnd 
gu mynnern und furter alles das vorzubrengen das minem gnedigften Herrn von 
Coͤln zu finer gnaden fachen dienet, vnnd nach verhörung folicher anfprach begert 
der benant anwalt an mich , das ich geruchte an min Hern vnd Oheim von Trier 
Mandata vßgen zu laffen ond ander tag zu fegen Dife vorderung zuuerantworten. 
Vff das ließ ich Demfelben Anwalt zu — — wie uwer Fapferlichen —* 
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den Commiffion mir nit wytter zugebe, dann allein baid min lieb Hern Swager 
vnd Dheim von Coln und Trier rechtlich fur mich zubaifchen, Sy in den berurs 
ten Irrungen Spennen und zwytrechten aigentlich und nach notturfft guuerhören 
vnd mit vliß zuuerſuchen, Sy der guftlichen mitainander zu verannen, Nuhett 
ich fie bayder ſyt off den obberurten tag fur mich geladen, Wa ſie ouch erfchinen 
wern So foht minthalb Ewer Kayſerlichen gnaden befelch underteniglich gelept 
und darjnn dhain mue noch arbait gefpart Sonder getruiver vlhß gebrucht wor⸗ 
den ſin. Diewyl aber von des benanten mins lieben Herrn vnd Oheims von 
Trier wegen off min tagſatzung nyemand vor mir erſchine, So wißte ich nichtzit 
fruchtbarers In der fach zu handeln, dann uwer kayſerlichen Maieſtat handlung 
diß tags wie vorſtet zuberichten ferrer nach geburtichfait und uwer kayſerlichen gna⸗ 
ben gefallen dar Inn wiſſen zu handlen. Darnach allergnedigſter Her, Iſt vff Mitt⸗ 
woch nad) Sannt Iheronimus tag nechſtvergangen, als ich E. K. Gnaden den 
vorberurten Hanndell vberſchickt hab von minem lieben Hern vnd Oheim von 
Trier auff ain Credentz an mich Woyſennd zu mir geuertigt vnd vor mir erſchinen 
finer Lieb geſchickte botſchafft mit bit fin Werdung zuuernemen, die er auch vff 
min zulauſſen Solicher geſtallt getan hat, Das fin Lieb Inn difer fach Inn mich“ 
als richter nit wolle gebellen und tet mir des uberantworten Ain proteftacion Im. 
ſchrifft geftellt Die von Wort zu Wort affo lutet: In nominedomini Amen ze ic. 
Vnd alls ich hieruff Inn willen geweſen bin uwern Keyferl. Gnaden alle vorbe; 
rurt Henndel nach lut der berurten Eommiffion vnnd fuft vor mir Sin der ſach 
gehandelt zuzeſchicken, Das ſich aber bisher verweylet haut, So ift off Auit datum 
von wegen mins Neben Hern und Swaugers ven Coͤlln finer tieb geſchickte bott. 
ſchafft zu mir kommen mit bitt Ine Inn finer beuolhen werbung zu hören, dag 
ich fett, daruff Dann Diefelb mins Herrn vnnd Swaugers von Coln bottfchafft 
nach Erzefung des handels für mich gelegt haut ain Schrift die affo huter: Hoch⸗ 
geborner Gnediger Herr zc.ıc. Er tett ouch nach verhörung ſolicher fchriffttonrer 
vor mir darlegen funff permentin verfigelle brieff nach fchmabifcher fprach abge: 
ſchriben Doch der fübftang und maynung unuerendert, der Inhalt hetnach volgt 
Ab. c.d. €. und dartzu vier Copien allfo luttende F. G. H. F. Und batt hieruff 
bie bottſchafft mins Hern vnnd Swaugers von Eolln uwer K. gnaden Solichs 
mit anndern vorberurtn Henndeln zuzeſchicken, Das ich auch hiebythu furo nach 
umer kayſ. Fe gefallen dar Inn zubanndeln mit gutwilliger erbiettung ‚' 
War Inn ih E. F. M. vnndertenig dienſtlich gefallen Funt bewyſen das ich 
bes zuſamyt ſchuldiger gehorfam gank willig wolt erfunden merder gegen 
dimfelben Co F. Önaden die der Allmechtig Inn glücklicher Vffenmbait 
lannckwirig wolle feiffen vnd bewarn. Datum Stuͤtgart sd verfigelt mit 
En | minem 
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minem by beſchluß diß briefs vff gedrucktem Innſigel vff Zinſtag vor vnſer 
lieben frowen tag Liechtmeß Anno Dominic. LXXXVIlj. en 


‚EAN Vnnderteniger/ Williger 
, — vnnd gehorſamer | 


Eberhart der Elter Mi. 





J 


Num. 120. 


Kayſer Friderichs Gebottsbrief an Gr, Cberharden den aͤltern zu 
Wuͤrttenberg mit ſeinen Landen ſich in den Schwaͤbiſchen Bund zu begeben. 


d. d; 5 Febr. 1488.. . 


Str Friderich von Gottes Gnaden Römifcher Kenfer ꝛec. Embieten dem Wol⸗ 
gebornneg Eberharten dem Eltern Grauen zu Wirtemberg vnd zu Mumps 
pelgart vnnſerm Smwager Ratt vnd des Reichs lichen getrewen: Vnnſer Suad 
vnd alles gut, Nachdem Wir dem Fride nad, fo durch vnns vnd onnfern lieben 
Bun den Kömifchen Künig, auch nad) Rat onnfer ond des heiligen Reichs Chur⸗ 
furſten ond Furſten des nechſtgehalten tags zu Frannskfurt furgenomenift allen Pre⸗ 
laten Grauen Freyen Rittern vnd Knechten, deßgleichen vnnſern vnd des heiligen 
Reichs Stetten in dem Lannde zu Swaben ernſtlich geſchriben gebotken vnd befolhen 
haben ſich zuſamen in Verainigung puntnuß vnd Verſtenndtnuß zu tund, Atsdas 
vnſer keyſerlich gebotſorief deßhhalben außgegangen eigenntlicher Innhelt, der von 
Wortt zu Wortt hernachgeſchriben ſtett vnd alſo lautet, Wir Friderich von 
gottes gnaden Roͤmiſcher keyſer zu allentzeiten merer des Reichs zu — Dal⸗ 
macien Croacien ec. Kuͤnig, Hertzog zu Oeſterreich, zu Steyr zu Kernndten und 
zu Crain, Graue zu Tyrol ıc. Embieten allen vnd yeglichen Prelaten Grauen 
Freyen Nittern ond Knechten der Ritterfchafften der Geſellſchafften auch vnnſern 
vnd des heiligen Reihe Stetten des Lanndes zu Swaben Vnunſer grad. vnd 
alles gut, Als Wir mit ſampt onnferm lieben Sun dem Roͤmiſchen Kuͤnig auch 
nah Ratt vnnſer vnd des heiligen Reichs Ehurfurften vnd Fürften auff, dem 
nechiigehaltenen tag zu Franckfurt dem allmechtigen Gort zu lob, dem heiligen 
Reiche vnd dewtſcher Nacıon zigut ainen gemeinen friden furgenomen außge⸗ 
ſchriben und geboten haben, dem ach vñs gemeint iſt, DaB der von menigklichem 
gehalten vnd voljtreckt werde, So Wir aber als Roͤmiſcher keyſer gedenncken 
Das folicher fride Das Reiche ingemein antrifft und dann das Lannd zu Swaben vung 
vnd dem heiligen Reiche on alles Mittel far ander zugehörig vnd vnderworffen 
iftond dheinen eigen Fürften noch In * der kein gemein aufſehen bae 
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hab, dann vnns als Nömifchen keyſer, fo fein Wir vnns ſelbs und dem heiligen 
Meiche als deffelben heiligen Reichs eigen ſach fchuldig daſſelb Lannd zu Swaben 
in feinen Eren vnd Wirden , auch Euch die Prelaten Grauen Freyen Ritter 
Knecht vnd die Stett in demfelben Laund gelegen vnd dargu gehörig, in fünder 
für andere Lannde nit allein bey dem obgemellten vnnſerm Sandtfriden Sonnder 
auch bey vnns dem heiligen Reiche Emern Frepheitten Rechten vnd altem herfos 
men, Lie das von Emrn eltern an Euch geerbt und Fomen ift zuhanndhaben, 
damit Ir von vnns als Nömifchen Keyfer Ewrm rechten Herren ond dem heilie 
gen Reiche nit.gedrungen werdent, Sonnder vns deitpas gedienen und bey vñs 
Dem heiligen Keithe ond dem Ewrn vnzertrennt vnd vnbeſwert beleiden muͤgen 
Vnd fo dann als Wir ermeſſen das Lannde zu Swaben Ewr techt vaterlannd 
heißt vnd iſt, dem Ir von goͤtlichem vnd naturlichem rechten Fuͤr andre Ere vnd 
trew pflichtig ſeidt damit fr Euch ſelbſt, die Ewrn vnd zugewandten bey Dem 
vbgemelten vñſerm Landtftiden Auch vnns dem heiligen Reiche vnd Ewrn frey⸗ 
heiten gnaden briefen priuilegien, altem herkomen, Innhabenden guͤttern Rus 
wiger vnd ſtiller gewer zur geleichen vnd pillichen ſachen deſter ſtattlicher mögen ge 
handthaben vnd behalten; So gebietten Wir Euch allen und yeglichem inſonder 
in was wirden Weſens oder ſtannds die ſeyen in dem Lannd zu Swaben aus keh⸗ 
ſerlicher macht volkumenheit Rechtem wiſſen vnd eigner bewegknuß ernnſtlich be⸗ 
felhende , das Ir Euch die zeit in dem vermelten vnnſerm Lanndfriden beſtympt 
Zufamen im fruntlich Verſchreibung thun vnd binden vnd Ewr Leib vnd Gut 
nach allem Ewrm Vermoͤgen wider den oder die , fo Euch abbruch Ewr Frey⸗ 
heitten vnd gnaden briefen priuilegien altem herkomen, Innhabenden güttern 
Ruwiger vnd ſtiller gewer thun wollten oder wuͤtden, Oder die Euch die Ewen 
vnd die Euch zuuerſprechen ſtunden vahen hinfuͤren an Ewrn Lewten oder guͤttern 
wurden angreiffen oder beſchedigen in was geſtalt das beſchehe, oder wie das zu⸗ 
keme getrewlich zuſamen ſetzen vnd einander dar Inne hillff und beyſtañd erzaigend 
beweiſend vnd nit verlaſſend, Vnd vmb das ſolich vnnſer furnemen einnung vnd 
puntnuß deſt freyer vnd fruchtparer beſtannd haben vnd beſtenndtlich beleiben mu⸗ 
33 Ob dann Ewr einer oder mer vor diſem vnnſerm furnemen diſer einung ver⸗ 

unden verſchriben mit Eyden oder gluͤbden ſchirmßweiſe oder im ander wege auſ⸗ 
ſerhalb vnnſer vnd ſolicher vnnſer eynung hemand annders verwanndt were wie 
man dem namen geben moͤchte, So heben wir das alles aus volkomener keyſerli⸗ 
er macht rechtem wiſſen und eigner bewegknuß in crafft Diff vnnſers briefs yetzo 
alß dann und dann als yetzo genntzlich auf thun auch ab vnd vernichten das alles 
jo der peſten form, wie Das geſein mag, Wo vnd fo ferr es diſer vnnſer einung 
oder verpundtnuß widerwertig iſt oder abbruch thut, Erkleren auch hiemit das 
ſolichs Ewr dheinen nit binden ſol noch mag in kein weg, darumb Ir Euch als 
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vnnſer vnd des heiligen Reichs vnderthan hier Inn gehorſamen vnd ſolich zuſa⸗ 
men, thun nit, vermeiden, ſonnder fo furderlichiſt Das geſein mag vnns dem —* 
gen Reiche, Auch Euch den Ewrn vnd die Euch zuuerſprechen ſtañd zu hanndt⸗ 
habung vnd zu gut volſtrecken wellend /Als Ir dann das vnns dem heiligen Reis 
che vnd Euch ſelbs zutund ſchuldig ſeidt. Dann welicher oder weliche hier Inne 
vngehorſam erſcheinen wuͤrden, den oder dieſelben wolten wir darumb mit hilff 
der gehorſamen ſtraffen, darnach ſich ein veder bey feiner verpflicht, Damit Er 
vnns ond dem heiligen Meiche verwanndt iſt, Auch bey Verlieſung aller feiner 
Freyheiten gnaden und Lehen, fo Er von vnns ond Dem Reiche hat, dartzu bey 
einer- pene hundert: marck löttigs Goldes halbs in vnnſer Feuferlich Gamer und 
halbs Den gehorſamen diß vnnſers Mandats vnableßlich zubesaten wiſſen wellen 
zuuerhütten / und ob einer oder mer Prelat, Graf, Frey, Herr, Ritter, Knecht 
oder von den Stetten bifem onnferm Mandat ongehorfam erfcheinen-und dem 
nit leben noch nachkomen würden, des Wir vnns Doch obgemelten vrfachennady 
pillichen nit verfehen,, fo ift nicht deſtmynder onnfer.befelich vnd erüftlich mey⸗ 
nung, das Ir die anndern auf ſolich ongehorfamen nit verziehend, fonnder mit 
Ewerm zufamen tun furfaret pnd das volftrecfet, als lieb Euch allen vnd hedem 
Inſonnder ſey die. obgemelten pen vnd puffen und Dargu onnfer fiver vngnad zus 
uct meiden, daran tut Ir vnnfer erüftlich meynung und wellen Euch als Römir 
ſcher Fenfer in folichem. bey vnns, dem heiligen Reiche ond denfelben Ewern Frey⸗ 
heitten Rechten vnd altem herfornen gnedigklich hanndthaben fhügen und ſchir⸗ 
men, doch fp behalten Wir pnns hier Inne vor vnnſer Oberkeit, Auch Aid ond 
verpflicht, damit ein yeder in diſer vnnſer eynung begriffen. vnns vnd dem hailigen. " 
Reiche verwanndt und verbunden ift , Aber nicht deflimpiider fo wellen Wir dag 
dig vnnſer furnemen einung vnd Verpundtnuß bey Iren crefiten beleib und ber 
ftannd hab, vnd von vnns und onnfern nachkom̃en am Reiche die obgemelt zeit 
aus vnnſers Lanndtfriden nit aufgehept abgetan noch widerrufft und das dar In⸗ 
‚ ne wider vnns nichs gehanndelt werde, Mit vrfund dig briefs befigelt mit vnn⸗ 
fern keyſerlichen anhanngendem Innſigl, Geben zu Innſprugg am Ein und 
zweintzigiſten tag des Moneds —— Nah Eriſn geburd vierhehenhunn⸗ 
dert vnd im Acht und Achtzigiſſen, Vunſer Reiche des Roͤmiſchen im Acht 
und Dierkigiften, des Keyſerthumbs im Sechs und drepfigiften und des Hun⸗ 
grifhen im Newn und zmeinsigiften Sjaren. Wann du nu nit der mynnſten 
gelider eins mit deinem Land vnd Lerpten in dem Lannde zu Swaben bift 
vnd wir nit zweifels gehapt haben, fo du in dem obgemelten onnferm Manns 
dat erfunden haft, das folichs dem heiligen Reihe dir und anndern oͤnder⸗ 
thanen des Lannds zu Swaben, das dann on alles Mittel vnns und Dem 
heiligen Reiche zugehörig vnd er von vnns aufgegangen und . 
3 
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ift dir vnd auch allen des Verwanndten vnd zugehoͤrigen zu ſchirm und hands 
habe, du hetteft dich demfelben auch alfo nachjufolyen und anhanng zu tund 
barein begeben, werden Wir bericht, Wiewol durch vns der obeftnmpten 
Sachen halben vil tege in dem heiligen Reiche gehalten worden , So folleft du 
doch nod) yemand annder von deinen wegen auf Ir dheinen nie erfchinen fen, 
das vnns befrömbdet, Vnd gebieten div darauf von Roͤmiſcher keyſerlicher 
macht bey den pflichten Damit du vnns vnd dem heiligen Reiche verbunden bill, 
auch vertiefung aller deiner Lehen gnaden Frepheitten vnd priuilegien, fo du 
yon vnns, dem heiligen Meiche oder yemand annderm haft, ernnſtlich und wol⸗ 
ken, das du Dich on lenger aufhalten ond verziehen mit- deinem Lannd / Kersten, 
vndertanen und zugehörigen zu dem gemelten Prelaten, Grafen‚aFreyen, Rit⸗ 
tern , Knechten und des heiligen Reichs Stetten guttoilligelich tum ond verbinden 
Vnd dich daran nit hindern noch Irren laffen dheinerley Verſtenntnuß bundts 
nuß einung furwort ſchirm oder verpflicht fo du yemands annderm getan. hets 
teft Es wer mit glübden, gefwornen Eyden oder DVerfchreibungen noch Ich⸗ 
Kit anders, das dich daran Seren oder hindern mödjt, dann Wir aus volku⸗ 
mener Fenferlicher macht eigner bewegknuß ond rechter wiſſen das alles in craft 
dig vnnſers Fenferlichen briefs und Mandats yego ſalßdann vnd Dann als yetzo 
gennglich auffheben abtun und vernichten , fo ferr es Diem zuſammentun wis 
derwertig ift oder abbruch tut ond Erelern auch hiemit Das dic) ſolichs wider Dis 
fes zufamentun nit binden fol noch mag in Feinen Weg, Sonnder diſem ge⸗ 
ſtracks furgan ond nachfommen , deßhalben du hier Inne nit vngehorſam er⸗ 
ſcheinen welleſt/ damit vnns nit vrfachigegeben werde Die pene puſſen vnd auch. 
Verlieſung in dem gemelten Mandat begriffen, die wir mo du hier Inne vnge⸗ 
horfam erfcheinen wurdeft von dir haben vnd einbringen wellen, dauor bu dich" 
und vnnſer ſweren ungnad wiſſen melleft zuuerhütten,; Geben zu Innſprugg mit: 
onnferm Eenferlichen anhanngendem Innſigl befiglt am fünften tag des Mos 
neds Februarij Nach Erifti geburd viergehenhundert vnd im Acht Und Achtzi⸗ 
giften Vnnſer Meiche des Roͤmiſchen im Acht vnd Viertzigiſten des keyſer⸗ 
thumbs im Sechf und dreyſſigiſten und des Hungriſchen in Newn vnd zweintz⸗ 
gen ya Ad mandatum Domini. 
Iımperatoris proprium: 


Ir 


Num. I2I. 


Beylagen. 109 





Num. 121. 


Verſchreibung des Schwäbifchen Bundes gegen Gr. Eberharden den 
aͤltern zu Würtenberg wegen der —* * gemachten Verbindung. 
d. 14 Febr. 1488. 


ir die Hawptlewt Prelaten Graffen Fryen Herren Ritter vnd Knecht der 

ꝰ Geſellſchafften vnd der Veraynung Sant Joͤrigen Schilt in Swaben vnd 
Wir ditz nachbenempten des hailigen Reichs Stett mit namen Vlm, Kawff— 
buͤrn, Memmingen, Kempten, Yfıy, Lutkirch, Wangen,’ Bibrach, Nauen 
ſpurg, Lindow, Vberlingen, Pfullendorff, Rewtlingen, Eſſelingen, Gmund, 
Hall, Duͤnckelſpuhel, Awln, Noͤrdlingen vnd Giengen Bekennen vnd thun 
kundt offembar mit diſem brieffe, als Wir auff Gepott des allerdurchluchtigiſten 
Großmechtigiſten fuͤrſten vnd Herren Hern Friderichs Roͤmiſchen Kaiſers zu als 
fen zitten merers des Reichs sc. vuſers alſergnedigſten Kern re? gegen vnd mit 
ainander veraint vnd verbunden haben nach lawt der Verainungsbrieff deßhalb 
aufgericht vnd aber Der hochgeporn Herr Her Eberhart Graff zu Wirttemperg 
vnd zu Mumpelgart ec. der Elter vnſer gnaͤdiger Her durch die Kayſ. Maj. mit 
gepott auch erfordert worden iſt ſich mit vnd gegen vns auch zu verainen und 
zuverbinden, das Air hierauff als der Kayſ. Maj. gehorſamen vndertan ung mit 
dem genanten vnſerm gnaͤdigen Hern Graff Eberharten mit allen vnſern Graff: 
—*3 „Herſchafften, Lewten und gutern die nachbemelt zitt auß u Brig 
det form fin ons vnſer erben und nachfomen verpfliht und verbunden haben, 
Berpflichren und verbünden ung hiemit wiſſend und in Frafft dis brieffs, 


Won erſt, das Wir, , die unfern und die vns zuderfprechen flend die nachge⸗ 
melte zitt auß gegen dem gemelten onferm gnaͤdigen Herren feiner gnaden prela: 
ten rätten Dienern vnd allen deren fo fein graden guuerfprechen ſtend nichtz un» 
freunttiche follen furndmen noch oben , fonder fie und Ir hetwedern by dem gemel⸗ 
ten Landfriden vnd dem Rechten beliben laſſen und die fpenm fo ſich zwuſchen ung, 
den vnſern und ben fo ung suuerfprechen ſtend follich zirt anheben werden mit recht 
auftragen, wie nachfolgt, Namlich affo ob der genant unfer gnediger Her, feine 
prelaten Commun Raͤtt oder Diener zufprechen gewonnen zu ons gemelten Pre: 
katen Graffen fryen Herren den von adel vnd den Steten In gemein oder Inſon⸗ 
der, das dann föfich fach berechter werd vor ainem gemain, den Er oder fieauff 
vnſern gemainen hawptlewten ond Raͤten ob bie fach vns ingemain berurte oder - 
Des teils den die fache „ynonte beruͤrte hawytlewten ond Raten naͤmen und fie 
fen ſollen mit glichem zuſatz. Gewonnen aber Wir die Prelaten Sraffen Fryen 
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Hern die vom Adel vnd Stett In gemain oder Inſonder die vnſern oder die 
vrns zuuerſprechen ſtend zu ſprechen zu dem genanten vnſerm gundigen Hern, feis 
ner gnaden Communen, Prelaten Raͤten oder diener oder die fein gnaden zuuer⸗ 
ſprechen ſtend In gemain oder Inſonder, das dann ſoͤllich ſach berechtet werd 
vor ainem gemain den Wir, die vnſern oder die vns zuuerſprechen ſtend naͤmen 
vnd kieſen ſollen auß ſinem Hofmeiſter und Newn Edlen Vaͤten, ſo er zu der ſach 
ordnen vnd vns benennen wirdt mit glichem zuſatz. 


Ob aber Wir die vnſern oder die ung zuuerſprechen ſtend ſpruch gewon⸗ 
nen zu Communen Stetten Maͤrckten oder Doͤrffern dem obgenanten vnferm 
gnaͤdigen — ben finen oder die Im zuuerſprechen ſtuͤnden vnderworffen die 
follen obgefchribner maß berechtigt werden vor ainem gemain zu nämen bon finer 
gnaben boffmaifter vnd Newn Edlen Rätten zu der fach verordnet, Vnd die (0 
alfo in obgefchribner maß zu gemain erforn worden, füllen Ir Pflicht und Aid 
von ber parthy ber fie verwandt find ledig gezelt werden In der ſach darumb 
auff fie fomen würdet. Es foll auch ain heder gemain von dem tail under Dem Er 
ift vermögt werden fid) der fach zubeladen und wann er das alfo getan haut, So 
fol Er In monatsfrift an ain gelegen end tag fegen und der ſach Fainen Vertzug 
thun dann nad) ordnung des rechten, Es fol auch Fainer weder von fein gnaden 
noch ung zu hoffmaiftern Hawptmann oder Räten in gemelten ſachen geordnet 
erden der ain gemain zu fein vor bifer Veraynung verlopf-oder verfworn haut. 
Wa aber vnſer dhain tail die feinen oder die Sim zuuerfpreghen ftend fpruch gewon⸗ 
nen zu des andern tails Burgern gebawrn hinderfäffen oder undertan das (ol bes 
fcheen an dem end und In demgericht da der fo angefordert wirt, geſeſſen ift, Doch 
alfo das dem cläger furderliches und außträgenlichs rechten gegen Im verholfen 
werd, Es wäre dann das vnſer aincher tail oder die finen gegen dem andern oder 
den finen anders herfomen vnd In gepruch wären ungefärlih. Wann aberfpenn 
wurden vmb fräuel Erbfäll aigen oder Lehen, So follen die berechtet werden an 
den an den Enden da die befcheen ligen oder dahin fie gehörn. Wa ſich aber be⸗ 
gäb, das fich hetweder tail fur ain Innhaber des guts, darumb ſpan wär, hielt 
oder fpän wurden welher tail cläger oder antwurter fein folt, So fällen ſoͤllich 
fpann gelutert werden vor ainem gemain mit glichem zuſatz, Derfelb gemain Syn 
nachgefchribuer maß fol erforn werden, namlich aljo das onfer yeder taildry 
Mann furfdlahen vnd befuchen füllen, ob Wir ung auß denen ains gemain moͤ⸗ 
geu verainen, und ob Das nit gefin mag das dam darumb geloßt werd welher 
tail auß des andern furgefchlagen Mannen ain gemain nämen föl vnd fol ſoͤllichs 
almeg In monatsfrift befcheen und volgen. Doch fo föllen In difer Verſtaͤntnuͤß 
vnd aynung vnuergriffen fein die fachen; fo Ihieuor mit recht. angefängt tab vnd 
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bangen. Vnd was alſo obgefchribner maß zu recht erfent vnd gefprochen wirdt, 
das fol onfer yeder tail dem andern thun in gepurlicher zitt nach Erfanntnuß ges 
main vnd zufäß. Ob aber aincher tail vermainte mit aincher vreail beſwaͤrt zu 
fein, Mag dann derfelb vor dem Richter vor dem gerechtet wär Darfteen vnd ais 
nen aid zu got vnd den hailigen ſweren das er acht vnd dafur hab das Im appels 
lierens nof thue und das Er kains Verzugs halb noch vß gefärd zu appellieren ons 
berftand vnd dem wider den er appellieren will fichrung thut ob er in Der appellas 
tzion fach verluftig wurd das derfelb feins coftens und ſchadens an Im befommen 
mög, &o fol er zu appellieren zugelaffen werden, Wa er aber fölliche nit tät fo 
fol er zu appellieren nit macht haben fonder der Vrtail leben, doch alfo wann ain 
zummun in Stetten Märckten oder Dörffern appellieren wölt, das dann gnug 
fo fo der mertail des Rauts oder gerichtz ſoͤllich aid thue. Vnd ob yemand, 
waͤr Der oder Die waͤrn, Den genanten onferh gnädigen Herrn die feinen oder Die 
* zuuerſprechen ſtend gemainlich oder ainen oder mer dar Inn Inſonderheit vner⸗ 
(gt vnd vnerlangt rechts bekriegen vberziehen belaͤgern angriffen oder beſchaͤdigen 
wurde, So ſollen Wir In allen vnſern Schloſſen Stetten Herſchafften vnd gepietten 
beſtellen ſchaffen vnd darob fein Das die vnſern ſo das gewar oder ermant werben 
zu friſcher taut nachylen retten und behalten ſoͤllen nach Irem beſten Vermoͤgen, 
Vnd ob ſoͤllich Nam wider erylt wurd, So ſol das dem das geweſen iſt, wie 
das erobert wirt, wider geantwurt werden. Möchten aber ſoͤllich zugriff gefan⸗ 
gen oder nam mis erobert vnd zu frifcher kauf erylt werden und fich Die ſach zu 
ainem täglichen Frieg begäb oder Das ber obgenant vnſer gnädiger Herr vnerfolgt 
rechts mie obflet befriegt wurde, So follen Wir Im zu Zufägen legen hundert 
zaifiger zu Roff. auf fein felbs Foften vnd onfern fchaden vnd vmb ſoͤllich hilff vnd 
zuſatz mag Er vns manen, Alsdann nad) derfelben manung füllen Wir Im in 
viergehen tagen den naͤchſten föllich vnſer hilff und zufäg legen und ſchicken an das 
ennd vns von Im beftimpt, wurd Er aber minder begern zu ſchicken, wie vilder 
waͤre, follen Bir Im zu fenden , doch fol Er allweg zum minften födich anzal, 
als fein guad von vns begert dor da figen haben. Vnd welhe alfo von vns dem 
obgenanten vnſerm gnädigen Herren zu täglichen Frieg zugeſchickt werden die fols 
ben der wider die man fie prauchen wirdt feindt werden vnd alsdann finen hawpt⸗ 
lewten auf die feindt zu ryten vnd Die zu befhadigen mit andern den finen gehors 
ſam und gemärtig ſein getrewlich vnd ongefarlich und nit von Sim ryten one Er⸗ 
loben feiner gnaden haroptlewt ane geferd. Vnd diewyl Er die hundert Pfaͤrit 
—* von vns zu taͤglichem krieg geſchickt werden, wa es ſich anders alſo bege⸗ 
In ſeinem coſten vnd auff vnſer ſelbs ſchaden haben wurde, was dann in 
Joͤllichen ſachen darumb Wir zulegung taͤtten von Sm oder feinen hawptlewten 
gewonnen oder erobert wurde nichtzit — dann was an ain ee 
c gehorte, 
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hörte, das ſelb auch daran, wie ſich gepuͤrt komen fol, das vbrig alles fol 
Sn allein zufteen vnd pliben, Es wär dann das von onfern geichickten gegen fis 
nen fünden oder mwiderwärtigen, defglichen von Inen gegen Im lewt niderlägen. 
oder gefanngen wurden, dDiefelben gefangen follen gegen ain ander Doch in glis 
cher maff ledig gezelt werden vnd ob vbrig gefangen vor hannden wären, Diefels 
ben follen fein gnaden allein zuſten. Wann aber der genant onfer gnädiger Herr 
vns fein zufäg zu tüglichem Frieg ſchicken ond legen oder vns mit den zwayhundert 
pfärdten und achthundert zu fuß oder mit macht, tie die zwen artickel hernach⸗ 
(gend davon anögung gebend zugiehen oder ſchicken, Ob dann Sloſſ Stett 
tot oder But erobert vnd gewonnen wurden das fol getailt werben yedem tail 
nach anzal feins folks ongefärlih. Waͤr auch Das genant vnſer gnädiger Herr 
mit gewalt oder macht -obergogen oder feine fchloß oder Stett belagert werden, 
Wann dann Bir oder die onfern von Im darüber erfordert werden, So föllen 
Wir mit Im zuziehen mit macht diefelben Stoß vnd Stett heiffen retten und 
demfelben obergug und gemalt widerftand tun als ob es onfer aigen fach waͤr auff 
vnſer felb coften ond ſchaden. Ob auch dem obgenanten onfermgnädigen Herrn 
feine Stoff oder Stett abgerwonnen wurden mit gemalt oder funft Syn welhen 
weg das befchee, vnd das Er das mwiderumb zu geminnen onderften würde, 
darzu föllen wir Im zu hilff ſchicken zwayhundert zu Roff end achthundert zu fuß 
oder nach gelegenheit der fach auff onfer felbs coften vnd fchaden und vmb ſoͤlich 
hilff mag Er uns manen wie Dann davon in dem nächften artickel begriffen iſt, 
Es wär dann das der mwiderftand fo groß fein, Das er mit macht oder funft In 
welhen weg das befchee oberzogen wurd So follen IBir mit macht zugiehen aber als 
ob es vnſer aigen fach were auff vnſern coften ond fchaden wieuor, vnd ob follich 
Sloff und Stett widerumb erobert wurden, Alfo füllen fie dem Des fie vor mas 
gen wider geantwurt werden. Vnd wie offt Wir Sim die vnſern zu hilff ſchicken 
werden, mie obftett, fol er allwegen an denfelben enden beftellen das den vnſern 
in glich failem kawff vmb Irn pfenning liferung gegeben werd, Was auch 
fehagbarer vnd treffenlicher, perfonen In ſoͤlchen Friegen außgenomen. fo Wir 
—* die hundert pfaͤrdt zu taͤglichem krieg ſchicken werden, wie dauon hie uor ge⸗ 
chriben ſteet, gefangen wurden, dieſelben gefangen ſollen gemain fein, doch ſol 
man alwegen Edel vnd raiſig lewt oder ſunſt gefangen lewt gegen ainander ledig 
laſſen vngefarlich. Wann wir auch von des offtgenanten vnſers gnaͤdigen Herrn 
wegen mit yemand, wär der oder die wären zu offner fehd und feindtſchafft Bär 
men, So folkn Wir ons von Im nit ziehen furmorten noch fchaiden fonder Im 
* zu Außtrag der ſach Innhalt diſer Eynung berauten vnd beholffen ſein getrew⸗ 
h ond vngefaͤrlich. Wir vnd die onjern auch vnſere Diener, die Irn, vnd 
bie ons aunerfprechen Rend follen und wollen auch Des obgenanten vnſers . 
erren 
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Herren feindt fo bald vns die verkunt zu wiſſen getan oder wir felbs gewar wer⸗ 
den in allen vnd yeglichen vnſern Stoffen Stetten Märckten Doͤrffern ond gebietten 
wiſſentlich nit enthalten , hawſen noch hoffen äfen trencken noch gefarlich hinfchies 
ben huͤlff Fürderung noch byſtand thun noch Inen fur fie dehein gelait tröflung 
noch ficherhait geben funder diefelbe anndmen ond Im zu föllichen fein feinden an 
welhen enden die ergriffen wurden rechts geftatten und ergeen laffen one Antrag 

und verziehen getrumlich vnd vngefarlich. Doc mögen wir ainem yeden zu tas 
gen vnd tädingen gelait geben und ob uns ain fürft Herr oder funft eingut freund 
zu ham kaͤme und ongefarlich ainen mit Im brächt Der des genanten vnſers gnä⸗ 
bigen Herrn, der finen oder die Im zuuerfprechen ftend feindt oder befchädiger 
mare mit dem fol Es ungefarlich gehalten werden. Vnd ob wir, die vnſernvn⸗ 
fere Diener vnd die ung zuuerfprechen ftend von des gemelten vnſers gnädigen 
Herrn regen zu krieg Famen ond onfer Lehen aufffagten, So fol Fain richtung 
auffgenomen werden ung den vnſern onfern Dienern vnd Denen fo ung zuuerfpres 
chen ftend, ſyen dann zuuor onfere pnd Ire Lehen wider aelihen, Vnd ob yes 
mand, twär der oder Die märn den obgenanten onfern gnädigen Herrn die finen 
od:r die Im zuuerfprechen ftend, mit frömbden oder auflendigen Rechten gaifts 
lichen oder Weltlichen dahin fie zu recht nit gehörten gu befümbern und vmbzutri⸗ 
ben vnderſtuͤnden vber das Er vnd fie an billihe end fürsufomen nit wären erfor, 
dert noch Inen die verfagt hatten , darwider vnd dar Inn follen und mollen Wir 
fein gnaden ben finen ond Die Im zuuerfprechen ftond getrewe hilff und byſtand 
thun, darmit fie föllicher frömbder vnd außlenndiger Gericht entladen würden 
und bu en vnd billichen rechten beliben mögen. Doch ob Er oder die finen 


mit gaiftlicden gerichten von gaiftlicher fach wegen von yemand würden angelan 
und furgenomen Das fol Kan —— in vngefarlich. a e 


Wolte auch der gemelt unfer gnädiger Her fich zu andern rüsten, Furftenges 
noffen oder communen verainen , basfol er vor an ung bringen , ob Wir wach in 
föllich aunung mit demfelben komen vnd verainen möllen , des follen wir macht 

haben. Ob aber ſollich verpuntnuß von uns nit befchee vnd er ſich dannocht zu. 
- Denfelben verbinden wurd, das Er vnferhalb auch macht haut, darSynn Br 

Er vns difer onfer aynung vnd Verſchribung halb gegen denſelben außnds 
men vnd Wir Im von derfelben wegen und mas In von berfelben megen 
angieng dhainer hilff ſchuldig moch pflichtig fein. Vnd Dife —— 
vnd aynung foll uns an vnſern Lehenſchafften pfandſchafften Öffnungen v 
Dienſibarkeit vnſchaͤdlich vnd vnuergriffen fein. Vnd ob ſich auch fügen 
wurd das vemand waͤr der oder die wären Die in diſer Verſtaͤntnuß nit waͤren 
begriffen den obgenanten vnſern — 2 die finen oder die Sim ws 
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chen flunden wurden erfuchen und anlangen vmb fachen die fich von diſer aynung - - 
vnd punds wegen diewyl die geweret begeben und verloffen hetten, darSynn ſollen 
vnd wollen Wir nad) difer Aynung Innhalt, fodieaußgangen ift, feiner gnaden 
and Inen dannocht berauten und beholffen fein zu glicher wiß und In allweg als 
ob dife aynung dannocht werte. Vnd in difer aynung follen außgenomen vnd hins 
Dangefest fein alle erfolgte und erlangte recht von yemand aufferhalb difer aynung 
erfolgt vnd erlangt, derfelben Wir diefer aynung müffig fein mögen ungefarlich, 
Alſo haben Air fur ung, all die unfern die ung zugehörn vnd zuuerfprechen ftend 
gaiſtlich und weltlich diſe puntnuß vnd Veraynung mit allen und neden Irn ſtucken 
puncten vnd artickein von dato ditz brieffs an und darnach von der nächfifunfftigen 
mitfaften anzufahen und von derfelben zit acht Jar die nächften nach ainander fol 
gend — die fich endent uff den ſibenzehenden tag des Monats Marcij m 
IXXXXV;. Jar by onfern aiden fo wir darumb zu gott und den hailigen gefworh 
haben unuerbrochen zu halten und zuuolfüren, alles getrewlich vnd vngefarlich. 
Vnd zu warem vrkund vnd veftung aller und Jeglicher obgefchriben ftuck und fachen, 
So haben von uns obgenanten Prelaten Grafen fryen Herren Rittern und vom 
Adel, Namlich Ich Saar von Bodmen derzitt als ain hawptman bestailg 
im Hegom und am Boden Sew vnnd zu Im Wir Wolffgang von Klingenberg 
tutfcher ordens Landtchomither der Baly zu Elſas vnd Burgunde. Wir Johanns 
Abbte des Gotzhawß Salmanſwyler Ordens von Eitel, Wir Joͤrig Graffe zu 
Merbemberg vnnd zum Hailigenberg vnnd Johanns Graffe zu Sonnenberg, 
Truchſaͤſſ zu Waltpurg, Landtvogt, Ich Marquart von Kunſeeck zu Aullendorfi 
Ritter ond Bilgrin von Riſchach zu Stoffel Item Wir Albrecht Herr u Limpurg 
des Römifchen Reichs Erbfchenck der zitt ald Hawptman Des sans am Kochen und 
zu Im Wir Ludwig Graffe zu Helffenftain do» Zänger, Ich Albrecht von Rech⸗ 
berg von Hohen Rechbera. Diriwy von MWefterftetten, Cunrat von Ahelfingen 
von Hohenahelfinasn, Kennwart don Wellwart all vier Ritter und Ber von Huͤrn⸗ 
bain ‚Hapdogt zu Stuttgarten , Item Ich Vlrich von freuntfperg zu Muͤndel⸗ 
Heim Ritter der zitt als ain Verweſer des hamptmang In der fach Destailsan der 
Thunow ond zu Im Wir Symon abbte Sanct Zörigen gotzhawß zu Ochſenhaw⸗ 
fen und Wir Symon abbte des Gotzhauß zu DberMarchtal, Ich Johanns von 
Stöffeln zu Zuflingen, fry, Luß von Landow zu Lutrach Wilhalm von Stadion 
baid Ritter vnd Burckhart von Ellerbach, tem Ich Wilhalm von Vrbach der 
zitt alsain Hawptman destails am Necker und zu Im Ich Eunrat Schennef von 
Winterſtetten, Herman von Sachſenheim Sjörig von Ehingen der zitt Ober⸗ 
vogt zu Tumingen, Hanns don Newneck allvier Ritter, Wolff von Tachenhaw⸗ 
fen der Elter vnd Ludwig von Emerghoffen der zitt Vogt zu Horb als für ung 
felbs und ung ander vnſer gemain gefelfchafiten fanst Joͤrigen fchiltsdes von Inn 

gern; 
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geordnet vnd erpetten vnſere aigen Inſigel an diſen brieff gehenckt So haben Wir 
Burgermaiſter vnd Raͤtt des hailigen Roͤmiſchen Reichs Stett Dim, Eſſelingen 
Rewtlingen Gmünd Memmingen vnd Bibrach fuͤr vns ſelbs vnd all dogenant 
Stett zu der ſach verwandt des von Inen beſchaiden vnd erbetten vnſer Stett 
Inſigel auch hieran thun hencken vnder die obgeſchtiben Inſigel alle Namlich 
wir obgenaũten Prelaten Graffen fryen Herren Ritter vnd Knecht vnder ‚der. 
obgenanten vnſer Herren und Mitgeſellen, deßglich Mir Die obgenanten: Stett 
vnder der obgeſchriben vnſer mit, Stett anhangenden Inſigeln aller „Ind peder; 
obgeſchriben ſtucken puncten, artickeln vnd Verſchribung bey vnſern geſwornen 
aiden verpunden allermaß als ob vnſer aller Inſigel hieran hiengen vnd wir all 
von namen ju namen hier Inn geſchriben ſtuͤnden Geben an ſanct Wällentinstag 
des Jars da man zalt Nach der gepurdt Criſti rn vnd Im aͤcht 
vnd achtzigiſten Jare. An mit 34. Sigeln be gelt. —V ——— 


Num. 122. Es 


DVerfchreibung der Wuͤrtembergiſchen Sandfhaft die Vereynung Gr, 
 Eberhards zu Waͤrtenber en und zu handhaben. 


Ki Voͤgt Schulthaiß Keller Burgermaifter Richter und gans Gemainden der 
Lantſchafften vnd Empter zu Stutgarten Tumingen Vrach N 
Grand Elereual ond Peſſeuant Waiblingen Canftat Nuͤrtingen Nyffen Gretzin⸗ 
n Kirchen Wilhain Owen Schorndorff Geppingen Marppnad Winiden Loufs 
en Bilftain Bottwar Backnang Balingen anwtenbuc, Ehingen, Münfingen 
Slamburm Foronbeory ARuysle Ka Wiitbad Nuwburg Zafelftain, Haitterbach 
ofenfeld Dornftetten Dornhain Sulg Wildberg Bulach Hayerlod) Schiltach 
ornberg Tuttlingen Löwenberg Grüningen Vayhingen Brackenheim Böblingen. 
indelfingen Güglingen Afperg Rüringen und Biettifain Bekennen vnd thun 
Fund Allermengklichen mit diſem beief als fi der Hochgeborn Herr Herr Eber⸗ 
hart Graue zu WWirtemberg vnd zu Mumpelgart der Elter vnſer gnediger Herre 
zu den Hoptluten — Grauen fryen Ritter vnd Knechten der geſellſchafften 
Sant Joͤrgen Schiltz Sn, Swaben vnnd zu den nachbeſtimpten des Hailigen 
Reichs Stetten des Lanndẽ Swaben namlich Ulm Fouffburn Memmingen Kem⸗ 
pten a Lutkirch Wangen Bibrach Rauenfpurg Lindow Vberlingen Pfullen⸗ 
Dorf Ruͤtlingen Eßlingen Gemuͤnd Hal Duͤnckelſpuhel, Aulen Noͤrdlingen vnnd 
Biengen vff beuelh vnnd gebott vnſers allergnedigſten Herren des Roͤmiſchen Kai⸗ 
ſers In fruntlich Aynung vnd Verieiung AERO bat Nach Int finer Me 
3 riefe 
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briefe des Datum wyſet an Sant Vallentinstag nach der gepurt Criſti Tuſend 

vierhundert Achtzig vnd Acht Jare, diewyl Wir nun In derſelben Aynung vnd 
Verſchribung mit vßtraͤgen vnns der zugebruchen vnd annderm vnns beruͤrend och 
begriffen ſyen, So gereden vnd verſprechen Wir by vnſern Anden, So Wir 
dem oͤbgenanten vnſerm gnaͤdigen Herrn geſworn haben, Alles das fo die gemelt 
Aynung vnd Verſchribung den gemelten vnſern gnedigen Herren vnd vnns bins 
det, Es ſy an ainem oder mer puneten vnd Artickel fur uns vnd vnſer nachkomen 
die zyt vß in der obgemelten Aynung beſtimpt war ſiet veſt vnd ongerbrochenlich zu 
halten vnnd dem getrulich nachzukomen Sunder darwider nit zu find noch juthund 
noch ſchaffen gethon werden In dehain wyſe alles vngeuarlich Vnd Des gu warem 
Vrkund Haben Wir obgenanten von Stutgarten Tuwingen Vrach Nürtingen 
Kirchen Schorndorff vnd Roſenfeld der vetzgemelten Stett Inſigel fur uns vnd 
vnnser nachkomen offenlich gehenckt an diſen brief, vnder der Sigel Wir andern 
obgenanten Stett all fur vns vnd vnſer nachkomen bekennen verbinden vnd mit 
gebruchen aller vorgeſchribenen ding, Geben am Mentag Nach dem Sontag 
Judica Nach Criſtj vnnſers lieben Herrn gepurt des Jars als man zalt Tuſend 
vierhundert Achtzig vnd Acht Jare. Fi 





Num. 123. 


Kayferi Friderich beſiehlt Gr. Eberharden dem aͤltern zu Wuͤrtemberg 
ſich mit Erzherzog Sigmunden naͤher zu vereinen gegen dem Schwaͤbiſchen 
gt x Bund. d.d, 27. Febr. 1488. 


ie Friderich von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kaißer gu allen zytten merer 
W des Rychs ꝛc. Embietten dem Wolgebornnen vn ne Ohne und 
des Rychs lieben getrumen. Eberharten dein Eltern Grauen zu Wirtemberg ond 
Mumppelgart onfer gnad vnd alles gut. Wolgebornner Swager Rat lieber 
getrutver , Nachdem fich yetzo Prelatten Grauen fryen Herren Ritterſchafft bie 
von Adel und Stett des Lannds zu Swaben vff onnfer ernſtlich fehriben ond ges 
bott In darumb zu mermalen zugefandt vnns dem Hailigen Ryche vnd In ſelbſt 
zubehaltung ond guttem zufamen In eynung und Derftentnuß getan, merden 
Mir bericht, Wiewol der Hochgeborn Sigmund Erzherzog zu Oſterrich xc.onns 
fer lieber Vetter und fürft und du Euch mit umern Lannden Herfchafften fchloß 
fen Stetten Gerichten vnd gebietten In folic) yegberurt eynung vnd Verſtent⸗ 
muß duch begeben vnd vermilligt haben, So foll nichtz deftminder, wa diefelben 
von der eynung vnd Derftentnuß des Sands zu Swaben Syn Funfftig Zytt umer 
ains halben In vehd vnd vintſchafft gegen Jemand koͤmen, uwer yeber von * 
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cher vehd und Vintſchafft wegen benfelben von dereyngung vnd Verſtentnuß noch 
Sir baid under ainander Fain Hilff noch byftand zutund ſchuldig noch pflichtig fin, 
daruß vnns bem hai igen Ryche und yeßgemelten löblichen veraynung vnd Ders 
ftenntnuß, Wa durch vnns darein mir gefehen werden follt mercklich zerruttung 
vnd fchaden enntficen möcht das zu furfomen und damit ſolich vorberurt vnſer loͤb⸗ 
lich furnemen by crefiten, such Ir by vnns, dem hailigen Ryche und den umern 
deft ftatlicher beliben vnd gehandhabt twerden mögen, &o gebietten Wir die 
von Römifcher Faiferlichen macht by den Pflichten Damit Du ons und dem hailigen 
Roc verbunden bift ond Vermydung vnnſer und des Rychs ſweren vngnad ernſt⸗ 
lich vnd mellen Das du dich gegen dem genanten vnſerm lieben Wetter und fürften 
Ersherkog Sigmunden zu Oſterrych 2c. In allermaß du dic) gegen der gemelten 
Veraynung ond Berftentnuß des Lannds zu Swaben veraint ond verfhriben haft, 
duch verfchribeft und veraineft alfo ob In Funfftig znt dieſelben von der Verayn⸗ 
gung des gemelten vnnſers lieben Vettern und fürften halben gegen nemand Sin 
was Wirden flattes oder weſens Der oder Die weren —*5*— Vehd oder Vint⸗ 
ſchafft kaͤnen, das du dann den obgenanten von der Veraynigung In allermaß 
hilff vnd byſtand zu thund ſchuldig ſyeſt als ob die gemelt Veraynigung von din 
oder Ir ſelbs wegen In ſolich vffrur Vehd vnd Vintſchafft komen weren vnuer⸗ 
hindert aller Verfchribung glübd vnd zuſagen, damit du ſuſt gegen yemand vers 
bunden bift, dann Wir die in diſem handel fo ferr Sie herwider fin moͤchten gentz⸗ 
ich vffheben vernichten vnd abtun von obberuͤrter Roͤmiſcher Kayſerlicher macht 
volkumenheit aigner bewegnuß vnd Rechter wiſſen In crafft Die brieffs und erzoͤg 
dich herinn wit anders, als du das vnns dem hailigen Ryche gemaimem nutz und 
dir ſelbſt zutund ſchuldig biſt, dann Wir dem genanten vnnſerm lieben Berter 
vnd fuͤrſten glycher wyß hiemit auch ſchriben, daran tuſt Du vnſer ernſtlich mainung 
Geben zu Ynſpruck am fiben vnd zwaintzigiſten tag des monets Febrnarij nach 
Criſt gepurt vierzehenhundert vnd im Acht vnd Achtzigſten vnnſers kaiſerthums 


Im Sechs vnd driſſigiſten Jaren. 





Ad mandatum proptium 
domini Imperatoris. 


VB. Gleiches Schreiben iſt auch an Grav Eberharden wegen der Eynung mit Marggrav 
Friderich und Sigmunden zu Brandenburg ergang F 


Num. 124. 





u Beylagen. 
Num. 124. — 
Abſchied des, Schwaͤiſchen Bundst ags zu Reutingen wegen der 
Hund Anſchlags. d. d. ĩ 4. April. 1488. | | 


ir Wiewol min gnedigft ond gmedig Heren von Defterrich und Wirtemberg 
ouch die Houptlut prelaten grauen frien Herren Ritter knecht der —— 
ten fant Joͤrgen ſchilts vnd die nachgemeltn des hailigen tychs ſtette Im Land 
zu Swaben Vlm Kouffbuͤrren Memhngen Kempten Yßnin, Luttkirch, Wan— 
gen Rauenſpurg Lindow Vberlingen Bibrach, Pfullendorff Ruttlingen Eßlin⸗ 
gen Wole Gmünd Hall Dinckelſpuhel, Aulen Nördlingen, Giengen und Bop⸗ 
fingen off gebott vnd Befeich vnſers allergnedigſten Hern des Roͤmiſchen Kayſers 
ſich in Aynung vnd Verſchribung zuſamen geton vnd verbunden haben nach lutt 
der brieff darüber begriffen, So wil doch Die notturfft erfordern den obgenan⸗ 
gen minen gnedigſten und gnedigen Hern von Defterreich vnd Wirtemberg ouch 
* Landen vnd Luͤtten deßglichen dem geſelſchafften vnd ſtetten den Iren vnd 
r aller zugehoͤrigen vnd verwandten gaiſtlichs und Weltlichs ſtands zu nutz vnd 
gut vnd deſter zu merer Handhabung deſſelben Irs zuſamen tunds, das furge⸗ 
nom̃en werde ain anzal perſonen zu Roß vnd zu fuß damit den Ihenen fo der 
obgenanten ainem tayl oder den ſinen vnd zugehoͤrigen angriff oder ander beſche⸗ 
digung In was geſtalt die fin, tun wuͤrden deſter ſtattlicher widerſtand möcht 
begegnen, deßhalben ſich der obgenanten miner gnedigſten vnd gnedigen Herrn 
von Oeſterrich vnd Wirtemberg Houptman Hoffmeiſter vnd Rette ouch der Ge⸗ 
felfchafften vnd Stett Houptluit vnd Rett off Dem gehalten tag zu Ruͤttlingen 
fruntlich mitainander geaint haben das von allen obgenanten taylen zu ainer Ruͤ⸗ 
ſtung zwoͤlfftuſent man zu fuß vnd zwoͤlffhundert Rahſigen pferd furgenomen wer⸗ 
den ſollen, vnder denen ſol haben myn gnedigſter Herr von Oeſterrich zu der er⸗ 
ſten vffruͤſtung iij.m. zu fuß vnd üj.c zu Roß, min gnediger Herr Graff Ebet⸗ 
hart ouch üij.m man zu fuß vnd iij. zu Roß vnd die prelatten, grauen fryen vom 
Adel ouch die von den Rychsſtetten vim mann zu fuß vnd vj.e zu Roß. 
am ton es aber nott fin würde mer lüt zu haben. So follen. zu der andern 
vffroͤſtung haben min gnedigſter Herte von Defterrich yo< zu fuß und. ı5o. zu : 
Ro, Min gnediger Her graff Eberhart ouch ru.c man gu fußond 150, zu Roß 
= Hy —— Grauen frien die vom adel vnd den Stetten iij.m. Mann zu fuß 
+ u Ro * 
Item vnd ob man aber mer Lut notturfftig wurd ſin So ſol man zum drit⸗ 
ten mit ganger macht vff vnd yebermani mit den finen alſo gerüft fin, mann man 
die erfordere, das fie one vertziehen vff fpen vnd zuziehen, Als ob es ains yeben 
aigen 
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eigen fady-fve, Doch fo ſol die Erſt, such defigleichen Die ander rüftung, End ouch 
das letſt und dritt offfin mit mache Ir yetweders von Fainem tayl gebrucht wer⸗ 
den anders dann wie hernach ſteet, nemlich alfo, Were bas ben obgenanten mis 
nen guedigften und gnedigen. Hersn von Defterrich oder Wirtemberg oder den 
geſelſchafften Ir ainer oder mer oder.des hailigen Reychs ſtetten Ir ainem oder 
mer tayl von nemand wer ber oder Die weren begegeten fachen oder beſchaͤdigung 
darumb ain-oder mer tayl mainten folicher obgemelten anzal zu Roß und fuß 
notturfftig mern, So follen der oder die tayl die folicher hilff bedürfiten die ans 
dern erfordern mit er Innerung der fach darumb bie vorderung it, Ire Doupts 
lutt, Hoffmeifter vnd Nette zu Iren Houptlutten vnd geordneten Retten off ais 
nen nemlichen tag an ein gelegen; Ende gu ſchicken, die ouch alſo furderlich. kom⸗ 
men und gefchicht werben ſollen. vnd mie diefelben Houptlut Hoffmaifter ouch 
eſchickten und georbnet Rett von allen tayln ſich underreben ond mit einhelligens 
att befchlieffen Die obgenanten Anzal gar oder zum tayl wenig oder vil zu der 
fach darumb fie dann erfordert fyent, zu bruchen nottürfftig zu finde, dem fol 
alfo nachfomen werden, doch. ob da niche einhelligs befchloffen wurd, So ſoll Dis 
fes alles Dem ylen ouch der täglichen Hilff, belegern der Stoß vnd fuft alten. aus 
dern puneten Der aynung in allweg vnuergeiffen vnd Durch. diſes furnemen vnuer⸗ 
legt fin vngeuerlich. i Te NT ed 2 
Vnnd zu den obgemelten Rüftungen allen fol yebertayl allwegen uff hundert 
pfärd sehen Wagen vnd off hundert Fußknecht dry Wögen haben, die ſollen ges 
ruͤſt fin mit howen fchuffeln ond Kettinen an den Wegen pnd Hackenbüchfen als 
gu ainer Wagenburg gehört. re ng 
Item zu der Wagenburg muß man haben zu befchlieffung der thor zu yedem 
thor given Waͤgen die mit Buchfen gerüft find, als darzu gehört, Derfelben Waͤ⸗ 
gen follen acht fin. I 
tem dargu muß man haben Schlangenbüchfen und quarton, als ſich zum 
Stryt gepuͤrt. er ! 





— Num. 12z3, 
Mandat K. Friderichs, daß alle, welche in dem Schwabenland ge⸗ 


ſeſſen, oder Guͤter darinn haben, in den Bund kommen ſollen. 
d. d. 16. April. 1488. 


ie Friderich von gots gnaden, Nömifcher Kayſer ꝛc. Embietten ben Erſamen 
edien, vnſern andaͤchtigen und des Rychs lieben getruͤwen, allen und yegli⸗ 
hen Prelaten, Graffen, fryen Herrn Rittern Knechten der Geſellſchafft = 
Joͤrigen ſchilts, such unfern und Des m. 5* ſtetten gemainen Houptl = 


r 
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und fuft allen andern onfern und des hailigen Rychs Vnderthanen und getruͤwen, 
So in dem Land zu Swauben gefeffen, In was wirden flattes oder Weſens Die 
fin und mit diſem vnſerm Kaiferlihem Brieff ober globlicher Abſchrifft davon er⸗ 
fucht und ermant werden, unfer gnad und alles gut, Erfamen edeln lieben andächtigen 
und getruͤwen. Vns langt an Wie F unſer Keyſerlich ſchrifft und gebott, 
ſo wir uͤch der Veraynung vnd puntnuß halber, So Wir zu handthabung des 
fridens, der durch Vns och den durchluchtigiſten Fürften Maximilian Roͤmiſchen 
König ?c, vnſern lieben Sone vnd vnſer und des hailigen Ryches Churfuͤrſten, 
fuͤrſten und Stett Bottſchafften des nechſtgehalten tags zu franckfort gemacht be⸗ 
ige vnd allenthalben in dem hailigen Rych verfünde ift, och zu behaltung 
mer aller fryhaiten gnaden priuilegien hab vnd guͤtter und darzu by Ws als 
Mömifchen Keyſer ümerm rechten Herrn und dem Hailigen Roche fürgenoinen 
vnd durch ung by mercklichen Penen ftrauffen und buffen zu machen und zu volk 
ziehen gebotten ift, an vch ußgen lauffen, bißher veracht und dem kain Dolg ge 
tan haben ſoͤllet, dardurch fölich vnſer Löblich fürnemen vns dem hailigen rych 
und dem gemelten Land zu Swauben zu nachtail und fchaden ver Irrt und gerrüt 
wirdt, das ung in Fainen Weg lenger zugedulden gemaint ift vnd gebietten dar⸗ 
uff vch allen. und uͤwer Jedem infonderhait von Römifcher Kaiferlicher macht by 
Vermodung onfer und des hailigen rychs ſwern ungnad vnd ſtrauff och verlieh 
fung der penen In dem voroßgegangen onfern Kaiferlichen gebottsbrieffen begrifs 
fen vnd darzu ainer fondern pen namlid) hundert Marck löttigs goldes Die vwer 
Jeder, fo hierinn vngehorſam erſchienen würde ons In vnſer Kaiferlih Kamer 
„vnabläßlich zubezaln verfallen fin ſoll, ernſtlich und wollen, das Ir nochmals in 
fuͤnffzehen tagen den nechften, welicher mit Difem unferm kaiſerlichen brieff erfucht 
wirdt, vch in folich Peraynung vnd verftentnuß mit ümern Lyben und gütterm zu 
den gehorfamen , fo difer zit In _folicher Veraynung vnd verftentnuß begriffen 
fin durch Verſchribung und wie fi) gepürt begebet und darinn ferner fein Vß⸗ 
flucht oder Wägrung ſucht als lieb vch fig vnſer ungnad vnd die obbeftimpten 
Dene zuuermyden, daran tut Ir vnſer ernſtlich maynung, dann melicher oder 
weliche diſem vnſerm Kayſerlichen gebott ungehorfam erfchinen würden , wider 
den oder dieſelben woͤlten Wir mit Diff der gehorſamen vnd des hailigen rychs 
vff die vorgeſchriben ond ander ſwer Pene ſtrauffe und buß handeln vnd volfarn 
vnd fie zu gehorſam zwingen, als ſich in ſolichem gebuͤrt, vnd ob Ir gegen Je⸗ 
mand mit puntnuß oder in ander wyſe verſchriben verhafft oder verprlicht weret, 
das vch an diſer Veraynung vnd puͤntnuß verhindern moͤcht, woͤllen Wir das 
ſoͤlichs alles krafftlouß zu nicht vnd vntouglich fin vnd vch hiewider nit binden foll, 
Wir ouch jetzo alßdann vnd dann ale Ietzo vſ deben verrichten vnd abtun 
ynd vch dauon abſolvieren und entledigen von obberuͤrter Roͤmiſcher kayſerlicher 
macht 
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macht volkomenhait aigner bewegnuß vnd rechter wiſſen in krafft DIE brieffs. Dars- 
nach wiſſet och zurichten. Geben zu Coͤln am Sechtzehenden tag des monats 

Aprilis Wach criſti gepurt viertzehenhundert vnd im acht und achtigoſtem vnſers 
Kaiſerthumbs im Siben pnd dryßigoſten Jauren. 





Ad wandatum domini 
Imperatoris proprium. 


| Num. 126. 
Beſchwerun aaſchreiben Herzog Georgen von Bayern an den Schwaͤb. 


und wegen verfchiedener Puncten, d. d. 20. Aug. 1488. 


Georig von gortes gnaden Pfalggraue bey Reit, Her⸗ 
goge In Nidern vnd obern pairn zc. 


Vn⸗ern gunſtlichen gruß zuuor. Wirdigen. Wolgepornnen, Edeln Erſamen und 

weyſen Beſonnder lieben, Vnns iſt auff Sonnttag zu Abennds nechſtuerſchi⸗ 
nen ein ſchrifft ann vnns lautiennde von euch zufommen,, der dattum auff vnnſer 
lieben Framentag Abend Zunft vergangen Stet die Air vernomen haben, bare 

e It anfanngklich Ewer vnd annder Des Swabiſchen punds verwanten zufas 
men thun vrſach vnd daby antziehet, Das es nitt furgenomen vnd geſchehen ſey, wi⸗ 
derwartigs willens vnd den leutten vnpillichen oder vnzimlichen bedrang zu thun ger 
vliſſen zu fin, Auch Im grundt ewers gemuͤtz von hemannds alſo erkennt werden 
woltet, Sonnder zu hgüdthabung des fridens negſt zu Franckfort gemacht, den Ir 
guff des allerdurchleuchtigiſten Furſten onnsers alergnabigiften Herrn des Roͤmi⸗ 
ſchen keiſers gebott angenomen habet, Damit Zr vnd die andern In ſollichem punt 
perwannt bey ſollichem Lanndfriden vnd ewern Innhabennden gütternn gehanndt⸗ 
hapt wurden vnd funft Inn dhainer andern mainung ymannd des feinen wider pil⸗ 
liche zu entfeßen noch zu entwern, noch dheinen Erieg oder auffrur zu fuchenn, Sonn⸗ 
der Inn frid zubeleiben 2c. das Ir vnns mit habet vnentdeckt wollen laffen, Ob das 
Sun einicher annder geftalt an onns hett gelangt oder noch gefchehen wurde, So 
wer Ewr ondertanig und vlenffig befte von des gemainen punds wegen Solichem 
kainen glauben zu geben, Sonnder ewer ſchryben fur Die warhait zu wiſſen vnd ob 
vnns einicher hanndel der von des punts wegen gefcheben fein folt furgehalten. wors 
den were oder noch würde, Wa das von vnns an euch lanngt, Woͤltet Zr euch von 
des punds wegen So fruntlich zimlich vnd gepurlich halten und finden laffen, Dabey. 
verftanden werden, das des gemainen puhts und ewernhalb an aller billichhait dhain 
mangel fein follte 2c. Wie dann der punckht mitt mer wortten Difer meinung Inn⸗ 
halt und mochten onnfers tails wol gedulden, das follicher puntt auffden grund wie 
hieuor ftet furgenomen vnd bisher bone — durch die verwandten a 
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punds gein ung vnd den onfern gehandelt were, aber die Getat und geſchicht So 
bisher Durch ettlich Des bemellten punds verwanfdten wider vns vnd Die vnſern Inn 
nachfolgennden ſtuͤcken beganngen ſind geben lautter ain annder vnd widerwaͤrtig 
antzeigen. Anfenngklich So iſt das Lannd wiſſentlich das Wir ainen mercklichen 
teil Lannds Stett Schloſſ vnd Herrſchafft Im Lannde Swaben vnd dar Inne alle 
fuͤrſtliche Oberkeit der ain tail Wir von vnſerm lieben Herrn vnd Vattern loͤblicher 
gedaͤchtnuß ereribt und eins teils mit keuffen Inn vnſer gemalt gepracht, ſollen ſich 
ettlich Ewerm pundt verwandt als an vns gelangt hat vnderſtanden haben vnnſer 
zugewandt vom Adel, der ettlich in vnſern gerichten vnd gepietten, die Eriblich, vnd 
ettlichen die kaufflich an vnns komen, geſeſſen, auch ettlich Die vns mit dienſtpflich⸗ 
ten vnd ſondern verſchreibungen vnd pflichten, vor dem ee der pundt fuͤrgenomenn 
worden, gewannt geweßt find, bey der kayſerlichen Mayenſtatt anzugeben, Si durch 
ſeiner Kayſerlichen Maieſtat gebott, auch durch dro der Acht vnd beſchadigung So 
darauff an Irem leib vnd gutt volgen ſolt zu Zwingen Sich in ſollichen punt zu bes 
geben vnd ons als Iren Herren dar Inne nit vhzunemen, alsdann anettlichen ders 
ſelben erſchinen, Das uns ain abpruch vnd abtzug wider alts herkom̃en, Dabey abtzune⸗ 
men, ob ſollichs den vrſachen anfenngklich In ewer ſchrifft geſetzt geleich iſt, darna 
hellt ewer ſchrifft weitter Innen von des Abbts von Rogkenburg vnd feiner zugehoͤ⸗ 
rigen wegen, dafuͤr Ir Sy auch Ine fuͤr ewern geſellen In ewer ſchrifft nennet, 
dieſelben fein zugehörig ſich ſeinenhalp einer vermeinten aucht wider Ludwigen von 
Haſperg, auch ſein anhennger vnd verwanten mit pfandung gebrauchen, vermeinen⸗ 
de, das Tr und annder ewer pundgenoſſen Inn demſelben —————— anders, dann 
das euch vnd Ine wol gezimpt vnd gepuͤret, gehandelt haben ſollet 2c. diſen punckht 
dieweil er den benannten von Habſperg gegen dem bemelten Abbt beruͤtt, So haben 
Wir Ime den furhalten laſſen, Der hat vnns fein annttwort darauff ſchrifftlich zus 
efügt, als Die eingelegt abſchrifft zu erkennen gibt, Daraus Ir gar lautter vermerck⸗ 
, 0b Ludwig vnpillichs Inn Dem ſtuͤck gehanndelt, was auch bishere wider Ine 
geuͤbt iſt, ob das dem Rechten vnd der billichhait gemäß fein möge oder nitt, dabey wir 
esdifer zeitt Souil Ine darinne antrifft, Im beſten ruwen laſſen, aber vnſer vnd der 
vnſern halben vergunnen wir euch ſolher ewer vermeſſen ſchrifft Inn dem ſtuck aus 
nachgeſchriben vrſachen getatten vnd beſchadigungen, der vorbeſtimpt abbt von Ro⸗ 
ckenburg hat bisher nie ainich anpringen oder ainicherlay vordrung an vnns, noch 
sung ober den benaũten von Hajberg einich Flag gethann, noch dhainerlay gewalt⸗ 
famer tatt oder beſchwerung von Ludwigen noch andern Den vnnſern gen vns beflagt; 
dann wa Das befchehen were, Im vngetzweiuelt vonn vnns gar fuͤrſtlich vnd zimlich 
anntwurt geuallen, daran Er ſich billich hett ſettigen. Er hat aber daruͤber vn⸗ 
angeſehen, tag gnaͤdigen willens Ime vnd dem Gotshaws Rogkempurg von vns 
beſchehen, auch Das ex ein geiſtlich perſon iſt, dem es von Rechtswegen mynden —— 
—4 andern 
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andern zuthun gepuͤret, In feinem Namen durch fein zugehörig, als Fr Si nennet, 
vneruordertt onuerhört vnd onerlangt auch vnbewart aller eren Die onfern vnuer⸗ 
ſchuldet vaben, Ir gutt rewplich auf des hailigen Reichs Straffen nemen, Sifchas 
gen und manigualtigelich beichedigen laffen, vber das vnns ond den vnnſern Dheis 
nerlay Acht des benanten von Hafpergs von der Fayferlihen Maieftatt noch ans‘ 
dern verfündet noch dar Inne folliher achthalb Ichts gebotten; noch Inn einich 
peen declarirt noch erflekt; Auch ober dag miffentlich ift, wie die Fürften Der ächter 
halb gefreidt find zu follichen vngepurlichen vnd fräuentlichen befchädigungen vnd 
muttwillen ettlich ewer vermannten Emers punds Mit namen die von Altmanfs 
houen und annder geholfen, ainen onfern Burger von Lauging den Thun vmb zway⸗ 
hundert und achkigfh guldin geſchetzt, vnns auch negft Inn vnnſer Furſtlich gelaitt 
one alle bewarung a ettlich geiftfich verfon vnnſerm heiligen vattern Dem Babſt 
vnd feinen Legaten zufteend abermals rewplich das Zr genomen vnd annder bie vnn⸗ 
fern mer beſchadiget und onderfleen das taglichs zuthun, dartzu ettlich Stette, mit 
namen die von Vim, Memingen Bibrach, Bopfingen, Geiſling Leiphain und ann 
der, die, als Wir vernemen alles ewers pimds ſind, ne vnnderſchlaiff Rat und 
zueſchube gethan, auch derſelben ettlich Inn Iren Stetten vnd gebietten der vnn⸗ 
fern hab und gutt So Ine wie vorſtet remplich und wider den obgemelten friden 
zu Franckfort gemacht, auch wider gemein Recht genomen Iſt, als wir vernemen 
derpetoten jerreiffen vnd verthun laſſen, dartzu haben der bemelt Abbt, die von Vlm 
vnd ettlich der Ritterſchafft, auch alle ewers punts vns vnbewatt vner Innert vnd 
vnerſucht vnnser Schloss Erbach mitſampt vnnser varennden hab, dar Inne mit 
finer zugehoͤrung, das alles vüser ⸗wig erkaufft vnd eigen gutt ee obgemelt furnemen- 
der vermainten aucht wider DEM vorgenanten von Haſperg vor augen geweſen, als 
die Kaufbrieue eigenttlich zu erkennen geben, auch uber das die armleutt dartzu ge⸗ 
hoͤrnde Vnd der Vogt daſelbs vnns vorhin geſchworen vnd als die vnſern verpflicht 
vnd gewertig geweßt find vnd vnſer Faͤnlin auff demſelben vnnſermSchloſſ geſteckt if, 
freuelich mit gewalltſamer tatt on recht vnd über Das Wir vns des zu Ine nit vers 
fehen gehabt , eingenomen vnd haben das noch Innen, deſſhalb Wir dann negftgu 
Yugipurgmit dem Wolgebornnen onnferm lieben Oheim Graue Eberharten vonn 
Wirtemperg ec. dem Eltern. als ainem verwanten ewers punds geredt vnd Ime 
folhs auch zuerkennen geben, So haben des benañten Abbts zugehoͤrig vnnſerm 
Diener vnd Pfleger zu Burgaw Joͤrigen vonn Weſternach fein Schloſſ Gleiſſem⸗ 
purg auch vnbewart vnd auffer Rechtens vner Innert einicher Spruch vnd Vor: 
dͤrung eingenomen, Daraus vnd darein Die vnnſern auch wieuor ſtet, durch ettlich 
ewer verwannt taglichs beſchedigt werden, an dem allen vnd ſollichem rewplichenn 
gutt, als wir glewblich vnnderricht find, der bemellt abbt den Ir fur ewern Geſel⸗ 


jen wienorßet nennet vnd haltet teil vnd gemein nympt, das etwen von einer geiſt⸗ 
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lichen perſon, die er fein ſollt, zuhoͤrn vnd ſolh zulegung gu haben frembd vnd vn⸗ 
himlich geweht were Vnd fo Die vnnſern gegen ſolhen Rawbern vnd fraͤuelichen bes 





ſchedigern die gegenwere die vns vnd Ine vonn gemainen vnd nateuͤrlichen Rech⸗ 


ten erlaubt iſt geprauchen wollen, haben ſich ettlich verwandten ewers punds vnd 
die Irn vnnderſtannden die vnſern mit rer ond ſturmb leuten der glockhen 
auch nacheilen Daran zu verhindern und Diefelben Ramber und befchädiger Zn Jr 
Statt Schlofß beveftigung vnd Dörffer einzulaffen vnd dafelbs wider vns vnd die 
onnſern In folcher Irer rewplichen onzimlichen getatt fürzufchieben ond zubefchirs 
men, auch die vnnſern geftvenngs und des Reichs Rechten onficherhait halb und 
fonft zu Ine an denfelben eñden nit befommen mögen , das alles der vermelltenn 
vrſach vnd grundt In ever fchrifft angeheigt, darumb der pundt furgenomen Sey 
auch dem friden zu Franckfort gannz widerwurtig und zuhörn vngepurlich iſt, koͤn⸗ 
nen auch Daraus nit vermercken, das Inen das zu thun gesimb noch gepuͤre oder 
gutten nachperlichen willen ond ruf Srenthalb bringen, * friden dienen vnd die 
Varracion vnd —— brieues alſo verſtannden werben möge, als Sr vnd 
menigklich Das ſelbs zu betrachten toiffet , verfehen onns aber ye, Solhs dem mes 
tern fail Des punds nitt gemeint noch gefellig fein.folls Zum dritten wirdet in 
ewer obgemelten fchrifft vermeldet,, Das ettwieman her vermannter zu dem ge⸗ 
mellten pundt euch furbracht haben, das Si von ung vnd vnnſern Ambeleutten 
an dem Sen beichädiget beſchwaͤrt und eftliche des Iren enntfegt , Alddann Wir 
des durch manichfelltig erfuchen derfelben befchtwärten , befchedigren und entiegten 
bericht fein folen ac, Solher Anzug befremdet vnns nit onbilich,, angeſehen das 
Ir nyemands in ewer Schrift beftimbet, dem ſollichs dermaſſen von vis oder 
den unnfern begegnet fey, Wir auch nit wiſſenn, Dad sie der onnfer Amptleutt 
Des yenands Ewerm punt vertwannt zu. folichem ungegründten fürtragen vrfach 
geben haben, find auch difer zeitt follicher erfuchung vonn denfelben an vnns gefches 
hen nit Indennckh. So verr unng aber Die mit nemlichen mortten angezeigt wur⸗ 
den, Wolten wir alßdann So aufftecht, fuͤrſtlich vnd erber anntwurt darzu ges 
ben, das aller zimlichheit der guͤttlichait auch ob nott ſein wurde Rechtlichs vnd 
enndtlihs außtragshalb an vnns nit erwinden ſolt, So find wir auch on das hiſ⸗ 
here gepurlichs außtrags vor der Kayſ. May. als vnnſerm ordennlichen richter 
eder vor vnnſern Ratten In Crafft onnfer fürftlichen Freihait und an anderrftims 
lichen ennden nyemands Inn erorm punt verwañt der des an ung gefonnen hett 
vorgeflanden vnd fein des noch nitt wider, des Wir ung auch hiemitt Inn crafft 
Des brieues erbitten das alles wollten Wir euch auff ewer ſchrifft nitt verhalten. 
Mit fleyß an euch begerende Ir wollet bey den hemellten verwomiten Ewrs punds 
darob fein vnus vnd den vnnſern vnnſere Schloss mitt Ir zugehoͤrung vnd was dar⸗ 
Inne gefunden iſt widerumb zu vñſern hannden guͤttlich zuſtelln vnd Bar. * 
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onfern Sr genomen gut vnd fdhagung! rider zugeben mit ablegung coflung und 
ſchadens dar Inne gelitten und bey Ine verfügen vnns ond die vnnſern folher freuelis 
cher befchadigung vnd getatt zuerlaffen, Wellicher oder welliche aber das widern 
wurden, Sich derfeiben zu muͤſſigen. Ob auch der gleich oder annder befchadia 
gung von anndern an vnns oder den vñſern zu begeen vnderſtannden wurde, bey den 
vertmanndfen ewers pundsdarob zu fein und zubeftellen, denfelben fuͤrter dar Inne 
Fainerlay Hilff zuefchub noch enthaltnuss zu tun noch zugeben, auch die onnfern an 
vnnser vnd Irer gegenmere nitt onderfleen zu Irren noch zuuerhindern, als dag die 
erberfait ond billihhait und Das bemelt Emer zufchreiben eruordert, das wollen wir 
zu nachperlichem millen vnd guttem geuallen vermercken vnd gegen euch allen vnd 
ever vedem gnadigklich erfennem und Inn gutt nit vergeffen und begeren des ewer 
ſchrifftlichen anntwurt bey diſem onnferm borten, datum Landfhut am Mitwoch nath 
onnger lieben frawentag Affumprionis, anno Dominjzc, LXXXVij. 


| Num. 127. 


Kayſerliches Mandat an etliche Bundsgenoffen die ungehorfamen in 
. den Bund zu bringen. d. d. 3. Sept. 1483. | 


Kir Friderich 2c. Embietten den Hochgebornen Sigmunden Ertz Hertzo Ex Copia, 
Ä gen zu Defterrich 2c. Friderichen und Sigmunden gebrudern Margs 
grauen zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden 
Hergogen, Burggrauen zu Nurmberg vnd fürften gu Rügen , onfern lieben Vet⸗ 
tern Dhenmen vnd fürften ond den Wolgebornen Eberharten dem Eltern Grauen 
zu Wirtemberg vnd Mumppelgart, onfer Schwager Ratt und Hugen Grauen 
zu Werdemberg onferm und Des Rohe Heuptman ond fuft allen andern Houpt⸗ 
füten ond zugewandten des punds su Swaben vunfer gnad vnd alles gut, Hochs 
gebornnen Vetter Oheymen Furſten ond Wolgebornnen Smäger Rett vnd lies 
ben getruwen, Als jr ons vnd dem hailigen Rych, Euch und dem Land Swaben 
das vns vnd dem hailigen Rych on mittel zuſtett, zu gut ond zu Handthabung des 
frids zu Franckfurt gemacht vnd allenthalben verkuͤndet vff onfer vertoilligen und 
hayffın an puntnuß Veraynung vnd Verſtentnuß mitainander gemacht und: ber 
floffen , langt ons an, wie fich eftlih von Prelaten Stetten und vndertonen, 
So in demielben Fand Swaben gefeffen vnd Darku gehörig fint , jn folichem vber 
vnſer Fenferlich Gebote Inen defhalb zu mernmal zugefandt, bigher vngehotſam 
erkoigt haben, das uns dem hailigen Rych zu aut lenger zu gedulden nit gemaint 
ift und gebietten vch daruff von Roͤmiſcher keyſerl. macht by vermydung vnſer vnd 
des halligen Rychs ſchweren vngnad und ſtraff ernftlich und möllen das Ir all vnd 
yegfich, So ſolichem vorgemelten pund und vnſern keyſerlichen gebotten daruff vß⸗ 
gangen 
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gangen vngehorſam erſchynen Inn was wirden ſtates oder weſens der oder die ſind mit hil 
der gehorſamen gewaltiglich dartzu tringend, damit fie ſich om lenger verziehen Inn ſoli 
vetzberuͤrt puntnuß Verahnung vnd Verſtentnuß geben vnd die wie ſich gebuͤrt mit vch ver: 
ſchryben vnd darinn nit vngehorſam erſchynet noch anders tut dardurch ferrer handlung 
nit not werde. Daran tut Je vnſer ernſtlich meynung vnnd mas Jr alſo gegen denfelben 
vngehorſamen jren Inben haben und gürtern furnemet handlet oder thut, daran folt Zr wis 

„ber uns das hailig Rych noch) nyemand anderm nicht gefrefelt noch getan haben, Noch nyes 
mand zu antwurten darumb fchuldig fin In dehein wyſe. Darnach wißt uch zu richten, 
Geben Zu Antwerp am dritten tag des monag Septembriß nach Criſti gepurt Xiiijc. vnd im 
LXXXViij. vnſers Faiferlichen Im XXXVij. Jarn. 


Num. 12838. . 


v rad Eberhards bes aͤltern zu Wuͤrtember en dem waͤbiſchen 
v⸗ ” —— Aufnahm Euer Berchtolds. 1. Ei Jan, ER iſch 


Wir Eberhart Graue zu Wirtemberg vnd zu — ic. der Elter Bekennen vnd thun 
kundt offembar mit bifem brieff, Als die rdigen Wolgepornnen vnd edeln vnnſer 
lieb Oheim vnd beſondern die houptlut vnd gemain Ritterſchafft Sant Jergen 
Schilt auch des hailigen Rychs Stett des pundes Fa Lannd zu Swahen den Hochwitbigen 
fuͤrſten vnnſern lieben Hern und Swager Herrn Berchtolden des hailigen Etul zu Men 
Ertzbiſchoffen bes h n Roͤmiſchen Rychs durch Germanien ErtzCantzler und Churfuͤr 
u Inen In Ir Aynung vnd Verſchribung genomen haben, das ſolichs mit vnnſerm Wil⸗ 
en a ift. Gereden vnd verfprechen ouch In crafft dig brieffs Ob eg were. dag bie 
genanten Prelaten Grauen fryen die vom Abel oder von den Stetten von bes egenanten vnn⸗ 
fers Heren vnd Swagers von Meng wegen In bem Land zu Swaben befriegt befchebigt am 
iffen oder mit macht vberzogen wurden, bas Wir Inen dann vß krafft des Kaiferlichen 
Mandak ; duch nach lut vnſer Berfchribung Inen vormals gegeben Hilff und byſtand tum 
follen vnd mollen alles getretwlich und ungeuarlich und fol daran nit irren noch verhindern 
der Artikel in der obgemelten vnſer Verfehribung den Gefelfchafften und Stetten gegeben 
begriffen der luttet alfo, ob die gemeltten Prelatten Grauen fryen bie vom Adel und die 
Stett hinfuro furften furftenmäflig Hern oder Comun zu Inen In Zr Verfchribung nemen 
wurden , das fie das an vns dringen follen, Ob wir mit denfelben auch) in Aynung kommen 
wolten und wa und dag nit gemaint were , das fie bannocht dieſelben vfnemen mögen vnnd 
doch uns gegen demfelben ofnemen und das Wir nen ouch von berjelben wegen behain 
Hilff noch byſtand ſchuldig fin follen zu tund, da folderfelb Artikel In difer fach an der 
obgemelten vnſer Hilf den genanten Prelaten Grauen Fryen ben vom Adel und den Stet⸗ 
ten dehain Verletzung bringen in behain wiß on geuerd und des zu Vrkund haben Wir 
onfer Infigel offenlich tum hencken an diſen brieff der geben ift vff dornſtag nach Sant 
Hilaryen tag Anno domini MCCCCLXXXnon®, . | 


won won 


Erſtes 


HPPRREPEHTRII PH PITUTT 
Erſtes Regiſter 


der Beylagen, wo ſie erleutert werden. 


Nro. P« ll. Pontifex hortatur Udalricum 
” Comitem de Wirtenberg ad afli- 
ftendum Adolpho Electo Monguntinenfi 
adverfus Dietherum ejusque faurores. d. 
d. XII. Kal. Sept. 1461. pag · 2 
2 Befelch Kayſer Friderichs an bie 
Stadt —— der Tauber, daß ſie 
Grav Ulrichen zu Wuͤrtemberg ihre Stadt⸗ 
ſteuer auf Martini gefallend, geben ſol⸗ 
len. d.d.6. Octobr. 1461. p-2 
3 Kayſer Friderichs Befelch an die Stadt 
Maynz Grav Uleichen zu Würtemberg 
‚ soofl. von dem Rheinzoll zu bezahlen. 
d. d. 6. Odtobr. 1461. p- 2 
4 Verbindung Erzbiſchoff Adolffs zu 
Maynz mit Gr. Ulrichen zu Wuͤrtemberg 
wegen keiftender Hülfe umd wie es mit 
den erobertenSöchloffen und Etädten folle 
ehalten werden. d.d. 21. Dec. 1461. p- 2 
5 Gran Ulrich zu Wirtemberg verfpricht 
feine interthanen gegen Marggrav Carln 
Baden wegen des verfprochen 
Schirmgelts zu entheben. d. d. „na 
Luciz 1461. p- 4 
6 Grav Eberhards Difpenfation wegen be 
E pielens auf Jahrmärkten und Kirchwey ⸗ 
binen. d.d. 28. Dec. 1461. ’ .4 
7 Pfalzgrav Friderichs ———ã—— 
Ulrichen, darinn er begehrt, daß ihm 
ber dem Cloſter Maulbronn zugefuͤgte 
Schad erſetzt oder rechtlich ausgetragen 
werde d-d. 22. Jan. 1462. p-6 
8 Schreiben Graw Ulrichs zu MWürtemberg 
an Pfalzgrav Eriderihen, worinn er 
feine. gegen. ihn angefangene Befeh⸗ 
dung bejcheinet bat. d. d. 23. Mart, 
1462. P- 7 
9 Ausschreiben am bie Landſchaft einen vo 
Gericht und einen von der Gemeind gen 


Urach zu fchicken und von wegen ber bes 
pur. uf wider Bayern mit den Raͤa 
then, Dienerw und Mitterfchaft zu ber 
vatbichlagen. d. d. - - - 1462. P-7 
Nro. Kayfer Friderichs IE Diploma ber die 
10 Grav Eberharden zu Würtemberg neben 
andern Fürften des Neich übertragen? 
Reichs : Hauptmannfchaft. d. d. & nad) 
Reminifc. 1462. p- 8 
11 Einungsbrief then Grav Ulrich und 
Eberharden Graven von Wuͤrtemberg, 
wegen der aus Kayſerlichem Befehl wider 
HerzogLudwigen von Bayern vorgendm̃e⸗ 
nem Fehde. d. d. 24. Martii 462. p. 8 
12 Kayſerliches Gebott an alle Reichsſtaͤnde 
San Kapferlihen Hauptleuten nı.der 
falzgrav Friderichen beyzuſtehen. d. d. 
o.Martii 1462. p· Io 
13 EonungErzbifchofAbolph6 — — 
chants und Capituls daſelbſt, Biſchof 
een von Speyr, PfalzgravLudwigs, 
arggrav Carls zu Baden, und Grav 
Ulrichs zu Wuͤrtemberg wider —* 
yon en und Diethern von Pfenburg 
.d. nach Palmar. 1462. _ _p.IO 

14 Kayſer Friderihs Mandat an feine Haup 
leute das Klofter Maulbronn einzuneh: 
men und folches zu des Reichs Handen 
zu bringen. d. d. 26. April. 1462. p. 10 
15 Kanfer Friderichs Gebottsbrief an alle‘ 
Staͤnde des Reichs bie ——— in 
Schwaben wieder indie Reichs Gewalt⸗ 
ſame zu bringen. d. d. 24. Martii 1462. 


p- 20 
16 Kanfer Friberich erlaubt Grav Ulrichen 
| — die den Truchſeſſen dag 
aldburg verpfändte Landvogtey in 
Schwaben an ſich zu loͤſen. d.d. 29. 
Junii 1462. — p- 20 
(Ee) Nro. 


j I, Regiſter. 


Nro.Literz FridericiImperatoris ad Ludoui- 
17 cum Galliarum Regem, ut velit auxilium 
przftare contra Friderisum Palatinum ad 
sedimendum captivos principes & tuenda 
tam apoftolica quam ImperialiaMandata. 

“ d.d.21. Julii 1462. .23 


* Pag 
18 Literz ejusdem ad Philippum Burgundiz . 


Ducem pro füpetiis ferendis contra eun- 
dem Eledtorem Palatinum. d. d. 21. Julii 


1462- . p- 23 
19 Grav Eberhard der Jüngere erlaubt als 
-  Interims -Kegent während feines Herrn 
Vaters Sefangenfchaft einer Juͤdin nach 
Göppingen zu ziehen. d. d. 2.Dec. 1462. 


P.27 
20 Literz condolatoriz Philippi Ducis Bur- 
gundiz ad Comitatus Wirtenbergenfis ad- 
miniftratores. d.d. 8. Odt 1462- B 23 
21 Kayſer Friderich nimt die beede Cloͤſter 
Elwangen und hard * Gefan⸗ 
genſchaft Grav Ulrichs von Wiürtember 
in des Reichs Schutz mit Verſprechen na 
feiner Erledigung ihm ſolche wieder zu 
‚überlaffen. d.d. 13.04. 1462. p. 28 
32 Literz Pii II. Papz ad Philippum bonum 
Bargundiæ Ducem offerentis ipfi Capi- 
taneatum adverfus Fridericum Palati- 
num cum regali inveftitura &e. d. d. 19, 


an. 1463- p- 
23 5* Friberiche Schreiben an bie —* 
the, Landadel und —— Grav Ulrichs 
wegen ihres Herrn Gefangenſchaft. d. d. 
% vor Mar. Magdal, 1462. p. 
‚24 Graue Ulriche zu Wirtenberg Verfpru 
einer Pfründ auf dem Stift au Lauffen 
fir M. Ludwig Appen. d. d. 2. Maji 


1463. p- 32 
25 Revers Grav Ulrichs gegen Johannes 
ESchenner wegen Schagung feiner artıen 
Leute zu Altenbulach und Haugſtett en. d. d. 
10.Maji 1463. P- 37 
=6 Grad nr R- Wirtemberg erlaubt ın 
- dem Dorf Iheim an der Lochen eine 
eigene Pfarz amfjurichten. d. d. ı2. Julii 


1463. P- 33 
27 Srav Ulrich erlaubt Conrad Braͤndlin 
und feiner Haußfrau das hrigezu ver- 
—— oder hinzugeben, d. d. 14. Julii 

3. 


pP: 38 


Nro, Grav Uleich befreyet ein zur Sanct Per 
28 ter und PaulsPfründ zu Marpach gehe: 
riges Hauß von aller Eteur und Ber 
ſchwerden. d.d. 9. Oct. 1463- p-38 
29 Kapfer Friderichs Befelch an Grav Ül⸗ 
richen zu Wuͤrtemberg ſich einem Feld⸗ 
zug wider dem Tuͤrken zu rüften.d. d. „A 
nad) Matthiz 1464. P.43 
30 Nichtimgsbrief zwi —— Grav Ulrichen 
und Eberharden zu Wuͤrtemberg, den Gra⸗ 
ven zu Werdenberg und Geſellſchafft des 
St.Georgen⸗-Schilds einer und den von 
Elingenberg anderſeits. d. d. 28. Jan. 


1065. P-46 
31 Spruch: Brief zwiſchen beeden Graven 
Ulrichen und Eberharden zu Wuͤrtenberg 
und ber Et. Joͤrgen Gekellfcjaft einer 
fo dann den Herren von Klingenberg ans 
bereits. d. d. 23. Jan. 1468. 46 
32 Difpenfations: Brief zwiſchen Grav Eben. 
harden von Wirtenberg dem Juͤngern and 
Elifabethen Marggräfin zu Brandenburg, 
weil fie einander im britten Grab vers 
wandt geweſen. d. d. 14. Mart. 1467. 


p · 48 
33 Erzbiſchoff Adolph zu Maynz nimmt mit 
Bewilligung feines Dechants und Ca; 
pituls Grav Heinrichen zu Würtemberg 

zu einem Coadjutor auf. d. d. 10. Aug. 
1465. s P» 49 

34 Grav Heinrich Coadjutor zu en vers 
ar ch aller Anfprach und Erbe ber 
rafichaft Würtemberg , wann er von 

bem Papft und Kayſer confirmirt werde. 
d.d. 19. Aug. 1465. . 50 

35 Revers Er iidor Adolphs von Hayn) 
gegen Pfalzgr. Friderichen wegen dem 
Loadjutor Graf Heinrichen zu Würtem« 
berg; d.d. 16. Apr. 1467. p-50 
36, K. Friderichs Privilegium fir®r.Ulrichen 
—— olls zu Canſtatt.d.d. Z. nach 

11. I . * 53 

37 Revers Hannß Volen gegen Grav Eber⸗ 
—— ben aͤltern wegen des Oeffnungs⸗ 
echts und Beſchaͤtzung des Hauſes zu 
etenbruck. d. d. 20. Mart. 1465. p.55 

38 Ausfchreiben Gran Ulrichs zu Wuͤrten 
berg am etliche feine Beamte die Mönchen 

' ber 


I, Regifter, - 


ver vier Bettelorden Fein Almoſen zu ge 
ben, noch ſie bettlen zu laffen, fo lang 

e nicht reformiert ſehen ıc. d. d. 12. 
140 pag. 58. 

Neo, Berglich zwiſchen Erzbifchoff Adolphen 


39 zu Maynz und Gr. Heinrichen u — 
adjuto ⸗ 


temberg wegen aufgegebener 
rey. d. d. 17. Aug. 1467. P. 63- 
40 Schreiben einiger gil Jofaeſten an die 
Eydgenoſſen, darinn fie dieſelben erin⸗ 
nern gegen Herzog Sigmund von Oeſter⸗ 
reich keinen Krieg vorzunehmen, ſondern 
den 15. jaͤrigen Landfriden zu halten. d. d. 
vor Laurentii. 1467. P- 69- 

41 Hafiforterd Zedel ber Stat Rinfelden ge: 
fchickt of Montag nach fant Luxtag Am 

no x. LXVijmo, p- 69 

42 Die Antwurt baruff. p- 69 
43 Dem Erbern Haffortee von Lugern der 
Kate zu Fouffemberg. p- 69 
44. Schreiben Gr. Ulrichs zu Wilrtenderg 
an die Eydgenoßen wegen eines Tags 
ihre Strirtigfeiten mit der St. Georgen: 
Geſellſchafft zu entfcheiden. p- 72 

45 Schreiben Gr. Ulrichs zu Würtenberg im 
Nahmen der Neichsftände an den Bapft 
wegen der Endgenoffen Einbruchs in Her 
gog Sigmunds Yande. d. d. Dienftag 
nach Dionytii. 1468. P- 73 

46 Grav Heinrich von Wuͤrtenberg verſpricht 
bie Thumprobſtey zu Enchitere niemand 
als D. Dieterich Mayer zuzufiellen. d. d. 
Montag vor Catharinz. 1409. .79 

47 Br. Ulricy freyher Wernher Lutzen feineg 
xVogts zu Etutgarten Sohn auf Lebens» 
lang von alle Echagung und Dienft. 
d.d. 5; Febr. 1470. p- 88 

48 Gr. Ulrich zu Würtenberg erlaubt der 
Stadt Marpad) einen Opital zu füfften 
und einige Gaͤlten und Zchenden einzu 
taufchen. d.d.9. Nov. 1470: p: 89 

49 Ordo Ciceltertienfis recipit Eberhardum 
Seniorem Comitem de Wirtemberg in 
confortium bonorum operum fui ordi- 
nis. d. d. 6. Junii. 1471. p- 92 

zo Bittfchreiben der Stadt Sul; an Grav 
Everharden zu Würtenberg ihro aus ih⸗ 


rem betruͤbten Zuſtand der Acht und Kir⸗ 
cher bannes behuͤlflich zu ſeyn. d. d. 12. 
Aprilis. 1471. 93 

51 Ausſchreiben Gr. Eberhards zu Wirte 
berg as etliche Churfürften und Stände 
bes Reichs wegen Einnahm der Stabt 
Eul; und Gefangenschaft Danfen von 
Geroljecf. d.d. ı2. Nov. 1471. p. 

52 Befelch Hannfen von Gerolzeck an die 
zur Herrſchafft Sulz gehörige Rehenleute, 
daß fie nımmehr von Gr. Eberharden zu 
Wuͤrtenberg ihre Lehen empfangen follen. 
d.d. },. nad) Nicolai 1473. P- 94 

33 Grav Ulrich von Wirtenberg nimt Boni 
ben Juden unter — Bedingungen 
in fein Land und Schutz auf. d. d. 27. 
Msaji. 1471. p- 94 

54 Freyheit der Priefterfchafft und aller, vie 

faffen Rahmen haben , in ber Dechaney 
aiblingen wegen ihrer Erbſchafft. d. d. 
14. Jun 4. 5* 

55 Gr. Ulrich erlaubt einem Burger von Eß⸗ 
lingen in ſein Land zu ziehen und gewißer 
Freyheiten zu genieſſen. d. d. 14. Dec. 


5* p- 95 
56 Verfchreibung Gr. Heinrichs zu Wirtem⸗ 
berg gegen feinem Herrn Vatter ihm ger 
treu zu fenn amd ihn bey der Regierung 
bleiben zu laffen. d. d. 18. Mart. 147%. 


p- 96 

57 Lehenbrief Gr. Eberhards zu Wirtems 
berg gegen Hermann von Sachſenheim 
um die Veſtin Blankenhorn mit ihrer 
Zugehörde. d. d. 6. Sept. 1472. E* 

58 Uradyer Vertrag zwiſchen famtlichen Öras 
ven von Wirtemberg wegen ber Erbfolge 
und damit gefuchter Vereinung des Lan⸗ 
des. d. d. 12. Julii. 1473. p- 105 

59 Surceance octroy 4 Henry ComtedeWir- 
temberg par Charles de Bourgoigne de 
faire fon homage. d. d. 4. Od. 1473- 

p- 108 

6o Gr. Ulrich zu Würtemberg und feine Ges 
mahlin und beede Soͤhne Eberhard und 
einrich werben in die Bruͤderſchafft des 
rebiger + Ordens aufgenommen, d.d.2. 

r p· 110 


ınii. 1474. — 


(Ee) 2 


I. Regiſtet. 


Neo. Grav Ulrich gibt Wolfen von Zillnhord 
61 eine Erpectanz auf bie Probjiey zu Goͤp⸗ 
pingen. d.d. 15.Maji. 1473. pag. 110 
62 Als Johann Kellers Vogten zu Waiblin⸗ 
gen feinem Eohn die Pfarr zu Nürtin. 
gen ge eine Anwartichafft verfchrieben 
ift. d.d. 29. O%. 1473. p. rıo 
63 Gr. Ulrich erlaubt dem Abt und Konvent 
gu Adelberg 400. fl. von einem Burger zu 
Eflingen aufzunehmen. d. d. 3. Sept. 


1473: KR ‚ ._,P 110 
64 Schreiben K. Friderichs an Gr. Eberhard 
den Altern zu Wirtenberg ihme wegen 
des Churfürften zu Coͤlln mitHerzog Carln 
von Burgumd gemachten fchädlichen Ver: 
trags guten Kath zu geben. d.d. 28. 
Julti. 1474. p- 115 
65 Ausichreiben Otten erwaͤhlten Biſchoffs 
und des Capituls zu Coſtanz, als ihm 
Ludwig von Freyberg Kirchherr zu Ehin ⸗ 
gen wegen der Beſtaͤttigung Eintrag ge⸗ 
than hatie. d. d. à. vor Jubilare 1476. 


p- 117 

66 Kayfer —— befiehlt Gr. Ulrichen zu 
Wuͤrtenberg dem von dem Stifft zu Co: 
ftanz erwehlten Graven Dit von Sonnen⸗ 
berg twieder männiglich beyzuftchen. d.d. 


8. April. 1475. . 118 
67 Kayſer Friderich befichlt allen Seihlihen 
Eofanyer Biſtums dem von ben Thum⸗ 
herren erwehlten Bischoff Otto von Son⸗ 
nenberg anzuhangen. d. d. 10. Julii. 


1475 p- 119 

68 Schreiben Bifhef Otten von Goflanz an 
Gr. Ulrichen zu Wirtemberg die Coſtan⸗ 
iſche Gefälle in dem Land nicht nieder: 
Zug — d. d. 13.04. 1475. p- 119 
69 Abermaliges Kayſerliches Mandat an 
den Sr. Ulrichen zu Würtenberg dem Lud⸗ 
wigen von Freyberg nicht, fonder Gr. 
Otten von Sonnenberg als Bichoff 

zu Coſtanz anzuhangen. d.d. 10. Julii. 
1476. p- 122 
70 Des Cloſters Sindelfingen Freyheit für 
alle Frohndienft, Atzung, Steuer ıc, 
d.d. 1. Aug. 8; p · 1234 

71 Ausſchreiben Gr. Ulrichs zu Wirtemberg 
wegen ber Erbfaͤlle, daß Kindes: Kinde 


ihrer verfforbenen Eltern ſtatt vertretten 
follen. d. d. 7. Apr. 1477. pP 13% 
Nro. Echreiben Gr. Ulriche zu Wirtenberg 
72 an feinen Vetter Gr. Eberharden den dls 
tern wegen feines Schns Er, Eberharden 
bes jingern wmgebührlichen Verhalten, 
fine dato 1477. P- 143 

3 Gr. Ulrich und Eberhard zu Mürtenberg 
befchlen ber Geifilichteit ihres Lands 
fehleuniges Recht mwiderfahren zu laffen, 

d. d. 13. Dec. 1477. P- 144» 

74 Schreiben Er. Ulrichs zu Wirtenberg an 
das Frauencloſter zu Schleitſtatt um eint: 

x Elofterfrauen zur Reformation des 
ofler8 zu Kircheim. d. d. 8. April, 


1473. i P- J 
75 EredenzEchreiben Grab Ulrich an gedach ⸗ 
tes Klofter. d. d. &. April. 1473. p- 147 
76 Schreiben Gr, Ulrichs Gemahlin an da 
bemeldte Frauenclofter zu Schlettſtatt, 
Pd zu Silo. d.d.9-April.1478. P-147 
77 kehenbrief, als Gr. Ulrich zu Wuͤrtem⸗ 
berg von Pfalzgr. Philipfen dag Lehen 
empfieng. d.d. 8. Jan. 1478. p- 157 
78 Verſchreibung Paljgrave Ottens gegen 
Gr. Ulrichen zu Würtemberg , daß er dag 
Schloß Neuenhauß nnd andere von Iiy: 
prechten von Neuenhauß ihm verpfän« 
dete Lehenbare Güter zu Lehen empfans 
gen,-und einen Träger darüber geben 
wolle. d. d. 3. Junii. 1478. p 158 
79 Gr. Eberhard zu Wirtenberg erlaubt die 
Hofftatt zur Burfe mit Mauren zu bauen 
und befreper folche wie andere Stiffts⸗ 
bäufer mit feinen Bedingungen. d. d.26. 
Maji. 1479. p. 162 
80 Feindsbrief Gr. Eberhards des aͤltern 
wider Hannfen und Eitelhannfen von 
Friedingen. d. d. 2. Nov. 1479. p. 165 
81 Feindsbrief derer von Friedingen gegen 
die Würtembergifche Haupt und Befelche: 
feute. d. d. 7.Nov. 1479. p. 165 
82 Bericht Gr. Eberhards deg ältern Vehde 
mit Erzherzog Sigmunden zu Defterreich 
betreffend, d. d. 11. Dec. 1479. p- 166 
83 Copia Schreibens Graue Eberhards des 
älsern an Erzherzog Sigmund, worinn 
er 


I, Regifter. 


er fich wegen der Belagerung Hohenkraͤen 

und Beveſtiguug des Maͤgdbergs ent⸗ 

ſchuldigt, welches dir Grav als ein ge 

druchtes Ausfchreiben auch andern Fürs 
ften überfchictre. d.d. 10.Dec. 1479-p- 166. 

Nro. Gedruchtes Manifeft Er. Eberhardg zu 

84 Würtenberg an Herzog Sigmunds von 

Defterreih Hauptleute. d. d. 9, vor 

Trium Reg. 1480. p- 167 

85 Kayſer Friderich begehrt a toider 

den König zu Hungarn an Gr. Ulrichen 

zu Würtemberg auf Pfingften ihm fo ſtark 

er könne, zu Hilff zu Fonmmen. d.d. 23. 

Mart. 1480, p- 76 

86 K. Friderichs Befelch an Or. Eberharben 

den jünger zu Würtemberg anf dem 
Reichstag zu Nücnderg zu erfcheinen. 
d.d. 23. Junii. 1480, .17 

87 Gr. —— der jünger zu Wuͤrtemberg 

erlaubt als Schirmherr des Stiffts Ell⸗ 
wangen einen Glltkauff zu thun. d. d, 

7; nach Georgii. 1481. p · 180 

88 Gr. Eberhard der juͤngere erlaubt Ludwig 
Vergenhanſen feine Kirche zu Kircheim 
mit zween Priefiee verfeyen zu laffen, 

d. d. 4. Jalii. 148. p. 1890 

99 Gr. Everhard der jünger gibt feinem 

Kanzler D. tubwig Fergenbanfen ben 

— — sum Theil zu Kircheim fols 

ern mit Fiſchen zu befegen. d. d. 7. 

Aug. 1481. p. 130 

Gr. Ererhard der jünger ſchenkt Ludwig 

Vergenhanſen den teen Zchenden zu 

Kırdyein mit meiterer Freyheit denfelben 

u verändern. d.d. 22. Julii. 1482.p.130 

91 Freyheitsbrief für D. Martin Nittel. 

. d. 13. Dec. 1481. p- 181 

92 Gr. Eberhard der juͤnger zu Wirtemberg 

vergoͤnnt Albrecht Schenien von Lim⸗ 

purg die Lehenbare Behauſung und Thurn 

zu Lindach Caſparn von Nenningen zu 

einem Affterlehen zu geben, d. d. 12. Nov, 


1481. p. 131 
Gr. Eberhard erlanbt Hann Rothen 
fein Lehenbares Burgſtall zum Neuenhauß 
u verpfaͤnden. d. d. 24. Dec. 1481.p-T31 

. Eberhard der jüngere ſpricht einen 
— von aller Unehrlichkeit frey. 

e dato. 148:+ p- 181 


Nro. Der —* Commiſſarien Befehl 
95 an beede Graven Eberharden zu Wuͤrten⸗ 
berg den Nürnbergifchen Reichsabſchied 
wegen einer Hülfe wider den König vom 
Hungarn zu vollziehen. d. d. 1. Sept, 
1481. pag. 182 
96 Beede Graven Eberharden ber älter und 
jünger werden vorgeladen vo. ihres 
Ungehorfams in unterlaffener Schickung 
ihrer Hülfe wider den König von Yun: 
garngeftraft zu werden. d.d. 15. Martii. 
1482. > 182 
97 Gr. Eberharbs des aͤltern und jüngern 
Taufchbriefe um die Pfruͤnden der CGpel⸗ 
len zu lim gegen die Kapellen zu Grönins 
gen und. Eglosheim. d. d« 26. April, 


1482- «185 
98 Gr, Eberhard der jünger erlaubt Dierri« 
chen von Weyler Kandhofmeiftern feine 
ehliche Haußfeau um 9co. fl. Heimſteut 
und Wiederlegung auf ben Lchenbaren 
Zehenden zu Kaufen zu beweifen. d. d. 9. 
: Okt. 1482. p. 188 
99 Hann und Neinharb von Sachſenheim 
verfchreiben fich am ftatt ber ihnen geei⸗ 
gueten Lehen andere Güter zu Lehen zu mas 
chen. d.d. 21. Oct. 1482. p. 189 
100 Münfinger Vertrag zwiſchen beeden 
Graven Ederharden zu Wuͤrtemberg ges 
vettern wegen Aufammenmwerfung des 
Lande und der Erbfälle. d. d. 14. Dec. 


1432. p- 190 
101 Vehenbrief K. Friderichs ald er Grav 
Eberhart den ältern mit den Landen Gr. 
Eberhards des jüngern belchnet hat. 

d. d.25. Julii. 1484. - p. 203 
102 8. Friderichs Mandat an die Lehenleutz 
der. Gravfchafft Würtemberg von Grav 
Eberhards des jüngern Landestheil, daß 

ſie Gr. Ederharden dem eltern huldigen 
ſollen. d. d. 10. Dec. 1484. p. 204 
103 Kanfer Friderich ehlichet zween unehli⸗ 
che Soͤhne Gr. Eberharden des aͤltern. 

d. d. 16. Febr. 1484. p. 205 
104 Befetigung der Schneider und Tuch 
feherer Brüderfchafft zu Stuttgardt von 
beeden Graven Eberharden.d. d. 7. Mart. 
1484 p. 205 
(&e) 3 Nro. 105 


- I. Regiffer. 


Nro. Burglehenbrief Gr. Eberhards des Al: 
105 tern gegen Ulrich Hillern um ein Burg: 
Ichen zu Nagold. d.d.23. Nov. 1484. p.205 
106 Gtuttgarbter Vertrag, worinn die zwi⸗ 
chen beeben Graven Eberharden obge: 
fchmebte Etrittigfeiten beygelegt werben. 
d. d. 27. April. 1485-1 p- 211 
107 Gr. — der ältere incorporirt dem 
Stift zu Tübingen zwo Kirchen zu Deb 
fingen und Holzgeringen. d.d. 7. Maji. 


1487: p. 219 
108 Schreiben Gr. Eberhards bes Altern an 
die Priorin und Eonvent zu Kircheim 
wegen der über fie verhängten Truͤbſaa⸗ 
len. d.d. 19. April. 1487. p- 223 
109 Gr. Eberhard des Altern Befelch, an 
Dogt Richter und Gemeind zu Kircheint. 

d. d. 19. April. de p- 223 
110 Schreiben Gr. Eberhards bes Altern an 
die Clofterfrauen zu Kircheim, morinn 
er ihnen feinen Beyfland verfpricht. d. d. 

2. Maji. 1487. p- 223 
111 Schreiben von Br. Eberharbs Gemahlin 
an dieſelbe Nonnen. d.d.2.Maji.eod.p.223 
112Supplication bes Provincials Meifter 
Jacob von Etubad an bie Kayf. May. 
um Schug des Klofterd Kircheim. d. d. 
14. Maji. 1487. P- 224 
113Supplication twelche das Klofter zu Kirs 
heim an Er. Eberharden den jüngern 
überfchickte, mie folche deffelben Kanzler 
angegeben.. d. d. 30. Dec. 1487. p. 227 
a a etliher Herren und vom 
Adel Gr. Eberharden dem jünger zuger 
ſchickt wegen der Beſchaͤdigung des Cloſters 
Kircheim. d. d. 9. Febr. 1488. p. 230 
315 Gr. Eberhards des aͤltern gedruckte Bew 
antwortung gegen Gr. Eberharden dem 
jüngern wegen Einnahm der Städte Rir⸗ 
‚heim, Winniden und Nuͤrtingen, wel 
che er als ein Ausfchreiben an die, Stän: 

de des Reichs gebraucht hat. d. d. 24. 
Apr. 1488. j J P- 233 
116 Schreiben König Marimiliang, an Gr. 
Eberharden den Altern worinn die Eins 
nahm der Städte Kircheim xc. genehmigt 
wird. d. d. 10: Oct. 1488. p- 234 


Nro. K. Friderichs Echreiben an Br. Eben 
117harden ben aͤltern, dafüihm die Einnam 
gedachter Etädte wohlgefalle. d. d. 25. 
Nov. 1483. P3g- 234 
118 Schreiben Gr. Eberhards des jüngern 
von Würtenberg, worinn er fich erbie⸗ 
thet vor den Prälaten, Mitter: und 
rg gegen Gr. Eberharden den 
Itern Rechtens zu feyn.. d. d. Erichtag 
nad) Marhei, 1488. p- 234 
119 Bericht Gr. Eberhardens des ältern zů 
Wuͤrtenberg an die Kayf. May. in Sadjen 
Coͤlln contraTvier.d.d.29. Jan.1488-p-235 
129 X. Friderichs Gebottsbrief an Gr. Eber⸗ 
harden ten Altern fich mit feinen Landen 

in den Echwäbifchen Bunb zu begeben. 
d.d. 5.Febr. 1488: p- 238 
121 Verſchreibung des Schwäbifchen Bundes 
gegen Gr, Eberharden den ältern wegen 
der mit ihm gemachten Verbindung. d. d. 
14. Febr. 1488. p- 233 
122 —— der Wuͤrtembergiſchen 
Landſchafft die Vereynung Gr. Eberhards 
mit den Schwaͤb. Bund zu haudhaben. 
d. d.24.Mart. 1488. p-239 
123 Kapfer Friderich befichlt Gr. Eberhar⸗ 
ben zu Würtenberg dem ältern fich mit 
Erzherzog Eigmunden näher. gegen dem 
Schwaͤbiſchen Bund ju verepnen, d. d. 
27. Febr. eod. p- 239 
124 Abſchied des Schwaͤbiſchen Bundes zu 
Reutlingen wegen der Hülfe und Ans 
fchlags. d.d. 14. April. eod. p. 240 
125 Mandat K. Friderichg, daß alle und jede, 
welche in dem Edywabenland geſeſſen, 
oder Güter darinn haben, in den Bund 
fommen follen. d. d. 16. April. eod. p.230 
126 Refhmwerungs : Schreiben Herzog Geor⸗ 
gen vonBayern an denSchwaͤb. Bund we⸗ 
gen verſchiedener Puncten. d.d. 20. Aug. 
1488. p- 241 
1278. Mandat an etliche Bundsgenoſſen die 
ungeborfamen in bey Bund zu bringen. 
d.d, 3. Sept. 1488. p- 242 
128 Revers Gr. Eberhard des aͤltern gegen 
dem Schwaͤb. Bund wegen Aufnahm Churf. 
Bertolds zuMaynz.d.d.17.Jan.1489-P-243 
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Vorrede. 


un kommt endlich die vierte und letzte Fortſetzung der Wuͤr⸗ 
N tenbergiſchen Geſchichte unter der Regierung der Graven 
zum Vorſchein. Die bisherige Theile find wohl aufgenommen 
worden und von Außländern beffer als ich vermuthen Eönnen. 
Ungeacht ich meinen Landesleuten zu einem Unterricht fchreibe, 
X 2 ſo 


Dorrede, 
fo weißt der groͤßte Theil nichts davon. Nichts deſtoweniger wird 
meine Liebe zu meinem Vaterland nimmer erkalten weil ich hoffe, 
daß, wann ich Staub und Aſche bin, meine Bemuͤhung einigen 
Dank verdienen werde. Auswaͤrtigen Goͤnnern aber bin ich deſto mehr 
Verbindlichkeit fuͤr die geneigte Aufnahme ſchuldig. Aus diſem Grun⸗ 
de wird auch nunmehr die Geſchichte der Herzoge von Wuͤrtenberg 
folgen. Dann in diſer letzten Fortſetzung habe ich die Beſchreibung 
der Graͤvlichen Regierungen geendiget. Diſes Ende wurde durch die 
Erhöhung der Regenten in den Herzoglichen Stand und der Grav: 
fchafft zu einem Herzogthum befrönet: Weil die Kirchengefchichte 
und die Wiffenfchafft der politifchen Verfaffung die vorige Geſchichte 
und Unternehmungen der Graven erleutern, fo habeich wor allen Din; 
gen die Firchliche Beſchaffenheit difes Landes und nach difer das welt: 
licye Regiment befchrieben, fodann auch von der Arzneywiſſenſchafft 
einige Nachrichten ertheilet, Die erftere betreffend, fo Fan man Feine 
vollkommene Kirchen-Hiftorie der damaligen Zeiten von mir fordern. 
Dann die catholifhe Kirche hatte einerley Geftalt und Schickſaie, 
weil fie die einzige ware, nur, daß hin und her einige Perſonen und 
Heine Gemeinden durch ihre Lehren und Glaubens-Befanntnuffen fich 
abfonderten. Die Hußiten machten das groͤſte Aufſehen und breiteten 
ſich 


Vorrede. 
fid) am weiteſten aus. Grav Ulrich der vielgeliebte ſchiene auch An— 
theil an ihren Lehren genommen zu haben. Ich habe deßwegen nur 
einige Umſtaͤnde, welche die Wuͤrtenbergiſche Kirche oder Geſchichte 
beſonders beruͤhren, mitgetheilet. Ich hoffe aber dennoch zu Erleute⸗ 
rung der allgemeinen Kirchen: Geſchichte hin und her durch Mitthei- 
lung einiger feltenen Papftlichen und Bifchöfflichen Bullen etwas bey 
getragen zu ‚Haben. So war auch meine Abficht gar nicht ein Bir, 
tenbergifches Staats Recht zu fhreiben, fondern nur die noch fehr ein, 
fache Berfaffung des Regiments vorzulegen. Werein Staats: Recht . 
damaliger Zeiten zufamen fchreibin wollte, würde vwilleicht doch eine 
oder die andere brauchbare Nachricht darinn finden Fönnen , ob fie 
ſchon auf unfere Zeiten wenig paffen dörfte. Sch habe einige Anmer; 
fungen von den Wappen und Sigillen der Graven von Würtenberg 
beygefuͤget, weil ich gewußt, daß ich einigen Liebhabern der Wappen: 
Funft damit einen Gefallen erweife. Beſonders binich durch die Hal: 
liſche gelehrte Machrichten darzu aufgefordert worden, Difen Wuͤn⸗ 
ſchen eine Genuͤge zu leiſten habe ich auch in der dritten und vierten 


Kupfer⸗ Blatte die Reyhe der Graͤvlich-Wuͤrtenbergiſchen Sigillen 
3 ergaͤn⸗ 


Vorrede 
ergaͤnzet. Die Sigillen der Grävinen werden verhoffentlich defto an- 
genehmer ſeyn, je feltener fie find, Weil mir die Abzeichnung nicht 
gleichgültig geweſen, fo Fan man ſich auf die genaue Llebereinftimmung 
mit den Originalen ficher verlaffen. Auch in der Hiftorie der Arzney⸗ 
Wiſſenſchafft habe ich meines Erachtens auf Erſuchen eines werthen 
Sreundeseiniges Liecht aufgeftedet. Dann von Gelehrten anderer Fa⸗ 
eultäten habe ich weniges gefunden, das nicht fchon bekannt geweſen 
wäre, Endlich muß ich noch von zweyen Chroniken Rechenfchafft ge: 
ben, welche fich unter den Beylagen befinden. Die erftere enthält die 
Reformation und die deßwegen ausgeftandene Drangfal des Frauen 
Cloſters zu Kircheim, Davon befige ich dad Original, weldyes mir 
der Herzogliche Sachfen Gothaifcye Herr Eonfiftorial-Nath Kluͤpfel, 
mein hochgefchäßteiter naher Anvertwandter , bey dem Abfchied aus fei- 
nem Vaterland zu einem: Angedenfen verehret hat und wofür ich ihm 
nochmalen offentlich zu danken mich verbumden erfenne, ald ich darinn 
unter den Giofterfrauen eine aus meinem Gefchlecht gefunden habe. Sch 
beſitze derfelben Bildnuß in einer wollftändigen Reyhe der Bildnuͤſſe 


meiner und des gedachten verehrungswuͤrdigen Herrn Conſiſtorial. 
| Raths 


„ 


Dorrede, 
Raths DVoreltern bis auf den Anfang des leydigen dreiffigiärigen Krie⸗ 
aed. Weil ich nicht gefonnen war dife Chronik durch den Druck mit: 
zutheilen, ſo habe ich in der dritten Sortfeßung einige ganze Stellen 
daraus geborget. Auf Befehl eines hohen Goͤnners aber theile ich dife 
eben ſowohl, als die andere mit. Dife enthält die Gefchichte des 
Wuͤrtenbergiſchen Cloſters Blaubeuren und verdienet eine Achtung, 
weil auch einige gute Nachrichten von den Pfalzgraven von Tübingen, 
von den Graven und Derzogen von Wuͤrtenberg und andern Geſchich⸗ 
ten darinn enthalten find. Der Verfaffer war ehmals ein Moͤnch dir 
ſes Giofters, wie er felbften von fich ſchreibet, und indifem Eloftet aufs 
erzogen. Man findet ihn nachgehends als den letzten Catholiſchen | 
Abt deffelben , zu welcher Würde er in dem Fahr 1548. gelangte, da 
das Interim eingeführet wurde. Seine Schreibart ift nicht die reinfte 
und manchmal verworren. Ich finde deßwegen nöthig hier zu erin- 
nern, daß man in folchen unreinen Stellen die Sehler nicht der Nach⸗ 
laͤßigkeit des Drucks, fondern difer Schreibart beyzumeffen habe, und 
daß der Verfafler S. 392, in der Reyhe der Fahre einige Unordnung 


ſich zu ſchulden fommen laſſe. Ich habe nichts ändernmögen, fondern 
die 


Dorrede, 
die ganze Chronik fo mittheilen wollen, wie die Urſchrifft iſt. So 
viel mir befannt äft, ftehet fie noch in Feiner Sammlung, und es wird 
ſich zeigen, ob icy einen Dand damit verdiener habe, Aus welchen. 
Quellen er gefchöpfet habe, hat er felbftenangezeigt. Doch Fan ich auch 
verfichern, das er fich des Bafelii und Naucleri Schrifften wohl bedie- 
net habe, welche er zum Theil von Wort zu Wort-ausgefchrieben, 


Uebrigens empfehle ich dife Arbeit noch ferners zu geneigter Auf 
nahme. Dife wird meine befte Belohnung feyn, und mich ermuntern 
mit gleicher Treue die Gefchichte der Herzoglichen Regierungen auszu- 
arbeiten, wovon allbereits ein Theil zum abdrucken fertig liegt. 


Stuttgart den 24. Julii 
1768. 


Chriſtian Friderich Sattler, 


Herzogl. Wuͤrtemb. Geh. Archivarius, 
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Siebender Abſchnitt. 
| Br 7 i | 


Sen dem lettern Abſatz habe ich Die viele Mifheligeiten zwiſchen beeben Gra⸗ 
\ ven Eberharden erzehlet. Dann der jüngere Gran hatte in bem Jahr 
‚1482. Durch den Münfingifchen Vertrag feinem Vetter die Regierung 
auch über feinen Landestheil uͤberlaſſen. Nachmais bereuete er folchen vier 
Schritt und fuchte den gedachten Vertrag zu entfräften. Der ältere-hingegen 
bandhabete fi) bey demſelben. Die verfchiedene Handlungen und Vertr 
darüber habe ich vorgeleget. Nichts deſtoweniger halten die Zwiſtigkeiten noch 
fein Ende. Ich babe auch die zwiſchen dem Schwaͤbiſchen Bunde, worinn 
Gran Eberhard der Ältere auch ſtunde, und dem reichen Herzog Georg vom 
‚Bayern obwaltende verdruͤßliche Strittigkeiten berübret „ welche ich mit Dem 
Unfang difes Abfages fortſetze. Daun Grav Eberhard der ältere wurde ing: 
nebft dem Biſchoff zu Eychſtett von dem Herzog und der Reichsftadt Ulm a 
Schiedsrichter beliebet und von ihm ie} Mittel zus Guͤtlichkeit —— 
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gen, Herzog Georg aber begeugte Feinen Ernft , fondern-fuchte die Unterhand⸗ | 


lungen fo viel möglich zu verzögern. Die Bundsgenoffen wurden ungedultig 
darüber, und fehickten auf dem zu Anfang Des Jahres 1489. zu Gmünd gehal⸗ 
tenen Bundestag Abgeordnete an den Kapferlichen Hof , welchen man aufgab 
die Bayrifche Vergewaltigungen zu binterbringen. Um die Sache in dag wei⸗ 
te zu fpielen hatte der Herzog am den Kayfer verlangt, daß derfelbe Die Mifhels 
figfeiten entfcheiden möchte. „Man eröfnete demnach dem Kanfer die Beyfors 
ge, daß er in der Sache aud) feinen Ernſt bezeugen dörfte, welches der Herzog 


eben: ſuchte, damit er feinen Gegentheil müde machen und; zu einem Derglih: 


nach feinem Verlangen bringen Eönnte (2). Die Bundsverwandten faßten alfo 


den ernfllichen Entfchluß den Herzog mit Gewalt der Waffen zu einer Genug 
thuung zu zwingen. Difem war nicht wohl bey der Sache und: beflagte fi ° 


defihalben bey dem Kanferlichen Hof mit Bitte den Schwäbifchen Bund von 


folhem feindlichen Vorhaben abzumahnen. Er erboth fi) auch gegen König 


Marimilian, daß er zu einem baldigen Verglich nicht ungeneige ſeye. Faſt alle 
feine Nachbarn beſchwerten fich wegen des Landgerichts zur Marfterten, welches 
er nad Weiſſenhorn legte und jedermann unter deſſen Gerichtsswang sieben 
wollte. Erzherzog Sigmunden wollte er die ARiderlofung der Marggravfchafft 
Burgau nicht eingefteben. .Die Marggraven von Brandenburg verlangten eis 
nige Briefe zuruck, melche in dem vorigen Bapyrifchen Krieg an Herzog Ludwi⸗ 
gen den reichen ausgeftellt und hernachmals vernichtet worden, von feinem Sohn 
aber wieder gültig gemacht ‚werden wollen, Er machte aud) den Marggraven 
ihr Selaits: Recht und Wildbann ſtrittig. Auffer difen aber hatte er mit den 
Graven von Detingen, und von Kirchberg, mit Wilhelm von Rechberg , dem 
Abt von Rockenburg und faft mit allen Meichsftädten Händel. Der Kayferlis 


che Hof hatte Fein Belieben an des Bundes Friegerifchen Anftalten, Er ließ _ 


fich faft vermerken, ‘daß ihm deffen Macht verdächtig zu werden beginne. Als 
lem Anfehen nad) arbeitete der Herzog ftarf daran difen Bund wiederum zu ger 
trennen. Der Kanfer lich Befehle an difen ergeben, welche deffen Errichtung 
ganz entgegen waren. Zu Anfang des Maymonaths famen die verbündeten zu 
Ehlingen zuſammen. Die Dielheit derfelben hinderte fie nicht einmüthig einen 
feften Entfchluß au faffen, daß fie nur defto enger ſich verbünden wollten. Es 
rourde ein neuer Vertrag unter ihnen gemacht , daß fie ſich durch Feine Weiſe 
und zutheuerſt Durch Feine Kapierliche oder Königliche Mandaten zertrennen laſ⸗ 
fen, fondern die Zeit, welche Darzu beſtimmet ſehe, getreufich beyeinander bieis 
- ben und allen Beyftand shun wollten (b). 


(3) vid. Beyl. num. 1» 
(b) vid. Bepl, num. 2. 
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Gran Eberhard ber jüngere hatte bisher alles verfucht tim wieder zu feinem 
Theil Landes, oder wenigſtens zu demjenigen zu gelangen, toas ihm Gran Ebers 
hard der ältere wegen des Klofters Kircheim und. beföcchteter —— 
deſſen, was ihm eingeraumt geweſen, abgenommen hatte. Endlich glaubte er fei 
nen Vetter recht gefaßt zu haben, wann er ſich gegen ihm beklagte, daß er wi⸗ 
der die gemachten Vertraͤge ſeinen Feinden Auffenthalt gaͤbe. Er meynte die⸗ 
jenige, welche Grav Eberharden dem aͤltern als Diener die Städte Nuͤrtingen, 
Kircheim, Owen und Winnenden einzunehmen beygeſtanden, weil ſie dem juͤn⸗ 
gern Herrn ihre Feindsbriefe zugeſchickt hatten. Er begehrte ſolche abzuſchaffen 
und ihrer bender Lande zu verbiethen, oder, wann ihme mit den vorgeſchlagenen 
Austrags⸗Richtern nicht gedienet ſeye, mit feinen Feinden zu handeln, daß fie 
die Feindſchafft abftelen und ihm ben erlittenen Koften und Schaden erfegen 
möchten, welches ihm zu thun ein leichtes feye. An feinen Bruder Grav Hein⸗ 
richen aber begehrte er in einem Schreiben von eben diſem Datum , nemlich 
den 23, Febr. 1489. ebenmäßig, daß er feinen Feinden nicht geftatten bey ihm 
und in feinen Landen-su feyn, fondern fich gegen ihnen als einen Feind erklären 
und wider fie handien follte,, als ſolche, welche ihn wider ben erft kürzlich zu 
Frankfurt gemachten Landfrieden, wider Gott, Ehre, Recht und von Kanfera 

cher Majeftät beftetigte Derträg ihn des feinigen entfegt hätten. Sonderlich 
erinnerte er ihn wider Die Bürger zu Kircheim fich feindlich zu erklären, teil 
fie ihm ungehorſam, abtrünnig und Verräther durch Webergebung ihrer Stadt 
morden, oder vielmehr feine Diener und Knechte darzu gezwungen hätten. Grav 
Eberhard der Ältere rechtfertigte fi) gegen ihm dergeftalt, daß er fein bisheriges 
Bereugen als ungerecht erfennen mußte, Das gröffefte Unglück aber war, daß 
er auch bey feinem bisherigen Wohlthaͤter Herzog Georgen von Bayern bie Gna⸗ 
de verfcherzte. Ich habe fchon gemeldet, daß Grav Eberhard zu Augfpurg mit 
dem Herzog fich gu befprechen Gelegenheit gefunden , too er auch feines Vettern 
widerwertiges Betragen erzehlte. Weil er fich gegen dem Herzog, welcher fi) 
feiner .Umftände nach Möglichfeit vorher — hatte, auch vergieng, ſo 
konnte er ſich keines Beyſtandes mehr getroͤſten. In diſer Bedraͤngnuß klagte 
ber jüngere Grav dem Roͤmiſchen König Marimilian feine Noth. Derſelbe bes 
fand ſich im Zulio zu Frankfurt und hatte den Bifhoff von Eichftett als Kay 
ferlichen Anwald bey fih. Weil die Zwiftigfeiten zwiſchen beeden Graven weit 
ausfehend fchienen, fo unternahm ſich der Römische König anfänglich fie durch 
einen Derglich auseinander zu fegen. Als diſe Bemühung vergeblich angewen⸗ 
det wurde, ſo ließ er an fie gelangen, daß gi ihm und dem Biſchoff ihre fe 
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tigfeit rechtlich zu entfcheiden überlaffen und jeder Theil eine vertraute Perfon 
bengeben follten. Difes bemilligten beede Graven und gab Grav Eberhard der 
ältere den Hauptmann des Schwäbifhen Bundes Grav Hugen von Werden, 
berg, Grau Eberhard. der jüngere hingegen Simon von Stetten von Kochenſſet⸗ 
ten zu fogenannten Zufägen.: Dife entfcpeideten den 30. Julii 1489. die Irrun⸗ 
gen dergeftält, daß 1) Gran Eberhard der. ältere fein Lebenlang beede Sanders 
theite allem regieren, ‚alle Handlungen beſigeln, alle geift+ und weltliche Lehen _ 
leyhen und alles ohne Eintrag feines Vettern thun folle, was zu Beherrſchung 
des Landes erfordert würde, Dagegen 2) feinem Vetter jährlich 8000, fl. Die 
Helfte auf Georgii, und die andere Helfte auf Martini gegen Quittung bezah⸗ 
ken und zu dem vorigen Silber geſchirr noch etwas weiteres ſeinem Stande ge⸗ 
maͤß, wie auch in Monathfrift für alle Forderung und Anſprach 12000, fl. ger 
Beh ſolle. 3) Sollen auch des jüngern Graven Gemahlin jaͤhrlich vermoͤg ihrer 
Heuraths, Abrede 2000, fl. abgetragen werden, fo lang der ältere Grav bey Les 
ben ſeyn würde. Wann aber 4) difer vor dem jüngern mit Tod abgienge , ſo 
ſolle dem jüngern Graven nur allein fein Theil Landes, wieer folchen vor dem 
Minfinger Dertrag ingehabt, zuruck falen ımd zwar mit allem Vorrath, wie 
ſolcher um diefelbe Zeit in den Städten, Schloffen und Dörfern angetroffen wer⸗ 
de Nur allein 5) folle Stuttgard ‚ die Stadt und Schloß mit den zugehöris 
en Lehen, Dörfern, Förften und andern Zugehörden bey Gran Eberhards des 
ältern Sandestheil bleiben und dem jüngern difer Abgang mit der Stadt Blau⸗ 
beuren-und den beeden Veftinen Muck und Gerhauſen nebft dem Schirm und 
Kaftenvogtey felbigen Klofters erfegt werben, doch, daß er ſolches nicht bedrän: 
gen, fondern. es, wie Grav Eberhard der ältere ,; halten ıfole. Wann 6) bey 
ni des aͤltern Graven etwas von des jüngern Landestheil aufeinige Art 
veräuffert worden, als worzu gleichwohl jener befugt ſeye, fol folches mit ans 
dern Gütern verglichen werden. Wegen der: Erbfolge wurde 7) verorbnet, 
dag, wann Gran Eberhard der ältere. ehliche Miannserben verließ , denfelben 
nach feinem Abfeiben fein Landestheit mit allen Zugehoͤrden, Silbergeſchirr, 
Haußrath und andern abgefolgt werden folle. Haͤtte er aber 8) feinen ehlichen 
Sohn binterlaffen, aber Grav Eberhard der jüngere häfte ſolche, fo Tolle def 
felben ältefter Sohn des ältern Graven Landestheil erben, mie er zur Zeit des 
Münfingifchen Vertrags geweſen und auch Stuttgard darzu gerechnet werben, 
Hingegen 9) wann auch Grav Eberhard der jüngere Feinen mannlichen Erben 
hinterließ, solle ein geborner Gran von Wuͤrtenberg, welchem Grau Eberhard der 
ältere feinen Landestheil nebft der Stadt und Amt Stuttgard vermachen würde, 
ſolches erben. Syn ſolchem Fal wurde 10) Gran Eberharden dem jüngern aufs 
eriegt fo viel Gulsen, Leibgeding, Disnftgeld und Burgfäß zu übernehmen, als 
er 
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er zur Zeit des Münfingifchen Vertrags fhuldig geweſen, wie hingegen auch 
derjenige ‚ welcher des ältern Graven Landestheilerbet, gleichmäßig fo viel Schuls 
den ac. übernehmen folle, als zu gedachter Zeit auf felbigem Theil geftanden waͤ⸗ 
ten. Härten fich aber 11) ſolche Schulden feit dem Zufamenmerfen des Lan⸗ 
des vermehrt oder vermindert , folle die eine Hefte Grav Eberharben dem jüns 
gern, und die andere Helfte Grav Eberhards des ältern Erben zufallen oder zu 
gut fommen. Waͤre nun 12) Gran Eberhards des ältern Erb noch minder» 
jährig, fole die Vormundſchafft Grav Eberharden dem jüngerm nicht gebüren, 
fondern die Regierung geführt werden, wie Gran Eberhard der ältere folche 
Berordnete, oder aber, wann diſer feine ſolche Verordnung hinterlieffe , die drey 
Stände der Prälaten, Ritters und Landſchafft das Land regieren , bis der juns 
ge Herr das achtzehende Jahr erreicht hätte. Cs fol auch 13) Gran Eber: 
hard der jüngere von feinem Lanbestheil nichts verpfänden oder verfaufen oder 
fonft hingeben. Bey entftehendem Nothfall aber folle er jwölf Mann , nemlicd) 
vier Drälaten, vier von der Ritterfchafft und vier von den Städten zufammen 
welche erfennen ſollen, ob eine Aeufferung ftatt babe. 14) Ferner 
wurde Gran Eberharden dem jüngern feine Regierung auch darinn eingefchränft, 
daß ihm nicht erfaubt ſeyn folle die Prälaten, alle Geiſtliche Stand und andere 
feine Unterthanen an ihren Frepheiten, Rechten und altem Herfommen zu kraͤn⸗ 
fen, oder mit neuen Steuren , Zinfen, Gulten und Dienften zu beſchweren, 
noch eine Ungnade auf einige Perfon wegen der bisherigen Händel zu faffen 
oder fich an jemands zu rädyen, noch auch überhaupt weder vorher, ehe er feis 
nen Sandestheil wieder befomme , nody nachher einige unnöthige Schuld zu mas 
chen. Würde 15) Grau Eberhards des jungern Gemahlin vor ihm mit Tod 
abgehen und ex ſich wieder andermerts vermählen , foll er fich eine Gemahlin ers 
mählen, welche feine Genoßin, das ift, feinem Stande gemäß märe , widrigens 
feinen Antheil ander Erbfolge haben koͤnn⸗ 


theils die mit ihro ergeugende Kinder 
(te er ſich nun mit Grav Eberhards des aͤltern Wiſſen und Wil⸗ 


ten. Dermäh 
len, folle difer derfelben jaͤhrlich 2000. fl. zu geben fchuldig ſeyn. Ferner 16) 
wurde der frene Zug für die Unterthanen von. einem Sandestheil in Den andern 
widerhotet, wie folcher zwiſchen Gran Ludwigen und Ulrichen bey der Landes⸗ 
theilung verfprochen worden. Doc) wurde 17) Gran Eberharden. dem ältern 
die Nugung der Schtöffer und Aemter Böblingen , Sindelfingen, Wildberg 
und Buach mit famt den zugehörigen Dörfern, mie auch die 10000, fl. wegen 
Hirfau und Wurmlingen nebft dem Silbergefhirr und Haußrath, welche er von 
feiner Frau Muter ererbet , vorbehalten. ı8) Ale —— und Eynun⸗ 
gen, fo viel diſer Frankfurter Vertrag denfelben nicht entgegen ſtehet, follen bey 
ihren Kräften bleiben und 19) Gran —— der junge mit demjenigen, - 
3 Abm 
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ihm fein Better jährlich gebe, mit feinem Leib und anderer feiner Hab, wie auch 
mit der Zeit mit feinem Sandestheil in den Schwäbifchen Bund zu tretten vers 
bunden feyn. Wie dann 20) diſer Bund den gedachten Entſcheid zu handhas 
ben über fi nahm. Um alles recht bündig zu machen, verfchriebe fich diſer 
Bund gegen ber Wuͤrtenbergiſchen Landichafft und vereinigten ſich beede, daß 
diſem Entfcheid in allem nachgelebt werden folle. Die Landſchafft verpflichtete 
fich endlich darzu und der Bund fchrifftlih, daß, wann fchon die Jahre deffel; 
ben zu Ende gegangen und fie vorher wegen difes Entſcheids in einige Feind⸗ 
fchafft oder Krieg verwickelt worden wären , fie dennoch der Würtenbergifchen 
Landfchafft nad) allem ihrem Vermögen rathen und helfen wollen, bis die Strit⸗ 
tigfeiten gänzlich beygelegt worden (c). 





6. 3: 


Nun hatte zwar Grav Eberhard der Ältere in Anfehung bes jüngern Eber⸗ 
hards einige Ruhe. Es machte ihm aber Grau Heinrich nunmehr zu fchaffen. 
Difer hatte die befte Hoffnung, daß fein Sohn von feinem Wetter den Theik 
Landes erben würde, welchen derfelbe bisher ingehabt. Gran Eberhard der äls 
tere ließ den jungen Sraven auferziehen, als wenn er fein rechter Vater geweſen 
wäre. Gran Heinrich war aber nicht Damit zufrieden , fondern wollte durchaus 
Difen Landestheil felbft haben. Der ältere Grav wurde dadurch fehr aufgebracht, 
Daß diſer Water feinem Sohn ein ſolch Erb mißgönnete , worzu er doch fein. 
Recht hatte. Er beflagte ſich deßwegen gegen feinem Rath D. Johann KReudhr 
Im ganz vertraulich, daß Grav Heinrich mit feinem Sohn es fo unredlich mens 
ne. Es feye Daraus abzunehmen, daß er auchgegen ihm menige Treue zu hoffen 
hätte. Die Urfachen, warum er ſich befchwere und weitläuftige Händel anfan⸗ 
gen wollte, fenen nichtig. Dann er der ältere Grav habe die Macht feinen Lars 
destheil auch Grav Eberharden dem jüngern nad) feinem Abfterben zuzuwenden 
und mache fi) ein Gewiſſen Gran Heinrichen folchen anzuvertrauen, Sein Res. 
giment fene weder in dem Stifft zu Maynz, noch zu Mömpelgard gut gervefen 
und zu Reichenweyher habe er ſich auch fo gehalten, daß man nicht mit ihme 
zufrieden ſeyn koͤnne. nd wann er aud) beede Graven Eberharden zu überles ; 
ben verfichert ſeyn wolle „ fo finden ihm die Verträge entgegen, daß er ſich mit 
dem, was er jetzo hätte, betragen müßte. Zu Anfang difes Jahres 1489. übers 
lieg Gran Eberhard der ältere die Burg Alten» Steußlingen , welche Hann 
Spet wenige fahre vorher zu Lehen empfangen hatte, difem feinem Lehenmann _ 
zu einem gänzlichen Eigenthum und erlaubte ihm diefelbe an den Spital zu Ehins 

FE gen 

(c} vid, Bepl, num. 2. 
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gen unter der Bedingung zu verkaufen, daß entweder die Burg abgebrochen 
oder wenigftens nicht mehr gebauet werden folle (d). Bey dem Kanfer erlangte 
er die Freyheit den 20. Maj. auch gelehrte und andere verftändige Perfonen, 
telche Feine Manne wären, zu feinen Sehensgerichten zu verordnen, von welcher 
ich anderwerts Nachricht gegeben. Die Stadt Balingen flifftete den 22, Julii 
unter Benftand ihres Vogts Hannien von Neuneck und ihres Kirchheren M. 
Leonhard Jaͤchels einen Spital in ihrer Stadt, welche Stiftung Grav Ebers 
hard den 2. Sept. beftetigte und auch bey dem Biſchoff su Coſtanz Otto von 
Sonnenberg die Beroilligung ausmürfte. Den ı2. Det. hatte er das Vergnüs 
gen einer afademifchen feyerlichen Handlung zu Tübingen beyzuwohnen, welche 
ihm fo wohl gefiel, daß er die Unkoſten für Die neue zu Doctorn erklärte Conrad 
Sommenhart von Calw und Wendel Steinbachen von Butzbach bezahlte. Er» 
fterer war nachmals fo dankbar, daß er nach Abfterben difes Mäcenaten ihm eis 
ne befondere Lobrede hielte. 





4.4 


Zwiſchen allen difen Gefchichten ware dee Schwäbische Bund noch immer 
auf Herzog Georgen aufmerffam. König Marimilian gab fich zwar in dem Zus 
nio 1489. bey feiner Anmefenheit zu Dinkelfpül die Mühe die Strittigfeiten wi⸗ 
fchen difem Herrn und etlihen Bundsftänden zu unterfuchen. Etliche derfelben 
brauchten Feine groffe Schmierigfeit,, daß folche durd) feine Entfcheidung ein 
Ende befamen. Einige mußten beffer unterfucht werden , welches der König 
Biſchoff Wilhelmen von Eychſtett und Gran Eberharden dem ältern als feinen 
Commiffarien überlieg. Der Herzog war in Perfon auch zu Dinfelfpül und ges 
mann Das Herze des Könige. Sleichmohl gefdyahe die Enticheidung gar nicht zu 
feinen Sunften. Er begnügte fi dennoch. Die Hauptleute des Bunde aber 
waren nicht damit zufrieden, daß dife Unterfuchung fo lang mwährete, Es mag 
ſeyn, daß der Herzog einige Aufzüglichkeiten fih zu Schulden fommen faffen, 
welches die Bundsvermandte ſchwuͤrig machte. Sie droheten dem Herzog mit 
einem Einfall in feine Lande und machten allerhand Anftalten darzu. Der Kay 
fer hatte fie zu dem Bentritt in difen Bund dardurch aufgereiget, Damit Die 
Verwandten ben ihren Rechten, repheiten, Land und Leuten ungefränft bleis 
ben möchten. Sie verſprachen auch einander wider alle Bedruͤckungen beyzufte, 
ben. Der Herzog mar ihnen wegen feiner vielen Eingriffe einmal verhaßt. Sein 
Reichthum war ihnen verdächtig, melden er zu Erreichung feiner weislauftigen 
Abfichten gebrauchte. Sie wollten ihn alfo demüthigen. Er Flagte es dem * 


(d) Hofmann diſp. de Appropriatione ſeudi pag. 57- 
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fer und mag allem Anſehen nad) auch Grav Eberharden zu Wuͤrtenberg bey dem⸗ 
felben eingetragen haben, als ob er felbften auch fich gegen ihm feindfelig bezeug⸗ 
te. Der Kapfer ließ demnach den 18. Martii 1490, ein ſcharfes Mandat an 
den Graven ergehen, worinn er zuerft die Mäßigung Des Herzogs weitläuftig 
rühmte und dem Graven zu verftehen gab , daß der Schmwäbifche Bund zu Er; 
haltung des Friedens und nicht Unruhe und Krieg in dem Reich zu erwecken ges 
macht worden. Es mwäre ihm alfo Die Abficht des Bundes wider dem Herzog 
etwas fremdes und unleydenliches. Mithin verbothe er dem Graven fogleid) bey 
feinen Pflichten und Verluſt aller feiner Mechte und Frepheiten den Bundsver⸗ 
mandten nicht beysuftehen, wann fie den Herzog unerachtet feines Erbiethens bes 
Friegen wollten. Solchemnach wurde die Pflicht, welche er vermittelft eines 
theuren Endes feinen Bundsgenoffen fhuldig ware, durch difen Befehl auf eins 
mal aufgehoben. Dam der Kapfer befahl ihm keinerley Pflicht oder Eyd, ſon⸗ 
dern allein Die Kapferliche Verordnungen fehlechterdingsvor Augen zu haben und 
hingegen feiner Mitverbindeten Feind zu fhüsen. Es ſcheinet diſes fehr verkehrt 
zu ſeyn, weil man fich faft unmöglich vorftellen kan, daß unter fo vielen Bundes 
genofjen nicht auch einige. des Herzogs Mäßigung erfannt und ihre Mitverbuͤn⸗ 
Dete von einem gemwaltthätigen Mittel abgehalten hätten, da fie durch das Recht 
Dahin gelangen konnten, worzu fie fi) befugt erachteten. Man hat doch zu als 
len Zeiten erfannt, baß der Ausgang eines Krieges fehr zweifelhaft feye und die 
Unfoften darzu übel angewendet würden, weil die Waffen nur von der Gewalt, 
aber nicht von der Gerechtigkeit einer Sache urtheilen Eönnen, Er drohete dem 
Graven, Daß warn er — Befehl ungehorſam waͤre, er das ganze Reich 
wider ihn als einen Veraͤchter des Landfriedens und einen Zerrütter Des heiligen 
Reichs gebrauchen wollte Ce). - 





4. 5. 


Nun wurde zwar auf diſer Seite des Reichs Ruhe beybehalten. Es zoge 
aber ein anderes Gewoͤlke auf, welches der Kayſer nicht zu verhindern begehrte. 
Dann es hatte ein gewiſſer Pfaͤlziſcher Diener, namens Lindenſchmid, eine Feh⸗ 
de mit Eitel⸗Schelmen von Bergen, welcher ein Mitglied des Schwaͤbiſchen 
Bundes ware, und diſem nicht allein fein Schloß Nipsheim abgebrannt, ſon⸗ 
bern auch feinen Unterthanen vielen Schaben gethan. Eitels Schelm befchmer: 
te fid) bey dem Bund und Flagte audy über Biſchoff Ludwigen von Speyr, dab 
difer feinem Feind Unterſchlauf gegeben und ihn am folcher Landfried  widriger 
Handlung nicht gehindert habe. Cr fand Gehör und der Bund hielt iu De 

Ibron 


\ (e) vid. Beyl, aum. 4. 
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bronn eine Zufammenfunft , welche ſich an dem Bifchoff zu rächen entſchloß. 
Difer muß ſich ſehr vergangen haben, weil der Churfürft von Maynz felbften 
und Grav Eberhard zu Wuͤrtenberg in Beyſeyn Könige Marimilians Gefands 
ten mit den übrigen Bunde» Hauptleuten den Feldzug anordneten. Sie mach⸗ 
ten die Anftalt, daß auf Martini 1490, ein Kriegeheer von 1690, Pferden und 
9000, Mann zu fuß fi verfammien folle. Gran Eberharden wurden 250. zu 
Pferd und 2200. Fußgänger zugemuthet, welche Zahl aud der Roͤmiſche Kos 
nig ſchicken ſollte. Er follte zu ſolchem Zug_eine Büchfe, die Unruhe genannt, 
mit 10. Öfreitwägen und darzugehörigen Steinen , Pulver , Büchenmeifter 
und anderm eldgeräth geben (F). Sedo der Feldzug wurde abgewendet. 
Dann es war dem Bifchoff und feinem Stift nicht wohl bey der Sadıe. Sie 
ſchickten Heinrichen von Helmftatt , Domdechanten zu Speyr und einen Doms 
herrn, Eberharden vom Neuenhauß, an Grav Eberharden und erbothen fich zu 
vollfommener Genugthuung des begangenen Fehlers. D. Ludwig Vergenhanng 
bemuͤhete fi in der Sache um den Schaden des Stiffts abzuwenden. Ends 
fi) wurde die Sache zu Ehlingen verglichen. In dem Namen des Stiffts und 
des Biſchoffs erfchienen obgenannte beede Perfonen , und Gran Eberhard ſchick⸗ 
te Heinrichen von Sternenfelß, feinen Hofmeifter,, obgedachten Dergenhanfen, 
feinen Canzler, Märken von Hailfingen, feinen Vogt zu Vayhingen und Johann 
Hellern, feinen GSecretarien darzu. Es foftete Mühe einen Derglich juwegen 
zu bringen. Der Biſchoff und der Stifft mußten vorderift dem Bund eine Abs 
bitte thun und bie, vorgenannte Sechß Abgeordnete als Unterhändler verglichen 
den 5. Nov. 1490. Die Sache gwifchen dem Bund und dem Biſchoff dergeflalt,, 
daß der Bischoff und der Stifft dem Ytel⸗Schelmen von Bergen alle feine Güter 
Dorigfeits: Rechte und Einkünften zu Wippheim, Buchach und an andern Orten 
um einen billidyen Preiß abFfaufte und den Schaden bezahlte. Gr. Eberhard follte 
den Ausfpruch bierinn thun, wie hoch Derfelbe zufchägen und zu erſetzen waͤre. Auch 
des von Bergen Unterthanen follteihr erlittenee Schade innerhalb vier Wochen 
vergüttet werden, wie bemeldter Grav es gut befände. Und zwar folle die Bezah⸗ 
lung und Vollziehung des Derglichs zu Stuttgard gefchehen. Ferner folle der 
Biſchoff und Stift wegen des von dem Bund aufgewandten Unkoſtens zu dem 
Feldzug vor Ehurfürft Berchtolden zu Maynz und Gr. Eberharden fi) in eine 
echtfertigung einlaſſen. Wann ihnen aber difes beſchwerlich wäre, fo follte 
dem Bifchoff freu ftehen 2000. fl. auf nächiten Liechtmeßtag zu bezahlen oder mit ak 
fen den Sanden, welche der Stift dißhalb des Rheins hätte, fih in den Schwaͤ⸗ 
bifchen Bund zu begeben und in Monarsfrift ſich gu erflären , welcher Weeg ihm 
der annehmlichfte fey (g). B 6.6, 


(f) vid. Beyl. num. 5. (g) vid. Benl. num. 6 
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5. 6. 


Grab Heinrich hatte indeſſen mit allerhand Ausſchweiffungen ſich der 
Regierung unfähig gemacht und feine Verwirrung der Sinnen durch liederli- 
‘che Händel dargethan. Dann er ließ den 25. Martii 1489. bey Katzwangen⸗ 
"prück Jacob von Rathfamhaufen atıf offentlicher Landſtraß und in freyem Feld durch 
feine Leute mit einer Armbruft vermunden, Daß ihm der Pfeil in Dem Leib flecken 
blieb. Alfo verwundet nahm er ihn gefangen und führte ihn gen Reichenweyler. 
Er bereuete zwar nachmals bife That und entließ ihn feiner Gefangenfchafft. 
Aber der von Rathfamhaufen wollte fich noch nicht zufriden geben, fondern bes 
fehdete den Grapen. Weilerfterer in Pfalzgr. Philipps Dienften war, fonahm 
ſich diſer Ehurfürft der Sache an und brachte bey beeden Theilen endlich fo viel 
zu wegen, daß fie ſich vor feinem Hofgericht zu Hendelberg zur Rechtfertigung 
einlieſſen. Den 27: Gebr. 7490. murde ein Rechtstag angefegt, an welchem der 
von Rathfamhaufen in Perfon erſchiene. In dem Namen Gran Heinrichs ſchick⸗ 
te Grav Eberhard der ältere D. Johann Reuchlin dahin. Difer mußte nichts 
eingumenden-oder die That zu entfchuldigen, als daß fi) der Kläger nicht zu 
‚erkennen geben wollen, Dife Ausflucht wurde aber nicht für hinlaͤnglich ange, 
nommen, weil er ander Pfaͤlziſchen Kleidung und Farb wohl zu erkennen gewefen 
feyei Das Hofgericht erfannte alfo, daß Grav Heinrich Dem von Rathſamhau⸗ 
fen fuͤr Schaden und Schmerzen 4000, fl. bezahlen follte. Einen Priefter, wel— 
cher ihm eine fehändtiche That verwiefe, ließ er prügeln. Er fuchte bey feinem 
Hofgefind und Burgerfhaft Geld zu entlehnen und warn fie es ihm abfchlugen 
oder wiederforberten, fehaffte er fie ab und mußte ſolche Leute die Stadt raus 
men. Sie nahmen ihre Zuflucht zu Gran Eberharden ‚welcher difer Handel 
überdrüßig wurde, Endlich wollte Grav Heinrich aus Mangel des Geldes feine 
Herrfchafft Reichenweyher an-Ehurpfalz übergeben und deffen Schirm begehren 
und ritte deßwegen wuͤrklich nach Heydelberg. Difes berichtete Wilhelm 
Herr von Rapoltſtein an Grav Eberharden , welcher feinen Vetter bathe zu ihm 
au fommen. Er hatte Fein Bedenken zu erfcheinen, weil er gleich nach feiner Ver; 
'mählung auch nach Stuttgard Fame und mohl empfangen wurde. Difeemal 
aber wurde ev in Banden gelegt und nad) damaliger Gewonheit den 25. Aug. 
in einen Ring geſchloſſen nach Urach gefangen abgeführt. Er hatte nur ein 
Hembd bey ſich. Der Vogt dafelbft hatte fo viel Mitkenden mit diſem unglüfs 
lichen Herrn, daß er ihm noch ein einiges zu fehicken bath. eines Gemahlin 
‚berichtete. er-fein Schickfal in den zätelichften Ausdrücken, daß fie ihn doch nicht 
verlaffen möchte. Sie kam aud) und brachte fein Silben Sigill mit fd), web 
Ks Gran Eberhard felbft Den 26. Octobr. 1490, mit einer Zange ergriff und 
/mit 
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mit einem Hammer in Gegenwart der Sräpin und eines Notarien zerſchlug, wo⸗ 
von er die Stuͤcke diſen beeden zu einem betruͤbten Angedenken ſchenkte. 





4. 7. 


Seit Dreyhig Jahren her hatte Erzherzog Sigmund non Oflerreich ver⸗ 
ſchiedene Anfprüche an die Graven von Würtenberg gemacht. Er nahm aber 
in dem Jahr 1489. feinen Netter den Römifchen König Marimilian als einen 
Sohn an und übergab ihm feine meifte Lande. Difer fuchte überhaupt alle Strits 
tigkeiten in Dem Meich zu ſchlichten. Es mar deßwegen fein Wunder, wann er 
auc) feine Lande ohne nachbarliche Irrungen zu regieren begehrte: Er hatte 
fi vorgenommen wegen einiger Angelegenheiten des ſchwaͤbiſchen Bundes felbften 
nach Ulm zu kommen und. nunmehr als ein Erbe des Erzherzogs diſem Bund beys 
zutretten. Gran Eberhard der ältere kam auch dahin, too er fich den 13. Maji 
1490. mit dem König verglihe. Die Strittigfeiten betraffen 1) das Sagen ans 
Roͤtenberg, an dem Pfaffenberg und in dem Kailfinger » Holz, defien ſich Grav 
Eberhard dem König zu Gefallen begab und ſich gleichwohl vorbebielte, daß das 
—— Oeſterreich keine forſtliche oder andere Obrigkeit in den dabey gelegenen 
Dörfern ſuchen ſollte. Hingegen wurde 2) das Jagen und der Forſt an Dem Am⸗ 
merberg, wie auch die Hölzer in Tailfinger Mark, Bernloch und Schiertinger 
Thann Srao Eberharden überlaffen und den beeden Gemeinden Wurmlingen und 
Hirfau ihre Gerschtigfeiten in den IBaldungen ae 3.) Weitingen und 
und Rordorf follen Dietrich Speten bleiben biß König Marimilian oder *8 
Erben: ſolche Dörfer wieder am ſich loͤſen wuͤrden. Dagegen der Koͤnig fuͤr ſich 
und feine Nachkommen aller Auſprache wegen der ausgebrennten Burgen Lens 
burg und Bittelſchieß fich begabe. 4:) Wegen Achalm und Veringen fol es bey 
Erzherzog Albrechts Verſchreibung genen Grav Ludwigen verbleiben und 5.) kein 
Theil indem gemeinfchafftlihen Dorf Altingen ohne desjandern Willen und Wiſ⸗ 
fen einige Schasung auflegen. 6.) Der König folle das Glaitsrecht von Roten⸗ 
burg aus biß nach Tübingen, Herrenberg, Nagold und den Neckarfurt, und 
Dagegen Srav Eberhard folhes von bemeldten Drten biß gen Rotenburg behal⸗ 
ten. 7.) Hatte Erzherzog Sigmund Anfprache andie Burg Ted und die Stadt 
Kirchheim, an die Herrfhaft Sigmaringen, Dornftetten, Waltenbuch und die 
Stadt Ebingen gemacht und folche als Pfandſchafften angegeben. Weil nun Grav 
Eberhard unverwerflihe Briefe aufweiſen Fonnte, daß feine Voreltern ſolche 
Städte ats ein Eigenthum an ſich gebracht hätten, wo Feine Widerlofung ftatt- 
finden Fönnte, fo begab ſich det König Derfelben und Gran Eberhard verzenhete 
fich aller Forderung, welche das Hauß mn wegen ——— en 
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den für das Erzhauß Defterreich heführten Kriegen mit den Eydgenoffen und fon» 
ftien, auch andern Unkoſten und Vorlehnungen zn madyen befugt war und ſich 
jehr hoch beliefe, Doch, Daß der König aneiner vorgefrecften Summa von 10000-fl. 
die Helfte in dennächftfolgenden drey Jahren bezahlen ſollte. Difem Verglich folgte 
ben 21. Majiein anderer mit Dem König wegen der Jagd und Forftgerechtigfeiten 
und der freyen Pürfch (h). Endlich war noch der Stritt wegen des Schuß und 
Schirmes über das Gottshauß Zwifalten übrig , welcher nicht Eonnte verglichen 
werden. Es ftunde bis Daher als ein Landſaͤßiges Elofter unter Der Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg Caſten⸗ Vogtey, weilesmit ABürtenbergifchen Landen umgeben ware und 
feine Unterhaltung Daraus zoge. Eswar aber Damals ein unruhiger Abt dafelbft, 
weicher ſich und das Gottshauß dem Wuͤrtembergiſchen Schug und Schirm ent, 
giehen und hingegen folchen dem Erzhauß Defterreich zu wenden wollte, Erzher⸗ 
z09 Sigmund ſchickte ihm ein mit dem Defterreichifiben Wappen begeichnetes 
Panier zu um ſolches auf das Cloſter zu pflanzen. Heut zu Tage hänget man 
einen Schild und Wappen an die Thore und in älteren Zeiten ſteckte man Fahnen 
aufdie Thürne. Es folltedifes Zeichenein Beweiß des Defterreihifchen Schirmes 
ſeyn. Als Grav Eberhard folches erfuhr „ reyſete er in dem Jahr 1486. felbs 
fen nach Zwifalten, drang mit feinen Leuten in das Cloſter, und ließ die Fahne 
abnehmen. Als er folche betrachtet hatte, zerriß er fie. Der Unmuth gab ihm 
ein folhe auf den Boden zu werfen und mit Fuͤſſen Darauf zu tretten. Der 
Schluß if leicht aus diem Derfahren zu machen, wie hoch ihm an diſem Schuß 
und Schirm difes anfehnlichen Elofters gelegen geweſen. Er fegte fogleich dage⸗ 
en fein eigen Panier dahin, welches er zu Difem Ende mit ſich genommen und fein 
echt zu handhaben ſich beftrebet hatte(i). Er konnte ſich des — Unwillen 
vorftellen und der Kayſer ſelbſt nahm es ſehr ungnaͤdig auf. König Marimilian 
vermittelte es, Daß diſer Handel nebft obigen Strittigfeiten Biſchoff Johannſen 
von Augſpurg zus Vergleichung odes rechtlichen Enticheibung übergeben = 
f Her 


; (h) Lunig Cod, Germ. diplom. T. II. pag. 586. Bungermeifter Cod, diplom. eg, Tom, I. 
Pag. 475- N 
€i) Tritbem. ad ann. 1486. & Anon. ap. Schaunat. Monafterii Zwifalten noflri ordinis 
Conftantienfis Dieecefis Abbas novitate ſua quzrens difturbia fefe una cum dito mo- 
nafterio fuo d tuitione Comitum de Wirtenberg tentavir fubducere & defenfioni Au- 
firiz Ducum in toto commendare. Acceptum Igitur vexillum Sigismund Aschidu- 
eis Auſtriæ, qui morabatur in Infprugk , fufpendit in monafterio, ut fignum alie- 
tz tuitionis eflet manifeltum. Quod cum audiffet Comes Eberhardus Barbatus Mo- 
paſterium potenter intravit, vexillum Ducis Sigismundi depofuir,, laceravit, pro- 
jectumque in terram pedihus calcavit, repofuitque fuum , quod propterea attulerat. 
Ea de pemagnam Friderici Imp. IL. indignationem contraxit, interveniente tamem 

su. Bege Maximilian gratiam rurfus promervit & tuitionem retinuit. 
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Difer ftarb aber-gleich darauf. König Marimilian und Grab Eberhard verglis 
chen fich alfo zu lim, daß fie Difen Puncten Biſchoff Otten zu Eoftanz zum Ent, 
fcheid überlaffen wollten, welcher in dem folgenden Jahr 1451 zu Nürnberg guͤn⸗ 

flig für Gran Eberharden ausfiele und das Cloſter in Würtenbergifhem Schuß’ 
bleiben mußte , doch unter der Bedingung, daß ſolche Caſten⸗Vogtey nicht ver; 

Fauft, verpfändt oder fonften verändert und des Cloſters Malefis Sachen nir, 

gends als in dem Land berechtet, auch von dem Forftmeifter ohne des Abts Ber 

willigung fein Elofters» Angehöriger geftraft werde, Ingleichem follen fich die 

Heren von ARürtenberg mit dem bisherigen Dogtrecht, naͤmlich 20. Schoͤffel 

Habern und 3. fl. begnügen laſſen und ſich geiftliher Sachen nichts annehmen, 

auch das Elofter vor allem unrechtem Gewalt treulich fchirmen und, wann foldyeg 

zu Stuttgard, Waiblingen oder in anderm beliebigen Städten und Flecken zur 

Verwahrung ihres Weins und Früchten ein Hauß kaufen wollten, folches erlaus 

ben und das Hauß nicht weiter, als gemohnlich, mit Steuren und Schagungen 

befchmweren. Dagegen fol der Graven Forfmeifter mit einem Pferd in dem 

Klofter gehalten werden, | 


$. 8. 


Entzwifchen war aud König Matthias von Ungarn geflorben. Kanfer 
riderich gedachte difes Königreich entweder felbft zu behalten oder wenigſtens 
einem Sohn zu geben. Dann es mar im einem vorher gemachten Friden von 

einem Gefandten der Krone oder des Hungarifchen Königs verfprochen worden, 
daß nad) deſſen Abfterben dife Krone auf das Erzhauß Oeſterreich erblich fallen 
follte. König Marimilian hatte einige Anhänger in Hungarn. Nichts deſtowe⸗ 
niger waͤhlete der anfehnlichfte Theil einen andern König, nemlich König Ladislaw 
von Böhmen, einen Polnischen Prinzen. Dife Wahl machte Die deutſche Fürs 
ften aufmerffam, weil fie beforgen mußten, daß difer König auch die Kron Polen 
befommen und zu mächtig werden Dörffte. Das deutſche Reich hätte beftäns 
digee Einfälle und dabey gewaͤrtig feyn müffen, daß fi) Die Cron Böhmen vom 
demfelben gar abreiffen möchte. Der Kanfer beruffte ſich wegen feiner Haußs 
"Angelegenheit auf Die Verträge. Die Erfahrung hatte ihn gelehrt, wieviel ihm 
die Nachbarfchafft des Königreihs Hungarn ſchaden Fönnte, wann es einem 
muntern König hätte. Die Vorftellungen mwürften bey den Hungarn nichts, 
Die Waffen follten demnach das Mecht entfcheiden und darzu war der Kayfer 
ohne Beyhülfe der deutſchen Fürften zu ſchwach, zumahl der verftorbene König 
Matthias einen beträchtlichen Theil des Herjogthums Defterreich inne hatte, wel, 
he der Roͤmiſche König erſt erobern — Der Kayſer und Koͤnig lieſſen = 
3 na 
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nach an amtliche Reichs fuͤrſten Schreiben ergehen , worinn fie Diefelbe um Huͤlfs⸗ 
völfer erfuchten. Sie ftellten die Gerechtigkeit Marimilians und die dem deut 
ſchen Reich bevorftehende Gefahr lebhaft vor Augen. Grau Eberhard erhielt 
auch den 8. Septembris ein ſolches Aufforderungs, Schreiben. Der König bes 
gehrte nur go. gewaffneter Keuter. Ich habe feine Nachricht finden Fönnen,: 
ob der Gran folche gefchift habe, oder nicht, zmeifle aber fat daran, meil ex; 
des Königs in Böhmen Lehenmann war und mithin beforgen mußte, daß er von. 
der Bömifchen Lehenstafel zur Verantwortung gezogen würde, melcher er auch in. 
dem Aufforderungsfall folche Anzahl zu liefern fhuldig erfannt werden dörfen. Zur 

gleich erneurete oder beftetigte vielmehr König Marimilian das Bündnuß, welches 

vorher Erzherzog Sigmund mit Grav Eberharden.dem ältern auf zehen Jahre 
errichter hatte, und verfprach als gedachten Erzherzogs Erbe und Nachfolger fols, 
ches die Zeit aus auf fich zu nehmen und zu halten. N 





9. 


Grav Eberhard der jüngere war indeffen ruhig und hielte ſich meiſtens zu 
Nürtingen auf. Dann es hatte ihm Grav Eberhard der ältere den 24. Febr. 
1490. jedoch nur auf Wiederrufen erlaubt feinen Sig zu Würtingen zu haben 
und deffelben Amts Gefälle an Wein und Korn gegen Abzug an der Summa der 
ihm verfprochenen jährlichen g000. fl. einzunehmen, roie auch nicht allein in dem 
Kircheimer Vorſt jenfeit des Neckars das Waidwerk zu treiben und feine eigene 
KHofmeifter, Näthe, Schreiber und andere Diener anzunehmen, fondern aud) 
den Haußrath in dem Schloß zu Yürtingen zu gebrauchen... Beede Graven 
reyßten auch miteinander auf den auffätare 1491. ausgefchriebenen Reichstag nach 
Nuͤrnberg. Sie faffen gleich nach den Marggraven zu Baden und wurden unter den 
gefürfteten Öraven vor den Graven von Anhalt und Hennenber geieget (k). ie 
dann auch des jüngern Graven Vorwort fo viel bewuͤrkete, daß Der ältere den 22. 
April feinem natürlihen Sohn Hannfen das Schloß Karpfen mit dem Berg 
und sugehörigen Gütern, einen Theil deskleinen Zehenden zu Ober» Baldingen, 
das zu naͤchſt an dem Schloß gelegene Dörflein Haufen ob Frena, das Burgſtal 
Rietheim, das Sagen am Lugenhart und an dem Liemberg, nebft 34. tb. Hir. 
welche das Amt Tuttlingen bisher einem Burgvogt zu Karpfen für. die Burghut 
gegeben, als ein rechtes Mannlehen eingabe. Der Gran behielte fich dabey das 
SDeffnungsrecht bevor und verordnete, daß diejenige, welche in das Schloß eingelaß 
fen würden, dem Hannfen oder feinem Buͤrgvogt zuvor geloben und ſchwoͤren 
folten Feinen Schaden zuthun. So oft es auch zur Deffnung gebraucht — 

o 


(k) Muͤller Reichstagstheat. VI. Vorſt. p. 191. e. 47. 


— 
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ſoll Grav Eberhard alleseit. einen -frommen rayſigen und zween erbare Knecht auf 
feinen Koften in dem Schloß haben. Weil aber das Schloß baufällig ware, 
ſo wurde dem Innhaber erlaubt 1000, fl. darein zu verbauen, doch, daß ſolcher 
Koften bey feinem Abgang ohne mannliche Erben und Heimfallung des Lehens 
feinen Erben erfegt werde, 





(, 0, 


In ſeiner Abtvefenheit wurde das Predigamt zu Lauffen eingerichtet. Danır 
es hatte ein Priefter, Conrad Schüg, wenige Jahre zuvor zu der Ehre des heis 
figen Geiftes eine Pfründe und ein Predigamt in der Pfarrficche (1) des Dor⸗ 
fes Lauffen geftiftet und nach feinem Tode Die Lehenfchafft den Graven von Wuͤr⸗ 
fenberg verordnet. Als felbiger in dem Jahr 1490, erfolgte, fo waren der Pfar⸗ 
ser M. Ludwig Epp, die Gerichtsverwandten und die Heiligen ‘Pfleger beforge 
difer Stiftung theils eine gute Ordnung , theils ein Anfehen zu geben und vers 
glichen ſich, daß 1) dife H. Geifts - Pfründe und das Predigamt allegeit unges 
trennt bleiben ſoleen. 2) Wann ſolche erledige würden, follen fid) nur fromme, 
erbare und. gefchickte Leute, welche entweder 'Bacalaurei forınatioderl.icentiaten im 
der heiligen Schrift, over ſchlechthin ein Bacalarius wären oder, wann diſe 
nicht zu befommen, ein Licentiat in gaiftlihen Rechten ſich darzu Hoffnung machen 
dörfen. Sonderbar aber iff 3.) daß derjenige, welcher mit der Pfrund und 
Predigamt beiehner wurde, alfobaP in Frafft diſer Ordnung auf das Predig« 
amt beſtetigt, amd folhe Belehnung fo Fräfftig ſeyn follte, als ob fie vom einem 
Biſchoff ji Würzburg beftetigt wäre, daß der Prediger Feine fernere Beſteti⸗ 
gung bedörffe. Wann 4.) ein ſolcher miteiniger Krankheit befallen winde, fol 
ihm deswegen am feiner Befoldung nichts abgezogen werden, damit dife Stelle 
defto mehr beliebt werden möchte. 5.) Solche Beſoldung beftunde im 172.fl. 
neinlich 86. fl. von dem Predigamt und eben fo viel von der Pfruͤnde. Wanır 
aber leßtere weniger Einfünfften hätte, fo verfprachen die Heiligen» Pfleger der 
S. Regiswindiskirche ſolchen Abgang zu erfegen. Dagegen foll 6) der Predir 
ger verbunden ſeyn an allen Sonntaͤgen, an den vier hohen ‘Feten, an dem drey 
Marientägen , an denr Grünen; Donnerftag und Kar: Freytag, an dem Aller, 
heiligentag, an dem Neuen Fahrstag, drey Königentag, Fronleichnams Fe, Him⸗ 
melfahrt Ehrifftund ander H. Regißwindistag nach dem Morgen: Imbiß und ar etz 
lichen benanten Feyertaͤgen vor der Meß predigen, es waͤre dann, daß ein Pfarrer an 
einem ſolcher Tage entweder ſelbſt predigen wollte, oder einem andern die — 

nuß 

1) Ton der H. Regißwinden, welcher diſe Kirche gewidmet ehe Geſchichte des 

Herzogth. * rg. 1, Theil, p · der und — 4 OR 
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nuß darzu gäbe. 7) Sollen die Predigten nicht länger als eine Stunde wähs 
ren, auffer an dem Srünen: Donnerflag und Kar » Freytage , an welchen beeden 
Tagen er nad) Belieben predigen durfte. Er fell auch 8) allegeit eine Materie 
ausführen, welche dem gemeinen Mann zu Befferung feines Lebens und zur Sees 
ligkeit diente. Dife gemachte Ordnung beftätigte Grau Eberhard den 5. Martii 
1491. und belehnte fogleih M. Simon Wagnern von Befigheim, der heiligen 
Schrift Bacalaurien mit difer Prediger» Stelle (m). Gr. Eberhards des 
jüngern Gemahlin Elifaberh fliftete hingegen eine neue Pfründ und Caploney in 
der Kirche zu St. Leonhard zu Stuttgard. Sie hatte ein groffes Belieben an 
dem Stifft dafelbft, welchem dife Leonhardskirche gehörte, und verordnete auch im 
ihrem Teſtament da begraben zu werden. Es ift foldhes zu bewundern, meil fie 
eben von ihrem Gemahi nicht alzumohl gehalten wurde und fie eben feine ſonder⸗ 
liche Urfache zu einer folhen Zuneigung gegen die MWürtenbergifche Lande und 
Kirchen haben Fonnte. Sie gedenket auch in der Stiftung ihres Gemahls nicht, 

daß fie zu deſſelben Hülfund Troft gemeynet feye, wie fonften in dergleichen Stiffs 
tungen gewöhnlich ware, wann Fürftliche Ehegatten in gutem Vernehmen ftuns 
den (n), Gran Hugen von Werdenberg hatte Grav Eberhard der Altere, mie 
öfters gemeldet worden, bisher in den wichtigften Angelegenheiten alg feinen 
Math und Diener gebraucht. Nun vertraute er ihm auch die Stelle eines Fand: 
hofmeiftersan, und D. Hannfen Widmann von Möchingen, Böblinger Amts, 
machte er zu feinem und feiner Gemahlin Leibarzt. Dagegen Gran Eberhard 
der jüngere durch Betrüger fich von der Kunft Gold zu machen einnehmen und 
anftatt des vorgefpiegelten Gewinns in groffen Schaden fegen ließ, . 





$, 11. 


Mit dem Anfang des Jahres 1492. zeigten fich neue llneuhen. Herzog Als 
brecht von Bayern hatte ſich Kayſer Friderichs Ungnade zugezogen, indem er nicht 
allein deſſen Tochter Kunigunden ohne die Vaͤterliche Bewilligung zu einer Ges 
mabhlin nahm , fondern aud) die Stadt Megenfpurg dahin beredete, DaB fie fich 
aus des Reihe Schuß begab und dem Herzog als eine Landſtadt huldigte. So⸗ 
wohl der Kayfer, als der Römifche König wollten ſolches durchaus nicht geftats 
ten und begehrten an den Herzog ernftlich die Stadt wieder an Das Reich zu übers 
geben, Als difer hierzu nicht zu bringen war, fo bothe der Kayſer den Schwaͤ⸗ 
biſchen Bund auf, Marggrav Frideric) von Brandenburg follte die Kayferlis 
he und Reichs» Armee als oberiter Felohaupfmann commandieren und —* 

er⸗ 
(m) vid. Beyl. num. 7. j 
\ (m) Einen Auszug difer Sifftung gibt Befold in ben docum. ecel. Stutgard. p. I4- 
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Eberhard dem ältern wurde die oberfte Hauptmannsftelle des ſchwaͤbiſchen Bunde 
anvertraut, Beede — ſchickten ihre Raͤthe nach Urach den Feldſug zu 
veranſtalten, welche Deif’24, Febr. einen Abſchied verfaßten. Man mußte dabey 
die Ruckſicht auf den König in Frankreich nehmen, von welchem zu beforgen was . 
‚te, daß er Herzog Albrechten zu Hülf fommen und dem Hauß Defterreich in den 
Burgundifchen Landen zu ſchaffen machen dörfte. Es follte demnach ein Krieges 
heer an dem Lech und ein anders jenfeit des Rheins aufgeftellt werden. Difes 
follte aus dei; Landen, welche jenfeit Rheins liegen, gegogen werden. Jenes aber 
follte aus des ſchwaͤbiſchen Bunds Voͤlkern, den Kavferlichen und anderer 
Neicheftände Leuten beftehen. Der ſchwaͤbiſche Bund folte 1400, Pferde und 
10000, Mannzu Fuß aufftellen, daran Grav Eberharden 400. Pferde und 2000, 
‚Mann zu Fuß traf, wie der gemönliche Bunds, Anſchlag mitfich brachte (0). Es 
wurde aber noch ein Zufag von soo. Pferden beliebet, welche fich ben Menchin 
gen verfammlen und Die Gegend, wohin der Marich gehen und Die Weege, Stee⸗ 
ge, Furten, Brücken 2c. ausforfhen und den oberften Feldherrn den Bericht geben 
follten. Grav Eberhard fäumete nicht den 27. Febr. die nöthige Anftälten vors 
zukehren und nicht allein feinen Adel, Diener und Lehenteute, fondern auch fein Land: 
volk mit den zugehörben aufzubieten, daß fie auf Dienftag nach Dcuti su Aſch bey 
Blaubeuren erfcheinen follten. Jeder Gemeiner follte mit einem Hauptharnafh, 
Krebsfragen oder Goller verſehen ſeyn und biß nach Afch auf feine eigene Koften 
sehren. Stadt und Amt Tübingen machte mit 80. Mann den Vorzug und mit 
eben fo vielen den Nachzug, darunter 45. mit fangen, 20. mit Handbüchfen umd 
15. mit Delparten beiehrt ſeyn mußten Cp). Weil der Gran feine Leute in dem - 
‚Feld felbiten aus feiner Küchen und Keller verföftete, ſo befahler Burkarten von 
Ehingenund Hannß Erharten ein Magazin zu errichten, in welchem 900. Schef 
fel Rocken, 200, Scheffel Kernen, 2000. Sceffel Habern, 20. Stuttgardte 
Aymer Bier, 20, Faß mit Wein, 56. Scheffel Mußmeel, 28. Scheffel Erb: 
fen, 14. Scheffel Berften, 30. Scheiben Sal; und go. Eentner Milhfchmalz 
ſeyn ſollten. Ungeacht difes Vorraths wurden noch sooo. Laib Brod gebacken 
und mitgeführt. Die Abred war gemacht auf den Sonntag Lätare zwifchen Augs 
fpurg und Donamerd das Lager zu beziehen. Gran Eberhard ließ demnach den 
3. Marti an alle Bundsvertwandte, worunter auch der Erzbifchoffvon Trier ſich 
befand (q), undan diegemeine Hauptleute des Bundes Aufmahnungsfchreiben ers 
gehen (r). Erüberließ das Commando = Hugen von Werdenberg, — 
a 





(0) vid. Beyl. num. 8. 
 (p) vid. Beyl. num. 9. 
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als des Bunds oberfter Hauptmann zuerft mit feinen Völkern in dem Lager ers 
ſchien. Es ſammlete ſich ben ihm eines der fchönften Krisgsheere, dergleichen man 
an guter Rüftung lang nicht in Teutfchland gefehen hatte. Herzog Albrecht murs 
de dadurch bervogen nachzugeben,, die Stadt Regenfpurg ihrer Huldigungspflich» 
ten zu erlaffen und mit Benbehaltung einiger Gerechtigfeiten dafelbft ſolche dem 
Meich wieder zugeben. Das Kriegsheer gieng alfo nad) Dftern mieder aus einan⸗ 
der ohne einen Feind gefehen und Dennody dag verlangte ausgerichtet zu haben, 
nachdem König Marimilian folches vorher betrachtet hatte (5). - 





f. 1% 


Um bem Graven feine Zufriedenheit und Gnade zu begeugen erinnerte ber 
Roͤmiſche König feinen zu Mecheln befindlichen Sohn Erzherzog Philipp denfels 
ben in ben Orden des güldenen Vluͤeſſes aufjunehmen. Dann difer Prinz ſuchte 
dem Drden fein voriges Anfehen zu geben, weil in langen Zeiten faft niemand mehr 
daran gedacht hatte und Die meifte Glieder deffelben abgegangen waren. Villeicht 
hatte es dienemliche Befchaffenheit, als Herzog Philipp von Burgund difen Orden in 
Dem Jahr 1430, geftifftet haben follte. Erhieltedegwegen indem Fahr 1492. ein Or⸗ 
denscapitel und nahm darein feinen Großvatter, Kayſer Friderichen, König Heinri⸗ 
chen von Engelland Herzog Albrechten von Sachſen GrabEberharden von Wuͤrten⸗ 

‚berg, Marggrav Chriſtoph von Baden, Heinrich Witheim Peter Launoi, Claudium 
von Veucaſtel, Johann von Egmund, Carl Eroy von Chymai, Wilhelm Croy, 
Heren zu Eheur, Haug von Melun, Johann von Grüningen und Yacob von 
Zugemburg auf (ss). Zu Grav Eberharden wurde obgebachter Claudius von Neu⸗ 
saftell.oder Neuenburg und ein Praͤſident Wadt Earndilet abgeſchickt um das 

Ordens eichen zu überbringen. ‘Damals muß der Gebrauch geweſen fern 
bie erwählte Ritter zu bitten, Daß fie den Orden ammehmen — 

rav 

) Trithem. Chron. Hirf. ad ann. 1492. Friderieus Imperator III. eontra&is undique 

copiis exercitum movit contra Ducem Bavariz Alberrum , qui morabatur in oppido 

Monacenfi. Et hæe fuir caufa diffenfionis inter eos, Habebat Cæſar ipfe filiam unam 
Regis Maximiliani fororem , quam Dux Albertus ( quoniam maturior erat) inviro 
patre fibi accepit uxorem, ipla tamen confentiente. Nec diu poftea quafi propter 
eam jüre poflet, Ratisbonam regni Germanici urbem non ultimam civium confenfü 
dominio fuo fubjugavit & contra voluntatom Cefaris aliquandiu pofledit. Cumque 
fzpius monererur ab Imperatore, ut abitinerer à Civitate Regni & non adverterer, 
iratus tandeın Fridericus ex Liga Suevorum & aliunde magnum pu tium condu- 
zit exercitum & movens in Bavariaın juxta Lici Huminis ripas Be cavit. Videns 
autem Dux Albertus quorfum res tenderer , pacem pojftulans obtinuis & Ratisbonam 
urbem Regno iterum reitiruit. 


(s3) Roo Oeſterreich. Chronik 10, Bud. pag: 386. 
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Grav Eberhard war eben Franf und es ſcheint, daß die Kranfheit forglich geweſen, 
weil Der Grav Anftand genommen den Drden anzunehmen, indem er in dem Res 
vers fich des Ausdrucks bediente, Das er bermalen etwas anders zu betrachten 
habe, gleichwohl wollte er, damit man feine Danfbarfeit und guten unterthänis 
gen Willen vermerken koͤnnte, den Orden und Geſellſchafft des güldinen Schäps 
pers nach feinem Vermoͤgen annehmen und verfprache auch, wann ihm Gott wis 
der zur Geſundheit helfe, nicht allein den gemwonlichen Eyd und andere Dbligens 
heiten zu verrichten, fondern auch nichts deftoweniger den Schäpper und Halßband 
zu tragen und den Orden zu ehren. Er befahl auch den 24. Junii 1492. Grav 
Hugen von Werdenberg, feinem Landhofmeifter und D. Ludwig Vergenhannfen 
zu König Marimilian zu reyfen und in feinem Namen für dife Gnade zu danken, 
dabey aber ſich wohl fürgufehen, damit fie in ſolcher —— ſich nicht weiter 
heraus laſſen, als in Dem Revers ſtehe. Zugleich ließ er ein Dankfchreiben an Ert⸗ 
herzog Philipp verfaffen mit gleichem Befehl ſich zunichte mehrers gu verfteben,, 
als in dem Revers enthalten feye Ct). Es ift faft nicht zu begreifen, marung 
Grav Eberhard ſolche Vorſicht gebraucht und mit zuruckhaltender Behutſamkeit 
einen Orden angenommen, welcher ihm zu einer wahren Ehre gedient hat (u), 





5. 13, 


Diſe Krankheit machte aber ſowohl Grav Eberhard ben ältern, als auch 
ben jungern nachdenkſam. Jener hatte Durch den Frankfurter Vertrag bie Frey⸗ 
heit erhalten feinen Theil Landes mit famt der Stadt Stuttgard , allem Silbers 
geihirr, Haußrat zc. nach feinem Belieben einem ehlich gebohrnen Herrn von 
Würtenberg zu vermachen und eine Ordnung des Regiments vorzufchreiben, Ce 
hatte auch wuͤrklich den Entfchluß gefaßt ſolchen Landestheil dem jungen Gran 
Heinrich, welcher nachmalsin ber big den Namen Ulrich angenommen, zu⸗ 
zuwenden und ein Teftamentzu machen. Gran Eberhard der jüngere mag fol 
gemerft haben und hatte felbften Luft folhes Erb zu befommen. Um nun foldhes 
zu erhalten wendete er ſich an den Erzbifhoff Berchtofden su Maynz und an Chur⸗ 
fürft Friderich u Brandenburg feinen Schwager. Er hatte einen fehr guten Bor 
wand, daß gleichwohl in dem Münfingifchen und folgenden Vertraͤgen difes zum 
Grund gelegt worden, Damit die famtliche Wuͤrtenbergiſchen Lande als ein unges 
theilter Cörper ungertrennt beyeinander bleiben möchten. Wann hingegen Der als 
tere Gran feinen Landestheil dem jungen Grav Ulrichen verfchaffte, fo würde diſer 
loͤblichen Abſicht fchnurftracds entgegen gehandelt, Der Ersbifhoff und Der 

C 2 - Mark 
(?) vid. Beyl. num. ı2. und 13. : 
(a) Die Drdens » Statuten find zu leſen bey Limnzo Jur. pubLLIV.c 2, 
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Marggrav fahen die Stärke difer Gründe wohl ein. Gran Eberhard der Ältere 
wußte demnach dem Zureden difer Herrn auch nicht zumiderfteben. Er vermillig: 
te deßwegen von dem Franffurter Dertrag hierinn abzugeben, doch, daß des jun; 
gen Sraven Eberhards Gewalt eingefchränfet wurde und dem ältern die Frenheit 
bliebe einen legten Wilen wegen ein und andern Stücken feiner Verlaſſenſchafft 
zu errichten. Beede Churfürften begaben fich alfo feibften nach Eflingen um difes 
wichtige Gefchäfft daſelbſt in das reine zu bringen, wo auch beede Graven Eber; 
harden fidy befanden. Der Vertrag Fam den 2, Sept. 1492. zum ſtand und 
wird der Ehlinger Vertrag genannt. Der Frankfurter oder koͤniglich Vertrag 
wurde auffer difem obgemelten Puncten beftetigt und megen foldher Abänderung 
ferner abgeredt, daß, warn Gran Eberhad der ältere ohne mannliche Erben mit 
Tod abgieng, die ganze Herrſchafft Würtenberg ungertrennt bey einander bteiben 
und auf Gran Eberharden den jüngern fallen folle, doch, daß der älterg ſich vor; 
behalten entweder ſchrifftlich oder fonften eine Ordnung zu hinterlaffen, wie Gran 
Eberhard der jüngere mit dem Landhofmeifter und den ihm zugegebenen zwölf Raͤ⸗ 
then, nemlid) vier aus den Prälaten, vier von der Ritterfhafft und vier aus der 
Landſchafft d. i. den Städten des Landes regieren folle. Wuͤrde aber Gran Ebers 
hard der ältere ſolche nicht alle oder nur die Helfte ernennt haben, fo follen diſe 
befugt feyn die abgehende zu erwählen. Hätte er aber weniger als die Helfte ber 
fiimmt, fo rourde den drey Ständen aufgetragen aus ihrem Mittel den Abgang zu 
erfegen. Demnach mare Gran Eberharden dem jüngern die Befugfame Raͤthe zu 
ernennen gänzlich benommen. Wie dann auch dife Käthe zwanzig Fahre bleiben 
und nicht abgefchafft oder einige Ungnade auf fie germorfen werden folle. Dife 
Raͤthe follen demnach regieren, doch, daß in wichtigen Sachen Grav Eberhard 
Der jüngere auch zu der Berathichlagung gegogen werde. Wollte er nicht fommen, 
fo Runde es den Mäthen fren dennoch mit Der Handlung vorzugehen. Dagegen 
der jüngere Grav Eberhard die Räthe in feine Pflichten zu nehmen ausdunge, Dis 
ſem Vertrag getreulich nachzuleben. Wann aber beede Graven Eberharden chne 
mannliche Erben vor Grav Deinrichen dem ältern das Zeitliche feegneten, fo follte 
zwar das Land ungertrennt auf diſen fallen, derfelbe aber wegen feines unordents 
lichen tyrannifchen Weſens in dem Gefaͤngnuß bleiben und der Landhofmeifter mit 
den zwoͤlf geordneten Raͤthen in feinem Namen regieren. Es wäre dann, daß 
fid) bey Grav Heinrichen eine Befferung äufferte oder ein Nothfall ſich ereignete ihn 
aus ber Gefangenſchafft zu laſſen, doch, dah er nicht anderft, als mit Rath, 
Wiſſen und Willen der Käthe regieren und folches vermittelft eines Endes vers 
ſichern folte. Mach deffen gleichmäßigen tödlichen Abfcheiden wurde Grav Hein⸗ 
wich der jüngere, fein Sohn, als Erbe erflärt, doch, daß er erft nach verfchienes 
nen zwanzig Jahren bie Regierung antreten und indeffen Landhofmeifter und = 


I) 
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the die Regierung fuͤhren ſollen. Wofern aber auch diſer mit Tod abgienge, ſoll 
ihm fein Bruder folgen und das and umertrennt bleiben, auch nicht nur fuͤrohin 
zu ewigen Zeiten auf den diteften Herrn fallen, fondern es aud mit dem Regi⸗ 
ment auf obige Weiſe gehalten werden. Begaͤb es fih nun, daß Gran Eberhard 
der Ältere vor dem jüngern abgieng und mannliche Erben hinterließ, fol ihnen 
fein Sandestheit bleiben, wie er jur Zeit des Münfinger Vertrags gemefen, doch, 
dag Grav Eberhard der juͤngere mit Zugiehung des Landhofmeifters und der Raͤ⸗ 
ihe nach der Vorſchrifft obge neldter Verordnung dafjelbe regiere. Wann aber 
Grav Eberhard der junger vorher mit Hinterlaffung mannlicher Erben aus der 
Reit gienge,, foll der ältere Grav Dife bey [ich behalten und ftandesmäßig als Herrn 
von PWürtenberg auferziehen, und nad) deffen Tod bes jüngern Graven Landes 
theil auffie fallen, Doch, Daß fie vor dem zwanzigſten Fahr nicht regieren, fondern 
das Sand durch Landhofmeiſter und Käthe, mwieobgemeldt, beforgt werde. ers 
ner wurde nach folcher Erbordnung verfehen , daß indeſſen Gran Eberharden dem 
jüngern der Gig zu Münfingen und ein Hauß zu Steinhülmen eingeraumt und 
mit nöthigem Holz verfeben werde. Deßgleichen fol er das Jagen und Weyd⸗ 
merf in dem ganzen Zwifalter Vorſt und einen beſtimmten Theil des Uracher 
Vorſts, den Sitz indem Schloß zu Göppingen mit Der nöthigen Beholzung und 
das Jagen und Weydwerk in dem Kircheimer« Dorf diffeit des Neckars gegen 
Göppingen zu, doch mit Ausnahm der Fifherepeityhaben, aber feiner Obrigkeit, 
Straf oder anderer Gerechtigkeit ſich anmaſſen, fondern wann ſich eine ſtra 
Handlung begeben würde, foll Grav Eberhard der ältere ftrafen und die Gun 
men der Strafe dem jüngerm geben. Die Vorſtmeiſter in den een 
gensbezirken follen Dem jüngern Herrn geloben Difer Voͤrſte getreulich zu verfehen 
und, wann fie mit anderm Gefchäfften nicht beladen find, ihm gewärtig und behol⸗ 
fen zu feyn. Grav Eberhard der älter foll auch dem jüngern in die drey vorges 
meldte Sig und Schlöffer den nöthigen Haußrat und das erfiemahl Wein, Ker— 
nen, Dinfelund Habern, wie auch drey Fahre nacheinander eine Zubuß zu feis 
nem jährlichen Gehalt von soo. fl. und nad) gefigeltem Vertrag 3000. fl. nebfideg 
Einlaß in alle Schlöffer angedephen laſſen. Wann Strittigfeiten über einigen 
Artickel diſes Vertrags ſich ergäben, follen folche an die beede vermittiende Chur 
fürften oder ihr einen berichtet und von ihnen beygelegt werben. Endlich wurde 
Gran Eberharden dem jüngern verſprochen, daß fein Better ihn und die feinige 
für allen Frevel und Gewalt ſchuͤtzen folle, Dagegen, warm einer von des jüngern 
Herrn Leuten frevelten, ſolcher an den Gerichten und Enden, wo fie gefündigt, 
geftraft werden follen (x). 


&3 4. 14. 
(x) vid. Beyl. num. 14. 
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6. 14. 

Ehe Grau Eberhard ber älter noch indie gedachte Krankheit verfiele, fo hat: 
te er fich vorgenommen ein Clofter in dem Schönbuch für Leute, welche in ber 
Gemeinfchafft der Güter lebten, zu flifften. Vorher war es ein Jagdhauß und 
nunmehr wird es noch der Einfidel genannt, obſchon das Clofter durch eine Feu— 
ersbrunft verzehret worden und nur nod) das Jagdhauß nebſt des Hofmeifters 
Wohnung nebft andern » der Haußbaltung dienenden Gebäuden daftehet. Der 
Gran war ein groffer Gönner von difer Art fogenannter Geiſtlichen. Der bekan; 
te Gabriel Biel, melchener zueinem Propft difes Elofters ernannte, erhielte ihn 
in diſer Geſinnung. Er fuchte nebft feiner Gemahlin bey Papſt Innocentien 
VII. um die Erlaubnuß an und im Junio 1492, erhielt er folche. ie Abficht 
war daben, daß dafjelbemit Perfonen aus allen drey Ständen des Landes, nems 
lich, wie fich difer vortreffliche Herr in der Stiftung ausdrückte, dem geiftlichen 
Stand, dem Adelund Ritterſchafft, und dann den Städten und gemeinem Volk 
befegt werden ſolle. Merfwürdig ift, daß er indem Eingang difer Stiftung we; 
der der fonften hochgepriefenen Jungfrau Marid oder eines Heiligen, noch eines 
Verdienſtes gedenket, daß er durch dife Stifffung ſich eine Staffel inden Himmel 
bauen, fondern feine Dankbarkeit gegen Gott, von welchem er Die Seeligkeit, wel: 
he ung fein eingeborner Sohn Jeſus Ehriftus durch DVergieffung feines Blutes 
erworben, bezeugen wollte. Er gedachte alfo den Gottesdienft zu vermehren und _ 
Die Seeligkeit zu befördern, melches er glaubte durch Erleuchtung des Heili: 
gen Geiſtes ihm eingegeben zu feyn. Nach damaliger Durchgängigen Belchaffen: 
heit der Religion und Einficht in die Geheimnuffen derfelben waren diſe Ausdrüs 
cke gewiß fehr felten, Er nennte difes Stift das ©. Peters: Stifft und verord» 
nete dahin einen Propft und zwoͤlf Ganonicen, welche Priefter und Clericen oder 
fogenannte Geiflliche feyn follten, einen Meifter von Adel und zwoͤlf Edle oder 
rittermäßige in ber Herrfhafft Wuͤrtenberg mohnende oder mit langen Dienften 
oder alten Lehenspflichten verwandte Perfonen, wann man foldhe haben Fonnte, - 
oder in Mangel derfelben andere in Schwaben figende Edelleute und zwoͤlf ers 
bate Bürger von der Landſchafft als Sayenbrüder und Eonverfen welche alle in 
gemeinem leben und ein Capitul ausmachen follten. Zu difer Stiftung gab er 
ihnen gedachtes Jagdhauß mit allen zugehörigen Gütern. Er erlaubte ihnen das 
Holz zu Gebäuden und zum brennen aus dem Schönbuch zu nehmen und in fol: 
chem Wald 60, Aeckerichſchwein zu halten, doch, daß niemand an der Behols 
sungss und Viehtriebs Gerechtigkeit Abbruch geſchehe, und gab ihnen nod) 
andere Güter und Freyheiten (y). Ihre Kleidung war blau, auf welcher fie 

“een 


5) Die ganze Stiftung mit ihren Statuten find zu weitläuftig, ald daß man einen Auszug 
. davon machen fd rn Sie ſtehet aber ganz in In, Moſers Sam, Würt, Urfund. p- 103. 
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zween kreuzweis⸗ gelegte Schluͤſſel mit der Paͤpſtlichen Krone trugen (z). Mit 
dem Bifhoff und Stift Eoftanz verglich er ſich wegen der Biſchoͤfflichen Rechte, 
daß 1.) Das neue St. Peters: Stift die fo genannte primos frudtus niemalen, 
fondern jährlich zween Rheinifchen Gurden bezahlen und, 2.) wann der Geiftlichfeit 
in dem Biſchoͤfflichen Sprengel eine Beyſteur auferlegt würde,difes Stifft ſolche auch 
abtragen und die gewoͤnliche Confolations- Gelder zu geben ſchuldig feyn folle. 3.) 
Weil der Papft dem neuen Stifft die Freyheit gegeben, Daß der Bifchoff mit 
der Wahl eines Propften nichts zu thun habe,noch deſſen Beftetigung gefordert wers 
den dörfte, fo Dunge er fi) dabey aus, daß jeder ermählter Propft innerhalb 
3. Monaten nad) feiner Wahl dem Gehorfamsend, wie andere Prälaten, ables 
gen folle, 4.) Sollen die Stifftsheren und Cleriken und ihre Diener, * 
ere 


(2) Naucler gen. 50. pag. 301. Clericos quoque feculares quosdam communiter viven- 
tes ipfe primus vocavit in Sueviam , illisgue nonnullas ecclefias de fuo jure Patrona- 
tus exiftentes auctoritare apoftolica tradidir, quorum converfatione paulatim delecta- 
tus ecclefiam propriam cum habitationibus & oflicinis neceflariis in nemore illuftri 
Schonbuch, ubi ipfe & majores ſui quotannis voluptatis caufa venari confueverunt, 

-& fundamentis ſumptuoſiſſimo opere extruxit, eamque in collegiatam carionicis & cle» 
ricis fecularibus communiter viventibus fub vocabulo B. Petri apoftoli , in qua pre=- 
pofitus tanquam caput eſt. Sunt etiam XII. Canonici, tredecim converfiLaici ex nobi- 
li feu militari genere, quorum unus fit magifter & adminiftrator temporalium, nee 
non XII. alias laici converfi ex civibus aut plebe,, qui omnes & finguli fine meınbra 
ejusdem ecclefix una cum przpofito & canonicis capitulum conftituentes utentes plau- 
eis & cruce in pedtore , eadem autoritate apoſtolica erigi obtinuit , attributis dorig 
nomine nonnullis przdiis rufticis aliisgue bonis & puro auro XVIIT. millibus flore= 
norum Rhenen. ad prædictum ufum & commoditatem non fine ornamentis & elino- 
diis preciofis esclefiam ipfam mirifice decorantibus, Trithem. ad arın. ı 91. His 
temporibus Eberhardus Comes Wirtembergenfis cognomine barbarus ad onorem 
omnipotentis Dei novum in vafta folitudine monafterium conftruxit cum ecclelia, 
ambitu, refedtorio, dormitorio & aliis manfionibus neceflariis ; in eo loco , qui ab 
antiquo Schenbuch nominatur, quod magnis tandem confammatum impenlis provi- 
da largitione füfficientiffime dotavit. Confummato monafterio non monachos cujus- 
vis regulæ approbatæ, non Canonicos regulares, non denique feculares introduxit 
Canonicos, fed novum quoddam genus hominum, — nullam profitentur alicujus or- 
dinis regulam , fed vivunt in communi & ob id fratres de communi vita nominan- 
tur. Hos ad novam introducens domum , quam plantaverat audtoritate apoftolica, 
grifeum habitum in flavum commutavit, ftatuens, ut ordinis $. Petri fratres nuncu- 
parentur & eflent,, in cujus Patroni memoriam clavem de albario panno lineo ante 
pectus tunicz portarent aflutam. Et hzc ejus prima inftitutio fuit,. ut in eum $, Pe- 
tri ordinem reciperentur de Comitatu Wirtenbergenfium duntaxat oriundi , Paupe- 

. res five depauperati, honeftz tamen converfationis resbyteri fex de illorum genere, 
— nobiles vocant, fed, & de oppidanis f, villariis ümiter fex , & quod nobiles 
eberent preefle czteris,, etiaın Sacerdotibus. Sed hc ultiımia conflitutio fie poſtea 
murata fuit & hodis ſervatur, ut non ex nobilibus Jaicis , fed @x Sacerdotibus nımus 
fit Prior, cui cæteri omnes tansantus obedire, 
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dere in den Sprengel gehörige fogenannte Seiftliche gehalten und 5.) auffer vors 
gemeldtem feine Abgaben oder Beſchwerden von ihnen gefordert werden, Doch, daß 
er ſich und feinen Nachfommen an dem ıhnen fchuldigen Gehorſam, Beftrafung, 
Dbrigfeit und anderen bifhöfflihen Mechten nichts vergeben haben wollte (>). 
Weil aber dem Stifft eine Anzahl Felder in dem Schönbuch ohne Schasung 
und ander Geld zu nieffen gegeben worden und gleichwohl difer Wald von dem 
Meichzu Lehen rührte, fo mußte des Kayfers Bewilligung eingeholet werden, wel: 
che den s. Maji 1492. erfolgte. Wie dann auch Grav Eberhard der jüngere 
folhe Stifftung den 3. Sept. beftetigte (b). 


$. 15. > 


Ferner ſuchte Gran Eberhard fein Ungedenfen bey ber Stadt Stuttgard 
zu veremwigen, indem er derfelben am Dicnftag vor Martini eine Ordnung oder 
Stadtrecht gabe. In dem defhalben an ſeinen Dafigen Vogt D. Martin Wits 
teln abgelaffenen Befehl meldete er, daß ſich in der gedachten Stadt mandherley 
Mangel und Gebrechen äuffern, welchen vorsufommen er einige Artickel begreifen 
laffen. Er hoffe, daß folche feinen Erben und Nachkommen, der gemeinen Stadt 
Stuttgard und aller Erbarfeit groſſen Nutzen verfchaffen werden. Mithin ſeye 
fein Wille, daß dife Drdnung der Gemeinde befannt gemacht werde. In ders 
felben gedenfet er, daß zwar in kurzer Zeit dife Gemeinde merklich gewachſen, aber 
auch die Irrungen zrifchen den Einwohnern fich täglich vermehren. Der Vogt 
und Richter hätten Dadurch vieles Geſchaͤfft und koͤnnten dennoch) er Mißhel⸗ 
ligkeiten in den bisher gewoͤnlichen zween wochentlichen Gerichtstaͤgen nicht ent⸗ 
ſcheiden. Er theilte demnach den Gerichtszwang. Wichtige burgerliche Mecht: 
fertigungen, welche ſich über 10, tb. Hlr. erſtrecken, wie auch peinliche, ſtraͤfliche 
und freveliche Haͤndel ſollen vor dem Vogt und ganzem Gericht eroͤrtert werden. 
Dagegen Sachen, welche diſe Summe nicht erreichen und gleichwohl mehr als 10. 
ß. Hlr, ausmachen, gehörten vor dem Vogt und vier darzu erwaͤhlte Richter. 
Was aber 10, ß. Hlr. und darunter berürte, wie auch alle Händel, welche ſich 
wiſchen leichtfertigen Perfonen, Huren und Buben ereignen, follte von dem 
Puͤttel entfchieden und geftrafft werden. Die übrige in das gerichtliche Verfahren 
und Policey der Stadt einfchlagende Puncten fan man inder Beylage felbft lefen 
und verfchiedene zu@rleuterung des heute noch üblichen Stadtweſens anmerken (<). 
Man fan ſich Daraus einen Begriff von der ehmaligen ‘Policy, RAR - 

ur: 





a) vid. Moſers Sammlung Wuͤrtenb. Urf. pag. 173- 
b) ibid. pag. 177. und 180. 
<) vid. Yepl, num. 15. F 


Siebender Abſchnitt. 35 


Bürger, alten Gebräuche, wovon noch hin und her etwas weniges uͤbergeblieben 
guten und böfen Sitten felbiger Zeiten, der Proceßform und anderm machen, Das 
mals war zu Stuttgard das Dbers Gericht eines guten Theils des Landes, Die 
dahin angemwiefene Städte und Aemter hatten eben das Recht, Ordnung und 
Policey, wie die Hauptitadt, fo viel Die Umſtaͤnde es zulieffen. Mithim Fonnte 
dife Ordnung für eine Landes⸗Ordnung gelten. Weil aber auch) die Stadt Tuͤ⸗ 
bingen mit einem Obergericht von dem andern Landestheil verfehen war, fo ent 
ſchloſſe ſch Grau Eberhard auch derfelben eine foldhe Ordnung zu geben. Gie 
Fam erft ein halbes Jahr nad) der vorigen, nemlich am Dienftag vor Georgüi 1493. 
zu fand, Ich hab ſolche mit der Stuttgarder Drdnung nicht vergleichen koͤnnen, 
vermuthe aber, daß fie fait gleiches Sinhalts feyn werde. Dife beede Stadt⸗Ord⸗ 
nungen ſchienen noch nicht hinläuglih. Durch die bald darauf erfolgte a, 
der Srapfchafft Würtenberg zu einem Herjogthum wurde das ganze Land zu 
nem Staats: Körper vereinet, Difes bewoge unfern Megenten in dem Mo⸗ 
nath Novembris eine allgemeine Landes: Ordnung durch den Druck befannt zu 
machen. Der Inhalt derfelben ſchaffte die alte Gebräuche und Rechten noch 
nicht ab, fondern verbefferte meiftens nur die Policey. Auſſer einigen wenigen 
die Eonträcte betreffenden Puncten handelte fie vornemlich von Erhaltung Dee 
Weege und Steege, von dem Verhalten der Wirthe gegen ihren Gäften, Ge⸗ 
brauch der. gemöhnlichen Straffen, gefährlichem Spielen, Handel mit den Si 
den, heimlichen Tanzen und Zutrinken, Verhütung betrügliher Kaͤufe, Ver⸗ 
bott, da die Amtleute fein Gewerb treiben follen zc. Das merkwuͤrdigſte darinn 
'ift, daß diſer weiſe Fürft darinn Die an theils Orten des Landes übliche heimli 
oder freye Gerichte abgeftellt und dagegen die Vogtgerichte eingeführet — 
Noch mehrers aber iſt man ihme verbunden, daß er den Grund zu einer Anftale 
in difem Herzogthum gemacht , welche nimmermehr genug gepriefen werben kan. 
Es ift Diefelbe Die fogenannte Vorrathefruͤchten⸗ Ordnung, durch welche bey an⸗ 
feheinender Noth und Fruchtumngel vermittelft göttlichen Beyf andes das Here 
sogehum für ſolche Plagen verfichere werden kan (e). Kb 





6, 16, —B 3 
Ungeacht aber Grav Eberharberft 47. Jahr alt war, fo fingen doch feine 
Geſundheits⸗Umſtaͤnde an bedenklich zu werden. Stein Schmerzen, Grieß ⸗ Um⸗ 
„fände , oͤftere Fieber „Anfälle 2c. erinnerten Bi feiner Sterblichfeit, ge | 
sur nan DER AL ION ZU X nad: : 595 2 IkAaR j 
"3 (d) conf. Mofers Schwäb. Merkwuͤrd. 1. Band. pag. 455. 
(e) vid. Beyl. num, 16, ++ iss nd 1 u. 2a “ 
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Demmad) den 26, Dec, 1493, ein Teftament, worinn er aber wegen der Erbfol⸗ 
ge feine Verordnung machen konnte, weil fierdurch den Ehlingifchen Vertrag 
ſchon besichtigt wars Ich werde in der Nachricht von feinem Abfterben ein und - 
anbers Daraus mittheilen, um feine Gemuͤthsbeſchaffenheit Dadurch kennbar zu 
machen, Damit Grav Eberhard der jüngere wider die Gültigfeit und Wollsies 
hung diſes festen Willens feine Einwendungen machen möchte , fo vermochte ihn 
der ältere Grav folchen auch zu unterfchreiben und zu beſtetigen. Den 28. Der. 
wurde derſelbe den Zeugen vorgelegt und von ihnen, nemlich Gabriel Byeln, 
Meiftern der freyen Funk, Licentiaten der H. Schrift und Propften zu ©. Pers 
ter, von Llrichen von Weſterſtetten, Vogten zu Göppingen, Wilhelmen von 
Werdnau Hofmeifter, Niclaus Bälßen von Münfingen, Doctorn, Beren von 
Huͤrnheim, Daußvogt, Wolfen von Dachenhaufen, Wilhelm von Sperwers⸗ 
eck, und Conrad Thumben von Neuburg unterzeichnet. Nichts deſtoweniger un⸗ 
terließ er Feine Öelegenheit feine-Lande zu vermehren, Dann er erfaufte noch 
von Hannſen Blankenhornvon Sirchingen einen Lehenhof zu Pfeln um 40. 1b. Hr. 
und von Werner Wernzhäufers Wittib Anna , einer Burgerin zu Göppingen 
das Dorf Klein» Enflingen , wo die Graven von Wuͤrtenberg ſchon vorher ale 
Landesherrliche Obrigkeit hatten, um 2800. fl. Weil auch Grav Heinrichs Ums 
„fände wenige Befferung verfprachen , fo erhielt er den 22. Detobr. von dem 
Rayſer, daß diſer Grav Eberharben den Ältern ihm wegen feiner Kinder Land und 
‚Leute zu einem, Coadjuror, Curaror, Adminittrator und Pflegern „ tie fi die 
Urkunde ausdrückt , verordnete und ihm das Land übergab. Er bediente ſich diſes 
eatreq nicht, weil er wegen ſeiner Kraͤnklichkeit ſolche Pflegſchafft zu übernehmen 
bedenkens hatte, ſondern ließ ſich erſt den 20. Martii 1494. u Harburg und 
Reichenwe 5 oulbigen ‚ale feine —— ſich zu verbeſſern dag Anſehen 
hatten. Weil er im Jahr 1480. von Papſt Sixten die Erlaubnuß erhielte 
‚den Zehenden von allen Neubrüchen zu nehmen CF), fo gab er dem neuen 
‚Stift diefelbige zu Afperg, Münfingen und Steinhülmen mit difer Bedingung, 
daß, wann die Pfarren in difen Orten fo arım würden , dag fie folcher News 
en 4 bedürftig wären, das Stifft denſelben eine Beyitieur zu thun ſchul⸗ 
dig ſeyn follte, 





N ee Fe u — 9. 17. el 
Indetgen wurde der ältere Gran durch die Befchictlichfeit feines Arztes D. 
„Sohann Widmanns oder Diana simlichermaffen wieder hergefleht, Er 
nahm ihn deßwegen, ob er ſchon N Lehrſtuhl im Tübingen befaß, auf das gr | 
(f) Excı Dp. D, Schopf di: de Dim On 
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gu feinem und feiner Gemahlin „ tie auch des jungen Grau Heinrichs Leibarge 
an und verfprady ihm gur Befoldung 150. fl. an Geld, 10. Malter Rocken, 
10. Malter Dinkel, und eben fo viel Habern zu geben, ohne feiner Lehrers Bes 
foldung etwas abzubrechen. Wann die Hofhaltung fi zu Tübingen befande; 
fo genoß er und fein Knecht die Tafel bey Hof, und befam nad) damaliger Ge— 
wonheit die fogenannte Unter» und Schlaftrünfe und für feine Perfon ein Hof⸗ 
fleid. Es wurde ihm die Unterſuchung der Spitälen und Siechenhäufer anver; 
trauet. Nichts deſtoweniger trauete fein natürlicher Sohn Ludwig difen Ges 
fundheits- Umftänden nicht. Er hatte fich eine simliche Gelehrfamfeit erworben 
und im Jahr. 1490, eine Reyſe nach Rom gethan. . Bey feiner Ruͤckkunft ers 
freuete fi) Grav Eberhard , als ein Liebhaber der Gelehrten ſehr über: feines 
Sohnes Wohlverhalten,, gumalen er Die Würde: eines. Doctors der beeden 
Rechte mitgebracht hatte. Difer nahm bie Gelegenheit inacht und bathe ſich 
nunmehr aud) eine hinlängliche Derforgung aus. Weil ee dem andern unehlis 
chen Sohn die Herrfchafft Karpfen gegeben hatte, fo entfchloß fidh der Gran Dir 
fem jüngern nebft dem Namen und Titul eines Herrn von Greiffenftein die Stadt 
und das Schloß zu Sulz zu überlaffen. Gran Eberhard.der Juͤnger wurde ums; 
die Bewilligung erſucht, welchen fie. auch jedoch unter der Bedingung ertheilte, 
daß er ſolches Schloß und Stadt von der Herrſchafft AWürtenberg zu rechten 
Mannlehen empfahen- und derfelben die Definung in allen ihren Sefchäfften das 
felbft geftatten, auch wider diefe nlemalen fich feindlich bezeugen ſolle. Lingeacht 
aber der ältere Grav fhon an feine Amtleute deßhalben den Befehl hatte erge⸗ 
ben laffen, fo fcheinet Doch , daß die ganze Sache vereitelt worden. Dam ich 
finde nicht die geringfte Spur, daß Ludwig Wuͤrtenberger diſes Lehen empfan⸗ 
gen hätte. Gran Eberhard der ältere hatte auch einem gewiſſen Heinrich Schiwei⸗ 
dern ein Hauß zu Sul; um bife Zeit von allen Beſchwerden befrevet. Difer 
vermeynte aber, daß auch feine übrige Güter frey wären , woruͤber er fich mit 
Schultheiß, Burgermeifter und, Gericht zu Sulz entzweyete und diſe Strittigs 
keit nicht von dem D. Wuͤrtenberger, fondern in dem Jaht 3498. vor Gran 
Eberhards des jüngern Landhofmeifter und Räthen zu Nuͤrtingen vertagt und vers 
glihen wurde. Villeicht ift gleihmäßig ber Name und Titul eines Herrn von 
Sreiffenftein niemals zu einem wuͤrklichen Gebrauch gefommen, weil ich auch bie: 
von nichts geündliches wahrnehmen Fönnen. In gemeldter Stade Sulz hatte 
Das Elofter Alpirſpach von alten Zeiten einen fogenannten Pfleghof , welchen 
Abt Hieronynmus wieder um Dife Zeit von Grund aus neu erbaute, Die vorige 
Beſiger und: die Vorſteher der Stadt hatten Dem: Elofter verfchiedene Freyhti⸗ 
‚sen auf diſem Hof gegeben und der dermalige Abt hielte für rathfam nach voll 
führtem Bau um die Beſtetigung der vermaligen denens Anne. 3 
— D 2 en 
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ſchien diſes um fo nöthiger, weil nunmehr Grav Eberhard der Ältere in dem Be 
fig diſer Stadt ware,  Difer beftetigte auch ſolche, doch, daß der Schuitheig 
Re ihre Bewilligung auch darzu 'geben und mit’ dem Graven befigien 
mu 1 fi 





Bet 


Beil die bieherige Münz in der Gravſchafft Wuͤrtenberg ſich faſt ganz vers 
lohren hatte 'und ein Mangel davan entftunde , fo fuchte Grav Eberhard auch 
difem Gebrechen abzuhelfen. . Er nahm demnach Hannß Wydenbein, als Muͤnj⸗ 
meiſter in feine Dienfte und nahm mit ihm die Abrede zu Tübingen Schillinge , 

fenninge und Heller , welche mit den bisherigen Müngen einertey innerlichen 
halt hätten, 'zuiprägen. Der Schillinge follen_ 152. auf eine Mark gehen 
und 28. einen Rheinifchen Gulden ausmahen. Sie waren auf ber einen Sei⸗ 
te mit dem Wuͤrtenbergiſchen Wappen und der Umſchrifft: Eberhardus Com. 
de Wirt. Senior, und auf der andern Seite mit dem Cedernbaum und, dem 
Fig.1.XRort s Art bezeichnet. _Die Pfenminge follen halten 8. Loth feines Sil⸗ 
bers und derfelben 1. Pfund 8. 6. Heller einen Rheiniihen Gulden gelten, ſo, 
daß 47. ein Loth waͤgen. Die Heller follen halten 3. Pfenning d. i. 4. Loth 
feins Silbers und 64. ein Loth waͤgen, daß 2. Heller einen Pfenning gelten. 
Doch follte er ungeacht des groffen Mangels an Geld nicht Über 20000, fl. 
OfBerth müngen, Der Miüngmeilter mußte Dabey verfprechen Die Muͤnz mit dem 
Silber und anderer Notturft ohme des Graven Koften zu verlegen und von jes 
Dergefchieften Mark demfelben 3. ß. Schlagfchat zu geben , und noch überdiß 
den‘ im, Aufzieher und Probierer zu belohnen. Dagegen der Gran über 
Fi nahm die Stämpel auf feine Koften machen zu laſſen. Der Wardin foll 
aber dem Müngmeifter , fo oft Difer ihm das gemünzte Geld überantwortet, Be 
yahlung thun mit Rheinifhem Gold und 28, 8, des gemüngten Geldes für einen 
Bulden geben (h): 


6, 19, 


Weil gegen Gmünd die Straffen fehr unficher waren, fo hatte Grav Ul⸗ 
‚sich der vieigeliebte fchon im Fahr 1472, an die angrängende Stände und bie 
dort herum figende Edelleute die Anmuthung gethan eine Cent aufjurichten und 
dadurch die Plackereyen abzuchun. Aber weder diſer, noch fein Sohn Grav 


i 7) Befolä/ doe. sediv. füb: Mpirfpach. num. 37. pag: 284 
M¶) vid Dep), am, 17. 


Eberhard der jüngere konnten dife Löbliche -Abficht ausführen. Die Herrn und 
der Adel beförchteten, daß fie dadurch in eine Art der Landfäßigkeit der Gras 
ven von Wuͤrtenberg gerathen möchten. Sie ſchlugen folches Anfinnen ab und 
erbothen ſich gleichwohl, daß fie ala gute Rachbarn zur Nacheyl ſich gebrauchen 
laſſen und alles zur Sicherheit dortiger Gegend beytragen wollten. Nur eine 
zentliche Einrichtung war ihnen entgegen, Gleichwohl fanden einige Aebte und 
die Stadt Gmuͤnd ein Belieben daran. ı Gran Eberhard der ältere feste einen 
Zent: Hauptmann. Diſer behauptete gegen die andere in der Zent begriffene 
Stände und ihre aufgeftelte Zent: Hauptleute und Beamte eine Art einer Herr⸗ 
ſchafft. Erbegehrte von ihnen einen vollkommenen Gehorſam. Der damalige 
Abt zu Lorch, Georg Kerier, wollte aber ſolches nicht geſtalten woruͤber er 
mit Grav Eberharden dem aͤltern —— verfiele Der Zent⸗ Haupt⸗ 
mann rn Rürtenbergifcher Borftmeifter , und mollte dem Abt und 
Eonvent das Sagen in dafigen Wälden nicht mehr geftatten. Er forderte auch 
von des Clofterg und deffen Unterthanen Schweinen wegen bes Aeckerichs eine 
Abgabe, welche man den Schweinhaber nennet. Darzu mollte ſich der Abt 
noch weniger verftehen. Er wurde demnach zu Anfang des Jahres 1494. in 
des Graven Canjley vertaget um vor dem Landhofmeifter und Raͤthen diſe Strit⸗ 
tigfeit entfcheiden zu laſſen. Und da er auf der einen Seite die Würtenbergis 
fche Herrichafft nicht erfennen wollte, fo mußte er ſich auf einer andern Seite 
darzu verftehen. Nach damaliger Gewonheit fuchte man zuerft Die Guͤtlichkeit. 
Dann durch dife wurde ihm die Gelegenheit zu weiterm Umtrieb der Sache bes 
nommen , welche er bey einer Urthel hätte ergreifen Fönnen. Es erfolgte alfo- 
der Verglich dahin Ci), daß dem Aebten von Lord) und ihren Sägern in einem 
befiimmten Bezirk des Würtenbergifchen Vorftsund Wildbanns das Jagen ge 
attet, den Graven aber alle Obrigkeit, Vorſtrecht und das Mitjagen vorbes 
alten wurde. Wegen der Zent erkannte der Abt den Wuͤrtenbergiſchen Vorſt⸗ 
meifter als oberften Zent «Hauptmann und mußte der Abt eingehen, Daß des 
Cloſters Unterthanen, Hauptleute und Beamte , welche in der Gent gefeffen, 
demfelben in Sachen, welche die Zent berühren ‚ gehorſam feyn und thun follen, 
wie der Schenfen von Limpurg , des Elofters Adelberg , der Stadt Gmünd 
und anderer Herrfchafften in der Zent gefeflene Unterthanen bisher gethan hat, 
ten; Und endlich verftunde er fi) auch darzu, daß der Schweinhürt zu Lorch 
dem Vorſtmeiſter oder feinen Knechten endlich anzeigen follte, wie viel Schwein 
er in das Aeckerich treibe, um den Schweinhabern einfordern zu fönnen, doch, 
daß dem Abt und Convent die ihrigen Davon frey gelaffen werben. Gran Eber.Fig.a. 
hards Dabey gebrauchtes Handfigill ift in u Figur au fehen, 
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Gi) Befold d. fab monaft. Lorch. num. 22. pag. 761. 
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5. 20, 


Nachhem Kayſer Friderich ben 20. Aug. 1493. das Zeitliche gefeegnet hats / 
te und König Marimilian fich anftatt der Bretagnifchen Prinzeßin mit der Blan⸗ 
ca Maria, Herzogs Galeacii Marid Sportid Tochter ; verlobet hatte, fo wur⸗ 
de Grav Eberhard ber ältere auch von dem Kapſer eingeladen: feiner Vermaͤh⸗ 
kung bepzumohnen. Dife geſchahe den 16. Marti 1494: 40 Fnfprugf, wohin 
der Kaper feiner Fünftigen Gemahlin entgegen reyſete. Ungeacht Die meifte Deut: 
fche Fürften dife Vermaͤhlung als der Kayferlihen Wuͤrde und der Hoheif des 
Defterreichifchen Haufes unanftändig nicht gern ſahen fo wohnete doch. Grav 
Eberhard derfelben bey. Er ſchickte aber. noch vor. feiner-Abreufe Joͤrgen von 
Ehingen, D. Martin Nitteln und D. Johann Reuchlin nah Harburg die 
Huldigung dafelbft einzunehmen und ſolche Herrſchafft fomohl Gran Heinri⸗ 
hen, mann er wieder zu feinem Verſtand käme, als auch feinen Kindern zu 
erhalten. Die Gemahlin difes Heren war bey ihm und bejeugte ihm alle mög» 
liche Treue, in feinen betrübten Umſtaͤnden. Dagegen Gran Eberhurds des 
jüngern Gemahlin aus Unzufriedenheit über ihr ungluͤckliches Verhaͤngnuß 
‚in der Ehe nad) Hauß reyſete und ſich zu Neuſtadt an der: Anfch aufhielte, 
Grav Eberhard der altere aber befam verbrüßliche Strittigfeiten mit Churs 
fürft Philipp von der Pfalz, welche meiltens von dem obbemeldten Dors 
gang des Schwäbifchen Bundes wider den Biſchoff von Speyr herruͤhrten. Dann 
‚Gran Eberhard beſchwerte ſich, Daß ber Pfalgran vermog Des. mit ihm gemachs 
ten Bündnuß ſchuldig feye Hülf und. Rettung zu thun, wann Grav Eberhard 
oder feine Diener, Land und.Leute von jemand angegriffen oder beſchaͤdigt wuͤr⸗ 
den: Es habe aber ein gemiffer Lindenfchmid verfchiedenen Wuͤrtenbergiſchen 
Dienern und befonders Eitels Schelmen. von Bergen und Ulrichen von Flehin⸗ 
gen, vielen Schaden gethan. Churs Pfalz häfte ungeacht deſſen Feine Huͤl— 
fe gethan „vielmehr hätten die Pfaͤlziſche Unterthanen einen Wuͤrtenbergiſchen 
‚Landfaffen verwundet und der Ehurfürft Gran Eberhards Feinden Aufenthalt 
‚gegeben. Dagegen beklagte ſich der Ehurfürft „ dab Grav Eberhard als des 
Schwaͤbiſchen Bundes Hauptmann ben gedachten Bifchoft, weicher fein Schirms⸗ 
verwandter feye, mit Krieg zu überziehen im Begriff geweſen und der Ptel⸗ 
Schelm, tie auch Ulrich von Flehingen als Pfätiiche Feinde fogar in Wuͤr⸗ 
ıtenbergiichen Dienften flünden. Um Gran Eberharden die Ztoiftigfeiten noch 
beſchwerlicher zu machen , fo machte man eine Anfprac an ‚Stadt und Amt 
Marpach, dab folche ein verwuͤrktes Lehen ſeyen, weil der Gran felbiges nicht 
empfangen hatte, . Weil auch der Grav zu Beſchuͤtzung feinen Sande einen ſoge⸗ 
nannten Landgraben gegen der Pfalz hatte machen laſſen, fo wollte der it 


fürft ſolches nicht: gefchehen laſſen und beſchwerte fich audy , daf der Grav an 
dem Befigheimen Holz fi) das Sagen anmaßte. Um dem ſicherſten Weeg zu 
gehen , ließ fi) der Grav durch einen Mechtsgelehrten D. Martin Preninger 
nach damaliger Einficht ein rechtliches Bedenken ftellen. Man kan ſich vorftels 
fen, wie erbärmlich Difes gerathen feye, da er alles nach den Römifchen Rechten 
betrachtete. Dann er hielte davor , dag die Auffragung des’ Lehens aus dem 
Grund nicht Fönnte angefochten werden, daß ſolche Grav Ulrichen mit Gewalt 
im Sefängnuß abaetrungen worden, weil Grav Eberhard der jüngere ſolch Le⸗ 
hen hernach frepmillig empfangen habe. And auch nicht darum, meil difer Han⸗ 
dei nicht ſeye vor dem ordentlichen Richter infinuiert worden , indem gleichwol 
Grav Ulrich ſolchen mit einem Eyd beftetigt und feit 30. Fahren niemand dens 
ſelben angefochten habe per li 2. C. de conttit. pecunia., &. I. 2. C. de prefeript. 
30, vel 40. ann. Nichts deſtoweniger Fönne Grav Eberhard der Ältere ficher 
ſeyn, weit der Lehenbrief nur auf Mannfchens; Erben gehe, dergleichen aber ders 
felbe nicht feye per 1.81. fl. de Verb. oblig und 1. 20. ff. de Verb, fignif. Den Land» 
‘graben zu machen verthendiget er aus 1. pen. C. de zdif. priv. und 1.23. pr. ff. de 
'offic. præſid. Man fchlage diſe Geſetze felbft nach , fo wird man die hohe Eins 
ſicht difes Gelehrten bewundern muͤſſen, aber auch Die elende Geſtalt der Rechts⸗ 
‚und Staats Gelehrſamkeit bedauren. Ludwig Dergenhanng. fahe es mit ganz 
‚andern Augen an und rönlite fich durch folche uͤbel angewendete Geſetze nicht laͤ⸗ 
cherlich machen/ als ‚zu Anfang des Jahres 1495. Herzog Georg von Bayern 
die gute Nachbarfchafit ziwifchen beeden Herrn zu erhalten ſich beftvebte , und 
auf einer zu Bruchfal gehaltenen Conferenz beeder Theile Klagen und Mechtfers 
tigungen durch feine. Räthe Sigmund von Frauenberg, Wilhelm von Wolfſtein, 
und D. Peter Baumgärtner vernehmen ließ· Er berufte ſich wegen des Jagens 
auf dem bisherigen Befig und wegen des Landgrabens, daß folder nichts neues 
ſondern ſchon vorhin da gemefen ſeye, jegdraber nur erneuret und , was ehemalg 
angefangen worden, fortgeführer werde. In Auſehung des Lehens Marpach 
ſeye Grav Eberhard der aͤltere der Chur: Pfalz nicht verbunden dieweil Grav 
"Ulrich ſolch Lehen aufgetragen und deſſen Sohn noch in der Pfli ficheyöb ex 
ſchon die Regierung um güter- Tage willen ihm überlaffen hätte, Dann 
ſolch Aufgebenhabe er die Anwartſchafft nicht verlohren und feye bisher denno 
ein Herr von Wuͤrtenberg geblieben. Der Biſcheff von Speyt aber habe ſich 
das Wetter ſelbſt zugesogen‘, welches die Wuͤrtenbergiſche Raͤthe von ihm abge⸗ 
wendet und ihm, als er ſich vor dem Churfuͤrſten zau Marz Rechts erbotten, 
green Monathe Bedenkjeit gegehen, welche er vergeblich hinſtreichen laſſen. 
Ben ſolchen trifftigen Emtoendungen trugen die Unterhaͤndler Bedenkens bie 
Sache zu entſcheiden, ſondern verwieſen ſolche auf den nachſtens en 
i ichs⸗ 
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eichstag zu Worms, wo ohnehin wegen ber Ruhe und Sicherheit in dem Reich 
Ite gehandlee werben u. * 


4. 21. 


; „ Kapfer Maximilian Fam ſchon im Merzen nach: Worms und erwartete bie 
Ankunft der Reichsftände mit Verlangen. Grav Eberhard- der Ältere war tis 
ner von den erften welcher difen Reichstag beſuchte. Diele andere Fürften ka⸗ 
men auch dahin. Im Anfang befchäftigte fi der Kayſer mit Belehnungen. 
Gran Eberhard hatte ſchon den 23. Julii 1494. einen fogenannten Indult yon 
dem Kayſer erhalten, worinn ſich derfelbe zu Maftricht erklaͤrte, da er ihm vier 
Monathe zugebe und folche Zeit dem Graven ohne, Schaden: anftehen ‚würde, 
indem gr ſeine Lehen und Regalien indeffen urlaubsweiſe inhaben und gebrauchen 
und feine Unterthanen ihm dannoch gehorfam ſeyn ſollen. Dife Urkunde contra⸗ 
ſignierte Des Kayſers Geheimſchreiber Sirtus Oelhafen. Es beruhete aber. die 
Belehnung noch bis auf diſen Reichstag auf ſich. So bald Gran Eberhard 
nah Wormß Fam, fo bathe er den Kayſer ihn mit der Gravſchafft Würtenberg 
zuibelehnen, Diſer erinnerte ſich der Dienſte, welche der: Grao ſowohl Dem 
Reich, als auch dem Hauß Defterreich und befonders ihme ſchon gethan hatte. 
Er wußte auch, daß die Graven von Wuͤrtenberg ein Land hätten, weiches zu einem 
ok erhoben zu werden verdiente. Die Verwandſchaft mit den gröffeften 
äufern in dem Reich und des Haufes Wuͤrtenberg bisher geäufferte Hoheit bermoge 
ihn dem Graven ohne fein Geſuche das Anerbieten zu thun, daß er ihm: Die En 
gogliche Wuͤrde geben und fein Land zu einem: Fürftenthum erheben" wollte, Der 
Brad bath fich einige Bedenkzeit aus, inmer welcher dennoch den nr: April.1498. 
Die Belehmung mit der Sravfchafft Würtenberg erfolgte. Dann der: Kayfer 
belehnte ihn mit difer und allen andern Grav und Herrfchafften;, famt ihren Derts 
lichkeiten, Würden, Ehren, Rechten, Mannfchafiten, Hohen und Pidern Gen 
en, Wildbaͤnnen, Zöllen,, Slaiten, Moͤnen, Erzen und. andern herges 
brachten Regakien, Landen und Leuten , wie auch mit dem Banıi über das Biut 
greisbten, toie foldhe feine Dorfahten und noch bey Leben. feyende Vettern befefs 
d gebt aucht haben, Beſonders erlaubte er ihm den Blutbann einen oder 

mehr feiner Amtleute, welche er hierzu ſchicklich zu ſeyn erachte, anzuvertrauen, 
doc, daß fie bey dem Eyde welchen der Gtad felbften gethan und von feinen 
Amtleuten nehmen fole, handlen wie ſſe das am dem letzten Gericht: vor Gott 
dem almÄchtigen: verantworten wollten. , Anmerkangewuͤrdig in -Dab2y;, DIE 
7) Grav Eberhard perſoͤnlich den behensEord abgelegt. 2) Daß das: erſtemal 
der Reoalien, Hep Muͤmen und Erte in dem Lehenbtief Meldung geſchiehet 3 
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dag 3) der Erzbifchoff zu Maynz als Erzcanzler des Reiche mit den Worten: 


Ad mandatum domini regis proprium Berroldus Archiepifcopus & Archicancella- 
rius ſcripſit, auf dem Falz oder Umſchlag der Urkunde contrafigniert hat. Den 
15. April folgte die Beſtetigung aller Negalien, Gnaden, Freyheiten, Rechte, 
Briefe, Privilegien , Handveftinen , Pfandfchafften , alten Herfommens und 
guter Gemonbeiten , wie auch der Verträge, Adminiſtration und Coadjutorie, 
welche er mit feinen Vettern gemacht und von den Kanferlichen Majeftäten beftes 
figt worden. Weil der Grad der Kayferlichen Gnade fich verfichert hatte, fo 
beſchwerte er fich auch fehr über das Hofgericht zu Rotweil, welches einige feis 
«ner Unterthanen zu Sachfenheim und Reichenmepfer wider feine habende Kayſer⸗ 
liche ‘Privilegien vorzuladen ſich unterftanden habe. Es erfolgte nicht allein den 
23. April ein Befeldhfchreiben an das Hofgericht, daß es Gran Eberharden an 
feinen Freyheiten nicht beunruhigen follte Ck), fondern der Kayſer beftetigte ihm 
auch den 12, Junii Das im Fahr 1361, von Kayſer Carln IV. dem Haug Wuͤr⸗ 
tenberg gegebene Privilegium, baß deffen- Unterthanen , Diener und Mannen 
von allem Gerichtszwang der Reichs⸗- und Pandgerichte frey fenn follten (1). 
Diſe Beſtetigung contrafignierte der Churfürft zu Maynz als Erzcanzler aber⸗ 
mals mit eigner Hand, ‘ 





4. 22, 


Entzroifchen hatte Gran Eberhard das an ihm gefchehene Kanferliche Aners 
biethen mit ‚feinen bey fich habenden Raͤthen wohl überlegt. Dann er hatte ein 
anfehnlic Gefolge von Raͤthen, Dienern und Hofleuten mit fi) genommen. 
Unter den erftern waren Albrecht von Rechberg, Propft zu Ellwangen, Hug 
Grav von Werdenberg, Wolf Grav zu Fürftenberg, Heinrich Grav zu Stoll 
berz, Dtto Grav zu WWallenburg, Land» Eommenthur zu Alfchaufen, Andreas 
Gran zu Sonnenberg, Bernhard Grav zu Eberftein, Symon Weder Grab 
von Zweybruͤcken und Herr zu Bitſch nebft feinem Sohn, Wilhelm Freyherr zu 
Rapoltſtein, Simsn Herr zu Falkenftein, Steffan Herr zu Gundelfingen; 
Marquard von Stein, Ritter, Hann Truchſeß, Ritter , Fridrich Capler, 
Ritter, D. Ludwig Vergenhanß, Canzler und Propft zu Stuttgard, D. Per’ 
ter, Propft zu Backnang, D. Johann Vergenhanß, pe und Eanzler zu 
Tübingen, Hermann von Sachſenheim, Hang Spet, Hanns Cafpar von Bus’ 
benhofen , D. Ludwig Truchfeß von Höfingen, D. Grögori Samparter von Bi⸗ 

| Ä ii Et berach/ 
(x) Dife Inhibitoriales find zu leſen in Hrn. Burkards Wirt. Kleeblatt ber Wirtenk, 
Privilegien. pag. 165. i 2 ! 
(1) Geſchichte der Oraven von Wuͤrt. I. Fortf. pag- 197. 
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berach, D. Johann Reuchlin, Hanng von Rechberg, D. Johann Möchinger, 
fein Leibarzt, Rudolf und Wolf von Ehingen, Ulrich von Weſterſtetten, Reins 
hard von Neuneck, Conrad Thumb von Neuburg, Wilhelm von Sperwers⸗ 
ee, Wilhelm von Muͤnchingen, Heinrich von Goͤnß, Conrad von Bad, 
Adolf Hobenfelder, Andreas von Hoheneck, Dietrich von Gemmingen, Beorg 
von Gaylßdorf, Hannß und Burfard von Böckenbach , Philipps von Almens 
hofen, Erafft von Talheim, Erhard von Sternberg, Hanns von Werdnow, 
Dietrich Spet, Wolf von Stein, Sörg Staufer, Matthis von Stein und 
Wolf von Abelfingen, fein. Hofmeifter. Grav Eberhard hätte für feine Perſon 
dife Gnade fic) abgebethen, wann er nicht beforgen mußte, Daß der Kanier 
ihm folches als eine Undanfbarfeit auslegen würde. Sein einzig Augenmerf gieng 
bey der —— auf den Nutzen ſeines Landes und auf die Ehre ſeines 
Stammens. Jener beſtund wefertlid darinn, daß bie Unjertrennlichkeit der 
Wuͤrtenbergiſchen Lande deſto mehr befeſtigt wuͤrde, worauf die Ehre ſeines 
Stammens gleichmäßig beruhete. Lim diſe Abfichten deſto ſicherer zu erreichen, 
bathe er fch von der Kayſerlichen Majeſtaͤt unter Bezeugung feiner Dankbarkeit 
. aus, daß ı) nad) feinem tödlichen Abgang die Herzoglihe Wuͤrde auf Grav 
Eberharden den jüngern und folgende auf alle andere gebohrne Herrn von Wuͤr⸗ 
tenberg kommen ſolle, mie foldye Erbfolge in den bisher gemachten Verträgen 
feftgefegt worden. 2) Wann aber fein Herr diſes Stammens mehr vorhanden 
waͤre, fo follte difes Herzogthum derg-flale dem Meich heimfallen, daß die Kay 
ſerliche Majeftät, welche zu folcber Zeit regieren würde , die famtliche auf dem 
re haftende Schulden und Beſchwerden übernehmen und diejenige, welche 
ch dafür verfchrieben hätten, ſchadloß halten, auch niemand, wer es auch waͤ⸗ 
ze und unter Feinerley Vorwand weder ganz, noch einigen Theil zu Lehen geben, 
verfaufen , veraufferen oder fonften eingeben , fondern ſolch Herzogthum mit als 
len Mechten und ugehörden ewiglich bey dem heiligen Reich als ein Widdum— 
gut der Reichsk ammer einperleibt bleiben laffen folle. Wann 3) ein Kayfer in 
Schwaben feine Hofhaltung hätte, follte er das Herzogthum nad) feinen Rech⸗ 
ten, erbarn Gewonheiten und Freyheiten regieren. Hätte er aber 4) fein Hofs 
lager anderswo, fo müßte Wuͤrtenberg von einem Regiment, wie ſolches in den 
bisherigen Verträgen abgeredt worden, regiert und aus dem Adel ein Präfis 
dent genommen werden. Syn folchem all aber folle 5) jedesmalige Kayſerliche 
Majeſtaͤt die dem Herzogtbum angehörige Prälaten, Graven, Herrn, Ritters 
{haft und Städte und alle geiſt ⸗ und weltliche Anvermandten vor aller Gewalt 
. Kbügen und fie bey ihren Freyheiten, Ober, und Herrlichfeiten und Rechten 
bleiben, 6) Die geiftliche Lehen d. i. Die Kirchendienfte fellen fo viel nur immer 
möglich mit gebohrnen Landesfindern erfegt werden, Der Kayſer bewilligte * 
18: 





Siebender Abſchnitt. 35 





bisherigen Graven alle diſe Bedingungen. Die Anſtalten wurden alfo gemacht, 
daß er mit der darzu erforderlichen Feyerlichkeit und Geremonien in Die ihm zus 
gedachte Würde offentlich eingefeßt und erhoben würde. Gleichwohl fande er 
rathfam folhen Vorgang an feine iu Hauß gelaffene und verordnete zwoͤlf Raͤ⸗ 
the gelangen zu laſſen. Die deßhal ertheilte Inſtruction wie man ſolches den⸗ 
ſelben hinterbringen ſollte, iſt merkwuͤrdig. Man ſollte faſt daraus wahrneh—⸗ 
men, daß er ſich gegen den Verordneten ſeiner Landſtaͤnde wegen Annahm der 
ihm zugedachten Ehre entſchuldigt habe (m). 


4. 23. 


Es wurde alfo den 21. Zulii an dem Dienftag vor Jacobi die Ceremonie 
vorgenommen. Sie iſt hin und her in verfchiedenen Buͤchern befchrieben wor⸗ 
den (n). Ich glaube, daß ich nicht beffer hun koͤnne, als felbige aus dem Bes 
richt eines ſolchen Mannes, welcher dabey — — geweſen, zu beſchreiben. 
Nach demſelben ſaß die Kayſerliche Majeſtaͤt in dem Kapſerlichen Ornat unter 
freyem Feld auf dem Thron. Die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und viele Koͤnigliche 
und andere Geſandten verherrlichten die Pracht. Die erſtere ſatzten ſich in ihren 
Churfuͤrſtlichen, und die andere in ihren fuͤrſtlichen Gewandten neben Dem Kaps 
fer zu beeden Seiten. Grav Eberhard hatte. feinen Sitz noch bey den Graven 
genommen, twurde aber aufgefordert vor den Kapferlichen Thron zu tretten und 
durch die beede Sandgraven von a Wilhelm den mittlern und den jüngern 
dahin gefuͤhret. Veit von Wolkenſtein hielte hier an famtliche Meichsftände und 
Gefandten eine zierliche Mede , worinn er Die Werdienfte des Haufes Wuͤrten⸗ 
berg überhaupt gegen dem Reich, als auch in das befondere Grav Eberhards 
gegen Kayſer Fridrichen und König Marimilian erzehlete und den bisherigen bey 
den Graven geführten Fürftlihen Stand und Herfommen anrühmte, fodann des 
Kayfers Vorhaben erklärte. Er gab den zugegen feyenden Fürften und Botts 
fchafftern gu erfennen , daß der Grav folhe Erhebung nicht gefucht, fondern die 
angebottene Gnade nur danfbar angenommen habe. Nach Vollendung diſer 
Anrede wurde ihm der Herzogliche Roc und Mantel angethan und der Fuͤrſten⸗ 
hut aufgefeßt. Allem Anfehen nach ift auch Die Urkunde wegen difer Erhebung 
vorgelefen und dem neuen Herzoge übergeben worden. Dann es wurde zugleich 
eroͤfnet, daß die Wuͤrtenbergiſche Lande zu einem Herzog» und Fürftenthum ges 
macht und den Herzogen der gebührende Tıtul und Wappen gegeben worden. 

E 2 Sein 
() vid. Beyl. num. 18. 


(0) Wer alle diſe Befchreibungen leſen will, Fan fie .meiftens beyfamen finden in Herru 
Steinhofers Wuͤrtenb. Chronik. zten Theil, pag. 558- feg- 
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Sein Sigill geiget , inwiefern in dem Mappen eine Veränderung gefcheben. 
Fig.3. Dann da er noch im Jahr 1495. das Sigill geführt , wie in der Fig. 3. zu fes 
md 4 hen, fo ließ er ſich gleich nad) feiner Erhöhung ein Herzogliches machen. . Die 
Kanferliche Majeftät ftellte demſelben ein Schwerd zu, mit der Erinnerung fich 
deffen zu Handhabung der Gerechtigkeit, Befchligung der IRitwen und Wayſen 
and Bellrafung des Unrechts zu bedienen , wie auch folches vorführen oder vor; 
tragen zu laſſen. Ich habe diſes Schwerds fchon oben aus Gelegenheit feiner 
in dem Jahr 1468. nad) Sjerufalem gethanen Reyſe Meldung gethan. Dann 
man hat bisher Davor gehalten, daß Grav Eberhard mit ſolchem zu einem Rit— 
ter des heiligen Grabes gefhlagen worden. Der Irrthum veroffenbaret fich 
aber aus denen dafelbft angeführten Umſtaͤnden gar zu deutlich. Diſe beweifen 
augenfcheinlih, Daß es das Schwerd feye , welches ihm zu einem Angedenfen 
feiner Herzoglichen Pflichten und Würde gegeben worden. Es ift auch eben 
deßwegen Difer Meberbleibfel des Alterthums defto ſchaͤtzbarer, je mehr die Hers 
zögliche Wuͤrde vor dem Ritter » Orden des heiligen Grabes einen Vorzug hat 
und auf die Durchlauchtigſte Nrachfommenfchafft vererbet worden. Der neue 
Herzog mußte aber die gebuhrende Pflicht und Eyd darum ablegen. Go bald 
difes gefchehen, nahm ihn Churfürft Fridri von Sachſen als des Reiche Erps 
Marſchalk bey der Hand und führte ihn an die Stelle , wo er hinfüro auf Reichs 
tägen Sitz und Stimme haben folte. Sie wurde ihm unmittelbar nach den dls 
tern Herzogen und vor den Marggraven, Landgraven und andern Fürflen, wel⸗ 
che nicht Herzoge find , angeriefen. Er nahm davon Beſitz, begab fich aber 
gleichbalden in feine Herberge zuruck. 
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Nun mar zwar eine Handlung vorben. Es wurde aber noch eine andere, 
nemlich die Belehnung mit dem Herzogthum erfordert. Dife erfolgte den 23. 
ulii. Der Kayſer faffe wieder mit feinen Chur: und Fürften und den Bott— 

- fchafftern auf feinem Thron und auf dem Platz, mo die Erhöhung gefchehen war. 
Der Herzog fchickte aber Grav Otten von Hennenberg , Grav Adolphen von 
Naſſau und Grav Hugen von Werdenberg (0) ihm. Als fie fi dem Kay 
fer näherten, fielen fie auf ihre Knie und bathen ihrem Herrn fein Fuͤrſtenthum, 
Megalien und Lehen zu leyhen. Der Kayſer fagte folches Faum zu, fo ließ der 
Herzog ben Föniglichen Stuhl zu dreyenmalen mit einem gelb und ſchwarzen Fah⸗ 
nen 

(0) Hortleber in den Urfachen des teutfchen Kriegs T. I. 1. 3. c. 1. pag. 614. Erufis 
und andere benennen Eitel: Ernft Graven von Zollern , Hann —R Wer⸗ 
denberg und Crafften Gray von Hohenloh. — u 
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nen berennen. Es geſchahe mit folder Ordnung, daß ber Herzog Ehre davon 
hatte. Worauf derfelbe unter dem Schall vieler Trompeten und dem Seläut 
der an den Pferden hangenden Schellen über einen weiten Platz mit 300. Pfers 
den gegen dem Kayſerlichen Thron ritte. Syn einer gewiſſen Entfernung flieg er 
von feinem Pferd und gieng zu Fuß auf den Königftuhl , wo er niederfniete und, 
die Belehnung erwartete. Hinter ihm ftunden diejenige, welche die Panier oder 
Fahnen derjenigen Sande und Regalien trugen, womit er follte belehnet werden. 
Der erfte Fahne war mit dem Wappen des nunmehrigen Herzogthums Wuͤr⸗ 
tenberg gezieret und wurde von Gran Simon Weckern von Zweybruͤcken und 
Bitſch getragen. Den andern mit dem Wappen des Herzogthums Teck ber 
mahlten Fahnen trug Gran Wolf von Fürftenbere, Das dritte Panier ftelte 
die Gravſchafft Mömpelgard vor und wurde von Simon Haren zu Falkenſtein 
gehalten. Das vierte Panier mar gelb mit einem ſchwarzen Adler, nemlich der 
Keichs: Sturmfahne und wurde von Bernharden Graven von Eberftein und 
der fünfte ganz rothe den Blutbann hezeichnende Fahne von Stephan Freyheren 
son Gundelfingen vorgetragen. Nach abgelegtem Lehensend und volljogener Bes 
fehnung warf man dife famtliche Fahnen von dem Kayferlichen Thron unter das 
zufchauende Volk, welches: nad) feiner Gewonheit ſolche zerriffe. Die Sonne 
gieng bey dem Ende difer Feyerlichkeit unter und jederman bezeugte feine Freude, 
Der neue Herzog begleitete nebft den anweſenden Chur, und Fürften den Kayſer 
nach Hauß, wo eine herrliche Tafel fie erwartete. Er murde von dem Kayfer 
eingeladen. und. die Hayſerliche Gemahlin erfchien Dem Herzog zu Ehren auch das 
bey (p). Den 23. Juln wurde ihm die von dem .Churfürften zu Maynz als 
Erzkanler unterzeichnete Urfunde wegen der Erhöhung (q) und Adam auch Die 
gehenbriefe fomohl über die Herzogthuͤmer Wuͤrtenberg und Teck, als auch bes 
fonders über den Reiches Sturmfahnen ausgefertigt. In jener bediente er fich 
der Worte: Ad mandarum Däi Imperatoris in co ılio.Bertholdus &c, und in bee» 
den festen: Ad mandatum Dñi Imperatoris propriumn.&e. 


. 25. 


Der Herzog war noch auf dem Reichstag, als ihm neue Klagen über das 
Hofgericht zu Rotweil zukamen. Es — auch die Weſtphaͤliſche Gerichte 
3 in 

‚(p) vid. Beyl. num. 19. z 
(9). Dife Urkunde ift fo offt abgedruckt worden, daß ich Bedenken getragen fülche hier 
beyzulegen. Weil fie aber an theils Drten nicht allzuglaubwuͤrdig mitgetheilt wor: 
den und die neulich heraus gefommene Wuͤrtenb. Landes: Grunbverfaffung nicht in 
Fee Händen iſt, fo erfcheimt auch ‚hier die fogenannte ereckio Ducarus in der 

nl, aum. 20, 
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in dem Reich und den Gerichten viele Verwirrungen. Die Reichsſtaͤnde mad): 
ten zwar allerhand Anftalten Dagegen : Sie waren aber nicht hinlänglic) Dem jes 
mehr und mehr eindringenden Gewalt gnugfam zu miderftehen. Sie hatten ihre 
Sreufhöpfen und fogenannte Wiſſende durch das ganze Reich und folglich auch 
ihre Gerichtbarfeit unter Dem Namen der heimlichen Gerichte ausgebreitet. Die 
obangezogene Landes» Ordnung unfers Herzogs zeiget, daß auch in den Wuͤrten⸗ 
bergifchen Landen dergleichen Gerichte geweſen und daß derfelbe ſolche abgeſchafft 
habe. Es mag feyn, daß feine Verordnung die erwünfchte Wuͤrkung nicht 
durchaus gehabt, fondern er ſich genoͤthigt gefehen fi und feinen Landen mit 
dem Kanferlichen Anfehen zu helfen. Dann difes war Damals groß und ein Kay: 
ſerlich Privilegium Fonnte vieles ausrichten. Herzog Eberhard bediente ſich auch 
difes Mittels und es erfolgte den 20. Augufti ein Srenbeitebrief , bergleichen 
och fein Kayſer mit folcher ‘Deutlichfeit gegeben. Dann er madıte den Unter, 
fcheid zwiſchen den Klagen , welche erſtlich wider die Herzoge felbften , darnach 
mider ihre Mannen, Diener, Städte, Möärfte, Dörfer oder Gemeinden und 
endlich wider die andere Leute und Unterthanen ſich erheben. In erfterm all 
fole fi niemand unterftehen die Hergoge vor einem andern Richter als ihrem 
jedesmaligen Hofmeifter und menigftens acht Rüthen zu belangen, deren die Helf⸗ 
te von Adel, und die andere Gelehrte feyn follten. die Mannen, Diener und 
Gemeinden werden befreyet vor Eeinem andern Gericht, ald vor den Würtenbers 
giſchen Hofrichter und Näthen, das Necht zu geben. nd. die übrige eingele Uns 
terthanen und Schutzverwandten follen vor ihren ordentlichen Gerichten, worein 
fie gehören, belanget werden. Den Herzogen wurde der Gewalt gegeben feine 
Mannen, Diener, Communen und Interthanen von allen andern Berichten abs 
zufordern. IBo aber nichts deſtoweniger Die ausmertige Gerichte procedieren 
würden , füllte alles widrige Verfahren von Feine Kräfften und nichtig ſeyn. 
Nur allein in dem Fall, warn das Recht einem Kläger verfagt oder verzogen 
würde, bliebe demfelben der Weeg zu dem Cammer: Hof» oderandern Gerichs 
ten offen. Dann eg wurde eine gewiffe Zeit beſtimmt, inner welcher das Recht 
zu Ende gehen follte (r). Weil auch die Irrungen zwifchen Pfalsgrav Philipps 
fen und Herzog Eberharden obgemeldtermafjen auf difen Reichstag verfchoben 
wurden, fo erfolgte den 24. Augufti die Entfcheidung dahin, daß der Churfürft 
feine Klage wegen des Biſchoffs zu Speyr und hingegen Herzog Eberhard feine 
Beſchwerden wegen des ermordeten Edelmanns gegen einander aufhoben. Dis 
ſem wurde fein Jagen an dem Befigheimer Holz beftetigt und dagegen befohlen 
dasjenige, was an dem Landgraben neu gemachf worden, wieder — 

egen 


(c) Burkard Wuͤrtembergiſches Kleeblatt ic. num. 28. pag. 166. Moſers Sammlung 
Wuͤrtemb. Urk. n. 30. p- 213. 
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Regen des Lehens Marpach aber erfannte der Kayſer, daß, folang Gran Eber⸗ 
hard , der jüngere, bey Leben feye, er Dem Pfalzgraven alles Dasjenige , worgu ſich 
fein Dater im Jahr 7463. verſchrieben, zu erfüllen fchuldig feye, mann fchon 
Herzog Eberhard folches befige. Ob er noch difen Ausfpruch qusgemwartet habe 
denfelben perfönlich anzuhören, zweifle ich faft. -Dann er kam den 28. Aug. nach 
Tübingen. Wann man feine Franfliche Feibesumftände betrachtet und befonderg 
in Erwägung ziehet, Daß er mit dem Grieß und Steinfchmerzen geplagt geweſen, 
ſo —— zweiflen, ob er in 3.0der 4. Tagen von Worms bis nach Tuͤbingen 





1. a 6, 26, 


—R 
Dem ſey mut, wie ihm wolle, ſo kam er den 23. Aug; zu Tübingen an. Bon 
rechtswegen hätte er nady Stuttgard als dem Ort, wo er feine, eigentliche Reſi⸗ 
denz, Canzley und Raͤthe hatte, kommen follen. Cr gedachte aber dafelbft einen 
feyertichen Einzug zu halten, worzu ibm noch verſchiedene Anftalten zu machen 
waren. Mithin blieb er indeffen-in. feinem geliebten Tuͤbingen, wo er mit Freus 
ben und möglihem Pracht. empfangen. wurde. Ru Wernher Kellers Brief fin 
det man zu Ende beffeiben , Daß er Herzoglicher Geſchenke Meldung thut, auf 
“welche er feine Freunde fich gefaßt zu halten erinnert. Diſe ftellten fih auch bey 
feiner Heimkunft ein. Ich will mit derfelben weitlaͤuftiger Erzehlung tiemand 
beſchwerlich feyn. Wer ſolche wiffen will, Fan fie in Heren Steinhofers Ehronif 
nach der Reyhe finden. Die Prälaten, Kiöfter und Capitul waren zur Ders 
wunderung frengebig. — die Aebte u Ochſenhauſen, Schuͤſſenried, 
Elchingen und Salmanßweyler brachten ihre Gaben und Die Reichsſtaͤdte nahmen 
auch Antheil daran. Waͤhrend feiner Abweſenheit erkaufte fein Keller zu Leon⸗ 
berg, Eonrad Knoll, in feinem Namen von — von Neuneck ſeinen Theil 
an dem Burgſtal zu Renningen, an dem Balthaſars Wald, —— Zehenden 
Aeckern, Wiſen und andern Einkuͤnſten, wie ihm diſer yon Pfoftenron Reuneck 
erblich angefallen war. Und von Hannſen von Guͤltlingen wurde ein Drittel an * 
einem vierten Theil des Dorfs Dber s Defchelbronn oder vielmihr an dem Staab 
und Herrlichfeiten Dafelbft und 2, 15, Hlr. aus der Steur erkguft. Beede Käufe 
waren aber von Feiner Beträchtlichkeit. Syn feiner, Anmefenheif zu Tübingen bee 
ftellte ee den 18. Dctobr, Johann Lupfaich auf Lebenstang zu einem Lehrer ber 
geift und. weltlichen Rechten auf der von ihm geftiffteten Hohen Schul. Dann 
er hatte ſich als Stifter und Patron, fo lang er ben Leben bliebe, das Recht Leh⸗ 
ger und Meifter anzunehmen vorbehalten. Es wurde ihm dabey angedingt, dag 
er feine Lectionen felbften und durch niemand anders halten folle, Dagegen ae 
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jaͤhrlich, bis alle Einfünften der Hohen Schul in ihrer Ordnung feyen, 80, fl· 
verfprochen wurden. Nur 14. Tagim Jahr wurden ihm vergoͤnnt durch! einert 
andern tauglichen Doetor oder Licenciaten leſen zu laffen: Wann er aber 90. oder 
100. fl. bekäme, fo war er fchon verbunden feine Lectionen ohne auszuſetzen fort, 
zuhalten. Den folgenden Tag erhielt er vom König Marimilian die Freyheit, 
daß die Prälaten feines Landes zu Hirfau, Zwifalten, Bebenhaufen und Den 
kendorf Des — Wuoͤrtenberg Briefe vidimieren doͤrfen und ſolche Vi⸗ 
dimus die Krafft haben ſolen, als waͤren ſie an des Reichs Cammergericht mit 
Urthel und Recht fuͤr genugſam erkannt worden. Herzog Georg von Bayern kam 
noch den 30. Oct. ihm Gluͤck zu wuͤnſchen nach Tuͤbingen. Zu Ende des Jahres 
1495. an dem 2. Dec. begab er ſich nach Stuttgard um diſen Gaſt zu begleiten 
und auch hier ſich in feiner neuen Würde zu zeigen, Er blieb aber nicht gar lang 
dafelbft, fondern begab fich wieder nach Tübingen wo & ‚Bald darauf in die 
Ewigkeit abgefordert wurde. ee ld 


64.27, 


Derjenige Tag, an welchem bas ganze Land durch bifes Abfterben in die 
Aufferfte Betruͤbnuß gefegt wurde, war der 24. Febr, oder Matthiastag. Ich 
babe ſchon berührt‘, daß difer vörtrefliche Herr den 26. Dec. 1492. ein Te 
flament errichtet habe. Der Haupt: Synhalt deffelben gieng dahin, daß er zuerft 
feine Seele in die Barmberzigfeit feines Schöpfers des allmächtigen Gottes, in 
Das bitter Leyden Fine eingebohrnen Sohnes und in das Mitlenden feiner würs 
digen Muter empfahle. Weil er in nachfolgende Brüderfchafften „ nemlich ber 
Benedictiner in.der Maynzifchen Provinz, der Brüderfckafft S. Bernhards, 
foelche man die Ciſterzer nennet,, des weiffen Ordens der Premonftratenfer, des 
Cartheufer: Ordens, der Barfüffer auf dem Berg Syon zu Serafalem , des 
Ordens der Augufliner und Eremiten,, des Prediger und S. Johanns von der 
Dbfervanz Orden zu Coͤlln, der Carmeliten, welche man unfer Frauen Brüder 
‚ nennt,” ©. Auguftins Orden, welche man die geiftlihe Herrn oder Regulierer 
nennt, und der Prieſter, welche ineiner Gemeinſchafft leben, aufgenommen war 
und dife vermög ſolcher Bruͤderſchafft für feine abgefchiedene Seele zubitten vers 
bunden waren, fo verördnete er, daß man fein Abfcheiden denfelben fogleich zu 
wiſſen thun, bey feiner Begräbnuß aber nichts vornehmen follte, mas zur Hoffart 
diene, fondern allein, was zu dem Lob Gottes und feiner Seelen Seeligfeit ger 
reihe. Sein zaͤrtliches Gewiſſen perurfachte bey ihm eine Verordnung, welche 
ich mit difes Herten eigenen Ausdrücken mittheile: 

Item och ift onfer ernftlich Mlaynung berglich begierde und Em⸗ 


pfelhnus, ob nach vnſerm code etwas von erlichen gürern ae det 
aren⸗ 
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farender habe an uns komen wäre in vnſerm Regiment ... vff ons ge⸗ 
erpt hette oder etwarn gefcbedigt, darinn Jemand billich widerkerunge 
zutund were, das vnſer erben mir rar gelerter vnd from̃er Luͤte ſolichs 
widerkeren oder guͤtlich abtragen wollen, In dem beſchweren wir die 
gewiſſen vnſer erben. er 


Item es iſt och vnſer letzſter wille und ordnen, dafvonftundenach 
onferm abgange allen Pfarrern der Herrſchafft Wirtemberg empfolben 
werde "ren vnderthanen * verkuͤnden die meynung, die wir an vn⸗ 
feem Todberte zerlaif habend, alfd lurend : Item unfer gnediger Here 
f&lig bar begert, ob er durch vnzimlich nachrede yemanden an fine 
Eren oder Busen Kumden geſchaͤdigt bette , wie vnd vß was vrſach 
fich folichs begeben — das dieſelben perſonen vm gottes willen ver⸗ 
zyhen woͤllent, Er bier och alle die fo ſolichs von m gehoͤrt hand, 
Das fie niemanden anders finer Red halb haltent, denn ob femlichs von 
Im nie geredet wäre vnd er entſchuldigt fie och in allen folichen nach⸗ 
geretten achen. wie er das von görtlicher und brüderlicher Liebe wee 
gen zetunde febuldig iff gewefen. Er bar och empfolben uch alle vnd 
yeden infonder zu bitten, ob es wäre, das er yemands erzuͤrnt oder 
geſchadigt hette an Igbe oder gute, wie das were, das im diefelben 
gelchedjäten perfonen vmb gottes willen verzyhen wöllene vnd were 
e8.fach, das ymand globlich möcht bybringen von Im vnzimlich bes 
febedige fin, So bat er in finem legten ‚willen gefege, das denfelben 
von finen erben widerkerung gefcbeben folle. 


Es iſt difes ein Erempel von einem Fürften, dergleichen wenige börften ges 
funden werden. ‘Ferner verordnete er, Daß feine Gemahlin bey ihrem Widumb 
ruhig aelaffen , ale feine Verſchreibur gen treulich gehalten und der neue Stifft 
©. Peter vollends ausgebauen werde , welchem er auch alle feine güldine und 
ſeidene Gewande, ‚hingegen feiner Eemahlin feinen güfdinen Trinfbecher , und 
Landgrav Milhelmen von Heffen Demmittlern einen Eredengbecher und fein pergas 
mentin Fechtbuch vermachte. Er meldete, daß er von demjenigen, mag ihm von feiner 
rau Muter angefallen, nemlich aus den Aemtern Böblingen, Wildberg, Hirfau bey 
bingen, Wurmlingen und Rotenburg und deren Einfünften,welheauf 52584- fl 

in etlichen Jahren ertragen, das neue Stifft S. Peter gebauet habe. Alles übrigges 
bliebene famt dem Silber und Hausrath, weiches er von feiner Frau Muter geerbt 
hatte,vermachteer Grav Hein i hen dem jüngern und fette ihm Grav Eberhardden 
jüngern zu einem Pfleger , bis er 16. Jahr alt würde. Wann aber difer vor 
foicher Zeit mit Tod abgienge, fol dem jungen Prinzen von den Drey Ständen 
5 ei 
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ein ‘Pfleger verordnet werden. Er verboth feinen Sand zu beftem , daß fürohin 
> — 4 Juden in der Herrſchafft ſeßhafft wohnen, noch Gewerb trei⸗ 
en laſſen ſollen. , e ' 2 





$, 28. ' 

Difes vortrefflihen Herrn, deſſen ſich annoch jeder rebliche Bürger des 
Herzogthums Wuͤrtenberg billi mit Ehrfurcht erinnert , ganzes Leben hat def 
fen geweſener Lehrmeifter, Johann DVergenbannf , Furz befchrieben. Er mel: 
det, daß er zwar in feiner Jugend eine freche Ausgelaffenheit von fich verfpüren 
laffen, nichts deftomeniger aber in demjenigen , was er zu lernen gehabt , eine 
aufferordentliche Fähigkeit gezeigt habe. Als er fünf Fahr alt war, verlohr er 
die Aufficht feines Heren Datere. Der Muthmille wurde dadurch vermehrt, 
teil er fich vor niemand mehr zu fcheuen hatte. Seine Frau Muter ware viel 
zu zärtlich gegen ihm , als daß fie ihm durch ihre Zucht Einhalt thun Fonnte, 
Sie wurde auch durch ihre andermertige Vermaͤhlung von ihm entfernet, und 
er wurde alfo nachläßigen Auffebern anvertrauet. Man verbothe feinem Lehrs 
meifter ihn eine fremde Sprache zu lehren, weil man davor hielt, Daß es genug feye, 
mann er in feiner Muterfprache Bücher und Schriften leſen und in dem Schreis . 
ben das nöthige ausdrucken könnte. Seine noch vorhandene Handfchrifften zeis 

en, daß er 1 damaligen Zeiten die Kunft zu fehreiben wohl ergriffen habe, 
ee er Demnach nicht viel lernen durfte und alles, was man ihn lehrte ‚gar 

ald und gründlich faßte, fo blieb ihm viele Zeit zur Kurzweil übrig. Diſe mens 
dete er zu allem Mutrillen an, Zügellos in feinen Begierden begieng er Süns 
den, welche der Tugend eigen find. Als er nach dem toͤdtlichen Abgang feines 
Bruders warnahm, daß jedermann auf ihn , ats den fünftigen Regenten , die 
Aufmerffamfeit richtete, wurde es ihm verdruͤßlich unter einer vormundſchafft⸗ 
lichen Aufficht zu fleben. Er warf alfo difen Zwang ab und feßte fich felbften uns 
ter dem Vorwand, daß fein Bormunder Grav Ulrich mehr auf feinen eigengy, 
als ſeines Pileg. Sohnes Nutzen ſaͤhe, in die Regierung ein. - Wie es gefchehen, 
habe ich oben ſchon berüret, Sich felbften überlaffen fegte er Die alte erfahrne 
Raͤthe und Diener ‚welche es redlich mit ibm meynten, hindan und ermählete 
Br Leute zu feinen. Sünftlingen, welche fo ungezogen. ald er und gleicher Ger 

nnung waren. Weil ſowohl dife, als andere ſeine Diener fich Dadurch beliebt 
zu machen wußten, wann fie ihm zu Ausfchmweifungen behüfflih wären, fo vers 
fiefte er fich im viele Vergehungen. Seine aufferordentliche Munterkeit trieb ihn 
gleihmohl an nichts unverfuche zu laffen. Fechten, Kämpfen, Tanzen, Thur⸗ 


nieren und Jagen war. feine groͤſte Beſchaͤftigung, in welcher er es allen Benin 
i thun 
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thum ſich Beftrebten Weil er ſchwaͤchlichen Leibes war, erfdhäpfte er feine Kräf 
fen Durch ſolche ſtarke Ermuͤdung, daß ihm bey herben Fommenden mehrern Jah— 
ven viele Krankheiten zuftieffen, Sein vortreffliches Gemuͤth brachte ihn aber 
noch bepgeiten zu einer Ueberlegung. Er gerieth auf den Einfall das gelobte Land 
und die heilige Alterthümer zu fehen. Dife Reyſe und feine bald darauf getrof⸗ 
fene Dermählung mit einer tugendhaften Prinzeßin hatten eine 'vollfommene 
Sinnesaͤnderung zur Folger Seine Ausgelaffenheit verwandelte fi) in eine 
Sittſamkeit und ernſthaſtes Weſen. Er war fich ſelbſten nimmermehr gleich‘, 

welches fo viel fruchtete, daß er mit feiner Sparfamfeit und gefeßter Lebensart 
gar bald erfegte , was vorher feine Verſchwendung verdorben hatte (5). Zus 
gleich gerieth er auf eine unerfättliche Begierde zu Künften und Wiſſenſchafften. 
Dife zu ergreifen würdigte er die gelehrtefte und kluge Maͤnner feiner befondern 

Gnade und Zuſpruchs. Der Umgang mit folchen Leuten wurde ihm fein an 
nehmſter Zeitsertreib. Oefters gab er ihnen ſelbſten zu einem gelehrten Gefpräch 
oder Streit Anlaß. Hörte er etwas, melches er feiner Aufmerkfamfeit würs 
dig zu ſeyn erachtete , fo faßte er es fehr wohl in das’Hlückliche Gedaͤchtnuß. 
Difes war fo vortrefflich, daß er eine Sache nach allen Umftänden behielte und 
in feine Schreibtafeln aufzeichnete. Durch difes Mittel erwarb er ſich in allen 
Sachen eine gruͤndliche ARiffenfhafft. Die in deurfcher Sprache gefchricbene 
Bücher lafe er mit geoffer Begierde, und die gute lateiniſche ließ er ſich in Die 
deutfhe Sprache überfegen. Er wußte auch das gelefene ſich fo wohl zu Nutzen 
zu machen, daß er feine Reden immerzu mit Hiftorien und Lehrfprüchen aus 
ſchmuͤckte. Seine beſtaͤndige Geſchaͤfftigkeit lieſſe ihn keine Ruhe genieſſen. Dann 
ein Geſchaͤfft war oͤfters noch nicht gar zu Ende gebracht, ſo ſahe man ſchon 
wieder den Anfang eines andern. Eines befoͤrderte das andere. Was er auch 
handelte, geſchahe mit ſolchem Eyfer, daß es ihm niemand nachthum konnte. 
Den gröften Ruhm erwarb er ſich durch die Stiſſtung der Hohen Schul und 
des S. Peterftiffts , durch die Vereinigung des Landes und die Erhebung aus 
dem &ravenftand zur Herzoglichen Wuͤrde. Die Beobachtung der chriftlichen 
Religion und deren Geremonien ließ er fich Kal angelegen feyn und haßte als 
I | 2' len 





(s) Tubingius in hiſt. fand. Blabur. MSet, ad ann. 1450. Pater Eberhardi Comitis de 
Wirtemb. obiit dum filius vix 7. vel 8. annorum fuir. Hie tandem in Ducem ere- 

” &us & ordinatus fuit & princeps fapientifimus Germaniz judicatus fuit in fenedtute, 
non in juventute, quia poft mortem patris libertate potitus mox eflrenis eflicirur & 
die Ab&teque venationibus & aucupiis infiftebat. . Poftea pübertatis-annis potitus lu. 
xutizdperam dabat, gulæ & illecebris deferviebat, virgines & Veltales conftuprabar, 
uid ? tor, & tanta perpetrabat in juventute mala, qu& velqualia poftea denul» 

lo homine potlũt audire fehex, quia penitentia ductus guedam monafteria, quæ prius 

ob lafciviam intrando profanaverat, poltea reformavit etiam extra ſuum territorium, 


d 


44 Geſchichte der Graven von Würtenbers, 


len Aberglauben. Befonders Fan man wahrnehmen, daß er Das blutige Vers 
Dienft feines Heylandes und die Verſoͤhnung mit Gott durch das Blut Chrifti 
fehr hoch geſchaͤtzet und in wahrem Glauben ergriffen. Den Religiofen und Kir⸗ 
ehendienern, welche eine erbare Sebensart zeigten, ertvieß er fich gnädig, die lu⸗ 
efere und (ügenhafte aber Fonnte er nicht ertragen. Er wendete deßwegen alle 
Mühe an, daß die in feinem Land befindliche, wie aud) die benachbarte Klöfter 
zeformiert und in Die gehörige Drdnung gebracht würden. Nicht allein beftrebs 
“te er fich ſeinen Unterthanen die ftracke Gerechtigkeit angebeyhen zu laffen , fons 
dern er änderte auch hin und her die alte Gebräuche , weiche etwas ungerechteg 
oder unbilliges in fich hielten. Den Frieden liebte er fehr und wann ihm etwas 
feindfeliges begegnete, verſtellte er ſich öfters, als ob er nichts Davon wüßte, ob 
er fid wohl fonften nicht förchtete oder eine Unbeftändigfeit merken lieffe, fondern 
febr felten von feinem habenden Recht fi) etwas vergabe.- So gut nun dife 
Eigenſchafften waren, fo bemerkte man doch, daß er nicht germ eine Bitte anh 
gete oder gewaͤhrete. Dann fo bald er merfte, daß man etwas an ihn begehren 
wuͤrde, fo fahe er auf eine andere Seite, oder wendete Gefchäfften vor, oder be⸗ 
nahm auf andere Weiſe Die Gelegenheit zu bitten.  Wermuthlich maren ihm die 
DBorbereitungen feines Gemüthes zu einer Gnade unanftändig, weil fie entweder 
gu weitläuftig waren und ihn bey feiner Sefchäftigfeit aufhielten, oder die vorher 
angebrachte Gründe zur Erhörung unſchi kuch angebracht wurden, Villeicht haͤt⸗ 
fe eine gerade zu vorgebrachte Bitte nach feiner zärtlichen Gemuͤthsart mehr ges 
ftuchtet. Diejenige, welche eine Fürbitte einlegten, wurden entweder fehlechter, 
Dings ſich zu entfernen befehlicht oder durch feere DVertröftungen fo müde gemacht, 
Daß fie eine Reue begeugen mußten. Manchmal führte er auch feine Handluns 
en verkehrt oder mit einer llebereilung aus. Was von feinen Mäthen beichloß - 
fm wurde, verzögerte er auf alle Aeife su vollziehen, wofern er micht wegen Des _ 
nrechts überzeugt ware. eine eigene Erfindungen hingegen mußten fehnell 
vollzogen werden. Dife Uebereilungen aber verurfachten öfters, daß folhe Sa⸗ 
chen zu Feiner Vollkommenheit gediehen. So wurde er auch einer allzugroffen 
Spar ſamkeit begüchtigt. So viel bezeugt Vergenhannß für gewiß, daß er auf 
den Kleiderpra t und Tafel Feine Koften verwendet und darinn von feiner Vor⸗ 
fahren Gewonheit ganz abgegangen , hingegen in Beveftigung feiner Schtöffer 
gu Kriegs, und Friedens Zeiten nichts gefpart habe. Dit feinen Dienern mach⸗ 
ge er nicht leicht eine Veränderung und vertraute feine Rathichläge nur denjeni, 
gen an, welche er durch langwuͤtige Erfahrung getreu erfunden hatte, Weil er 
aber feinen Dienern das verfprochene genau hielte, fo hatte er allegeit Leute, auf 
Deren Erfahrung und Redlichkeit er ſich verlaffen fonnte, weil, ungeacht Feine bes 
ſondere Gnadenbezeugung von ihm zu hoffen war, nismand gern ang feinen * 
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ften gienge. Er goge fich benzeiten einen Bart, weßwegen er den Namen des 
bartigten Davon getragen, Dagegen Grav Eberhard der jüngere feinen Bart 
gpte und zu der ‘Benennung feines Vettern dardurch ben Anlaß gab. Er war 
„Üörigeng flein und rahr von Perfon, aber ſtark an Leibeskraͤfften, welche er jes 
Doc) durch feine beftändige Bemühungen ſchwaͤchte. Defters wurde er dahero 
von Fiebern, Ruhren, Steinfhmerzen und einer Ausfhwürung der Harnblafe 
geplaget , welche Krankheiten ihm das Leben verkürzten. Cr fahe dem Tod uns 
erſchrocken entgegen , melchen er nur als einen Vebergang in ein befferes Leben . 
betrachtete, und wünfchte fi) nur Darum ein längeres Leben , damit er feinem 
Land nugen fönnte. Dann er traute feinem Nachfolger wenig gutes zu. eine 
vornehmfte Räthe erinnerte er noch Furz vor feinem Abfterben ihrer Pflichten ges 
gen dem Vaterland und feine Gemahlin tröftete er Durch eine lange Anrede, 
welche von der Antvefenden Thränen begleitet wurde, Als er von einigen unvers 
ſtaͤndigen Meßprieftern noch über einige weltliche Händel befragt wurde , fo ants 
toortete er ihnen, daß jego, Da er an den Pforten der Ervigfeit ftünde, dergleis 
hen Fragen unnöthig wären und begehrte von ihnen einen Zufprud) , wordurch 
fein Glaube geftärfet, die Hoffnung angeslindet und die Liebe brünftig. werden 
möchte , indem er alle mweltliche Sorgen hintan fege und nur allein feine Gedan⸗ 
fen auf Gott und mas göttlich iſt, gerichtet habe. Es verfiel ihm die Rede und 
der Athens fchiene nachzulaffen, daß er nur mit Neigung des Haupts das ihm 
vorgefprochene Glaubenebekanntnuß oder Beicht beftetigte. Jedoch erholte er 
fi) wieder und fagte mit etwas leifer Stimme: Ich danke dir, o Herr ! 
Die Kräfften famen noch mehrers, daß er ſich noch einmal aufrichtete, und mit 
vernehmlicher Stimme fagte: Herr Gott, du Schöpfer Himmels und der 
Erden, ich bitte dich, gib mir zu erkennen, ob meine Regierung je= 
manden wider Recht uud Billigkeir beſchwerlich Er und daß fol= 
cbes mie meinem binterlaffenden Gut nebſt allen Unkoften erfeger wer⸗ 
de. Und warn auch durch difes Feine Genugebuung —— fan, 
fo haft du, gnaͤdiger Schöpfer , bier meinen Keib, welchen ich dir ans 
erbierbe und uͤbergebe. Schlage und züchrige ihn wacher, zu meiner 
Ausſoͤhnung. Nach empfangenem heiligen Abendmahl ruhete er in ber Stil⸗ 
le bis auf den 24. Febr. an welchem Tag er abends um fünf Uhr verſchiede. 
Gedachter Geſchichtſchreiber hänge diſer Erzehlung an, dag Deutfchland bey Dis 
fes Heren Leben aufrecht erf alten worden, Durch fein Abfterben aber gefallen ſeye. 
Sein erblaßter Körper wurde in dem von ihm geftiffteten S. Petersflifft berge⸗ 
fest, in dem Chor der Stifftskirche zu Tübingen aber Dennoch an die Wand 





son der Hohen Schule ein Denfmal der Danfbaıfeit errichtet. Nachgehends Tab. II, 


wurden feine Gebeine auf Befehl Herzog — auch nach Tuͤbingen — 
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und in dem Chor bey den andern Herzogen von Wuͤrtenberg begraben, woſelbſt 
Tab. II, auf dem Grabftein fein Bildnuß zu feben if, D. Sumenhard von Calw, eih 
Lehrer der Rechten auf difer Hohen Schule hat Durch eine Rede diſes Herrn Ans 
gedenfen verewigt. Die befte Lobrede aber hielte ihm Kayſer Marimilian, als 
er im Jahr 1498. durch das Land reyſete und das ©. Veterftifft beſahe. Dann 
da er das Grabmahl unfers Herzog Eberhards wahrnahm , fo fagte er, daß 
hier ein Fürft begraben liege, dergleichen Feiner gefunden würde, welcher ihm 
an Verftand, Weißheit und Tugend gleich kaͤme. Seine Gemahlin war, tie 
ſchon gemeldt worden , Barbara Marggrävin zu Mantun. Sie war vom: fols 
der Schönheit , daß fie die meifte Perſonen ihres Gefchlechts darinn übertraf. 
In dem Alter aber wurde fie fo feißt und ſchwer, Daß man fie auch im diſem 
sBetracht unter die Seltenheiten zehlen konnte. Damals beforgten noch die Ge⸗ 
mabhlinen der Graven und Fürften die Haußhaltung bey Hof und die Kuchin. 
Milch, Butter und Schmalz wurden von ihnen aus den zur Kuchin gewidme⸗ 
ten Melferenen herbey gefchafft. Der Nutz derſelben veranlaßte bey ihro ein bes 
fonderes Wohlgefallen an difer Beſchaͤfftigung. Ihr Gemahl räumte ihr zu 
folcher Luft den Hafenhof bey Waltenbuch ein, welchen fie öfters. befuchte und 
diſen Zweig der Haußhaltungsfunft bafelbft erlernete. Er zeugete mit ihro einis 
ge Kinder , welche aber gleich nieder das Zeitliche fegneten. Sie ftarb den 
21, Maji 1503. Ungeacht fie mit ihrem Gemahl fehr vergnügt lebte, - i 
fo wurde fie doch nicht neben ihn, fondern in Dem Frauen | 
Flofter zu Kircheim begraben. 
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—Achter Abſchnitt. 
Don der Firhlichen und burgerlichen Einrichtung der ehmaligen 


Gravſchafft Wirtenberg , wie auch einigen zur Arzueywiſſenſchafft 
gehörigen Nachrichten. 


“2 


N habe in dem erften Theil difer Gefchichte den Zuftand der Meligion und 
Kirche vorgelegt, wie er fich in den Zeifen befunden , da noch alles mit 
der Finfternuß des Heydenthums nad) den Grundfägen der Römer und 

Zeutfchen bedecket gemefen, ſolche aber hernachmals von dem Ehriftenthum vers 

drungen worden. un folle ich den Kirchenzuftand difer Gegend von demjenis 

gen Zeitraum vorlegen, deffen — — Geſchichte ich in den drey Fortſetzun— 
gen beſchrieben habe. Wann ich aber die Beſchaffenheit der Kirche und Reli⸗ 
gion in folcher Zeit überhaupt zeigen folle, fo Fan ich ihm nicht anders, als bes 
trüb: vorftellen. Ich habe mich der Nachrichten eines ſolchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers bedient „ welcher in Difer Gegend und um dife Zeit gelebt , wovon hi su 
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fchreiben veranlaßt worden. Defters habe ich auch meine Nachrichten aus Ur⸗ 
Funden genommen. Honorius IV. beflieg in dem Jahr 1270, den Päpftlichen 
Stuhl. Difer ſchickte einen Gefandten nah YBürzburg um ſamtliche Biſchoͤf⸗ 
fe, Aebte und Vorſteher der Kirchen und $ * zuſamen zu berufen und von 
ihnen in Gegenwart des Kayſers den vierten Theil Der geiftlichen Einfünften auf 





vier Fahre zu-begehren. Niemand unter allen gegenwärtigen Biſchoͤffen und 
Aebten wollte ſich unterftehen eine Vorftellung zu Se als endlich ein gemwiffer 


Probus, von Tübingen gebürtig, welchem fein Schickſal das Biltum zu Touf 


verfchafft hatte, allein das Herz faßte aufzutreten und in bem Namen der gan -· 


zen Berfammlung von. diſem Vortrag zu appellieren. Ich melde. diſes nur 
darum, meil. ungefähr hundert Jahr hernach die Wuͤrtendergiſche Geiſtlichkeit 


difem Vorgang nachgefolgt und Die übrige aug einer gleichen Derlegenheit heraus 


gefest hat (a). Seine Nachfolger Nicolaus IV. und Caleflinus V. fahen ben 
Verfall der Kirche und tratten diſe Würde bald wieder freywillig andern ab, 
Bonilacius VII. ſchwunge fi) durch Lift auf difen Stuhl, Unſer Geſchichtſchrei⸗ 
ber mahlet ihn wüfte ab. Dann er fchreibt von ihm, daß er Das fechste Buch 
der Decretalien zufammen fchreiben laffen, aber von den Verordnungen feiner 
Vorfahren fehr abgegangen, vieleg Davon gerhan und anbers bargegen eingemi⸗ 
ſchet, verändert oder jernichtet habe. Zween Cardindle, edle Römer, aus den 
Haufe Eolonna, habe er verjagt, welche ihm hernach dem Leibe nach getödtet, 
die Teufel aber feine Seele weggeholet hätten, Sein unfeliges Ende folle ihm 
ein heiliger Mann voraus gefagt haben: Intrafti ut vulpes , regnas. ut leg, mp- 
rieris ut canis (b). Wiefern das letztere eingetroffen, will ich nicht behaupten, 

indeng 


(a) Herm. Minor. in flofe. Honorius quartus prius Jacobus de Sabellis vocatus pa- 
pa CXCII. Anno domini MCCLXX, feditannos quinque . . . . Hic mifit in Theuto» 
niam legatum ä latere Epifcopum cardinalem dominum Tufculanum, qui inHerbipo- 
li prefente Rege Romanor. Rudolpho concilium convocavit & quartam partem omnium, 

„ , Proventuum ecclefiarum & monafteriorum ab omnibus prelatis per quatuor annos 
poſtulavit. Multis ergo archiepifcopis & epifcopis, abbaribus akisque prelatistremen- 
- tibus & contradicere formidantibus furrexit dominus Probus epifcopus Tulenfis ordi- 

'; nis fratrum minorum quondam ledtor Conftancienfis de Tubingen nacione oriundus 
& ftans ſuper baptifterium nobilifimum noviter in medio ecclefie herbipolenfis edi- 
ficatum pro ** audacter appellavit. Nauclerus gen. 43. pag. 238. bat diſes mit 

eben difen Worten auch gefchrieben und nur hinzu gefet : Idque fatum eft in medio 
quadragefinz. Affuit in ea convocatione prepofitus ecelefie S. Martini in Sindelfin- 

» qui nomine.capituli in expenfis confumpfit XV. libras-hall. Idem quoque Pro- 

us poltea ab Epifcopatu dejectus elt & in ordinem fuum detrufus. . 


°(b) Herm. Minor. Bonifacius VIII. papa CXCVtus Anno domini MCCXCH. fedit annos 
VIII. Iſte decepto anteseflore fuo per filtulam per caliditarem eft electus. Lite — 
pilavit 
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indem es hieher nicht gehöre. Doch fagte difer Mann die Warheit in dem bees 
den erftern Stüden, Was für eine Folge das Leben folcher Päpfte in Die allge⸗ 
meine Kirche gehabt, hat die Erfahrung gelehret. Die Unordnung, worein Dies 
felbe gefegt worden, als Papſt Johannes XXI. den Kapfer Ludwig nicht erkens 
nen wollte, wird von gebachtem Gefchichtfchreiber nachdenklich und Fläglich er» 
jehlet. Sein Borfahrer Clemens V. hatte ſchon den Grund darzu gelegt, DaB 
er an feinem Hof den Hochmuth, Geis, Augenluft , Fleifchestuft und Hoffart 
ohne einige Scheue eingeführt und durch feine fogenannte Clementinas Gifft in 
die Gemüther gebracht und den Gewiſſen einen Fallſtrick gelegt hatte. Endlich 
Fam er auf feinem Kranfenlager zu einer Reue und befahl ſolches Bud) in Das 
Feuer zu werfen (c). Das Aergernuß, welches difes Dberhaupt der Kirche ges 
geben hatte, konnte bey redlichen Gliedern derfelben nicht gering feyn. Bey feis 
nem Nachfolger wurde es noch gröffer. Dann die Art diſen Kayſer Ludwig zu 
kraͤnken war aufferordentlich. Einige Geiftliche blieben der weltlichen, andere 
der geiftlichen Obrigfeit gehorfam, nachdem ihre Einficht oder vielmehr Vortheil 
fie zu einer oder der andern Seite zoge. Dieienige , welche dem Kayfer anhiens 
gen, wurden in den Bann gethan. Sie glaubten aber, daß derfelbe nichtig und 
ungültig waͤre, mithin verfahen fie ihren Kirchendienft und Sacramenten, wie 
zuvor. Dife Uneinigfeit unter den Kirchendienern war mohl ärgerlich, aber das 
gröfte Unglück traf die Gemeinden. Alle Handlungen eines in dem Kirchenbann 
feyenden Kirchendieners find ungültig. Mithin mußte niemand bey einem ganzen 
Menfchenalter, ob er recht getauft feye, ob feine Beicht und Vergebung feinte 
Sinden richtig wäre, Die Folgen erftreckten fi) auf andere Folgen. Cine 
erbärmliche Verwirrung herrfchte überall, Forderüch mar ſowohl gan; — 

en, 





pilavit fextum decretalium, quem prioribus quinque ſuperaddidit, in quo multa ju- 
ra nova ftatuit & multa innovavit, minnit, mutavit, annullavit. Duos Cardinales . 
nobilifimos Romanos de columna depofuit excommunicavit & de urbe expulit pro 
eo quod fue malicie nor confenferunt. Qui auxilio regis Francie papam in Auiana 
captivantes inter oflium & parietem preflerunt , quod die trigefima quinta mortuus 
fuit. Cuius animam demones rapuerunt ficut navigantibus per ficiliam iuxta montem 
Ethna revelarum fuit. Audierunt en. demones clamantes : Aperite , Aperite, boni- 
facium papam ad tornamenta fempiterna recipite. De ipfo quidam fandtus ait : In- 
tralti ut volpis, regnas ur leo, morieris, ut canis. conf. Naucler gen. 44. pag- 242. 


(ec) Ibid. Clemens V. papa CXCVII.. de Vafcona Burdogalenfis antea Epifcopus vocatus 

trandus. Anno MCCCII. electus fedit annos novem. Ifte, ur dicitur, fuit publi- 

ceus fornicator & transtulit fedem in Avianam , ficur eft usqgue nunc. Ab illo tempo- 

re omnis difciplina & religio extindta eft in curia & potenter fine palliacione U- 

lavit fuperbia, avaritia & luxuria ... . Hic celebravit concilium generale in Vihenna 

& edidir ibidem feptimum decretalium librum, utique venenoßum & laqueis plenum, 
quem penitens ia ultimo vitz fuz totaliter callavit &comburi mandavit. 


- — 
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ben , als aud) befonders bie Wuͤrtenbergiſche Lande damit geplagt , weil Gras 
Ulrich dem Kapſer ftandhafft getreu bliebe und auch die Geiftlichfeit feines Lan⸗ 
des darinn erhielte, fo viel ihm möglich war. Dann allen fonnte er ſolche Ges 
finnung nicht bepbringen. Noch zwey Uebel vermehrten difes Elend und wurden 
als befondere Strafgerichte GOttes wegen des Verfalls der Kirche angefehen. 
Es kamen nemlich aus Ungarn in dem Jahr 1339. viele Heere Heufchrecken, 
melche ſich durch ganz Bayern, Schwaben und Franken bis an den Rhein auss 
breiteten und alle Erdgervächfe verzehrten. Man verfpürte dife Plage bey ſechs 
Monathe ohne diefelbe abwenden zu fönnen (d). Acht jahre hernach wütete die 
Peft faſt durch ganz Europen. Kaum der gehende Theil der Menfchen bliebe bey 
dem Leben und viele Städte und Dörfer wurden von ihren Einwohnern gänzlic) 
entbiöfet Ce). Die Fuden mußten endlich die Schuld tragen und. wo Die Peñ 
unter den Chriften eine Verwuͤſtung angerichtet, fo wurden dife Kinder Iſtaels 
durch eine geaufame Verfolgung dünne gemacht, Man bezüchtigte Diefelbe, 2 

' ie 





(4) Annal. Rebldorf. ad ann. 1339. Eo tempare innumerabilis locuftarum ab Oriente vi- 

delicet abHungaria veniens per Bavariam, Sueviam & Franconiam usque ad Rhenum 
gravia damna frugibus inferebar. Ferm. Minor. Anno domini MCCCXXXIX. circa 
feftum $. Johannis Bapt. venerunt locuftz per totam Franconiam , ficur vidi & in 
multis regionibus, ut audivi, & in multitudine maxima adrem ad inftar denfe nubis 
obumbrantes habentes quafi ferrea roftra , operientes fuperficiem terrz , ficut nix & 
vaftaverunt fegetes, gramina, & fructus arborum & vinearum & agrorum , quia fi- 
cut denfa nix undique campos operierunt, ficut multöciens vidi, quando hæe fcripfi. 
Et licet-undique homines interimerent eas cum inftrumentis ad hoc aptatis interficere, 
tamen parum profecerunr, quia de ftercore ipfarum alie funt fuborte. Ultimo poft 
dimidium annum & amplius avolaverunt, & quo devenerint nefcio. 


(e) Herm. Min. ad ann. 1347. Tam gravis peftilentia vel Epidemia orta eff ultra mare 
in“terra Sarracenorum & citra mare in terra Chriftianorum in tota Italia, Campania, 
Tufcia , Calabria , Romaniola , Sicilia, Apulia, Provincia Provincie, Burgundia, 
Aquitania , Hyfpania trina, Gallia, Anglis, Cathalonia , & ubique in Alemannia, 
quod eftimacione fide dignorum yix decimus homo in hiis regionibus fupervixit ... - 
Sepe en. una die duo millia hominum moriebantur in Bononia vel Veneciis vel in 
Monte peflulano vel in Ayinione vel in Marfilia vel in Tholofa. Et adhiuc valde du- 
rat in Francia, Normannia, Anglia, Hybernia. Iſta peftilencia fc. in anno ab incar- 
nacione Domini MCCCXLIX. in aliis regionibus fic ceflaffe dicitur , quod ſunt ibi 
pauci vivi füperftites comparative refpectu quo ante in illis provinciis fuerunt & ti- 
-metur vehementer , quod ad noltras partes fc. in Alemannia veniar ifta peftilencia, 
quod per Dei graciam nondum factum eft tam copiofe , ficut in predictis regioni- 
bus, licet fatis graviter in Auftria, Carinthia, Bavaria, in Vindelicja hec peftilencia 
eirca Thuregum, Lucernam, Bafileam ac Sweviam. Dicunt a. multi iftam peftilen- 
ciam ex corruptione atris evenifle. Alii vero dieunt, quod Judei volentes extingue- 
re totam Chriftianitatem horribili veneno ubique terrarum intoxicaverunt fontes & 
puteos , quod multi ipforum tormentati co ſunt. conf. Annal. Rebdorf. ad 
ann. 1347: wir j “ "hin : R 
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ſie die Bronnen vergifftet haͤtten. Der mehreſte Theil wurde zum Feur verdammt, 
nachdem man fie zuvor mit grauſamer Marter belegt hatte. ' 


5. 2. 


Kaum hatte die Verwirrung ein Ende, fo erregte Papſt Gregorius in dem 
Jahr 1372. eime andere. Dann er ſchickte einen Gefandten Elias von Verdum 
nad) Teutfchland, welcher eine ungewöhnliche Schatzung von der dafigen Cleri⸗ 
fen für ihe Oberhaupt fordern follte. Dann es follte jeder TWeltpriefter und 
Mönd) den Zehenden von feinem Einfommen und Zehenden geben. ‘Der Erzbis 
(hoff zu Maynz ließ auf deffen Begehren ein Ausfchreiben ergehen. Weil er’ 
wohl vermerfte , daß die Geiftlihen: Standes, Perfonen darüber ein Unmillen 
und Ungehorfam bezeugen würden, fo bedrohete er fie albbald mit Acht und Bann. 
Der Biſchoff zu Worms, Johann Schabland, ein Dominicaner , follte dife - 
Steur einziehen. Die Elerifey in dem Breyßgau und an dem Bodenfee ließ fich 
durch dife Bannftralen erſchrecken und gab ihre Steur. Aber die Geiftlichfeit 
ber Gravſchafft Wuͤrtenberg Fonnte fich nicht darzu entfchlieffen. Sie veranlaßte 
eine Verſammlung. Der Schluß gieng dahin, daß fiedem Papft nichts zu ges 
ben fchuldig oder vielmehr entſchloſſen ſeye. Sie appellierten von einem übel uns 
terrichteten am einen beffer zu belehren ſeyenden Papſt. Ich laſſe dahin geftellt 
ſeyn, ob dife öfters einlegende Appellation der Unfehlbarfeit der Päpfte nicht wis 
derfpreche. . Der gröfte Theil der teutfchen Cleriſey folgte Difem ihnen angeneh⸗ 
men Vorgang nach und verweigerte ihrem Oberhaupt den Gehorfam. Der 
Paͤpſtliche Geſandte beharrete auf feinem Befehl und Die Bannftralen wurden 
aller Orten hingefchoffen. Hier oder dorten hatten fie die Wuͤrkung, daß aller 
Kirchendienft, die Verwaltung der Sacramenten und anders aufgeheben wur⸗ 
de. Andere verachteten folche und fuhren fort ihrem Amt und Kirche vorzuftes 
ben. Hieraus entftunde nun wieder die Verwirrung fo fehr , als fie vormals 
mare, Es folgte eine Derbitterung der Gemüther , welche eine grofe Verwuͤ⸗ 
fung drohete. Die arme Layen waren abermals am übelften Daran , ungeacht 
die. Sache fie nichts angienge.- Der Biſchoff zu Worms wollte nichts mehr das 
mit zu thum haben und der er Gefandte wurde gemuͤßigt die Vollziehung 

ines Befelchs dem Bifchoff zu Ausfpurg aufzutragen. Aber auch difer wurde 

er Sache überdrüßig. Als nun Elias von Verdun fahe, Daß der Bann nur 

verachtet würde, verfuchte er einen gelindern Weg, damit der Papſt gleichwohl 

Geld bekaͤme und es nicht das Anfehen gemänne , als ob die Cleriſey den Sieg 

Davon getragen hätte, Er begehrte demnach anftatt der vorigen Forderung nur 

fünf Rheiniſche Gulden von vier Darf Silber, Die Geiſilicht eit und — 
% 2 * * r 
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maren über ber bisherigen Unordnung müde, zumalen der erſtern bey Unterbieis 
bung der Kirchendienfte viele Gefälle zuruck blieben , diejenige hingegen , welche 
ungeacht des Banns ihr Amt verfahen,, vieler Derfolgung gemärtig ſeyn mußs 
ten. Sie wurden demnach eins fich auf obige Weiſe dem Päpftlichen Anfors 
dern nicht mehr zu widerfegen (6). Nachgehends ift befandt , wie viele AS 
rüttung die zwiſpaltige Wahlen der Päpfte in der Ehriftenheit gemacht haben, 
dab man allgemeine Kirchenverfammlungen deßwegen halten müflen , und wie 
fehr man eben damals auf eine Derbefferung der fogenannten Geiftlichfeit ges 
drungen. Man weißt, wie der Nömifche Hof dife fehnliche Wuͤnſche vereitelt 
und jedermann einer rechtſchaffenen Reformation eufrigft entgegen gefehen habe. 


$. 3. 


Meine Abſicht gehet nicht bahin eine volfommene Kirchengefchichte zu ſchrei⸗ 
ben. Was ich bisher von der Beſchaffenheit der Kirche in den nächften Jahr⸗ 
hunderten vor Luthers Glaubens, Reinigung erzehlet habe , dienet nur zus Bes 
leuchtung deſſen, was ich zum Theil in der weltlichen Geſchichte berühren müß 
fen. Darzu gehören dann auch Die groffe Begebenheiten ber. Hußiten in Boͤh⸗ 
men, an welchen die WWürrenbergifchen Lande groffen Antheil genommen, Sch 
werde bewegen nur einige in die Kirchengefchichte einfchlagende Umſtaͤnde vorle⸗ 

Zr gen, 


(f) Tritbem. ad ann. 13777. Gregorius Papa XI. miffis ä Roma in Germaniam legatis & 
nunciis gravibus decimam partem omnium fruchium & proventuum' 4 Monachis & 
Clero duriflima exactione poftulavit · . .- Ad eujus mandarum Epifcopus Conftantien- 
fis graves mox in Clerum cenfüras pro hujusmodi contributione fulminavit & ut fol- 
verentur quantocies przcepit. Contra cujus fulmina Clerus in dominio Comitum 
Wirtembergenfium exiftens in unum convenit , confilium habuit & appellatione ad 
melius informandum Rom. pontificem interpofita, quod folvere poftularam frutuum 
ecclefiafticorum decimam nec poflet mec deberet rationabiliter allegavit. Quorum 
exemplo ceteri per totam Germaniam animati omnes fe unanimiter Papz ©zptis oppo- 
faerunt .... Videns a. legatus Apoftolicus tantam in Clero turbationem & meruens 
deteriora , eum plerique jam excommunicati divina nihilominus celebrarent manda- 
ta Pontificum contemnentes , mitigavit cenfuram. Naucler gen. 47. Ega reperio in 
Chronica S.Blafii, quod Gregorius IX. anno MCCCLXXII. mifit legatum ad Aleman- 
niam Heliam de Verdone cum mandato ad exigendam decimam omnium frutuum 
ecclefialticorum & ejus mandato epifcopus Conitan. fulminavit adverfüs refiftentes 
proceflus. Totus a. Clerus fub dominio Wirtebergen. & plures alii, majorque pars 
totius diescefis formaverunt appellationem ad Papam ‚expreflis canfis‘,; quare mon pof- 
fent folvere. Collector decimarum primus fuit Epifeopus Wormatienfis , deinde Au- 

ftenfis. Clerus v. de Brisgaudia & circa lacum non reltiterunt & fic Schifmaa fuie 
an Clero. Aliqui en. contra proceflus celebrabant divina, aliqui non. Deinde lega- 
tus compofitionem accepit & de quatuor marcis dabantur quinque, floreni Rh 
vice duarum procurationuun, 
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gen, melche die Wuͤrtenbergiſche Herren und Lande befonders betroffen haben. 
Es ift aber vorher nöthig von der Geiſtlichkeit überhaupt einen kurzen Begriff u 
geben. Sie mar eingetheilt in die Ordensleute und fogenannte Weltprieſter. 
Die erftern nemlich die Chorheren und Mönchen maren in den Stifftern und 
Elöftern und waren an ihre Gelübde und Ordens, Reguln gebunden. Die für 
genannte Welt» Priefter hingegen hatten eine Elofter „Selübde auf fich und leb⸗ 
ten nach feiner Ordensregul, verfahen aber die Kirchendienſte. Sie waren ents 
weder Pfarrer oder Caplanen , Fruͤhmeſſer oder Vicarien. Ihte Verrichtung 
war die Gemeinde mit den Sacramenten zu verfehen und zu gewiſſen Zeiten Meſ⸗ 
fen zu lefen, Einem Pfarrer wurde öfters mehr als eine Kirche und Gemeinde 
feiner Sorge anvertraut; Oefters waren die Einfünfte der Kirche nicht hinlängs 
li einen Pfarrer zu erhalten. Manchmal wollte ein ‘Pfarrer fich gute Tage 
ſchaffen und hielte einen Caplanen , welchem er den ganzen Kirchendienft um ein 
geroiffes verglichenes Geld uͤberließ. Dife Weltpriefter find älter, als die Möns 
chen und Ehor, Herrn. Dann die Clöfter kamen fpäter auf mit ihren Ordens⸗ 
Gelübden und Reguln. Sie waren anfänglich nur Schulen. Wann ein froms 
mer oder gelehrter Mann fich ein Anfehen erworben hatte, fo untergaben ſich 
junge Leute. feiner Anweiſung. Sie baueten fi um feine Wohnung Eellen , 
Daraus entflunden die Elöfter. Die Dorgefegte lieſſen ſich diſe oder jene Regul 
wohl gefallen, und feine Untergebene mußten folche auch annehmen , wann fie 
feines Unterrichts genieffen wollten. Difes gefchahe in ältern Zeiten. In dem 
Zeitraum, von welchem ich hier fchreibe, waren ſchon etliche Elöfter in der Ge⸗ 
gend diſes Landes, Es waren fchon verfchiedene Orden befandt, Sie theilten 
ſich aud) nad) und nach in Priefter, Pfarrer, Caplanen, Fruͤhmeſſer und Die 
earien ein. ie erfauften Das Jus patronatus über Kirchen an ſich oder nahmen 
folche als eine Schenkung von andächtigen Leuten an, Dife verforgten fie mie 
den nöthigen Kirchendienern entweder aus der Zahl ihrer Clofter » Mönchen, oder 
vergaben fie folche an Welt» Priefter. Die Glieder eines ſolchen Cloſters mach⸗ 
ten ein Capitul aus. Die Belt» Priefter theilten die Gegenden eines bifchöfflis 
chen Sprengels auch in Capitul ein, welche man Rural» Capitul nennte, Cie 
des ftunde unter einem vorgelegten Erzprieſter oder Decanen , weßwegen foldye 
Eapitul auch Decanaten heiffen. Von difen ehmaligen Rural» Capituln in der 
Gravſchafft Würtenberg habe ich befonders eine Abhandlung herausgegeben, 
worauf ich mich beziehe. Sie gehörten zum Theil in das Biſtum Coftang, theils 
in das Biltum zu Worms, oder Würzburg, Speyr oder Augſpurg. Don den 
Rechten der Graven von Würtenberg in Kirchen: Sachen vor der Reformation 
Lutheri habe ich eine befondere Abhandlung ausgearbeiter, welche unter Den Bey⸗ 
lagen zu finden ift (g). 

(g) vid. Begl, num. 22. 83 4 
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9. 4 - 

Heben diſen Capituln der Welt» Priefter waren demnach auch etliche Cloͤ⸗ 
fier und Stiffter in Den Landen der Eraven von Wurtenberg. Vor dem Zeits 
punct, welchen mir dermalen zur Ausführung der Geſchichte der Gravſchafft 
Wuͤrtenberg auserfehen, waren wenige Elöfter und Stiffter darinn. Die fans 
de waren felbft nicht fo weitläuftig, daß viele darinn fepn Eonnten. Das eingis ' 
ge Elofter Denfendorf lag in den Grängen derfelben. Nachdem aber felbige 
nachher ſich ertoeitert haben, ift auch die Anzahl ſolcher Gottshaͤuſer gröffer wor⸗ 
den. Sie wurden von den teutfchen Kayſern und Königen insgefamt in ihren 
Schutz genommen: Nichts deſtoweniger wären fie übel daran gewefen , wann 
fie nicht auch in dem Schutz, Schirm und Eaftens Bogtey der Graven geſtan⸗ 
den wären , in deren Gebieten fie gelegen waren. Ich beobachte , daß ein los 
fter verfchiedene Schirme. Herrn und Caften: Bögte haben Fönnen, Ein Elos 
fter oder Stifft konnte einen eigenen Schu: Vogt für fi) haben. Und diſer 
war meiftens derjenige, in deffen Obrigkeit Daffelbe fi) befande. Es fonnte aber 
auch feine Güter in eines andern Herrn Landen haben, welche ben Herrn, wel⸗ 
chem die. Lande gehörten ,-für ihren Schugs Herem erfennen mußten. Ich has 
be ſchon in der Hiftorifchen Beſchreibung des Dersogthums Wuͤrtenberg ein fehe 
Deutliches Erempel an dem Elofter Maulbronn gezeiget. Difes war an und für - 
fi) bis auf das Fahr 1504. in der Pfahgraven am Rhein Schuß und Schirm. 
Weil es aber fehr viele Dörfer und Güter in der Gravſchafft Wuͤrtenberg hat 
te, fo mußte es in Anfehung difer die Graven von Würtenberg für feine Caſten⸗ 
Voͤgte und Schug; Herrn erkennen. Difer Schutz fam auch in Betrachtung 
in der anno 1442. zwifchen beeden Gebrüdern Grav Ludwigen und Gran Ulri⸗ 
hen gemachten Landestheilung. Dann. in der darüber aufgerichteten Urkunde 
heiffet es gar nachdenklich: Es füllen auch zu dem vorgenannten unferm 
(Grav Ludwigs) Theil gehören dife nachgeſchrieben Llöfter mir Dien⸗ 
ften, Schirm⸗Gelt, Vogteyen und andern Sachen, als bisher gekom⸗ 
mer ift , ungevarlich , Item Mulbrunn, Bebenbufen, Alpirfpach, 
Hirſau, Albe, Rechißhoven, Srauenzimmern , Offenhuſen und Pful- 
lingen. Die übrige Elöfter lagen alle felbften entweder in dem Bezirk der 
Gravſchafft oder auf den Graͤnzen derfelben. Bey jenen wurde beobachtet, 
daß fie eben darum, weil fie in dem Gebiet der Graven von Wuͤrtenberg geles 
gen, auch den Schuß, Schirm; und Caſten⸗Vogtey erfennen mußten. Weber 
einige Gottshaͤuſer wurde die Vogtey mit den Herrfchafften, worinn fie lagen, 
erfauft. Exempel davon find Das Cloſter St. Georgen, das Cloſter Reuthin und 
Rordorf, welche in den Kaufbriefen uͤber die Herrſchafften Falkenſtein und en 
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berg ausdrucklich benamſet find. Die auf den Grämen liegende Cloͤſter konten 
ordentlicher weiſe nach ihrem Gutbefinden fich m difes oder eines andern Herrn 
Schuß begeben. Sie murden aber audy manchmal von den Kayfern anges 
mwiefen , daß fie die Graven von Wuͤrtenberg als ihre Schug- Herrn erkennen 
und fi in deren Schirm begeben follten. Ein Erempel davon ift das Cloſter 
„Herrenalb , weiches Gran Ulrich im Jahr 1338. auf Befehl Kayfer Ludwigs 
in feinen Schug nahm, und das Gottshauß Elwangen. Difem wurde von Rays 
fer Carln IV. anbefohlen, daß es die Graven von Wuͤrtenberg zu ihren Schirs 
mern annehmen follten. Wann es gefchehen, weiß ich nicht. Aber in den Res 
vers, welchen Abt Albrecht, Sohana der Dechant und der Convent diſes Gotts⸗ 
haufes gegen Grav Eberhard dem ältern und Grav Eberharden dem jüngern im 
dem Jahr 1392. ausftellten, beruften fie ſich auf den Befehl des gedachten Kays 
fers mit en Ausdrücen: als wir dem egenanten vnferm Herrn 
Grauen Eberharten von Wirtenberg dem elteru von dem allerdurch- 
luchtigoften Surften und Hern Reyfer Karln dem nechftvergangen fäli- 
ger Gedachtnuß empfolben fien vnd er uns. vnſerm Gogbuß vnſern 

uten vnd Guten zu einem ſchirmer geben vnd befcheiden iff nach Lau⸗ 
zung der Srybrieff, die wir von Gnaden desfelben Rayfer Rarls füli- 
en darumb haben zc. Als aud eben difes Gottshauß in dem Jahr 1422, 
folhen Schirm und Vogtey erneuerte und die beede Graven Ludwig und Ulrich, 
oder, weil diefelbe Damals noch unter der Dormundfchafft flunden, ihre Statts 
halter und Verweſer bathe fi) des Schirme über ſolches zu unterziehen , fo bes 
rufte fich der Abt Syfrid, und der Convent abermals auf den, Befehl Margs 
gran Friderihs von Brandeburg , als eines DVicarien und Verweſers Kayſer 
Sigmunds. Es war aber ſolches nicht ein bloffer Schirm, fondern eine eigents 
liche Caſten / Vogtey. Dann in dem Jahr 1397. ſchrieb Gran Eberhard dem 
Stift eine fogenannte Sparung für. Daffelbe war damals in einen ziemlicher 
Schuldenlaft und Zerfall gerathen, daß es feine bisherige Ausgaben einzuziehen 
und zu fparen nöthig hatte. Gran Eberhard gab demnach dem Abt Albrechtens 
und feinem Convent, weil fie in feinem Schuß jenen und ihm zu verfprechen ftes 
hen, ihm auch gefolgig und gemärtig ſeyn follen, den Beſehl, daß der Abt uns 
verzüglich gen Kochenburg auf die Veſtin ziehen und fegen und Diefelbe fünf Jah, 
re mit allen Nutzen inhaben fole. Darzu verordnete er ihm jährlich 6. Schwein 
100, Hüner und 4. Weinwagen mit Knechten und offen zu geben. Jeden 
Eonventsbruder aber erlaubteer jedes Jahres mehr nicht als viergig Gulden und 
feine ordentliche Prefenz. Es mußten auch der Abt und Convent verfprechen, 
daß die Stadt und Veſtin Elwangen, die Veftinen Kochenburg , Rotenbach, 
Tanneberg und alle andere Veſtinen, welche ſie jego hätten oder hinfüro bekom 





mens 
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men möchten, der Graven von Wuͤrtenberg und ihrer Näthe, Amtleut und 
Diener offne Häufer zu allen ihren Noͤthen, doch ohne des Soghaufes Koften, 
ſeyn folten. Als auch diſe Caſten⸗Vogtey in der in dem Jahr 1442. getroffes 
wen brüderlichen Landestheilung Grav Ulrihen zu Theil wurde, fo reyßte der juns 
ge Gran felbften nach Elwangen und die Unterthanen oder, nad) damaliger Ru 
bensart, bie arme Leute des Gottshauſes mußten ihm huldigen: Ihr werdet 
ſchwoͤren dem Höchgebornen Herrn, Hern Vleichen, Graven zu Wir⸗ 
tenberg der in Gegenwertigkeit ift, von des Herrn Abts, Convents 
vnd Gotzhuſes wegen für einen Schirmer und Verfprecher des Gog- 
haufes zu haben, ihm getreu, hold vnd gewärtig zu fein, feinen ſcha⸗ 
den zu warnen, feinen Scommen zu fordern vnd Beſtes zu werben, 
vnd Das, was der Abe vnd Convent vnd ihr gegen im nacb inhalt 
der Brief verfehrieben find, zu halten und dem nachzukommen getreu⸗ 
lich vnd ohne gefehrde: Es blieb auch folch Gottshauß in dem Wuͤrtenber⸗ 
giſchen Schutz und Schirm noch länger als ein ganzes Jahrhundert, bis es ſich 
endlich demfelben zu entziehen erfprießlich erachtete. 


4. 5. 


So viel aber diejenige betrifft, welche in dem Bezuͤrk ber Gravſchafft Wuͤr⸗ 
tenberg gelegen waren und mithin ordentlicher weiſe unter den Landesherrlichen 
Schutz und Caſten⸗Vogtey gehoͤrten, ſo waren das Cloſter Denkendorf und 
das Priorat Nellingen die einige, welche zu der eigentlichen ehmaligen Grav⸗ 
ſchafft gehörten. Eine der erftern Zuwaͤchſe war die Gravfhafft Urach, vers 
mög welcher Die Graven von Würtenberg ſich den Schug und Eaften » Bogtey 
über dag Cloſter Zwifalten anmaffeten und aus eben difem Grund, weil es überall 
mit Würtenbergifchen Landen umgeben feye , ſich bev allen Widerfprüchen hand» 
habeten. Nachgehends erwarben ſich die Graven die Gravſchafft Calw, vers 
moͤg welcher ſie den Schutz uͤber das Cloſter Hirſau erhielten. Bebenhauſen 
lag in der Pfalzgravſchafft Tübingen. Da nun die Pfaltgraven diſe an die 
Graven von Würtenberg verfauften, fo mußte das Cloſter auch die Landesherr⸗ 
liche Obrigkeit derfelben erfennen. Mit der Gravfchafft Wayhingen befamen 
fie den Sau über Das Cloſter Rechenzhoven und über Die in bemfelben gelegene 
Güter des Elofters Maulbronn und das Gottshauß felbften. Legterem wurden 
zwar hernach Die Pfalgraven am Rhein zu Caften» Bögten gegeben. Den 
Schutz und Schirm über die Güter hingegen behaupteten die Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg noch immerzu , bis endlich im Fahr 1504. der Schuß über Das Elofter 
felbften in der fogenannten Pfätsifchen Fehde an Herzog Ulrichen 


* 
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getretten wurde. Die beede Cloͤſter Adelberg und Lorch lagen in der Herrſchafft 

Hohen: Staufen. Weil dife den Graven von ABurtenberg meiftentheils zu theil 
rourde, fo folgte wiederum daraus, daß fie unter dem Schuß und Eaften Dogs 
tey derfelben zu ſtehen kamen. Es ift dabey zu erinnern, daß fchon Papſt In⸗ 
nocentius der vierte in dem Jahr 1251. in einer Bulle meldet , daß ein Grav 
von Wuͤrtenberg die Vogtey über das Cloſter Lordy angenommen habe, Es 
war derfelbe ohne Zweifel Grav Ulrich mit dem Daumen. Dann difem hatte 
Herzog Conrad die Herrſchafft Waldhauſen abgetretten um feinen Beyftand 
dardurch zu erhalten oder feine Freundſchafft zu erfaufen Ch). Syn difer Herts 
ſchafft lag nun das Cloſter Lorch und es iſt deßwegen fehr wahricheinlich , daß 
felbiges dem für unüberwindlich gehaltenen Gran Ulrichen den Schug aufgetras 
gen und difer folchen übernommen habe. Es mar zwar derfelbe etwas veräns 
Derlich gerefen , indem aus obigen Geſchichten abzunehmen , daß das Cloſter 
fich zu Zeiten difer Caſten⸗-⸗Vogtey entzogen habe: Gleichwohl ift aber auch rich 
tig , daß in der zwifchen Gran Ludwig und Ulrichen errichteten Landestheilung 
im Jahr 1442. die beede Elöfter Adelberg und Lord Grav Ulrichen als Lands 
fäßig zugetheilt worden. Dann nachdem in der darüber gemachten Urkunde bie 
bemeldtem Graven zugefallene Städte, Schlöffer, Dörfer, Waͤlde ꝛc. benam⸗ 
fet worden, fo werden auch die Elöfter hinzugefeget gefunden : 


Es follene such in den vorgenanten vnfern Theil gehören dife 
nachgeſchribne Llöfter mir Dienflen. Schirmgelt, Pogteyen vnd an- 
dern fachen , als bisher gekommen ift, tr tem Adelberg, 
Yıellingen, Dentendorf, Salmansmeilerhofe zu Efflingen, Winiden, _ 
Lorch, Backnang , Murhard, Steinheim , Obreftenteld, Lauffen, 
Zwpifalten, Rircheim vnd Weyler, 


Das Clofter Murhard ftund bis auf das Jahr 1393. in der ehmaligen abs 
geftorbenen Graven von Loͤwenſtein Schuß und Schirm. Sie tratten aber fols 
ches an Grav Eberhard den milden in gedachtem Jahr nebft der Stadt Murs 
hard ab und feit diſer Zeit befindet fich diſes Gottshauß in der Graven und Ders 
zoge zu Wuͤrtenberg Landesherrlihem Schirm. Nachgehends wurde auch das 
Cloſter Alpirfpach in folchen aufgenommen , nachdem die Herjoge von Urglingen 
fo weit in Abnehmen gerathen waren ; ‚Daß einestheils derfelben Schug nimmer 
binlangte und anderntheils die Graven von Wuͤrtenberg ihre Lande am fich ei} 
Fauft hatten. Es gehöret zwar dife Schu» * Schirme; Gerechtigkeit 

i 





(h) vid. Hiſtor. Beſchreibung des Herzogthums Wuͤrtenberg ec. 6. 5. I. patz . 88. und 
cap. 57. $. 1. Pag. 271. ; 


lich nicht zu der kirchlichen Geſchichte, kan aber gleichwohl wegen der Verbin⸗ 
dung diſer Gotteshaͤuſer hier auch nicht gar uͤbergangen werden. 


4. 6. 


Mit den Frauencloͤſtern und Stifftern hatte es gleiche Beſchaffenheit. Es 
werden wenigſtens in dem oft angezogenen Theilungs⸗Vertrag die Frauencloͤ⸗ 
ſter Rechentshofen, Frauenzimmern, Offenhauſen, Pfullingen, Steinheim, 
Oberſtenfeld, Laufen, Kircheim und Weyler benennet, daß fie mit Dienſten, 
Schirmgeld, Vogtey und andern Sachen zwiſchen Grav Ludwigen und Ulrichen 
abgerheilt worden. Das Cloſter Reuthin war zwar damals auch ſchon eine Zu 
gehörde der Gravſchafft Wuͤrtenberg, indem die Vogtey über daſſelbe im dem 
Jahr 1440. mit der Herrſchafft Wildberg erfauft wurde, aber deßwegen nicht 
in dife Theilung kam , weil bemeldte Herrfchafft umter difen beeden Herdn ges 
meinfchafftlich bliebe. Es Fonnte alfo auch diſes Clofter nicht im die Theilung 
eingebracht werden. Man fichet aber ans difem Exempel, daß die Frauencloͤ⸗ 
fler oder vielmehr die Vogtey mit den Herefhaffte als Landfäßig verfauft wor⸗ 
den. Gleiche Beſchaffenheit hatte es mit Dem Cloſter Rechenzhoven und Ober: 
fienfeld. Dann es iſt Die Vogtey über das erftere von Graͤvin Mechtilden vom 
Vayhingen an Grav Eberharden von Wuͤrtenberg durch einen Verjuͤcht aus⸗ 
drucklich abgetretten und über das legtere im dem Zahr 1357. durch Albrecht 
und Heinzidy die Humehr von Liechtenberg verkauft worden. Bon den übrigen 
Frauenclöftern finde ich zwar keinen folchen Titul. Es ergibt ſich aber gleichwohl, 
daß fie ſobald unter die Caſten/Vogtey und Obrigkeit der Graven von Wuͤrten⸗ 
berg gerathen, fobald die Herrſchafften, worinn fie gelegen , an die Graven ger 
fommen find. Unter den Stifftern möchte Beutelfpach Das erftere in Der ehma⸗ 
tigen Gravſchafft Wuͤrtenberg geweſen ſeyn vom welchem im vorigem Theil ges 

t worden, daß Gran Ulrich mit dem Daumen: folches vom neuem geftifftee 
abe, Gran Eberhard aber verlegte ſolches in dem Sahr 1321. nach Stutts 
gard, wovon hievornen (bh) die Anzeige gefchehen. Nach diſem kommt das Stift 
Backnang. Daß es vom den Marggraven von Baden geftiffter worden, ifE 
ſchon andermwerts berühree (Gi): Dann die Herrſchafft Backnang gehörete dens 
felben, twurde aber nachgehends an die Graven von Wuͤrtenberg um das Jahr 
1325. überlaffen. Zwar befande ſich auch Bey Göppingen ein Stifft, welches 
Faurdnau genennet wurde, und war in dem Dorf, welches nod) jego difen War 
men führet. Difes gehörete aber nicht den Graven von Wuͤrtenberg, ſondern 
denen Edelleuten von Rechberg, nachgehends denen von Ahelfingen und endlich 


denen 
(hh) Siehe erfie Fortf. p-95- 
gi) vid. Hiſtor. Befchreib. des Herzogthums Wuͤrt. p. I. 11. $. r. pag: 195. 
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denen von Zilnhard. Man findet aber von difes Gottshaufes Stiftung Feis 
nen Grund, fondern nur difes, daß es fehr alt fee. Dann es erneurete fchon 
in dem Jahr 1345. der damalige Propft Engelhard von Nechberg und die Chor 
herren nebft dem Eapitul ihre alte Rechte und Gemonheiten. In difer Ernew 
rung nenneten fie Sjohannfen von Rechberghaufen ihren Eaften: Vogt. Indem 
Jahr 1413, finde ich, daß die Herrn von Ahelfingen dife Gerechtigkeit ın dem 
Gtifft gehabt haben. Deſſen aber ungeaht nimmt man inacht, daß es die 
Sandesberrliche Obrigkeit der Graven von Wuͤrtenberg anerfannt habe. Weil 
Herzog Ulrich in dem Jahr 1506. das Dorf Faurdnau von Joͤrgens von Zilln⸗ 
hard Witwe an fi) erfaufte, fo trug das Stift Fein Bedenfen ihm auch die 
Eaften: Bogtey aufjutragen. Es war übrigens niemals in groffem Anfehen oder 
Reichthum und rourde auch deßwegen dem Stifft Göppingen nad) der Mefors 
mation einverleibet. Das Stift Sindelfingen war zwar eines ber älteften, aber 
es gehörte nicht eher zur Gravſchafft Wuͤrtenberg, bis Grav Eberhard und Ulrich 
die Stadt Sindelfingen von Ulrichen von Mechberg an fid) erfauften. Solches 
geihahe in dem Jahr 1351. Wach welchem auch das Stift der Herrſchafft 
Mürtenberg huldigte. Dann ich habe in der Unterſuchung der Fürften in Kir⸗ 
chen ⸗Sachen erriefen, daß die Elöfter und Stiffter den Graven von Wuͤrten⸗ 
berg, wie andere Unterthanen und Landfaffen, die Huldigung ablegen müffen, und 
folhen Saß eben mit dem Benfpiel des Stiffts Sindelfingen beftärfet. Als 
Grav Eberhard, der bartige genannt, die Hohe Schule zu Tübingen fhifftete, 
fo verwendete er difes Stift darzu, Tieß aber gleichwohl noch einige Stiftes 
Herrn dafelbft unter dem Namen der Regularium ordinis Auguftini, welche noch 
bis auf die in dem Fahr 1535. dafelbft vorgenommene Reformation unter der 
Aufſicht ihrer eigenen Pröbfte verblieben (k). 
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Als Brad Ludwig und Ulrich zur Regierung Famen , fo ließ fich fonderlich 
erfterer angelegen ſeyn zuerft das Stifft Herrenberg aufjurichten. Es war das 
felbft vorher eine Pfarrkirche, welche er zu einem Stifft verwandelte und in dem 
Jahr 1430, ein Hauß für die Chorherrn zu erbauen anfieng und Heinrich Mens 
gern, Lehrern der H. Schrift, zu einem Probft verordnete (I). Nachdem bis 
fe bemeldte Bruͤder ihr Land unter fich getheilet harten , fo wollte aud Gras 
Ulrich fi um die Kirche verdiene machen. Er erfahe ju einem vorhabenden 
Stift die Pfarrficche zu Göppingen aus, und erhielt in Dem Jahr 1448. dar⸗ 
- f - 2 


©‘(k) ibid; part. II, c.1a8: $: 3. pag- 65. 1* 
— (1) ibid. part, II, 26. $. 4 Pag. 55. 
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u vom Papſt Nicolaus V. die Erlaubnuß, welchem diſes Vorhaben fo wohl ge 

el, dag er die Vollſtreckung defjelben Johann Weſternach, Probſten zu Stutt 
gard als Executori und Commillario Apoftolico auftrug. Des Graven Abficht 
war, daß ein Probft, ein Sänger, ein Schulmeifter, neun Chorheren und eben . 
fo viel Vicarien beftändig dafelbit wohnen und die Seelforge über die Gemeinde 
der Pfarrfirche zu Göppingen und anderer Derfelben einverleibten Kirchen führen 
ſollten, morunter fich vorzüglich Die Kirche zu Mühlhaufen am Neckar befande, 
wo der Grav dem Stifft das Jus patronatus übergab. Es gerieth derfelbe in eben 
ſelbigem Jahr mit der Stadt Ehlingen, Ulm, Gmünd und andern Reichaftäd, 
ten in einen fhädlichen Krieg, worinn dem Stifft feine Guter fehr verheeret und 
defien Einkünfte gefehwächer wurden , daß es gleich anfangs in geoffe Noth ges 
rierhe und Gran Ulrich ſich genöthiget fahe den Papft um Nachlaß der von dem 
Stuhl zu Rom gewöhnlich einfordernder Steuren zu bitten, und der erfte Probft, 
Meifter Karl, feine Wuͤrde niederlegte. Der Gran fekte zwar Ulrich Schmweis 
fern einen Chorheren von Stuttgard wieder in Die Probftey. Es fonnte fich aber 
nicht erholen, zumalen die viele Ablaßkraͤmer und andere Päpftliche Abgeordnnes 
te von den NWürtenbergifchen Unterthanen fo vieles Geld abnahmen, daß fie 
auffer Stand gefegt wurden dem Stift mit Allmofen und andern Benfteuren 
einige Hülfe zu thun, und ſowohl die Saͤngerey, die Schulmeifterey, 3. Chors 
herrn⸗ und 3. Vicariens Pfrönden bisher nicht erfeßt werden Fonnten. Man 
war deßwegen veranlaffet in dem Jahr 1462. den Papſt Pius II. abermals ans 
zugehen, Damit er difen Betteleyen abhelfen möchte. Er verboth auch dem 
Stifft und defien Pflegern, daß man dergleichen Queftores & Petitores , wie fie 
der Papſt in feiner ‘Bulle nennete, nicht mehr einlaffen oder ihnen etwas geben 
follte, es kaͤmen dann folche , welche von ihm ausdrücklichen Befehl hätten, oder 
von dem Spital des H, Geiftes der Stadt Saria oder von den vier Bettel: 
Drden, welche deßhalb befondere Freyheiten hätten. Das befte Mittel aber dis 
fem Stift abzuhelfen,, ware der Entfhluß, das Stifft des H. Cyriaks zu Bol 
mit dem Stifft zu Göppingen, melches auch den Ramen des Stifte Dberhofen 
führete, zu vereinigen. Jenes Stift lag auf den Grängen des Landes und fon 
te von den Feinden der Graven von Wuͤrtenberg leicht Noth leyden, ohne daß 
dife demfelben die gebürende Hülfe reichen konten. Die Chorherrn zu Boll hats 
ten ohnehin nicht alle ihre Refidenz in dem Stifft, theils wegen folcher Unfichers 
beit, theils auch , weil es ihnen an dem erforderlichen Unterhalt fehlte. Der 
Gran ftellte ſolches dem Papft Pius II. vor und erhielt in dem Jahr 1463. Die 
Erlaubnuß Dazu. Ich habe ein Papier gefunden , worauf die Art und Weife 
aufgezeichnerftehet, wie ein Probft zu Göppingen in feine Wuͤrde eingefegt wor⸗ 
ben. Es waltet war Fein Zweifel bey mir, daß auch andere Vröbfte und * 
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auf gleiche Weiſe in ihr Amt eingeſetzet worden: Ich glaube aber doch einigen 
einen Gefallen zu thun , mann id) den Inhalt diies Papiers, fo, wie er ift, 
mittheile. Das ende deſſelben zeigt , Daß bie Chorherrn dabey nicht gefaftet has 
ben. Dann der Verfaſſer meynte, daß diſe feyerliche Handlung nicht Eonte vol, 
führt teerden, mann nicht alle Perſonen bes Stiffts vol füflen Weins wären (m), 


$. 8, 


Weil Grau Eberhard, ber bartigte , feine Reſiden; zu Urach hatte und 
überhaupt ein Liebhaber von Stiftungen und Gotteshäufern ware , fo errichter 
te er in dem Jahr 1477. auch ein Stifft in bemeldter Stadt Urach. Vorher 
mar eine dem H. Amando gewidmete Pfarrkirche daſelbſt. Die Burgerfchafft 
hatte groffe Perdienſte bey derfelben. Dann fie lieſſen ſich fehr angelegen feyn, 
daß die Kirchendienfte fleißig gehalten und darzu nicht allein genugfame Leute 
beftellt, fondern auch hinlängliche Einkünften verſchaffet würden. Dann in dem 
Jahr 1355. klagten Schultheiß, Richter und Die Gemeinde der Stadt Urach 
daß fie wegen Mangel an tuͤchtigen Leuten auch mit dem Kirchendienft nicht nah 
ihrem Wuͤnſchen beforget würden. Man beliebe fich zu erinnern, was ich hies 
vor von damaligen Zeiten gemeldet habe. Bey der Geiftlichfeit war alles in der 
gröften Verwirrung, teil einer den andern verbannete, Darzu Fam noch eine 
verderbliche Peſt, welche in ganz Europa eine ungeheure Verwuͤſtung verurfach« 
te. Die Weltpriefter waren alfo fehr felten zu befommen und Die Cleriſey der 
Pfarrkirche war auch. nicht mit gnugfamen Leuten verfehen, wie es ber damalige 

irchendienft erforderte, Endlich ſtifftete die Gemeinde in gemeldtem Yahr eis 
ne Fruͤhmeſſe und Gray Eberhard und Ulrich, gaben als Patronen der Kirche - 
ihre Bervilligung darzu. Durch difes Benfpiel wurde Grav Eberhards Secre⸗ 
tarius, welcher zugleich Kirchherr zu Tettingen ware und wohl einfahe ‚ daß 
durch diſe Meſſe noch nicht genug geholfen. waͤre, ermuntert noch eine andere in 
dem Jahr 1365. auf den der Zungfrauen Marid gewidmeten Altar zu ftifften. 
Gran Eberhard und der Pfarrer der Kirche daſelbſt Hermann Vogler fahen 
folches gerne und beförderten dife Stiftung nach alem Vermögen, Sieben und 
dreyßig Jahre hernach fahen die Vorſteher, daß fie nicht genug Altäre in ihrer 
‚Kirche Hirten. Sie entfchloffen ſich demnach eine ewige Meffe zu Ehren des hei⸗ 
ligen Martyrers Georgen und des Bekenners Leonhards ’ fifften, Und im 
dem Jahr 1420, richteten fie abermals eine Meſſe und Pfrönde in ihrer Kirche 
mit Bersilligung der verwittibten Graͤvin Henrietten , als Bormunderin ihrer 
beedeu Söhne auf, Als aber Gran — der aͤltere zus Regierung an 
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fo entichloß er ſich gleichbald die Pfarrkirche zu einem Stift gu machen und 
fuchte deßwegen bey Papft Paul IL um die Erkaubnuß an. Well difer in dem 
Jahr 1471. das Zeitliche fegnete, ſo blich auch das Geſchaͤfft diſer Stifte 
Erhöhung auf. ſich beruhend. Papſt Sirt IV. erlaubte es Den x. Maj. 1477. 
und Gran Eberhard‘ that. es ſogleich Gabriel Bieln , einem Damals fehr beruͤhm⸗ 
ten Mann, Lehrern der > Schrifft und Probften der Kirche St. Marci zu 
Butzbach zumiffen. Die Stifter vom diſer Art hatten eine Gemeinſchafft der 
Güter unter ſich. Man trafaber wenige an, welche eine gemiffe Regul beob⸗ 
achteten. Nur in PidersTeutfchland fanden ſich einige, melche difes neue 
Stift, als. welches auch nach einer gewiſen Regul und in Gemeinſchafft der 
Guͤter leben ſollte, inihr Capitul aufnahmen, nemlich das Stift zu Butzbach, 
Marienthal bey Gyſenheim und eines zu Königftein, welches aud) der ung: 
frauen Mariä gewidmet ware , und das Sf. Martins: Stifft zu Weſel. Als 
Gabriel Biel die Nachricht von des Graben Vorhaben erhielte, (0 machte er 
es den übrigen Stifftern Fund und dife ordneten den ro, Julii 1477. Benedis 
cten von Helmftatt , Probften zu Marienthal und den Biel im ihrem Namen 
an denfelben ab, das neue St. Amanden; Stift in ihre Gemeinſchafft aufzuneh⸗ 
men, Sie reyßten mit ihrem habenden fhrifftlichen Gewalt ſogleich ab und 
waren den 16, Augufti fchon zu Urach. Dann an difem Tag gefchahe in ihrer 
Gegenwart die Erhöhung der bisherigen Pfarr: in eine Stiffts-Kirche. Der 
Grav erfchiene in dem Chor derfelben nebft einem Notarien und feinen Zeugen 
und einigen feiner Mäthen. Er gab den Bersilligungsbrief des Papſts Sir 
gen IV; dem Notarien folchen offentlich abzulefen. Sein Inhalt war, daß 
Gran Eberhard nach dem Beyſpiel vorftehender Stifter und Gotteshäufer 
die St: Amanden: Kirche in ein Stifft der ın Gemeinfchafft unter einer Regul 
febenden Ehörheren verwandeln und deren 5. Altäre, nemlich St. Wiclaufens 
St. Veiten: St, Georgen? den Mariens und den zwölf Apoftels Altar und 
zwo Caploneyen der Pfartfirche zu Tettingen zum Unterhalt derfelben, verwen⸗ 
den und den Sammlungen der H. Marien zu-Königftein, Marienthal und 
Butzbach einverleiben dörfte, - Daß fertier difes Stift einen Vorſteher oder 
Probſt haben und difer nebft feinem Capitul einem Chorherrenoderianderm Welt⸗ 
priefter die Seelſorge der Gemeinde auftragen und dafür beforge ſeyn ſolle. 
Dagegen difes Stifft aller Rechte und Freyheiten, weiche Papſt Eugenius IV. 
und Ealixtus II. dem vorgedachten Häufern gegeben , tbeilhafftig ſeyn follte, 
doch daß der Kirchendienft nicht nad) dem Mömifchen Gebrauch, fondern. nach 
der Gewonheit der Kirche zu Coftanz verrichtet werden und die vorher in der 
LA rin zu Urach und Tettingen geweſene Pfrönden und Fruͤhmeſſen mitihren 
gebuͤhrenden Rechten aufgehoben und deren Einkuͤnfte zum Unterhalt der * 
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herrn verwendet, die bisherige Fruͤmeſſen und Caplonen aber entweder bis zu ihrem 
Abfterben geduldet oder fonften anderwerts verforgt werden follten. Wach difer 
Verleſung ließ Gran Eberhard durch Johann Bergenhannfen, Lehrern der geift, 
ticben Rechte, Chorherrn des Stifte Rr Tübingen und erſten Rectorn der daſi⸗ 
gen Hohenſchule den vorgemeldten ft Benedick von Hemſtadt und Gabriel 
Bieln erfuchen, daß fie nach dem Inhalt der Päpfllichen Bulle das meuerriche ⸗ 
tete Stift feinem General: Capituf einverfeiben umd in deffen Namen wuͤrklichen 
Belis davon nehmen, die darin genseinfhafftlich lebende Chorherrn ernennen 
and ihnen ben der Wahl eines Vorftebers beyſtehen möchten, D. Biel antwor⸗ 
tete hierauf nady dem Derlangen des Graven und ernennete Gottfrid Meſſer⸗ 
ſchmiden von Efien und Sigfrid Ernbrechf, als Priefer und Wendel Steinbach 
md Peter Heckſpaͤcher als Diaconen zu Ehorheren und Fleidere fie fogleich ein. 
Er ermahnete fie einen Propſt zu ermählen und die Wahl fiel einmuͤthig auf vor⸗ 
gedachten Benedicten von Helmſtatt, welches durch Läutung der Glocken mäns 
niglich befande gemacht und dag Te Deum angeflimmet wurde, Nach difer 
feyerlichen Handlung hielte man das Amt von dem heiligen Geiſt, wordurch 
der Probſt und Eapituf von dem Stifft den würfticher Yefis nahmen. Es 
freuete aber dife Handlung den Graven f6 fehr, daß, als er in dem Jahr 1482. 
nach Rom renfete und feine Andacht nebft dem Gehorfam gegen dem Papſt bes 
geugete und ihm deßwegen difer an dem Sonnfag Lätare ein Gefchenf mit einer 
guͤſdenen Roſe machte, derfelbe difes Angedenfer der Paͤpſtlichen Gewogenheit 
dem Stift des heifigen Amandi fchenfete, Sie hafte noch ammerfungsmwürdige 
Folgen. Dann Papſt Sirtus gab dem Graven eine Bulle, vermöge welcher 
alle diejenige , welche Die Kirche, wo die güfdene Roſe als ein Heiligehum auf⸗ 
behalten würde, gehen Jahre nacheinander ar gedachtem Sonntag Fätare und 
den vorhergehenden Sonntag Deuti und ſoviel Faßnachten fleißig beſuchen und 
son der erften big zur andern Vefper darinn ausharsen würden, von allen ihren 
in der Beicht auferlegten Strafen befrener ſeyn follten Cm). Wobey noch zu 
roiffen , daß auch zugleich die Kirchen zu Tettingen, zu Tachenhaufen und img 
Schloß zu Tübingen im dergleichen Stiffter verrwandelt worden, von welchen 
ich * auſſer der Kirche zu Tuͤbingen keine weitere Umſtaͤnde zu melden gefun⸗ 

den habe. 
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Naͤchſt diſen Stifftern wurden in diſem Zeitlauf auch von den beeden Gra⸗ 
sen Ludwig und Ulrichen zu Wuͤrtenberg theils miteinander, da ſie noch eine 
gemeinſchaftliche Regierung fuͤhreten, theils von jedem —— a 

oͤſter 
(n) vid. Bepl, num. 24. 
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Cloͤſter geftifftet. - Zu, der erftern Gattung gehöret das Clofter Güterftein bey 
Urach. Es war vorhin dem Elofter Zwifalten. einverleibt und eigentlich nur eine 
Capelle, wo aber bemeldtes Elofber zu dem Kirchendienft einen Mönchen ſetzte 
und ihm zu Zeiten einige Weltprieſter zu Gehülfen gab, Die Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg hatten allen Gewalt darüber, zumalen auch Zwifalten ſelbſt ſolche für, 
ihre Landesherrn erfannte. ann auch dife die Weltprieſter zu Guͤterſtein abs 
zuthun verlangten, mußte auf den Winf Gehorfam geleiftet werden, Indeſſen 
hatte doch difer in bemeldtem Elöfterlein , indem es in Urfunden bald mit difem 

damen belegt, bald auch nur eine Capelle genennet wird , fich befindliche Bes 
nedictiner- Mönch das Anfehen, wie ein Probft, wurde auch mit difem Namen 
beehret, ob er fhon den Titul ordentlicherweife nicht führete und auch nicht nach 
den Kirchengebräuchen als ein folcher eingefegt wurde. Beede vorgenannte Gra⸗ 
ven geriethen aber auf die Gedanken ein Carthäufer- Clofter in ihrem Land zu 
| Biften, Nirgends wollte fich ein Dre finden laffen ‚welches ihrer Abficht ges 
maͤſſer geweſen wäre, als eben die Capelle zu Güterftein. Man nennte fie auch 
Goͤtelſtein oder Goͤttelſtein und in lateinifhen Urfunden hat man ſich mit dem 
Worte Bonus Lapis ausgedrüct, Die Graven mwollten-aber von dem Elofter 
Ztvifalten auch eine Bewilligung haben, und fchickten im Heumonat des Jah—⸗ 
res 1439, ihren Rath, Heinrich Tegen, Lehrern der geiftlichen Rechte und 
Eben zu Sindelfingen an den Abt Johann und an den Convent und lieſſen 
je erfuchen, daß fie ihnen in ihrem Vorhaben beförderlich feyn und difes Clöfters 
lein abtretten möchten. Der Abt und Convent erfannten die Sandesherrlichkeit 
Der Graven mit ausnehmenden Ausdrücken, berathidylagten ſich aber darüber 
mit, Abt Wolframen zu Hirfau, als. einem Dorgefegten und tratten deu 
28. Julii durch eine ordentliche Schrifft das Clöfterlein mit allen feinen Zuge 





hoͤrden, Einfüften und Rechten den Graven und durch dife dem Carthäufers 


Drden ab. Diefe aber waren noch nicht zufrieden, fondern wandten fich gleich. 
bald an die Damals zu Baſel gehaltene Verſammlung, welche ohnehin ſchon 
den Grundſatz aufgeftellt hatte, daß fie über den Papſt wäre. Sie begehrten, 
dab folche, weil fie die ganze Chriſtliche Kirche vorftellte, gedachte. Abtretfung 
beftetigen und ihnen ebeamäßigen Beyſtand thun möchte. Das Concilium ſchickte 
aber dem Abt Reinharden zu Bebenhaufen den Befelch zu die Sache * 
gu unterſuchen und ſodann befindenden Dingen nach die Capelle und ihre Güter 
dem Earthäufer: Orden zu übergeben Co). Difes gefchahe auch noch) im No— 
vember gedachten Jahres. Es wurden folhemnac ein Vorſteher und. etliche 

Mönche dahin * „welche die benoͤthigte Cellen und Capellen erbauen ſoll⸗ 
fen. Und in dem Jahr 1451. ertheilte diſem neuen Cloſter der General des 


3 ran⸗ 
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Francifcaner » Ordens Johannes von Eapeftrano die nach den Sägen der Cathos 
lifhen Kirche beträchtliche Freyheit , daß der Prior und Convent zu Güterftein 
aller guten Werke des ganzen Garthäufer, Ordens theilhaftig ſeyn ſollte Cp). 
Und Biſchoff Heinrich zu Coftanz beftetigte nicht allein in dem folgenden Jahr 
1452, dife Stiftung, fondern er gab auch allen denjenigen, welche an gemiffen 
Feſt⸗ und Feyertägen die Capellen des Elofters fleißig befuchen und zu dem Bau 
und Unterhaltung deffelben benfteuren oder zu Herbeyſchaffung der Liechter, 
Bücher, Kelche, Kirchen: Drnaten und anderer bedürfnüffen Stiftungen thun 
würden, auf 40. Tage fur die Todfünden und ein ganzes ahr für die läßliche 
Sünden Ablaß und Vergebung aller ihnen in der Beicht auferlegten Strafen, 
Die Erzherzogin Mechtild von Defterreich vermachte in ihrem Teftament 2000, fl. 
Davon die Mönchen ſich von Zeit zu Zeit leiden und etwas Gutes thun Fönnten (g). 
Es kam daſſelbe zwar niemalen zu einem befondern Anfehen : gleihmohl verliebte 
fih Grav Ludwig und deffen Erben fo darein, daß fie dorten ihr Begräbnug 
haben wollten. 
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Zu Stifftung bes Elofters Engelberg wurde Gras Ulrich indem Jahr 1466. 
seranlaffet. Es ftund von alten Zeiten auf dem fogenannten Kichisharberberg 
‚eine Gapelle, Gagelberg genannt, welche zu der Pfarrfirche des gleich unten lies 
genden Dorfs Winterbach gehörte. Darinn befande ſich ein Marienbild , von 
‚welchen man einsmals ausbreitete, Daß es viele Wunder thue. Die Leute wurs 
ben herbey gelocket und die Capelle war fo glücklich, daß ein groffer Zulauf von 
Leuten gefhahe um Das Bild zu verehren oder ein Opfer u bringen oder fid) aus 
feinen Noͤthen helfen zu laffen. Gran Ulrich hörte auch von diſen Wundern, 
wollte fie aber nicht glauben ohne fie vorher unterfucht zu haben. _ Er ſchickte eis 
nige Mäthe dahin, welche wieder kamen und ihn verficherten , daß fie wahr waͤ⸗ 
ren. Ich laſſe dahin geſtelt ſeyn, ob die Raͤthe genugfame Tüchtigfeit zu einer 
ſolchen Unterfuhung gehabt oder- worinn die Wunder beftanden, welche bey das 
maliger unglaublichen Leichtglaubigkeit leicht für folhe angenommen wurden. 
Genug iſt, daß der Gran ſich fogleich entſchloß für die Einfiedler Auguftiners 
Ordens eine Kirch und Cloſter dafelbft zu fifften. Die Brüder follten darinn 
nad) der Reformierten Regul leben, und die fieben Zeiten fingen und lefen. 
Er berufte Peter Leßmeiſtern, Provincial des Ordens zu ſich und übergab ihm 
difen Berg und Capelle, welcher fie, ... annahm und nicht allein 


+ (p) vid. Beyl. — 26. 
- (g) vid. Beyl. num. 27. 


€6 Gefhichte der Graven von Würtenberg, 


einige Brüder, fondern auch einen Prior, Bartholomaͤum Schrötter , dahin 
feste, welchen der Gran an den Biſchoff abſchickte um fich befletigen zu laffen 
und auch die Aufnahm des neuen Elofters in fein Biltum zu bewuͤrken. Weil 
der biſchoͤffliche Stuhl eben Damals ledig mar, fo befletigte dev Verweſer defich 
ben die Stifftung und Wahl des Priors , zumahl difer Die Wunderwerke des 
Bildes zu rühmen wußte. Die beede Pfarrer zu Schorndorf und zu Winters 
bach hatten fein Belieben daran, weil fie vorhin die Gefchenfe, Opfer und Abs 
mofen, welche man dem wunderthätigen Bild brachte, allein an fich gegen. Dir 
fe beede Pfarrer kamen auch fetbft einander in die Haare , weil fie nun mit dem 
Einfidlern folche theilen mußten und doch jeder gern noch feinen vorigen Genuß 
mit Ausfchlieffung des andern behalten wollte, Mit difer Strittigfeit kamen fie 
für den Dfficial, welcher fie mit einer Urthel entfcheidete und dem Pfarrer zu 
Schorndorf ſolchen Genuß abſprach. Er mar viel zu unruhig, als daß er ſich 
jufrieden gegeben hätte. Endlich legte ſich Grav Ulrich indem Jahr 1471: iM 
dag Mittel und verſprach dem Pfarrer zu feiner Entfhädigung jährlich vier Ays 
mer Weins und jedem Pfarrer zu Winterbach auch einen Aymer aus der Kelter 
ju geben. Dagegen dife auf alle Theilnehmung an den Opfern, Gaben und 
Almofen der Kirche zu Engelberg fich verzeyhen und dem Prior des neugeftiffteten 
Cloſters überfaffen mußten. Man follte glauben , daß difer fich glücklich ſchaͤtzen 
ſollen, wie audy geſchehen waͤre, wann der Zulauf zu dem Marienbild fortge 
mähret hätte. Allein die Wunder hörten einsmals auf und die Hoffnung von 
difen Einfünften den Bau des Elofters fortzufeken wurben vereitelt. Dermuths 
lich hatte der Pfarrer zu Schorndorf mehrere Verdienſte bey diſem Marienbild, 
ald Die Auguftiner. Man hatte dem Pfarrer zu Winterbach nebft dem Fleinen 
Zehenden auch die Beforgung der Seelen der- Drey nahenelegenen Weiler, Kir 
Fiahart, Manolgweiler und Buͤrklinsweiler abgenommen und hingegen alle Pfarr, 
fiche Rechte dem Elofter gegeben. Allein es wollte Doch nicht hinreichen, ſon⸗ 
dern Grav Ulrich und feine Gemahlin Margreth, geborne Herzogin von Savoyen 
faben ſich in dem Jahr 1479. genöthigt ſogenannte Bettelbriefe an alle Chur⸗ und 
Fuͤrſten, Graven, Freyen, Mitter , Städte und andere zu Machen mit Erfus 
eben, weil die Auguftiner ihren Bau ohne andere Hülfe nicht vollbringen koͤnn⸗ 
ten, Durd) die deßwegen abgeordnete reichliche Almofen eingufenden. Doc) wol 
te auch difes Mittel nicht anfchlagen und das Elofter Fam in ein Abnehmen , che 
es faft zu ſtande Fommen Fonnte, 
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Ein faſt gleiches Schickſal hatte eine andere Stifftung, welche Grav Ul⸗ 
sich wenige Jahre vor feinem Abſterben, nemlich in dem Jahr 1473. — 
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Diſes war das Prediger⸗Cloſter von der. Obfervanz zu Stuttgard. Die Ein 
wohnerſchafft difer Stadt hatte in wenigen Fahren fo fehr zugenommen, Daß die 
einzige Stifftsfirche daſelbſi nimmer zureichen wollte. Dann die St. Leonhards⸗ 
firche hatte Fein Predigamt. Und ich weiß nicht, warum der Gran nicht eines 
in derfelben aufgerichtet. Dilleicht hatte er eine Neigung zu Der Capelle, welche 
er in dem Jahr 1471. zu Ehren der lieben Frauen und St. Ulrichs zu bauen 
angefangen und an St. Margarethentag den erften Stein am Chor geleget hats 
te. Er wandte fi) an Papft Sirten IV. und fuchte die Erlaubnuß gedachtes 
Elofter zu errichten. Difer Papſt verwilligte e8 und der Prior des Prediger 
Eonvents zu Nürnberg, Peter von Kirchſchlag, befam den Befelch ſolche Stiff⸗ 
tung zu bewerfftelligen (r). Der Grav war fo freudig , daß er Demfelben die 
gedachte auf dem fogenannten Turniers Acker gelegene Capelle und darzu einen 
Mas von 31. Ruthen im der Länge und 14. Ruthen in der Braitin darzu übers 
Hab. Er fonnte aber wohl vermuthen,, daß die Chorherrn des Stiffts dabey 
nicht ruhig zufehen würden, weil ihnen ein merfliches an ihren Einkünften entzo⸗ 
gen werden mußte. Die Menfchen find fo geartet, daß fie an neuen Stifftun— 
gen ein gröfferes Vergnuͤgen als an den alten zu finden hoffen. Das Stift 
hatte deßwegen in allmeg su beförchten , daß diſes von ihrem fo fehr geliebten 
Sandesherrn geftifftete Elofter einen groffen Zulauf befommen würde, Dife Eir 
ferfucht aus dem Weeg zu räumen, verordnete der Gran den 8. Julii bemeldten 
Jahres 1473. (s) daß 1) die Prediger, Brüder, welche darzu verordnet wuͤr⸗ 
den, von allen die Beicht hören dörften, fo e8 begehrten. 2) Erlaubte er Die 
freye Begräbnuß für alle, welche in dem Clofter begraben feyn wollten und dar⸗ 
zu tuͤchtig wären, ohme Dem Stift etwas an Opfer, Seelgeraͤth oder Geſchaͤfft 
zu geben, teil die Prediger davon ihren Unterhalt haben, aber dagegen nach ih» 
ren Ordens» Reguln Eeinen Heller: Wein- oder Korn: Zing oder eigen Gut bes 
fisen fellten. Und zwar follten folche Freyheiten fo lang währen , fo lang die Pre 
diger bey ihrer Obſervanz bleiben. Wo fie aber davon abweichen würden, folls 
te auch obige Verordnung gefallen fenm 3) Befahl er, daß die Prediger. zu 
feinen Zeiten vor dem Imbis und che und bevor das Hehe Amt im Stifft ges 
halten, die Predigt dafelbft irren, und nicht predigen follen, mann eine Predigt 
im Stifft gehalten werde, fondern erft nachmittags oder nad) Imbis, auſſer an 
hohen Feſten, nemlich am Dftertag, Sronleichnamtag , Ehrifttag , Palmtag 
oͤder wann beiondere Fefte und Proceßionen gehaften werden. Sie follen aud) 
4) in der Faften und an den Adventen nicht predigen auf die. Tage, wann. der 

vediger im Stifft predigen ſolle, es wäre dann, daß Das Gedaͤchtnuß eines 
4 J 2 ihrer 

(r) vid. Beyl. num. 28. ar 


(s) vid. Beyl, num. 29. und 30. 
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ihrer Ordens, Patronen auf felbige Täge fiele, da fie Morgens früh wohl pres 
digen Fönnten. Aber in der Chartoochen folles von der Verordnung des Probfts 
in der Stifftskirche abhangen , wer und auf melche Zeit man predigen folle. 
5) So lang die Brüder ordentlich nad) ihrer Reformation leben, ſollen fie Zeit 
fingen und leſen, wie es ihnen Dienlich feyn wurde, Lind Damit 6) dem GStifft 
Dennoch an feinen Einfünften nichts abgienge, fo ſchenkte Grav Ulrich demfelben 
die Kirch und Kirchenfag zu Grunbach an ber Remß mit dem Jure patronarus 
und allen darzugehörigen Rechten. Es wurde alfo difes Llofter mit Brüdern 
aus dem Eonvent zu Nürnberg befegt, welche Johann Praufern zu ihrem Prior 
erwaͤhleten und indeffen, bis das Cloſter bewohnet werben Fonnte, in den nächfts 
angelegenen Häufern fich aufhielten. Der Bau gieng aber aud) hier fehr lang⸗ 
fam. Grad Ulrich gab ihnen zwar den 1. Sept. 1474. Bettelbriefe an alle geiſt⸗ 
und weltliche Fürften, Graven, Pfarren zc. den Brüdern zu ihrem Elofterbau 
beyzufteuren (1). Jedoch ihre eigene Drdensbrüder machten ihnen das Leben 
oder Einfammien fauer , weil fie fie in ihren Bezuͤrken, wo die andere bettlen 
durften, nicht dulden wollten. Endlich vergliechem fie fich mit den umliegenden 
Predigern und befamen die Terminen oder Bettels Sprengel in Denen Städten 
Waiblingen und Gröningen und in denen darzu gehörigen Dörfern. In dem 
folgenden Jahr 1475. befamen fie neuen operbrug mit dem Convent zu Nuͤrn⸗ 
berg felbften. Difes hatte das neue Elofter mit Büchern, Kirchen: Drnaten, 
Kelchen ꝛc. begabet. Es wollte aber die Gutthaten nicht umfonft gethan haben, 
und brachte e8 wider Grav Ulrichs willen bey dem Dominicaners General Leon- 
hardo de Manfuetis de Perufio dahin, daß das neue Elofter unter dem völligen 
Gehorfam des Convents zu Nürnberg zu ſtehen Fam und diſem von feinen Eins 
fünften mittheilen mußte, Es gerieth darüber in Schulden und, da Herjog UL 
sich in dem Jahr 1535. die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion ausfchaffte, fo war 
es noch nicht ausgebauet. Er übergab es demnach) in dem Jahr 1536. der 
Stadt Stuttgard um einen Spital daraus zu machen. Dann es hatte zwar 
die Grävin Catharina son Hennenberg, Gran Eberhards des Greines Gemahs 
kin, in dem Jahr 1365. einen Spital gu Stuttgard geftifftet. Weil aber felbis 
ger den Pfroͤndnern viel zu Flein zu werden begonnte und ohnehin vor der Feuerds 
rn nicht allguficher war, fo verordnete difer Herzog, daß die Stadt Die Bes 
hauſung des alten Spitals verfaufen oder ſonſt zu ihrem Mugen gebrauchen und 
die Kirche abgehen laffen folle. Beede Gebäude brannten auch wuͤrklich in der 
den 3, Augufli 1761. ausgebrochenen Feuersbrunft ohne einige Rettung. ab. 
Bon des berühmten Johann Reuchlins Händeln mit diſen Prebigern und feis 
\ nem 


(2) vid. Beyl. num. 31. 
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Nem noch vorhandenen Grabftein in dem Creutzgang des gedachten Cloſters habe 
ich anderwerts hinlängliche Trachricht gegeben. d d 





5. 12. 


Gluͤcklicher war Grav Eberhard ber aͤltere in feinen Stifſtungen. Diſer 
vortreffliche Herr hatte Ton: das Unglück in feiner jugend fehr wenigen Unter⸗ 
richt zu genieffen, Nichts deftomeniger war er ein groffer Gönner der Gelehr⸗ 
ſamkeit. Diſe nach aller Möglichkeit zu befördern Fam er auf die Gedanken eine 
Hohe Schule in feinem Theil Des Landes und zwar zu Tübingen zu errichten. Ex 
mennte zwar, daß fein Vetter , Gran Ulrich auch an difer Stifftung theil neh⸗ 
men follte , weil fie feinen Unterthanen eben ſowohl zu ftatten kaͤme. Allein die 
fer wollte nicht. Mithin fuchte er auf Erinnerung feiner Frau Muter allein bey 
Papſt Sirten IV. die Erlaubnuß nicht ſowohl folhe Hohe Schule ftifften zw 
dörfen , als vielmehr die Kirchen und Kirchenfäge zu Brackenheim, Stetten, 
Ah und Ringingen damit zu vereinigen und das Stift zu Sindelfingen darzü 
zu verwenden. Er fand geneigtes Gehör. Dann es wurde im November⸗ 
Monat des Jahres 1476, dem Abt Heinrich zu Blaubeuren aufgetragen ſich 
aller Umftände zu erfundigen und fodann nach Beſchaffenheit der Sachen denn ° 
Graven in feinem Vorhaben behüfflich zu feyn,. Difer Fam auch im Martio des 
folgenden Jahres zu dem Graven und zu feiner Frau Muter nach) Urach. Er 
unterfuchte alle Umftände und gab endlich dem Graven die Erlaubnuß eine Hohe 
Schul, worauf alle Facultäten und Wiſſenſchafften gelehret werden könnten, 
zu errichten und einen Rector den Lehrenden und Lernenden vorzufegen. Er raum⸗ 
te zu dem Unterhalt der Lehrenden die Kirchen zu Bracenheim, Stetten, Aſch, 
augen und Eningen ein, daß fie dem Befiß derfelben ergreifen und ihre 
Einfünften genieffen ſollten. Es wurde ihnen dabey anbedinget , daß fie Die 
Seelſorger diſer Kirchen » Gemeinden beftellen und auch diſen einen hinlaͤng⸗ 
lichen Unterhalt geben folten Weil Grav Eberhard acht Stifftsherrn 
Stellen und deren Einfommen ober Pfrönden von dem Stift —— 
in die St. Georgen⸗Kirche zu Tübingen verfeget hatte, fo ließ er durch den Abe 
zwo difer Stellen und Pfrönden in Abgang bringen und hingegen ſolche in vier 
Tanonicaten und Pfroͤnden vertheilen, welche denen Lehrern der freyen Kuͤn⸗ 
fen zur Befoldung eingeraumt werden follten. Bon den übrigen ſechs Cano⸗ 
nicaten wurden bie Einfünfte den übrigen Lehrern zum Unterhalt gegeben und 
auch von der Mechtilden, des Graven Grau Muter , welche an Herzog Albrechs 
ten von Deftesreich vermählet ware, eine beträchtliche Beyſteur Darzu verordnet. 
Und bey diſer feperlichen Handlung waren ea Bernhard zu BORN 
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Brecht, Prior zu Güferftein, Johann Degen, Propft zu Sindelfingen und 
zween Ehorheren von dar, Conrad Menkler von Mönchingen und Johann 
Heckbach; fodann die beede Gebrüder Yohann und Ludwig, die Vergenhann⸗ 
fen, welche unter dem Namen Nauclerus, berühmt worden. Der einte war das 
mahls Kirchherr zu Brackenheim und der andere zu Kircheim unter Teck und zus 
gleich) auch Grab Ulrichs geiftlider Rath (u). Es murde aber gleichwohl das 
mials dife Hohe Schule noch nicht neftifftet, fondern Grav Eberhard gieng Damit 
um, tie er diefelbe, wann fie errichtet wäre, mit ftattlichen Freyheiten begaben 
möchte, Er fand für rathſam Grav Ulrichs Gedanken darüber zu vernehmen, 
weil deffen Landestheil auch die Früchten difer Stiftung genieffen ſollte. Difer 
ſchickte deßwegen Martin Keller, Propften zu Stuttgard und gedachten Ludwi 
Dergenhannfen nad Tübingen, wo fich in der Faſten Grav Eberhard aufs 
hielte, um ihm zu melden, Daß er wünfchte ein und anders abzuändern, Nun 
fchiene es anfänglich , als ob in der Hauptfach wenig oder gar nichts geändert 
werden müßte, und es alſo nur auf bloffe Worte anfäme. Grav Eberhard 
und feine Raͤthe meynten deßwegen, daß es bey der fchon in Das Meine gebrach» 
ten Urkunde der ‘Privilegien gelaffen und diefelbe befigelt werden koͤnnke. Es 
wollten aber Gran Ulrichs Raͤthe ſich noch nicht darzu verftehen. Vielmehr 
hohleten fie neue Berhaltungs» Befehle ein und erklärten ſich, daß es unter ans 
derm ihrem Principalen fchimpflich zu ſeyn duͤnkte, wann ein Student in feinem 
Pandestheil und deffen Gerichten Muthwillen verübte und nicht dafelbft angebal: 
ten pder geftraft werden könnte, fondern die Sache erfi an den Mector der Unis 
verfität gerviefen werden wollte. So fen ihm auch nicht anftändig, mann feine 
Unterthanen wegen liegender Güter oder Erbfälle oder anderer dergleichen Kla— 
en rider einen Studenten zu Tübingen Necht geben oder nehmen müßten. 
Sie übergaben noch andere Puncten, welche abgeändert werden follten, wann 
Grav Ulrich fih zu der Mitfiglung verftehen wollte, indem er widrigenfalls 
fieber der Yanzen Sache müßig zu gehen gefonnen wäre. Nun gab zwar Grav 
Eberhard wegen der Berechtung der liegenden Güter, Erbfälle und dergleichen , 
wie auch wegen der Zollfreyheit nach und fchränfte die zu weit ausgedehnte Frev» 
heiten und difen Puncten ein. In den übrigen wollte er aber nicht weichen. Er 
befigelte demnach diſen Freyheitsbrief den 26. Februarii ganz allein mit der 
Stadt Tübingen, und befahl nur feinen Amt: Haupt: und Lehenleuten, Geift: 
- und Weltlichen dife Frepheiten zu handhaben (x). Weil aber auch die ir 





(u) apft Sixti Beſtetigungsbrief ift gu finden in. Zalers Merlwuͤrdigkeit der Stadt 

sihugn pag · 289. und Mofers ammling Wuͤrtenbergiſcher Urfunden. num. 20. 

pag- * eqq. * = ” var + nd 
(x) vid. Zeller d. 1. pag. 313. Moſers erleutert. Würtenberg. part. I. p. 28. 
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de und anders in eine Geftalt gebracht werden mußten, fo ſtunde es bis auf das 
Sahr 1481. an, da er erft die Ordnung und Verfaſſung difer Hohen Schule 
zuftellete und vornehmlich in der Heyl. Schrifft drey , im dem geiftlichen Rech— 
ten zween, in den weltlichen Rechten zween, in der Arzneyfunft auch ween und 
in den freyen Künften vier Lehrer verordnete (y). Er erachtete aber auch raͤth⸗ 
lich zu ſeyn bey dem Kayſer die Beftetigung feiner Univer ität zu fuchen, Difer er⸗ 
theilte ihm diefelbe den 20. Febr. 1484, Merfmürdig if darinn, Daß der Kay⸗ 
fer vorzüglich die Fehrftühle der meltlichen Rechte beftetiget und alle von den 
Kapfern und feinen Vorfahren gegebene Gefeke, Verordnungen und Rechte 
_ zu lehren anbefohlen und mithin Die Lehrer nicht nur auf die Roͤmiſche, ſondern 
auch die deutſche Rechten angemwielen (2). Bedenklich ift, daß er fie auch zu 
denen Rechten auserfehen, ‚welche er und feine Dorfahren für allgemeine und 
Kanferlihe Mechte anerkandt haben. Dilleicht könnten auch die Schwaben⸗ 
und Sacdyien: Spiegel hieher gerechnet werden, von welchen Herr Reichs: Hofe 
rath von Senfenberg (a) gründlich gezeigt, daß fie ebenfalls zu den Nechten 
gehören, von welchen Kayſer Friderich in erfigedachter Beſtetigung gedenket 
mit dem Worten: & qu&cungue alia Jura ubicungue & d quibgscunque edicta auf 
promulgata, quibus ſacræ memoriz precellöres noflri Romani Imperatores jug 
autoritatemgue dederunt. Damit auch die gemeldte Hohe Schule gnugſam 
unterhalten werden fönnte, fo kam er auf die Gedanfen die Neubruͤche darzu ars 
zuwenden. Heut ju Tag, da das Herzogthum fehr wohl angebauet ift, würde 
dife Einfunft wenig Vortheil gebracht haben. Aber damals entdeckte man noch 
viele Plaͤtze, welche in Bau und Nutzen gebracht werden Fonnten. Grav Ebers 
hard war aber von der Ehrfurcht gegen dem Päpftlichen Stuhl zu viel einge 
nommen oder hatte er ein fo zärtlich Gewiſſen, daß er es für eine Sünde hielte 
ehne Paͤpſtliche Erlaubnuß die Neubruͤche nach feinem Belieben zu gebrauchen, 
Er hiele darum in dem Jahr 1480. an und erhielt auch folche Cb). 
6. 13, —. 
Noch eine andere Stifftung diſes Gtaven Eberhards war das St. Peters, 
‚Stifft tm Einſiedel. Dann es hatte. derſelbe zuvor ein Jagbhauß in den 
Schoͤnbuch erbauet, welches er den Einſidel nannte, weil vermuthlich vorher 
sein Einfidler, daſelbſt feinen Auffenthalt gehabt, Seine Gemahlin, Batbara, 
Paar RT U Ve HER. , Zu 
fg) ki erg d. 1. pag- 327. 
z) vid. ıbId. 302. — J 
Na 3 vid,. Senkenberg dom Gebrauch bet alten deutfchen Rechte. cap- 1. $. 19. Pag, 17. 
(b) vid. eyl. num. 32. ; : 
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eine geborne Marggraͤvin von Mantua, hatte auch dafelbft um fomehr ihe Be⸗ 
lieben, als es ohnehin zu ihrem Wittumb gehörte. Der Grav hatte ein fehr 
gärtliches Herz , welches ſich in dem Mitleyden gegen feine Unterthanen und Ans 
gehörige öfters äufferte. Er hatte auch in feiner Religion difes befondere nach 
Damaligen Zeiten , daß er das blutige Verdienſt feines Heylandes fehr hoch verr 
ehrete und fich allein darauf verlief. ‚Er fahe zugleich ein , wiedie Ordens ger, 
fonen fich fo faur werden lieſſen nach ihrer Mehnung den Himmel zu verdienen, 
Sein Mitleyden bewog ihn feinen Angehörigen den Weg zur Seeligfeit nach 
feinen Begriffen leichter zu machen. Zugleich lag ihm immerzu auf dem Gewiſ⸗ 
fen, daß er beförchtete , er möchte jemand von feinen Unterthanen oder Zuge: 
wandten einiges Unrecht gethan haben. Alle dife Betrachtungen bewogen (ihn 
ein Stift zu Ehren der H. Drevfaltigkeit, der Yungfrau Marien und feines 
Patronen des Apoftels Perri aus diſem Jagdhauß zumachen. Die drey Stände 
feines Landes, der Adel, die Geiftlichfeit und gemeine Wolf aus den Städten 
folten daran Theil nehmen, Zu dem Ende verordnete er indem Jahr 1492. Daß 
ein Propft und zwoͤlf geiftliche Chorheren in difem Stifft ſeyn und nad) den Sta 
guten der Stifter zu Herrenberg, Urach , Tübingen und Dachenhaufen leben 
ſollen. Neben diſen ordnete er fünf» und swanzig Layen, Deren der’ einte 
der weltliche Vorſteher oder Miaifter von Adet, zwoͤlf ebenfalls von feinen in 
Dem Land gefeffenen Lehenleuten und Adels; Werfonen , deren Gefchlechter fich um 
das Land verdient gemacht, und zwölf bürgerlichen Standes wären. Er gab 
ihnen das gemeldte Jagdhauß ein und einen groffen Bezirk zum Bauen und er: 
Jaubte, meil es mitten in einem Wald ligt, den Sanenbrüdern nad Schweinen, 
Wölfen, Füchfen und Hafen zu jagen und auch eder⸗Wildprett zu fangen. 
Und damit fie zu ihrem Unterhalt einen guten Grund legen Fönnten, fchenfte er 
ihnen 18000. fl. toelche er bey dem Abt zu Bebenhauſen bisher hinterlegt hatte, 
Doc behielt er fich bevor fein Jagdhauß, fo lang er lebte, zu gebrauchen (e). 
Und diſe Stiftung beſtetigte auch fein Nachfolger Gran Eberhard der jüngere, 


7 14. 4.3 


Neben diſen Cloͤſtern, Stifftern und andern ber leichen Gotteshaͤuſern, 
wie man fie damals nennte , find noch viele andere Stiftungen von Frühmeffen, 
Aliren, Predigämtern, Gefelfchafften ‚ Pfründenzt. errichtet worden.. Gb 
twürde zu meitläuftig werden alle die Anordnungen zu erjehlen,, weil .. 

Ron Eee [, jus 
> Ce) Die Stiftung und Orbnung diſes Gotteshauſes iſt zu weitlaͤuftig, als daß fie bier 
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allzuviel find, da wenige Kirchen in der ehmaligen Gravſchafft Wuͤrtenberg wa⸗ 


ren, in welcher nicht ein oder Die andere Fruͤhmeß, Pfroͤnde oder Altar in dem 
Zeitraum, toelchen wir Dermalen vor ung haben, wäre gefliftet worden. Die 
Abſicht dabey war gut, foviel der Stifter Einficht zulieſſe. Nur waͤre nach den 
Grundſaͤtzen der Evangeliſchen Kirche anſtoͤßig, daß auch die Verehrung der Hei⸗ 
ligen miteingemiſchet und der Ehre GOttes daruͤber vergeſſen worden. Dann 
die meiſte Stifftungen geſchahen zur Ehre der Jungfrauen Mariaͤ und theils 
bekannter, theils auch unbekandter Heiligen. Von der Ehre der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit, als des GOttes, dem wir allein Ehre erweiſen ſollen, wurde ſehr wenig 
gedacht. So wurde auch in dem Jahr 1446. in der Pfarrkirche zu Neuffen 
ein Amt und Meſſe dem Fronleichnam zu Ehren geſtiftet und von Grav Ulrichen 
beftetigt (d). Es wurden aber auch viele Kirchen zu Pfarrkirchen gemacht, 
welche vorher zu andern Pfarrfirchen gehörten, Difes gefchabe meiftens, wann 
eine Gemeinde allzuftarf wurde , daß der ordentliche Pfarrer fiemit den Sacras 
menten nicht mehr hinlänglich verfehen konnte oder darzu zu gemaͤchlich ware. 
‚Eine befondere Bewegurfache war, als die Kirche zu Degerlocdy von ihrer Mus 
sterfirche zu Möringen im Jahr 1458. abgefondert und eine eigene Kirche aus der 
:Capelle, welche fie bisher hatten , gemacht und einen eigenen Pfarrer zu haben 
erlaubt worden, Das Dorf Möringen gehörte dem Spital zu Eflingen und 
das Dorf Degerloch denen Graven von Würtenberg zu. Dife führten fehr oft 
‚Krieg miteinander und zwar mit groſſer Verbitterung. Man Fan fich vorftellen, 
tie diſe beede Gemeinden in einer andächtigen Kirchen⸗Gemeinſchafft ftehen konn⸗ 
ten. Die Einwohner zu Degerloch durften nicht ohne Gefahr von ihren Kirchen: 
Mitgliedern getödtet oder beraubet zu werden in die Kirche geben. Der Pfars 
zer wurde in feinem Amt ebenfalls nachläßig gegen feinen Filialiften. So gern 
auch die Leute wegen der fehr nahen Reſidenzſtadt Stuttgard ſich in letzterm Dorf 
haͤußlich niederlaffen wollten, fo hinderte fie die fchlechte zugewarten habende See⸗ 
lenforge. Vielmehr nahm die Gemeinde von Zeit zu Zeiten ab. Ben difen bes 
ſchwerlichen Umftänden fuchte Gran Ulrich gu Wuͤrtenberg diefelbe von ihrer Mu⸗ 
terkirche loßzumachen. Wegen Anwachs der eingepfarrten Gemeinden wurden 
3. Ein dem Jahr 1447. die Tochter» Kirche zu Roracker und Sillenbuch von 
ihrer Muter: Kieche zu Wangen und in dem Jahr 1462, die Capelle zu Enders 
fpach von der Kirche zu Waiblingen abgefondert. orher hielte der Pfarrer 
Difes Orts einen Caplan dafelbft und wurde der damalige Caplan Erhard ABie 
land der. erſte ‘Pfarrer zu Enderfpach. In dem Jahr 1468. wurde zu Haufen, 
Brackenheimer Amts, eine eigene Pfarr errichtet, da die Einwohner vorher Dar 
Kirche: gu Meimßheim eingepfarrt waren. * diſer neuen Pfartkircht - 


1.) vid Beyl. num. 33. 
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ich als etwas feltenes beobachtet, daß hernachmals in dem Jahr 1490. zur Ges 
daͤchtnuß des Lendens und Derdienftes unfers theureſten Heylandes eine Fruͤhmeß 
und Pfrönd dafelbft von difer Gemeinde gefifftet worden. Und die Kirche zu 
Linfenhofen wurde zu einer Pfarrkirche in eben diſem Fahr gemacht , welche bis⸗ 
her der Pfarrkirche zu Nürtingen als eine Tochter» Kirche einverleibet war, 
Die Gemeinde zu Haberfchlacht gehörete von Altersher in die Pfarrkirche zu 
Brackenheim. Aber in dem Jahr 1472. wurde fie abgefondert und wegen zus 
nehmender Einwohnerſchafft mit Bewilligung Grad Eberhards des Ältern eine eis 
gene Pfarr von derfelben geftifftee. Die obgedachte Pfarrkirche zu Meimßheim 
hatte auch die Kirchen zu Dürrenzimmern und zu Meuperg zu Töchtern. Beede 
letztere wurden aber in dem Jahr 1476. von ibver Muterfirche getrennet. 





s. 17. 


Ich habe nur dife wenige Erempel angeführet zu einem Een mr be fe, mas 
ich oben gemeldet habe. Lebrigens habe ich bey allen Pfarrkirchen wahrgenom⸗ 
men, daß darinn das Volk in dem Wort Gottes fehr wenig unterrichtet ſondern 
nur die geroonliche Meffen gelefen worden. Selbſt zu Stuttgard war baran ein 
Mangel, bis Die Salve» Brüderfchafft auf die Gedanken Fame von ihrem Eins 
kommen um bas Jahr 1440. ein Predigamt in ihrem Stift aufjurichten. Daß 
diſe Brüderfchafft der Jungfrauen Marid zu Ehren in dem Jahr 1429. geftiffs 
tet worden habe ich fchon in der erften Beylage gezeiget und den Beſtetigungs⸗ 
brief Grav Ludwigs des ältern beygelegt. Diſem Benfpiel folgte in dem Jahr 
1461, die Stadt Schorndorf , welche mit Erlaubnuß Grav Ulrichen zu Wuͤr⸗ 
tenberg ebenfalls ein Predigamt anrichtete und darzu Die nächfteng ledig werden⸗ 
de Eaploney zu Erhaltung eines Predigers anmendete. In dem Jahr 1462. 
fahe Hann Wagner, ein Burger zu Waiblingen den Nutzen der Predigten ein 
und flifftete mit Bewilligung Gras Ulrichs zu Würtenberg und Hannfen Ruͤder⸗ 
boms, Lehrers der geiftlichen Rechten und Kirchherrn in gedachter Stadt Wais 
blingen ein ewiges Predigamt in der S. Mıclaus: Eapelle innerhalb der Maus 
zen. Mac) feiner Abſicht follte ein jeglicher Briefter , welcher das Predigamt 
hatte, in derfelben Eapelle oder in der Pfarrfirch , mie e8 der Vogt und das 
Gericht gut befände, an allen Sonntägen, an den vier Feſten, an allen Frauen 
und Apoftchtägen und in der Vaſten entweder am Mitwoch oder Freytag, am 
Grünendonnerss oder Charfreptag, an dem Auffarts⸗ und Fronleichnams und- 
Michaelistag, und am Alerheiligenfeſt alweg nach dem Cffen predigen. Wann 
aber das Molf verdrüglich zur Anderung der Predigen wäre oder andere wich⸗ 
tige Urſachen da wären, fo follte «9 dem Vogt und Gericht freu ſtehen — 

re⸗ 
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Predigten einzuſtellen. Bald darauf, nemlich in dem Jahr 1474. ſtifftete Con 
rad Bettach, Caplan zu Weyler bey Blaubeuren eine ſogenannte Salve Regina 
in der Pfarrkirche difer Stadt durch feinen legten Willen. Cr verordnete aber 
dabey, daß, wann von demjenigen Gut, welches er zu Haltung diſes Marien 
Dienftes gewidmet, und von dem , was darzu geſammlet würde, etwas übrig 
waͤre, folches auf eine ewige Meffe und auf ein Predigamt verwendet werben 
folte. Die Vorfteher der Stadt aber tratten in das Mittel und ſtiffteten auch 
von ihren Gemeindgütern zu baldiger Errichtung difes Predigamts, welches fie 
ſchon 1477. zu ftand brachten. Weil der Abt des Dafigen Elofters den Kirchen, 
Sat in difer Pfarrkirche hatte, fo verlangte er auch das Recht den gie zu 
ernennen. Grav Ulrichs geiſtliche Raͤthe hielten aber dafür, daß, weil bie 
Stadt die Einkuͤnfte, wovon der Prediger feinen Unterhalt haben ſollte, herbey 
Hefchafft und mithin difes Predigamt geftifftet hätten, derfelbe wenigftens das 
Ernennungs» Recht und hingegen der Abt das Vorftellungs Recht haben follte, 
Dann man hielte es für billich , daß die Stiffter einer Pfroͤnd oder Pfarr auch 
bey Erfegung derfelben etwas zu fagen hätten. Endlich finde ich, daß Heinrich 
Schulmeifter, Caplan zu Glattheim in dem Jahr 1493. eine Predicatur im 
der Pfarrkirche zu Dornftetten geftifftet und darzu ein Capital von 200, fl. ans 
geriefen, daß der Zinng dem Prediger mit jährlichen zo. fl. zur Beſoldung ges 
reicht werde. Der Stifter verordnete noch darzu, daß difes Predigamt der jes 
desmalige Pfarrer durchaus nicht, verfehen , fondern einer Darzu angenommen 
werden folle , welcher wenigſtens Meifter der freyen Künften wäre. Ungeacht 
aber der fo fehr geringen Befoldung legte dDerfelbe dem jedesmaligen re 
auf, daß er an allen Sonntägen in dem Jahr nad) dem Imbiß oder Fruͤhſtuͤck, 
wie auch an allen Apoſtel⸗ und unfer Frauentaͤgen, fodann an allen Feſttaͤgen, 
an fechs Freptägen in der Faſten, am Mitwoch nach dem ‘Palmtag und am 
Dftermontag eine Predigt thun folle. Doc , mann ihm die Arbeit zu ſchwer 
file, fo erlaubte der Stiffter vierzehen Sonntäge zwiſchen Johannis des Tau 
ferstag und zreifchen dem Advent mit Einftelung der Predigten auszuruhen. 


6. 16, 


Es wurde alfo der Kirchendienſt in der ehmaligen Graufhafft Wuͤrtenberg 
meiltens Durch Pfarrer verrichtet, Deren einige aber neben fich ihre Caplanen und 


Fruͤhmeſſer hatten um theils die eingepfarrte Kirchen und Capellen durch Re zu 


verfehen , theils die Fruͤhmeſſen und andere dergleichen Dienfte zu verrichten. 
An einigen Orten und fonderlich in Städten war ein Pfarrer umd öfters zween 

drey oder mehrere Fruͤhmeſſer. Man - ſich vorkelen,, daß ae De 
ER 2 —— 
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Cleriſey ohne die Chorheren und Eloftermöndyen ſehr ſtark in der Anzahl gewe⸗ 
fen. Dann es ift gewiß, daß einige Jahre vor der durch den theuren Ruͤſtzeug 
D, Luthern entftandenen Slaubene-Meinigung vierhundert und neumig vier Pfat⸗ 
rer, und ungefähr vierhundert Caplanen umd Frühmeffer geweſen. Alle diſe 
hatten ihre gewiffe Einfünften und die Kirchen oder die Heiligen, welchen zu Eh» 
ren bie Kirchen oder Eapellen gewidmet waren, hatten auch ihre eigene Guͤter 
und Sefäle. Daneben aber hatte jedes Capitul aud) wieder feine abgefonderte 
gemeinſchafftliche Güter und Einfünften. Solchemnach machte man den Unter 
fcheid zwifchen den Pfarr s und Fruͤhmeß⸗ Gütern, Heiligen, Gütern-und Gemeis 
nen⸗Verwaltungs⸗Guͤtern. ie etſtere Gattung wurde von den Pfarrern und 
Fruͤhmeſſern ſelbſten verwaltet. Und von dem letztern habe ich ſchon angemerket, 
daß jedes Capitul ſeine eigene Caͤmmerer gehabt. Von den Heiligen: Gütern 
aber ift zu miffen, Daß die Gemeinden oder derfelben Vorſteher Durch gewiſſe 
Pfleger folche verwaltet haben. Bekannt ift, daß die fogenannte Geiftliche eine 
Ehe wiſchen ihnen und denen ihnen anvertrauten Kirchen glauben und die Guͤ⸗ 
ter der letztern zu ihrer Verwaltung begehren. Ich habe aber auch ſchon erin⸗ 
nert , daß einige Pfarrer nicht bey ihrer Kirche geblieben , fondern zwar den 
Nutzen des fogenannten Heurathguts gegogen, aber ihre Braut andern zu bedies 
nen überlaffen haben. Difes war aber nicht die einzige Urfache, warum man 
fotchen Leuten die Verwaltung difer Güter nicht überlaffen wollen. Vielmehr 
balte id) dafur, daf ganz andere Urfachen vorhanden find, warum infonderheit 
die Deutiche den Paͤpſtlichen Berordnungen nicht nachgelebet haben. Wir mol 
fen dife Sache etwas gemauer betrachten. Sie werden Heyligen; Güter oder 
auch der Heylige allein genennt. Es möchte der Grund difer Benennung darinn 
beftehen, Daß fehon bey den Ehriften in Dem gten und folgenden Sahrhunderten 
die Kirchen gereiffen Heiligen gewidmet wurden. Wann man aber felbigen Kir⸗ 
eben etwas febenfte, fo hieß es nicht, Daß man foldyes der Kirche, fondern dem 
nt weichem zu Ehren oder Angedenfen die Kirche erbauet worden , gebe. 
um Beweiß dienet das Gefege , welches’ der Kayfer Juſtinian wegen dDiferley 
Dermächtnuffen in dem Fahr 530. gegeben Ce). Diie Gewohnheit Fam aud) 
mit dem Ehriftenthum zu den Deutſchen. In den erften Jahrhunderten wuß—⸗ 
te man nichts von den Heyligen, fondern man hielte nur Das rn der 
ars 
» (e) 1. 26. Cod. de ſaeroſanctis Ecelefüs, heißt ed: Quenianı in p/erisgue nuper teflamen- 
tis invenimus ejusmodi inftirutiories quibus quis ex efle fcripferat Dominum noftrum 
Fefum Chrifum hzredem, non adjiciendo oratorium aut templum ullum &c. Sive- 
zo unius ex archangelis meminerit vel venerandorum marıyrum nulla fadta ædis men- 
sione, ſiquidem alıyuis fit in illa civitate vel vicinia ejus venerabilis locus in hon 
„sem illius reverendiflimi Archangeli vel Martyris conſtructus, videri ipfum (locum) 
Kriptum hzredem Sc - 





— 
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Martyrer und folcher Perfonen, melche fich einen befondern Ruhm der Froͤm⸗ 
migfeit und Gottesfurcht ohne ihr Begehren erworben, fondern nur ihrem Hey⸗ 
fand einzig und allein zu gefallen befliffen gemwefen , wehrt und theuer. Aber zu 
der Zeit, da das Chriſtenthum zu den Deutichen Fame , war fehon die Vereh⸗ 
rung der Heiligen befannt. Was nun difen Heiligen gefchenft , vermacht oder 
fonften gegeben wurde , das gehörte der Kirche „ welche zum Angedenken des 
Heiligen von ihm den Namen führte. Solche Güter mußten einen Verwalter 
Haben , welche den Namen eines Heiligen» Pflegers befamen, weil fie die diſem 
‚oder jenem Heiligen gehörige Güter unter ihrer Pflag und Verwaltung hat: 
ten (f). Daß die Geiftlichfeit dife Verwaltung öfters an fich zu ziehen begehrt 
und aud) von den PWäpften darzu berechtiget worden, wird man fich leichk vorn 
ellen können (g). In Deutfchland oder wenigftens in Schwaben fehrte man 
ch nicht daran , fondern es wurde den weltlichen Worftehern der Gemeinden, 
Schultheißen und Richtern überlaffen die Einfünfte und Güter einer Kirche oder 
Heyligen zu verwalten. Weil von denfelben die Kirchengebäude erhalten und 
auch den Armen etwas beygefteuret wurde, ſo mag die Urſach der weltlichen 
Verwaltung darinn geftanden fern, daß die Gemeinden felbit aus ihrem Beu⸗ 
tel anfänglich ihre erfte Kirchen erbauer haben. Sie mögen allem Anfehen nad) 
den Prieftern nicht wohl zugetrauet haben, Daß fie mit den Gütern der Heyligen 
getreu genug verfahren würden und es ift ſchon Damals ein böfes Anzeigen gewe⸗ 
fen , daß die Elerifey der Geldbegierde ergebe feye. Als König Clodoveus, 
welcher Die Allemannier überwunden hatte, in dem Fahr sır. zu Orleans eine 
Kirchenverfammlung bielte, fo verorditete er unter andern , daß ein Theil dee 
Kirchengüter zur Erhaltung ber Kirchengebäude, ein Theil zur Beſoldung der 
Prieſter und ein Theil für Die Allmofen und Armenfteur angewendet werden folls 
te. Dbfchen dife Verordnung in Frankreich gemacht worden , fo ift Doch fein 
Zweifel, daß man es auch bey den uͤberwundenen Deutſchen eingeführet habe, 
weil difer König mit der Einrichtung der chriſtlichen Gebräuche durch fein gan⸗ 
ed Reich damals noch beſchaͤfftiget geweſen Ch). Die Geiftlichfeit hatte ohne⸗ 
in genug zu thun die ihnen anvertraute Gemeinden in der chriftlihen Religion 
u untermweifen. Sie mußte daneben ihre ar Kirchendienft nöthige Bücher, 
3 ie 


(f) Gedachter Kayſer gebenket auch deßwegen fchon ber aconomorum illius ecclefiz vel 
templi, ‚im erftangeführtem Geſetz, daß fie eine ſolche Erbſchafft zu ihren Handen in 
die — nehmen ſollen. - FRE Fe 

(g) vid. Bochmer Jar. Paroch. Se. VI. $. 12. feq. de Ä 

(h) Eccard. rer. Franc. lib. IX. pag. 124. ibi: Canon V. docet, facnltates Ecclefiz in re- 

. parationibus Ecelefiacum, alemoniis Sacerdotum & pauperum vel redemptiogibus ca- 
ptivorum expendendas efle, 
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bie H. Schrift , Dfalter und anders felbft fchreiben und bey den Unterſuchun⸗ 
gen jolche den Bifchoften vorweiſen, ob nichts falfches darinn anzutreffen wäre, 
Sie hatten alfo mit ihrem Priefteramt gnug zu thun , ohne fich in die Berwe 
tung der Kirchengüter einzumifchen. Da auch die weltliche Herren die Kirchen 
füge in ihrem Gewalt hatten, fo Fonnte man den Vorſtehern der Gemeinden die 
Verwaltung der Kirchengüter , als worzu fie fich berechtigt glaubten , eben fo 
wenig abnehmen. Dem mag nun feyn, wie ihm wolle, fo finde ich Die Heiligen, 
Peger und folche Beweiſe in Urkunden , daß die Einfünfte der fogenannter‘ 
Hligen den Gemeinden gehöret haben, ch will deren nur zween bepbringen, 
Dann als in dem Jahr 1330. Eonrad von Walderf, ein Nitter, eine Briefter- 
Pfrönde in der Pfarrfirche der Stadt Calm ftifftete und aber die darzu gewid⸗ 
mete Güter zu gnugſamer Unterhaltung diſes Prieſters nicht zureichten , fo «ut 
ſchloſſen ſich der Schultheiß , die Geſchworne und die ganze Gemeinde zu Calw 
nebſt den beeden Heyligen: Pflegern, welche in dem Stifftungsbrief Procurato- 
res five Syndici bonorum ecclefi® , quæ dicuntur Sandtorum genennet werben, 
nemlih Walthern an der Gaffen und Heinrich Therdechingern von difen Heilis 
gengutern eine Zulage zu thun, da es dann heiffet: Quos quidem reditus , cum 
eorum adminiftratio ad fcultetam, Juratos & Burgenfes pertineat, ipfi prebende 
'affignaverunt. Man ſiehet wenigſtens untiderfprechlic daraus, daß Die Ver⸗ 
waltung ber Heiligengüter der Gemeinde oder der Stadt Calw gleichfam eigens 
thumlich gehöret und dieſelbe Darüber freyen Gewalt gehabt haben. Zum ans 
deren Beweiß dienet, daß, als in dem Jahr 1463. Gran Ulrich zu Mürten: 
‚berg der Gemeinde zu Weilheim am der Lochen bey Balingen in ihrem Dorf die 
ehmals Dafelbft getvefene Pfarr wieder aufjurichten erlaubte, fo mußte der far; 
ver zu Frommern, wohin Die gedachte Gemeinde eine Zeitlang eingepfarrt wa: 
zen, entfehädiget werden. Diſem nun ein Genüge zu tbun ‚fo wurde dem neuen 
Pfarrer von den Gemeinds: Dorftehern aus den Gütern der Heiligen eine Ber 
foldung gefchöpfet, welchen ebenfalls eine freye und millfürlihe Verwaltung in 
der Urfunde bengeleget wird. Don difen Heiligen: Einfünften erhielten fie auch 
bie Schulen und deren Bedienten. Dann obſchon in den Elöftern befondere 
Schulmeiſter oder Lehrer waren , fo habe ich Doch gefunden, dafı faft jede Stadt 
ihre eigene Schulen gehabt, wie Dann in dem Zahr 1397. bey Verlöbnuß Grav 
Eberhards mit der Graͤvin Henriette von Mömpelgard unter andern Zeugen 
auch Eberhardus Redtor Scholarum in Stutrgard benennet wird und in dem Jahr 
1437. Heinrich Dar; Kector Scholarum und offentlicher Kapferlicher Rotariu⸗ 

su Balingen gemwefen, 
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Auſſer diſen waren in ber Gravſchafft Wuͤrtenberg duch einige Nollbruͤder⸗ 
Käufer. Eigentlich aber waren fie Wohnungen der Einſidler nach der Einrich⸗ 
tung des Auguftins. Die Namen find noch zum Theil üblich unter den Namen 
der Bruderhäufern,, aber die Häufer felbften in Höfe verwandelt. So ift zum 
Berfpiel der Biefenauer «Hof bey Stuttgasd, das Vorderhauß zu Goͤrlingen, 
der Kaltemberg bey Beilſtein, Ziverenberg bey Winnenden, Illinger Wald bey 
Daphingen , der Hagenſchieß bev Tiefenbronn , der Entringer Wald bey Tüs 
bingen, der Astinger Wald bey — der Lindach bey Herrenberg, der 

nberg bey Groͤtzingen, der Kobelbach bey Hirſau, Stetten im Schorndor⸗ 
ferthal, die Rorhalden bey Leonberg und Lindthal bey Stetten vor Zeiten Woh⸗ 
nungen difer Molbrüder geweſen, welche mit dem Namen ihrer Einwohner meis 
fteng abgegangen find. Dan könnte hieher aud) Das unweit TBaiblingen befinds 
liche Bruderhauß, Gundelſpach, welches die ‘Burger zu Waiblingen in dem 
Ne 1355. geftifftet, zehlen. Auffer diſen dürfte man noch mehrere dergleichen 

ruderhäufer finden. Die Brüder wurden auch Nollharden oder Nollhards⸗ 
— — Pr — * ————— — ſo wenig 
vortheilhaft ift auch die Stelle von ihnen in der Reformation Kayfer Sigmunds, 
deren Sehilter gebenfet ()- Dann es heiffet Dafelbft: — 


Item desgeleichen iſt auch um die Nolhart, die man offt vnd vil 
in den Concilien verdampt hat mit den — vnd gebannen vnd 
die mitt in die in irem Schein raten vnd helfent. Noch enthalt man 

zus gleicher weiß, als man gern wider Bote run woͤlle. Man finder 
arck Krolbare, die fonft um keiner fach willen Nollhart werden, dann 
das fie Mliffiggänger werden. Ir Geber, ir fchein ift vor allen weis 
fen für nicht zu halten. Wann it Almuſen zu nemen und zu geben 
ift nit bewoert noch befteriger. 


Sie werden mit den Begginen in eine Claſſe gefeht: Apr Anfänger oder 
Erfinder mar Lambert, Le Begue genannt weicher um das Jahr 1180, lebte, 





Sowohl Manns: als Frauends Perfonen folgten feiner Lebensart nad), welche 
wuͤrklich eine gute. Abficht hatte. Dann fie ware Aſcetiſch, nach welcher man 

der Ausübung eines ernftlichen gottfeligen Wandels befliffe. - Schon in den 
erften Zeiten des Chriſtenthums nimmt man Spuren wahr von folchen Aſceten, 
welche Herr Pfarrer Joh. Auguſt Meyer zu Halle in Sachfen Ck) alfo befchreis 


b 
Ci Schilter Gloffar. Voce: Nollhards : Brüder. a 
0x) in den Anmerkungen Mes Herrn E hmidg unterticht yon der geil, Srägheit: p» 249: 
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bet, daß nur diejenige in der erſten Chriſtlichen Kirche alſo benennet worden, 
welche ſich der Ausübung eines ſtrengern ernſtlichern Weſens inſonderheit beflif- 
fen und in vielen, ſonderlich aͤuſſerlichen Dingen vor andern Chriften was beſon⸗ 
ders gehabt haben, das eben nicht allen in GOttes Wort befohlen if. Dann 
ertiche haben ſich des Aufferlichen bürgerlichen Umgangs mit andern Seuten ent 
fehlagen , aus Städten und Flecken bey Seite gegangen und weßwegen fie auch 
Anachoretem genennet worden. Andere haben in den Wuͤſten, in Einödien oder 
auf Bergen gemohnet, daher fie Eremiten geheiffen. Andere lebten einſam, hats 
sen meiftens niemand um fich und befamen »aher ben Namen der Mönchen oder 
Einfidler. Sie famen nachgehends in Abgang, bis obgedachter Lambrecht diſe 
Lebensart wieder empor brachte, In Teutfchland nahm fie fehr überhand (1) 
Die Manns; Perfonen wurden Begharden und die IBeibsleute Beginen genen⸗ 
net. Die Begharden und Nollharten waren faft einerley und villeicht waren fie 
nur dem Namen nad) unterfchieden. Allem Anſehen nach haben fie in einigen 
Landen den Begharden, in andern aber den Nollharden oder Nolbruͤder Na— 
men davon getragen. Die Mannsleute fuchten fih Wohnungen in den IBäls 
bern und Einddinen. Die WWeibsleute aber waren nicht fo leutſcheu, fondern 
mohneten in den Städten und Dörfern, und giengen darinn von ihrem erften 
Urſprung ab, daß fie nimmer einzeln, fondern in gewiffen Häufern in einer Ges 
felfchafft lebten, welche fie Sammlungen nennten. Dennoch erhielten fie den 
Namen der Eigenbrödlerinnen , weil fie von dem ihrigen lebten. Unter Papſt 
Clemens und Sohannes XXII. mußten fie eine groſſe Verfolgung ausftehen. 
Man bezüchtigte fie Fegerifcher Lehren , Daß es möglidy fey in diſem Leben ſchon 
zu emer ſolchen Vollkommenheit zu gelangen , daß man Feine Sünde mehr beges 
hen und in der Gnade nicht weiter Fommen koͤnnte. Syn ſolchem Zuftand habe 
man weder das Faften, noch das Gebeth mehr nöthig, weil die Sinnlichkeit 
durch den Geift fo gereinigt feye, Daß man dem Leib alles geftatten Fönne ꝛc. Man 
folgerte noch andere Lehrfäge , welche einer Schwärmerey gleicheten (m). Die 
eigentliche Keßerey aber war, daß die Francifcaner s Mönchenfich ihrer Güter und 
Vermögens gern bemächtiget hätten. Man gieng aber nicht fo araufam mit 
Ihnen, als mit den Tempelheren um, melde man um eben diſe Zeit wegen ihrer 
Reichthümer mit Feuer und Schwetd vertilgete , fondern man erließ fie des Ge: 
lubdes der Keufchheit und möthigte fie liebe Männer in das Chebette © 
nel) 

(1) Matthzus Parif. ad ann. 1243. Eisdem temporibus quidam, in Allemannia przcipue, 

. fe aflerentes Religiofos in utroque Sexa, fed maxime in muliebri, habitum religio- 
nis, fed levem fufceperunt, continentiam & vitæ fimplicitatem privato voto profi 


tentes, fub nullius tamen regula coardtati , nec adhuc ullo elauſtro contenti. 
. (m) vid, Clement. c. 3. de Hzreticis, & c. ı. dereligiofis domibus. 
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nehmen (n), Die Cleriſey ſahe diſe Verfolgung nicht gern, ſondern hatte Mit; 
leyden mit difen Weibsleuten. Villeicht waren auch ſolche garftige oder alte 
Perfonen darunter, welche niemand in Das Ehebette verlangte, fondern fie gar 
gerne bey ihrem Geluͤbd der Keufchheit bleiben lich. Diele nahmen auch feinen 
Antbeilan denobgedadhten Lehrfägen. Papſt Johannes hebte aud) feine Verord⸗ 
nung wieder aufund die Anzahl der Sammlungen nahme allein in der Gravſchafft 
Woͤrtenberg dergeftalt zu, daß man deren zur Zeit der Reformation ein und 
dreyßig geblete, indem faft feine Stadt ware, mo nicht dergleichen Beginen: 
Haͤuſer anzutreffen geweien wären. Beſold hat fie faft alle in der Verzichnuß 
der JBärtenbergifhen Etöfter und Elaufen den Urkunden der Frauen : Elöfter 
angehinget , wiewohl er einige benahmſet, welche fchon lang ver Der Glaubens: 
Reinigung völlig — waren. Er gehet auch zu weit, daß er die Clauſſen 
und Beginen-Haͤuſer unter die Cloͤſter zehlet, zumalen Die Schweſtern nach 
Belieben wieder aus der Sammlung gehen konnten (0). Wie ich dann ſchon 
mit einer Beylage erwieſen, daß die Sammlungs⸗Schweſtern zu Dornſtetten 
in dem Fahr 1375. mit Genehmhaltung Grao Ulrichs zu Wuͤrtenberg eine Ord⸗ 
nung unter ſich machten, daß, wann eine unter ihnen einen verdaͤchtigen Um— 
gang mit Mannsleuten hätte oder font nicht nach dem Geſctzen ihrer Geſellſchafft 
lebte und fich auf die geſchehene Erinnerung nicht beffern mollte , diefelbe mit 
feiner andern Strafe angefehen werden durfte , als daß man fievonder Samm: 
fung ausfchloffe. 
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Ich habe ben dem Stifft Amandi zu Urach bemerfet, daß Papſt Sirtus 
der vierte in dem Jahr 1477. demſelben feine Frepheiten dahin erweitert, Daß 
es fein ofhcium divinum nun lecundum Romanam eeclefiam „ fed fecundum con- 


fuerudineın Conitancienfem verrichten dörfe * Es iſt diſes etwas —— 
indem 


(n) vid. Hermann. Minorita de Johanne XXII. Et ortus eſt intolerabilis error propter 
hoc, quod multi clerici male intelligentes capitulum de religiofis domibus: Cum de 
wibusdam mulieribus &tc. & de hæreticis: cap. ad noftram &c. cotgerunt infinitas 
Begins five converfas in regno Alemanie deponere habitum caftiratis & matrimo · 
nium contrahere. 

(0) vid. du Frefne Gloſſar. Begh. & Steph. Batuz T. I. Vit. Pontif. Aven. ap. Schilter 
Gloflar. voce: Bege. Sunt autem Beguinz mulieres religiofz nullo voro adftritz in 
fzcro ‘muliebri contubernio viventes, quamdiu illis gratam eft. conf. Baehmer fur. 
Erel. I, 3. tit. 31. $. 47. * 

(p: Die Werte diſer Paͤpſtlichen Bulle find diſe: Sixtus dee Seruus Seruorum 

VDei &c. Ac prepolitus Capitulum Canonici Sacerdotes & Cleriei inſuus Eceleſiæ Sandi 
ö x. Amandi 


\ 
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indem fonft die Römifche Päpfte darauf getrungen , daß bie Liturgie in allem 
Chriftlihen Kirchen eingeführet werden follte, mie fie zu Rom üblich mare, 
Der Vorwand difes Begehrens gründete fich darauf , weil die, Chriftliche Kirs 
che in ihren übrigen Glaubens» Sägen gleichförmig wäre, fo würde nothwendig 
ſeyn, daß fie auch eine gleichförmige Liturgie bey der Meffe hätte (9). Und 
gleichwohl übertindet fich difer Papft, da er von feiner Vorfahren Meynung 
abgehet und das Stift zu Urach an die Kirchengebräuche des Biſtums Coflang 
verweiſet, welche von dem Roͤmiſchen weit abgewichen. Wir wollen der Sache 
etwas nachgehen. Es wurde das Stifft durch den bekandten Gabriel Biel nach 
der Kirche zu Butzbach in Heſſen und andern in dem Coͤllniſchen Biſtum gelege⸗ 
nın Kirchen eingerichtet. In diſem Biftum aber mare die Römifche Liturgie 
eingeführt, und die Kirche u Butzbach felbft hatte felbige in der Uebung (r). 
Es gehörte aber Urach und mithin auch das Stifft dafelbft unter die Aufficht 
des Coſtanziſchen Biſchoffs. Diſer hatte fidy niemals überwinden Fönnen die 
Mömifche Liturgie in feinem Sprengel zu dulden. Der Papft mußte alſo bier 
durch die Finger fehen und ausdrucklic) etwas geftatten, weiches der Römifche 
Stuhl in vorigen Zeiten ſchwerlich eingegangen haben würde. Er Fonnte es 
aber dermalen hun. Dann die Zeiten hatten fich mit den Umftänden verändert. 
Die Haupt» Urfache, warum die vorige Päpfte auf die Gteichförmigfeit der Lis 
turgie in der ganzen Ehriftlichen Kirche drangen , war gewiß nicht die Dermeys 
dung des Aergernuffes, melches aus der Zerfchiedenheit der Liturgien entftchen 
Fonnte, fondern in ihrem Herzen war ein ganz anderer Berveggrund verborgen. 
» Man erfannte Damals den Bifhoff zu Rom noch nicht für das Ober; 8* * 
itche 

Amandi omnibus & fingulis priuilegiis, graciis, indultis, ordinacionihus & flatutis 

per pie memorie Eugenium quartum & Calixtum tertium Roman. pontifices etiam 
predeceflores noftros Ecclefie f. Collegiis ſ. domibus fontis falientis & Sandi Mar- 

tini ‚hujusmodi ac in Widenbach Colonien. in genere conceffis & in füururum per 
Roınan. Pontifices feu alias quolibet concedendis perpetuo gaudeant & utantur , illa- 

ue ad ipfam Ecclefiam S. Amandi ac Capitulum Canonicos Sacerdotes & Clericos 
ujusmodi de verbo ad verbum in omnibus & per omnia ac fi ipfe ecclefie Sancti 
Amandı ac illius Capitulo Canonicis Sacerdotibus & clericis concefla forent , excepto 
duntaxat , quod officium Divinum in dicia eccleha Amandi non fecundum Romanam ecche- 

fam fed fecundum ecchfie Conflansien. Con/werudinem dicatur & celebrasur extendi- 
mus. . . .. Datum Romz aput Sandtum Petrum Anno incarnacionis dominice Mil- 
lefimo quadringentefimo feptuagefimo feptimo Kal. Maji, Pontificatus ni Anne 





Sexto. 
(9) vid. Epiftolam Caroli' M. ibi: Nec fejungeret oficiorum varia celebratio quas con- 
junxerat unica fidei pia devotio. conf. Bahmer de Jure Liturgiar. ecclefiaftico. $.35. 


(r). vid. de Harzheim Catalögus hiftorico » Criticns Codicum MSC. not. LXXI. pag. 98. 
E notaLXX, F2p- 95: feg. . ® " 
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Kirche durch die ganze Chriftentheit,, fondern fein Sprengel gieng nicht weit über 
das Gebiethe der Stadt Rom hinaus Cs). Gleichwohl vermeynte er einen Vor⸗ 
zug vor andern zu haben, weil er glaubte der ältefte zu ſeyn. Cine Herrſchafft 
über die andere Bifchöffe Eonnte er nicht fordern. Und dennoch ſuchte er folche, 
Diſe zu erhalten fand er das bequeme Mittel, daß in der ganzen Ehriftenheit 
die Römifche Liturgie eingeführet werden möchte. Dann er hoffte dardurdh 
den Vorwand zu erlangen, daß die Bifchöffe zu Rom den andern in Italien, 
Frankreich und Deutfchland Gefege vorzufchreiben befugt feyen. Es war ihm 
damahls bey ſolchen Abfichten in allweg vieles daran gelegen, daß alle Kirchen 
in der Ehriftenheit die Roͤmiſche Kirchen; Gebräuche annähmen , welches bey 
Papſt Sirtus IV. nicht mehr nöthig ware, weil zu deffen Zeiten die Bichöffe 
in Spanien, Sranfreih, Deutfchland und in andern Landen ihm zu huldigen 
gewohnt waren und defien Ober s Herrfchafft erfannten. Er fonnte es ohnehin 
nicht fo weit bringen, daß alle Kirchen fi) zu Dem Römifchen Meß- Gebrauch bes 
quemten. Sonderlich behaupteten inf Deutſchland die Bifchöffe ihren Gewalt 
den Canonem miflz nad ihrem Belieben beyzubehalten. Pipin und Earl der 
groffe thaten zwar dem Papſt den Gefallen, daß fie fo viel möglich, in ihren 
meitläuftigen Landen die Nömifche Liturgie einführten. Sie fonnten es aber 
doc) nicht fo weit treiben, daß alle Bifchöffe in Deutfchland fich dazu bequems 
ten. Bekannt ift, wie beftändig und hartnäckig in dem Jahr 1052. der Erjbis 
ſchoff zu Maynz gegen den damals mit Dem Kayfer anmefenden Papſt die in 
feinem Sprengel übliche Kirchen : Gebräuche behaupfet und mie endlich der Papſt 
felbften diſem Erzbifchoff nachgeben müffen Ct). Damals war die Ghregorianis 
ſche üblich. In Deutfchland aber vermuthlich der Ambrofianifche oder Galli 
canifche, welcher von jenem fehr weit abgieng. Dann das Chriftenthum kam 
aus Frankreich zu den Deurfchen und allem Anſehen nach auch die Kirchen: Ges 
bräuche. Der alte MReichenauifche Abt Berno (u) fchreibet, daß in dem Archiv 
feines Elofters ein Meßbuch fidy befinde , welches ganz anderft, als dasjenige 
feye, welches in der Roͤmiſchen Kirche eingeführt worden, Das Stift Aug: 
-fpurg hafte auch eine andere Liturgie als die Roͤmiſche (w)- Und es hat Anton 
von Veltlin ein Prediger» Mönch auf der Kirchenverfamlung zu Trient den 
L2 28. Julii 
(s) vid.Coneil. Niczn. Can. VI. Theodor. Chriſtoph Lilienthal in Schediaſm. de Canone 
miflz Gregoriano. $. 5. pag- 16. 
(x) Conrad Urfperg. ad ann. 1052. conf. Schilter de libert. ecclef. Germ. lib. III. c. rt. 
‘ $. 29. Boehmer de Jure Liturg. ecclef. 6.37. Lilienthal d. l. $. 13. pag.47.feg. , 
(u) de officip mifle. c, 2. vid. Cancell. Pfaftii diſſ. de Lirurgiis miflalibus, agendis-& 
libris ecclefiafticis. $. 6. not. c. 
(vV) Pfaff die. difl. ibid. 
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28. Julii 1562. den gegentoärtigen Vaͤtern zu Gemuͤth geführet, wie aus den 
Geſchichten offenbar feye , Daß eine jede Kirche vorzeiten ihre befondere Mes 
Ordnung gehabt, darinn viele Dinge mehr aus Gewonheit von einer Zeit zur. 
andern, als mit befonderm Bedacht oder Verordnung eingeführt worden, Es 
hätten ſich die Eleine Kirchen nach der Muter⸗ oder Haupt: Kirche, Die ihnen am 
näheften gelegen, gerichtet. Diele Provinzen hätten dem Papſt zugefallen die 
Römische Meß: Ordnung angenommen. Nichts deſtoweniger wären fehr viele 
Kirchen, welche ihre befondere Drdnung hätten, die mit der Mömifchen gar 
nicht übgrein fäme. In Italien felbften ſeye noch der Mepländifche Gebrauch, 
melcher von dem Roͤmiſchen in den fürnehmften Stücken unterſchieden feve (x). 
Weil fie audy mehr durch eine Gewohnheit nach und nad) , als Durch eine von 
dem geiſt⸗ oder weltlichen Haupt der Kirche gefegte Verordnung eingeführt wa⸗ 
ven, fo. wurden fie eben deßwegen nur conluetudines, Gebräuche, Herfommen, 
genennet , tie der Papſt Sirtus in der angeführten Urkunde fich ebenmäßig augs 
drücket, da er Die Coſtanziſche Piturgie nur conluetudinem Conflantienfem nennef, 
Der zu Bekehrung Engellands von Papft Gregorien, dem groffen , ausgefchich, 
te Auguftin bediente fich ſchon diſes Ausdrucks. Dann, da erdurch Frankreich 
reyßte, und fo groffen Unterfchied unter den Liturgien gefunden hatte, fo fragte 
er bey dem Papft an: cur, quum una fides fir, fint ecclefiarum confuerudines 
tam diverſæ & altera confuerudo miflarum fit in Romana Ecclefia atque altera in 
Galliarum ecclefiis.. Wie —— die Bifchöffe zu Coſtanz darauf bebarret 
fenen , ergibt fi daraus, dag mwährender Kirchen » Berfammlung zu Trient 
Biſchoff Ehriftoph zu Coftanz diſe in feinem Biftum hergefommene Liturgie zu 
Lüttich in dem Jahr 1561. unter dem Titul: Libri horarum canonicarum Secun- 
dum ritum eccleſiæ Conftantienfis ex juflu Rever. Domini Chriftophori Epifcopi Con- 
flantienf. denuo recogniti & imprefli, heraus gab. In der anftatt der Vorrede 
ſtehenden Biſchoͤfflichen Ermahnung bedient er ſich der Worte: En fadum eft, 
ur nova exemplaria ä plurimis maxime defiderarentur , przcipue illis, quibus ad- 
huc fanior circum prz=cordia fanguis , quosque necdum virus hxreticum Izfit. 
Nichts defioweniger hat nunmchro auf Befehl der Trientiſchen Kirchen: Vers 
fammlung das Eoftanzifche Biſtum nachgegeben , die bisher ſtark behauptete Li⸗ 
turgie abgeſchafft und Dagegen Die Römische eingeführt. ä 
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Nun fragt es ſich, was dann die Coftan iche Gebräuche geweſen. Nach 
der faft einftimmiger Meynung und allen Umftänden nach hatte Die Kirche zu 


Eoftaug 





(=) Paul Sarpius Hiftor. Concil. Trident. Lib. VI. pag. m. 686. 
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Eoftanz die Gallicaniſche Liturgie bey ihrer Stiftung angenommen. Sie wurde 
von den franzöfifchen Königen geftifftet und diſe wußten von feinen andern als 
den damaligen Sallicanifhen Kirchengebräuchen. Das Biſtum ware zwar noch 
nicht da , fondern erft um das Jahr 640. dahin verſetzet, als der Biſchoff zu 
Windiſch in dem. heutigen Canton Bern feine Refiden; dahin verlegte. Allein 
auch die Kirchen im der Gegend Bern haben das Ehriftenthum und die Liturgie 
von der Sallicanifchen Kirche angenommen. Dann es waren damals Feine ats 
dere, als die Römifche, Gallicans oder franzoͤſiſche, Maylaͤndiſche und Africas 
nifche befandt, und die deutſche, fonderlich diejenige, welche Franfreid) nahe 
gelegen waren, hatten die Gallicaniſche in ihren Kirchen eingeführt. In Frank⸗ 
reich waren gleichbald nach dem Urfprung des Chriftenthums Leute , welche ſich 
Darzubefannten.. Diejenige, welche diſe Lehre dahin brachten, maren nad) dem 
Zeugnuß aller Gelehrten entweder Griechen oder Famen andere aus andern Mors 
genländern dahin, welche Die Gallier Darinn unterrichteten. Solchemnach müßs 
te die Sallicanifche Liturgie von der Morgenlandifhen und reinern Kirche auch 
dahin und von Dorten in die deutfche Kirchen aufgenommen morden feyn (y)- 
Ich möchte aber nicht in Abrede nehmen, Daß die Biſchoͤffe hin und her etwas 
darinn abgeändert und nach ihrer Einficbt bey damaliger einreiffenden barbaris 
ſchen Unmiffenheit entweder verbeffert oder verfhlimmert haben. Es mag auch 
ſeyn, daß fie aus der Gregorianiſchen Liturgie ein oder das andere eingemiſcht 
haben. . Wie dem feye, fo war die Gallicaniſche von der Roͤmiſchen ſowohl nach 
dem Inhalt der Gebethe als nad) der Art zu fingen unterſchieden. Es ſcheinet 
auch, daß die Könige Pipinus und Carl der groffe ſich mehr in das Roͤmiſche 
Sefang als in die Gebether bey der Meß verliebet haben. Papſt Zacharias hats 
te den Pipin ſchon dahin bewogen, daß er Die Roͤmiſche Mefgebräuche in dem 
fraͤnkiſchen Kirchen einführen wollte. Aber difes Geſchaͤfft war dem Papſt Stes 
phan vorbehalten. Wann man die Zeugnuffe Davon lißt, fo betraf diſe Ders 
befferung das alleinige Geſang. Der Gefhichtichreiber Sigebert von Gemblach 
fehreibet bey dem Jahr 752. daß diſer König die Kicchengebräuche in Anfehung 
des Gefangs verbeſſert habe (z). Nachdem Carl das Italiaͤniſche Reich an ſich 
gebracht ruͤhmte er ſich felbft in einem Geſetz, daß, mie fein Vater die frans 
söfifche Kirche mit der Römischen Dusch Die — des Geſangs — 

3 alſo 





(x) Man fan hievon ſonderlich in Le Erun explicatione miſſæ part II, diſſ. 4. art. 2. 
nachfehen. . 


(z) Sigeb. Gemblac. ad ann. 752. Idem Pipinms Rex Galliarum ecclefias canıibus Rome- 
"nz auftoritatis ſuo ftudio melioravir. 
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alfo habe er ſolche Einführung des Römifchen Gefangs vollführt (>). Erft 
dachter Geſchichtſchreiber meldet eben difes von Carin, daß er Sänger * 
Rom kommen laſſen, welche die Meß⸗Prieſter im Singen unterrichten ſoll⸗ 
ten (b). Es war freylich der Franzoſen und Deutſchen Geſang nicht angenehm, 
weil fie mehr durch den Rachen ſungen und die Worte zu hart ausiprachen (<). 
Doc) gefiel diſe rauhe Singkunſt denfelben fo wohl, daß es ihnen ſchwer fiel ſol⸗ 
che zu verlaffen und der Kayfer mit aler angewandten Gewalt es nicht dahin zu 
bringen vermochte , daß fie die Roͤmiſche Singkunft vollfommen erlerneten. 
Das. Stift Coftanz harte ſich zu diſem Gregorianifchen Gefang aud) bequemer, 
weil vor diſer Zeit die Eoftanzifche Meßbuͤcher nad) der Gelafianifchen , und 
von Carls des groffen Zeit an nach der Gregorianiſchen Art eingerichtet:gemefen, 
ungeacht felbiger in der Metropolitans Kirche zu May; , und in dem Stift 
Worms noch in dem Fahr 1052, nicht üblid war. Dann als obgedachter⸗ 
maſſen Papft Leo mit dem Kanfer Damals zu Worms eine Meffe hörte und der 
Diacon die Leetion mit heller Stimme abfunge, fo ergürnte fich der Papft darüs 
ber, Daß in feiner Gegenwart nicht nach der Mömifchen Weiſe der Kirchendienft 
Berrichtet würde und verboth ihm das Gefang. Der Diacon aber ließ ſich fol 
bes nicht irren, fondern fang feine Section weiter fort, welchen Ungehorſam ber 
Dapft fehr hoch empfand, Dennoch mußte derfelbe dem Biſchoff zu Manny, 
welcher als ein Liebhaber der alten Gebräuche gerühmet wird, nachgeben , als 
diſer fich des Diaconen annahme und niemand die Meffe bis zu Ende vollbrin, 
gen 


(a) Er bedienet fi in einem En folgender Worte; Venerandz memoriz genitc- 

- sis, noftri illuftrifümi ac excellentifimi Viri Pipini regis cura & induftria feu adven- 

' * m in Gallias reverendiffimi & Sandtiffimi Viri Stephani , Roman& urbis antiftitis ef 

ei etiam in pfallendi ordine (Gallicana ecclefia ) copulara . .. . . fcilicet ur plufes 

ejus partes eccleſiæ, quæ quondam Apoftolicz Sedis traditionem in pfalendo fufcipere 
recufabant, nunc eam eum omni diligentia complectantur. 


 (b) Sigeb. Gemblac. ad ann. 774. Carolus Rex offenfus diffonantia ecclefiaftici Cantus 
inter Romanos & Gallos,x . . . duas.clericos Romam milit, ut avthenticam cantum 
à Romanis difcerent & Gallos docerent, & primo per hos Metenfis ecclefia & per il- 

lam omnis Gallia ad auctoritatem Romani cahrus revocata eft. Et ad ann. 790. Ca- 

rolus rex honeftati ecclefialtice omnino imtentus legendi & pfallendi difciplinam dili- 

+» genter correxit. " 


(ec) Monachg Egolifin. in Vita Car. M. Correcti ergo ſunt Antiphonarii Franeorum, —— 
unusquisque pro ſuo arbitrio vitiaverat addens vel minuens & omnes Franciæ Gan- 
tores didicerunt notam Romanam, quam nunc vocant Francifcam ; excepto quod tre- 
mulas & tinnulas five collifibiles & fecabiles voges in cantu nom poterant perfete 
exprimere Franci, naturali voce Barbarica in gutture voces pofius frangentes, quam 
exprimentes, 
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gen wollte. Es war aber demnach auch nur um die Eeremonie bes Gefangs 
gu thun (d). 
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Zweyhundert Fahr nach difer Begebenheit änderte Papft Nicolaus III. eben⸗ 
mäßig die Liturgie, Difer nahm zu Rom aus den Kirchen die Geſang⸗ Gradual⸗ 
Miffals und andere liturgiſche Bücher hinweg und vererdnnete, daß man die Bre⸗ 
viarien und Mebücher, wie folche bey den Minoriten eingeführt wären, gebraus 
chen folte. Er fchaffte daneben die alte Kirchenmuſik ab und überließ folche den 
Kirchen, welchen die ambrofianifche Liturgie eigen ware, nemlich in dem Maya 
ländifchen und den Deutfchen Ce). Die Stadt Rom hatte ſolchemnach wieder 
eine eigene Liturgie oder Meßbraͤuche. Und eben difes warf der obangeregte Arts 
ton von Veltlin auf der Tridentinifchen Kirchenverfammlung den Roͤmiſchen 
Praͤlaten vor, indem er bewieß, daß vor alters eine andere Ordnung zu Rom 
geweſen, dann zu feinen Zeiten und aud) diejenige , welche noch erft vor 300, 
Jahren dafelbft üblich geweſen, difer nicht gleich feye, welche die Priefter in bes 
meldter Stadt gebrauchen, Difes fcheinet alfo der Römifche Kirchendienkt zu 
feyn, welchen von Sixtus IV. dem Stifft zu Urach nachgefehen und demfelben 
Dagegen die Eoftanzifche Gebräuche einzuführen erlaubet hat. Dannin den Stas 
tuten difes Stiffts fiehet unter anderm ausdruͤcklich: 

Nemo aliaım Notam, quam Gregoriani Cantus in Miffa vel horis Canoni- 


cis aliquando cantare prafumat fub pena 3. d. qualibet vice danda. 
Sie 


(d) Abbas Urfperg. ad ann. 1052. 23 (fe. Archiepifcopus Moguntinus) peradta pro- 
ceffione & ubi ad hoc venrum eft didta oratione , poftquam fe in fede fua locavit, 
quidam ex Diaconis fuis, Huniberrus nomine, ledtionem decantavir. Quod quidam 
ex Romanis Papz afliftentibus viruperantes & contra Papam, quia Romano more non 
ageretur, objurgantes perfuaderunt, ut ad eundem Diaconum mitteret & decanratio- 
nem interdicerer. Quod cum ille juvenum more contemneret, iterum mittendo Pa 
pa interdixit. Qui mox eadem vocis fonoritate, qua prius, cantavit legendo de« 
center. 

(e) Radulpbus Tungrenfis de Canon. obfervantia, pag. 568. Sciendum tamen quod Ni- 
colaus Papa III. natione Romanus de genere Urlinorum, qui capit anno domini mil« 
lefimo ducentefimo feptuagefimo feptimo . . . „ feeit in ecclefiis urbis amoveri anti- 
phonarios;: gradualia, miflalia & alios libros ofici& antiquos quinquaginta & manda- 
vit ut de cetero ecclefiz urbis uterentur libris &-breviariis fratrum minorum, quo- 
zum regulam etiam confirmavit. Unde hogie omnes in Roma libri ſunt novi & Fran- 
eifcani. Et forma notularum in caritu antittuä, qua tam Ambrofiani quam Aleman- 
nieæ natiohes’'ntuntur , cum pluribns aliis obfervauionibss ecclefiaflicis ab urbe rele- 


gata. 
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Sie verbothen demnach) alle andere und mithin auch das Roͤmiſche Meß⸗ 
geſang. Ob fie ihre Abſicht allein auf diſe letztere gehabt , ift nicht bekannt. 
Es ſcheinet aber doch, daß auch andere, auffer der Römischen Liturgie , oder 
Meb: Gebräuche , in Anfehung des Geſangs hin und her üblich gemefen ‚weil 
dife Statuten diefelbe fo allgemein verbothen haben. Dan fiebet ferner, daß 
auch m dem Stift Eoftanz und folglich in deffen ganzem Kirchenſprengel die 
Gregorifche Liturgie eingeführt gewefen. Es verficherte mich ein Catholiſcher 
Gelehrter, daß feit 1000, Jahren die in dem Biftum Eoftanz gebräuchliche Kir⸗ 
henbücher,, fo viel Dis Wefentliche belangt , Gregorianiſch geweſen, doch mit 
zerfchiedenen Nebengebraͤuchen, welche bis auf die Tridentifche NWerordnung bey» 
behalten worden. Difer Nebengebräude und Eeremonien gedenfen auch die 
angezogene Statuten des gedachten Stifftes, indem darinn eine Verordnung 
* ‚ daß ſich die Prieſter wegen der Ceremonien im Stehen, Knien, Aufſte⸗ 

en u. d. g. nad) der bisherigen Gewonheit richten ſollten. Da das Stifft vor 
her eine ordentliche Kirche gemefen , weiche unter dem Biſtum Eoftanz geftans 
den, fo wird dife Gewonheit in allmeg Diejenige gerefen ſeyn, welche in dem gan⸗ 
zen Biftum hergefommen und in dem gröften Theil der ehmaligen Gravfchafft 
Wuoͤrtenberg üblich geblieben. Am übrigen bleibt allemal anmerfungswürdig, 
u ein Papſt die Verordnung von fich gegeben , daß eine Kirche ihre Meßge— 
bräuche nicht nach der bey der Roͤmiſchen Kirche üblichen Ordnung , fondern 
nad der Eoftansifchen Gewonheit einrichten und haften folle, 





9. 21, 


Wie ſehr auch in bamaligen Zeiten die Gewiſſen befränft geweſen, erhellet 
aus der Art ihrer Faften, Es ift dife Hebung gewiß nöthig und durch Zeugnuffe 
der Heil, Schrift aus dem Munde unfers theureften Heylandes Jeſu Ehrifti bes 
mähret. Seine Apoftel und die erfte Ehriftenheit haben fich folcher gleichfalls als 
eines nuglichen Mittelsin verfchiebenen Umftänden bedienet. Und es wäre in all⸗ 
weg zu wünfchen, daß das Faften, wie es in der erftern Chriftlichen Kirche ges 
brauchet wurde, bey allen Ehriften noch Üüblidy wäre. Dan gieng aber davon 
ab, nicht, daß man daſſelbe unterließ , fondern ein Mißbrauch ſchliche ſich Dabey 
ein. Ja man fan fagen, daß viele Mißbräuche nach und nad) dife nöthigeund 
loͤbliche Hebung verderbet haben. Man band die Gewiffen an gemwiffe Zeiten und 
Zäge, worinn man ihnen das Faften auflegte. Man machte ein verdienftliches 
Werfdaraus. Man führte den Unterfchied der Speifen ein, daß man fi) ger 
wiſſer ſtarke Nahrung gebender Speiſen enthalten und hingegen andere weniger 
naͤhrende zu fi) nahm. : Die Apoftel und erftere Chriften falteten fo, daß fe — 

ei 
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Feine Speife genoffen , fo lang und offt fie ſolches nöthig befanden. Bey dem 
groffen Zerfall der Ehriftenheit enthielte man ſich des Fleiſches und der Milchs 
- fpeifen. Fiſche hingegen, welche zu niedlichem Geſchmack und anftatt des Schmal⸗ 
jes oder Burters mit Del zugerichtet waren, wurden erlaubet. Weil man im 
Deutfchland und fonderlich in der Gegend des. NWürtenberger + Landes Feine 
ſolchen Vorrath an Fiſchen hatte, auch Fein Del bey ihnen zu haben ware, als 
welches man ihnen , wie noch, aus Frankreich und Welſchland zuführen mer 
fo erwähleten die Einwohner ſich eine andere Gattung Faften, Speifen. Sie 
verfehlten den Zweck des Faſtens eben ſowohl, weil fie Die Milchfpeifen Dagegen 
einführten. Sie affen allo anftatt des Faſtens, aber der ganze Unterſchied 
war, daß es nach dem Italiaͤniſchen Küchengebrauch zubereitete Fifche waren 
und darinu kamen fie mit andern überein, daß fie gleichwohl Fein Fleiſch genofs 
fen. Die groͤbſte Unmwiffenheit, Aberglauben, Heucheley und andere dergleis 
chen Fehler hatten das Chriftenthum ſchon in einen erfchröcklichen Ba gebracht, 
als ſoiches in diſen Gegenden eingefuͤhret wurde. Die Art zu falten war damals 
ſchon fehr verderbt. Die Einwohner derfelben blieben dabey ohne Kränfung ihres 
Gewiſſens bis auf das Jahr 1428. da einige Stifftsherrn zu Stuttgard ſich ein 
Gewiſſen machten an Falttägen Kaß, Mil und Eyer zu effen. Sie mögen in 
talien gemefen ſeyn und wahrgenommen haben, daß man dafelbft Fiſche ans 
att des Fleifches und Del anflatt des Butters und Schmalzes in der Faften 
gegeſſen. Sie mögen gedacht haben, Rom fey der Päpftlihe Sig, mithin 
müfje die Reinigfeit der Religion dafetbft am gröften ſeyn. Sie machten den 
Schluß, man müffe demnach in der ganzen Welt und auch in Gegenden, wo 
Peine Fiſche und Det foleicht zu haben, dennoch dem Beyſpiel Welſchlandes nach 
folgen. Der Probft zu Stuttgard Albrecht Widmann hatte entweder eine befa 
fere Einficht, oder er war eim Liebhaber von Kaͤß, Milch und Eyern. Wie dem 
fene, fo fuhr er difen gärtlichen Gemwiffen durdy den Sinn und brachte es bey 
‚ dem Papſt zu megen, daß er den Chorherrn erlaubte an Falttägen dergleichen 
Speiien zu gebrauchen. Dann die Erlaubnuß des Dberhaupts der Römifchen 
Catholiſchen Kirche hebte allen Sewiffens » Scrupul auf. In dem Jahr 1448. 
fiengen die Graven und ihre Angehörigen auch an fich Diferhatb ficher zu ftellen. 
Aler Wahrfcheinlichfeit nach machte man ihnen die Hölle heiß, daß fie Speifen 
zur. Faftengeit gendffen , twelche in Nom und Welſchland verbotten wären. Es 
- war indefien Hannß Spönlin, der Heil. Schrifft und der Arzney Lehrer Probſt 
worden. Diſer mußte in Abſicht auf feine erſte Wiſſenſchafft das Faften aufden 
hoͤchſten Grad treiben (F), ‚Alseinem Arze aber Fam ihm zu gut, Daß die Fiſche 
feine folche Wahrung gäben, als die von — gemachte Speiſen, welche * 
und — 





(£) conf, Nauelor gen. 49. ſol.a83. ad ann. 1448. F 
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und Seele beſchwereten und folglich zum Faſten nicht ſo gut taugeten. Wie 
dem fene, fo entſchloſſen ſich die Graven und ihre Landſchafften bey dem Papſt 
ebenmäßig Huͤlfe zu fuchen. ie entdeckten ihm, daß, meil nicht allein fie, fons 
dern auch ihre Nachbarn einen Mangel an Fiſchen und Del hätten, fo hätten fie 
fich länger, ats fein Menſch gedenfen möge, am derfelben ftatt der Milchfpeifen 
bedienen müffen. Nun fenen ihre Gewiffen iere gemacht worden , indem man 
ihnen fotchen alten Gebrauch verdammlich machen wolle. Sie wären demnach 
genöthige ſich fiher zu ſtelen und von ihm die Bewilligung zu ihrem alten Her⸗ 
kommen, zu welchem fie Durch Die Noth wären gebracht worden, zu begehren, 
Papſt Nirslaus ware gerühret und gab nicht allein den Verſtorbenen den Ablaß, 
welche wider die Staliänifche Gewohnheit in deutfchen Landen gefündiget hatten,’ 
fondern erlaubte aud) den Lebenden’ und ihren Erben und Nachkommen nad) 
Herzeneluft — aſtenzeit Milchſpeiſen zu geniefien (g). _D. Syaͤnlin ſuchte 
zwar noch diſe Freyheit hintertreiben, allein als der Biſchoff von Eoftang 
beederfeitige Grunde gehöret und unterfucht hatte, fo that er den Ausſpruch, 
daß diefelbe gerecht wäre und die Wuͤrtenberger Lande ſolcher mit gutem Gewiſ⸗ 
fen genieffen könnten. Gleichwohl hatten die Elöfter des Landes noch einigen 
Zweifel im Gewiſſen, bis fie durch Die Noth gezwungen wurden ihren Unters 
thanen auch zu geftatten, daß ſie von dem Stuhl zu Nom gleichmäßige Freyheit 
erlangen durften. Dann die zu der Dorfsfirche zu Lorch eingepfarrte fuchten 
erft in dem Jahr 1475. darum an und erhielten auch folche, jedocd, mit dem 
Unterfehied, daß die Gefunde in der Faftenzeit nur den Butter, die Kranfe, 
Arme und Unvermögende auch andere Milchfpeifen, nur mit Ausnahm des 
Käfes , genieffen durften Ch). — 





5. 22, 


Ein anderer Umſtand der Wuͤrtenbergiſchen Kirchengeſchichte verdienet 
leichmaͤßige Achtung. Es iſt nemlich bekannt, daß die Lehre des Johann Huſ⸗ 
en geraume Zeit in, und aufferhalb Deutſchland groffes Auffehen gemacht, 
an findet anfänglich in den Geſchichten feine Anhänger allein im Böhmen, 
ekandt ift ferner , wie fie Durch ihre fiegreiche Kriege fich wider ihre Feinde 
fange Zeit behandhabet haben, endlich aber Durch eine einzige Schlacht , welche 
fie verlohren, in fo groſſes Gedränge gefommen , daß fie faft- gänzlich zerftvenet 
worden und in andern ändern Schuß und Aufenthalt ſuchen müffen. Daß auch 
der Georg Podiebrad, welcher fich die Boͤhmiſche Crone aufgeſetzt, ſich gr 


'(g) vid. Beyl. num, 38: 
(b) vid. Beyl. num. 39» 
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ich für die Huffiten und. ihre Lehre erflärt und ihnen feinen Schutz 
laffen und daß der Römifche Stuhl alle diejenige für Ketzer erfennt, welche denen 
von ihm aufgeftellten Religions» Srundfägen nicht beypflichten, iſ ee 
nicht zu widerfprechen. So yieng es auch Podiebraden , deffen Glaubenslehre 
„bie — oder Pogebratiſche Ketzerey genennet wurde. Dann der Bi⸗ 
ſchoff von Ferrara, Laurentius, weicher Das Amt eines Paͤpſtlichen Legaten und 
Datarii Apoſtoliei truge, ſchrieb den 11. Julii 1468. an Grav Ulrichen zu Wuͤr⸗ 
tenberg, daß er ſich möchte gefallen laſſen, die Pogebratiſche Ketzerey (hzrefin 
Pogehrati) nicht auffommen zu laffen. Ich finde bey Geſchichtſchreibern, Daß 
‚der Podiebr ad von ihnen ebenmäßig Pogebrad benennet worden (i). Indeſſen 
iſt difer Brief mir anmerfungswürdig geweſen und bedaure ich nur, daß ich den» 
ſelben nicht nad) feinem ganzen Inhalt gebrauchen koͤnnen, da ich nur die Rubrif 
deſſelben ineinem alten Regifter dergleichen Schriften gefunden habe. Dann man 
hätte Daraus erlergen Fönnen, warum dee Bifchoff diſen Graven zur Vertilgu 
der gedachten alfo genannten Kegerey ermahnet hätte. Entweder hat er erfab: 
ren, daß die Lehre des Huffen einen Anhang in den AWürtenbergifchen und bes 
fondere in Grav Ulrichs Landen befommen: oder er muß den Graven zu einem 
Krieg wider den König in Böhmen aufmuntern wollen. König Matthias führs 
fe damals Krieg wider dien Podiebrad und Kayſer Friderich wurde auch darein 
verwickelt. Difer fuchte Bey den Fürften Beyftand. Grad Ulrich hatte aber 
feine Lehen von dem König empfangen und konnte fich nicht entfchlieffen wider 
feine Lehenspflicht zu handlen. Mithin Fan es gar wohl fein, daß der Biſchoff 
denſelben erinnert Dem Kayſet beyzuſtehen, weil der König in Böhmen mit der 
Ketzerey behaftet ſey. Es Fan aber aud) eben ſowohl ſeyn, daß Die Huffitifche 
Lehre in den NWürtenbergifchen Landen fich eingefchlichen und der Grav dabey 
durch Die Finger gefehen , weil er fomohl als feine Gemahlin, Margretha, von 
deren Warheit entweder überzeugt geweſen, oder Doch derfelben nicht widerſte⸗ 
ben wollen , weil er fie nicht für fo gefährlich oder als eine Ketzerey angefehen. 
Wenigſtens meldet Erufius, daß in dem Fahr 1451. zu Augfpurg viele Anhän: 
ger des Huſſen gemefen und geduldet worden ‚audy ihnen zu lieb der Gang bey 
dem Cloſter St, Ulrich erweitert .. ‚, damit fie ihren Gottesdienft * 
2 al 





(i) vid. Mutius ad ann. 1464. Erät Matthie Hungariz Regi bellüm cum Georgio Po- 
- gebratio rege Bemorum , in quo bello erat quoque Fridericus Imperätor intricatus. 
mperator vero omnia feınper vifus eft pofthabere communi eccleliz utilitati. Nam 
cum in Boemia rex Pogebratius rem Hufliticam promoveret, impedirerque fanftz Ro- 
manz ecclefiz adhzrentes Fridericus Imperator contra eum Matthiam regem Yngariz 
juvit. Conf. Müller Reichstagstheatr. p- II. 4te Vorſt. 4. 4: > 
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halten fönnen (k). Uund ſie haben auch eben ſowohl in die Wuͤrtenbergiſche Lan⸗ 
de einſchleichen koͤnnen. 
$, 23. 


Ich bin nicht ohne Urſach auf die letztere Muthmaſſung gerathen. Dann 
ich habe gefunden, daß Grav Ulrich ſchon einige Jahre zuvor mit feiner Gemah⸗ 
kin, der Margrethen, von der Roͤmiſchen Kirche abgemwichen und allem Ders 
muthen nach darüber in den Kirchenbann gefallen. Es wurde ihnen feinen Beicht⸗ 
vater zu haben geftattet, welches ein gemiffes Zeichen ware, Daß man in bem 
Bann ware. Aud) feine Schwefter , Anna , befand ſich in gleichmäßigen Um⸗ 

änden. Es mußte ihnen folches fehr empfindlich feun. Die Hußiten derwar⸗ 
en den Papft eigentlich nicht, als ein Oberhaupt ber Kirche. Folglich Fonnte 
rav Ulrich bey demfelben ohne Nachtheil der etwan gefaßten Hußitifchen Lehre 
Mathe und Hülfe fuchen. Es ſcheint aber, daß er demſelben nicht fo leicht und 
ohne Sinnes; Aenderung millfaret habe und der Gran einen volfommenen Ge 
horfam gegen dem Päpftlihen Stuhl und der Römifchen Kirche verfprechen 
müffen. Papſt Nicolaus trauete ihm auch zu, daß er wieder in die vorige Suͤn⸗ 
de verfallen möchte und erlaubte ihm unter der Bedingung einen tauglichen 
Beichtvater anzunehmen, mann er der Römifchen Kirche fürohin anhangen 
und von derfelben Lehre ſich nicht mehr trennen würde. Man fehe nur die Auss 
drücke an, welcher fich der bemeldte Papft den 27. Mai, 1454. in feiner dem 
Graven und feiner Gemahlin gegebenen Bulle bediente. Er thut einer Umkehre 
zur Römifhen Kirche Meldung: Provenir ex veſtre deuotionis affectu, quo vos 
ad Roman, Ecclefiam revertimini &c. Er gebenket einer aufrichtigen Verharrung 
bey der Lehre und Einigfeit mit der Kirche, mie auch eines Gehorſams und 
Verehrung des Päpftlichen Stuhl: remiffionem vobis & cuilibet veflrum in fin- 
ceritate fidei , unitate Sandte Rom. ecclefie ac obedientia & devotione noftra & 
fuccefforum noftrorum Rom. Pontificum canonice intrantium perfiftentibus &e. 
Allem Anfehen nach aber haben dife Eheleute noch eine Sünde auf ſich getragen 
und jemand etwas entzogen, weil der Papft dem Ablaß und Erlaubnuß einen 
Beichtvater zu haben die Bedingung anhänger, daß fie allem Schaden, wel 
chen fie etwan jemanden gethan, erfegen oder wann fie durch ben Tod verhindert 
würden , Durch ihre Erben ſolches thun follten. Er legt ihnen eine Buffe auf, 
daß fie ale Wochen einmal faften.und , mann fie es an dem beftimmten Tag 
nicht volbringen fönnten, einen andern Tag dazu nehmen follten. Doch erlaubs 
te der Papſt dem Beichtvater diſe Buffe in eine andere zu vermandlen Ge Des 
raven 

(k) Cruf. Annal. P. III. Kb, 7. © 10, Gfetten Augſpurg. Ehron, © VIL $. 30. p. 175. 
ee 7 oſpurg. Ehron, 30. P- 175 
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Grapen Schwefter,, Anna, war in gleicher Schuld. Dann fie mußte einige 
ahre hernad) , nemlich 1459. ebenfalls bey dem Papft Pius II. die Vergoͤn⸗ 
igung fi) auebitten, daß fie einen tauglichen Beichtvater haben dörfte. Die 

ihro deghalb ertheilte Bulle war faft gleichen Snhalts. Nur gefhicht Feine Zus 

ruffehr zu der Kirche Meldung. Hingegen gedenket er des Ungehorfams gegen 
dem Päpftlihen Stuhl, daß, mann fie bis daher aus Derachtung befielben 

Verordnungen nicht nachgelebet oder mider die Kirchen, Kreyheit gehandelt 

hätte, ober ſich auf den Ablaß verlaſſend andere dergleichen Miffethaten begiens 

ge’, Die Vergebung der bisherigen Sünden Feine Krafit an ihr haben würde. 

Die wider GOttes Gebotte begangene Sünden übergehet der Papft mit einem 

tiefen Stillſchweigen, als ob fie nichts zu bedeuten hätten. Die wider ihn und 

Die Cleriſey begangene Verbrechen verdienten allein die Hölle. Wenigſtens fies 

het man daraus , wie elend es Damals in der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche auss 

gefehen habe, Kein Wunder war es, Daß die Damals lebende Welt eine Res 
formation gewuͤnſchet und Lehren, welche mit Der Lehre unfers Heylandes und 
feiner Apoftel übereingefommen, beygepflichtet hat. Leicht ift auch deßwegen zu 
begreifen, mie die Religionsfäge des Huffen nicht allein in Böhmen, fondern 
auch in andern Landen fo groſſen Beyfal finden fönnen. Man hütete ſich zwar 
forgfältig, Damit fie den Leuten nicht befandt würden, fondern fie mußten eben 

Keereyen fepn, meil fie den Lehrfügen der Roͤmiſch⸗Catholiſchen nicht gemäß 

maren, ungeacht viele gelebrte Leute auf der Kirchenverfammlung zu Bafel und 

Eoftniz in die Fehler diſer Kirche ihre Einfiht bezeugten, aber feinen Benfall 

finden konnten. Dan dichtete auch folchen Lehrern Säge an, welche fie felbft 

verwarfen, nur, damit man ihre Lehren verdächtig und fie zu Kegern machen 

Fönnte. Es fcheinet aber, daß Gran Ulrich eine genauere Wiſſenſchafft von 

der Hußiten Glaubens » Befänntnug befommen und denfelben Gehör gegeben habe, 





4, 24. 


Ich muß aber hier noch ein Erempel benbringen, daß auch ſogenannten geifls 
lichen Perfonen und zwar nicht von einem Papft, fondern von einem Biſchoff 
oder vielmehr deffen Vicarien Die Erlaubnuß erhalten fich einen füchtigen Beicht⸗ 
vater entweder aus einem Orden, oder aus den fogenannten Weltprieſtern gu 
errwählen. Dife vermeynte geiftliche Derfonen waren der Dechant, Camme⸗ 
zer und das Eapitul des Kircheimer Rural: Eapituls, Don difen Rural: Capis 
tuln habe ich in einer befonderg gedruften Abhandlung nähere Nachricht gegeben. 
Hier muß ich von dem Kircheimer Capitul nachholen, daß folches in dem ne 
2453, eine Ordnung unter Den — gemacht. Sie betraff aber ni % ar 
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noͤthige Zucht und unanftößigen Lebenswandel, ſondern nur ihre aͤuſſerliche Er⸗ 
haltung , vermoͤge deren fie des ſaͤmtlichen Capituls gemeine Einkuͤnften verbeſ⸗ 
ferten. Dann jedes neu eintrettendes Mitglied folte einen geriffen Einftand und 
Die darinn ftebende ihre Abgaben ohnmeigerlich bezahlen. Bey Abfterben eines 
Bruders follten deffen Erben ein Mortuarium oder Hauptrecht Dem Capitul rai⸗ 
chen und nur diejenige, welche der Dechant darzu beruffen würde, der Leichen⸗ 
begängnuß beywohnen. ‘Die bey ſolcher Gelegenheit fallende Opfer follten dem 
- Kapitul eben ſowohl, als diejenige — ‚ welche — werden, ſo lang die 
Pfroͤnden erledigt ſtehen. Dagegen uͤbernahm daſſelbe in ſo lang den Kirchen⸗ 
dienſt und Seeiſorge. Von der Verlaſſenſchafft eines abgeſchiedenen Bruders 
mußte dem Dechanten die beſte Kanne und Trinkbecher, dem Cammerer 10. fl. 
und dem Pedellen 5. ib. Hellermuͤnz gegeben werden. Samtliche Brüder wur⸗ 
den verpflichtet bey jeder Capituls-Verſammlung bey Straf 1. W. Heller zu erſchei⸗ 
nen. Und endlich verbothen ſie, daß kein Mitglied zu einer Leichenbegaͤngnuß, 
welche es nicht angehe, ohne darzu ausdruͤcklich beruffen zu ſeyn, ſich aufdringen 
ſolle. Diſe Statuten beſtetigte der damalige Biſchoff, als eine gar loͤbliche 
Ordnung. Das ganze Capitul aber verfiel in die abſcheulichſte Sünden und 
gafter. Endlich Fonnten fie nicht ohne Gewiſſens  Rügung ſeyn. Solche zu be: 
ruhigen erfuchten fie in dem Jahr 1484. den Bifchoff Dtto von Coftanz ihnen 
einen oder mehrere Beichtoäter zu erlauben, welche Die Befugnuß hätten, fie 
von folchen Sünden loßzuſprechen. Man erftaunet ſowohl über die Gottlofigfeit 
Difer ungeiftlihen Capitul Yrüder , als auch die Leichtfinnigfeit in Verwaltung 
der Kirchen: Rechte in Anſehung der Schlüffel des Himmelreihs und Verge⸗ 
bung ſolcher ärgerlihen Vergehungen. Dann der Picarius des Biſchoffs, 
welcher Bedenken truge feinen Namen beyzufegen, tie es fonften gewoͤhnlich 
“ware, nahm auf fich difen Beichtoätern zugeftatten, Daß fie den Capitul ; Brüs 
dern vergeben könnten , wann fie Sfungfrauen oder verehlichte Weibsbilder ges 
fhändet, Hurerey getrieben oder Benfcläfferinnen gehalten, Unzucht mit Non⸗ 
nen und andern, welche eine ewige Keufchheit angelobet, getrieben, ihren Vor⸗ 
gefegten und deren Verordnungen ungehorfam geweſen, ihre Canoniſche Stun, 
‘Den verabfäumer, Nachlaͤſſigkeit und grobe Ausfchweiffungenin Verwaltung der 
Sacramente und des Kirchendienftes fich zu fehulden fommen laffen, Wirths⸗ 
häufer und andere verbothene Drte befuchet, Brettſpiels, Karten und Würfel 
oder andern Ärgerlichen Spielen ſich bedienet , Freſſen, Sauffen und Trunfenheit 
ne ‚ Umgang mit Leuten, melche in dem Kirchenbann find, gepflogen, 
Kaufmannſchafft und unerlaubten Wucher getrieben, -verdächtige Perfonen be⸗ 
herberget, Wein nad) der Maaß ausgefchenfet oder mit Lebens, Mitteln se 


, 





“ (m) vid. Beyl, num. 35. und 36, 
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beit, oder fonften unanftändige Kleider, Waffen, Ringe getragen, der Jagd 
obgelegen, Meyneyd, Kirchenraub, Gottslaͤſterung und andere dergleichen aͤr⸗ 
gerliche Suͤnden und Laſter begangen haͤtten. Das betruͤbteſte iſt, daß alle 
Bruͤder diſes Capitels nach diſer Urkunde ſich derſelben ſchuldig gemacht zu ha⸗ 
ben ſcheinen. Es hat auch das Anſehen, daß man ſolche in dem vollen Schwang 
unter ihnen gehende Aergernuſſen an den Paͤpſtlichen Stuhl gelangen zu laſſen 
Bedenkens getragen. Keine andere Buſſe wurde ihnen aufgelegt, als, daß man 
fie dennoch zu dem Gottes» oder Kirchendienſt nicht als unwuͤrdig erklaͤrte, ſon⸗ 
dern nur anbefahl die verwahrloßte Canonifhe Stunden wieder nachzuholen 
und hinfüro gebührenden Gehorfam zu leiften. So entgiengen fie aller Straffe 
oder durfften eine fehr leydenliche Buffe übernehmen (0). Jeder, von welcher 
ley Religion er ſeyn mag, kan fih die Damalige Finfternuß, das in der Ehrifts 
lichen Kirche begangene Aergernuß und betrübte Zeiten mit lebendigen Karben 
aus difer Urfunde vorftellen und den Schluß machen, wie nöthig es geweſen, 
daß GOtt in das Mittel getretten und Kirche und Keligion gereiniget habe. 


* 





4. as. 


Da ich der Weltprieſter und der geiſtlichen Perſonen hin und her gedacht 
und auch noch die dem Kirchendienſt gewidmete Perſonen nach der Reformation 
Geiſtliche genannt werden, fo wird dein ungelehrten nicht entgegen ſeyn auch 
hierüber aus der Kirchengefchichte die wahre Erleuterung mitzutheilen. Ich habe 
ſchon gemeldt, daß die Weltprieſter den Mönchen , welche in den Clöftern ges 
febt , entgegen gefegt worden. Die erftern hielten fich auffer den Cloͤſtern in 
Städten und Dörfern auf und verfahen ihr Amt mit Meßlefen, Seelſorge und 
Kirchendienft entweder als Pfarrer oder Caplanen, Fruͤhmeſſer ꝛc. Sie hatten 
mehrern Umgang mir den Leuten und befonders fo lang fie noch die Erlaubnuß 
hatten ſich in die Ehe zu begeben. Sie beſchwereten ihr Geroiffen mit feinen Or⸗ 
dens: Reguln und Cloftergelübder. Anfangs waren fie niemand in geiflichen 
Sachen als ihrem Bifhoff den Gehorfam ſchuldig. Nachdem aber alle Bir 
ſchoͤffe in allen Meichen Das Joch des Biſchoffs von Rom auf fi genommen 
fo mußte auch die ihnen unterworfene Cleriſey folches erfennen. Auſſer diſen abe 
hatten fie noch die Dechanten, als Vorſteher der Capitul, in welche die Welt⸗ 
prieſter Sprengelweiſe eingetheilt waren. Die Mönchen hingegen waren vers 
bumden ſich gewiſſen Ordens: Reguln und Clofter: Gelübden zu unterwerfen, 
Eingeſchloſſen wurden fie von allen weltlichen Gefhäfften und Umgang entfernet, 
Zutheuerft in der Kleidung fonderten fie fich von der Welt ab. Noch — 


C(u) vid. Beyl. num. 37. 
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Tag würden fie davon abzugehen bedenkens tragen, obſchon die Weltgeiſtliche 
ſich kein Gewiſſen machen doͤrffen in der Kleidung der Welt veraͤnderliche Trach⸗ 
fennachzuahmen, Der Moͤnche ganjes Geſchaͤfft beftunde ſolchemnach in Ge⸗ 
beth, Geſang, Betrachtungen und andern geiftlichen Uebungen. So bald 
jemand imein Cloſter gieng, 10 hieß es demnach daß er die Welt verlaffen bas 
be, weil er alle irrdifche Sorgen und Sefchäffte denjenigen überkieffe, welche 
“ quffer den Elöftern, das ift, nad) ihrer Sprach in dee Welt blieben. Von 
diſen geiftliehen Webungen legte man ihnen ben Namen der Geiftlihen bey. 
Ddachdem die Mönche auch anfiengen die offentliche Kirchendienfte, Seelenforge, 
cVerwaltung der Sacramenten, Beichten 2c. auf fih su nehmen, fo wurde nad) 
und nad) auch den Weltprieftern dife Benennung nicht mißgönner, obſchon in 
Dem eigentlichen Verſtand folche nur den Mönchen gebürete und die Weltprieſter 
noch jeßo den fogenannten Geiftlichen entgegen gefegt werden , obfchon jene es lies 
ber hören dörften, wannman fie nach der angenommenen Weiſe Weitgeiſtliche, 
oder aus der Welt und Geiſtlichkeit vermiſchte nennen mürde. Mit was Recht 
nun die Evangelifche Kirchendiener ſich Geiftliche nennen laſſen koͤnnen, überlaffe 
ich ihrem eigenen Urtheil. Waͤre der ehrwuͤrdige Name Pfaff nicht zu einem 
Schimpfworte umgegrtet, ſo doͤrfte er den Kirchendienern in allen Religionen zu 
mehrerer Ehre gereichen, als welchen die Catholiſche Cleriſey unter dem lateini⸗ 

en Wort Pater noch für ehrwuͤrdig hält. Nur ein Migverftand mag den 
Pfaffen⸗Namen in eine Verachtung gefeget haben, ungeacht derfelbe in dem 
Deutichen nichts anders ausgedruͤcket hat, Billeiche hat das ärgerliche. Leben 
pifer Leute felbften darzu Gelegenheit gegeben, 


4. 26. 


Als der bekandte Aeneas Sylvius unter dem Pamen Pius II. den Päpftlichen 
Stuhl beftiegen hatte,bathe ſich Gr. Ulrich eine Freyheit aus. Es fehlte ihm aneinem 
Frag. Altar, deffen er ich bedienen könnte, wann er mit feinen Angehörigen und Hof⸗ 
ftatt fi an Drten befande, welche in dem Interdiet oder Kirchenbann waren, Dann 
bey folchen Umftänden darf der Gemeinde feine Meß oder anderer Kirchendienft ge 
halten werden. Die Kirchenthüren mußten gefchloffen ſeyn. Es war demnach eine 
groffe Bequemlichkeit um Die fogenannte Frag» Altäre, Man machte folche durch 
ein Käftlein mit einer Deffnung, worinn die Reliquien und Heiligthümer vers 
wahrt find , und ſtellte fie auf einen jeglichen Tisch, fo mar der Altar fertig und 
Fonnte alsdann Meſſe oder ein anderer Kirchendienft gehalten werden. Difes 
Käftlein konnte Grav Ulrich überall mit fich führen. Cr mußte aber die Erlaubs 
uf von dem Papſi oder einem Päpftlichen Legaten haben , fi deſſen zu bedie⸗ 
nen. 
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nen. Als num in dem Jahr 1459. der Paͤpſtliche Legat Johannes nacher Neu⸗ 
burg in Bayern kam, bediente ſich deſſen Grav Ulrich und ließ ſich durch diſen 
die Erlaubnuß geben einen ſolchen Tragaltar zu haben, daß er ſich deſſen an ge⸗ 
ziemenden Orten gebrauchen konnte. Doc wurde ihm dabey angedinget, daß 
er die Meſſe oder andern Gottesdienſt nur fuͤr ſich, ſeine Gemalin und Kinder 
und fuͤr ſeinen Hoſſtaat verrichten und niemand, welcher im Kirchenbann waͤre, 
zulaſſen ſollte. Solchemnach mußte es mit geſchloſſenen Thuͤren, ohne Laͤutung 
einiger Glocke, und mit leiſer Stimme durch einen eigenen oder fremden Prie⸗ 
fter gefchehen. Bey finfterer Tracht durfte es auch nicht vollbracht werden, weil 
esnac ihrer Mennung fich nicht gegiemte, daß Ehriftus der Glanz des ewigen 
Liechtes, in der Finfternuß geopfert würde (m). - Die Morgendämerung wurde 
darzu anbefohlen, ‚weil der Menſch um folche Zeit nüchtern und zum Gebeth und 
Gottesdienſt tüchtig if. Mur möchte folder Befehl dem Graven und feiner Ge⸗ 
mahlin und Kindern beſchwerlich geweſen ſeyn, mann. zu felbiger Zeit ihre Ges 
mächlichfeis erforderte fpäter von dem Schlaf aufjuftehen. 





5. 27. 

Idh habe ſchon berühret, daß Grav Ulrich der Vielgeliebte in dem Jahr 
1473. ein Prediger» Elofter geftifftet habe. Eben damals befchäfftigte man ſich 
mit der Streitfrage: Ob die Muter JEſu Ehrifti , die gebenedeyte Jungfrau 
‚Maria ohne Erbfünde empfangen und geboren worden ſeye? Zween der. Damas 
‚digen berühmseften Orden, die Dominicange und Francifcaner, geriethen Darüs 
„ber in heftige Mißhelligfeiten. Sie maren ohnehin wegen des. Vorzugs gegens 
‚einander enferfüchtig. Die erften hatten vor Difen den wichtigen VBortheil, daß 
‚Sie gelehrter und im Predigen geübter waren und nicht allein den Befehl hatten 
‚Die. Kegereyen zu unterdrücken, fondern auch die vornehmfte Kirchenaͤmter beſaſ⸗ 
‚gen. Diſe hingegen Fonnten nichts, als ihr firenges Leben aufweilen. Dann 
‚ihre Kleidung war grob, Die Regula hart und die Armut groß : Sie machten 
Se dennoch nad) dem Begriff der — Zeiten den Dominicanern mit ſol⸗ 
chem Schein den Vorzug ſtrittig. Die Eyferfucht, gieng bey beyden fo weit, 
daß ſie auch in ihren Lehrſaͤtzen einander den Krieg ankuͤndigten. Es war demnach 
gar begreiflich, daß ſie ſich auch uͤber der obgedachten Streitfrage entzweyeten. 
Die Dominicaner folgten des Thomas von Aquino Meynung, daß die Zungs 
frau Maria in Sünden empfangen feye (n). Die Francifcaner hingegen und _ 
Prediger: Drden behauptete Das TER Dife beede Feinde verfolgten eins 


. (m) vid. Beyl. num. 40, 
(n) Burnets Reyſebeſchreibung pag. 76. 
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ander mit Worten auf den Canzeln und in ihren heftigen Schriften. Die Fra 
ge felbften war Fein folcher Glaubens⸗Articul, dag man in Gefahr der Seeligs 
eit Darüber gerathen fonnte. Sie war auch deßwegen von der Kirche noch nicht 
entfhieden. Weil die Dominicaner den Auftrag hatten alle Ketzereyen zu vers 
hüten, fo machten fie ihren Feinden recht wehe zu thun felbige zu Kekern , weil 
Thomas von Aquino einer andern en: bevpflichtere. Die Francifcaner ver; 
lieffen fih hingegen darauf, daß in der Römifch: Eatholifchen Kirche ein Feft zu 
Ehren der unbeflecften Empfängnuß Mariä eingefest und von vielen Fahren her 
gefenret worden. Sie fehrten es alfo um und ferten das Anfehen der ganzen 
Roͤmiſchen Kirche der Meynung des Thomas entgegen. Beede Orden verfekers 
ten einander auf den Canzeln und durch Schrifften auf das heftigfte und ver; 
dammten audy diejenige, welche nur folche Predigten hörten und die Schriften 
laͤſen. Die Zwitracht zwiſchen difen beträchtlichen Orden machte ein Auffehen 
in der Damalıgen chriftlichen Kirche, Das Aergernug war eine gewiſſe Folge, 
Die Gewiſſen wurden vermirret , weil niemand mußte, mas er glauben follte. 
Die Stadt Stuttgard wurde nebft der ganzen Gravſchafft ABürtenberg auch mit 
difer Plage heimgefucht. Es waren. war wenige Dominicaner - und Francifcas 
ner; Etöfter darinn. Doc) hiengen diejenige Städte, welche ein Dominicaner⸗ 
Elofter in der Nähe hatten, difer ihrer Meynung an, und die Francifcaner bes 
kamen auch ihre Anhänger! In der Stadt Stuttgard felbft war die Gemein, 
de geheilt, weil die Stifftöheren jenen beppflichteten. Die Weltprieſter auf 
dem Land richteten ſich nach ihren Einfichten und nahmen bald dife , bald jene 
Meynung an, woraus groffe Verwirrungen entſtunden. Ben diſen betrübten 
Amftänden hatte Papſt Sirtus IV. war ein Einfehen. Er wußte aber nicht, 
was er für einen Ausfpruch thun follte. Vor einer Kirchenverfammlung graue⸗ 
te ihm weil er beförchtete,, daß man dafelbft noch andere Puncten berühren 
möchte und dife Verſammlungen dem Päpftlichen Stuhl und feinem Anfehen 
gefübelic waren. Des Thomä von Aquino Lehrfäre zu verwerfen mußte ihm 
edenflich ſeyn, zumalen die ganze Roͤmiſche Catholifche Kirche an die groffe 
‚Ehrerbietung gegen der Fungfrauen Maria gewoͤhnt ware. Er verboth alfo 
nur, daß, fo lang dife Strittigfeit von der Kirche nicht entfchisden wäre , Fein 
Theil den andern zu verfegern ſich unterfichen follte (0). | 


(0) vid. Beyl. num. 41. 
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5. 28. 


Wie in dem erſten Theil diſes Werks bey jedem Abſchnitt gezeigt worden, 
wie die Landesverfaſſung in dem buͤrgerlichen von Zeiten zu Zeiten ſich befun⸗ 
den: fo bin ich ſchuldig in diſer Ordnung zu bleiben. Es zeigt ſich bier im 
der Fortfesung, daß die Graven von Wuͤrtenberg noch bis auf’ Die Hefte des 
vierzehenden Jahrhunderts ungefähr ihre Landgerichte fortgefeget haben. Dann 
wir fehen, daß in dem Jahr 1300. und nachmals nieder in dem Fahr 1331. 
ein Landgericht zu Canſtatt gehalten worden, und daß Kayfer Ludwig IV. diſer 
Stadt erlaubet habe die von altersher übliche Landgerichte auch in difer Stadt 
rer Ob aber alle Einwohner der Gravſchafft Wuͤrtenberg vor —*8 
Recht geben und nehmen muͤſſen, iſt eine andere Frage. Dann die Graven hat 
ten verjchiedene Städte und befamen derfelben durch Erfaufutig fo vieler Grass 
und Herrfchafften immer mehrere. Dife hatten fchon ihre Gerichte. Dabey 
waren aber die Aemter noch nicht fo, wie heut zu Tag, eingetheilet, daß alle nah⸗ 
gelegene Dörfer, Weyler und Höfe zu. einer Amtsftadt gehöret hätten. Man 
findet wohl, daß die Städte meiſtens einige Dörfer und Weyler gehabt, mel: 
che dem Gericht daſelbſt unterworfen gervefen. Man findet aber auch , daß die 
Städte dem Lande und die Stadtgerichte den Sandgerichten entgegen gefeht wor⸗ 
den. Das ſchwaͤbiſche Landrecht (a) mache ſchon difen Unterſchied, da es von 
"der Beerbung eines Leibeignen verordnet: | 


Da ein Menſch flirber, es ſey Weib oder Mann, die ohne Erben 
‚flerbent , was fie Guts hinter ihnen laffene, habent fie farend 
oder ander But, habent fie einen Herrn, des eigen fie find , dem foll 
‚man es antwoorten , ob er es fordert, oder iſt er eins Borshauß , P 
iſt daffelbe Recht, und fordert es nieman-und ift es uf dem Lande, 
ſo ſoll fich der Landrichter fein unterwinden. Undift es in einer Stadt, 








t 


ſo unterwindet es fich der Stadt Herr oder der Richter. 


Das aber difes Landrecht hierinmen nichts erbichter habe, wie einige beffen 
Derfaffer beymeffen, fo ergibt fi) auch aus Urkunden , daß diſer Unterſchied 
‚feinen richtigen Grund habe. Dann als Gran Ulrich zu Wuͤrtenberg in dem 
Jahr 1343. dem Cloſter Bebenhaufen feine Freyheiten im der Stadt Tübingen 
„beftetigte „ (0 bediente er ſich der Aorte: 


\ . 5 PERP SE \ - 2 20 nn, ‚Und 
(a) Könige Corp. Jur. Germ. Tom. II. c. 274. pag. 327- 
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Und in dife zwain Höfe follen fie fegen zwin Wire, die hant fie 
Gewalt und Recht ze nemend von derfelben Statt oder von andern 
‚Stetten sder von dein Lande ıc. ’ 


Und in dem Friedensarticuln gwifchen Gran Eberharden zu Würtenberg 
und den Meichsftädten von dem Jaͤhr 1360, heiſſet es gang bedenklich: :.. 


Ver auch Sache, dafs zwiſchen einem Aeren, er mer uff dem 
Lande oder in einer Stat ır, | 


Zus Erleuterung dienet auch , bag in ber Einung Herzog Leupolts von 
Oeſierreich von dem Fahr 1382. gemureter Gerichte d. 1. ſolcher, welche inner, 
‚halb der Mauren gehalten werden , gedacht wird. . Die Stadtgerichte und ges 
maurete Gerichte waren nach dem Junhalt des Briefs einerley und werben dies 
jenigen, welche in folchen Gerichten gefeffen find , denen entgegen gefest , wel⸗ 
che in Märkten, in Dörfern, in Wenlern und in Höfen gefeffen find , woraus 
exhellet,, was unter dem Land. zu verfiehen ſeye. Wir haben hier Beweiſe daß 
die Städte dem Land einander entgegen gefegt ſind. Sollte nicht auch die Ges 
richtbarfeit unterfchieden geweſen feyn ? fonnte nicht wohl anderft on 
Dann warn man die alte Gravſchafft Würtenberg betrachtet, fo waren auf dem 
meiften Dörfern, welche * den Aemtern einverleibet ſind, Edelleute geſeſſen. 
Sife waren in allweg landſaͤßig, hatten aber doch die Freyheit daß fie vor kei⸗ 
mein Stadt: oder Schrannens Gericht erfcheinen durften... Wo follten-.nun dis 
ſe auf dena Land fiende Funfer Recht geben oder nehmen? - Difen zu lieb wur⸗ 
den alſo die gandgerichte gehalten und die Bürger in den Städten oder auf den 
Dörfern gefeffene , aber zu einer Stadt gerichtbare Leute mußten vor den Stadt, 
gerichten ihr Recht geben. Wenigſtens betrafen alle Die Sachen, welche ich 
gefunden, daß fie vor den Landgerichten erörtert worden, entweder Sortshäufer 
oder Edelleute, Dann in der Urthel von 1300. wurde verordnet „ daß auf bes 
Eloſters Madelberg Gütern niemand einige Frevel nehmen fol, Es 
aber, daß das Clofter ſich über. Die um.daffelbe wohnende Edelleute befchwert 
habe, weil Bürger und Bauren Feine Frevein fordern fönnen, Und die in bem 
‚abe 133 1. entichiedene Strittigkeit war zwiſchen Dem Clofter Bebenhaufen als 
lägern und Ofterbrummen von Kor, einem Edelmann ala Beklagten. Als auch 
Pfaligrav Rudolph von Tübingen in dem Fahr 1320, bey Herrenberg Landge⸗ 
richt hielte , fo erfannte ex über einen Kauf und Uebergab adelicher Güter, 


wobey auch Edelleute eben deßwegen die Beyſitzer ſeyn mußten „ weil .. 
eu 
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Leute vor einem burgerlichen Gericht nicht ſtehen konnten. Nicht allein aber diſe, 
fondern auch nach dem Beweiß aus dem Einungsbrief von dem Jahr 1382. die 
' auf den Märkten, Dörfern, Weylern und Höfen gefeffen waren, gehörten ums - 
ter diſe Gerichte. Auch der landſaͤßigen Edelleute Unterthanen, weil Die Edelleus 
te feine Gerichte hatten, ſondern felbft unter den Landgerichten ftunden, gleiche 
wohl aber ein Gericht haben mußten, waren verbunden ihre Rechtshändel vor 
difen Landgerichten erörtern zu laſſen. Solchemnach erhellet , woher die Lands 
gerichte den Namen befommen und über wen fie Die Gerichtbarfeit ausgeübee 
und warum die Edelleute den Landesherrn um Erlaubnuß bitten müffen in ihren 
Dörfern eigene Gerichte zu halten, als welches in folgenden Zeiten mehrmalen 
gefchehen. Es hörten. aber die Landaerichte um das Fahr 1360, in der Grav⸗ 
ſchafft Wuͤrtenberg auf und am deren Statt wurden die Strittigkeiten ber Gottes 
bäufer und der Edefleute für Landhofmeiſter und Raͤthe d. i. für die Canzley ber 
Graven gezogen und die Händel der Bauren für die auf den Dörfern angeord⸗ 
nete Gerichte verwieſen. Man trifft wenigſtens in dem jahr 1377. Johann 
Nothafften, aus einem alten adelichen in der Gravſchafft Würtenberg beruͤhm⸗ 
ten Sefchlecht, als den erften Landhofmeifter an, da man hingegen feinen Lande 
richter mehr in Urkunden findet, " 





4. 29. 


Indeſſen waren freylich viele Doͤrfer noch ſogenannte Mundtaten, d. is 
ſolche, welche keine Vogtey oder Gericht in ihrem Ort hatten, ſondern, wann 
jemand wider deren Einwohner etwas zu klagen hatte, dieſelbe vor einem benach⸗ 
barten Gericht belangt werden mußten, welches den Beklagten, beſonders ei⸗ 
nem Edelmann zugethanen armen Leuten, ſehr beſchwerlich fiele. Die Edelleute 
fuchten deßwegen, wann fie der Ordnung nachgehen wollten, bey den Graven 
um Srlaubnuß an ein eigen Gericht in ihren Dörfern anordnen zu börfen. Zum 
Beweig dienet das Dorf Pfauhaufen , welches ehmals dem Geſchlecht derem 
von Werdnau gehörte, und das Dorf Pfeffingen bey Tübingen Beede Exem⸗ 
pel haben etwas merfmwürdiges (b). Dann bey allen den Schrifftftelern , weiche 
etwas von den Mundaten in ihren Sariften gemeldet (c), findet man * 

| 3 a 


) vid. Bepl. num. 43. 


ce) vid. Schepflin Alfat. illuftr. Tom. I. pag. 647. ſeq. Wegelins gruͤndl. Bericht von 
© der — pag- 31. Schilter Gloflar, Germ» voce: Mundat. Welner obſ. 


pract. voce end. 
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daß der Geiftlichfeit oder der fogenannten Gottshäufer Güter , welche von der 
meltlichen Gerichtbarfeit befreyet worden, Mundaten feyen. Aus der Erlaub⸗ 
nuß aber, welche Grav Ulsich von Wuͤrtenberg und fein Sohn Gran Eberhard 
den beeden Brüdern ar und Ulrichen von Werdnow ge ‚ fan: man 
wahrnehmen, daß auch der Edelleute Güter Mundaten feyn und dag bi, 
:fes folche Dörfer gemefen, welche fein eigen beftabt Bericht gehabt. Daß 
fie indefien, big fie ein folches erhalten , dennoch auch unter einem Gericht ge: 
re ſeyen, ift nicht anderft zu vermuthen. Es zeiget auch das in der Urkun⸗ 
e fichende Wort Eigen foldyes deutlich an, Daß fie anderwertshin vor die Ges 
laden worden. Sehr begreiflich ift, mie fie zu folcher Beichaffenheit gefommen, 
Dann entweder gehörten fie einem Cloſter oder Gottehauß zu, fo wurden fie 
durch Privilegien Davon befreyet: oder gehöreten fie einem Edelmann , fo über, 
fieffen Die Sraven nach aufgehobenen Landgerichten felbige ihren Dorf» Zunfern, 
weil die Graven doch nichts in ſolchen Dörfern einzunehmen hatten, noch die in 
den Gerichten fallende Freveln, Strafen, Sportuln ꝛc. von ben adelichen Uns 
terthanen einziehen Fonnten , ohne, daß fie mit Difen in Verdruͤßlichkeiten geras 
then wären, als welche immer. vermeynten , daß ihren armen Leuten zuniel ges 
fhähe , oder waren fie zwifchen etlichen HDerrichafften gemein , Daß zween oder 
mehrere Theil an der Obrigkeit hatten, fo gab es Gelegenheit zu Yneinigfeiten, 
weil jeder den Stab fordern und behaupten Fonnte, Anmerfungswürdig i 
aber, daß in dergleichen Mundaten Feine Freveln genommen und weder Reyß⸗ 
. geld, noch Steur gegeben worden. Das erftere ift darinn gegründet , weil Die 
‚fee nur durch die Gerichte auferlegt wurden und folglich in Ermanglung der 
* Sandgerichte auch dife aufhören mußten, Daß aber die Einwohner derfelben 
von Ranfgeld und Steuren frey geweſen, wüßte ich Feine Urfach zu finden, als 
daß villeicht dife nur von denjenigen, welchen die Berichte zu halten obgelegen , 
begehrt werden Fonnten , folglich diſe Beichwerden dem Gerichtsheren für die 
Mühe und Koften, welche er auf bie Gerichte gewendet, geleiftet werden muß» 
‘ten. Wenigftens waren die Gerichte oder Die Vogtey ber fürnehmfte Grund 
‚der Landesherrlichen Dberfeit und der Damit verfnüpften Rechte. Wer die 
Vogtey alfo hatte, beforgte nicht nur die vorfommende Streithändel , fondern 
beforgte auch alles, was erfordert wurde den Ruheſtand des Landes zu: erhal 
ten und mare mithin faſt alle Regalien auszuüben befugt (d). ö 


4. 30. 


(4) conf, Strubens Nebenſtunden part. IV. pag. 142. 


Achter Abſchnitt. 193 





5. 30, 


Das andere Erempel, daß die Grauen non WWürtenberg inihrer landſaͤßi⸗ 
gen Edelleute Dörfern Gerichte anzuordnen erlauber oder felbft angerichtet has 
ben, ift a nicht weniger merfmürdig. Dann, da Gran Eberhard der 
ältere neben feinem Vogt zu Vayhingen Maͤrken von Hailfingen Unterthanen gu 

effingen hatte, fo vergliechen fie ſich miteinander ein Gericht daſelbſt zu fegen. 

er Marquard oder Maͤrk konnte es aber nicht thun, fondern Grav Eberhard 
beziehet fich auf feine Freyheit und Regalien, daß er vermög difer ſolch Gericht. 
angeordnet und fürgenommen habe. Difes belehret ung wieder etwas, Dann 
einige der fürnehmften Staats: Rechts, Lehrer wollen uns aus denen alten deuts 
ſchen Rechten den Sat auforingen , daß alle Gerichte , oder , wie fie es nen⸗ 
nen, alle Freygerichte ganz allein von dem Kayſer, als der Quelle und Urfprung 
aller Gerichtbarfeiten herrühren. Solchemnach hätten Gran Eberhard und 
Maͤrk von Hailfingen, wie auch Die obgedachte Gebrüdere von Werdnau bey dem 
Kayſer folhe Erlaubnuß ſuchen folen. Grav Eberhard hingegen leitet ſolche 
Befugnuß aus einem ganz andern Grund. Er beruft fi) auf feine Frenheiten 
und Kegalien und gibt dardurch zu erfennen, daß, ob man ſchon zu feiner Zeit 
ben Kayfern fo viele Ehre angedenhen laſſen, dag man fie bie Brunnquele aller 
Gerechtigfeit betitult , er dennoch die Ausübung der Gerichtbarfeit aus eigenem 
Necht habe und vermög feiner Fandeshoheit auch andern mittheilen fönne (e). 
Anmerfungsmwürdig ift auch, daß Gran Eberhard feinen Theil des Gerichts nad) 
ri der Urkunde aus befondern Gnaden dem von Hailfingen uber 


) 
$g. 31. 


Solchemnach wurde von Grav Eberhard und Grav Ulrichen — 
tenberg die Canzley angeordnet. Die vorige Graven hatten auch ſchon ihre 
Raͤthe und ihre Schreiber oder Notarios, wie mir hin und her ſolches ats 
gemerfet haben. Nun aber murden die Verrichtungen der Landgerichte 
je die Canzley gegogen , wie oben gemeldet worden. Die Landbofmeifter 

atten die Auflicht und das prefidium, und immerzu einige Käthe bey ſich⸗ 
da hingegen andere zu. Hauß blieben und nur erfchienen , wann fie erfordert wur⸗ 
den. Nach damaliger Zeiten Gebrauch wurden ſowohi geift» als meltliche Pers 
fonen ſowohl zu Staats» als auch gu andern weltlichen Haͤndeln gezogen. Und 
man hatte Die Geiftliche möthig, weil ſie neben ihrer natürlichen Vernunfft => 


‘ (e) vid. Beyl. num, 44 
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in Schrifften erfahren waren. Von Grav Eberhard dem milden bat man biß⸗ 
her ein Gemählde gehabt, worinn der Gran mit zwey und vierzig Raͤthen figend 
vorgeftelt wird. Dann zu feiner Rechten fafle der Biſchoff von Coftang, Her⸗ 
409 von Urßlingen, Friderich Gran von Detingen, Marggrav Heß von Hochberg, 
Fritz Grav von Zollern, Conrad Gras von Kicchberg, Crafft von Hohenlohe, 
Gran Rudolph von Hohenberg, Grav Heinrich von Fürftenberg, Walther 
von Gerolzeck, Brun vonLupfen, Gebhard von Rechberg, Stephanvon Guns 
delfingen , Heinrich von Rechberg, Hann von Bodmen, Syfrid von Zulnhard, 
Georg von Wölwart, Ulrich Spet, Conrad von Stammheim, Friderich 
Sturmfeder und Hanng von Freyberg. Zur Linken faflen der Biſchoff von 
Augfpurg , Derzog von Tech, Abt zu Elwangen, Erav Friderich von Helfen- 
en Grav Eberhard von Nellenburg, Grav Rudolf von Sul, Grav Ebers 
ard von Werdenberg,, Gran Bernhard von Eberftein, Gran Heinrich von Loͤ⸗ 
wenftein, Hann von Zimmern, Georg von Rechberg, Schweicker von Guns 
dDelfingen , Albrecht von Rechberg, Hannß Spet, Wernher Nothafft, Seba⸗ 
ftian von Gültlingen, Hannß Sturmfeder, Diepolt Spet, Friderich von Sper⸗ 
berseck, Weich von Stein und Cafpar von Elingenberg. Gleich nah Gras 
Eberhards des Juͤngern Abfterben in dem Jahr 1419. waren, diſe Wuͤrtenber⸗ 
giſche Raͤthe: Syfrid Abt zu Elwangen, Ulrich Herzog zu Teck, Friderich 
Grav von. Helfenſtein, Heinrich Grav zu Loͤwenſtein, Stephan von Gundel⸗ 
fingen, Johann von Zimmern, Herzog Reinold von Urßlingen Albrecht und 
Heinrich von Rechberg, Friderich von Freyberg, Hannß von Stadion, Hof⸗ 
meiſter, Wernher Nothafft, Conrad von Stammheim, Hermann bon Sach⸗ 
ſenheim ꝛc. Unter der Minderjährigfeit der beeden Graven Ludwigs und Ulrichs 
habe ich in dem Jahr 1426 folgende Faͤthe gefunden: Sifrid, Abt zu Elwau⸗ 
gen, Wlrichen, Herzog zu Teck, Friderich Graven zu FT Rudolph 
Sraven von Sul, Heinrich Grav von Lemenftein , Steffan von Gundelfingen, 
ye, Hanhf von Zimmern, frye, Heinrich von Rechberg, Conrad von Stams 
eim, Hannß von Stadyen , Hermann von Sachienheim, Ritter, Danng von 
Sachſenheim, Hann Sturmfeder den ditern, Volmarn von Maniperg; 
Sumpolt von Bültlingen den aͤltern, Bertholt von Sachfenheim, Gottfrid von 
Menpheim, Fritz von Liebenftein, Hannß Truchfeß von Bichißhuſen und Wil⸗ 
heim Truchfeb von Stetten. . Nachdem nun die Sachen befchaffen waren, 9% 
brauchte man auchzu deren Entfcheidung die Raͤthe darzu. Dann wir haben 
ſchon bey der Unterfuchung der Graven Gewalt in Kirchen: Sacdıen berühret; 
Daß erfibemeldter Abt Syftid von Ellwangen von Gran Eberharden neben noch 
andern, welche zwar unter ben.obigen Rüthen nicht benennet find, gebraucht 
worden, einen Stritt wegen des Meinen Zehenden au Groͤningen wiſchen en 
ar⸗ 
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Pfarrer und Spital daſelbſt beyzulegen. Gran Ludwig, obgemeldten Grav 
Eberhards Enkel meldet aber dennoch, daß ſein Anherr zu Verhoͤrung diſer 
Strittigkeit auch noch andere Raͤthe und Gelehrte abgeordnet habe. Ueber⸗ 
diſes hatten die Graven auch noch ihre geiſtliche Raͤthe, welche ſowohl wegen ih⸗ 
zes Standes, als auch der Sachen, worzu fie gebraucht wurden, diſen Titul 
führeten. Dann als der Abt rich zu Ylaubeuren und die Stade bafelbft we⸗ 
gen der Echenfchafft Des Predigeamts in der Stadtkirche zu Blaubeuren Mißhel⸗ 
ligfeiten hatten, fo verordnete Grav Ulrich zu Wuͤrtenberg in dem Jahr 1474. 
feine geiftlihe Raͤthe (dann fo werden fie in der Darüber gegebenen Urfunde mit 
ausdrücklichen Worten benennet) Bernharden, Abt zu Hirfau, Conrad von 
Muͤnchingen, Priorn zum Güterftein, Sohann Abt zu Woblingen , Martin 
Abt zu Echenbronn, Soulf Abt zu Eldyingen, Conrad Speten Kirch » Herrn 
Dechant zu Urach und Meifter Joͤrg Schribern Kirch-Herrn zu Ach, daß 
fie die Strittigfeit unterfuchen und folche entfcheiden folen. Man ſiehet auch 
hieraus, daß die Märhe nicht allegeit in der Canzley ihres Herrn geweſen, fons 
dern nur zu Dienften * gebrauchen laſſen, wann man ſie erfordert habe. 
Und gleichwohl waren ſie Raͤthe. Ihre Beſoldungen waren auch nicht ſo 
groß, als wie derjenigen, welche immerzu bey Hof ſich befinden mußten, als 
worzu nur die vertrauteſte erwaͤhlt wurden, weil fie von allen vorfallenden Ges 
ſchaͤfften Nachricht bekamen. 





6, 32. 


Auſſer der Canzley waren die weltliche Beamte, und bie Gerichte. Zu 
jenen gehörten die Dber » Wögte, welche die Ober» Auffichet über die ihnen aus 
vertraute Aemter hatten. Dann nach Aufhebung der Landgerichte mußte das 
Sand in feine Aemter eingerheilet werden. Die Unter» Wögte wurden ihnen 
‚zugegeben und Dife wohneten den Gerichten bey und zogen Die aug ber Gericht⸗ 
barkeit herruͤhrende Strafen und andere Einkuͤnften ein. Die Kellereyen wur⸗ 
den ihnen an theils Orten auch anvertrauet, an einigen Orten aber war diſes Amt 
von der Vogtey, wie noch heut zu Tage, abgeſondert. Diſe Keller hatten vor⸗ 
nehmlich die Belorgung der grävlichen Tafelguͤter zu ihrer Obliegenheit und wur⸗ 
Den auch) deßwegen Dapiferi genennet, fo lang man ſich der lateinifchen Sprache 
in den Urkunden bediente, Man ivret fich deßwegen fehr, wann man wähnet, 
als ob dife in lateinifchen Briefen vorfommende Dapiferi die Erb: Truchfeffen 
gervefen wären. Ale dife Aemter wurden von ben Graven befeket und zwar 
- nicht, wie heut zu Tag, daß man es für eine Gnade hielte, wann man einem 
zu einem Vogt, Keller , Richter ıc, an Sonden es war eine er 
1% 


d 
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welche jeder auf fih nehmen mußte, wann er zu einem folchen Amt berufen wur⸗ 
de. Die Vögte und Keller wurden baher aus den Burgern einer Stadt ge⸗ 
nommen , welhe man am fauglichften darzu erachtete, eben fomohl , als die 
Richter und andere Aemter in einer Stadt. Anftatt der Befoldungen wurden 
- ihnen meiftens nur Bennugungen angeriefen. Und die Aemter wurden ihnen 
eben deßwegen, teil fie bürgerliche Beſchwerden waren , nicht eben auf lange 
Zeit aufgedrungen , fondern fie wurden mieder entlaffen und nach einiger Zeit 
wieder darzu angenommen. IBar einer Vogt oder Keller und die Zeit feines 
Dienftes war verfloffen, fo war er nicht ficher, daß man ihn zu einem Michter 
oder Herrn auf dem Rathhauß ermählete, Jeder hielte es demnach) für eine bes 
fondere Gnade und Frepheit , wann er mit folchen Aemtern verfchonet wurde. 
Zum Beweiß und Erleuterung roil ich einige Befreyungen von ſolchen Aemtern 
vorlegen und zwar, wie es noch zu Grav Ulrichs des vielgeliebten Zeiten in Uebung 
— Das erſtere zeiget, daß gedachter Grav feinem Burger zu Schorn⸗ 
dorf Conrad Geißbergern, von welchem die nunmehr in dem Adel ſtehenden 
Herrn von Geißberg abſtammen, in dem Jahr 1454. auf fein Lebtag für alle 
Schultheiffen: und Richters und andere Amte befreyete. Auch von den Tags 
dienften , nemlich Wachten und Frohnen wurde er frey gemacht. Nur die 
Pferd; Frohnen und Reyßen nahme der Gran aus (f). Zwey Jahr hernach 
Faufte ſich Hennßlin Schuhmacher von Groſſen⸗Heckbach von feiner Leibeigen⸗ 
ſchafft/ womit er gegen einem von Adel behaftet, war, loß und ergabe ſich bins 
gegen gedachtem Graven zu einem eignen Mann. Zur Erkaͤnntlichkeit verfprach 
ihm difer, daß Schuhmacher fein Lebtag von allen Amten befreyet fenn folle (g)- 
Fohann Grimbach mar damals fein Keller zu Schorndorf und meil er ſolches 
Amt wegen feiner guten getreuen Dienfte viele Jahr auf fich haben mußte, fo 
erließ er ihn nicht allein difer Beſchwerde, fondern befreyete ihn auch von dem 
Richteramt und aller andern Aemtern (h). Deßgleihen war Conrad Brendlin 
viele Fahre Vogt zu Balingen mit groffer Zufriedenheit Graven Ulriche. Aber 
in dem Zahr 1461. wünfchte der Brendlin einften diſer Beſchwerde loß zu ſeyn 
und Gran Ulrich gewährte ihm feine Bitte, daß er ihn von Frondienften, Wachs 
ten, Reyſen und von allen Amten , ed fen Vogt: Keller: Richters oder ander 
Amt auf Lebenslang frey machte und auch feine Ehefraw davon befrenete (i). 
Difes dienet nun zum weitern Beweiß, Daß auch die Weiber zwar nicht a den 

£f) vid. Beyl. num. 45. Br 

(g) vid. Beyl. num. 46. 

(h) vid. Beyl. num. 47. Fu 1 | 
6) vid. Beyl. num. 48. - 
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Aemtern, aber doch zu-andern bürgerlichen Beſchwerden, nemlich Reyſen, 


Wachten, Fronen verbunden geweſen und vermuthlich andere für ſich ſtellen oder 
das Geld dafuͤr geben muͤſſen. 


5. 33. 


ie nun die Gravſchafft Wuͤrtenberg viele andere Grav⸗ und Herrſchaff⸗ 
ten unter fich begriffen hatte: fo Fan man ſich auch leicht vorftellen, daß jede ih⸗ 
reeigene Rechte gehabt. Dann Damals war noch fein gemeines Landrecht wel⸗ 
ches allen WWürtenbergifchen Unterthanen wäre zur Richtſchnur gegeben worden, 
vorhanden, fondern jede lebte nach ihren alten Gebräuchen und Gewonheiten. 
Deſſen aber ungeacht hatten fie auch ein gemein Landrecht, welches in ganz 
Schwaben fein Anfehen gewonnen hatte. Ich zweiſſe nicht ob ich das in dem 
fogenannten Schwaben:Spiegel enthaltene Recht Darunter verftehen folle. Dann 
daß das gemeine Landrecht allen aufferhalb Sachen gelegenen deutfchen Landen 
zu einem Geſetz gedienet, hat die gelehrte Feder des vortrefflichen Herrn Reiches 
Hofraths von Senfenberg anderwerts ſchon erwieſen (k). Und dag in Schwa: 
ben ein gemein Landrecht gemefen , fcheint aus vielen Kaufbriefen erweißlich zu 
ſeyn, wo gemeiniglich bey der Fertigung und Lebergab die Worte ſtehen, daß 
ſolche gefhehe nad) Eigens-Recht, nad) Landes: Recht und nach dem Rechten. 


Das Eigens: Recht wurde dem Lehen: Recht entgegen gefest. Und dem Lands 


Recht thaten die alte Gewonheiten Abbruch , welche in jeder Gravſchafft oder 


an jedem Drte eingeführet waren. Man fönnte aber auch das Land: Recht in 


einem ganz andern Derftand nehmen. Difes wurde dem Stadt : Kecht entge 


gen gefegt. Dann von älteften Zeiten hatten die Städte ihre eigene Gerichte. 


Dife fegen auch ein eigen Recht voraus, melches fie felbften mit Bewilligung ih⸗ 
res Dbers Richters aufitellten. Was auffer den Städten und deren Gerichtss 
zwang nicht untertworfen war, wurde das Land genennet, welches ſchon gemeld« 


termaſſen feine eigene Gerichte hatte. Dife wurden Sandgerichte genennet. Sie 


hatten ebenmäßig ihre eigene Rechte, welche fie auf den Sandgerichten errichtes ; 
ten. Die Fürften, Graven und Herrn fonnten nad) der damaligen Befchafs 


fenheit ihrer Megierung alleine fo wenig Gefege machen, als heut zu Tage, da 
nicht leicht ein’ Geſetze aufgeftellet wird, welches nicht von den Raͤthen vorher 


überlegt und bey angewachſener Sandesherrlicher Dbrigfeit unter Landesherrlis 
chen Namen den Unterthanen bekannt gemacht wird. Die Stadt; und Lands ° 
gerichte ftellten demnach ihrem ——— (ſo nenne ich den — 

2 * weil 


‘(k) vid. tr. vom Gebrauch der deutſchen Rechte e. 1. $. 11. ſeq. und method. Jur. ap- 
pend. 3: 5 44 | se 0 
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weil die Landesherrlichfeit ihren eigentlichen Grund in ber Vogtey und Gerichs 
ten hatte) die Motturft vor über diſes oder jenes ein Gefege zu machen. Als 
die mit Raͤthen beſetzte Canzleyen noch nicht waren , fo überlegten die Landes 
heren, ob und mwieferne ein folch Geſetze zu machen wäre, mit ben Stadt; und 
Landgerichten, und fo Fam es zu flande. Es wurde in das Gefekbuch einge 
fchrieben , fo ware es ein Stadt» oder Landrecht. Auch gewiſſe Dörfer hatten 
ihre befegte Gerichte, melche von den Stadt» und Landgerichten unterfchieden 
waren. Man findet in alten Urkunden der alten hergebrachten befesten Gerich⸗ 
te oͤftere Meldung. Auch bey Dörfern nimmt man ſolche wahr. Mit difen 
hatte es die nemliche Befchaffenheit , wie bey den Stadt» und Landgerichten. 
Ebendaher entftunden die Dorf; Rechte. Zu meitläuftig wäre, ſolches alles mit 
einem ausführlichen Beweiß zu beftärken. Ich habe aber in Mittheilung der 
Beylagen das Augenmerk dahin genommen, dag man in bebächtlicher Durchs 
kefung derfelben hin und her überzeugende und einander erflärende Beweiſe fin⸗ 
den Fönne. Dife fo vielerley Rechte mußten einem Regenten befchmerlich ſeyn. 
Grad Ulrich der vielgeliebte gerieth defmegen auf den Entſchluß, ein einförmig 
Recht in feinem Theil des Landes einzuführen. Es fehien defto nöthiger zu ſeyn, 
weil fo gar jedes Dorf feine eigene Gewonheiten und Rechte hatte, oder fich eis 
ne Stadt ermählete, deren Rechte es vor andern feinen Einfichten gemäß erach⸗ 
tete. Wann demnad) ſich ein Fall ereignete, welcher Strittigfeiten verurſach⸗ 
te, fo entfchieden die Michter folchen nicht nach den Gemonheiten ihrer Amtes 
Stadt, worein fie jeßo gehören, fondern nad) den Gebräuchen derjenigen Stadt, 
welcher Mechte fie in ihrem Dorf eingeführt hatten, Wo ſie felbige nicht recht 
wußten oder einigen Zweifel hatten , fo ordnete das Bericht einige aus ihrem 
Mittel an ſolches Stadtgericht ab um fich zu belehren, wie die Urthel abgefaßt 
werden follte, Daher entftunden die fogenannte Ober: Gerichte , bey melchen 
die Abgeordnete in vollem gefeffenem Gericht den ganzen Handel erzehleten oder 
fchriffelich mitbrachten und den Stadtfchreiber ablefen lieſſen. Die Abgeordnes 
te gaben dabey die nöthige Erläuterung, wo folche begehret wurde. Worauf 
man eine Urthel abfaßte und foldye den Abgeordneten mitgabe, Weil Die Unter⸗ 
Gerichte einerley Rechte mit ihren Ober: Gerichten haben mußten , fo befahl 
Grav Ulrich in dem Jahr 1456. dem meiften in feinem Theil Landes gelegenen 
Städten, daß fie hinfüro zu Stuttgard ihre Recht fuchen und in allen Stüs 
cken gleich mit ihnen halten follen (1). Es wurde alfo Das Gericht zu Stuttgard 
das Dber » Gericht von dem gröften Theil diefes Landtheiles. Nachgehends wur⸗ 
den noch andere Städte und einzele Dörfer dahin angewiefen. ‘Dann in dem 
Jahr 1468. befahl bemeldter Gran der Gemeinde zu Frickenhauſen im Neuffe⸗ 

mer 





(1) vid. Sp. num · 49. 
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mer Amt, daß es in Erbfällen, von wem oder wie die herrührten und ſonſt mit 
allen andern Deffelben Dorfes Rechten und Gewonheiten nad Gemonheit und 
Recht der Stadt Stuttgard follte gehalten werden und difes Gericht fürohin 
berfelben Ober» Gericht feyn folle, wo das Gericht zu Frickenhauſen feine Räthe 
und Urtheile zu fuchen und zu holen hätte, fo oft es deſſen nottürftig waͤre (m). 
Auf diſe Weiſe bekam faft difer ganze Landestheil einerley Mecht , meil es ein 
gemeinfchafftliches Ober» Gericht hatte, Inzwiſchen wurden die Römifche Rech⸗ 
te mehrere befandt und in die Gerichte und Ganzleyen folche Leute gezogen, wel⸗ 
ehe dife Rechte gelernet hatten. Sie fanden ein und anderes unbilliches in dem 
Landes» Gemonbeiten und ftellten ſolches Gran Ulrichen und Grav Eberharden 
vor. Beeder Entfchluß gienge alſo dahin, daß fie ſolche abfchaffen wollten, 
enigftens gibt uns das Refcript , welches Grav Ulrich in dem Jahr 1477. 
an das Gericht ber Stadt Stuttgard ergehen ließ, folches fehr deutlich zu ers 
fennen. Es war Durchgehendg der Gebrauch bey den meiften, wo nicht allen 
Gerichten, der Gravſchafft Wuͤrtenberg, daß die Enfel ihre Groß Eltern nicht 
erben Fonnten, ungeacht das Schwaͤbiſche Landrecht ihnen ſolches geftattete, zu 
einem fihern Beweiß, daß difes nicht anderft galte, als in fofern es den alten 
Gebräuchen und Gemwonheiten nicht entgegen geweſen. Grav Ulrich aber Fehrete 
es um und erflärete in gedachtem Befehl, daß er die alte Gewonheiten und 
Herfommen , mo dife dem Römischen Recht entgegen wären, ganz abthun wol⸗ 
le. Er machte alfo den Anfang mit difem Jure reprzfentationis und gab dem 
Gericht zu verftehen, daß er die Gewonheit und das lange Herfommen deßhalb 
gegeneinander mohl erwogen und nicht germ geändert, fondern vorgehabt hätte 
ihren Gebrauch noch fürohin zu laffen. Er habe aber befunden, daß die geſetz⸗ 
ten (Leges pofitive) und natürliche Nechten Flärlich zugeben, daß Kinds, Kins 
der durch Abfterben ihres Waters oder Muter ihres Erbfalg nicht beraubt und 
alfo zwenfältig den Derluft der Liebe und des Guts erdulden follten. Er lieg 
aber darum den Befehl nur an das Gericht su Stuttgard ergehen, weil die 
übrige Serichte fich nach demfelben ala ihrem Obergericht ohnehin richten und 
ihre Rechte da fuchen mußten. Aus difem Grund hat auch nachgehends Grau 
Eberhard der ältere in dem Jahr 1492. dem alleinigen beeden Städten Stutts 
gard und Tübingen als den beeden Dbergerichten feines Landes eine fogenannte 
Landes: Drdmung gegeben. Es blieb aber dermalen nur bey der Abänderung 
megen des Juris repr=fentationis und die übrige alte Gebräuche und Gemonheiten 
blieben in ihrer Hebung. Jedoch die in der Canzley und Gerichte eingefchlichene 
Mechtsgelehrte bedienten fich der Roͤmiſchen Rechte, fo, daß endlich unter Hers 
zog Ulrich die Landfchafft als «ine Dept des armen Eonrads , Das it, 

g —B 





(m) vid. Beyl. num, 30, 
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der in dem Jahr 1514. entſtandenen Auftuhr den Gebrauch der Doctotum in 
der Canzley und dem Gerichten angabe und bathe, daß der Herzog gleichwohl 
die Doctores in Strittigfeiten groifchen Denen vom Adel und andern ihresgleichen 
und der Cleriſey zu Rath ziehen , aber in Strittigfeiten der Unterthanen unter 
ſich und gegen andere folcher Näthe , welche fich blos allein auf die alte Gebraͤu⸗ 

che verflünden, gebrauchen folle. Nicht allein blieben alfo dife, fondern Die Ges 
richte in den Städten befümmerten fi) auch nicht fonderlich mehr nach ihrer 
Dber: Gerichte Gewonheiten und Rechte wann dife mit den Römifchen Gefes 
gen nach ihrer Mepnung verunreinigt waren. ie verblieben fo viel möglich 
bey ihren alten hergebradhten Gemonheiten , welches miederum zu Dermirruns 
gen Gelegenheit gab und die Landſchafft veranlaffete den Herzog zu bitten, daß 
er die vielerien Rechten und Gewonheiten in eine Conformität bringen möchte. 





9. 34. 


In Lehenfachen finde ich nach Aufhebung der Sandgerichte noch Peinen eis 
genen Lehen» Richter. Daß aber Die Sandgerichte in folhen Sachen auch Urs 
theile gegeben , ift: aus der Urfunde abzunehmen , worinn Ulrich von Enftatt 
arggrand Heinrichs und Kudolphen von Hachberg Land, Richter zu Tennin: 
gen in dem Jahr 1226, bezeuget, es fey vor felbigem Landgericht die Urtheil ers 
theilt worden, daß, wer Lehen son dem andern hätte, welche inwendig des Lans 
des liegen und felbige nicht inner Jahresfriſt empfahe, daffelbe Erb dem Lehen: 
herren ledig feye (n). Villeicht hat der dafelbft benannte Dietrich von Keppen⸗ 
bad) feinen Lehen⸗Stritt gehabt, daß er diſes Land ve icht für einen ordentlichen 
Lehen: Richter erkannt hätte. Vielmehr hat es das Anfehen, daß er ſich nur 
erfundigen wollen, was in ſolchem benennten Fall gewonlich wäre. Dann fort 
ſten gehören die Lehenſachen für Die Eigen» Gerichte, mie der vortrefflicdhe Here 
Reichs: Hof: Rath von Senfenberg foldhe zu nennen beliebet (0), das ift für 
folhe Gerichte, die allein das Mecht des Eigenthums und deffen Erhaltung bes 
treffen. Das Lehen folgt dem Eigen nad. So war bey den alten Deutichen 
Die Rechts: Regul. Und idy habe fie in einem Vertrag zwifchen den Graven 
von Wuͤrtenberg und der Reichsſtadt Eßlingen gefunden, wo es heiffet : 


Und es foll mie Namen das Leben allweg dem aigen nachfarn, als 
da von Alter und mit Gewonhait herfommen ift (p). * 
iſes 


(n) vid. Wegelin gruͤndl. Bericht von der Landvogtey in Schwaben Beyl. 238. p. 201. 
(0) In der Abhandlung von der Kayſ. Gerichtbarkeit $. 2. p. 3- 
(p) Lunig Reich: Arch, part. fpec. eontin, II. ſect. 4. Pag. 680. 


t 
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Difes Nachfahren läßt ſich aber nicht anderft erflären, als daß der Lehen, 
mann in Sachen, welche fein Lehen betreffen, niemand anders zum Richter has 
‚ben fönne, als feinen Lehenherrn, welchem das Eigenthum zugehörte. Vor— 
gedachter groffe Gelehrte ſchreibet von den Eigen» Gerichten, daß alle folche von 
dem Herrn des Eigenthums wegen deffelben Rechts oder derer Dienfte gehaltene 
‚Gerichte nad) deutſcher Weiſe ‚pur mit Leuten von Difer Art, welche des Ge 
ſchaͤffts kundig geweſen, befeßet geroefen , und dabey an des Heren Stelle einer 
präfidiert habe , welcher eben auch von folcher Art ſeyn müflen. Siehet man 
nun die Lehengerichte an und betrachtet fie nad) difer Beſchreibung, fo trifft man 
dabey die aleinige Mannen an. Ein Mann präfidierte und Mannen waren Beys 
figer. Lehensſachen und fonft Feine andere Handlung waren ihre Beſchaͤfftigung. 
Ich denke alſo, daß jederzeit dergleichen üblich geweſen ſeyn müffen.: Dann 
‚der angezogene Vertrag beweiſet, Daß von Alter und mir Eewonheit hers 
gekommen feye, daß Das Lehen dem Eigen nachfahren folle. Es mird aber in 
difem Bertrag abgeredet, wie es mit der Gerichtbarkeit und rechtlicher Entfcheis 
dung ber zwiſchen den Würtenbergifchen Dienern , Unterthanen und Zugemwand» 
ten und.der Stadt Eplingen Burgern und’ Angehörigen entftandenen Strittig 
Reiten folle gehalten werden. Ich weiß mich wohl zu erinnern, daß in dem Ya 
1379. Pfalzgrao Friderich beh Rhein, und Ulrich Beſſerer, ein Burger zu 
Ulm einen Spruch gethan, weldyer ein heimgefallen Lehen betroffen. Dann 
nach Abfterben Friderichs von Echterdingen 509 Gran Eberhard zu MWürtenberg 
einige Güter als eröffnete Lehen ein. Gute von Echterdingen , eines Burgers 
zu Reutlingen Chegattin aber behauptete, daß ſolches eigenthumliche Güter und 
ihro als naͤchſter Erbin angefallen wären, ' Dife Flagten , aber nicht vor dem 
Lehen: Nichter, mie es ſich ordentlicher weiſe gebühret hätte, fondern der Grav 
erwaͤhlete Grav Rudolphen von Sulz und Heinrichen von Freyberg, hingegen 
die Verberin erfahe ſich Peter Gotzmann und Rüdiger Fieblern als Zufäße und 
erftever nahm den Pfalzgraven und legtere den Ulrich Befferce zu einem Obmann. 
Diſe enfannten, daß Gran Eberhard. mit Sechs feiner chen: Mannen epdlic) 
behärten folle, daß die gedachte Güter Lehen gemweien fenen. Man gienge aber 
darum von dem ordentlichen Richter in diſem Fall ab, meil der Grav mit den 
Reichsſtaͤdten wegen allerhand Strittigfeiten in einen Krieg verwickelt mare, 
‚welche beyzulegen dem Pfahgraven durch den Kayſer aufgetragen war. Weil 
‚nun die Stadt Reutlingen dife Beſchwerde über den Graven angab, daß er ihs 
sem Burger das feinige vorenthielte, fo mußten dife aufferordentlihe Richter 
gebraucht werden, welche aber dennoch hernach die Endigung diſes Stritts für 
das Wuͤrtenbergiſche Lehengericht verwieſen (g)- 


(0) vid. Beyl. num. 51. und sg, 


4. 35, 
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9. 37. 


Es war alfo das Würtenbergifche Lehengericht fehr alt. Es wurde aber 
von den Graven einem von ihren Lehenleuten das Richteramt aufgetragen, wel: 
chen fie für den tauglichften erachtetem Solches verfahe er nun im Namen der 
Graven und mußte mwenigftens zwölf Benfiger haben. Wann deren weniger 
waren, fo daß das Gericht nicht vollkommen befegt oder der Lehen » Michter ſelb⸗ 
ften abweſend mare, fo konnte man in der Nechtshandlung nicht fortfahren, es 
wäre dann, daß die flreitende Partheyen in Die wenigere Zahl gewilliget hätten. 
Bey adelichen Lehen Fonnten Feine bürgerliche Mannen zu dem Gericht gegogen 
werden, fondern fowohl der Richter als auch die Benfiger mußten von Adel 
ſeyn. Bey bürgerlichen Sehenftrittigkeiten mußte zwar ein adelicher Nichter ers 
nennet werden, welches gemeiniglich dem gandhofmeifter aufgetragen wurde. 
Die Benfiger aber waren folche, welche auch bürgerliche Lehen von den Graven 
hatten. Bey Zinnßlehen bingegen wurde dem Landfchreiber , als einer bürgers 
lichen Perfon das Richteramt aufgetragen und bürgerliche Lehenleute darzu als 
Benfiger verordnet. Wann aber von den adelichen Lehenleuten fchon ein Lehen: 
Gericht nidergefegt ware um über adeliche Strittigfeiten zu richten und zugleich 
auch eine bürgerliche Lehensfache zu entfcheiden mare , fo Fonnten gleichwohl in 
ſolchem Fall auch adeliche Mannen über difen bürgerlichen Stritt richten. Die 
Mannen wurden ſolchemnach von den Graven ben ihren Lehenpflichten zufammen 
berufen und zwar fo viele, daß nicht allein das Gericht geburend befest , fondern 
auch die Beyftänder an die ftreitende Theile abgegeben werden fonnten. Weil 
die Beſetzung der Lehengerichte zu den Pflichten der Lehenleute gehörte und ih⸗ 
nen bey der Belehnung folche angedungen wurden, fo mußten fie auch auf ihre 
Koften daben erfcheinen. Sie wurden auch ihrer Pflichten gegen dem Lehen 
herren nicht erlaffen , weil dife eben darinn beftunden, daß fie bey Lehengerichten 
fisen und das Recht fprechen follten. Wann hingegen ein Lehenmann auch zus 
gleich den Graven mit Dienftpflichten verbunden ware, fo wurde er zwar difer 
legtern, aber nicht feiner Lehenpflichten erlaffen. Manche Lehenleute, mann fie 
zu Befegung der Lehengerichte befchrieben wurden, Fonnten nicht erfcheinen, mans 
che waren zu ungefchickt darzu. Manchmal waren fie auch ungehorfam, daß 
man ihnen felbften drohen mußte, fie vor das Recht zu laden und wegen ihres 
Auffenbleibeng zu betrafen. Grav Eberhard der ältere mar bewegen in dem 
Jahr 1487. fehr betretten , als Die zu einem Lehengeriht eingeladene Mannen 
nicht erfchienen (r). Es war Damals der Schwäbifche Bund errichtet, welchem 
alle adeliche Perfonen, Lehen, und Dienftleure beyzutretten hart gebränget muraan 


4 
(r) vid. Beyl. num. 53. 
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»Sie wurden dadurch von der ihren Landes» und Lehensheren ſchuldigen Bott 
mäßigfeit abgesogen und allein dem Kayſer und dem Schtwäbifchen Bund mit 
ihren Pflichten zugeehan. Herzog Georg in Bayern merkte difes und hatte als 
lein den Muth, folches dem Schwaͤbiſchen Bund unter die Augen zu fagen, da 
ſich aus Forcht vor dem Kayſer und dem gedachten Bund niemand zu befchtoes 
gen unterjiehen wollte, oder durfte, wie ic) oben difes Herzogs Schreiben vor 
gelegt habe. Der Adel wurde demnach unbottmäßig und Gran Eberhard wuß⸗ 
te fich nicht anderft zu heifen, als, daß er von Kayfer Friderichen III. in dem 
Jahr 1489. die Freyheit ausbathe, daß er neben feinen Mannen auch andere 
verftändige Perfonen, welche Feine Lehen von ihm hätten, zu Recht niderfegen 
dörfte (s). Ermußte difen Weeg nicht ſowohl darum eingehen, weil der Kays 
fer bey damaligen Zeiten für die Quelle aller Gerechtigkeit angefehen wurde und 
von welchem alle Gerichte als von dem oberften Richter abhangen follten. Sein 
Augenmerk gieng vielmehr dahin, daß, weil bie adeliche Lehenmannen fi an 
ben Kayſer hiengen und er beforgen mußte, daß fie auf feine Mahnung mehr ers 
fcheinen dörften , ſolche Gerichtbarfeit über feine Lehen verlohren gehen möchte. 
Sie würden vor andern nicht zu Recht ftehen wollen, fondern ſich auf die Ges 
mwonheit und Herfommen-berufen, Cs war alfo nur ein alter Gebrauch, wel⸗ 
cher bey allen Lehengerichten in Deutſchland eingeführt war und welchen * 
Gran ſich ohne Kayſerlichen Beyſtand nicht abzuaͤndern getraute. Es bebdie 
ten ſich auch ſeithero die Graven und Herzoge von Wuͤrtenberg ſolcher Freyheit, 
ob fie ſchon manchmalen, ohne ſich derſelben zu begeben, nad) Beſchaffenheit 
— — > ſolche Manngerichte niderſetzten, welche aus lauter Lehenleu⸗ 
en beftunden (t). 





5. 3 6. 


Bey diſen Manngerichten wurden nur bie alte deutſche Rechten beobach—⸗ 
tet. Von den Lombardiſchen wollte man nichts wiſſen, als welche damals noch 
faſt nirgends eingefuͤhret waren, ſondern erſt hernach, da das Cammergericht 
errichtet wurde, in die Uebung kamen. Die Ladung der Partheyen mußte mit 
Vermeldung der Sache, warum es zu thun ware, geſchehen. Wann nun ein 
Lehenmann ohnehin gegenwaͤrtig oder ſelbſten unter den Beyſitzern des Gerichts 
ware und er wurde von einem andern wegen feines Lehens angeſprochen, ſo 
wurde dennoch eine befondere Ladung erfordert. Wibrigenfalls Fam ihm bie 
Ausflucht der nicht gefhehenen Ladung von —* und er war nicht verbunden 


zu 
(s) vid. Beyl. num. 54. — —V 
(t) vid. Excell. Dni. Hofmanni diſp. de ufa med, judici parium curiæ.· 
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zu antworten. Kame das Gericht zufammen , fo mußte es vor allen Dingen 
nad) Lehens⸗Recht befegt zu feyn erfannt und verbannet werden. Welches 
Derbannen nichts anders ware, als daß der Lehen, Richter verboth die Hands 
lung auf einige Weiſe zu unterbrechen, Daß niemand etwas Darunder reden, noch 
handlen folle (u). Es gehörte zu Dem Verbannen des Gerichts ferner, daß die 
Graven durch ihre Räthe dem Lehen: Richter den Staab anbefahlen und tie 
fie es nenneten, den Gewalt über das gemeine Lehen» Mecht gaben. So bald 
ſolches gefchehen war, erfchiene der Kläger und Antworter, zeigten ihren Gehors 
fam an und begehrte jeder Theil an den Lehen: Richter ihme drey Beyſtaͤnde, 
nemlich einen Fürfprechen oder Redner, einen Runer (Rauner) und einen War⸗ 
ner aus den nidergefegten Mannen zu erlauben , welche die Theile felbften ers 
waͤhleten. Dife Benftänder waren fo nothwendig, daß man feiner Parthie eis 
nige Handlung geftattete, welche nicht damit verfehen ware. Sonderlich legte 
man ihnen auf einen Runer und Warner zu haben. Dagegen, wann ein Theil 
feine Notturft felbften vorbringen konnte, man ihm die Stelle eines Redners 
ſelbſt zu übernehmen geftattete, Wann dife errählet waren, fo begehrte dev 
Kläger ihm mit denfelben Abtritt zu gönnen um mit feinen Ronern und War⸗ 
nern ſich zu unterreden und Die Klage dem Redner in den Mund zu legen. Hier 
äufferte ſich Die Obliegenheit diſer Beyſtaͤnde. Dann der Runer ftunde dem 
Kläger mit feinem Rath bey und dee Warner marnete ihn, daß er nichts nach⸗ 
theiliges in den Vortrag brachte. Jener wurde auch Lofener genennet, Der 
feelige Here Halthaus beföpreibet fie , Daß fie in Fürften : Gerichten üblich geroes 
fen (x). Wann der Kläger durch feinen Fürfprechen die Klage mundlich vors 
gebracht und Der Antworter foldhe vernommen hatte, fo bathe auch difer um 
ben Abtritt. Er unterredete ſich ebenfalls mit feinem Runer und Warner und 
gabe feinem Fuͤrſprechen an, mas er zu feiner Verantwortung dienlich erachtes 
te. Der Kläger widerlegte hernach des Beklagten Einrede und difer verthey⸗ 
digte feine Schugrede. Mußten Zeugen verhört werden , fo wurde dem Bes 
weißfuͤhrenden Theil Durd) das Gericht Die Anzahl der Zeugen beſtimmt, welche 
er nicht übergehen, wohl aber wenigere aufführen durfte. Sie wurden vor Ges 
richt gebracht und von dem Lehen, Richter ſelbſt vernommen , und der Beweiß⸗ 
führende Theil beftrebte fih aus der Zeugen Auffagen feine Abficht zu erweiſen. 
Der Gegentheil aber wendete wider, die Perſonen und Sage der Zeugen das 
bienliche ein, ohne, daß ihnen Aufzüge oder einige fchrifftlihe Handlung geftats 
tet wurde. Mur der Gerichtsſchreiber führte fein Protocol und fchriebe der bees 
den Partheyen Vorbringen auf, Endlich fprachen Lehen» Richter und — 

em 





_ (u) Halihaus Cloſſ. med. ævi. voce: Verbannen. 
(x) vid. ibid, voco: Runer. sonf, Schilter Gloſſar. ead. voce 
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dem Lehen: Recht und Gebräuchen nach , was fie ihre Pflicht und zu Zeiten ges 
pflogner oder gefuchter Rath anwieſe. Anmerfungswürdig ift aber, Daß beeder 
Theile a ‚, Runer und Warner felb bey dem Erkennen in dem Ges 
richt ſaſſen und ihre Stimme zur Urthel gaben. Es waren aber diſe Gerichte 
nicht allegeit an dem Hof oder bey der Canzley der Graven von Wuͤrtenberg, 
indeme ein folches in dem Jahr 1400. zu Stuttgard auf dem Rathhauß und im 
dem Jahr 1472. zu Sulz nidirgefegt und Jacob von Falfenftein als ein Lehen⸗ 
Richter darzu verordnet wurde. Die Zahl der auf Matthistag 1434. niderges 
. fegten Lehenleute aber ift aus folgender Verzeuchnuß abzunehmen, indem dabey 
he von Sachfenheim im Namen der beeden Graven Ludwigs und Ulrichs 
ichter ware mit den nachgefchriebenen Mannen, nemlich ABolffen von — 
hart, Ham Druchſeß von Bichißhauſen, Ritter, Wolff Maiſern von Berg, 
Hannß Nothafften dem aͤltern, Eberharden von Sternenfelß, Wolffen von 
Stammheim, Hannſen von Nippenburg dem aͤltern, Burkart Druchſeſſen von 
Hoͤfingen, Hannſen von Muͤnchingen, Hermann von Sachſenheim, Hannſen 
von Liebenſtein, Schwarzfrigen von Sachſenheim, Berthold Hartern, Wol⸗ 
fen von Veuhauſen, Wilhelm von Kaltental, Hannſen von Heimertingen, 
Hannfen Stein von Elingenftein, Volmar Mager, Heinrich von Gültlingen, 
Georj von Neuneck, Caſpar von Ow und Bertholden von Sachſenheim. Bey 
difem Lehengericht Fam ein artiger Handel vor, woruͤber die Urfunde mittheile, 
weil man fowohl den gerichtlichen Proceß, als auch die Materie von der Legiti- 
matione per fubfequens matrimonium und Lehensfolge Daraus erlernen fan (y)- 





I. 37. 


In andern Strittigfeiten wurbe ber Unterſchied noch zwiſchen dem Adel 
und bürgerlichen Perfonen beobachtet.  Syener Strittigfeiten gehörten vor Lands 
hofmeifter und Raͤthe. In des erftern Eydes: Formul ſtehet ausdrüclich, daß 
er ein gleicher Richter dem Armen, wie dem Reichen ſeyn und das nicht laffen 
folle weder Durch Freundfchafft , noch Feindfchafft, noch Miet, noch Gab, noch 
fonften was anders. Man fieht Daraus , was Des Hofmeifters Pflichten gewe⸗ 
fen. : Dann in den Ältern Zeiten wurden fie nur die Hofmeifter genennet. Nem⸗ 
lich das Recht fprechen war feine Obliegenheit und feinem Herrn nad) feinem bes 
ſten Verftand zu rathen. Dann als in dem Jahr 1381. Dieterich von ey 
fer zu difer Wuͤrde erhoben wurde, fo war der End folgendermaflen abges 


faſſet: | 
P 2 | Te 


. (y) vid. Beyl, nym. 55. a. 
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Te werdent globen vnd daruff ſoeren minem gnedigen Seren finen 
Seommen zu werben vnd zu [haften vnd finen ſchaden zu warnen vnd 
zu wenden, auch des Hofmeiſterampts zu warten vnd Das gerruwolich 
vnd zum beften zuverfehn nach mins gnedigen Herrn, fins Lands vnd 
der finen nung ongevarlichen, auch ein alycher Richter zu find dem ar⸗ 
men als dem tychen und das nit zu laffen weder durch Fruntſcha oder 
PRADA miett oder gab noch fuft durch Fein fach vnd Inſonder mir 
nem gnedigen Seren vnd finer Herrſchafft gerrumolichen zu rauten nach 
uwer beften verftenenuß und den Rar such finer Gnaden geheim zu 
verfwigen big In umern tod vnd mir fonnder von niemand dehain 
ſchenkin zu niemen dann mir mins gnedigen Herrn wiffen oder verwil- 
lign. Were ouch, das Je vmb ainicherlay fachen warımmb das were 
mie minem gnedign Jeren oder der finen In zyt uwers Hoffmaiſter⸗ 
ampts fpennig wurden , darumb follene “je üch vor mins gnedigen 
Herrn — vnd Baͤten rechts vngewaͤgert benuͤgen laſſen 
vngevaͤrlich. 


DDiſes letztere doͤrſte dem Leſer wunderlich duͤnken, daß der Hofmeiſter vor 
Hofmeiſier und Raͤthen Recht geben und nehmen ſolle. Es mar aber diſes Col⸗ 
Jegium Damals fo viel, als heut u Tag das Regierungs» Raths» Collegium und 
behielte den Namen Landhofmeifter oder Hofmeifter und Käthe, obfchon Fein or⸗ 
deutlicher Hofmeifter da war , fonderm ein anderer feine Stelle verfahe. Wie 
ich dann ein Beyſpiel gefunden, daß in dem Jahr 1457. Friderich Sturmfeder 
mit Gran Ulrichen zu Wuͤrtenberg wegen einiger Lehen: Guter eine Strittigfeit 
befam. Beede Sheite vergliechen ſich ſolche durch Hofmeifter und Mäthe ents 
ſcheiden zu laſſen. Wer waren aber dife ? a dem Hrthek Brief werden fols 
‚gende Perſonen benamſet: Johann von Weſſernach, Probſt, Johann Wide 
mann genannt eg Lehrer der heiligen Geſchrifft, Chorherr und Pre⸗ 
Diger zu Stuttgarten , Johannes Kettner Doctor der Arzney, Conrad vom 
Stein vom Klingenftein, Reinbold von Wenlingen, Wilhelm von Wellwart, 
Eberhard von Urbach, Hannß vom Liebenſtein, und Hann von Bernhaufen. 
Gleichwohl hat man auch Trempel, Daß die Edelleute vor dem Amtleuten Recht 
geben müffen. Difes mar aber eine Art der Strafe, daß fie ihrer fonft zukom⸗ 
‚menden Freyheit verluftig erkannt wurden, Dann als Dus von Berneck wegen 
** im Schlegelkrieg begangenen Meuterey in Grav Eberhards des milden 
Pr geriethe, mußte er fich unten andern in dem Jaht 5396, ver⸗ 

ſchreiben: 





Waͤr 
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Wär such ob der vorgenant min gnediger Herr Graf Eberhard 
von Wirtenberg oder finerben oder ir nachkommen oder it Diener oder 
‚die Irn die nen zu verfprechen ſtaͤnd an mich vorgenanten Augen 
von Bernegg etwas . . » en, Warumb daz wäre oder von wel- 
chen fachen daz käme, darvmb fol ich in allweg rechts gehorſam ze fin 
echt zu tun vnd 3e niemend vor dem vorgenannten minem gnedigen Her⸗ 
«ten Graf Ebetharten von — oder vor ſinen Raͤten oder 
Amptluten, dahin ſy mir es dann verkundent oder mich es haiſſend 
tun vngevaͤrlichen zc. 


Gleichmaͤhig verfchrieben fich die von Mannfperg, welche Grav Eberhards 
Feinden, den Reichsftädten, beygeftanden oder Doch wider Diefelbe nicht dienen 
wollen, daß fie Grav Eberharden, feinen Dienern und zugehörigen Mecht geben 
und nehmen wollten, vor ihm dem Graven oder an den Stetten , two er fie fols 
ches zu thun heiffen würde (2). Difes hatte aber nur bey den Edelleuten ftatt, 
welche mit andern ihres Heren Sandfaffen zu rechten hatten. Dann wann fie 
mit eines andern Herrn Dienern oder Landfaffen zu thun befamen , fo wurden 
ihre Strittigfeiten vor einer Art der Austräge entfchieden. Der Kläger mußte 
nemlich einen gemeinen Mann aus den Mäthen desienigen Herrn nehmen , wel⸗ 
chem der Beklagte mit Bottmäßigfeit verwandt war, Feder Theil Fonnte aber 
nachmals noch zween oder drey Austräge darzu fegen ‚welche ihm beliebten, 
Difes läßt fid) aus den vorgelegten Eynungen oder Buͤndnuſſen des Fuͤrſten 
Deutlich erweiſen. I - 





FRE 


Die bürgerliche Strittigfeiten gehörten entmeber vor die Stadt» ober vor 
die Dorfgerichte. Dann oberrschntermaffen hatten die Städte ihre eigene bes 
feßte oder beftabte Gerichte. Daß denfelben die Land» Gerichte entgegen geſetzt 
worden, iſt fchon erinnert worden ‚ ohne Daß ich glaube, Daß man darwider 
etwas einwenden Fönnte. Neben difen hatten aber auch viele Dörfer ihre bes 
feßte Gerichte, melche fie entweder von den Kayſern oder von den Landesherrn 
Durch befondere Freyheiten erlangt hatten. Ordentlicherweiſe gehörten ihre Ein⸗ 
wohner nach der uralten Einrichtung der deutſchen Gerichtbarfeit unter die Lands 
‚Berichte. Weil ed aber manchmal beſchwerlich war unter denfelben zu ſtehen, 
fo lieſſen fie ſich Die Freyheit geben, daß fie nicht mehr Dafelbft erfheinen durfs 
‚sen, Die Fürften hatten Lande von ui Sattung, Einige waren = 

3 


(z) Slehe oben in der 1. Fortſetzung die Beylage 189, 
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und Erbgut, andere Lehen, und wieder eine andere Gattung Vogtey. In dem Els 
genen hatten fie ohne allen Zweifel die vollfommenfte Sandeshoheit. rr Hofs 
rath Danielmann hat eine Urfunde von dem Recht der Graven von Hohenlohe 
auf Dem Cigenthum vorgelegt, welche diſe meine Gedanken beftärfet (2). Sie 
betrifft zwar die Gravſchafft Würtenberg nich, beleuchtet aber das Recht der 
Fuͤtſten und Graven , befonders in diſer Gegend , ungemein, Wir bemerken 
aud) daraus, daß Damals noch, da ber Unterfchied der Güter von den Fürften 
nicht mehr fo genau beobachtet worden, dennoch die Herrn Graven von Hohen⸗ 
loh ſolchen noch genau beybehalten haben. Wie nun die Graven die in diſer Ur⸗ 
kunde bezeichnete Landeshoheits⸗Rechte für ſich felbften aus eigner Macht auf 
dem Eigenthum gehabt; fo haben fie auch unftrittig das Recht Gerichte hier 
oder da in den Dörfern anzuordnen ohne Kayferliche Bewilligung ausüben koͤn⸗ 
nen. Bey den Lehen oder Vogtey hingegen hat es das Anfehen , daß fie ohne 
Vorwiſſen und Bervilligung des Lehenherrn eine Veränderung vorzunehmen Bes 
denkens getragen. Den Plutbann oder das Recht über das Leben und Blut zu 
sichten vertraueten fie den Dorfgerichten nicht an, meil fie ſolchen von dem w 
fer hatten: mo fie deßwegen Stock und Galgen in einem Dorf aufjurichten nds 
thig erachteten, fuchten fie darum die Kayſerliche Erlaubnuß zu erlangen. Bürs 
gerliche Gerichte aber in einem Dorf anzuordnen glaubten fie aus eigener Mache 
befugt zu ſeyn. Nichts deſtoweniger ift aus dem in dem Jahr 1395. von Grav 
Eberharden zu Würtenberg mit einigen Neichsftädten errichteten Bundnug zu 
erlernen, Daß man Damals noch fehr darauf gefehen,, ob ein Gericht ein altes 
befegtes Gericht geweſen, weil die Reichsftädte Fein anderes für rechtmäßig ges 
halten haben. Ich habe fchon oben ein Yenfpiel bevgebracht, daß der Flecken 
Murr, ungeacht er in die Vogtey zu Marbach geböret , dennoch feine Rechte 
zu Daphingen gefucht habe. Es mar aber Murr immerzu ein Markfledten, tel: 
che ihre eigene Gerichte gehabt , morein andere nahgelegene Weyer gebannet 
geweſen. Da die Landgerichte noch uͤblich waren, ſcheinet es daß die Mark⸗ 
flecken das Recht nicht dafelbft genommen haben, teil man ſchon in aͤltern Zeis 
ten Spuren findet, Daß dergleichen Flecken geweſen, worein andere Dörfer ge⸗ 
sichtbar worden. ach aufgehobenem Langericht ordneten die Graben in meh» 
rern Dörfern Gerichte an, wo vorher feine waren und wo die Einwohnerſchafft 
nicht ftarf geweſen, wieſen fie folche an in den nächftgelegenen Dorfgerichten gericht, 
bar zu ſeyn. ALS deßwegen die Graven von Wuͤrtenberg mit der Stadt Eflins 
en in dem Fahr 1391, einen Vertrag machten , fo wurde unter anderm auch 
ſtgeſetzet, daß, wann der Graven von Wauͤrtenberg oder ihrer Diener Unter» 
thanen mit der Stadt armen Leuten , oder diſe mit jenen gu — ge⸗ 
om⸗ 
(a) In der Beleuchtung der Hohenlohiſchen Landeshoheit, Anhang pag. 163. 
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kommen, uff baider ſeiten die Leute einander nachfaren und ſich Rechts 
aneinander begnügen laffen füllen an den Sterren da jeglicher geſeſſen 
ift und da befegte Gerichte find oder an den Gerichten, da jeulicher 
eingehörer, als das von Alter und mir Gewonbeir herkommen iſt. Es 
mar aber difes defto nöthiger ‚ teil ungeacht die meifte Dörfer ihre Gerichte hats 
ten, dennoch ihre Bürger fich öfters verglichen für ein austwärtiges Gericht zu 
gehen und dafelbft ihre Händel zu fchlichten. Ein Benfpiel hat ung der geehrte 
Meutlingifhe Herr Syndicus Beger in einem gedruckten Sendfchreiben von dem 
uralten Kirchfpiels und zulaufendem Gericht zu Möringen mitgerheilet. Er mel⸗ 
det davon, daß nicht allein die in das Kirchfpiel dafelbft gehörige Dörfer Wan⸗ 
meil, Eufterdingen und Kirchen , fondern auch aus andern weiter entlegenen 
lecken und Ortſchafften difem Gericht freymillig zugeloffen um fich in ihren has 
benden Streitfällen mit Urthel und Recht auseinander fegen zu laffen , weßwe⸗ 
gen es das zulaufende Gericht geheiffen. Er erzehlet ferner, daß vor Difem Ges 
richte Feine andere Steittigfeiten, als folhe, abgethan werden Fonnten , words 
ber ſich die beede ftreitende ‘Parthien gutwillig einverftanden, oder, wie es im 
denen von ihm angezogenen alten Acten heiſſe, verwillfüret oder vermwilliget hats 
ten, dafelbft ihre Sachen entfcheiden und ausrichten zu lafien. Die Grave 
von Würtenberg ſahen ſolches nicht gern, fondern verbothen ihren Unterthanen 
ſich ſolcherley auswärtigen Gerichte zu bedienen, weil fie es für einen Eingriff „ 
in ihre eigene Gerichte anfahen, mie es auch würflid ware. Weil nun auch die” 
Kanferliche Hof⸗ und Landgerichte in ihren Geridhtsswang eingriffen , ungeache 
fie folches nicht befugt waren, fo fuchten die Graven durch Kanferliche Briefe 
ſich bey ihren Mechten zu handhaben. Es find demnach die Privilegia de nom 
evocando feine eigentliche Privilegien, welche den gemeinen Rechten einen Abs 
bruch thun oder einen befondern Vortheil geben , fondern fie beftetigen vielmehr 
Diefelbe, nach welchen ohnehin ein Beklagter vor dem Gericht, worein er gehört, 
belangt werden muß. Go offt auch die Fürften und Graven untereinander oder 
mit den Meicheftädten fich verbunden haben , fo haben fie auch Difes Recht de 
non evocando feftgefeget , teil, wie es in Dem angezogenen Vertrag ber Graven 
von Würtenberg mit der Reichsſtadt Eßlingen ausgedruͤcket if, von Alter und 
Gewonbeir hergefommen feye. Don einer andern Sattung Gerichte habe ich 
anderwerts Nachricht gegeben (b). Es ift foldhes das Waldgericht , welches 
bon einigen Dörfern errichtet worden und wobey der jevesmalige Vogt oder 
ber» Amtmann zu Dornftetten den Borfig hatte Sie faffen in dem freyen 
Feld auf fteinernen Stühlen, welche aber, nachdem difes Gericht, als etwag 
altfränfifches vor ungefähr 100, Jahren aufgehoben morden, nimmer an ihrem 


() Hiſtor. Beſchreib. des NHerjogth. Wuͤrtenb. P. I. c. 20. $. 6. pag. 186. Ort 
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Dre su fehen find. Doch pfleget noch der Dberamtmann zu Dornftetten, wann 
er über Waldſachen oder über Strittigfeiten , welche die in diſes Gericht gehoͤ⸗ 
rige Gemeinden betreffen, Gericht halten will, zu Aach, als an dem alten Ort 
I Zufammenkunft, folches zu verrichten und die Schultheiffen der darein ges 
börigen Orte dahin zu berufen. Unter denjenigen Gütern, welche Vogtey vor 
olters genennet und dem Eigen und Lehen entgegen gefeßt worden , verftche ich 
folche, welche nach aufgehobenen Gravſchafften den Sandesheren von dem Kay 
fer überlaffen und eben deßwegen von dem Eigenthum unterfdieden worden, 
weil in dijem die Herrn jure proprio, in der Vogtey aber durch Ueberlaſſung 
des Kanfers Die Gerichtbarfeit hatten, wie ich unten 9. 45. ein mehrere mich zu 
erflären Gelegenheit genommen habe. 





9. 39 


An dem Jahr 1460. errichtete Gran Ulrich das Hofgericht zum Nutzen 
feiner Unterthanen, tie er wenigftens dafür bielte. Cs war eigentlich nicht neu. 
Dann man findet fchon vor diſer Zeit ein Hofgericht in Wuͤrtenberg. Der 
Kanfer hatte ein Hofgericht an feinem Hof, welches ihm überall nachfolgete. Es 
wurde auch Das Cammergericht genennt. Die Fürften des Reichs fänden von 
den älteften Zeiten für gut ihre Höfe und Regierungsformen nach der Kegierungss 
form der Kayſer einzurichten. Ich habe in verfchiedenen Benfpielen difes anges 
merfet, Wie alfo der Kanfer mit feinen Fürften und Näthen das Reichs⸗ oder 
Kayſerliche Hofgericht in dem ganzen Reich angeordnet hatte, fo hatten die Fürs 
ſten ihre Hofgerichte, darinn fie den Vorſitz hatten und ihre dienfimäßige Gras 
pen und Edelleute zu Beyſitzern niderfegten, Man bemerket folche Gerichte oͤf⸗ 
ters in der Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte. Die Unterthanen der Meichsftände 
batten mit dem Kanferlichen und Reichs» Hofgericht nichts zu thun und die Bürs 
ger und Bauren in den Wuͤrtenbergiſchen Städten und Dörfern waren an ihre 
Stadt: und Dorfgerichte gebunden. Dagegen die Schirmsverwandte Prälas 
ten und der Adel vor dem Wuͤrtembergiſchen Hofgericht, das ift, vor den Gira; 
ven und ihren Raͤthen ihre Strittigfeiten ausmachten. Der Name Hofgericht 
blieb bisher unbekannt, obſchon Die Sache oder das Gericht ſelbſten wuͤrklich da 
mare, ‚Man findet in der Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte viele Verordnungen 
und Bündnuffe, mo befonderg der Adel für die Raͤthe gewiefen wird, Es wird 
zwar auch öfters gemeldet , Daß derfelbe diſes Gericht nur Austragsmeile ge 
braucht habe. Es war aber folches Fein wilführliches, fondern gefegliches Aus» 
traggericht , und das Wort Austrag felbften bemerfte eine Abthuung_ einer 
Steittigfeit überhaupt, fie mochte von Fuͤrſtlichen Räthen oder von einem —* 

* r 
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oder Baurengericht erörtert werden. Den allen difen Umftänden hatte das Wuͤr⸗ 
tenbergifehe Hofgericht die Derfaffung noch nicht, wie man ſolches in den fol⸗ 
genden neuern Zeiten gebraucht hat, In den letztern drey Jahrhunderten ver, 
ftehet man durch das Wort, Hofgericht, das oberfte Apvellations» Gericht im’ 
der WWürtenbergifchen Landes: Derfaffung. Difen Gebrauch befam es erft vom 
Grav Ulrichs des vielgeliebten Zeiten. Dann diſer machte den 27. Mov, 1460. 
mit Marggrav Carln von Baden eine fogenannte Erbeynung. Syn difer ftehen 
die bedenkliche Worte, daß beede Herrn in ihren Sanden ihren Unterthanen, 
welche Durch die von ihren Stadt» und Dorfgerichten ergangenen Urtheln ſich 
beſchwert befunden, den Weeg aufgefchloffen hätten ihre Strittigfeiten für fie 
und ihre Mäthe zu ziehen, d. i, an fie zu appellieren. Den Weeg zu einer Be⸗ 
fugfame auffchlieffen , heiffet nach der Sprache der Groffen in der Welt, et⸗ 
was vorhin unberechtigts erlauben, oder eine Gerechtigfeit geben, Mithin wa⸗ 
sen vor difer Eynung Die Züge oder Appellationen von den Intern Stadt» und 
Dorfgerichten an ein höheres Gericht noch unbefugt. Villeicht waren fie bey dem 
Unterthanen gar unbefandt. Eben um dife Zeit ſchlichen ſich die Roͤmiſche 
Rechtsgelehrte in die Canzleyen und Hofgerichte ein. Vorher findet man lau⸗ 
ter adeliche Raͤthe, von nunan aber die beede Rechtsgelehrte Vergenhannſen, 
den D. Martin Nittel, den D. Reuchlin, den D. Schöferlin und andere, auch 
adeliche Doctorn an, Dife brachten unfehlbar den Graven von AWürtenberg 
bey, wie übel die Unterrhanen daran wären, welche durch eine Urthel ſich be— 
ſchwert befinden und wie die Appellationen hingegen eine unaus ſprechliche Wohl⸗ 
that für diefelbe ſeyen. Man eröffnete demnach ihnen den Weeg ihre Händel 
für den Herrn felbften und feine Raͤthe zu giehen. Doch bediente man fi dee - 
Vorſicht händelfüchtige Leute durch Strafen in den Schranfen zu halten, daß | 
fie diſes Mittel nicht zu einem gefährlichen Umtrieb ihres Gegentheils anwende⸗ 
ten. Grav Ulrich führte es demnach ein in feinem Pandestheil. Zu Anfar 
difes Jahrs trat Grab Eberhard der Ältere Die Regierung an. Difer mad 
gemein für den Stiffter des Wuͤrtenbergiſchen Hof⸗ oder Appellationd Ger 
angegeben. Der betandte Rechtslehrer Summenhard bezeuger folches in ſeiner 
diſem Herzogen gehaltenen Lobrede. Auf der andern Seite haben wir die deut⸗ 
liche Worte des swifchen dem Marggrav Karin und Gran Ulrichen gemachten 
Verglichs, daß dife beede Herrn die Hofgerichte , in fofern fie Appellations⸗ 
Gerichte find , in ihren Landen geftiffter haben. Ob nun Grad Eberhard Ders 
gleichen Gericht in feinem Landestheil vorher — oder deſſelhen Stiffter 
genennet worden, weil er eine beſſere Ordnung demſelben gegeben, Fan ich nicht 
beſtimmen, wollte aber lieber das letztere behaupten. Indeſſen erhellet aus ge⸗ 
dachter Erbeinung, daß eben die Graven —* ſelbſten Den Vorſitz haben erg 
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fondern Gras Ulrich fich vorbehalten bey begebenden Gällen das Hofeichteramt 

auch feinem Hofmeiſter oder einem andern verfländigen Kath aufjutragen und 

” "ohne ſieben Raͤthe einem folshen nidergefegten Gericht bepmohnen 
en (ec). . 





9. 40. 


Die Peinliche Gerichte gehörten in aͤltern Zeiten allein den Graven und den 
Abgeordneten der Kayſer. Dife durften es ihren Cent: Amtleuten nicht anvers 
grauen (d). Es fcheint aber , Daß damit bald eine Aenderung vorgegangen urd 
der Blutbann von den Graven ihren Stadt» und Landgerichten überlaffen wers - 
den dörfen. Wenigftens ftehet fhom in dem Schmabenfpiegel (e), daß die 
Layen⸗-Fuͤrſten den Blutbann oa Richtern anbefehlen fönnen ohne die Erlaub⸗ 
nuß von den Kayſern oder Königen zu haben. Die Graven von Mürtenberg 
uͤberlieſſen folche Peinliche Gerichten ihren Stadtgerichten , weil ihre Amtleute 
in den Städten waren. DBefonders fan man difes behaupfen , nachdem die 
Landgerihte aufgehoben waren. Syn bürgerlichen Sachen hatten auch die Dörs 
e ihre befondere Gerichte und ihre eigene Ober» Gerichte , wie vorhin gemels 

es worden. In Peinlihen Sachen konnte ſolches nicht ftatt finden, fondern 
wegen felbiger waren die Dörfer in ihre Vogtey gebannet, Dife beftunde eis 
gentlich in dem Schuß und Schirm der darinn begriffenen Drtichafften, mel 
cher Durch die Peinliche oder Halßgerichte gehandhabet wurde, - Die Dber Ges 
zichte Fonnten um fo weniger aufgeftellt werden , als die Peinliche Rechte durchs 
aus einerley waren. Gleichwohl waren fie nicht gar aufgehoben , fondern die 
Stadtgerichte hatten ihre Ober» Gerichte, bey welchen fie in zweifelhaften Fäls 
fen ſich Raths erholeten. Unter Gran Ludwigs und Ulrichs gemeinfcrufftlicher 
Regierung findet man einen bedenflichen Beweiß, wie Die Stadrgerichte fich jus 
theuerſt angemaffet haben ber Graven Befehle in peinlichen Sachen: nicht eitts 
mal anzunehmen , fondern diſe deßwegen ſich an den Kapfer Sigmund wenden 
müffen. Es mar nemlich in den peinfichen Rechten eingeführer , dag niemand 
an dem Leben geftrafet werden fonnte, mann er nicht vorher überfiebnet,, das 
BR, mit fieben Zeugen feiner Uebelthat Überwiefen worden (f). Man — 

{c) vid. Beyl. mum. 55, bi | 

‚(d) Ex Capirulari Car. M. Heumann de re diplom, P. 1. e. a. $. 54. pag- 80. & 99. 

‚(e) Cap. CX. & eap. LXXXV. 


LA) Heren Gerſtlachers Sammlung Wietenb, Lib, Eins vor 
1.3. . DR Arsen der Prinl, Eerichth, pag« 103, Bea AU: in der Abhandlung 
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ſelten fo viele Zeugen zu einem folchen Beweiß haben und die fIrafbarfte Leute 
mußten auf dife Weiſe loßgeſprochen werden. Die drgfte Boͤßwicht konnten ſich 
Darauf verlaſſen. Es folgte natürlicher Weiſe daraus, daß die allgemeine Sis 
cherheit geftöret und von nichts als Morden, Rauben und Stehlen gehöret wur⸗ 
de, Kein Landfrieden, Feine Kapferliche noch Landesherrlihe Verordnungen 
fonnten gehandhaber werden. Dife Landplage brachte Die grävliche Raͤthe auf 
die Gedanken den Peinlichen Gerichten zu befehlen, daß die ſchaͤdliche Uebelthaͤ⸗ 
ter, von welchen man wüßte, Daß es ber allgemeinen Sicherhait gemäffer 

re, wann fie aus dem Weeg geraumet würden, ohne Ueberſiebnung hingerichtet 
werden follten. Dann difer Gebrauch wurde nicht gar aufgehoben, fondern nur 
in Anfehung verruffener Schelmen der Mißbrauch abgethan. Einige Städte 
nahmen in ihren Deinlichen Gerichten ſolche Verordnung an : andere beharre⸗ 
ten hartnäckig auf dem alten Herfommen, und wollten ſich von ben Graven in 
. gerichtlichen Sachen nichts vorfchreiden laffen. Man fiehet hieraus, wie tief 
die Gerechtigkeit der Städte Wurzeln gefchlagen und daß die Graven ohne Ba 
willigung der Gerichte denfelben Feine Gerichts: Ordnung damalen noch aufs 
dringen fönnen, Man erlernet Daraus, wie das Recht der Fürften Gefege zu 
geben befchaffen gewefen, und felbige nicht von der Willkuͤhr derfelben und i 
rer Räthe abgehangen ‚ fondern in ſolchen Sachen, welche die Gerichte und ihre 
Reife zu verfahren betroffen , diefelbe anftatt der heutigen Näthe gebraucht 
werden müffen. Zur felbigen Zeit gieng ein Reiche» Stand fogleih sum Kays 
fer und begehrte von ihm Hülfe und Memedur , warn ihm in feiner Landes⸗ 
Regierung Eintrag geſchehen wollte. Weil die Sraven den Blutbann von dem 
Kapfer ohnehin zu Lehen empfiengen , fo war es defto gemäffer die Verordnung 
von demfelben zu erhalten, daß die Richter in den Städten von ihrem üblen 
Gebrauch abgehen und übelchätige Leute ohne Beſiebnung zum Tod verurtheilen 
dörften (8). Weil er der vornehmfte Richter in dem deutfchen Reich war, fo 
glaubte man, daß alle Gerechtigkeit in feiner Wuͤrde verborgen läge und nies 
mand fehlen könnte, welcher nach feinen Ausfprüchen handelte, und die Rich⸗ 
ter in den Würtenbergifhen Landen wurden nunmehr überzeugt, daß fie in Un⸗ 
terlaffung der Befiebnung der Gerechtigkeit Feinen Abbruch thaͤten. 





5. 41. 


So groß nun das: Anſehen der Kayferlichen Majekät in damaligen Zeiten 
an die Augen faͤllt, fo hinderte fie doch die Meichsftände in der Ausubung der 
ihnen gebürenden Landeshoheit nicht im — Was der Kayſer im is 
» — 2 VJ 


) vid. Beyl. aum. 56 
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Meich zu thun befugt ware , das konnten die Fürften in ihren Landen vermög 
ihrer Sandesherrlichfeit thun , ohne eine Kanferliche Beftetigung nöthig su has 
ben. Man hat Erempel, dab ‚die Kapfer einem. Graven oder Fürften das 
Mecht gegeben aus Dörfern Städte und Burgen zu machen; fie haben ein oder 
der andern Stadt erlaubt Jahr und Wochen: Märfte su halten, Dan hat 
befwegen diſes als ein Vorrecht der Kayſerlichen Majeſtaͤt angefehen und aus 
ein oder anderm foldyem Erempel den Schluß auf das Ganze gemacht ‚ daß kein 
Wochen⸗ oder Kahrmarft von den Fürften und Graven in ihren Landen ats 

eordnet werden fönnte, fondern ſolches der Kayſerlichen Würde vorbehalten 
Er Solide Staats: Kechts:Lehrer irreten aber fehr, weil man ebenmäfig 
Beweiſe auflegen fan, daß die Graven aus. eigener Macht ihren: Landftädten 
Bee Freyheit gegeben haben. Ein ſchoͤnes Exempel folle die Stadt Cams 

ade ſeyn. Difer gab Grav Eberhard zu Würtenberg die Freyheit einen Jahr⸗ 
marft und einen Wochenmarkt zu halten. Szenen ſetzte er. auf den Matthäus . 
tag und diſen auf den Mitwoch. Er nennte fie eine Stadt und wir lernen 
daraus, daß aud Städte fenn können, welche keinen Fahr noch Wochenmarkt 
eben haben müffen und Daß diſes nicht zu Dem weſentuchen einer Stadt gehoͤret 
- babe, mie die meifte meynen Ch). Man darf nicht glauben, daf Eanftadt erſt 
Fürzlich oder eben damals zu einer Stadt gemacht worden, indem Kapfer Lud⸗ 
toig fie fchon in dem Jahr 1330, eine Stadt nennte, da er derfelben die Frei 
heit gabe , daß ſie die Landtäge innerhalb ihrer Mauren halten doͤrfte. Man 
ſollte denken, daß eben Die Landgerichte oder Landtaͤge fie berechtigt haͤtten zu 
den Zeiten , da ſolche gehalten morden, auch ſolche Märkte zu halten. Wo 
ein groffer Zulauf son Leuten war, wie auf.den Landtägen fern mußte, da font, 
te es nicht wohl anders ſeyn, als daß eine greſſe Zufuhr won Lebensmitteln ge 
ſchahe. Die Handelsteute zogen auch nad) um ihren Vortheil dabey zu machen. 
So lang die Fandtäge daſelbſt noch üblich waren, fo ameifle ich nicht, daß es 
in allweg ſo dabey gehalten worden. Es fcheint aber, daß da Dife aufgehört 
haben, der Zulauf dennoch aus Gewonheit fortgeführe worden , und die Gras 
ven von Wuͤrtenberg ſolches nicht mehr ‚geftatten mollen. Die Urfunde ‚wor 
Durch Gray Eberhard in dem Jahr 1393: der bemeldten Stadt die Jahr⸗ und 
Mocenmärkte zu halten vergönnete 8 deutet giemlihermaffen darauf. Dann 





Die Worte derfelben zeigen mehr eine Zulafung , als neue Einführung an, Es 
fehränfet aber der Grav folche ein, daß Die Märfte auf feinen andern Tag in dem 
jahr oder in der Woche gehalten werden und ihm und feinen Erben eonde 

4* —1 1d 1605 Kuh Lich 1 — 
| (b) vid. Thomal. de Jüre dandi eivitatem. $. 30. faq. Conring. de Urbibus Cerm. 
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folle nach Gutbefinden ſolche Zulaffung wieder aufsuheben (i). Es mag aber 
eine Zulaffung eines Herkommens oder eine neue Einrichtung feyn, fo bleibet doch 
allemal gewiß, daß die Graven ſolches vermög ihret Landeshoheit geftattet haben, 
Diſe nennet der Grav, meil difer ame damals noch nicht befannt ware, feis 
ne Frepheit und Gewonheit und Recht, welche er zu der Stadt habe Wann 
aber nur der Kayſer folche Erlaubnuß zu geben befugt gemefen waͤre, fo waͤre 
es der Stadt ein leichtes geweſen, felbige auch von ihme zu erhalten, oder des 
Graven Vergönftigung beftetigen zu laſſen. Gleichmaͤßig erlaubte Grav Ludwig 
in dem Fahr 1447. dem Städtlein Gartach und in dem Jahr 1450. der Stadt 
Sindelfingen Fahr, und Wochenmaͤrkte zu halten (k). Mehrere Beweiſe der 
gandeshoheit anzuführen’geböret nicht hieher , fondern zu dem Staats: Recht, 
welches mir andern überlaffen. Uebrigens follte es Feine groffe Mühe koſten zu 
jeigen, daß die Fürften in ihren Landen die Regierung ebeu fo eingerichtet has 
ben, wie die Kayfer folhes in Anfehung des ganıen Reichs gethan haben. Ich 
weiß nicht, folliman fagen, daß dife jenen, oder jene diſen voran gegangen find, 
Ich glaube vielmehr, Daß die Befchaffenheit der Zeit und Umſtaͤnde erfordert 
haben, daß beede Theile ihre Regierung gleichmäßig einrichten mußten. 
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Gleichwohl Fan ich mich nicht enthalten ein artigen beweiß ber Landeshoheit 
anuführen. Die Trompeter, Pfeiffer, Lautenfchläger und Spielleut oder Mus - 
ficanten, worunter villeicht die Paucker und Trommelſchlaͤger nad) damaliger 
Zeit Gewohnheit ebenmäßig begriffen waren, im Biſtum Straßburg und Coftang 
und anderswo erhielten von Pabſt Eugenio IV. durch einen gemiffen Cardinal 
Julian die Freyheit das heilige Abendmahl zu genieffen „von welchem fie vorhin 
ausgefhloffen waren. Sie machten folgends eine Brüderfchafft untereinander, 
fie vereinigten fih der Jungfrauen Marien zu Ehren einen Jahrtag zu Stutt⸗ 
gard- zu halten und machten gerifle Geſetze unter ſich. Zu. einem Oberhaupt ers 
waͤhlten fie aus ihrem Mittel einen Meifter und gaben diſem Zwoͤlf Glieder zu 
die. unter fich entſtehende Irrungen zu entſcheiden. Sie verglichen ſich eines ges 
wiſſen Zeichens, welches fie an ſich trugen fo offt fie zuſammen kamen. (Es mußte 
wenigſtens etwas über ein halb Loth mägen und von Silber ſeyn, welches nad) 
eines: jeden Mitglieds Abfterben der Bruͤderſchafft heimfiele. Unter andern ih⸗ 
von Geſetzen wurde ihnen verbotten den Juden ben ihren Hochzeiten, Gaſtmalen 
oder fonften mit der Mufic bedient zu EM Dife Brüderfchafft wurde nun von 

u —— 


*7 Gras 
di) vid. Beyl. nam. 57, 
(k) vid. Bepl. num. 58. und 59, 


126 Geſchichte der Graven von Würtenberg; 


Grav Ulrichen, dem vielgeliebten, in dem Jahr 1458. beſtetigt und derfelben gu 
gutem verordnet, daß auch die in den Wuͤrtenbergiſchen Landen gefeffene Trom⸗ 
peter, Pfeifer, Lautenfchläger und Spielleute jährlich zu derfeiben vier Schilling 
Heller besahlen follten, wann fie auch fchon nicht in derfelben flünden. Nur dies 
jenige wurden ausgenommen, welche in des Graven Dienften ſtunden, welche 
von dieſer Anlage befreyet waren. Gleichwohl bedunge fidy Grav Ulrich dabey 
aus, daß fie ihm oder feinem Vogt zu Stuttgard bey jedem begehenden Jahr⸗ 
tag fünf Pfund Heller begabten mußten. Wir bemerken hier nur, daß die Trom⸗ 
peter, Lautenfchläger, Pfeifer ꝛc. die Beftetigung ihrer Bruͤderſchafft nicht. bey 
dem Kayſer, fondern bey einem Graven von Würtenberg gefucht und daß Die 
Graven das Recht folche zu beftetigen gehabt haben. Es verdienet ſolches deſto 
mehr angemerkt zu werden, als dife Brüderfchafft aus Leuten- beſtanden, wel⸗ 
che nicht feine Lnterthanen gewefen, fondern nur ihre Zufammenfunft zu Stutt: 
gard gehalten und ihre Fahrzeit dafelbft begangen haben. Der Grav ers 
laubte nicht nur feinen Unterthanen ſich darein zu begeben, und. befahl 
ihnen einen jährlichen Beytrag zu thun, fondern er beftetigte auch Die ganze 
Bruͤderſchafft, weil fie von dem Papſt und Biſchoff von Eoftany aufzurichten, 
oder vielmehr das heilige Abendmahl zu Bee und eine Sfahrzeit zu ftifften 
die Erlaubnuß erhalten hatten (kk). Difes gehörte der Kirche zu: das Recht aber 
Drüderfchafften zu beftetigen gehörte der weltlichen Obrigkeit, und zwar einer 
solchen, welche die Landeshoheit ausüben konnte. In eben diſem fünfzehenden 

Jahrhundert Fam die Gewonheit auf, daß diejenige, melche eines Handwerks 
waren, fich in gewiſſe Gefellfchafften oder Bruͤderſchafften vereinigten, Geſetze 
und Ordnungen unter fich machten, welche fie aber durch die Landesherrn beftes 
—— laſſen mußten. Unter diſen iſt die Bruͤderſchafft der Schneider und Tuch⸗ 
ſcherer, welche ſie in dem Jahr 1484 unter ſich errichteten, darum anmerkungs⸗ 
wuͤrdig, weil man daraus erlernen kan, warum die Vorſteher bey den Hand⸗ 
werkern Kerzenmeiſter genennet werden. Bey der Paͤpſtlichen Religion fan man 
ohne Kerzen keinen Kirchendienſt halten. Die Schneider und Tuchſcherer vers 
glihen fi demnach, daß fie auch, wie andere Brüderfchafften und Handwers 

er bey feyerlichen Proceßionen, Meſſen ꝛc. eine eigene: Kerze haben- wollten. 
Wann demnach einer aus der Brüderfchafft mißhandelte, fo wurde er um ein 
oder ein halb Pfund Wachs geftrafft , wovon man obgedachte Kerzen lieferte, 
Der Vorſteher mußte davor beſorgt ſeyn, Daß, Die Kerzen zu dem gewibmeten 
Gebrauch verfertigt und angewendet werden. nn.ein Mitglied mit Tod ab⸗ 
gieng, fo mußten die andere ihm eine Seel⸗ halten lafien, worzu ber Ker⸗ 
genmeifter denſelben anfagte und Die Kerzen lieferte, Lieſſen des verftorbenen —* 


(kk) vid. Beyl. aum, 60. 
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verwandte ebenfalls eine Seelmeß halten, ſo wurden vier Kerzen angezuͤndet, 
welche der Vorſteher anzuſchaffen verbunden ware und dafuͤr den Namen eines 
Kerzenmeifters davon trug. Es waren noch andere Gebotte, worüber ſich diſe 
beede Zünften vereineten, welche Grav Eberhard der Ältere und Grav Eberhard 
der jüngere miteinander beftetigten, 
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Die Unterthanen ber Graven von Wuͤrtenberg wurden eingetheilt in Lebens 
kute, Burgleute, Zinnßleute, Vogtleute und eigne Leute, Man Eönnte in 
feiner Art auch die Schirmleute darzu zehlen, weil fie gleihmwohl den Graven huls 
Digen mußten, Niemand ftoffe ſich daran, daß ich Die Lehen: Burg: und Dienftleute 
unter dem ihnen verhaßten Namen der Unterthanen vorftelle. Es ift wahr, daß 
fie meiftens Edelleute gewefen, welche Feine Untertbanen, fondern freve Schwa⸗ 
“ben heiffen wollen. Nichts deftomweniger waren fie Zugehörden eines Sandes. Sie 
wurden mit den Sanden, Grav/ und Herrfchafften, mit den Burgen und Städs 
ten als folche verfauft, vererbet, vertaufcht und veräuffert, wie andere Unters 
thanen (I), Sie genoffen aber auch die SFrenheiten der Herrfhafften, zu mel 
hen fie gehörten (m). Sie mußten nad) ıhrer Befchaffenheit vor den Gerichten 
der Graven Mecht geben und nehmen, Die Lchenleute vor den Fehengerichten. 
Die Burg: und Dienftleute aber vor den Landgerichten und nachmals vor der Canz⸗ 
ley und Hofgericht. Sie waren demnach Zugehörden der Gravſchafft Wuͤrtenberg 
und in fofern auch Derfelben Unterthanen, aber nicht in demjenigen Verhaͤltnuß, 
morinn die Vogt und Zinnfleute und auch die eigene Feute ſtunden. Darin auch 
diſe waren von einander unterfcdyieden und unter verfchiedener Verhältnuß murde 
demnad eine Gattung, wie Die andere, unter die Unterthanen gesehlet. Die 
verfchiedene Grade der Freyheit machte einen Unterfchied unter ihnen. Im ges 
naueften Derftand aber wurden nur die Vogt⸗ und leibeigne Leute Unterthanen 
genennet. Dife Benennung if nun vor dem rsden Jahrhundert menig zu finden. 
Die Lehen Burgs und Dienftleute werden mit difem Namen und Worten und 
die übrige Arme Leute genenmet. Daß aber die Unterthanen in Lehen, Burg⸗ 
Dienft- Zinnß» Vogt: und eigne Leute abgetheilet, geweſen, beruffe ich mich 
auf wenige Beweiſe, weil hier mehrere anzufühten überflüßig ſeyn wuͤrde. Eis 
ner der beträchtlichfien ift der Kaufbrief, als Herzog Reinold von Urflingen 
im Jahr 1362, an Gran Eberharden und Ulrichen von Wuͤrtenberg die Ka 


(1) vid. Würtenberg. Archiv. Urkunden in caufa equeftri. Part. I, Sad I, c. Iı n. 2. 3. 
6. 7. 8. 10. 12. 23. 16: 17. 18. 24. 25. & cap. 2. tot. 
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Waltenbuch verfaufte, worinn alle diſe Gattungen der Leute ausdrucklich be⸗ 
namſet find. Dann es heiſſet darinn, daß er ihnen uͤbergebe beyde Kür und. 
Our und alle andere eigne Küre und Güter, es feyen zinnflure , eigens 
Iure oder vogtlute, die in die vorgenannte State, Dörfer amd Wier 
und darzır weh he 2... UNO alıch Damir alle Lehen, Lebenmann; 
dienſtlute, eigenlute, edel oder vnedel, wo die figen oder geſezzen find. 
Der Burgleute wird nicht gedacht, weil Feine Burg darunter ware und man 
ſolchemnach Feine nöthig hatte. Als aber im folgenden Jahr Grav Dtto 
von Hohenberg feine Stadt und. Herrſchafft Nagold an vorgedachte beede 
Graven verfaufte, fo fette er unter.die Zugehörden im: Kaufbrief auch die 
Lehen, die er felbft leyhete, Edle Küre und andere Luͤte Zinnflüre, 
* und Burgmann, Edle Lüre und eigenluͤte, wa die geſezzen 
ind. 
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er die Lehen» und Burgleute geweſen, ift befannt , und hier nur anzufuͤh⸗ 

ten, daß der erſtern eine beträchtliche Anzahl geweſen, welche die Graben von 
Würtenberg nur von dem Jahr 1344. biß 1560. beiehnet haben . We 
auch Die Anzahl der Lehenleute, welche in dem Jahr 1442, unter beeden Graven 
Ludwig und Ulrichen vertheilt worden, angemerket zu werden verdienet (0). : Die 
Burgleute waren eigentlich auch Lehenleute, aber. nur zur Befhusung gemiffer 
Burgen und zu feinen andern Dienften beftellet, wofür ihnen der Genuß gewiß 
. fer Güter überlaffen tourde. - Ein Erempel folder Burgleute habe ich anders» 
mo fon vorgelegt (p). Gemeiniglic) wurden die einer Burg nahe gefeffene 
Edelleute darzu genommen. oder auch nahe gelegene Güter zu Burglehen en 
ben. Don den Dienftleuten habe ich, ſchon oben eine Anzeige gethan. Run 
muß ich nach von der. Zinn» Vogt ⸗ und eigner Leute, Befchaffenheit bepbringen, 
daß Die erflere Gattung diejenige: Leute gemefen, welche auf der Graven eigens 
thumlichen und sur Yogtey —— ſelbige gebauet oder ge⸗ 
offen und Daraus einen gewiſſen Zinnß zu, geben ſchulbig geweſen. Der groff⸗ 
dauiſche gelehrte D. Heyder will deßwegen bie Zinnßleute für feine 59— 
Unterthanen halten (q). Es wird ‚darauf ankommen, was man ſich für 
Ir Beyl mu x. NAUlI WIRD anıd in EDER ID 
(6) vid. Wirtenb, Archival-Urfunden in caufa equeftri. Se&. I. c. ı.n. 25. 
"CPI Befäpeib: DB Herjogth. Wiltenb: past, II. e. Go: 9. 7. Bag, 287 
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einen Begriff von einem Unterthanen macht, ſo doͤrfte ſich gar kein Unterthan 
auf der Welt oder menigfteng in manchem Land finden. Die Graven und 
Herrn hatten viele Güter, Aecker, Höfe, äufer, Weinberge, welche fie um 
einen gewiffen Zinng den Leuten eingaben. Diſe Zinnfe waren von verfchiedener 
Gattung. Etliche beftunden in Geldgefällen und wurden Hellerzinnfe genennet. 
Etliche mußten Geflügel, Hüner, Gaͤnſe, Eyer ꝛc. geben. Sonderlich find 
die Rauchhoͤner befand, welche an theils Drten jedes Dauß, welches feinem 
Rauch führet, zu geben verbunden ift. An theils Orten ftatten ſolche Gefälle 
nur etliche Häufer ab. An einigen Orten mußten diejenige Perfonen, welche 
ein sinnfbares Hauß oder Hofgut bewohneten , ob fie fchon fonften mit Feiner 
Seibeinenfehafft verwandt waren, dennoch ein Haupt: Recht und Leibfall geben. 
Einen Beweiß davon haben wir in dem Beilfteiner Amt und zu Winzelhaufen, 
100 gewiſſe Häufer oder vielmehr deren Beſitzer jährlich eine Faßnachthenne ges 
ben. ft der Einwohner leibeigen, fo muß er fomohl wegen feiner Perfon, als 
auch regen feines Guts nad) feinem Abfterben das Mortuarium oder Haupt⸗ 
Mecht der Herrfchafft nemlich das befte Haupt» Viehes —— — oder, weil 
er ſoiches nicht zweyfach geben kan, wird ihm entweder bey dem Leib⸗ oder Hauß⸗ 
fal ein Haupt mit Geld geſchoͤpfet, daß feine Erben von jedem verlaſſenden eis 
genthumlichen hundert Pfund Heller einen Gulden zu bezahlen ſchuldig find. 
Iſt ein folcher Befiger nicht leibeigen, fo verfällt dennoch der Herrfchafft von 
einer Diannsperfon das befte Pferd oder anderes Vieh und von jeder Weibs⸗ 
perfon, welche eine ſolche Mayerey ankritt, nach ihrem Abfterben das befte 
Dberfleid heim. Ein anderes Erempel finden mir zu Befenfeld, Dornftetter 
Amts, wo die Inhaber gemiffer Zinnß⸗ Güter neben dem ihrem nachfolgenden 
Hals Herren ſchuldigen Haupts und Leibfall auch den fo genannten. Rauch⸗ 
. fall, nemlich das befte Stück nach ihrem Abfterben hinterlaſſen. Die Babe 

leute hingegen find Davon gänzlich befreyet. Ich laſſe es gelten, baß auch viele 
Zinngleute gewefen, welche nicht unter der Graven von Würtenberg Dbrige 
Feit gebohren worden, auch berfelben fonften mit Erbhuldigung nicht verwandt, 
fordern anderer Herrn oder Städte gebohrne Unterthanen und Bürger gewe⸗ 
fen, dennoch aber auf der Graven Gütern entweder auf gewiſſe Zeit oder auf 
Lebenlang ſich gu Zinnfen oder Guͤlten verdinget haben. So lang fie aber auf 
folchen Gütern faffen und deß wegen zinnßbar waren, fo wurden fie für würkfiche 
Unterthanen gehalten. Wenigſtens finden wir in einem Entſcheid⸗ Brief zwi⸗ 
ſchen den. Graven vom Wuͤrtenberg und der Stadt Eßlingen Daß anfer 
Earl IV. der lehtern verbothen habe folche Leute, welche den Graben mit Leibs 
eigenfchafft verwandt, oder ziunßbar, Bruder. oder vogtbar ſeyen, au Eingeſeſſe⸗ 
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nen oder Pfalburgern anzunehmen, es wäre dann, daß ſie nach Ber 
der Sarpen von folchen zinnäbaren Gütern fid) Ioß machen fönnsen Ya 
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Eine andere Gattung waren die Vogtleute. Dife umterfcheiden ſich von 
den Zinnß / und leibeignen Leuten darinn, daß fie freye Leute gemefen, welche 
weder auf einem zinngbaren Gut gefeffen, ned) einen nachfolgenden Leib; oder 
Halßherrn gehabt. Sie flunden unter ber Oprigfeit, Schuß und Schirm ihrer 
Sandesherrn. Man läßt dife als Unterthanen gelten. Und in dem angejognen 
Entfcheidbrief werben auch die vogtbare Leute benamfet, daf die Stadt Eßlin⸗ 
gen folche nicht zu Burgern in ihrer Stadt machen follen. Mithin ift fo viel 
richtig, daß fie den freyen Abzug nicht gehabt und daß Die Graven won Wuͤr⸗ 
tenberg fich entgegen fegen Fönnen, wann fie ſich ihrer Herrfchafft und Obrigs 
Feit entziehen wollen. Diſes aber iſt ſchwer zu enticheiden, warum fie Wogts 
feute genennet worden. Daß fie den Namen von der Vogtey erhalten haben, 
wird wohl niemand in Abrede feyn. Wann man aber unterfucht , mas dife 
fee , fo entfteher eine neue Schwürigfeit, weil fid) Die meifte und befle Gelehrte 
damit begnüget haben zu fagen, Daß es etwas ſehr unbeftimmtes um die Wogs 
ten ſeye, indem fie bald die Hohe, bald die Nidere Obrigkeit bedeute, auch) 
fach dem Unterfcyied der Länder ein anderes Anfehen habe. Man fagt, daß die 
Mogten eigentlich in dem Schuß und Schirm beftche, welcher eine. Gerichtbars 
keit nach fich ziehe. Ich bin nicht entgegen, denke aber, daß die Vogtey über 
die Sottshäufer und deren Güter mit der weltlihen Vogtey meiftens vermens 
Het werde, . Es dient auch nichts zu dem Verſtand, wer die Vogtleute feyen und 
foarım fie fo peiffen. Wann man aber den Grund difer Benennung unterfuchen 
wollte, fo müßte man in alleweg auch genauer. wiffen, was die Vogtey feye, 
Ich meines Theils habe beobachtet, Daß zu der@arolingifchen Kayfer und gleich 
bald nachfolgenden Zeiten die Vogtey nur den Schug der. Cloͤſter und Beiftlichen 
Bitter beditten und die meltlidye Vogtey über weltliche Güter und Perſonen 
föchinftens dem Namen nad) etwas unbekandtes geweſen. Wo man das Wort 
Vogtey, Advocaria, er Advocasüs-in damaligen Zeiten bemerfet, fo wird 
fie von dem Schugund Schirm der geiſtlichen Guͤter gu verftehen feyn: dahin⸗ 
gegen von weltlichen Obrigkeiten ſolches memahlen gebraucht worden. .' Ei 

athichex Betweiß ſcheinet mir det Schutzbrief Des Cloſters Aiteich zu ehn 5 
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weil darinn Der Gegenſtand ber weltlichen Dbrigfeiten gegen den Wögten gar Deuts 
lich vor Augen gelegef wird. Dife Urfunde thut zuerf der weltlichen Obrigkeit 
Meldung: ur nullus Judex publicus vel quislibet ex judiciaria poteſtate aut ullus 
ex fidelibus noftris tam prefentibus, quam & futuris, nequeComites, neque Cen- 
tenarii, neque exadtores in ecclefias aut locos vel agros feu reliquas pofleffioncs „ 
quas moderno tempore in quibuslibet pagis vel territoriis infra ditionem regai noftri 
poflider &c. Unter allen difen judicibus, Comitibus, fidelibus , centenariis , exa- 
&oribus ift Fein Advocatus zu finden, weil ale dife mit der weltlichen Gerichtbar⸗ 
feit begabet waren. Gleich darauf aber gedenket die Urkunde der Voͤgte, Ad. 
vocatorum , wo fie. von den Geſchaͤfften Des Gottshaufes oder den Perfonen, 
welche folches und deſſen Leute und Güter ſchuͤtzen follen, handelt. Dann da heißt 
es: Et Advocati ipfius ecclefix omnem caufaın inquirendam & difcutiendam ipfi 
judicent &c. Es muß demnad) die weltliche Vogtey fo viel dife Benennung bes 
trifft, etwas jünger fen. Bey dem Jahr 1299. finde ich felbige dem Erb und 
Lehen entgegen geſetzt, als Herzog Hermann von Ted an Grav Eberharben zu 
ürtenberg alle feine Güter zu Nürtingen, Eberfpach und Reichenbach) überlieffe, 
Ich bin nicht in Abrede, dag das Wort Vogtey, in fofern fie eine weltliche 
Obrigkeit bezeichnet, ſchon in etwas Altern Urkunden gefunden werde: Aber ich 
gedenfe Doch, daß der Gegenſatz ung belehte, was fie damals geweſen. Was 
Lehen fee, ift offenbar. Und daß das Erb ein von Voreltern her angeftamms 
tes Eigenthum feye, wird ebenmäßig niemand abfprechen. Die Fürften und Gra⸗ 
ven hatten auf Difem ſchon ihre Obrigkeitliche Rechte. Wer daran zweifelt, 
beliebe nur die uͤberaus merkwuͤrdige Landgerichtliche Urkunde zu leſen, welche 
uns Herr Hofrath Hanfelmann mitgetheilt hat (). Ich meyne demnach nicht 
zu fehlen, wann ich unter der Dogten eine Obrigkeit verſtehe, welche den Her⸗ 
gogen von Tec und fo auch andern Fürften und Graven von dem Kapfer und 
Reich auf Gütern und Orten, welche nicht zu der Fürften Eigenthum, fondern 
dem Reich angehöret habe, anvertrauet und überlaffen worden. Dann die K 
fere fonnten doch mit ihrem zu Gericht figen in dem Teutſchen Reich nicht ferfig 
werden. Sie mußten ſolchemnach dife Beſchaͤfftigung der Gerichtbarkeit über den 
geringen Adel und andere freye Leute den Graven, Fuͤrſten und Herrn abtretten, 
welche nicht unter die erbliche Lande und Güter derfelben gehörten. Dann bie 
Amts» Grafſchafften hatten bekandter maſſen damahls ſchon lang aufgehört und 
waren erblich worden. Dife befchäfftigten fich aber nur-in den Gebieten , welche 
nicht den Fürften und Heren, ſondern dem Reich gehörten. Sollten alſo Moe 
Die Vogtehen an ihre Stelle eingetreiten fen. Ich halte dafür, dab a a 
2 


(t) Siehe deſſen Beleuchtung der Hohenloh. Landeshoheit vor dem Interregno und deſſen 
u  Beylagen pag- 163. .d 
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cher Vogtey, im fofern fie dem Erb und Lehen entgegen geſetzt wird, gehörige Leu⸗ 
te unfere obgenannte Dogtleute feyen. Mir ift hier nichts daran gelegen, ob 
Die Vogtey die hohe oder nidere Gerichtbarfeit bedeute, fondern ich denfe, daß, 
was heut zu Tag Dbrigfeit heißt, vor etlichen en mit dem Wort 
Vogtey ausgedrücker worden. Dann man mußte vor 3. oder 4. Jahrhunder⸗ 
ten von dem Wort Obrigkeit noc nichts, oder doch fehr wenig. Anfänglich 
war es meinem Bedünfen nad) nur gedachter maffen eine von dem Kanfer oder 
Reich übertragene Gerichtbarkeit. achgehends aber, ſonderlich im vierzehen⸗ 
"den und folgenden Jahrhunderten wurde auch auf andere Gattungen des Gericht 
zwangs oder Dbrigfeit der Name der Vogtey ausgedehnet. Es wurden alfo 
Leute, welche weder leibeigen, noch zinnßbar waren, gleichwohl aber unter folcher 
Dprigfeit ſtunden, Vogtleute genennet. Sie mußten aber für ſolchen Schuß, 
melcyen fie vermög der Dbrigfeit oder Vogtey genoffen, gewiffe Wogt » Rechte, 
Dogthabern, Vogtfernen 2c. geben. Syn dem Gebiethe des dem Herzoglichen 
Haufe Würtenberg mit Sandfäfferen verwandten Elofters St, Georgen ift ein 
befonderer Bezuͤrk, welcher Die Vogtey genennet wird, 
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Endlih muß ich der leibeignen Leute gebenfen. Sie wurden fonften auch 
die arme Leute in dem genauen Verſtande genennet. Dann im mweitläuftigern 
Verſtande wurden die Bauren insgemein mit difem Namen beleger. Man fan 
das Iehtere abnehmen aus dem Vertrag oder Bündnus, welches Erzbifchoff 

ohann zu Maynz, Marggraf Bernhard zu Baden, Grav Eberhard zu 
ürtenberg und etliche Reihsftädte in dem Jahr 1405. miteinander errichtet has 

ben und unter den Beylagen zu finden ift, dafelbft wird hin und her der Bürger 
und Geburen gedacht. Aber eben dafelbft drücken fi) dife Herren auch fo aus, 
daß fie anftatt der Bauren Die arme Leute den Burgern entgegen fegen (u). Mehr 
rern Beweiß mähre unnöthig beygubringen,, da difer deutlich genug ift. - Diejes 
nige, welche von den Leibeignen gefchrieben haben, behaupten faft durchgehends, 
Daß der Urfprung derfelben in der berühmten Niderlage, welche die Allemannier 
in dem Jahr 495. bey Zülpich erlitten, zufucben feye (x). Unterfucht man aber die 
Sache genauer, fo findet man bey Zulius Caͤſarn und Tacito ſchon die Nach⸗ 
richt, daß die Deutfche und Gallier zu ihren Zeiten leibeigne Leute gehabt. Man 
trifft folhe unter deutihen Völkern an, welche mit dem Fraͤnkiſchen König 
Elodoveus nichts zu thun gehabt. Und zwar dörfte man fie in gröfferer —* 
— antref⸗ 





Fr (@) vid. Halthauf, Glofl. Germ. med. zvis voce: atme Leute. 
(x) Bechmer de Jure & Statu Hominum propr. à Servis Germ. derivando, $. 5. pag. 9 
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antreffen als in dem Sande der von den Franfen überwundenen Allemannier jes 
mahls gefunden worden. Wann man bedenft, wie viele Edelleute und frene 
Leute zu der Fraͤnkiſchen Könige Zeiten in difen Gegenden gemwefen und daß dife 
ihre Icıbeigne Leute gehabt, fo wird obige Mennung ſchwerlich Beyfall finden. 
Die Servirus, welcher die Geſchichtſchreiber unter den Folgen der Zülpicher 
Schlacht gedenfen, wird viel eher durch eine bottmäßige Dienftbarfeit, als 
durch eine Leibeigenfchafft. zu überfegen feyn. Dann es würde fonft folgen, daß 
ganz Allemannien den Fraͤnkiſchen Fürften, Herrn und Edelleuten mit Leuten 
und Gütern auggetheilet worden, oder die meifte Allemannier als Leibeigne nach 
Frankreich geführt worden, weil fie ihnen in Schwaben nichts genuget hätten. 
Man hat aber weder von dem einen, noch dem andern das geringfte Zeugnuß. 
Vielmehr weißt man, daß die Allemannifche Fürften, Herrn und Edelleute vor 
wie nad) und nad) mie vor ihre leibeigne Leute gehabt, wie in andern Deuts 
fehen Landen. Ich gedenfe vielmehr, daß die Armurh bey den Weltlichen der 
erfte Grund und Urfprung der Leibeigenfchafft gemefen, weßwegen auch Die Leib» 
eigne je und allegeit bey den Deurfchen die armg Leure genennet worden. Allem 
Anſehen nah hat Zulius Caͤſar (y) ſchon bey dem Orgetorix auf diferley 
arme Leute gezielet, da er von ihm meldet, daß er alle feine Haußgenoffen, de— 
ren bey 10000, gemwefen und alle diejenige, welche ihm Schulden halber ſich ers 
geben hatten, zufammen beruffen habe um fich aus feinem Gerichts: Handel loß zu 





wicklen. Ob die Deutfche unter ihren Leibeignen auch Kriegsgefangene gehabt, - 


will ich zwar nicht weiflen: allein Tacitus (z) fchreibet von den Deutfchen, daß 
fie fo gar, wann fie nichts mehr auf das Spiel fegen koͤnnen, ihre Freyheit dar⸗ 
an gewaget hätten. Auch diſe machte die mit der übermäßigen Spiel: Luft vers 
£nüpfte Armuth zu Leibeigenen. Schmerlih wird aber jemand glauben, daß 
ein Alemannier den andern nach der Zülpicher Schlacht vermög bes Sieges ne 
Leibeignen gemacht habe , meil die Franken dife befieget hatten. Hingegen fönns 
ten die ſchwere Auflagen und Schagungen manchen Allemannier in ſolche Armuth 
gefeßet haben, daß fie ſich nicht anderft zu helfen gewußt, als fi den reihern _ 
feibeigen zu machen. Wäre difes geſchehen, fo wäre der Grund der Leibeigen⸗ 
ſchafft wieder Die Armuth gemefen, und in fofern aus Gelegenheit des harten 
Sränfifhen Verfahrens die Anzahl der — vermehret worden. — 

3 aber 


(5) Jul. Cæſ. de Bello Gall. 1. I. e. 4. Die conſtituta caufa dictionis Orgetorix ad judi- 
cium omnem fuam familiam ad hominum millia decem cotgit & omnes clientes olz- 
ratosque fuos, quorum magnum numerum habebat, eodem conduxit. 


(z) De Mor. Germ. c. 24. Aleam fobrii inter feria exercent , tanta lucrandi perdendire 
temeritate, ut cum omnia defegerunt , extremo ac noviliimo jactu de libertate & de 
corporg contendan Sc - . J 
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aber auch zu den Urſachen der Leibeigenſchafft die Gewonheit zu zehlen, daß die⸗ 
jenige, welche ſich an einem gewiſſen Dre aufhalten oder bürgerlich einlaſſen, 
eben Dadurch ſich leibeigen machen. Ich habe ſchon anderwerts (a) gemeldet, 
daß Die Herrſchafft Wuͤrtenberg zu Oßweil das Wildfangs: Recht habe. Sol⸗ 
ches hat aber nur bey herumfchweifenden Vaganten, milden Leuten ftatt, wel— 
che feinen Herrn haben. Ein anders ift, wo die Lufft auch andere dahin häußs 
lich ziehende Perfonen feibeigen macht. So find z. E. alle diejenige, welche 
in der Stadt und Amt Altenfteig wöhnen, famt ihren Weib und Kindern leibs 
eigen, Eine gleiche Beſchwerde ligt denen zu Haberſchlacht, Brackenheimer 
Amts, ingleichem. im etlichen Flecken des Leonberger Amts, zu Nagold, und zw 
Goͤltlingen, Wildberger Amts und an andern Orten auf dem Half. Zu Murs 
hard if eingeführt, daß alle Kinder, welche von einer dDafigen Burgerin geborem 
werden, dem Eloſter leibeigen find. Wann eine freye ABeibsperfon dahin zie⸗ 
bet, fo werden zwar ihre Kinder nicht gleichbalden für leibeigen gehalten. So 
bald aber ihre Töchtern in die Ehe tretten und Kinder ergeugen., fo müffen dife 
von beeden Gefchlechten zur Leibeigenfchaffe fich befennen. Wie aber dem feye, 
fo hatten die Fürften, Graven, Herren und Edle die Leibeigne als einen Theil 
ihres Reichthums betrachtet. Keine Burg oder Schloß war, welche nicht uns 
ter ihren Zugehörden Leibeigne zehlete, weiche folche verthendigten und im Stand 
erhielten. So gar findet man einzele Häufer, zu welchen folche Leute — 
Bey denjenigen aber, welche ſich den Gottshaͤuſern, Kirchen und Cloͤſtern mit 
Leibeigenſchafft verwandt gemacht, war anfänglich entweder eine uͤbertriebene Ans 
dacht oder auch die Frepheit von dem Heerbann der eigentliche Grund , weil 
folche Leute der Kriegsdienfte entübriget wurden. Endlich mag auch bey sunchs 
mendem Reichthum der Elöfter die Armuth der Unterthanen manchen zu einem 
warhaftig Armen, das ift, Leibeignen gemachet haben. 
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Solchemnach haben wir obgebachtermaffen in der ehmaligen Gravfchafft 
Mürtenberg leibeigne Leute, welche entweder dem weltlichen Kellereyen oder den 
Elöftern gehörten, und noch in ihren Nachkommen mit diſer Beſchwerde dahin 
verwandt find. Sie waren gleichſam in gewiſſe Geſellſchafften, welche fie Ges 
noßinen nennten , ‚eingetheilet , deren jede zu einer gewiſſen Kellerey angehefftet 
mare. Wann fi auch deßwegen ſich an einen andern Leibeignen verheurathes 
ten, welcher einen andern Leib» Deren hatte , oder zu einer andern Kellerey ges 
hörte, fo mußten fie an theils Orten, wie noch heut zu Tag gebräuchlich 

ein 


(a) vid. Hiſtor. Beſchreib. des Herzogth. Wuͤrtenb. partı I. c. 23. $. 9. pag. 198. 
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eine gewiſſe Strafe, welche den Namen Ungenoſſami davon getragen , weil 
ſie ſich an feinen Genoſſen verhenrathet hat. So dienet zur Erläuterung , dag, 
mann fi) eine dem Elofter St. Georgen mit Leibeigenfchafft verwandte Manns 
oder Weibsperſon mit einer andern dem Elofter nicht mit folcher Beſchwerde zu 
gethanen Perſon verheurachet , folhe dem Elofter eine Ungenoffami verfals 
fen , meil fie Feines andern Genoß ſey, als eines folchen , welcher dem Cloſter 
keibeigen wäre. Wann auch ein Weibsbild dafelbft mit einem Freyen fich vers 
ehlichet, fo ift fie Feine Ungenoffami ſchuldig, fondern ihr Mann wird durch fol 
che Heurath unfähig ein Leben zu befigen , es wäre dann, daß fie ſich mit dem 
Elofter wegen einer Ungenofjami verafihe. Wann aber ein leibeigner fediger 
Geſell oder Witwer eine freye Weibsperſon oder welche einen andern Leib- 
Seren hätte, zur Ehe nähme , fo müßte er feine Ungenoffami entrichten , wel 
che in Altern Zeiten in dem beflen Stuͤck Vieh, welches er hatte, beftunde, 
Sm Ealmer Amt muß eine Mannß / oder Weibsperſon, melche der dafigen Dogs 
ten mit Leibeigenfehafft verwandt und fid mit einer Perfon in die Ehe begibt, 
welche mit ihrem Peib dahin nicht auch gehöret, eine Scheibe Salz oder mas man 
ihro an Geld dafür fordert, der Ungenoßſchafft halber vertragen. So werben 
toir auch unten ben den fogenannten Lombachern d. i. folchen Leuten , welche fich 
dem H. Johann dem Täufer im der Kirche zu Lombach als leibeigen ergeben, 
finden, daß fie einen eigenen Vogt haben, von weichem es heißt: Es foll auch 
det Vogt wegen der Genoffenfchafft die Lombacher ſchuͤtzen, als 
warn es feine eigne Leut waͤren und fie deſſen genieffen laſſen, daß fie 
ibn erwaͤhlt haben. Daher fommt es audy , daß es in den. Saal» und La⸗ 
gerbüchern heißt, daß die zu difer oder jener Bogtey gehörige Leibeigne diſe oder 
jene Befchwerden zu fragen haben, fie mögen in oder auffer felbiger Vogtey 9% 
feffen feyn. Dann, wann fie ſchon in ein der Herrſchafft Wuͤrtenberg eben for 
wohl gehörig Amt ziehen , fo müffen fie dennoch zu derjenigen Wogtey verhaupt⸗ 
rechtet und auf folche Weſſe, wie es ben derfelben hergebracht geweſen, behan⸗ 
delt werden. Ob alfo ſchon alle Wuͤrtenbergiſche Leibeigne einen Halß⸗ oder 
Leib- Herrn haben, fo find ſie doch im gewiſſe Genoßſchafften eingetheilt, deren 
jede von ber andern unterfchieden ift, fomohl mas ihre Rechte und Befchwerden 
anbetrifft, als auch in Anfehung der Kellerey oder Cloſter, worein fie gleichſam 
gebannet und glebæ adferipri find , ſie moͤgen fi ins-oder aufferhalb Landes, 
in diſem oder jenem Woͤrtenber giſchen Amt haͤußlich nidergelaffen haben. De 
eigentliche Ausdruck beſagt, daß fie in diſe oder jene Kellerey gu Weiſen d. I. ih⸗ 
re Leibhennen, Leib⸗ und Tannefteuren zu reichen ſchuldig ſeyen. In dem Meck⸗ 
müler Amt iſt etwas beſonders daß die str Burg Meckmuͤl vorzeiten gehörig 
geweſene Leibeigne in acht Geſellſchafften, welche man Leib⸗Bethen — 
gethei 
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getheilt geweſen, deren drey nemlich Bittelbronn, Reichartshaufen und Lams 
prechtsbaufen dem Amt einderleibt find, Drey andere, nemlich Korb, Ruch— 
fen und Berolsheim find Maynziſch. Senfeld gehört den Heren von Berlichin⸗ 
gen und Züttlingemiden Herrn von Hartheim. Nichts Deftoweniger gaben dieſel⸗ 
be ihre gejegte Leik⸗Beth oder Leibfteur,, fo, daß, mann nur nod) eine einige 
teibeigne Perfon in einer Gefellichafft wäre, fie dennoch die der ehmaligen ganzen 
Geſelſchafft auferlegte Leib» Berbe jaͤhrlich abtragen müßte. Wann ein folcher 
Leibeigner fi von der Geſellſchafft abfaufen und ledig machen wollte ,. mußte e8 
mit derfelben Wiſſen und Willen geſchehen. Don dem Abfaufgeld gehörte die 
Helfte dem Halß-Herrn und die andere Helfte der Geſellſchafft, welche folch 
Geld durch eigne Verwalter adminifteieren lieffe, \ 
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Dann jede leibeigene Perfon hat verfchiedene Beſchwerden zu tragen, nach» 
dem die Gewonheit diſer oder jener Kellerey oder Chofterd eg mit fi) bringe, 
welche meiftens erft anzufangen pflegen, fo bald fie fich in die Ehe begeben, weil 
die ledige Perſonen von vielen Beſchwerden frey bleiben. Es wäre dann , daß 
das Hagenſtolzen⸗ oder Hagenftogens Recht bey ein oder andern Kellerey oder 
Genoßſchafft eingeführt wäre. Lim difes deſto deutlicher zu machen, fo gedenfe 
ich die den Leibeignen obliegenden Beſchwerden jede befonderg zu berühren, Eis 
gentlich gehören in diſe Abhandlung nur die Genoßſchafften, welche dem Kelles- 
reyen, fo die weltliche Einfünften beforgen, verwandt find. Weil aber auch 
die Clöfter der ehemaligen Graoſchafft und nunmehrigen Herzogthum einverleis 
bet find und einige merkwuͤrdige Befonderheiten haben, fo muß ich derfelben 
gleichmäßig gebenfen. Das Elend fange demnach bey difen armen Leuten gleich 
inder Geburt an, wann fie das Unglück haben, Daß ihre Muter feibeigen iſt, 
Die Frenheit des Vaters bringt weder Söhnen noch Töchtern einigen Vor⸗ 
theil, indem die Kinder beyderley Gefchlechts die Erbfünde ihrer Muter entgels 
ten müflen. Sie empfinden ſolches aber nicht eher ordentlicher Weiſe, als bie 
fie in die Ehe treten. Ich fage mit Fleiß ordentlicher Weiſe, weil es auch 
ledige Leibeigne gibt , weichen die Erblaft anklebet. : Wie zum Exempel zu Tet⸗ 
fingen und Heuchlingen Herfommens ift, daß, wann eine Weibsperſon auffers 
halb der Herrſchafft Hendenheim ziehet , deren Söhne jährlich ihrem Halßheren 
eine Leibfteur zu geben fchuldig find, fo bald fie.zu einem Haußhäblichen Weſen 
gelangen, fie mögen fich —— oder im ledigen Stande bleiben. Gleich 
bey diſer Veraͤnderung find an vielen Orten die Brautlaͤuffe eingeführt, wel⸗ 
ches eine folche Beſchwerde ift, Daß die Verehlichte, fo bald fie den er 
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verrichtet, ihrem Leibherrn etwas gewiſſes abzutragen verbunden find. In den 
meiſten Orten, wo fie gewoͤhnlich find, beſtehen fie in einer Scheiben Sat, 
wobey jedoch Die Kellerey, worein die leibeigne Perfon gehöret , fo viel Einfehens 
bat, daß fie ſolchen Brautlauf in eine der Befchaffenheit des Vermoͤgens ge⸗ 
mäffe Abgabe an Geld verwandeln Fan. Bey den leibeignen Weibeperſonen der 
beeden Elöfter Adelberg und Lorch ift diſes befondere, daß die dem erftern gchds 
rige leibeigne Bräute dem Elofter eine meßingene Pfanne zu geben verbunden 
find , worein fie mit ihrem 1. v. Hindern figen können. Die dem Cloſter Lorch 
aber gehörige müffen demfelben auch eine ſolche Pfanne geben , worinn fie mie 
beeden Füffen ſtehen koͤnnen. An beeden Drten ift es aber ſchon viele Fahre das 
hin gemäßigt, daß diſe Bräute mit dem Cloſter fich wegen folder Schuldigfeit 
vergleichen und ein Stuͤck Gelds daflır abreihen. Zu difen Brautlaͤuffen gehös 
ren auch die Ungenoffamin , deren ich ſchon oben gedacht habe, Eigentlich iſt 
es obgemeldter maffen eine Strafe, wann ein leibeigner Mann oder Weib fid) 
mit einer freyen oder mit einer leibeignen Perfon fi) in die Ehe begibt, melde 
einen andern Leibes / Deren hat, Insgemein aber werden die Brautlduffe Um 
genoßichafften genennet, meil alle Diejenige, welche Feines freyen Standes find, 
Ungenofien heiffen (2). Jedoch werden dife Brautläuffe und Ungenoffamen nur 
von Denen gefordert, welche fich Das erſtemal in Die Ehe begeben. 
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So bald nun überhaupt eine leibeigne Perfon in bie Ehe getreten, fo fange 
ber Weheftand bey derfelben an, und wird alsdann von Weibsleuten der 
Ausdruck gebraucht, daß fie zu Hauß gefangen feyen oder zu Hauß gefangen has 
ben. Difer Stand verbindet fie jährlich in Die Kellerey oder Clofters- Verwals 
gung, wohin fie mit ber Leibeigenfchafft verwandt find, zu Bezeugung derfelben 
die fogenannte Mannsftenren und Leibhennen zu geben. Jene werden von dem 
Manns; und dife von MWeibsperfonen gereichet. Doch habe ich auch verfchies 
dene Benfpiele bemerfet, Daß Leute beederlen Gefchlechts die Leibhennen zu geben 
verbunden find. Die Mannsfteuren find nicht groß, fondern beftehen nur im 
fehr wenigen Schillingen, An einigen Orten müflen alle Mannsleute in der 
Kellerey alle drey Fahre auf einen geriffen Tag erfcheinen und dem Keller oder 
Eloftersverwalter anzeigen, tie ſich ihre Genoßſchafft Durch Todesfälle oder Ges 
burten verringert oder vermehrt habe, oder welche den —— mit dem Ches 
ftand vermwechflet haben, Difen Vorgang — man die Weiſung. Ein Im | 


(a) conf. Wehner Obf. pradt. voce: Ungenoffen. conf. Halthauß glofl. med, zvi. voor; 
- » Genoffen, - 
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der Daben erſcheinender Leibeigener gibt alsdann feine Mannsfteuer entweder ges 
Doppelt oder doc) um einen oder zween Schilling mehrers, als fonften gersohn« 
lich ift. Dagegen aber wurde ihnen ein fogenanntes Weißmal, das ift, zu 
eſſen und zu krinfen gegeben. Sonderlich mar Difes bey der Kellerey zu Bots 
war, zu Bradenheim, zu Calw, zu Liebenzell, zu Marpach, Mundelsheim in 
Uebung umd empfieng jeder Leibeigner in dem legtern Ort für zehen Kreuger zu 
eſſen und drey Diertel Weins aus dem Herrfchafftlichen Keller zu feiner Ergöss 
fichfeit. Don difen fogenannten Leibfteuren find aber einige Leibeigne freugefpros 
en. Dann 1.) wann eine leibeigne Weibsperſon entweder zur Zeit der 
Sammlung in der Kindbett liegt, oder am theils Drten bemfelben ‚Ziel nahe ift 
oder auch nur fehmanger gehet, fo wird ihro die Leibhenne wiederum in die Wo⸗ 
ehen gefchenft. In dem Tuttlinger Amt und zu Löchgau, Biekigheimer Amts 
drehet alsdann Der Sammler oder fogenannser Hüner: Vogt der Hennen den 
Halt ab und ſchenkt Die ermürgte Henne der Kindbetterin. Den Kopf bins 
gegen mußte er in Die Kellerey als eine Erkunde der Einſammlung liefern, 
2.) Wann zwey Leibeigne in der Ehe mit einander leben „melde zu eis 
ner Kellerey weiſen, fo werben fie an theild Orten nur für eine Perfon 
gerechnet und dörfen beede Ehgemächte nur eine Leibhenne geben, Wie 
auch in dem Calwer Amt am etlichen Orten, wo zwey Leibeigene zufammen 
heurathen, Feine Lingenoffame von ihnen genommen wird. 3.) Sind Diejenige 
folder Leibſteur befreyet, welchen folche Durch befondere Ginad nachgelaffen wors 
den, tie in erfigemeldtem Amt einige Dörfer fich befinden, welche fich in der ſo 
genannten Pfätzischen Fehde. mit Kriegsdienften hervor gethan harten und deßwe⸗ 
gen die Freyheit erhielten, daß die darinn mohnende Leibeigne allee Mannefteur 
erlaffen wurden. 4.) ft in theils Kelleregen üblich, daß die im derfelben Amt 
geſeſſene Leibeigne von folder Beſchwerde entbunden find. Wann fie aber aus 
demjelben unter eine fremde Herrſchafft oder auch nur in ein-anderes Amt, ob 
es ſchon ebenmäßig den Graven von Wuͤrtenberg gehörte, sogen, fo wurden fie 
dieſelbe zu Beweiſung ihrer Leibeigenſchafft zu geben angehalten, weil man befärdh» 
zen mußte, daß folche ausgeſeſſene fidy gar ihrer Schuidigfeit und Genoßſchafft 
entziehen möchten. 5.) Gab auch das Markt⸗Recht denjenigen Leibeignen die 
Freyheit von difer Leibfteur, welche das Burgerrecht an einem Ort erlangt has 
ben, dem das Markt: Recht gefchenfet worden. So wurden ;. E. in den Dir 
fern Staufen, Gerftetten, Heydenheimer Amts umd Heyningen von dem daſelbſt 
wohnenden Leibeignen Feine Leibſteuren genommen, weil legferes Dorf von Kah⸗ 
fer, Rudolph dem Habſpurger ins Jahr 1284. und erſtere anderwerts die Markt» 
Seeyheit erhielten. In einigen andern Kelereyen hat 6.) das alte Herfommen 
die Leibeigne entweder überhaupt oder an theils Orten die Manns, an ander 

aber 
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aber die Weibsleute davon befreyet. Dagegen es wieder andere Orte giebt, wo 
die Leibſteuren auch von ſolchen Leibeignen erfordert werden, welche ſich daſelbſt 


ar haͤußlich nidergelaſſen, aber einen andern nachfolgenden Leibes⸗Herrn has 
en, | 


$. 50. 


Dieyjenige alfo , welche fich einmal in die Ehe begeben hatten, waren bife 
Leibfteuren ſchuldig und die Beſchwerde bliebe ihnen auf dem Nacken, warn [bon 
die Ehe durch den Todesfall des einen Ehegatten getrennt wurde, indem auch 
a 7 melche in dem AWitwenftand lebten, davon nicht ledig‘ werden Fonns 
ten, ife Befchmerde Fonnte manchen vor dem Eheftand einen Abfcheu machen, 
wann nicht eine andere natürliche Luft oder die Belchaffenheit feines Haußwe⸗ 
ſens eine ſolche Perfon zur Verheurathung reiste. Leute, welche demnach aufler 

difem Stand blieben, wurden dennoch mit einigen der Leibeigenfchafft eignen Las 
ften beleget. Sie wurden Hageſtolzen oder Hageftogen genennet. Man findet 
ſolches Hagftolgens Recht nicht in allen, fondern nur in einigen wenigen Aemtern. 
Dann unter den Kellereyen habe ich Feine bemerken Fönnen, wo felbiges üblich 
märe, als die einzige zu Göppingen und Hornberg, bey den Elöftern aber Als 
pirfpah und St. Georgen. Cs werden aber unter diſem Namen diejenige 
" Manns und Weibsleute verftanden, welche bis in das fünfzigfte Jahr ihres 

Alters im ledigen Stande geblieben, oder, wann fie ſchon geheurathet haben, 
aber — dem Abſterben ihres Ehegatten ſich über 30. Jahr lang mit dem Wit⸗ 
tibftand beholfen. Bey dem Elofter St. Georgen hingegen wurde es in eis 
nem ganz andern Derftand gmommen und alle Mannsperfonen, welche tes 
der Water, noch Muter, noch Eheweib haben und zu zwölf Fahren gekom⸗ 
men waren, für Hagftolgen angefehen. Cine Tochter aber, welche feine Eltern 
mehr, noch ſich verheurathet, gleichwohl aber das viergehende Fahr erreicht hat⸗ 
te, wurde füreine Hagſtolzin behandlet. Wann num eine folche Perfon mit 
Tod abgehet, fo erbt diſes Cloſter alle fahrende Haab und alle liegende Guter, 
melche ihr Eigenthum und nicht Lehen find. Man beobachtet hier, dag in Ans 
fehung des Alters die Deutfche es umgefehret und, da nach den Römifchen Rech⸗ 
ten die Weibsleute eher zu ihren Tagen kommen, difes Volk ‚dem männlichen 
Geſchlecht folhen Vortheil eingeräumer habe. Zu bemerken ift aber auch, daß 
bey difem Cloſter der Urfprung der Hagftolsen in ber Leibeigenſchafft zu fuchen. 
Dann wer nicht demfelben mit Leibeigenfchafft verfangen, folcher an auch nicht 
deſſen Hagenftol; genennet werden. Bey andern Kellereyen hingegen verfallen 
Solche alte ledige Geſellen und Sungfrauen he Rechte diſes Standes und ei 
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von ihrer Verlaſſenſchafft ein Mortuarium, Hauptrecht und Fall eingezogen. Die 
Erben eines ſolchen Hageſtolzen muͤſſen Das beſte Haupt⸗Vieh oder mo feines 
vorhanden, ein Stück Gelds und noch dazu zu einem Leibfall des verftorbenen 
Gewoͤhr und fein beftes Oberkleid, bey einer Weibsperſon nur das befte Haupt 
oder Vieh dahinten laffen. Das Cloſter Alpirſpach hingegen ift berechtiget 
nad) dem Abfterben eines Hageftolgen deffen Eltern, Geſchwiſtrigte und andere 
Anverwandte von feiner Erbichafft auszuſchlieſſen. 





5. 51 


Die Beſchwerden eines Leibeignen hören aber mit ihrem Hingang aus bee 

Welt nicht auf, fondern fie mußten je und allmegen noch nach dem Tod einen Zoll 
in die Emigfeit gleihfam entrichten. Dann von allen Leibeignen, welche nicht 
befonderg befreyet find, fält dem Leibherrn das Haupt: Recht oder Haupt : Fall 
zu, welches fehr unterfchieben iſt. Dann in einigen Kellereyen und Elöftern wird 
allein das befte Stück oder Haupt» Vieh genommen, wann fie männlichen 
Geſchlechts gewefen: von der Verlaſſenſchafft eines Weibes aber insgemein das 
befte Ober» oder Guͤrtelgewand. Don einigen und zwar fehr vielen Kellereyen 
wird von jedem über Abzug der Schulden übrigen Einhundert Pfund Heller 
bey einem Mannsbild ein Gulden und von einer Frauensperfon ein halber Guls 
den eirigegogen. Welches auch gebräuchlich ift, mann ein Haupt » Vieh gegeben 
werden folte und body Feines verlaffen worden, weil in ſolchem Fall eines an Geld 
gefchöpfet werden muß, mie man ſich in den Laͤgerbuͤchern auszudrücken pflegt, 
An andern Orten fiel von einer verftorbenen Mannsperfon verlaffenem Vermoͤ⸗ 
gen von jedem 100. Pfund Heller ein Gulden, von den Weibsleuten aber das 
befte Oberkleid, wie z. E. zu Hoheneck die drey befte Kleider nemlich der Roc, 
Mantel und Schleyer. Im Tuttlinger Amt wird von einem verftorbnen leibs 
“eignen Mann das befte Haupt» Viehes eingesogen. Hat er feines verlaffen, ſo 
ebt er nach feinem Tod ein Ober» und ein Unter» Gewand, nemlich einen Mans 
“el; und einen Rod oder Suppe und dem Buͤttel eine Kappe, zween Schuh, 

- gen Hofin und das Guͤrtelkleid. Wann einem Heren das befte Dich fälle, 
tweldyes zum Plug gebraucht oder, nach dem gerönlichen Ausdruck, gewettet 
wäre, fo darf der Herr es nicht vom Pflug nehmen, fondern er muß warten big 
auf den Herbft, da die Gemarſchafft, d. i. der Feldbau ein Ende hat, und 
man ber Pferde und Ochſen zum Einheimfen nicht mehr bedörfig if. Don 
einer leibeignen Fran nimmt Der Leibherr ein Bert und die Kleider, welche fie 
| ) am 
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am guten Tag (b) jum Kirchgang gebrauchte. Karte fie eine unberathene d. i. 
unverheurathete oder in Fein Elofter ausgeftattete Tochter, fo war fie berechtiget 
ſolchen Fal oder Haupt: Mecht zu behalten. Wann aber die Töchtern zur Ehe 
oder in dem geiftlichen Stand —— waren, ſo hatte der Mann das 
Recht das Bett, fo lang er den Wittlingſtul beſthete d. i. fo lang er Witwer 
tar, zu genieſſen. Nahme er ein ander Weib, fo fiele das Recht dem Leibherrn 
twieder zu den Fall zu nehmen, Daß, wann der Witwer fein neues Weib zur 
vordern Thür des Haufes einführte, der Leibherr durch den Huͤner⸗Vogt dem 
all erfterer Ehe zu der hindern Thür hinaus soge, An theils Drten wurde eine 
ittib wie eine Manneperfon verhauptrechtet: An andern hingegen waren die 
Weibsperſonen überhaupt von dem Hauptrecht befreyet. Difes Hauptrecht 
wird eigentlich der Haupt» oder ber groffe Fall genennet, Dann neben difem 
ware von alten Zeiten auch der ſogenannte Fleine oder Peib» Fall an theils Des 
ten gewonlich, melcher aber meiftens dem Amtmann, Schultheiffen oder Hüners 
Vogt zur Beynutzung überlaffen wurde. So mwird ;. E. in dem Amt Göppins, 
gen nad) dem Todfall eines leibeignen Mannsbildes für den Leibherrn zu Haupts 
recht das befte Haupt» Dieh und für den Hüners Vogt zu einem Leibfall feine 
Woͤhr und das befte Dberfleid hinweg genommen. Die zur Burg Staufen 
gehörige Leibeigne beederley Geſchlechts verlieffen ihrem Leibherrn auch das befte 
Haupt: Vieh und dem Schultheiffen ihr beftes HAB (c) oder Bürtelgewand, 
und noch darzu ein Mannebild fein beftes Wöhr. Zu Mehrftetten und andern 
Drten Münfınger Amts fällt dem Leibherrn von einer verftorbenen Mann: 
perfon zu Haupt: Recht von jedem 100. Pfund Heller ein Gulden und zum Fall 
fein beftes Woͤhr, dagegen die Meidsleute des Haupfrechts entbunden und 
nur zum Leibfall das befte Kleid zugeben verbunden find. In einigen andern 
Drten aber verlaffen die Peibeigne-ohne Unterſchied des Gefchlechts neben ihrem 
Hauptrecht, auch dem Hüner: Vogt ihre befeffene Waat (d. i. Kleider) und 
Waffen, oder auch ein Mannsbild feinen Harnifh zum Beweiß, daß auch 
Die Leibeigne zum Krieg gebraucht worden, reiches einige ihnen nicht einraus 
men wollen, und daß fie fo gar Harnifche tragen börfen. Ich weiß zwar wohl, 
Daß viele Leibeigne zu hohen Ehrenämtern gelangef! Grav Eberhards mit 
dem Bart Canzler Joh. Weibel war Bat Herrn Leibeigner und a 
| - e 


(0) Sonſten iſt der gute Tag, Gudentag der Mitwoch. Siehe Halchauf. Calend. Germ. 
| med. zvi c.2. $. 4. pag- 8. Hier aber iſt der Sonntag zu verfiehen , weil durchaus 
file die befte Kieider geachtet werden , welche die Leibeigne an Sonn» und Fefltagen 

zur Kirch) und Straß getragen. 


" (6) d. 4, Ober: Sewand, veifimentum> Siehe Schilrer Glofl, Germ. vore; Half, * 


142 Geſchichte der Graven. von Würtenberg; 


— — m — — ———e — 
erſt durch feine Verdienſte für feinen Sohn die. Gnade, daß ihn der Grav ſei⸗ 
ner Leibeigenfhafft erließ und erlaubte fich mit seiner Marggräflich Badiſchen 
Unterthanin in die Ehe zu begeben (cc). Man möchte etwa dafür halten, daß 
ſolche Leute Harnifche tragen dörfen, ob fie ſchon leibeigen geweſen. Die Saal 
bücher aber räumen ſolches Recht: allen 5. E. zu Holhaufen und Mülheim Sub 
je Amts befindlichen armen Leuten ein, wann fie fich- anderft folche anfchaffen 

Önnen. Bey den Woͤhr und Waffen aber wurde gleichwohl der Unterfchied 

emacht, daß, wann einem die Wöhr auferlegt worden, folche nach feinem Abs 
flerben nicht als ein Leibfall teggenommen werden doͤrfen. Bey den dem ehma⸗ 
ligen Stift Nellingen gehörigen Leibeignen wurden alle Waffen ; Darnifche 
und das befte Gewand nebft dem beften Haupt» Vieh dem Probft eingezogen. 
Wann aber ſolche Söhne hinterlieffen ‚fo mußten, die Harnifche , Wöhr und 
Waffen denfelben gelaffen werden. So iſt auch bey den Leibeignen des Eloſters 
St. Georgen üblich , Daß nad) einer Mannsperfon Abfterben feine Erben das 
befte Haupt» Vieh ebenfalls als ein Hauptrecht, und feine Waat und Waffen 
dem Cloſter zuftelen mußten , wie ihe Water ſoiche an hochzeitlichen Tagen d. i. 
an hohen Feſten getragen. Hatte aber der verftorbene einen Sohn , welcher 
nad) den Waffen greifen Fonnte, fo durfte er folches behaltem War er hinges 
gen hoch zu jung, daß er nicht darnach greifem-Eonnte, fo wurde einem feiner 
nächften Anverwandten an feiner ſtatt Darnach-qu greifen geſtattet. 


$, 2. | 4 

Dife Befchaffendeit hatte es in der ehmaligen Gravſchafft Wuͤrtenberg mit 
den Leibeignen. Ich muß aber hier noch einer Gattung folder Leute Meldung 
thun, welcher ic) ſchon obem gedacht habe. Es find folche Die Pelagier und die 
Lombächer oder Zinfer, Ich habe fie fonften bey keinem Cloſter oder Kellerey 
bemerfet, als bey dem alleinigen Elofter Alpirſpach. Weil ihrer aber fonften 
fehr wenig Erwehnung gefchiehet (d) und fonderlich Die Lombächer vieles beſon⸗ 
dere haben, fo habe ich fie nicht, übergehen Fönmen. Die Pelagier haben ihrem 
Namen nicht von dem in den Kircchengefchichten fonft fo befandten Erjketzer 
Pelagius, weil fonften die Roͤmiſch Catholiſche Kirche wenig Ehre davon trits 
e, wann fie folchen Keser auf die Altäre geftellet hätte, Dann in der Clo⸗ 
erkirche zu Alpirfpach befande fich wuͤrklich ehmals ein dem H. Pelagius ges 

twidmeter Altar. Wer derfelbe gemefen „if mir unbekandt. Die Pela 


» 7 2 ynag3 i 
* (ce) vid. Beyl. num. 62. gun 
(4) — in deduct. Linday, pag. 4895 gebeufet auch ber. Pelagier iu Ober: Weis 


⸗ 
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aber, von welchen ich Nachricht gebe , waren foldye Leibeigne , welche fi) an 


St. Pelagiens- Altar daſelbſt mit Leibeigenfchafft ergeben hatten (dd). Sie : 


waren freyer als andere des Cloſters Leibeigne, wurden auch nicht zu Deffelben 
Leibeignen gezehlet. Ihre Freyheit beftunde darinn daß ſie den freyen Zug 
hatten, d. i. auſſer des Cloſters Obrigkeit und Gebiethe siehen durften. Sie 
waren auch zu feinen Leibfteuren, _Mannefteuren und‘ Leibhennen verbunden, 
Gleichwohl waren fie fchuldig alle 2 auf den Tag des H. Pelagius (den 
23. Auguſti) zu Alpirſpach in der Kirche zur Gedaͤchtnuß ihrer Leibeigenfchafft 
zu erfcheinen und dem heiligen Leibheren drey Schilling auf feinen Altar zu les 
gen. Dagegen das Elofter ſchuldig war jeder folchen Perfon weh Laiblen Rüs 
cken⸗Brods zu geben, deren eines ungefähr einen Kreuzer galt. Blich num 
ein Pelagier drey Fahre hintereinander aus und töfete folches Brod nicht und 
ſchickte auch) niemand in feinem Namen feine Obliegenheit zu verrichten , fo fies 
fen fie zur Strafe dem Cloſter mit der Leibeigenfchafft heim und maren zu 
Mannsfteuren, Leibhennen und andern Beſchwerden ihr Lebenlang verbunden, 
Sollte nicht difer Heilige_ein Beck geweſen ſeyn, welcher einer foldhen Kunds 
ſchafft bedurftig ware, Mit dem Hauptrecht und Leibfall aber hatten fie ge⸗ 
gen andere Leibeigene nichts befonders , indem nach ihrem Abfterben von einer 
Mannsperfon dem Yelagien: Altar das befte Haupt» Viehes ımd dem Samm 
fer oder Zinnfmeifter der Hut, Guͤrtel und Schuh, von einer AWeibsperfon 
aber dem Altar dag befte Kleid, wie fie an Sonn: und Feyertägen zur Kirche 
gienge, und bem Sammler ihr Schleyer, Gürtel und Schuhe verfielen, 


g. 53. 


Die Lombacher werden affo genannt von bem Dorf Lombach, welches 
mcht weit von dem Cloſter Alpirfpach ligt und auch Demfelben gehöret. Die das 


fige Kirche ift dem Johannes dem Täufer gewidmet, welchem die ganze Gemein 


de Dafelbft leibeigen ift. Er hat aber auch anfferhalb des Dorfs und des Alpir⸗ 
ſdachiſchen Gebiets ſolche andächtige Leute gefunden, welche aus Ehrfurcht vor 
diefen Heiligen ſich demfelben ergeben haben. Sie machten alfo eine eigene 


Genoß⸗ oder Geſellſchafft aus, deren Verfaſſung am deutlichften aus Ihrer im 


dem Jahr 1463. gemachten Ordnung erlernt werden fan. Ich muß aber vors 
ber erinnern ‚ daß fie drey Dorfteher gehabt, nemlich den heiligen Johannes 


ſelbſten, den jedesmaligen Abt zu Alpirſpach und: einem eigenen Yogt. Sob- 


chenmach vergliechen fie ſich, Daß 1) jeder Lombächer oder Zinfer, weichen * 


‘(dd} Siehe Heineceii Halliſche Anzeigen de anno 1739. num, 33. 15. 17. bon ben Gottge 


* 
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men Die Ausgefeffene eigentlich führen ,.fo bald fie zur Ehe griefen, d. i. ſich vers 
heuratheten, jaͤhrlich dem Johann zur Sonnenwenden (e) auf feinen Feyertag 
drey Schiling bringen und ihrem- Vogt auf Martinitag zwey Viertel Habern 
geben ſollten, welchen aber derfelbe felbft: oder. Durch feinen Knecht abzuholen 
verbunden ware, Wer mun 2) den Zinng nicht mit feinem eigenen Leib auf. bes 
. meldten Tag brachte, der war dem Vogt jedesmal drey Schilling Tübinger 
Münze (d. i. nad Fünfer Waͤrung vier Schilling 6. Heller oder nach Kreus 
ger Wärung 8..Kreuger, 4, Heller ) zur Strafe.verfallen. Doch ließ man die 
Entſchuldigung gelten, wann einer. von Herren Moth , nemlich Durch Fronen 
oder andere feinem Herrn ſchuldige Dienfte oder auch durch Krankheiten vers 
hindert wurde,  3).Der Vogt konnte nicht länger-als eim Jahr bey feinem 
Amt bleiben, .- Wann demnach fein Jahr auf, Johannes des Täuferstag: vers 
floffen war , fo mußte er fein Amt dem Abt zu Alpirfpach vermittelft Lieber 
ebung zweher weiſſen Handfchuh.übergeben und die Lombächer waren ſchuldig 
644 einen andern, er mochte Edel oder Unedel ſeyn, unverzüglich zu erwaͤh⸗ 
fen. Wer nun alfo erwählt wurde, mußte von dem Abt erfucht werden, Daß 
er ſich ſolche Vogtey unternehmen wolle um der Lombächer Bitte willen. "Ma m, 
der ermählte das Amt nicht an, fo durften fie nicht unbevogtet: bleiben, ſon⸗ 
dern. mußten ſo lang wählen, bis,ein Edler oder Unedler die Vogtey über ſich 
nahm. Cs mar aber folhes Amt fehr befchwerlih. Dann warn 4) ein Lom⸗ 
bächer Demfelben eine Klage vorbrachte und. ihn um feinen Schutz bath, ſo war. 
er verbunden einen Tag und, eine Nacht auffeinen eigenen Men — gu geben oder, 
zu reuten und dem armen Marin nach feiner Notturft behzuſtehen. Mußte er 
weiter reyſen, fo gieng es auf des Klägers Koften, es wäre dann derfelbe fo arm 
geweſen, daß er folches nicht erſchwingen Fonnte. a welchem Fall der Vogt 
nicht nachlaſſen durfte , ſondern, wann. er, anderft dem Klagenden: zu helfen 
getrauete, auf feine Koften auch foldhe weitere Reyſe zu thun verbunden war. 
Dann ee mußte verfprechen die Lombächer oder Zinfer wegen der Genoſſen⸗ 
(baffe.u (bl en, als ob es feine eigene Leute wären und fie deſſen genieffen zu 
iaſſen, daß fie ihn erwaͤhlt haͤtten. Hingegen, wann 5) der Vogt einen Feind 

befame , welcher ihn befehdete , fo Fonnten die Zinfer einen andern ermwä 

len, meil er fodann mit fich felbft zu thun hatte und Feine Reyſe born 
men Eonnte.. Wann 6) ein. Lombächer. eine Weibsperſon heurathete, weh 
che Feine Zinferin ober har sr mithin nicht feine, Genoßin ware ober eis, 
nm andern ‚Deren mit, Seibeigenichafft verwandt, ware, ſo mußte es abs 
N Kies ars 4 — A A vr 


nat, 3 } 
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(e) Er wird Johannes zur Sonnenwenden genennt, weil nahe vor feinem Tag das 
Solttitium iſt, da fich die Sonne wieder von ums wenden, cont. Kalkbaus Calend. 
med. zvipg. I 2 
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Abt diſem Vogt Flagen und difer war fhulbig den ‘Bräutigam gefangen 
in des Elofters Kuchin zu liefern und mit einem Rockenhalm an eine Säule zu 
binden. Für dife Bemühung forderte Der Vogt an den Lombacher fünf Schil—⸗ 
ling Tübinger, deren einer 2. Kr. 5;. Hlr. ausmachte, womit alfo die ganze 
Strafe abgerichtet war. 6.) Ein Lombacher Knab oder Tochter, welche felbr 
fien etwas gewinnen oder verdienen Fonnten, maren nicht weniger ihrem heilis 
digen Leibherrn jährlich einen Tübinger, und wann fie zu ihren Tagen kommen 
d. i. dag viersehende Jahr errreichten, drey Heller wie die verchlichte Weibs⸗ 
leute, jährlichen Zinng zu bringen oder gu ſchicken verbunden. 7.) Ein vereh⸗ 
licht Mannebild oder ein Witwer mußte jährlih auf Martini einem jedesmalis 
gen Abt un dem Gortshauß Alpirſpach ziwo Leibhennen bringen. 8.) Starb 
ein folcher Lombächer, fo verfiel Dem Elofter das befte Haupt: Dieb gu einem - 
Leibfall, er mochte in Städten oder in Dörfern auf dem Sande fe en feyn. 9.) 





Don einer verftorbenen Weibsperſon verfiel dem Abt das befte Kleid, welches 
fie felbften fpinnen fonnte. Neben difem Hauptfall aber mußte man 10.) vom 
einem Mann dem Zingmeifter feinen Hut oder Gürtel und feine Schuhe und 
non einer Frauen das Haupt Tuch, den Gürtel und ihre Schuhe geben. Wann 
auch 11.) an dem Sjohannestag die Zufammenfunft der Lombacher gefchahe,fo murs 
de zugleich von dem Abt ein Ruggericht gehalten, Dagegen aber die Lombächer 
das auf dem Kirchhof dafelbft gemachfene Gras abmähen und ihren Pferden 
geben durften. Bey difer Gelegenheit muß ich noch des dem gedachten Cloſter 
gehörigen fogenannten Tobtens Gerichts gebenfen. Diſes ift ein Begürf um dass 
felbe Gottshauß, defien Güter von Alters her todte Güter und der Beurf das 
Todten⸗ Gericht genennet werben. Dife Güter find dem Cloſter fallbar, das 
ift, ihre Inhaber müflen , fo offt einer abftirbt , ebenfalls den Hauptfall mit 
dem beften Vieh geben. Das befondere Dabey ift, daß ein ſolches Hofgut im 
zwey, drey, bis in neun Theile vertheilet werden Eönnen und fo viele Theile find, 
fo viele Hauptfälle gefordert werden börfen. Wann fie aber wieder in- eine 
Hand zufammen fommen , fo werben fie mit einem Fall verrichtet, welches das 
Todes, Euts, Recht genennet wird, | | 


$. 54 


Eine andere Abtheiluug der Unterthanen wird fonften hin und her in dem 
Urkunden bemerfet. Sie ſind nemlich Edle, Bürger und Bauren. Ich habe 
ſchon gemeldet, daß Grav Eberhard der Milde ſich mit Marggrav Bernhard 
von Baden in dem jahr 1402. wegen der Strittigfeiten ihrer beeberfeitigen Une 
terthanen verglichen habe, worinn diſe — der Unterthanen Fran 
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führt werden. Don der Mittelbar⸗ und Landſaͤßigkeit der Edelleute in damali⸗ 
ligen Zeiten finde ich überflüßig mehreres als diſe Eynung zum Beweiß anzufühs 
sen. Man Fan fi aber daber leicht vorftellen, daß fie einer gröffern-Frepheit 
genoffen, als Die Bürger und Bauren. Dife wurden mit Recht arme Leute 

enennet. Wann unter ihren Beſchwerden nichts einiges Mitleyden verdiener, 
6 ift e8 diejenige , Daß fie neben ber Laft der Steuren, Fronen, Reyſen, Wach⸗ 
ten, Dienften feinen freyen Zug hatten, fondern mit ihren Weibern und Kin— 
bern unter der Herrſchafft ihrer Landesheren bleiben mußten. Hortleder (f) 
und Schilter (g) befchreiben die Leibeigenfchafft fo, da fie darinn beftehe, wann 
man mit Leib oder Gut nicht ohne feines Landesheren Erlaubnuß unter eine ans 
dere Serrfchafft ziehen Fonnte. Solchemnach wuͤrden auffer Dem Adel alle Un⸗ 
terthanen leibeigen gemefen fern. Ich habe fhon einen Beweiß angeführt, daß 
Grav_ Eberhard der Ältere feines Canzlers Johann Waibels Sohn vergönnet 
babe ſich aufferhalb feiner Landen an eine Badifche Unterthanin verheurathen 
zu dörfen. Difer war nad) den Worten der Freylaſſungs⸗ Urkunde in der That 
leibeigen. Aber ich Fan auch beweifen, daß andere, welche der Herifeheft 
MWürtenberg mit Leibeigenſchafft nicht verwandt geweſen, eben fomohl die Er⸗ 
laubnuß von den Graven von Wuͤrtenberg fuchen müffen, wann fie oder ihre Kins 
der fich auffer Lands verheurathen wollen. Dann als Conrad Lug in dem Jahr 
2454. die Bergönftigung erlangte fich zu Tübingen burgerlich einzulaffen, fo war 
er nicht leibeigen. Es wurde ihm aus Gnaden vergönnt ſich zu verheurathen, 
an wen er wollte, und dabey frepgeftellt nach den ſechs Fahren wiederum weg, 
zusiehen. Auch diſes beweiſet, Daß er nicht leibeigen geweſen. Nichts deftos 
weniger wurde ihm angedinget , daß, wann ſich nach folcher Zeit eines feiner 
Kinder mit einer Wuͤrtenbergiſchen Unterthanin verheurathete , felbiges unter 
bifer Obrigkeit, wie andere Burger und Hinterfaffen verbleiben müßte Ch). 
Dife verlohren demnach den freyen Zug und wurden dennoch Dardurch niche. 
leibeigen. Wernher Lutz zu Stuttgard hatte die Freyheit per modum privile- 
gi erworben feine Kinder inner» und aufferhalb Landes zu verheurathen. Er 
war auch nicht leibeigen. Nichts Deftomeniger ließ er ſich folche Freyheit durch 
Grav Ulrichen und feinen Sohn Grav Eberharden in dem Jahr 1470, beftes 
Kigen Ci) Johann Glas, Apothecker in Stuftgard war frepen Ahern 





(f) vid. Hortleder Urfachen des deutſchen Kriegs lib. IV. c. 48. Pag. 986. 
(g) Schilter Exerc. ad Pand, III, th, 5, 

(h) vid. Beyl. num. 63. 

Gi) vid, Bepl. num. 64 
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Nichts deftoweniger mußte er es für eine groſſe Gnad halten, als ihm in dem 
Aha 1466, von gedachtem Grav Ulrichen erlaubt wurde feine Tochter an einen 

urger zu Reutlingen verheurathen zu dörfen (k). Dann der freye Zug murs 
de feinem MWürtenbergifchen Unterthanen , als aus Gnaden, geftattet. Sie 
durften aber Feine Leibfteur noch Faͤle geben , wie die Leibeignen, welchen fie 
nur wegen Ermanglung des freyen Zugs gleich waren. 





5. 55 


Die Rechtsgelehrte fuchen gemeiniglich, wann fie von dem Unterſchied der 
Römifchen Knechte und den leibeignen Leuten etwas melden, auch denfelben 
darinn , daß diſe Teftamenten machen fönnen. Ich muß es bey dem heutigen 
Leibeignen eingeftehben. Dorzeiten aber war es nicht alſo. Dann es Fonnten 
wenigſtens Die ABürtenbergifche Leibeigne ihre Verlaſſenſchafft durch feinen letz⸗ 
ten Willen jemanden zumenden. Difes hatten fie aber mit den übrigen Unter—⸗ 
thanen gemein , welche von feinem andern Erb mußten , als welches fie ihrem 
Kindern hinterlieffen, in deren Abgang die Enfel, Sefchmiftrigte , Eltern und 
andere Anvermandten das Nachſehen haben und ihrer Sandesherrfchafft das Erb 
überlaffen mußten. Ich berufe mich auf das Exempel Conrad Brendlins und 
‚ feiner Haußfrauen von Balingen , welche Feine ehlihe Kinder miteinander ers 
geugten. Weil difer Mann Grav Ulrichen lange Zeit als ein Amtmann gedies 
net hatte, fo erlaubte er ihm in Anfehung feiner erworbenen Verdienſte, daß 
er und feine Ehegattin ihr liegend und fahrendes Vermoͤgen verfchaffen oder 
hingeben möchten, wie fie wollten (1). Als etwas befonderes aber verdienet ans 

emerft zu werden , daß der Gran ihnen die Erlaubnuß gibt ſolches vor dem 
otmweilifhen Hofgericht zu thun. Es ift diſes nicht das alleinige Erempel, 
fondern ih habe wahrgenommen, daß, wann Unterthanen einiger difem Gericht 
nahe gelegenen Aemter einen. legten pillen oder anderes Geſchaͤfft von Todes« 
wegen errichten wollen, diefelbe von ihren Landesheren die Erlaubnuß darzu ha⸗ 
ben muͤſſen. Und dife pflegten fie an das gedachte Hofgericht zu weiſen. Eben 
fo fonderbar iſt, daß auch die fogenannte Geiftliche die Vergönftigung ihrer 
Landesherrn dazu haben müffen, wann fie ein Teftament machen wollen. Georg 
Schienlin von Schorndorf war Ehorherr zu Sindelfingen und Lehrer der geifts 
lichen Rechten. Nichts deftoweniger mar er genöthige in dem Jahr 1435. bey 
Grav Ludwigen und Ulrichen zu — um die Erlaubnuß zu > . 
2 eſta 


(k) vid. Beyl. num. 65. 
(1) Siehe in der zten Fortſ. Beylage 27. 
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Teftament machen zu dörfen (m). Die Urfahe mar , meil die Graven auch 
die geiftliche Perfonen erbten. Die Stadt Stuttgard hatte von alten Zeiten, 
die Freyheit, daß ihre Bürger und Einwohner ihre Kinder enterben durften, 
wann fie ohne ihrer Eltern Willen fich verehliget hatten. Grav Ludwig ers 
neuerte ihnen in dem Jahr 1432. foldye Freyheit und erftrechte fie auch dahin, 
dag Eltern ihre Kinder enterben fönnen, wann fie etwas gegen dieſelbe vermürft 
haben , wehwegen fie billich enterbt werden Fönnen (n). Einer der der Römis 
ſchen Rechten gewohnt ift, wird denfen, wann dife ihre Kinder enterben koͤn⸗ 
nen , fo müffen die Teftamenten damals fchon üblich gemwefen feyn, weil die Ents 
erbungen nicht ohne Teftamenten vorgehen koͤnnen. Cs wird einen folchen bey⸗ 
gehen, daß die Römifche Gefege ichon zu Stuttgard eingeführt gemefen , teil 
auch anderer Urſachen, warum die Kinder billich enterbt werden fönnen , dars 
bey gedacht wird. Da aud) den Eltern erlaubt ift , ſolches enterbten Kindes 
Theil zur Ehre GOttes oder der Kirchen zu flifften oder felbigen ihren andern 
Kindern, ja fogar auch den Freunden zuzumenden, Allein man wird fi das 
bey erinnern müffen, daß ſolche Frepheit etwas befonders geweſen, welches Die 
übrige Städte und Dörfer der Gravſchafft nicht zu erfreuen gehabt , ungeadye 
die natürliche Billigkeit Derfelben beppflichtet und eben die Roͤmiſche Rechte nichts 
deftomeniger unbekandt geweſen fenn Fönnen. Wann auch die Eltern folchen 
Erbtheil zu Begabungen der Kirchen angewendet oder ihren Freunden gegoͤn⸗ 
net , fo haben die alte Deutiche fi) der Schenfungen bedienet oder andere Mits 
tel gehabt ſolche — zu machen ohne die Teſtamente noͤthig zu has 
ben. Und über diſes alles behielte Grav Ludwig ſich und feinen Erben ihre Rech⸗ 
te zu folchen Gütern bevor, welches nichts anders heiſſet, als Daß die Elterm 
feine Bewilligung zu folhen Stiftungen und Vermaͤchtnuſſen erfordern follen. 
Es wird ausdrucklich Daben anbedinget, daß folches nicht aufferhalb der Gras 
ven Hersfchafft geſchehen folle, wordurch Grav Ludwig unfehlbar der Gewon⸗ 
heit entgegen gehen wollen , daß dergleichen Gefchäfite vor dem Hofgericht zu 
Rotweil nicht vorgenommen werden follen , wie es an etlichen Drten damals 
noch hergekommen. Ze 





6, 56. 


Noch eines muß ich hier ausführen , nemlich den Urfprung der Wuͤrten⸗ 
bergifchen Landſchafft, wie folder aus dem oben erzehlten Geſchichten ſich zeiget. 
Sinsgemein hat man bisher Davor gehalten, dag die Landſchafften aus der Frey⸗ 

(m) vid. Beyl, num. 66, ” 
(2) IH Habe diſes ſchon im aten Theil diſer Fortſetzungen erwieſen. p- 122 
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heit der Deutſchen entſtanden ſeye, welche meiftens fehr erhoben wird. Gleich⸗ 
wohl wird man vor dem fünfjehenden Sfahrhundert weder den Namen, noch 
die Spur einer Landſchafft, wie fich diefelbe heute zeigen , finden, Den Pas 
men betreffend , fo wird die Landſchafft der Serrfchafft entgegen geſetzt. Es 
ift aber, wie ich beobachmet habe , dife Benennung erft zu Anfang des 15ten 
Sahrhunderts aufgefommen. Man verftunde darunter nur die Städfe und 
Dörfer. Ich berufe mich auf den Stuttgarder Vertrag, wo es heiſſet: 
daß nichts von dem Land veräuffere werden fdlle dann mie Rarth der 
vnſern offer vnſer Prelaten, Ritterſchafft und Landſchafft mir der vn⸗ 
geuterlichen Anzal, wie dann die vormals in folichem oder derglychen 
„endeln befcbriben und beruffe worden fine. Da dann unter dem Wort 
Landſchafft nientand als Die Städte gemeynt ſeyn Fönnen, weil fie den Praͤla⸗ 
ten und Ritterſchafft entgegen geſetzt wird. in Grav Eberhards des jüngern 
Schreiben, worinn er fidh in dem Jahr 1438. Rechts erbiethet gegen Gras 
Eberharden dem Ältern , gebenft er weymal der Prälaten, Ritterſchafft und 
Candſchafft. Man ednnte ſolches mie fehr vielen andern Urkunden ermeifer, 
Als auch in dem Jahr 1460, Grav Ulrich feine Landauswahl zur Reichs Ars 
mee toider Herzog Ludwigen von Bayern ſchickte, wurden dife ausgewaͤhlte 
die Landfchaffe genennt, weil fie aus den Städten und Aemtern genommen 
war. Don der Sache felbften finder man feine andere Spur , als daf Kart 
der fahle in dem Jahr 877. ein Geſetz gegeben : -Si Comes de regno obierit, 
eujus filius nobiſcum, Filius nofter ordinet de his, qui eidem Comiti plus fami- 
liares & propinquiores . erunt, qui cam Miniferialikus iphus Comitatus & cum 
Epifcopo , in cujus Parochia fueric ipfe Comitatus , ipfum Comitatum provideane 
five regniant, usque dum nobis renuncierur. Es wurde alfo die Megierung den 
vertrauteften Näthen, den Dienftleuten einer Gravſchafft und dem Biſchoff, 
in deffen Sprengel diefelbe gelegen, aufgegeben. Man findet hier geiftliche 
Stände, nemlich den Biſchoff, und Weltliche, nemlic) Die verfrautefte Raͤthe 
und Dienflieute, welche einem Land als Zugehörden demnach anflebten. Weil 
damals wenig Städte waren, ſo geſchicht ihrer Feine Meldung und man fan fie 
zu felbigen Zeiten noch nicht unter die Sandflände ſetzen. Es ift auch hier die 
Rede von Gravſchafften, welche in difen — nur von den Graven verwal⸗ 
tungsweiſe regiert wurden. Eine andere Frage iſt von den eigenthumlichen Lan⸗ 
den, welche dergleichen Herrn erblich beſaſſen, ob ſie Landſtaͤnde gehabt, und 
ob unter denſelbigen auch Städte geweſen. Ich habe oben ſchon berührt, daß 
die Städte von dem Land unterſchieden gemeien. Es ift auch befannt , Daß 
die Staͤdte ihre eigene Gerichtbarfeit gehabt und das Land unter den Landrichs 

gern geſtanden. Diſe waren allem — nach die Graven und ihre —* 
x 3 neh, 
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fernen. Nachdem zu Ende des eilften Jahrhunderts die Gravfchafften mit den 
eigenthumlichen Gütern vereinigt und ihre Erblichkeit feſt gefegt worden, fo fitts 
det man nur die Raͤthe und Dienftleute, welche die Angelegenheiten eines Lan⸗ 
Des berathichlagten. Seit deme die Landesihagungen aufgefommen , fo find 
bife der vorzüglichfte Gegenftand einer landftändifhen Berathſchiagung. Syn 
ältern Zeiten waren fie feltener. Die adelihe Dienftleute waren davon fiey. 
Die übrige Unterthanen in Städten und Dörfern wurden für leibeigne Leute 
angefehen. Man beobachtet, daß fie eben arme Leute genennet worden. Dife 
hatte man nicht noth zu fragen , wann man die Anlagen erhöhen oder neue 
Schagungen auflegen wollte, Vielmehr findet man fehr viele Erempel, daß, 
mann ein Land oder Stadt verpfändt worden, der Cigenthumsherr die Bes 
Dingung hinzu gefegt, gu ber Pfandsherr die Unterthanen mit feinen ungewon⸗ 
- lichen Steuren belegen dörfte. Die Landess Obrigkeit maßte fich demnach bie 
Befügnuß allein an Steuren und Anlagen nach Belieben anzufeken. Die übris 
ge Angelegenheiten eines Landes wurden von dem Sandesfürften mit denen Raͤ⸗ 
then , welche meiftens aus dem Landadel genommen wurden , berathichlagt. 
Ich habe felbften im der Geſchichte verfchiedene Fälle berührt , wo nicht allein 
‚ber Adel, fondern auch Graven , welcher Gebiete von den Wuͤrtenbergiſchen 
Landen umgeben gervefen, befennt haben, daß fie die Wohlfart der Gravſchafft 
Wuͤrtenberg fuͤr ihre eigene Wohlfart und das Verderben jener fuͤr ihr eigen 
Verderben anerkannt haben. Here Kremer hat bey der Chur⸗Pfalz, wo man 
von feinen Landfiänden wiſſen will, eben auch beobachtet, daß die der Pfalz an⸗ 
gehörige Prälaten, Graven, Herrn, Ritterfchafft und Lehenleute in be be 
1451. zu Oppenheim einen ſolchen Landtag gehalten und vorzeiten Landftände 
Dafelbft geweſen (0). Die Brälaten, welche Güter in dem Sande befeffen oder 
deren Elöfter darinnen gelegen, mußten aus eben Dijem Grund, an dem Wohl⸗ 
ergehen des Landes Antheil nehmen. Einige waren zu Raͤthen tüchtig und wohl⸗ 
gefinnt, andere nicht. Demnach Fonnte man nach Beichaffenheit der Sachen 
nicht alle zu Räthen gebrauchen, 


57 


So finde ich die Berathfchlagungen über die allgemeine Angelegenheiten bes 
Landes ohne, dab die Städte darsu gezogen worden, auffer daß man Die Wögte 
auch darzu berufen hat. Es wurden. aber lauter folche in dem Sand gefeffene 
Eoelleute zu Vögten angenommen. Sie nahmen alfo nicht ſowohl als Voͤgte, 
fondern als Landfaffen und Räthe an den Berathfcehlagungen Antheil. n = 
onde⸗ 
(0) Geſchichte Churf. Friderichs. J. Buch, 5. 13. pag- 28. not: 4. 
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ſonderer 5— machte nunmehro in der Mitte des ryten Jahrhunderts auch die 
Städte derfelben theilhafftig. Dann als man Grav Ulrichen dem vielgeliebten 
anno 1457. bie Vormundſchafft über Grav Eberharden ftrittig machte, mufte 
man ſich Der Städte verfichern und berief ihre Vorſteher nach Feonberg. Grad 
Ulrich hatte Bedenfeng zu kommen weilen ihm die Vormundſchafft — 2 
feines Vettern Raͤthen, Rittetſchafft und Landſchafft allein gebuͤre, und er fols 
che mit Chur, Pfalz oder einem andern nicht gemein haben wollte, Man darf 
aber Degmegen nicht glauben, dag Gran Ulrich die Städte vorher für Sands 
ftände gehalten hätte, fondern er bediente fich derfelben zu feinem Vortheil und 
machte ihnen erft durch heimlich abgelaffene Schreiben die Hoffnung in wichtis 
gen Sachen fie auch zu Rath zu ziehen. Damit gewann er auf Difem erſtern 
Landtag, von welchem man etmas weißt, daß ihm die Vormundſchafft allein an: 
vertrauet wurde. Man machte damals eine Bormunds » Ordnung und die 
Städte bedungen fih mit Genehmhaltung Grav Ulrichs Dabey aus, daß auch 
neben den Näthen in wichtigen Sachen fieben Gerichts, oder Amtleute aus den 
Städten des Landes darzu gesogen werden folen, Bey Antritt der Dormunds 
ſchafft wurde auch eine folde Drdnung gemacht, aber der Städte geſhicht 
ne Meldung darinn. Als nachgehends Grav Eberhard nimmer unter der iors . 
munbfchafft ftehen wollte, berichtete er ſolches Vorhaben wiederum zuerft an feir 
ne Städte und begehrte von ihnen, daß fie fich verhalten folten, wie fronıme 
Untertbanen zuſtehe. Cr wollte Damit zu verftehen geben, daß fie ihm in feinem 
Dorhaben nicht hinderlich wären, welches er beforgen mußte, weil die Städte 
Grav Ulrichen gehuldige und den Gehorſam verfprochen hatten. Man ternte 
alfo damals einzufehen, mie viel an der Bewilligung der Städte bey wichtigen 
Deränderungen, gelegen waͤre. Es war auch wenigftens in Grav Chberhardg 
Sandestheil fchon fo eingeführt, Daß man die Stäbte zu Rath zoge, Als diſer 
Grav evfrig angegangen wurde an dem verderblichen Krieg wider Alpen 
Sridrihen und Herzog Ludwigen von Bayern Theil zu nehmen , berufte er den 
zweyten ung befannt gewordenen Landtag zu Urach zu halten feine Räthe, Dies 
ner , Ritterfhafft und Städte zuſammen mit Befelch, daß dife einen aus deu 
Bericht und einen von ber Gemeinde aborbnen follten. 


$. 58, 


Indeſſen wurde nur der Mäthe oder Ritterſchafft und Landſchafft gedacht, 
und der Prälaten Feine Meldung gethan. Als aber anno 1452. Gran Ulrich 
über feiner beeden jünger Vettern Vormunds. Rathe einige Beſchwerden führs 
te, fo bediente man ſich in einem Schreiben der Worte: Aber mein — 
I. [4 
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Herr har ein getruwen, die gemein Riererfcbaffe und alle Erberkeit, die 
3u nen beyderfir geboren, auch Te frommen Landfchafften bedencken 
Das Herkommen der Herrſchafft zu Wuͤrtenberg zc. Es wird hier einer Er⸗ 
barfeit neben der Ritters und Landſchafft gedacht. Man koͤnnte glauben, daß dife 
Erbarfeit auch ein Landſtand geweſen. Die Praͤlaten wurden nicht Darunter vers 
ftanden, fondern alle diejenige, welche zwar nicht zudem Adelgehörten, gleichwohl 
aber befferer. Geburt, als Bürger und Bauren, waren, oder in Raths» Pflichten 
Runden, meil von difer Zeit an die Graven auch unadeliche gelehrte Raͤthe und 
Diener gebrauchten, Man finder diſe Leute unter ſolchem Namen bis in das 
folgende Jahrhundert öfters in Lrfunden. Sie machten aber feinen befondern 
Sandftand aus, Dann bie Landſchafft oder Städte des Landes wurden Damals 
felbften noch nicht, als ſolche Landſtaͤdte betrachtet, wie fie fich hernachmalg zeig⸗ 
ten. Und damit man night meyne als ob die Städte nur in Grad Eberhards 
Landestheil in wichtigen Sachen zu Rath gezogen worden, fo. erfiehet man- in 
dem Jahr 1462. daß, als Grav Ulrich bey Seckenheim in die Pfätifche Ges 
fangenfhafft geriethe, die Regierung mit Zusiehung einiger Abgeordneter von ben 
Städten vermaltet würde. Der Kapfer tröftete die Sandflände der Gravſchafft 
Wuͤrtenberg wegen diſes Vorfall in. einem Schreiben und bediente fich folgender 
Auffhrifft: Den Edeln Erſam vnd vnfern und des Reichs lieben Ge- 
trewen des Wolgebornen Dleichs Grauen zu Wirttemberg Retten auch 
feinen pnderfeflen vom Adel und Stetten. Erft in dem ben 22, Febr. 
1482. gemachten Münfingifchen Vertrag gefchicht ‚ber Drey Stände, nemlich 
der Prölaten, Ritter und Städte oder Sandfchafft Meldung. Es wurde das 
mals der dritte ung bewußte Landtag zu Münfingen gehalten und mit Rath difer 
drey Stände der Vertrag zu ftande gebracht. Anmerfungsmürdig ift aber , daß 
folchen weder jemand von den Prälaten, noch von ber Mitterfchafft, fondern 
allein die Städte und unter difen auch Mömpelgart, Elerval, Granges und 
Paſſavant befigelt haben. Nash diſer Zeit findet man die rälaren unter dem 
Sandftänden immerju. Dann indem Schreiben, worinn fih Gran Eberhard 
der jüngere gegen dem Altern anno 1488. vor feiner Landfchafft Rechts erbothe, 
meldete er: ſo baben wir ons erbotten vnd hiemit erbierten an Euch vn⸗ 
fer beeder Praͤlaten, Ritterſchafft und Landfchaffe ꝛe. In dem darauf 
gefolgten fogenannten Frankfurter Vertrag wurde Gras Eberharden dem jüns 
gern verboten etwas von feinem anfallenden Landestheil zu veräuffern, es waͤre 
dann ber höchfte Nothfall vorhanden, worüber aber vier von feinen Prälaten, 
vier von der Ritterſchafft und vier von der Landſchafft zu urtheilen häften, ge 
ner foll auch vermög Difes Vertrags der jüngere Grav Eberhard gegen Praͤla⸗ 
ten, Baͤthen, Dienern oder Landſchafft Feine Ungnade haben. Und en 
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der ältere Grav ohne hinterlaffende Regiments» Ordnung und ehliche Mannlis 
che Erben mit Tod abgienge, fo follen fine Sachen durch die dry ſtend der 
Prälsten, Rirrerfcbaffe und Landſchafft fins vermachren Lands von 
jedem Teil vier darzu von nen felbs erwelt und geordner ußgericht 
und gehandelt werden. Es wurden auch dife drey Stände ſowohl in dem 
anno 1492. zu Chlingen gemachten Vertrag, als auch nachgehends in der erectio- 
ne Ducatus ausdruckenlich beſtetigt, gleichwohl aber jederzeit die Städte allein 
mit dem Namen der Landfchafit beleget. Won den älteften Zeiten wird man 
einige Aehnlichkeit der Regierungs: Formen der verfchiedenen Deutfchen Landen 
mit der Reichs; Verfaffung bemerfen, fo viel es nemlich möglich gemefen. Die 
Reichs + Lehen haben wenigſtens allem Anfehen nach regiert ſeyn wollen und muͤſ⸗ 
fen, wie die Reiche Lande. Bey dem Eigenthum, welches nad) und nad) mit 
ben Reichs» Lehen vermifchet worden, mußte dife fimple und der deutſchen Ges 
finnung ganz gemäffe Regiments, Berfaffung auch eingeführt werden, weil man 
in dem ganzen Reich) Feine andere fahe. In den ältern Zeiten wurden Die Meiches 
Stände in Geift» und Weltliche eingetheilet. Dife Berfaffung wurde erff, wie 
man insgemein davor hält, um das Jahr 1489. abgeändert und famtliche 
MNeichs: Stände in die drey Collegia der Chur: Fürften, Fürften und Städte 
abgetheilet. Die beede erftere haben geiftsund weltliche Glieder, Sn den 
Ehur und Fürftentyümern war dife Abtheilung der Sandftände nicht möglich, 
fondern man mußte bey der alten Verfaſſung bleiben, dag man nur Die Geifts 
liche, nemlich Die ‘Prälaten und die Weltliche, nemlich die Ritterſchafft und 
Städte bemerfte. Man wird auch vor Kayſer Friderichs III. Zeiten menige 
Spuren von Landfchafften wahrnehmen, wann ich diſes Wortes in weitlaͤuffti⸗ 
germ Verſtande mich bediene, daß unter felbigen die Prälaten, Ritterfchafften 
und Städte begriffen gemefen. Ich habe wenigftens gegeiget, Daß bie Eintheis 
fung der MWürtenbergifchen Landftände in die bemeldten drey Elaffen erft um 
das Fahr 1482. befandt worden. In ber Ehurs Pfalz, mo man heut zu 
Tag von Feiner Landſchafft weißt, bemerfet Herr Kremer (p), dab noch anno 
1474. damals eine ſolche Derfaffung geweſen, und Churfuͤrſt Friderih eine 
Art eines Landtages mit feinen Prälaten, Graven, DE und Nitterfhafft, 
feinen Raͤthen und merflichen Gliedern der Pfalzgravſchaft am Rhein gehalten. 
Die Städte wurden nicht darzu gezogen, ob de fhen anno 145 1. von dems 
felben die Anmuthung erhielten, daß fie-bey dem Kayfer um Beſtetigung der 
von ihm unternommenen Arrogation feines Yormund» Sohnes Bittichrifften 
übergeben follten (g). Hingegen haben * die Nachricht, dag Churfuͤrſt ri 
ipp 





(p) Kremer Geſchichte Friderichs von ber Pfalz. lib. I. pag. 28. 
( ibid. pag. 35. ’ — a * 
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lipp in dem Jahr 1505. wegen Beylegung ber Pfaͤlziſchen Vehde zu Heydelberg eis 
nen Pandtag gehalten, wo er neben feinen geifts und obberürten weltlichen Ständen 
auch die Städte zu Rath gesogen habe (7). Wahrfcheinlich ift aber , daß 
nur in foldyen Angelegenheiten, welche alle drey Stände betroffen, folche zuſam⸗ 
men berufen, Dagegen in andern, welche nur den einen oder andern betroffen , 
aud) nur. diſe zu Rath gezogen worden. Man hat menigftens auch im der Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Gefchichte wahrgenommen, daß in dem Jahr 1514. der Tübingis 
ſche Vertrag nur von dem zween Ständen der Prälaten und Städten errichtet 
worden und Die Ritterichafft feinen Antheil Daran genommen, teil Die bamalige 
Mißhelligkeiten fie nicht, fondern nur allein jene berühret haben. 








2, 5% i 
Da ich die vollkommene Reyhe der Sigillen von allen Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg theils in den Leiſten, theils auf den Matten mitgetheilet habe , fo hoffe 
ich einen Beyfall bey Kennern erworben zu haben. Wenigſtens find mir weni⸗ 
ge Gräfliche und Fuͤrſtliche Häufer in Deutfchland befannt , welche eine fo rich 
tige Folge der Sigillen bisher geliefert haben. Die drey ältefte, melde mir zu 
Geficht gefommen , nemlidy Gran Ulrich mit dem Daumen , Gran Ultichs, 
feines ältern Sohnes und Grav Eberhards des Durchleuchtigen Sigillen lege 
ich auf der Leifte diſes achten Abfchnitts vor. Und noch eines von diſem letz⸗ 
tern Graven ſtehet auf der erfien Leifte der erflern Fortiegung. In difen bes 
merfe ich, daß die ältere Siraven nur drey Zinfen an jedem Hirfchgemwichte ges 
führet und Grav Eberhard der Durchleuchtige erft in dem Jahr 1316, ange 
fangen die zwey obere Hirſchgewichte mit vier Enden und das dritte unterfle mie 
drey Zinfen zu gebrauchen. Ich ſetze diſes Jahr mit gutem Bedacht, weil deſ⸗ 
fen in dem Jahr 1315. verſtorbener Sohn Ulrich noch Das drebzinkichte Gewich⸗ 
te geführt hat und bemeldter Gran Everhard in dem Jahr 1299. vermög des 
Leifte des achten Abfchnitts Fig. 2. und 3. Auch die beede Graven Eberhard und 
Conrad von der Landauifchen Linie ( vid. Tab. VI. fig. 3. und 4. in der erſten 
Sortiegung) haben durch ihre Drepzinfichte Geweyhe bezeugen, daß diſes das als 
se ächte Wuͤrtenbergiſche allgemeine Wappen feye , obſchon auf dem Grabftein 
ihres Vaters Grav Hartmanns von Grüningen , welcher in dem Jahr 1230, 
verſtorben, die vierginfichte Gerichte fehon bemerfet worden, wie ich ſolches in. 
der hiſtoriſchen Beichreibung des Herzogthums Wuͤrtemberg Fig. 4: b. ſchon * 
| ele 
(r) Trithem. Chron. Sponheim. ad ann. 1505. pag. 423. Circa medium —— 
Philippus Comes Palatinus Rheni &c. convocavit ommes Principatus fui prælatos, 
—— Abbates, Comites, nobiles & communitates urbium & oppidorum ad ſe 
Heydelbergam, habuitque cum eis conſilium ſimul atque tractatum fuper conditio- 
nibus certis ad reformatjonem pacis inter ipfam & principes Imperii. conf: Kremer 
&. l Pag. 29: not. 4 | * 
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gelegt habe. Hingegen hat Grav Eberharbs des Durchleuchtigen Sohn Ulrich 
Die vierginfichte Gewichte feinem Water nachgeahmet, wie zu fehen in der erſten 
Kortfegung auf ber £eifte des zweyten Abfchnittsund in Difem Theil Tab. 111. Fig.2. 
Ind fo ift diſes Durchgehende big auf den heutigen Tag geblieben. Man ſiehet⸗ 
auf allen difen Sigillen noch Feinen Gebrauch weder der Helme , noch der Zäs 
gerhorne. Das erfte finde ich unter Grav Ulrichen , welcher folches vermög der 
£eifte zu dem zweyten Abfag in dem Jahr 1327. zu führen angefangen. Ich 
muß aber erinnern, daß fchon auf dem alten fchönen Grabſtein der Graven von 
Aürtenberg in der Kirche zu Beutelfpach, alsdem ehmaligen Begräbnußr Ort - 
derfelben , die dreyzinkichte Gewichte und wre fhon ein Helm mit dem 
Ssägerhorn gefehen werde. Anmerfungswürdig ift , dag auf deſſelben Horns 
Mundloch fhon etwas, nemlich eine hervorragende Lilie ſtehe. Eben difer Gras 
Ulrich führte in einem andern Fleinern Sigill hingegen ſolche Helm und Horn fo 
wenig als fein Sohn Ulrich, und fein Sohn Eberhard in dem Anfang feiner 
Regierung, welcher in. dem Jahr 1360. nur drey Schlangen oder Drachen an 
den drey Seiten feines Wappens hingefeget hat. Nachgehends hingegen findet 
man meiftens bey den Graven von Würtenberg das Sägerhorn mit dem Helm 
und Helmdecfinen in ihren Sigillen. Gran Eberhards des Gräners Lrenfel, 
Eberhard der jüngere verbefferte fein Wappen in den Sigillen wiederum, wie 
ich ſchon in der zweyten Fortiegung erinnert habe. Dann er fegte auf das Jaͤ⸗ 
gerhorn die drey Federn. Ich habe ſchon berührt, daß auf dem Grabftein der 
alten Graven von Würtenberg in der Kirche zu Beutelfpach aus dem Jägers 
horn eine Lilie hervor vage. In den jüngern Rappen bemerfet man drey Strauſ⸗ 
fenfedsen, wie fie noch heut zu Tag auf dem Würtenbergifchen Helm des Hers 
. zoglihen Wappens gefehen werben. Eben difer Gran Eberhard der jüngere 
führte auch den Gebrauch der Schilthalter ein, indem er auf der rechten Seite 
feines Wappens ein haarichtes nakkend Weibsbild und auf der linken einen wil⸗ 
den Mann führte. Sein Sohn Ludwig der ältere hatte hingegen nur ein ge⸗ 
kleidetes Weibsbild auf der rechten Seite feines Schildes, und deſſen Gemah⸗ 
iin Mechtild ein naffend Manns, und Weibsbild. Es fcheinet,, daß um dife 
Zeit die Schildhalter in Den Wappen erfunden und nad) Belieben eingeführt 
morden. Gran Ludwig der jüngere gebrauchte darzu einen naffenden wilden 
Mann welcher fi) mit dem Helm gezieret. Des ältern Grav Ludwigs Brus 
der Gran Ulrich der vielgeliebte führte für ſich ein auf der linken Hand ſtehend 
befleidetes Weibsbild, welches die Helmdeckin in der Hand hielte. Als Bors 
mund aber hatte er auf der rechten Seite ein naffend haaricht Weibs⸗ und 
auf der linken ein wildhaarig Mannsbild. In des obgedachten Gray Ebers 
hards des juͤngern Sigill bemerket man er offenen Helm, welchen ich. bey ſei⸗ 
’ ‘ t 2 sieh 
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nen Soͤhnen, wenigſtens bey Grav Ludwig dem aͤltern niemals wahrgenommen, 
dahingegen deſſen Sohn Ludwig der jüngere in erſtgedachtem Sigill fi) deſſelben 
bediente, Gran Ulrich führte den gefchloffenen Helm, che er die Regierung ans 
getreten hatte, nachmals aber den offenen, mie auch in feinem Secret» oder 
Hand» Sigil, wo mit Weglaſſung des Schilds nur der Helm mit dem Kleinod und 
der Deckin gr fehen iſt. Nur Grau Eberhard der jünger, ein Sohn Gran Ulrichs 
bes vielgeliebten , bediente ſich noch bey Lebzeiten feines Herrn Vaters des bes 
fchloffenen Helme. Die Hands oder Seeret Sigillen feinen erft bey Grav 
Ludwig und Ulrichen aufgefommen zu ſeyn, weil ich vor denfelben dife Sigillen 
mit dem alleinigen Helm niemals angetroffen habe, Der Gebrauch derfeiben 
daurete noch unter den Herzogen fort bis auf Herzog Friderichen. Nach Abr 
fterben der Graͤvin Henrietten von Mömpelgard vermehrte fich) das Wuͤrtenber⸗ 
giſche Wappen , indem Grav Ludwig, ihr altefter Sohn, Die Mömpelgardifche 
Lande befam und Das Wappen derfelben mit den Fischen in feinen Schild feste, 
Seine Söhne Grad Ludwig der jüngere und Gran Eberhard der ältere oder 
bartigte führten diſes quartierte Wappen allein, da Grar Ulrich der vielgeliebs 
te und feine beede Söhne Eberhard der jüngere und Grav Heinrich nur Die 
Hirſchgewichte allein führten. In dem Uracher anno 1473. errichteten Vertrag 
wurde erft abgeredt, daß famtliche Sraven von Wuͤrtenberg von beeden nemlic) 
der Uracher und Stuttgarder Linien einerley Titul und Wappen zu Befeftigung 
der Einigkeit ihrer Gemüther gebrauchen follten, ba ich zwar nirgends wahrgenom⸗ 
men , daß Gran Uleich fein Sigill verändert hätte, Dagegen aber feine beede 
Söhne das Mömpelgardiiche Wappen eingeruͤcket haben. 


4. 60, 


Weil ich diſe Sigillen zerſtreut und in jeder der vier. Fortfegungen einige 
theils auf den Leiften , theils auf Platten mitgetheilet habe, fo folget hier eine 
Anweifung, mie diſe Sigillen nach der Ordnung der Regenten aufeinander fol 
gen, und wo jedes zu finden ſeye. Ich habe die Jahrzalen bengefest, in welchen Die 
Urfunden mit den Sigeln beftetigt und dife gebraudyt worden. Da der Buchftabe F. 
die Fortfegung, der Buchftabe A. den Abſchnitt oder Leifte Deffelben und T. die 
Tabelle oder Platte und F. die Figur bemerket. 





ER | 5.14%] F. 
Grav Ulrichs mit bem Daumen von 125g. 0: » 4l8 |» It 
Gran Ulrichs, feines Sohns von 1273, ' # ⸗ J 4\8|r 12 
Srav Eberhards des Durchleuchtigen von 1280» 4181» 13 
Deſſen Sigill von 1316. 5 ⸗ ,. 1161 
Contads von Groͤningen ⸗ ⸗ 1148342 
111814 


Inf 
* —— yon Sröningen ‚ Gribin 
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Graͤvin Luckard, eine Tochter Grav Ulrichs mit dem Dau— F. A. T. F. 
men von 1288, ’ ; — D 4 1816 
Graͤvin Adelhaid, eine Tochter Grav Eberhards von izuz. 817 
Brav Ulrichs, eines Sohnes Gran Eberhards 1314, 4 4’ lAlr 
Gran Ulrichs eines Sohnes Grav Eberhards 1321, + |; | 811 
Grav Ulrichs eines Sohnes Grav Ülrichs 1327. 6 
Eben deſſelben 1338. ⸗ —J— 
Grav Ulrichs, deſſelben Sohnes 1344, ] als |3l;: 
Grav Ulrichs Des Höfingers 1337. F ’ t\, glg 
Grau Eberhards des Graͤners 1372. - ⸗ 118112 
Eben deſſelben 1389. ⸗ N 4\»|3|4 
Gran Ulrich, feines Sohnes, 1379. ' N 4415317 
Grav Eberhards des milden von 1389. N B alalslı 
Eben deſſelben nach dem Antritt der Regierung von 1394. 2|4 |» |z 
Eben.deffelben von 1402, ⸗ ⸗ 12313 
Eben deſſelben von 1405. ⸗ ⸗ J 1411315 
‚Seiner erſten Gemahlin Antoniæ von 1394. + J —J— 
Seiner zweyten Gemahlin Eliſabeth von 1421. J Ialg eig 
Grav Eberhards des jüngern von 1417, ⸗ ’ 4|'|3|7 
Eben deſſelben von 1418. ⸗ J ’ 2e17 7 
Seiner Gemahlin Henrietten 1419, J ⸗ 41,348 
Derſelben ferner von 1442. ⸗ ⸗ 1274 
Grav Ludwigs des aͤltern von 1430. J 2174518 
Eben deſſelben Secret⸗Inſigel 1435. —43110 
Ferner dergleichen von 1444. ⸗ ⸗ ⸗ 4312 
Deſſen Sigill von 1445. ⸗ ⸗ ⸗ 2/5118 
—— deſſelben von ı 7. ⸗ ⸗ ⸗ 2 | |, |ıo 
einer Gemahlin Mechtilb 1450. ’ Zu 4\»|41|4 
Grav Ludwigs des jüngern von 1455. ‚ s 2/5], |ıs 
Grav Ulrichs des vielgeliebten von 1435. ⸗ —13 241410 
Eben deſſelben von 1448. 23⸗ N A331 161 
Shen deffelben Vormundſchaffts » Sigil ⸗ 2/1, [5114 
Eben befielben Seheim Sigel 145 3ls,lals 
Ein anderes von 1462, ⸗ 49 3|s,I2[» 
Ein anderes von 1468. + ’ ⸗ 441515 
Deſſen dritter Gemahlin Mararethen 131, 1alır 
Grav Eberhards des Altern 1463. . 4 |, |3 |12 
Eben deſſelben von 1477, 1 ; ' 316|,|2 
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| 5. AT Fi 
Deffelben von 1482. ⸗ ⸗ s 14 |#|:3 413 
Deſſelben von 1493. N ‚ 0 4171» 13 
Deffelben geheimes Sigill 1493. + N .- 1171,14. 
Defielben Herzoglich Sigill 14975. ; s . 14|171|»1%+ 
Grav Eberhards des jüngern von 1463, ’ " 41, | 3 J15 
Defielben von 1455. N ⸗ 4-⸗M44 
Deſſelben von 1481. ⸗ 3 3|6|>»|3 
Deflelben von 1482, ’ ’ e  131:j2|7 
Defielben von, 1482. B , , 4«1»131Jı6 
Grav Heinrichs von 1465. ⸗ ⸗ ⸗ 453117 
Eben deſſelben Sigill von 1465. s 31 X 
Eben deffelben von 1468, ⸗ ⸗ , 1 3:40 724,2 
Deſſelben von 1475. B B s .I31# 4 %1% 
Deffelben von 1482, +1» | 3118 


’ s s 
GravEberhards des ältern und jüngern gemeinfchafftliche Sir 
gillen von 1482. und 1484. , s . 
Endlich folgen noch einige Sigillen von Grävinen von Wuͤrtenberg, 
deren fie fich theilg unvermählt, theilg nach ihrer Verheurathung 
bedienet haben nemlich der Grävin Annd, einer Tochter Gr, Eber: 
ards des jüngern und Henrietten, welche an Grav Philipp von 
tzenelnbogen vermählt worden : ‚ ; 
Der Grävin Elifabeth, Gr. Eberhardg des milden Tochter vermaͤhlt 
an Gr. Hannfen von Werdenberg 1430. s s 
Grävin Mechtild, Gr. Eberhard des Altern Schwefter, nachmals an 
Landgr. Philipp von Heffen vermählt 1450. s s 
Sraͤvin Elifaberh, eine Schwefter diſes Graven, da fie noch unvermaͤhlt 
Mare 1461. s ‘ 0 0 X 
Derſelben ferners von 1466. 
Sie wurde vermaͤhlt 1) an Gr. Johann von Naffau und 2) an Gr. 
„Heinrich von Stolberg s —— 
Grav Ulrichs vier Toͤchtern waren, die Graͤvin Eliſabeth, welche nach⸗ 
gehends an Gr.Fridrichen von Hennenberg vermaͤhlt worden 1469. 
Srävin Margreth, nachmalg vermaͤhlt an Gr. Philipp von Eppen: 
s ’ ’ 


ein 1469, s s 4 | 10 
Gr, Philippa, vermählt an Gr. Eberharden von Horn 147 4 |. 1 
Br, Helena, vermäplt an Gr, Erafften von Hohenloh 1475- ; 41414132 


Bey welcher letztern zu bemerten iſt , daß, weil fie mach dem Alracher Vertrag vermaͤhlet 
worden, ſie auch vermoͤg diſes Bertra 8 das mit Moͤmpelgard quartierte Wappen ges 
führt habe , da hingegen allg ihre Schweſtern des alleinigen Wuͤrten bergiſchen Waps 
pens fich bedient haben. 


ae: Fu Zu Zu 4. 61. 
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In dem erſten Theil iſt ſchon berlihret worden, baß ben den Druiden alle 
Schäke ber Wiffenfhafften verborgen gervefen. Die Naturlehre maßten fie fich 
als ein Eigenthum an, wie die Gottesgelehrtheit und andere höhere Wiſſen⸗ 
fihafften. Ob fie darinn glücklicher als Ariftoteles geweſen, har man Feine Bes 
meife. hre Lehren mögen aber beffer oder fchlechter gewefen feun, fo unter, 
drückte Die eingeriffene Untoiffenheit nach der Einführung Des Ehriftenthums alle 
Grundfäße der Weltweißheit unferer alten Deutfchen. Nachgehends wurde bey 
ihnen Ariftoteles befannt. Die alleinige Clerifen aber lag ber Weltweißheit und 
allen Stubien ob. Auch die Arznenfunft wurde vom derfelben getrieben. Erſt 
in dem viergehenben Jahrhundert fingen auch einige Lapen an dife Kunft zu ler⸗ 
nen und auszuüben. Beil fie ſolche von der Geifllichfeit lernten oder alle Ge⸗ 
lehrte unter Die Cleriſey gezehlet wurden und gleiche Freyheiten und Beſchwer⸗ 
den mit diſer ju tragen hatten, ſo wurde ihnen auch nicht vergoͤnnet fich von 
derfelben abzufondern und Durch Verheurathung gleihfam einen neuen Orden 
zu flifften. Erf in dem Fahr 1400. wurde den Xerzten vergännet in Die Ebe zu 
retten, toben fie Doch ihre geiftliche Kleider und verſchiedene Zeichen ihres alten 
Standes behielten (s). Und um diſe Zeit finden wir die erfte Nachrichten vom 
der Arznepfunft in den Wuͤrtenbergiſchen Landen. Dann man trifft hier Nico⸗ 
{aus von Schwerdt an als Gran Eberhards Leib» Arzt... Er mar auch verheus 
rathet und möhnete zu Göppingen , wo er von Hauß aus feine Dienfte verrichtes 
te. Weil er einigermaffen zur Geiftlichfeit gehörte und derfelben Güter nach 
ihrem Abfterben den Graven heimfielen, fo erlaubte Gran Eberhard feinem Arzt, 
daß, mann er mit Tod abgienge, fein Weib und Kinder ihn in allem feinem lie 
genden und fahrenden Vermögen ohne jemands Widerſpruch ober Hinderm $ 
erben foltem. Zugleich befreyete er ihn und feine Güter von aller Str, Scha⸗ 
sung, Wachten und anderen Frondienften, fo lang er und fein IBeib und Kits 
ollten fie von difer Freyheit ausgenommen feyn (1. Cr gebenfet in dem 


men, fo fi 
—— auch eines Hauſes zu Gmuͤnd, welches er gleichmaͤßig von * 
o 


(5) vid. Lettres intereflantes pour les Medecins de profeffion , utiles aux Ecclefiaftiques, 
qui veulent s’ appliquer A la Mederine & curieufes pour los Locteurs. 


(0) vid. Beyl. DUNI« 67« 
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obgemeldten Beſchwerden befreyete. Wir beobachten bey diſer Gelegenheit, bag 
man Damals bey Befteurung der Güter fein Augenmerk nicht auf den Ort, wo 
fie gelegen, gerichtet, fondern auf die Perfon, welche folche befefien und dag diſe 
ihrem Landes» oder Dienftheren mit Steuren , Wachten und Fronen dennoch 
verbunden gemwefen , ob fie ſchon die Güter auffer Dem Lande gehabt hätte, Cs 
gehört zwar Difes nicht hieher. Ich Fan aber foiches bier anzumerfen auch nicht 


— 2m weil die angegogene Urkunde an diſem Ort ung von felbften daran 
ert. 





9. 62, 


Mach ihm finde ich M. Hanuß Spaͤnlin, einen Chorherrn in ber Stiffts⸗ 
kirche zu Stuttgard, welcher ſich einen Lehrer dev Gottesgelehrtheit und der Arz⸗ 
ney nennte, und in dem Jahr 1446. zu der Probfley des Stiffts Herrenberg 
erwaͤhlet wurde. Nach feinem in dem Sahr_1456, erfolgten Abfterben nahm 
Grap Ulrich zu Würtenberg Meifter Johann Kettnern zu einem Arzt an auf acht 
Jahre, daß er nicht allein ihm und den feinigen, fondern auch feiner gemeinen 
Landfchafft mit Arzney und andern Dingen, welche einem innmendigen Arzt obs 
liegen, berathen und beholfen feyn folle. Unter der gemeinen Landſchafft wurde 
aber nach damaliger Medensart nicht der Eörper der Sandesftände, fondern die 
Städte des Landes verftanden. Es mar derfelbe ein innwendiger Arzt, welcher 
mit den Wunden und äufferlichen Euren ſich nicht befhäfftigte. Dann diſes 
überließ er Den-fogenannten ausmendigen Aersten. Des Galenus Grundfäge wa: 
ven Damals meiftens üblich, Weil aber ſchon einige Jahrhunderte zuvor Die Aras 
ber auf.die Erfindung geriethen , wie man den zuvor unbefandten abgefottenen 
Zucker, allerhand Blumen , Kräuter und andere fogenannte einfache Arzneyen 
zubereiten und zum bequemen Gebrauch auf eine geraume Bi verwahren folte: 
fo veränderte fich überhaupt vieles in der Heilungsfunft. Die Leckerey und Luft 
zu ſuͤſſen Speifen befam zugleich ihre Nahrung. Dife Gefundsmittel wurden 
Durch die nach Europa gebrachte Bücher des Avicennd, Mefue und anderer Ara: 
bifcpen Aerzte befandt. Man hatte wohl auch in Deutfchland (dom einige vers 
miſchte Heilungsfäfte. Sie wurden aber durch Die der Geſundheit weniger ger 
maͤſſe Arabiſche Juleppe Syrupen, Latwergen und andere Vermiſchungen vers 
drungen. Kaum würde man heut zu Tage ſich beygehen laffen die Stiefeln das 
wii zu ſchmieren, es wäre Dann , daß ein Geld» und Ehrbegieriger Arzt ſolche 

toieder hervor.fuchte und dife Schmiererey zu einer Mode bey galauten jungen 
Seren machte. Dan mußte ſolchemnach auch Leute haben, welche die Kunſt — 


% 
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fünden, fotcherley Sprupen, Latwergen und anderes dergleichen ich weiß nichr, 
folle ich fie zur Sefundheit oder zur Vermehrung der Krankheiten dienende Lecker 
bißlein betituln, zu verfertigen. Es befande fidy zu Stuttgard eine Apotheck, 
welche einer , Namens Glag aufrichtete und deffen Nachkoͤmſing Kohannes Ola 
in dem Jahr 1458. durch Gran Ufrichen befreyen ließ. In der Darüber gege— 
benen Urkunde heiffet es, daß des Glatzen Vorfahren fchon fange Zahre eine 
Apotheek zu Stuttgard gehalten und merklich dergeftalten verfehen, wie es einem 
gnugfamen Apothecker zuſtehe. Es war alfo nichts neues. Sie war aber die 
einzige in dem ganzen Lande und Dabey noch nicht offentlich beftefige, Mithin 
gab Grav Ulrich auch feinem Leibarzt, dem vorgenannten D, Kettner die Frey⸗ 
heit eine Apotheek zu Stuttgard aufjurichten. Wach dem darüber gegebenen 
Brief war er ein Arzt, Apothecker , weicher aber giemlicher maffen einem Mia 
terialiften gleichete, und zugleich ein Zuckerbecker und Lebfüchler, Dann er mußs 
te ſich verbindlich machen für des Graven Hofhaltung den Eonfect und zwar jedes 
Pfund für zwölf Schillinge zu liefern. Unter Dem Eonfect wurden fonften das 
mals die Lebkuchen vorzüglich begriffen. Es muß aber hier auch der ſogenannte 
glatte Eonfect zu verſtehen ſeyn, als welcher unter den ätteften Leckerbißlen gerech⸗ 
net werden mag. Ungeacht fchon des Sagen Apotheek vorhanden ware, fo vers 
forach Gran Ulrich dennoch Hannß Kettnern fonft Feine Apotheek in feinem Lars 
Destheil j dulden (u). Difes veranlaßte den Sagen ſich zu beſchweren. Der 
Grav erfannte , daß derfelbe ſchon bey feinen Voreltern gute Verdienſte hätte 
und gab ihm auch in dem Jahr 1458. Die Freyheit eine freue offene Apotheck gu 
haben, mit der Bedingung , daß er feine Materien und Specereyen verfaufen 
folle , wie es in andern dem £ande nah gelegenen Apothecken gewonlich ſey. Und 
Damit er folche defto beffer halten Fönnte, fo gab ex ihm jährlich zur Beybülfe auf 
Michaelistag sehen Schöffel Rocken, sehen Schoͤffel Dinkels und zween Aymer 
Weins. Er befrenete ihm fein Hauß, worinn er die Apotheek hatte , von allee 
Steur, Schasung, Dienften, Frondienſten und allen Beſchwerden. Doch bu 
hielten ſich der Grav und der Apothecfer bevor einander nach Belieben aufzukuͤn⸗ 
den X). D. Kettner fand demnach feinen Dortheil nicht fo, wie er durch Abs 
sreibung des Glatzen verhoffet hatke. Er hebte Die Apotheck auf und begab ſich 
wieder nach Ulm, Doch bag er gegen einem Wartgeld von jährlichen go, ſ. Dem 
Graven und den feinigen dienen und auf.jebesmaliges Begehren zu ne ih⸗ 
res Leibes oder zu Boͤttſchafften oder-andern merflichen Geſchaͤfften ſich gebrau⸗ 
chen laſſen mußfte. | | | 


(u) vid. Bey num. 68. 
(x) vid. Beyl. aum, 69. 
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Nach ihm Fam einer , welcher nur der Doctor Niclas genennet wird, ohne, 
Daß ich feinen Zunamen hätte finden koͤnnen. Es wurde aber in dem Jahr 1468, 
Albrecht Mülfteiner zu einem Apothecker angenommen und ihm verfprocyen, da 
weder eine offentliche,, noch heimliche Apotheek auffer difer in Dem Land geduidet 
erden folle. Woraus ich ſchlieſſe, Daß entweder der Glatz feinem Heren oder 
diſer jenem aufgefündet und derfelbe von —— weggezogen oder die Glatzi⸗ 
fche Apotheck am Difen Altmühlfteiner Durch Erb oder Kauf gefommen feyn müß 
fe- Dbgedachter Doctor Niclah war beftändig hier zu Stuttgard, dagegen ein 


anderer feib; Medicus D. Heinrich Steinheil oder Steinhoͤwel zu Ulm wohnere 


amd nur zu gewiſſen Zeiten oder, wann er berufen wurde, nach Hof fame. Ey 
ſchrieb an dem Freytag vor Pfingſten 1474. an Gran Ulrichs zu Würsenberg 
dritte Gemahlin, die Margreth von Savoyen einen ſcherzhaſten Brief, woring 
er fie um Verzeyhung bath, daß er fie bey Dem Gebrauch Des Liebenzeller Badeg 
noch nicht befuchet hätte mit der Entihuldigung, daß er felbfl an dem Zipperlen 
Franf liege. Zur Abbüffung ſolchen Verbrechens ſchickte er ihro als etwas ſehr 
koſtbares Badgefchenfe zwey und zwanzig Pomeranzen und etliche Limonien, wel⸗ 
che er von Como erhalten hätte. Vermuthlich hörte er auf Leib: Arzt zu feym, 
nachdem Gran Ulrich in dem Jahr 1480. Das Zeitliche feegnete. Dagegen obs 
gemeldter D. Niclas noch Arzt ımd der Altmühlfteiner noch Apothecker ware. 
Den letztern beftetigte Gran Eberhard der ältere in dem Jahr 1486, feine Apos 
theck. Weil diſe Beſtetigung ben andern faft Duschgehends gleichfautend .ift, 
fo habe ich faft Bedenken getragen, ſolche hier auch vorzulegen (y). Cs wird aber 
darinn Dreyer Zettul gedacht, ‚deren einen Gran Eberhard in der Canzley, dem 
andern der D. Niclaß und dem dritten der Apothecker haben folte. Dife ents 
halten die erfte Apothecker» Ordnung und Tax. Man fiehet daraus, daß man 
ſchon vermiſchte Arzneyen und auch ſogenannte Simplicia gehabt und dag die 
vermifchte nicht anderft als nach der Vorfchrifft der Aerzte gemacht werden miß 
fen. Der Apotheker Pfufcheren konnte hier nicht ſtatt finden. Man finder 
datinn eine Armey, Auream Alexandrinam und den groffen Theriac. Won jenem 
weiß ich nicht, ob er noch bey den Apothecken befannt fepe, glaube aber, Daß er 
wie der Theriac eine aus vielen Stücken zufammen gemifchte Arztıcy getoefen, da 
ann ein Kraͤutlein nichts geholfen, doch das andere und Öfter Durch einen Fre 
. gefile 
1 ; 
&) vid, Bepl, num. 70, und 7a. 
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‚gefähren Zufall , welcher ber Arzney gar nicht gugufchreiben geweſen, geholfen 
‚und fich lang gehalten hat. Wenigſtens wird fte für eine der wiürdigften Arge 
‚neyen gerechnet. Man nimmt ferner wahr, daß der Apotheker Vorrath eben 
noch nicht fonderlich groß gemefen. Da ich fie hier auch vorlege, fo muß ich das 
bey erinnern, daß in dem Tar ein und andere Wort fehlerhaft feven , ich aber 
ſolche, wie ich fie in der Lrfchrifft gefunden, gelaffen habe (z). Zu eben der 
Zeit aber verliehe gedachter Grav Eberhard feine Apotheck zu Tübingen als ein 
Erblehen an Johann Benngli von Sörlingen , welcher ſich aber verpflichten 
mußte den Feldzügen als ein Arzt und Apothecker behzuwohnen. Difer Grau 
nahm zu feinem Leibarzt an D. Johann Widmann, fonft Möchinger genannt, 
welcher fi) durch eine in Druck herausgegebene Abhandlung von ber Peft cinen 
berühmten Namen gemacht. Cr war jugleich offentlicher Lehrer auf der Hohen 
Schule zu Tübingen und wurde in dem jahr 1493. von neuem zu einem Arge 
für Grav Eberharden und feine Gemahlin und für den Grav Ulrihen , welcher 
Dazumahl an Gran Eberhards Hof erzogen und nachmals Herzog wurde, ats 
genommen. Er follte zu Tübingen dermoc lehren. Wann er aber nach Hof 
berufen wurde, fo follte er gegen der Univerfität frey feyn. Gran Eberhard übers 
‚nahm es auch ſelbſt mit derfelben dahin zu handien, daß, wann D. Moͤchinger 
in der Herrſchalft Gefchäfften waͤre und feine Lehrftunden verfaumen müßte , fie 
ihm an feiner Befoldung nichts abziehen wollten. 





$. 64. 


Indeſſen Fan man ſich von bem bamaligen Zuffand ber Arzneykunſt keinen 

‚ bortheilbaften Begriff machen. Man mifchte, mie fehon gedacht worden, fauer 
und füffes untereinander und man gebrauchte bey Krankheiten, welche aus einer 
Gährung des Geblüts herrührten , entweder aus Unwiſſenheit oder aus gefaßten 
Vorurtheilen Dagegen ſolche Arzeneyen, welche aus Sprupen und andern gähs 
renden Mitteln verfertiget wurden und machten mithin die Gaͤhrung ober die 
Kranfheit noch ärger. Die Aerzte fuchten die Teufel Durch Beeljebub auszu⸗ 
treiben, aber fie machten nur übel ärger. Wann alfo die Wiſſenſchafft des 
Arztes Schlecht befchaften ware und den Krankheiten nicht fteuren Eonnte, meil fie 
die geziemende Mittel nicht an Die Hand gaben oder die Krankheit zunahme, ſo 
mußte fie. bößartig heiffen und damit — ſich der Arzt eben ſo —— 
2 ) 


(2) vid, Beyl. num. 72. ; 
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als die Scholaftiſche Weltweiſe mit ihren qualitaribus occultis, wann fie von ein 
üder anderm feinen Grund angeben Fonnten. Ich habe in der alten Argney- 
wiſſenſchafft auch gefunden, daß die Aerzte die Urfachen einer Krankheit vo 
derfelben WWürfungen und Auebrüchen nicht zu unterſcheiden gewußt. Dab 
efchahe es, daß fie die Würkungen zu heben fuchten ohne. den Grund der Kranke 
jeiten, ob.er ſchon nicht ſchwer zu erfennen ware, aus Dem Weeg zu räumen, 
Es fällt mir. bey gelefen zu haben, daß, wann einer wegen ausgeflandener 
Schinerzen oder innerlihen Hige duͤrr geworden, die Aerzte Denfelben zuerft wies _ 
der maͤſten wollen, ohne die eigentliche Krankheit anzugreifen , da Doc) Die Aue⸗ 
ehrung von felbftem aufgehöret hätte , mann man Die Urfach der Krankheit ges 
ke hatte, Wie nun ein Hauß nothwendig abbrennen muß, wann man Die 
Flamme nicht löfchet „ ſondern nur die Funken oder. den Rauch gu verfreiben ge⸗ 
Denfet: ſo gieng es auch hier, daß die Krankheiten bey Dämpfung ber Wuͤr⸗ 
Fungen offt mehr zugenommen oder die Flamme an einem andern Ort defto heftis 
ger ausgebrochen. Hatten fi alsdenn mehrere ſolche Ausbrüche ‚ welche doch 
aus einerley Grund entftunden, zuſammen geſellet, fo wußten fie ſch gar nimmer 
zu helfen, meil fie nicht auf den. Grund giengen oder ſelbige Kunſt nicht verſtun⸗ 
den, imd mithin beförchten mußten, DaB Durch Angreifung der einten El 
Die andere defto heftiger würden, da Doch alle dife widrig fcheinehde Ausbrüche 
Durch) Megraumung der Urſache von fid) EB aufgehörer hätten. Ueberhaupt 
ware bald die gehörige Proportion der Ingtedientien nicht beobachtet, ba 
wurden ſolche Mittel unter die Armeyen gemiſchet, welche zu dem Zweck der 
Heilung nichts betragen Fonnten, fondern den Kranfen noch Eränfer machten, 
bald in einem Recept ſolche Sachen jufaimmen gefeßt , welche einander im hoͤch⸗ 
fien Grad zumider waren. So beſchreibt ung wenigſtens ebenmäfig der gelehr⸗ 
Be Jeniſche Lehrer , Herr Stoll Ca): den Zuftand der damaligen Arznerwiſſe 
ſchafft. Er hätte aber noch difes hinzu thun Fönnen, daß die Empicitde an 
ſchafft damals auf einen fehr hohen Grad geftiegen, und ohne die Mechaniihe 
‚Umftände der Patienten zu unterfüchen dem Jacob eben die Arzncn angerathe 
worden, welche dem Annele vorher in etwas ähnlichen Umſtaͤnden geholfen hats 
te. Man finder deßwegen in felbigeh und auch ſonderlich in —— 
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Bald nach difen Zeiten flunde einer auf, welcher in der Arzneywiſſenſchafft 
eine ftarfe Reformation verurſachte. Der befandte Theophraftus Paracelfus 
mar es, deſſen ich hier noch gedenken muß, meil er in dem Beſchluß desjenigen 
Zeitraums, welchen mir in dem gegenwärtigen Theil der Wuͤrtenbergiſchen Ge⸗ 
ſchichte vor uns haben, gebohren war. Wo er auch nicht felbit ein gebohrner 
Wuͤrtenbergiſcher Unterthan mar, fo waren doch feine Voreltern und naͤchſte 
— daſelbſt zu Haußf. Es toäre deßwegen unbillih , wann man feiner nicht 

ier gedenfen wollte. Bu diſem aber gehörte feine Meformation oder viels 
mehr Ausbefferung in Die Zeiten, welche GOtt auch zur Neinigung feiner chrifts 
lichen Kirche durch feinen Werkzeug D. Luthern auserfehen hatte. Seine Aen⸗ 
derung in der Heilungsfunft betraf auch nicht hauptfächlich die obgenannte Feh⸗ 
fer. Dann bisher waren des Galenus Grundfäge gäng und gäbe und die Aerſte 
„hatten nicht fo leicht gefehlt, mann fie felbige recht anzuwenden gewußt und die 
Naturlehre verftanden oder felbige nicht mit vielem in damaligen Zeiten ſehr uͤbli⸗ 
chen Aberglauben vermiſchet hätten, worein fie ohne Nachdenken fallen muͤſſen, 
ondern er ſuchte Die Krankheiten durch Chymiſche Arsnenen zu heilen, da man 
is auf feine Zeiten nur Heilungeart durch Kräuter und Söffte, Mirturen sc. 
ſich zu behelfei mußte, Ich weiß gar wohl, daß man insgemein in diſes Man⸗ 
fies Lebensbefchreibungen findet, als ob er zu Einfideln in der Schweiß, oder in 
einem nahe dabey gelegenen Ort Hohenheim gebohren morden wäre. Sie kom⸗ 
men Darinn überein, daß er eigentlich Bombaft von Hohenheim heiffe, Aus dis 
fem Anmerfungstwürdigen Umftand ‚nehme ich Gelegenheit zu zeigen „ daß Die 
Bombaften nicht in die Schweiß , fendern in die alte Gravſchafft Würtenberg 
ur ſpruͤnglich gehörten uhd bis in die Mitten des fechzehenden Jahrhunderts das 
felbft gelebet haben. Sie batten ein Gut, welches noch Hohenheim genannt 
wird, von ber Gravſchafft Wuͤrtenberg zu dehen und. war diſes eines. der ältes 
fien Lehen ſolcher Sravfhafft. Es liegt nur- eine Meile von Stuttgard nächft 
an dem Dorf Pieningen. So viel ih aus Urkunden und andern glaubwuͤrdi⸗ 
gen Nachrichten erlernen Fönnen, fo hat. fchon in dem Jahr 1270, Conrad von 
Hohenheim , ein Ritter ,. Bombaft genannf ‚.( Conradus de Hohenheim miles, 
cognomine Bombalt ) für fi und feine Eheg, {ti Seutfinden dem Clo er Her⸗ 
renalb einen Theil des Kirchenſatzes zu Aur — Es gieng diſer von 
den Graven von Leyningen zu Lehen, Bea fine Söhne Cunrad —7 o⸗ 
— 3 — hann 
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hann, die Bombaſten ſich an die Lehenherrn Grav Emichen und Fridrichen wen⸗ 
deten, um diſe Stifftung zu zernichten. Der alte Eunrad erboth fi aber 
von feinem Eigenthum, welches er ſchon beſitze oder am ſich kaufen wollte, fo _ 
viel wiederum zu Lehen zu-machen ‚als difer Kirchenfas im Werth ausmach⸗ 

te. Er farb in dem Jahr 1299. und verordnete Fridrichen von Hohenheim, 
Schultheiſſen zu Ehlingen zu einem Vollſtrecker feines legten Willens, Nach 
diſen finde ich, daß Grav Eberhard und Ulrich zu Würtenbergin dem Jahr 1344 
nach Abfterben ihres Vaters unter andern Lehenleuten auch Bombaſten von Ho⸗ 
benheim mit allem dem Gut, was er zu Hohenheim und im Zehenden zu Plie⸗ 
ningen gehabt, einem Weinberg zu Türfheim, mit der Vogtey zu Ober» EB 
lingen , und etlichen Gütern zu Dagmanshart beiehnet haben. Sein She Fri⸗ 
derich Bombaſt von Hohenheim verkaufte mit Bewilligung Gran Eberharden 
von Mürtenberg in dem Jahr 1361. alle ſolche Lehen auf einen Wiederkauf an 
feine Vettern Johann von Hohenheim, Euftos m Aichſtett und feinen Bru⸗ 
der Albrechten, doch daß gedachter Frit Bombaft Träger feiner Lehen vers 
bleiben .follte, indem der Gran denfelben feiner. Pflichten zu entlaflen ſich 
nicht entſchlieſſen konnte. Der Widerfauf gefchahe auch gar bald wie⸗ 
der. Dann eben difer Bombaft von Hobenheim verficherte ſchon in dem 
Sahr 1366. feine ehliche Wirthin, Annen von Höfingen, wegen ihres Zugelds 
von fünfhundert Pfund Heller und wegen ihrer Morgengab auf den halben Hof 
zu Hohenheim. Graf Eberhard gab wiederum feinen Willen darzu unter ber 
Bebingniß, daß der Bombaft feiner Ehewirthin Träger feyn folle. Wann er 
aber mit Tod abgienge, ehe fie anderwerts ihr Zugeld und Morgengab erhals 
ten hätte, fo follte fie einen andern nehmen, welcher ihr Wappenẽgenoß wäre. 
Wenige Zeit zuvor lebte auch ein Hann von Hohenheim, deffen Wittib, Mars 
greth Trautweinin, mit Bewilligung ihrer beeder Söhne, Wilhelms und Trut⸗ 
wins dem Elofter Herrenalb eine ewige — zu Roßwag verkauffte. In 
dem Jahr 1390. kommt wieder ein Bombaſt von Hohenheim in Urkunden 
vor. Wie vor difer Zeit Bombaften ohne andern Taufnamen in den Urkunden 
gefunden werden , fo wird auch hier derſelbe ausgelaffen und man beobach⸗ 
tet, daß die von Hohenheim unter dem Namen der Bombaften ſchon befannt 
gemefen, ob man fchon den Taufnamen nicht inacht genommen. Es war aber 
diſer Bombaft Buͤrge für etlich Ehorheren der Stifftsfirche zu Stuttgard. 
Hingegen gefhicht in dem Jaht 1407. eines Hannfen von Hohenheim Mel 
dung in Urkunden, reicher mit feiner Schwefter Ima etliche Güter zu Köngen 
an Annen von Nepdlingen, eine Clofterfrau, verkaufte, Er wird in bem Urs 
brief nicht Bombaft genennet, Aber in dem folgenden Jahr 1408, m 
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man Hannfen und Marquarden, Gebrüder von Hohenheim , welche Bomba⸗ 
fien hieffen und die Burg sr zu Lehen empfiengen. Ob difer Hanne. 
- eben der Vorige oder defien Sohn geweſen, Fan ich nicht gewiß beftimmen,. 
Weil aber dife beede Brüder die Lehen empfiengen, fo läffet fich muthmaffen, 
daß ihr Vater geftorben und ie michin genöthiget geweſen Die Belehnung u 
fuchen , welche auch nach Abſterben Grav Eberhards des jüngern in dem Jahr 
1418, widerholet wurde. Haunß Bombaft empfing die Lehen ganz.alein , uns 
geacht Marquard noch bey Leben mare. Dann difer erfaufte in dem Jahr 
1432. von Hannfen von Stein das Dorf Haufen um 1400. Pfund Hellef. 
Sn dem Jahr 1455. bemerfe ih Wilhelm Bombaften vom Hohenheim, mels 
her damals 6. Schilling und acht Heller jÄhrliches Zinfes um vier Pfund Hel: 
fer verfaufte. Difer ift zu bemerken, weil des Theophrafti Paracelfi Water 
Wilhelm geheiffen haben folle. Seine Chegattin war Agnes Spetin , aus 
einem alten Wuͤrtembergiſchen adelichen Geſchlecht. Und, mann es wahr ift, 
daß ber Theophraft in bem Jahr 1493. gebohren worden, fo möchte Difer Wil⸗ 
heim ungefähr 56. Jahr alt und zum Kinder Zeugen noch tüchtig gemwefen ſeyn. 
Er mar au in dem Jahr 1461. in Grad Ulrichs von MWürtenberg Dienften. 
wider Pfalzgrav Friderichen. In dem jahr 1488. begab er fich unter der St. 
Georgen: Gefelfchafft des Neckar, Viertels in den Schmwäbifchen Bund, Und 
1492. war er nebft Joͤrg Bombaften von Hohenheim unter Gran Eberhards des aͤl⸗ 
tern Kriegsvölfern indem Zug gen Landshut. Gedachter Förg war indem Jahr 
1472. in eben difes Graven Dienften als Commenthur des deutfchen Drdeng 
zu Rordorf und Ilsfeld, welche unter der Landeshoheit des Herzogthums 
ürtenberg begriffen find, Zu gleicher Zeit lebte aber auch ein Sebaflian 
Bombaſt von Hohenheim , welcher in dem Zahr 1484. fchon bey bemeldteng 
Gran Eberhard Rathe » Dienfte annahm , und in dem Jahr ıyır. den hals 
ben Hof Kornthal an Conraden von Stammheim verfaufte. Jacob Bom⸗ 
baft murde in dem Jahr 1524. unter die Lernende zu Tübingen aufgenommen, 
Und Ulrih Bombaft begab ſich 1526. mit den Marggrasen zu Baden auf 
den Reichetag zu Speyr. Seine Schweſter Agnes mar Priorin in dem 
ehmaligen Frauen: Elofter zu Kirchbach. Lorenz; Bombaft hatte in dem Jahr 
1544. das Unglüd ven Jacob Chriſtoph von Winterftetten erfchoffen zu wer⸗ 
den. Und der letzte Bombaſt, welchen ich bemerfen fönnen, mar Georg, 
Meifter des Ordens von Jeruſalem in deurfehen Landen. Vermuthlich war 
er auch nur ein Commenthur, weil man ihn unter den Teutichmeiftern nicht 
amtrift, Wer eines oder des andern Vater und Sohn geweſen, rn 
| | ni 
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nicht zu behaupten. Mit genüget aber, dag bie Gefchlechfeverwandfen bed 
unter beim Namen Theophraften Paracelfen befandten Philipp Aureolen 

baften von Hohenheim urfprüngliche Wuͤrtenbergiſche Lehenteute und Inſaſſen 
jeweien. Die Schrifftſteller melden insgefamt daß fein Dater Wilhelm ein 
unehliher Sohn eines Teutfchmeifters geweſen. Difer letztere müßte demnach 
der obgedachte Joͤrg fepn, welcher febon in dem Jahr 1462, Commenthur zu 
Vordorf und mithin nicht Teurfchmeifter geweſen. Ich finde auch daß eim 
Wilhelm Bombaft von Niet in dem Fahr 1481. bey ber Hobenfchule zu Tübins 
; gen anfgefchworen habe, Und difer Fönnte ebenfalls der Vater 

des Theophraften geweſen ſeyn. 


—— 











Beylagen. 








Num. 1. 


Extract der Inftrution der Bundsverwandten Abgeordneten an die 
Kayſ. May. wegen Hess Jorgen * Bayern, d. d. Gmtuͤd 
en 19. Jan. 1489 


Item vnſer Herr Herzog Joͤrig hab uns und vil vnſer punfgenoffen, wie 
J May. Syn erjellung der Gebrechen gehört hab oder hören werd, Merck 
vnd hoch bedrangt Entfegt vergewaltigt und belaidigt, Dardurch nit allein ung, 
Sonder oc) finer May. ond dem heiligen Rich abbruch Smelerung und Enzies 
hung gefchee, hab ſich in der gütlichen Handlung zwuͤſchen Im ond den von Bim 
vor vnſerm gnedigen Herren von AWirtemberg ergangen wol erfchgint, Daser die 
Ding nit vffnemen Fimlicher Weg und Mittel durch, —— vnſern Deren 
von Wirtemberg fürgehalten Sonder off Verzug vnd erlängerung der fachen 
geftalt hab, ſye ſich durch Ine ferner In den andern Sachen nit Minder zuuers 
fehen,, Als er od) on Zwiffel mit allem flis die Verlengerung fuchen und gepruchen 
werd, dadurch die bedrangten entſetzten und vergewaltigten merer Vordrun 
vnd clag muͤd vnd by Ine den verdrieß zu machen dadurch ſins Willens mit J 
aubertragen gedrungen wurden vnd würd es Dafür haben, fo Die Ding vor Ewer 
Kayf. May in guͤtlichen Tägen und handlungen hieng, der that folt gen Im nif 
gebrucht werden, darzuvermoͤgen Wir onnfer verranten nit. er, 
(A) Num. 2, 
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Num. 2. 
Vertrag der Schwaͤbiſchen Bundsverwandten zu Eslingen gemacht 


ungertrennt ben einander zu bleiben, d. d. 22. Maji. 1489, 


en Gottes gnaden Wir Berchtold des hailigen Stuls zu Mens Ergbifchoffe 
des hailigen Romifchen Rychs durch Germanien Ertz Canntzler und Eurfürft, 
Sigmund Erxtz Hertzog zu Dfterrich zu Styr zu Kerndten und zu Erain , Graf 
zu Tyrol ec. Fridrid und Sigmund Gebrüder marggrauen zu Brandemburg zu 
Stettin Bomernzc. Hergogen, burggrauen zu Nurmberg vnd fürften zu Rügen, 
friderich Biſchoff zu Augſpurg, Eriftoff marggrauezu baden und graue zu Span: 
heim und Eberhart graue zu Wirtembergynd zu Mumppelgart der Eiter vnd Wir 
die Prelatten Grauen fryen Ritter und Knecht, der Gefelfhafft Sant Syergen 
fhilk, Ouch die nachbenempten des’ hailigen Rychs ftett Sim lannd zu Swaben 
Bekennen vnd tun kunt offembar mit Difem brieff, Als der alerdurchluchtigft und 
großmechtigft furft und Herr, Herr Friderich Römifcher Kaifer 2c. vnnſer aller 
gnedigflee Here ainen gemeinen Landfriden gemacht vßſchriben und den zu halten 
bu hohen penen gebotten and anfengklichen demfelben nad) vnns obgenanten Er 
hirkogSigmunden vor Dfterrich vnd vnns Graue Eherharten ouch uns die Pre⸗ 
fatten Grauen feyen Heren Ritterfchafft vnd des hailigen Rychs ftett zu Swaben 
durch finer Faiferlichen maieftat Mandaten ernſtlich erfucht begert ermant vnd ers 
pen hat by onfern ayden pfliehten verfieffungen onnfer Lehen gnaden fryhaitten 
drang wir von dem hailigen Rych haben die‘ zyt ſolichs landfridens zufamen zu 
und vnd miteinander ——— vnd zuuerbinden, damit Wir by dem —— 
Ih vnſerm alten herkomen vnd fryhaiten beliben vnd vnns gehannthaben moͤch⸗ 
ten „.tole dann Das dieſelben kayſ. gebottsbrief Clerlicher begroffen, So Wir nun 
N mandat mit Irem Innhalt gemercft haben, Iſt nit minder, Wir fien 
arab In mercklich forgfelltigfait gefallen angefehen , das wir haben bewegen wie 
15btich vnd was guttem grund die Kayf. May. Solid) finer Faiferlichen gnaden 
mandatten hett laffen vßgeen, nichtzit deftminder fo möcht folichs von vnſern ans 
pie sugeuallen nit angenomen werden, fonder finß geichehen damider zu ar» 
aitten onng wider zu gertrennen, Wa nun das folt fin gefchehen und wir ung zu, 
famen getan haben möcht ons nit allein von fremden fonder ouch under vnns felbg 
nglouben vnd vnuͤberwinttlich mercklich beſwerd zugeftanden fin, ſolichs ung alſo 
bewegt hat, das wir die gemelte fürforg vnd vnſer anligen der kaiſ. Mai. entde⸗ 
fen Taffen haben dergeſtalt, das vnns nit fuͤglich noch tougenlich ſy, Solichen 
mandgiten nach zuſamen zuthund Wir haben dann von finen kaiſ. gnaden ” zus 
e. jr : gen 
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ſagen vnd verſicherung, das fin kaiſ. gnad vnns by vnnſerm zuſamenthun vnd Ver⸗ 
aynungen ſchuͤten ſchirmen und hanthaben, ouch ſiner Kaif. gnaden Landfridens 
nit abthun vffheben noch widerruffen öl, If fölich vnſer notdurfftig beger hat 
fin Kaiſ. Maj. vß vollumenheit Faif. macht Rechter wiſſent vnns zugeſagt verfchris 
ben vnd verſichert ung die Sarzall des. beftimpten Landfridens by vnſerm zuſamen⸗ 
thun ond veraynigen zu ſchuͤtzen u fchirmen und zu hannthaben, das och in ege⸗ 
melter zutt weder durch fin fai. Gnad oder fin nachfomen an dem hailigem Rych nit 
bffsuheben,, Sonder fin kai. gnad woll das folich vnnſer zufamenthun vnd verans 
nigen by finen krefften beliben vnd beſtand haben foll, demnach Wir alß die ge⸗ 
horfamen der kai. Maieſtat ons in krafft ſolicher mandatten zuſamen getan veramt 
verbunden vnd ſolichs alles mit vnnſern truwen gluͤbden vnd aiden zuhalten vnd zu 
volſtrecken befeſtigt haben alles nach lut der darüber gegeben , So hat och 
nachmals vnſer onfer gnedigſter Her der Roͤmiſch Konig duͤrch der Fai. Mt be 
vnd onfer fliſſig bitt Die gemelten vnſers allergnedigften Heren des Römifchen Fai 
fers mandaten vnd onfer zufamenthun ond verapnigen confirmiert und beftättigkt; 
Wannnun nach folichem onnferm Zufamenthun von der Kai. Maj. vnns obgenans 
ten Berchtolden Ersbifchoffen zu Mens Eurfürften) vns Marggrauff friderich 
und Marggraue Sigmunden von Brandemburg gebruͤdern Biſchoff friderichen 
zu. Augfpurg und Marggraue Eriftoff von baden by hohen vnd ſweren penen nie 
minder Dann hievor dauon in andern mandaten begriffen gebotten vnd beuolhen iſt 
vnns zu dem obgenanten Hern Sigmunden —— zu Oſterrich, Ouch 
Herrn Eberhartten Grauen zu AWirtemberg vnd zu Mumpeigart Dem Eltern deß⸗ 
glichen den Houptluften prelatten Grauen fryen Nittern ond knechten der geſeü⸗ 
ſchafften ſant Jergen fehilg vnd des hailigen Rychs ſtetten In dem Land ju Swa⸗ 
ben In Ir aynung vnd Verſchribung ouch zuthuͤnd vnd vnns mit Inen juuer ay⸗ 
nen vnd zuuerbinden, das Wir vß gehorſam der kayſ. Mil. zu hanthabung des 
gemelten Fayf. fridens och dem halligen Rych Tutſcher Racion gemainen ianden 
vnd dung ſelbs zu enthaltung nutze und gutem getan haben · Wiewoi dann ſolich 
vnnſer ouch vnſer obgenanten fuͤrſten vnd Herrn vom Dfterrich und Wirtembergp 
deßglich vnnſer der houptlutt prelatten grauen fryen Herrn Ritter vnd knechten 
ber geſellſchafften Sant: Jergen ſchiltz vnd des hailngen Rochs Stett im Tande » 
Swaben gehorſam zuſamenthun vff Erber goͤtlich grund vnns by der kayſ. Mais 
such der foniglichen Wird und dem häiligen Rych vnnſern fryhaitten und altem 
herkomen zu hanthaben, So langt uns doch an das Durch die Iheñen den ſolich 
vñſer gehorſam vnd veraynigen nit gemaint iſt vnd lieber Zertrennung dann Ay⸗ 
nigkait zwuſchent vnſer ſehen, vaſt arbait und fliß geſchech vnnd allenthalben fur⸗ 
gewendt werd ſolich vnſer zuſamen thun vnd verahnigen zu krencken vnd zu wider 
werfen ; alß fie ouch des bey der Kai, Mt 3 TUE vbung geſucht und = 
(A) 2 x 
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Ir angeben So uil erlangt haben, das etliche mandat dem gemelten bundt vnd 
dnſerm Zufamenthun widerwertig und zu Zertrennung dienende vßgangen ſyent, 
Das aber vß vorberuͤrten loͤblichen vrſachen vnd gutten gründen on vnſer aller 
Fryen willen nit fin foll nodymag, Syen od) sen die Kayf. Mt. vnd Koni 
iich Wird werdent vnns by vnſerm Zufamen thun vnd veraynigen gnebiglic) fo 
n ſchirmen vnd hanthaben und dawider vber uns fament noch ainichen inſonder 
rter mer nichtzit vßgeen oder gefcheen laſſen, angefehen das vnſer zuſamenthun 
und veraynigen mit egemelten furworten gegen der Fr Maj. und vff finer Kayf. 
gnaden zuſagen durch vnſer Verſchribungen glupt und Ayd gefchehen ift und vmb 
das fotich unnfer Verſchribungen Zufamenthun und Veraynigen defter ftattlicher 
und fruchtberlicher gehalten und volzogen werden, damit Wir by den kaiſ. und 
Koͤn Mten dem Halligen Rych Ouch vnſern alten herfomen vnd fryhaitten unges 
trennt beliben mögen, So haben Wir obgenanten fürften und Herrn ouch Wir 
die  prelatten grauen fryen vnd Nitterfhaft Sant Jergen fchilg obgemelt vnd 
wir Die hienach benempten des hailigen Rychs Stett zufampt folichen Verſchri⸗ 
* bungen vff hut datum dis brieffs ainander by guten waren truwen an ains rechten 
geſwornen aidesftatt geredt verbaiffen und verfprochen die Jar zal In vnnſerm 
vᷣorgemelten zufamen thun vnd veraynigen begriffen gang vß ugertrennt by ainan 
der zu beliben ainander getruwlich vnd vffrecht beholffen zu find wie Wir dann des 
gegen ainander verſchriben ſyen vnd vnns von ainander nit zu ſchaiden vmb dehai⸗ 
werlan fach willen wie oder in was weg das fin und dem namen gegeben werben 
möcht. Fuͤgte ſich aber des wir Doc) nit getrumen, das ainicherlay mandat gebott 
oder verbott von der Kaiſ. Mt oder ander oberfait wider folich vnnſer gehorſam 
enthun end verapnigen-erlangt oder vßgeen wurden an wen oder welche un 
der ung daß geſchech, nachdem es dann vnns all gemainlich und vnſer zuſamen tum 
beruͤrt, So follen vnd wollen wir, doch ain veber In folichen mandatten nichgit 
handeln noch furnemen funder Das fürderlich laſſen lanngen an die gemeinen Hopts 
iut des pundtz, die follen dann vnns obgenanten fürften vnd Herrn vnuerzogenlich 
ainen tag beftimmen daruff unfer veglicher fin Rett zu nen vnd den geordnetten 
Metten: des punds die ſie vff folichen tag ouch zu Inen befchriben follen, ſchicken, 
alfdann zu Rautfchlagen, was und tie In folichen fachen zu handeln fp, damit 
wir by vnnſerm gehorfam zufamenthun und veraynigen belibent, und mas och alfo 
mit gemainem ainheligem Rautt oder dem mererntail vnnſer der fürften und 
Herrn geſchickten Nett och der Houptlutt vnd geordnetten Rett des punde So 
veglicher ihtt dar Inn beichloffen wirdet, demfelben ſollen vnd wollen wir all vnd 
glich erberlich vnd getruwlich nachkomen vnd dawider nit ‚fin noch thun noch 
en gethan werden in dehain wyß. Ob ouch wider yemands vß vnns obge⸗ 
yansen fürften Herrn prelatten grauen fryen Ritterſchafft oder Stett * 
77 8 





% 


un * 
Ar z 


Beylagen. | 5 


oder die weren Fainen vßgenomen ainicherfay beſwerd deßhalb fürgenomen wer 
der wird wamit das gefchech nichkit vggenomen, So follen und wollen Wir ans 
dern dem oder denfelben dar Inn getrum Hilff Raut vnd bylegung thun folich bes 
fiverd abzubringen nit mit minderm fliß vnd ernſt, dann mer es vnnſer yedes ſelbs 
fachen und unng des in gut des Landfridens noch ouch nach derfchinen deffelben von 
ainander Zn kainen weg fundern noch (chaiden , geuerdund arglift hier Inn genngs 
fich vßgeſchaiden, und des zu warem vrkund So haben wir obgenante fuͤrſten vnd 
Hern vnſer veglicher fin Inſigel vnd Anfender Wir Marggraue friderich und 
Mir Marggraue Sigmund vnnſer gemain Inſigel und Wir Hug Graue su Wer⸗ 
demberg End zum hailigenberg gemainer Houptman, Vlrich Graue zu Muntfurt 
Dnd Fertnang Houpfmann des tails im Hegow und Bodenför vnd zu Sim Wir 
Wolfgang von Klingenberg Tuͤtſch ordens LandCumthur der bally im Elſaß und 
burggundj und Eonrat von Schellenberg zu Hupfingen Ritter, Wir Albrecht 
Herr zu Limpurg deshailigen Rychs Erbſchenck Houptmann des tails am kochen 
und zu Im Wir Vlrich von AVefterftetten zu Trackenftain Ritter, Dierterich 
son Wyler und Hans von Ahelfingen zu Hohen Ahelfingen, Ich Vlrich von 
Srundfperg Houptman des tails an der fonen vnd zu Im Wir Milhelm von 
Stadion vnd Hans Spet zu Eſtetten all dry Mitter ond Ich erg von Ehingen 
Ritter Houptman des tails am necker vnd zu Im Wir Wilhelm von Vrbach ond 
rithelm von Nunegk als fur vnns felbs und vns ander gemain gefellidyafften 
Sant Joͤrgen fhils des von Inen dargu geordnet onfer Inſigel und Wir dig 
nachgef&hriben des hailigen Rychs Stett Mit namen Blm Giengen Lindow Vber⸗ 
fingen Iſnyn Byberach Mempngen Ruttlingen Bopfingen Augfpurg Efflingen’ 
- Hindelfpuhel Gmünd Hall Kempten Wyle Aulon Nördlingen Werd Kouffburren 
Mauenfpurg vnd Wangen derfelben Stert Inſigel offenlich gehangen an diſen 
prieff der geben ift zu Efflingen An fritag nach dem Sontag Gantate, Anno 
MECCCLXXAIX, 


Num. 3. 


Verlchreibung ded Schwaͤbiſchen Bundes gegen der Würtenbergifchen 


d ‚da elbe d ter Vert U d 
* ——— —— if. d. en en 


ir die Hauptleute ꝛc. Bekennen und tun funt offembar mit bifem Brief, Als 
’ gwifchen den Hochgebornen Herren Hern Eberharten dem eltern vnd Hern 
Eberharten dem Juͤngern geuettern Grauen zu Würtemberg und zu Mumpel⸗ 
rt 2c. onfern gnedigen Hern Ettwas Irrung vnd fpenn —3 — der Sie auff 
* neſtgehalten tag zu en durchleuchtigiften fürflen und Herren 
- 3 Her n 
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Hern Maximilian Roͤmiſchen Kunig ꝛc. vnnd den hochwirdigen fuͤrſten vnnſern 
gnedigen Herren Hern Wilhalmen Biſchouen zu Eyſiet Als Kayſerlichem anwalt 
mitſampt ons graf Hugen von Werdemberg vnd zum hailigenberg hauptman, 
vnd dem ſttengen Hern Symon von Kochenftetten Ritter, als zu tz von baiden 
vnſern gnedigen Hern von Wirtemberg — gericht vnd entſchaiden ſint 
nach laut der Brief daruber gemacht vom Wort zu Wort alſo lautende * 
Marımilian von gottes gnaden RI. Kunig zu allen zeiten merer des Reichs Ertz⸗ 
het zog zu Defterreich, Hertzog zu Burgundi,zu Lutrigk, ju Braband zu Steyr,su ker 
ten ꝛc. zu Crain, zu Limpurg, zu Lutzenpurg vnd zu Gellern, graf zu Flandern, 
zu Habſpurg, zu: Tirol, zu phirrt, zu Kiburg, zu Artois vnd zu Burgundi, 
pfalzgraf zu Henigaw zu oland zu Seland, zu Namur vnd zu Sutphen, Marg⸗ 
ser des hailigen Roͤmiſchen Reichs vnd zu Burgam, Lanntgeaf Zn Elfaß, Here 
zu Frießland, vff dee Wondiſchen marck, zu Portenam, zu Salıns und zu Mea 
cheln ze. und Wir Wilhalm Biſchoff zu Evftetten der zeit Faierlicher anmwalt, 
Befennen vnns offenlich und fugen kunt allermenigklich mit difem Brief. Alg 
fi) zroifchen den Wolgebornen vnſern fmägern frunden , geuatter vnd des. Reichs 
Lieben getrewen Eberharten dem eltern ainer ond Eberharten dem Juͤngern ges 
ueftern Örauen zu WBirtemberg onnd zu Mumpelgart 2c der anndern parthen etts 
. lich zeit Irrungen, fpenn vnd zwittrecht gehalten, die nachdem fie zu. baiderfeith- 
dem hailıgen Reich gewannt find vnns zu mißfallen gediennt haben. vnd fo danız 
vnſer gemüt von angeborner Natur zu friden und ainigkeit zuusrandem Allmeche 
tigen Gott zulob, dem hailigen Reich zu. fterfung, auch Lannden vnd Leuten zu 
‚ee vnd nutz zu fürdern vnd zu aufen genaigt find, So haben Wir vmb vermeye 
dung krieg aufrur vnd widerwertigkait So ſich in dem hailigen Reich begeben 
chten, an Die obgenannten baid graf Eberharten dieweyl Wir fie guͤtlich mit 
iffen nit haben muͤgen, laſſen langen Solich Ir Irrungen ſpenn vnd wieracht 
zu vns als ainem Mann vnd ſunſt zwayen der Jetweder ainen zu ons foren ſolt ju 
ſtellen, Alſo was Wir mit denſelben zwayen zugeſetzten ainhellig oder dem merern⸗ 
tail zwiſchen Syn ſorechen vnd entſchaiden würden, das fie on alle Waͤgrung und 
aufsyg Dabey beleyben dem nachfomen und das volziehen folten, Solichs ung vom 
den gemelten von Wirtemberg alfo verroilliget ond zugelaffen, Auch darauff von Fe 
Jedem ainer, Namlich von Graf Eberharten dem eltern Haug Graf ju Wer⸗ 
denberg und, zum Hailigenberg Hauptmann ic, und von Graf Eberharten dem 
Sfüngern Symon von Stetten von Kochenftetten der elter zu ung gefeht ift, dem⸗ 
nad, durch dem merern tail entfchaiden haben Inmaſſen mie hernad) volget, zum 
Erften So fol Graf Eberhart der elter fein Lebenlaug, für fich ſelbs vnd allain in 
feinem namen Baide Land Wirtemberg regieren verfigeln vnd handeln, auch als - 
le Lehen gaiftlich und Weltlich leyhen und funft ales das handien fun ond alla? 
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das dem Regiment zugehoͤrt Als ain Herr derſelben Lannd nicht omen on 
all Irrung Intraͤg vnd verhindernuß graf Eberharts des Juͤngern feiner erben 
vnd nachfomen vnd menigklichs von feinen wegen dann er begin allteg Graf Ebers 
harts des eltern Lebenlang müßig fteen vnd Damit nichtzit zu tun haben fol In Fais 
nerlan meis nod) weg ongenarlich.. dargenen fol Graf Eberhart der elter fein le⸗ 
benlang Graf Eberharten dem Juͤngern järlich geben Achttufent guldin Reinifcher 
vnnd Im die zum halbtheil auf ſantt Jerigen tag neft ond das ander halbtail auff 
ſantt Martinstag darnach auch neftfolgende und hinfuro Jaͤrlichs auff Jetzbeſtimpt 
geitten antrourten gen Bime Sin die Statt Dim on Irrung vnd verbott, daſelbs 
aud Graf Eberhart der Yung die auf zymlich Quittangen empfahen laffen fol, 
deßgleich fol graf Eberhart der elter graf Eberharten dem Füngern zu dem Sil⸗ 
bergefhirr, So er Im vormals geben hat, Jetzo aber ain zymlich Silbergefchirr 
geben‘, Damit Er nach feinem ftand und wefen gepurlich verforge fen. Graf Eber⸗ 

‚art der elter fol’ auch der hochgebornen fuͤrſtin fraw Elfberhen gebornen Mars 

raͤfin zu Brandemburg graf Eberharts des Juͤngern elihen gemahel geben def 
—* Ires gemahels lebenlang zwaytuſent guldin Reiniſcher, wie Sr dann die 
vormals verſchriben ſint, Item Graf Eberhart ſol auch graf Eberharten dem Juͤn⸗ 
gern fur alle ſein zuſpruch vnd vordrung, die er bis auff diſen tag zu Im gehapt 
vder vermaint hat zu haben, Sie beruren gulten ſchulden oder anders nichtz Auſ⸗ 
genomen geben In ainem Monat dem neſten zwelfftauſent guldin auch vff ain 
quittantz, vnd ſollen derſelb Graf Eberhart der Jung mit ſolichen vorgemelten 
Acht vnd zwelfftauſent guldin auch die obgenant fein elich gemahel mit den zway⸗ 
tauſent guldin graf Eberharts des eltern leben lang gantz außgericht vnd deß be⸗ 
nuͤgig ſein, weitter dhain vordrung noch anſprach vmb merers Inen zu geben noch 
pflichtig zu fein zu haben, Dann ob es ſich begeben würd, das graf Eberharten 
dem Juͤngern fein tail Lannds, wie hernach dauon gemeldet wirt, wider zuhan⸗ 
den wurde, So fol er fich deſſelben und auch alfdann die gemelt fein elich ges 
mahel Irs widems, mie Ir der verfchriben ift, halten ond niemand Inen weis 
ter obgmelter Acht vnd waytuſent guldin halben In ainichen weg nichtzit ſchul⸗ 
dig, Sonnder fie follen alfdann gegen Graf Eberharten dem Juͤngern ond 
feiner elichen gemahel tod vnd abfin und ob fich wurd begeben, das graf Ebers 
hart der Elter mit tod abgieng on elich geboren lybherben Mannfperfonen vor 
Graf Ebesharten dem Jungern, des die macht ſtet zu dem almechtigen, So fol 
alfoanndemfelbigen Graf Eberharten dem ungern rider werden ond eruolgen fein 
tail lannds mit fampt dem Silbergefchirr ond hawſrat, wie er Das zu ziten Dig zufas 
menwerffens Ir baider Land halb getan, gehapt vnd Jetzo graf Eberhätt der 
eiter Innhat mit Stetten, Schloffen, Dörffern Weylern, Luten, guten, zinfen, 
nutzen, gülten, vorſten, Wiltpennen, glaisen zöllen nd allem andernm ar 

e⸗ 





8 Beylagen: 


dienende, och Wein Korn vnd Habern, So zu denfelben zyten in den Stetten 
vnd Schloſſen, So Im zuften werden funden wirdet nichtzit hindan gi noch 
ofgenomen, dann Sfutgarten Statt vnd Schloff mit (ambt den Dörffetn vnd 
vörften, auch allen nugengulten, Luten guten vnd aller gerechtigfait gaiftliher und 
meltlicher Lehen dDarzugehörig, doch fo fol Graf Eberharten dem Füngern, wann es 
fich zu fällen begeb nah abgang graf Eberharts bes eltern die gülten zu Stuts 
garten gehörig mit Blawbeuren der Statt, Rugk und Gerhamfen den zwayen 
Schloſfen auch den dörffern ond vörften darzu gehörig vergleicht werden, und wa 
Blawbeuren fo vil gult nit ertragen möcht, So fol Sm des an andern Orten 
vergleichung geſchehen ongeuarlich. Es fol ouch Graf Eberharten dem Juͤngern 
der Schirm und die Caſtuogtey des Elofters u Blawburen mit finer sugehörd 
zuſten, werden vnd ervolgen , Doc) fo fol er ſolich Clofter mit der sugehörd vnbe⸗ 
fteärt und vnbedraͤngt laſſen beleyben, Sonder halten, tie Graf Eberhart der 
eiter getan hat ongeuarlih. Wer ouch das by guten graf Eberharts des eltern 
leben und feinem ‚Regiment ichtit von Graf Eberharts des jüngern tail lands, 
So er zu siten des zuſamenwerffens gehapt hat, ainicherlay verſetzt verk aufft oder 
verendert wurde , Als derfelb graf Eberhart der eiter deß nad) Inhalt des letza 
ften Dertrags vnd Des Regiments gut macht hat, wa fic) dann der fall begeben ; 
das Graf Eberharten dem Süngern fin tail lannds, wie hieuor fteet, wider wuͤr⸗ 
de, So fol Im alſdann von finem Gun, ob Graf Eberhart der elter dhainen 
elichen Inbserben Dansperfonen hinder Im verließ, oder ob Graf Eberhart der 
ung zu folichen ziten Graf Eberharts des eltern abgang auch dhainen elichen 
Yanlichen Iybserben hett von dem von wirtemberg dem Graf Eberhart der elter 
fein tail Lande verordnet und verfchafft hatt, daſſelb fo alfo verſetzt verfaufft 
oder verendert were nach bilichen dingen och verglicht werden vngeuerlich. Item 
ob aber Graff Eberhart der elter zu ziten fing abgangs eelich geborn manlich liebs⸗ 
erben hinder Im verließ, So folt denfelben fin verlauffen teil lands mit Stetten 
Schloſſen Dörfern Wolern luten guten Zinfen nugen gulten vörften Wiltpennen 
gelaiten zöllen und allem anderm darzu gehörig, auch fülbergefchirr Haußraut vnd 
anderm mit fampt Stutgarten toieuorftet nichsit oßgeromen noch hinban geſetzt, 
werden gedyhen vnd ervolgen on Irrung Intrag vnd Hindernug Öraue Eber⸗ 
harts des Juͤngern finer erben vnd nachkomen vnd menglichs von finen wegen, 
Were aber das Graue Eberhart der elter fo er mit toud abgieng vor Graue Ebers 
harten dem Juͤngern dehainen manlicyen eelichen liebe erben hinder Im verließ 
end — alßbann graue Eberhart der Fung eelich Liebs erben manſperſonen het, 
&.folt finem elteſten ſone graue Eberharts des eltern verlauſſen teyl lands, wie 
er Das zu ziten-Des zufamenmwerffens gehapt hat mitfampt Stufgarten vor graue 
Eberharten dem jüngern werden vnd eruolgen. Ob aber raue et der 
ng 
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Jung zu Ziten graue Eberharts des eltern abgang deheinen elichen geborn man⸗ 
lichen Liebserben hett, So fol alßdann Graue Eberhards des eltern teill lands 
mitſampt Stutgarten auch Silbergeſchirr Haußraut vnd anderm fallen vnd wer⸗ 
den ainem von Wirtemberg elich geborn dem dann derſelb graue Eberhart der elter 
das vermacht verordnet vnd verſchafft hett als er och des zutund gut macht hatt 
vnd haben ſol one verhindert graue Eberharts des Juͤngern vnd menglichs von ſinen 
wegen Vnnd was ouch Ir jedem alſo yne wurdet fol er Inhaben nugen nieſſen 
vnd bruchen mit aller herlichkait gewaltſami vnd oberkait, wie ſich das gepuͤrt, 
on alle Irrung, Intrag vnd verhinderung des andern vngeuerlich. Es ſol och 
alßdann graff Eberhart der Junger vff ſich nemen zubezaln So vil ſchulden lip⸗ 
geding burgſaſſ vnd verſchribner dienſtgelt, als er zu zitten obgemelts zuſamen⸗ 
werffens ſchuldig geweſen ift. deßglichen fol och graue Eberharts des Juͤngern eeli⸗ 
cher ſone dem graue Eberharts Des eltern teil Sande, wie vorſtet, wurde oder ob . 
er Feinen elichen Licbserben mannfperfonen bett der von Wirtemberg dem graue 
Eberhart der elter fin teyl Lande verſchafft hat auch vff ſich nemen zubezalen fo pil 
ſchulden lipgeding, burgfäß, vnd verfchriebener dinſtgeld, als Graff Eberhart der 
eiter zu Ziten des zufamenmerfens fchuldig gemefen ift, Vnnd foll Ir Jeglicher 
von der ſomm, fo er aljo vff fich nemen fol all Zinn gulten dienftgelt, | Lipgeding 
burgfäß vnd mas off jede Somm fo Im ubergeben würdet vnd och fuft verſchri⸗ 
‚ben ift oßrichten alles one Des andern coften fchaden vnd verluſt vngeuerlich. Were 
aber das fich die fehulden fot Des zufamenmerffens gemert hatten, So fol gr 
Eberhart der Jung oder fin fone oder der Dem grave Eberhart der elter fin tey 
lands verſchafft hett, Ir jeglicher in glichem teyl mit folicher merung beladen 
merden. Wern aber der fhulden minder, dann zu Ziten Des zufamenmerffens, 
So fol folid) mindrung auch Ir Jedem glich an finer anzal werden abgezogen. 
Ob ſich auch begeben, das graff Eberhart der elter mit toud abgen ond graff Ebers 
harts des Jungern fon fin tail lands oder ainem andern von Wirtenberg wurde 
wieuorſtett, ob Daun derfelben ainer onder finen rechten Jaren ond tagen alfo das 
er zu regieren gu jung were, fo fol Graue Eberhartt der Juͤnger deffelben von 
Wirtemberg fürmunder nit fein noch werden, Sonder fin fachen follen werden 
geregiert ond gehandlet, wie graff Eberhart der elter das by’ finem Leben ordnen 
fegen vnd machen würdet, Were aber Das derfelb graue Eberhart zuuor und Ce 
er folich ſatzung vnd ordnung machte offer diſem zit fchiede, So follen fine fachen 
durch Die dry ſtend der prelauten, Ritterſchafft und Landſchafft fins vermachten 
Lands von Jedem teil vier darzu von Inen felbs erwelt ond geordnet, vßgericht 
vnd gehandier werden, So lang biß er achkehen Jar alt wurdet, aldarn fol er 
zu regieren felber anften aleson Irrung Intrag ond hindernuß Graue Eberharts 
des Jüngern pnd mengklichs pon finen ag ongeuerlih. Was ouch * 
D 
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Eberharten dem Juͤngern von finem tail Lande wieuorgemelt ift, nnd und zu 
» handen wurdet mit fampt Plauburen vnd finer zugehörd, von demfelben allem fol 
er nichtzit hingeben verfegen verfouffen noch verendern in Feinen Weg Sonder das 
by feinem teil lands der Herrſchafft Wirtenberg behalten. Ob aber Im fachen zuften 
die Im vnd finem tail lands zu nutz vnd Netdurfft dienen wurden, aljo das In 
wolt beduncken er ſolicher ſachen halb verſetzen vnd verenderung tun muſſt, wann 
er denn mit Raut vnd Vollen zwoͤlff Mann, der vier von den Prelaten, vier 
von der Nitterfchafft vnd vier von der Sandfchafft fing teil lands Jetweder teil 
vſſer Inen felbs erwelen follen ſamptlich oder dem merentail folidy verfeken oder 
verendrung tut fo fol er des macht haben, Bere aber das die zwoͤlff ſamentlich 
oder den merteilbedauche folicher verfekung und verenderung nit not fin, So fol 
er die zutun vermiden ond nit macht haben, vnd ob in folicher ſach die woͤlff 
nit ainig fein, fonder glich zerfallen wurden, So follen ſie ainen obman nemen 
vß der Landſchafft bes vorgenanten Graue Eberharts des Juͤngern der in der fach 
Irer zertrennung ainen zufall tun fol onnd welichem teil under den zwoͤlffen Srer 
rtrennung er zufellt, daby fol es pliben und Dem nachfomen werden ongeuerlic) . 

er gnant Graue Eberhart der Sjünger fol od) die prefaten und all gaiftlich ftend r 
deßglich Die armenlut in fletten vnd doͤrffern desſelben fins tails vermant und zus 
gehörigond ouch den anderntepl lands, ob Im der-anfallen wurd by Iren gnaden 
fryhaiten Rechten und alten herfommen Jedes in finer geftalt vnd och die armen fut 
bp iren geronlichen ftüren zinfen guiten vnd dienften on witter befiwerung vnd ge— 
drang pliben lauffen, ouch fi) Deheiner ungnad, noch Nach vmb die hendel, So ſich 
zwuͤſchen Graue Eberharts des eltern , fin und Inen begeben hetten, gegen’ pres 
bauten, Reten, Dienern oder Landfchafft famentlich oder deheiner perfon Inſon⸗ 
‚der Geiftlich noch Weltlich mit der taut noch ſuſt nit gebruchen noch oben vngeuer⸗ 
lich. Graue Eberhart der Jung fol ouch vor dem und ee er wider zu finem teil 
Lande kompt vnd ouch Darnad) , ob er das erleben und darzu Fommen würde dermis 
den vnnutz ouch annotdurfftig und geuerlich ſchulden vff fich zu nemen noch zu mas 
een ungeuerlih. Were och das Graue Eberharts des Füngern eelich gemachel 
Bor Im mit toud abgieng , wurd er ſich dann wider verhiraten fo fol das gefcheen 
mit ainer die fin gnoß ift. Ob er fid) aber mit ainer mindern und nidern Perfon 
verhpraten wurd, vberkem er dann by derielben find wenig oder vil, So follen 
die an finem teil Lands noch an der Herfchafft Wirtemberg Fainen erbteilhaben en, 
pfahen noch vberfomen In deheinen Weg vngeuerlich. Db er ſich aber wider ver; 
biraten murd mit reifen vnd willen raue Eberharts des eltern, Alßdann fo fol 
derfelb Graue Eberharf der elter derfelben finer Gemachel auch waytuſent guldin 
gehen inmaſſen wie er der Jetzigen ſiner gemahel die zu geben verſchriben iſt. Es 
ſol ouch zwuſchen graue Eberharten dem Juͤngern und ob: es ſich wie vorſiet * 
en 
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ben wurd, ſinem ſone oder dem, dem Graue Eberhart der elter ſin teil Lands ver⸗ 
ſchafft hett In vorgemelter maß vnd Iren erben auch Ihrer Land vnd der Iren 
ain fryer Zug ſin von Ir ainem vnder den andern zuziehen vnd damit von Ir Feg⸗ 
lichs hinder aſſen gehalten werden, wieder in der erblichen tailung baider grauen 
Eberharts Vatter ſaligen angeſenhen vnd verſchriben iſt vngeuerlich. Item graue 
Eberharten dem eltern ſol vorbehalten ſin die abnutzung der Stett Sloß vnd Amp⸗ 
ter zu Böblingen, Sindelfingen, Wiltberg und Bulach mit ſampt den Dörfern 
darzu gehörig, ouch die zehentuſent guldin von Hirfforw und Wurmlingen wegen 
mitjampt dem Silbergeſchirr ond Hußraut wie Im das alles von finer frowen vnnd 
Muter faligen angeuallen vnd das vormals nach lut der Vertraͤg verfchriben iſt. 
Es follen och nach graue Eberharts des eltern tod die aynung und Vertrag vor⸗ 
mals gemacht In allen fachen by Frefften fin ond pliben, wa e8 anders diſem ons 
ſerm entſchaid ın ainem oder mer puncten oder articfel nit widermertig ift. Was 
ouch Graue Eberharten dem Juͤngern von Graue Eberharten dem eltern Jetzo 
wurdet, mit demſelben vnd ouch ſinem lib vnd anderer hab, fo er hat fol er In 
den ſchwebiſchen pund komen, Vund ob er den fall find tail Fands oder dag sank 
Lannd, wie hieuor dauon begriffen ift, erlcben wurde, Alßdann fol er aber mit 
finem lib vnd denfelben finen Sanden in Dem gemelten pund fein vnd follen die burs 
ger und Inwoner deſſelben fing teil lands, So In zum teyl oder gar anfallen 
möcht ſich Jetzo gegen dem punt verfchriben und daruff ſweren inbytvefen ainer vn⸗ 
fer aud) baider Graff Eberharten dargu verordneten botfchafften, ob es fi wie : 
uorſtet zu fellen begeben , wo dann in ainichen weg wider diſen entfchaid und Spruch 
an ainem oder mer puncten oder artickeln geton vnd nit gehalten wurd, von wen 
Das gefchehe, Das fie dann mitjampe dem gemelten pund mit Irer hilf ond byftand 
daran fin ſollen vnd wollen nah Irem Vermögen das difer onfer Spruch vnd ent⸗ 
ſchaid an allen ſtucken puncten ond artickeln by Frefften plib och gehalten volsogen 
vnd gehanthapt werd als deßglichen der pund ſich Jetzo herwiderumb des gegen 
der Landſchafft auch verfchriben fol ongeuerlich. Vnd heruff fo follen Die obgenans 
ten baid Graue Eberharten von Wirtemberg vmb all Ir Yrrung vordrungen 
Spruch und gebredhen, ſo Ir ainer zu dem andern, den finen, finen Reten Dies 
nern ond allen finen Zugewanten gaiftlichen vnd Weltlichen biß vff diſen tag diß 
brieffs datum gehapt vnd vermaint hat zu haben, Sie pen gelut, eröffnet oder nit, 
vnd was fi) darinn oder darunder hat begeben für ſich, die Irn Rät, Diener, 
sugewandfen vnd Darunder verdauchten miteinander geiöntond gericht fein und Zr 
beheiner darumb gegen dem andern oder den finen, Raͤten, Dienern gaiftlichen 
noch weltlichen noch den Jenhen ſo darzu oder dDarunder verwant oder verdaucht 
mern oder fin möchten, michgit vnfruntlichs handeln furnemen noch üben mit der 
taut noch ſuſt In dehain wyß noch ” ‚ tie dem namen geben werben möcht uns. 

| )2 geuer⸗ 
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geuerlih. Vnd fol graue Eberhart der Jung die gange Lanndfchafft Wirtemberg 
In finem offen brieff onder finem figell ertauffen der aid vnd pfliche fo fie Im der 
erbhuldung halb getan habent vnnd fie der- fry ledig vnd louß-fagen, vnd fell dar, 
uff diefelb Landfchafft von numen Smwern difem vnſern entichaid an allen ſtucken 
puncten vnd artickeln fouil es fie binder oder berürt nachzufomen ond das zu halten ‘ 
getruwlich ond ongeuerlich. Mit vrfund So haben Wir Marimitian Romifcher 
Konig obgnant vnſer Foniglic) Inſigel und wir Wilhelm Biſchoff zu Ayſtetten Fays 
ferlicher Anwalt onnfer Inſigel, Ob Wir Hug Graue zu Werdemberg vnd zum 
"hailigenberg, hoptman 2c. und Symon von Stetten der elteronfer Jeder fin In⸗ 
figel als zugeſetzten, wie hieuorftet ouch andifen Brieffitunfenctem Wir Eberhart 
der Eiter und Wir Eberhart der Juͤnger Bekennen ouch an difem Brief und ges 
reden — vnd verſprechen, was Durch den obgenanten vnſern gnedigſten Hern 
den Roͤmiſchen Koͤnig, auch vnſern beſondern lieben fruͤnd vnd geuatter hern Wil⸗ 
helmen Biſchoffen zu Ayſtetten, als Kayſerlichen anwalt mitſampt vnſerm Oheim 
graue Hugen vnd vnſerm beſondern Symon von ſtetten vnſer baider zugeſetzten 
hieuorgemelt entſchaiden und vom merentail gefprochen iſt, Das wir ſolichs alles 
‚by onfern aiden So Wir herumb liblich zu got vnd denhailigen geſchworn haben 
ſouil vnſer Jeden das berürt an allen flücken puncten und artickeln getruwlich waur 
Stett veft ond vnuerbrochenlich halten ond dawider nit fein noch tun follen noch 
wollen noch fchaffen getan werden durch unffelbs oder Jemand anders von vnnſer 
Dehains wegen in Fain wyß noch Weg, dann Wir ung baid heruff aller fryhaiten 
Gaiſtlicher vnd Rechtlicher vßflucht der Wir ung mider Ichtzit in obgemeltem 
Spruch vnnd entſchaid begriffen behelffen möchten verzigen und begeben haben at 
les one geuerd, Vnd des zu warem drfund So hat vnſer Seglicher fin Inſigel 
ouch offenlich tun hencken an difen brieff. Vnd diewyl wir Marimilian Römis 
ſcher Konig vnd Wir Wilhelm Biſchoff zu Anftetten Faiferlicher Anwalt diſen 
Dnfern Spruch und entfchaid mit fampt den zwayen zu ung gefegten In byweſen 
Des Erreirdigen Berchtolden Erkbifchoffen zu Mens des hailigen Romifchen Richs 
in germanien Ergcanglers vnſers lieben neuen vnd Churfürften, auch der hochges 
Hornen friderichen und Sigmunden gebrüder Margraffen zu Brandenburg zu 
Stettin pomern der Cafjuben und Wenden herkogen burgraffen zu Nurmberg 
vnd furften zu Rügen vnnſern lieben Oheimen vnd furften gethon hand, So hend 
Mir Jetzbeſtimpten Berchtold Ersbifhoff zu Mens Churfurft und Wir Fride⸗ 
sic vnd Sigmund margraffen zu Brandemburg Gebrüder, So Wir by folichem 
pbbeftimpten Spruch vnnd entihaid Durch eruordern Onfers gnedfgften Hern des 
Romiſchen Konigs ond des Ermwirdigen Hern Wilhelms Biſchoffs zu Anftetten 
Fanferlichen anwalts als der eröffnet worden ift, geweſen fient; Zu Vrkund def 
ſelben Spruchs und: entfhaids Wir egemelter Berchtold Ettzbiſchoff zu len, 
i hur⸗ 
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Churfurſt vnſer Inſigel vnd Inſonder Wir margraff friderich vnd margraff Sig⸗ 
mund vnſer gemain Inſigel zu des gemelten vnſers gnedigſten Hern des Romiſchen 
Konigs vnd vnſers frunds von Ayſtetten kayſerlichen anwalts, auch der vorgenan⸗ 
ten Graue Hugen vnd Symon von Stetten Inſigeln vor der gemelten vnſer 
Swaͤger vnd Oheimen von Wirtemberg Inſigeln ouch tun hencken an diſen brieff, 
Der geben iſt zu Franckfurt an dem driſſigſten tag des Monats Julij nach nit 
gepurt Bierzehenhundert und Sim Nun vnd achtzigſten vnſer Marimilian Könige 
Roͤmiſchen Richs im vierden Jare. 





Ad mandarım Dñi Regis 
in, conſß. 


Diewol nu im diſem Jetzgeſchriben entfchaid und fpruch under anderm auch 
geſprochen und entfchaiden ift, das der vorgenañt unfer Herr Graf Eberhard der 
Juͤnger mit dem‘, das Im don vnſerm gnedigen Hern graf Eberharten dem eltern’ 
Jetzo mirdet auch mit feinem Leyb und anderer feiner Hab in onfern Bunt komeu 
fol, und ob er den fall fein teil Landes gder das ganz Lannd , wie auch Syn diſem 
obeftimpten entfchaid ift begriffen erleben würde, das er alfdann Aber mit feinem: 
leib vnd denſelben feinen Landen in demfelben vnſerm Bunt fol fein vnd das ſich 
die Burger and Einmoner deffelben ſeins tail Sands, So Im zutayl oder garans 
fallen mocht gegen uns Jetzund follen verfchreiben vnd darauff fweren, Db es ſich 


zufällen Wie vorftett begeben „ Wann dann wider Difen obgefchriben entſchaid 


vnd fpruch an ainen oder mer ftücken getan vnd der nit gehalten wurd von wem 
das gefheh, das fie Dann mitſampt ung mit Irer Hilff vnd beyftand daran fein 
follen, das derfelb ſpruch und entfchaid in allen ftücken bey Frefften beleyb und ges 


halten werde, Deßgleihen Wir ung auch mwiderumb gegen In verfchreiben vnd 


verbinden follen, Wie derfelb Arrickel das clärlicher außweyſet. Demnach und die; 
weyl ſich Die gank Lantfchafft Wirtemberg difer Jetzgemelten ding gegen vns 
verfehriben und das geftworen hand, So haben Wir alle gemainlich vnd vnuer⸗ 
fehaidenlich den burgern und einmonern des gangen Sands Wirtemberg bey ons. 
fern guten trewen an ayds flatt zugefagt, geredt vnd verfprochen vnd tun das im 
frafft die briefs, Ob ſich begeben, das enferm Herren Graf Eberharten dem’ 


Juͤngern fein tail Lands oder das gank Land Wirtemberg anfallen würde, Wie 


Das in dem vorgefchriben entfchaid und fpruch ainhelligelich entfhaiden vnd begrif⸗ 


fen ift, wa dann in ainichem Weg Wider denfelben ſpruch vnd entihaid getan’, 
ond nit gehalten würde, von wen das geſcheh, das Wir dann mit fampt der’ 


vorgemelten Lantſchafft —— mit vnſer Hilff vnd beyſtand daran ſein ſollen 
vnd woͤllen nach vnſerm vermuͤgen, das derſelb fprlich vnd entſchaid an allen ſtuͤ— 
cken puncten vnd artitkeln bey krefften en volljogen- vnd — 
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werde, Und ob fic) begeben, das ber Bunt difer fachenhalb in ainich Vehd krieg 
oder ander widerwertigkait Femen und Die Jarzal des Bunts Eer dam diefelben 
fachen gericht oder betragen außgen wurden, Ss follen und wollen Wir nichtzit 
deftmeynder Nach außgang ſolichs Bunts Im dannoch nad) allem vnſerm ver: 
mügen getrewlich beratten vnd beholffen fein So lang biß das die gemelten fachen 
gennglic) hingelegt, gericht vnd betragen werden, Alles getrewlich vnd ungeuars 
lich. vnd des zu warem vrfund So haben von ung obgenanten Prelaten, grauen 
freyen und der vom Adel wegen, Namlich Wir dig nachbenanten Vlrich Graf 
zu Montfort Herr zu Tettnang der eiter der zeit Hauptmann des tails Im Hige 
Bund am Aodemfee vnd zu Im Wir Wolfgang von Elingenberg Tewtſchs⸗ 
ordens Lannt Comithur der Baley zu Elſaͤß vnnd Yurgundj, Fohanns Abb des 
gotzhaws Salmenßweyler ordens von Eitel, Zörig Graf. zu Werdemberg vnd 
zum Hailigenberg, Johanns Graf zu Sonnenberg, Landuogt, Eoömmtaf von. 
Schellemberg, Ritter ond Bilgrin von Reyſchach zu Stöffeln. , Item Aul⸗ 
brecht Herr zufimburg, des Rd. Reichs erpſchenck der zeit Hauptmann des tails ; 
am Fochen, zu Im Wir Ludwig Graf zu Helffenftain der Juͤnger, Aulbtecht 
von Mechberg, von Hohenrechberg, Vlrich von Weſterſtetten, EOONERE DON, 
a ngen, Renwart von Wellwart alle vier Kitter onnd Ber von Hüenhain 
awſuogt zu Stutgarten, Item Vlrich von Fruntfperg zu Myndelhain Mitter 


der zeit Hauptman des tails an der Tonam, zu Im Wir Symon Abbt 
Joͤrigen gotzhaws zu Ochſenhawſen, Symon Abbt des gotzhaws zu Obe Kae 
Hain 





- tal, philipps grafzu Kirchberg, Hanns von Stöffeln zu Juſtingen frey, © 


von Stadion Ritter. und Burfhart von Erbach zu Lauphain, Item Jorig von 
Ehingen. der zeyt Hauptman des tails am Necker, Eonnrat Schentk von Wine 
terftetten,, Hermann von Sachſſenhain, Hans von Newnegg, alle vier Ritter, 
Wolff von tachenhamfen der elter, Burfhart von. Ehingen vnd Ludwig von 
Nippenburg alle onnfere aiane Inſigel für ons und alle ander gemain gefellfchaff: 


- ten fannt Förigen fchilts Als darzu verordnet und erbetten ond für all vnſer erben 


vnd Nachkomen offennlich hieran tun henfen, vnd Air die Yurgermaifter onnd, 
Matt des heiligen Reichs Stett Namlich Vlm, Efflingen, Rewtlingen, Hal, 
Gmünd, vnd Dindkel pühel vnſer Stett Secret Inſigel für ons vnd all ander 
gemain Stett hie obgenannt, Als auch darzu von In verordnet vnd erbetfen 
vnd für all onfer vnd Ir nachkomen auch offenlich tun hencken An difen brief. 
vnnder den obgefhriben Inſigel alen Wir die Hauptlüt, prelatten, Grauen,’ 
— und Knecht die vom Adel vnd von den Stetten ung das alles zu 
alten veftigklich verbinden gleicherweis als ob onfer aller und Jedes Zunfigel be⸗ 
fonder hieran hienngen vnd alle von Namen zu namen an difem brief 


ben ftunden, der geben ift auf frevtag neft nach Sant Spmon vnd Samt 2 I 


dastag, Anno ꝛc. LXXXX, 
em . Num, 4, 
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Kayſerliches Mandat an Gr. Eberharden zu Wuͤrtenberg wider Her⸗ 
zog Georgen die Waffen nicht zu ergreiffen. d.d. 18.Martii 1490, | 


DIN Friderich von Gottes Genaden Nömifcher Kayſer 2c. Embietten dem Wol⸗ 
gebornen Eberharden dem Eltern Grauen zu Wirtemberg vnnd Mumps 
pelgart onferm Swager Ratt vnd Des Rychs lieben getrumen vnſer gnad vnd 
alles gut. AWolgeborner Swager Ratt lieber getruwer. Dir ift vnzwyflich onuers 
borgen, was getrutven fiyß müe ond Arbait Wir in verſchiner zit gehabt Die Irrung 
Spänn vud wytracht fich zwuͤſchent dem Hochgebornnen Goͤrgen pfalsgrauen bj 
Ryne und Herkögen Sinn bayern onferm lieben Oheim furften vnnd Rat eins und 
ettlicher zuuerwandten vnſers pundg des lands zu Swaben anders tayls haltend 
guͤttlich zuugrainen Auffrur vnd Krieg fo in dem hailigen Rych barukentiten möchs 
ten damit, zuuerhütten, dar Inn ſich derfelb onfer Obeim aller zimlicheit gefliffen 
vnd ons ouch dem durchluchtigiften fürften onferm lieben Son dem Roͤmiſchen 
‚Konig unfer baider hüfer dem hailigen Rych vnd tutſcher nacion Die mit fiverm 
Kriegen beladen fein ond angefochten werden, zu ern vnd gutem, mer dann er vils 
ficht zutund ſchuldig gemwefen ift vermilligt und dabj erbotten, Ob folich fin Ber; 
mwilligung von Im nit vffgenomen, alsdann vmb alle fprüch und Vorderunge fo 
Der gemelt pund vnd fin zugewandten zu Im und er zu Inen Inn gemain oder 
fonderhait zu haben vermainen Recht vor onfer als der parthenen Rechten Herrn 
und ordentlicher Nichter zu geben vnd zunemen zunemenen ond zugeben, und wa 
das ouch nit gnug ſich Durch ung rechtlich entichaiden zu laffen, mes er fich ferrer 


J zu erbietten ſchuldig fin, dem ouch durch Syn ſtracks volg beſchehen ſoll vnd ſich 


juletſt dem allemnach zu’ guͤtlichem Vertrag vff den genanten vnſern lieben 
fon den Roͤmiſchen Konig begeben, der In vnd die verwandten den ges 
melten vnſers pundtz vmb ſolich Irrung Spenn vnd zwytraͤcht zu güftlis 
cher vnd rechtlicher entſchaidung vff den Erwirdigen Wilhalmen Biſchoffen 
zu Ayſtetten vnſern Furſten Rat vnd lieben Andechtigen vnd dich vertaͤdingt hat, 
langt vns glouplich an, wiewol der gemelt vnſer —— rg for 
lichs gehorſamlich angenommen , fi) ouch daruff fur Die yegberurten Richter In 
recht gelaffen vnd Dafetbft gegen den benanten verwandten def punds In verhör 
vnd recht onentfchaiden flee, Das Dannocht die houptlut und Dermandten-deffelben 
pund& vber ſolichs alles ſich teglichs dartzu rüften vnd fchicfen , dei ouch in Reden 
mercken laffen den Egenanten vnſern fieben Oheim 4 zu vberziehen vnd 
mutwilliglich vber recht In ſcheden zu fuͤren, dag, dienyl du waiſt, der men 

pund 
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pund zu handthabung fridens vnd rechtens vnnd krieg vnnd vffrur Sin dem haili⸗ 
gen Rych Damit zu furkommen anfenglich durch vns furgenommen vnd gemacht, 
zu hören fremd und ons als Roͤmiſchen kaiſer In keinen Weg zu gedulden Inden; 
lich iſt, und gebietten Dir demnach by den pflichfen Damit du ons und dem haili⸗ 
gen Rych verpunden bift Such, priuierung und entſetzung aller gnad fryhaiten privis 
legien und was Du von dns und dem hailigen Rych haft von Mömifcher Faiferlicher 
macht volfomenhait Ernſtlich und wollen, ob Die houptlut vnd verwandten des 
obberurten unfers pundg folich unfer und onſers lieben fong gnedig handlung und 
des genauten unfers oheims. völlig und vberflüffig Rechterbierten verachten vnd In 
daruber muttwillig zu befriegen vnderſten vnd dich def vmb anhang hilff und by; 
Stand erfuchen würden, das du In dann darinn kaynerlay gehör hilff noch bys 
ftand erzoigeſt, ſonder deßhalb vnd in ander weg allein nl pns als dinen rechten 
Herrn dem du on alles mittel vnderworffen und mit den höchften pflichten verbun⸗ 
den bift vnd dagegen dich kaynerlay pflibt noch ayd, 0b Du bie Dem pund geton 
hetteft, verbinden mägen noch follen oder wen Wir Das an vnſer flat befelhen din 
vffſehen habeſt vnd heiffeft den genanten vnſern lieben Oheim, Als einem gebor: 
famen furften vnſers Rychs by Recht vnd billihait , dargu Wir fin mechtig fin, 
handthaben fhlgen vnd ſchirmen vnd dich dar Inn nit anders erkoigeft, als Dir 
zutund gepuͤrt; daran tuſt du vnſer ernſtlich meynung, dann wa du diß bnſer ges 
bott verachten und daruber dem obgemelten pund zu ſolichem Irem vnbillichen mut; 
willigen furnemen ainicherlay heimlichs oder offenlichs anhangs hilff oder zuſchub 
fun wuͤrdeſt, wollen wir mit hilff des hailigen Rychs gegen bir furnemen handeln 
vnd gefarn, ale ſich gegen ainem Derächter vnſers gefegten frideng vnd rechtens, 
gerrütters bes hailigen rychs vnd tuͤtſcher nacion zu fund gepuͤrt, darnach wiſſe Dich 
zurichten. Geben zu Lyntz am achtzehenden tag Des —89 ug Criſti 
gepurt Riũ. vnd Im LXXXX. vnſers Faiferthumbs Im XXxVvijj. Jatn. 


Ad mandatum dñi Imperaroris | 
in Contilio. 
en | Num. 5. Holly, 
Anſchlag und Ruͤſtung vnder den Fürften und Pund ober den Bi, 
Fi ı ſchoff zu Speyr Stel Schelmen halb zu Heylpronn beſchloſſen. 


tem Ruſtung vnd Auſchlag durch min gnedigſt vnd gnebig Hern von Menk 
> vnd Wuͤrtemberg Inn byweſen der Koͤn. Maj. Geſannten Ludwigen von 
Emerßhofen, Hertn Dans Fuchſen Brandemburgiſchen Hoffmaiſter vnd id 
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verordneten vom pund zu Haplpronn fürgenomen, was vedem taylzu dem fürges 
nomen Zug zu haben uffgelegt ift, Nemlich 


250 — 

Item der Kön. May. ie Pfert ijm. ijc. zu fuß, dartzu ſol ſin gnad ſchicken 
ain ringe Houptboͤchſſen, zwo quartten, Sechs ſchlangen ⸗ buͤchſen Stain bulfer 
Wegen Howen, ſchuffeln pickein vnnd alle geraitſchafft mit ſampt ainem buͤch⸗ 
ſenmaiſter als in das feld gehoͤrt. 

Item min gnediger Herr von Mens c. pfert, dartzu fol fin gnad ſchicken iij. 
ſchlangenbuͤchſen Stain dulfer Wegen Howen, ſchuffeln pickeln buͤchſenmaiſter 
vnnd alle geraitſchafft als Inn feld gehoͤrt. 

Item min gnediger Herr von Trier fünffjig yfert. 

Item min gnediger Herr von Brandemburg v. (450.) pfert, dartzu fol fin 
Gnad Ki die Buͤchs das mendlin genant ond einfchlangen püchfen mit fais 
nen, pulfer ıc: 

Item min gned. Herr son Augfpurg xxx. pfert, ije zu fuß und darıu if. 
—— mit ſtainen, pulfer, Buͤchſenmaiſter, Wagen Howen, Schuf⸗ 

ein ꝛc. 

Item min gnediger Herr von Baden fol geruͤſt fin mit Ir. pferden dergeſtallt 


wann in gnad darum Hilff zu tum die Im gepürt erſucht werd, das dann fin gnad 
Damit zu Hilff fomen mög. 


270. 

Item min gnebiger Here von Müstemberg iic- pfert ijm. ijc- zu fuß dartzu 
fol fin gnad ficken die Büchs genant Vnruw und r. firptwagen mit flainen 
fe — Wegen Howen ſchuffeln pickeln vnd aller Geraitſchafft 
a 8 n fe ge 

Item der gemain punt vom Adel und den Stetten ve. pfert iiijm. iije- zu fuß, 
dartzu follen fie ſchicken ain ringe Houptbüchfe, vj. Viertaitbüchfen, ri. ſchlan⸗ 
genbuchien , x. ftrptragen und ob man der nit gehaben möcht darfür undert has 
ckenbuͤchſen mit ftainen buffer, büchienmaifter, Wegen Howen fchuffeln bickein 
und aller Gereitſchafft, als Ins feld gehört. r: 

Item uff das ift ain tag fürgenommen uff Donnerftag nach allerhailigen zus 
nechft zu nacht Sollen der Kön. May. ouch der Fürften und Hern des Pundg vers 
wandten Houptlüt So yede Parthy den Iren zum Veltzug zuordnen würt, Auch 
Houptlüt und Rett des Pundts, fo in das feld verordnet find mit ſamt dem ges 
mainen Dberften Feldhouptmann byainander zu Ehlingen fin vnd Rattſchlagen, 
* und reichem ort der gang Zug Iufamenformen und was man fuͤrnemen föl 
u wol. ; - I 

Vnd ſolicher Zug fol uff fant Martinstag nechſtkompt u Roff.und:fuß by⸗ 
ainander an dem End fin, ais das yeder — vonn Houptlüten und. .. 
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gen des pundtz uff den obgenanten Tag su Eßlingen beſchaiden wuͤtt, damit er den 
ſinen under ougen und engegen ſchicken und ſie der Malſtat berichten mög, 
; Item ein yeder fol fine fußknecht mit Frebß und Gollern verfehen 
und dartzu einen yeden zu Roß und zu fuß beaichnen mit einem roten Früß. Inn 
ainer wyſſen Feldung. ap : ’ Be 
Item es ift ouch gemainer Houptluͤt vnd Rett ernftlich bitt und beger dag 
fi) yedecman nicht deſtmynder Syn rüftung hab und halt Ob man ber mit Macht 
nottuͤrfftig würdet, das dann nedermann lut der Aynung und vorgemachten Abs 
ſchiden nach zu ziehen und heiffen mög, wie man das ainander fhuldig if; x 
tem ob ouch ainicherlay mandat Ytelſchelmen halb ußgeen würden mit ber 
tat fill zu ſten, damit fol es lut deß Abſchids zu Wins gemacht gehalten werben, 
Item als bie Kayf. und Kön. May. omb Hilff gen Defterrich und Hunger 
gemant, hond Houptlüt und Met des Pundtz Ras gepflegen iſt erwegen das diß⸗ 
mals ftill zu ften ſy biß off verrer Abred, — 
tem es ſoll ouch yederman ſinen geſchickten Ain Houptman zuordnen dem fie 
Apdspflicht tuen gehorſam zu fin vnd ouch Inen vnd Irem zugeordneten Houpt⸗ 
man darjnn befelch geben dem oberſten felthouptman apdspflicht zu tun gehorſam 
gu find, wie ſich gepuͤrt. — er 

Item miner gnedigen Herrn der Houptlüt und Met des punds Ernſtlicheſt 
befehln bitt und begeren ift die ding und fonderlichen die Anzal zu Roß ond zu fuß 
So gehanmeft fin mag zu behalten ond die gefchickteften So ain yeder zu Roß und 
fuß gehaben mag zu finer Anzal fchicken vnd nemen. bs 

Item es fol ouch ein yeder die finen mit Kürten und Wagen fürfehen, dann 
folt ainer hr» huß und der ander im feld ligen, möcht darus vnwill ermachieh ‚der 
verhüt were, el gl! 

Item es find ouch von Houptlüten und Retten des pundtz zum Velthopt⸗ 
mann verordnet, Nemlich von der Nirterfchaffe fünff vnd von den Metten der 
Stett fünff die:mit dem gemainen Oberſten Veldhouptman das beft fürnemen 
und handeln follen, ni ) 


Num. 6. en 


Revers Biſchoffs Ludwigs zu Speyr aeaen dem Schwäbifchen Bund 
wegen Stel: Schelm:.n von Bergen, deffen Feinden der Biſchoff Unterſchlauff 
gegeben. d. d. 5. Nov. 1490, _ 
Wir Ludouig von gots gnaden Biſchoff zu Spyer vnnd Dombdechan und Ca⸗ 
pittel gemeinlich daſelbſt, Bekennen vnd thun kunt offennbar mit dieſem 
briefe, Als in kurtzuerſchiener zut, Ytelſchelmen von Bergen fein Sloß — 
ge 


’ 


. Herren gülten geachtet wirt. und die oberfeit foder gemelt Ytelan den enden hat 
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vßgebrennt vnd Ime vnd ſinen armen luten daſelbſt das Ire genommen vnnd durch 
vnſern Stifft zu Spyer om vfgehalten hinweg getrieben iſt, darumb dann der 
loͤblich Bundt des Lands zu Schwaben vnnd ſin zugewanten von des genanten 
Pels als ih Buntgenoffen wegen gegen vns vnd vnſerm Stift hant wollen rach 
vnd ftraff thun Als fie dann darumb mit merglicher macht zu roffe vnnd fuß a: 
weſen fint, haben diß hienachgefchriben mit namen Her Heinrich von Helmftat 
Domdechan zu Spyer vnd Her Eberhart vom Numenhufe Domher dafelbft , 
Heinrich von Sternenfels Hofmeifter, Doctor Ludwig Vergenhanß, Probſt und 
Cangler, Mare von Halfingen vogt zu Vaihingen ond Johannes Heller Secre⸗ 
tarius. vß guter meynung zuuerkom̃en obgemelt befchedigung vnſer und vnſers Stifte 
vnnd den mercklichen und verderplichen ſchaden der uns vnd allen vnſern zugewan⸗ 
ten daruß heit mögen entſpringen gegen dem vorgemelten Bunde ‚und finen vers 
wandten So viel fiys mühe vnd arbeit angefert, Das Inen ab erbetten ift ſolch ir 
furnemen Rad vnd ſtraff vmb den vorgemelten Handel an Peelfchelmen began⸗ 
gen. So viel Wir und. vnſer Stift ſchuld dar In haben mochten zuuermpden 


| vnd befhalb mit ung gericht zu fon, doch uff abtrag und beferung des iuörfügsen 


ſchadens Da dann von Dem obgemelten Bunt zum vorberiften angefehen ift der 
loblich Stift vnſer lieben Fraumwen vnd die ofenthaltung vnnd Verſehung des ge⸗ 


meynen adels. Das Das alles vnuerderbt beiybe, vff das die obgemelten Sechs Tey⸗ 


dingilute zroufchen dem dickgemelten Bunt aud) uns vnd onferm Stift geteidingk, 
dar In wit auch. gebollen und gemilligt haben. Nemlich alſo. das Air dem obs 
gemelten Ytel Schelmen mas er zu Nypkheim Buchach vnd andern enden geyn 
Noptzheim gehörig hat. abfauffen ond Ime ye vmb ein ulden geltsderrichtig und 
gewiſſe ift zwentzig Ryniſcher gulden geben. follen. Deßglichen forn Habern Hus 
ner genße vnd derglich auch bezalen , wie dann an dem ende Lendlich ift vnd nach 


auch den ſchaden der Im zu Nyptzheym wie ſteet zugefügt ift. follen Wir Im nad) 
biliher achtung bezalen, Ob Wir aber des mit Ime nit eins werden mochten. 
Sp joll zu Dem Hochgebornen onferm lieben Hern ond Frunde und gnedigen De 
Graf Eberhartenzu Wirtemberg und zu Mumpelgart x. dem eltern fan. Was 
er uns heißt. Ime dafur gebben. das follen Wir thun. damit Im ſolch oberfeit 
vnd [habe wole bezalt werde. deßglichen follen wir des benanten Ytels Armen 
futen und binderfaffen zu Nyptheym ren fchaden der Inen in dem obgemelten 
Handel auch if zugefügt , vßrichten und beferen nach bilichfeit und fol, fo ferre - 
ao Des mit Inen mit eind werben mochten, auch flan zu dem obgemelten vnſerm 
lieben vud gnedigen Dern Graf Cberhartenden Armenlutendarfur zuthund nach 
finem.befcheit .. vnnd jolle der vorgenannt Fauf auchbezalung der Dberkeit zu Nyptz⸗ 
beim vnd Des zugefügtenfchadens Yteln ME armen luten daſelbs widderfaren 
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in vier wochen den neſten nach datum dis briefs vngeuerlich zu Stutgart von dem 
obgemelten vnſerm lieben und gnedigen Hern Graf Eberharten befloffen gemeffige 
vnd Die sit der bezalung desalles von finer lieb und gnaden beſtimbt vnnd alfo mie 
Das gefchicht vßgericht vnd voljogen werden , vnd vmb den coften ond ſchaden. fo 
dem gemennen Bunt vnd finen verwanten dev ſach halb vfgelaufen vnd von Inen 
erlitten ift; ſollen Wir obgenanter Biſchoff Luduig von Spyer dem Bundt rechtz 
fin fur den Hochteirdigen und Hochgebornen Furften und Heren, Hern Berch— 
tölden Ersbifchoffen zu Meins und Churfurften und Hern Eberharten Grafen zu 
Rirtemberg und zu Mumpelgartzc. dem eltern, vnd was denen nad) clage , ants 
wurt ond allem furtrag So von dem Bunt vnd vns gefchehen zu recht erfent wirt, 
daby foll es blyben om alle weygerung vßzuͤg und appellieren, Oder wir follendem 
Bundt vmb fin furdrung obgemelts coftens vnd ſchadens für das Recht gebben 
zweytuſent Ryniſcher gülden vnd Inen die off vnſer lieben Frauwentag Liechtmeſſe 
fehirft in ren ſichern gewalt gein Eſſlingen antwurten, Oder aber mit dem ſo wir 
od vnſer Stifft hie dißhalb Rynes haben Syn den obgemelten Schwebiſchen bunt 
kommen, Als wir dann vnder der dryen meynungen eyne ietzt zugeſagt haben vf⸗ 
zunemmen ‚ Doch welche wir wollen und daſſelbig in eynem Monat dem neſten nach 
dis briefs datum dem Bunt vnder vnſerm vnd vnſers Capittels Inſiegel zuſchry⸗ 
ben. Wir obgenanter Biſchoff Luduig. anch Domdechan und Capittel zu Spyer 
Bekennen alles des fo an dieſem briefe geſchrieben ſtat, deß alſo von den vorgenan⸗ 
ten Sechs teydingſluten verteydingt fin. vnd das Wir auch ſolchs mit gutem wil⸗ 
len angenommen haben, vnd alſo vfrecht vnd getrulich, wie von Wort zu Wort 
Hieuor geſchrieben ſtet volyiehen , halten vnd dem nachkommen ſollen vnd wollen. 
alles om alle argeliſt vnd geuerd. Vnd des zu warem Vrkunde vnd gezugnus. 
So haben wie dickgemelten Biſchoff Ludeuig vnd Domdechan und Capittel zu 
Spyer vnſer vnd vnſers Capittels Inſiegel offentlich gehenckt an dieſen brief. 
Bnd wir obgenanten Teydingflute, wie Wir mit namen hieuorgeſchrieben ſtandt 
Sekennen auch an diſem briefe, das Wir in allen puncten vnd artickeln wie Die 
obgefut hant alfo geteydingt und des von beyden teylen zulaͤß vnd Willigung erfuns 
den haben . vnd hant zu gezugnus dieſer Dinge onfer yder fin Inſiegel auch an 
diefen brief gehenckt, der geben ift zu Eplingen vf Frytag nad) allechenligen tag 
Nah Erifi geburt als man zalt Tufent vierhundert vnd Nüntig Jare. 
Num. 7. 
Ordnung der Erfegung des Predigamts zu Lauffen nebft deffen Ber: 
richtung und Befoldung. d. d« 5. Mart. 1491. 4 


ER Eberhart Graue zu Wirtemberg vnnd zu Mumppeligart 2c. ber elter, 
Bekennent offentlich vnd tuend kundt allermenigklich mit diſem briefe, * 
ie 
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die Lehenſchafft der pfruͤnde des hailigen gaiſts altats vnd des predigampts in Der 
FR der hailigen Junek — 3 zu Louffen Wirbburger Bis 
umbs von dem Stiffter Gr ba der nemlidh dem Erfamen'peiefter Hern Conras 
ten Schügen fäligen vnns onſern erben ond nachforhen eh ) 
fen gegeben wordemift, habent wir ons als der Herre desfelben: ecken vnd als cc 
uogt — — RR Dei Prlegere der benanten pfartfirchen fancte Res 
giftwindis obgenant mit onfern Tieben getruwen dem pfarrer Maifter Ludwigen 
Eppen, dem Berichte ond den hailigen pflegern zu Louffen vinb merung willen götz 
liche dienfts und ofung des en — difer nachuolgenden ordnumgen 
geaint, ains yeden, der zu elnem prediger zu Louffen vfgenomen werden fol, ger 
ſchicklichkait alitatem vnd warzu er verbunden fin vnd was Im Jars dauon 
werden fol Sxnnhaltende,, die wir für vns vnſere erben und nachlomen by guten 
trumen vnd rechter waurheit verſprechent jehalten vnd sehaudthobengeteiielid: und 
vngeuarlich, zumerften jo habent wir geordnet vnd gefest ; das die obgenant des 
hailigen gaifts pfrunde und das berürf predigampf geaint vnd in oͤwig jyt by ain 
annder biyben vnd nymer mer getrendt ſonder hinfur allwegen baide famentlich 
von vnns onnfern-erben oder nachkommen ainem prediger Faehben werden föllent, 
als das ouch Irs Stifftersmainung geweſen iſt, n ſolich pfründe vnd 
predigaimpt ledig vnd vacieren wirt, So follent Die baide ſamentlich mitainahder 
allwegen fo dick fih-das im oͤwig zytte begeben wirt geluhen werden ainem fromen 
erbern dapffern gefchieften manne‘, der zum minften ſye Baccalarius in heiligen 
göttlichen geſchrifft Bd möchte man haben ainen der in der hailige Behr Ya 
calarius formatus oder Licenciat tere, "ber ſolte fur ain f Baccalarium 
der noch nit formatus were angenomen werben, es were Dam (ache, Daz Die ges 
ſchicklichait des der Baccalarius vnd noch nit formatus were In fuͤrtruge derge⸗ 
ftalt ; daz er lut diſer onſer ordnung tougenlicher vnd nuger denn andere Die Yacı 
calarij formati oder Licenciati werent ond ouch darnach ſtaltent geachtet erkennt 
und erfunden wurde, alſdenn möchte vnd fölte ain folicher ouch fur ander vffgeno⸗ 
men werden, Möchte man aber Fainen Baccalarium noch Licenciaten in der Haiti 
gengefährifft haben, fo He vnd folte man altdann und’ indemfelben faleeinen ir 
eenciaten in gaiftlichen rechten darzu geſchickt vnd tougenli vfnemen "Ste am‘ 
nem yeden dem die berurt des hailigen gaifts vr geluhen wirt, fol allwegen 
Das Predigampt damit geluhen werden, vnd wann das gefchichr, fo ſoi 
vnd in craft difer vnnſer Ordnung vnd Derfeheybunt x — 
ampt befteritter fin ſo Prefriglich‘, alsober von al i von Wir 
burg datuf befteriger Bere und wöyter befferittung nie beöstffeh, Sb 
ouch gott ainen predigermit ainicherlan Franekhait angriffe, So ſol Im nifdefters' 
minder der berurten pfrund gült und ” Zr dem predigampt gen onit 
3 pn 
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ond- ji zu geordnet Jaͤr lich volgen aben vnd geraicht wer! werden mb. mb deowilen Das in, 
Funfftig gute Defter mer gelevter gehicterond tougenlicher en ‚die vil guts tun * 
gent, darnach ſtellen werdent. Item * * — ſol haben Jaͤrlich achtzig ſechs 
guldin —339 gel gene nge von baiden des hailigen gaiſts 
—— vnd KM ge made: AA denn achtig Sechs 
U hal irchen ſancte Regis⸗ 
* zu Bu Im Jaͤr lich vr aim. — BSH ampt zuuerfehen ers 
uolen oder in vermpfen, wa cr Das.empfahe.ond ob er des vff widerfouffig gulten, 
verwilen wurde, So offt denn Serben An widerkouft vnd 5 werdent, 
So offt foldas höuptgufeone allen Ha u der denn — prediger "x 
mit Raut der obgenanten Des — ** ——— d 3— gen pfie⸗ 
gere zu Louffen wider an * werden un vi 5* — r Ko a 
denn er vormals dauon gehept hat darumb erfouft wirt, genieh * wurde a 
minder darumb erkouft, ſo ſol er des ouch engelten. Item welichem ſolich ale, 
de vnd predig ampt.hinfur geluhen wuͤrt ; der fol verbunden vnd ſchuldig fin v ha 
nachgeſchriben taͤg nach dem Imbis in der P Böse Louffen gu. pr 
nemlich. al Sonnentag, tem anden vier. 0 en feſten, Item off dry hi 
fer lieben frowen tag nemlich Irer gepurt, der he Rn ber Verkundung, 
tem off den grün Dornftag, Item vff den Farftptag, ‚allerhailigen tag, 
Item vff den tag der x Beſchnidung criſti vnſers lieben Herren, Item vff der. dryer 







kunig tag, Item v vnnſers Herren — —— tag, an vff vnnſers 

ren offant Lay. —J 1 be hailigen Junckfrowen Regifwindis tag., So Bl: 
: de a difen predigen vnd zu predigen Koulbigfinsor bem.anmpt . 
er. hailigen meff, 


I zwolffbotten tag.- FE off fanct Johanns des 
bangen toufferdi: irt tag, Item off fant Maria Magdalena tag, Item off ſanct 
Laurentien tag, — off fanct kather ina tag, Item vff den oſter montag vnd vff 
den pfing ———— ir je denn fach, daz der Pfarrer vff ſolich tag ainen 6 — 
mer vor * ampt 2 oder ainem andern zu predigen erlouben 
—* allwegen ch das dem prediger alwegen vier tag zuuor vers 
den An —* oe — denfeiben fale fol. ain prediger embunden vnd nit 
n zu brebigen tem ain beder prediger fol alvegen predigen by, 
Pr und u mit daruber ungeuerlih, vßgenomen am Grün Do enftag,. 
pud er Karftytag , fo mag ‚ee. predigen, als lang er til, vnd es. anders 
ouch der ondertanen alb Fomenlich ſin mag vnd ſol alwegen fur 
— vßfuͤren ain matery, die nad) ſinem beduncken oder anderer v 
tung dem gemen man, zu.böfferung ſins debens vnd etuolgung oͤwiger — 
nutliche fin mag, vnd hieruff ſo haben wir Dem wirdigen wolgelerten vnnſerm lies 
ben ai ka maiftern Simon agteen von Baͤſikein der hailigen beſcheiſt Ban. 


’ 


\ 
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—— predig ampt ——— willen gnedigklich gelühen, der da, als 
mir fur waur bericht ſyenk erber geſchickt vnd tougenlich iſt, das Inhalt diſe 
briefs uuerſehen, der fol ouch genieſſen alles deg das Im als ainem prediger diſ 
vnnſer ordnung vnd Verſchrybung zu put, alles getruwlich vnd vngeuarlich vnd 
des zu waurem veſten vnd ſteten Vrkund ſo habent Wir vnnſer Spnloek offennlich 
hencken lauſſen an'difen briefe, daran vnſer Statt! Louffen: Inſigel zugezugkn 
des ‚das der pfarrer, geficht vnd halligen pflegen daſelbg alles das fo diſer brie 
Inhelt/ mit uns gehanndelt und mit fenem gutem willen für ſich vnd Ire nachko⸗ 
men dayne verwilliget und gehollen habent, ouch geheneftift, Gebenzu Stutgar: 
sen uff Sambftag vor-dem Sonnentag Oculi den funfften tag des Monats Mer⸗ 
gen von criſti vnnſers lieben Herren gepurt, als man zalt viergehenhundert Nun⸗ 
gig vnd ain Jarrrre.. md null" 
Br Num:; u 8. 
Abſchied oder Rathſchlag, welcher auf baider Furſten Marggr. Sri; 
derichs von Brandenburg und Gr. Eberharden zu Wuͤrtenberg Verbeſſerung 
i Urach fürgenommen iſt. d. d. 24. Febr, 1492. 


yon erft das der Kanferlich Houptmann, ouch der gemain velthouptman des 
pundts Verwandten vnd des punts pre lachen mitainander handeln als 
aim fach vnd Ir vffbott off ainen tag vnd plag machen, tie hernach folgt.  - 

tem Es fol ain zuſatz Nemlich off vt pfert gelegt werden gen Menchingen 
und In diefelb refier und daſelbs fin off fritag sb dem Woyſſen fontag fchierft 
vnd yeder die finen vff viergehen tag mit jerung-verfehen end denſelben Houpt⸗ 
lutten zubefelhen befichtigung zu tund der enden-da man ſich dann nachmals fürs 
nemens verfiht zugepruchen mit erlernung Weg, ſteg, furt vnd wes not iſt, des 
dann die houptlut beſchaiden werden. 
Item darnach vff den Sontag Reminĩſcere ſollen gen Vlm perfonlich kom⸗ 
men der kayſerlich vnd punds velthouptman oder Ire Ret ſchicken, defglichen 
die gemeinen — des puntz vnd Ire Ret, So dartzu verordnet werden 
Dergleichen ſollen ouch vff die zit gen kommen die jhenen von Menchingen 
So die obgemelt Beſichtigung vnd erlernung geton haben Alda vff Iren Bericht 
mu ratſchlagen, was ferren mit Dem Hertzug furzunemen not vnd gut ſy. 


Item vff das haben ſich baid min gnedig Hettn ber Kaiſerlich vnd felthopt⸗ 
"mann yhctzo geaint das vff den Sontag Letare halbfaſten pedermann wuͤſchen 
Augſpurg pnd Werd Sm feld fin fol, * 

Item 


r 


24 Beylagen. 

Item das der kayſerlich Houptmaũ ainen an fin ſtat ordne der jhenhalb Ryns 

fpe an eym gelegen ende vff tag vond das alle Die zu bemfelben ſnnem ber⸗ 
ordneten Houptman ziehen, die dann nad) lut der mandaten Ihenhalb Rons fir 
tzen vff viertzehen tag nach ketare mitfaſten. 
Item das on alles berhiehen von diſem tag hievß ain botſchafft zur koͤnigli⸗ 
hen May. geſchickt werde, diefin Koͤn Mt des handels Lutter bericht, Damit 
fein Fön. Mt die finen zu dem Houptmam&o der Kayf. Mt Houptmann pber ron 
verordnen würdet, ſchick ond ordne, die obbeftimpt handlung on verziehen furzu⸗ 
nemen, dann zu beforgen ift, das der Laſt von Franckenrich den Hern von Bapern 
gu Hilff onuerziehen dafelbs heryn gon werde, und das ouch finer Fön. May. das 
by entdeckt werde, Nachdem die-fanferi. Maj. bie aptgenoffen vffgefordert hab, 
wie mit denen Durch ain verordnet botſchafft oder fchrifftlichen zum fruchtbarlich⸗ 
ften zubandeln ſy, damit fie dem kayſer und ouch finer Fön. Mas. off ſolich vffbott 
hilff tue, ouch mit der Fin. Maj. zu underreden an welche Ende zu manen ſo. 


Item zu dem Fanferl. Houptman Sol die Fön. Me die Fren ouch verordnen 
die gangen volmechtigen gemalt haben diefelben finer gnaden Fand Ihenhalb ryns 
ouch off den tag I. vffzufordern und die nach Notturfft des Handels zu gebrus 


chen. 4. r,.d Is i 

Item das ouch ordnung fürgenommen werden, damit dem Höre Brofianb 
zugefürt werd vmb ain'glichmeffigen coſten und das beftelt Damit der frymarckt 
vnd vayl Fouff ficherlich gehalten vnd zugefürt müg werden. | 

Item Es follendry nemlich ainer von fürften , Ainer vom Adel und ainer von 
ben Stetten zu gugmaifter gest werden vber Das gefchoß mitfampt Ir geraits 
ſchafft die da: aigentlich befichkigen vnd vffzaichnen das geſchoß büchfien bulffer 
Stain und was yeberman dargibt, das dafjelb nachmals mit glichmefjigem coften 
den fo das darlyhen nach lut des Artickels In der aynung begriffen bejalt werde 
vnd verfenhen, das Fein mangel baran ſy. 

Item Augfpurg,; Item Blm, Item Memyngen, tem Kempten, der yede 
fol an Houptbuͤchs mit Stein bulffer vnd anderm datgu gehörig haben und by 
veber Houptbuchfen zwo Viertailhuchſen, zwo Schlangen vnd vier Hackenbuchfen. 

Stem Es ſollen yego vier Buchſſenmaiſter genempt vnd geordnet bie gli 
vetzo befchaider werden ſich zu dem gefchoß zu fügen, das vnderhand zu nemen 
zu zurichten vnd guuerfügen „.tons not ill, 

Deßßglichen zu den andern Viertailbuchſen Sollen ouch lut geordnet werden, 
Die damit ſchieſſen Fönden, *7P 
So 
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So volget hernach der Zuſatz. 
Die fon. Mir : 1xx. pfer. 
Men ⸗ 





tz ⸗ xxxv. pfert. 
Trier ⸗ ⸗ xiij. pfert. 
Baden N v # xiij. pfert. 
Wuͤrtemberg L., 1x. pfert. 


Adel vnd Stett + ur.xũj. pfert. 
So volget hernach der Heerzug 
Die koͤn Mair + 20o0. pfert, 2000. zu ſuß am Lech, 


200. pfert Ihenhalb Ryns. 
Min + ⸗ ⸗ 100. pfert, 
Trier ⸗ ⸗ B 30, pfert. 
Baden +» N v 30. pfert, 200, zu fuß. 
Augpurg > ⸗ ⸗ 40. pfert. 300. zu fuß. 


Wirtemberg⸗ ⸗40o0o. pfert 2000, zu fuß. 
Die vom Adel vnd Stetten. 600. pfert. 5500, ju fuß. 


Suma am Lech. 
1400, ’ ⸗ ? pfert. 
1000, + ⸗iufuß. 


Num. 9. 
Befelch Grau Eberhards an ſeine Amtleut vnd beſonders an den Vogt 


zu Tübingen wegen der von feinem Amt gemachten Auswahl, 
d. d. 27. Febr. 1492. 


Eberhart ec. der Elter. 


Voßt gu Tuͤwingen, vff vnſer nechſtig ſchrifft dir geton die vnſern in ruͤſtung gu 
halten Befelhen Wir dir ernftlich vß dinem ampt zu erweln LXXXX mit ian⸗ 
gen, XL mit handbuͤchſen vnd XXX mit helparten vnd ſolich ſumm zu nemen den 
halbtail, yeder vetzgemelter wer von dem Vortzug der dir zu haben befolhen iſt 
nit Die beften ouch nit die myndſten ond den andern halbteyl von dem nachzug ouch 
mit ſolichen werinen geordnet und getaylt vnd nen den befchaid zu geben, das ſie 
vff Zinftag zu nacht nach dem fontag Oculi ſchierſtkompt zu Ach dem Dorf off 
der alb gelegen ſyen gericht furter in Das ———— darinn zu ligen ade 

( 9 
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des fie von uns oder onfern Houptluten befchaiden werden vnd woͤlleſt folih Summ 
mit ainem gutten Houptmann der dargu taugenlich vnd Inen annem vnd alfo ſyg 
das man mit Im und Inen gefchaffen müg, abvertigen vnd alfo beftellen , das 
die obgemelten gefchickten Fnecht yeglicher fin houptharnafch , ouch Frebs Fragen 
oder goller hab Wie dann das yeglihem zu finer Wer Sin dem vorkug geordnet 
iſt, das fie ouch mit Inen bringen zeit kuchin vnd ander gefchire Syn ain feld gehös 
tig, Souil du def zu der obgemelten Summ nottürfftig bift vnd zu dem allem 
Waͤgen pnd fürung fouil der not ift, Doch dieſelbalſo gemacht, Daß XXX Fußfnecht 
ain Wagen haben vnnd darunter nit ond wiſſ dich der Infferung halb alfo zu hal 
ten, das mir die obgemelten gefchickten von vnſer Fuchin roch wollen ſpyſen laſſen 
vnd von vnſer feller Famer mit brot vnd tranck vnd werden fiedas fo. geſpyßt wurt 
felbs fochen laſſen, Aber biß gen Afch werden fie fich felbs mit allen Dingen vercos 
fin. Nach dem allem wiſſ dich zu sichten und herinn vliß vnd nit fompnuszutund, 
Das ift gantz vnſer ernftlich maynung. Ouch fo mölleft als wir dir das ernſtlich 
befelhen Stett und Schloß dins Amps mit tag vnd nach hut inn guter acht und 
gewarhait haben und mit den vberigen in dinem Ampt In den vor vnd nachzug mit 
wagen und aller geraitfhafft In das feld gehörig alfo gericht vnd gefchickt fin 
warn Wir dir wytter werden ſchriben, Das Du dann on all Verhinderung mögeft 
ziehen und fun, des du von ung oder onjern houptluten befchaiden wurdeſt, desals 
les wöllen wir ung zu dir gang verlaffen, datum Vrach off montag nach fant Mas 
thistag Anno ac, LXXXXij. 





Num. 10. 


Sihreiben Grav Eberhards des Altern an den Churfürften zu Trier 
um feine Leute wider den Herzog von Bayern zu ſchicken. d.d. 2.Martii. 1492. 


—— furſt Inn got Vater ic. vff das anruffen von der Geſellſchafft vom 
Löwen an den Schwaͤbiſchen pund vmb Hilff geſchehen vnd den Kayſerlichen 
Mandaten nach an den pund, all Verwandten beſſelben vnd das gantz rich vßgan⸗ 

1, Haben der Hochgceborn fürft min lieber Herr öheim und ſchwager Maragraff 

riderich von Brandemburg Als Houptman der K. Maj. und des hailigen Rice, 
such ic) und Die Heuptlut des pundts vns her gen Vrach zuſamen gefügt ond und 
der Ding mitainander Beraint vnd ainen gemainen bergug vff den fontag Letare 
halbfaſten ſchierſttuͤnfftig Im Lechfeld zwiſchen Augfpurgond Werde zu finde fürs 
genomen, wie umer lieb den abfchaid dei gemelten tags her Inn verfchloffen finde 
vnd fo umer lieb daran driffig gemappenter zu roß zu haben aepürt verfünd umer 
Sieb ich als oberſter Velthouptmann des pundg und vff Befelch der Faiferl, 
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lichs mit fruntlichem vliß bittend, dieſelb uwer Lieb woͤll ſolich anzal pfert off gemelt sie 
vnd malftat ouch da haben Im feld zuligen zugericht und dar Inn keinen Verjug 
tun. Als ich mich vngezwiuelt zu umer Lieb verſich. Ich ſchick ouch uwer Fieb 
her Inn verfchloffen Coppyen der Inſtructionen wie von Des pundtz vnd finer vers 
wandten wegen an die Kayf. May. deßglich an die Kön.-ME durch re potſchaff⸗ 
ten die fie an beide Ende abgefertigt hond, werbung gefchehen fol, vnd das ich 
umer Lieb folichg mit Ee verfundt bon , Iſt die Vrſach das der genant min Herr 
oheim vnd Schwager von Brandemburg mir nach finem abfchaid zu Vrach fchrib, 
Er beforgte nachdem etlich mandaten kurtz vberantwurt worden weren, das er ſo 
ylends nit offfommen möchte, daruff ich finer Lieb wider fchrib , wöllt er die zit er⸗ 
iengern, das er dam amen andern cap furneme und mir den verfündte, damit 
Ich die mynen ouch daruff bewerben möchte, derfelben antwurt hon ich gewartet 
big off hut Datum hat er mir wider gefchriben, das der gemelt Herzug uff mitfas 
ften ſchierſt furgang gewynn mit ermanung, Das ich by allen pundtzverwandten vliß 
tu damit fiemit Irer anzal alßdann ouch onuerhindert zuziehen, das hab ich umer 
Lieb der Ich zu früntfchafft a bin nit wöllen verhalten, nach dem allem fich 
yoiffen zu richten. Datum DBrach pff Donrſtag nach Efto michi. Ad; 2c. LXXXXif. 
Eberhard etc. der Elter. 


Num. 11. 


Ausſchreiben Grav Everharts als oberſten Feldhauptmanns des 
Schwaͤbiſchen Bundes an Gr. Ulrichen von Montfort gemeinen Hauptmann ꝛtc. 
Ina Befferer gemeinen Hautpmann, Hannß Jacoben von Bodman den 
tern, Königl. Houptmann, Marggraven von Baden, und Bifchoff 
: von Augfpurg wegen des vorhabenden Feldzug. 
d.d,2.Martii. 1492. 


SYyıter fruntlich Dienſt zuuor Wolgeborner lieber Oheim, als nechft zu Vrach 
von allen des pundtsvertwandten ein gemeiner Veldzug furgenomen ift, das 
man off den Sonntag Letare halbvaften ſchierſtkompt Im Lechfeld zwiſchen Augs 
fpurg ond Werde verfamelt fin ſoll wie du weißft, Bitten und ermanen wir Dich 
als Dberfter Belthouptman wie ons das gesimpt zu tun, das bu fchaffeft ond dar⸗ 
ob ſyheſt, das du mit der ansall zu Roſſe ond fuß mit aller Gereitfchafft, wie die 
als einem gemeinen Houptman vffgelegt ift, uff den obgenanten Sontag Letare 
ſchierſt Im Lechfeld an dem obgenanten ennd by andern erfchineft unnd on hindes 
rung oder abbruch alda fpeft, alfo das des Fein mangel fin werde , des wollen Wir 
vnns gänklich verlafien, Datum Vrach off Dornftag nach Efto mihi. 


(D) 2 Num. 12, 
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Num, 12. 


Befelch Grau Eberhards des Altern zu Würtenberg an Grav Hugen 
von Werdenberg feinen Landhofmeifter und Ludwig Vergenhannfen, Eanzlern 
und Probften zu Stuttgard. d. d. 24. Junii. 1492. 


. Eberhard Graue zu Wuttemberg onnd Mumppelgart der Elter ꝛtc. 


Urſen freundlichen Grus zuvor, Wolgeborner lieber Oheim und gefremen; 
von dem durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſten vnnſerm en Herrn, 
der Roͤm. Ku. Me. feiner Gnaden Sone vnnſerm lieben Herrn und Oheim Hern 
Philippfen Ertz Hertzogen zu Oſterreich ec. auch den Herrn und Rittern des Ordens, 
den man nennet den guldin Schaͤpper ſeyen Wir gnediglich und freundlich bedacht 
und zu einem Mitbruder des ordens erwellt vnnd geordnet, den wir mit gebuͤr⸗ 
lichen Würden angenoren haben, Wie Zr dann Inn eingelegter Copey vernem⸗ 
men werden. So fid) num der Ku. Mt gebürt deghalb dannckbar zu fein, Iſt 
vnnſer Mainung , Ir wellet den Johannes Heller vff euch ein Eredeng ftellen laß 
fen, an die Kö. Mt fover euch mit bedunckt vnnd uff ſolich meinung mit der Wir 
Eegemelten orden angenomen haben , der Koͤ. Mt Danck zu fagen mit einer Red, 
die du Graf Hug baß dann Wir waiſt zufhmirben, doch Did) in der fürfchen, 
Damit du did) weitter nit hinauß thueſt, Dann Wir ung nad) lut Eegemelter Copej 
verfehriben haben , zum andern welleſt duch feinen Kö. an. entdecfhen und ruͤemen 
vnſers Vettern Herrn Elauden von Neuenburg und Wadten Cardilet des Pre⸗ 
fidenten , emfigen und. guten Fleiß, So fie gegen vnns in difer Sad) fürgewende 
haben, Alfo onnd Inn follcher form wellendt Johannes Hellern einen Danncks⸗ 
brief den Zungen Pringen, vnnſern Deren und Oheim ErgHergog Philipffen zu 
Oeſterreich ſtellen und fertigen laffen, Wie Fr dann das zu thun mol wiffends, 
doc) das fi) Inn dem allem fürfeben, damit ſich nich& weitters begeben werde 

dann Wir uns In eegemelter Copej verfchriben haben, Datum Tübingen auf 
Sonntag Zohannis Babtiftä Anno ꝛc. 92. . j 


Den Wolgebornnen vnferm lieben Öeheim, Landhofmeifter und 
getrewen Hugen Braven zu Werdenberg vnnd zum heiligen Berg 
onnd Doctor Ludwigen Dergenhanfen, vnnſerm Canglern vnnd 
Probft 3u Stuttgarten. 


Num. 2. 
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Num. 13. 


| Copey weldyer maffen Graue Eberhart der Eiter den Orden des guls 
din Schappers angenommen und fich verfchriben. 


Wir Eberhart Graue zu Wurtemberg vnd Mumppelgart ber Elter, bekhen⸗ 
nen ond thun kunt offenbar mit diſem Brieff, Allß der Durchleuchtigſt 
Hochgeborn Fuͤrſt vnd Herr, Her Maximilian Roͤmiſcher Khonig zu allen Zeitten 
mehrer deß Reichs zc. vnſer gnedigſter Herr, Auch der hochgebornn Fuͤrſt und 
Herr Herr Philiph Ertzhertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi, zu Bra⸗ 
bandt vnd Graue zu Flandern, vnſer lieber Herr vnd Oheim vnnd Die Deren und 
Mitter De Ordens, den man nennet den guldin Schäpper ons Durch den Wolge⸗ 
bornen, vnfern lieben Vettern, Heren Elaudien von Newenburg, Deren zu 
om vnd Freyherrn zu Grauſij Irer Gnaden und Liebten Sanndbotten, die Ges 
ellfchafft deß obernanten guldin Schaͤppers In Dero Fgder baider Gnad vnnd 
Liebden alß Haͤupter ſeyen jugeſandt vnd durch denſelben Irer baider gnaden und 
liebden Sandbotten an ung gnediglich vnd guetlich ſuchen haben laſſen, Nachdem 
vnd mir von dem Haubt vnd andern Rittern des Ordens eegemelter Geſellſchafft 
des guldin ſchappers zu mit⸗ bruder erwellt vnd geordnet ſeien, daß wir danu ſoll⸗ 
hen orden alfo auch mit geburlichen Wuͤrden annem̃en wellen, Wiewol wir ung 
nun alfo erfennen mit Kranckheit beladen fein, daß wir zu diſen Zeitten anders 
gu betrachten haben, noch dann, daz vnſer Danshbarkeit vnnd undertheniger 
gutter will gemerckht werd, So haben mir ben Drden vnd Geſellſchafft mit ges 
burlichen würden nach onnferm vermögen angenommen vnd verfprechen auch hies 
mit nun alfdann, allß balld ons Gott zu Gefundheit hilft, daß wir alsdann one 
derziehen den gewonlichen Aid ond alles Das, daß on die Capittel binden, zuthon, 
wie ung das gebüren wurde, alles getrewlich vnd om geuerd, Doch Diemeill nicht 
deftminder den guldin Schapper vnnd das Hallßband fragen, vnd Den Drden 
Eeren nah Außweiſung der Gapittel vnd Statuten eegemellts ordens vnd deß 
zu vrfhundt, haben wir unfer aigen Inſigell thon hennckhen an Dijen brief der gen - 
ben ift zu Tübingen auff Joannis Baptiftd nach Eriftj geburtt 1492, 


Num. 14. 
Vertrag zwiſchen beeden Grafen Eberharden zu Wuͤrtenberg wegen 
der Erbfolge zu Eßlingen errichtet, d. d. 2 Sept. 1492. 


Son Gottes gnaden Wir Berchtoldt des hayligen ſtuls zu Rome Woſers 
Ertzbiſchode, des hailigen rem sie durch a Sammlung 
3 ⸗ 
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Würtemb. Ertzcatzler und Eurfürft und Wir Friderih Marggraue su Brans 
u. demburg, ju Stettin, Bomern, der Caffuben vnd Wennden Her, 
pap- 189. gg, Buͤrggraue zuNuͤrmberg vnd fürftezu Rügen, befennen und tun 

Fundt offembar mit diſem brieffe, alsin dem Föniglicdyen vertrage In vergangner jht 

in den fpennen ond Irrungen, fo fi) danzumale zwuͤſchen den hochgebornen ons 

fern lieben Swaͤgern vnd obeimen Hern Eberharten dem eltern ains vnd Hern 

Eberharten dem Juͤngern geuettern Grauen zu Wirtemberg und zu Mumpel⸗ 

gart 2c. anndersteils gehalten, den fie ouch bayderfits Wilkurlich angenomen has 

ben fut der brieue Darüber vfgangen, der dato ften zu Franckfurt an dem drißigis 
ſten tage des Monats Julij Wach Erifti geburt viertzehenhunndert ond im Yun 
vnd achtigften Sjare under anderm mit nemlichen ausgeteuckten Worten begrifs 
fen und dem vorgenanten onferm Swager und Dheim graff Eberharten dem El⸗ 
tern fonder macht und gewalt zugeben ift feinen teil lands mitfampt Studtgarten 
auch Silbergeſchyrr hamfrat end anderm einem von Wirtemberg elich geborn 
feins gefallens onuerhindert des obgemelten unfers Swagers und Oheims graue 

Eberharten des Küngern und menglichs von feinenwegen zuuerordnen zuuerma⸗ 
hen vnd zuuerſchaffen, Wie dann das alles derfelb vertrag mit mer Inhaltung 

onderfchaidlich austwenft, diewyl Wir nw aus angeborner fruntſchafft damit wir 
zu den obgemelten onfern Swegern vnd Oheymen von Wirtemberg verwant, 
willig und geneigt fein Ir beder Lieb vnd der löblihen Herſchafft Wirtemberg 
ere vnd nuß zu fürdern, das wir aber nit bas zuthun wiſſen, dann das Diefelb 

Herſchafft Wirtemberg in einem Weſen ungetrent beyeinander plieb, fo haben 
Air in anfehung des und zu merung vnd behaltung freuntlichs willens zwiſchen 

beden vnſern Swegern und Dheimen graff Eberharten dem eltern und graff Ebers 
harten dem Juͤngern durch angeferten vleis an demfelben graff eberharten dem 
eltern Souil erlangt, das er ung zw fonderlid Wilfarung vnd darzw aud) zw 
nuß vnd gut der obberurten Herfchafft Wirtemberg, Damit die Irem Herfomen 
nach !in beſtentlichem weſen ongetrent pleib, allg wir dann fein gemut vnd Willen 
des fonder geneigt mit allen trewen mercken ond befinden nachgelaffen hatt in dem 
angerürtem artikel des vorgemelten Eöniglichen vertrags der Sim macht zugibt 
feinen teil ande mit fampt Studtgarten vnd anderm, tie derielb vertrag ſolichs 
begrenfft und vorfleet zu vermachen zuuerordnen vnd zuuerfhaffen, Damit fich 
dann füro konnfftiglich teplung der Herfchafft Wirtemberg heet mögen begeben, 
enderung zu thun doch mit fonderlichen gebing vnd fürmort, Wie hernachgefchris 
ben ftet, nemlich alfo das der vorgenant Föniglich vertrag zu Frandfurt gemacht 

Sunſt in allen ftücken, puncten, artickeln, Inhaltungen, Maynungen vnd bes 
grepffungen, bey feinen Erefften pleiben auch fteet und weite gehalten werden fol, 
Vnd ob ſich durch ſchickung des almechtigen fügen das unfer Swager und — 
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graue Eberhart der elter on elich manlichs leibs erben vor vnſerm Oheim vnd 
Swager graue Eberharten dem eine auffer difer zeit fcheiden würde, So 
ſoll algdann die bemelt Herſchafft Wirtemberg ongefondert vnd ungetrent beyeins 
ander pleiben vnd erblic) gefallen vnd gefolgen auff onfern Swager und Oheim 
graue Eberharten den Juͤngern mit difem nemlidyen außgetrucktem vnderſchaid 
das der benant vnſer Swager und Dheim graff Eberhart der elter bey zeit feing 
Lebens ein ordnung furnemen mag, es ſey mit hantgefhrifft oder funft durch 
glamblichen ſchein, doch dag diefelb ordnung diſem onferm vertrag In Eein wey⸗ 
fe widerwertig oder abpruͤchig ſey und mo ein oder ander punft vnd artickel das 
rin gefegt oder erfunden wurden, Die wider diſen vertrag wuͤrcken oder fein moch⸗ 
ten, die follen gank tod und Crafftlos fein vnd fur nicht geacht und gehalten wer, 
den, welich ordnung inhalten fol Wie onfer Smwager und oheim graff Eberhart 
der Juͤnger mit dem Lanthoffmeifter onnd den zwolff Retten vnd der Lanthoffs 
meyſter vnd diefelben Mette mit Ime regieren folten und wie nach feinem abgang 
folich ordnung vnd auch Lannthoffmeiſter vnd Nette der vier von den prelaten, vier 
von der Ritterfchafft und vier aus der Lantſchafft der Herfchafft von Im beftimpe 
erfunden alfo ond durch diefelben fol Reigirt werden oder ob dieſelben Lanthoff⸗ 
meifter und die Nette gar oder eindteils duech den benanten onfern Swager und 
oheim graff Eberharten dem eltern bey feinem Leben nit alle geordnet, beſtimpt 
oder furgenomen wurden, weren ir dann der halb. teil oder Daruber beftimpt, fo 
follten dieſelben macht haben die vbrigen zw In zuerwelen, were aber under dem 
halbteil erwelt, So follen die drey ſtend von Prelaten Ritterfchafft und Lantſchafft 
der Heribafft Wirtemberg macht ond gemalt haben Diefelben fouil der geprud) 
vnd mangel were iden Syn feiner geftalt sm folihem Regiment furzunemen zu ords 
nen vnd zuermwelen, die ſich auch alßdann des nit widern, fonnder zw beladen 
pflichtig fein folen, desgleich ob vnſerm Swager vnd oheim graue Eberharten 
dem eltern bey feinem Leben die So er alls obſteet, zu folihem Megiment here 
verordnet nit zu willen fein rourdet dabey zubehalten durch was mangel oder ge⸗ 
prechtlichfeit das were, fo fol er allmegen biß auf ſein abfterten macht und ges 
malt haben nach feinem willen und gefallen andre an derfelben flat zu erwelen und 
furzunemen, Nit mynder foll auch derfelb vnſer Swager und oheim graue Ebers 
hart der elter die zeit feines Lebens und nad) feinen abgang die obgemelten, So 
er alls vorſteet hett erwelt, fo dick ſich abgang ſolicher ermelten hoffmeifter und 
Mette durch abfterben alter Franckheit oder ander geprechligkeit Ir aller oder zum 
tcil ward begeben andre an des oder derfelben Stat iden im feiner Geftalt auch 
macht haben furgunemen ond zu erweln , Diefelben ermelten ond geordenten Lant⸗ 
hoffmeifter vnd Rette folen auch nad) vnſers Swagers vnd ohems graff Ebers 
harte des eltern abgang furohyn von keinem Herrn von Wirtemberg anders * 
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nach verſcheynung der zweintzigk Jar, ob es wie hernach folgent zufellen auf ſie 
kommen wirdet an ſolicher Reigirung nit geirrt, gehindert dauon geyrlawbt oder 
entſetzt noch kein vngnad gegen Ine furgenomen werden, ſondern onwiderſprech⸗ 
lich Dabey pleiben vnd mit denſelben geordenten lanthoffmeiſter und Retten auch 
nach vnd mit irem Ratt wiſſen vnd willen vnd ſunſt nit Soll allsdann der benant 
vnſer Swager vnd oheym graue Eberhart der Juͤnger ob ſich der fal wie obſteet 
auff Ine begebe bede Land Wirtemberg die graff Eberhart der elter bey ſeinem 
Leben durch ſich ſelbs oder die den er das an ſeiner ſtat beuelhen wirdet In Rei⸗ 
girung hat vnd haben ſoll reigiren ausrichten handin thun vnd laſſen nichts aus⸗ 
genomen, doch ſollen die egerurten Lanthoffmeiſter vnd geordente rette in trefflichen 
vnd merglichen ehafften vnd ſachen die Herſchafft Wirtemberg betreffent on bey⸗ 
ſein Wiſſen oder willen des gemelten vnſers Swagets vnd oheims graue Eberharts 
des Juͤngern nichts handlen oder furnemen, fonnder Ine zuuor darzu beruffen 
vnd erfordern vnd ſo ferr er dabey komen oder ſein will, mit ſeinem Ratte darinn 
handln, wollte er aber nit dabey kommen oder darinn Retig ſein, ſo ſollten die ob⸗ 
benanten Lanthoffmeiſter und Rette nichts deſtmynder mit Irer handlung vollen⸗ 
farn, aber zu ieglichenn henndeln ſoll er vngemuͤht pleiben vnd nit beruffen oder ge⸗ 
for dert werden, Wolt oder würd Im aber zw einem oder mermaln dabey zu fein 
gelieben, des fol er zw ider zeit ſeins gefallens macht haben und zugelaſſen werden, 
und follten auch alfdann fo ſich obgemelter fall begeb die Lanthoffmeifter ond woͤlff 
geordente Mett zu zeiten Graue Eberharten dem Juͤngern als Reigerndem 
gemonlich glubd vnd aide thun auch alles das diſer Vertrag begreyfft und Inhelt 
zuuolziehen ond zuhalten getrewlich und vngeuerlich. Gefügt ſich aber das vnſer 
Sweger ond Dheim Graue Eberhart der Elter und Graue Eberhart der Jünger 
on elich manlich Leibserben aus Difer Zeit abgiengen vor Sfrem Wetter vnd bruder 
graff Heinrichen dem eltern von Wirtemberg des die macht ftet zu Willen des alls 
medtigen, So foll alsdann Die Herfchafft Wirtemberg aber ongetrent fallen auf 
denfelben Graue Heinrichen , doc) das derfelb Graue Heinrich nach dem aus lang 
geubtem vnordenuͤchem tirannyfchem Weſen das er gefurt hat alles Lantkondig vnd 
offennbar am tag ligt in hafftung vnd Verwarung genomen iſt alſo darinn pleiben 
vnd daraus nit mer gelaſſen werden, ſonder an ſeiner ſtatt die vorberurten veror⸗ 
denten vnd erwelten Lanthoffmeiſter vnd Rete on alle Irrung — vnd Verhin⸗ 
derung allermeniglichs Reigirn vnd alles das dem Regiment zugehoͤrt nichts aus⸗ 
genomen handeln thun vnd laſſen ſollen, Es were dann das dieſelben Lannthoff⸗ 
meiſter vnd geordente Rette ſie alle oder der merer teil vnder Inen aus Erfindung 
geſchicklichkeit vnd beſſerung Graff Heinrichs oder ander notdurfft gut bedeucht den⸗ 
ſelben Graue Heinrichen auser hafftung zulaſſen So ſoll das auch geſchehen doch 
mit dem nemlichen vorbeding, das er anders nit Regirn ſoll, dann mit Rat 4 
eu 
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fen und willen der obgemelten Lanthoffmeifter vnd georbenten Nette als er dann 
das zu thun vnd dawider mie zu fein vor Antrettung feins Regiments einen Ayde 
feiplich zu got ond Den hailigen Smweren ond darzw mit feinem briue ond figell nach 
aller notturfft verfchreiben und verfichern fol. Ob aber derfelb Graff Heinrich 
auch abgiengvor Graff Heinrich dem jungen feinem fone dieweil der dannocht nit 
zw zweintzigk Jarn feins alters Fommen were, Sofoll allsdann die bemelt Hers 
schaffe Wirtemberg abermals ongerrent auff denfelben graue Heinrichen den juns 
gen fallen vnd das Meigiment mit allee Verwaltung in feinem namen bis zu Vers 
fehennung der jweintzigk Far feins alters durch die vorbeftimpten geordenten vnd 
ermelten Lanthoffmeifter und Nette nach Irer beften verftentnus zum getrewlich⸗ 
ften ausgerichtet ond gehandelt werden. - Aber nad) Verſcheynung der zweintzig 
Kar feinsalters fol derfeib Graf Heinrich der Jünger alsdann fur bin fein leben 
lange für ſich felbs bede Land Wirtemberg Reigirn und alles Das dem Negnment 
zufteet handeln thun vnd laſſen alle ein Here derfeiben Lannd nichts ausgenomen 
alles on geuerde Ob aber derfelb graff Heinrich der Jünger auch tods abgieng 
vnd graff Heinrich der elter mer Eelich manlich Leibserbenn vberkoͤm, So fol 
almegen die Herſchafft ABirttemberg vngetrent alfo fürond für auffden Eltſten erb⸗ 
lich gefallen ond mit dem Regiment, wie vorfteet, gehalten werden, Begebe fich 
aber, das onfer Swager vnd oheim graue Eberhart der elter voronferm Stwager 
vnd oheim graff Eberharten dem Juͤngern mit tod abgieng und lich manlich erben 
hinder Im verließ Ir were wenig oder vil, denſelben foll des jegtgemelten vnſers 
Swagers vnd oheims graue Eberharts des eltern teil lande, wie er den In dem 
zuſamenwerffen in gemeinſchafft eingeworffen hatt, ongehindert diſes oder andrer 
hieuor gemachten Vertreg Erfolgen und pleiben , doc) follen diefelben von vnſerm 
Swager und oheim graue Eberharten dem jüngern mit fampf der vorgemelten Lants 
höffmeifter und Retten in obgemelter Ordnung des Regiments auch Reigirt wer⸗ 
den Inmaſſen wie uorſteet. Desgleichen ob vnſer Swager und Oheim graue 
Eberhart der Juͤnger vor onferm Swager und oheim graff Eberhart dem eltern 
mit tod abgieng vnd elich manlich Leibserben hinder Am verlies, So foll vnſer 
Swager vnd oheim Graf Eberhart'der elfer dieſelben fein verlaffen elich manlich 
leibs erben bey Im halten ond erziehen tach Irem Stand als Heren von Wirt: 
temberggesimpt, vnd mann Depfelb vnſer Swager und Dheym von Wirtemberg 
mit tode auch abgangen, So föll-alsdarn des obgerürten vnſers Swagers und 
Dbeims Graue Eberharts des Juͤngern teil Lands wie er den in dem zuſamenwerf⸗ 
fen eingeworffen hart auff Diefelben-fein elich manlich Seibserben auch gefallen und 
pleiben, doc) follen Die vntter den zweintzig Jarn Irs alters von den geordnetem 
höffhseifter vnd Merten Inmaſſen rsieuorftet auch reigiet werden. item Graue 
Eberhart der elter fall Graue Eberharten nn ungern eingeben den Sik in * 
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haws zw Munſyngen, auch fein Haws zw Steinbulmen und darzw am den beben 
Enden beholgung ſchaffen, Item So fol Graue Eberharten dem Juͤngern zuſteen 
das Jagen ond alles Waydwerck zu trepben in dem gangen swenfalter forſt, dar⸗ 
zw in dem aroracher forft In diſem nachgemelten Zirckel anzufaben am kolſtetter 
rick auff der fepten gegen Dem Engilinger velde hinaus, nemlich ober Den kolſtet⸗ 
ter rick den rechten Weg hinein: end Im̃erdar vor der furholtz ab bis gein offen⸗ 
hawſen in die Lauter, darnach Die Lawter hingb biß neben Graveneck, von Gras 
ueneck das tal hinauff ober den Aichreim , dem Aichrein hinein do dannen fuͤr vnd 
— vor der fuͤrholtz in das hoͤwtall by Munſinger ziegell hawß, darnach das hawental 
inab bis gein granaw ond von granaw die rechten ſtraſſen bis gen Muntrieczingen in 
die Tunaw. Item Graue Eberhart der elter ſoll auch Graue Eberharten dem Juͤn⸗ 
gern eingeben den Sitz in dem Sloſſ zw Geppingen vnd Ine darein beholtzt zu werden 
verſchaffen, darzw ſoll graue Eberharten dem Juͤngern zuſteen das Jagen vnd Wayd⸗ 
werck in dem kirchaimer forft hie dißhalb des Neckers gegen kirchaim vnd Geppin⸗ 
gen zw ausgefchaiden alttorfer Dicken bis hinab an Den Necker, darinn foll-er nit 
jagen, Sonnder mag dar Inn pürften, So er in aigner perfom darbey ift, Alfo 
das er in den obgemelten förften ond gezircken Jagen vnd alles waidwerck treiben 
mag, doch foll Graue Eberhart der Juͤnger in istbeftimpten förften vnd bezircken 
mit den Viſchereyen nichts zu. fchaffen noch auch Fein ander obbrigfeit ſtraff oder 
gerechtigkeit haben, dann zu jagen ond Waidwerck zu treiben. - Was aber Straffs 
bar handlung oder vberfarung den Wiltpand der ort beruͤrend ſich begeben wurden, 
die ſollen durch graue Eberharten geſtrafft vnd graff Eberharten dem Juͤngern 
die Somm ſolicher ſtraff zu iderzeit volgen vnd ausgericht werden on geuerde. 
vnd ſollen die forſtmeiſter vnd forſtknecht der obgeſchriben ennd graue Eberhar⸗ 
ten dem Juͤngern auch globen die forſt, Souil Im des Ingeben iſt getrewlichen 
zuuerſehen, Ime ouch zu ſeinem Jagen feines geſynnes gewertig vnd beholffen 
ſein zu den zeiten, wann ſie mit andern geſchefften vnd hendeln Irer ampt nit 
beladen ſein ongeuerlich, Item graff Eberhart der Elter ſol durch ſein forſtmei⸗ 
ſter beſtellen, das die gewonlichen heye obgemelter end, Es ſey sm Sweyn oder 
hochwilde alle Jahr einmal gemacht werden, darnach mag graff Eberhart der 
en die laſſen beſſern, Item fur all frondienſt zu dem Tragen fol graff Eber⸗ 
art der elter bey jeinen amptleuten verfügen, das graff Eberharten dem Juͤn⸗ 
gern zu den obgemelten forften vnd gezireken Sechszigk tagforten gefchehen die 
mag er vff der Alb oder hernyden bruchen, zw welcher zeit im Jare und warzu 
im gefällig ift, doch das die arımen lute Im deghalb nit wyter ſchuldig ſhen oms 
geuerde. Item graue Eberhart der elter fol graue Eberharten dem Juͤngern 
hetzund zu den zwayen Sitzen vnd zw dem Jaghuwſe Stainhulwen geben ein not⸗ 
durfftigen hawoͤrqut, Ouch yetzo das erſtmale zw giner hawßſteuer Win Ai, ' 
met 





Beylagen. 35 


dinckel und habern, vnd fol graue Eberhart der Jünger die obgemelten Slos 
vnd hewſer, jo im von graue Eberharten dem eltern in crafft diß vnſern frunt⸗ 
lichen vertrags eingegeben vnd zugeftelt merden die zeit feins Inhabens mit In— 
bamen dachungen und andern notdurfften in zimlichem wefenlihen pau vnd Beſ⸗ 
ferung halten ond die nit verrüften, verfallen oder vergenglich werden laſſen, 
Item als Nach Anhalt des Föniglichen vertrags zu franckfurt zwiſchen beden dick⸗ 
gen ınten grauen Eberhart gemäß graue Eberhart der elter graue Eberharten dem 
J ıngern Jerlich zw ainer penfion acht taufent gulden geben und Ime die halb auff 
Sant Horgen tag vnd halb auf Sant Mertinstag auff fin guittanz gein Ulm ant⸗ 
wurten joll, wie dann Das der artickell ſolichs ftucfs halb Ingemeltem koͤnichlichem 
vertrag begriffen ausweiſet und nw graue Eberhart der Juͤnger an graue Ebers 
hart veweitern begert hat ein addition oder merung Solicher penfion das Dan fie 
bede zw onferm gutlichen ſpruch gefest, den wir alfo gethan haben, das graue 
Eberhart der elter graue Eberharten dem Juͤngern drey die nechftfünfftigen Jare 
vnd nit lenger zu den obgemelten Achttauſent gulden penſion des Jars noch fuͤnff⸗ 
hundert gulden zu ainer adition geben vnd Im die geteilt auch auff beſtimpt 
zwey zil wie die acht tauſent gulden gein Wim auf fein zimlich quittantz uberantwor⸗ 
ten ſoll alles ongeuerde, Item graue Eberhart der elter ſoll auch graff Eberhar⸗ 
ten dem Juͤngern So diſer vertrag gantz beſloſſen und vffgericht würd, alſo bar 
geben drey taufent gulden, Item es foll auch graff Eberhart der junger in 
andern graff Eberharts des eltern Sloffen und fletten zu zeyten fo er Das Sagen 
vnd waydwerck treiben wurde auff fein Eoften und liuerung eingelaffen werden, 
doch das er bey tag vnd einer simlichen anzal Eomm und mit denen die der Her⸗ 
ſchafft Wirtemberg nit wider ſein vngeuerlich. Ob auch die gedachten vnſer Swe⸗ 
ger vnd oheim die von Wirtemberg in obgemelten puncten vnd artickeln einem 
oder mer kunfftiger zeit zweytrechtig Spennig oder Irrig oder diſen vertrag ſei⸗ 
nes Inhalts und begriffs nit gleichmeßig verſteen oder auslegen wolten oder wuͤr⸗ 
den, wie ſich das begeben oder machen mocht, Solicher Irrung ſollen ſie bede 
oder Ir einer vns berichten vnd Wir ſo wir deshalb von Ir beden oder Ir einem 
angefucht werden darinn zum fuͤderlichſten verhoͤrung erclerung vnd geburlich ent⸗ 
ſchaidung thun, Solicher vnſer erklerung vnd entſchaids fie ſich auch halten, bes 
nuͤgen laſſen vnd der vngeweigert volg thun ſollen. Vnd als graff Eberhart der 
Juͤnger noch zur jeit in ber Herſchafft Wirtemberg fein obbrigkeit hat, fol Durch 
graff Eberharten den eltern oder die finen an Ine oder die feinen Fein freuell oder 
gemalt gelegt, fonnder fie gefchüst und gehandhabt werden in ſachen worinn man 
ir zw recht mechtig ift, Wo aber fein Fnecht oder Diener freuenlich hendel oder 
malefig oben oder prauchen würden, die follen an den gerichten vnd enden ber vers 
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auff ſo ſoll aller vnwill auch zwitrecht vnd Irrung, So ſich vntzher zwiſchen den 
öbgemelten beeden vnſern oheymen vnd Swegern von Wirtemberg vnd den Iren 
‘oder die Inen zuuerſpechen ſtunden oder darunder verdacht oder gewandt weren 
begeben erhalten gehabt haben gentzlich bey vnd hingelegt, fie auch der fur fi vnd 
die ren allerding nich& ausgenommen grüntlich verennigt gericht vnd vertragen 
fein vnd pleiben alles fonder geuerde. vnd Damit diſem allem So obfleet und Wir 
entfchaiden haben zu nutz auffgang und behaltung der Löblichen Herfchafft Wir⸗ 
temberg in irem Weſen und Wirde Stracks on alles AWBiderfprechen gelept ters 
de, &o haben die obgenanten bede graue Eberharten Die gantze Landfchafft Wir⸗ 
temberg verwilligt beuohlen und gehenffen von newen zu fiveren Diff alles fo vors 
feet fteet vnd veft zu halten vnd ſich felbs aus fchuldiger pflicht zu gemeinem nuß 
der gantzen Herfchafft Wirtemberg dabey zu hanthaben ,. auch nit zugeftatten,, Das 
dem in einigem ſiuck oder artickel mynnerung oder abpruch geſchee alles getrew⸗ 
lich vnd vngeuerlich, Vnd des zu warem vrkunt So haben Wir vorgenanten 
Ertzbiſchoue Bertholdt vnd Marggraue Friderich vnſer Ider ſein Inſigel offent⸗ 
fich an diſen Briue gehangen, vnd Wir Eberhart der elter und Wir Eberhart der 
uͤnger geuetern grauen zu Wirtemberg vnd Mumpelgart Bekennen auch an di⸗ 
ſem Briue vnd gereden globen und verſprechen, was Durch die vorbenanten vnſer 
lieb Hern, Steger und oheim vonn Maing und Brandemburg zwiſchen vns abs 
geredet und entfchaiden ift als obfteet das wir folichs alles bey vnſern ayden bie 
Wir herumb Leiplich zu got vnd den heyligen gefvorn haben, Souil vnſer Iden 
das berürt an allen fucken puncten vnd artickeln getrewlich war feet vefte und 
pnuerprochlich halten vnd damider nit fein noch thun follen noch wollen noch fchaffen 
gethan werden durch ung felbs oder Jemant anders von vnſern wegen in Fein weys 
noch wege, dann Wir ung beyde herauff aller frepheiten geiftlicher vnd weltlicher 
ausflucht der wir vns wider ichtzit, fo vor geſchriben ſteet behelffen möchten vers 
zigen vnd begeben haben. vnd des zu warem vrkunt hatt vnſer Iglicher fein aigen 
nſigel auch offentlich gehangen an diſen Briue, der geben iſt zw Eſſlingen am 
onntag nach Egydien tag nach der geburt chrifti vnnſers Herrn vierzehenhun⸗ 

dert vnnd Im zwey vnd newntzigſten Jarenn. 
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Copiæ der Ordnung, welche Grav Eberhard der aͤlter der Stadt 
Stuttgard gegeben, d. d. Zinnßtag vor Martini 1492. 
Eberhard, Grave zu Wirtemberg vnd zu Mumppeligart 2c. der elter. 


em Erſamen IBolgelerten onferm tut jeben getruͤwen 
D Doctor Martin Nutteln. ER * rn — Hofe 
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Unfern Gruß zuvor Erfamer IBofgelerter, Lieber getruͤwer. Nachdem Wir 
vilond mengerlan mangels und gebrechens in onfer Statt Stutgarten vorhanden 
fin durch teglich erögenerfarent, habent Wir in Willen vnd mainung die in ettwas 
Wege fürzefomen ettlich artikel begryffen laffen, die Wir uͤch hiemit zuſchickent 
mit befelhe die Gemaind mit der Glogken und fuft zu verſammeln vnd Inen ſoͤlich 
artickel Ordnungen vnd Sakungen, Die, als Mirhoffent, vns vnſern erben und 
nachfornen, Gemainer Statt Stutgarten und aller Erberfait daſelbs zu gutem 
nutze vnd Fromen erfchieffen werdent , ge verfünden vnd gepieten zu halten, ouch 
darob vnd daran ze finde, Damıt die firengklih gehalten und niemanden ichgit 
dar Inn nachgelaſſen noch überfeben werde. Das ift onfer ernſtlich Mainung, 
Wir wollent ons ouch des zu uͤch genzlich verſehen vnd daran verlaſſen. Datum 
Urach uf Zinſtag vor ſanct Martins tag des hailigen Biſchoffs Anno ıc. LXXXXijꝰ. 

Durch merung des Communs diſer vnſer Statt Stuttgarten, das in 
kurzen guten mercklich gewachſen iſt, merent ſich ouch Irrungen vnd Spenne 
zwuͤſchent Inen täglich vnd werdent dardurch Vogt vnd Richtere gar_in vil mi 
arbait vnd verſamnuß irer Geſchaͤfft gefuͤrt und moͤgent Doc) dennocht ſolich Ir⸗ 
rungen und Spenne in gmenen Gerichtſtagen bisher der Wochen gehalten, rechts 
lich nit gehört noch entfchaiden werden, darumb vnd Damit Die fo rechts nottürffs 
tig werdent und Ire ſachen fürderlich mögent ußgericht und dem Gerichte fin Lafte 
—— gemuͤndert werden, So ſchaffen Wir diſe nachvolgend Ordnungen je 
pruwchen. A: 

Zum erſten, dj der Gerichtszwange und die Sachen darumb rechtlich er⸗ 
kanntnus gefcheen fol, getailt werden föltent, alfo das vor einem Vogte und gan: 
gem Gerichte föllent berechtet werden alle pinlich, ftrauflich und fraͤvelich Hendel 
— Burgerlich ſachen, erbe, eigen, Koͤuffe vnd anders über x. lib. hier 

erürend, 

Was aber x. 16. hie berürt vnd darunder bis uff x. $. hir diefelben ußgeſchloſ⸗ 
fen, das fol von aim Vogt vnd vier Richtern von Im Vogt und aim Gerichte 
dartzu erwölt, verhört und wie ſich gepürt, entidhaiden werden, 

Was aber antrifft x. ß. bir oder minder und vom Vogt gütlich nit hingelegt 

wirt, das ſoͤllent die pittel hören ond rechtlich nad) Raut des Vogts oder ber 
Richter, wa ſy fich ainer fache für fich ſelbs nit verfteend, entfchaiden, damit nie⸗ 
manden Vnurecht geſchee. ST. 

Desglych föllent vor Inen den Pütteln gerechtvertiget werden alle hendel, 

die fich begebent, zwüfchent Lychtvertigen Perfonen, als huren vnd Buben, die 
föllent Sp nad) rem beften verſteen und aud) nach Raute entfchaiden ond dens 
felben lüten ouch Frävel ond Strauffen den hendeln gemäg erfennen und offlegen, 
Damit Das Gericht mit folichen —— jachen nit beladen 7 

3 m tem 
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Item vmb deswillen Die Gerichteiren Rechten und ordentlichen Gange gemins 


nent ond die vngehorſamen Fr ftrauff habent und die fo Rechten bedörffent,, gefuͤr⸗ 
bert werdent , fo habent wir geordnet und gefegt wider die ungehorfamen ond zum 
erften. wider den Cläger , Wann der Eläger Rechts begerend_ fürpieten laffen hat 
uff dem Hufe nit erſchynt, fo der Vogt und die Richtere verfamelt niderfigent , 
vnd der Antwurter als der Gehorfam gegenwärtig ift, fo foll derſelb Clegere u 
pene geben viij. dd. Were aber der Elegere zum andern Gerichte aber dergeftalt 
wie vorgelut hat, fumig vnd Vngehorſam, fo fol er zu pene geben xvj. do. und zum 
dritten Gerichte, wa er alsdenn aber ungeborfam were, xxüij. Du. und darku als 
wegen ſiner Widerparthye verfompnus, ouch erber Zerung und Schäden nach er: 
Fanntnug Vogts und Gerichts die Geſtalt und Gelegenhait der fachen frömbder 
und haymfcher ermeffen föllent, ußrichten. Belibe aber ainer gar uß vnd kem nie 
meder Sim anfange des Nechten, fo Vogt vnd Gerichteniderfigent, noch darnach, 
ee das Gericht uf denielben Tage ufſtuͤnde, So fol er zu pene geben dem erften 
Tag ij. &, und den andern tag 5. ß. und den dritten tag ro. $. hie und finem Wi⸗ 
bertaile ablegen Zerunge und Schäden mie obftet. Und nit defterminder fol dem 
- gehorfamentaile fin Recht ergeen und volsogen werden, i 

So aber der Cleger gehorfamflich erfchyne und der Antrourter nit gegenwuͤr⸗ 
tig iſt, fo Vogt und Gerichte niderfinend , fo fol der Antwurter den erften Tag 
geben zu pene 1. f. den andern ij. $. und den dritten iij. 6.hfr. Belibe aber der Ant: 
wurter gar uß und keme mit diewyle Das Gerichte dennocht ſaͤß, So fol er geben 
die hievorgefchriben großen pene, wie der Eleger, nemlich den erften tag ij. ß. 
den andern v. ß. und den dritten. 6. bir. Vnd finem Widertaile ſomnuß, Ze⸗ 
sung und Schäden ablegen, wie obftet. Dem ouch alsdenn als dem gehorfamen 
nit defterminder unangefehen des Antwurters vßblyben und ungehorfamj fin Recht 
ergehen und vpolftreckt werden fol. Zu dem fol ain Vogt almegen Macht und 
Gewalt haben in ſachen, die nit bait haben moͤgent oder dar Inn Mutwill oder 
fonder geverde gemerckt wirt zum erften , zum audern vnd sum Dritten Gerichte by 
ainem Frevel, clainen oder groſſem und ob es In not oder nuße bedichte by dem 
Aide zum echte zu gepieten, 

Item welichem, er fpe cleger oder Antwurter zuſteet ettwas redlich Vrſachen 
darumb er vor Gericht, wie obſtet, nit erſchynen mag, der ſol die erſcheinen vor 
Vogt und Gericht ond ſo ferr Die von denſelben für gnugfam geachtet und geurtailt 
wirt, fo foler alsdenn vmb dasſelb ſin vßblyben Fain pene geben. 

Item wann man fürohin zu Stutgarten Gericht haften will, fo folder Aınpt: 
mann am Aubent Davor allen und yeden Richtern mornends des Gerichts zu wars 
ten Die StattKnechte, tie bißher der bruwch geweſen iſt, fagen oder gepiefen 
und den mornens am morgen zwaj male zu Gericht luͤten laſſen. Vnd fol das 


erſte 


— 


* 


J 
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erſte Zaichen gluͤt werden by ainer ſtunde vor Der zyt in der der Amptmann niders 
figen vnd richten will, vnd fol zum erſten ain lang zaichen geluͤt vnd mit dem lets 
ſten zaichen verzogen werden, So lang das nach gemainer achtung vom erſten 
zaichen bis zum andern ein yeder Richter uffſteen, ſich antun und meſß hören mög 
vnd nad) verſchynung ſoͤlicher znt fol man Das ander und letſt zaichen und das ouch 
ain gute Wyle lüten und ann Das verlut wirt, So foluffgefegt werden ain fiers 
tailainer ſandtſtunde vnd ee das nat ußloufft, folder Amptmann fich ſchicken nider 
zu Gerichte ze fikem und welicher Richter alsdenn nit in der Gerichtſtuben erſchynt 
dor vnd ee Das viertail der Sandtſtunde ußgeloffen ift, der fol, er hab dann fons 
ber erloubung, oder werde durch echafft noutt von Vogt und Gerichte für gnugs 
fam erkennt , entſchuldigt ij. ß. hie unabläßlich zupene geben und fo er gar ußblypt 
oder one erloubung vom Gerichte abgoit, v. ß. hlr. Aber wenn der Amptmann 
by gehorſami laßt gepieten, fo fol aideverpfliche verftanden werden und obgemelt 
Geltpene Davon nit entfchuldigen noch darfuͤr gnug fin. 
Item abzuftriden, mutwillig vmbtryben, fo gar offtgefchicht, von denen die 
vil lieber rechtent ond zum Wyn geend, dann re fcyulden bezalent vnd ouch zu 
ettwas flrauffe Denen, die vmb clainer vngegruͤndter Urfachen willen die füt mi 
Recht underfteend anzefechten und vmbzetryben, So fol fürohin ain yeder der u 
Stutgarten rechten will, er ſye Eleger oder Antrurter Im Anfang und Ingang - 
des Rechten vor und ee nichtzit von feinenwegen geredt wirt, in das Gericht legen, 
nemlic) vor dem gangen Gerichte iij. B. vnd vor Dem ondern Gerichte ij. ß. und we⸗ 
licher die ſache mit recht erobert, der mag fin yngelegt Gelt wider nemen. 
Welichet aber verluftigt wirt, der fol das Gelt von Im yngelegt, verlorn haben. 
Item ain yeder, er fye cleger oder anttwurter, mag Im ſelbs zu Recht oder 
aim Fürfprechern mit Im bringen, men er will. Woͤllte er aber ain Fürfprechen 
uß dem King haben, der fol Im ouch zugelaffenmwerden. Doc) allein ond Fainer 
von Gericht an fin Maut, ußgenomen fachen Lybe, Leben und die ere bertirend , 
dar Inn mag ein Fürfprech des Gerichts einen finer Mitgefellen, an den Raus 
finer Parthye nemen. Doch ift onfer mainung, daß die Parthren, die vor dem 
ondern Gericht rechten twerdent, Inen felbs reden vnd die ſachen uff dag fürgeft 
fürtragen föllen, als ferr das fin möge, damit die ſachen zum Fürgiften ußgericht 
werden moͤgent. Dbaber yemands fin fach nit fürtragen fünde, dem fol ain Fürs 
fprach vergundt und gegeben werben. 


Von der Belonung der Richter, 


- Sur. Diewyl ain yeber arbaiterfins lons wirdig iſt vnd der, fo die mei⸗ 

ſten Arbait tut, billich den meiften Lone foll emphahen , fo follent Die Richter belos 

net werden, wie hernach folget, gt 
em 
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Item die zwölf Richter ſollent haben die xı 1b. hie So das Ampt Inen biß⸗ 
her gegeben hat, darumb follent ſy Inen In ren anligenden fachen, mie biß» 
her rauten ond die Schube vnd Wyſungen von Inen one Wuͤtere belonung ans 
nemen. 

Den Richtern gefelt j. Gulden von ainer yeben appellacion und j. G. von ai 
ner veden appellation vom Undergang die nit abgetriben wirt. 

Item ouch follent Inen gedyhen und werden die x. ß. hir die da gefallent von 
ainem yeden großen Frevel und dien. ß. bir bie da gefallent von ainem clain Fre 
vel, So die Statt vormals hat jngenomen und von ainer yeden Appellacion vom 
Ampt ain Gulden vnd 1. Gulden von ainer yeden Vrtail die vom Vndergang 
geappelliert und vom Gericht. creftig erfennt wirt vnd darzu die iij. ß. Gerichtgel⸗ 
tes mit fampt ben penen der ungehorfamen. 

Item ouc) föllene die zwoͤlff Richter ingemain haben, was fürohin von ber 
Statt Inſigel gefallen wirdet über ain zimlichs fo den Siglern vmb Sr arbait, mü 
und wachs Davon zuvor werden föll. 

Item als der Statt Inſigel bißher under den Richtern vmbgegangen vnd 
offt ainem worden ift, der nit hat kuͤnden ſchryben noch leſen, vnd nu fölichs in 
Fünfftiger zyt fchaden geperen möcht, ordnen und wollen wir, das flichs fürohin 
nit mer gefcheen, fonder der Statt Inſigel in ainer guten bebaltnuß bewarnet und 
der Wochen nit mer denn ettlich Tüge Damit befigelt werden fölle Durch die fo von 
Vogt und Gerichte Dargu befchaiden werdent, die ouch anftatt, in namen und 
von wegen Vogts und Gerichts befiglen follen. Darvmb ouch fürohin alle befigs 
lungen, diedagefcheen füllent mit der Statt Inſigel uff Vogt und Gerichte und 
nit uff fonder genannt Perfonen geſtellt follent werden. ZT 

Item die Sigler follent fürohin in namen Vogts und Gerichts nemen vom 
aim yeden uffgedrueften Inſigel 1,8. von ainem anhangenden viij. >. vnd von 
ainem yeden Dreailbriefe der von Sfnen oder von den Vndergengern, außgeit, 
ii. ß. vnd von niemanden ainichen Briefe emphahen oder. annemen, er gebe denn 
das Sigel Gelt damit. | 

tem die Sigler follent fürohin ain flyßig uffmercken haben vff die ‚ fo Iren 
Wybern ond Kindern pnnottürffticklich oder umb üppigs oder onnottürfftigs vers 
tung millenmit Gülten, Zinnfen, verfegen oder in andere Wege beſchwerent 
oder fuft verfouffent ,„ vertumfchent oder vermerglent, alfo wa Sy bedundt 
muttoillig oder onnottürftig handlung , die zu ſchaden dienen mag, Inen, 3 
Wpbern oder Kindern, da föllent Sp hinder Vogt vnd Gerichte und one Iren 
ſondern befelhe nit Siglen, fonder das anbringen und nach Irem beſchaid handeln. 





Daß 
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Diff alle Brief befonders li ende Bürer berhrende vom Stattſchryber 
geſchriben vnd mit der Scart Inſigel befigele werden vnd ſuſt 
von vnwirden fin ſoͤllent. 


Item bißher ſind vil boͤuſer ſachen geſcheen durch ettlich die vnſern Statt⸗ 
ſchryber diſer vnſer Statt und der Statt Inſigel geflohen vnd bh andern Schry⸗ 
bern geſchriben, ouch ander denn der Stattſigler zu beſiglen gepetten habent vnd 
inſonder ſo hand etlich Ire guͤtere under diſer vnſer Statt Inſigel hafft gemacht 
vnd die darnach aber für ledig unverkuͤmert verſchrieben vnd dieſelben Briefe eit⸗ 

wann by andern Schrybern gemacht, ouch mit andern Inſigeln dann mit der 
Statt Inſigel befigelt ond erber Für Damit befchalckt und betrogen. Soͤlichs als 
ain vntraͤglich bo heit, Falſch ond betruge fürzefomen ond abzeſtricken, Setzen, 
ordnen ond woͤllent wir, das fürohin alle briefe vnd befonder ligende Gütere mit 
verfasung oder fuft in ainige Wege berürend, föllent by vnſerm Stattſchryber 
difer onfer Statt gemacht und. mit der Statt Snfigel beſigelt werden. Der Statt 
Sigler föllent ouch nichgit figlen, dann das Stattſchryber ußgeit, fo müffent die 
Aubentürer , fo mit obgemelfem befruge und Falſche umbgeent, den Schryber 
und die Sigler Die der Ding acht haben ſoͤllent, entfigen, Vnd welicher brief nach 
Verkuͤndung difer onfer Ordnung und Willes anders vßgeen wirt, der Tol von 
vnwirden fin vnd daruff nichtzit gericht , geurtailt noch gehalten vnd Der Uberfas 
‚zer difer vnſer Ordnung vnd Gepots darku, mie ſich gepürt geſtraufft vnd Im die 
ftrauf nit nachgelaffen werden, | 2 EDER — 


Ä Be — 
Daß fuͤro kain Guͤlt vß Guͤtern fuͤr fry ſol verkoufft werden. 
Item bißher find vil Guͤtere in Zwingen vnd bennen diſer vnſer Statt Stut⸗ 
garten gelegen vns vnd gemainer Statt nit zu clainem Nachtalle und ſchaden mit 
‚singen vnd Goͤlten, der gar vil gegeben werdent Lüten uſſerhalb unfer Herſchafft 
„gefeffen., für Stüren, Schagungen vnd ander Beſchwerungen verfhriben , hart 
beſchwert und beladen worden, vnd würdent füronac mer und Inter —3 
wa hier Inne nit Fuͤrſehunge geſchee, Soͤlichs fürjefomen und abeſtricken Ges 
tzen ordnen vnd woͤllen Wir, dz fuͤrohin Zinnß und Guͤlten in vnſer Statt Stut⸗ 
garten für Stuͤren, ſchatzungen vnd ander Beſchwerden nit ſollent verkoufft, 
noch ainicher briefe darvmb gemacht noch verſigelt werden. Wir woͤllent ouch hie 
Ju Stutgarten Zinſe vnd Guͤlten dergeſtalt nit mehr verlouffen 9 geben laſſen, 
dann ſoͤltent die fuͤruß alſo, wie bieher, verkoufft werden, So kennes bald dar⸗ 
zu, das niemand kam aigen oder Zunjfiye ie: —1* Sturgarten Funde, MB Ds 
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ſich ouch der Güter vor beſchwerden der sing niemand befragen moͤcht, dardurch 
fo zu. groffem nbuwe Formen vnd egerden werden moͤhtent. 
ir wollent ond fegent ouch das fürohin Der Mochen nik mer denn an den 
zweyen Wochenmerkten, nemlich am Zinßtag vnd am Sambßtag alleweg vor⸗ 
mitiag zu Stutgarten pfande uffgerufft ſoͤlent werden vnd zween Richtere die 
ſchryben vnd leſen kundent von Vogt und Gericht darzu geordnet, ſich an den⸗ 
felben weyen Tagen am marckt finden laſſen vnd uff ains yeden, ber des an Fr 
in begert, uffruffen, nemlich wem, warumb, was und tie vil uffgerufft wer⸗ 
de mercken vnd acht haben vnd das aigentlig mit ſampt dem Tag daruff es ger 
ſchicht, in ain Regifterlin vergaichnen,, damit Sp, baid vnd Fr yeber. umb das 
uffruffen, daruff er gemerckt hat, über Furz vnd über ai zyt wiffe ain Lutere 





elaure Funtfchafft se geben , darvmb fol ain neder. der uffruffen laßt , dem Mich, 
-ter-der vffmercki, geben ij, do. Die mit anderm ſchaden uff Das ufgerufft Gute, 
mögent gefchlagen werden, vil Irrungen, die ſich ſuſt mit dem vfrüffen uſſerhalb 
diſer Ordnung begeben möchten, abzeſtricken vnd fuͤr zelomen. 
4 ma Das klain Gericht. ri 
un. ..Cptem die vier Nichter geordnet zum Vogt, Die eain Denbet kehtich ußje 
richten, hand taile mit den andern Richtern an allen obgemelten ffücten vnd fül: 
ient güweg vor» und nachmittag, wenn fie berufft werdent zu, rechter ht helffen 
handeln , daromb föllent ſy vier infonderhait zu Lone haben „ neimen ond emphahen 
die vierkig Pfund hie von uns herrürend, die bieher aim Gericht worden fint, 
gepürt Ir yeden Jars x lib, hie, vnd darzu von aim yeden clain Frevel den ſy 
erkermteit werbent ‚ d. #. die vormals der Statt in Iren Seckel gedient hand und 
das Gexichtgelt mit fampt dem fo vB ungehorfami vnd verfomnuß vor Inen ge; 
„ folten würdet. BVnd hiermit werdent mer und baß belondt die, fo die merern Ar 
bait,babent, vnd folichs geſchicht ouch billich, dann in Faing vernünftigen Gemuͤt 
wird erfunden, di der gefchickt und vngeſchickt, der flykig vnd der unfiyfig, vnd 
ek, der Dil —* vnd Arbait hat und der wenig arbaitend, mit glychem Lone beld⸗ 
het ynd beſuldet werden ſoͤlen. 0. ——— 


Das ain yeder, der Burger will werden, fin mannrecht 
ſolle haben. * * 


| j Item nachdem higher vil unendliche Iochtvertiges ſolcks von allen Sanden in 
Mi vnſer Statt gegonen and komen iſt vnd nu dafelb ons vnd gemainer Statt 


a nachta ſo und deſchwerd bracht hat in yil Weeg unnont au ergelen, hand wir 
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gedaucht das felb Durch gepürliche Mittel fürzeforhnen, und daromb geordnet und 
geſetzt, das fürohin Fain Perſon in difer unfer Statt Stutgarten zu Burger folle 
uffgenomen werden, Sy hab denn rs Mannechten Gut Briefe und Sigel, 
die follent behalten werden in der Statt beheltnuß, uff das, ob ainer herna 
wieder hinuß ziehen woͤllt, Das man wiſſen möge, was er mit Im herum brauch 
habe und In ouch nach demfelben und. nachdem er fich ſyther gehalten hat, mit 
einem Manrechten ob er des begeren würde, wider wiſſe abzevertigen. Es fol 
such sum andern darvmb gefcheen, dz man wiſſen möge, waurfuͤr ain yeder ze⸗ 
halten und waurzu er mug vnd zebrauwchen ſye. 


Der Burger Aide, 


Item welcher fürohin in vnſer Stat Stutgarfen zu ainem Burger uffge⸗ 
nommen wirt , der fol globen vnd ain aide fweren zu Gott und finen hailigen one 
vnd onfern erben truͤw und holde ze ſinde vnd difer onfer Statt nuße und Fromen 
ze ſchaffen vnd ſchaden je warnen vnd ze wenden nach finem beften Vermoͤgen und 
darku vns vnd vnſern Amptlüten vnd der Dberfait difer unfer Statt vnd Iren 
Gepotten ond Verbotten gehorfam und gewertig ge finde ond nit von hinnen ge sie 
hen noch fich difer vnſer Statt zu entfrömbden, er habe denn das Burgerrecht 
zuvor onferm Amptmann u. der Statt Rechnern abfündt ond der Statt ain Gul⸗ 
den zu Abzuge bezalt und mengflich dem er ze tund ift, entricht oder in benügig 
gemadht. Vnd ob er mit yemanden vnder den Stabe diſer onfer Statt Stutts 
garten gehörig ze tunde hette, warvmb das wer, folichs Dafelbs mit Mecht ußze⸗ 
richten und by Demfelben Rechten je plyben, er wöllte fi) dann davon berufen; 
das mag ond fol er fun lut und Inhalt der Ordnung von vns gemacht, vB 
ben vnd verfünt, alles getruͤwlich und ungevärlich. | % 

Item welcher alſo zu ainem Burger ofgenomen wirt, der fol ber benanten 
vnſer Statt vmb das Burger» MRedt von ftund an one verguge vor vnd ee er yn⸗ 
fit, geben zween Gulden und das burgrecht, wann er darnach wieder hinweg⸗ 
ziehen will, mit ainem Gulden (den er ouch bar besalen fol) vfgeben, wie obſtet. 
Doch mögent Vogt und Gerichte Im annemen und Abzuge ains burgets zu zyten 
vß redlichen vernünftigen Urfachen difpenfieren, und minder denn obſtaut, oder 
gar nichtzit nemen. Welicher ouch fürohin von Stutgarten ziehen will, der fol 
der Statt geben zu Abzuge ain Gulden unangefehen , ob er das Burger Recht 
ererb odererfoufft habe. Vnd ob er por difer vnnſer Ordnung und ſatzung ain 
Burger dafelbs geweſen were, Das fol In dauor ouch nit ſchirmen. -'+# 


(5) 2 - De 
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Der Dienſt Knecht Aide. 


Wir mollen und gepietten ouch by pen ains Pfunde ſchiling hir onnfer Statt 
Stutgarten vnabloͤßlich zu bezalen, das ain yeder ſinen Knecht der die nachgeſchri⸗ 
ben Selübd vormals nit gethan hat In den naͤchſten Acht: tagen nach dem er In⸗ 
gedingt hat: unferm, amptman oder In finem abweien aim Burgermaifter ant⸗ 
wurte, ‚dergeflalte, Das er demſelben In vnſerm Namen globe by hanndt gege⸗ 
bennden trümen An ains geſchwornen Aids ftatt onns vnd vnfer ſiatt Stuttgar⸗ 
ten als lang er daſelbs Wonen werde fromen vnd Nutze ze fchaffen ond Schaden 
je warnen vnd je wenden vnd vnſern vnd vnſern Amtlüten und der Dberfait 
diſer vnſer ftatt gepotten und verpotten aehorfam und gemärtig zu finde und von 
hinen nit ge sieben, er hab dann mengflidy dem er gelten jole, entricht vnd ob er 

ein Stubenmaifter oder Stuben Knecht würde vnd jchtzit fravelichs rugbars oder 
ſtrauffbars fenhen oder hören würde, das felb unferm Amtman dor finem Abfchais 
den entdeckt und fürbracht und ob er mit hemand ze thunde überfeme oder ym⸗ 
monde mit Im das felb vor dem Stabe zu Stutgarten mit Recht zu Lytern vnd 
Dßzurichten ond daby ge belyben, er wolle dann ſich Davon beruffen, Das ſol er hun 
ut der Ordnung von vnß gemacht vnnd derfelben Leben. .. 





Nieman fol yemands noch nie Burger enthalten, 


Diem Wyter habent mir geordnet vnd geſetzt, mölicher hie zu Stutgarten 
geſeſſen, luͤt Dfihölt, huſet, hofet oder herberget, Die den Burgeraide obgeſchri⸗ 
ben , nit getan hand, derſelb fol von yeder Perſone, die er alſo enthalten hat, 
geben 1. tb, v. ß. hiedifer onfer Statt zu pene, denn es wonend vil Luͤte hie zu Stut: 

die vns vnd derfelben vnſer Statt weder gelopt noch geſchworn hand, 
daruß / (ma es nit fürfomen würde) mochte vil vnrauts erwachſen. Es iſt ouch 
ain urſach/ daz Gepott vnd verbott, fo zu guten von vnſern vnd der benanten vn⸗ 
fer Statt wegen geſcheent, verahtet werdent, Das vns vnd obgemelter vnſer 
Statt nit traͤglich noch zedulden iſt. Herumb fo verſchaffen vnd woͤllent Wir, 
das vnſer Vogt zu Stutgarten alle menſchen daſelbs wonend, der halb man nit 
in tlar geuntlich wiſſen hat, di ſy Ire manrecht vnd vnnß, wie obſtet, gelopt 
amd. geſchworen habent, rechtfertigen und allen mangel, Der deshalb an nen 
erfundeh wirdet, erftatten und erfollen folle, wie ſich Iut ber Drdnung gepürt, 


f 


Steauff 
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Strauff der, vom Amptmann vmb ſchulden verrädinge werdent 
vnd der taͤding nie lebent. 


Item als ainem veden Amptmann juſteet ſinen Undertanen, bie von Iren 
Gloudigen, das iſt von denen, die Inen vmb ſchulden getruwt, geloupt vnd ge⸗ 
baitet hani, angefochten, genoͤt oder geſchediget werden wollent, mit guͤtlicher 
taͤding, fuͤrſtande vnd Vffenthaltung ze tunde vnd wyter zuge vnd zyle zu erlangen, 
Alſo gebürt ſich ouch den undertanen den Taͤdingen von Amptluͤten gemacht ze 
leben und nachzekom̃en und die guͤtlich zuvolſtrecken. Do aber dasſelb von vil Un⸗ 
dertanen offt verachtet und nit gehalten wirdet vnd dasfelb ouch nit mag erlitten 
werden, So habent Wir geordnet vnd geſetzt, Welicher fich fürohin am Ampts 
mann vnd Gericht famentlich oder ſonderlich ichtzit betädingen läßt und der täding 
nit lept und gnug tut, der fol darumb mit fancknuß nach Seftaltder ſache geftraufft 
werden vnd fehuldig fin finem Sloubigen die onderpfande Im hafft volgen ze lafs 
fen und ze rumen, glycherwiſe als ob er die nach diſer vnſer Statt Stutgarten 
Recht Herfoimen vd Gewonhait erlangt vnd ervolgt hefte. Ob aber der Glou⸗ 
big omb. fin Schulde Fain Underpfand hetfe, So fol der, Schuldner, der die 
täding nit helt, Im geben vergangene Pfande, die er trüben vnd fragen vnd 
daruff er finee Schulde mol befomen mög vnd fol wyter Fains pfändens, Vffruf—⸗ 
fens, vertädingens, verfündens noch vßbietens bedörffen noch nout fin, Fainss 
wegs, damit die gloubigen mutwilligs vmbtrybens vnd Vfzugs uͤberhaben wer⸗ 
dent, doch hier In vnſerm Amptman ſin taͤding Schilling vorbehalten, Vnd die 
Wyie uß der notturfft ſoͤlich taͤdingen für vergeſſen in ain Buch geſchriben werden 
muͤſſent, So ſol vnſer Amptman das ſelb ynſchriben tun vnd darvmb von hedem 
taile zwen Pfenning nemen. 


Ordnung wann of yemanden oder fin gute clagen vnd Verbott geſcheent, 
wie es fol gehalten werden. 


Item bisher it gemonhait und ber brumche zu Stutgarten gemefen, wann - 
uff vemands Gute clagen und verbotte gefcheen find, So ift Anfangs vnd vor 
allen Menfchen der erft verbieter und darnach der ander und alfo für und für ainer 
nach dem andern vßgericht worden ‚ als wyt Das Gut hat mögen raichen vnd Dies 
nen ond hand die andern, die vilycht mit befferer Gerechtigfait vg vnwiſſenhait 
folichs verbieteng des guts hernachfomen vnd by den letſten gemefen find, gang 
müffen mangeln und galt vßgeen, So aber dasfelb gang vnglych vnd der ver: 
nunfft ond billichait nit gemeß ift, So iſt von uns. ‚geordnet vnd geſetzt, Wann 

(8) 3 ' - füros 
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fuͤrohin ain ſolicher Vufale uf yemanden oder hemands gute felt, das man dar⸗ 
uf clagen oder verbieten laſſen wirt, das denn von vnſerm Amptman daſelbs alle 
cleger vnd verbieter aigentlich uffgeſchriben vnd zuletſt wann zween Monat vom 
Anfang der Verbietung verſchyenent, hedem gegeben werden ſolle nach Anjale 
ſiner Schulde, als Wot das Gute raichen mag, vnangeſehen, Das einer der 
erft,, der ander, der mittel oder der let verbieter iſt gemefen, doch vns vnſern 
erben und Nachkomen vnſer Oberkait hier Inn vorbehalten, Vnd ob hemands 
ſonder Gerechtigkait zu ſolichem Gute hette vß Verſchrybungen oder ſuſt als von 
ſchulden wegen, darvmb Underpfand hafft werent, ouch umb Haußsinfe, Lidlo⸗ 
ne, geurtailt vnd ander derglych gefryet ſachen, dem fol hiedurch fing rechten 
nichtit benom̃en fin, noch werden , vnd ſol yeder claͤger oder verbieter Dem Ampt 
man geben zween d5 ſich pnegufchryben, ———— 





Ind unr 


Von denen, ſo die Kür anſtouſſent oder betriegend vnd vßtrettend. 


Item täglich wirt erfunden, das vil vnnuͤtz lychtvertiger Für, die ſich ſelb 
und Fre Kindere in verderben richtent, erber lůt anſtouſſent, vmb das Ir bes 
triegent und darnach ußtrettent und vermeinent, denn wider ynzukom̃en, wann 
ſy woͤllent. So nu ſoͤlichs nit mag, noch ſol gelitten werden vnd ouch vnſer 
Mainung vnd Will iſt, dz der burger aide obgeſchriben nit allein binden ſolle die, 
ſo fuͤro zu Stutgarten Burgere vnd ſolichen Aide ſchweren werdent, ſondern ouch 
die ſo vormals daſelbs Burgere geweſen vnd noch ſind vnd denn derſelb aide un⸗ 
der andern Innhelt, dz nieman fi) diſer Statt empfrömden , noch von hinnen 
ziehen ſoͤlle, er habe denn fine ſchulden entricht oder benügig gemacht, So ords 
nen , fegen onnd woͤllent wir, welicher hinfür Dergeftalt ußfritt one gunden und 
erlouben der Oberkait, der fol wider fin Aide getan, fin Manrecht verwuͤrckt und 
fin Burgerrecht verloren haben und wa er ergriffen wirt, angenoihen und dars 
umb an finem Lybe oder Gute wie ſich nach geftalt der ſachen gepürt ; geftrauft 
werden. Welicher abervon Vngehorſami wegen uftritt , der folin die alten ſwe⸗ 
sen ftrauff gefallen fin und ouch fin ere und manrecht verwürckt und dag burgerrecht 
verlorn haben und darvmb mit Im fürgenomhen und gehandelt werben, als ſich 
nach vnſerm Willen und verfchaffen wirt gepüren, * 


Von denen die Je Guͤter vorhin hafft für ledig verſchrybend. 


Item ouch ift oft und dick erfunden und offentfich an den Tag Formen, di 
ettlich Ire Guͤtere für Zinffey ledig unverfümert ainen verfchriben habent, die 
doch davor andern Zinfbar und haft gervefen fine. - Wann aber folich ——— 
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betruge und falſche ouch nit mag noch fol geftattet werden, fo it von ung dawider 
gefest und geordnet, melicher hinfür ın folicher boußhait erfunden wirdet, der fol 
eerlouß vnd vmb fin Manrecht Fomen fin vnd darumb an ſinem Lybe oder Leben, 
wie ſich nach geftalt finer handlung gepürt, geſtrafft werden. 


Das einem yeden das Gut fd er verkouft vmb die fehulde darvmb ver⸗ 
ſprochen fol hafft fin. 


Item melicher ain ligend Gute verfouft borgs vf zile zu bezalen, dem fol, 
mwieles vormals ouch geweſen vnd von Alter herkommen ift, dasſelb Gute vmb fin 
befannttich Koufſume und fehulde vor mengeklichem vor folihem Kouffe uff dem 
felben Gute nichtzit noch ainich Gerechfigfeit Daran oder darzu habend nach difer 
vnſer Statt Stutrgarten bruwch ond Herkom̃en hafft fin alle die wole Im des 
felben Fouffgelts ichtzit unvergolten vßſteet und ob ſoͤlichs Im Kouffe nit beredt 
were , dennocht ſol es lut difer vnſer fagung gehalten werden. Were oder würde 
aber in ainichem Kouffe luter abgeredt vnd beſchloſſen, bj das verfoufft Gute vmb 
die Koufffume nit fölte hafft fin, fo fol dasſelb gedinge, fo fuft nichtzit dawider 
iſt, im ereften beipben,. angeſehen, di ſich ain yeder fing rechten begeben und verzys 
hen mag und dz ouch dem der ain Ding williflich und on nout tut, nit vnrecht 


Yin yeder Koͤuffer fol dem verköuffer vmb fin. ſchulde ain benügen tun 
es werd bedingt oder nit, | 


= Htem welicher vmb yemanden ichtzit borgs kouff ligends oder farends der 
fol dem Verkoͤuffer uff fin begere ain benuͤgen vmb die Kauffſume fun, es werde 
. bedüngt oder nit bedingt, vßgenom̃en, ſo der Verkoͤuffer ſich des wilinklich vers 


«nht oder Das nachlaßt. | ——— 
Wie man den Hußzinſe bezalen vnd was darvmb haſt fin fölle, 


Item welicher bie zu Stutgarten ain Hufe beftet gar oder ains tails ober 
ichtzit dar Inn, "als Laden oder anders, der Br halben are halben zinnfe ze 
‚geben verfallen vnd ſchuldig fin Den zu bezalen, fin Huſherre wölle Im denn ben 
mit gutem Willen lenger-anfteen laſſen. Was ouch yemands in ain hufe oder 
‚Laden zc, von Im beftanden bringt,.da8 ir gemainlich und fonderlich nichkie 
vßgenom̃en fol dem HuſHerren vmb fin Hufinfe vor menigflihem haft fin, Er 


mag ouch das als vnb fin Dufsinfe dar Inn behalten und ob vemands ion uß 
“ | mm 
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ſinem Hußzinſe tete verendern one Wiſſen vnd Willen des HuſHeren der fine Huſ⸗ 


zinnſes dennocht nit entricht wer, der ſol ſchynbarlich darvmb geſtraufft werden 
nach erkanntnuß Vogts vnd Gerichts. 


Von denen die ihren ſchuldnern nit hand ze geben Gel oder Pfande. 


Item füro habent wir gefegt und geordnet, welicher hie zu Stutgarten fin 
ſchuldner nit hab zu bezalen mit Gelt oder Pfanden oder fine Kind oder Wob laff 
nad) brot geen, di derfelb nit folle zum Win geen , weder Fürtage noch wercktage 
ußgenom̃en hochtzytlich fchenckinnen finer nechften Fründe, Wirt er aber by dem 
Minergriffen, fo folervon flunden an, In Fencknuß gelegt und allain mit Waſ⸗ 
fer und brote off benügen des Amptmans dar In gefpyfet werden, Vnd heruff 
gebieten Wir allen StattKnechten, pütteln, Winziehern vnd andern gemainlich 
und fonderlich by gelüpten und Aiden ons ond zu Iren Dienften getan ain flyßig 
vfſehen off die Ding zehaben und wa fp ain folidhen by dem Win oder by fpilen 
dartzu er och verwandt ſhye, findent oder erfarent geweſen fin den obgemelter maß 
fen anzenemen und In Gefencknuß gelegen. Vnd wirt der Amptman vom ains 
fölichen wegen der nit su besalen hat, von finem Gloubigen, Das iſt von dem ‚ dem 
er gelten fol, angeruft In in fengfnuß zu legen, So fol der Amptman dasfelb 
tun uff des gloubigen coſten, der dem gefangen fchuldner gimlich Lifferung fol geben 
nad) befhaid Des Amptmans, doc) dem Amptman vorbehalten macht vnd Ge⸗ 
walte ain ſchuldner ug vernünftigen redlichen Vrſachen hievor je friſten . 


Kinder, man vnd frowen Geſch lechts ſollent nachts nit nach brout geen. 


Item by obgemelter pene fol nieman vnerloupt der Oberkait nachts ginich 
Kind Frowen oder Mans Geſchlecht nach brout ſchicken oder geen laſſen vnd ob aim 
Frow die kain man hat Ire Kind Frowen oder mans perſonen nachts nach brout 


we oder geen ließ vnerloupt, Die fol obgemelter pene gemeß ouch geflrauft 
werden. Ze BR) ST ) 9-3. 


Don Derträgen die, mit Ainden gefeheent. . 4.4 


Item fich erfinder Sn täglicher Gerichtsübung, dyvil zancks und rechtverti⸗ 
gung ẽrwechßt op den Vettraͤgen vnd dem vberfömen, So die perſonen, die vß 
Wittwen ſtaute wider In die ee kument kund mit Iren Kinden an ſtatt der tails 
lung, (0 fo nach diſer vnſer Statt recht, herformen vnd Gewonhait mit Inen 
kun ſoͤltent. Vnd entſteet ſoͤlicher zanck gewoͤnlich vß dem, Das ſoͤlich — 
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nit gefcheent vor Gericht. So nu vnſeres Gemüts vnd Willes iſt, (lich Irrun⸗ 
gen vnd rechtvertigungen abzefteicken und fuͤrzekomen, So fegent vnd gebent Bir 
- Difer vnſer Statt Stutgarten für. ain Gefehe und Statt recht, dz ain yeder 
menfch baiderlay Geſchlechts In dem Gerichtszwang derſelben unfer Statt vego - 
und hienach gefeffen, der fürohin ug dem Wittwenſtaute wider In die ee fomen 

ond fich mit finen Kinden an ftatt obgemelter Tailung vertragen oder fegen will, 

das derſelb fölichen Vertrage, überfomen oder fagung thun, Golle vor Vogt 
und Gericht dergeftallt, das Sie erfennent fölihen Vertrag, vberkomen oder 

fagunge den Kinden zu denfelben zyten nug vnd böffer fin denn tailung und welis 

her Dertrage, Uberfomen oder Satzung alfo geſchicht, der, das oder die fol. 
darnach allwegen In Würden vnd cräfften fin und belyben vnd durch fünfftig fas 

chen, zus oder Anfälle die ainichem taile, es were den Kinden oder Iren eltern 

nachtaile geperen oder bringen möchtent, nit zerryt, noch aberfennt werben, 

Wa aber ainicher Vertrage, überfomen oder fagung uflerhalb der forme diſer 

vnſer fakung gemacht wuͤrt, der fol für onmurdig und Erafftlous erfannt und 

gehalten werben. 





Von den Vaͤttern vnd Muͤttern die ain Kind eychlicher dann das an⸗ 
der begaben oder — zu einem fuͤr das ander verpflichten woͤl⸗ 
t, wie es geſcheen fol. 


Item tie woll natürlich und ouch billid) ift, das die Kindere von ren ell⸗ 
tern verfehen und begaubt merdent yeglichs nachdem es ſich fFrüntlich oder unfrünts 
lich gehorfamlich oder ungehorſamlich, erberlih oder vnerberlich hat gehalten: 
Noch denn fürzefomen und abzuftricken vil zanks und Mechtfertigung So gu soten 
erwechſſt uß dem das ain Kind für das ander angefehen vnd begaubt würt von 
Vater oder Muter In Wittwenftaute ainhendig und vnabgetailt gute haben, 
So fegen Wir difer onfer Statt Stutgarten für ain Ordnung ond Statt Recht⸗ 
wann fürohin ain Vater oder ain Muter in Wittwenftaut ſych halltend und ain 
hendig vnabgetailt gute habend ain fin Kind Wyter oder rychlicher Dann das an⸗ 
der begauben oder ſych umb das fin zu ainem Kind für das ander verpflichten 
will pfründners Wyß oder fuft, das ſolichs geicheen fol vor Vogt und Gericht 
vnd fo es von denfelben die Das Weſen der Kinder und der Eltern, ouch geftalt 
der Sachen eigentlid) und mol erlernen und ermeffen follent, durch Ir Erkannt⸗ 
nuß zugelaffen und beftädigt murdt, So fol es für würdig vnd Frefftig gehalten 
vnd fürter nit aberfennt werden. Gefchee aber fürohin Sinn difem falle Ainich’ 
gabe oder verpflicht uferhalb der forme difer onfer Ordnung vnd fagung, So ſol 
die von onwürden fin vnd für onfrefftig und untougflich geurtailt und gehalten: 
toerden. (5) Was 
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Was einer, der erſt in Gericht oder Raut kompt der Statt geben ſolle. 


Item wiewol gnug ſchwer iſt ain Richter ſin, So iſt es doch ain Eerlich 
Ampt, darzu ouch die Obererſten vnnd vernuͤnfftige Lüre geprucht und darvmb 
ouch Billich gewuͤrtiget vnd geerdt werden, So nun ain alter bruch geweſen iſt, 
welcher zu ainem Richter erwoͤlt vnd genom̃en worden iſt, das derſeb dem Vogt 
vnd Dem Gericht hat ain Coͤſtlich mall muͤſſen geben vnd Nu derſelb Bruch Aın 
zut ſtilgeſtanden Iſt, So lauſſen Wir zu vnd Iſt vnſer Will und Mainung, 
welicher fuͤrohin zu ainem Richter zu Stutgarten erwoͤlt vnd angenomen wirt, Der 
vormals kain Richter geweſen Iſt, das derſelb fuͤr das obgemelt Mall der Statt 
geben vff Ir Stuben ain Syl erin Becher vier Guldin wert, der allda zu Eren 
demſelben Richter und den ſinen ouch gemainer Statt allweg fol Belyben und 
gebrucht und Im Fain andern nuge Bewendt werden, welicher aber von nuͤwem 
Span den Raut fompt, der fol geben zwenn Guldin und kompt Er uß dem Raut 
in das Gericht, Sol er aber zwen Guldin geben darvmb ouch Silbergeſchirte 
gefoufft und wie obftett gebrucht vnd gehalten werden fol und nit deftminder mös 
gent die Richter und die vom Raut Wann ainer Erfimals Inn Gericht oder 
* kompt by ainander Eſſen vnd dem Nuͤwen Richter oder Raute Sin Mall 

encken. 
Item durch diſe Ordnungen und ſatzungen wollen Wir Andern Loblichen 
Gewonhaiten bruwchen ordnungen und ſatzungen bißher zu Stuttgarten gehalten di⸗ 
ſen obgemellten vnſern Ordnungen vnd Satzungen Nit widerwertig nichtzit ent⸗ 
zogen noch abgenomen vnd vnß vnſer Oberkait In allen ſachen vorbehalten haben. 


Don Fuͤwern Ordnungen. 


Item die wil difer Statt Stuttgarten der groͤſſeſt ſchade vom Fuͤwr su ſteen 
mag vnd man fölihen Schaden zuverhüten vnd fürzefomen allergefliffeft fin fol, 
So haben Wir dife nadygefchriben Ordnungen und fagungen gemacht, Durch 
der Flyßig haltung wir hoffen obgemellten ſchaden zu verhüthen ond ze fürfomen. 
Item wann man flurm Anſchlecht Fuͤwrs oder ander fachen halb, So fols 
fen hundert und zwaintzig Man Sinnfonderhait Darzu geordnet mit Harnafch und 
erinen wel erzugt an den Merckt plends louffen und Leben dem beſchaid des 
Houbtmans der Innen allda zukomen wirdet. 
tem Nieman fol in ſinem Hufe oberhalb des Fuͤwrs haben Weber Holtz, 
Ralf, Roſach, Reben, Spen noch firom fondet ala vnnden In Hufe vonder 
dem Fuͤwr vnd ouch nit merer noch anders Dann Im vom Vogt vnd Gericht ers 
leupt wuͤt. ! Er 
1; Pr Item 


r 
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Item alle Kemmit föllent gefägt, gefubert, gemacht und gehalten werden, 
der Geſtalt, das kain fchad dauon entfteen mög, Dann wa ain Kymmyt tourt ers 
funden alio, Das eg fegens oder Annder fachen halb forg uff Im hat da muß der 
Hußwuͤrt deſſelben Huſes zu pen vnabloͤßlich der Statt geben druͤw Pfund, Fuͤnff 
ſchilling haͤller als dick es alſo Erfunden wirt. 
Item es fol nieman vnerloupt in ſinem huſe, Es me Metzger, gremper oder 
wär er wol weder ſchmeltzen, buwchen noch ander ſachen bruchen, daru Man 
sroffe Für Bruwchen oder haben muß, dann welicher das thut oder In Weliches 
Hufe Dasgeichiht Tags oder Nachts esgefcher durch In fin Wybs Kinder, eehals 
ten oder Hußlüte, der muß on abläfiglich der Statt zu Strauff oder pene geben 
druͤw und Fünf ſchilling häller als offt.und dick das Erfunden würdet und ob 
ſchad dardurch entfteend So wirt Er Wyter geftraufft Nach Geſtalt des hanndels 
vnd ſchades vnnd Erfannttnuß vogts und Gerichts, Ä 
Item warın Fuͤwr vßgeit, So fol mengklich der nit fondern Beſchaid und 
bevelh hat, dem Füror zu louffen ond helffen Waſſer tragen, leſchen vnd thun, 
was er befchaiden wuͤrt nach finem böften vermögen Als ob es fin Aigen ding Were 
‚by belupten vnnd Anden vnd fol ſich dar Inn noch daran nieman fing Lybs vermugs 
lich ſumen Noch vnderſteen vßzetragen vß finem Hufe, das Fuͤwr were denn Inn 
ſinem Hufe uffgangen oder In dem Vierdten oder Fuͤnfften Hufe naͤchſt By m 
vnd ſoͤllent die Winzieher zum aller Erſten Laitern vnd Fuͤrhanncken zu tragen 
vnd darnach wyter, mie ſych gepuͤrt helffen getruͤwlich arbaiten. BR: 
Item man fol roiffen, wennman ſturm Anfchleht, das mengklich Damit by 
finem Aide gemant ift, darvmb fol ain yeder als fieb Im -fin ere Lybe und Leben 
fie, die fturm nit verachten, Dann von wen eg verachtet würde, dem wuͤrt Ain 
firauffe Im finen Kinden und Fruͤnden onlittenlich und ze ſchwer engegen Eumen, 
da vor wiſe ſych Mengklich zu hüten. 
tem, wann mann Brunfthalb fturm anſchlecht, So fällen alle Keltern 
geöffnet werden, Bittenen ond züber zu Der Notturfft darvß zu nemen, Ä 
Item welicher ain Kellter hat, der ſol fuͤrohin Allwegen haben ain geriften 
Karen ond daruff ain Laitfaff das Waſſer halte und behebe ſy, uff das wenn Fuͤwr 
ußgang Das man das alles gerüuft und verfehen finde, wie obftet vnd hat er felb 
ein Roß, So fol er damit one alles verziechen dem Fuͤwre zufaren, hat er aber 
Fain Roß So fol er fürnder, Das es von ainem andern, der ain Roß habe nächft 
-by Im fürderlich gefchee ond In welichs Kellter es Nit alſo erfunden wuͤrte, der 
muß vrabläfigflich zu pene und ſtrauffe geben druͤw pfund und fünff (chilling haͤller 
als dick der Mangel Erfunden-würt. 
Item welicher das erft Faſſ mit Waſſer zum Fuͤwr bringt, er hab ain Keks 
- ger oder nit; dem will die flat geben ain et dem andern fünffjehen ing 
- 2 on 
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vnd dem dritten zehen ſchilling und dem vierdten fünf ſchiling haller vnd welicher 
ain Laitfaſſ fuͤrt das nit fin, Sonnder In ainer Kelter genomen Iſt, der fol fin 
Lone halb geben dem des faß er gefuͤrt hat. 

tem alle Becken Schmid, ſchriner vnd ander So mit fuͤwr umbgand vnd 
yeder Innſonderhait Soͤllen Ire fuͤwr verſorgen nad) beſchaid der fuͤwrſchower 
oder der den es befolhen wuͤrdt vnd füllen es dennocht by demſelben nit blyben lauſ⸗ 
fen Sonnder den allerhoͤchſten fing ankeren re fuͤwr zuverſenhen zu bewaren und 
zuverſorgen Tag und Nacht mit Kemmyten vnd ſunſt Inn alle andere Notturfftig 
Wege damit Inen ſelbs vnd andern kain ſchade geſchee, Sy ſollent ouch die ding 
ſelbs verſehen vnd nit an Ire Eehalten lauſſen kainswegs alles by pen dryer Pfund 
fuͤnff ſchilling haͤller der Statt gehörig und ob ſchaden geſchee, So fol es by der 
Strauffe nit belyben, Sonnder ain yeder von dem ſchad entſteet, Wyter geftrauffe 
werden nad) geflalt Des handels und ſchades und Erfanntnuß Vogts vnd Gerichts. 

Item ain yeder wuͤrt fol allmegen So er Geſt hat felb wachen vnd hie vor 
beiyben bis alle Geft an Fr Rume kument oder fol zum minften fn Huffrow oder 
ain geſchworn Eehalt, dem er getrümen mag, der Geften vßwarten vnnd mit dem 
höchften fiys forg und Acht haben das alle für vnd Liecht verſorgt vßgeloͤſcht und 
verſenhen werdent. 

Item es ſoͤllen ouch alle Wirt vnd ſunſt menncklich darob vnd daran ſin, das 
mit brinnenden Liechtern one Latern in ſchuͤwren, ſtoͤllen oder andere orte, da der 
Wandel ſorglich iſt, nit gegangen gemebert noch gemandert werde kains Wegs 
by pene Ains Pfunds fünft ſchiling häller der Statt als offt es anders erfunden 
wuͤrdet vnablaͤf lich zu besallen ond follen Alle Richtere, alle vom Raute, Under⸗ 
Löuffer, Winzieher vnd Pütel, Wachter vnd alle der Statt geſchwornen by 
Ayds verpflicht Rügen vnd von Mendlichem uff Ir ond Ir yedes ervordern In⸗ 
gelaffen werden one alles widerfprechen und ob ſych yman widern würde Dem ſol 
man huſe, ftall oder ſchuͤren dar In man dann Das Liecht fiecht uff offen vnd In 
darzu als ain vberfarer gelüpt und Aide, wie ſich gepuͤrt, ſtrauffen und ob durch ver⸗ 
achtung diſes gepotsfchad entſtund, So ſollen die verachter diſes gepots nitmit obger 
melter Sum Sonder Nah Erkantnuß Vogts und Gerichts geftraufft werdenn. 

Item alle Eehalten füllen houchen fiys und forg haben über fuͤwr und Licht 
die getruͤwlich zu bewarnen und zu verforgen, dann durch welichs vermarloufen 
ſchaden ennfteen wuͤrt, der wuͤrt geftraufit an Lybe und Gute vnd welicher hinfür 

Erhalten dinget Ain oder mer, der fol Sim oder Inen diſe fagung fuͤrhalten, Welicher 
Das nit tut, der mußerftatten, was Dadurch verfumpt wurde. 
Vfruhr, Fand. 

Fuͤro wollen und gebietten Wir allen vnd pegkliche vnſern Undertanen zu 
Stuigarten by ren gelüpten und Ayden wa vffruwren, Hader oder zaͤnck enfleen 

wer⸗ 
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werdent, die felben getruͤwlichen zu fürdern vnd nider zu drucken und die Par⸗ 
then zu Recht anzunemen und friden globen zu lauffen und Innen Inn folich ges 
füpte ze geben ſych vmb folich Hänndel one verzug zu unferm Amptman zu ſtoͤllen 
vnd Im die zu öffnen und ob fich yemands widern würde, zu Recht zu globen, 
So ſol man denfelben zu Gehorfami dringen und nötten mit ftraichen vnd wie man 
mag, damit er glebe, wie fuch gepüre, darzu fol derfelb der ſych widert, friden 
vnd zu Mecht ge globen als ain ungehorfamer von dnferm Amptman mit Recht 
oder fuft Wie ſych nach geftallt der fach gepürt, geflraufft werden dergeftallt vnnd 
fo ſchinbarlich, das es andern ain Erempel fie och davor zu hütten, doch wollen 
Wir hiemit niemanden binden ſych In folichen händeln Inn gefartichait fing Lybs 
oder Lebens gegeben alles ungevarlich. 

Alſo vnnd Inn der geftallt gebieten Wir ouch allen und yegflichen by Iren ges 
fübten vnd aiden, wa vnnſern Amptlüten, Gericht, Raute andern geſchwornen 
vnd StattKnechtenvonymanden Inn den das Innen und Ir yedem von vnfern 
oder gemainer flat wegen ze thunde gebürt, widerſtande gefchehe mit Worten oder 
Wercken denfelben vnervordert und ervordert zu ze louffen, Sy getruͤwlich zu redtem 
vnd zu fchirmen vnd getruͤw huͤlff und byſtande ze thunde, Damit diefelben widerwärs 
tigen vnd vngehorſamen gehandthapt, gedempt, Nidergedruckt vnnd geſtrauffet 
werden denn vnſers Willes vnd gemuͤts Iſt die Boͤſen vnd vngehorſamen je ſtrauf⸗ 
fen dergeſtalte, das die Guten vor Innen In eren vnd Wuͤrden grunen und be 


lyben moͤgent. 
Aufſchlag mit den Winen, die man vßſchenckt zu underlaſſen. 


Fuͤro haben Wir geſetzt und geordnet, wenn u. tie offt fürohin den Win⸗ 
garten Ainicher fchad zuſteet, durch den der Win An Gellt uffichlagen mag, So 
off föllen alle die, die Win zu ſchencken ußruffen lauffen haben die vEgerufften 
ine gang ußſchencken umb das gelt darumb Die uffgethan und uffgerufft worden 
Spent vnd Sol derfelben Win Fainer zugefchlagen, In andere Faſſ gethan noch 
funft verendert, fonder Menncklichem uff Nachfolgend Mainung Davon gegeben 
merden big nichgitmer Im Faß ift by pene vnd ftrauff Die Vogt vnd Gericht Nach 
Geftalt der fach und gevarde erfennen föllen. | 
Item Woter haben Bir geordnet undgefest, wenn es ſych Alfo begut, das 
föticher fchade, wie hetzo gelut hat, den Winreben zuftät, So füllen die Winſchen⸗ 
cken vnd ander, die Durch ſych ſelbs oder Ire Eehalten win ußmeſſent, niemanden 
mer Win geben dann So vil ſy achten mögent, er Denfelben tag zu finem Hußs 
pruroche notturfftig Sye und nit mer. Es fol such alsdann und Syn diſem falle 


Fain Menfch mer Wins faffen, holen noch holen lauſſen denn Es uff denfelben 
(8) 3 tag 
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tag zu ſinem Huß bruch Bedarff vngevarlich und So offt diſes Gepott uͤberfa 
ron wuͤrt, So offt fol der der den Win faſſt, hollt over hollen lauſſt von vegkli 
cher Maſſ über vnd wider diſes Gepotts geholet vnd empfangen zu pene vnd 
Strouffe geben zhen ſchilling haͤller un Ablaͤflich vnd die ſtrauff des Winſchencken 
Sol ſteen zu erkannitnuſß Vogts und Gerichts. Ks 


uͤrkeuffer abzuſchaffen. 


Mer ordnen wollen und ſetzen wur, das nieman weder holtze, pfaͤlle, fruͤch⸗ 
ten, brout, ſchmaltz, Hunr, Ayer, Viſch noch ychzit annders nichtzit ußgeno⸗ 
men, das her gen Stutgarten zu Merck gefuͤrt oder getragen wuͤrdt vor diſer 
Statt In Iren Zwingen vnd Bennen kouffen ſolle, Sonnder ſoll mengklich alle 
ding ganz frye her off den Marckt zu faillen kouffe komen lauſſen by pene Drum 
fund fünf ſchilling häller die ain yeder So offt und dick er Das vberfört fol geben 
Aber off dem Marckt mag ain yeder, die fürkouffere uggenomen, kouffen, was 
Sm Note ft, wie foch gepürt ouch ungevarlich. 

Nieman ſol by den Gelydern Gotes oder finer hailigen frevellich ſweren noch 
Got oder fine hailigen leſtern by ven und ftrauff von vnſerm Gnädigen Herren 
vormals daruff gefest u. verfundt. 5 

Nieman fol Spillen ainicherlay Spille von vnſerm gnädigen Deren verpotten 
ben ftrauff und pen Desfelben Verbotts. 

Nieman onfern Gnaͤdigen Herrn mit Subaigenfchafft verwandt fol one finer 
— vergunden ſych oder ſine Kinder der Herrſchafft empfrembden by ſinem 
Aide. ⸗ 

Item nieman ſol ſich diſer Statt uͤber vierzehen tag empfremden one Wiſſen 
des Amrtmans by Pen Fo Pfund häler. 

Item yegflicher fol Harnaſch und Werinen Im gepotten behaltenn unverenns 
dert, er fol ouch die im’eren haben und vnerloupt Der Oberkeit nit one werben by 
Pene ains Elamen frevels. v 

Item der Statt Burgermaifter, Mechnere, foren Köuffere, falg Kouffere, 
Halligen Spital’ Sonderficchen: Kind »’PMlegere vnd alle anndere Die Pflegers 
Wyſe ychtzit verfenhen, follen Jaͤrlich omb Ir Pilegens erber Rechnung thun 
vor Vogt und Gericht oder vor wem fnch Das vß befelche der Dberfait se, tunde 
gepürt ond fol ain veder Inbringen ond verrechnen, mas in ſinem Jar geföle vnd 
das Geltz und Bus finer Vflegnuſß bar haben vnd behalten, Alfo, wann er Rech⸗ 
nung tu oder son wegen finer Pflegnus folle vßgeben, Das er das bar allda habe 
finer Pflegnuß nuge Damit ze ſchaffen by Pene vnnd ftrauff ainem heden von Vogt 
vnd Gerichte nach Geſtalt Der fach vffzelegen. Sem 


— 
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Item weliche Mans oder Frowen Perſoñen Ichtzit zu Coſtenntz zu ſchaffen ha⸗ 

bent oder gewinnent, die ſoͤllent ſuchen vnd bruwchen die zwen procuratores von 

vnſerm Gnadigen Heren für fin Gnade vnd ſiner Gnaden Armenluͤt beſtoͤlit, die 

ouch ſinen Gnaden gelopt vnnd geſchworen hand ſiner Gnaden Armluͤt getruͤwlich 

zu fuͤrdern vnnd vßzerichten, der ain haißt Auguſtinn Tunger vnnd der ander 

Johannes Schmid von Avach vnnd ſoͤllent kain anndern nemen noch bruwchen 
denn die obgenañten zween by Pen ains Clein frevels. 


Vom Miſt. 


Fuͤro fegen, ordnen und wollent Wir, das ain yeder in ber. Rinckmuren diſer 
Statt gefeffen fin Miſt wa er den hat uff dem finen , in Deffern oder Annderswa 
oder vff der Statt Allmend allen Wochen am Fryttag oder Sambftag folle ußs 
füren oder ußfüren laffen, wa das nie gefchiecht, Da wurt des Spitals Knecht 
Alwegen in der andern Wochen mit ainem Karen vmbfaren vnd fölihen Miſt 
vßfuͤren off des Spitals Mift ftatt vnnd dem des der Mift geweſen Sit nichtzit 
darumb geben noch ſchuldig fin, es fol ouch nieman des Spitals Knecht daran ſu⸗ 
men noch Irren noch ainichen Frevel an Inn legen weder mit Worten noch mit 
Wercken by Pene ond ſtrauffe Die ainem veden vberfarer nach Geſtalit fing hanns 
dels von Vogt vnd Gericht vfigelege wuͤrt. 


Von den Winckeln. 


Item ain yeder in bifer Statt Ringmauern gefeffen fol finen Winckel allen 
vier jehen tag ain mall fuber rumen ond den Rumen fuber offüren lauffen alles by 
Nacht und nit by Tag by Pen und Strauff geben ſchilling haͤller vnablaͤflich ze ges 
ben fo dick das vberfaren wuͤrt. i 

Item alſo föllent ouch gehalten werden alle Winckel Inn die ftrauffen und 
Wege die man In der obern Vorſtatt zuonfer lieben Frowen ug vnd Inne wandelt, 
dienend by obgemelter Pene vnd ſtrouͤffe. J 
Item nieman ſol fuͤrohin in diſer Statt Rinckmuren, desglych in der bern 
Vorſtatt an den ſtrauſſen und Wegen die man zu vnſer lieben Frowen vß und 
Inne wandelt, ainichen Winckel von nuͤwem machen, der In ainich gaſſen möge 
dienen by Pen und ſtrauff zehen Guldin, die ain heder Uberfarer vnableſlich geben 
vnnd dennocht ſinen fürgenormen Winckel wider abtun muß. | 

tem weliche Winckel in.den Bad) dienend die magman Nachts dar Inne 
rumen, Dod) das es wiſchen dem Winckel und bach fuber gehalten werd. Item 
Wer kain ſprachhuſ hat der mag Nachts Inn den Bach fragen, was funftinden 
Winckel keme vnnd nis by tag by pen fünf Schilling haller. Item 
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Item es ſol fuͤrohin nieman kain vnſuberkait von Winckel, Miſt oder annderm 

von finem Hufe für des andern Hufe ſtouſſen oder foͤgen Sonnder ſoͤlichs vor 

finem Huß ufladen und hinweg thun by Penfünff ſchilling haͤller. 


Von den Schwinen der böcken in der ſtatt nic 3e hallten. 


Item die böcken nn difer Statt Rinckmuren gefeffen ſoͤllent fürohin in der 
Statt weder Inn Iren Hüfern nod) an andern ennden Fain ſchwin moͤſten, welir 
cher diſes Gepott oberfört der muß von nedem Schwin geben ain Guldin zu ftrauff 
als dick das es funden wuͤrt und nit Defterminder die Schwinn von Stunden an 
uß der Statt thun, 


Dom bach den füber 3e halfen. 


Item nieman Solainichen Efcher gemull, Sprüm, verricht von Kuernoder 
enndern Dieren Noch ainich toudt tiere, als Kagen, Hunde vnd derglych noch 
—* len vnflatig Ding in den Bach werfen noch thun by Pen und ftrauff fünff 

illing haller, 


Don den Prunnen, wie gehallten werden föllent, 


Item diewyl alle Menfchen hie monnent ſych gebruwchent müffend mit effen 
und brinckender Prunen, wie wann hie hat, So gepieten Wir das alle Prunen 
In der ftatt, Inn den Norftetten und ouch uff dem Felde von Menncktichen Fro⸗ 
wen end Mans Perfonen wol, erlich, fhön , rein vnd ſuber gehallten werden fols 
lent vnd Sol nieman ychtzit dar Inne thun noch werffen, es fol ouch nieman weder 
Hennde, Fuſe noch anders In die Aymer ftouffen , noch daruß weichen oder zwa⸗ 
chen auch kain Geſchuͤire, krug, flefhen, Kannten noch anders Inn die Amer 
ftouffen noch über die Prunen heben, die mit den Aimern je weichen oder ge füllen 
darvmb das fölih Waſſer So Im vber Das Gefchüre vnnd fine hennde abloufft 
nit Wider Inn den Brunnen fome, Es ſol ouch Nieman kain Waſſer vß Selten, 
Kübeln noch annderm Gefhüre Wider In die Prunen ſchitten, noch by den 
Sprunen ichtzyt mafchen, oder Knoigen annders dann Vier fchritt wyt herdan vnd 
dartzu nichtzit an oder uff die brunenond Ir geftelle hencken kains Wegs und Sol 
ain geber fin Wyb und Kinnder ond Echallten vnderwyſen und vermögen ſoͤlichs 
alles ze halten. Dennvon wem es überfaren wuͤrt, der muß allmegen geben von 
ainem yeden ftück Das er überfärt fünf ſchilling häller und würt man ſolich ſtrauff 
von Kindern und gehalten eben als wol nemen als von Mannın und Frowen = 


* 
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So — Kinder fuͤr ſych ſelbs nit hand zu bezalen, muͤſſen Ire Elltern die ſtrauf⸗ 
fen geben. 

Item nieman ſol ainichen brunen frevellich ſchoͤppffen, noch ſchurren lauſſen, 
noch baid aimer, wa ein brune zween aimer hat zumalle heruff ziechen, dann ger 
ſolichs werden die bronen gewonlich zerbrochen. Welicher hiewider tut, der mu 

duch allweg zu ſtrauff vnd Pene geben fünf ſchilling haͤller vnd dartzu vff finen Coſten 
machen lauſſen, Was durch ſolichs am bronen jerbrochen wuͤrdt vndt es möchte 
vemands fo fraͤvelich vnd vngeſchicklich an oder mit andern brunen handeln, er 
wuͤrde wyter vnd anders geſtraufft, Wir behallten ung ouch hiemit bevor ain heden 
Handel vnd Mißprouch Wyter und anderß ma es ons nout beduncken wirt ze 
ſtrouffen Nach Gepuͤre und Geſtalt der ſachen. 

Item nieman fol zu ainicher zyt, man ſtech, man Renn oder man thu mas 
man wölle uff ainigen Brunen oder ainiches Brunengefthälle ftigen noch ſteen ouch 
by pen und ftrauff fünff ß. haller. ar 

Item alle StattKnecht, Wachtbieter, Winziecher, Korn Meffer, Ferckt, 
Fäger, Torwarten, Wachter, Feldihüsen, Waldſchuͤtzen, und Hirten follen 
bp Iren Ayden ain getruͤw vfſehen vff Dife Ding haben vnd die vberfarer getruͤw⸗ 
lic) rügen vnd fürbringen. | 


Ordnung der Gremper, Wlergler , vnnd Fuͤrſitzer am Merck. 


» Die obgemellten föllennt fürobin bie zu Stutgarten weder Vormittag noch 
darnach, ouc Ann ainer Miln Wegs Cirgkelwyß umb Stuttgart nichtzit Foufs 
fen weder duch Sych ſelbs noch ymanden andern Das Sy wider verfouffen woͤl⸗ 
len, Weber Käfe, ſchmaltz, Aner, hüner, Viſch, ObE, Nuß, Werck noch 
anders nichsit oßgenomen vnnd Inſonder fo füllen Sy Inn difen Wachgenanten 
Flecken nichtzit Fouffen , Namlich zu Canftatt, Münfter, Muͤulhſen, Hofen, Aldins 
gen, Schmidhein, Offingen, Velbach, onndern Dürchain, Obernduͤrckhain, Gab⸗ 
lenberg, Gaißburg, Wanngen, Hädelfingen, uff dem Rotemberg, Im Kıbadh, 
‚Rouracker,'Splembuch, Howmaden, Kurt, Horb, Kemnant, Plieningen;, zu dem 
Höfen, Tägerloh, Vttingßhuſen, Linfelden, Muiberg, Aichach, Ror, Möns 
ringen, Dögingen, Kaltentale, Haͤßlach, Boufnang, Bernnhuſen, Aechter⸗ 
Dingen, Fürbah, Tisingen, Wyl im Glempsgow, Gerringen, Minchengen, 
Zuffenhufen,, Zatzenhuſen, Stambain und Weſthhain und was ſy wider verfoufs 
fen wöllen , das fölen Sp off dem Lande vfferhalb obgemelltem zirckel Stetten, 
Dörfern ond Wylern fouffen ond herpringen, es wer dann „ das ſolich Kouffmans 
fchafft uff Wägen, Karen oder anderm Vihe oder Gefchüre herfäme und ber 
Derfouffer vor Hube mit folicher sry ber Nacht, So mechtent — 
$ 
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dem mornends Nach Mittag mit Wiſſen vnd guͤndten ains Vogts, oder aind 
Burgermaifters abkouffen vnd mas ſy alfo kouffent, davon ſoͤllen Symenncklichen 
Des vor vnd ee es gewogen oder gemeſſen wurd begerende ouch geben nach Antzall 
dinb das Gellt, darvmb Sy es erkoufft hannd, hette aber ſoliche Kouffmanſchafft 
Weder Wauge noch Maͤß Sonnder zalle, So ſollend ſy dennen, die des bege⸗ 
rend vor und ee Sy es haimtragen ouch geben ouch noch zale vmb So vil Geüt, 
Als Sy das koufft hannd. 

tem die Mertler vnd Fuͤrſytzer ſoͤlen am Wochenmaͤrckt namlich am Samp⸗ 
ſtag vnd am Zinßtag nichtzit ußtragen noch am Merckt fail haben, Sonder alain 
Sr Ser Laden oder hufern oder allernächft davor, aber Die Gremper bie mit dem 

äß ond mit dem Gericht vmgend vnd verfouffent , die mogent anden Wochen⸗ 

merckten fail haben uff dem Merckt an ainem Ennde oder Drt dahin Sy von den 
Burgermaiftern befchaiden mwerdent, doch fllen Sy der Statt Wagen und Ge 
wicht und funft fain ander IBauge noch Gewichte bruwchen vnnd von welichem als air 
nem Öriemper derStattvormals,alser angefangen hat r griempen, worden ift iij.tb. 
veß haͤller, welicher aber der Statt die obgemeltten iij. 15.0.6. häller Griemper Gellts 
nit geben hat, der fol allentag als dick er am merckt fail hat der Statt von Ir 
Waug geben 1. ß. häller Wie ain Saft und alfo fol es ouch gehalten werden mit 
den Mesgern die Unſlyt, Liechter oder fhmalg vfferhalb der Megel fail haben 
Bnnd vß wegent, deßglych mit andern Burgern ob ainicher ychtzit mit der Wauge 
vnd dem Gewicht am Merckt verkouffen vnd vßwegen wolle. 

Item wie die Griemper ain Gattung oder Ware am Wochen Merckt gebennt 
an vnnd nit tumrer föllen Sy es Menncklichem geben bis vff den Wochenmärckt 
'näd) 
zum 





ft darnach fomend denfelben vßgeſchloſſen, das Iſt von ainem Wochen Merckt 
andern, 
Vnd das Alles So obftett öllen Mane und Frowen halten getrümlich vnnd 
darwider nit tun Inn Fainen Wege bp pene drümer Pfund häller, Sy follent 
such alle geloben by hannde gebendenTrümen an ains geſchworens Andesftatt Inn 
allen obgemellten flücken, wa Sp die alle ainetails oder ains allain fehent oder 
Hörent vberfaren oder ber Wberfarung fuft Bericht oder Innen merdent ainander 
qurügen vnd fölichs dem Vogt und den Burgermaiftern eder Ir ainem one vers 
—— — fuͤrzabrinngen und anezegeben vnnd des nichtzit ze verſchwey⸗ 
gen kains Wegs. 

Item ain yeder das Griempen erſt anfachent Sol der Statt gebenn druͤw 
Bund fuͤnff ihiling haͤler. 


Den 
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Den ſchloßnern zu Stutgarten Iſt by ren Aiden Gepotten dife na 
ß —— ——— zu — 2* ——— 


* niemanden ainich Rudembandze machen. 
tem niemanden ainich Fußyſen damit die Lyt gelempt werdent se machen 
noch die gemachten zebruwchen noch ymanden ze geben. 
Item ob Zr ainım angemutet wurde die obgemelten ſtuͤcke baide ober Zr 
— je machen, So fol er denſelben Anmuter von fund an dem Vogt In gen 
aim anzaigen. 

Stem Niemanden ge machen ainichen houckenſchluͤſſel oder Diebfchlüffel des 
Rour enng oder Wyt mög gemacht und alfo Sinn ain yedes ſchlos bracht und 
damit vfigefchloffen wwerdent noch ainichen Dieterich ze machen noch ymanden je 
Iychen noch gegeben ouch ymanden ainich ſchlos Damit gefchlicffen. 

tem Niemanden ainichen fhlüffel se machen nach ainiger Forme ober bila 
dung Die in Wachs oder anderm angezaigt oder fürgegeben würdet. 

Item ob ainicher Knechte ſolich fchlüfel oder Dieterich machte oder hette, 
ben fol fin Maifter vnnd ain yeder anderer Maifter der das waiſt oder erfört by 
finem Aide dem Mogt oder finem Verweſer anzaigen. 

Item Sp föllen ouch Wybern, Kinden, Mägten, Knechten vnnd anberng 
hußgefünde kain nachfchliffel machen one bevelhe des Hußvaters. 

tem niemanden füllen Sy ainichen Alten fchliffel abkouffen. j 

tem welicher ainem ain ſchlos abbricht und Im ain andern fchlyffel barine 
machen fol der fol das Ingericht nit verendern verwechſeln, mindern noch ſchwe⸗ 
chen kains Wegs. 

Item welicher die Ding ains ober mer ſocht, hört ober erfoͤrt vberfaren, der 
fol es by finem Aide Rügen vnnd fürbringen. j 


Num. 16. 
Eberhard von Gottes ug Herkog zu Wirtemberg und zu Theck, 


vaue zu Mümpelgart ıc. 


Ordnung fo allen Amptleuten zugeſchickt vnd von vnſern wegen allen 
onfern vnderthonen verkuͤndt von den Streenglich gehalten und on 
onfer wiffen vnd willen darin Bain enderung geſchen ſoll. 


OEtem nachdem fid) Edel und onedel, auch Fauffleut und Bilgerin mercklich bes 
—J clagen, das in vnſerm Furſtenthumb 28 * Steg vnweſenlich vnd — 
2 [1 


+ 


60 Beylagen. 


lich, Auch die wirtſchafft hochbeſchwert und anders dan zimlich iſt gehalten wor⸗ 
den, Dieweil dan vnſer vnd vnſers Furſtenthumbs, auch deſſelben vnderthonen 
Durch Die obgemelte leut mercklich gebeſſert vnd In weſen komen vnd gehalten wer⸗ 
den mag, dann fo fie die ſtraſſen vnd ander vnſer weg vnd ſteg nit ſuchen, gebere 
folihs abgang und unwiderbringlichen ſchaden, Iſt onfer ernftlich mainung vnd ord⸗ 
nung, das onfere Arm luͤt mit fampt ainem Gericht und wa die vnſers verckmai 
fters darzu notturfftig fein, mögen fie den darzu befchreyben, mit feinem Kath 
handien, ann allen orten, da Weg und Steg gehalten werden follen, vff ges 
main Ampts Eoften vnd fron, die ftraffen weg ond Steg Inn guttem baum 
furnemen vnd halten, Es were dan das wir Jetzo daſſelb Im brauch und fehuldig 
teren zu bauen, Sol das vff onfern Eoften gefcheen, oder wer das von Alter 
her die ftett oder Dörffer allain gethon hetten, fol furohin auch alfo gehalten wer, 
den, doc) fleyſiglich darob zu fein, damit die Straſſen Weg vnd Steg In guts 
tem. baum und Weſen furgenomen vnd gehalten werden , dan wa daruber wirde 
clag furfhomen vnd fomnus oder geuerde erfunden, wolten wir Die mie fich gebürte 
vngeſtrafft nit laffen, damit meniglich fehen möcht, das wir miffallens darab 
haben würden. 


Dergleihen und by egemelter ftraff zuuermeyben, mollen Wir, das durch 
Amptluet und gericht allenthalben virſehenn vnd fleyſig ordnung gemacht werd, 
Das die Wirte die geft Erlich vnd zimlich mit Effen, Trincken, Stallmütt, 
Schlafftruͤnck, vndertruͤnck, fuotter und Anderm Jeden nach dem fich gebürt, 
halten, wie man dan an yedem Drtt nach gelegenhait der Artt, zent vnd Loͤff 
haben mag, vnd ob die Württ darüber Semande beſchweren würden oder die geſt 
anders halten dan Durch Amptleut ond gericht gecrdnet ond furgewendet wirder, 
fol Im die Wirtſchafft verbotten und nidergelegt werden vnd er Darzu vnß zu bug 
fieen. Wa auch jemand Wirtſchafft mit goftung halten Annemen welt mer 
von mifliggang, dan vmb fein oder gemainen Nug wegen, wollen wir Wa ſich 
das erfuͤndt oder das der Amptman vnd ain gericht Diefelben perfon darzu unges 
fhicft achten oder das demjelben wirtt vnd Andern verderben daruß ertwachien 
mecht ‚ das folichs durch ain Amptman vnd gericht verhiet vnd nit zugelaflen, 
funder geftrafft werd. 

Vnd wa ain Amptman felbft gaftung hielt, foll ain gericht allein darob fein 
und fo In ainem oder mer ftücken, wie cben gemelt ift, der Amptman fchuldig 
—— wirtt, ſoll das geſtrafft, durch fie verhuͤtt vnd ons auch furbracht 
werden. 
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Wir woͤllen auch, das es mit dem glaittond ftraffen gehalten werd, wie von 
Alter herfomen und durch onfer Amptleut flenfig vffiehung gefchehe, das die 
Straffen und glayt nit abgemendt, Sunder dieſelben vnd nit vngewonlich ftrafs 
fen gefucht ond mit dem gutt Fain geuerd gebraucht werd vnd die Fauffleue mit 
guttenn wortten treuwlich warnung in meſſen vnd Andern zepten thon, Damit Wir 
vnd fie vor ſchaden werhiett werden. Ä 
zu dem ordnen ond wollen Wir das geuarlic) fpilonfer vnderthon nit gebru⸗ 
chen £ryben oder jeben Inerthalb oder vßerthalb vnſers Furftenthumbs, Auch 
—7 niemands von vnſern vnderthonen darin hilff, byſtand behauſung oder Fur— 
chub thon wolle. Wa auch vnſer vnderthonen das vonn Jemande fehen oder 
gewar wirden, ſollen ſie ain ander in den Vogt gerichten darumb ruͤgen, dan Wir 
obgemelte geuarliche ſpill nit dulden ſunder hart ſtraffen wollen, Auch das vnſer 
Amptleut flenfig erfarung darab Iner vnd vſerhalb vnſer Vogtgericht und ſunſt 
haben, die taͤtter, Ir helffer, furſchieber vnd die fo ſie hauſent, hoffent oder ent, 
halten ernſtlich erfaren, Damit die all in vnſer Cantziey verkuͤndt vnd nach gepuͤr 
geſtrafft werden. So aber Jemands kurtzweyl haben wolt, das mag vñngeuar⸗ 
* Be und; wollen Wir für geuarlih fpil und firaff halten wie her— 
nad) ſtett. 
Namlich ob ainer valſch ſpil vbte oder Dem andern unrecht vff dem ſpil thette. 


Item das man in den Wirtſheuſern vff dem Trinckſtuben vnd an andern ers 
bern ortten, fo Jemand das thon wirdt, offentlich fpile vnd nie an die haimlichenn 
ortt ſich verberg oder verſchlieff. 

Item das man nit vff Borg ſpille, man ſoll auch vmb das jhen fo ainer vff 
borg verſpilt hette nit richten oder Recht ergen lafſſen. 


Item das kainer groſſe oder werderpliche fpül chi, dar Imnen vnderſchaid der 
erſonnen nachdem er ainß ſtands Reich oder Arm iſt, aim mieſiggenger oder 
Hantınerctsman ift angefehen fol werden. 

Item jo ainer dem ſpill obligen oder nachsiehen wolt vnd alfo geuaͤrlich vnd 
vber Die maß Im luder leg oder ſeinem Weyb vnd kinden mangel oder nach dem 
Almuſen gen ließ oder feine ſchulden nit hett zubezallen, oder ob dem Spül Gott 
defterte mit.böfen ſchwieren, welcher Das fehe, das fi) ainer In den flücken oder 
Dergleichen ainem oder mer mißbrauchte, darzu ob Jemands fehe, der furftand 
hylff oder vffenthalt darin thet, der fol ſolichs Jeder zeye by feinem Ayd dem 
Amptman furbringen, der ſoll alsdan ainem Jeden nad) geftalt der ſach, es ſey 


mit ſchwoͤren oder Spuͤl freuel mit — mit verpflegen oder den flecken 
3 ain 
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ain zeyt verbieten ftraffen oder ob die fach dapfer oder ob eß ſunſt nott wer die ſach 
mit gueter onderrichtung in Die Cantzley langen laffen. 


Item es foll kainer dem andern vber das fpül leyhen , ban man vmb ſolllch 
gelt nit richten noch recht ergon laffen teil. 


Desgeleichen fol man Fainem Juden vmb ben gefuch ober wucher richten oder 
recht ergen laffen, deßgleichen fich Fainer mit Verſchreybung oder Verſetzung feis 
ner ligenden gutter an die Juden leg by vermeydung Straff an lepb und guft. 


Vnd damit allerley fchäden fo Durch gemainlich Tanzen und zufamen fhomen - 
vnd fchlupfen verhiett beleyb, wollen Wir das by Dermendung fünff pfund onabs 
leßlich vnß zu bezalen khain haimlicher Tarıg vom onfern underthonen nit gefchech 
oder gehalten werde, Sunder ob Jemand freyd haben oder ſuchen will mit Tan⸗ 
gen, Das ſoll gefchen off gervonlihen Tangheufern , offen gafien vnd Stetten, da 
man follichs pflegt zu thon, So aber Jemands funder perfon In feinem hauß 
ußerhalb gemonlich Hochzent ſollich tangen hieß gefcheen, wollenmwir zu Straf dars 
umb nemen laffen gehen pfund heller. 


Dieweyl Gottsleſterung, UnEr vnd mercklich ſchaden und beſchwerd von dem 
zutrincken khomen vnd herwachſen, ordnen vnd wollen wir, das ſollichs herttig⸗ 
lich, mie die Gotteleſterung geſtrafft werd und von vnſern Amptleuten verfuͤegt, 
das ſollichs In den Vogtgerichten geruͤegt vnd fuͤrter In vnſer —— gebracht, 
die tätter nach gebür am Iyb und gutt nach gelegenhait der fach mögen darumb 
ſtraffen. Es follen ouch die Amptleut allenthalben In Iren Ampten durch die 
priefter an offner Cantzel verfchaffen verfündt werden, damit meniglich wiſſe ſich 
darvor zuuerhuͤetten. 


tem nachdem an vil orten In vnſerm Furſtenthumb an kornmerckten man⸗ 
gel erfunden wirt, wollen Wir, das vnſere Amptleut die nechſten alwegen in 
zweyen Muͤllen wegs ſich mit ainander verainen vnd vertragen, damit an den fuͤg⸗ 
lichen ortten die merckt alle wochen gehalten vnd vnſer vnderthonen In Iren 
Aempter geſeſſen fo Ir korn vnd früchten zu Marckt ſunſt fuͤeren oder vfferhalb 
Ir heuſer verkauffen wollen durch Vermoͤgen und verbietten, fo die an ander ortt 
maͤrckt ſuchten an gemelt ortt Ir korn vnd frucht auch fuͤren ſollen, damit wollen 
wir Jemand ſein merckt niderglegt haben. 


Item nachdem vil felgamer vngewonlicher auch geuaͤrlicher vnd betruͤgenlicher 
kauff beſchehen der perſonen vnd war, auch anderer Vmbſtennd halb, wollen 
Wir, das dieſelben verhiett vnd vnderwegen beleyben, das auch an allen Vogt⸗ 
gerichten ſollich kauffer vnd verkauffer geruͤegt werden, die vnß dan In vnſer — 
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ley durch vnſer Amptleut follen angezaigt werben, wollen wir ainen Jeden nach 
feiner Verſchuldung herttiglich darumb ftraffen laffen und Syn kain weg vnſern ons 
berthonen Inerhalb oder offerhalb Lands noch Iren heiffern oder verfauffern fols 
lichs nit geftatten, Vnd nachdem Wir vonn onfer und gemains Lands nuk we⸗ 
gen furgenomen haben, das kainer unfer Amptleut one vnſern fundern gunft oder 
teilten gewerb trenben fol, das aber nit kann oder mag gleich gehalten werden. 
Demnad) wolen Wir , fo ain Amptmann durch onfer zulaffung gewerb trybe, 
wa dan diefelben geuarlich oder betrüglich Fauff ehuen oder geben würden, oder 
mit vnſerm gutt, So Inen das bevolhen ift, einzubringen werben oder Die uns 
derthon ſchmachlich halten , fo ſie Inen nit abfauffen oder den gemeinen mann als 
Fäuffern oder ander Sr mitvermanten gleichs gewerbs trenbende underften wolten 
nider gu trucken , Die föllen in onfern Vogtgerichten, doch Sin abmwefen des Ampt⸗ 
mann auch gerögt vnd nachmals In vnſer Cankley angezayge werden, die Wir 
auch herttiglich wollen ftraffen laffen dann ander, nachdem die Amptleut mer 
vor dennfelben Fouffen vnd ung das vnſer zu vberantwurten ſchuldig fein follen 
dan andere. 


Stem ſo wirdet Syn vnſerm Furftenthumb und befunder vff dem Land durch 
vnſer vnderthon vil ſchwerer cofllicher unnuger bäum gemacht, deßhalb wa eges 
melt peuw zu abfall fhomen ſolten, wuͤrden die mit unwiderbringlichem Coſten 
vnd ſchaden nit widerbracht, darumb ſo wollen vnd ordnen Wir das vff dem 
Land Inn Doͤrffern von vnſern vnderthon kain purnhauß vber zwen ftöck haben 
ſol, Es were dan ains prieſters oder wirttſhauß vnd wa man die ſtain bey der 
nehin gehaben mag, das Der vnderſtock mit ſtainen gemacht vnd nit mit holtz 
darzu auch die Einwoner vff dem Land In obgemelten Dörffern oder Weylern 
ain zimlichen frondienft ain ander helfen jollen. Dan durd) ſollich gepeum wer; 
den fie all vor ‚groffem ſchaden verhüt, Aber In ven Stetten mögen die heufer 
höher vnd Foftlicher gepaumen werden, dech ann allen orten durch die Ober; 
Under - Amptleut vnd an gericht fur ond vffſehung gefcbehen fol, wa man ftain 
mit zimlichen Eoften haben mag, das zum minſten Der vnderſtock Damit gepuwen 
und die Thach In ſtetten mit ziegeln geteeft werden. 


Item vnd dieweyl In onferm Furſtenthum grofer mangel an holtz zu pren⸗ 
nen vnd pauwen erſcheint, wollen Wir das an allen ortten die Amptleut mit dem 
gericht dar ob fein wollen, das die haͤw gehayet werden, vnntz Die dem vich ent, 
fagen mogen, damit man Funfftiglidy Das holtz müg haben, Darıu follen die ord; 
nungen Inn vnſern vnd Iren bölgern mit voͤſer Vorſtmeiſter Matt wiffen vnd 
willen machen, damit die weld nit gewieſt, funder Jedes holtz abgehawen vnd 
gebraucht werd, nachdem Das am geſchiekteſten iſt au gebrauchen, das auch ſchieg 
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furgenomen vnd demſelben nachgangen werd, damit das holtz gleich moͤg erwach⸗ 
fen. So auch Jemand von vnſern vnderthonen ſollich ordnung vberfaren würd, 
foll er ung geben dreu pfund fuͤnf ſchilling zu buß vnd den ſchaden koͤren. Vnd 
ob der mißbrauch fo groß were, woͤllen wir denſelben herttiglich vnſerm geuallen 
nach, wie ſich zu thon gepuͤrt ſtraffen laſſen. Vnd ob unfer vnderthonen nach⸗ 
puren, fo vnſ nit vnderwuͤrffig werend, mit bott oder Verbott auch Veld mit den⸗ 
ſelben oder vnſern Anſtoͤſſer hetten, ſollen vnſer vorſtmaiſter vnd vnderthon dieſel⸗ 
bigen bitten egemelt ordnung auch fur zu nemen, damit das gleich gehalten vnnd 
kain thayl vom andern ſich vnpillicher weyſe beclagen mög. 


Item nachdem von vnſern leibeigenen Leuten allerlay beſchwerden wider Ir 
erbhuldigung ung vnd Inen onlendentich täglich entſtanden feyen, So ordnen ſetzen 
end mollen wir, dag kain unfer leyb aigen manß oder frowen gefchlecht Jung oder 
alt perfonen, Es hab vnß lenbeigenfchafft verlopt geſchworen oder nit, ſich vſſer 
unfer Dberfeit oder gebott nit entfremden oder entziehen ſoll In willen oder mais 
nung fich vſſer unfer Oberkeit und Furftentbumb anders wa hin zu ſetzen, one vn⸗ 
fer und onſer Erben wiffen und willen. Wa ſich aber erfinden würd, dasfoliche 
hinfuro gefchebe , fo foll vnß end unferm Furftenthumb des entfrembten oder ent 
zogen guet, fo in onferm Furftenthumb figend iſt oder erfunden wirdet, der ge⸗ 
fiat In Erb oder ander weyſe ligends ond farende heimgefallen fein und nicht Des 
flerminder wa wir den oder Diefelben nachmals in vnſerm Furftenthumb betret⸗ 
ten, ſollen vnſere Amprleut die annemen vnd one onfer vnd onferer erben wiſſen 
vnd willen nit ledig zelen, wa aber unfere vnderthonen vB leichtuertigkait, aigem 
willen oder funft on redlich vrſach vftretten werden, behalten wir und vor den 
oder dieſelben nach onferm gefallen in anfehung perfon Verhandlung und ſach der 
gepur nach darum ftraff furgunemen, das Wir auch hiemit meniglichem verfünde 
haben wollen, damit er ſich vnd feine Find vor ſchaden wiſſ zuuerhietten. 


Item nachdem vil vnſer onderthon ligende gütter fo in onferm Furftenthumb, 
des herrlicheit und oberfait ligend daruß gezogen vnd verfaufft und in ander Weg 
verendert haben, dardurch vnſ ond vnſern underthonen mercklicher abbruch In 
vil weg gefchicht , deßhalb fo ordnen fegen vnd wollen wir, daß hinfur ale ligende 
guͤtter, fo in vnfer oberfait ligend oder Darein fomen und von Dnfern vnderthonen 
befeffen feind oder werden und von dannen verendert oder in ander hend khomen 
durch Fauffen, erbfal oder waß weg das fein Fan oder mag, follen dieſelben gut—⸗ 
ten alle mit der beſchwerd, fo jekund von vnß oder vnſern vorfaren daruff ges 
ſchlagen oder geſetzt werden oder hinfüro von vnß oder vnſern nachfhomen wirs 
det gelegt tragen vnd heben, dan die den guttern anhangen follen vnd mit derſel⸗ 
ben buͤrdin alwegen gehalten vnd gangen werden, Es were dan das vnſere 8 
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farn Wir oder vnſere nachkhomen Jemand darfur vß gnaden oder Fuͤrſtlicher 
Oberkait gefreyet hetten oder noch thon wuͤrden, Das fol don vnſern vnderthonen 
alſo gehalten werden vnd doch von gemainer Jaͤrlichen ordenlicher befegter ſteur 
wollen Wir das Jemand furohin darfuͤr gefryet, ſunder den gutten allwegen 
angehangen werden ſollen. 


Item als ain Ordnung im naͤchſten vmbreytten von vnſern Raͤthen verkuͤndt 
iſt, wie vnd wem vergundt werden ſoll, guͤlten dffjunemen ‚ auch die in ainer zeyt 
wider abzuloſſen vnd ain buch darzu ordnen, ſolichs vff zu zaichnen die Ihene ſo 
guͤlten vffgenomen haben wiſſe darzuhalten, die in obbeſtimpter zeyt wider abjüs 
loͤſen vnd die guͤtter zu ledigen, das auch alle Jar In vffſetzung der ſteur vnd Inn 
einnemung derſelben In ſtetten vnd vff dem Land in Vogtgerichten fleyſiglich ars 
geſehen werden fol vnd vnſere vnderthonen travlich gewarnet werden, die ablo⸗ 
fung zu thon vnd dar zu ſchicken, deßhalb iſt vnſer ernſtlich mainung vnd befelch, 
ſollicher ordnung treuwlich nachzukomen vnd zu leben vnd allen fleyß furzuwenden 
Damit ſollich guͤſten zum minſten gemacht werden vnd das ain gericht nit leichtli 
'erfenn die off zu nemen. ’ | 


Item und als an ettlichen ortten bie gericht vnd gemaind fur ſich und von 
frembder perfonen wegen verſchriben vnd verfegt ſeind, auch funft ander für ſich 
ſelbs vor der obgefchriben vnſer ordnung vil gulten-vffgenomen-und noch darumb 
verſchriben feind, Das dan vnß von gemains Lands wegen zugebulden nit vermaint 
ift, Ernfllich beuelhende das von Amptleuten ond gericht by ren Ayden dareyn 
geſechen, ein ordnung gemacht vnd jeder nach feiner geftalt befchayden werd, die 
guͤtter zuuerfauffen oder in ander weg Die gulten abzulöfen In vier oder fünff Ja⸗ 
ren den nechften , dan wa das nit befchäch werden wir mit ſtraff vnd funft darein 
ar * die vnderpfand zu vnſern handen niemen oder ſelbs beuelhen die zu⸗ 
uerkauffen. 


Item nachdem ſich auch vil Irrung begeben hat vnd noch kaͤglich begeben 
mag der Erbfel halb, fo In die Eloͤſter vnd Gottsheuſer geuallen, darinn ung 
ordnung zu thon wider der kirchen vnd goͤttliche freyhait nit gemaint oder vnſer 
gemiet noch wil iſt, Damit dan ſollichs verhiet werd, were dem gemainen man, 
vnſern vnderthonen nutz vnd gutt, fo fie re Finde oder verwanten In Cloͤſter 
thonn wolten, nachdem mit vnſerm gunſt, wiſſen vnd willen das geſchehen ſoll, 
von den jhenen vnß mit leybaigenſchafft verwant , wa ſie dan der Erbfell halb kuͤnff⸗ 
tig Frrung verkomen ober Die derſelben entſchlahen wolten, das fie Ire finder oder 
vermanten aller Erbfchafft, muͤetterlich vetterlich, brüeberlich, ſchweſterlich, 
aud von Vetter vnd Baſen her rürend a ander Erbicafft begeben * 
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verzeyhen lieſſen vor ainem gericht und daruff ſchweren ainen Aid zu Gott vnd den 


hayligen ſollich Verzeyhung alfo zu halten, darwider nit thon, noch ſchaffen gethon 
werden, auch das niemands andern geſtatten, funder ſich darfur benuͤgen laſſen 
das ſo aim Jeder in ain Cloſter gebsfeinem kind, Bruder oder frund, damit 
ſolichs nit gangdas Armmuſen eſſen werd, vnd in ſollichem wirt billich bedacht, 
was Vermoͤgens der ſey/ ſo fein Find oder fruͤnd Ins Cloſter thon will, mit was 
andern Finden vnd fruͤnden er begabt, auch die beſchwerd, die er funfthaben vnd 
tragen muß, vnd alfo nach billichait Darzu geſehen wird und mit Rath Vogts vnd 
gerichts. handlen, möchte veleicht mer nutz dan fihndens bringen. 


Wir wellen auch, das vnſere Amptleut allenthalben im Furftenthumb treuw 
vffſehen haben, off onferer onderthonen Handlungen, mas. denen angelegen ift fich 
feuntlich und funft wie fihgebürt, vnd. auch Ir Aempter und was ſich darin bes 
gipt vſßrichten ond gutten beſchaid geben vnd nemen, Auch in alle hantwerck nach billis 
chait fehenn, damit onzimlich befchwerd vermitten ‚werd und bleyb, by metzgern 
Eremern wirten ond andern treumlich vffieben zu haben „mas. meß gewicht und ans 
der dergleichen vnd Jemand vnrecht gefchehe, darzu die vnderthonen nit leichtlich 
in Die Eantzley weyſen, dan vmb fachen der fie nit verftendig oder ain Amptmann 
vnd Gericht ſelbs antreffen, oder alſo tapfer were, deßhalb man fie in die Cantz⸗ 
ley wenfen müßt, doch das die fuplicacion, ma die ain Amptman nit felbs ans 
griffe, durch Syn den Amptman onderfchriben werd und guten bericht geben füllen, 
was derhandel, wer, mie, wa, Wen, zent und ſtatt aigentlich vnd Jr gut bes 
duncken anzaigen, damit onfer onderthon mit dem minſten Coften om groſe müe 
und Arbait Zr handlung moͤgen vprichten, deßhalben wollen Wir das onſer vn⸗ 
derthon Fain ſupplicativn In die Cantzley on vnderſchriben nit antwurte, fie bes 
£reff Dan den Amptman felbsan, Als dann follen fie dien handel am vnſ oder vn⸗ 
ſern Pandehoffmaifter oder Cangler bringen , auch in der fupficacion die vnwar⸗ 
heit nit furhalten, oder fo ſie vßrichtung by der Eangley erlangen vns dannoch 
bin nachlofien on bericht, was In zu vhrichtung In ‚der Cautzley worden ſey, 
welche In obgemeltemdreyen Articul fürohin ſemig oder den„gemeß nit. handlen 
würden, wellen Wir dieſelben mitdem Thurn vnd funft nach dev gelegenhait der 
Verhandlung höher firaffen, darnach fol ſich meniglich wiſſen zu halten, wa auch 
vnſer Amptleut die Hendel Ir Ampt antreffend, fo fie feibs ſollen und wol mögen 
vßrichten in-onfer Cantzley ſchriben oder ſchreiben werden, wollen Wir vnß auch 
darumb Straff vorbehalten haben. BET EINE TEE". 

* — Amptleut vnd vnderthonen Ir geſchefft nit zu geban⸗ 
nen Feyttagen In die Cantzley ſchicken oder vberantwurten Eder ſollichs an 
vngebanten tagen rhon, die fach wolte dan mis Verzug haben, oder Das — 
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daram gelegen wer, Als dann damit nichts dapffers verſumpt werd, mag ſolichs 
zu Jederzeyt geſchehen. | er l 

| Nach dem vil leichtuertigkait und freuenfich handlung fih begeben und dar 
umb ſich meren. das onfer onderfhonen oder ander, fo fie die begangen „vptretten 
an denfelben orten und doch nit weyter an ander ortt flecken oder- ftett fid) fügen 
oder halten, dan fo ung end vnſerm Furſtenthumb verwandt und zugehörig feindt, 
defihalb wollen wir. ob fid) hinfur begeben würd, das Jemand wer der were freues 
liche handlung oder miftatt in vnſer Oberkait begen wurd vnd fi an ain ander 
ortt vnß auch zugehörig füegen oder daſelbs enthalten wolt oder wurde, follen 
vnſere Amptleut vnd Gericht, fo fie des gear oder von andern. bericht, alda ers 
innert oder von dem-Amptman, in des Gericht es geicheben , erfucht würden, 
den oder Diefelb Freuelich tätter oder mißhandler annemen im verpflicht Ir leyb 
vnd gautt on vnſer wiſſen vnd willen mit verendern von dem ortt , da fie betretten, 
beleyben oder fo der handel alfo Dapffer, das der Verlegung oder Verlieſung 
Irer leyb oder dergeleichen Dapferfait vff Im krieg gefencklich da oder dieſelben 
annemen, Das auch vnuersogenlich dem Amptmann, in des Ampt ſollich freuens 
lich tatt oder neeſeſte iſt, zu wiſſen thon, nach des oder vnſers bes 
ſchayds weyter wig ſich gebürt zu handlen. Wa auch Jemand in difem vnſerm 
gebott ſemig erſchinen oder fich darim veraͤchtlich halten wuͤrd, wellen wir den oder 
diefelben nach gepur ftraffen laffen. 


tem die frehen gericht füllen abgethon werben an den Orten, da man fie 
pflegt zu haben vnd follen Die Amptleut derfelben ortt in jedem gericht mit dem 
minften Eoften vogtgericht halten Jars ginmal vnd nach allen gebotten, verbot, 
tet, rugbarn ftraffen und freuenlichen hendeln, auch andern trefflichen fachen 
on oder den flecken betreffend ain fleyfig erforfchung und offiehung haben. 


Vnd fol der Amptman funft zu jederzeyt, fo es In note bedunckt fein und 
funder fo es den Richtern ond armen leuten zum minften fehädlich und verfömlich 
ift; Recht halten vnd ergon laſſen. Vnd ammelchen ortten kain gerichtgelt biß« 
her eingelegt ift, laffen Wir zu, zwen fchiling von jeder parthey einzulegen vnd 
das nach end des Rechten der gewonen parthen tayl fein zween ſchilling wider nem 
und die, andern zwen fchilling Dem gericht beleyben, Damit nit ain Jeder fo rings 
uertig fen zu rechten vnd die leut vmbzutreyben. 


Item was Erb, aigen, freuel, die Eer oder ſunſt geoß fachen berürt , fol - 
ain gan gericht oder vngeuatlich der mertheil fein Des vhzurichten. | 
Was aber fünff ſchiling ift oder barunder‘,, fol Der Bittel ain entſchaid bats 
umb geben vnd was von fünff ſchilling ift ur — biß vff zehen oder — 
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heller, ſol der Amptman nach bander thail fürbringen- ein. entſchayd thon/ wan 
aber die ſach vber ain pfund biß vff zehen pfund, iſt gnug, wan der merthayl der 
Richter da ſeind mit dem Amptman. 


Item wann der Cleger oder Antwurter nit erſcheinet, wann die Richtet 
niberfigen gu rechten, fo foll der cleger den erften Rechttag dem gericht zu buß 
geben vnd man die Clag oder Antwurt gehört, acht Pfenning vnd der Antwurs 
ter ain fehilling vnd off den andern Rechttag der Eleger zwen fchilling und der Ant, 
wurter acht pfenning, vnd vff den dritten rechttag der Eleger drey fehilling und 
der Antwurter zwen ſchilling. Welcher aber uff den erften, andern oder dritten 
Mechttag gank vßbeleybt, der fol fo er des nit Eehefftig vrſach erſcheint, dem 
gehorfamen thayl Eoften vnd zerung nad) Tarierung ains gerichts ablegen und 
nit defterminder vff den letzſten Mechtstag uff Des gehorfamen erfcheinen und ers 
fordern furgefaren ond gehandelt werden, wie fich gebürt vnd der Amptman foll 
an jedem ortt in der Vrehayl fisen, Es were dan das er dem Cleger oder Ant 
mwurter oder ainer parthen mit frundfchafft verwandt wer. 


tem onfer Ernftlih mainung ond bevelch ift, ‚das Fain Burgermaifter oder 
Heimbürgen Fein Verſamlung des Gerichts thuͤen, dann mit wiſſen der Ampts 
eut, auch fein verfamlung der gemeinden thüen, Dan Durch den Amptman und 
feinem byfein. 

Item vnſer beuelch ift, das an Jedem ortt ain fleyfig vffſehen gehapf werd 
des feurf halb ond die feuwerbefeher darzu geordnet, (0 dick das nott thut, vmb⸗ 
gangen von ainem Hauß zum andern, die kemit vnd andere Feurftett befehen und 
was fie erfinden das da beforglich ſy, dauon ſchaden entflen mag ‚. Das gebieten 
abzuftehen und zu verfhomen, 

Och fol man ain guet offfehen haben vff die Bettler vnd ander frembd vner⸗ 
kant perfonen fi vor denen wiſſen zu beraren feumer einzulegen, 


Vnd nach dem Wir dem Almechtigen Gott zu Lob und Ere, ber ae 
fopten — der Junckftow Marie vnd allem Himeliſchen Hoͤre zu fr 
on vnfern vorfaren vnd nackhomen zu troſt und hilff für ung genomen haben, 
wie dan das vnſer Teſtament auch inhalten wirdet, daß nun fuͤrohin zu Ewigen 
Zeyten dreyhundert guldin oder ſouil frucht, wie dann die alle Jar vngeuarlich 
dach Herrn guͤlten angeſchlagen Jarlich geben merden ſollen, von vnß vnſern Er⸗ 
ben vnd nachkhomen an vier ortt In vnſerm Dub Namlich Kirchen], 

Grieningen , Herenberg vnd Nofenfeld , dafelbs Durch Die, Landichafft, mit der 


yent vier kallen gemacht werden follen und zu jedem Caſten vier vngeuarlich ne 
‚u 
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nechſten Stett von,jeder ain Richter mit fampt dem Amptmann an dem ort, da 
der Eaſten ift, egemelt frucht oder gelt treuwlich bewaren vnd zum müglichften 
vnd treumlichften fürfehen , das gelt an frucht anlegen vnd man die notturfft ons 
fer onderthonen, namlich Daußarmen oder ander erber Leut, in der Vermögen 
nit wol ift derfelben zent der frucht zu Fauffen erfordert, Es were von Hagel, 
Mißgewechß, Theure oder dergleichen vrſach, alßdann follen diefelben von der 
Land ſchafft ober all Eaften verordnet zufamen Fhomen off des Lande Coſten In 
Anfehung dis ed Im zu gutt gefchicht mit ſampt ainer bottichafft von ung oder 
vnſern Erben vnd nachkhomen vier vnſer Gangley darzu verordnet ond Die Wir 
darzugeben ſollen, die follen dann alle off Ir Aids verpflicht niemang zu lieb noch 
zu layd, auch nit vß gunſt, vorcht, miett oder gab, dann allain von der nots 
turfft wegen ond vß vorerzelten vrſachen die Frucht vnd gelt vßtaylen an Die not 
türfftigften. ortt onfern vnderthanen zu hilff zu Ehomen , Es feye mit geben oder 
leyhen nach Jeder perfon gelegenhait „ onangefehen wa diefelben in unferm Furs 
ftenthnmb gefeffen feind ond fouerr alle Zar, der Hoffnung Air zu Gott feind, 
Egemelter vßgab nit notturfftig fein werde, Sollen der Amptman mit ſampt dem 
zugeordneten zu Jedem Eaften alle Jar zufamen Fhomen die frucht nad) gelegen: 
hait derfelben zeyt zuuerfauffen vnd zu ander zeyt wider anlegen oder Diefelben 
‚ behalten und zum trewlichſten handlen, ala Gott dem Almechtigen darumb Rech— 
nung wollen thun, als wir hiemit Ir gewiſſen beſchwert wollen haben, Bitten 
vnd begeren an vnſer gehorfame ond getrume Landichafft , der Wir hiemit tod 
vnd lebendig beuelhen ſollich vnſer Ordnung die Wir vß vorerzelten vrſachen und 
Ir zu gutt vnd nutz furgenomen haben treuwlich zu hanthaben, Als Wir Ir ges 
wiſſne auch hiemit beſchwert wellen haben. 


Actum off Mitwochen nach fant Lenhartstag anno bominiac. MoCCCLxxxxv. 


Num. 17. 


Revers Hanns Wydenbeins, Wuͤrtembergiſchen Muͤnzmeiſters ge⸗ 
gen Gr. Eberharden dem aͤltern zu Wuͤrtenberg wegen der ihm uͤberge⸗ 
| benen Münze. d.d. 16. Oct: 1493. 


NS Hanns Wydenbeyn. Bekenn ond thun Fundt offembar mit diſem Brieffe, 
das der hochgeborn Herre Her Eberhart Graue su Wirttemberg vnd zu 
Mumppelgart ꝛc. der ellter min.gnebiger Herre umb finer gnaden felbs vnd der 
ſinen ouch dess gemainen kouffmanns ond yedermanns Nugens willen vnd beſonn⸗ 
der die Wole die alt Ming vaſt abgenngig vnd verſeiſſen. deſhalben ſiner gna⸗ 
den Lannde mercklicher mangele an —— iſt. Haut dieſelb ſin gnad fuͤrgeno⸗ 
3 men 
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men nach · Raute der finen noch mer filberin min zu machen, die mit der vetzigen 
finer gnaden minge Wolbeſteen und giych gehalten werden, Ouch von fin gnaden 
vnd alten finen unnderthanen Seiftlihen ond Weltlichen In finer gnaden Sannde 
ond gebietten genomeh gegeben und beftenntlih, Nach Innhalt dis Brieffs mit 
der alten minge gehalten ond vmb dehainerlay fache genyddert oder geergert wer: 
den fol ongeuerlih. Vnd demnach fo hat der obgenant min gnediger Herre 
Grauf Eberhart von IRirttemberg der ellter , Mich egenanten Hannſen Woden⸗ 
beyn zu einem minkmaifter vffgenomen und beftellt und mich hiemit zu finer anas 
denn Minsmaiftere vffgenomen, allfo und mit, dem gedinge, das ich fin gnaden hie 
zu Tumingen, die nachbenempten mingen gieffen ſchnyden und machen onnd mit 
finer graden ngen und Wappen crutzen fol, Schillinger, pfenming und Heller, 
wie hernach davon fteet gefchriben , Item ich fol Schillinger fchlahen und min; 
tzen, Die da halten gehen lott fung filbers, ain Gren minder oder mer ungeferlich, 
nad) mintzes Recht, vnd nit Darunder und derfelben fchillinger, hundert fünffkig 
end zwen vff ein Margk geen ond derfelben zwaintzig vnd achte ainen Minifchen 
gufdin gelten. Ich foll vuch pfenning machen vnd mingen , die da halten ſechs 
pfenning, das ift acht lott fung filbere ain Gren minder oder mer vngeferlich, 
vnnd derfelben ain pfund acht fchilling heller ainen Minifchen güldin gelten , und 
viergig fiben ain, lott wegen, ains halben pfennings minder oder mer vngeferlich. 
Darzu fol ich cud) heller machen vnd mingen , die follen halten dry pfenning, 
das ift vier fett fung filbers vnnd fechsig ond vier ain lott Wegen vnd zwen hels- 
ker der obgemelten pfenning ainen gelten, vnnd zwaintzig vnnd acht ſchilling hel⸗ 
fer ainen Ninifchen aüldin welten , doch foll ich nit ober zwaintzig fufennt guldin 
erdt der bemelten ming machen, Wie ich des von den finen des benantenn 
mins gnedigen Herren, fo fin-gnad darzu ordnen, befchaiden wird, Ich benanns 
ter Hans Wodenbeyn foll ouch die obgemelt Ming mit filber und anderm darzu 
Notturftig felbs verlegen one des benanten mins anedigen Herren coften und [is 
nen gnaden geben von yeder geſchickten Margf aller Werck wween ſchilling bel 
ter zu fchlegfhas. Darzu jol ich befonung thun Dem IBaradin, vfsieher vnd pro: 
bierer. Aber die yſen wil;der genannt min gnediger Herre In finer gnaden co— 
ſten lauſſen machen vnd bezalen on min ſchaden. Der yetzgenant min gnediger 
Herre ſoll vnd will ouch ſiner gnaden Waradin vnd probierer vnd ander die ſein 
gnad — beſchaidt, ſollich gemuͤntzt gelte zu allen Wercken, So Ich das ge⸗ 
macht vnd zum Crutzen vßbereit hab, verſuchen vnd beſehen lauffen, vor ond-ee 
"das gecrutzt wirdt of dem Mintzſtocke ob Das gut vnd gerecht oder nit pe, Wie 
hievor davon iſt geſetzt. Iſt es dann gut, So foll der Waradin-das Werk, 
ſo es geerußt wird , von mit empfahen vnd vßgeben. Iſt es aber nit gut, fo 
mag ichs Inen bag fieden ouch trahieren und es nach diſer ordnung et 
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Mecht machen, oder aber das wider ynſetzen vnd ſchmeltzen vnd wider machen 
lauffen, ale lang, Bis es gerecht wirdet. Vnd ſo offt ſollich befenhen befchiche 
vnd dem Waradin das geminst gelte vberantwurt wirdt, Co foll der Wara⸗ 
din Dagegen mir dem Minsmailter obgenant besalung thun mit Riniſchem golde 
vnd zwaingig und acht fchilling heller des gemingten gel fur ainen quldin gebem 
vnd gerechent werden. Der Waradin foll ouch zu veder jytt, fo er befehung tut 
aigentlich vfzaichnen vmb wieuil marck filbers er ming empfahe, Damit über may 
tufent marof nit gemintzt werde, Ed gefchehe dann mit des genanten ming gnedis 
gen Herren verwilligunge oder der finen, Die dei Befelch vnd macht hand. Vnd 
ob befchehe, das follih gemunst gelte Syn ain frembde hannd Feme ond befchnits 
ten geergert oder funft gefchroecht wurde , oder aber ain frembder ouch deßgly⸗ 
chen nfen machen vnd vff mich valfch beuchen wurde, Souerr vnd fich dann In 
MWarhait erfunde, das ſollichs on min des Mingmaifters Wiſſen Willen ond zus 
thun befchehen Were, fo füllt mich das nit angeen, fonnder der Ihener darvmb 
geftrafft und gepuffet werden, als ſich mit Recht gepurte. Ich der benant Mings 
maifter fol such die Wol und fo danng Ich als vorfleet, mingezu Tuwingen ges 
fryet und vertragen fin aller Diennft vnd beſchwerunge, vnnd foll mir darzu dee 
obgenant min gnediger Herre In anfang des Muntzens ain hofclaid geben.. Dig 
obgefchriben alles han Ich der Mingmaifter finen gnaden zu den hailligen ges 
ſchwornn zuhalten vngeferlich. Sptem der offtgenant min gnediger Herre Sol 





haben zu difer Ming ainen erbern verftenndigen Waradin. verfelb fol die Minks 


pfen zu den fchillingen pfenningen vnd hellern, Wie Im die zu allen malen wer⸗ 
dent gegeben, Staͤts in finer hutt Wol verforgen vnd bewaren. Vnd wann 
man frugen fol, So ſoll er die yſen und das gewicht felber Syn die Ming brins 
gen. Vnnd warn follidy Werck gecrußt und vßbereit iſt, das mit Dem probies 
ren und andern darzu geordnet helffen vffjicehen ond verfuchen, ob das an gewicht 
recht fpe oder nit. Darju foll fin gnad haben ain probierer , der da wiſſe die 
Ming of der Cappel zu probieren. Derfelb probierer Soll in gegenmerstigfeit 
des Maradins vnd der finen des benanten mind guedigen Herren darzu verord⸗ 
net ain nedes Werck zu allen Malen of der Eappel probieren vffſetzen vnd verſu⸗ 
hen. Vnnd ſouerr er das Werck am Korn findet nach Innhalt diſer ordnung 
ond von denen, die Darzu geordnet find, zugelaffen wirdet, So fol der Wara⸗ 
dir daffelb Werck nemen vnd empfahen und dann das furbaß antwurten Nach 
des benanten mins gnedigen Herren beſchaide. Es foll ouch der probierer zu ye⸗ 
dem Male, So er die probak tut von demfelben Werck ain prob behalten Su 
ain Buchs end darzu ain Zedelin, Wie er das zu yeder zyt funden hat legen, 
damit der genant min gnediger Herre dar Wach zu yeder Fronvaſten Diefelben 
orobatz ouch probieren möge, Ob die probieren damit gerecht ſyen gemefen — 
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nit, Sic) fuͤrter darinn wiſſen zu halten. Vnd ob der Waradin zu Wolen, 
Herren Rott oder ſiner aigen Geſchefft halb diſer ding Stetts nit moͤchte gewar⸗ 
ten, fo mag er die jytte yſen vnd gewichte ainem anndern beuelhen, Doc) alle mas 
fe mit Wiffen finer gnaden Hoffmaifter oder Vogts zu Tuͤwingen, doch das ders 
felb mit aiden ouch verbunden ſhe zu leben dem allem das den Waradin berurt, 
Wie hieuor dauon geluttet haut Bis of Widerfunfft des Waradins vngeferlich. 
Die probierer Waradin und vfzieher Sollen das alles zu halten ‚globen ond zu 
den Hailligen ſchweren, vnd by denfelben aiden von mir dem Mingmaiftere nit 
nemen miet oder ſchenncke, noch mit mir nit haben gemeinfhafft, Sonnder Zr 
peder foli ſich des Lons, der Im geſchoͤpfft vnd zugeben verhaiſſen wirdt benuͤgen 
laaſſen In allen obgeſchriben dingen Geuerd vnd argliſt genntzlich vermitten. Vnnd 

dess zu Warem Vrkunde So gib Ich obgenanter Hanns Wodenbeyn dem offt⸗ 
uermelten minem gnedigen Herrn diſes Reuers vnd Briefe verſigelt von miner 
ernfilihen Bitte wegen mit des Wirdigen Edeln und Hochgelerten Doctor Lud⸗ 
eig Truchfeffen von Höfingen vnd des Erfamen wyſen Ludwigen Kellers Burger 
end Richter zu Tümingen mins lieben ſchwagers aigen anngehennektenn Inſigeln, 
Doch Inen felbs vnd rn erben In allweg vnſchediich, der geben ift zu Tuͤwin⸗ 
gen oft Sant Galintag des hailligen Abbts nach Erifti gepurt als man zallt Tu⸗ 
ſennt vierhundert Nuntzig vnd Drum Jare. 


Num. 18. 


Inſtruction Grav Eberhards des aͤltern an feine zwölf verordnete Raͤ⸗ 
the wegen ihm anerbottener Erhoͤhung zur Herzoglichen Wuͤrde. 


Sine dato. 


Vf hernach volgend Mainung mit den zwoͤlff geordneten Raͤten zu reden. Item 
als ſich mein gnediger Her vff den vergangen koͤniglichen tag gen Worms 
gefuͤegt hab fin gnad, als Im das vß gehorſame vnd pflichten gepürt hab die Koͤ⸗ 
niglich Mayeſtat vnnderthenigclich depetten Im ſeiner gnaden Lehen vnd regalien 
zu leyhen, So fig fein gnad willig Die zu empfahen In der form, wie Dann feis 
ner gnaden vaterr und vordern auch gethon haben, vff das ift feinen gnaden zu 
antwurt begeget , Nachdem die Konigiclich Mayeftat mit fonderm gnedigen Wil⸗ 
fen zu feiner perfon auch dem Haus Wirtemperg genaigt vnd gar mol bedacht⸗ 
lich ſig der getrewen nutzlichen Dienſt, ſo in vergangen zeiten von dem Haus Wir⸗ 
tenperg dem hailigen reich vnd inſonder auch ſeiner gnad vatter Kaiſer Frideri⸗ 
chen Löblicher gedechtnus, och jetzo feinen gnaden in koͤniglicher Würd von meins 
guedigen Herren perfon figen beroifen , deffelben in anſehung vnd auch Diemweil 
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mein gnediger Der in allen des reichs ſachen bisher alwegen gehorſam vnd getrew 
darlegen bey den maiſten im Reich gethon hab vnd auch fuͤrter wol thun möge, 
So wer wol ſeiner gnaden gnediger wille vnd gemiete, das mein gnediger * 
feiner gnaden Lehen auch vnder dem Fan, wie ander Fuͤrſten empfieng, darzu die 
Koͤnigelich Mayeſtat feiner gnaden perſon mit Hertzogtumlichen ———— 
den begaben wolt, vff ſollich gnedig anpieten hab mein gnediger Her gedacht, 
wie ſich feinen gnaden darin mit antwort gegen der Koͤnigelichen Mayeftat u hale 
ten fig ond des bedacht genomen, mer Darumb , daſſein gnad vonn der Fönigelis 
hen Mapeftat nit in vndanckbarkaith angefehen würd, dann das fein gnad dar⸗ 
zu fur feiner gnaden perfon Luͤſt, als och fein gnad das vmb fein felbs willen nit 
ethon hett, Aber nach allerlay erwegung, fo fein gnad in der fach hab ermeſſen 
ec felbs anders nit fünden erfünden, die wie feiner gnaden gemiet allwegen ges 
naigt gewefen fig mer zu frachten das fo Funfftigclich feiner gnaden Sannden und 
Leuten, tie bie von allen Stennden dar zu gehörig figen zu Eeren nug vnd pliben 
dienen mügen, dann etwas funft zu thond oder zu laſſen für feiner gnaden pers 
fon, des er genaigter und begieriger were, Sonder allwegen des gemainen Sands 
pnd feiner zugewanten nug Demfelben furgefest, als auch fein gnad vnzweifel fig, 
Sollichs vß bemißten vrſachen und geſchehen verträgen zwiſchennt feinen gnaden 
vnd ſeiner gnaden vetter meinem gnedigen Herren Graue Eberharten vffgericht 
offembar Erkantnus habe. Damit nun daffelbig noch mer wurd gefeftigt vnnd 
Dardurch zertrennung Seiner gnaden Lannd Leut nd zugewandten aller ftennd 
deſt ficherlicher möcht werden verhüet, So hab fein gnad demfelben vnd nit feiner 
perfon zulieb Sic) Inn obgemelt gnedigs anpietten der Königelichen Mayeſtatt 
mit onberthenigem dannck begeben. Vff das die Königclich maveftat die Wir 
tempergiſch Landefhafft zu Schwabenn gelegen zufamen in ain Corpus verainige 
vnnd Daraus ain Hertzog vnd Furftenthumb gemacht und meinen gnedigen Her: 
ren Damit belehet und gewirdigt hab Mit nachuofgender zugebung, So fein gnad 
nit mer Inn Leben fein wuͤrde, das dann mein gnediger Herr Graue Eberhart 
an ſollich Hertzogthumb auch Tretten und es für vnd für, So lanng gepornn 
Deren von Wirtemperg fein werden von ainem vff den andern auch fallen wird, 
doc) alles Iun der mas vnnd mit dem Regiment , wie die obgemelten Verträg 
das in ſich halten. Es ſig auch dabey verfehen, ob ſich der abgang aller von Wirs 
temperg begeben vnnd manlichs ſtamms Fainer mer Inn eben fein deßhalb follich 
Hergogthumb ann das hailig Reich fallen, das dann Romiſch Kaifer oder Rus 
nig So dannzumal am Reich fein rourden Sollich Herkogthumb mit aller fchuld 
ond befhmwerd, So darauf Steen würd annemen, onnd auch die Ihennen, So 
darhinder hafft vnnd verſchriben feind one Fren ſchaden dauon ledigen vnd leſen 
ſollen, auch ferer ſollich Hertzogthumb Jen vs ainicher prfach oder weys 8* 
ie 
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die geſein moͤcht zu Lehen verlyhen oder durch ainichen andern Tittel form oder 
mas ganntz oder Ichtzitt von Stetten Schloſſen notzung oder zugehoͤrd dauon ge⸗ 
ber verfauffen veruſſern oder in vergewaltigung Inn Ampts oder pfleg weys uns 
geben oder In beſaͤff zu ſtellen, Sonnder ſollich Hertzogthumb mit aller Oberkaith 
Herlichait, manſchafften, Nutzen Leuten vnd guten nichtzit vſgenomen ſoll beley⸗ 
ben bey Roͤmiſchen Kaiſernn vnd Koͤnigen vnd bey dem hailligen Roͤmmiſchen 
Reich Ewigclich vnd als ain des Reichs Widembgut vnd der Cammer Incorpo⸗ 
riert vnd verleibt ſein. Es ſollen auch zu ſollichem Fal Roͤmiſch Kaiſer oder Koͤ⸗ 
nig, So fie perſonlich Sm Lannd zu Schwaben Iren Hoff hielten Das yetzgemelt 
Herkogthumb auch Lannd vnd Leut darzu gehörig Regieren und verfehen zum bes 
ften nad) recht vnnd Erbern gewonhaiten und Iren Freyhaiten, Ob aber die 
Hofhaltung Römmifcher Kaiſer oder König In folliher zeyt im Lannd u Schwa⸗ 
ben perfonlich nit fein würd, So folt alsdann dem Regiment gleich Des mein gne⸗ 
Diger Her ond mein gnediger Her Graue Eberhardt feiner gnaden verter ſich mit . 
ainander veraint haben, wie nach meins gnedigen Herren abgang folle regiert wer; 
den, das dann zum tail yeko auch angefangen hat vs den prelaten vnd vom adel 
des gemelten Herkogthumbs zu Wirtemperg ain prefidennt furgenommen vnd 
demfelben vs follichen zwaien ftenden ond oc) der Landtſchafft Des Herkogthumbs 
irtemperg zwelff Rät zugeordnet werden, Namlich von Jeglichem Stand vier, 
durch diefelben Das Megiment der Stennd und Verwanten vorgemelt verfehen, 
auch der Preſident und Raͤt redlich verfoldet und erber gericht und recht vfrich⸗ 
tigclich gehalten vnd durch fie In aller mas gehanndelt werden mie der obgemelt 
Vertrag zroifchen meinem gnedigen Herren und feiner gnaden vetter meinem ans 
digen Herren Graue Eberharten das an dem Stuch inhalt, Es follen auch) 
dannzumal nn ſolichem Fal ond zeyten Roͤmiſch Kaifer und König die Prela⸗ 
ten Grauen Herrn Ritterfchafft und Stett des Herkogthumbs zu IRirtemperg 
gaiftlich und weltlich getrewlich hannthaben Schügen vnd ſchirmen vor aliem ges 
malt, Sie aud) bey allen ren gnaden Freyhaiten Oberfaiten Herlihaiten vnnd 
Mechten beliben vnd fie dauon nit Trengen oder Engen, aud) an Niemands 9% 
fehehen laſſen. Desgleidy Die gaiftlichen Lehen , fo dem Hergogthumb Wirtem⸗ 
perg zuuerleyhen zuſtehen würden von Römifchen Kaifern vnd Königen allzeit zu 
folichen Lehen benennen vnd prefentieren die perfon vs der Landtſchafft des Her 
tzogthumbs zu Wirtemperg geporn , Souerr diefelben vff die zeit, So fich die 
ssälle begeben gefchickt find. By dem allem zu mergfen ift, das mein gnediger 
Her dife Wirdigung darumb angenomen hat , das es Eunfftigelich dem Hertzog⸗ 
thumb Wirtemperg vnd allen feinen zugemandten Inn Funfftig zeit zu Eren nug 
vnd pliben diennen vnd vngetrennt deſtbas bey ainander pleiben mag. 
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Schreiben Werner Kellers an etliche feiner Sreunde wegen Erhöhung 
x Gran Eberhards in den Herzoglichen Stand. d.d. 23. Julii. 1495. 


Goͤrſligen lieben Herren Vogt vnd keller vnd lieber Vetter, Fuͤr Nuͤwe vnnd 
ware mer, verkuͤnd ich uͤch, das vf zinſtag nechſtverſchinen die Roͤmiſch 
Konnglich Me mitſampt ſinen Curfuͤrſten vnnd Fuͤrſten, ouch koͤniglichen vnnd 
anndern bottſchafften in mercklicher anzale zu Wurms vf dem Koͤnngſtul vnnder 
dem Hymmel geſeſſen iſt in der Mayeſtat vnnd vnnder der Koͤnglichen kron, als⸗ 
dann die Curfuͤrſten In Iren Curfuͤrſtlichen Habiten nebent ſiner Koͤn. Mt ge⸗ 
feffen find, desglychen annder fuͤrſten ouch in Iren Habiten, Wie ſich dann des 
heglichem nach ſinen Wirden gepuͤrt hat, vnd iſt anfenngklich min gnediger Herre 
für die Königlich Mt vnd die obgemelt Verſamlung der Eurfürften vnd fürften 
kom̃en ond alda durch Ir verbott in finer gegenmwürttigfeit an ftatt der Röm.Kön, 
Me durch Here Vytten vom Wolckenſtain ain lang zierli Red gefcheen mit lob⸗ 
fagung der Guttaten von ming gnedigen Heren den Römifchen Kayſern und Koͤni⸗ 
gen mit Iren nugbarlichen Dienften gethon, deßglychen von minem guedigen 
Herrn ſelbs Löblicher gedechtnus Kayſerlicher vnnd ouch hetzo Föniglicher Mt unuers 
droſſlich ouch dargethan, vfler demfelben vnd ouch herbringen fürftlichs ſtands der 
in dem hus Wirtemberg allweg löblich herbradyt vnd gehalten fin, Sin Könglich 
Mt zuminem gnedigen Deren den gnedigen Willen habe und trage, Sin. gnad 
zu Zürftlichem Stand zu wirdigen und zuerhaben , Alsdann fin Fön. Mt das vor⸗ 
hin an fin gnad fuchen laffen hab, dem allem nach) fin gnad als danckbarer darein 
gewiligt hat, of das ift finen gnaden angethan ain Hertzoglich gewand Me 
Rod onnd Mantel, auch) ein Herkoghut und by dem allem zu her&ogkiich m vnd 
fürftlihen Wirden gewirdigt onnd damit auch die Wirtembergiſch Landſchafft 
Sim Lande Swaben gelegen zu ainem hertzog und Fürftenthumb gemacht, davon 
min gnediger Herr tittel vnnd namen haben wirt mit zugebung erlicher Wappen 
vnd iſt darzu minem gnedigen Fuͤrſten und Herrn Hertzog Eberhardten von Bir: 
teımberg von der fün, Mai. ein ſchwertt in Die Hand geben worden , das Recht 
ouch Wittwen vnnd Wayſen zu befchiemen vnnd das Vnrecht zu flraffen vnnd 
ſich des mit vorfürn vnnd tragen zugebruchen Als ein Hertzog vnd fuͤrſte. Vnd 
fo er daruf als ſich gepürt fin verpflicht getan, hat Syn des Rychs Curfuͤrſt vnd 
Marſchalckh Herzog Fridrich-von Sachſen Sim Eurfürftlihen Gewande an fir, 
Hand genommen and Im by den fürfien Seflton geben: , a er hetzo vnnd — 
ſitzen ſol, das iſt zu nechſt an den, So 7 Se hergogen find und ob allen md ; 
a er r 
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graven vnnd Landtgraven, ouch allen andern fuͤrſten, So nit Hertzogen ſind, 
da er ouch uf obgemelten tag vor allermenngklich Seſſion gehapt hat vnnd er und 
ſin nachkom̃en fuͤrter haben werden, demnach iſt ſin gnad in ſinen Herzogthumli⸗ 
chen claidern von dem Stul herab an fin Herberg geritten vnd hat zu der Konigl. 
Mt zu Roffzudem Stul gefickt Grave Diten von Heimenberg, Graue Adolfs 
fen von Naſſow vnd Graue Hugen von Werdenberg, die dann der Kön. Me zu 
fuß gefallen find vnnd anftatt mins gnedigen Deren, Herkog Eberharts von Wirs 
temberg begert haben Im fin Fuͤrſtenthumb ouch fuͤrſtlich Regalien und Lehen zu 
lyhen, des fin Fön, Mit zugefagt hat. Darnach hat min gnediger Herrnad Ge 
wonheit der fürften den Eöngftul laſſen berennen zu dryen maln vnd mit gutter ord⸗ 
nung das esgelopt if, Vf dasfelbig ift fin gnad mit viel trumpetern und groſſem 
Geſchell hernachkornen vnd ober ain Wytten blag dem Fönngftul zugerendt mit 
drühundert pferdten in einer farb ſchwartz, die Im dann Brandemburg, Meng 
vnd Heſſen, die dann ouch ſchwartz füren geluͤhen hetten zufampt den finen die 
Summ M. erraichende , vnd ift zu Fuß of den Köngftul gangen und kniend nider⸗ 
gefallen für den König ond Eurfürften pnd under den fannen Wirtemberg, Tech, 
Mumpelgart, dem Sturmfannen und dem fann vber das blut fine Lehen fürfilich 
— die Im ouch — ſind vnd darnach die Baner fuͤrſtlich von dem 
ſtul herab vnnder das Volck geworffen vnd von Inen zerriſſen find, ald man dann 
das pflegt zutun. Darnach als es Aubent worden iſt, hat min gnediger Herr 
mit Curfuͤrſten vnnd andern fuͤrſten dem König heimgefolgt vnd iſt von finer Kön, 
Mai. zu dem nachtmal geladen und zu Eeren minem gnedigen Herrn hat die koͤnn⸗ 
gin ouch by. Im geeffen. An dem hat es dißmals ermunden. Des hab Ich zu 
Dienflicher und fruntlicher mainung vch nit wellen verhalten, des ain Wiſſen zu 
haben vnd das andern gutten Herrn ond Geſellen für nüme mer ouch ;ueröffnen, 
damit Fr ouch mwiffent der Hersoglichen Schencken halb gewarnet zu finde. Got 
woͤlle Das es zu. guttem diene, Darumb es vnzwiuel mins gnedigen Deren halb bes 
ſcheen iſt. Datum Dornftags vor Jacobi Apli Anno ıc, LXXXXY, 
| Wernher Reller, 
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Ere&tio Ducatus Wirtembergici. 
d.d. 21. Jul. 1495. 


Syn be namen der helgen binttigei. ir termin von gottes genaden 
Romiſcher Kunig zu allenntzeytten merer des Reichs zu Huñgetn Dalmatien 
Cryogtien etc. Kunig Ertz Hertzog au Oeſterreich Hertzog zu Burgundi zu — 
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zu Brabant zu Steyr, zu Kerenndten zu rain zu Lymburg zu Lutzemburg vnd zu 
Gheldern, Graue zu Flandern zu Habfpurg zu Tirol zu Phirrt zu Kyburg zu 
Arthoys vnd zu Burgundi, Phallennsgraue gu Henigers zu Holland zu Seelannd 
zu Namur ond zu zütphen, Marggraue_des heiligen Romifchen Reichs vnd zu 
Burgaw Lanndtgraue in Ellſeß Herre zu Frießland auf der Windifhen March zu 
Portenaw zu Salin vnd zu Mecheln sc. Embietenden Erwirdigen Hoc) und auch 
Wolgebornnen Edeln Streigen und Erfamen onnfern ond des Reichs Churfürs 
ften Fürften geiftlichen und Weltlichen auch Prelaten Grauen Herren Ritterſchafft 
vnd Stetten vnd allen anderen die yetzo vnd hinfür in ewigkeit fein werden onnfer 
Hnad ondalles gut, Dielieb göttlicher natur hat anfangs die Oberſten Greaturen 
gefchöpfft nad) genaden vnd Verdienſt erlewchtet, in wirde und gewalt geordnet, 
dardurch götliher Wille und gemalt nach anfehung von Ewigkeit ordennlich in 
der Sieb befchehen und das obrift und himelifch Meiche mit Wirden vnd Stemden 
der Ereatur gezieret wurde, von dannen wie in Eriftenlicher verfamblung unnfer 
das heilig Römifch Meiche befrefftiget geeret und enthalten rt glauben, 
auch gefliſſen fein föllen vnd wellen und fo ferre wir mügen den obriften Fufftaffen 
zu geleychnufg vnnſer Borfaren am Reiche nachzufolgen die nit alleinzu erlewch⸗ 
tung vnd wirden Sonder aud) zu notdurfft der sierung des Reichs Großmechtig⸗ 
feit Furftenthumb' und anndere Stennde in weſen geordnet und verfehen haben 
derfelben Fürftenthumb ond Stennde nad) den fellen diſer zeytlichen zergengkiichen 
Welt vil abfomen ond erlofchen feind, Vnd fo fold) Eere Wird und Stenndenit 
erfegt dem heiligen Reiche am fchein feiner Zierung und Großmechtigkeit auch 
Megierung feiner Lannde vnd herfchafft mynderunge und mangel geberen wurd P 
Darumb aus der Gebür onnfer ne erer auch notdurfft vorgemelt vnns als 
Romiſchem Künig darein zu fehen zu Stett und durch perfon, hewſer Lannd und 
Herrſchafft die in dem heiligen Reiche Eerlich Löblich und zu Eeren und nuß des 
heiligen Reichs verdienftlicy herfomen fein vorgemelten des Reichs abganigf zu ers 
ſtatten. Vnd wann nu das loͤblich hanfe von Wirtemberg in dem heiligen Reis 
che loblich Eerlich vnd Fürftmeffig herfomen und gehalten vnd befonnder der Hochs 
geborn Fuͤrſt onfer lieber Oheim Eberhart Herkog zu Wirtemberg der Ellter Cris 
ftennlihs Eerlichs gemuͤets und Regierung ift, Sich auch dem Reiche und fonns 
derlic) bey vñſern zeytten dienftlich vnd willig bewiſen hat und hinfür thun und bes 
weyſen joll, aud) von genaden des allmechtigen mit Lanndtſchafft und Herrfchaffr 
ten zu Furſtlichem Stannde ond Weſen zu halten gnugſam begabet ift, Darumb 
aus vorgemelten Drfachen vnd befonnder naigung und genaden, die wir zu dem 
gemelten vnnſerm lieben Oheim und Fürften ond feiner Fandefchafft im Frans zu 
Swaben gelegen haben und tragen, &o haben mir mit vil vnd molgedachtemn 
zeyttigem Rat in ſcheinbarer Zierde offennbarem ſeſß vnd beyivefen vnnſer vnd des 
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reiche Churfuͤrſten vnd Fuͤrſten in mercklicher zal die vorgemelt Wirtem 
Landiſchafft zu Swaben gelegen mit allen Herrſchafften Stetten Schloſſen Lens 
ten vnd guetern, So von dem heiligen Reich zu Lehen herruͤren, Es ſeyen Her⸗ 
tzogthumb Gtaffhafften oder Herrſchafften ganntz nichts außgenomen dem vorge⸗ 
nanten vnſerm Fuͤrſten vnd lieben Oheim Hergog Eberharten von Wirtemberg 
dem Eltern zu Lehen verfamelt-verainigt und aljo ſamentlich zu, einem Derkog: 
thumb —— erhaben vnd ee vnd den Titel vnd namen des 
Her ogthumbs Wirtemberg gegeben, Auch dem yetzgemelten vnſern lieben Oheim 
vnd Fuͤrſten Hertzog Eberharten zu Wirtemberg den Elltern mit ſolchem Hertzog⸗ 
thumb zu rechtem Manlehen belehet vnd Fuͤrſtlichen herzogthumlichen Tittel Eeren 
vnd Wirden gewirdigt vnd gehoͤhet. Ordnen machen vnd Richten ſolch Herzog⸗ 
thumb auf vnd belehnen den vorgemanten vnnſern Furſten vnd lieben Oh im Her⸗ 
tzog Eberharten zu Wirtemberg den Elltern damit wie vorgemelt iſt, Eeren wir⸗ 
den erhöhen vnd begaben Ine auch mit —— Wirden auß Romi⸗ 
ſcher Kunigklicher macht volkomeñheit eigner bewegnuh vnd rechtem wiſſen in vnd 
mit crafft dits briefs, Alſo das yergemelter Hertzog Eberhart zu Wirtemberg der 
Elter vnd ſein nachkomen Dergeam su Wirtemberg hinfur ſolch — zu 
Wirtemberg mit allen Eeren Tittel oberkeiten herrlichkeiten wirden iten 
nutzen Rennten lewten guten hohen vnd nydern gerichten waſſern ſtraſſen gelaytten 
zoͤlen Saltzluͤſen Ertz vnd betckwercken Manrechten Wildpennen Gold und; 
Silber Muͤntzen gebotten und verbotten vnd allen anndern gerechtigkeiten vnder 
vnd ob der Erden beſitzen nutzen nieſſen vnd in allweg zu Ir notdurfft als Hertzo⸗ 
gen des Reichs vnd wie Sy das ſunſt bißher auch gethan haben gebrauchen müs) 
‚gen auch ware Hertzogen vnd Fuͤrſten zu Wirtemberg ſein, ſich auch Tittels vnd 
namen allennthalb mit allen Eeren ſeſſionen Stennden vnd proceſſionen an allen 
ennden vnd Stennden gebrauchen frewen vnd alſo in Hertzog vnd Fuͤrſtenthumb⸗ 
lichen wirden von allen Stennden wie A—— des Reichs geeret vnd gehalten 
werden, Vnnd auf das ſolch vnnſer vnd des Reichs Herzogthum nit zertrent noch 
getailt werd, fonder beyeinander beleib als auch vormals im haws von Wirtem⸗ 
berge durch Vertreg das diefelbig Herrſchafft Wirtemberg bey einander beley⸗ 
ben und nitgetrennt werden ſolle Im beften.auch angefeben und von loblicher ges 
dechtnuß onnferm lieben herren und vatter keyſer Friderichen aus Fenferlicher ober, 
Feit beſtett ift , als wie dann diefelben vertreg hiemit aus Funigflicher oberfeit vñd 
rechter wiffen auch Confirmiren vnd beftettigenin allermaffen alsob Sy von wortt 
gu wort hier Inne begriffen weren und gefchriben ſtuͤnden. Demfelben nad) und 
Damit hinfür, Fuͤrſtlicher Stannd und weſen der Hergogen zu Wirtemberg kunff⸗ 
tigklich deft ftattlicher vnd vermüglicher gehalten werden möge, So ordnen Seen 
vnd wellen wir Das vorgemelt Hertzog Eberhart ber Eilter ſolch Herzogthumb fein * 
en 
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ben lanng allein Innhaben ond mit allen Eeren Tittel vnd nutzungen wie vorſtet 
gebrauchen ſolle vnd möge vnnd nach feinem tode vnd abgangk Graf Eberhatt vom 
Wirtemberg der Juͤnget fo ferre er anders derſelben zeyt in leben fein wirdet, der 
auch daffelbig Herzogthumb danngumale Empfahen Innhaben befigen vnnd mis 
allen wirden Eeren vnd Tittel gebrauchen foll und mag, doch in der form und 
maffe, wie der Vertrag zwifchen den vorgemelten Herkog Eberharten dem El— 
tern vnd Graue Eberharten Dem Juͤngern hieuor zu Eßlingen gemacht und deg 
Datum fleet an Sonntag nach Sant Egidien tag Nach der gepurt Erifti vnſers 
lieben Herren vierzehenhundert und Im swepundneronsigiften Jaren das Inhaltet 
vnd ußweyſet, denfelben Vertrag wir auch biemit aus kunigtlicher macht volfoa 
menheit und rechter wiſſen Confirmieren und beftettigen in crafft dig briefs, Vund 
ob algdann zu folhem abganngk Hertzog Eberharts des Fuͤngern Eelih mans 
lich Lepbferben von feinem oder Des obgenanten Herkog Eberharts des Elltern leyb 
geboren in Leben vorhannden weren, So follte Doch) deffelben Hergog Eberhartg 
des Süngern Elltefter Eelicyer manlicher Leybſerbe vor Herkog Eberbarts des Ell⸗ 
tern Eelichen manlichen Leybſerben an das Herzogthumb su Wirtemberg ſteen 
tretten vnd damit belehnet werden, damit obbeſtimpten Vertrag zu Eſſlingen ge⸗ 
macht Hertzog Eberharts des Eltern halb nit abbruch geſchehe. Doch wann ders 
ſelben Dergog Eberharts bes Füngern Eelichet manlicher lenbferben Feiner mer in 
leben vorhanden were, So folte alßdann folh Herkogthumb zu Wirtemberg auf 
Hertzeg Eberharts von Wirtemberg des Eltern Eilteften Eelichen manlichen 
Leybſerben vñd ob derfelben auch dheiner in Leben tere auf den Elteften von Wir⸗ 
temberg und von dem auf fein Ellteft Sune fallen oder ob derfelbig Ellteſt Sun 
vor oder nad) feines Waters tod abgangen were vnnd Leybſerben in abftengennder 
Linien einen oder mer Süne von Ime geborn oder Sung Find mannfperfon ges 
lafien herte, So follte des abganngen Elltefter Sune mit dem gemelten Hertzog⸗ 
thumb: belehnet und vor allen von Wirtemberg darku gelaffen werden. Ob aber 
ber Ellteſt Sone dhein Erben mannefperfon wie vorgefchriben fteet, gelaffen hette, 
So follte auf den andern gepornnen Sune und feine Erben mannefperjone feines 
Stamens das Hergogthumte fallen vnd ob derfelbig auch nit Erben mannefpers 
fon vnd feines Stammes von Wirtemperg gelaffen hette, Alßdan dag gemelt 
Herkogthumb auf den drittgeborien Sone fallen. und der damit belehet und alfo 
für vnd für mit den anfellen gehalten werden ‚. Alfo dag die Erftgebornnen ond die 
Ihenen von Irer abfteygenden Linien allezehi vor andern ftatt und vorganngf has 
ben, So lang Heren von Wirtemberg fein werden, Auf welchen aud) folch 
Hertzogthumb kommen wirdet, derſelbig auch das Inmaſſen tie vorſtet mit Tits 

tel wirden Eeren vnd mugungen allain haben Emphahen vnd regieren fol, Vnnd 
die andeın von Wirtemperg Das Derkogthumb bey jentten ſolcher Des ne 
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Regierung nit befigen noch Erben, Sonnder ſullen Sy von dem Regierenden 
Herhogen mit anndern Herſchafften vnd güetern oder funft werden verfehen nad) 
ordnung die yeko zwifchen den gemelten Grauen von Wirtemberg ift oder 
hernach aufgericht werden mag. Vund als wir auch vermergfhen Das‘ 
‚müet vnd den millen des obgenannten Da See von Wirtemberg N 
Eltern Damit Er zu onnfern end Des heiligen Reichs Eeren nutz ond merung au 
erviger einigfeit verfamblung und Frid der verwanndten feines Derkogthumbs ge 
neigt ift, Haben wir ung fur vnns vnd vnnſer nachkomen am Reiche Romiſch 
fenfer vnd kunig mit feiner lieb für fid) fein Erben ond nachkommen und fein Lich 
widerumb alfo gegeneinander in nachgeſchribner ordnung verdingt ond verpflicht 
ewigflich , Ob es were Das Gott der Allmechtig nach genaden verhücten welle, das 
der Manlich Stamm vnd Linea der Hergogen und Herren von Wirtemberg ganntz 
‚abfterben vnd dheiner mer fein würde, Das alſdann ſolch Hergogthumb durch ung 
Kunig Marimilian oder onnfer nahfommen am Reich Romiſch keyſer oder kunig 
nit (ol oder möge ferrer yemannd aus einicher vrſache oder weyſe mie bie gefein 
möcht zu lehen verleyhen oder Durch einichen anndern Tittel form oder m 
oder Ichtzit von Stetten Schloffen nugung ober zugehörbe dauon geg 
kawfft verewſert oder in Vu in Ampts oder pflegmenfe oder 
in befeß zugeftelle werden, Sonnder ſolch Hertzogthumb mit aller Oberfeit Herr⸗ 
ficheit, Manfchafften, nugen, Lewten ond guten nichgit außgenomen follbelepben 
ben Römifchen Eenfern vnd Fünigen und bey dem heiligen Römifchen Reiche ewigk⸗ 
lich vnd als ein merung des Reichs wydemgut und der Gamer Jucorporiert vnd 
verleybt fein. Doc ob zu Derfelben zeyt gulten Leubding oder Schulde darauf 
fteen wurd, die jollfen von onns oder unnfern nachfo:nen am Reiche Römifchen 
Fenfern ond Fünigen one cofften vnd fchaden der fo darhyñder verfchriben find außs 
gericht und bezaft werden, Vnd ob zu ſolchem fal und abgangk-aller von Wir⸗ 
temberg Doͤchtern von Wirtemberg Eelich geborn vnberaten vorhanden weren, 
die follten von vñs oder vnnſern nachkomen am Reiche mit heyratgut vnd in ann · 
der wege außgeſtewrt und beraten werden Eerlich , wie dann Im Damp zu Wir⸗ 
temberg herfommen ift. tem Es follten auch aljdann Roͤmiſch keyſer oder Fünig, 
So Sy perfondlich im Lannde zu Swaben Iren hofe hielten, ſolch Lannde vnd 
gerot des gemelten Hergogthumbs Regieren vnd verſehen zum beſſten nach Recht 
ond Erbern aewonnheiten vnd Iren Freyheiten. Vnd nachdem fich in vergangem 
erkog Eberhart der Elter mit feinem Better Graue Eberhart dem Füngern 
ren Pannden vnd Lewten zu guf eins Regiments das yetzo zum teyl angefanngen 
dnd nach feinem tod auch gehalten werden fol vereint hat, ſo follt ob Air vorges 
melter funig Marimilian oder onfern nachkommen am Reiche Römifch Feufer vnd 
fünig onngern hof Im Lannd u Swaben perfonndlich nis halten wurden Den 
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ben Regiment gleich zu obgemeltem fal in einem Monat dem nechſten darnach auß 
den Prelaten und vom Adel des gemelten Hertzogthumbs zu Wirtemberg ein pres 
fident furgenommen ond Demfelben aus folchen zweyen flennden und auch der ands 
Schafft des Herkogthums zu Wirtemmberg zwelff Net sugeorbnef werden, Nemli⸗ 
chen von yegklichem Stannd vier durch diefelben Das Regiment der Stennd und 
verwandten vorgemelt verfehen, : auch der Prefident und Rete redlich verfoldet 
vnd Erber gericht und Recht auffrichtlich gehalten und durch Sy in allermaffe 
gehanndelt werden, wie der obgemelt Vertrage zwiſchen Hertzog Eberharten vnd 
Graue Eberharten von Wirtemberg ſeinem Better das an dem Stuͤckh Jñhaltet. 
Wir vnd vnnſer nachkommen Römifch-Eeyfer und kuͤni wellen vnd role in vor⸗ 
gemelten zeytten vnd fal die. Prelaten Grauen Herten Ritterſchafft vnd Stett die 
wie vorſteet vnns vnd vnnſern nachkumen vnd dem et sugervachien und. anges 
fallen weren vnd alle des verleybten Hertzogthumbs geiftlic) und Weltlich getrew⸗ 
lic) hanndthaben ſchuͤtzen vnd ſchirmen vor allem Gewalt, Sy auch, allebey ren 
genaden Freyheyten oberkeyten Herrlicheiten und Rechten beleyben und Sy dauon 
nit tringen oder enngen, auch von nyemand añders tringen oder enngen laſſen im 
dheinen wege, Wir behalten auch in diſer vnnfer erhebung —— full au, 
vñſer vnd des Reichs oberkeit , die wir hiamit nit wellen begeben vder gemynnder 
haben. Vnnd wiewol das Herzogthumb zu Deck mit annderm dem dorgemelten 
Hertzogthum zu Wirtemberg auch eingelenbt und vereiniget iſt, So geben wir 
doch zu für vnns und vnnſer nachkomen Roͤmiſch Feyfer vnd kuͤnig am Reyche vnd 
wellen, das ſich der obgemelt Hertzog Eberhart su Wirtemperg vnd ſein 
foren Hertzogen zu Wirtemberg von ſolchem Hertzogthumb zu Deck Tittels W⸗ LE 
pens ond Namens aud) aller Geren und Wirden gebrauchen fulen vnd mugen 
nit minder dann von dem obgemelten vereinigten vnd verleybten Herkogthumb 
Wirtemberg. Ob auch ſolch Herkogthumb an vnns vnnſer nachfornen und dag 
heilig Reiche fallen und Formen und die geiftlichen Lehen dartzu gehörig ag 
ſſch begeben wurde, fo follen und wellen wir und vnnfer nachfumen R mifch Keys 
fer vnd Fünige allegeyt zu ſolchen Lehen benennen und Prefentieren die perfonen die 
aus der Landſchafft des Herkogthumbs geporn ſo ferre Diefelbigen auf zent fo fich 
die felle der Prefentation begeben gefchickht, teren aber folche nit, fo möcht man 
andere gefchickte prefentieren wie fih von Recht vnd herfonimen gepuren tourde, 
Vund Wir obgemelter fünig Marimilian ec. beuelben herauf allen und yeden vm— 
fern vnd des Reihe, Churfurften und Fürften geifttich und Weltlich auch Prel 
ten rauen Freyen Rittern und Fnechten und allen andern wasftars oder werd 
die fein wemand aufgensmen, das Sy den genannten vnnſern Fuͤrſten vnd ſieben 
Oheim Eberharten Hertzogen zu Wirkemberg vnd alle ſeine Schenjerben und an 
folchem Hergogthumb nachkommen mit Se Wirden Titrelpnd namen #7 
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halb erfennen haben und halten unnfer und des Reichs ſwere vngenad und ein 
pene Tawſent March feines goldes zuuermeyden halb in vnnſer Und des Reiche 
Camer vnnd den afidern halbenteil dem _gemelten Hertzog Eberharten oder dem 
dich Verachtung gefchehen were vnableßlich außzurichten vnd zubezalen. Vund 
Ir fein geweßt die Ermwirdigen vnd Hochgebornnen unnfer lieb Neuen und 
Sheimen Berchtold zu Menng dur Germanien, Hermann zu Eollen durch Ztas 
kien, Johanns zu Trier durch Gallien vñd das Funigfreich Arelat Ergbifchouen 
vnd ErkCannster , philips pfaltgraue bey Reine Ertztruchſeß, Friderich Hertzo 
zu Sachßen Lanndtgraue in Döringen vnd Marggraue zu Meyſſen Ertzmarſchal 
alle Thurfuͤrſten, Auch des Hochgebornnen Fürften Johannſen Marggrauen zu 
Brandemburg ꝛc. Churfurften Potſchafft Wilhelm zu Eyſtett, Johanns zu 
Worms Ludwig zu Speyr Biſchoue, Johanns Abbte ge Fulde vnnſer kunigkii⸗ 
chen Gemahel Canntzler, Albrecht Hertzog zu Sachſen, Lanndtgraue in Doͤrin⸗ 
en und Marggraue zu Meyſſen Heinrich und Erich gepruͤeder Hertzogen zu Brun⸗ 
Im x. Friderich Marggrauezu Brandemburgzc. Magnus Hertzog zu Meckel⸗ 
urg , Gerhart Herkog — Wilhelm vnd Wilhelm beide Lanndtgrauen 
u Heſſen, Rudol Pe zu Anholt, Det gefurft Graue und Herre zu Hennen⸗ 
has auch der Fünig don Hifpanien, Neappels und der Herrſchafft von Venedig 
vnd annderer Treffennlicher perfone Fürften, Grauen, Herren und Stett pots 
fft in groffer Angale, Mit Vrkunde dig briefs befigelt mit vnnſerm kunigkli⸗ 
em anbanngendem Inſigel, Geben in vnnſer vnd des heiligen Reichs Start 
Worms am einundtzweintzigiſten tage des Monets Julij Vach Criſti gepur de vier⸗ 
jehenhunderf vnnd im Funff und newntzigiſten Vnnſer Reiche des Römifchen im 
gehenden and des Hungriſchen im Sechſten Zaren, — 2 
Ad mandatum dñi regis in conſilio 
Bertoldus aschieps mogũtin archicancellarig 


ſablctiplit. 


Revers Johann Lupfdich, Lehrer der Rechten zu Tuͤwingen wegen 
39... feiner Befoldung und Lestionen, d. d. 18. Oct. 1495. 


Sch Johannes Luͤpdich Maifter ſryer Fünften vnnd Licenciat Baider rechten Be 
:fennond fu Eunt aller meniglichem das der durchluͤchtig hochgeporn fürft vnd 
ir, Hern Eberhart Hertzog ju Wirtemberg und zu teck Sraue zu Mumppels 

artac. min gnediger Der, als fliffter vnd patron der vniuerſitet zu tuwingen vß 

Pronnderm vorbehalten fo fin furſtlich guad It vorbehalten hat gang und fry macht 
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Ir furftlich gnaden lebenlang anzunemen ond zu beftellen doctores und maifter Se 
in derfelben oniverfität leſen ſollen Mich min lebeniang vffgenommen vnnd beftelt 
hat In yetzgedachter vniuerſitet ain letgen Syn Faiferlichen oder Bapftlichen rech⸗ 
ten all tag So man nad) ordnung berurter hohen ſchull lefen ift durch min. aigne 
perſon vnd niemand andern zulefen, alio Das ich erftlich nach und zu des genanten 
mins gnebigen hern und der Dniuerfitet geuallen Inftiruta oder warın fin fürftlich 
gnad vnd Die genant vniuerſitet zu woͤlher zit das ift geuällig fin würdet ain ander 
letzgen woͤlhe ſy in Bayden rechten wöllen leſen und verfehen fol, dartzu ich mich 
frymilliglich begeben hab , Jars ain diſputacion oder ain repeticion zu halten, So 
ich des von minen ſchulern eruorbert würd, darumb fol die offt gemelt oniverfitet 
mir min lebenlang zu Jaͤrlichem fold alle Jar end ains yeden Syn fonnder diewyll 
die pfrunden der Vniuerſitet incorporiert nit all gefallen finde, achtzig gulden Ri⸗ 
niſcher geben und bezaln On allen minen ſchaden, Wa aber die all geuallen wirs 
den, Sol man mir nungig geben, darumb ich och der letzgen ine, daruff Inn⸗ 
halt der ordnunggenanter Vniuerſitet achsig oder nungig gulden gefegt find, wann 
und wölhe man will nach gefallen wie oben gemelt iftlejen foll, Ob och der genant 
min gnediger Her oder Die vniuerſttet mich zu ainer orbenlichen lectur ordnen und 
mir deßhalb hundert guldin geben würden, Sol ich die anzunemen ſchuldig und 
pflichtig ſin, doch haben der berürt min gnediger her und. die pniuerfitet mir dig 
gnad getan , Das ich diewyll ich allein achtzig guldin han aing yeden Jars Jaͤrlich 
nacht haben ſoll min letzig vierzehen tag vnd nit mer durch ain andern geſchickten 
togenlichen doeter oder Licenciaten vff minen coſten zu verſehen, wann ich aber ain 
lectur mit nuntzig oder hundert guldin vberkomen wurd, alsdann fol ich das zu fund 
nit macht haben mich ouch der ordimacion Im arfickell vom vßryten nit beheiffen , 
befonnder in aygner perfon durch mich felbs miner Leckur warten vnd die krunoli 
und finglich verfehen, Ob och ich in kranckhait mins Ipbs fallen würd, fol eg och 
deßhalb mit mir Innhalt des genanten mins gnedigen hern vnd der vniuerſitet 
ordnung gehalten werden, daruͤff ich dem genanten minem gnedigen Herren und 
der vniuerſitet gelopf und gefchworn han Innhalt dis mins Reuerß befjelben mins 
gnedigen Hern ond der Vniuerſitet lob er nutz vnd froimen zu furdern ond ſchaden 
zu menden, min lectur flyßlich zuuerfehen und funft mins gnedigen Hern ond der 
Vniuerſitet ordinacion In ie puncten So hie nit vßgedruckt und beftimbt find 
getruwlich zu halten, doch gefärd vnd argliſt hier Inn vßgeſchaiden vnd hindan ge⸗ 
ſetzt. Zu Vrkund vnd ſicherm beſtand obgeſchribner ding han ich difen reuerßbrieff 
deen gedachten minen herrn der vniuerſitet gegeben mit minem aigen angehenckten 
Innſigel beſigelt vff Luce des hailigen ewangeliſten tag do man zalt nach Der gepurt 
criſti tuſent dierhundert Nuntzig ond fuͤnff Saure, 
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Num. 22. 


Verſuch einer Ausführung von dem Recht der Graven von Wuͤrten⸗ 
berg in Kirchen: Sachen in ihren Landen. 


5. 1. 


yon dem Mecht der Fürften und Stände unfers deutfchen Neichs in Kirchen, 
Sachen wird insgemein behauptet, daß die Catholifche fich deffelben nicht 
mehrzu erfreuen, fondern folches der Roͤmiſchen Kirche, d. i. dem Pabft und 
denen Bifhöffen, in deren Sprengel ihre Lande gelegen, Übertragen, dagegen 
Die Evangelifhe Stände in ihren Landen und Gebiethen dieſes Recht wiederum 
hersorgefucht und als einesder vornehmften Stücke ihrer Landesherrlichen Obrigs 
keit geachtet hätten, mworinn fie auch Durch den Religions» und Weſiphaͤliſchen 
Frieden in einen ruhigen Befis gekommen feyen. 


(2 


Dieſes num laͤſſet fich wohl hören von den Zeiten, welche auf bie Reforma⸗ 
on der Ehriftlichen Lehre erfolget find. nd man aber , wie es dann mit dem 
echt in Kirchen» Sachen vor folher Neformation befhaffen gemefen? fo wer⸗ 
den wohl die meifte antworten, daß Damals die meltliche Fürften fo wenig, als 
heut: zu Tag daſſelbe ſich angemaffet, fondern ihren Bifchoffen und Geiftlichfeit 
fi) heimzuftellen verbunden gewefen feyen. Sie fehen unfere Zeiten an und 
chten die Ältern darnach, weil fie wiſſen, daß die Grundfäge der Catholifchen 
eligion den weltlichen Fürften Nechre entzogen haben , welche ihnen fonft allein 
gebühreten. Der gelehrte Herr Böhmer (*) hat felbften Fein Bedenkens getra⸗ 
‚gen zu fehreiben: ut adeoque ante reformationem omne jus circa Sacra vel papale 
vel ’epifcopale fuerit, nullum fere amplius regium. Epifcopi in diocefibus füis 
Anperium’exercebant facrum, fed dependens & limitarum , quia ad papam debatur 
recurfus & praterea cafus relervati fuerint ſolius papæ difpofitioni relicti, 


3% 


Wie wäre ed aber, wann wir behaupteten, daß, ungeachtbie Kanferlichen 
Majeſtaͤten dem Pabſt zu Rom und feinen Biſchoͤffen Die meifte Theile des joges 
nannten Juris circa Sacra abzutretten gedrungen worden, ‘Dennoch viele un 

cr es 
¶) Beehimer Jur. ecclef. lib. I, tit. 31. $. 38. pag. 739- 
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des Reichs ſolche unverletzt, trotz alles Gewalts und Argeliſt, erhalten haben. 
Es iſt gewiß etwas unbegreifliches, daß, was das Haupt mit allem feinem Ans - 
ſehen verlohren geben müffen, die Gliedere als mindermächtig dennoch) auf ihre 
Nachkommen gebracht haben. Erftbemeldter Böhmer meldet an vorangegoges 
ner Stelle zwar, daß die Stände des Reiche ſowohl von der Geiſtlichkeit, als 
auch von den Kapfern felbft Deswegen angefochten worden, diefe aber dennoch 
anderft nicht, als nach und nach durch vielerley Raͤnke ihre Rechte von fich geges 
. ven hätten. Dahingegen verfchiedene andere Gelehrte daran zu zweiflen anges 
fangen und geglaubet haben, daß die deutſche Fürften, Graven und Stände das 
Recht in Kirchen: Sachen bis auf die Reformation, wiewohl öfters nicht ohne 
groffen Widerſpruch der GeiftlichFeit, ungefränckt erhalten haben. Ich glaube 
felbft, dag ein Fürft etwan mehr , der andere weniger nachgegeben, nachdem fie 
von der Geiftlichfeit mehr oder mwenigere Verſuchung gehabt oder ihre Mechte 
eingefehen haben. Dann wir werden in folgendem fehen, wie die Elerifey ſich 
des Vortheils in dem zärtlichen Gewiſſen Grav Ulrichs des Dielgeliebten und 
Grav Eberhards mit dem Bart bedienet haben. J 





9. 4. * 

Man hörte damals nicht anderft, als bag die Kirchen⸗Sachen ſich nicht 
zum meltlihen Regiment ſchicke. Die menſchliche Geſellſchafft feye gleichſam 
unter zweyerley DObrigfeiten vertheilt , deren die eine Die Kirche, die andere aber 
Die Weltlichkeit feye. Keine follte der andern Eingriffe thun, fondern jede dag 
beforgen, was zu ihrer Erhaltung diene. Der Pabſt und unter ihme die Bis 
fchöffe feyen das Oberhaupt der Kirche, mithin gebühre ihnen auch einzig und 
allein dasjenige zu} verwalten und unter ihre Gerichtsbarkeit zu bringen, mag 
dahin einfchlüge. Dife eingewurzelte Meynung hat fo gar auch nach der Refor⸗ 
mation die vorurtheile hervorgebracht, daß die weltliche Fürften als geboppelte 
Derfonen anzufchen ſeyen, vermög welchen Unterſchieds fie in geiftlichen oder viel⸗ 
mehr Kirchen: Sachen Biſchoͤffe vorftelleten , in weltlichen aber ihre weltliche und 
Layengeſtalt behielten. Jeder Evangelifche Fürft wäre ſolchemnach der höchfte 
Bilhoff und das geiftliche Dberhaupt der Kirche in feinem Lande, nachdem ſich 
nicht mehr geziemete, daß fie in Kirchen: Sachen den Gatholifchen Bifchöffen, 
als widrigen Glaubensverwandten gehorchen follte. Ä 


4. 5. 


Andere haben die Rechte der weltlichen Fürflen nach der gefunden Vernunfft 
unterfucht und in den Geſchichten ——— daß das Obrigkeitliche hohe 
— 3 | egi⸗ 
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Regiment in deutfchen Fürftenthümern feine Verrichtung auch in Geiſtlichen, 
Religions» und Kirchen: Sachen habe, vid. Seckend. Fürften: Staat. part. 2. 
c. 1. . 1. Schilter de pacerelig.c.3.$ ı5. pag. 203. Bachmer Jur. Eccl, d.l, 
$. 44. leqq. Selbſten Eatholifche Glaubensgenoffen haben diefe Wahrheit eins 
gefehen, Daß der Lande» und Terricorial- Herr die Macht und das Recht circa 
Sacra, wie auch der Religions» Reformation prztendiren fönne, Ich bediene 
mich mit Fleiß der nemlichen Worte des befandten Ertels aus dem neueröffneten 
Schauplatz der Landsfürftlihen Dbers Bottmäßigfeit. c. s. pag. 100. mo er 
‚pag. 104. Diefe Materie mit den merfroürdigen Worten befhließt „ Daß er ſtatt⸗ 
liche Gelegenheit hier hätte von der weltlichen Fuͤrſten Autberitz: und Macht circa 
Sacra und bey geiftlichen Sachen ausführlich zu handien, allein er ſtehe an fich in 
diefe von andern tapfern Leuten fchon ausgearbeitete Sachen einzulaſſen, als wel⸗ 
che ohnehin mehr für Gottesgelehrte und deren fubtile Unterfuchung gehöri ſeye. 
Man Fan aber gar leicht begreiffen, Daß es dieſem ehrlichen Mann nur darau 
gefehlet, weil er als ein Catholifcher Religionsvermandter ſich nicht getrauet habe 
die erfandte Wahrheit offentlich zu befennen und bey feiner Geiſtlichkeit einen 
Haß anf fich zu laden. | a. 





5. 6 


Nur kommt es darauf an, ob bie Fuͤrſten und Graven dieſes Jus circa Sacra vor 
der Reformation, da ſowohl ſie, als auch ihre Unterthanen der Catholiſchen Reli⸗ 
gion zugethan geweſen, — haben? daß es nun die Kayſer vermoͤg ihrer 
Kayſerlichen Macht und ihnen gebuͤhrenden Gewalts ausüben koͤnnen und wuͤrklich 
ausgeuͤbet haben, iſt eine unwiderſprechliche und von allen Theilen anerkandte Wahr⸗ 
heit. Sie haben aber ſolches durch Vertraͤge mit den Roͤmiſchen Paͤpſten ſich 
aus den Händen reiſſen laſſen, wie ſolches auch von niemand in Abrede gezogen 
wird, Es iſt alfo die geagt von den Fürften und Ständen. Die meiften fagen, 
Daß ihnen difes Stück der Sandesherrlichkeit gehöret habe, aber von den Biſchoͤf⸗ 
fen auch entzogen worden, mithin diejenige , welche die Evangelifche Lehre ange 
nommen, ſolches nur von neuem wiederum an ſich gebracht hätten. Wiewohl 
Hertius(*) daran zu zweiflen fcheinet, daß fie diefes groſſen Rechts gänzlich vers 
luſtigt worden. Dann er meldet, daß zwar Kanfer Karl IV. aus allzugeoffer 
Ergebenheit gegen dem Papft und feiner Elerifey ale Rechte anno 1377. denen 
Ständen abgefprochen hätte, welche die Kirchen angiengen, aber es feye auch 
nicht in Abrede zunehmen, daß zwar ein und anders Dabey verlohren gegangen, 
doch aber die Stände ſich auch noch vieles vonihren vorigen Frepheiten — 

eu 
(*) de jactitia ordinis Ciftert, ibertate, Sec. I $. 4. & diſp. defuperiorit, territor. $.Lz. 
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ten hätten. Dann noch in dem Jahr 1417. habe Papſt Martinus V. auf Dem _ 
Concilio gu Coſtanz fich beſchweret, daß die deutſche Meichsfktände fich fo vie⸗ 
ker Rechte anmaffeten. Ja das Concilium zu Baſel habe zu einem anmerfungss 
würdigen Beyſpiel die Freyheit der deutſchen Kirchen und Die Rechte der Stände 
in Kirchen: Sachen wider letztgedachten Papft muthig behauptet, 


9. 7 


Wenigſtens Fan man ausallem fehen, daß die Heren Sraven von Wuͤrten⸗ 
berg und andere benachbarte Fürften und Graven ſowohl vor, als auch nach Dies 
fen Conciliis nahmhafte Rechte in Kirchen; Sachen ausgeübet haben, fo vielnur 
immer in ihren Landen möglich gerefen. Dann, daß fie nicht alle Rechten 
haben koͤnnen, ift Die Gelegenheit ihrer Lande nicht darnach befchaffen gemefen. 
$ E. zu dem Jure eircaSacra , welches den Kayfern gehört, wird gerechnet das 
Recht Bifchöffe zu erwaͤhlen, allgemeine Kiechenverfammlungen anzuordnen, bey 
diefen die Aufficht und das Diredtorium zu führen, derfelben Schlüffe subeftetigen, 
neue Biſtuͤmer anzuordnen 2c. vid. Bachmer d. 1. $. 34. pag. 733. feq. Die ehema⸗ 
tige Herzoge von Schwaben übten folhe auch aus, mie wir aus dem Erempek 
Herzog Gunzons erfehen (*), melcher nicht allein den heiligen Gallum zu einem 
Bifhoff von Eoftanz machen molte, und ungeacht nad) den Freyheiten der Alles 
mannier Fein anderer darzu, als ein gebohrner Allemannier, erwaͤhlt werden 
fonnte, dennoch fich fo viel herausnahme,, diefen Ausländer darzu vorzufchlagen 
und es auch darzu gebracht hätte, mann nicht der Gallus felbften ſolche Wuͤrde 
fich äbgebethen und fie. anzunehmen verweigert hätte: fondern er beftetigte auch 
den an feiner ftatt erwaͤhlten Biſchoff Johannſen. Er fehrieb ſolche Wahl aus, 
berufte die in feinem Herzogthum gefeffene Bifchöffe und famtliche Prieſter, Dias 
conen und Geiftfichfeit darzu. Er that bey der Zufamenkunfft den Vortrag, 
welches lauter ſolche Handlungen ſind, die ein Jus circa Sacra beweiſen, Dergleis 
chen die Kanfer Frafft ihrer ABürde gehabt haben. Ich weiß zwar, dag Here 
Schoͤpflin (**) fehr am der Richrigfeit Diefer Gefchichte zweifelt, weil er meynet, 
daß die Herzöge in Auftrafien dieſes Mecht nicht zu genieffen gehabt hätten. Danın 
Kanfer Heinrich der Vogler hätte erft zu feinen Zeiten dem Herzog Arnolpho in 
Bavern die Macht verlichen Bischöfe in feinem Herzogthum zu fegen, welche 
Feiner von feinen Vorfahren gehabt hatte C***), Die Worte der —— 
a — ſeſe: 

(*) vid. Walafridus Strabus in Vita $, Galli c, 24. Urſinus de Germ. Ecslef. origine. 
€. 8. $. 4. pag 79. | | 

(**) Alfat. illuftr. pag. 749» j 

(***) Hertius de jastir, Ord, Ciſtert. libert. Sect. L 5: 3 
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dieſe: zquum juftumque nobis videtur,, ut quod predeceflores non habuere tui, 
Tibi concedarur , feilicer, quatenus totius Bajoariz pontificestux fubjaceant ditioni, 
tuzque fit poteftatis, uno defundto alterum ordinare. Allein es folgt Daraus nicht, 
daß, wann Die Herzoge von Bayern das Recht Biſchoͤffe zu fegen, nicht gehabt, 
Die Herzoge in Schwaben ſolches auch nicht haben können. Es hat eine Provinz, 
ein DBolk, ein Herzog vor dem andern mehrere Rechte haben Fönnen. Zudeme 
fo ift in Anfehung der Zeit ein geoffer Unterfhied. Von dem fibenden Jahrhun⸗ 
dert bis auf das Zehende haben ſich Die Umflände fehr verändert. Und es fönnen 
der Tafilo und feine Vorgänger diefe Gerechtigfeit gehabt, deffen Nachfolger 
aber wieder verlohren haben. Wenigſtens Fan ich nicht anderft denfen, als daß 
Tafilo folches noch ausgeübet habe und zwar nicht aus. Gnade der Kapfer, ſon⸗ 
der aus eigner angeerbter Gerechtigfeit.. Dann man weißt doch gleichwohl, daß 
der befandte Bonifacius den Bayerifchen Herzog Ddilo Tafilonis Vorfahrer end⸗ 
lich dahin überredet habe, daß er ihm die Erlaubnuß gegeben in feinem Herzogs 
thum 4. Biftümer guerrichten und ganz ‘Bayern darein einzutheilen (, )» Hat nun 
Odilons Bewilligung eingeholt werden muͤſſen, ehe Bonilacius ſolches zu werk 
fielen koͤnnen, fo folgt daß noch vielmehr die Herzoge von Bayern die Biſchoͤffe 
verordnen Fönnen. 
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Dem mag aber feym , tie ihm wil , fo hatten die Graven ſolches Recht 
wicht, weil fie in ihren Landen Feine Bifchöffe gehabt. Hingegen haben fie Rech⸗ 
te ausgeübt , welche ihrer Landesherrlichfeit gemäß gemefen und den Kapfern 
auch vermög ihrer Kanferlihen Gewalt zugefommen. Dann Die Gerichtbarkeit 
über die Cleriſey in ihren Landen Fan man ihnen nicht abfprechen. (**). Die 
Aufſicht über der Geiſtlichkeit Lebenswandel, über die richtige Beſorgung des 
Gottesdienftes, Reformation der Elöfter, Anrichtung neuer Gattungen des Got⸗ 
tesdienftes, Aufrichtung geiftlicher Brüder» und Gefellfchafften zc. find lauter 
foiche Rechte , welche vormals auch den Kayfern eigen geweſen und Die Fürften 
und Graven noch ſich angemaffet haben, da die Kayſere ſchon fang folcher Auss 
übung ſich begeben haben. Sie genoflen aber felbige Erafft habender Landess 
fürftlicher Obrigkeit, und obfchon der Name Damals noch unbefandt war, fo 
tar doch die Sache felbft richtig da, aber unter dem Begriff der. Vogtey, wel⸗ 
ehe zur felbigen Zeit etwas weiters beditte, als man ſich insgemein — 

un 


(*) Eccard rer. Franc. Tom. I, lib. 22. $. 7. p. 375. 


*) Hanſelm. diplom. Beweiß der Hohenloh. Landeshoheit. Tom. I. $. 161. ſe .& 
& -$ 169. & Tom. Il. p. 86. fegq. Hohenloh —* hoheit. Tom. I. $. 161. ſeꝗq 
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und es waͤre der Mühe werth, diſe Sache befler, als bieher gefchehen , zu um 
terfuchen. Wir wollen aber ſolche Rechte, fo viel wir dermalen noch zufammen 
bringen Finnen, durchgehen und muͤſſen hier nur zu Beſtetigung anmerken, baß 
Herr Marggrav Earl von Baden im jahr 1471. und hernach feine Söhne 
Marggrav Ehriſtoph und Albrecht im Fahr 1475. von Kayfer Friderichen LIK 
unter andern Rechten und Freyheiten befonders auch mit den in ihren fanden be _ 
findtichen Elöftern und Elofter: Wogteyen, geiftlichen und weltlichen ‚Lehen und 
Schenfchafften belehnet worden. ‚vid: Docum. ad £nex Sylvü Hillor. Frid. UL ' 





pag. 101, & 103. Befold gonfil, Tub, 299. u. 8, 
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1 rd); Ey , dt. u ee 7 ae Zu 
Unter difen Rechten bee Vogtey über Kirchen Sachen’ gehöret ohne: Zwei⸗ 
fel erftlich das Recht des Kirchengebeths. Man ift mar ohnehin ſchuidig für 
die Obrigkeit zu bitten und jeder Unterthan ift auch auffer der Kirche im feinem 
Hauß und in feinem Kaͤmmerlein foldyes zu thun verbunden, Es ift-aber felbige 
Pflicht befonders denen Be auferlegt worden, daß fie in den Kirchen fie 
ben Landesheren:und deſſen Wohlergehen ihr Gebeth zu GOtt ſchicken und die 
Unterthanen darzu erinnern ſollen. Schon in Dem Conäilio Troslejano iſt can. 6; 
verordnet i Presbyteris noftris humilitatis exempla & monita dare debemus, ur’eis; . 
in quorum ditione ſuæ conliftunt eccleſiæ, congruum honorem & obfequium im« 
pendant debitum. Die Kirchen wurden in Deutfchland denen Graven befonders 
sum Schuß und Aufficht anvertrauet und jeder Srav hatte folche Pflicht über 
alle in feiner Gravſchafft oder auch eigenen Herrſchafft liegende Kirchen zu beob 
achten und war auch über Die Religion felbften in folchen ihm anvertrauten fa 
ben zur Fuͤrſorge verbunden. Wir haben davon einen ausnehmenden Beweiß 
in den Verordnungen ber von Carolomanno und feinen weltlichen Fürften auf 
Veranlaſſen des Bonifacii im Jahr 742. gehaltenen Reiches und Kirchen: Bers 
fammlung, wo es can. 5. alfo heiffet: Ut unusquisque epifcopus in fua parochia 
folieitudinem gerat adjuvante Gravione , qui defenfor ejus eeclefiae eff , ur popu- 
lus Dei Paganius non faciat. Difen Graven nun, diſen Schüsern der Kirchen 
in ihrem Gebiethe follen nun die Geiftliche aus Unterthaͤnigkeit ale Ehrfurcht bes 
zeugen, welches zu einem Kirchengefeg worden if. Als die Sravfchafften erbe 
lid) wurden, welches bälder geſchahe, als man insgemein vermuthet, fo Fat 
man fich leich. “orftellen , daß Die Graven nebft der Landesherrlichfeit auch die 
Rechte des Schatzes und Schirmes, oder der Vogtey fefter gefegt haben. . Sie 
begehrten allem Anfehen nach als eine Schuldigfeit von denen in ihren Landen 
liegenden Kirchen, daB man darinn für — Landes⸗ und Sucher 


— 
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bitten follte: Und fo groß auch das Beſtreben der Geiſtlichkeit nach der Unab⸗ 
haͤngigkeit von aller weltlichen Obrigkeit zu allen ep geweſen, fo habe fie doch 
damals, als die Sravfchafften erblich wurden, fich noch nicht unterfiehen Dörfen 
das weltliche och von fich zu schütteln. Die deutſche Fürften waren auch über 
ihren Gerechtigfeiten und Freyheit jederzeit enferfüchtig , Daß bie Elerifey noch 
immerzu in ihren Schranfen der Unterthänigfeit bleiben mußte, Man findet 
auch nirgends, daß ſich die Cleriſey über das Kirchengeberh für ihre Obrigfeit 
beſchweret hätte, Dann es hinderte fie nicht an Erwerbung mehrern Reichs 
thums, welches ihre einzige Abficht ware , fondern man mußte ihnen für ſolches 
Gebeth den Schuß angedeyhen laſſen. Sie nahme es aber auch nicht ſo genau, 
daß ſie allein — ihre Landes⸗Obrigkeit bathen fondern , wer eben viel Wohl: 
thaten über fie ausfchüttete, Fonnte fich difes Vortheils erfreuen. Cs hieß bey 

en: gtatiarum actio eft ad plus dandum invitatio. ° So habe ich aus einem 
Stück eines -Kirchenfalenders des Stiffts Backnang wahrgenommen , daß fie 
auf dem Neuenjahrstag bemerfet haben , für wen fie bethen ſollen, worunter 
fie zuerſi das Volk ermahnet im Gebeth aller derjenigen zu gebenfen, welche ih» 
nen Almoſen oder, Gutes gethan und fich in der Cleriſey Fuͤrbitte empfohlen 
ben. : Diſe benennetem fie. bernach mit Namen und unter ihnen machten fie den 
Anfang, mit den Stifftern und ihrer Famille ‚welche fie auch mach ihrem Tod 
noch ihre: Dankbarkeit mit Fürbitte bezeugten. Nach diſen folgt die Landes⸗ 
herrfchafft und nach derfelben alle übrige Gutthäter, Die Worte des Kalen⸗ 
ders auf den erften Tag des Jahrs find dife: a 


Selffent mir durch Gott edenchen aller der die uns Allmufen ge⸗ 
ben habent und ſich in vnſer Gebet empfolhen band. hun si : 
mMargeraven Hermanns von Baden und Junta finer Außfrowen 
Stiffter Goshuß, liegend bie bey des heiligen Erüg Alare, ; 
Item zu dem andern des Durchlüchtigen Hochgebornen Fuͤrſten 
und Ser, „ern Marggraff Hermanns ie in onfer Frowen Ca⸗ 
pellen . 
Gedenckent sch des erluchten hochgebornen Kürffen und Herrn, 
Se Marggraff Zermanns und Bertha finer Hußfrowd, ligent bey fant 
ti Magdalena, Und Judinche Marggraff Hermanns Schweiter; 
ligt im Cruͤtzgang begraben. —9 
Marggrav Catlins ‚und, Batherinaͤ Herzogin von Oefterreich, 
ſinet Huhftowen. Kr | 
win rent 
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Item der durchlüchtigen hochgebornen vnſer Herrſchafft von Wuͤr⸗ 
temberg, der Fuͤrſten und Frowen. 


Des Molgebornen Heren Her Crafften von Hohenloh . 
2%. ⁊c. — 


eonf. Hanfelın. diplom. Beweiß der Hohenloh. Landeshoheit. 5. 182. g. 240; 
Nur mußteman den Unterfhied bemerken, daß die Landesheren ſolche Furbitte 
als eine Schuldigkeit erheifchen Fonnten, welches bey andern Wohlthaͤtern ſich 
nicht alſo verhielte. Wiewohl id) beobachtet, daß die Geiftlichfeit nicht das 
ganze Fahr hindurch fich darzu ſchuldig erfannt , fondern fie nahmen .nur eine 
gewiſſen Tag in dem Fahr heraus jhrer Schuldigfeit daran ein Genuͤge zu thun. 
In dem Stifft Backnang srinnerten fie fidy Derfelben nur an dem Neuen Jahrs—⸗ 
tag. In dem Jahr 1335. verfchrieben fi Dechant, Cammerer und die Pfaf⸗ 
fen des Kircheimer Capituls, daß fie jedesmal am Donnerftag in der Fronfaften 
im Herbft zu Stuttgard für die Herrſchafft Wuͤrtenberg wegen empfangender 
Gnaden eine Meß halten wollten. In dem folgenden Fahr 1336. machte ſich 
auch durch eine befondere Derfchreibung das Reutlinger Capitul auf den Don⸗ 
nerftag nad) Fätare jährlich zu Stuttgard für das Wohlergehen der Graven von 
Mürtenberg als ihrer Wohlthaͤter eine Meffe zu halten verbindlich. In dem 
Ssahr 1351. verbande ſich auch das Eapitul im Zabergom darzu auf den Benes 
Dietentag. Und in dem Jahr 1353, verpflichteten fi) die Capitul zu Nellingen 
und Weyl der Stadt zu ebenmäßiger Schuldigfeit auf den Benedictentag, wel⸗ 
her vor Margaretha gefeyert und translatio genennet wurde. Das befondere 
aber ift daber, daß fie ſolches nicht in dem ihnen anvertrauten Kirchen, ſondern 
indem Stift su Stuttgard verrichteten. | 5 





« 
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Naͤher zu unferm Zweck gehört Das fogenannte Jus amortifätionis, vermoͤg 
deffen die Landesherrn erlauben fonnten, daß ihre Pandfaffen, Dienftleute und 
Unterthanen einig ligend Gut an die Elöfter oder Kirchen veräuffern dürften. 
Dann ordentlicher Weiſe war es verborten, weil die Edle Knete, Dienftleute 
und Unterthanen ihrem Herrn von Leib und Gut dieneten, d. i. Steuren, Scha⸗ 
Kung, Sronen, Reyſen ec. abrichten mußten und dieſes nach. dem Maag ihrer 
Guͤter. Weil nun die Elerifen ſich von ſolchen Guͤter Beichwerden loß zuen 


l 


r e 


chen fuchte und es oͤffters viele Schwuͤrigkeiten ſetzte, fo wurde verbothen ah Dies 

ſelbe ohne Obrigkeitliche Erlaubnuß einig ligend Gut zu ——— ‚Sie ber 

hauptete ohnehin, das wann ein Gut in * ri fäme, ſolches nicht mn 
2 i 
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die Layen verkauft werden koͤnnte, wordurch der Handel und Wandel im gemei⸗ 
nen Weſen zum Nachtheil der Herrſchafften und Unterthanen geſchwaͤchet wurde; 
vid. Speidel. Spec. Jurid. voc. Amortiſatio. Lindenſpuhr ad Ord. Prov. Wurtemb, 
pag. 82. Dieſes Unweſen zu verhuͤten war faſt in ganz Deutſchland den Unter⸗ 
shanen unterſagt, daß fie Feine ligende Güter an Kirchen und Kloͤſter veraͤuſſern 
ſollten. Wollte deswegen ein Landesherr einer Kirche eine befondere Wohlthat 
hun, fo mußte er diſpenſieren, mie wir folches an dem Exempel Herzog Frides 
richs von Schwaben erfehen, welcher anno 1389. feinen Dienftleuten und Unters 
thanen erlaubte ihre bewegliche und unbewegliche Suter an das Cloſter Adelberg 
zu verfauffen oder zu verfchenfen, | 


Nos monafterio in: Madilberg coneefiffe & jure perpetnali tradidiffe, ut qui. 
eunque ex Minifterialibus nofris ſeu aliis hominibg fub ditione noflra conflitutis, cu- 
juscungue fint conditionis vel fexus fe ipfum aut aliquid de rebus ſuis mobilibg vel 
smmobilibus eidem clauftro jam nunc contulit aut adhae :conferre voluerit, id hieite 
ai libere faciat. vid. Befold. docum. rediv. pag. 24. | 


Ein gleiches Erempel finden wir in dem Stifftungsbrief Grau Bertoldens 
Yon Eberftein, welchen er anno 2148. dem Elofler Herrnalb ausgeftellt : 


Item in favorem & ‚gratiam,, quam nos & noflra poßeritas habere debemus 
ad cenobium praefatum., volumg © flatuimus, at fi quas res conquifierint ratione 
donationis , .emtionis, vel concambü à nofris [uccefforibg , Vafallis, Miniflerialibus, 

ipiis five: hominibus,proprüs , obtinere liceat frasribus ibidem Deo fervientibg. 
Befold.d.l.voce: Herrenalb. p. 125. 


Mehrere dergkeichen Vergünftigungen legt uns Herr Hofrath Hanfelmann 
vor im dipl. Beweiß der Hohenlohifchen Sandeshoheit. pag 417. ſeq. num.48.49. 
51. 52. Eltor deminifter,c. 3. ſect. 3. pag· 2 90. not. **** Sattler Hiſtor. Beſchreib. 
des Herzogthums Jßürtenberg.part. 7. pag. 68, #22. 247. 151. 198, & part. 2, 
pag.87. Und obwohl es fcheinen möchte, Daß diefes Recht zu difpenfieren nicht 
jur Jure circa Sacragehöre, fondern vielmehr von den Landesherrlichkeiten abhans 
ge : ſo haben wir doch deßwegen felbiges hieher gehlen müffen, meil Kayſer CarlIV. 
dergleichen Verbotte, als den Kirchen: Freyheiten nachtheilig, gänzlich aufgehos 
- ben und dardurch den Reichsſtaͤnden die Rechte in Kirchen; Sachen benehmen 
wollen. vid. Hert. de Superjorit. territor, $. 11. & de jadtitia Ord. Cillert. libert. 
Sedt. I. $. 4. Bœhmer Jur. Ecclef. Lib, l.c. 31. $..38. pag. 739. Dann fie hatten 
glsichmant fich Die Freyheit genommen folche Veraͤuſſerungen der figenden Güter 
„3 — = " er eins 
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eınzufchränfen und in Kirchen: Sachen fid) dadurch einzumiſchen, woruͤber die 
GeiftlichFeit ihre Klagen dem Kanfer vorbrachte. Sie mögen nun entweder uns 
geacht des Kayferlichen Befehls ſich bey ihren Rechten gehandhabt , oder zwar 
felbigem Gehorſam geleiftet, und nachhero wiederum diefe Freyheiten hervorges 
ſucht haben: fo ift doch genug, daß die Fürften und Graven lang nad) dieſem ers 
Hangenen Befehl noch Dabey geblieben find. Wie dann erft anno 1431. Grav 
Ludwig zu Würtenberg feine Bewilligung darzugegeben , daß Dann von Stein 
und Sörg von Münchingen ihre Güter zu Oßweil an die Salve» Brüderfchafft 
zu Stuttgard übergeben Dörfen, 





§. 11. 


Hieher gehoͤret ferner das Steursund Schatzungs⸗Recht auf den Kirchen⸗ 
Gütern. Herr von Ludewig hat ſolches wenigſtens, wie das Jus amortifationis® 
als ein befonders hieher gehöriges Recht angezogen in difp. de Principum S.R. J. 
poteftare in Sacris ante paces religiolas. c. 3. $. 18. pag. 64. ſeq. Wobey fich der 
Unterfehied ereignet, Daß, was den Kirchen und Elöftern von dem Adel verfauft 
oder gefchenft oder durch legte Willen vermacht worden, von allen Steuren und 
Schatzungen zum Theil frey geblieben, dagegen diejenige , welche fie von andern 
Unterthanen erhalten, je und alltwegen fteurbar getvefen, es wäre dann, daß Die 
Graven ſolche Güter von dieſer Beſchwerde befreyet hätten. Die Urfach und 
Grund diefes Unterſchieds beftehet darinn, weil Die Adeliche Güter von allen Zeis 
ten her die Steurfrepheit genoſſen und auch Dabey gelaffen worden, ob fie ſchon 
in Bürgerlihe Hände gefallen find. Was aber den unadelichen Bürgern und 
Bauren gehört, das it in die Steur: Bücher eingetragen worden, undin folcher 
Beſchwerde geblieben. Man könnte mit vielen Erempeln folches beweifen , bes 
zuffenung aber nur aufdie Wuͤrtembergiſche Archival-rfunden in caufa equefiri.' 
Tom. I. Sect. 2.cap. 1. n.8. pag. 47. num. 12. p, 50.num. 17. pag. 57. Daß aber 
die Guͤter der ẽhact inb Kirchen ſteur⸗ und ſchatzbar geweſen, bezeugen die 
deßhalb ergangene diſpenſationes, welche allezeit eine Ausnahm von der Regut 
find, Ein merkwuͤrdiges Exempil haben wir an dem Cloſter Adelberg, weiches 
anno 1294. Grav Eberharden zu Würtenberg 100, 1b. Hlr. vorliehe mit der Yes 
Dingung, daß er dem Abt und Eonvent ihr Gut, welches fie ſchon Damals zu 
Schorndorf würktich befeffen, und von welchem ‚die Herrn Graven bisher die 
Steur empfangen haben, vonaller Steur fo lang freymachen folle, big ſolche An⸗ 
Iehnung wieder abgetragen fein werde, vid: Würtenbergifche Archival- Urkunden 
d.l. num. 12prg 41. Einen anderen Beweiß haben wir an Dem Cloſter Herrnalb, 
welchem Grap Eberhard zu Wuͤrtenberg am Tag Ambrofi 1409, ein Hauß zu 

* M)3 Neuen 
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Neuenbuͤrg mit Bewilligung des Raths und der Burgerſchafft daſelbſt durch 
die Ehre unſers Herrn Jeſu Chriſti und ſeiner lieben Muter Maria und auch 
durch fein und aller Altfordern Seelen Heiles willen die Gnad gethan und die 
bemeldte Hofraitin gänzlich frey gefegt, gemacht und entbunden von allerhand 
Dienft, aller Schagung, Manung, Steuren, Bethen und von allerhand Kür 
mernuß ꝛc. vid. Archiv. Urkunden d. l. num. 10. pag. 48. \ ‚ 
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Ein mehrers hat das Mecht zu bedeuten, vermög beffen einen Panbesherr 
einen verftorbenen Geiftlichen zu erben befugt if. Vorzeiten hatten die Könige 
Diefe Gerechtfame, daß fie der verftorbenen Biſchoͤffe Hinterlaffenfchafft an fich 
zogen. Den Päbften mußte unlegdenlich ſeyn, weil fie nicht eher ruheten , bis 
Kayfer DttoIV. in dem Jahr 1198. foldye Befugfame fahren ließ. Die Päpfte 
bedienten ſich hingegen deſſen felbft und belegten eg mit dem würdigen Namen des 
Juris Spolii. Boehmer Jur. Eccl. lib, 3. tit. 27. $. 8. pag. 1031. Ludewig in didta 
difp. c. 3. $. 24. pag. 76. ſeq. wo difer von ben Herzogen von Bayern meldet, daß 
fie aud) das Recht gehabt der Biſchoͤffe, Prälaten und Aebte Erbfchafften gu 
ihrer Sammer einzusiehen ungeacht Die Geiſt⸗ und Weltliche, nemlich die Canoni⸗ 
fche und Römische Rechte folches den Kirchen zueignen. Novell. 13 1.c. 15. cap. i. 
X. de Succefl. ab inteft. Es haben aber auch diefe Herioge durch einen Verglich 
ſolches Rechts ſich begeben und in dem Jahr 1311. die Verordnung gemacht, 
daß hinfüro zuerſt von der Cleriſey Werlaffenfchafft ihre etwan habende Schuls 
den bezahlt, fodann die Dermächtnuffe abgerichtet, das überbleibende aber der 
Kirche gelafjen werden folle. Was nun die Kayfer und Herzoge im gröffern ges 
habt , das eigneten fich die Graven und Heren in dem Fleinern zu. Dann wir 
finden gleichwohl, daß z. E. die Graven von Wuͤrtenberg hin und her in ihren 
Landen den Geiftlichen in einigen Aemtern die Freyheit gegeben, daß ihre Beamte 
nicht mehr mit Einziehung der Derlaffenfchafften der Cleriſey ſich beladen follen. 
Sie hatten mithin das Recht Durch ihre Beamte die Erbfchafften der verftorbenen 
Geiftlichen einziehen zu laffen, welches fie aber nicht allen Seiftlichen in allen ihrem 
Sanden, fondern nur gedachtermaffen in einigen Aemtern nachlieffen. Sie vers 
geyheten fich auch deffelben nicht zu einer Zeit, fondern dem einen Eapitul jetzo, 
dem andern ein anderes mal, wie wir ſolches aus den Beweißthümern fehen werden. 
Dann in dem Jahr 1351. gaben die beede Graven Eberhard und Uirih dem 

farrern und Frümeffern des Brackenheimer Capituls die Frenheit, daß nach 
ihrem Abfterben der Herrſchafft Amtleute mit ihrer Verlaſſenſchafft nichts follen 
zu thun haben. vid. Hiftorifche Beſchreibung des Herzogthums Wirtenberg 
part. I. 
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part. T. 6. 19. pag. ı80. Eben diefe beede Graven haben auch anno 1353, den 
Geiftlichen in der Dechaney Nellingen einen Freyheitsbrief gegeben, welchen wir 
um feiner Merkwuͤrdigkeit willen hieher fegen wollen, 


Wir Eberhard und Ulrich Graven zu Wirtemberg verjehen für 
uns an difem brieff für uns und unfer Erben, das wir durch Gott der 
aller guter Dinge ein *86 loner iſt und ouch durch unſers lieben 
Herrn und Vatter feligen Sele des edlen Grauen Ulrichen von Wirtem⸗ 
berg und unfer lieben Muter und Frowen feligen Sele der edlen So= 

bien Brevin zu Wirtemberg und ouch durch unfere und vnſerer Auf 

owen der edeln Eliſabeth von Hennenberg, Grevin zu Wirtemberg 
und. Ratherinen von Zelffanftein, Grevin zu Wirremberg , vnfere 
Rinde vnd vnſer Nachkomen felen willen vnd such durch vnfere und 
aller vnſer vorderen felen und Heiles willen, das vns Gott friffe vnd 
fterche an eren und an guten Dingen, die Gnad habent getan und such 
run an diſem brieff allen den Dfalten vnd die Pfaffen Namen hant In 
der Decheni ze Nallingen, das wir die wollend und geloben fuͤr vns vnd 
alle onfer erben, das Wir noch kein vnſer Vogt noch Amptmann fie 
nach rem rode an keinem Gut das fie laſſent, es fi varend oder ligend 
weder angriffen noch befumern follen vnd gebüten allen vnſern Ampt⸗ 
luͤten In Derfelben Decheni , das fie fich Feines Gewalts annemen an 
denfelben Guten, die die Pfaffen laffen nach Irem tode vnd fie daran 
nicht Irren by vnſern Aulden , wann das fie es laffen vallen und dar- 
komen, da fi es by lebenden Libe binfebaffene oder da es durch Reche 
binfallen foll, Des zu Urkunde und cin Hegugnuffe geben Wir an di- 
fem brieff mir onfern nfigeln, die daran hangent, der geben iſt zu 
Stuttgarten am Mlontag nach ſant Barchomtes tag, da man Zelt von 
— epurt drwtzehenhundert Jare vnd “In dem drw und fuͤnfftzi⸗ 
geſtem Jare. 


Man ſiehet aus dieſem Befelchſchreiben 1) daß die Pfarrer und Fruͤhmeſ⸗ 
fer mit dem Namen Pfaffen als einem Ehrenwort belegt worden. 2) Daß vorher 
die Wirtembergifche Beamte ihre Hände in die Berlaflenfchafften der verftors 
benen Geiftlihen gefchlagen , welches fie ald Beamte gethan und mithin vorher 
darzu Erlaubnußund Befelch gehabt, und 3) daß ſolches Recht in dieſein Decanat 
Nellingen abgefhaft werden, 4) Daß den Pfaffen zugleich erlaubt gemefen bey les 
bendem Leib d. i. durch Teftamenten oder andere legften Willen ihr Haab und 
Gut zu verihaffen , an ten fie gewollt haben, Wir werden aber a 

aben 
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haben in folgendem noch mehrere Beweißthuͤmer herbeyzubringen, daß auch fm 
fpätern Zeiten noch die Amtleute angerwiefen worden, bey Erbfällen der Pfaffen 
fich nicht mehr einzumengen, % 


5. 13. 


x Ein 
Hieraus folget nun, dag bie Herrn Graven nicht ber ganzen Geiftlichfeit 
ihres Landes ſolche Freyheit gegeben haben. Aber in dem Fahr 1418. müffen 
Die Priefter famt und fonders darum gebefhen haben, entweder wegen einer Vers 
wirrung, mann in einem Decanat die Erbfälle fo und in einem andern anderfi ges 
halten worden, oder daß Grav Eberhard von Wuͤrtenberg aus andern Urfachen 
es gut gefunden eine Gleichheit unter den Prieftern und Pfaffen zu machen, Dann 
Diefer Grav ertheilete die Refolation , weiche wir hie vorlegen: HT AUT; 


Nota mins gnedigen Herrn von Wirtemberg und ſiner Raͤte Mei⸗ 
nung iſt, was ein jeglicher Prieſter in deſſelben mins Herrn Land nach 
ſinem Tod laͤßt, daz daz ſinen rechten erben werden ſol, als daz billich 
iſt, Were aber, ob er daz alles oder ychzit davon verſchuff by ſinem 
leben daz nach finem Tode an andere Ende, dann finen Erben gefallen 
föllte, wa3 dann des von fardem Gut iſt, daz fol alfd beliben den, 
Den er es alfd verſchafft bar, dichte aber fin erben Recht darzu zu ban, 
daz ſollen fie fischen vor geiftlichem Gericht, Waz aber ligeng gug er 
läffer und verſchafft herr, daz nit von finer Rircbe oder Pfrönd Nutzen 
gekoufft und berbracht wer , daz fol den.rechren erben werden, düchre 
aber yemand Recht darzu zu ban, der möchte den erben darumb zu 
fprechen vor den Gerichten , dar In diefelben Gut gelegen find und if 
Orönung fol alfd beliben und gehalten werden bis uff mins vorgenan= 
ze gnedigen Herrn von MWirtemberg widerruffen. Geben zu Stutt⸗ 
garten an unfer lieben Frowwen Abend Nativitatis anno MCCCCKV Ilm 


$, I4 


Es ift aber dieſe Verordnung fehr merfwürdig, weil baraus ein neues Recht 
zum Kirchens Recht oder Dbrigfeitlichen Gewaltſame in Kirchen, Sachen hers 
vorleuchtet , nemlicy, Daß die Graven auch wider die Canonifche Rechte Gefege geben 
Fönnen in Sachen , die die Clerifey betreffen , und dag Gran Eberhard die ges 
machte Verordnung nur auf WWiderruffen gegeben hat, als aus welchen eben Die 
Freyheit in folchen Sachen Ordnungen poriufehreiben abzunehmen iſt. — 
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haben demnach die Päpftliche Rechte nicht anderſt angenommen „als. in fofern 
fie mit den deutſchen Landrechten und ihrer Landesherrlichkeiten ſich reimeten. 
Dann nach den —— Rechten war die Kirche oder der Roͤmiſche Hof eben der 
Erb eines Priefters in Anſehung feiner fahrenden Haab, weil Davorgehaltem, 
wurde, dat die Verſtorbene folche von feiner- Pfroͤnd und Kirche erworben habe, 
Und diefe Gerechtigkeit des Nömifchen Stuhls wird eben das. Jus ‚Spolii von ih⸗ 
nn genennet. Bochmer d.]. 6. 9. pag. 1033. In Deutfchland gehörte es den 
Sandeherrn, wie bisher gemeldet worden. „Gran. Eberhard, aber, machte ſich 
Fein Bedenken wider die Päpftlihe Rechte zu verordnnen, daß alles, was ein 
Prieſter nach feinem Tod laffe, feinen rechten Erben werden folle. Er macht alfo 
feinen Unterfchied,, ob es ligend oder fahrende Haab fene , fo fern derfelbe ohne 
letzſten Willens-Verordnung abftürbe, Nur unterſcheidet er, wann der Pries 
fer eine Vermaͤchtnuß hinterlaffen , Die fahrende Haab von der ligenden, dag in 
Strittigfeiten, die über jener entftunden , der geiftlihe Richter, wegen dieſer 
der weltliche Michter folche entfcheiden folle. Wie dann auch die Clauſul, dag 
ſolche Erb + Ordnung gehalten werden und bleiben ſolle bis auf des Herrn Graven 
Widerruffen, ebendeswegen merfwürdig iſt, weil Daraus die freye Gewalt hier⸗ 
inn nach Belieben Ordnungen zu ſetzen, ‚beftetiger wird, NR PR 


* 








4. 15. f R 


Es ſcheinet auch wuͤrklich, daß nach Abfterben Grab Eberhards ſolche Vera: 
ordnung entweder widerruffen worden oder ſonſt im Abgang gekommen. Dann 
Grav Ulrich der Vielgeliebte ertheilete dem Capitul des Decanats zu Waiblingen 
allen und jeglichen Prieſtern und die Pfaffen Namen hant und in dem 
Capitul verpfruͤndet oder geſeſſen find die Freyheit, daß Was und wie 
viel ſie oder Sr yeder by finem Hingehen verfchaffen und vermachen, 
Freffeig bleib und darın und darwider niriugir von uns, unſern » 
oder den vnſern werd gerragen. Ob aber Te ainicher Todes abgi 
on folich reftamentieren, verfchaffen und vermachen, das dann ſolich 
unverfchaffe verlaffen erb und gute erblich fall, ‚dere ge und werde an 
die end und fterte, dahin es von Rechrwegen fallen, gewolgen und wer 
den fol, alſo, daß weder wir und unfer erben, noch auch unſer Vogt 
oder Amptluͤt, nach yemand von unſern Wegen dieſelben, denen — 
der Prieſtern verſchafft oder verlaſſen gut zugehoͤrig ſeyn wirt/ nit hin⸗ 
dern, noch irren, noch ſolich Gut, es ſey ligends o en 
fen noch betümbern follen. d. d 9 vor Viti. 1271. Er ſchließt demnach 
1) alle andere, die nicht in dieſem — — oder geſeſſen, von a. 

Dem 


— 
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reyheit aus zum Bene daß andere Priefter oder Pfaffen dergleichen Gerech⸗ 
finfeit nicht gehabt und folglich feines Heren Vaters Verordnung nicht mehr 

ge ger fene. 2) Beftetiate er, Daß die Priefter follen dörffen teſtamen⸗ 
fieren oder iht Gut durch letzſte Billen , wie fie heiſſen mögen, verſchaffen oder 
vermacjen, indem er meldet, daß folche Dermächtnüffe kraͤfftig ſeyn ſollen. 
3) Begibt ſich Gran Ulrich feines gehabten Rechts zu denen Erbfchafften für fich 
and feine Erben, es mögen num dieſelbe mit oder ohne Teſtament oder letzſten 


Wilen aus der Zeitlichfeit gegangen ſeyn. 


J 6. 16. 


Hieraus ergiebt ſich nun ferner , daß ordentlicherweiſe die Kirchherrn, Prier 
fier , Diaconen und Pfaffen das Recht Teftamente zu machen oder durch andere 
ermächtnuffe ihre Haab an wen fie gewollt, nicht gehabt haben. Die Meynung 
ift vom denen zuverfichen,, melche fidy nicht in. die Clöfter begeben und zu feiner 
Drdend-Megul verbunden haben , als welche allein den Pfaffen Namen geführ 
vet, dagegen die andere welche einen Erden angenommen und ih ben Cloͤſtern ihr 
geben zugebracht, unter dem Namen Mönche befandt geweſen. Dife letztere 
_ Fonnten wegen Des Geuͤbds der Armuth ohnehin nichts eigenthumliches beligen 

und folglidy auch über nichts eine Vermaͤchtnuß binterlaffen. Dagegen nach de, 
nen’Sanonifchen Rechten alle übrige Clerifen zu teitieren befugt ift über ihr eigens 
thumfich Gut, welches von ihren Freunden und Anvermandfen auf fie gekommen 
aber fie durch ihren Fleiß und Arbeit, erworben haben. vid. Deſſelũ erot, Jur. Can. 
libi 3. tie, 26. qu.6. pag. 228. Nach unfern deutichen Rechten hinge en Fotinten fie 
über nichts reftieren, fondern fie mußten darzu Die Vergoͤnſtigung ihres Landes 


‚haben, eben deßwegen, meil deffen Sammer ſich dergleichen Güter als bona 
vacanria zueignete. Heinees. Elem. Jur, Germ. lib, 2,it. 7. $. #94. Page 519. Eine 
andere. Urfach möchte auch eben darinn zu fuchen ſeyn, warum die Deräufferung 

terıad’ manus, mortuas nicht erlaubt gemwefen, nemlich damit die amilien 


Goͤ 
nicht durch allzuviele Mermächtnuffe an die Kirchen geſchwaͤchet und Geld und 
Gutauffer dem gemeinen Handel und Rande kaͤme. Dann, wo jemand a 
mentieren wollte, fo. nahm man wahr, daß die Seiftlichkeit den Kranken die Hölle 
entweder heiß machte oder mit unaufbörlihem Zuiprechen bewegte einen ziemli⸗ 


chen Theil ihres Dermögens den rechtmäßigen Erben zu entziehen und der Kirche 
| Weſen mehr daran gelegen , Daß 


— Es war Rama dent gemeinen 
‚Güter entweder an die rechte Erben fielen, oder des Landesheren Cammer 
vun bessichent wuͤrde. Es hat deßwegen auch Herr Hofrath Daniel 
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mann (*) bemerket, daß die Cleriſey die freye Gewalt Vermaͤchtnuſſe su machen 
nicht gehabt habe, und deßwegen eine Urkunde vorgelegt, worinn die beede Gra⸗ 
ven Crafften, Vater und Sohn, von Hohenloh in dem Jahr 1343. dem Capi⸗ 
tul des Stiffts zu Oeringen die Gnade gethan, daz Wir noch jemand von 
unſern wegen, fi an irin Totbette, noch noh irem Tode an irn gu⸗ 
ten, die jegeli s beſundern fin (bonis patrimonialibus & quaſi patrimo- 
nialibg) nim̃ern geirren ſullen, ez fin varnde habe, oder wie ez geheiz⸗ 
zen oder genannt ſi, oder an wen Ir Iselicber fin But in truͤwen ben 
den feger oder verſchafft: wer aber, ob ers annieman feger und ers ſel⸗ 
ber nic verfehuffe und alſo verfure, fo fol es an dem Stiffe belibem 
Einen andern Freyheitsbrief gab Gran Crafft von Hohenloh in dem Jahr 1360, dem 
Prieftern, Kirchherrn und Geiftlichen in den Herrſchafften Weidersheim und 
Schillingsfuͤrſt, daß er und feine Nachkommen diefelbe an ihren Gütern unbe 
fchädige und unbeſchwert laffen wolle, befünder mugen di felben Briefter, 
Kirchherrn ire Gut geben, machen, Fern und wenden gen wen oder 
wo fie hin wollen nach allen irm Willen, an Libe oder an Tode, datz 
an ſullen Wir Onfer Erben, Nachkumen, Amptlüre, Diener , di, 
die vorgeſchriben Herfchaffe 3e Wiggersheim und Schillingsfürft inne 
haben oder ein gewinnen, finit_bindern, irren noch engenzc. vid. Hans 
felmann d.l.pag. 458. num. 123. So gab aud) Gran Ulrich zu Wuͤrtenberg 
anno 1335. allen Pfaffen , die zu der Dechaney zu Botwar gehörten , die Freys 
heit ihre Haab und Güter bey ihrem Leben oder nad) ihrem Tod zu verſchaffen 
oder zu vermachen, wohin und wie fie wollen ohne —— der Amtleute als 
welche die Erbſchafften ſollten fallen laſſen, an wen fie entweder durch Teftamenge 
oder durch Mecht d. i. ab inteftato fallen follten, wie bey ben meltlichen. Unterthas 
vid. Hiftorifche Befchreibung des Herzogthums Wuͤrtenberg part- Il, c. 30. 
. 2. Pag. 72. 


Mir Graue Pleich von Wirtemberg verjeben für uns vnd fuͤr alle 
vnfer Erben, vnd run kunt allen den die difen brieff ſehent leſent oder 
hoͤrent lefen , das wir durch Bor der aller guter Dinge ein vberfläffiger 
loner ift und ouch durch vnſers lieben Hren vnd Vatter feilig Sele des 
Edeln Graue — Wirtenberg vnd vnſerre li — 
Frowen ſeilig Sele Edeln Temensart , Grevin von Wirrenberg 
ond such durch vnſerre vñd onfere Huſſ rowoen der edeln Sophien Gre⸗ 
vin von Wirtenberg vnſre Rinde * vnſre Nahkomen ———— 
| | (MR) 2 | — 
.) — — Hauſes Hohenloh Landes herrlichteit ic. part, I: $..196 pag-247. 
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nd ouch durch vnſer und aller unferre Vordern Selen vnd Heiles wil⸗ 
ken, das uns Gote frifte und ſtercke an eren vnd an guten Dingen die 
Gnade haben getan vnd ouch run an difem — allen den Pfaffen 
vnd die Pfaffen namen hant in der Dechanien ze Botbar, das wir die 
wellen und geloben fie uns vnd für alle unfer Erben, das wir, noch 
fein vnſer Doue, noch Ampeman fi nach item, code an Feinem Gut, 
Das fi laszent, cs fi varende oder aigen weder angeiffen noch bekum⸗ 
bern folln vnd gebieren allen onfern Amptluten in derfelben Dechanye 
Das fi fich deheines Gewaltes an nemen an den felben Guten, die die 
Pfaffen lazzent nah Item rode noch fi dar an nicht irren bi vnfern hul⸗ 
Den, wan das fi es lazzen vallen und darkomen, da fi es bi lebenden 
libe hin ſchaffen oder da es Durch recht bin vallen ſol. Deszeeinem wa 
zen vrkunde vnd 3e einer Geziuchnuß geben wir in. Difen brief verfigele . 
mie onferm nfigel als daran hanget / der geben ift 3e Stutgarten der 
nehften mirwochen vnſerre Scowentag als fi geboren ware do man zale 
von Chriftes geburt driuzehenhundert are vnd. in dem fünf vnd driz- 
zigoſtem are» | 





5. 17% 


Wiederum beftärfet der Reichsſtaͤnde Gerechtigkeit in Kirchen, Sachen nicht 
menig, daß ohne ihre Erlaubnuß ſich niemand in den geiftlichen Stand oder in 
"ein Eloſter begeben doͤrffen. K. Carl der groffe hatte fchon eingefehen, was es 
für Unordnungen brächte, mann hierinn jedermann der freye Wille gelaffen würs 
de. Er verordnete demnach, Daß auch die freye Leute, welche fich dem Dienft 
GHrtes ergeben wollen, zuvor von ihm die Erlaubnuß fuchen follen; das Capi- 
tulare de anno go. zeigt ung folches: De liberis hominibus, qui ad fervitium Dei 
fe tradere volunt, ut prius hoc non faciant , quam a nobis licentiam poftulenr. Hoc 
ideo, quia audivimus aliquos ex illis non tam ex -caufa devotionis, quam exercitu 
ſen alia functione regali fugiendo, quosdam vero cupiditaris caufa ab his, qui res 
illorum coscupifcunt, circumventos -audiyimus, Nachgehends finden wir, daß 
auch die Fürften und Graven folches Verbott in ihren Landen ausgeübet haben, 
Herzog Ludwig von Teck difpenfierte hierinn anno 1240. und erlaubte einer gewiſ⸗ 
fen Hinterfeßin, Adelhait genannt, und. einigem andern Weibsperſonen ſich in 
"Das: Elofter zu Kircheim zu begeben und daſelbſt ſub rrguhri difciplina GOtt zu 
dienen. vid. Hiſtor. Befchreibung des Hergogthums Wuͤrtenberg. part. 2. c. 34. 
6. a1. pag. 108. Auch in denen: fpätern Zeiten finder man noch Spuren biefer 
Berorbung in Dem Herzogthum Wuͤrtenberg. Dann als Alexander Roſenhayer 
ra von 


Fi 
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von Botwar indem Jahr 1481. wollte Priefter werden, mußte er bey Grav Ebers 
harden um die Erlaubnuß anſuchen und ſich ſeines vaͤtter⸗ und muͤterlichen Er⸗ 
bes perzeyhen, wovon nachſtehende Urkund zeugen kan: 


Ich Alexander Roſenhayer von Botwar bekenn mit diſem Brieff 
als mir der hochgeborn Min gnediger Herr, Her Eberhart Graff zu 
Mirremberg und zu Mumpelgaͤrt zc. der Jung gegönde und erlaupe hatt 

rieſter zu werden, das ich mich darum freyeoilliglich vergigen und 
eggeben han und yego vergich und begib mir rechter wiſſent In craffe 
di brieffs ‚alles Mins värrerlichen vnd mürerlichen erbs und anfäll, 
alfo daz ich darıımb oder darnach Fein vorderung oder anfprach haben 
oder überkomen fol noch will weder mit Recht gaiftlichen noch Welt⸗ 
lichen noch fuft in Fainen weg. alles ungevarlich vnd deszu mererm Urz 
Fund, fo babich geberten den fromen veften ——— Joͤrigen von 
Sachffenheim, daz er fin Inſigel zu End diſer Geſchrifft In diſem 
„brieff, doch Im und fin erben oñſchedlich getruckt hate der Geben iſt 
vff Sontag Efto michi anno domini MCCCT octuageſimo primo, 


Dann als die Unterthanen unter der Regierung Herzog Ulrichs fich über viele 
Neuerungen beflagten und nach der befandten Aufruhr des armen Conrads der bes 
Fandte Landtag zu Tübingen gehalten wurde, brachten fie unter andern auch Dies 
fe Beſchwerde ein, daß da von Alters, fd jemand inden geiftlichen Stand 
begehrt, Amemann und Gericht von der Herrſchafft Macht gehabt ha⸗ 
ben, es zu vergönnen, man jego bey der Canzley um ı, fl, und 1. Orr ei⸗ 
nen Bundsbrief haben müffe, 





5. 18. 


Es iſt noch fehr weieg ob die Staͤnde des Reichs bey den in ihren Lan⸗ 
den gelegenen mittelbaren Cloͤſtern und Stifftern das fo genannte Recht der ers 
‚fen ‘Bitte haben, vid. Herrn Mofets Srundrig derheutigen Staats Verfaſſung. 
lb, 4. ©. 19. 9. 29. pag. 494. Wir Fönnen aber bey den Deren Graven vom 
Wuoͤrtenberg behaupten ‚ daß fie nicht, allein in den in ihren Landen befindlichen 
- Elöftern und Stifftern dieſes Recht ausgeübet ,. fondern auch Das beftändige Recht 
gehabt Pfroͤnden daſelbſt zu vergeben, Dann da ſonſten der Kayſer das Reit der 

pfimariarumprecum bey,einem Stift nur einmal Zeit feiner ganzen Regierung ges 
brauchen Fan; fo haben diefe Graven es weit höher gehabt, indein fie bey einem 


Stifft, ſo offt es beliebig geweſen, Pfrönden erfegen fönnen, Dann Grap Ul⸗ 
ae? — (Ma rich 


- 
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rich der Vielgeliebte gab anno 1455. Hannfen Välfnern, eine Pfroͤnde zu Deus 
Eendorf und Nellingen. Der darüber gegebene Brief.ift folgenden Inhalts: 


Wir Ulrich Grave zu Wirtemberg bekennen ꝛc. daß wir haben an⸗ 
efeben Plich getruͤw dienft, So ons Zennß Välchner langzie gerhan 
* und haben demſelben Hannſen Vaͤlckner von ſolicher dienſt und von 
beſonder Gnad wegen für vnß und vnſer Erben ergeben ein gute Pfroͤnd 
in den Gotzhuͤſern zu Denckendorff und zu YIellingen, die erfin Leptagen 
an den enden haben und niffen folle. Und wir föllen In ouch d 


banthaben. Def zu Urkund ec. am Zinnfftag nach dem heiligen Oberſten 
tag zu Wyhenacht. 1455. 








In eben diefem Jahr finden wir vom eben dieſem Graven ein anderes Exem⸗ 
pel bey dem Stifft zu Stuttgard. 


Wir Uleich, Grave zu Wuͤrtemberg bekennen und rum kunt offem⸗ 
bar mir difem brieffe, das Wir „ern Courad Mollen CorcHerren zu 
Herrenberg finem varer Conrar Mlollen unferm Burger zu Stutgarten 
zu lieb die befonder Gnad geran haben und tuen Im die mir diefem bricht, 


alſo das wir oder vnſer erben Im die nechften Torr Herren Pfrund, ſo 


uff dem Stifft zu Stutgarten ledig wirder, nach bern Hylpolten von 
Gwelßhart und Hern Ulrichen Riecherren zu Tilfferten, die vor Im 
angeen follen, uff dem egenanten Stifft, ob fie das begeren vnd füft 
von ons vor nit yerfeben werden, lihen und In damit umb Gottes wil- 
len begnaden und fürfeben follen und wollen one lenger verziehen zc. dı d. 
am Mentag vor Simonis und Jude Arploy Anno dni 1455. 


Eine andere Pfroͤnd vergabe der nemliche Gran Uleich anno 1467, bey eben 
dieſem Stifft Sturtgard und wwar auf Fürbitte Kayſer Friderichs: 


Wir Ulrich Grave zu Wuͤrtemberg bekennen und run kunt offenn⸗ 
bar mit difem brieff, als der allerdur lüchrigeft und reg 
Luͤrſt vnſer allergnediafter Herr, Her Seiderich Rd: Keiſer ıc. In finer 
Rö: gnaden bricht an ons begert hatt, das wir dem erfamen meifter 
bernharten Mlercklingern von Reningen zufagen wöllen Im ein Chots 
Heren pfruͤnd uff vnſerm Stift zu Sturgarten zu lihen / ſo der eine les 
dir werd. Nu fo wir von billich ſchuld demfelben vnſerm allergnedi- 
geltem Hern dem Rö: Reifer willig und geneigt fine nach vnſerm ver⸗ 
mögen gehorſamen willen zu bewiſen und dann an ſiner gnaden en 
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ben mercken, das der vorgñt Meiſter bernhart erbers Weſens und ein 
from̃er Mann zu guten dingen genaigt ſy, So haben Wir voran umb 
Gottes und finer Koͤ: Mai. zu undertenigen Willen demſelben Meiſter 
bernhart Mlercklinger zugeſagt und verfprochen, fagen Im zu und ver= 
ſprechen auch für uns vnd unfer erben mir difem brief, das Wir m 
ein ChorHern Pfeund uff dem Stiffe zu Sturegarcen, die am nechften 
ledig wirder, für all ander lihen und In damit begaben fallen und wol- 
len, ob er dann zumal im Leben ift, alles one geverde Und des zu Lee 
Funde zc. d. d. Samftag nach Martini, 1461. 


Sn einer andern Urkunde erfehen wir, daß Grav Eberhart indem Jahr 1463, 
fi) auf feine- Gerechtigkeit beruffen in dem Elofter Alpirfpach eine Pfroͤnd zu vers 
leyhen, wie Die Beylage zeiget. 


Grav Eberhard zu Wurtenberg begabet Heinrich Wölfflin mit einer 
Pfrönd zu Alpirſpach. d.d. 18. Martij, 1463. 


Wir Eberhart Graue von Wirtemberg ꝛc. bekennen vnd tun Eune 
offembar mir difem brieff, als wir von Gerechtikeit wegen haben 
zımerliben ein Pfrönde “In dem — Alperfpach, da hand wir an⸗ 

efenben die dienſte So dann Heinri olffiin dem Aochgebornen uns 
Ferm Lieben Herren vnd Vatter feliger vnd | öblicher —3 offt zu 
nutz getan har vnd demſelben Heinrich Woͤlfflin die vorberurten pfruͤn⸗ 
de In dem benanten gotzhuß Alperſpach geluͤhen vnd In damit begaubt 
vnd furſenhen und cum das yetzo "In krafft dis briefs alſo das er die ſinen 
leptag lang Innhaben vnd nieffen ſol vnd mag, wie fich dan das 
nach onfer gerechtikeie gepurer vngeuerlick, vnd des zu vrkund han wir 
vnſer Inſigel offenlich geran hencken an difer brieff der geben iff zu Vrach 
an Stitag vor dem Sonntag Letare Anno M° CCCCO LXüj. a 


Bey andern Kirchen finden fich gleichfalls Exempel, daß diefe Herrn Gras 
ven Expedtanz - Briefe auf Pfrönden ertheile, Wir wollen nur zween hier vors 
legen, meil aus denfelben fchon erhellet, was ung zu bemeifen obligt, Der einse iſt 
von eben diefem Graven und von eben diſem Jahr 1461. 


Wir Ulrich Graue zu Wircemberg Tund Eund allermengklich mic 
diſem offembar brieffe, das Wir vnſerm getruͤwen Mleifter Joͤrgen He⸗ 
seh yetzo vnſers lieben Sones Grave Heinrichs Kermeifter oder — 


— 
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Son Jergen Hetʒel gnad der erften Erpectang, Wartung, Zu und 
L.ihung roh De Millen gegeben habent der Pfrund San bye 
alter gelegen in der Pfarr Kirch onfers Starr Rircbem mit aller zugehoͤ⸗ 
rung, Zinnfen, Gülten, Gewonheiten und Rechten; die yegs Hern Jo⸗ 
hans Rirter Inhat, befige und verſicht zc 2c. d. d. Krürtingen am Same 
flag vor fant vytstag. 1461. 


Dir andereift folgenden Inhalts: 


Mir Uleich zc. befennen und tun kunt offembar mir difem brieff, das 
Mir dem erfamen Priefter unferm lieben getruͤwen Hern Lienharten 
Ringler umb willen Gottes des allmechrigen vnd vßibeſondern gnaden 
bewegt zugefagt und verfprochen haben, daz wir me die Caplony Im 
Spital zu Göppingen, die yetz Herr Hannß Aichmann inhar ynd nief 
fer, nach deffelben Herrn Hannſen ode, ob Herr Kienhart den erlepr, 
vor menglichem andern liben wöllen. gereden und verfprechen such dem 
nachzukom̃en ꝛc. d. d. donrſtag vor Judica. 1467. 


5. 19. 


Nicht allein aber bey Vergebung der Pfroͤnden hatten die Herrn Graven das 
Recht, fondern es aͤuſſerte ſich auch ihre Landesherrlichkeit und das daraus fiel 
ſende Jus circa facra majeſtaticum bey Reſignation der geiſtlichen Aemter. Wir 
haben davon ein bedenfliches Erempel von offtgedachtem Grav Ulrichen. Diefer 
bemilligte die Relignation Johannſen von Weſternach auf die Propſtey des Stiffts 
zu Stuttgard im Jahr 1466. unter denen darinn eingerückten gewiß merftwürdigen 
Bedingungen, woraus die Gewalt der Herrn Graven von Würtenberg in Kies 
chen⸗Sachen ein mehrers erleutert wird, Wir wollen fie hieher fegen: 7 


Mir Ulrich, Grave zu Wurtemberg bekennen und run kunt aller⸗ 
menglichen mie difem brieff, als vns der wuͤrdig unfer ‚lieb getruͤwer 
Herr Johanns von Wefternach, Brobft zu Stutgart, vil zit getruͤwe 
Dienft geron bar und nun alters halben finer Jaren zu folicher befiwerd 
kom̃en iſt, das er Runmfines Kibes begerr und deßhalb die felben Brobſty 
felber perfönlich nie verfeben mar, das wir da ſolichs und such fin ges 
truͤwen dienft, als vorffar, ıms zu merem male bewifen, anzefeben 
vnd Im vß vorberrachtem Mut vnd zytigem Rat diß nachgefcbriben 
gnaden gethon und Im gegondet und erlobt haben und yetzo — 

un 
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und erloben für vns vnd vnſer erben und Nachkomen In krafft diß brieffe, 
das er erlangen und erweben mag, wa es billich und von Recht geſcheen 
folain Dorbehaltung und Refervar, dardurch er num fuͤrohin "Terlich, 
diewil er lebe und nie lenger, bundere und viergig Riniſcher Gulden 
guter und genemer Landswerung haben, die zu finer Notturfft inne 
men und nungen fol und mag von den Renten, Zinnfen, Gülten und 
all nutzungen der vorgemelten Bropfty zu ſtuttgarten ganz nichgir uß- - 
genommen, wie fich dann das nach Ordnung des Rechten gepurt, da er 
ein benügen har ungeverlich, und wann das alfo der Bropft vorgñũt er⸗ 
Langer bar, dasdannein Bropft, der alsdann mit vnſerm Willen von 
Im uff die Brobſty deffelben Stiffts zu Stuttgarten gefege nach Ord⸗ 
nung der heiligen Kirchen daruff befterige wird und all fin Nachko⸗ 
men Brobft dafelbs Her Johannſen vorgnten, ob er alsdann In leben 
wer, des notduͤrfftig verforgnus geben und run follen 2c. So gereren 
und verfprechen wir für uns und all unfer Nachkomen In difem brieff 
darwider nit zu fin, zu un noch febaffen geran werden fondern In das 
by beliben zu laffen und zu hanthaben vor menglichem on all arglift 2. 
d. d. Montag nach purificationis Marie. 1466. 


‘ 





4. 20. 


Daß ſie nun vermoͤg ihrer Obrigkeit alle dieſe und andere Rechte gehabt, 
ergibt ſich aus allen Umſtaͤnden. Vornemlich aber aͤuſſert ſich ſoiche dandes⸗ 
herrliche Obrigkeit darinn, daß ein Fuͤrſt oder Landesherr die noͤthige Sorge für 
wohl in weltlichen als auch in Kirchen, Sachen trage, damit alles in einer Dem 
gemeinen Weſen nuglichen und nöthigen Ordnung zugehe. Hierzu gehörer dag 
Recht ber Obſicht, daß der Gottesdienſt recht zum beften der Seelen der Unters 
thanen angeordnet werde. Es beftehet darinn ein theil des fogenannten Juris Pa- 
tronatusregii, wovon wir hier ein Exempel mittheilen wollen wie folches ſich gegen 
dem Jure patronatus vulgari verhalte. Das Stifft Sanct Peter hat dieſes legtere 
irn der Kirche zu Bißingen unter Teck, mwofelbft ehedem zwo Pfarren waren. Das 
Stifft hielte fuͤr beſſer, daß ſolche vereiniget wuͤrden und hinfuͤro nur eine Pfarr 
ſeyn ſollte. Weil aber die Graven von Wuͤrtenberg, in deren Landen dieſes 
Dorff gelegen, das jus patronatus majeſtaticum vermoͤg ihrer Landesherrlichkeit 
hatten, fo mußte Grav Ulrich darum angegangen und feine Bewilligung einge⸗ 
holet werden, Er ertheilete alfo folche und ließ ſich ſolche Abänderung Der Dfam 
von gefallen, wie aus nachſtehender Urkunde zu fehen; Ä 


(D) Wit 
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Wir Ulrich, Sraite zu Mirremberg befennen und cum kunt offem- 
bar mis difem brieff, als bisber in unferm Dorff Biftingen under Teck 
gelegten 3000 Pfarren gewefen und Dadurch zu ziren erlich Terungen und 
Such Verſomnuß stefebeben fine, alsuns das fürbrache uff, Das. nu der 
Erwuͤrdig und andachrig Her Johans Apt des Gotzhuſes zu Sant Petern 
uff dem Swarzwald, dem dann die caſtvogtyen beider Pfarren zu Biſ⸗ 
- fingen: auftend, zu endern und die beid —* zu einer Pfarr zu ma⸗ 

chen meint, wie ſich dann das zymlich beifcher, das wie folich enderun 
zu tun vergoͤndt und darzu vnſern Gunſt und Willen gegeben haben un 
tun das Wiſſentlich in crafft diß brieffs, Doch alſo, daß die Prieſter zu 
Bißingen, ſo vil der bisher in beiden Pfarren geweſen fine, noch ouch 
der Bondienft nit gemyndert und die Armen Luͤt mit den heili⸗ 
gen Sacramenten und andern Pferrlichen Rechten ferſenhen 
werden , wie ficb pillich gepuͤrt zc, d. d. S. Plafinstag. 1468. 


Man fichet hieraus, daß nicht allein der Grav zu der Abänderung feinen 
Willen zu geben gebethen worden, fondern auch für den Goftesdienft und darin 
zu halten habenden Ordnung als ein Landesberr Die Löbliche Sorge getragen, ans 
bey aber ein beträchtliches Sück des Juris circa Sacra qusgeuber habe, 


—ax. 


Etwas beſonders iſt auch daß unter der Regierung dieſes Graven deſſen Unter⸗ 
thanen ſo begierig geweſen das Wort GOttes durch Predigten anzuhoͤren und in 
den meiſten Städten entweder die Vorgeſetzte beſorgt geweſen ein Predigamt zu 
ftifften, oder gewiſſe Perſonen durch lehſte Willen ihr Vermoͤgen darzu verſchaft 
haben. Wie dann in dem Jahr 1474. Conrad Vettach Caplan zu Wepler 
unmeit Blaubeuren in der Pfarrfirche dieſer Stadt ein Salve Regina und Predi= 
catur ffifftete, welche aber, weil fie in Gran Eberhards des Bärtigten Landes 
theil lage, auch von diſem Graven bewilligt wurde, Vorher ſchon wurde zu 
Stuttgard in dem Fahr 1459. von der dafıgen Salve- Brüderfhafft eine Prædi- 
eatur geftiftet, morzu fie Grav Ulrihs Bewilligung nöthig erachteten. Anno 
1462. ftiftete Hann Wagner eine Urzdicarur zu Waiblingen. Nirgends aber 
wuͤrde der Bifchöffe, fondernnur der Graven von Würtenberg Vergoͤnſtigu 
darzu eingehohlt. Wir Fönnten noch mehrere Predigämter anführen, begnuͤ⸗ 
gen uns aber mit dem bereits erzchlten, und merfen nur an’, daß die Burger zu 
Schorndorf ſich auch enefchloffen „ indem Jahr 146r.ein Predigamt zu fifiten, 
Wir wollen Grav Ulrichs Bewilligungebrief hier mittheilen : * 

it 
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Mir Ulrich, Graue zu Wirtemberg bekennen und tun kunt offem- 
bar mir diſem brieff, als unfere Burger zu Schorndorff in willen fine 
ein Predigampt zu Schorndorff zu ſtifften, das fie ohne uhfer fuͤrde⸗ 
zung und Zuͤlff nie volbeingen, dann die Nutzungen, Die yetzo an nr 
elb Predigampe geotdene fine, einen Prediger nic ertragen mögen, als 
ouch die von Schorndorff yetzo mir unferm guͤnden und Willen den Er: 
ſamen meifter Jobanfen Giltlinger zu einem Prediger deffelben Predig- 
ampts fürgenomen haben, ob der uff die zire noch in Leben iſt, des ha⸗ 
ben Wir voran umb Gottes willen und damit das heilig Gotzwort ge⸗ 
meret und die Menſchen davon gebeſſert werden, den vorgenanten uůn⸗ 
ſern burgern zu Schorndorf zugeſagt und verſprochen, das Wir oder 
vnſer Erben die Caplanye, die zum nechften zu Schorndorf ledig wir⸗ 
der, weliche das ift, an das vorgeñt Predigampr komen und daran beli- 
ben laflen föllen und woͤllen obne Irrung und Intrag ꝛc. d. d. Nuͤrtin⸗ 
gen an dem Sonntag, als man finger in der heiligen Kirchen Miſeri⸗ 
cordia dñj nach Criſti geburt 1461. | 


Dergleichen Vergönftigung eine Meffe su ftiften finden wir auch bey den 
Herren Öraven von Hohenloh von dem Jahr 1350, wo Grab Craft einem 
Deringifchen Chorherrn Heinrich von Heyngen die Erlaubnuß ertheilte eine ewige 
Meſſe zu ſtifften. vid. Here Hanfelmanng diplomar. Beweiß ıc. pag. 454. n. 116, 
und als Heinrich Schilling und feine Ehemwirtin Agnes von Sperwerseck anno 
1351, einen neuen: Altar in der Martinskirche zu Neuffen fifitete wurde Gran 
Eberhard zu Wuͤrtenberg um die Bewilligung geberhen, x 


6, 22, 


Wiewohl nun biefe Erempel auch zum Beweiß dienen, daß die Edelleute 
don der geringern Gattung nichts ohne Landesherrliche DVergönftigung von ihren 
Dermögen an die Kirchen ftiften dörfen: So wollen wir auch ein Erempel vors 
bringen, daß, wo auch auswertige Edelleute eine Stiftung in den Landen der 
Herr Öraven von Würtenberg thum wollen, die Beſtetigung und Erlaubnuß ders 
felben darzu erfordert worden. Wobey wir nur diefeg noch erinnern müffen, 
daß das Gotteshauß Laig oder Schlaitz in der Herrſchafft Sigmaringen gelegen, 
welches Damals noch den Herrn Graven von ABürtenberg eigenthumlich sugehörte, 
nachmals aber durch Heurath an Die Graven von Werdenberg und von diefen an 
das Hauß Hohemollern Fame, Der Beroilligungsbrief ift alfo diefer: 


(8) 2 Wit 
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Wir Grave Eberhard von Wuͤrtemberg Lehen Herre der Lutkit⸗ 
eben zu Laig im Coftanzer Biftum gelegen run Bunt 2c. daf wir 
von befindern Gnaden vnſern Willen und guten Gunft geben haben 
und ouch geben mie difem brieff, daz der Veſte Rirrer Rudolff von 
Rifcbach zu Straßburg geſeſſen, ffiffren möge zu Laitzen In dem Gotz⸗ 
bufe ein gaiftlich ie” uff und an ein Altar der gemacher und geftiffter 
ift in der Ere der Zwayer Zwölffborten ſant Perers und fanı Pauls Tin 
dem Gotzhuſe gelegen, den Im ouch ergeben hant Iuterlich unfer bur⸗ 
ger von Sigmaringen der Start mir vollem Urlaup die Meſſe Pfeönde 
und Altar ein Priefter haben fol binan bin ewiglich und des obgenanren _ 
Rudolffs von Rifcbach und finer Erben Capellan fin und beiffen zc. 
a.d, feria fecunda ante Agnetes. 1368. 


Ein anderer Brief beftärfet noch meiters bas Recht der Fürften und Gras 
ven in Schwaben die Stiftungen zu beftetigen und gültig zu machen. _ Er wird 
bier nur Auszugsrmeife mitgetheilt, teil er im ganzen zu weitläuftig wäre: . 


Wir Uleich Grave zu Wuͤrtemberg bekennen und run kunt offem⸗ 
bar mie difem brieffe fr ons ond vnſer erben, als der erfam meifter Hanf 
Bittel feelige von Niffen, Diewile er dennocht * Leben gewoefen ift, 
Durch Gots des Almechtigen umb finer fele reoft und heils willen von 
finem eigen gut georöner, gemacht und geftiffter har, das nach finem 

ode binfüro zu ewigen ziten alle und zu yeder Wochen an dem Dorn- 
flag ein loblich Ampt und Meſſe de corpore Chriſti gefüngen werden 
in der Pfarrkirchen zu Niffen mir follicher Ordnung, Das ſoͤllich Ampt 
allweg vor dem rechten Ampt — werde und zu demſelben Ampt 
man Luͤten ein Zeichen mit der groſſen Glocken zu Eren und Wir⸗ 
ikeit des hailigen ſacramentz und ſol ſich derſelb Prieſter vnd ein yegli⸗ 
eher der das Ampt fingen will anlegen als zu AJocbzirlichen Feſten ꝛc. 
des bekennen wir Ulrich Grave zu Wirtemberg vorgenant für uns vnd 
vnſer erben, das follich ordnung gemacht und flifftung, fo der obge⸗ 
nant Mleifter Hann feligen mie dem obgenanten Ampr all wochen am 
Dornſtag zu Nifen in der Pfarrkirchen zu ſingen gethon hätt, wie 
vorgeſchriben fter, mie onferm Gunft, Wiffen und Willen befchehen 
iſt und Wie geben ouch unfern Gunft und Willen darzu für vns vnd 
unſer erben mir difem brieffe. Sunder ſo wollen wir ift unfer ernftlich 
Maynung, das folich Ampr ordenlich gehalten und dem allem unab- 
laͤßlich nachgegangen werde acı zc, a. d. an Sant Michaelis rag 1446. 
9. 23, 
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Man ſiehet hieraus, tie viel Die Heren Graven zu Wuoͤrtenberg in Kirchens 
Sachen zu fagen gehabt. Und man würde es nicht verargen fönnen , wann man 
folches in Ztoeifel giehen wollte, wo nicht der Beweißthum aus fo unverwerflichen 
Zeugnuffen vorhanden were, Noch mehr erwecket Bermunderung, daß Grad 
Eberhard fich der Freyheit bedienet Capellen zu berechtigen, die zu andern Pfarr⸗ 
Firchen gehören, daß darinn gefungen, geprediget, Sacramenten und alle Arten 
des Gottesdienfts vermaltet und verfehen werden, ja auch die Erlaubnuß zu ers 
theilen daß fie Beichtväter ermählen follen , welches Recht gewiß mancher Dem 
ölleinigen Bifchöffen zueignen würde, weil es einen nur allzugroffen Einfluß indie 
Mömische Hierarchie hat. Nichts deſtoweniger Fönnen wir hier einen Beweiß 
vorlegen, daß die Herrn Graven von Wuͤrtenberg wenigſtens ſolches gehabt und 
ar nod) vor dem Concilio zu Baſel, wo die Deutfche Fürften ihre alte Frey⸗ 
eiten ſich wiederum follen hervorgefucht haben. oben abermalen erinnert 
werden muß, Daß auch diefes Gottshaus und Capell Nutzkoſen in der Herrſchafft 
‚Sigmaringen gelegen feye und gezmeifelt werden fönne, ob die Herrn Graven 
von Hohenzollern annod) ſolcher Sandesherrlichen Macht fich anzumaſſen haben. 
Die Darüber gegebene Urfunde lauter alfo: 


Wir Eberhard Brave zu Wirremberg bekennen mit diſem brieff fuͤr uns 
vnd vnſer erben das wir luterlich durch Gottes und durch vnſer vnd onfer 
Vordern und Nachkomen ſelen Heils willen den Erſamen Geiſtlichen 
Frowen des Gotzhuſ zu Nutʒzkoſen Sant an Ordens In Coften= 
ger Byſtum und allen * Nachkomen die Gnade getan ee dam 
Die Rappel zu Nutzkoſen mit rem begriff , die gehaffe ift in die Pfarr⸗ 
Rircben 3e Laig gefryer, alfo, Das fi In der vorgenanten Kappel Sins 
gen, Leſen und das Gotzwort predyen mügen vnd die Sacrament em⸗ 
pfaben und andere geiftliche Ding und Werck Bor dem allmechrigen 
nd finer Runiglich Muter Marien und allen Gotsheiligen zu Lobe 
»ollebringen und tun mügen, nachdem als zu rem Orden gehört und 
miügent ouch bichter erwelen und nennen nach Willen res Obroͤſten 
ungehindert aller meniglichs und doch vogenomen und unfchedlich der 
Pfärekirchen 3e Laig an dem Opfer vnd an dem Nugen vnd such ges 
swonlicben Rechten, ſo vormals an diefelben PfarrKirchen gehörent, 
Die such fürbas daran gehören follen, alles ungefehrlich, Des zu, Ur⸗ 
kund ıc. d.d. Zinftag vor Sronleichnamstag, anno 1412, 
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4. 24 


Zu dem Landesherrlichen Recht in Kirchen Sachen ift auch das Mecht neue 
Pfarren aufjurichten zu zehlen. Auch von diefem fönnen-wir *5* aufwei 
doc) ſo, daß da bey allenbisherigen Befugſamen Die Bewilligung der Biſchoͤffe 
nicht mit einem Wort berührrt worden, hier das einige mahl der. Conlens deg 
Biſchoffen von Eoftanz erfordert wird. Er wird aber nicht erfordert, als oh 
Grav Ulrichs zu Wuͤrtenberg feine Vergoͤnſtigung nicht noͤthig geweſen wäre, 
Sondern der ganze Inhalt der nachſtehenden Urkunde zeigt nur an, daß nebſt 
ihme auch von dieſem Biſchoff, in deſſen Sprengel die Stadt Waiblingen und 
das Dorff Enderſpach gehörte, die vorzunehmende Aenderung beſtetigt werden 
müßte. Vermuthlich ift darum für nothwendig erachtet worden, weil die Bis 
fchöffe gleichwohl die Aufficht neben den weltlichen Fürften gehabt und haben 
mufjen, da ihnen daran gelegen geweſen zu willen, was für Pfarren: in ihrem 
Sprengel feyen. Ä ' 


Mir Ulrich, Grave zu Würtemberg zc. bekennen und run Eunz offem⸗ 
bar mirdifem brieff, als unfere Armen Luͤte zu Endelſpach mie ernftlie 
cher Erſuchung emffiglich an ons begert hant Inen zu helffen, das fie 
In Irem Dorff mie den Heilen Sacramenten nach Ordnung der heili⸗ 
gen Rirchein verfeben und hinfuͤr vertragen werden pfarrlich Rechr mit 
dem heiligen Saerament und anderm zu Waiblingen zu nemen und zu 
ſuchen, als fie bisher geron hand, nachdem fiein die Pfarr zu Waiblin⸗ 
gen gehören, angefeben das zu dem mal, da ſie In die Pfarr zu Weib⸗ 
lingen geordnet fine, Endelſpach gar klein geweſen und nu datzu komen 
ift, das es vaft zugenommen und nu ob XL. Hofſtetten har vnd forglich 
vnd vngelegen ift, fo vil Luͤten pfarrlich. Rechte fo verr zu fischen, das 
wir guͤtlich haben berracht notturfft der armen Luͤt und Geftaleder Sach 
und haben durch Rat verwillige und vergonnt, das von en 
werten zu Weiblingen mie Herrn Erhart Wieland Capplon zu Endel- 
frach durch Zutun der unfern von Endelfpach ein Uberfomen und reding 
geſchehen ift In der Wiſ, als bernach ſteet ꝛc. Vnd wan ſolich uberko= 
men mit vnſerem Gunſt geſchehen iſt, als wie vorſteet, ſo wollen Wir, 
das es alſo belib und gehalten werd, ſo verr, das der erwirdig in Gott 
Vater, vnſet Lieber Her und Gevatter Herrn Heinrich Biſchoff zu Co⸗ 
ſtentz des ouch beſtettigt, als fich gepuͤrt, des Wie fin lieb zu tun bive 
ten, d. a Mitwoch nach Inventionis fee crugis, anno 1462, 


5. 25r 
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Dagegen unternahm ſich viel bemeldter Grav Ulrich ohne einige Biſchoͤffli⸗ 
he oder Paͤpſtliche Bewilligung Kirchen aus ihrem Capitul hinweg zu nehmen 
und felbige einem Cloſter eihzuverleiben, Es ift zwar nichts befonderes , daß ein 

ürft, Gran oder Herr das Jus patronatus , welches ihm eigenthumlich zugehöreg 

ber eine Kirche, an ein Elofter verfchenfet, wordurch ſolches das fo genannte 
Jus patronatus ecclehafticum erlangen. vid. Baehmer Jur. eccl. lib. 3. tit. 38. $. 46. 
pag. 495. Als welches auch ohne Birhöfflihe Erlaubnuß gefchehen Fonnte, 
El aber Grav Ulrich die Kirchen zugleich dem Cloſter fchenfete, fo hatte eg 
etwas mehrers zu bedeuten und wurde nf ordentlicher Weiſe des Biſchoffs oder 
nich des Roͤmiſchen Stuhls Bewilligung dabey erfordert. c. 3. &c.2u. X. de 
Jure patronatus. Wir wöllen hier des Graven darüber anno 1450. ausgeftellten 
Brief nur im Auszug mittheilen, weil er ganz nur zu meitläuftig wäre. : 


Mir Uleich, Grave zu Wirtemberg bekennen ꝛc. Darum fo haben 
Wir dem allmechrigen Gore und finer Lieben Muter unfer Frowen zu 
lob und unfeen vorderen feligen Gedaͤchtnus unfer und unſer Nachkumen 
feligen zu HZuͤlf und Troft Dem erwirdigen andechtigen und den er= 
famen Geiftlicben unfern lieben gerriiwen Hu Diepolden Apt vnd dem 
Convent gemeinlich Des Llofters zum Adelberg ordens premonffras 
tens in — Biſtum gelegen und allen Iren — damit ſie 
dann den Dienſt Gotz mit ſingen und leſen deſt emſiglicher volbringen 
mögen rechte und redlich ergeben haben, geben vnd ergeben Innen vvnd 
Teen Nachkumen Des vorgñten Llofters für vnß vnd vnſer erben mic 
rechter Wiſſent in Eraffı diß briefs onfer Rirchen zu Hohenſtaufen mic 
ſampt der Lappel In dem Schloß zu Aobenftouffen in Beppinser Cap 
pirel und onfere Rirchein zuondern Enfingen vnd zu Hochdorff In Rirs 
cheimer.Lappitel mie Riechen, Riechenfägen vnd mit allen Iren Fri⸗ 
‚beiten , Rechten, Nutzen und Zugebösungen und fünder mir den Rechs 
wen, Die man zu Latin nempt Jus patronatus 2c, 2. 3 


$ 26, 


Durch ein anderes beträchtliches Mecht aber haben fich bie Herrn Graven 
von Aürtenberg ihre _befugfame in Kirchens Sachen an den Tag gelegt, nem: 
lich durch das Recht Bruͤderſchafften zu beftstigen. Es ift bier nicht Die Rede 
von dm Bruͤderſchafften, Durch welche ganze Convente voneinander, ns 

au 
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auch Layen in die Gemeinſchafft der guten Werke der Mönchen aufgenommen 
und deren theilbafftig gemacht worden, Noch weniger werden die Brüderfchaffs 
ten gemeynet, welche Die Handwerfögenoffen unter ſich aufgerichtet haben, wor⸗ 
aus die Handwerfszünffte meiftens entftanden find. Dann mit der erſtern Gak 
tung hat die gandesherrlichkeit nichts zu thun. Die letzſtere aber haben keine Ge⸗ 
meinfchafft mit den Kirchen und der dahin gehörigen Ordnung. Sondern wir 
verfichen hier eine Brüberfchafft oder Gefellihafft von Leuten, welche aus ber 
fonderer Andacht fh zu Ausübung eines gewiſſen Theils des Gottesdienftes zufas 
men verbunden und das darzu Nöthige beforgen. Eine folche war ehmals die ſo⸗ 
genannte Salve- Bruͤderſchafft zu Stuttgard. Sie beftund aus geiftlichen und 
weltlichen Brüdern, welchen die damalige Sterberisläufften und die gefährliche 
Umftände der Zeiten angft machte. Weßwegen einige nach dem Begriff der 
ihnen nod) im ſchwang gehenden Catholifchen Religion eine Hülfe in der Fürbitt 
der Jungfrauen Marig fuchten. Sie glaubten es damit getroffen zu haben, 
wann fie täglich das Lied: Salve Regina &c. fingen und Wochentlich dee Yun 
frauen Marid ein Amt von ihren Verdienſten halten lieffen. Weil aber die Sei 
lichkeit nicht gern etwas umfonft thut, fo legten fie 300. fl. zufamen um derſel⸗ 
ben einen Muth zu dem Lobe Mariä und dem Goftesdienft zu machen: mit dem 
Vorſatz jährlich 20. tb. Hlr. zu Buß zu thun und eine ewige Meß, Predigamt und 
andere Stifftungen aufzurichten. Es mar Demnach diefe Gefellfchafft und deren 
Abſichten bios allein auf den Gottesdienft angefeben, mann man anderfi den 
SMariendienft mit Mecht zu dem Gottesdienft rechnen fan. Wenigſtens glaube 
ich nicht, daß man nad) den Grundfägen der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche diſe 
fonften verehrungsmwürdige Kungfrau eine Göttin oder einen Gott zu nennen für 
rechtglaubig anfehen würden. Nichts deftoweniger wurde für nöthig gehalten 
Grav Ludwigs Berilligung zu fuchen. . Weil dieſerley Brüderfchafften einer Sat: 
tung eines Ordens einigermaffen nahe fommen, fo follte man glauben, daß des 
Papſts Beſtetigung folche gültig machen follen. Mußten doch die fogenante Begins 
nen von dem Römifchen Stuhl ihre Beftetigung erwarten. Hier aber bey Dies 
fer Brüderfchafft fichet man nichts, daß von Nom: oder von dem Biſchoff zu _ 
Eoftanz, in defien Sprengel das Stifft Stuttgard gelegen, eine Beftetigung 
nöthig erachtet worden wäre, fondern Die Landesherrliche Erlaubnuß Fonnte 
diefer Brüderfchafft genug fern. Wir wollen diefe Urkunde bier beyſetzen, wie 
wir fie aus einem alten MSc haben Fönnen: 


Wir Ludewig, Graue zu Wirtemberg zc. bekennen vnd run kunt 

offembar mie difem brieff, als yetzund in den Landen und ſunder In vn⸗ 

ferm Lande erwielangsye groß ſterbet / ander Gebrechen und Pas 
v 
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villicht umb vnſer ſuͤnde willen regnieren vnd vmbgen vnd ettlich 
vnſer lieben getruͤwen von vnſern Reren, von vnſeem Zofgeſinde 
vnd ander die vnſern geiſtlich und Weltlich vnſer allee Gebrechen, 
Reanekheir, Blödekeit vnd vnſichern ſiat diſer Weite betrachtet 
band und angeſehen, das der Zorn des almechtigen Gottes ſolicher und 
ander Gebreche durch niemand baß gemiltert und abgeleir mag werden, 
dann durch die Muter aller Gnaden und erbermde die bimelfeben Ku⸗ 
niginne ond Jungfrowen fancram Mlariam, der er doch nich zu ver⸗ 
fagen har, noch verfägen will und habend derfelben bimelfeben Run- 
innen onfer lieben $towen zu Lobe und zu ren mir willen und gunſt 
er Erſamen vnſer lieben beſundern des Probſtes vnd der Corberen vn⸗ 
fers Stiffts zu Stutgarten ein beuderfebaffe an dem Jarotact nechſiver⸗ 
gangen nu fuͤrbaß eweclich zu halten angevangen, nemlichen alfo das 
die Brüder, die yezund dar Inne fine, niement vnd vor In band, das 
fie vnd die hienach Brüder dar Inne werdent, beftellen ſollent und wol: 
lent, das von Prieftern vnd Schülern, als vil Denn der dartzu nortürffe 
8 iſt vnd die Bruͤderſchafft ertragen mag alle Hacht in dem Stifft zu 
tutgarten zu Ave Maria zyt das wirdig Lobeſang Salve Regina und 
alle Samſtag durch das gantze Jare ein Ampt von onfer lieben Frowen 
vnd alle Samſtag In den vier Fronvaſten Vigili vnd Selmef Sefüngen 
xperde vnd meinen ouch von derfelben Bruͤderſchafft baren Gelt, Das 
fie 2* an diſem Anefang da ligen bar nemlichen — san 
Guldin, ouch mie dem Gelte, daz die brüder Jerlichs geben muͤſſent, 
des fich uff Zweingig Pfund yegund gebürer vnd mir dem, das fie nız 
fürbaß zu ewigen Zyten fur fich beingen mogent zu ftifften ein ewig 
Mel, eın Predigampt vnd anders, das dann difen bruder důnckt Bott 
loblichen ſin. Wann uns nu das zumal wol gevalit vnd ein gut loblich 
fach bedüncht, So haben Wir fiie vis und onfern lieben bruder Viri⸗ 
chen Graven zu Wirtemberg, als der noch under finen Jaren iff und 
vnſer beyder erben und Nachkomen onfern Gunſt vnd guten Willen zu 
der obgis beüderfchafft geran vnd gegeben; tun vnd eben ouch vnſern 
Bunft und Willen darzu für uns denfelben ar bruder vnd vnſer 
erben vnd Nachkomen wiſſentlich mir diſem brieff, alſo das Wir noch 
vnſer erben noch nachkom̃en die vorgñ bruderſchafft um vnd zu ewigen 
yten nit abeeiben, bekrencken oder an een guten ſo fie vberkomen], 
digen oder bef wären ſollent noch wollent, anders dann von denfelben 
Guten, die fie an fich beingene, geweanlich und herkomen ift, Sunder 
Mir vnd onfer erben vnd nachEomen ns vnd wollen diefelben pr 
( er⸗ 
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6“ 
derſchafft alletzyt und eweclich beliben laffen vnd fie vnd die beider In 
der briiderfcbaffe facben, getruͤwlichen fürdern, banchaben;, febirmen 
und daran fin, Das derfelben bruͤderſchafft die zum beften gehandelt und 
fuͤrgenomen werdent, vngeverlich. Ouch follen vnd wollen wir den 
Prüdern die yezund fine Sder hernach werdent , gonden vnd gonnen 
"in such für ons, der egũ vnſern bruder vnd vnfer erben vnd nachko⸗ 
men In craffte Di beichhe eweclich mit der obgit brüderfebaffe facben 
ombzugen die zu handeln vnd damit zu laflen vnd zu runde ; wie fieder 
Brüderfcbaffe nuge und gute beduncker vnd finder ouch die pfründe, 
v fie geftifft wurdet zu verliehen, doch ouch mir vnferm vnd vnſer er⸗ 


en vd nachkomen rare ob wir des begeren alles one geverde. Vnd 
des alles zu warem Vrkunde han Mir vnfer — — vns vnd 
den oban vnſern Bruder vnd vnſer erbenond LTachkomen: lich ge⸗ 
ran bencken an difen brieff, der yet ift zu Stutgarten an Dornftag 
nach fant Vlrichstag Anno dñj MCCCC vicefimo none, Val: 


—* ee 
Daß aber die Fuͤrſten und Graven in Kirchens Sachen viele Gerechtigkeiten 
toegen des ihnen zugeftandenen Juris patronarus gehabt, ift nicht ju goeiflen. Ber 
fonders gehöret hieher die Aufficht über die Verwaltung der Kirchen, Güter. 
Sie beichneten die Priefter der Kirchen damit und die Kir dienfte werden 
deßiwegen in Kauffbriefen und andern dergleichen Urkunden geiflliche Lehen genen, 
net. Mithin hatten fie das dominium dire&um über die Kirchen und darzu' ges 
- hörige Güter und es mar ihnen daran gelegen, daß die Güter nicht veräuffert 
der in einen fehlechtern Zuftand gefeßet würden, weil ihnen fonften das Ober, 
Gigenthum geſchwaͤchet werden mußte. Man muß aber meinem Bedünfen nad) 
auch hier einen Unterfcheib zwiſchen dem Jure —** regio „ welches den Lan⸗ 
des, Dbrigfeiten vermög ihrer Landesherrlichkeit zu kommt und dem Jure patrona- 
tus vulgari, welches jedem Fürften, Graven , Edelmann, Städten oder Eid» 
oder andern Urfachen gehötet. Bir wollen von beeden zur erläutern 
- den anführen, woraus wir zugleich bemerfen, Daß das Jus parroharus Valgare im 
denen Zeiten des 15. Sahrhunderts insgemein unter dem Namen der Eaflosgter 
das Regium aber unter dem Namen Schirmsvogtep begriffen gerdefen, Da 
Geeden Gattungen hatten 4. ©. die Giraven von ürtenberg die Aufficht über Die 
Dermaltung der Pfarr, Güter, Der Heiligen 2c, und ich denke daß in’deipiefen 
ſch ereignenden Strittigkeiten wegen Befunfame bey den heiligen Rechnungen 
porzüglich hierauf gefehen werden m ſſe Bir haben oben (yon 9,36, ein Cr m 
pr 
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pel vorgelegt, nach welchem das Stift S. Peter die Caftvogten der, Kirche zu 
Biffingen unter Teck d. i. Das Jus patronarus vulgare gehabt, wobey ſich aber der 
Graven von AWürtenberg als Landeherrn Jus regium augenfcheinlich hervorthuf. 
nd in der angezogenen Urkunde wird mit ausdrücklichen Worten dem Stifft die 
Eaſtbogtey eingeftanden. - Wir tollen noch einige vorlegen, woraus erhellet, 
daß die Graven von Wuͤttenberg als Caſtvoͤgte, als patroni vulgares Die Bewil⸗ 
figung gu Veränderung der Kirchengüter gegeben. Und zwar iſt Die erfte bes 
trächtlich, daß eine Graͤvin als Bormünderin diſes Jus patronatus qusgeuber hat, 
ob fie ſchon feiner Caſtvogtey gedenket. 


Wir Heinrica Greffin zu Wirtembergond zuMumpelgart Wyttwe 
bekennen vnß mir diſem brieff , als Pfaff Conrar Mahtolff Riecherre zu 
S.endingen verliben bat zır einem rechten fteren Erblehen Graff Jannfen 
von Öber-iendingen fin Butdafelbs , Daruffer yetzo figer ; Dasein drit⸗ 
teilig Gut dißher gewefen ift und nu hinfuͤro zu Hantloͤnvnd Wegloͤſin 
ftan vnd fin fol ewegklich zc. daffelbe verlihen ift mic onferm Bunft vnd 
Willen befeberiben vnd geben such onfern Gunſt vnd Pillen dargu mie 
difem brieff für ons vnd vnſer Liebe Stine Ludewigen vnd Ulrichen 
Gtaffenzu Wirtemberg gebrüdere, Vie noch nit Montbar vnd zu ren 
Taxen komen find, alles ungeverlich, Des zu Vrkunde haben wir pre 
fer Inſigel gehenckt an difen brieff der geben ift zu Stutgarten am Mit⸗ 
woch nach fanı Dyonyfien tag annodnt 1420. 


Eine andere von Gran Ulrichen zeigt, daß er als rechter Caſtvogt eine Ver⸗ 
änderung der Guͤter anno 1456. bewilligt Bi 


Wir Ulrich, Graue zu Wirtemberg bekennen und run kunt offem⸗ 
barıc. alsder Erſam Pfaff Michel der Fruͤmeſſer zu Marpach einen finer 
Pfruͤnd Wingart / dieman nempt unfer lieben Frowen Pfründzc. Her⸗ 
mann Luͤcklin von Marpach zu einem rechten Erblehen zum ſibenden⸗ 
theil gelihen hat ec. das Wir zu ſolichem verlihen vnſern Gunſt vnd Wil⸗ 
len gegeben haben, geben such darzu vnſern Gunſt vnd guten Millen 
"is craffe diß brieffs als rechter Caſt Vogt der vorgũten Pfründ für uns 
vnd vnſer erben ungeverlich ec. deſſ zu Urkund etc. d. d.an Sant Hyla⸗ 
rien Tage, 1456. | AR. 
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Ein anderer dergleichen Gundsbrief iſt abermahl ohne Benennung der Caſt⸗ 
vogtey von dem Jahr 1454. 


Wir Ulrich Grave zu Wuͤrtemberg bekennen ꝛc. als der Erſam 
Pfaff Hanns Sürley, Caplon der Pfruͤnd des Altars der eylfftuſend aͤgt 
zu Buͤnningen einen Acker zu derſelben ſiner Caplony⸗Pfruͤnd gehoͤrig 
als der zu Ingersheim gelegen iſt umb drey vnd viertzig Gulden zu Kauf⸗ 
fen geben har dem Nyffer zu Ingerßheim mie Willen und Willen 
Schulcherffen und Gerichg zu bünningen. Wann nu folcb Belt an beſ⸗ 
fern Nutz der egnten Caplony bewender werden fol, ſo baben Wir zu 
folchem kouff unfern Bunft und Willen geben etc. d. a. Sturgartan Sant 
Thomastag 145% 


Mir haben aber noch einen ſolchen Gundebtief, worinn der Cafinogtep 
Meldung gefchicht von Dem Jahr 1455. 


Wir Ulrich, Brave zu Wuͤrtemberg bekennen vnd run kunt mit di⸗ 
brieff, als der Erſam Her Perer Schmid Pfarrer zu Rumelfhufen 
ie WydemGuͤter dafelbft zu Rumelshuſen umb zehen Schöffel Rockens, 
dryzehen Schöffel Dinckels vnd drygeben Schöffel Zaberns jerlicher 
üle zu einem rechten erbleben verliben bar Egen Strimpfel unferm 
Schulcheiffen zu Rumelshuſen ze. das Wir ſolich vorberürt verliben der 
- porgenanten Wydem Guͤter zu rag 30 en — vnd vnſern Wil⸗ 
len dartzů en haben als rechter Kaſt Vogt der vorgenanten Pfarr⸗ 
kirchen zu en ꝛc. d.d. an S. Martins Abend. Ep S. Pr 


So zeigt auch nachftehende Urkunde, daß Gran Ulrich als Patronus vulgaris 
anno 1456. zu der Stiftung einer neuen Pfruͤnd zu Bretheim feinen Willen 
gegeben und hinmiederum deren Nutzung an die übrigen Pfruͤnden Dafelbft zu vers 
wenden und mithin nicht als Landesherr, weil Bretheim niemalen unter feine 
Herrſchafft gehöret, folches bewilliget: : , 


Mir Uleich Grave zu Wuͤrtemberg beternen ꝛc. als zu Prettheim 
in der Pfarrkirchen, der wir ein Kaſt Vogt fin, ein new Pfruͤnd in der 
Ere ſant Anthonyen gefifte, die doch mit Nutzen nit begabt ift jo gnuͤg⸗ 
lich, das die einen erbarn Priefter ertragen mog, darzu find ae 
Ylugung der übrigen Caplonyen vnd Pfrunden in derfelben Rirchein ſo 
dein, das fich die Priefter daruff nis wol ſtattlich ernern vnd * bie 

! ĩ 


— 
J 
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fidich gedienen mögen , deßhalb ons die burger vnd Armlär 3u Preres 

bein geberten hand der obgenanten nuͤwen Pfrond⸗ Nugung an dielan 

dern Pfründen wenden zu laffen nach Geſtalt der Pfründen vnd zymli- 

chen pillicben Dingen. Warn Wie nu finder geneige fin zu fürderung 
vnd Merung des Dienfts Gortesic, dı d. Sreyrag vor Judica 1456. 


8. 28. 


Das Jus Parronatus regium hingegen duffert fich war auch darinn, daß ein 
Schirmsvogt über die Dermaltung der Kirchengüter ein forgfames Aug hat: 
aber der Grund ift die Sandesherrliche Obrigkeit, Frafft Deren Der Sandesherr die 
imter feinem Gebiethe ligende Kirchen und Gotteshäufer zu befhirmen und für 
deren Wohlergehen und Aufrechterhaltung zu forgen hat, Gran Ludwig zu 
Mürtenberg hat ſich auch deßwegen in der nachftehenden Lrfunde anf feine. 
Shirmsvogtep bezogen, indem er meldet, daß das Elofter Echenbronn ı ) mit 
Leut und Gut in feinem Schirm fen, 2) Daß er es zu verfprechen habe und 3)Rihm 

ugehoͤre. Dieſes ſind ſolche Umſtaͤnde, woraus eine Landesherrliche Obrigkeit 
tlich abzunehmen iſt. Eine ſchoͤne Stelle von dieſer Schirmsvogtey liefert 
ung Herr Pater Hergott Aulir. dipſom. proleg. VI, $. 4. Pag. 50. Conitat ex char- 
tis Seculi XII, & XII. in quibus Comites pagorum jam delierant, adtis’ fimilibus do. 
nationum , alienationumque bonorum non alios Dynaflas, præfectos aut judices - 
præſediſſe, quam illos illorumque miniftros, qui Comitatum aut ditionem iftam 
adminiftrabant , in qua ipfa bona continebancur. . . . Quin gratis afleritur, Co- 
mites id genus inflrumentorum füa audtoritate firmantes fuiffe illos Fotius, in quo- 
zum ditione monafteria ſita eranr, quibus traditiones factæ funt, quam eos, quo- 
rum Comitatui bona alienanda ſuberant. Wer fiehet hier nicht Die Landesherr⸗ 
liche Obrigkeit inihrem völligen Liecht, daß nemlich ein Pandesherr alle die in feineng 
Gebiethe ligende Güter der Kirchen zu ſchirmen und fein Auffehen darüber habe 
bios darum, weil fie in feinem Gebiethe ligen. Es wär demnach möglich, da 
ein Elofter zween oder mehrere Schirmsvögte haben fonnte, deren der eine dag 
Ciofter felbfien zu verfprechen hatte, weil es in feinem Lande eingegränget ware, 
ein anderer aber die Vogtey über Die dem Cloſter gehörige Güter fi anmaffen 
Tonnte, weil fie in feinem Gebiete gelegen waren und folglich auch feine Landes⸗ 
herrlichkeit und Vogtey erkennen mußten. Echenbronn gehoͤrte aber mit Leut 
und Guͤtern in des Graven Ludwigs Schit mvogtey, wen die Hertſchafft Guns 
deifingen anno 1433. noch den Herrn Graven von Wuͤrtenberg gehörere, Man 
koͤnnte Demnach dieſe Schirmsvogtey eine advocatiam legalem nennen, und der 
paclitiæ entgegen feken, welche durch Fe Wahl, Vorbehaltung —* 
P)3 andere 


x 
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andere Weege, erworben wird. Die sum Beweiß hieher dienende Urkunde 
folget hier: — 


Weir Ludwig Grav zu Wirtemberg bekennen vnd tun kunt offem⸗ 
bar Mic diſem brieff für uns vnd den hochgebornen vnſern lieben bruder 
Vlrichen Graven zu Wirtemberg vnd vnſer beyder erben vnd nachko⸗ 
men, als der Erſam andechtig vnſer lieber beſunder DE Cunrat zu Dis 
fen zyren Abbr des Llofters Pchenbronn, daz zu onfer Start Gundel- 
fingen gehoͤret und derfelb Abbe vnd daffelbe Gotzhuß mir Lür und Gut 
In vnſerm febirme iff, ons zu verfprechen ſtett und zugehoͤret, Dem ve⸗ 
fen Wilhelmen von Recbem durch. merern fromen und Nutzes willen-des 
obttenanten Gotzhuſes eines rechten, redlichen, fracken, ferten vnd 
ewigen Rouffsumb fünfhunderr gurer vnd genemer Biniſcher Gulden 

zu Fouffen geben band Hoff, Sölden, Holz vnd Uecher, MWifen, al 
- Te Güter, Zinn, ug vnd Gülten beſucht und vnbeſucht / finder oder 
ſamt gang nichtz vßgenomen, die dann der obgenant Abe und das Gotʒ⸗ 
bufe zu Mlonfterten gebapt band vnd Otten von Raltenburg zu Lybdins 
ge verſchriben — fine, Das Wir für uns vnd den obgenanten vn⸗ 
fert bruder vnfer erben vnd nachkomen difen Kof vergunft, geſtatter 
vnd gegonder haben, — geſtatten vnd gonnden Im daz ouch 
in crafft und Vrkund des brieffs. Dann derſelb Abbte vns ſolichfuͤnf hun⸗ 
dert Gulden wider an des obgenanten Gotzhuſes fromen vnd ander nutz 


anzulegend und zu bewendend verfprochen und verbeiffen batı- Zu Urs 


Eund haben Wir zc, d. d. vnſer Lieben frowen Abend Liechtmeſſ. 1433» 


$, 29, 


Diefe Advocatia legalis hienge demnach von der Landesherrlichkeit ab. Der 
Schuͤß und Schirm und die Aufſicht ſowohl über den Gottesdienft ſelbſt, ald auch 
die Kirchengüter waren meiftens miteinander verfnüpft. Ich fage meiſtens weil 
Die Cloͤſter ſich manchmal die Freyheit herausnahmen einem andern, ale den 
Landesherrn den Schuß und Schirm aufzutragen, welches jedoch ohne Nacht il 
der Sandsherrlichen Schirms⸗ Vogtey geſchehen mußte. Wie wir dann hier die 
Anmerkung machen koͤnnen, daß man zwiſchen den Cloͤſtern und zwiſchen denen 
Pfarrkirchen, Caploneyen, Fruͤmeſſen ec. einen Unterſchied machen muͤſſe. Die 
Eloͤfſer konnten ſich neben den Landesherrn noch einen beſondern Schirmherrn er⸗ 
wählen, fie konnten auch ſchon gedachtermaſſen zween und mehrere Schir ms⸗ 
Voͤgte haben, wann fie Güter auſſer ihres Landesherrn Gebiethe —— — 
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gegen die Pfarrkirchen, Caploneyen, Fruͤmeſſen konnten zwar auch ihre parro- 
nos volgares haben, und die Oberaufſicht oder das jus parronatus regium oder ter- 
riroriale blieb dennoch, wie bey den Elöftern die advocata territorialis, unverrückt, 
es Fonnten aber dieſe fich feine andere patronos erwählen, wie die Clöfter ſich de- 
fenfores,: Advocatos erwählen fonnten, Jedoch auch dife Frepheit der Clöfter 
fcheinet fehreingefchränft gervefen zu feyn. Dann Advocatos, Schirms⸗Voͤgte, 
Fonntemfie fich fo leicht zum Nachtheildes Landesheren nicht nad) ihrem Belieben 
erwaͤhlen: und die Defenfores ebenfalls nicht anderft, als Daß den Landesherrn als 
ihren ordentlichen Schirms⸗Voͤgten nichts abgienge. Wir wollen ſolches mit 
einem deutlichen Erempel beleuchten. Das Elofter Bebenhaufen hatte zu feinem 
ordentlichen Schirme: Vogt die Pfalzgraven von Tübingen, in deren Gebierhe 
es gelegen.  Alsaber Dasfelbe merkte, wie dieſe Pfalzgraven nicht allein am Ders - 
mögen je länger, je mehr abnahmen: und faftinicht ‚mehr im Stande wären das 
Elofter zu beſchuͤtzen, fondern vielmehr demfelben zur Laft fielen; _fo ermählte es 
im Jahr 1338, Grav Rudolphen von Hohenberg zu ſeinem defenfore , Schirmss 
herrm, welcher verfprach quodvelit bona monafterüi in Bebenihufen, non ut Ad- 
vocatus ejusdem monafterii, fed tanquam ipfius Promoötoratgue defen- 
for tieri & ‚gubernare, „ Nihtl fibi vel fuis heredibus per hoe I urisdibfionis Advoratie 
mohaflerii Jupra di ufurpans aut altrahens güogio mödo, vid.-Befold. doc. rediv, 
mon. Bebenhaufen. n. zı. Wir fehen hier, -ı ) daß die Defenfio,' der bioffe 
Schirm von der Advocatia , der Schirms-Vogtey unterſchieden und 2) die 
Advocatie mit dem Namen Jurisdictio advocati= befeget werde zum Zeichen, daß 
dieſe Vogtey eigentlich eine Jurisdiction feye, welche aber zu Der Landesherrlichkeit 
gehöretihat und 3 ) daß Grav Rudolph ſich dieſe nicht anmaſſen wollen, weil die 
Pfalzgraven von Tübingen fonften fid) zu beflagen gegründete Urſach gehabt häts 
ten. So fichet man auch aus Gran Ottens von Eberftein dem Clofter Herrnalb 
annd.1276. gegebenen Reverlalien; daß er zwar daffelbe in Schuß und Schirm 
nehmen, mitder Advocatie aber durchaus nichts zu thun haben molle, und ift bes 
Denflich, daß er die Worte Advocatie, Vogtey und Landesherrfchafft miteinan 
der perbinder, wann er meldet, daß weder er noch feine Nachkommen ſich pro 
Advocato vel dominö’geriren wollten. Wie auch KR: Rudolf 1.'Hon den beeden 
Graven Simon von Zweybruͤcken und Otten von Eberftein meldet, daß fie dem 
Cloſter Herreyalb non Advocatorum nomine, fed Tutorum vorgeſtanden feyen, 
vid.. Befold d. l num. V. Mithin mar ein anders ein Defenfor, ein Schirmer, 
Caftvogt, Welcher durch die Wahl folches Recht erlangte, ein anders ein Advo- 
canis, Shiems: Vogt, welcher feine —6 vermoͤg der Landesherrlichkeit 
ausnbte, oben edoch nicht in Abtede gu nehmen, daß, menn ein ee 
| rn Wr ui auch what un 
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und defien Geſchlecht cin folches Elofter mißbrauchte oder zu feinem Verderben ber 
handelte , foldhes eine Aenderung mit folder Vogtey, jedoch nicht anderft, als 
mit Kayſerlich r Bewilligung, vornehmen konnte. Wir bemeifen folches mit dem 
Erempel des Elofters Alpırjpach. Selbiges lage ebedefien in dem Gebiethe der 
Herzöge von Teck, welche auch bey Nofenfeld, Schiltach, Dornhan eine ſchoͤne 

rrſchafft befaffen, in welcher Alpiripach eingegränzet mare. Die Schirms⸗ 
Vogtey brachte es mit fih, daß die Clöfter ihrem Vogt oder Landesherrrn ent⸗ 
weder in feinen Nöthen mit Geld +» Anlchnungen benftehen oder , wo fie felbft Feis 
nes hatten, bey Geldaufnahmen Bürgenmerden mußten. Weil nun dieſe Ders 
zoge in dem ı4ten Jahrhundert wegen Schulden in grofjes Gedraͤnge kamen, fo 
mußte das Clofter auch Darunter leyden. Wie dann anno 1347. Herzog Ders 
mann dem Abt und Convent zumuthete 610. 15. Hlr. für ihn zu begahlen , welches 
endlich das Elofter bemwilligte, dabey aber ſich ausbedunge, Daß der Herzog dem⸗ 
felben die Kirche zu Hoͤßlingen dem Cloſter einverleiben und ſich verſchreiben follte, 
Daß er und feine Erben immerhalb 10. Jahren weder etwas von dem Convent ents 
lehnen, noch ihm zumuthen wollten für fie Bürgfchafft zu leiſten. vid. Befold. doc 
zediv.voce: Alpirſpach. Da aber diefe Beſchwerde nicht aufhören wollte, Fündeten 
fie den Herzogen den Schuß und Schirm auf und nahmen dagegen die Kerze 
von Urßlingen u Schirmsvoͤgten an ‚ weil diefe in ihrer nächften Nachbarſchafft 
ihre Herrfchafft gehabt haben. Welche Abänderung Kayſer Carl IV. beftetigte 
und dem Herzog Hermann auferlegte wider feinen Willen von feinem bisheris 
gen Sandesherrlichen Recht abzuſtehen. 8 





4. 30. 


Wir haben bey diſer Materie müffen etwas ſtill ſtehen, um alle bicherige 
Mechte der Reichsftände in Anfehung der Kirchen » Sachen zu beleuchten, Die 
ber gehöret nun , daß die Fürften, Graven und Stände vermoͤg folder Advo- 
catiw über die Eloͤſter md Pfarrkirchen die Jurisdidtion. gehabt. Durch diefe 
äufferte fi) damals vor ügl.ch die Landesherrliche Obrigkeit, weßwegen auch 
Hertius de jatitia Ord, Cifter enlis libertate & exemtiong. Set. 3. $. 17. gar recht 
ſchreibet, daß die Vogtey über Kirchen und Elöfter niemalenohne Gerichts zwang 
ſeyn fönne. Dann unter dem Namen der Jurisdidtion iſt eben die Landesherrliche 
Vogtey oder Dbrigfeit zu verftehen,, und die Vogtey begreiffet allemal dieſe im 
fih. Die Folgen davon haben wir bisher in verſchiedenen Exempeln betrachtet. 
Es find aber noch mehrere übrig, Darunter auch zu rechnen die befugſame Strite 
tigfeiten zwiſchen den geiftlichen Perfonen in Anfehung ihrer Kirchengüter und 

infünffte beyzulegen. Man ift dabey nicht in Abrede, daß die aaa 4 
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manchmal vor dem geiſtlichen Richter ihre Klagen angebracht, kan aber auch 
—— vorlegen, Daß die Graven von Wuoͤrtenberg ſolchen Gerichtezwang 
ausgeuͤbt. 


Wir Ludwig Grave zu Wirtemberg bekennen und run kunt mit di⸗ 
fem brief, alserwas Spenne vnd Smwayung — ſint zwuͤſchent den 
Erſamen vnſern lieben beſundern dem Spitalmeiſter vnd dem Spital 
zu Groͤningen uff ein und dem Pfarrer daſelbs uff der andern ſſte von 
Eleiner Zehenden wegen zu Grüningen, als der Pfarrer meint die m 
der Spiralmeifter. von des Spirals queen dafelbs geben folte. Wann 
fich nu vormals folich Spenne zwuͤſchent einem Spitalmeilter vnd Pfar- 
ter zu ——* ouch erhaben hant vnd vnſer lieber Anhetre ſelig, 
dem Gott gnedig fye, diß ————— fin Raͤthe vnd die ſinen dar- 
zu geſchickt har, nemlichen den Erwuͤrdigen andechtigen Herren Zern 
Sifeiden Abbre zu Elwangen feligen, dem Gott gnedig fye vnd die Er⸗ 
famen vnfer liebe getruͤwen Meiſter Heinrich Degen Corberen zu Sin- 
delfingen ‚ Seiderichen Schriber, Albern Schulcheiffen 3u Grüningen 
vnd etlich ander fin Bete und Gelehrten die Sach zu verbören vnd die 
nach Ir gelegenheit fürzunemen: und — nach beyder teil Verhoͤ⸗ 
rung ond Fuͤrbringung vnd ſunder nach Verhoͤrung des obgenanten 
Spitals FIrybrifen und privilegien vnd Herkomen zwuͤſchent denfelben 
Parthyen entſcheiden ift ,alsunsdie obgeñ. Meiſter Seinrich en, Fri⸗ 
derich Schribet vnd Alber Schultheiß zu Grüningengefageundfürbracht 
band 2c. vnd darumb iſt vnſer Meinung vnd wollen suchfür uns vnd vn⸗ 
ſern lieben bruder Ulrichen Graven zů Wuͤrtemberg vnd vnſer erbenv 

kom̃en, daz der vorgenant Spitalmeiſter vᷣnd fin Hachkom̃en 
vnd ouch daz Spital by der obgeñ. — wie die vorgeſchrieben ſtat 
beliben und ſſollen vnd wollen fie ouch daby beliben laffen, alles one 
geferde, Vnd dez zu warem Vrkunde ꝛc. d.d. am Sam ag nach ſant 
Johans tag Baptifte anno dñj 1429. 


6. 30, 2 


Aus eben diefem Grund der Jurisdidion leitet Hertius noch ein anderes 
Recht der Fürften her , welches fie in den Elöftern haben, nemlich das Jus alber- 
pie ober Das Ayungsrecht, Dann nad) feiner Meynung waͤren die Elöfter vers 

unden geweſen die Voͤgte mit ihrem Gefolg zu beherbergen und Speiß und 
Mahl u geben wann fie in den TR ihre placita, Gerichtstäge 
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über die Strittigfeiten der Clöfters» Unterthanen gehalten haben.“ vid. difp.'der 
jactit. Ord. Ciftert. libert. & exempt. Sets 3. 6. 18. Es wäre recht ge ie, 
ann man das Atzungs⸗ Recht nicht auf den fogenannten Jaͤger ⸗ AG und Hunds 
legin deutet, fonbern von dem Fall verſtehet, wann der Lan herr oder Schirme» 
vogt felbften mit feinen Mäthen und Dienern in das Clofter gefömtien , oder 
mann auch mur der von dem Sandesheren abgefchicfte Vogt, Süb+ Advocatus , 
das Clofter beſuchet So wäre Vorzeiten Das Stifft zu Deririgen die Hofpita- 
tion oder Ag gegen dem von den Herrn Graven verordneten Stiffts⸗Vogt 
ſMuldig gervefen, Cs haben aber die Stiffter deffelben gleich Anfangs. ſolches 
Davon 328* und dem Vogt dafür ein gewiſſes Vogt /Lehen gegeben. vid. Han- 
felmann diplomat. Beweiß der Hohentoh. Kandeshoheit. $. "92. pag. 253. Insge⸗ 
mein aber wird durch dieſes Akungs, Necht der fogenannte Sägen» Ak und’ Hund⸗ 
fegin verftanden. _ Man follte gedenfen, mas, bie Mönchen im ben (öftern mit’ 
den Fägern und Hunden zu fchaffen gehabt hätten. Und dennoch waren fie daru 
“ perbunden. Fudewig di. de Principum poteftate in Sacris ante paces relig. c. 3. 
6. 22. leitet es von der Gaftfrepheit her, welche Die Geiftliche gegen jedermann 
auszuüben fehuldig ware. Cr mennet aber, daß Vorzeiten alle "Unterthanen 
fölche Beſchwerde zu tragen gehabt und bie Cloͤſtet befonders aus porgedachter 
Urfache Darzu gejogen worden. Man Fan aber aud) eine andere Urſach geben. 
Die meifte Clöfter hatten auch Waldungen. Diele find in den Waldungen am 
geleget und gefliftet worden. Damals hat man noch wilde Thiere darinn gefuns 
den, von melchen Die Waͤlder jetzo befreyet find. Don den Wolfen und Bären 
nichts zu gedenfen, zu melcher Abtreibung fie befondere Bärenheger haben muß- 
ten, m dem Allemannifchen Gefek, weiches uns Goldaft in reb: Alemann. 
om, Il, part. ı. vorlegt, wurde eine Straffe darauf gefegt, wann jemand eis 
nett canem urfaritium, einen Bärenhumd tödete, Eben daſelbſt wird aber auch 
€. 81. noch der taurorum, der wilden Stiere und Woͤlfe und c. 98. der bifon- 
tum , bubalorum gedacht. Bifontes werden insgemein auch durch eine Gattung 
wilder Schfen verdeutfehet. Cafar befhreibet fie lib. VI. de Bello Gall. c. 26. al 
wilde Thiere , melche man fonft nirgends antreffe und die nur in rauhen Wild⸗ 
nuffen ſich aufbielten. Selten nicht die Cloͤſter zu deren Abtreibung Jaͤger noͤ⸗ 
thig gehabt haben, da ihnen das Jagen fo ſtreng verbotten geweſen. Dieſe 
Butthat mußte mit einer andern vergolten werden, und diefe beflunde in dem 
Asungs- Recht. Ferner wollten die geiftlihe Deren auch manchmal einen Haas 
fen, Reh: Ziemer 2. genieffen. Ihre eigene Waldungen Fonnten folche liefern. 
Allein fie durften nicht jagen, mithin mußten fie denen, Die ihnen die Haafen im, 
die Küchen jagten, folches wieder vergelten, Sie hatten über dis nöthig ‚daB. 
das Widyren fich nicht zuviel vermehrete und durch deſſen I ii Da 
| und 
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und Ghter verrüftet wuͤrden. Hierzu mußten fie den Jaͤgern und Hunden dank - 
bar ſeyn. Das Holy und Häuung der Wälder war ihnen auch angelegen und 
diefes Handwerk verftunden fie nicht. Sie mußten demnach Leute, die das Forſt⸗ 
weſen verftunden ‚zu Rath ziehen, ' Ale diefe Sachen gefchahen von den Jaͤgern 
unter der Obſicht des Schirmoogts. Mithin war es auch billich , daßdie Heren 
Geiftliche ihres Landesheren Jaͤgern den As nicht verfagten. Wiewohl diefer 
nicht e ben Kirchen «Sachen geböret, fondern ein weltliches Recht zu ſeyn ſchei⸗ 
net, fo haben wir doc) deffen Meldung thun müffen, weil die Fürften-folches 
von den Elöftern genoffen, und ale Schrifftfteller von den Mechten der Landes 
heran im Kiechen » Sachen deffen gedenken, zumalen die Cleriſey fonften von allen 
weltlichen Beſchwerden freu zu ſeyn behauptet hatı Daß aber die Herrn Gras 
ven von Würtenberg wenigſtens dieſes Recht je und allegeit in dero zu der Grav⸗ 
ſchafft und nachmaligem Herzogthum gehörigen Landen gelegenen Elöftern auss 
er hat infonderheit Befold zur Genüge in feinen documentis redivivis 
argethan. 





$. 31, 


Eine nähere Gemeinfchafft mit dem Jure circa faera hat das Jus reformandi 
monafleria. Wir verſtehen hier nicht das Recht eine andere Religion einzuführen, 
fondern ein in Zerfall der Eloftersoder Kirchensucht gerathenes Elofter wieder in 
fein vorheriges Aufnehmen zu bringen oder auch den in einem Stift eingeführt ges 
tefenen Orden abzuändern., Bon dem Elofter Denkendorf wird in den offtanges 
führtem documencis redivivis p. so2, gemeldet, daß Grav Ulrich anno 1458. ſol⸗ 
ches reformiert, allen Klagen abgeholfen und eine neue gute Ordnung eingeführt 
habe. Anno 1483. reformierte Gran Eberhard derältere das Auguftiners Elos 
Rer zu Tübingen. Am merfrürdigften war aber die Reformation der Frauens 
Ciöfter, welche offtbenannter Grav Ulrich vorzunehmen entfchloffen war. Er 
fchickte deßwegen anno 1476. Leute an Leonharden von Perus einen Meifter des 
Prediger» Ordens, welcher den Pater Provincial Jocob von Stubach verords 
nete folche Reformation vorzunehmen, und diefer ſolche Johann Prufern, Lebe 
meifteen in dem neu geftifftetem Cloſter Prediger» Ordens überließ. Auf defien 
Anftifften schrieb Grav Ulrich zu Wuͤrtenberg an die Priorin und Eonvent des 
Cloſters Splo zu Schletftatt folgender geftalt: Ä 


Vlrich Grave zu Würtemberg vnd Hlumpelgarr. 


Unſern fruͤt tlichen Gruß bev Wirdigen , Andechtigen geyſtli⸗ 
—— —— Ne und andere Cifnfiomn! vᷣß Pa 
2 
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cher vermanung Gortes vnd Ingebung des bevigen G habent 
Wir mie onferm lieben Sun vnd andren vnſern Beten ernſtlich fürge- 
nomen vnd befloffen ons vnſerm Lande vnd vil Menſchen zu felli 

dem almehrigen Gott zu Lob und ere zu reformieren alle Frowen Cloͤſter 
uͤwers vnd andrer orden in vnſerm Lande gelegen von mercklicher füs 
eben wegen fürbas nie mer 3ugedulden, des wir ons fer vnd groß geübe 
vnd gemur babent, gegen dem General üwers ordens zum dickten mol, 
vnd ſo derfelb unften ernftlicben flyf und beftendiges fürnemen erlerner 
hatt, hatt er Comiffion difer Ding gerhon dem provincial vnſer goͤttli⸗ 
chen begirde gnug zu runde end fo wir glöblich vnderrychtung —— 





habent von üwerem erſamen geyſtlichen vnd ordentlichen Leb at⸗ 
um etliche Clofterfrowen vß vnſern cloͤſtren zu uͤch kuñ̃en fine, babene 
Wir mit groſſem ernſt angelangen uͤwern Provincial iñhalt des 
Generals Com̃iſſion vnd eperen , daß er das Frowen Cloſter uͤwers or⸗ 
dens in vnſer ſtatt zu Kirchen gelegen von uͤwerm cloſter zu flereftare 
woͤll reformieren und achten das fiveftern zu diſen Ne tugentlychen 
do hin geſendet werdent, darum̃ ermanen Wir uͤch aller eren Gottes, 
groſſes nutzes vnd ſelyckeit, die do von entſpringen moͤgent, zu vermy⸗ 
den ouch vnere Gottes vnd ſuͤntliches Leben vng her in dem egnanten 
cloſter und bitten uͤch mir dem allerhoͤhſten flyß vnd ernſt, das ir vns 
woͤllent zu wol gefalen werden in vnſerm beyigen fürnemen ond uns 
——— mie ſollichen ſweſtern reformiererin, das es Gore loͤblichen 
vnd uͤch vnd uͤwerm Orden erlichen vnd vnſerm Lande nutzlichen 
Das Wir für den hoͤhſten ſchatz vber ſylber vnd Golt lentphohen vᷣ 
ſchetzen woͤllent vnd vns in allen Dingen, was Wir onderrichterwer- 
dent, dz zu eren vnd darnoch zu hanthabent des geyſtlichen Lebens ge⸗ 
Dem ift, mie frölichem Gemüe in allen Dingen vngeſpart halten a 
ent ond befebygen vns nie alleyn in berlicbem Gewalt mer in Verterli- 
cher Lieb und truͤwer hylff vnd ror gegen denfelben Frowen teformie> 
rerin vnd andern ſweſtern des guten clofters Kirchen erzeygen vnd ber 
wiſen wollen vnd geloben 3u runde und in allen Gnaden Pltiche ge 
LCiebe gen uch Inen vnd allen perfonen incers Ordens erkennen, eb 
zu ffurgatten am mittwoch noch Ambroſj anno 1478. 


Und Gran Ulrich Gemahlin Margretha geb. Herzogen von Sapopen ſchtieb 
folgenden Brief an die Priorin und Convent zu Schlettſtatt: | 


Vnſern an vor MWirdigen, andechtigen, Lieben Frowen. 
Nochdem vnd vnſer lieber Herre und Gemahel Vlrich Grave zů or 
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berg vnd Brave Eberhart zn‘ Wuͤrtenberg der jung pnfer lieber Sum 
Gott dem allmechtigen vnd der werden muter Chrifti 3u loub vnd zu 
eren vnd vns zu ſundern fröden vnd Wolgevallen dz FrowenCloſter 
= a ee be — zu een und of — 
unſt zu uͤwerm Cloſter zu letzſtatt habent durch uͤch vnd uͤwer 
das gemelte cloſter vermeynen zu befegent bittent — 
chem flyß Ir wollent uͤch gutwillig In diſen Dingen 5** ‚ weil 
F uns daran finder wolgefallen tunt vnd die Kröwen ſollent an uns 
an genedige befcbirmerin und getruͤwe muter vnd in allen Dingen: ein 
* willige ſoeſter. Des moͤgent Te uͤch gentzlich zu vns verſehen. Tunt 
ierinn , als wir ein beſunders verrruwen zu uͤch habent / das woͤllent 
Wir in Gnaden Ken üch, uͤwerem clofter und dem gantzen Orden 
erkennen.  Där. Srurgarren vff Durnſtag noch dent ſontag Miſericor⸗ 
dia dis Anno dñj LXXDIH, Urne Misch eg 


gleicher Zeit wurde ber Beichtvater bes Frauen, Clofters zu Liebenaw 
bey Worms Johannes Mayer befelcht ſowohl für das bemeldte Cloſter zu Kir« 
beim als au für das Elofter Weyler bey Eßlingen, welches Gran Ulrich gleiche 
falls veformieren wollte ‚ aus dem Elſas Schweftern gu holen. Er mehlete audy 





aus dem S. Margarethen; Clofter zu Straßburg für das Cloſter Weyler 7. ge⸗ 


wenhter Schweftern und 3. Layen ⸗Schweſtern Das Clofter Neuthin wurde 
zeformiert aus dem Cloſter Himmelscron bey Worms, das Elofter zu Stein⸗ 
heim aus dem Cloſter zu Unter + Lynden von Colmar und das Cloſter Gn 
auch aus dem Elofter von Syl zu Schlettſtatt. Aus welchen famtlichen Pr mann 
peln an dem Tag liegt, wie weit das Recht zu reformieren gegangen. : Könnte: 
auch wohl denen Fürften, melchen das Liecht Des Evangelions indie Herzen ges 
— verarget werden, daß fie die Wahrheit erkannt und auch dieſes Wohl 
ren Unterthanen mitgetheitet haben, nachdem aus fo vielen Handlungen dem 
2 Graven von AWürtenberg erhellet „. wie ſehr ſie beſorgt geweſen, daß Die 
eelen ihrer Unterthanen an dem Gottesdienft nicht verfäumet , fondern gu einen 
Erkanntnuß GOttes und feines Worts igeführet würden. Allein wir haben 
aud Erempel, daß ſie die in den Stifftern eingeführte Ordensreguln abgeaͤn⸗ 
deri haben. Dann Grav Eberhard der ältere vermandelte anno 1477. mit Bes 
toilligung ‘Papft Sixti IV. die Pfarrkirche und Stift des. H. Amandi zu Urach 
und die Pfarrkirchen zu Herrenberg, Tettingen und anderswo: in eeeleſias colle⸗ 
jatas Candnicorun communiter viventium;,' mie ed in Dem darüber, gegebenen 
Brief heiffet, "Gran Eberhard war dem Paͤpſtlichen Stuhl ſehr ergeben und 
raumte demſelben Gerechtigkriten ein, *8 ſeine Vorfahren ſo leicht > 
| 3 ach⸗ 
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—— hacten. Wir werden davon gleich jete inen-- rin‘ Bewei 


vr 32. 


Es hatten memlich bie Graven von Wuͤrtenberg von den’ältefen. Bei e 
das Jus deeimandi «oder das Zehend Recht in ihren Landen. ann man 
3 Schrifftſteller nachſchlaͤgt, ſo wird man uͤberall — daß Die Zehen 
den, ohne Unterfchied den Biſchoffen und der Kirche zugehoͤre. Die Kirchevaͤter 
—— ſchon lange um dieſe Einkuͤnffte und wollten fie zur Unterhaltung der Cle⸗ 
riſey, Kirchen umd Armen ziehen „ohne, daß fie bey jemand Gehör fanden. 
Endlich rourde — — des groſſen Gewiſſen durch das Zureden der Bis 
ſchoͤffe ſo zaͤrtlich daß er anno 704. verordnete, Daß. jedermann von. feis 
nem Eigenthum — den geben fölte, in Capitulari Francof. c. 23. Ur Decimas 
& Nonas five cenfus omnes generaliter donent, qui debitores — ex benehiciis & 
rebus eeclefiartum fecundum priorem-capitülarem domni R al iſt zwar 
nur von den Leuten zuverſtehen, welchen Kirchenguͤter zu Beſtand oder 
ſonſten arivertrauf waren. In den folgenden Worten aber fährt er fort und be⸗ 
fehlt allen feinen Unterthanen ohne Ausnahm der Kirche den Zehenden zu geben, 
Emmomnis homo ex ſua — legitimam decimam ad ecclefiam conferar, 
Eecard rer, France. T.L lib. 24, $. 181. pag. 667. merfet aberan, daß die Franken, 
dri nalle unter‘ nfifchen Herrſchafft ſtehende Voͤlker ſoiches nicht ſo leicht 
verdaͤuen koͤnnen/ ſondern mit groſſer Muͤhe darzu überredet werden muͤſſen. Allem 
—— — es bey den Schwaben und‘Allemanniern noch). härter 
—— behielten noch ungeacht der Zuͤlpicher Schlacht groffe, Freyheit. Es i 

Adugnen/ daß: fie den virchen auch zur Nothturfft gewiſſe Zehenden ange⸗ 
Bien haben, Steichtöoht behielten fie auch das Recht von ihren Unterthanen 
den Zehenden zu nehmen. Dann ohne.biefen würden fie eine fehlechte Tafel und 
8* wenige Einkuͤnfſften gehabt haben. Man berechne nur die Revenuen eines 
Graven in ſpaͤtern Zeiten wo die Beheben Davon, ſo wird man zur Ver⸗ 
wunderung ſehen, wie zu. hre nia, Filcas, Cammer mu 
ten nothwendig andy‘ dieſe Art der —— — haben. Daher entftund der ‚Uns 
terfchied zwiſchen den Layen/ und Kirchenjehenden. Daß alſo die Fürften und 
Graden auch dad Jus decimarum gehabt, iſt keine Frage. Was ſie aber als Re⸗ 
genten ihres Landes wor der Neformation in Binfehung ri Kirchenzehenden für 
Befugſame gehabt, iſt hler zu unterfuchen.- Kayfer Carl ber groſſe machte in 
einem Ausſchreiben, worinn er von der Ehrerbietung und —288 welchen die 
Graven und Richter den Brenn ſchuldis waren handelt die De Veroee 


* 4 
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ein· jeder Grav, qui de nonis & decimis, cenfibusque ‚reddendis arque,preca, 
* —* igens apparuerit, Rechenſchafft ſolcher Pachlaͤßigkeit dor dem 
Kavfer zu thun haͤtte ). Mithin waren fie, verbunden ‚Die PT 
Einfünfften ‚ worunter die — 5 begriffen waren, zu fhüken,  TBeiter 
findet man nichts und es iſt kein Zweifel „ daß bie Afaffen ni ‚Mönche, d. i di 
icregulares und regulares clerici dieſe ſelbſten nach ihrem Belieben verwalte 
ben, - So viel die Elöfter betrifft „ hatten bie Hern Graven don Wurtenberg 
mit Verwaltung der Zehenden fich nicht. befchäfftiget, weil ne Aebte, 
Pröbfte, Keller und andere Auffeher hatten. Mit den zu. ben: fer und an⸗ 
dern: Kirchen gehörigen Zehenden hingegen hatte es eine ganz andere Beſch 
heit. Daun dieſe zogen die Graven felbften ein und gaben den Kirch und Pfa 
herrn, Caplanen 2c. nur ſo viel, als ſie zu ihrem hinlaͤnglichen Unterha oh 
hatten, daß denfelben nichts -abgienge. - Das übrige,waren fie,zu ihrem Gebrau 
anzumenden- berechtiget,, Es bliebe nicht nur bey den. Zehenden , fondern fie 
eigneten ſich auch die übrige Einfünfftesu, und, welches zu bewundern, wurden 
von dem Römischen Stuhl felbften datinn gehandhabet. Sie waren im Befi 
diefes Rechts, von den Älteften Zeiten ber. Und man würde ‚es.nicht glaube 
Fönuen, wann ich nicht im. Stande wär. ſolches zu beweiſen. Mit, B elegung 
der ganzen Urkunden kan man ihrer Weitlaͤufftigkeit fich hier nicht aufhalten), 
hoff aber, daß die Auszüge eben Den Glauben finden werden. , ; 









4. 33 


Als Martinus III. in dem Jahr 1417. yum iſchen Stuhl erheben wurde; 
maffeten fich etliche Pfarrer inden Wuͤrtenbergiſchen Landen an Grav Eberhardg 
Diener und Unterthanen von dem Genuß der, Sacramenten und übrigen. Gottes 
dienftes auszufchlieffen,, weil derfelbe die groffe Zehenden, Frucht und andere Ges 
fälle feiner Pfarrkirchen einnehme und zu feinem Nutzen gebrauche. Diefer vers 
meynte Eingriff inihre Rechte Dünfte fie unerträglich zu ſeyn. Endlich beſchwehr⸗ 
ten: fich dieſe Diener und Unterthanen bey einem Namens Jordan, welcher Bis 
ſchoff su Albano und. Päpftlicher penitentiarius.. war, daß Die Pfarrer; ihnen uns 
zecht-anthäten , indem man ihnen verbieten koͤngte dem Graven zu dienen, mit 
ihm zu effen und zu trinken und Sold von ihm zu nehmen, weil doch derfelbenicht 
im Bann feye und feine Vorfahren am Regiment lang über Menſchengedaͤchtnuß 
ſolche Zehenden alfo ohne einigen Widerſpruch einge ogen bärten. Jordan ers 
kannte ſelbſt, Daß die Pfarrer zu weit in ihrem geiftlichen Eyffer über die welt 
liche Guter giengen; 1 d befahl. ihnen insgeſamt denn, April 1418, dah ſie dehwe⸗ 
gen niemand an Goͤttlichen Dienſten und Uebungen und an Brmeinfami- der Sa, 

¶Vvid. Eccard d. 1, pag. 668. cramen⸗ 


S 
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cramenten hindern ſollten. Solchemnach mußten die Pfarrer ſich zur‘ u 
Geben. Es waͤhrete aber nicht gar lang, als fie Gran Eberharben dem Altern 
toelchek ein Herr von 14. Fahren war und die Regierung eben antratt und 
Grau Ulrichen zu MWürtenberg die zärclihe Gewiſſen rühreten, daß ihre Seelen 
vor dem Srafeu u le nicht ficher wären , fo lang fie diefe Zehenden felbften 
der hinwegnähmen. Die Graven müßten ſich nicht anderſt zurathen, als 
daß fie anno 1459. Wapft Pium II. angiengen und von ihm die Erlaubnuß ausbas 
then bey dem von ihren Bor» Eltern ererbten Recht bleiben zu doͤrfen. re 
war auch damals bereitwillig. Cr lobte ihre Empfindlichfeit , daß fie fich ein 
Bewiſſen machten in etwas, wo Doch nirgendsher Fein echen vermuthet 
werben Fönnte. Dann diefes Ausdrucks bediente ſich der Papft, als er dem Bi 

achten Gerechtſa⸗ 
bieyerne Bulle von 


hoff zu Coftanz den Befehl gab die Graven bey ihren F 
tem zu hp Grav Ulrich erhielt felbften anno 1463. % 
diefem Papft, worinn er ihm und feinen Erben und Nachfommen folches Recht 
beftetigte, weil des Graven Gewiſſen noch immer beuinruhiget turde. Er ent 
huldigte fic) gegen dem Papſi, daß er und feine Vorfahren länger, als fein 
& van möge, diefe Einfünfften einzuziehen f 
foldje nicht allein für ficy, fordern fo genoffen, daß den Prieſtern 
nichts abgienge. Bieimehr wäre ihnen fo viel abgegeben worden, daß fie, ohne 
ſich wehe zu thun ‚die den Biſchoͤffen fchuldige Abgaben und andere Schuldigkeiten 
Davon abfragenfönnen. Die Worteder Päpftlichen Bulle , welche ben Vortrag 
des Graven enthalten, beweiſen folcheg: quod tui progenitores à temporibus & per 
tempora hominum memoriam,excedentia pene in omnibus paroc j ibus eccleftis 
füb eorum ( Comitum de W erg) temporali dominio confiftentibus fructus 
decimarum infra illarum limite$ excrefcentes percipere confueverunt , tuque etiam 
illos tuo tempore percepifti , prout percipis de prefenti & ipfarum ecclefiarum Re- 
&toribus adeo provifum exiftat, quod Jura epifeopalia &-alia eis incumbentia onera 
absque penuria fupporrare valeant &c. Worauf der Papft ihm die Erlaubnuß gab 
ſolche Zehenden und Einfünfften , wie er fie bisher ‘quiere & pacifice genoſſen 
alfo auch noch ferners libere & licite zugenieffen non obftantibus conttitutionibus & 
ordinatisnibus Apoftolicis cetefisqu®’ contrariis le: Nun ſollte man 
Hlauben, daß die Pfaffen d. i. die rectotes ecclefiarum, Pfarret und Fruͤmeſſer 
endlich mit ihrem Zureden der Graven Gewiſſen nicht mehr beängftiget hätten 
nachdem die Päpfte ſelbſt diefelbe von aller Anflage ihres Gewiſſens und von den 
Ainfechtungen der Clerifen loßgeſprochen hätten. Allein es half nichts. Das 
ungeftümme Anhalten der Elerifey fuhre fort die Empfindlichkeit zu rühren. Man 
fichet daraus, wie hoch die Geiftlichfeit es mit ihrem &erifft | 
und daß derjenige nicht unrecht geurthellt habe, welcher vermeynt, DaB, MEE 
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tuther nicht mit feiner Meformation gekommen waͤre, die Layen endlich Heu 
vie das Vieh eſſen und die Menſchliche Speiſen an die Cleriſey abtretten muͤſſen. 
Der Paͤpſtliche Stuhl, auf welchen ſonſt dergleichen Bezuͤchte fallen, war viel 
emäßigter. DBilleicheiwäre er bamahls und in folgenden Zeiten in den Schrans 
en geblieben einen jeden dasjenige zu laffen, was er von Altersher befugt gewe⸗ 
mn. Aber die untergebene Geiſtliche Fonnten Feine Ruhe haben und den geredis 
eften Befig nicht ertragen. Dann Here Piltorius in difl. de decimis, fegt uns 
ne Bulle von Papft Paulo IL. vor, woraus wir fehen, daß Gran Eberhard zu 
Bürtenberg anno 1469. gebrungen worden fich Lufft su fhaffen und das Jus de- 
mandi vom Papſt ald ein feudum regale zu begehren. Dann fo bliebe das Jus 
‚cimandi der Kirche , welche folches vorher fo gewiß gehabt hat. Ya eben difer 
van wurde veranlaßt wegen der Noval-Zehenden nachzugeben und von Papſt 
xto IV, auch wegen derſelben anno 1488. eine Dilpenfation zu erbitten. Er ges 
aute ſich nicht folche zu erhalten, wann er nicht verfpredhen wollte, ſolche ent⸗ 
der zum beften der Univerſitaͤt Tübingen oder fonft sum Nutzen der Kirchen und 
schulen anzumenden. Solche zärtlihe Söhne liebte der Papſt, die von ſelb⸗ 
n ihre Gerechtigfeiten in feinen Schooß und Gewalt hinſchleuderten. Er fand 
t fich gegen denfelben auch wieder gefällig zu ergeigen, Damit fie Durch abſchlaͤ⸗ 
e Antwort nicht von feiner Wäterlichen Liebe einen rwiderwertigen Begriff faffes 
und in ihrem Gehorſam oder Zaͤrtlichkeit irre gemacht würden. Grav Ulrich 
er war nicht allemal mit Grav Eberharden zufrieden, weil er bie von feinen 
or, Eltern ererbte Regalien der Geiftlichfeit preiß gabe. 





5. 3% 


Ein beträchtfiches Stück dergleichen Gerechtigfeiten ware auch bas Opfert 
), welches die Graven von Wuͤrtenberg von ihrer Clerifey forderten und als 
:fchöne Einfunfft betrachteten. Die Dpfer waren nebft den Zehenden der Kir⸗ 
ı befte Revenue und dife wurden anfänglidy von den Biſchoffen ausgetheiler, 

daß fie die eine Helffte für fich behielten und die andere der Elerifey angedey⸗ 

lieſſen. Nachgehends wurde eine andere Eintheilung gemacht, dag nemlich 
in Theil zu Erhaltung und Ausbefferung der Kirchengebäude, 2 ) einanderer 
it den Armen , 3) ein dritter Theil den Prieſtern und andern bey der Kirche 
enden Geiftlichen, und 4) ein Theil dem Bifchoff gewidmet wurde. Dann 
fehen ſolches aus dem capitularibus der Fränfifchen Könige bey Balazio Tom. 
zul. pag. 1104, 2 
Qualiter v. difpenfari debeant, canones facri infituunt „, feihcet ut quatuor 

sex onenibg fiant, una ad fabricam ecclefi@ relevandam , altera pauperikus 
CR) difri. 
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diffribnenda ,. tertia presbytero cum cleritis habenda, quarta epiftopo reſer- 
vanda (*). ; 


Anderwerts machte man eine andere Cintheilung, indem Paulinus, dee 
Biſchoff von Aquileja an Kayfer Carin, den groffen ſchriede, daß Die Dpfer nicht 
recht angewendet, fondern von den Biſchoͤffen mißbrauchet werden. Er ſchreibet: 


Res eccleſiæ, qua vocatæ funt vota fidelium, pretia pectatorum & patrimoniapau- 
perum, qwibus, fideles fidei ardore & Chrifli amore fuecenfi ob animarım fuarum 
remedium & ca@leflis patrie defiderium ſanctam ditaverunt ecclefiam, ut his 1.) ecele- 
‚fia Dei exornaretur, & 2 )milites Chrifli alerentur & 3) paupiresteerearenitur ⸗ 
— gen ‚pro temporum opportunitate redimerentur ‚| rapientes ; nopiut paflores, [ed 
ut pradones. in militiam & vanitatem mundanam; contra jas divinum expendere non 


Aetreöfant. vid. Heumann de re diplomat. Tom; k pag.5s. ? 


Es blieb aber nicht babey, indem einestheils die Geiftlichfeit bie Opfer für 
En allein behielte und den Armen nichts mittheilete, anderntheils viele Kirchen 
en Layen verlichen wurden, welche hernadı folche gegen Be) öpfte- Befoldungen 
und N fründen an die fogenannte Geiſtliche verliehen. Auf die Weiſe kamen die 
Kirchenſaͤtze in weltliche Hände. Man verkaufte, vertaufchte enkte, ver⸗ 
pfündete ſolche, wie andere weltliche Guͤter und Einkuͤnffte. Die Zehenden und 
Opfer nahmen ſolche Herren zu ihrem Gebrauch ein und erhielten davon die Kir⸗ 
hen in Bau und Weſen, einen Theil gaben fie denjenigen, welche des Altars 
pflegten, einen Theil überlieffen fie den Armen. Was übrig blieb, behielten die 
Fürften, Graven, Heren und Edelleute felbft, Man Fan fich aber leicht vorftels 
ien, daß die Eintheilung immer fo gemacht wurde, Damit dem Kirch» Herrn ein 
erfleckliches uͤbrig ſeyn konnte. Den Paͤpſten und der Cleriſey fchiene dieſes et 
was. unerfrägliches zu ſeyn. Sie enferten damider und Papft Alexander IIL. 
machte eine: Verordnung in. dem Jahr 1170. welche dem Juri Canonico, einver⸗ 
leibet wurde. e. 17. X. de decinis, primiciis & oblat, 
Statwinms , beißt es da, ut, fiquis laico in ſeculo remanenti eeeleham, deci- 
nam y. oblationemque concefferit, a ffatu fuo fieut arbor , quæ inutiliter terram octu- 
vat, fuccidatur & donec emendet , dolore füae jaceat ruinae profratg. 


1 Die Deutfchen fragten aber nicht viel nad) diſer Verordnung und man fie 
het auch hierinn einen Beweiß, daß die Päpfte mit: ihrem Anfehen und Macht 
ber ganzen Ehriftenheis Geſetze vorzufchreiben in Deutſchland wenig qusgerich⸗ 

tet, 


(*) conf. Bhmer Jur, Ecel.lib. 3. tit. 3% $. 103. pag. ı Eccard zer: Franc» Tom.I. 
| lib, IX, $. 36. pag. 124. infine, : 
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tet. Wenigſtens haben die Herrn Graven von Wuͤrtenberg geglaubt, daß 
es ein Theil des ſogenannten Juris patronatus regii ſeye an dem. Opfer Theil zu 
nehmen , welches ihnen als Landesfürften nicht könne abgenommen werben. 
Dann in dem befandten Münfinger Vertrag von dem Jahr 1483, heiffet es uns 
ter anderm , welches Grav Eberhard der jünger fic) ausbedungen: 


Darzu und zu dem Öpfer®eld , das uns von den Prälsten bifber 
getteben ift und das Wir eingenomen haben, follen uns aus der Canzley 
alljährlich gegeben werden zwey raufend Gulden füesunfer Perfon, da= 
von wir Yo Jelbft mit Rlaider, Aleinsdien und was zu unfer Perfon 
gehört, auch mir Hengſten und Pferden für. unfere Serrel, Marſtallen 
und StallEnecht verfehen zc. TEE? —W 


Zwar moͤchte es ſcheinen, daß diſes Opfergeld nicht von den Pfarrkirchen 
gegeben worden, weil Grav Eberhard meldet, daß die Praͤlaten ihm ſolches ges 
geben haͤtten, welche doch mit den Pfarrkirchen ordentlicher weiſe nichts zu thun 
hatten, indem die Prieſter oder Pfarrer nicht unter den Praͤlaten, ſondern 
unter den Bifchöffen ftunden: Allein es Fan eines wohl neben dem andern fies 
ben. Dann wir haben in nächftvorhergehendem Spho gefehen, daß die Graven 
faft in allen Pfarrkirchen den Zehenden eingenommen ‘und davon die Priefter 
oder Pfarrer befoldet haben. Aus gleihem Grund haben fie auch von den 

farrfirchen das Dpfer gezogen. Eines gieng neben dem andern, daß die Fürs 
en und Heren die Zehenden und Dpfer mit der Elerifen theilten. ‚ Obſchon aber 
Die. Pfarrkirchen von den Prälaten nicht abhiengen, fo hatten doc) dife auch Kir⸗ 
henfäge. Einige wurden-ihren Elöftern einverleibet, andere aber wurden ihnen 
theils Kaufsweiſe, theils durch Schenfung oder Taufch als eine Einfunfft übers 
laſſen. Von diſen Pfarrkirchen nun mußten die Praͤlaten das Opfergeld geben. 
Sie hatten auch Opfer, welche zu ihren Cloſter⸗Kirchen und Cloͤſtern geſchahen. 
Und diſe mußten ſie mit den Grapen theilen. I — 


En, — 





⸗ 
ei a .. Bar 
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AAus faſt eben diſer Urſache waren die Graven berechtiget ben Heyligen⸗ 

Rechnungen beyzuwohnen und über die Verwaltung derſelhen die Ohſicht zu 

tragen. Die Heyligen ſmd die Patrimonia der Kirchen — und 

damit verknuͤpfte Jus patronatus gab: jedem Landeshertn Die, Befugſame auf DIE 

‚Berfoalemmgi:derfelben acht zu haben ee ——— ‚Sraven 

‚hatten von DUlpeohen Die Much bg Pine abe. den "THAPEN 2 
( 2 
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fen war freylich auch aufgegeben, daß fie auf das Parrimonium der in ihren 
Sprengeln ligenden Kirchen acht haben follten. Weil aber Die Derwaltung 
der Hepligen mehrern Antheil mit dem meltlihen Regiment hatte, fo behielten 
die Graven folche und lieſſen den ohnehin ſonſt befchäftigten Bifchöffen die Jura 
ordinis. Den patronis der Kirchen rare ohnehin vermög ihres juris patronatus 
obgelegen für das Wohlſeyn der Kirchen Sorge zu tragen, daß fie in rechtem 
Bau erhalten und ihre Einfünfften gebürend verwaltet würden. Wir haben 
sben ſchon anderwertige Beweiſe vorgeleget , daß die zu dem patrimonio der 
Kirchen gehörige Güter ohne Bervilligung der Graven nicht verfauft, vertaufcht 
oder fonften verändert werden Fönnen. Sollten fie nicht auch den Rechnungen 
durch ihre Beamte über die Verwaltung ſolcher patrimoniorum beyzuwohnen 
fi) angemaßt haben, Ich fan difes Recht mit Feiner Urkunde beweiſen. Dis 
fes habe aber öffters wahrgenommen, daß unter Mit» Herrfchafften öffters 
fowohl vor» ald nach der Meformation darüber Stritt entftanden, wer bey 


der Abhoͤr der Heyligen⸗Rechnungen den Staab halten fole. Dann es wur 
de als ein actus Jurisdidtionis betrachtet. 





J. 36 


Wir haben oben 5. 29. gezeiget,, Daß bie Graven die Gerichtsbarkeit in 
Strittigfeiten der Cleriſey wegen ihrer Güter unter ſich ausgeübt haben, Nun 
muͤſſen wir nachholen, Daß fie auch der Moͤnche und Ordens, Perfonen Zwi⸗ 
figfeiten rechtlich entſchieden, die fie unter ſich in perfonalibus geführet haben. 

err Hofrath Danfelmann hat in feinem diplomatifchen Beweiß $. 162. pag.2 10. 
erviefen, daß die Sraven von Hohenfoh ſchon vor dem ſogenannten Interregno 
bie Jarisdidtionem ecclefiafticam über ihre Cleriſey quoad res & perfonas gehabt 
haben. Der Lüneburgirche Canzley- Diretor Herr Strube hingegen hält es für 
etwas befonders, wann die Ehorherrn des Stiffts zu Detingen aud) in perfonali- 
bus por den Grävlichen Gerichten Recht genommen hätten. vid. vernichtigter 
Beweiß der Landeshoheit zc. $ 57. pag. 134. Sollte es nicht anmerfungsmwürd 
feun, daß die Graven von Würtenberg eine Strittigfeit zwiſchen einem Prop 
und feinem Convent wegen der Wahl und daraus entRandenen Uneinigkeit fuͤr 
Ihe Gericht geyogen’ haben. Das Elofter Denfendorf ift je und alweg ber 
Wuͤrtenbergiſchen —** und Schirms⸗Obrigkeit unterworfen und Landfäßig 
gervefen. Anno 1431. begab ſich der damalige Propft Johann von Ringins 
gen zur Ruh und es mußte eine neue Wahl vorgenommen werden. Einige 
waͤhleten Melchiorn von Ringelftein, andere den Bernhard von Buwſtetten. 
Gray Hirih der Vielgeliebte hielte es mit dem letztern und. bier wurde — die 
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Soadjutorie eingeſetzet, zumal der von Ringelſtein ſich anno 1449. feines Rech⸗ 
en begeben hatte. Der Convent mar aber mit diſem Bernhard von Buwſtet⸗ 
en nicht zufriden und fonderfih war Heinrich Jutzmann von Enfingen übel 
ber ihm zu prechen. Difer nahm auch das Priorats⸗ Inſigel zu ſich und es ent⸗ 
unden die griyte Zwiftigfeiten, welche anno 1460. Grav Ulrichen veranlaßten 
siche für ſich zu sieben und entweder Guͤtlich oder Kechtlich zu erörtern, Sol⸗ 
hemnach feste er einen Rechtstag an und beede Theile follen zu Nuͤrtingen vor 
es Graven geifts und weltlichen Näthen erfcheinen. Der Propft erfannte zwar 
ie Grrichtsbarfeit des Graven. Wenigſtens finde ich nicht, daß er etwas das 
ider eingewendet hätte, Er fuchte aber andere Ausflüchten, daß nemlich er mit 
m Convent nicht fpennig wäre , fondern allein der Jutzmann ihm entgegen feye. 
r begehrte das Gleit zu und von dem Rechten , welches fehr überflüßig mare. 
tan gab ihm aber ſolches dennoch und der Grav beharrete darauf, daß der 
echtstag für fich gehen follte, weil ſich der Propft ſchon erfläre hatte, daß ihm 
e Guͤt⸗ oder Rechtliche Entfcyeidung nicht entgegen feye. Zum Beweiß dienet 
r Ladungs⸗ Brief, welchen Grav Ulrich an den Propft ergehen lieffe , wiewohl 
r wegen deſſen XBeitläufftigfeit nur einen Auszug davon mittheilen: 


DVleich, Grave zu Wurtembetg. 


Unſern fruntlichen Gruß, Erwirdiger, Andaͤchtiger, lieber Bes 
wer! Als Te gegen etlichen uwern Tonventbruͤdern fpennig ſyent, 
rumb Te uch gegen Inen fur ons vnd vnſere Rete zu recht geeint 
nd: Als ouch der gemein Convene zu Denckendorf uns furbringt, 
ie des Convents notturft fye erlich meldung des Clofters nutz antref⸗ 
it gegen uch vor uns und vnſern Reten gefcheen zu laffen, Solich 
rgeñt Irrung wir nie gern vernemenac. darumb ſo fegen vnd benen- 
ı wir uch einen tag ber gen Nuͤrtingen — zu Tagzite nach 
t Ballen tag nechſtkompt allhie zu find, die ſachen der Conventbruͤ⸗ 

Inſonderheit gegen uch berurent mie Recht fürzunemen und dar⸗ 
b uch vnd gemeinen Convene gutlich —— 311, verhoͤren 
wWa ir gutlich nie gericht werden tent , dar In doch an vns 
er fliß nir gefpare fol werden, uch Rechtens darumb an billich 


e zu vereinen 16, Beben zu Nurtingen an Samftag vor fans Ballen 
anno «, LA, 
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Der Glaitsbrief aber lautet ebenfalls, fo viel hieher gehöret, Auszugs⸗ 
meife , mie hienachftehet : 


Uleich zc. Unfern fruͤntlichen Sr zuvor Erwirdiger Kieber ge⸗ 
truwer. Ufdas, als Wir uch vff Zinſtag nach ſant Gaſentag nechſt⸗ 
kompt einen Rechttag gegen ettlichen uWern Convent⸗ brudern vnd 
daby einen tag uch one umerm Conuent gegen einander gutlich zuver⸗ 
hören ber gen Nuͤrtingen geſetzt haben, darvff Ir vns wıder gefchrie- 
ben vnd geantwort hand, Wie uch uwere Hofmeißer vnd Keller ge⸗ 


fast, baben, vnfer empfehnnuß gewefen fin, das fie uch furo nie mer 
gehörig fin füllen zc. 


Mie nu dem, dieweil Te dann in dem vorgemeltem uwerm ſchri⸗ 
ben begerent, uch Geleit zu dem vorgenanten tag zu geben, Des geben 
wir ſicherheit, troͤſtung vnd Gelait uch vnd allen den, fo ir mit uch 
bringen werdent, zu dem vorgenanten tag Daby ſo lang der woerer und 
mider von dannen an uwer Gewarfami fur vns, die onfern vnd alle 
Öse , der wir mechrig fine, ongeverlich zc. das wöllent uch nic laffen 
irren, fondern den vorgen. tag fircben, was Wir dann nach guelicher 
vnd rechtlicher Verhoͤrung der Dinge dem Gotzhuſe, uch vnd uwern 
Convene zu Denchendorff zu ere, nutz und einhelligem Weſen dienent, 
mir vnſern Reten furnemen mögen, fin wir gang willig. Geben zu 
Nurtingen am Montag vor ſant Gallen tag anno ꝛc. LX mo. 





9:87. 


j ‘ ’ ‚ | ı4 
‚ Ein Vorurtheil ift ed, daß man glaubet, als ob die der Geiſtlichkeit oder 
Kirche gehörige Güter fren von Dienften, Fronen und Steuren feyen. Man 
fan aber beweifen, daß fie ordentlicherweife auch darzu verbuuden geweſen. 
Dann das Gottshauß Madelberg hatte Güter zu Schorndorf und zu inter: 
bach und den Tunhof in. dem Waiblingen Amt, Davon dDaffelbe bisher Steuren 
und Fronen mußte. Grav Eberhard entlehnete Aber in dem Jahr 1304. vom 
dem Cloſter 300, 1b. Hlr. und befrevete folches von allen diſen Beſchwerden, je 
doc) nicht länger , als fo.lang er difes Geld nicht heimbegahlte. - Die Befreyung 
mar ftatt des Zinies und fomohl bemeldter. Gran , als auch fein Sohn Grav 
Ulrich behielten fi bevor nach Abtragung difes Capitals die Steur und Dienfte 
twieder zu begehren. Die Darüber gegebene Urkunde bezeuget foldyes, wie fie 
unter den Peylagen ıu finden. Ein anderes Exempel iſt bey Der Stadt Dorns 
ſtetten zu fuchen. Dafelbft waren mo Sammlungen geiſtlicher Frauen oder = 
ginnen, 
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Hinnen. Sie hatten zwey Käufer und zwo abgejonderte Haußhaltungen und Ord⸗ 
Hungen. Aber indem Jahr 1400. vereinigten fiefih mit einander und diejenige, 
welche im untern Hauß wohneten, zogen gu der fogenannten Dbern oder alten 
Sanitung und überlieffen der Stadt ihre bisherige Bewohnung famt der darzus 
gehörigen Scheuren und Garten. Dagegen dife Die Leute und Güter der beeden 
Samlungen von allen Dienften, Zinfen und Steuren befreyete, Die Stade 
verfchriebe fich deſſen: 


So haben wir der Schultheiß und die Richter und die burger rich 
und arm gemainlich zu Dornfterten für uns u. unfer erben u. unfer nach⸗ 
komen den vorgenanten Geiftlichen Frauen aus beiden Huͤſern u. allen 
iren Nachkomen, ob fir nie weren, die beſunder Tugent und Fruͤnt⸗ 
ſchafft uff dis zyt getan, alß wir frigen ſuͤ ſelber u. all ir nachkomen, 
darumb, das fuͤ Ser gerumeklichen mügen gedienen, da nach ir Aug, 
ie Hoffgeſaͤſſe, ie Gefinde, alles iri gue, wa die gelegen ſint, die von 
alter ber zu beiden Huͤſern hoͤrent, vor allen Dienften, vor allen ſtuͤren, 
vor allen zinſen, vor allem Buwe an Wegen, an bruggen, an brun⸗ 
nen, an graben, an wachte u. vor allem Dienfte , es fig von gewonhait 
oder von Rechre immer me eweglich zc, 


Es ift demnach nicht.in Abrede zunehmen, daß die Geiftlichfeit ihre Güter 
von folcherley Beſchwerden frey zu machen ſich beeyfert und Daß es berfelben 
öffters gelungen ihre Abfihten zu erreichen. Es wurde aber eine Befreyung 
darzu erfordert, weil fie fonften ordentlicher Weiſe nicht anders, als wie die 
andere Bürger und Unterthanen gehalten wurden: Inſonderheit war ihnen obs 
gelegen entweder feine folche Güter zu Faufen, melche den Steuren und Diens 
ften unterworfen geweſen oder fie mußten ſolche mit den ihnen anflebenden Bes 
ſchwerden beſitzen. Wir koͤnnen folches mit einem Beyſpiel beweifen. Dann 
jenes ift aus eben der Urfunde deutlich abzunehmen, welche die Stadt Dorns 
fietten den Samlungs: Frauen ertheilte,, worinn der Schuitheiß, die Richter 
und Burgerſchafft fih ausbedunge, daß die Frauen nichts mehr Faufen over zu 
ihren Handen bringen wollten, als mit derfelben Wiffen und Willen. Das 
letztere aber ergilt fidh aus dem Freyheits Brief, welchen Grav Ulrich der Viele 
geliebte in dem Jahr 1457. dem Stifft zu Göppingen gabe. 


. In Gottes namen. Amen. Wir Vlrich, Grane zu Wirtenberg:c. 
run Pine allen den die difen brief feben oder hören lefen, daß wir der 
Geſtifft des Probſts der korherren und der PVicarien, Die wir in der 
Pfarrkirchen zu Oberhofen by vnſer ſtatt zu Geppingen 30 lob m 
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des almechrigen, In der Ere vnd namen der wirdiaften Junckfraw 
Marien dur —— vnd aller vnſer vordern vnd Hachkomen vnd aller 
Criſten⸗Menſchen, die ir Almuſen dar zu geben hand. Heyls willen 
geordner ond gemacht haben vnd auch den Fünffeigen Corherren vnd 
Dicarien, die fürs nach Inhalt der Stiftung bulle geordnet vnd ges 
. macht werden. Derfelben Geſtifft zu Eren zu nug vnd zu gemach, ha⸗ 

ben wir geben fur uns vnd alle vnſern nachkomen mir guter bedenck⸗ 
nuß vnd wifer Lute Rate die Friheit und Recht, als hernach geſchri⸗ 
ben fter: by dem erften, daß weder wir noch kein vnſer nachkomen 
noch vnſer oder der ſtatt zu Beppingen Dogr, fübulchais oder Ampt⸗ 
mann Bein Gericht gewaltfami oder bott fdl haben uber die. Geftiffe 
vnd vber die vorsgenanten den Probft, die Aorherren vnd Vicarien 
vnd vber ir Gefinde weder ir lib noch quer, damier fie geftüfte fyen , 
noch follen fie beſchweren mit ſtuͤren/ mir wachen, mit berbergen noch 
mic keinerley leyefcben Dienften one alle geuerde. Hette aber Ir dehei⸗ 
ner oder gewonne guter, Die ſtuͤrbar oder dienftbar werent, die fol er 
verfturen oder verdienen, alß rechte vnd gewonlich iſt von den felben 
gutern. Wir fegen such nemlich , daß alle guler, rendt vnd nugung; 
die der Geſtifft yez zu gaͤtt vnd auch die fie furo vberkomen wirde ın 
onferm Lande, wa die her reychr, ledig und fry fol fein fur alle zoͤll vnd 
weggele alß vnſer eigen gutt ongeverlich, Darnach were, das der 
burger deheiner oder ir geſinde mie den korhern mir den Vicarien mit 
der geftiffe oder mir ir gefind, mir dem febulmaifter mie den febulern 
mir dem mefiner ond finem Gefinde die such vndern Probff fin föllen 
oder mit andern die zu der geftiffe gehören etwas Flag oder anfprach 
berten, die füllen das recht nerien von In vor dem Probft und fol def 
fie benügen, es wer dann das der burger deheiner oder ir Gefinde der 
herren diener wurden, gen die vor zu fcbaffen mie den burgern, 
die follen vmb die fach de recht nertien vor demfchbulcheiffen oder Vogt. 
Das felb ſſollen auch die zu der Geſtift gehören und ir gefind run vnd 
Das Rechte nermen vor der ſtatt Ampemann von burgern vnd irem ge⸗ 
finde vmb femlich fach, dar zu geben wir der gef alle burgerrecht 
mir den burgern zu haben an weiden an wegen vnd an ſtrauſſen vnd 
aller ander gemeinfamy und geben auch frienglich der geftiffe die fri⸗ 
beit. Da der Probff, der korherren oder der vicarien Debeiner ffirbr, 
was guts der hat oder verlaßt, was er damit , die wil er gelepr bar, 
ordner, fegeroderfchaflt, daß ſol alſo beliben. Sturbeaberer alfo, daß 
er nicht gefege oder geordnet hette, So fol man von dem er * 
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tedlich ſchuld, die er tedlich geltten ſolt vergelten werden vnd das 
uberig alles beliben der geftiffe vnd follen weder wir noch kain vnſern 
nachkomen oder vnſer Vogt, Schulthaiß oder amptman fy daran nie 
irren noch beſchweren befunder mer daby banchaben getruwlich alle. 
geuerde vnd argliſt hindan geſetzt. rem wir geben Innen auch die 
friheit, fo offt ein korhern Pfrund ledig wirder, das wir die einen 
Vicarien In der ſtifft lihen wöllen ongeuerlich, vnd des zu vrkund, 
So haben wir vnſer Inſigel offenlich tun hencken an dieſen brieffe 
der geben iſt zu Stutgarten am mentag nach vnſer lieben Frawen 
aſſumptionis, nach I geburr alß man zalt vierzehenhundert funff- 
3ig vnd fiben Jar. Tr EP 


Ein anderes und zwar Älteres Cyempel von bem Jahr 1369: finden wir 
an Grav Eberhardben von NWürtenberg welcher der Stadt Sigmaringen , its 
maffen felbige den Graven von Wuͤrtenberg noch gehörete, ihr Recht Die dem 
Elofter Hedingen angehörige und in ihrer Marfung ligende Güter zu befteurem 
und zu Dienften und Fronen zu’ ziehen, beftetigte. Der Anhalt der darüber 
gegebenen Urfunde jeiget, daß das Elofter fchon lang vorher wegen folcher Güter 
ſolche Beſchwerden gegen der Stadt getragen. Es wollte fich um diſe Zeit der 
Päpftlichen Verordnungen bedienen, meil Papft Bonifacius der achte und 
Clemens der fünfte alle geiftliche Güter Davon befreyete. Wie wenig die Deuts 
ſchen fih darum bekuͤmmert, Ichret diſes Erempel: Ä 


Mir Graue Eberhard won Wittenberg veriehen ꝛc. daz wir vn⸗ 
fern lieben getruwen dem Schulcheiffen dem Rat und den Burgern ge= 
meinlich 3e Sigmaringen und derfelben pnfer Starr Sigmaringen vnd 
allen iren Nachkomen die Brad geran haben vnd tuen mir difem brieff 
fur ons onfer erben vnd nachkomen von des Lloffers wegen zu Hedin⸗ 
gen vmb deffelben Llofters Gute, daz es iegund bar Sder noch — 
net, alſo mir der beſcheidenheit, was gutes daſſelb Cloſter vnd Gotz⸗ 
ietzent bat vnd bißher bracht hand vff diſen tag vnd daz bißher 
geſturet vnd gedient har In Die vorgenanten vnſer Start Sigmaringen, 
es ſey Eckern, Wiſen, Huſer, Garten, Hoffſtetten, Gelt oder ander 
gute daz fol ouch furbaz mer ewiclichen in_denfelben Sturen vnd 

ienften beliben gen Sigmaringen In aller wiß und maß al3 die felben 
te bißher geftürer vnd gediener band vnd nit mer ,. was ouch furbaz 
em vorgenanten, Llofter geben wirde, gute, die bißher ger Sigma⸗ 
zingen der Star gefturer vnd gediener — oder ob ſie derſelben gut 
| icht 
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icht kouffen oder wie fie folch ſturbar gut an ſich gewinnen, die ſol⸗ 
len such gen Sigmaringen der Star fürbaz mer ewiclicb ſturen vnd 
dienen in aller wiß vnd maß, als fie bißher geſturt vnd gedient hand 
on alle geuerde. Des zu Urkunde etc. datum Stutgarten Sabatö ante Nativ. 
beute Marie virginis Anno MCCCLX nono, 4 | 


Ich will mur noch eines und wiederum älteres Exempel beybringen um zu 
zeigen, daß es je und allegeit fo gehalten worden und zwar zu einer Zeit, ba der 
obgedachten Paͤpſte Verordnungen noch ganz neu waren: | 


Wir Graue Eberhart von Wittenberg vnd Graue Ulrich fin Sun 
"Erkennen vnd verieben offenbare an difen brieven ; da3 uns die erbarn 
Sure der Brobeft und der Convente des Goteshufes, 3e Madelberg ge⸗ 
lieben hant driuhundert phunt guerer Phenninge haller munze, die wir 

esele enphangen haben vnd in onfernnug bewende, Wan aber fi uns 

* triuwe — banr, ſo lazen wir in vri vnd ledig durch Got 
vnd durch vnſerre fele willen der Vogtai und der rechte pnd der dien- 
fe, die wir haben vber daz Gut ze Tumme vnd ober die Liute, die daz 
Gut buwent. Wir lazen ouch ledig die Dienfte ond div Rehte und die 
Stiure, die wir han folten von den Guten die daz vorgenante Goteſ⸗ 
bus ze Wladelberg hat 3e Schorndorf vnd ze Winterbach gefüscher vnd 
vngeſuchet. .. . . Dirte Gnade wellen wie in ſo lange gennen vnz 
bir in wider geben die vorgenanten drivhunderr phunt, ſwenne fi 
der gewert ent, fo folen die vorgenane Gut vnd Lute ze Tunne, 
3e Schorndorf vnd zu Winterbach uns dienftbare fin in demfelben 
Rehre, alsvor. .. . . . Derfelbe brief ware geben da man zalt von 
Gotes geburte driuzehenhundert jar vnd darnach in dem vierden iar 
an ſant Marcustage dez Ewangeliſtis. 


5. 38. . 


Es beſeuget aber auch das vorzügliche Recht in Kicchen » Sachen ber Herrit 
Graven von Würtenberg difes , daß die Clerifey und Stifftsheren denfelben 
eben ſowohl, als andere Unterthanen hufdigen müffen. Diſe letztere mußten fich 
verpflichten , daß fie ſich mit Leib und Gut, Weiben und Kindern ven ihrer ans 
gebornen Herrfchafft nicht entfremden , fondern Ihro gehorfam feyn wollen, 
Der freye Zug wurde ihnen micht geftattet und fie taren tvie bie Leibeigne gleich 
ſam glebæ adieripti. Man hat alfo bey diſen nicht Urſach ſich zu ——— 
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Daß aber auch die zur Geiſtlichkeit a Ei eben ſowohl bey. ihrer Huldis 
gung verfprachen bey der Herrſchafft zu Wuͤrtenberg zu bleiben mit allen Sa 
chen, d. i, mit Leib und Gut ſich von derfelben nicht zu entfremden , verdienet 
angemerkt zu werden. Ich Fan davon einen Beweiß vorlegen an dem Stifft 
za Sindelfinden. Diſes huldigte alfo in dem Jahr 1392. fehrifftlih Gran 
Eberharden zu Wuͤrtenberg: 


Mir Ulrich von Bültlingen Bropft zu Sindelfingen vnd die Cor⸗ 
yeren vnd daz Cappitel gemeinlich dez — ze Sindelfingen vergen⸗ 
ven vnd run kunt offenlich mir diſem brieff für ons vnd vnſer nachko⸗ 
nen, daz wir gelopt haben vnd geloben mit diſem brieff mit guten tru⸗ 
ven an Aydes Star, daz wir vnd vnſer nachkomen mic vnſern liben 
nd guten vnd mie vnſerm Stiffte füllen vnd wellen genglichen beli⸗ 
en mit allen ſachen by dem Edeln vnſerm gnedigen Herren Graf Eber⸗ 
arten von Wirtemberg vnd bi ſinen erben vnd der Herrſchafft ze Wir⸗ 
mberg vnd füllen vnd wellen run, was fi ons haiſſent vnd füllen vns 
ider dehain ir Gebott widerſteen noch widerfegen in —— wege noch 
it dehainen ſachen an all geuerde vnd dez ze vrkunde geben wir in diſen 
ieff verſigelten mit min des vorgenanten Probſts vnd mit dez Capitels 
hangendem Inſigel der geben iſt ze Stutgarten an dem nechſten Sam⸗ 
zg vor dem Sunntag in der Vaſtinn, fo man finger Letare, do 
an zale von Criſts gebure druwtzehenhundert Taure vnd darnach in 
m zway ond. nungigoftem "are. | 


Die Gewonheit felbiger Zeiten brachte es ſo mit ſich, daß die Huldigende 
ht allein mit Mund und Hand ihrem: Heren den Sehorfam und Treue vers 
echen, fondern auch einen. fchrifftlichen Mevers deßwegen ausftellen mußten. 
d bey den Geiftlichen lieſſe man es ebenfalls dabey bleiben. 





5. 39 


Nicht weniger verdienet das Mecht die Statuten und Ordnungen eines 
tshaufes oder Sammlung geiftlicher Leute zu beftetigen angemerfet zu wer⸗ 
Man follte denken , daß allein Die Bifchöffe darzu befugt gemwefen. Allein 
haben wir ein Erempel von einem Graven zu Wuͤrtenberg. Es war nems 
von alten Zeiten eine fogenannte Sammlung von Frauenss Perfonen zu 
‚nfteften, welche man fonften aud Beinen hieffe, Dife nahmen dns Ge 
e Der Keufchheit auf ſich, verſchwoͤrten fich Feinen , wenigſtens merklichen 
ſtahl zu thun und nichts eigenes zu — ſondern alle ihr Vermoͤgen, en 
. 2 
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und Gut in eine Gemeinſchafft einzuwerfen. Der Gehorſam gegen die Vorge 
ſetzten oder Priorinen war ohnehin noͤthig. Es mochte aber ihre Verfaſſung 
oder Ordnung in einige Zerruͤttung gerathen ſeyn und ſie fanden, daß es rath⸗ 
ſam waͤre durch eine neue unter ſich errichtende Ordnung ſich unter einander 
zuverbinden. Solches wurde in dem Jahr 1375. zu Werke gerichtet, Aber 
erſt 13. Jahre hernach duͤnkte ihnen die Beſtetigung diſer Ordnung noch abzu⸗ 
gehen. ie brachten ſolches ihr Verlangen an Grav Ulrichen zu Wuͤrtenberg. 
Und diſer beſtetigte nicht allein ſolche Ordnung, fondern er begeugte auch, daß 
dieſelbe mit feinem Wiſſen und Verhaͤngnus gemacht ſeye. Diſe Beftetigung 
war auch in der That noͤthig. Dann, wann eine Schweſter ungehorſam ware 
und der Regul nicht nachlebte, fo wurde fie ausgeftoffen und alles ihres Guts, 
welches fie in die Sammlung gebracht, verluftig erklaͤrt. Diſe Strafe duͤnkte 
fie. offt zu hart zu feyn. Sie Flagten Darüber bey den Graven oder ihren Amts 
leuten und mochten manchmal mehreres Mitleyden bey ihnen finden. Difen zu 
begegnen verfprach der Gran, daß er und feine Amtleute fie bey ihrer Ordnung 
firmen wollten. Solcher Schirm Fonnte ihnen aber auch ‚wegen anderer Ans 
fechtungen erfprießlich fenn. Zur Exleuferung habe ich nicht allein die Ordnung 
difer Schweftern, fondern auch bie Beſtetigung mitzutbeilen nöthig erachtet: 


Ordnung der alten Samlung zu Dornfteften. 
d. d. Walpurgen Abend, 1375, 


In Gottes Namen Amen. Allen den die difen brieff anfehene oder 
hoͤrent leſen/ Tune wir Sweſter Margarethe die Lutfriden von Horwe, 
zu difer ziten Priolin in det Alten Samenunge ze Dornſtetten vnd ſwe⸗ 
ſter Agnes die Eſellaͤſtin, Sweſter katherin die Huͤllerin, Sweſter ka⸗ 
rherin wibeli, Sweſter Irme die keckin vnd finefter Anne, Sifrit bre⸗ 

els tohter derſelben ſamenunge frowan kunt vnd vergeben offenlich , 
das wir mie wolbedahtem mure willelich und unberwungenlichen mit 
gemainem Rate, Durch zuht vnd erberkait vnd beferunge unfer ſa⸗ 
menunge vns habent verbunden zu difen hienach gefehribenen dinger 
mit vnſeren truwen in Bruder Johans Gebhartz. vnd bender Perers 
fines bruders Brediger ordens, unfer Bihter hende vnd darzu zu mer 
zer ficherhait diefelben onfer truwe vff daz buch der hailigen Ewan⸗ 
gelien an-aines aides ſtatt geleir habine. Welhe vonder ons offenlich 
veruallet mir der welt oder ſogetan haimlichi mie mannen bat. dauon 
Die lute merklichen ——— werden vnd die nit laflen.woil, ſo fi von ie 
Maiſterſchafft des dri ſtunt gemaner wirt oder mwelbn fraͤwellich ane 
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vrlop von der famenunge gar, vnd vber nahe vs iſt oder welhu file, 
daz merklich ift, oder welhu frävelich vngehorſam ift ie Teifterfcbaft, 
Oder welhu onfridefame amd amlidig ift der gemainde vnd vmbe den 
onfride vnd vmbe die vngehorſami niht buzze tragen noch laiften wil, 
daz die alles des, daz fie an gaiſtlichen vnd an liplichen Dingen rehtes 
zu der Samenunge bett, verlorn ſoll han und daz man fi als ein fules 
lide von unfer gemainde vnd von vnſer Samenunge werfen fol vnd daz 
Ir alles des gutes , daz fi zu der Samenunge braht oder daz die ſame⸗ 
nunge ietzent bat oder iemer me bie nach gewinner nugnir eruolgen fol 
Wan ires gewandes vnd daz fi die andern weder an gaiftlichemnoch an 
meltlichem geribte noch ane geribre in kainen wege vmbe dehain ie gut 
noch vmbe dehain rehte, daz fi zu der famenunge ie gewan niemer an⸗ 
fprechen fol noch enmag, weri aber, daz fi ir erumme vnd ir gelubde 
vergeffi und es daruber täri, fo folci fi truwelos vnd mainaide fin und 
Doch kain reht dartzu ban wan wir verzibent uns allufamene vnd vnſer 
ieglichu beſunder mie difem briefe aller hilfe pnd alles rehten gaiſtliches 
vnd weltliches geribres. daz uns nuge moͤhti geſin oder damit wir 
vns wider dife vorgefebriben vnſer gelubde gehelfen oder geſchirmen 
mobtint in Eaine wiſe ane alle geverde. Wir vergebene such an difenm 
gegenwertigen briefe, daz wir aigenſchaft habent vf gegeben. vnd daz 
Inſer enkainu die ietzo in der ſamenunge fine vnd hienach in ziten iemer 
in die ſamenunge koment, gehan. geben, empfahen, oder lihen fol 
ane wiſſen und vrlop der, die danne vnſer priolin iſt. zu allen diſen 
Dingen, die hie vorgeſchriben ſtant font ouch alle die verbunden wer⸗ 
den vnd verbunden fin, die iemmer zu vnſer famenunge vnd tefelles 
ſchaft koment. Gezügen aller difer vorgefchribner dinge fine Bruder 
Johans Schriber von Effelingen priol des Conuentes zu Rorwil pres 
diger ordens , Bruder Johans und Bruder Perer gebrüder die Gebhar⸗ 
ten des egenanten Ordens. Sifrit Bregel zu difen ziten Schulchaisz 3e 
Dornfterten. Fritz bg at Beng ftrubenbart. Berwart, Mlarquare 
von Bennenwiler. Hans der wiffe und Beng von Witlinfooiler Rihtet 3e 
dornſtetten vnd ander erber lute vil. vnd daz dis alles war ſie vnd iemerme 
vnlogenbare und ftäre belibe, ſo habent wir erberten die erbern. Bru—⸗ 
Der Johañ Schriber den Prediger 3e Rorwil da uorgenant. das er 
fins Amptes Inſigel vnd ouch vnſer liebn burger gemainlich 3e dornſtet⸗ 
zen daz Die such ir ſtett Infigel oftenlich gehenckent hant an difen brief _ 
der geben ift an fane Walpurg abent.. Nech Criſtus geburte druzchens 

hundert Jare, danach in dem funf vnd Subengigoften Jate, 
S)3 Beſte⸗ 
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Beftetigung difer gemachten Ordnung von Graue Ulrichen zu Wir; 
tenberg. d.d. Odtava Agnetis. 1387. 


Wir Graue Oleich von Wirttenberg verjenben vnd run kunt offen 
fich mir difem brief fur uns vnd vnſer erben vnd fur alle unfer nachko⸗ 
men, als fich die erbern gaiftlichen frowen der alten famnung vrfer 
ſtatt 3e Dornfterten fich zefamen verbunden habent „ wie fi ir ordnı'ng 
balten füllene, als da3 ain brief aigenlich wifer, den fir darumb gema⸗ 
cher hant der alfo anfaber In Gottes Namen Amen allen den die difen 
brieff anfebend oder hörend lefen, Tun wir fwelter Margrethe die Lur: 
friden vf diß zit Priorin vnd die andern alle gemainlich zc, vnd desfel- 
ben brief darum feir geben an Sant Walpurgen Abent nach Criftus ge⸗ 
burte druzehenhundert iar vnd darnach in dem funf vnd fübengigoften 
iar vnd och befigele ift mir bruder hanffen prior 3e Rorwile brediger 
Ordens der ir vfrihter vnd ir byhrer iſt vnd och mic vnſer Stat infigel 
3e Dornfterten, daz derfelb brief mie onferm wiffen vnd mir vnſer ver⸗ 
hengnuß gemacher ift und veftinen och die felben ordnung vnd denfele 
ben brief mir difem vnſerm brieff , daz fi alfo bi der felben Ordnung be= 
liben füllent, als daz derfelb brieff wifer, warn wir vnd vnſer Ampelue 
fi darzu febirmen wellen, vnd des ze vrkund ſo haben wir vnfer eigen 
infigel gehenkt an difen brief der geben ift in ocratıa agnetis in dem tar 
Fr man zalt von criftus geburt druzehenhundert iar achgig iar vnd 

üben iar. 


Aus der erftern ift absunchmen, daß die Beginen ohngeacht ihrer Geluͤbde 
Dennoch von Fleifh und Blut ihre Verfuchungen gehabt, welchen fie zu wider 
ftehen fi) zu fhmwach befanden. Wofern nun eine groffe Aergernuß daraus ent 
ftund , fo wurde eine folche Lebertretterin ihrer Gelübde von der Priorin und 
Meifterin in Gegenwart anderer vorgenommen und drey Stunden ermahnet ib» 
re Aufführung abzuändern. Difes hieffe foviel gefagt, daß man ihr ihre Derges 
hungen unter Augen legete und zur Befferung erinnerte und fie gehen lieffe um 
ber Sache nachzudenken und einen Entfchluß zu faffen, welchen Weg fie erwaͤh⸗ 
len würde. Dife Bedenkzeit währete eine Stunde. ann dife verfloffen was 
re, fo wurde fie wieder vorgenommen eine riderhohlte Ermahnung anzuhören. 
Merfprach fie Buffe zu thun und von ihrem ärgerlichen Wandel abzugehen , fo 
war Freude unter ihnen über eine ſolche Suͤnderin, welche Bar thut. Gleich: 
mohl gab man ihr nochmals eine Stunde zeit um eines ernſtlichen Vorſatzes 
verfichert zu ſeyn. Man vernahm fobann nach Verfluß der zweyten Stunde ih⸗ 

re 
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se Erklaͤrung. Ware ihr Vorſatz noch beſtaͤndig zur Lebensaͤnderung, fo wurde 
ihr nochmals die dritte Stunde ſich recht zu bedenken anberaumet und wann di⸗ 
ſe vorbey, ſo wurde ſie wieder als ein geſundes Glied aufgenommen. Konnte 
ſich aber eine ſolche verliebte Schweſter nicht uͤberwinden den vertraulichen Um⸗ 
gang mit Mannsleuten zu verlaſſen, fo wurden ihr ebenfalls drey Stunden zur 
Prüfung und Faſſung eines Entfchluffes gegeben und nach Verflieffung einer jes 
den Stunde die Ermahnungen widerholet. Bey der Beharrung auf dem vern 
Eehrten Sinn murde fie endlich als ein faules Glied ausgeſtoſſen. Difes Ders 
fahren erternten fie von den deutfchen weltlichen Gerichten, wo man bey Verluͤch⸗ 
ten und DBeräuflerungen , welche von Weibsleuten gefchahen, ebenmaͤßig drey 
Stunden vonnöthen hatte ihre ernftliche Willensmeynung von ihnen zu erforfchen, 
oc) eines aber ift mir in difer Ordnung der gedachten Sammlung bedenkiich, 
dag nur groffe oder merkliche Diebftäle bey ihnen verbothen gemwefen. 


$. 4% 


Nach den Canonifhen Rechten wird erforbert , daß jeder Pfarrer oder 
Priefter perfönlich bey feiner Pfarr refidiere, fo Daß einige Catholifche Rechts⸗ 
£ehrer daran zweifeln, ob auch der Papft darinn difpenfieren Fönne, Ich finde 
aber menigftens in der Gegend der ehmaligen Gravſchafft Aürtenberg daß es 
nichts felteneg gemwefen, Daß bie Pfarrheren ihre Dienfte nicht begogen, noch dem 
Gottesdienſt an ihrer angerviefenen Kirche abgetvartet , fondern folchen andern 
gegen eine mit ihnen verglichene Belohnung überlaffen haben. Die ordentliche 

farr, Einfünfte zogen fie felbften ein und gaben davon ihren Miedlingen, was 

ie wollten. Man Fan ſich leicht vorftellen, daß die Sorge für die arme Durch 

Jcſu Blut fo theur erworbene ihnen anvertraute Seelen fehr ſchlecht geweſen. 
Die Klagen darüber find bey verfhiedenen Papiſtiſchen Schrifftſtellern zu fin⸗ 
den, daß ſolche Löhnlinge mehr für ihren Unterhalt und Lebens: Notturft Sor⸗ 
ge zu fragen gemüßiget worden. vid. Bachmer Jur. Paroch. Sect. 3. c. 1. $. 59 
Die Elerifey betrachtete ohnehin die Pfarren nur als eine Sel’genheit ein Stüf 
Brod und Unterhalt zu haben. Ihre Pflicht beobachteten fie als ein opus ope- 
ratum. Und audy dife würde noch fchlechrer ausgefallen ſeyn, warn nicht jeder 
Gang oder Ausübung ihres Amts eine Belohnung zur Folge gehabt hätte. 
Wollte GOtt, daß nicht heuf zu Tage noch bey andern Kirchen gleicher Uebel⸗ 
ftand bemerfet würde, mo bey denen Beförderungen die erfte Frage nad) der 
Eompetenz und Dankbarkeit der Gemeinde zu ſeyn pfleget, da man vielmehr 
um bie innerliche Befchaffenheit und Erbauung der ihnen anvertraufen Seelen 
Sorge tragen follte, Wie dem aber fepe, fo erhellet Doch fo viel, daß * — 

ar 
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daran gelegen ſeye, wer einer Gemeinde zur Verfehung des Gottesdienftes und 
der Seelenforge vorgefeget werde. Eigentlich follten die Bifhöffe die Aufficht 
darüber tragen. Weil aber gesweifelt wurde, ob aud) ber Papft als das Haupt 
ber Catholifchen Kirche wegen der Mefidenz der Pfarrherrn difpenfieren Eönne, 
fo wagten es die Bifchöffe nicht ſolches Recht ſich anumaffen. Deflo beträchts 
licher ift demnach , daß Grav Ulrich hierinn fi) etrvas herausgenommen und 
—— habe. Der Beweis iſt ganz deutlich aus nachſtehender Urkunde abs 
zunehmen: 





Wir Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen vnd run kunt of⸗ 
fembar mir diſem Briefe, als der erſam Wolgelehrt vnſer Kicber ge= 
truwer meifter Ludwig Vergenbans Licenciat mie vnſerm aunfte vnd 
willen ainen wechfel geran har mie Meiſter Tacoben Kubler Kircher⸗ 
ren zu Kiebenzelle, indem derfelb meifter Ludwig fin Capplony zu Weis - 
blingen dem genannten meifter Jacoben vfgeben bar vmb diefelben fin 
Pfatrkircben zu Kiebenzelle, das wir da fur uns vnd vnfer Erben In 
ſolichem Irem Wechfel dem obaenanten meifter Tacob Rubler gonndr 
vnd erloubt haben In difem Briefe, daz er die obgemelte Caplony zu 
Meiblingen In finem abwefen nugen vnd mieffen möge vnd nir verbun- 
den noch gezwungen fin folle weder durch ons vnſer erben die vnſern 
oder yemand von unfernwegen vff derfelben finer caplony zu Weiblin⸗ 
Ken — Refidenciam zu tun, Sunder die ainem andern erbern 
Prieſter In abſentz wyſe verlyhen möge an fin ſtatt zu verſehen, wie 
billich iſt vnd ander Caplon vff derſelben Caplony vor Im getan haben 
alles vngeverlich. Vnd des zu warem vrkunde han wir vnſer Inſige⸗ 
Je offennlich getan hencken an diſen Briefe, der geben iſt zu Stutgart 
an mentag nach Johannis Baptiſte zc, anno AICCCCLXVũj. 


f, 41. 


Fragt man nun, woher es gefommen , baß bie Fürften und Graven in 
Schwaben und Franfen fo viele Gerechtigfeiten ausgeuͤbet, deren fich die Kays 
fer, Herzoge und Graven in anderen Landen nicht rühmen können , fo ift fehr 
ſchwer Darauf eine richfige Antwort zu geben. So viel aus denen Bäpftlichen 
Bullen abzunehmen, welche die Seren Graven von AWürtenberg wegen der Ze⸗ 
hend» Einfünften ſich ausgebethen, fo haben fie felbft nicht gemußt , mie oder 
wann fie darzu gefommen, auffer Daß fie Danorgehalten, daß fie felbige ſchon vor 
dem Concılio La’eranenfi gehabt haben. vid, Diflert, alleg. de Decimis fub — 
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dio D. D. Schapfii in’app. num. I. Mithin ift ung defto weniger übel zu nehmen, 
warn mir unfere Unwiſſenheit befennen. Doc) dörften einige Muthmaflungen 
nicht gar vergeblich feyn. Mich duͤnkt immer , daß die Schmaben zu allen Zeis 
ten ſowohl im Geiftlihen oder Kirchen⸗Sachen, als im Weltlichen befondere 
Freyheiten vor andern teutfchen Voͤlkern gehabt und ſich dabey gehandhabet has 
ben. Dann die Zülpicher Niderlage, die fie von Clodovzo erlitten, und deren 
Folgen betraffen nur einen Theil der Allemannier. Da fie noch Heyden waren, 
iſt fein POoH,. daß die Dberften des Volks die Aufficht über Die Religion und 
deren Zugehörde gehabt haben: : Da fie fich zum Ehriftenthum befehreten, waren 
die Herzöge und Graven nicht von folcher Aufficht ausgefchloffen. Wir haben 
ſchon oben eine Stelle angeführt, daß die Bifchöffe unter Beyſtand der Gra- 
zen die Hendnifche Greuel follen ausrotten. Zu Carls des groffen Zeiten hats 
ten die Kirchen ſchon die Freyheit einer Zuſlucht. Den Graven aber wurde übers 
laſſen, daß fie auf den rechten Gebrauch achtung geben und die Mißbräuche nicht 
geftatten, fondern die Bifhöffe und deren Amtleute allenfalls ftraffen folten. 
Dann 3, Capitular. 36, ftehet eine bedenfliche Stelle: Sihomo, verordnet Kays 
fer Sarl, furtum aut homicidium vel quodlibet crimen foris committens infra 
immunitatem; fugerit mandet Comes vel Epifcopo vel abbati vel Vicedomino , vel 
illi, quicunque locum Epifcopi vel Abbatis tenuerit, ur reddat illi reum. Si ille 
contradixerit & eum reddere noluerit, in prima contradidtione folidis quin decim 
eulpabilis judicatur. Siad fecundam inquifitionem illum reddere noluerit,, triginta 
folidisculpabilis judicetur. Si nec ad tertiam ing fitionem confentire volueric; 
quidquid reus damni fecerit, totum ille, qui eum: infra immunitatem retinet, nec 
reddere vult , folvere cogatur. Et ipfe * veniens licentiam habeat ipſum ho- 
minem infra immunitatem quærendi, ubicunque eum invenire poruerit. Siautem 
ftatim in prima inquifiione Comiti reſponſum fuerit , quod reus infra immunira- 
teın quidem fuiffet , fed fuga lapfus fit, juret, quod * ei ad juſtitiam cujusliber 
disfaciendan fugere non fecifflet. Die Graven hatten Demnach auch in Anfehung 
der Kiechen und desen Vorgeſetzten groſſen Gewalt. Entweder kam ihnen folcher 
zu, als Landesheren'aus eigner Befugnus, oder als Beamten des Kayſers. 
In beeden Fällen ift eben zu fehen, daß die Graven über die Kirchen auch etwas 
zu.befehlen gehabt. Lind obfchon die Gravfchafften Damals noch nicht erblich zu 
ſeyn anfcheinen, fo iſt doch gewiß, daß fie bald'erblich worden find. Wann 
fiesdemmachdie. Kirchenrechte im Namen der Kayfer ausgeuͤbet, fo iſt nicht zu 
zweiflen, daß fie folche hernach behalten, da ſie die Gravſchafften erblich gehabt." 
Sie haben ohnehin meiftens ſchoͤne Eigenthumliche Herrfchafften befefien, wel⸗ 
chen die Gravſchafften fehr wohl angeftanden. Dann ich denfe, daß die Eins 
wohner eimet Sravfchafft meiftens ers Herrn ermwählet haben, F in 
ihren 
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ihren R echten erfahren geweſen, weil jedes Gow feine eigene Rechte gehabt. Da 

diefe Deren die Öravfchafften erblich bekamen, ift gar leicht zu glauben, daß 
fie fich auch bey den Regallen, welche fie vorher in des Kayſers Namen geführt, 
hartnaͤckig gehandhabet haben. Dagegen hat die Geiftlichfeit ihre: Rechte noch 
nicht fo hoch getrieben, als nachgehends gefchehen. Mithin haben die Graven 
eher cine Unterwürfigfeit von der Elerifen erwarten fönnen, ob fie ſchon nach und 
nad) immer gu einem oder dem andern Recht Luft befommen und auch bey Gele⸗ 
genheit Anfprach darauf gemacht. Nachdem Grundfäge von ihr aufgeftellet wor⸗ 
den, welche fich auf die Kirchen; Frenheit gegründet haben, nach dem hat fi) 
auch. die Macht und Anfehen der Cleriſey vergröffert und-hingegen ber weltlichen 
Rechte verringert, Ben ſolchen Umftänden Fonnte es öfters nicht anders ſeyn, 
als daß die geiſt ⸗ und weltliche Megimente gegeneinander in Zwitracht geriethen. 
Man dörffte villeiche nicht übel thun, wann man fich ein fallen laͤßt, daß bie 
Schwaben vornehmlich um den Befig ihrer Gerechtfamen in Kirchen» Sachen 
fehr beforgt oder etwas zu vergeben gar nicht geneigt geweſen, iemehr fie Die ans 
tachfende Gewalt der Geiftlichfeit wahrgenommen. Villeicht hat dieſe Enfers 
ſucht dee Schwaͤbiſchen und Fränfifchen Fürften und Graven vieles Darzu bey 

getragen, daß die Wäpfte dieſem Volk niemalen gar zu hold geweſen. Villeicht 
ift der Grund der Uneinigkeit zwiſchen dem Paͤpſtlichen Stul und ben Kayſern 

aus dem Hohenſtaufiſchen Haus darinn zu ſuchen. Wenigſtens weißt man, daß 

diefe Kayfer immerzu getrachtet ihre Rechte gegen dem R miſchen Stuhl und 
deſſen Anhang ju behaupten und daß dieſer gegen keinem Hauß ſich fo feindſeelig 
betiefen und deſſen Ausrottung fo ſehr angelegen ſeyn laſſen, als der Schwaͤbi⸗ 

ſchen Kayſer. Billeicht haben die Schwaͤbiſche Fuͤrſten den Kayſern oͤffters in 

das Ohr geſagt, daß ſie die Rechte der weltlichen Fuͤrſten wieder hervorſuchen 

und handhaben möchten. Nachdem die Paͤpſte ihren Endzweck erhalten, daß 

das Hohenftaufifche Haus zu Grunde gerichtet worden, ſcheinet ben ihnen ein 

Haupt» Grundfag geweſen zu ſeyn, Die teutſche Fürften unter fid) und gegen ih⸗ 

rem Oberhaupt, in beftändiger Uneinigfeit zu erhalten und zu difem Ende ben 

Graven und Fürften, welche ihnen nicht ſchaden, hingegen zu ihrem Abfichten 

beförderfich ſeyn Fonnten, ein mehrers als den Kanfern nachsufehen. Villeicht 

ift dieſes die Urfache , daß manche Graven mehrere Rechte in Kirchen - Sachen, 

nis Die Kayſer felbften, behalten, bis ihnen die Neformation Gelegenheit geges 

ben die Augen aufzuthun und zum Theil ihre Landesherrliche Rechte entweder 

wieder hervorzuſuchen, oder zu befeſtigen. „5 {pi 





⸗ nA. 


z F Naom. 23. 
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Num. 23. 


Modus inveſtiendi ſ. inftallandi ofitum in Collegio 
" Geppingenh, 


pP cum fuis diledtis fit in aliqua habitatione. Deinde veniant Canonici procef« 
fionaliter cum reliquiis. Quibus inftallandus obviet, qui eum ducant ante ſum- 
mum altare & ibi canterur: Veni Sante Spiritg. Qua finita illi , T habent eum 
inveftiri, induant eum füperpellicio & armucio dicendo: Accipe loricam fidei & 
— ſalutis ad expugnandas actreas poteſlates in nomine Patris & Filii & Spiritus 
Deinde præpoſitus per fe flans ante altare Juramentum folitum per eum qui 
habet cum inveflire lectum juret, UBER 
. Jurabit procurare bona collegii & pericula feu dampna ejus prevenire, juxta 
. | 


Item non alienare bona collegüi & prepofiture locando vendendo aut mutando 
vel quolibet alio modo alienando fine feitu& confenfu capituli. 
Item bona prepofiture & collegii, quz poflidet aut in futurum poflidebit habera 
in bona firudtura aut cultura, . . 2 1:7 
Item celare fecreta capituli & celanda, J 
Item exceflus ſingularum perfonarum ſaltim enormes punirg cum ſeitu & cons 
filio capiculi, — | | — 
— omnia beneficia & officia conferenda cum ſeſtu & confilio capituli 
eonferre. at iu J 
Item nullum de collegio trahere ad extraneum Judĩcem, ſed in caufa' 
manere cum capitulo conjundto aliquo prælato dominii ejusdem & habere 
lem refidenciam in prepofitura ficut ceteri de collegio. ——— AAN 
ltem fe non abfentare a loco ultra octo dies fine confenfu eapitulĩ. 
„ Item obfervare ſtatuta folita & ſtatuenda per fe & capitulum & laudabiles con. 
ſuetudines collegij. Bl Er | — 4** 
tem Quotieſeunque contigerit — intereſſe capitulo: vota ſingulorum fideliter 
tecipiat per fe nichil diffniendo nifi fuerit exqualitas vocum. get 
Item fideliter fetvare anniverfaria in libro anniverfariötum contemta & contia 
nenda & fraternitatem beate marie virginis & Sandti Sebaftiani. | 4 
. Fa&to itaque juramento mox ponatur fuper altare & ung ſtet à dextris & alter ä 
finiftris, & chorus ineipiat: Te deum laudamus. — 
Quo finito aftantes prepoſitum tradent ſibi calicem libram & claves. 
Poſt ducant'eum in Rallum- füum „quo facto dicat prepofitus: Hec requies 
mea in feculum feculi, (Da Ulterius 
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Ulterius eo exiftenti in ftallo fuo veniant omnes de ‚collegio & promittant fibi 
obedienciam, 

Poft hec fiat proceflio circumeundo ecclefiam cum reliquiis cum fufpenforio de 
beata virgine: felix namque &c. quo facto cantetur miffa de beata virgine vel ad 
placitum inveftiti & infra ofhcium fiat collatio, brevis & finita miſſa ducatur ad ha- 
bitationem , das mir al voll fyen. Ze — 


1 


Num. 24. 
Bulla — Sixti IV. Pontificis conceſſa vifitantibus eccle- 


inqua Rofa aurca oftenditur. d. d. 11. Febr. 1482, 


Se Epüs Servus Servorum dei univerfis Chrifti fidelibꝰ præſentes literas infpe- 
cturis ſalutem & Apoflolicam benedidtionem, Glorivfi principis nioftri eterni 
Dei imperfcrurabilis altitudo providencie nullis comprehenfa limitib9 nullisque cir- 
eumfcripta terminis (ed ingens ac ineffabilis fic per nos & alios, qui infede petriRo- 
mane ecclefie gubernacula haftenus dirigente rexerunt ſue pietatis & ĩmmenſe libera- 
tatis thefaurum fpirirualem inter quofeunque fideles voluit liberaliter däfpenfari , 
quod fideles Chrifti cupientes aule celeflis attingere limen non; per- Infupportabiles 
labores & anxios fpirirus, non per formidanda  pericula & Inmenfas anguftiäs fed 
per ejus don gratie fpe, fide ac- caritate muniti ad celeflia regna cum beatis valeant 
feliciter pervenire. Cum itaque nuper in dominica Lztare Quadragefiine proxime 

ite dilecto filio Nobili Viro Eberhardo Seniore Comite de Wirtemberg & 
Montispelligardi apud fedem Apoflolicam conflituto & qui deuotionis caufa-ad viſi- 
tandum Sedem un & lumina Apoftolorum Petri. & Pauli ac alia hujua alme urbis 


-- 


fandiffime loca non fine labore ‚perfonalirer fe contnlit, Aurcam Rofam ; que fin- 


is annis in dominica predidta.per Ramanos Pontifices pro.tempore exiftentes pri 
cipibus & aliis bene metitis perfonis in fignum regreationis ac gaudij populi Ifraheli- 
tici de ‚laptivirate Babilonica reverfi ac comunis totius fidelis populi & ecclefie letitie 
dari confuevit ob ipfius Comitis exigentiam meritorum ac fuam in fedem ipfam de- 
vocionem denaverimus , Nos-cupientes animas Deo lucrifacere ac ur hujus gefte rei 
tam apud prefentes, quam poſleros perpetua memotia remaneat de 'omnipotentis. dei 
zhiferjcordia ac a Kl auctoritate confili, Quibus utriufque fexus 
Chrifti fidelibus vere penitentibs & confeflis, quieccleham ,. in qua dictam Auream 
Roſam die predidtadoininice Letare adefle consingerit In dida die dominice & illam 
altera precedenti die à primis vefperis usque ad fecundas vefperas deuote vilitaverint 
annuatim degemannos &r-tötideus Quadragenas.de injundis eis penitentiis mifericor- 
diter in domino zelaxanıus.« Non oblſtauti us quibusvis finilium vei difiilium In- 
a u Be =} dul. 
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dulgenciarum ſuſpenſionibus, limitacionibg & tevocationibus per nos & ſedem can. 
dem eciam ex quauis caufa vel racione eciam defenfionis fidei contra Chriftiani no- 
ıninis hoftes pro teınpore factis ac conflitutionibg ac ordinacionibus Apoftolicis ce- 
terisque contrariis —— preſentib⸗ — futuris temporibꝰ valituris, 
Ceterum quia difhicile foret pielentes easdem ad fingula:queque loca In quibus ex- 
pediens foret defferri volumus ac apoftolica auctoritate decernimus , quod illarum 
tranflumpto manu publiei Notarii fubfcripto & Sigilli alicujus ecclefiafticejcurie aut 
prelati vel perfonz ecclefialtice in honore conſtitute munito, ea prorfus fides in 
omnibus & per omnia adhibeatur, que prefentibus eildem adhibererur „ fi elfent ex- 
hibite vel oltenfe. Datum Rome apud Sanctum Petrum Anno incarnacionis do- 
minice Millefimo quadringentefimo octuageſimo Secundo Pridie Kal, Januarij: 
Pontificatus Anno duodecimo, r 


Num. 25. 


Commiflio Synodi Bafilienfis Abbati Bebenhufano data ad erigendam 
1 domum Carthufienfem in capella Guterftein.. d. d. 21. Aug. 1439. 


— — generalis Synodus' Bafilien in Spiritu Sancto legitime congregata Uni. 
I: verlalem eeclefiam reprefentans Dilecto ecclefie filio Abbari Monallerij in Beben- 
hufen Conftancien diöc falatem & omnipotentis Dei benedictionein Sincere deuocio- 
nis affectus quem diledti ecclefie filii Nobiles viriLudouicus & Vlticus Fratres Comites 
de Wirteinberg Conftancien diöc ad nos & uniuerfaleın gerunt ecclefiam non indigne 
promeretur , ut votis: corum illis prefertim * que diuini cultus augmentum —5 
procurantur animarum quantum cum deo pollumus fauorabiliter annuamus Sane pro 
parte didtorum Comitum nobis nuper exhibita peticio continebat, quod cum que- 
dam Capella in corum territorio & dominio nancapara Gurelltein didte dioc. ad ipfos 
pertinens in qua’ a longeuis retroadtis temporibus per Comitesde Wirremberg qui pro 
teımpore fuerunt unus ex Monachis Monafterü in Zwifalten ordinis San&i Benedidi 
didte diöc pro regimine ipfus Capelle qui prepofirus nominabaturabsque tamen quo- 
cunque titulo aut inflintcione canonica poni Confueuit cui interdum pro diuinorum 
ofkciorum celebratione religiofi quandoque uero feculares presbyteri adjundti fuerune 
qui omnes ad nutum dictorum Comitum amouibiles erant fundata exiftat quam Co- 
mites ip@ interne deuocionis perfediori Zelo en aniımo amplificandi & dilarandi 
ortum irrique plantacionis religionis preclariflime ordinis Cartufien ad id eciam dile- 
ctorum se filiorum Abbatis & conuentus dicti Monaflerüi in Zwifaltenaccedente 
confenfu cum omnibus redJitibus Juribus & pertinentiis fuis dito Ordini Cartufien 
donare & appropriareatque in domum Cartulien erigi permaxime deſiderent ac etiam 
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ex nunc fiad hoc univerfalis ecclefie interueniat auctoritas perfecte donent & appro- 
prient pro parte dictorum Comitum nobis fuit humiliter ſupplicatum ut donacionem 
epplicacionem & appropriacionem hujusmodi approbare & confirmare nec non Ca- 
pellam predidam cum omnibus & fingulis poileflionibus Juribus & pertinenciis fuis 
quorum frudtus redditus & proventus Odlingentarum librarum hallenfium monete in 
illis partibus currentis valorem annuum non excedunt in domum ordinis Cartuſieũ 
cum Campanili campana Refedtorio cellis ortis & aliis neceflariis officinis pro uſu & 
habitacione unius prioris & duodecim wel alterius competentis numeri fratrum reli- 
gioforum didi ordinis erigere feu erigi & conftrui mandare de benignitate ſolita di- 
guaremur. Nos igitur qui internis aledibus ad omnipotentis dei gloriam cultum hu- 
jusmodi per noftre operacionis minifterium exaltari & adaugeri delideramus de pre- 
miflis certam noticiam non habentes hujusmodi fupplicacionibus inclinati Diferetioni 
tue per hec feripta committimus & mandamus quatenus vocatis dictis Abbate & con- 
uentu & aliis qui fuerint euocandi de premiflis omnibus & fingulis ac eorum circum- 
flanciis univerlis auctoritate noflra te diligenter informes & fi per informacionem 
kujusmodi ea veritate fulciri reppereris fuper quo tuam confcienciam oneramus do+ 
naeionem applicacionem & appropriacionem hujusmodi eadem audtoritateapproban- 
do & confirmando Capellam predidtam in domum ordinis Cartufieh cum campanili 
campana Refe&torio cellis ortis ortalitiis & aliis neceflaris officinis erigas nec non 
prioratum inibi Conuentualem”pro uno priore & duodecim uel alio competenti nu - 
mero fratrum dicti ordinis iuxta facultarem reddituum huiusmodi ordinis & infli- 
tuas Et ur perfone huiusmodi que in domo prefata fi eam perteerigi contingat forli- 
tan manfionem facient eo liberius ad fue profeflionis debitam obfervanciam animen« 
tur quo fe obid eciam ultra diuinam retribucionem uberioris gratie prefidio cogno- 
verint eſſe fuffultos Nos fi approbacionem confirmacionem erectionem infitutio- 
nem & ordinationem antediclas per te fieri contigerit Priori & conuentui dicte tunc 
eredte domus nec non illius perfonis ut omnjbus & fingulis priuilegiis prerogariuis 
exempcionibus graciis & indultis quibus alii dicti ordinis priores entus fratres 
& perfone pociuntur gaudent & uruntur eciam uti potiri& gaudere poflint & ualeant 
Contitucionibus & ardinacionibus apoflolicis ceterifque contrariis nequaqguam ob» 
ftantibus auctoritate univerfalis eeclelie tenore prelencium indulgemus Dat Bafilee 


Xij. Kal. Septembr, Anno ä Natinitate domini Millefimo quadringente[imo triceſimo 
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Vicarius generalis Francifcanorum Priorem & conventum de bona 
lapide participes facit omnium bonorum operum Ordinis Carchufiani, 
N d. d. 3. Jul. 1451. 





“ 


Re ac deuotis patribus ordinis Karthufienfium monafterii boni lapidis To2 
hannique de bono lapide alũs confratribus eorundem ordinis feraphici patris no- 

firi Francifci benefadoribus deuotiffimis Frater Johannes de capefirano ejusdem or- 
dinis minimus & indignus ac reuerendiffimi in Xpö patris & domini noflri domini 
Nicolaui diuina — pape quinti generalis in oınnibg partibus ultramontanos 
quo ad fratres de obferuancia nuncupatos in meritus Viccarius cum orationum fuffra-- 
gio falutarium omnium incrementa virtutum. Quamuis ex caritatis debito omnibus 
teneamur, illis tamen longe amplius obligamur, quorum dilectionem certis benefi= 
cãorum indieiis frequenter experimur, Proinde uellre deuotionis ſinceritatem atten- 
dæns quam ad noſtrum & prefati pattis noflri Francifci geritis ordinem veluti clara ex. 
perientia cognoui dignum putavi & diuine acceprabile voluntati ur ab ipfo ordine 
prerogantiam fentiatis — graciarum Verum gq’r nudi temporalibus bonis ca- 
ritatis noftre fubfidiis dignum rependere vicem nequaquam temporalem ualeamg: 
Spiritualibg nichilominus prout in noftris apud deum dominum noftrum feruamus 
defideriis compenfare fpiritualiter affedtamus , Eapropter quia licet indignus curam 
fratrum minorum de obleruantia nuncupatorum & fororum minoriffarum & fandte clara 
fev ſancte domione eorum religioforum patrum de penitentia ordinum in partibus ultra 
montanos habeo generalem vos patres religiofos ac deuotos ordinis Karthufenfium & 
vos Johannem de lapide aliosque confratres veftros prefentes & fururos in vita 
recipio & in morte pariter plenam vobis participationum omnium carilmarum & 
fpiritualium bonerum widelicet miflerum fuffragiorum orationum offhiciorun diui= 
norum Jejuniorum abftinentiarum difeiplinarum penitenciarum peregrinacionung 
infpiracionum predicationum lectionum contemplarionum meditacionum obleruan.: 
ciarum deuscionum & omnium aliorum fpiritualium  bonorum tenore prefencium, 
gratiofe conferendo que per fratres noftros & didorum ordinum forores nec non 
& aliorum de penitensia fiue de tertio ordine beati francilei in paftibus eis mon« 
tanos degentes operari & acceptari dignabiiur clementia faluaroris addens infuper 
de dono & gratia fingulari quod cum diuine placuerit voluntari de exilio inftantig 
zaiferie vos vocare vellrique obitus multo; annuente domito tempore differendus 
noſiro fueris capitulo nundtiatus idem uolo ut pro uobis fiar oficium ut pro fra= 
trib⸗ nofltis defundtis recitatis ibidem angyatim ex more per totum orbem fieri 
sonfweuit Valcat feligitas uellya deuota & Feruens caricas vellsa in Xpö ihfl — 
aolteo 
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noitro in eternum Amen. Darum Wienne feria quarta poſt peiti & pauli Anno 
domini milleſimo quadringentefimo"quinquagefuno primo, 


— 


Frater Joh Sderus manupropria me ſeripfit, 
Num. 27. 


Berfchreibung Priors vnd Convents zu Güterflein gegen Frau Mech⸗ 
— tilden Erzherzogin zu Defterreich, wie fie die von ihro gemachte Gas 
gung wegen verfchaffter 2000. fl. halten wollten. d. d. 10. Nov, 1470. 


Seh Bruder Conrat Pryor und der Conuent gemainlich des Gokhus sum Gut⸗ 
J terſtain Carthuſer ordens In Coſtentzer Biſtum gelegen Bekennen mit diſem 
brieue fur vns vnd vnſer nachkomen das wir von bett —— der durchluchtigſten 
furſtynn vnd frawen frauw Mechtilden geborn Pfaltzgraͤfin by Rin Ertzhertzo⸗ 
gin zu Oeſterrich Witwe ꝛc. ung gutwillklich gott zu lob angenomen vnd fryens 
willens zugeſagt vnd verſorochen habend verſprechen vnd verwillgen fur uns vnd 
vnſer nachkomen In krafft diß briefs vnd das mit gunſt vnd erlobung vnſers Er⸗ 
wirdigen gaiſtlichen vatters zu Carthus vnd des gemainen Capitels daſelbs, das 
wir vnd vnſere nachkomen nach der vorgenanten vnſer gnaͤdigen frauwen abganck 
todes Alle Jaͤr vnd Jegklichs Jaͤrs von den zwain thuſend guldin vnd von den gul⸗ 
ten vnd rendten So ſich dauon geburen Die ung vnd vnſerm Gotzhuſen von derſel⸗ 
ben vnſer gnadigen frauwen nach lut Ires Teſtaments vnd letzſten willens zuge⸗ 
ordnet ſind Oder ob die vns by Irem leben geben vnd geraicht waͤrent Sollen 
vnd wollen geben tun vnd vollbringen ouch getoͤn ſchaffen werden alles das das 
hernach In diſem brieue von ſtuck zu ſtuck geſchriben ſteet, Alles das der vorge⸗ 
nanten vnſer gnaͤdigen frauwen Ordnung Satzung und maynung iſt, das Das als 
ſo von ung vnd onfer nachkomen zu ewigen jyten alle Jaͤr oder zu woͤlcher nt ſich 
das haiſchet vnuergeſſenlich vnd on hindrung aller ge vnd loblich ſoll 
geſcheen vnd vollbracht werden, wie dann he begriffen iſt Vnd ſind diß die 
ſtuck zu den wir vns ergeben habend, Nemlich vnd des Erſten So ſollen vnd wol⸗ 
fen wir vnd vnſre nachkomen daran fin vnd ſchaffen, das ain Jeder Pryor zum 
Gutterſtain von der güft der obgenanten zway thuſend guldin ye über zway Jaͤr 
uff Sant Martinstag ainem Jedem vatter vnd ouch Brudere deſſelben vnſers 
Goßhuß zum Gutterſtain Ainen nuwen fangen rock und ain ſchleppler dartzu und 
alle Jaͤr ain nuw par hoſen vnd Allwegen In dem achten Jar FJegklichem vatter 
ain nuwen Beltz ober oder vnterbeltz vnd fol der vnderbelß kuͤrtzer fin dann der 
ober, vñd welches Jars man die beitz gibt, So bedarff man desſelben Jars = 
| nu 
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num Flaid geben hemynd wann man nuwe Flaiber oder num beltz als vorſtett 
gegeben werdent So fol Ir Jeder vatter vnd bruder Ain altes Klaid oder belt 
indes Pryors hand geben der ſol dann onuerzogenlich diefelben alten Flaider zu hai 
vnd troft der vorgenanten onfer gnäbigen, fraumen Selen andern armen gerefor; 
mierten ordenlihen München oder’ fuft armen futen durch gogroillen geben Wo 
Oder gegen wem es dem Pryor bedunekt mol angelegt fin ungeuerlich, doch von 
den vffgegebnen beltzen der vaͤtter Sol man vor uß den Lapbruͤdern vnſers or; 
dens vnd gotzhus beflaiden und dauon ouch ettlich behalten für die fremden gaͤſt 
vnd Die ubrigen beltz So vorhanden blibend, Sol man allein armen gereformier⸗ 
- ten. Munchen geben doch mit folichem vnderſchaid, Wann Inen diefelben geges 
ben werden, So füllen Sy und Ir Jeder die nächften belz Inen vormals von 
vnſerm pryor nad) Wiſung difer ordnung gegeben Im von ftunds von handen ges 
ben vnd werden laſſen Die er dan andern armen lüten die des notdurfftig ſyen ges 
ben fol nad) finem.erfennen, Duch gu teoft ond hail der gemelten vnſer gnedigen 
fraumen Selen, Ouch fol ain yegklicher pryor vnſers gotzhus vff alle hienachge⸗ 
ſchriben tag für den Eonvent und brudere geben ain simlich pictang vifch, Nem⸗ 
lich alle Jar off den tag So wir In onferm goghus der obgenanten vnſer gnedis _ 
gen fraumen Jartzit begeen und an fant Andreas des hailgen Zmölfbottentag, Es 
waͤr dann das off der ainen die abſtinentz waͤre, So fol man ſy vor oder nad) ges 
ben, Vnd wäre ouch das man vff der obgenanten.tag ainen nit vifch haben möcht 
So fol man ſy ainen andern tag So fehiereft man ſy haben mag geben ungeuer, 
ih Vnd was uber hie diß hieuorgefchriben vßgeben und almufen ubrigs vnd uor⸗ 
handen blipt an den gulten und renten der -benanten swanthufend guldin Sol ain 
pryor zu onfers gotzhus nutz vnd nodturfft bruchen und anlegen und wölches Jars 
dig hieuor berurten ftück gar oder ainſtails nit gegeben oder volbracht wurden, 
Mit namen Wann wir oder onfer nachkomen heran fumig weren, So offt und 
wie dick Das gefchee, das Doch nit fin folle, So möllen wir. nach Difer unfer and, _ 
digen frauen ordnunge alle mal dargegen Sin demſelben vergangen Jar geben 
von der egenanten gult der zwanthufend guldin zwaintzig guldin Dem gotzhuüs zu 
pfullingen ond zwaintzig guldin gen Tübingen ond zwainsigguldingen®räningen In 
bie baide Spital alfo das den armen luten ond fiechen Ir mal an effen und trin⸗ 
cken zu zymlichet nodturfft gebefjert werde, Was hieuor fteet gefchriben. verſpre⸗ 
hen wir pryor und Eonuent des obgenanten unfers gotzhus zum gutterftain für 
vns vnd onfer nachfomen by guten trumenerberlich vnd vffrechtigklich zu den ob⸗ 
geihribnen guten und Syn aller wyß und maß wie vor berürt ift zu halten zu fund 
vnd zu vollbringen one hindrung und one widerred alles ungeuerlich; vnd des zu 
warem vrkunde haben’ wir vnſers Conuent Inſigel am difen brieff gehengt uns 
pnd pnfere nachkomen aller Ne Damit au vberfagen Der geben ift 
an 
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an Sant. Martins aubent In dem Jar als man zalt von Criſtus geburt Thu⸗ 
fend vierhundert vnd Subentig Jar. 


Num. 28 “ Fr HI TL 


Sixti IV. Bulla pro eonfirmatiene Contentus: Stuttgardiehfis funda- 
tionis. d.d. 2. Aptil. i4 73. | 


— IXTUS eps Seruus Servorum Dei.  Diledo filio Nobili Dño 
—— 8 Voalrico Comiti Vyertemberg Salutem& Apoftolicam benedi- 
&ionem, Eximie deuotionis affedtus, quem ad.nos & Roman. geris eccleiam non 
indigne promeretur ur uotis ruis illis prefertim que diuini cultus augmentum & 
facre religionis propagationem refpiciunt quantum cum Deo poflumus fauorabili- 
ter annuamus. Sane pro parte tua nobis nuper exhibita petitio continebat , quod 
tu Zelo deuotionis accenfus ac cupiens terrena in celeftia —* commercio commu- 
tare pro tue & progenitorum tuorum animarum ſalute & diuino cultus incremento 
de bonis tibi &-Deo collätis quandam Capellam fub uocabulo beate Marie & fandi 
Vdalrici in Opido tuo Stutgarten Conflantien Diöc. Maguntine prouincie plurimum 
populofo & in quo nulläs locus fratrum Mendicantium aut aliorum religioforum 
Ei ro ufu & habitatione fratrum ordinis Predicarorum ad quos fingularem 
geris affe&um partim conflrui feciſti areamque peramplam & amenam ipfi Ca- 

Ile adjunxiſti. Quare pro parte tua nobis fuit humiliter fupplicatum ut tibi_de 
tuis & alierum fidelium bonis apud ipfam Capellam Domum cunı Clauftro Cam- 
panili campana domibus ortis ortalitiis & aliis neceflariis ofhcinis pro ufu & habi- 
tatione fratrum ordinis Predicatorum hujusmodi fundandi & conftruendi licentiam 
concedere aliasque in premiflis oportune prouidere de benignitate apoftolica digna- 
remur. Nos igitur qui diuinnm cultum noftris temporibus augeri (ummopere affe- 
&amus , hujufmodi fupplicationibus inclinati tibi absque tamen “alicujus prejudicio 
Unam Domum apud ipfam Capellam cum. Clauftro Campanili campäna Domibus 
ortis ortalitiis & ofhicinis predictis pro ufu & habitatione fratrum ordinis Predica. 
torum regularis obferuantie de novo fundandi & conftruendi. Nec non diledto 
filio Marciali Auribelli de Auinione didi ordinis Predicatofum @enerali Domum 
predidtam per fratres dicti ordinis Predicatorum regularis obferuantie cum eifdem 
Capella Clauflro Campanili campana ortis ortalitiis & ofhieinis recipiendi & inibi 
perperuo commorandi diocefani loci & cujuscunque alterius ligentia fuper hoc mir 
aime requifita plenam & liberam licentiam audtoritate apoſtolica tenore prefentium 
elargimur. Non obflantibus felicis recordattonis Bonifacii Pape VIIE predecefloris 
noftsi probibente, ne fratres ipforum Ordinum Mendicantinm loca de novo. recie 
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pere aut recepta mutare preſumant abfque apoflolice ſedis licentia Specialinfaciente 
plenam & expreflam ac de uerbo ad verbum de prohibitione hujusmodi  mentionem 
& alüs: apoftolicis ‚Conftitutionibus ceterilque contrariis quibuscunque, Volentes 
infüper & flatuentes.quod fratres ipfi.qui in eadem domo, pro tempore worabuntur 
omnibas privilegiis libertaribg intınunitaribus & indulgentüis quibus al fratres. eius- 
dem ordinis Pradicatorum in eorum aliis domibus pto tempore .degentes, gaudent 
& utuntur, uti & gaudere ualeant; iure tamen parochialis ecclefie & cujuscungue 
alterius in’ omnibus feınper faluo, Nulliergo omnino hominum liceat hanc pagi- 
nam nolire conceflionis uoluntatis & conftitutionis infringere uel &i aufu temcrario 
contraire, Si quisautem hoc adteımprare prefumpferit indignationem omnipotentis 
dei & beatorum Perri..& ‚Pauli apottolorum ejus fe nouerit incurſurum. Datum 
Rome apud Sandtum petrum Anno Iacarnationis dominice Millefimo quadringente- 
{mo feptuagelimo tertio, “Kl, Aprili, Pontificatus noflri Anno Secundo, 
Apri. 
X 


X 

X 
N. de Tongues. a * 
L. de Fulgeriis. A . de Cortefyl. dA. Oriena 
G. policarpus. .  .Io.de Tartarinis. N 


Nm a 


Inftrumentum donationis arex ad zdificandum Clauftrum: pro ordine 
Przdicarorum in Suburbio Stutgardiano, d.d. 4. Jul: 1473. 


vorm. & fingulis lireras infpe&turis quorumque intereft aut intereffe 
poterit nunc autin faturum Nos ViricusComes In Wirtemberg &c.Subfcriptorum 
noticiam pandimus Cum falute Cum Opidum noftrum Stuetgarten Conſtaneienſis 
Dyöc in quo dumtaxat una parrochia exiſtit, hactenus temporis fucceflu adeo ere- 
uerit in fubditis & opidanis Opidi ejusdem , quod bene deceat arque conducat ut ad 
falutem horum ſubditorum Clauftrum unum deuotorum patrum fratrumque de 
'obferuantia regulari ibidem funderur & erigatur quorum predicationibus vita & 
‘dodtrina deuotio populi augeatur & animarum faluti falubrius ‚confuletur , Er 
“quia femper adtenus Ordinem $. Dominici predicatorum pre ceteris aliis ordinih9 
amore fingulari {umus profecuti deliberauimus quomodo in predidto noſtro opide 
 Clauftrum unum predidti Ordinis de obferuantia Regulari erigi pofler: arque funda- 
‘ri, Ethujg occafione non- fine grauibus noftris expenfis ‚laboribusque a.Sandillimo 
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Dño noflro Domino Sixto Papa quarto nacti ſumus ut ſua beatitudo ad preces 
noftfas per fuam Bullam votis noftris pro Eredtione hujufmodi clauflri paterne 
Annuit , poft eciam pater Generalis predidti Ordinis Id confimiliter nobis anmuens 
arque concedens poreftatem &‘autoritatem fuas plenarias tribuit Venerabili' & do- 
diffimo noſtro fideli & diledto parri Petro de Kurchflag dum temporis priori Con- 
ventus di@i ordinis In Nurenberg nomine dicti Generalis kanc rem aſſumendi & 
clauftrum hujymodi predicatorum ordinis de obferuancia regulari conftruendi: & 
erigendi quemadmodum Bulla & litere huj9 occalione date & emanate Id fieri pofle 
atque debere fincerius declarant, Quapropter nos hys ita impetratis In honorem 
Dei & eius genitricis Virginis benediete Marie Sandtique Vdalrici- & ad incrementa 
deuotionis populi noftri fidelis in Stuetgardia & pro — animarum nolſiti noſiro⸗ 
rumque majorum heredum & ſuceeſſorum ac omnium Crifti fidelium Et fignanter 
attento, quod optimam diem meflionis extreme. pijs & bonis. operibus- prevenire 
& ferere hic in terris quod domino reddente cum fructu mulkiplici colligere ualea- 
mus in celis Matura deliberatione ac confilio noftrorum fidelium ‘prehabitis pre« 
di&to patri Priori Conventus Nurnbergenfis ut uero & indubitato procuratori & 
anminiftratori In hac parte dicti patris Generalis ordinis predicatorum omnibus 
melioribus modo via forma & Jure quibus melius & efhicatius fieri debet atque 
“ oportet bona & libera voluntate = nobis noftrisque heredibus & fucceforibus 
univerfis In initium hujomodi clauftri ac monaflerijde novo conftruendi & erigendi, 
Ut eo melig celerius & laudabilius perficiarur dono dedimus & prefentibus damus 
Capellam quandam Uno cum choro nauiter ftrudto & aream amplam in fuburbio opidi 
predicti quod Turneracker appellarur fitas que arca in longitudine triginta unam 
& in latitudine quatuorderim virgas menfure continet Ut Is pater; Prior Nuren- 
bergenfis fuique fucceflores hoc in loco defuper ualeant ac — conftruere edi- 
ficare & — clauſtrum hujusmodi didi ordinis predicatorum de obferuantia 
atque illud fratribus ofhcialibus ac alijs in rem honorem eommodum & utilitatera 
ejusdem clauftri prouidere & hujusmodi fratres locare atque deponere ac alia ne- 
ceffaria facere fecundum confuetudinem & vitam ordinum ac fratrum reforma- 
torum de obferuantia & Iuxta eorum ‚Voluntatem prout ipfis in omnibus videbitur 
melius expediri Utque dicti prior & fui fucceflores patresque & fratres ibidem 
locandi & furrogandi perpetuo hys datis & donasis fuprafcriptis uti & frui habeant debe= 
ant atque poflint ad eorum vota fine noftro & heredum noftrorum atque ſucceſſorum 
omnium aggravatione exadtioni flurarum angariarum aut cujuscungue alterius. 
grauaminis eis imponendi, Quia nos cadem data & donata plene libertati dedimus 
‘& prefentibg damus In effectu renunciantes pro nobis & heredibus ac fucceflori- 
bus noftris uniuerfis omni proprietati Juri dominio in hac parte in premiflis quo= 
modolibet habendis , In quorum omnium & fingulorum Bde & rorbur nr: 
orum 
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forum Sigillum noflrum proprium preſentibus duximus impendendi Datis ipfa die 
Vdalrici Anno à crifli natiuitate millefimo quadringenteſimo feptuagefimo tercio 
Inditione Sexta. 


Num. 30. Ä 
Entfcheid zwiſchen dem Stift und dem Prediger Eloiter zu Stukt⸗ 


gard, .0.5. Juli, 147 34 


Wi Ulrich Graue zu Wirtemberg 2c. tun kunt offembar allermengklichem mit 
+ difem brieffe die In leſend oder hoͤrent leſen, Nachdem wir zu Lob und Ere 
got dem allmechtigen Siner vßerwoͤlten muter der rainen Syungfrowen und Hia 
melfungin Marie vnd allen in got geheiligoten furgenommen haben ein num Clo⸗ 
fter prediger ordeng von der obervang zu flifften by unfer Statt Stuttgarten In 
der vorftatt genant der turneracker In derere der yeßgenanntengefegnoten Jung⸗ 
frowen einer gepererin vnſers erlöfers hu Erifti ond Des lieben heiligen Biſchofs 
fant Ulrichs, als uns das von unserm allerheiligoften vatter vnd Herrn bapft firs 
ten dem vierden gegöndt und den Ermirdigen vnd Erfamen geiftlichen onfern lier 
ben anbechtigen pryor ond Conuente zu Yuremberg prediger Ordens von dene 
general Irs ordens anzenemen befolhen ift, als wir dann dero fonderlich dartzu 
fur ander begert vnd Inen ouch Daruff den angefangen buw mit einer zymlichen 
Hofſtat gegeben haben nad) Int eins briefs den fie darumb von ung verfigelt Sana 
hand. Wann wir nu ſolich furnemen haben getan vmb Das das Lob und die ere 
gottes gemeret vnd fur vnſer vordern feliger gedächtnus, ouch vnſer vnd vnſer 
nachkomen vnd aller globigen ſelen deſter flißiglicher gepetten werd und fonder ouch 
zu beſſerung der vnſern zu Stutgarten vnd aller menſchen die durch Ir predige 
vnd andere gute werk zu guten Dingen vndetwiſen werden, So were wider vnſern 
willen das yetz oder hienach zu oͤwigen ziten eincherley Irrung oder Widerwertig⸗ 
keit enſteen ſolte zwuſchen den bruͤdern Die ye zu ziten dem vorgemelten nuw 
angefangen clofter fin werben vnd den Erwirdigen und Erfamen onfer lieb getru⸗ 
wen probft vnd Gappittel onnfers Stiffk u Stutgarten, zu denen wir dann ouch 
fonder neigung haben, dardurch an vnnſer furgenoien meynung hindrung mocht 
gefcheen ond darumb So haben mir zwuſchen Inen beider fidt mit Irem wiſſen 
vnd willen beredt geordent ond gemacht, Das es zwuſchen Inen ond ren nachko⸗ 
men diſer nachgemelten Artickel halb oͤwenglich gehalten werden fol, mie hernach 
ftet, vnd Nemlich alfo, das die obgenanten brüder Im num angefangen clofter, 
toeliche dann ye zu iyten bycht zu hören von Iren oberm geordnet werden, buche 
hören mögen alle die, fo Des begeren er prdenng des Stifftz zu Sratgasten, 
z , 


* 
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wie Inen dann geiftliche Necht das zugebent und Irs ordens gewonheit ift vnge⸗ 
uerlih. Item prior vnd Conuente des vorgenanten num angefangen clofters, ſo 
ye zu siten fin werden, Mögen ouch alle Menfchen die dann nad) ordnung-der hais 
ligen Kirchen dartzu gefchickt fint und des vß andacht begeren by Inen ın Irem 

clofter begraben laffen und darumb oder daruon dem vorgenanten Stift nugit zus 

geben oder zetund pflichtig fin, Es fp opfer felgeret oder gefchefft Damit ſich Die brüs 

der defter baß betragen vnd Ir narung haben mögen, nachdem fp vnd Zr nach⸗ 
kommen zu oͤwigen ziten ein ordentlich götlich Leben von der obferuang nach gi 
halt rer Regel und conflitution haben vnd halten und uch nymer mer Fein oͤwig 
oder Jerlich sing oder gulten, Es fpen HellerZing, Winzinß oder KornZing 
noch oud) Fein aigen oder zinßgut die zebefigen oder Innezebehalten nit ober 

men ſollen, das wir ouch alfo gehalten ze werden ernftlich abgeredt und gehapt wol⸗ 
Ion haben. Dann menne ober furg oder fang diſer Conuente von der Dbferuang 
fallen würd, So folte dife onfer Betedigung abe end der flifft der obgemeltn Ars 
tickel halb onuergriffen fin one ale geuerde, Item der predighalb haben mir alfo 

beredt und betedingt, das die brüder des gemelten clofters zu Feinen ziten nor 
Imbis oder vor vnd ee das Hohe Ampt im fifft befcheen iſt, die Predig Im ſtifft 
Irren follen, Sie follen ouch zu der ftund, als man Im ftifft prediget nicht pres 
digen, Sonder nad) mittage öder fo der ymbiß volbracht ift, mögen fie predigen 
nach Inhalt Irer priuilegien ungehindert, vßgenommen an den Velten, Als ift 

am Duftertag, an onfers Hern fronlichnamstage, am Erifttage, am Palmtag, 

So ſonder feft oder proceffion gehalten werden, Sy füllen ouch in der Vaſten 

vnd Im Aduente nit predigen off die tage fo der Prediger Im flifft predigen fol 

nah Inhalt ond Herkom̃en finer fundacion, Es were dann Irs ordens patro⸗ 
. nen einer an einem derfelben tagen gefallen, So mugen fp am morgen frü predis 

gen, Aber In der karwochen zu predigen fol allmegen zu einem probft des ftifft 

oder finem vicarj ſteen ze ordinieren wer und off welich zit man predigen fol unge 

verlih, Vnd diewile fih die Brüder mit allen dingen ordenlichen halten und 

ein Reformiert Leben furen follen als vorſtet, So follen fie Sr zit fingen ond lefen, 

nachdem es Inen am allerbeften dient zu Der reformacion vnd einem ſolichen geors 

denten Leben one geuerde, vnd umb das der wirdig ftifft zu Stutgarten foliher 

beſwerd vnd nachlaſſens das Inen hieuon entſtett ettwas ergeket, Das _Lob got» 

tes, das darInn flißiglich gevbet wirt, defter münder abgen werde So haben 

wir den vorgenanten probft und Cappittel des vorgenanten onfers ſtifftz su Stut⸗ 

garten vnd allen Iren nachkomen fry willencklich vß molbedachtem mut zu lob got 

dem allmechtigen ergeben vnd gegeben und fun das für vns alle onfer erben vnd 

nachfomen wiffentlich In Frafft diß briefs onnfer Kirchen ond den kirchenſatze zu 

orunbach an der Rems gelegen mit allen ond ieglichen Iren rechten nugen gr 8 
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gehörden die bisher Dargu genoſſen fint und mie dann der Erfame Heren Johans 
Wonhatt der fie yeko Innhat vnd nuffet und vor Im ander Priefter die daruff 
gefeffen ſint, die Sinngehept haben und fonder mit Dem rechten Das man zu Latin 
nempt Zug patronatus Alſo das fy und alle Ire nachfomen am ftifft nach des yetz⸗ 
genanten Hern Johannßen Wonhartz tod und abgange dieffelben Firchen mit. Ir 
zugehörd mie vorftet fo offt das zu fällen kompt veriyhen die an Iren ſtifft incors 
porieren oder fuft damit tun handeln vnd laffen mügen nach Irem nutz vnd gefal 
len one vnſer onfer- erben vnd nachfomen und mengliche von unfer wegen Irrung 
und Antrag, doch nemlich alfo das ſy und Ir nachfomen zu oͤwigen ziten diſe 
oſarr mit erbern prieftern verfechent ond denfelben ein erber zymlich corbus geben 
ollen damit die armenlut mit allen Dingen die der pfarr zugehörent, Es ſye mit 
eychung der facrament vnd anderm notdürfftenglich und ungeuerlich werden vers 
ehen, vnd mir verzyhen uns hieruff fur ung onfer erben vnd nachkom̃en der vors 
‚enanten firchen mit Irer gerechtigkeit, als obfteet und dartzu aller anfprad) und 
yiderforderung fo wir dartzu oder Darnach gehept haben oder furo vberkomen möchs 
m mit recht geiftlichem oder weltlichem oder one recht genglich vnd gar on all arg» 
ft und geuerde, und des zu offem und warem Vrkund haben wir difer briefe 
ven ein ander glychluten laffen machen vnd mit vnſerm anhangenden Inſigele 
rfigeln und yetweder parthye einen geben off fant Filianstag Nach Ehrifti gepurt 
8 man zalt viergehenhundert Sybentzig und deu are, 





Num. 31. 


Bettelbrief von Graue Ulrichen zu Wirtembergiden Prediger; . 
Mönchen zu Stuttgard ertheilt, d. d. 1. Sept. 1474 


ir Ulrich Graue zu Wirtemberg und zu Mumpelgarte ꝛc. Embieten allen und 
yecklichen furften gaiftlichen und Weltlichen prelaten Kirchherrn pfarrern ouch 
ten Herrn rittern Knechten vögten pflegern richfern burgermaiftern ſchultheiſſen 
irgern ond gemaindenvnfern fruntlic) dienſt und gruffe zuuor. und nachdem vß göts 
er infprechung und Bäbftlicher erloubung vor aim Jare angefangen haben in vnſer 
ftat zu Stutgarten vf dem turneracker In der eere gotes ond der himelkungin 
ie vnd des himelfurften ſanct Ulrichs ze buwen ain Elofter prediger ordens 
der obſeruantze vnd dasſelb yetz beſetzet iſt mit bruͤdern des benanten ordens 
en cloſier zu Nuremberg vnd nu daſſlb mumen cloſter ouch vf pfingſten nechſt 
zangen zu Rome In des gemelten ordens general capitel conſirmiert vnd beſte⸗ 
worden iſt vnd verſechen mit priorn vnd conuentbruͤdern nach loblicher not⸗ 
fe deſſelben cloſters welche bruder ale aim gaiſtlich from erber weſen * 
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vnd furent gang an rent sing vnd gulte In armut lebende wie ſich Dann nach ſtten⸗ 
ger obſeruantze diß ordens gebuͤret und ſy ouch mit andern vmligenden cloͤſtern Irs 
ordens die In vnſerm Sande bisher geterminiert hant ain fruntlich tailung der ters 
minyen vf Jacobj nechſt su eſſelingen getan haben, an welche taillung geburt has‘ 
ben die ſtett vnd doͤrffer In den terminyen Waiblingen vnd grüningen gelegen x. 
fuͤgen wir vch ze wiſſen, das die ſelben bruͤder prior vnd conuente by vns ainen 
ſchweren vnd groſſen buwe diſes Irs cloſters das vfzubringen verhanden hant 
vnd deß in ſteter teglicher vbung vnd arbait ſint und doch hiertzu kain ander hilffe 
hant danne als vil Inen daran des hailigen armuſens von fromen criſtenlichen lu⸗ 
ten mitgetheilet wird, deßhalb Ir grof notdurft zu loblicher volbringung diſes 
Irs buwes wol haiſchet das hailig armuſen Wyt vnd brait ze ſuchen vnd das goͤt⸗ 
lich worte, darumb dan ouch Ir orden vfgeſetzet iſt den menſchen vßzeſtraiten. 
hierumbe fo begeren wir mit ernft an uch all vnd neben beſunder Auffig bittend vnd 
begerende Ir mwöllen dife fromme gaiftlichen vnd andechtigen brübder diſes nuwen 
cloſters, fo offt ſy zu och mit diſem vnſerm briefe zu och Fommen werden vmb das 
hailig armufen bittende fruntlich vnd gutlich empfahen und zulaffen und Das hailig 
armufen by vch ze fuchen zefameln vnd das Inen das miltenklich geben und für, 
‚bern ond Inen des umer trum hilffe bewyſen daran fut uwer yeder vns funders 
gefallen vmb ainen yeden zeuerdienen zeverfchulden ond In gnaden zu. erfennen, 
zu dem das Sje such uch hierdurch antaithaftig machen himelfches Lones vnd aller 
guthait fo alda von den frommen brüdern mit meßhaben fingen lefen und andern 
tugentrychen wercken tags und nachtz befchechen, geben under unferm anhangen, 
ben Inhgel verfigelt vf dem erften tage des feptembers als man nach Erifts geburt 
Zalt tuſent vierhundert und Im vier vnd fibengigoftem Jare. 





Num. 32. 
Bulla, in qua Sixtus Papa IV. Eberhardo Seniori Comiti de Wirten- 


berg perpetuo indulget, quod decimas Novalium in fuftentationem Uni. 
verſitati⸗ a ie aut alios pios ufüs erogare poflit. 


.8. Kal. Januarii. 1480. 


' ixtus Epifcopus Servus Servorum Dei Diledto Filio Nobili Viro 
— 8 Eberardo — Comiti de Wirtemberg Conſtancien. Dicc. 
rii de decimis. Salt, & Apoflolicam benevol. Sincere deuotionis affe&us quem ad 
— nos & Roman, geris Eccleſiam, non indigne meretur, ut petitio- 
nibus tuis illis prefertim per quas anime tue faluti confulitur annuamus & illa favo- 
ribus exeguamur oportunis‘ Exhibita fiquidem nobis nuper pro parte tua petitio 
goutinebat, quod cum decima feu jus degimandi & decimas hujusmodi — 
pie 
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piendi in dominio tuo tibi & antecefloribg tuis Comitibus de Wirtenberg a Roman. 
Ecclefia in feudum concefle fint, tu credens hoc tibi licere decimas Novalium in 
dicto dominio exiflentium conceflionis hujusmodi vigore percepifli, verum quia 
‚dubitas an decimas Novalium hujusınodi fana confeientia percipere potueris & 
etiam poflis pro parte tua nobis fuir humiliter fupplicatum ut tibi decimas Nova- 
lium in futurum percipiendas in fuftentationem Dodorum in Univerfitate Audi 
Tubingenfi didte dioc. legentium feu fcolarium inibi, ftudentium aut alias in pios 
uſus conuertendi alios pro exoneratione tue confcientie quatinus alias licite percipere 
nequiveris licentiam concedere aliasque ftatui tuo in premifis opertune providere de 
benignitate Apoftolica dignaremur. Nos itaque tuis honeflis petitionibus annuen- 
. tes ac decimas de Noualibus hujusmodi per te hadtenus ut prefertur perceptas tibi 

reinittentes tuisin hac parte —— inclinati tibi quod pro conſcientie tue 

redicte exoneratione a Noualium hujusmodi quas in fururum percipies in 
————— Doctorum in dicta Uniuerſitate legentium ſeu ſcolarium inibi re 
tium aut alias in alios pios ufus prout eonfcientia tibi dictauerit erogare & difpen- : 
fare libere & licite ualeas audoritate Apoftolica tenore prefentium de fpeciali gra- 
tia perpetuo indulgemus. Non obilantibus premiflis ac Conftitutionibus & ordi- 
nationibus Apoftolicis eeterisque contrariis quibuscunque, Nulli ergo omnino ho- 
minum liceat hanc paginam nr. remiflionis & conceflionis infringere uel ei auſu 
‚teiwerario contraire. Si quis autem hoc attemptare prefumferit indignationem 
omnipotentis Dei & bearorum Petri & Pauli Apoftolorum ejus fe nouerit incurfu- 
rum. Darum Rome apud Sandtum Petrum Anno incarnationis dominice Mille- 
fimo quadringentefimo octuageſimo, Octauo Kalend, Januarii Pontificatus noflri 
„Anno decimo. | 

Jo. de Buccabellis. 


Num. 33. | 


Beftetigung des geftiffteten Amts und Meffe de Corpore Chrifti , 
zu Neuffen. 1446. 


Sit Vlrich Graue zu Wirtemberg 2c, bekennen vnd fun Funt offembar mit dis 
fem brieffe fur ong vnd onfer erben als der erfam meifter. Hanns Bitel ſeli⸗ 
„ge von Niffen diewile er dannocht In Leben geweſen ift durch Gots Des Almechti ⸗ 
gen umb finer fele troſt vnd heils willen von ſinem eigen gut geordnet, gemacht 
vnd geſtifft hat, das nach ſinem tod hinfüro zu ewigen ziten alle vnd zu heder wo⸗ 
chen an dem dornſtag ein loblich Ampt vnd Meſſe de corpore Criſti geſungen wer⸗ 
den in der Pfarkirchen zu Niffen rs ordnung, das ſolich Ampt use 


- 
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vor dem Rechten Ampt gehalten werden vnd zu demſelben Ampt fol man luten 
ain zeichen mit der groſen glecken zu eren vnd wirdigkeit des heiligen ſacramentz 
vnd fol ſich derſelb prieſter vnd ein yeglicher der Das Ampt fingen mil anlegen als 
zu Hochzitlichen feften mit zwein munftrangen das Ampt zu volbringen vnd mellis 
cher das ewangelium lefen wuͤrt der fol das facrament vff den Altar fegen und 
wann man das ewangelium finget, fo fol man ouch dienen mit zwein Wandelker⸗ 
Ken zu Lob und zu eren dem heiligen facrament vnd ouch berocdhen den Altar, es 
fol ouch das ampt gang werden vffigefungen und allmegen die ander Follect fin pro 
famulo defuncto vnd dem priefter der Das ampt finget fol man geben fechzehen hel⸗ 
ler, dem erangelier ain fchilling heller, dem fubdiacon ouch ein ſchilling heller und 
dem ſchuolmeiſter der das ampt mit fhuolern, der gnug dartzu iſt, ouch ſol helf⸗ 
fen fingen, acht heller, fo fol ouch der priefter der Das ampt finget den fegen ges 
ben mit dem facrament das vff den Altar würt aefegt und fol ein ordnung fin und 
twerden under allen prieftern die yeko find zu Niffen oder hernad) Fommend eg fpen 
pfarer helffer oder Caplan das einer allwegen dri wochen an dem Ampt fin anjus 
faben die Epiftel die erſt wochen, die andern wochen das Ewangely vnd in der 
dritten wochen das ampt zu fingen und wellichen die mochen £rifft es fp mit dem 
ampt emangeln oder epiftel der fol das verſehen Durch fi) oder durch einen andern 
damit dag vollfomenlich befchee, als Das dann der Egenanr meifter Hanns feligen 
verlaffen hat, des befennen wir Vlrich Graue zu MWirtemberg vorgenant fur vnß 
vud unfer erben das ſollich ordnung gemacht und flıfftung, fo der obgenant meis 
fter Hannß felige mit dem obgenanten ampt allmochen am dornftag zu Nifen der 
PM arfirchen zu fingen gethan hätt mie hieuor gefchriben ftet mit vnſerm gunft wife 
fen vnd willen bejcheen ift und mir neben ouch vnſern gunft vnd millen dartzu fur 
vns vnd vnſer erben mit diſem brieffe, Sunder fo wollen wir vnd ift vnſer ernft, 
li meynung das ſollich Amt ordenlich gehalten vnd dem allem vnablaffıclich nach⸗ 
gegangen werden, alß vorgefchriben ſtet, alles one geuerde. und des zu vrfunde 
fo haben mir vnſer eigen Inſigel offentich tun hencken an difen brieffe der geben ift 
au Stutgarten an fant N. tag def heiligen Mach criſti gepurt als man Zalt vier⸗ 
kehenhundert viertzig und ſechs Jare. 


Num. 34. 
Bulla Papæ Nicolai V. quod Ulricus Comes de Wirtemberg & Mar- 


garetha ejus uxor poflint {ub certis cenditionbus idoneum eligere confeflorem, 
d. d. V- Kal. Junii. 1454. 
N2% eps Seruus Seruorum dei. Diledto filio Nobili Viro Udalrico Comiti 
de Wirtenberg & diledie in Chriflp &lie Nobili mulieri Margarethe ejus uxori 
. —W Sal 


U» 
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Salutem & Apoftolicam benedidtionem. Provenit ex veflre deuotionis affedtu quo 
vosad Romun. Ecelefam revertimini'ut petitiones veftras illas præſertim quæ anime 
veflre falutem refpiciunt ad exauditionis graciam adınitramus. Hinc eft, quod ve- 
firis deuotis fupplicationib9 inclinati ut Confeflor ydoneus quem quilibet vellrum 
duxerit eligendum omnium peccarorum veftrorum de quibus corde contriti & ore 
confefli fueritis eciam in fingulis fedi aplice referuatis cafibus femel tantum debitam 
abfolutionem impendat & iniungat penitentiam falutarem , nec non in mortis ar- 
ticulo ſemel dumtaxar plenariam remiflionem vobis & cuilibet veltrum in fnceritate 
fidei unitate Sanfte Roman. ecclefie ac obediencia & deuotione veflra & fuccef- 
Jorum veftrorum Roman, Pontificum canonice intrancium perfiflentibus audtoritate 
apoftolica concedere valeat tenore prefencium indulgemus. Sic tamen quod idem 
Corfeflor de hijs, de quibus fuerit alteri fatisfa&tio impendenda eam vobis per 
uos fi (upervixeritis uel per heredes veflros fi tunc forlan transieritis faciendam 
injungat, quaın vos vel illi facere teneamini ut prefertur. Et ne, quod abfır , 
propter hujusmodi graciaın reddamini procliuiores ad illicita impoflerum com- 
mittenda, volumus, quod fi ex confidencia remiflionis hujusmodi aliqua forfan 
committeretis, quo ad illa predidta remiflio uobis nullatenus fuffragetur. Et in- 
fuper quod per Unum Annum a tempore quo prefens noftra — ad veſtram 
noticiam peruenerit computandum fingulis Sextis feriis impedimento legitimo ceſ- 
fante jejunetis. Quod ſi predidtis feriis ex precepto ecclefie regulari obferuancia . 
iniundta penitencia uoto vel alias jeiunare teneamini una alia die Singularım Se- 
ptimanarum ejusdem Anni qua ad iejunandum ut premittitur non fitis aftridti 
jeiuneris. Si vero in didto Anno vel aliqua ejus parte efletis legitime impediti, 
Anno fequenti uel alias quamprimum potueritis modo fimili fupplere hujusınodi 
ieiunium teneamini. Et fi forfan alias prelibatum ieiunium in toto uel in parte 
adimplere commode nequiueritis, eo calu Confeflor predidtus ieiunium ipfum 
in alia pietatis opera prout anime veftre expedire viderit commutare valeat que 
uos pari modo debeatis adimplere alioquin prefens noflra conceſſio nullius fir 
roboris uelımomenti, Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam no- 
fire conceflionis uel voluntatis infringere uel & aufu temerario contraire. Si 
quis autem hoc attemptare prefumpferit indignationem ‘omnipotentis dei & 
beatorum Petri & Pauli Apoftolorum eius fe noverit incurfurum, Dat. Rome 
apud Sandum perrum Anno incarnacionis dominice Millefimo quadringentefi- 
mo quinquageſimo quarto, ‚Quinto Kal, Junij Pontifisatus noftri Anno octauo, 


— Num. 35; 
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' Num. 33. 


Statuta & ordinationes Capituli Ruralis Kirchemo - Teccenfis. 
d. d. 3. Dec. 1453, 


Tr’ nomine Sandte & indiuidue trinitatis feliciter Amen. Ad futuram rei memo- 
riam Nos Decanus & capitulum Rurale Decanatus in Kirchen conflantienfis 
Dyocefis pro fubmiflis capitulariter congregati ac ea que eidem noftro capitulo in- 
cumbere & eius honorem „ ftatum, commodumque & profectum concernere vide- 
bancur tradtantes rerum & temporum qualitate, equo libramine deliberationeque - 
prouida penfata nonnulla flatuta licita & honefta tam rationabili quum & fano ae 
maturo conſilio digefla condidimg & fecimus inferius de verbo ad verbum fubin- 
ferta , Ilaque ä nobis & noflris fuccefloribus univerfis decreuimus ex nunc in antea 
temporibus perpetuis artente & fideliter obfervanda, Sperantes, quod fub corum 
diligenti obferuatione unio & pax in eodem noftro capitulo folidentur , queftiones 
dirimantur future, capitulumque ipfum in fuis flaru, commodo & honore conti- 
nua fufcipiat incrementa, Primo fiquiden in hujus nomine, qui cujusliber boni 
operis autor eſt, Inchoando flatuimus & ordinamus, ut quivis in confratrem 
dicti noftri capituli affamendus tempore fui ingreſſus nomine & loco refedionis ad 
cameram ipfius capituli ſummam beneficio fuo atraxatam & in regiftro camere 
ejusdem norarim defignatam „ nec non decano pro tempore extandi folidos quin- 
ve hallenfis monere in patria currentis & ufualis mox ilico & fublato more — 
dio ‚ nifi ſuper hoc terminos uberiores de benignitate obtinuerit, tradat & perfol- 
vat fub Juramenti per eum prelliti debito fine dolo. Pari modo ordinamus ur 
confratres finguli impofitionem capituli annualem, cujus taxa in Regifiro memo- 
rato concepta reperitur & defcripra camerario prorempore ipfius capituli pro Sub- 
levandis oneribus eidem capitulo incumbentibus quiuis iuxta quottam rate ei im- 
pofite in termino adhoc aflıgnando excufatione qualibet ceflante perfoluere debeant 
fub debito juramenti preexprefläti, nifi aliud de gracia meruerint obtinere. Pre- 
terea volumus & ordinamus, ut confratrun aliguo, dum & prout domino pla- 
euerit , ab hac luce fubrradto heredes illius Abi fuccedere volentes pro mortuario 
nomine hujus confimiliter in Regiftro pretacto ĩpſius defundti"beneficio afcripta 
qualibet remora exceptione ad cameram capituli dare & —— co ipfo tencan- 
tur & aflrii exiftant. Alioquin aditus hereditaris efjusdem defundi ipfis prorfus 
denegetur. Item ſtatuimus ur decedente aliquo ex confrarribus noftri capituli, 
nen linguli ipfius capiculi confratres, fed hij duntaxat, quos decanus & camera- 
rius ſub certo & deputato numero ad fe ea vice aflumpferint , ipfius defundi exe- 
quüs interefle ſtudeant & illas. cum Vigilüs, millis & placebo ac alias prour mos 
— enti= 
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antiquus introduxit, peragere & celebrare debeant & teneantur. Volumus quoque 
& ordinamus, ur ſingule comparationes & oblationes in hujusmodi defundi con. 
fratris exequiis & etiam per. totam tricefimam, Si in hoc medio de beneſicio ejus- 
dem alteri prouifum non fuerit , provenientes capitulo noſſto cedant & debeantur , 
fic profeto , quod capitulum ipfum uacanti beneficio hujusmodi per tempus id 
ipfum in diuinis'& animarum cura pronideat fideliter de eisdem. Statwimus in- 
dader quod melior cantarus eum cypho meliori cujpfuis confratris defundti decano 
ac decem folidi camerario, quinque vero folidi hallenfis monete pretadte curfori 
feu pedello dicti noftri capituli cedant & debeantur,, loco Jurium eis juxta inductum 
morem competentiuns - (eterum flatuimus & ordinamus, ut quiuis conftatrum ad 
capitulum per decanum aut de ejus mandato , aliquando co non exiflente per came- 
rarium protempore vocatus & fe absque rationabili & legitima eum ä comparitione 
merito excufante caufa abfentans penam unius libre hallenlis, vice qualiber incurrat, 
hoc ipfo camere capituli fine diminutione ircemiflibiliter applicande. Demum ve- 
terem confuetulinem.ratione & caufa legirima fubnixam innovando ftatuto hoc pro- 
hibemus:exprefle . ne aliquis-confratrum noflri capituli ad exequias defundtoruum 
quorumlibet nit fibi atrinentium fe conferat , nili fuper eo fpecialiter ab hijsquorum 
interet interpellatus , fecus autem faciens correptioni capituli condigne fe nouerie 
fubiacere. Hec fiquidem flatuta noflra prout funt fuperius fuccin&o & dreuiloquo 
flilo concepta, volumus & fingulariter fingulis quos concernunt inconvulfa fideliter 
teneri & cuftodiri, Et quatenus firma & illibata ſubſiſtant per Reverendum im 
Chrilto patrem & dominum noflrum , dominuum conflantienfem, Ejusve in Spi- 
ritualibus vicarium Auetoritate ordinaria ‚flabiliri humiliter & deuote depofcimus 
& fupliciter flagitamus cum fupletione defedtuum Juris & facti, ſi qui forte inter- 
venerunt in eisdem. Cum autem abfurdum non exiftat , fi propter mutationem 
rerum & temporum ftatuta & ordinationes mutentur hominum, referuamus nobis 
& noftris foccefloribus poteflätem flatuta przfcripta , nec non regiftra capituli no- 
firi, de quibus fupra mentionem fecimus, tempore procedente , in toto vel ira 
parte niurandi, minuendi, augendi, corrigendi , declarandi, interpretandi & 
elucidandi prout facti circumflantiis penfatis nobis vel fuccefforibus noflris aut ına- 
jori uel feniori capituli noftri parti vifum fuerit falubrius & confultius expedire. In 
uorum' omnium & fingulorum evidenciam manifeftam Sigilla noflra, videlicet 
Es proprium & capituli comune ‚prefentibus ſunt fubappenfa.- Darum Anno 
domini Millefino.quadringentefimo quinquagefimo tercio Die vero rercia menfls 
Decembris-Indicione prima. | ! 


(2) 3 Nam. 36. 
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Confirmatio Epifcopi Conſtancienſis horum ſtatutorum. 
d.d. 15. Dec. 1455. 





t 


AINRICVS Dei & apoflolice fedis gracia Epifcopus Conflancienfis & Admi- 
firaror Curienfis ecclefiarum , Univerfis Chrifti frdelibus tam prefentibus quam 
futuris prefentium infpedtoribus ledtoribus & auditor:bus Subferiptorum noticians 
cam falute in domino feınpiterna, Exigit paltoralis noftri oſſicii debitum ur fub- 
ditorum & precipue ecclefiafticarum ee, quibui ecclefiarum nobis fubie- 
ctarum cura uriliter gerenda commiſſa dinofeitur ordinationibus & fkatutis licitis , 
per que in obedientia & flatu debitis conferuantur diuinus augetur cultus & falus pro- 
euratur animarum pro ipforum perpetua fubfiftentia auctoritatis noftre ſuffragio 
concurramus, Sane itaque diledti in Chrifto Decanus Camerarius & confratres 
Capituli Decanatus Ruralis in Kirchain noftre Conftantienfis Dioc. Nedum pro de- 
cencia & honeflate fui Capituli verum etiam cundtorum confratrum fuorum falute 
& commodo ac diuine laudis augmento nonnulla ſtatuta falubria ac rationabilia & 
honefta condiderunt & fecerunt inliteris prefentibus annexis & ipforum decani & Ca- 
‚pituli Sigillis appenfis roboratis de verbo ad verbum confcripta & annotata volentes 
3lla perpetuis futuristemporibus A fe & corum fuccefloribus dicti Capituli confrarribus 
diligenter obferuari ac eis quod fub illorum fideli cuftodia debita confratrum 
obediencia adaugeatur, dilciplina vigeat ecclefiaftica ac falus & quies. proveniant 
yivorum & defundtorun, Sed quia illa & ordinaciones in eis contentas nili ordi- 
naria noflra concurrat approbans auctoritas timent in futurum deficere pofle & non 
Jubfiftere, Idcirco paftorale noftrum officium implorando petiuerunt .humiliter fta- 
tura hujusmodi pro eorum perpetua fubfiftencia audtoritate noftra perhennari ap- 
probari & confirmari. Nos itaque flaturis & ordinacionibus hujusmodi vilis & 
diligenter lectis & perfpedtis, Quia ca falubria iufta & rationabilia fore ac in diuini 
eultus & debite honeftatis didti Capituli & ejus confrarrum augınentum animarum- 
que faluteın tendere confpeximus. Idcirco illa & ordinaciones in eis contentas 
rata & grata habentes ex certa fcientia audtorirate noftra ordinaria approbanda & 
confirınanda duximus & prefentis feripti patrocinio in dei nomine approbamus ro- 
boramıus & confirmamus omnes defedtus, fi qui forte intervenerintiin eisdem fup- 
plendo, In quorum fiden robur & teſtimonium premiſſotum fiteras preſentes 
exinde fieri & literis ftatutorum feu ordinacionum prediäis;per: trausfixum annedti 
figillique noſlti fecimus appenfione communiri, Datum Conftan, in Aula noftra 
Anno domini Millelimo quadringentelimo quinquagelimo tercio menfis deceinbris 

die Quinra decima Indi:ione prima, 2 Ioh, Linck. 2 
um, 57. 
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Num. 37. 


Abfolutio ſuper omnia clericorum ruralis Capituli in Kirchen com- 
millacrimina cujuscunque nominis & conditionis fint. d.d. 14. Junij. 1484, 


von veherabilis in Chrifto parris & domini, domini Ottonis dei & Apofto- 
lice fedis gracia Epifcopi Conftan, in fpiritualibus generalis Dilecto in Chrifto 
Decano Camerario Univerfisque confratribus Capituli Ruralis In Kirchen Capella- 
nis Adjutoribus quoque Confratrum eorundem Salurem in domino Ut animabus 
veflris falabrius confuletur & eonfcientie veftre, ficut pie defideratis ferenenrur & 
purifficentur, Deuotioni veftre & cuiusliber veflrum Confeflorem feu confeflotes 
ydoneum wel ydoneos Religiofum vel feculareın eligendi, Qui vos & quemlibet ve- 
{lrum ä peccatis omnibus que fibi confitebimini & quilibet veſtrum confitebitur Et 
fignanter fuper deflorationibus, fornicationibg & concubinartub9 cum mulieribug 
& folutis, Nec non inceftus cum Sandimonialibus & Sororibus profeflis. Beguttig 
& aliis perfonis fecularibus que continentiam domino vouerunt temporibus retro. 
actis perpettatis, ‚quibus faltem viriis vos illaqueatos noueritis & quilibet veflrum 
fe illaqueatum nouerit Ac mandatorum ordinariorum & aliorum faperiorum flaru- 
torumque fynodalium transgreflionibus „ horarum canonicarum obmiflione Negli- 
gentiisque & exorbitantijs tam circa Sacramentorum minillerium quam diuinum 
cultum commiflis, Tabernarum locorum Regularium & aliorum locorum vetito- 
rum ingreflu, Alearum cartharum taxillorum & aliis probibitis ludis comeſſationi- 
bus gulis & ebrieratibus, Participatione cum excommunicatis ä Jure uel ab homine 
non tamen in erimine celebrationis diuinorum coram eifdem & inter eos aut alias 
non tamen fcienter vel in conteınptum clauium „ Negociacionibus 'Mercantiis uſu- 
ris & illicitis contra&ibus Ambitionis improbitate & lueri refpedtu initis, hoſpi- 
talitate, perfonarum: lubricarum tencione, Vini ad menfuram vendicione Cibi 
potus ledifterniorum & aliorum vidualium, miniltracione minus clericali Vita 
flatu Inoeflu , nec non armorumlllicitarumque vellium, Annuli etiam quibustamen 
ex dignitate non competit delatione, Ac venationum occupätione, contumeliis 
perjuriis Sacrilegiis plasphemils ac als criminibus &.exceflibus fcandalofıs In pro- 
ceflibus Reverendiflimi domini noflri Epifcopi fulminato decreto & publicato con. 
tentis, Nec non penis & fententiis, fi quas premiflorum vel alicujus corum oecõn 
in predidto proceflu noftro fulminatis & decretis Incurriftis Et quiliber eorum in- 
currit & peccatis vellris aliis , que fibi confirebuncur &, uiliber veflrum in caſibus 
epifcopalibus propter que fedes Apoſto ita merito non fuerit confulenda Hac vice 
in forma ecclefie folita abfolvere Et fibi pro modo culpe penitentiasn in domino 


falutarem Et quidem ad horatum neglectatum & Juramentorum ſi licita fint obfer- 
\ Vall 
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vanciam redeatis Et per vos fi forte in premiſſis leſis eas quas debetis & tencritis 
fatisfa&ionem juzta ipforum Confeflorum confilie & veſtras prudentias Impendatis. 
Perindeque vos & ER veſtrum vitam ducere fludeatis & — Ut 
per meritum vite future culpam redimatis & quilibet veſtrum redimat preteritorum 
Et alia que de Jure fuerint injungenda injungere valeant habeant arque poſſint au- 
&otitare ordiriaria tenore prefentium Vobis & cuilibet veltrum licentiam conce- 
dimus & liberam in domino facultatem, Ipforum confeflorum conlciencias im 
premiffis onerando. Nos defuper ftatui Vellro uberlus prouidere & vos .grarig 
ampliori profequi volentes , fi & poftquam fic rite abloluti- fueritis fuper Irregula- 
ritate, fi quas didtis penis & ſententiis ligati Dummodo non in contemptum cla- 
vium vos diuinis immilcende hujusmodi irregularitateın contraxiftis, Auctoritate, 
qua in hac parte fungimur , duximus difpenlandum & in dei nomine quantum de Ju- 
re poflumus Ex nunc prout extunc & ex tunc prout ex nunc dilpenfantes, Datum Con-' 
ftantie Anno domini Millefimo quadringentefimo oduagelimo quarto die decima 
quarta Menfis Junij Indictione fecunda ſub Sigili Officii noflri Vicariatus appeglione, 
Nomine D. Ulriei Molitoris 
Frideritus Swegler Notar, feripft. 

In tergo hujus doeumenti antigua manu 2 

Scripfum efl: Magnus ab ufus clauium Ecelefie. 


Num. 38. Bon 


Nicolaus Papa concedit Ludovico & Ulrico Comitibus de Wirtenberg 
& fubditis eorum uti ladiciniis in tempore Quadragefimali, 
d. d. XIV. Kal. Jul. 1448. 


N,“ epüs feruus feruorum dei, Ad perpetuam rei memoriam. Celeflis 
fueceffor Clauigeri Roman. Pontifex, cui a deo ligandi & foluendi collata efl 
role fingulorum Xpi fidelium commodiratibus & indemnitatibus quantum poteft 
ibenter confulit & legis rigorem apoflolice manfuetudinis remedio mitigat prout 
iuxta locorum temporum rerum & perfonarum qualitates in domino confpieit falu- 
briter expedire. Sane pro parte dilectorum filiorum Nobilium Virorum Comitum 
de Wirtenberg ac urriusque fexus liberorum & fubditoram fuorum nobis nuper 
exhibita petitio continebat , quod ipfi & eorum anteceflores pro majori ut credirur 
parte à tanto tempore, de cujüs contrario memoria hominum non exiftit propter 
olei oliuarum & piſcium carentiam uicinofum exemplo, qui hoc , ut etiam credi- 
tur, ex priuilegio fedis apoflolice poflunt, in Quadrapelimalibus & aliis diebus 
ieiunü lafticinüs uefci & eacomedere confueuerunt, prout adhuc comedunt & ue- 
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ſcuntur. Cum autem ficut eadem petitio ſubjungebat, Comites liberi & fubditi 
hujusmnodi de premiflis confcienciam fibi faciant, nifi eis fuper hoc per ſedem 
Apoltolicam licentia concedatur pro parte eorundem nobis fuit humiliter fupplica- 
tum , ut fuper hijs eis opertune prouidere de benignirate aplica dignaremur. Nos 
itaque hujusmodi fupplicationib9 inclinati Comitesliberos & fubditos predidtos quos« 
cunque prefentes & futuros ac corum antecefloresab exceflibus per eos occafione hujus. 
modi quomodolibet comiflis audtorirate apllica abfoluimus & harum ferie abfolutos 
reddimus, ipfisque ur carentia fiue penuria olei & pifcium hujusmodi durantibus 
diebus predidtis in quibus ab ecclefia ieiunia (unt indida , ladiciniis vefci & uti 
libere & licite ualeant, Conftitutionibus & ordinacionibg aplicis ceterisque contra- 
riis quibufcunque nequaquam obftantibus eadem auctoritate concedimus per prefen- 
tes. Nulliergo omnino hominum liceat hanc paginam nr& abfolutionis & concel- 
fionis infringere uel ei aufu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare 
prefumpferit indignationem omnipotentis dei & beatorum Petri & Pauli Apoftolo- 
rum ejus fe nouerit incurfurum. Dat, Rome apud Sandum petrum Anno incarna- 
tionis dominice Miileſimo quadringentefimo quadrageſimo odtauo Quartodecino 
Kal. Julii, Pontificatus noftri Anno fecundo. 


N. Monats. 


Num. 99. 


Copia bulle de butiro & la&ticiniis comedendis in quadragefima à pa- 
rochianis in villa Lorch, d.d, 13. April, 1475. 


Ver. in Chrifto patri.. dei grä EpifcopoAuguftenfiuel ejusuicario Ex copiali 

in [pirituabus Philippus miferacione diuina Epifcopus Portuenfis ſa- Laureacenfi. 
lutem & finceram in dño caritatem. .. Ex parte omnium & fingulorum fubditorum utri- 
ufque fexus hominum parochialis ecclefie beate Marie virginis in Lorch villegü veftre 
dioc. nobis oblata peticio continebat, quod cum ipfi qui regionem frigidam inha- 
bitant, ubi oleum olivarum minime crefcit ac oleum hujusmodi aliunde absque 
magna incomoditate haberi non poflit, ipfique exponentes pro majori parte Ent 
Jaboratores pauperes ciborum quadragefimalium penuriaın habentes, qui oleum 
hujusmodi emere nequeunt & licet aliqui ex eis fint tam abundantes & diuitesquod 
oleum hujusmodi emere poflint, Tamen propter non ufum pluribus ex eis in nau- 
feam convertitur ; adeo quod illo uti abhorrent, Unde volentes ipfi exponentes 
eorum neceflitatibg fubvenire & uefligia plurimorum, qui in didta veflra diocefi 
habitant, quibus ex fpeciali licentia fedis apoftolice ut temporibg quadragefimalibg' 
& aliis diebus jejunalibg butiro ac aliis ladticiniis uti poflint indultum extitic fequi 
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exponentes prefati & preſertim laboratores penuriam ciborum quadragefimalium 
habentes, quibus abfque fedis aplice difpenfacione ä pluribus retroadtis temporibus 
& annis efluxis ufque in hodiernum diem continuando hujusmodi ladticiniis ufı 
funt & fruuntur, fapplicert fecerunt humiliter eis & eorum pofleris ac fucceflori- 
bus didte parochie fubjedis fuper his per eandem fedem de oportuno reınedio mife- 
ricorditer providere. Nos igitur attendentes , quod neceflitas non eft ſub lege & 
quod alias eft illicitum necefhitas ipfa licitum facit Audtoritare dñi pape cujus poeni- 
tentiarie curam gerimus Et de ejus fpeciali mandato fuper hoc vive vocis oraculo 
nobis fadto Circuinfpedtioni veltre committimus quatenus verisexiftentibus premillis, 
fuper quibus confcientiam vellram oneramus ipfos exponentes & eorum quemliber 
ab exceflibus hujusmodi ablolvatis & injundta inde eorum cuilibet pro modo culpe 
penitentia falutari demum cum ipfis exponentibus & eorumque pofteris ac fucceflo- 
ribus dicte parochie ſubjectis dumtaxat quod diebus quadragelimalibus & aliis die- 
bus jejunalibus videlicer fani de butiro tantum, pauperes vero debiles & infirmĩ 
ciborum quadragefimalium penuriam habentes de ladticiniis dempto cafeo uti pof- 
fent & valeant , difpenfetis audtoritare & mandato predidto mifericorditer cum . 
eifdem prout fecundum deum animarum ipforum Gau videbitor expedire. Da- 

tum Rome apud Sctum Petrum fub figillo ofhcii poenitenciarie Idus Aprilis, 
Pontificatus Däi Sixti pape IIII. anno Tercio, 


Num. 40. 


Johannes Cardinalis Legatus de latere concedit, quod Ulricus Comes 
de Wirtenberg poflit habere altare portatile & fibi & fuis celebrare miflas 
tempore interdidti. d. d. ult. Aprilis. 1459. 


| J—— Miferacione Diuina Sandti angeli Sacrofandte Romane ecclefie Dia- 
conus Cardinalis ver Germaniam Hungariam Regna & rerras turchis fubiedtas 
& illis finitimas Aplie iedis de latere legatus Magnifico nobis in Chrifto diledto 
domino Vlrico Comiti de Wirtenberg Seniori Conflancien didc Salutem in dno 
fempiternam fincere deuotionis quam ad romanam eccleſiam gerere dinofeimini 
promeretur integritas ut peticionibus veftris illis prefertim quas ex devocionis fer- 
vore prodire confpicimus quantum cum deo poflumus fauorabiliter annuamus, 
NHinc eft quod nos veflre in hac parte deuore fupplicationi inclinati , ut licear 
vobis habere altare portatile cum debitis reverencia & honore fuper quo in locisad 
hoc congruis & honellis ac ab omnibus aliis offivinis feparatis. Et cum uos ad 
loca ecclefialtico Interdidto fuppofita tranſire aut in illis morari contigerit etiam 
in eifdem locis excomunicatis exclufis Jaufs ianuis & non pulfatis Campanis ri 
R 9— mi 
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milla uoce poflitis per proprium uel alienum Sacerdotem miflas & alia diuina ofhcia 
in veflra uxoris liberorumque & familiarium veftrorum domefticorum prefencia dum- 
modo vos & illicaufam non dederitis interdidto nec uobis aut illis conrigerit id 
fpecialiter interdici ex caufa cum negociorum pro tempore occurrentium qualitas 
excgerit antequam dies illucefcat circa tamen diurnam lucem absque juris alieni pre- 
iudicio quoad vixeritis facere celebrari deuocioni veftre audoritate legacionis no- 
ftre concedimus & indulgemus. Prouifo tamen quod indulco de celebrando ante 
diem hujusmodi parte utamini, quia tum in altari inmolerur dominus nofter ihüs 
Xpüs qui eft candor lucis eterne congruit hoc non in tenebris nodtis fed in luce 
fieri. In quorum fidem prefentes ** literas fieri noſtrique Maioris Sigilli ap- 
penſione muniri mandauimus. Datum in Nova civitate Saltzeburgen diöc Anno a 
Natiuitate domini Milleſimo quadringentefimo quinquagefimonono die vero ultiına 
Menfis Aprilis Pontificarg Sandiffimi in Chrifto patris & domini noftri domini 
Pii diuina prouidencia pape fecundi Anno Primo. 


pro feriptore S. xxiiij. grofs. Vien.K. Pro figillo X, grofs. fimiles K, 


Num. 41. 


Sixti IV. Pontificis edictum ad fratres Predicatores, ne doceant, mor- 
taliter cos peccare vel hzreticos efle, qui credunt gloriofam Virginem 
absque originalis peccati labe conceptam eſſe. d.d. 4. Sept. 1483. 


gr [VS epüs Seruus Seruorum dei ad perpetuam rei memoriam Graue nimisgeri- 
m9 & moleftum cum finiftra nobis de quibufdam ecclefiafticis -perfonis refe- 
runtur, fed in eorum qui ad euangelizandum uerbum dei funt deputati exceſſibus 
predicando commiflis eo gravius prouocamur quo illi periculofius remanent incor- 
repti cum facile deleri nequeant, qui multorum cordibus fic publice predicando 
difſuſius & damnabilius imprimuntur errores. Sane cum Sandta Romana ecclefia 
de intemerate femperque Virginis Marie conceptione publice feſtum folemniter ce- 
lebret & Speciale ac proprium fuper hoc oficium ordinauerit, nonnulli uti accepi- 
mus diuerlorum ordinum predicatores in fuis fermonibus ad populum publice per 
diuerſas Ciuitates & Terras afirmare hadtenus non erubuerunt & predicare non 
ceſſant, omnes illos qui tenent aut aſſerunt eandem gloriofam & immaculatam 
Dei genetricem abfque originalis peccati macula fuiſſe conceptam mortaliter pecca- 
re uel efle hereticos ejufdem immaculate conceptionis ofhcium celebrantes audien- 
tefque fermonem illorum , qui eam fine hujusmodi macula conceptam efle affir- 
mant peccare grauiter, fed & prefatis predicationibus non contenti confedtos fu per 
hijs ſuis affertionibus libros in publicum ediderunt, ex quorum affertionibus & 
) 2 pre- 
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predicationibus non leuia ſcandala in mentibus fidelium exorta ſunt & majora 
merito exoriri formidantur indies. Nos igitur hujufmodi temerariis aufibus ac 
peruerfis aflertionibus & fcandalofis que exinde in. Dei ecclefia exoriri poflunt quan- 
tum nobis ex alto conceditur obuiare uolentes, Motu proprio non ad alicujus ob- 
lare petitionis inftantiam fed de noflra mera deliberatione & cerra fcientia hujus- 
modi aflertiones predicatorum eorundem & aliorum quorumlibet qui aflirmare 
prefumerent, eos quiccrederent aut tenerent eandem dei genitricem ab originalis 
peccati macula in fua conceptione preferuatam fuifle propterea alicuius herefis labe 
pollutos fore uel mortaliter peccare aut hujusmodi oflicium Concepfionis celebran- 
tes feu hujusmodi fermones audientes alicujus peccati reatum incurrere utpote fal- 
fas & erroneas & & veritate penirus alienas editofque defuper libros predictos id con- 
tinentes quoad hoc audtoritate apoftolica prefentium tenore reprobamus & damna- 
mus ac motu feientia & authoritate predidtis ftatuimus & ordinamus ne predicato- 
res verbi Dei & quicunque alii cujufcunque flatus gradus aut ordinis ac conditio« 
nis fuerint , qui de cerero auſu temerario præſum —— in eorum ſermonibus ad 
populum feu alias quomodolibet affirmare hujuſmodi ſie per nos reprobatas & 
damnatas aflertiones ueras effe aut di&tos libros pro ueris legere tenere uel habere 
poftquam de prefentibus fcientiam habuerunt excommunicarionis fententiam eo 
ipfo incurrant, Aqua abalio quam 4 Romano Pontifice nifi in mortisarticulo nequeant 
abfo:utisnis en obtinere. Item motu fcientia & auctoritate fimilibus ſimili 
pene ac cenfüre fubjicientes eos, qui aufi fuerint aflerere contrariam opinionem 
tenentes videlicer gloriofam uirginem Mariam cum originali peccato fuiffe con- 
ceptam herefis criinen uel peccatum incurrere mortale cum nondum hoc fit a Ro- 
mana ecclefia & apoftolica fede decifum Non obftantibus Conflitutionibus & ordi- 
»ationibus apollolicis contrariis quibuscunque ſeu in aliquibus communiter uel diui- 
ſim a fede apoftolica indultum exiltat, quod interdici fufpendi uel excomunicari 
non poflint per litteras apoftolicas non facientes plenam & expreffam ac de uerbo 
ad uerbum de indulto huyufmodi mentionem. Et ne de premilfis aliquando ua- 
leant ignorantiam alegare , uolumus quod locorum Ordinarii requiſiti prefentes 
litteras in ecclefiis confiftentibus in eorum Ciuitatibus & fuarum dioecef. & locis 
infignibus dum maior ibi multitudo populi ad diuina conuenerit ferınonibus ad po- 
pulum mandent & faciant publicari. Preterea quia difhcile foret prefentes litteras 
ad fingula loca in quibus expediens fuerit deferri etiam uolumus & dicta audtori- 
tate decerniımus quod earundem litterarum transfumpto manu publica Notarii con- 
fecto & autentici alicujus Be ecclehaftici figillo munito ubique flerur prour fla- 
retur eildem originalibus litteris ſi forent exhibire uel oftenfe. Nullf igitur omni- 
no hominum liceat hanc paginam noftre reprobationis damnationis (latuti ordi- 
nationis voluntatis & decreti infringere uel ei aulu temerario contraire, Si quis 


sufena 
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autem hoc attemptare preſumpſerit indignationem omnipotentis Dei ac beatorum 
Petri & Pauli Apoflolorum ejus fe nouerit incurfürum. Datum Rome apud San- 
&um Petrum Anno Incarnationis dominice Millefimoquadringentefimo octuageſuno 
tertio Pridie Nonas Septembt. Pontificatus noſtri Anno Tertio decimo. 


: Num. 42. 
Wie dig loblich clofter zu Sant Johannes baten zu Firchen C*) vn⸗ 


der deck predier s ordens reformiert iſt wordẽ vñ durch wölich perfonen, 


SD man zalte von Chriſti geburt an. cccclxxvj. Do hett der durchlychtige fürft 
und graue vlrich zu ABürtenberge geworben mit erlicher vnd ernftlicher botts 
fhafft an onfern Ermwirdigen vatter und menfi’ predier ordens vatter leonharbg 
von peruß. Das die frowen clöfter predier ordens gelegen in ſynem land ouch 
würdent reformiert zu eynem genftlichen feligen leben noch inhaltung der regel. 
vnd des ordens obferuang. und Die werbung gefchach und ward ernftlich gefchris 
ben ond gefant. nit on groffen Foften vnd arbeyt jn welſche and zu dem menfter 
des ordens lienhart von peruß göttlicher kunſt ein menfter , ond zu mal eyn genft« 
licher tugentfamer man, das man in hieß lienhards manfmwetg . Das der felber 
manfter Durch ſych. oder ander geſchyckte genftliche menfter oder vetter ſins or⸗ 
dens, eyn ſolliches grofß gut werck volbrechte. Do ward fo vil verziehens und 
fo langs vmiehen Aljo das man mit difer fach zwey jar vmm gieng. Vnd vaft 
vil bottſchafft mit bitten, gefchrifften die twart gefendet. wider vnd fur mit vil 
Foften und arbeyt, E. es zu dem anfang Fam. das vil do von zu fagen vnd su 
fehriben. wer, Doc) zu letzſte fehribe der Ermwirdig vatter und menfter des or⸗ 
dens. vnßerm wirdigen varter prouincial. gnant menfter jacob von ſtubach ouch 
eyn menfter göttlicher kunſt. und gebot im in der heylgen gehorfamy. und in 
krafft des heylgen genftes. Das er die obgenanten clöfter, durch fpch oder durch 
eynen guten vatter folte reformieren , wenn er Des würde an Fumen und gefordert 
yon den herren von mwürtenberg. 


In derfelben zit mas eyn wirdiger vatter leßmeyſter in dem nuͤwen geſtiff⸗ 
ten cloſter predier ordens zu ſtutgarten rc namen johannes prufer, der — 
3 ⸗ 


' &) Das Frauencloſter Kircheim liegt in der Vorſtadt der Stadt Kircheim unter dem 
Schloß Teck und iſt von Herzog Ludwigen von Teck, anno 1240. geſtifftet worden. 
Daſſelbe iſt den 11. April 1626. und mithin zu einer ganz ungewoͤhnlichen Jahreszeit 
tur cm Dig angezündet und ganz abgebrandt worden. Es ſiehet aber nur noch 
sin Haut daſelbſt, wo der Klofterg ; Hofmeifter feine ranmzliche Wohnung bat, 
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Föftlicher predier des göttlichen worts. und eyn groſſer liebhaber der geyſtlicheit, 
darpın gab im gott dife fach in fon her& als ſynem befund’n Diener den er dar zu 
er welt bett. und die liebe mutter goftes maria die wolte iren orden mider uf 
rychten Durch diſen vatter, def er was ir funderlicher diener, dannocht do er 
noch eyn leg mas do dienet er der mutter gottes keglichen. vnd als er felber vers 
iach fo wart er nye keym ordens- man holt und mas jnen ouch gank fyend und 
befunder predier orden. do fuchte in die juncfrom maria jn ſyner conciencia das 
er dar zu kam̃ Das in beducht in ſyner anfechtung er möcht nit behalten werden 
er fem den in predier orben vnd Der anfechtung wer er gern abkumen vnd wer 
ouch gern des tryben in orden ledig worden darum floch er uß ſynem fand vij jar 
Das ſyn eltren nye Fundent innen werden war er kumen was. und wa er buchter 
vnd rotes fraget fo wifte man in, in den orden, byß noch vijjaren Fam er wider 
gan nyerenberg. do Fam er im predier orden vnd mas anfechtung er des 
erften nouigien iar lyt alles dar vin Das er wider uß dem orden kem̃ das ift nit 
uß zu fprechen , der felben anfechtung und funer gröften Inden hett er etwie vil 
diſer ſweſter gefagt, aber es ift ir nit befolen pemans zu fagen. vnd das det im 
er böfe genft darum. das er etwas Funfftiges gutes merckte an ſyner geyſtlicheit, 
die er darnach als er gon ſtuckart gefant wart wol uß geyebt hett. befunder in 
Difem guten werck ift er der herfchafft von wurtenberg ernftlich vnd vaft angele⸗ 
gen daz die clöfter würdent reformiert, dar vm bett er groffe arbeyt gehebt und 
gar vil erlyten. mit fouffen vnd rifen und dick in forgen fing lebens böfer lut 
halp. und befunder do die clöfter reformiert wurden do wart er durch gehorfamy 
ir aller vicarie, do muft er noch me mug und arbent Inden das ers möcht behal⸗ 
ten by dem anfang , das die clöfter mit wider uff giengent beyde die onmwiligen im 
orden. und ouch Durch die meltlichen die vil lügen vnd midermertifeit finfften 
vff das die clöfter wider uff giengent Alfo bracht diſer mwirdiger vatter johannes 
prufer die fachen fo ferre, das die herfchafft ire bitt brief fchycftent in das Elſas 
zu den reformierten clöftern vnd battent om freftern da mit man dife clöfter möcht 
reformieren, diſer brieff abgefchrifft ftont hie noch, 


Vlrich graue zu wohrtenberg vnd mümpelgare (*). 

Dleich graue zu wurtenberg (**). 

Margretha geborne hergogin von Saphaye vnd Greuin zu wuͤr⸗ 
tenberg. vnd muͤmpelgart 2c (***). 

| | | Elysa- 

(*) Difes Briefs Copie iſt ſchon in ber zten Fortſetzung Beyl. 74 

(**) vid. ibid. Beyl. 75. | 

(***) vid. ibid. Beyl. 76. 
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Elyzabeth geborne marggreuin zu brandenburg Greuin zu wuͤrtenberg 
vnd muͤmpelgart ꝛc. 


Den wirdigen geyſtlichen vnſern lieben andechtigen priorin vnd rotſweſtern 
des frowen clofters zu ſletzſtatt predier ordens. 


Vnſten gunſtlichen gruß zu vor wirdigen geyſtlichen lieben andechtigen vnd bes 
ſundern. noch dem die hochgebornen. vñſer lieben herren. Sweher vnd 
gemahel her’ vlrich. vnd her’ Eberhart grauen zu wuͤrtenberg vnd zu muͤmpelgart 
fuͤr genomen hant, dem almechtigen gott. vnd ſiner lieben muter marie zu loub. 
daz frowen cloſter zu kirchen uwers ordens zu reformieren vnd uß uwerem cloſter 
das vns ſunderlich beruͤmt iſt, zu beſetzen, Sint wir das hoch erfrowet. und 
habent in langer zit keym ding ſo gern gehoͤrt. vnd bittent uͤch mit ſundrem flyß 
ernſtlichen ir woͤllent uͤch in den Dingen gutwillig loſſen fynden. vnd dar zu roten 
helffen vnd fuͤrdren do mit das gut loͤblich werck vollendt vnd nit verzogen werd, 
fo ſollent ir onzwyfel ſyn, die ſweſtern die ir do hin werdent ſchyckent. ſollent an 
ong haben ein gefrume muter vnd befchirmerin, vnd wir woͤllent das um dem 
gangen orden , vnd befunder om üch vnd uwer clofter gnediclich befchulden, 
Geben zu ſtuckart am fritag vor Sant Georgen tag Ann“; Irrviij. 


Darnach gebstt onfer wirdiger menfter und vatter provincial in tühfcer pro⸗ 
uing mit dem namen meifter jacob von ſtubach, ainem gar andechtigen vatter 
vnßers ordens mit dem namen Johannes meyger Der was uff dem conuent zu 
bafel und was von juget uff in der obferuang erzogen vnd was alle fon tag gar 
eyn andechtigen ernfthafftigen lebens — vnd in der felben zit was diſer 
vatter bychtvatter der Sweſtern zu liebenöm by wormß. dem ward diſe fach 
befolen und gebotten in gehorfam das er fmeftern folte holen im Elſas für dife 
zwey clöfter als zu wyler by eßlingen vnd für diß clofter zu kirchen, den difer 
vatter het vor vil clöfter alſo holffen reformieren befunder die iij clöfter zu fryburg 
im bryſgoͤw deñ er bett gar groffe gnad vnd liebe darzu, Alfo war im zu geben 
von der het'ſchafft von mwürtenberg der wirdig / vatter johannes Prufer der felb 
fur in der bottſchatt vnſer gnedigen herren und frowen von Wuͤrienberg wie vor 
ftott,, und der vatter johannes meyger mit vollem gemalt an flatt vnſers mwirdis 
gen vatters provincials. Alſo Foment ſy zum erften gan ſtroßburg zu Sant . 
margrethen cloflir-und ermwelten vij gewylter ſweſtren und iij leygſweſtern für dag 
cloſter zu wiler, Darnach koment ſy gan flettſtatt zu vnſer lieben frowen zu ſyl 
vnd erwoͤlten vj chor ſweſtren vnd eyn leygſweſter vnd das geſchach eben uff den 
erſten ſuntag im meygen alß man begoͤtt Sant fathering' deſenis jm lxxviij jor, 
vnd gieng die erwoͤlung alſo zu, zum erſten gabent die obgenantenvetter die brieff 

die 
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Die ſy brochtent von vnſerm wirbigen vatter provincial end vom unfern gnebigen 
het'en ond frowen, der muter priorin zu ſyl ond befalent ir das fo die felben 
brief alle ließ iren rotmütern leſen, darnach gab man dem conuent ein gemein 

gebett zu gott dem heylgen genft. und der muter gottes maria. vnd andere ge—⸗ 
bett me. Darnach wart geordnet das yetliche rotſweſter folk ermelen viij ſweſtern 
zu diſer reformacio und ſy den vettren beſtymen vnd zu was ampt ſy, ſy erwelt, 
darnach wolten die vetter vnd ouch der bychtvatter zu ſyl ain wirdiger leßmeiſter 
Caſper martin mit jnen uß ſo vil erwoͤlten erſt nemen, alſo das diß cloſter ver⸗ 
ſorget wuͤrd vnd das zu ſyl nit gar beroubt wuͤrd. alſo noment ſy vi chor ſwe⸗ 
ſtern vnd ain leygſweſter, die berufft man zu hant das ſy an eyner ſtracken venie 
am cufter rad enpfiengent diſe gehorſam die in uff leyt vatter Johanes meyger an 
ſtatt des meyſters des ordes vnd des provincials vnd ouch mit voller abſolucio 
aller ir ſuͤnd woͤle ſych mit gantzer gehorſam on wider rede in diſe gehorſam vnd 
in daz ellend durch gottes ere ergeb. — 


Alſo do das volbracht ward do ritt der vatter Johannes pruſer wider zu 
ber her'ſchafft zu Wuͤrtenberg, und bracht gute wider botſchafft mie die gute 
fach fo ferre Furnen were, ond das man onverzogenlichen fürbag die fach tryb. 
Alſo bracht er in x tagen mit im wider gan froßburg vnd gan flehftatt erliche 
vnd ſycher gelentfchafft mit verhengten hangenen wegen der warent tij die beften 
wegen fo vnſer gnedigen fromen von mwürtenberg hettent die ſchykenten fp von 
Lieb mit guten furfnechten und guten roffen. difen ſweſtern. vnd darzu mit ev 
famen perfonen die ſy fo ferren wege geleytenten mit Foftliher zerung das als 
vnſer gnediger her’ graue Vlrich uß rychtet, Alfo furt man die zwen wegen gan 
ftetftatt vnd holtent die vij ſweſtern das ſy Fement gon Arogburg zu denen zu Sant 
margrethen das fi) alfo mit einander fürent in diß lant, vnd alfo fürent die vij 
ftoeftern von fol uß off Johannis ante porta-latina‘. am morgen vortag vnd gab 


jnen ir bychtvatter zu ſyl das heylig facrament zu leg und in das ellend zu eynem 
geworen geleyf. 


Und do fp gan ſtroßburg Foment do biybent ſy vbernacht zu Sant mars 
grechten und morndes furent fp mit einander die xvij ſweſtern. die erfte nacht 
bettent fo herberg zu liechengnoͤw das mas uff Die oct. afcenfionig ._ die ander 
nacht zu eftlingen. Die dritte nacht daz was der pfyngſtaubent zu pfortzen, Da 
Fament ſy uff mittentag in das clofter , do entpfingent diſe xvij bulgerin gar C*) 
minfamlich und biybent byß an den dritten tag. den gangen pfingflag ruwenten 
ſy da vnd rufftent Da mit einander an vie mültickeit der gaben des heylgen gen» 
fies. vnd ein ſweſter was under den von fol Die Fonde wol tertur fchriben. er 

du 





66*) minſamlich) freundſchafftlich. Mine Heißt Liebe, Guͤte, minfam, guͤtlich, liebreich. 
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ouch molen „ die lerte zuwo ſweſtren zu pforgen die zwen tag. Am pfingfimentag 
zugent ſy gan flucfart do Fam zu jnen vnſer wirdiger vatter prouincial vnd der 
fur mit jnen gan wiler CF) vff den pfingfisygftag an Sant Pereji et Achylleji 
end pancracien tag. vnd warent fuß vil volckes ouch do vnd befunder Doctor 
mernher von ftuckarten und andere unfers gnedigen herren retten, und uff den 
felben tag wart das clofter zu wiler reformiert in gegentoirtickeit. der obgemelten 
perfonen. vnd ouch ber ſweſtren von ſyl Die warent daby und bipbent da byß an 
frytag do furent ſo erft gan kirchen, aber zu milern biyben die x fweftern von 
Sant margrethen zu firoßburg. und wart do erſte Priorin Sweſter margretha 
bymelin ; gnant von louffenberg . lange sit ſchaffnerin geweſen zu ſtroßburg in irem 
cloſter. Die ſuppriorin Sweſter beatrix von mülheym . die fchaffnerin.. ©. vr⸗ 
fula von Eolmer , Eufterin. S. magdalena földin. Raderin ©. Anna ftüngin, 
vnd die andren ſweſtren Die empter muftent tragent Das was diſe S. Sophia 
von bolfenheym. S. Anna. melbruͤgin, dieiijlegfweftern (g). ©. Fathtring von 
oberfird. S. Anna Goltſchir, und S. Elyjabeth. Dife x fmeftern hant dag 
wirdig clofter zu wiler reformiert Das vor alten ziten alfo ein Erwirgdig clofter iſt 
geweſen das im anfang Des ordens dba me den hundert vnd xxx Sweſtern gott 
ernftlichen Dientent in groffer andacht, aber uff Das mal do mans reformiert was 
rent ir kum xx. aber ſy hettent dannacht gar ein andechtige gutwillig from ju eyner 
priorin. fürnin gnant die ergab ſych zu hant Der numen priorin N iren knuͤwen in 
aller gehorfam vor allem volck daz Das da zugegen was, und blib ouch gang fett 
an dem guten anfang. 


Nach dryen tagen uff den fritag in ber pfingftmochen nach nereji achilleji . 
et pancracij in Dem ior des herren anno cccc. Irroii. Do fur der wirdig meifter 
vnd vatter jacob von ſtubach provincial gan Firchen in diß clofter, mit vatter jos 
hannes meyger. vatter johannes prufer, vatter jacob Dienftlin. vnd noment Die 
vij Smeftern mit inen von ſyl Dig clofter zu reformieren, das vor alten ziten 
gar geyftlih wirdig clofter was, und ift geftufft worden von den durchlychtigen 
hertzogen von deck die hant felber zwo ſweſtern hin gehebt von den man ſeyt groffe 
demuͤtickeyt. mit ir dienftbarfeit als fchlüffelen fpölen. und andrer guter yebung. 
Ouch ift diß clofter angefangen mit reynen lutren. junefromwen , der worent by Irrr. 
vnd wenn ſy ir noͤturfft nie möchtent haben fo hettent ſy eynen genftlichen man off dem 
hoff mit dem namen cecus von „ by verftot man das er ein blynd ift 

Heroes 


(f) (Wiler) Ein —— unweit Eßlingen, aber zu dem Herzogthum Wuͤrten⸗ 
berg geherig. unmehro iſt e8 ganz abgegangen umd wohnet nur noc ein Hofmeis 
fier da, welcher die clöfterliche Haugbhaltung verwalten. 


(8) (Legſweſtern) Layenſchweſtern. 
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geweſen alſo ſtot er noch im kalend ber hyeſch inen dba; almußen und er bracht ouch 
wit der genftlichen ſweſtern zuſamen in diß cloſter, Das on zwyfel ein wunder und 
ein andechtig ding ift zu hören. Alfo hett der almechtig gott diß clofter wider 
woͤllen haben in foner genftlicheif, von dem irrigen vnd ergerlicher leben in Dem es 
etliche sit geftanden was. menn die alte geuftlicheit was gantz da hin. vnd die Ding die 
zu wolten nemen hett gott Durch fin barmhersifeit mit Der reformierung onderftans 
den als vor gefagt ift, vnd hernach flott wie Die veformierung zu gangen iſt. 


Als wir gan kirchen in das cloſter komment. 


Item als wir nun kumen warent gan kirchen mit den obgemelten wirdigen 
vettren vnd dem cloſter nahe worent, Do enpfieng man vns gar erlich. und was 
rent da die zwen herren von würtenberg. der elter graue eberhart den man da zu 
mal nant graue Eberhart von vrach. vnd den jungen graue Eberhart von ftuckart, 
dife given * giengent in daz cloſter mit und, mit andrem adel vnd gelerter 
menfter ond prelaten. genftlich vnd weltlich lüt, als Doctor wernher von ſtuckart, 
doctor ludwig (h) Dumprobft zu ſtuckart und hie da zu mol fircher. der priorond 
pifitator vom guten ftein, der probft von denckendorff derfelbe fegnet uns im, 
ond als wir durch die kirch in giengent in chor vnd für den altar nider knuͤwten 
vnd fingent veni creator. da fang der alt conuent frölich mit vns, vnd noch dem 
fegen von dem probft giengent wir alle in das capitul Das hieltt onfer wirdiger 
vatter prouincial. vor beden herren vnd den andern perfonen Die mit ung in wa⸗ 
rent gangen. vnd twurdent alle Ding ordenlich volbracht als dann darzu gehört 
und wann man die empter befegen muft, mit denen die den orden wiſſten, Funs 
den. und lang getryben und gehalten heiten. hier om ward erſte priorin Difer 
obferuangien ein mol wiffende geſchyckte erſami liebe ſweſter in geyſtlichen und jn 
zitlichen fahen. gnant barbara bernheimerin. Dife muter Fam in Dig clofter Firs 
chen in den orden do ſy ein Fint was. und Do ſy me dann xxvj jar do gemefen mas. 
do warb ſy in Die obferuang. und Fam in das reformiert clofter zu fol in ſlettſtatt 
in Eifas . das ſy möchte noch ordens recht leben, als fp. und wir alle gott vnd 
dem orden jn vnſer profeffio gelopt hant, und ſy was im demfelben clofter zu fol 
xij jar, vnd ergroff Die genftlicheit der obferuang aljo mol das fu groffe empter 
u rychten muft,, die ie von den öbren in gehorfam enpfolen wurden. hier om mit 
rot der vettren machet vnſer Ermirdiger vatter prouincial diſe fwefter zu priorin 
in difem clofter zu firchen im anfang der obferuang. Aber die erfte fuppriorin 
Elyzabeth hermertin. diſe ſweſter waz von jugent uff im clofter geweſen zu Sant 
Fatharinen zu oufpurg ouch predier ordens. vnd do ſy zu iren tagen Fam. Do ges 

| wann 
—— Vergenhanns, ein Bruder des befandten Geſchichtſchreibers Johannis 
auclera. 
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wann ſy ein triben von gott in ir confcieng. das ſy möcht Fummen in das cloſter 
zu ſchoͤnenſteynbach. das do day erfte und elteſt clofter in der obferuang iſt, iſt tuͤtz⸗ 
ſcher prouincien . vnd do ſy von den obren vrloup hatt vnd uff Demmeg was. und . 
gon fletftart Fam do vernam ſy. mie ſy von onfrid des lands nit kommen möcht 
nit das felb clofter,, zu fchönenftennbach . alfo begert fp das man fü zuf ne im 
clofter zu ſyl herbergt und do das gefchad) do gefeil es ir wol im felben clofter vnd 
erbatt den conuent das man ſy Do behub, alfo fügt es gott die ewige wißheit und 
was r. jar do geweſen und wart in diß clofter zu Firchen gefant zu eyner fupprios 
rin. Item bie dritte fwelter, S. Barbara von fpir Die wart fchaffnerin. dife 
fivefter was zu fol. e. es reformiert wart vnd fp mas eyne die dar zu halff vnd 
iren willen dar zu gab das. das felb clofter zu fol reformiert wart, Die vierte 
fivefter. S. magdalena fremerin Die Fam von ftroßburg gan fpl. die wart hie cus 
fterin.. terturfchriberin. nouigien mepfterin ond oberfengerin. Die fünffte ſweſter 
Eriftina von rinoͤw. die wart raderin und under fchaffnerin, vafft ein ernfihaffs 
tig andechtige fwefter, Die fehfte Smefter Fathrina mengerin was zyrckerin. 
Die fpbende ſweſter fida oder trum ein legſweſter wart Fuchen meyſterin. 

Item dig fint Die ſweſtren die im diſem clofter der obferuang warent. e. es 
reformiert wart, 

Sweſter margretha fchelerin die was priorin 

Swelter Fathrina heberlingin fuppriorin die was von medigen in diß cloffer 
teformiert, vnd wart doc) bald in diſem clofter gut willig zu der reformierung, 

Sweſter magbdalen von lietheneck ein gar alte muter priorin. 

Sun * A har ein alte muter, von kirchen 

. Agatha von dachenhuſen — 24 

S. margretha von bachenhuſen — von nuͤrtingen 

S. Adelheyt von friberg, 

©. Margrethe huberin von kirchen. 

©. helena mißlerin.. von rotenburg. F 
BS.. barbara ſchyllingen. S. margretha rechnerin. re 

S. Anna dürrin. vnd S. anna fürsin, dige vier Sweſtern woltent am an⸗ 
fang nit biyben, doch die ig Fament balde wider, und ©, barbara ſchyllingen 
die fam gan eßlingen in das clofter zu ſirmnoͤw. 

©. barbara dyfhmacherin . von firchen. 

©. anna huberin. von Firden. 

©. barbara welhin . von büren, 

©. barbara. von nügtigen. 

©. barbara dyImennin von kirchen. Ä Er 

©. Anna lutzin vom rütlingen — margretha lutzin, 
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S.. Elyzabetht von Firchen, 

©. margretha wernherin von kirchen. 

Vnd Agnes fhyllingen die ein eunfältig menfch may. 

Dem vj Sweſtern warent vor der reformierung uß difem cloſter knmment 
gan Fletfiat in das clofter zu fol in Die obferuang. Als Sweſter barbara bernhey⸗ 
merin obgnante priorin. und S. Elisabeth von gultlingen ein alte wirdige mutter 
die vil zit priorin in Difem clofter iſt geweſen, Atem Anna von gültlingen bie jung, 
he —5 von gültlingen ouch die jung Item S. Anna luͤtlin. tem 

Elyjabecht ruſſin, 
Item jn dem obgemelten jar. anno cccc lxxviij ſint ouch die andren Cloͤſter 
in difem land reformiert worden. | 
- Als die von wiler, mit den Sweſtern von S. margrethen zu ftroßburg tie 
vor ſtott, Item die zu rüti by milleberg. uß dem clofter hymelcron gelegen in 
Dem dorff hocheum by wormß. Item Das zu ſteynheyn ug dem clofter zu under, 
Innden von Colmer, 

Item das clofter zu gemünde. zu gottes zell. uß dem clofter gu Fathtrinen 
von merenberg, 

Item das clofter by dem vrſprung der luter gnadenzell. ouch ug dem clofter 
von fol zu ſlettſtatt, 

em hier nach font Die namen der fweftern die noch der reformierung in 
diß clofter kummen fint , , 
. tem zu dem erften Sweſter margretha lüsin von tywingen. 
mwefter barbara ehingerin von ſtuckart ein legſweſter. 

©. kathtrina fumpäftin von nohen. eyn legſweſter, 

©. barbara binderin , von kirchen. eyn legſweſter. 

S. mergelin fatlerin von ftucfart, 

©. Agnes cädelin von vlm. Item S. vrſula nyefin von vim, 

S. Adelheyt fufcherin Die Fam uß Dem clofter von gnadencell. 

. Anna von nürhufen. die kam ug dem clofter von ongfburg zu Sant 
ſtephan gefrygtes ordens. 

&, Clara truͤtwinen von ſtuckart 

©. Suſanna vngelterin von vlm, 

S. Vrſula ritterbechin von vlm, 

S. Appolonia wagnerin von gutenberg, 

©. Elpzabeth lengenbergerin von bybrach, 

©. Anna flepperin von nyerenberg eyn legſweſter 

©. Anna yegerin. von medlingen eyn legſweſter 

©. kathtrina felmin von vim, 





8 
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S. Anna fufcherin von taluingen, 

Sweſter Agnes trütrinen von ſtuckart, 

Sweſter Fathtrina fchriberin von vradd. 

©. margretha kuͤngſpechin von ſtuckart ein junge witwen. 

©. Agnes negerin von etlingen. ein leſweſter, 

©. Anna von eben. diefam von Eplingen ug dem clofter ſirmnow. in dig 
reformiert clofter. 


Es ift zu wiſſen ala bie reformierung diß cloſter hett gewert byß in das nuͤnde 
jar vnd vaft löblichen hett zu genomen geiftlichen vnd an gottes zierde in der kir⸗ 
chen. vnd an perſonen der by. l.imcloffer was. und hatt zu genomen an sitlichens 
gut. vnd mas ouch noch notturfft genftlicher befluffgte wol erbumen das es allem 
volck wol gefiel und. diß clofter gar ein gut wort hett, alfo das gar vil erber jungs 
frowen zu ons ftaltent , Die ere gottes vnd das heyl der felen und die andache 
vnd liebe des volckes zu difem clofter, vnd ben göttlichen dienft im clofter vnd das 
gut eynhellig leben der ſweſtern. dig alles vnd vil me andrer guter ding möchte 
der fient menfchliches geflecht nit lyden. der ſchuff difem clofter fo groſſes Inden 
Das es nit alles mag gefchriben werden, Diß verhing Der almethyg güttig got ug 
vetterlicher truw der da nüt verhengt oder gefchehen lat denn um das aller beften 
willen. Denn alſo fprechent die terer, der böfe genft verfucht den menfchen bar⸗ 
om das er in betriege, Eyn menfch verfucht den andren Das er in erfenn, Gore 
son. den menfchen Das er in bewere. befunder will gott etwan die guten mit 
den böfen beweren denn anderft möchtent fy ug einander nit erfant werden, Ouch 
ſprich gott im Ewangelio Cs ift not Das ergernüß Fumm, we aber dem von 
wem ergernis kunt, im befler wer es hing eyn mülfteyn an ſynem halß. und wuͤr⸗ 
de gefendet in das meres grunt, alfo brediget eins mals eyn molgelerter vnd 
frummer menfter ond pfaff zu ftroßburg in der hoben ſtyfft, daß des tüffels bot⸗ 
ten böfer werent denn der tüfel felber, und das wer Darum das dyck ein fünde 
alß ſwer oder alß fur möcht zu wegen bracht werden, das foch ir der böfe geyſt 
nit dürfte under winden, denn durch fin boten die ‚er weyßt eins ſemlichen boͤſen 
willen oder darzu gefchücket die. füchtet er an mit (emlicher boßheyt uff das fp fon 
boten werdent, das ers ſelber nit doͤrff dun. vnd im die ſchulde such nit werde 
geben, darvm das ſych Die menfchen an eynander verfchuldent, Ouch durch finer 
bögen hoffart millen. denn der böfe genft ift fo. vol böfer hoffart ſprechent die 

lerer. wenn er wißte das er mit ſyner anfechttung den menfchen nit überwinden 
möcht, er: fem nymmer zu im mit. anfechtungen, noch such an des menfchen ende 
‚go er fterben fo als übel ſchemet er ſych fo im ein menfch angeſygt, vnd wurt such 
übel gehandelte von fonen helſchen mit Korlen, als dick geoffenbart iſt . 
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vnd beſunder fo ſchribt gregorius in dem. buch dealdgorum, von dem heyli 
Cruͤtz ein erempel wie es einem juden ergieng der do fach daz gerycht Das der fürft 
der hellen befaß mit den andren böfen geyften vnd ein teyl als übel hieß flaben 
om das ſy wenig gefchaffer hetten, alfo ift eng not ung mit gott und ſyner holff 
ung zu fürfehen, ond flyßeclich groß achten haben gottes ere zu fürderen vnd Die 
alleyn meynen, ond ſuchen. vnd fon felbes luter müffıg gan, alfo ſoch felbes nit 
meynen. nüt uß fonem eygnen fon zu kunde befunder wir Die onder der gehorſam 
fin muͤſſent byß in den tod, vnd ſo vns groffen anfechtutig anfallen, und femlichen 
fantafyen , ift nüt focherers und befferes denn by guter zit dar von ſton, und bals 
de artznye fuchen vnd rot pflegen by denen die ung wiſſen zu roten vnd die gottes 
ere lieb hant vnd vnſer felen, das ift Dick wiſen und ſtarcken mannen not. mie 
vil me ung francken frowen. die dick wenent wir wöllent andren helffen, das wir 
ons felber enthelffen alſo ift es etlichen leyder in diſem gotz huß ergangen, Die nie 
gern under menfterfchafft oder gehorfam worent, das merckt man Dick wol an 
iren worten die hinden nad) zu irem uß roürcken Fament, dann es ift om zwyfel 
eyn rehter böfer tüfel und fyn in blofen wa eyn under ton dychtet vnd trachtet wir 
der fon oͤbren. und mie eg nüger vnd beffer wolt ſyn vnd Die ding baß molt uf 
rychten, vnd befunder wider die Öbren die von gottes ordnung. vnd von redli 
hen frummen prelaten darzu gefeget fine in rechter gehorfam. und ouch über 
iren willen, die fol man von gott uff nemen vnd finer eygnen wißheit ond gutduns 
den vrloup geben mill ech der menfch in fruden ſyner concieng leben, vnd ob 
ioch Inden vnd anfechtung zu fallent fo ftott der gehorfame menſch im fryde das 
die höfte froͤde eyns gepftlichen menfchen ift, und ſyg yeder man hie mit gewarnet 
daz im nuͤt ouch alfo geichehe ; 


Item in dem jor besherren anno ccce. lxxxvj um Sant johannes baptiften tag 
im ſummer. do fam vnſer gnediger herr graue eberhart der jünger für das clofter 
vnd fordert man folt in in loffen in das clofter er hett etroas zu reden mit dem 
conuent das müßt er felber perſonlich tun, die muter priorin antwurt Demüriclich 
vnd tugentlich fo hett des Fennen gemalt, wemn es aber vnſer obrer fonen gnaden 
gumt oder erloubt fo wolt ſy in gern in loſſen, da ſcheyde er mit onmwürßheit von 
Dannen und fprad) gedenckent. E. das iar vm kum das ich da bym gerefen , 


Alfo darnach im lxxxvij jar nach winachten alß man das alleluja hin geleyt heit 
in derfelben wochen do Fa fun caplan Ein Auguftiner. der mas by im zu hoffe, 
mit etlichen andren ſyner gnaden ret als der vogt vnd burger mepfter, und tors 
derten epn fivefter Anna dürrin, Die folt manızu jnem loffen alleyn entzwyſchent 
die tor oder in die fischen, das wolt bie muter priorin nit tun denn es wer Er 
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lichen wider den orden geweſen, und do fi fohent das daz ouch nit möcht geſin. 
do begerten ſy das die priorin mit ir gieng das wolt fü aber nit tun, zum dritten 
mol. do fprachent ſy man folt die felbe fmefter an das red venfter zu jnen loffen 
vnd dem gangen conuent, do weret ſych die muter priorin lang Denn es mas gut 
zu verſionde Das es eun angelepte böfe ſach was. doch Durch des groffen trowens 
willen ließ ſy die eltefte mütren vnd fweftren des conueng zu inen und ouch dife 
ſweſter, alfo do fragte der felbe muͤnch diſe ſweſter wo des clofters guͤlt brieffe 
merent , do antwurt fp, ſy werent alle hit, om eyner den het der prouincial hints 
weg gefürt, das was ein bappirin zedel den herten die von fol Difem clofter geben 
verfigelt Das ſy iren ſweſtern dem veformierin wolten alle iar-ein Iypding geben, 
do eg eyn wile geftunt . vnd diß clofter erbumen mas und zu nam, und Das clo⸗ 
fer zu fol etliche groſſe merckliche ſchaden hett genomen jn den groffen hunger 
oder türen iaren Die kurtzlich dar vor vergangen warent alſo das ſy eg nit me ver⸗ 
möchten , do begerten fy gütticlich an difen conuent. das ſy inen das lypding abs 
lieffen, ouch warent ſy eson das nit fchuldig das ſprachent alle gelerten, mann 
vnſers ordens vnd amdrer oͤrden, aber difer conuent etliche die antwurt hetten 
zu geben die wolten es nit abloſſen, do nam vns der prouincial dem ſelben zedel 
und fprach ſy folten ons müt me geben fp werent fon mit ſchuldig. uß diſem ent⸗ 
forang alfo dem clofter das wort vnd ouch vnſren öbren Die münch hettent dem 
elofter fon gültbrieff hinweg gefürt mas guß da were und von ſylberem gefchirre 
das furtent die mündy hinweg ‚das doch gantz nit wor was ıc. Darnach fragte 
der auguftiner aber etliche wer des clofters empter tet, do antwurt man im etlis 
che, von dem alten conuent, die reformierin die darzu her gefant merent, do 
fprach er, und mar om nit, die die vor in diſem clofter werent geweſen, und wir 
foltent das roiffen das der. jung herr die reformierin mit hie wiſſen noch habent 
wolt und ſy müftent im rechnung tun von dem ir iaren her und müftent dar. zu 
enweg, vnd.alfo-vieng der kummer an, und wurdent Die daran fchuldig warent 
fer erfrowet das. Das regiment des clofters in iren gemalt iolt kummen. dee 
warent ilij oder v. vnd hieltent ſych freuelich gegen ir menfterfchafft, vnd und 
brachtent ire fachen für dick vnd vil vnd im mangerleyg wife, vnd in woͤllicher 
wiſe das geſchehen ift , ift weger gefimpgen denn Funt geton. vfj Das nyemant 
lern übels zu tunde, vnd warent femliche jmeftern ven man me guß vertrüme 
den anderen, aber alter fchade ift bald ernuwert wo man nit gott vor ougen 
bett vnd im felbes zu vil wol getrumet, Sant. paulus ſprycht. wer wenet Das 
er ſtande, der lug das er nit falle, | | 


Und darnach in der heylgen vaften wart dick die rechnung erfordert die wir 
doc) nit tun wolten wider vnſers ordens fryheyt die wir diſem gotzhuſe ver⸗ 
jeren 
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lieren wolten vnd wirs ouch nit tun ſolten noch moͤchten on vnſer oͤbren, vnd 
mans ouch nye gefordert noch geton hettent vnd wir ouch wol merckent Das nük 
gutz daruß kummen möcht, denn das villycht etwas uff ſatzs da wer als wir dar 
nach innen wurdent, das es alles dar uff gieng Das die reformiererim enweg fer 
ment, vnd darvm do die felbe vaft in der heylgen zit etliche von hoff dick an das 
rad koment vnd forderten etliche ſweſtern vnd wenn man ſy nit dar wolte loffen 
fo trowenten ſy das uff den herren der müfte glych dar kummen vnd das clofler 
uff tun, vnd aljo fprachent ouch etliche von hoff zu der ſweſtern muͤtren vnd früns 
be ir werbent umer Finde ſchier fehent, vnd fprachent ouch zu uns e. oftren keme 
fo wuͤrdent wir vnder eynem andren houbt fin, vnd min herte wolte Die Din 
zu vom zu bringen und erwerben, und gar vil ander Ding me bie difem gottes hu 
getrowen wurdent, dardurch aller conuent on die obgefchriben froeftern in groffe 
angft, vnd not fa. alfo ſchribent wir”dife ding vnſerm wirdigen menfter ond 
vatter proulncial, der fam zu ons acht tag vor dem grünen burnflag vnd wolt 
hie vififieren Alfo bald er ab gefaß do kam min herr mit finem volck zu dem pros 
uincial. vnd hieſch von im Das er möchte herin gan, er ſlug es im ab Durch fellis 
hen vrſachen er hett fin keynen gewalt das wolt er beroifen mit götlicher geſchrifft 
denn die fach was nit not noch nuͤtz darvm er in wolt gan, alfo bald verbott er 
Das der pröuincial hin weg zyg vnd nuͤthes verwendet oder verwandelt im cloſter, 
als ob er keynen walt daruͤber me ſolt haben, vnd wurdent ouch me wort da ge⸗ 
ſprochen da by man erkant das diß cloſter wider ſolt werden wie es vor was ge⸗ 
weſen, darvm was uns nottuͤrfftig um der ere gottes. der ſelen ſelyckeit vnd zu 
xuwen vnſer gewiſſen das wir vns ſtercklichen mit vnſerm obren dar wider 
ſatztent, Alſo ylete vnſer wirdiger vatter prouincial vnd volbracht fin piſitieruͤng 
ſo baldeſt er moͤcht vnd doch nit als er gern hett geton. vnd nottuͤrfftig wer ge⸗ 
weſen, denn die vnwilligen hettent ſtarcken rucken añ dem jungen herren und am. 
etlichen ſyns rots. Das mußt er da laffen rumen byß fon zit such fem, Darna 
fing man onfren feller vns gu leyde und leyt in an den boden in dem turn, dar⸗ 
om er nit gefeit hett Das fremde muͤnch zu vns warent kummen, denn Das hatt 
manim vnd allen Ehalten gebotten mern fremde vetter kement folten fps Dem 
vogt fagen vnd als der vatter prouincial und fon gefellen koment da werent ſy 
felber fo balde da. das der Eeller nit engit möcht fagen,, aber darnach zig man im 
er hette bede herren des landes zuſamen gehetget von bes clofters wegen das 
nit war was. alfo lag er iiij wochen gefangen. vnd detent wir iii bottſchaff⸗ 
ten zu dem jungen herten gan landshut mit groſſem Foften. ee. er ledig möcht. 
‚werden, vnd Do vnſer wirdiger vatter prouincial enmweg gejogen was, vnd Die 
reformiererin nit hinweg geton Das im doch onfer herr graue Eberhart der jung 
geboten bett, do fehrib ex von landeshut dem gangen conuent, Das ß8 Fi 
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reformier’in mit dem bychtvatter, vatter bernhart von eßlingen leßmeiſter folten 
entveg heben oder er wolt ſych alfo bewiſen gegen den reformie’rin und allemdenen 
die jnen by ſtuͤndent dz fin muftent gewar werben das es im mit wol gefiel, alſo 
ſprach ouch der vogt der Dem conuent den felben brieff laß. er riet der priorin 
vnd iren mit reformiererin das ſy ſych nit lieffent min herren finden, off Dem ſy⸗ 
nen ond im demſynen Antwurten fp, ſy werent im nit off dem ſynen ſy werent im 
des ordens, Ouch antwurtet der gan conuent ſy wolten bie veformiererin im 
keynen weg enweg foffen , denn ſy hettent es nit verfchuldet und wir moltent germ 
zu recht werden wo das fon ſolt, desglychen ouch Der bychtvatter Der unfchulders 
lich ouch dar wart geben in follichen fahen darvın man in vertryben ſolt, und 
man vo; im alfo hert tromen das er foch fing leben muft beforgen und mie mol er 
allem conuent angenem liep und wert was, on den vnwilligen, der felben weg was 
er nit, darum mußt er wychen das im Feyn fmacheit mider fur, alfo mas bee 
eonuent von oftren byß pfingften on bychten und facramt, da ſchyckt ung vnſer 
wirdiger vatter menfter iacob von ſtubach prouincial ein andren vatter von ſtu⸗ 
art uß dem comuent mit namen vatter lybolt, und vatter bernhart was noch 
nit ein jor by ong gemwefen, denn von ber reformierung viij jar heftent wir eynen 
vatter gehebt vatter jacob ſupprior von wuͤmppfen der ftarb noch vil ond langer 
kranckeit, der hett ſych ouch vil by ung gelytten , und befunder ouch von dem 
weltlychen, In difen Ipdungen allen, do hant wir, vnd ouch befunder der alt 
conuent dem jungen herren , und ouch bie finen gebetten vñs gnedig zu fon . und 
ons by ein ander zu loffen und in andren beſwerungen, der wir vil erlytten heiten, 
als im mit vnſren wegen zu faren ferre fert in vnſrem coften , alß gon nyerenberg. 
gon landes hut, und gon fpir, vnd muftene im alezit hund ziehen, etwen zwen⸗ 
Kig mit ennander, das Doch gröfflichen wider gott ift. benn mir hant doch nuͤt 
denn das heylig almufen das frumme luͤt her geben hant durch goft und iren ſe⸗ 
fen zu heyl, das man gute Finde mit giehe die gott dienen follent dag und nacht, 
if e8 der felben luͤt meynung geweſen an irem ende Das mans herren vnd iren 
bunden gebe, das fpricht der her’ ihefus nit im ewangelio , da er alfo fpricht es 
iſt nit gut zu nemen das prof den finden vnd das den hunden geben, dennacht 
fint etlich alfo verbiendet gemwefen das ſy die Ding alle byllich bucht, mas im vom 
clofter werden möcht, Owe du arme nun waran hangeft du, das lyt fein gros 
- ber pur von dir wereſt du fon eliche gemahel , du wereft im beffer truw fchuldig 
vnd fonen Finden, wolteſt Du echt felig werden, beſyhe mo Din lieb gu goft, zu. 
fonem huſe, zu fonen finden end zu dinen gepftlichen ſweſtren ſyg, Die bir neher 
geſypt fine den din Inplichen, denn als vil gott über din vatter vnd muter ift und 
eyn yeclich genftlich gut über ein zitlich gut ift, als vil ift diße geftonfterye edeler, 
Denn mer es nit alfo. fo heit Sant — nit als ernſtlichen geheyſſen - 
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ter vnd muter vm̃ gottes willen uͤbergeben, ſo ſprechent etliche gott hab doch ge⸗ 
botten vatter vnd muter zu eren vnd ſy liep zu han, ye geyſtlicher du byſt vnd 
ye rechter du tuſt, ye me du din vatter vnd muter ereſt wor gott vnd allen frum⸗ 
men menſchen, Denn ſy hant din ere alſo ſprichet, Salomon, der wolgezogen ſun 
iſt ein ere fung patters, und Die wolgezogne dochter ein ere irer muter ic» 


Wie wir vnſer not clagtent. 


Und alſo do der conuent ſach das keyn bittung noch ſupplicaciones nit moch⸗ 
ten gnad erwerben. vnd man den alten conuent weder hoͤren noch ouch nit globen 
wolt, die andren vnwilligen der ſo wenig was wolten den gantzen conuent mit 
ben reformierin verlieren vnd loſſen vertryben, denn der conuent gemeynlich 
wolten nit hinnen blyben wenn die reformierin hinuß kement da ſy merckent das 
des herren meynung was. wie es die widerwertigen anſlugent das er den ſelben 
helffen vnd ſy beſchytzen vnd beſchirmen wolt, vnd den ggngen conuent verachtet, 
Da furent Die reformie'rin zu vnd noment gott zu eym gehylffen vnd clagtent ir 
not vnd anligen von wegen des gantzen conuentz vnſerm gnedigen herren grauen 
Eberharten zu wuͤrtenberg dem Eltren der her” und mechtig über dz gang land 
was. vnd Dar zu eyn frummer wiſer her”, gottes ere liep heit, und ouch alle 
geyſtlichen ‚luͤt vnd gottes Diener beſchirmete vnd keyn vngerechtickeit in ſynem 
land ließ für gand, den rufftent ſy ouch an nit alleyn als eyn landes herren, mer 
ouch als eyn vatter und beſchirmer aller geyſtlichen luͤt, das er ſy ouch beſchirmte 
vor dem groſſen vnrechten dz ſy onfchuldeclich litten, vnd ermanten in ouch, das 
er im anfang diſer reformierung perſonlich ju gegen w und Die reformatz mit 
andacht mit groſſem ernft und flyſß fürderte und das er ouch dem reformie rin gu 
fagte das er das gottes huß nyemer gefoffen wolt und eg inen ouch buf dar gehals 
ten hett wa fo fin gnad angerufft hetten, Atfo det er als eyn Criftelicher fürfte 
dem die vnere gottes vnd Die vngerechtickeit zu hertzen gieng, vnd ſchribe zu hant 
dem conuent vaſt fruͤntlichen vnd troͤſtlichen vnd wart jnen ouch kunt geton das 
fin gnad ſchirm her’ und kaſtvogt were über diß clofter vnd aller clöfter vnd prela⸗ 
ten in finem land, des der conuent von hergen fro was vnd loubten den almech⸗ 
tigen gott daz er fp alfo mit eynem frummen befchirmer für fehen hett, benn er 
feut vns ouch zu das er Sand vnd füt zu ong molt fegen und er wolt daz groß übel 
vnd vnrecht in fonem land nit loſſen gefchehen oder er wolt nit her’ fin, und was 
ouch funderlichen tröften vnd befchirmen vnſern wirdigen meyfter und vatter iacob 
von ſtubach prouincial, denn er funderlichen mit fonen gefellen , vatter jacob dienſt⸗ 
lin legmenfter . und ouch vatter virich gentener Doctor, m aroffen forgen engften 
und arbeyten mit ung marent. vnd befunder vatter jacob dienftlin hett vaft groß 
arbeit in diſen fachen mit vil forgen, pnd hin und ber siten, Aber den * * 





Beylagen, 187 





genügt nit an fo vil übels das er vns zu het gefügt, Er ftifftee ein numwen fumer, 
als in denfelben oſtren vff petri martyris (den 29. Apr.) Der was vff eynen funtag, 
vnder dem ampt der heylgen meß do ſtyg der vnwilligen nunen eine über die mur 
uß damit ſy erzeygte iren vnwillen gegen der geyſtlicheit, denn fp ſprach ſy moͤſte 
ire ſachen ſelber richten ſy kuͤnde nit me botſchafft hinuß bringen, 


Darnach als der jung her gewar wart das wir eyn andren ſchirm herren 
hetten. vnd fich unfer gnediger her’ der Elter vnſer alfo annam das Doch der alt 
her’ luterlich Durch gott vnd der gerechtickeit willen tet, fußhett er nütes (d. i.) 
nichts zitliches darvon und begert ouch nuͤtes, da wart der jung her’ alſo zornig 
das er vns erſt nyendert leyben wolt vnd enbott dem vogt vnd dem gericht das 
fH ons ſolten verbeyten guͤlt vnd rent nit in zubringen vnd verbott ouch vnſern 
Ehalten by irem eyd vns nuͤtes loſſen jner ee toeder effen noch zu trincken 

zu bachen noch zu malen des glychen allem volck zu Firchen vff das mir von hun 
ger hinuß müften Das doc) alles gröfflichen wider gott ift, vnſchuldige menſchen 
zu hungerſtoͤten. vnd was wider die heylge Criſtliche kirch, denn wir des off das 
allerhoͤhſte von dem bebſtlichen ſtul zu rom genugſameclich gefryent ſint nad) jnn⸗ 
halt vnſrer bullen, vnd was vns ouch das aller groͤſte lyden das ſych die menſchen 
alſo an vnß. vnd an vnſerm gotteshuß verſchulten, denn man zwang das gemeyn folck 
das ſy mußten tag vnd nacht im harnaſt vin vnſer cloſter huͤten vff das nyemant nuͤ⸗ 
thes her zu brecht vnd mir ouch keyn bottſchafft möchten uß bryngen zu myemant 
uͤberal. denn vnſer wirdiger meyſter vnd vatter provincial mas die wile zu eßlin⸗ 
gen dem hettent wir als darvor vnſer anlygen geſchriben, vnd im doch zum letz⸗ 
ften. er ſolt wiſſen, wenn wir im nit me ſchrybent das wir keyn botſchafft moͤch⸗ 
ten hinuß bringen als ouch geſchach, denn die luͤt die man vm̃ſ clofter geleyt 
hatt, die mußten an allen enden hüten In der Firchen. Am cufter rad. an den 
herrgott venſtren. am bychtvenfter. und am rad vnd red venfter, alfo wenn ye⸗ 
man Fam fo lieg man in nit zu vns. wenn mans aber nit ab möcht fun. So 
über hortent uns die mann etwenn vj oder viij. und das wert von onfer kirchwy⸗ 
hung die was eben achtag noch fant peter von meylandstag und werett das vm̃ 
hütten acht tag, alfo das etwen me den E mann hutent und ir vil in ganzen har⸗ 
naft, vnd muft der vogt vnd das gericht felber wachen und hüten. alfo das es ſo 
die arbeit geriet verdrieffen vnd wurdent vaft ergürnt über uns und wißtent die 
felber nit die da hütent was daruß werden folk, denn das fü wartenten wenn man 
es jnen gebüte das ſy das clofter uff brechen folten und die reformierin hinuß zie⸗ 
hen wuͤrdent des warent ouch des die vnwilligen ſweſtren im clofter gewiſſ Die es 
hettent angetragen, die martenten vaft daruff und meynten fo würdent ber refors 
miererin alfo ledig, da wider was F gantz conuent bereit die — 
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ſticlich zu behalten und warent derſelben anfleg vil wie ſye ſy hiñ wolten behalten 
mit gottes hylff oder ſy wolten alle mit jnen uß gan, vnd darvff ſtundent ſy fies 
ticlich, vnd alſo warent wir in groſſen ſorgen aͤngſten. vnd noͤten tag vnd nacht, 
vnd muͤſtent ouch etliche ſweſtren in der nacht wachen, etliche vor mettin die an⸗ 
dren nad) mettin. vın Das ſy uff mercktent ob yemans herin wer geſtygen das fh 
denn den conuent by zitten hettent gewecket das fy zu famen werent gangen im 
den chor als uns onfer muter geheyſſen bett, diß werent by xiiij tagen alle nacht, 
In difem Inden bett ons der barmhertzig gott nit verloffen, Der gab den ſweſtren 
groffe gnade. alfo das ſy gedultichichen litten den groffen mangel der fpyfe. denn 
wir bald geffen hatten was wir hetten, befunder Des brötes. und eyer vnd ſmaltz 
aber die ſweſtren warent gott danckbar und ioch ouch Die alten mütren die benüs 
get wol mas ſy gott beriet So ung gott etwas berotten hett eyn wenig ever oder 
wyß brötlin. fo ſchicketz ey eyn ©. der andren. das fü meynt yene wer elter oder 
krencker dann ſy. aber die kuchenmeyſterin die ſprach das fp eben als vil eyer und 
ſmaltz hett als do mans teglichen Foufft . fo möcht man von eyner wochen zu der 
andren kum gnug fouffen, vnd da koufft man wol in iiij oder v mochen nüt. vnd 

ab uns ouch nyemant nuͤts fo hetten wir uns vor ouch mit verfehen , benn eyn 
row uß der flatt die bracht ung eyn mal mol viij ſchiling oder ß wert brott und 
ij oder iij pfunt grün flieſſch für die fiechen ſweſtren Das gab fi ons Durch gott, 
das mas die Erefftin. ander lüt hettent ons ouch gern geben da durfte nyemant 
er zu gan. 


Item vff eynem aubent fügt es ſych das ber pyttel aber ug der flatt in fors 
ſtatt geſchyckt wart , demlüten zu ruffen vnd jnen verfünden weliche die felbe nacht 
sm das clojıer wachen und hütten folt, alfo do mas ein erber man der zylgelin 
gnant, der ſchry mitt lutter ſtim vnd brechtet und Frieget mit Dem byttel vnd ale 
fut das wirs jm clofter in onfren zellen horten, und ſprach alfo Ich will nit wa⸗ 
chen über mine fründe ſy hant mir doch nye keyn leyt gethon ond ich hab die - 
vordere nacht nit gewachet und will aber nit wachen bo fprach der byttel etwas 
zu im das fundent mir nit verfton. ber zulgelin fprach hinmider , was woll ichs 
fon . brent man mir min huß ab ‚und zundet man es hindenan fo gang ich vornan 
Darus. vnd ſprach aber . hett ich gefellen die es mit mir hielten Sch weyß wol 
was ich tun wolt, Ich wolt eyn loch in die mur brechen vnd den frowen zu eſſen 
bringen was mir werden möcht, warvm lat man ſy nit gott dienen mit fingen 
vnd leſen. was hant ſy geton daß man ſy hungers töten will. alfo ret er vil 
wort 2c. . Ouch ander erber lüt der wenig warent gegen der grofien ſchar die 
toider uns mas, Die hettent ons germ geholffen vnd ung germ geben wenn fü es 
betten getören tun, " * 

on 
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Don der forg vnfers gnedigen herren der eltren. 


Und als diß Inden alfo ſtand. do hett vnſer guebiger her’ der elter groffe 
forg für uns . vnd hett vor hin befolen dem vogt zu vrach und Dem vogt zu goͤp⸗ 
pingen das fy folten acht off ons haben ma man ons molt überfallen. oder onfer 
clofter wolt uff brechen vnd vns hinuß ziehen das fp ung folten reften. des die 
beden vögt guttwillig warent ond ſy ouch groffen ernft und forg zu vns hetten. 
vnd das waz Juncher heyntz ſchyling zu vrach vogt. Vnd Juncher heyntz von zy⸗ 
lenhart vogt zu goͤppingen. Vnd als ſy vernoment das wir alſo vinlegt warent 
vnd nyemant zu ons moch kummen vnd mir ouch nit bottſchafft möchten uß brin⸗ 
gen do hetten ſy ſorg wir hettent nuͤt zu eſſen. vnd der vogt von goͤppingen hieß 
vns eynen wagen mit holtz zu furen vnd er wolt alſo mercken ob man vns den wolt 
laſſen zu fuͤren ins cloſter, aber es was nuͤt die von kirchen kament dem wagen 
engegen vnd ſprachent, farent bin wider vnd fpent vnſer gute nachburen, Das 
woͤllent wir ouch fin, Vnd als das vnſer gnediger her’ der elter merckte das man. 
vns ſo gar nuͤtht ließ folgen noch erzufuͤren. do wonde er wir hettent gantz nuͤtes 
zu eſſen alß ouch war was, wir hettent noch kum̃ iiij oder fünff tag brot, vnd wir 
hettent noch eynen capplan by uns vff dem hoff gar eynen andechtigen frumen 
bruder vnſers ordens mit namen Vatter Werner was von olm uß dem conuent 
vnd do nederman von uns wych Do blybe er by ung Das er vns teglichen meß fang, 
denn wir lieffent ben gottes dienſt nye Feynen tag durch des groffen kumers willen 
vnder wegen, den eunen tag da mußten wir on eyn gefungen meß fun das wir 
Feynen priefter fundent an Fumen. do was ouch vatter werner alfo Franck wol 
viij tag das man monde er mölt ſterben, vnd kundent wir im fender nütes me zu 
effen geben das im gut tere gemwefen denn wir hettent felber nüts, Vnd als ob 
geſchriben ftatt als onfer herr der elter des Innen wart do ſchycket er ung mit gu⸗ 
tem geleyt eynen groffen reyß Wagen mit brott vnd me dann xx ſtock ſyſch und 
eyer, vnd do ber wagen kamm do molten in Die von Firchen nit er zu lafien und - 
pevffent duch in das geleyt, doch wordent ſy zu rot vnd hieffent den wagen mit 

rott hie in den fpptal füren, da wir desinnen wurdent da battent wir den vogt, 
Das er ons den wagen ließ jner füren da fpracher. er doͤrft es nit tun by lyb und 
leben. end der fogt kam ouch felber zu ons und erfrofchet den gangenconuent ob 
wir onfern jungen herren gu eym fchirm herr woltent verjehen woͤlche Das detent den 
molt man geben ir nottürfftig, da gab aller conuent die antrourt . mellers von 
göttlichen recht ſyn folt, den mwoltent wir darvir gern haben, denn man lief; alle 
ſachen fallen und gieng der jung here Daruff das er molt ſchirm herr vnd kaſtvogt 
fon , do hettent wir Feynen fchirm byß uff Das zit nye von im befunden. denngroß 
befmernis vnd framg der Dienftbarkeit 7 ” tun muftent me denn man den 
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von Würtenberg vor ye geton hett. Vnd darzu fprachent die vnwilligen ſweſtren 
die den kumer hettent angetragen das er nye willen hett gehebt die reformie'rin in 
difem clofter zu laffen, Vnd vm̃ dife fachen was nit zymlich das fy in zu eynem 
fhirm herren wolten vergehen do ſy Doch Feynen beſchirm befundent, vnd alfo 
fchyede der vogt wider von ons, vnd riet der priorin vnd iren fweftren den refot⸗ 
miererin Das ſy ſych nit lieffent hinnen funden. | 





Alſo do nun onfer her’ der elter vernam das man vns Das brof nit folgen 
lafien wolt. vnd man im in fon geleyt gegroffen bett, do wart im fo ernft mie er 
vns gefpyfen vnd ouch befhirmen möde vnd hub ſych uff mit groffer macht als 
me dann mit om. mannen vnd wolt über die von Firchen ond die ftatt gefliefft has 
ben, vnd moltent im die von eflingen geholffen han, ouch wart den von goͤppin⸗ 
gen gebotten das ſy Das clofter in nement on allen fhaden und ſy folten nut am 
ruͤren man wolt jnen fpyfe gnug geben, vnd als die von Firchen diß binnen wur⸗ 
dent do wart erft ir iamer groſß ond warb uß bindig groſſ gefchrie uber ung das 
wir foltent uß gan uß vnſerm cloſter off Das ſy erlößt würdent von dem tod. dann 
ſy meyntent wenn wir duſſen werent fo wuͤrde ſych der alt herr des cloſters nit 
an nemen alſo wuͤrdent ſy erloͤßt, vnd würde der junge herr ouch zu fryden fon, 
das wer nun nit geſchehen der alt herr wer nun deſte me erzuͤrnet worden ſo wir 
hinuß werent gangen bede über ung vnd ouch uͤber die ſtatt, denn er hett es vns 
gehieſſen das wir nit wychen ſolten, da wolt es vns vnſer vatter provincial ouch 
nit erlouben, vnd gebott ung hinne zu blyben biß das man uns hinuß zyge, des 
halben hett es ouch nuͤt geholffen gegen dem jungen herren denn er meynt nun die 
reformiererin zu vertriben, da wolt der conuent ſy nit laſſen vnd wolten e. mit 
jnen hinuß, vnd alſo was groſſer iamer hinn vnd dus. vnd wir hettent zwo nos 
uicien von der ſtat kirchen die woltent ire fruͤnde vnd vatter vnd muter nit hinne 
laſſen vnd kament on vnderlaß nach jnen, alſo tet man ſy hinus des ſelben obens, 
vnd was yeder man dieſelbe nacht in groſſen engſten gegen den von ſtuckart denn 
ſy kament mit groſſer macht wol geruͤſtet, vnd wart das Igefchrie ye me und me 
über ung dag wir nit hinuß foltenond ſprachent die luͤt, vnſer orden, noch keyn 
orden wer fo hert wenn es an tod oder blut vergieffen gieng fo möchtene mir mol 
uß gan ond vor fo groſſem mort fin, da fprachent wir ſy möchtent inen felber wol 
dar vor fon wenn fp den wagen mit brot herin lieſſent folgen fo gefchehe nen nuͤt, 
=. Ag fprachent ſy, fo törftent es nit getun byirem eyd, ob ſy mennepdig folten wer⸗ 
ben denn es was jnen von des herren ampt lüten bym eyd verbotten , da fprachent 
wir, fohant wir gott gelobt und geſworen byß intod gehorfam zu fon vnſren obren, 
und goft zu dienen ond das guf zu tunde und Das übel zu laffen, vnd fprachent ba, 
ir hant nit geſworen, üch zu feßen wider den. römfchen ſtul der Eriftenlichen = 
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chen und das ir woͤllent onfchuldige menfchen zu hungers töten, und alfo wart die 
nacht groffe not in der ftatt über ung, von fluchenvnd ſweren und fprachen gefches 
he hemant üthes an Inb an leben . an gut oder eren ſy woltent es an ung rechen . 
und ons auch erflahen,, zernffen „ ertrencden. oder verbrennen. das truwen we⸗ 
set lange zit, alfo wacheten vnſer ouch etwie wil im clofter ond wir horten on vn⸗ 
derloß die mann mit dem harneft vm̃ das clofter elonglen. Vnd warteten die 
gange nacht byß morgen frug wenn man ſturm würde lüten über des eltren herren 
folk dasda kam. vnd warteten ouch wenn die von Fischen vor über vns wuͤrdent 
fallen vnd ons erflahen. 


Wie das brör herin kam. 


Darnach am morgen —— tages das was an dem feſt apparicionis my⸗ 

chahelis vnder dem Amt der heylgen meß das wir ſungent, da kam̃ eyn prieſter 

vnſer capplanen eyner an das cuſter rad ernſtlichen kloppfen vnd gewann das 
botten brot vnd ſagt man wolt den Wagen mit brott vnſrem cloſter laſſen zu fuͤ⸗ 
zen, vnd man bracht den Wagen und kam der geleytz man dar mitt der es von 
ftucfart her geleytet bett, alfo furten fy das brot zum groſſen for hiner, do lüffdie 
muter priorin mitetlichen ſweſtren an die türe ond wolt mit dem geleyg man durch 
die türe reden, denn wir hetten im vil tage zu nyemant nüts gereft, alfo gruße 
ſy den geleyg man von ſtuckart, er dancket iv mit Furgen worten vnd ſeyt irouch 
eynen gruß vnd dem gangen conuent von herr Dietrich von wylen Des elfren hers 
sen hoffmenfter , do wolt wolt fy im fyl befolen han darvın das wir nit hinuf ge 
ſchriben törften. da fprach er liebe frow, ich muß ylen, ich hab ſyder des fordes 
rigen tags nye ruw gehebt nody flaff geton, dann om vnderlaß geritten wie ich 
day braht herin möcht bringen, das das mort under wegen blyb das fyllycht zu 
beden fiten möcht gefchehen pn, Vnd fo ich es wider Fünde das daz brot hinen 
iſt, fo wurt das folck wider hinderfoch ziehen dann fy fint vaft nahe, alfo ranter . 
da hin, da mas der conuenf gar fro das wir gu effen hetten, denn wir hettene 
noch gar wenig vnſers brates vnd das was alfo ſchymlig das es gang blom mag 
ond borig von ſchymmel danacht affens die fiweftren on clag, So man etwan zu 
etlihen S’n ſprach ſy folten daz brot eyn wenig befnyden und nit alfo ſchym̃elyg 
effen - fo kuſſtent Sys und fprachent es wer guf heylig brot. darvın das wir by 
ennander biyben möchten und nik zerftoret würdent, und das broß mas vaft vil 
alfo das wir wol vi wochen daran hetten gehebt wenn es bipben wer, aber das 
Better was vaft heyß vnd trucken Das es ouch balde ſchym̃elet wart, doch aſſent 
wir lang darvon , darnadı vff den jelben tag als das brot Furmen was, nad) mits 
tag do Fam herr diegrich von wylen vnſers gnedigen gettumen herren und vatterg 
des Eltren herren hefimenfter mis etlichen ſyner gnaden rer vnd brocht ouch mit 
im 
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im den Vogt von kirchen vnd etliche richter, vnd er wolt uns befehen vnd troͤſten 
an ſtatt vnſers gnedigen herren, vnd da er an vnſer winden kam̃ vnd die huͤter da 
fand vm̃ das cloſter, da ward vaſt ernſtlichen reden, wann es gar eyn ſtrenger 
vnd frummer wiſer man iſt, vnd er fieng an zu reden zu muter priorin vnd fü ju 
fragen wie es vns gieng er wolt vns troͤſten und ung verfünden das ung vnſer gne⸗ 
diger herr der elter, vnd ouch vnſer gnedige froͤw von mantörs die ſunderlich für 
vns beſorget were. die wolten vns nit laſſen vnd ſy wolten eygentlichen wiſſen ob 
wir uͤth lytten von den von kirchen, oder was ſy vns dettent das ſoltent wir ſa⸗ 
gen, oder ob wir etwas mangel hetten an ſpyſe oder war an es were des wolt 
vnſer gnediger herr vnd froͤw, ye wiſſen da; fy ons wißten zu helffen vnd zu vers 
forgen waran wir mangel hetten, alſo fprach die muter priorin wir hettent yetzt 
keynen mangel vnd ouch keyn lyden, dann das wer vns das groͤſt vnd ſwereſt 
Inden ſolte den von kirchen uͤts zu han den gan oder yemans von vnſern wegen vm̃ 
kummen an Iyb oder an leben das wer ung vaft leyt, darvm̃ betten mir in das er 
vnſers herren gnad für ung bett daz er ſynen Zorn gegen den von Firchen abließ, 
diſe vnd andere rede me hort alles der vockt vnd die vom gerycht by im mwarent, 
da fprach der hoffmeifter, dag ift recht froͤw priorin byttent ir erft für die. die uͤch 
als vil Indens an tunt, vnd fprach da herte wort zum vogt nnd zu den andren vnd 
hub inen ouch uff das ſy uns an vnſer leben heiten getrumen mit groben worten 
alfo daz ſy uns molten zerruffen vnd des glychen, da fprachent etliche ſy hettens 
nit gerett, da ſprach er, ir von firchen hants gerett und ich weiß mer es geret 
bett, vnd ſprach aber ir folten die frowen die eyns föllichen guten lebens fint vff 
umermrucken fragen, fo woͤllent ir ſy vertriben die gute Finde heruß . und bie 
böfen hinin, die woͤllent die guten vertrucken und ſprach da, min guediger herr 
und from geben M. gülden das. das clofter zu ſtuckart ſtuͤnde, vnd ret da ernſtli⸗ 
chen zum vogt vnd zu den andren wie ſi vns vnbekuͤmert ſolten loſſen, oder vnſer 
nediger herr würde es aber ſtraffen wie hetzt, Dann wer es fuͤt ſich gangen ſo wer 
irchen in iij ſtunden zu eym Dorff worden, do ſprach der Vogt, wir woltent 
vns noch wol iij tag geweret haben, alfo gieng der hoffmeiſter und berufft vnſer 
pfyſter vnd e.halten vnd gab inen frid vnd geleyt gnug, das ſy vns fryen dienſt 
ſolten leyſten vnd vns ſpyſen ſolten. vnd hieß ouch die huͤter vms cloſter hinweg 
gan, vnd ſchyede alſo von vns. Aber die huͤter giengent nit hin der vogt von 
kirchen hieſß es dann vnd logent noch zwen oder iij tag da. des glychen vnſer. €. 
halten fyengent ouch nuͤt an iren dienſt, Da wolt inen der vogt nit abkuͤnden alſo 
übel forcht er ſynen herren des glychen ouch vnſer. e. halten vnd yeder man. vnd 
wenn man den vogt fraget ob ſy vns etwas zu dienſt dun ſolten. oder was 
vns anlag. ſo ſprach er ich hieß es nit. noch wer es nit. alſo wolt vns noch nye⸗ 
mant nuͤts geben. noch ſchuld oder zinß bezalen, noch dienen. Vnd vff den 
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tag darnach do Fam derdatter Vicarius iacobg dienſtlin vom vatter prouincialmit 
geleyt. vnd fand noc) etliche hürter da, aber fi lieſſent Die luͤt zu ong gan vud mit 
vns reden, alſo gieng er ouch erzu vnd wolt ons die brieff herin geben, Die er ung 
brocht von vnſerm wirdigen vatter prouincial do fprach der huͤter enner, en nita 
lieber herr wir muͤſſentz vor dem vogt kuͤnden, do Def die muter priorin die winde 
‚wider vm̃ Das die luͤt nit in Igden fernen, denn wir forchtent allegie der armen uf 
me, denn vnſer, alfo gab er die brieff Doch herin. aber der mann enner Küff zum 
vogt vnd fagt im das eyn fremder Datter Do wer, do Fam ber vogt zu ſtunden an 
rechtfertiget in aber er gab im kurtze antwurt ond ließ in hin gan, vnd der vatter 
dienſtlich ſprach muter priorin wie lebent ir, wie gat es, Das ir fo lange zit uns 
ferm vatter prouincial Feyn bottfchafft hant geton, do fagt ſy im das wir yetzt 
als fro werent das er kummen was als wolt man uns uß dem kercker füren, vnd 
das nyemant by vns wer gewefen vnd ouch Feyn bottſchafft möchtent uß bringen. 
vnd Das man vnſers gnedigen herren Des eltren geleyt an uns nit halten mwolt, doch 
woltent wir es im nit verfünden vnd batten in ouch das er es im nit ſagt darvm̃ 
das er nit andermerbe über die von firchen erzürnet würd mie vor, wir woͤlten 
vns gern Inden. Vnd e. ellend werden. €. Das wir molten das de keynem mens 
ſchen eyn leyd geſchehe. alſo trofte er ung tool und rychtet ſyn bottfehafft und fur 
do wider zu vnſerm wirdigen vatter prouimcial. der Det darnach aber bottfchafften 
her . mit tröftlich und guter gepftlicher ondermifung und vermanungen wider onfer 
dbetruͤpnis, denn er hert groffe hiebe zu ond.Darpın daz wir eynhellig warent, Und 
ouch des giychen vnſer gnediger herr der elter und ouch vnſer gnedige fröw von 
mantoͤw diefelbe fehribe ons ſchoͤne lange brieff ons zu troft mit genftlicher vermas 
nung zu gedult in onferm Inden ong zu tröftent das e8 eyn wunder was zu hören 
von eyner frowen die in der welt ift, Vnd darzu fchickte ſy ung offt und dyck 
Äre eygne Diener Das ſy wol erfaren folten ob wir üthes mangel hetten das ip 
vns verforgen wolt, Vnd in vil Dingen hert vns vnſer gnediger herr, und 
vnſer gnedige from von mantöm fo vil groffer gnad geton, denn die botten 
fint nit zu gelen die fp teglichen her geſchycket hant heymlich und offenlich ‚das ſy 
alfo vin vns beforget marent , Vnd too unfer gnediger herr der elter nit gerefen 
were Durch) die gnad gottes fo möfte dig clofter zu grunde gangen fon. Darvm̃ 
per wir ir zu gutem gedencken die wil diß clofter ftot, fuß mögent wirs nie 
verdienen. 





Und alſo darnach do gieng muͤſſeclichen ab das die huͤtter wider enweg, gien⸗ 
gent, vnd vnſer geſynde fyeng an zu ſchaffende, vnd gab man ung ye etwas her 
in. von milch. eyer ſmaltz vnd ander Ding zu notturfft, vnd ließ man ung wider 
kouffen alfo daz mannüt darin rett, 2% I u dannacht nit gerycht, * * 
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gern heit loſſen Furien zu eynen tag, dad ſych bebe herren hettent mitteinander vers 
rychtet end Das der uß fpruch wer gefchehen woͤlycher vnſers clofters ſchitm herr” 
ſolt fon, Und mie mol onfer guediger herr und getrumer vatter der elter graue 
eberhart wor gott unfer getrumer gerechter fchirmer ift, wenn er bett beſchirmet 
dig clofter mit Der hylff gottes vor vil uͤbels darvm̃ ift erg vor gott und allen frum⸗ 
men menſchen daz mag im nyemant benemen, den fon befchirmung ift gefchehen 
durch gottes exe und Der gerechtifeit willen, das ift Funt worden dem gangen kuͤtz⸗ 
fchen fande, und vilycht ouch in andern landen , denn daz groff ungerucht ift wit 
erſchollen, dannacht was er als gütig daz er ſynem vetren dem jüngern den ſchirm 
über vnſer clofter wolt loffen, daz er fryden hett, und daz er ons hielt mie graue 
Vlrich felig fon vatter, der hett Di clofter ſyder der veformierung nie beſwert, 
alſo wonden mir es folt alfo ergon ond wider gut werden, do was es nuͤt der jung 
herr biyb fleth (d. i. fchlecht) daran wie ers für ſych hett genumen, daj die refor⸗ 
myererin hinweg folten . das was Der anfang Des lydens vnd folt ouch der ußgang 
fon, denn er here es vefticlichen zu gefagt Denen Die es an ſy in bracht hetten , dag 
warent etliche hinen die nye keynen rechten ernft zu der genftlicheit nie gehebt hets 
ten, dann allein ben ſchyn. damit machtent fy Das man inen wol getruwt, mie 
wol die anna dürrin Dick vil wort trybe off eynen femlichen (lag fo worent doch die 
andren götts förchtigen ſweſteren als vngeuiert Das ſy ir eyn ſemlichs übel nit getrus 
wen toren , aber ſo hest es kecklichen angryffen mit denen die ir hinn vnd dus 
darzu geholffen hant, gott wöl es men vergeben , fü ift ouch darv zum andren 
mal hinuß geloffen Das ſy Die fach troben möcht, denn fp bett es vor angefangen 

Surch eynen abtrimigen muͤnch. Auguftiner ordens. der hielt fich felber für ein 
Doctor vnd nant ſich Doctor Conrat. des dem jungen herren In der fach vnd im 
andren fachen gang verleytet. Dar durch manig herg betrübt iſt worden, gott 
geb es im bie zu erkennen Das ift not, dam Sanctus augufling fpricht.. es iſt kein 

ebeler creatur denn eyn genftlicher menſch. der ſynen orden und genftlicheit halter, 
vnd da wider ſyen ouch keyn verferter menfchen ben abtrünnige von geyſtlichem 
Ieben . denn die fipffent fich mütg gutes , alfo ift Difen zweyen such gefcheben daft 

fo yemant dife fach) wolt gut machen fo wurffent fich Dife zwey der abtruͤnnig muͤnch 

und nun darin gegen dem jungen herven , Das er ſych nyemant wolt wiſſen laſſen. 

weder onfer guedigefter herr der römiche keyſer. noch der durlychte fürfle biſchoff 

von fölle noch ouch ander fürften ond herren , Die uff Die felbe zit von groffer (ach 

wegen antreffende Die heylge Eriftenliche kirch alle gu nürenberg watent by einan⸗ 

Der , vnd vnſer junger herr ouch da mas. da clagefen vnſer oberen über in vom 

onferen wegen, vor dem keyſer und nam in ber Eurfürft Byſchoff von Fölle für 
son vnſren wegen dann er ift vnſers heylgen ordens ſchirmer, da zwyſchent kam̃ 

son hofimenfter her juncher Dirich von Hebingen gar sin. frum̃er fürnemer * 
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der hett allezit gern das beft in der fach geton. ouch darvmn das wir im ein doch⸗ 
zer in vnſer clofter enpfangen hetten, do Eunde er nut vor dem obgnanten mündh 
geſchaffen doc) Fam er zu ung vnd befahe wie es vns gieng. Do clagtent wir im 
das vns. vnſer pfufter noch nit bachen wolten der vogt kuͤndet inen Dann wider ab. 
bo hieß es ſy bachen vnd ander Ding tun die ons notfürfftig warent. vnd er welt 
ouch die von kirchen troͤſten, Denn ſy warent in groffen vngnaden gegen dem als 
ten vnd jungen herren. den alten herren hettent fy ergurnt an und tie vor ges 
ſchriben ſtatt, Den jungen herren darvm̃ Das ſy ung lieſſent Die ſpyſe folgen die 
er vns unfer alter herr geſchyckt hett. er meynt ſy foltens nit geton han. vnd er 
het inen darvm hertenclich getrowet, und gieng vil kumers über die von kirchen 
da von vil zu fchriben wer vnd hettent wir eyn wile cum das weret gar Furk als 
vor pfingften byß nach Sant johannes tag, dann bie wil was ber wirdig vafter 
jacob dienſtlich zu nürenberg von vnſern wegen by dem Feyfer und andren fürften 
und herren wie vor ftat vnd was die fach alfo ferre kumen und alfo gut worden, 
Das uns der jung herr dag onfer wider hieß enflahen das man ons alle Ding ſolt 
fen laffen folgen und mas wol gerpchtet und geordnet, wie ons vnſer junger her’ 
fürbas halten folt und mie wir in ouch halten folten, und Rund alleun das noch 
vor das bede herren von Wuͤrtenberg foltent mit epnander ußtragen woͤlem der 
ſchirm über vnſer clofter zu gehört alfo twürbent wir erfrowet das mir gott lobtent 
mit funderem gefangond gebetten , aber es werent leyder nit lang, Denn die het⸗ 
ten keyn benügen die es zugerycht hetten das es alfo gergan ſolt und die reformie⸗ 
rerin nit enweg folten komen, Das on zwyfel ein tröftliches Ding allen reformieres 
ein ift, fie ent wo fo wöllen. fo fültent ſy e. Iyb und leben dar ftrecfen e ſy toys 
chen ſolten, als Difen reformiererin ouch Dick geroten wart ioch von weltlichen 
frumen - lüten. gelert vnd vngelert bie diſe ſachen wol Funden mercken wie ſych 
Der tufel fo heffticlich wider diſe reformiererin leyt, dann alfo bewerentz die heyl⸗ 
gen bewerten alten vetter. wa der tuͤffel merckt das etwas befunders gutz will off 
gan, da leyt er ſych aller ſterckenclichs darwider mit aller macht und Durch men 
er mag, vnd das ift hie gut zu mercken als bu hernach lefen wurſt, tie fych aller 
kumer ond Inden wider an hub ec. Vnd mar doc) Funtlich ond offenbar Das dag 
die entliche meynung was das Diefelben ſweſtren die reformierin enweg folten, 


Und als davor ftot baz ber vatter Jacob vicarig dienftlin zu nierenberg was 
by dem keyſer und by andren fürften herrem yon onfern wegen, vnd aljo nam [ich 
vnſer gnediger her’ der byſchofft von koͤll vnſer an denn er vnſers ordens beſchirmer 
iſt, vnd bracht den jungen hetren darzu das er vns, vnſer guͤlt vnd alleding wi⸗ 
er enflug, das weret nit lang dann fon muͤnch der auguſtiner Fam zu ſynem her⸗ 
zen gan nuͤrenberg und macht in fo geyim wider ung Das er denfelben muͤnch her 

(8b) 2 | ſchyckt 
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vnd er verbot ung uff eyn nuws alle Ding wie zum erſten, Vnd klaget der muͤnch 
von groſſen dingen uͤber vns wie vnſer obren ſinen herren vor dem keyſer vnd den 
andren fuͤrſten vnd herren verlongen vnd verklagt hettent, das doch nit war was 
denn es mas keyn clag da geſchehen denn von dem groſſen freuelen Die er offenlich 
vnuerſchuldt, vncriſtenlich wider gott vnd vnſers hepigen ordens fryheit an vns 
begangen hett das doch Dem gantzen tuͤtzſchen landt kunt vnd offenbar mas. Vnd 
alſo wurdent wir aber vm huͤtet. Doch leytent ſych die huͤter nit uff des cloſters 
fryheit als vor, aber das cloſter was met v macht vnd vermacht mit werren Das 
keyn menſch zu uns mocht, oder von ung. man ließ in Denn in oder ug. und dorft 
Buch nnemanf-in onfer Firdy gan, Vnd mas aber yeder man verbotten da; man 
ung nuͤt ſoit foffen zu gan des mir geleben möchten und ouch unfer gefinde getörft 
vns nüchtes geben von dem vnſern. und aber weder malen „nocd) badyen, noch 
Eouffen, vnd diß meret von vnſer lieben fromen tag vifitacionis byß nad) vnher 
frowen ta} affumpfio,Alfo das wir nyemant hettent der ung ſpyſet Denn onfren bycht⸗ 
vatter, vatter Ipbolt, do der ſach Das ons Die pfufter mit gebachen törften, do 
hatt er vnſern gnedigen herren dem eltten. das er mit vnſren obren ſchoͤff das 
man vns eynen fepgbruder vnſers ordens ſchyckte ber bachen Fünde, alfo ſchyckt 
man ung eynen von eflingen der buch vns nit me denn zwo oder drye becken do 
muft er wider enweg denn die von Firchen woltent in nit hie laſſen, do ſy merk, 
tent das er ons brot buch, dannacht möcht er nit mit fryden von ons kumen do 
er ußin gieng er wart behebt vnd erfucht ob er uͤcht hinweg truͤg von brieffen oder 
etwas anderff, dardurch der gut bruder such in angft kam, Vnd darnach hertent 
mir aber nyemant me denn onfren vatter lybolt der muß vns alleyn verſorgen mit 
maniger groſſer ſorg angſt vnd arbeyt vij gautzer wochen, Beſunder das brot 
nam er uff dem hoff und in der pfyſterie ſo mang den knechten hett gebachen doch 
hieß ers von onfern wegen deſte beffer machen bannad) was es uns vngewon, der 
felben brot brocht er uns etwen gr oder xxx. fo hettent wir denn aber ein gute wyle 
gnug , da zwyſtent Foufft er uns neber milen ouch woßbrot in der ftatt und bracht 
es ung, mie er. bag zumegen brocht ond durch men: das wiſſent wirnit mir getörf: 
tent in ouch nit fragen, desglychen tedf erouch mit andren Dingen Die er ung alle 
herin felber bracht ats fleyſch, ever, mylch, und obs, und fuß maniger leyg, 
das tebt er, wenn etlich menſchen des cloſters gut gümder in der kirchen warent 
fo gieng er in ir huͤßer und nam juen bie ener ab dem neſten und bracht ſy dns, 
doch vff ein bezafen, oder wenn etlich die uff vnſerm hoff ſaſſent jnen ſelber hettent 
etwas koufſt, eyer, oder byren vnd derglychen ſo nam ers inen vnd gab es vns 
. bald zum rad hiner, alio bracht er uns zu mas im werden möcht vnd lyt er dick 
mangel das mir Den me möchten haben . und wenn vns goft nit alfo Durch im 
hett perforgee fo moͤchtent wir nik viij fag im cloſter fon biyben do hielt er pns 5 
’ 
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offbyeinander vij wochen , In den ziten verſumet er nienüthes an vns der geyſtlichen 
guter mit buchthörent alle woch und mit communigierung. vnd alle fuͤrtag mit 
predigen, vnd es fügt ſych uff famftag noch vnſer lieben fromwen tag vifitacionig 
Das man am morgen frü fturm lut das man das folck Damit sufamen ruflt, do 
wichrocdent wir uB der moßen fer übel denn mir wißlent nit ob es über ung 
‚der über die von Firchen was, ob es der alt oder der jungher’ wer, denn ſy häftent 
‚ede getrowen, der alt herhett in Furgen tag darvor fon borfhafft vnd ſyn ret 
ie gehebt ond Durch fie begert Das man onfer müffig gieng und ung Das Das onfer 
nit friben lieg folgen. vnd er begerte des in iij oder iiij tagen eym gute antwurt, 
uͤrde im die nit f6 würde er balde für dife ftatt ziehen. Alſo gefchehen were hett 
vnſer bochtvatter vnd junche'r vlrich von flehingen gegen dem alten herren nit 
nder ftanden durch manig myttel Die ſy fuchetent. aber die von firchen rüftentene 
ch die wile mit allen Dingen, mit boll werck, mit mwerren, mitt me dann. €. 
ichhen, mitt waſſer, mit mel, mit fliehen mit vffrumen der hölßger vor der ſtatt. 
ıd was ſy irren möcht da hettent ſy groffe unrum, tag vnd nath vnd fürfag vnd 
ercktag mit geoffer arbeit, mit fluchen und ſweren über ung, Ouch erſchrockent 
r ab dem ſturm, denm der Auguſtiner was dar vor zweymol an rad geweſen, 
d hett begert den gantzen conuent, das er fp wolt warnen vor. groffen iamer 
) tobt flag ber über ons vnd über die vom kirchen folt gan daz die vnſchuldigen 
mol an ſynem herren und an im werent nit verdürbent mit den ſchuldigen alfo- 
8 fun red, aber man wolt im den conuent nit laffen Denn eg were nit nuß ges 
en, me groffe Zerftörung der ennhellicfeit der ſweſtren, alfo do er fach das ſyn 
ern aber nit fyr ſych wolf gan, denn er was vor ouch dick do gemefen dag 
7 im den conuent nit loffen wolt, denn er getörfte nit me alfo trowen alsvor, 
n er foͤrcht onfren bychtvatter, vatter lyebolt, vnd alfo do finger an zu reden 
onferm bychtoatter und etigchen von Firchen uß dem gerycht. die mit im. do, 
ent, und mas vnſer muter priorin ouch do am rebvenfter ond mit ie die ſup⸗ 
cin vnd fuß iij fweftren, vnd er ſprach alio, er wer aber do, vnd vermanet 
sriorin mit iren ſweſtren das were ir anhang die andren reformier'rin. vnd 
arnet ſy zum erften. gum andren, und das tere zum drytten mal, das fy 
le wiſſen ſollten, das die priorin vnd die iren ſchuldig an den vnſchuldigen wuͤr⸗ 
, an dem groffen verderben maniges menfchen das von vnſten wegen num 
umen möft, darvm̃ das wir ſynem herren nit gefolgig wolten fon, und ouch 
ß wolten, vnd darvm̃ wolt er den gangen conuentgern haben , das er möcht 
n woͤlche fonen herren zum .eym fchiem herren erfanten, Das man Denfelben 
t zu hyiff kumen vnd ſy be.chirmen, aber wir forchten fon trowen alf, Mas 
yas ſyn fün leret am andren capitel im buch der ſtritter, do er alfo fpricht , 
tılı5 ermularores leyıs eſtote & nn ‚per generacionem & — 
3 quo 
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omnes, qui fperant in deo, non infirmantur. Et a verbis viri peccatoris ne timue- 
ritis, quia gloria ejus ftercus & vermis elt. hodie extollitur & cras non invenie- 
tur&c Vnd do er fon red volbracht nach dem cluften denn er vaft wol reden 
Funde, do antwurtet im onfer bychtvatter vnd vnſer mufer Die priorin alfo Das 
wir feyn fchuld daran hatten, Wir hettens ouch in keynen weg verfchuldet das 
man ung vertryben ſolt, do molt er über eyn wiſſen, warvm man im Den conuent 
nit herfuͤr laſſen wolt, man hett es doch vor geton, Antwurt im der vatter, mar 
wer es nie fehuldig gerefen, Vnd man hett es Durch des beftem willen geton ſo 
wer byß her nuͤt gutes daruß entfprungen darpın wolt man im den conuent nit 
me dar loffen, Wenn er da mer , do begert er aber eyner antwurt off fun rede 
die er da geton heit vnd ob wir fonen herren wolten erfennen für onfern ſchitm 
herren, do feyt im der vatter wolt cr die antwurt von im hören fo wolt er fo im 
geben. do fprach er ia, do gab er im eyn antwurt nit als er gefroget heit, Bes 
funder er ſeyt im eyn meynung, vnd Die vrſach warvm mir im Feyn antwurt fols 
ten. noch wolten geben, ber antwort hett er nug, und durft nit me fragen, vnd 
vieng an aber herlichen iner zu reden mit clugen torte, und feit Das fchier alle 
Ding zu nürenberg gerycht were worden vnd was da gehandelt wer, Und tie 
ers gewendet hett dDaroın das man ſynen herren fo vnſchuldiclich verclagt und 
dar geben bett, vor Dem Feyfer und den andren fürften und herren, vnd er wolt 
fonem herren getruw fin die wyl er lebt, Vnd ſprach ouch die Dürrin würde ſchier 
kummen die würdent wir hören reden und die fünde das redelin mol machen vm̃ 
Iouffen, Hoͤrent lieben Find was wißgiger wort, warent das, von eym fo groffen 
Doctor , darfür er ſych felber hieltt, aljo er fprach er wer wol gelert Das er möcht 
eyn doctor fon und eyn kantzler vnſers gnedigen herren das wolt er bemeren , Do 
ſprach unfer bychtvatter, ob ir eyn doctor fint oder nit das weyß ich nit, Ich weiß 
aber mol. das ir eyn muͤnch fint, vnd es wurt mit alfo gan das man allegit eym 
abtrynnigen muͤnch und epner ußgeloffnen nunen glouben werd. Do fprach er ſy 
wer nit ein uß geloffne num, groffe not hett ſy uß getryben, das doch) warlich nie 
war was, denn men hett ie.nye Feyn leyt geton, noch buſſen, man hett ſy gehals 
ten als eyn greffin, denn ſye mas aller bürde. des ordens ledig vnd tedt nu was 
ſy wolt, das verhiengman ir Durch ir fundere Francheit und oucy Darum das ſy 
ſych defte baß gelyden möcht, desglychen der comuent ouch mit ir, als Sanctus 
Agufting in der regel fpricht . nit darum day man fu ere. befunder das man ſy 
Ipde. Duch ſprach bruder Cunrat für ſych, do im der bychtvatter eynen muͤnch 
heyß, was molt ic) im clofter thun das almußen zu effen.fo ich von mir felber gnug 
hab. Ach her' gott, hett er vil vetterlichs erbsgehan und das ſynem clofter oder 
orden geben fo.hett er deſte mpnder oder feyn almußen geffen, Der almetbig goft 
woͤll im in dem vnd in allen Dingen fon gemüt erlychten denn keyn Funft hylfft gr? 
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6 der her’ wurt fprechen. Redde racionem vilicacionis tue. So wurt nyemant 
yeloubt durch ſyn wol fprechende zung, die heplge geſchrifft loubt nit die Meffigen 
nenſchen fp vertourfft femliche menfchen. als der prophet ſpricht Vir -inguofus 
‚ondirigetur in terra &c. Der Fleffige man wurt nit riegiesen in der erden, den 
ngerehten man dem föllent Die böfen verderpnig fahen, daz ift der Fleffigen luͤt 
ub, Es wer denn eyn menſch bas da hielt fonen genftlichen ftat und mit tugen⸗ 
en and mit ennfaltigen Furgen warhafftigen morten vm gieng, dann allein in dem 
b vnd dienft vnd vm̃ die ere goftes, do mag nyeman gott zu vil loben, vnd vıla 
er ſelen ſelickeit willen, fo ſprycht die heylge gefchrufft Diflufa et gratia in labiis 
is&cc. Aber nit zu yppiger ere und sum ſuchen, vnd vnrychtickeit machen und 
fryden fegen. wyder gott, wider Die heylge Criſtenliche ordnung, vnd ſych des 
ruͤmen wie man vns globt für yederman vnd Das vnſer fuͤrnemen müft für ſich 
n, als das leyder dyck gehört wart von den abtrynnigen, alſo fpricht ſalomon 
buch der ſprich am vj capitel, Der abtrynnig menſch Der vnnuͤtz man, der got 
t verkertem munde, vnd wincket mit der ougen, er tryttet mit den ſuͤſſen, er 
t mit dem vinger, er trahtet Das uͤbel mit boͤſem hertzen. vnd ſaͤet die krieg zu 
en ziten, Diſem kumet fon verdampnis ſchnell vnd wuͤrt zerknyſtet geheling . 
d wurt hin nit haben arkny , Sequitur, Sehs ding ſint die der her’ haft. Und 
3 fobens ferſmahet ſyn fel, Das erſt. die hochfertigen ougen, daz ander, die 
enthafftige ung, Das drit, Die hend , bie Do vergieffent daz unfchuldig biur, 
vierd, das herk daz da betrahtet Die böfen gedenck, daz fünfft, Die füß die 
ſchnell fint zu louffen zu Dem üblen, daz ui, den falfchen gegügen der do fin 
198 die lugenthafftigen Ding , das vij ift goft aller wider zemeſt vnd haſſetz über 
andren das iſt, das iſt der da ſehet krieg zwyſchent den bruͤdren, diß ſprichet 
8 falomon am obgnanten capitel vnd iſt der ſlechte tert, Ach wolt gott das kein 
ſch an diſem ſchuldig wer, als vnſer bychtvatter lybolt dick zu dem conuent ge⸗ 
chen hett, daz es beſſer wer, daz ſy nie boren werent worden die es angezetelt 
ovnd das mer gut daz wir vnſer eygnen wyßheit, in me torheit vrlopp geben, 
ckeit vnd betrogenheit nempt man in diſem forglichen zit woßheit, fo es doch 
woßheit iſt, anderſt der tuͤffel wer ouch wiß, man nempt in nit der wiſe, 
ſpricht der lyſtyg oder ſchalckafftig viend, wyßheyt iſt ein hoche tugent und, 
ab des heylgen geyſtes die nuͤth uͤbels wuͤrcken mag, Die heylge geſchrifft lo⸗ 
eynen fyftigen menſchen, alſo lobt ſy gute menſchen Erat juſtus ſimplex ac ti- 
deum, Er was gerecht. vnd eynfaͤltig vnd forcht gott, das iſt deri gerech⸗ 
»ub. als Abraham, noe, thobyas. Job, den alten ſymeon, Joachim. 
sit ander gottes fruͤndel Im alten teſtament vnd im nuwen, aber geyſtliche 
chen ſoͤllent glorien vnd ir wißheit ſuchen in dem Cruͤtz xpi jn ſyner fer, in ſh⸗ 
eben, in ſynem lyden, jn ſynem ſterben, da mis hant geyſtliche — 
a 
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ſchaffen wie fp da tugent lerent vnd ir gehorſam zu volbringen vnd ſoͤllent andrer 
ding muͤſſig gan, das ſy nit beſtroffet werden von dem herren do er ſpricht, was 
fint ir uß gegangen zu fuchen eynen menſchen befleydet mit lynden kleydren vnd 
der beweget wurt als eyn ror, föliche fondet man in.der fürften höff, jt hant dick 
gehört das Sant johannes betuͤt, eyn gevftlich leben, aber ir hant uye gelefen 
noch gehört daz man geyſtlich leben lert in der fürften hoͤf Die fürften fereng wol 
von. den genftlihen, Darm wa recht frum herren fint die hant die genftlichen 
liep, als man hernach hörent wurt, darvm̃ befenne du din jrrung wer fchuldig 
an der fach ift, Nun riffent fürbas da bruder Cunrat gnug vnd lang geredt, do 
wolt onfer bychtoatrer , vatter Iybolt ouch han geretht die Ding die not werent ges 
mefen, do macht bruder Conrat ein fölliche groß gebrecht vnd reden vnd mas 
dannacht fpat nach der Complet daz dedt er alle malzu vnziten, vnd noch fonerm 
gebrecht wolt er enmweg fon gelouffen, do fprach vatter lybolt, Das ift recht weñ 
ir lang vnd gnug gereden noch uwerm willen, fo woͤllen ir off müfchen vnd hinweg 
louffen , darzu kument ir her wol bebocht uff unver fachen , fo hant wir und nuͤt 
bedocht , Doch redt er zu im vnd gab im furge antwurt off ſyne wort, das er eben 
gnug mit im heym hett zu trägen, danacht mit befchendenheyt und marheit mie 
ol er vnbedacht was, Als der her’ jheſus fpricht vnd fchribes &. mathias 
Nolite cogitare, uomodo aut quid oquamini dabitur enim vobis in illa hora , 
quid loquamini. Hund do er doch enweg gieng mis den rychtren Die mitt im Dar mas 
rent kum̃en do fprach er zum leuten, man folt Das für eyn gange warheyt wiffen 
Wenn die priorin vnd ir anhang die andren reformiererin enweg werent fo were, 
aller Frieg yerpcht Daby mag man verfton das, daffelbe Die erſte meynung ift ger 
weſen, Das der tüffel, Durch fung botten hett angetragen, 





Als man ffurm lürer, 


Und als manvff den famflag nach vifitacionis marie alfo ſturm hett gelyttet 
und wir nit wißten warum es was, do faß vatter Ipbolt und hort eben bycht , 
alfo hieß er es dem conuent fagen vnd uff werfen denn es was noch früge vor prime 
alfo gieng aller conuent in den chor vnd rufftent gott an vnd Die muter gottes, 
vnd die lieben heylgen. Und do gieng vatter liebolt dar und fast bas heyligwirdi 
facrament herab vff den altar, Vnd gieng do wider ußin vnd hieß ung ein me 
fingen deffelben morgens vor prim, vnd wir fungent die meß populi Salus ego 
{um , ond was darzu gehört die man ſyngt für groffe not , alio ließ er das heilig 
facrament den tag vff dem altar fton offenbar in der monftrangdo es iegent vnd 
allesit in ift, vnd biybent wir dem felben tag im chor darby mitt brennenden ker⸗ 
gen und mit betten, vnd wartenten was gott der her’ mit vns wuͤrcken wolt, * 
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ii bychtvatter hett das heylig facrament darvm̃ uff den altar gefeget ob man ung 
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rvallent hett, daz denn das heylig facrament gegenmürticlich were geſehen wor⸗ 
von onfren wyderſachen, vm̃ das ſy villycht werent gog fördytig worden und ers 
chrocken mwerent von der gegenwürtickeit gottes und keynen freuel am vns geleyt 
hetten ouch darvm̃ ob yemant von one gefchediget wer worden daz der bychtvatter 
eyns bald hett mögent berychten , desglychen hett ers duſſen in der firchen ouch zu 
gerycht mitt dem heyigen facransent ob eyn ſturm oder überval were geicheben Das 
er daz heylige ſacrament wolt erfürbietten vnd damit den inbruch ins clofter ons 
derfton ond fi) Damit weren, und darvm̃ lag diefelbe gange woch, tag und nacht 
vff Dem altar. im der kirchen eyn meß gewandt das ers bald möcht anthon , Vnd 
wir hinn hetten ouch vil Frußefirus uff dem altar die wir wolten gu ung genumen 
han vnd für uns gehebt haben , als den etliche andechtige fweftren ſych darzu fchichs 
ten und darzu gehertz warent und mennten ſy woltent zu fordereft fton und Die crus 
cifirus alfo für halten und reden als vil inen gott guade gebe, ouch meyntent Die 
zeformiererin ſy woltent zufamen fton, fo Doch Das ongerpcht allein über ſy folt ga, 
das denn den andren nüt gefchehe als Chriſtus det in ſyner gefengnüß,do er fprach 
wen fuchent ir ich bin eslont dife hinganıc, Da wider fprachent bie andren ſwe⸗ 
ſtren, das ſoltent fo nit thun, ſy fölten (och under eynander myſchen, fo wißt man 
mit wer eyne oder Dieander were, und ob ioch Die widerwertigen Die reformier’in 
tooltent gezeyget ond verroten haben , als ſy Den fprochen es würbe nit alio zugan, 
man würde numen die reformier’in hinuß sieben und ob ioch yeder manhinuß Feme 
fo werent füt darzu beftelet. Die ſy enweg förtent und die andren alle würde man 
her wider hiner ftoffen , O ir falſchen geyſt das möcht nit gefchehen es were Denn 
vemant hinne Der ſy dar wolt haben'geben, das wißtent bie andren guten finde baß 
denn die reformiererin, darvm̃ fprachent Die felben froeftren zu inen ir folent uͤch 
on onderlaß under eynander myſchen das man üch nit von vns bringen mög fo woͤl⸗ 
fent wir im chor an umer ftett fton, alfo eyn in der priorin ſtul die nem eyn crus 
cifirg für fuch Die wolt den han gefprochen ich byn die priorin was mwölet ir nun, 
des glychen warent fuß zwo oder iij do yetliche wolt im der fuppriorin ftul ſton, und 
ander andren reformier’in ftett, alfo rüftenten fich die fweftern zu widerſton mit 
eyn hellyckeit onfren wider fachen . und ouch mit warheit, Denn ſy hettent nit uns 
recht geredt fo ſy geiprochen hetten fo werent ouch reformier’in Denn vnſer bychts 
vatter fprach woͤle ſych eynhelliclich zuſamen hielten zu halten bie angefangne refor: 
mierung ond obferuang Die werent alle reformier’in, als ouch warlich der ganf 
conuent eynhellig was, Das wart Dick und vil bewert und funderlich in der gröften 
not, denn vff frytag noch vnſer lieben frowen tag vifitacionis als do vor flot, do 
wart fo ernſtlich von dem von kirchen zugeruͤſtet mit vil fachen, alſo das onfer bycht⸗ 
vatter fprach er wyßte nuͤt me ons zu — den tod uͤber vns vnd er F 
c unt 
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kunt es ſelber dem conuent, vnd ſyrach wolten wir uß gan daz moͤchtent wir thon, 
er wolt es vns nit heyßen, vnd ouch nit weren, vnd er begert wiſſen woͤle der 
priorin vnd den andren reformier’rin wolten nach folgen Do gab ſych ber gantz con⸗ 
uent zu erfennen, alfo das ir gar wenig was die binnen moltent biyben, das vers 
funten wir vnſerm gnedigen herren Dem eltren, der wolt ons nit hinuß loffen, 
denn er meynt ong mitt der hylff gottes wol zu befchirmen des mir ouch keynen zwy⸗ 
fel hetten,, denn Das ung vın Die von Firchen was, Dem wer es hert ufigangen, 
aber wenn wir mit geroalt hinuß getrpben oder wefloffen oder gesogen werent wors 
ben, bo hettent wir eyn gute ordenliche ftatt Dohin ons fun gnad befchenden hett 
Das wir dar folten Fumen vnd do bipben byß man ung mit allen even würde wider 
jner füren, do ſprachent aber die widerwertigen wer hinuß keme der möfte numer 
me herin kummen e8 wer on zwyfel nit gut geweſen foltent ir anfleg für ſoch ſyn 
gangen, gott ift eyn helffer der gerechten bergen, vnd er lydet die vngerechten ald 
lang er will. er brucht (y als ein rute Damit er fone lieben Find firaffet, pe lieber 
Tint ne ſcherffer rut, aber darnach wurt dem Findt Das erbe und die ruf wurt im 
Das für geworffen. diſen ſynn prediget eyns mols der groſſ leßmeyſter predier ordens 
von Colmer, ouch uͤber eyn groß lyden daz weltliche herren guten luͤten an tedten 
do bewyßt er manigualtigclich mit der heylgen geſchrifft day ſy die rut werent, vnd 
die ſy lytten Das werent Die Finder gottes, vnd wie Die Finder daz erbe nement vnd 
wie die rut verbrent wuͤrde da vor vns goit behuͤt, Vnd do vns vnſer gnediger her 
der elter nit hinuß loſſen wolt, da gabent wir vns recht in den willen gottes vnd 
wartenten tag vnd nacht mit ſyngen mit leßen, mit betten mit wachen vnd huͤten 
vnd befunder vff den obgnanten ſamſtag meyntent etliche big nacht würde vnſer 
keyne me leben denn ed mas der von kirchen anſlag wenn der alt ber’ aber kem̃e und 
für die ftatt ziehen wolten ſy vorhin über ung vnd ung erflahen, als ſy ons ſelbs 
veriehen hant do der Frieg gerncht wart, Vnd in difem Inden warent wir von bis 
ſitacionis marie byß nach affumpfionis marie, vnd mir hettent alle truchen mit den 
meß gewonden und andrer goftes gesierde und was das clofter gutes hett in den chor 
geflehnet, und was der hor vol dings die vij wochen Und an eynem oubent fpot nach 
der complet do Fam vnſer bychtvatter an das cufter rad vnd mir moltent etwas res 
den mas wir morndeg fingen oder lefen wolten für onfer Iyden, do hett in der muͤnch 
ußgeſpehet denn er lag allesit ins herren huß am venfter ond luget ob hemant in onfer 
kirch gieng fo befchiye ers dann, Wen er darin ſach gan, vnd fpraches moͤſt eyn 
pecliches menfc eyn gülden geben das in onfer kirch gieng, alfo verhüf er gottes ere 
die er folt behüter haben. vnd do er mercfet das vatter Inbolt in der firchen was, 
do kam̃ er und folgeten im noch by xxx mann vnd er über lieff Den vatter vud fpra 
warum er do flünde ob er alfo ſylencium hielt, der vatter gab im Furge antwurt da 
by er wol verſtand das er bald fingen muſt, der hett nyemant zu ſtroffen, — 
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fenbarlich uͤbel lebt es were im denn von amptes wegen befolen, Vnd als der uß 
hin im nad) gieng fo ſahe er Die man do kom die hattent ire woffen vnd der eyn zoch 
eyn fivert uß über onfren vater ond wolt in alſo erſchrecken, do gieng er wyder in 
Die ſacraſtye und ließ fie ouch hin gan, ſemlich vnzymlich über louffen hett er Dicht 
geten , vuch im anfang des iadens fo Far er geloffen zu vnziten fo wir im goftes 
dDienft warent, oder noch der complet, und Fünde den lüten Das es Die widerwer⸗ 
tigen Eundent verfton das ers was, fo mußt man ſy dann dar laſſen, Wie denn 
do vornan gefchriben flott. 


Darnach aber uff eyn zit do koment bie von kirchen ir byr rychter an onfren vat⸗ 
fer Inbolt und batten in das er ſo wol detd und inen hulff das der gan conuent zu 
inen feme ſy wolten etwas in früntfchafft mit vns reden das nuͤtz und gut were, 
Do fagt in vnſer vatter zu er wolt on beftes thun, Alſo redt er mit der muter prios 
rin. fuppriorin vnd etlichen andren ſweſtren vnd mennt es wer aber die fach dag 
ſy wolten fragen ob wir denjüngeren herren wolten erkennen für vnſren fchirmer, 
Vnd alſo noch wol betrachtem mut und beroten, und uß funderlihem rot onfers 
bychtvatters do ließ man Dem comuent zu inen an das redvenfter, do was es vm̃ 
die ſach als mir vor gedachten, vnd alſo uß anwyſung onfers bychtvatters gabent 
wir eynhelliclich die antwurt, wenn vns vnſer gnediger her’ der jünger wolt halten 
als ſyn vatter ung gehalten hett ſyder der reformierung noch fryheit vnſers ordens 
fo begerten wir keyns andren herren Doc) was uns vnſer obren hieſſent minder oder 
me woltent wir ouch thun, An difer antwurt benüget ſy mol vnd warent fro und 
ſy giengent in guter hoffnung von uns dag guter fryde daruß ſolt kummen, Vnd 
wir hettent ouch eyn gutz vertruwen daz diſe antwurt vnſrem eltren herren nit wi⸗ 
der were, Vnd das er vns dannacht durch gottes vnd der gerechtickeit willen 
wuͤrd beſchirmen wa es not wuͤrde geſchehen, Alſo darnach wir jnnen wurdent 
Das es im wol gefiel, Durch frydens willen. 

Und darnach über Furketag do kam ouch bruder Conrat und wolt ouch dem 
Eonuent haben und ſy etwas fragen, die muterpriorin Die antwurt im fü wolt dem 
conuent nit dar laffen do ſprach er warum̃ Do ſprach ſy ic) hab in nye dar zu uͤch 
gelafien Das uf gutes daruß Fummen fo, do fprach er ir hant in doch zu den von 

chen laffen ſy antwort dz hett vnſer bychtuater geton , Alſo do ſchickt er baldnoch 
im, Vnd do er Ferm do wolt er im den conuent ouch nit Darlaffen, bo ſprach er 
aber ir hant in Doch zu den von kirchen geloffen, do antwurt er im do warent ir 
nit da, anderft es were nitgefchehen. ouch hett ich fon dazumal gewalt dz hab ich 
ietz nit denn der vatter leßmeiſter iacob dienſtlich was Dar zwyſchent hie geweſen vnd 
hett und verbotten daz wir nyemant keyn nn. foltent gebennoch nütes handelen 
() 2 on 
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on des provincials wiſſen und willen, dag wolt der münch nit glouben vnd ſprach eg 
fuuͤnde Doch in vnſer conſtitutio daz man allezit den conuent ſolt laſſen zu herren vnd 
zu frowen, oder wen ſy begerten oder zu woͤler zit vnd wer es ioch uff den heylgen 
karfrytag, daz doch nit war iſt, darum verantwurtz im vnſer bychtvatter day es 
die von kirchen horten etliche die mit im da warent di ſy wol verſtundent dz er nuͤt von 
vnſer ſtatuten wißt zu ſagen, Vnd do er hort daz im der conuent aber nit werden 
moͤcht da ſprach er, froͤw priorin woͤllent ir mir eyn antwurt geben darum ic) dann 
da byn von myns gnedigen herren wegen, ſy antwurt ia. Alſo do ließ er den brieff 
Da leſen den der keyſer vnſerm jungern herren hett geſchriben und in ernſtlich gemas 
net von fpnem vnbyllichen fürnemen diß clofters halb zu fon, Vnd fund ouch nüs 
tes in demfelben bricff denn das offentlichen war was dannacht ſprach der münch ex 
wolt ein antwurt von ons hören, ob mir die vnbylliche clag über fonem ber’ren 
por dem keyßer hettent geton, oder ob es Die münd) hettent geton, do wolt es vat ⸗ 
ter Inbolt verantwurt haben do wolt es Des muͤnch nit von imhören, Alfo bedacht 
fich die muter priorin eyn kurtzes zytlin mit den fweflren im eyn antwurt zu geben 
dz mir nit erfert würdent, Vnd ſy fprach alfo, fo wir fahent dz wir keyn anade 
an unferm herren möchtent erlangen vnd es ye hörter wart da hant mir vnſer öbren 
angerufft daz man vns zu hylff keme durch wen ſy gut Ducht, do ſprach er, zu de⸗ 
nen, die mit im da warent nu hoͤrent daz ſys nit geton hant. Der muͤnch hett es 
geton, Do meynt er vnſern wirdigen vatter prouincial . oder vatter dienſtlin, und 
vor ſprach er zu und da man im dem conuent nit dar wolt laſſen, kuͤndent ir nit da⸗ 
bin fummen, Vnd fünnent gan nyerenberg kum̃en für den fanfer und ander fürs 
ften und herren, Vnd minen gnedigen herren da verclagen, Darvm̃ hett ee gern 
den conuent gehebt dag er heit mögen erfunden, wem die verclagung lieb oder 
leyt were geweſen Das er vilycht etwaz nuws Fummers moͤcht geſtifft han, Denn 
in ducht wol es wuͤrde nahen dz es ſchyer gerycht wuͤrde denn herzog joͤrgen ret warent 
von vnſern wegen zu lande kumen, als hernach flat, Aber dazumal muſt er ein benis 
gen haben an der Antwurt vnd es was die lutere warheyt vnd alſo ſchyede er aber hin. 
Vnd wir volhartent in vnſerm lyden vnd geryeten groſſen mangel lyden an vil dingen, 
denn vatter lybolt möcht es nit me alſo zuwegen bringen zu ſpyſen vor dem muͤnch. 
denn er. nam vaft mar daruff wer vns alfo lang fpnfete Duch fragenten etliche uß 
der ftatt vnſer Chalten wes wir alfo lange gelepten ond wer uns brot gebe. So 
antwurtenten fie, wor hettent mel und kuͤndent wol felber bachen , Das Funde vnſer 
keyne, vnd hettent Doc) meld genug, Denn vnſer gnediger herr der elter hettes es 
uns enbotten da daz Inden wider anfieng, daz wir pn gnug foltent verforgen , mitt 
mel. Das dettent wir, aber wir hettent Feynen ofen, Doch wurdent wir zu rot 
day wir im bad ofen oder in eynem andren ofenmolten haben gebachen, Vnd alſo 
vnd vatter Inbolt fach, Das es alſo lang ſtunde und nicht gerychtet wart , vnd ge 
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ſo groſſen mangel hetten, Do ſprach er zu der muter priorin daz ſy den ſweſtern zu 
eſſen gebe was ſy möcht haben vnd wer es ioch fleyſch es möcht in ſemlicher groſſer 
not wol fon, alſo gaſſent wir daz duͤrre fleyſch, doch nit im conuent oder im res 
uertar den hielt man Dannacht mit vil ſweſtern, vnd vatter Ipbolt der nam ye eyn 
kelblyn off dem hoff und gab es ung heymlich zum for hiner und fo flacheng denn 
Die — vnd bereytenten es ſelber ſo beſt ſy moͤchten daz die alten muͤtren vnd 
die bloͤden ſweſtern etwas hetten zu eſſen, Ouch hettent wir groſſen mangel an holtz 
zu brennen alſo dag wir die lange zit vngebadet muſtent fin vnd on weſchen darvm̃ 
„Das wir keyn holg mechettent, denn Das vns Der bychtvatter ye zu Dem tor hiner 
warff von der pfyſterye. So ers zu wegen möcht bringen Duch fo fuchept wir 
alles das alt bumholg zu famen, Ddaz mir fonden möchtent im clofterond uff den zels 
fen onder den zellen Das mir So vil zufamen lufen Das wir Die nofturfft dar by Fos 
chen möchten, vnd behulffent uns mit armut byß es beffer wuͤrde. 


Von dem Gebert und Goßdienft. 


Item es ift ouch zu miffen allen unfern nachkummenden ju befferung , bag 
wir jn allem onferm kummer. betrübniß ond mangel nye defte minder gefungenond 
gelefen hant, wir hant mol me gefungen. vnd geleſen. denn alletag fungent wir 
nad) der meß den Sequeng. Aue preclara. vnd nad) der complet. die Ant, Oflo- 
rens. und Das. Rñs. Audi domine yınnum. Vnd Duch fuß vil pfalmen die wir 
im der gemeyn luſent, om die gebett die wir ouch teglichen tedtent by ung ſelbs, ug 
off feßung vnſer muter priorin ond die gebett Die. die ſweſtren von funderlicher ans 
dacht. mar zu denn yecliche gnade hett, der was vil vnd manigvaltig, Vnd bes 
funder fo fungent wir die meftin allegit Frölich mit dem lieben Sant kylian vnd ſyner 
geſelſchafft, den mir diefelbe zitt allermenft in forgen warent, deshalben das die 
felbe zit ouch allermenft mann vmb das clofer lagent, und die felben fprachent dick 
zuſamen, ad) lieber gott wie mögen die fromen alfo frölich fingent in femlichen ih⸗ 
den, Vnd ſy fagtent und darnach daz ſy groffe befferung dar ab noment, vnd ouch 
alle die in der ftatt warent hettent vermunderung und befferung von dem vnableffis 
gen. gottes dienft, Vnd zu einem mal da wir mettin beftent gefungen. da wollt 
onfer her’gott fonen lieben Finden aber etwas ſchencken Das ir etliche gedachtent. 
Media nodte clamor fadtus eſt, ecce fponfus venit exite obviam ei &c. Denn nach 
der mettin onter dem preciofa. Da fiengent die hütter vın das elofter ein groß 
gebrecht und rebenan, Beſunder by dem chor vff dem graben. da erfchrackent 
wir gar übel, vnd mwüftent nit was ſy wyllen hettent, Vnd einer fprache bey tent 
lieben gefellen font Doch die guten frowen ir mettin for ug machen, da gedachtent 
wir erſt, nun wurt es an gan, und ee die mettin mit groffen forgen.und 
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do vnſer mettin gantz uß was fiengen fie an gu fongen. Dannacht hettent wir dem 
groffen ſchrecken in genumen. 


Mie andere geyftliche menfchen fuͤr geberten hant. 


Ouch fo hant ſuß gar-vil menfchen gott für ung gebetten , als die conuent der 
vetter onfers ordeng , als die zu vlm, zu ftuckarten, zu eßlingen , zu gemünde, zu 
pforgen. vnd auch der ſweſter clöfter und in andren landen, mit befundren meffen, 
und andere Sefang, und letanyen , Dud) in andren örden als, zu gütenfteun, zu 
lorch, zu blabüren,, dife clöfter die hant dyck allewoch eyn meſſ oder zwo für ung 
gefungen, om die andren clöfter die es ung noch nit kunt geton. Ouch vil ander 
gevftlicher luͤt, in chöfter, in clufen , in welden, denn yederman hatt mytlyden mit 
uns, Vnd ouch om fryden diſem land , denn es faft förglich fund. Das gott 
eyn gnedigs mittel fante. denn es Funde ſuß nyemant keynes funden, Cs ſprach 
ouch manig menfch Das desglychen von unfryden nye gedacht were worden, do 
man fo wenig Fünde ug fummen. Desglichen in onferm orden fo fyndent wir nit Das ye 
keynem clofter fo groſſer gewalt, wider gott geſchehen ſyg, Wie wol es vm̃ clyn⸗ 
gental zu baſel in vil wegen herter geſtanden iſt, Vnd, vil kumers vnd muͤg vnd 
arbeyt vi ſuſt daruff gangen iſt So iſt es doch nuͤmer über Die vetter des ordens 
gangen, und font Die reformiererin vnd Die andern ſweſtern mit ynen nit alſo vm̃ 
leyt worden. oder das man ſy uß huͤngern wolt, oder Das man inen deſte mynder 
zu eſſen hab geben, Vnd das man inen nit eyn ſtuͤck brotes durfte bringen, vnd 
eyn menfch in fo vil sites nit dürfte zu Inen fummen. Als ob fy nit Chriften mens 
ſchen werent, daz ift byß her nye gehört worden , Dannacht font onfer fachen mit 
hüten vm̃ das clofter und andere zurüftigung über vns vil herter ond grülicher ges 
weſen, denn mir hinn gewyſt hant, Dann fo nyemant zu ung geturft kummen. fo 
ſeyt ung such nyemant nüt, Denn im gröften lyden hettent wir keynen bychtvatten 
Vnd do vatter lybolt zu ons kam und Das lyden wider anfieng, Do ſeyt er nit ye⸗ 
derman wie es do ußgieng, oder was man über ons anflug, denn etlichen mütren 
ond ſweſtren da er getrumete das biefelben Fecfer und vnerſchrocken werent, 
und ſoltent etliche junge ſweſtern han gemißt wie es vn das clofter geſtan⸗ 
den mer ſy werent villycht versagt. und hettent villycht-felber hinuß begert, 
daz mer nit guf gemefen Dann Die eynhellickeit wer zerflört worden, vnd we⸗ 
rende die vnwylligen erfrowt und in irem fürnemen geftercfet worden, dar⸗ 
vm̃ fo ift alle zit not, dem geyſtlichen als wol, als den weltlichen, das man ſych 
für ſychticlichen beware in femlichen lepffen und fachen, das man eyn gemepne in 
fryden halt, dann wa vnfryden feme under eyn gemeyn Die fuß Durechtung lydet, 
wer inen vil fchedlicher denn die ußwendige durechtung, Darom̃ ordinperet ag 
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in weltlichen Friegen etliche füne menfchen die den andren im ſtryt vor ſogent, 
vnd ſy troͤſten vnd ſtercken Das fo nit versagent, und möllent fo Das thum 
fo müffent fp inen nit fagen was ſy boͤſes wyſſent, befunder das beft, als ift ons 
ouch not geweſen, denn Ehriftus onfer gefpons ift onfer houbtman, der für fahe 
vns daz wir in onferem ſchloß im clofter nit alle Ding wiffen folten. Damit ſyg 
dem Fryeg eyn ende geben ond werde fürbaß gefhriben wie er gericht würde, denn 
gott uß finer gemwonlichen — moͤcht die ſinen nit me laſſen in lyden, darvm̃ 
wolt er ſo vil gebettes erhoͤren vnd ſy erloͤſen. 


Item es iſt zu wiſſen bo ſych Das vor geſchriben lyden wolt anheben. da mas 
eyn ſweſter in dyſem cloſter, do dieſelbe ſweſter an dem feſt conuerfione Sancti 
pauli apli nad) der mettin tiber ſlaffen gieng. vnd fo bald fo entflieff, do was 
ir dem trom wie ſy in den chor gieng vnd Das ouch ber gang conuent darin were, 
vnd als ſy darin gan wolt do befam ir vor Dem chor eyn ongehüregroffe fledermuß 
Die was gröffer den ein groffe ſwartze henne. vd ſy det ir fluͤgel wyt uff gegen diſer 
ſweſter ond gegen den andren. Dnd fp hett eyn ſoͤlliches ungehüres antlüt, und 
det darzu gar ongeftiemlich daz aller conuent erſchrack, und dife ſweſter vieng an 
vnd wolt ſo vertryben. da kam daz böß tier erſt recht an ſy, da ftelt ſych die ©. 
gegemir zu mere, do ſchruͤwent Die andren fweftren gang ir muͤſſyg vnd lüch anderſt 
du muft verderben, dife fprach nyen ich, obgott wyll ich wyll mit fliehen, vnd ich 
wyll fo in! dem namen vnſers herren jheſu Chrifti zu todt flahen. vnd alfo fing 
fo an ond flug in daz onvepn tier vnd hett Doch müt in der hant, do fach fu Die fle⸗ 
der muß grüßlich an vnd tedt als ob fh, foe zerzerren wolt. do flug die ſweſter ye 
me in fo, vnd da ſyß lang mit eynander getrübent, Da wart day bößticr muͤde vnd 
gelag uff der erde, vnd do es nit me mocht. da goß es fun vnreyns waffer uff bie 
©. das fy allenthalben naß wart. da ſprachent etliche ſweſtren. zu ir, ſych ma du 
naß buft worden da wurſt du fulen. da antwurt ſy ich wyll mich ouch weichen in 
dem namen vnſers herren Iheſu Ehrifti in Dem ich ſy zu tod hab geflagen fo mag 
es mir nüt gefchaden, vnd als fp hin wolt gan, do erwachet fp, und mar fer er, 
fchrochen, und fo mas ouch gantz müde in irem hubt vnd in iren glydern. vnd 
darnach am gutem tag nad) Dem funtag als man alleluja hett geleyt do Fam der muͤnch 
der auguſtiner vnd furdert die duͤrrin. vnd verkuͤndet daz ſyn herr die rechnung 
wolt von ons haben, vnd darzu die reformier rin hie weder wiſſen noch haben 
wolt, und alle Ding wie dann da fornan flott, zu flunden an gedacht diſe ſweſter, 
o we das ift die böfe fleder muß vnd ſy erfchrack erft recht, da Fam ir glych der nam 
onfers herren Iheſu Chriſti in dem alle ding uͤber wunden werden da wart fü 
gänglich , Vnd allezit als lang. das Inden wert, fo mas ſy molgemut und tröftet 


iych des namen vnſers herren Iheſu Chriſtz Vnd hett gute hofinung er u” = 
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heiffen, mit gnaden von allem lyden, daz weyßt it bychtvatter mol. wem als dyck 
er ſy fragt, washoffnung fy heit wie esgan wurde, fo ſprach ſy, ich hab eyn forg 
nit Denn Das es wol werde gan. 





Es mas eyn fwefter bie hett fundere liebe zu dem heylgen Cruͤtz, alfo wenn ie 
etwas an lygen was fo hett ſy ir zuflucht zu dem heylgen Erüs. Vnd als der jung⸗ 
ber’ im lxxxvj jar da mag gemefen vnd wolt Das man in vnd Die ſynen hett ins clos 
fter gelofjen das was im ſumer vor fant laurencien tag im obgnanten iar vnd Da man 
in nit wolt in loffen als im anfang des Fumers gefchriben ftot do fieng er an zutrus 
men uff ſemliches als er noch gangen ift ꝛc. Vnd do das bife fivefter hort . do 
gelopte ſy dem Inden und fterben Ehrifti an dem Erüß ein befunders gebett und 
vebung alle frytag eyn ganges iar, Daz ung gott durch das zeychen des heylgen Cruͤ⸗ 
ges behüten und befchirmen wolt, und vm̃ Der felen ſelyckeiten etlicher menfchen die 
Dann fhulde Daran hetten. Vnd alfo fing ſy Das gebett vnd vebung vff frytag 
noch der octava Sancti laurencii. Vnd als das iar fchier her mas vnd mir 
noch in dem lyden warent und nit wyßtent wie es eyn ende wurde nemen vnd mir 
wyßtent ouch nit wa ber vatter leßmeyſter Jacob Dyenftlin was oder mas er ge⸗ 
eh hett, denn er was mol vj oder vij wochen uß geweſen, Das wir keyn bott⸗ 
ſchaff von im hetten dardurch wir getröftet wuͤrdent, vnd als es wart om Sant 

laurencien tag in der felben wochen darvor, do was diſer froefter iij naͤcht nach eyn 
ander im flaff wie Das der vatter iacob dyenftlin kaͤme mit groffem ylen zum clofter 
und ftraffte Diefweftern das ſy nit den karftytag begiengent mit dem ampt als mans 
dann vff den Farfrytag begat, do ſprach dife fivefter Das ift mir eyn wunderliches 
ding daz der farfeytag vn Sant laurencien, tag ift, fo vieng der vatter iacob dienſt⸗ 
fin an mit dem andren vertren ond fungent . . + + vnd die fmeftern. agyos 
vnd Sanctus ond fungent herlichen und begruben alfo daz Cruͤtz. mit den gefängen 
bie dann am heylgen Farfrytag darzu gehoͤrent, und Die ©. fept es dem bychtvat⸗ 
ter do ſprach er. day heylig Erüg ıft ein gutes zeychen ich hoff wir werdent vnſer 


Crüg febier vergraben. alfo darnach jn vigilia Sancti laurencii do Fam d’varter 
jacob dienſtlin. j 


Von der andern Rüftung. 


FR dem Iprpoij iar In vigilia Sancti laurencii da Fam ber wirdig vatter 
leßmehſter Jacob dienſtlin zu ung gan kirchen, doch Fam er nie zu vnſerm cloſter, 
er biyb in der ſtatt in eyns wirtes huß mit denen, denn er fumen was. Vnd als 
er fo lang zu nyerenberg mas geweſen vnd muͤt vil muͤ ond arbeyt nüt gefchaffen möcht - 
benn Die fachen verwandelten ſych alle tag. Da nam er den weg für ſych, zu vn 
ferm guedigen Herren dem bpfchoff gan Eoftang . mit langen vinriten und fa⸗ 
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zen e. er in fonden möcht, Vnd alſo gab ex im die brieff durch woͤliche man vnſern 
gnedigen herren den jüngern ond such die von Firchen , in ben bann folt Fünden, 
Doch bracht er vor zu weg uß ordenung und befelch vnſers wirdigen vatters pro⸗ 
vincials das fach herzog Joͤrg zu peyren vnſer an nam gegen ſynem fettren Dem 
jüngeren her’en Derfelbe herzog jörg Der ſchyckte her given herren ſyner gnaden ref, 
mit namen her ſygmunt von fromberg her’ zum hag eyn fryg her”, ber ander her’ 
blückart landtſchade eyn twolgeborner, gar given frum wyſe he'ren, Vnd erbers 
wandels vnd doch koſtlichen, die kament mitt dem vatter Jacob dienſtlin ug bes 
felch herzog joͤrgen ſych vnſter fach an zu nemen vnd gu rychten in guͤttickeit Vnd 
als ſy her koment da rytent ſy such mit Dem vatter iacob zu vnſerm gnedigen her⸗ 
ren Dem eltren ber enpfieng ſy gar ſchoͤn, vnd befoftet ip. Vnd alſo da ſy ouch 
fonen rat hettent gehebt da kament ſy wider her, mit ennanber aber ſy muſtent 
hie an eynem wuͤrt lygen vff iren koſten by x oder xij. Vnd lagen dar zu hie ir tag 
Das ſy der jung her’ nye verhören wolt alfo ſtarck ſtunde er uff fonem für nemen, 
vnd auch Lüff im der muͤnch bruder Conrat on under laß nach. vnd macht in noch 
bester ‚ das er ouch nit hören wolt juncher vlrich von tehingen ſynem hoffmenfter, 
vnd aljo enbot vns der vatter jacob Das wir gott ernftlichen foltent an ruffen den 
die fachen flündent herter denn noch nye denn wa er Dife marn Die vorgnanten 
herren nit verhören wolt vnd es nit mit güticfeit wolt laffen ryvchten, fo würde er 
den bann laffen für fpch gan, Vnd würde die brieff hinder im laffen daz man den 
jungen herren vnd fon volck offenlichen in bann würde verkünden , alfo hette er es 
dem herren felbes ouch gefagt , und Das halff alles nüts, da wer gröfflichen zubes 
forgen geweſen, das uß dem verfünden in Dem bann ung erft gröffer Inden und mis 
der wertickeit wer entfprungen , denn verbante menfchen werdent erft verruchet 
ond herter dennvor, Darpın Die vor ananten herren defte gröffren flyß an kerten. 
Vnd deſte lenger hie biyben vff iren koſten denn ſy wolten Feyn ſchencke noch nüteg 
uͤberal von uns nemen, Vnd ſy ſych etwen bereytet hetten daz ſy enweg fon. fo 
koment denn aber erber luͤt vnd erbotten ſy daz ſy noch me beytenten, ſo denn der 
jung herr in die ſtatt Farm dyck ſchier vin mittnacht fo ritt er Doch vor tag wyder 
hinweg. das trybe er Die ir fag etwie dyck, byß uff funtag nach der oftava aflum- 
pfionis Marie, Da Fam er erft tief in der nacht do gab der almethyg gott fon 
gnad zu, daz ſych der jung her” gang und gar ließ wyſen wie es der vatter iacob 
dienftlin vnd Die obgnanten herren rychten molten und waruff ſy es faßten. wie 
wir in halten folten.. vnd er ung. vnd des machtent ſy zu ſtunden an die rycht 
brieff die ſtundent uff iij puncten Die mir im folten. und hi machten der brieff mit 
groſſer wißheit drye glich, daroım das der teding Feyn abgang würd, gaben dem 
herren eynen, vnd vns eynen vnd behubent die tedings luͤt ouch eynen. und die 
rychtung was geſetzt nach iut der — Sri dife drye puncten, daz erſt Day 
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wir vnſern gnedigen herren den juͤngern ſolten halten mit dienſtbarkeit wie wir ſiner 
gnaden vatter ſelig gehalten hetten mit dienſten, daz ander fo folten wir rechnung 
tun vor vnſerm obren ond vor eynem oder zweyen prelaten uß mürtenberger land, 
des warent onfer obren und mir gank millig vnd frö, darum Day der argwon ug 
getryben würde und Die marhent an Den tag fem 10 man vernemen würde daz wir 
recht und erberlich mit des clofterd gut werent vn gangen fo woltent wir die rech⸗ 
nung von ig iaren her fun mie groß arbeyt daruff gieng , daz dryt fo folten wir der 
dürrin ir gut rider geben in eyn ander clofter do folt ir vnſer wirdiger vatter pros 
uincial in heiffen woͤles ſy im zeygen würde vnd er folt ſy von difem cloſter gang 
abfoluieren , des warent wir gang gutwillig. und foltent die reformier'in in Difem 
clofter blyben, alfo wart es in Difer meynung alfo gerycht ond e. Die obgnanten hers 
ren, des herkogen ret hinweg fchendent do muft der auguftiner Die rychtung felber 
onder finer predig dem folck in der pfarr Firchen verfünden, do wart alles folck 
von hergen fro, wie mol ers vnlieplich vnd bezwunglich verkündet alfo fprechende, 
die vnrychtyckeit wer vnſer ſchuld darinn das wir die rechnung und andrer ding 
onferm gnedigen herren nye folgen mwolten als wir yetz tun müften nach ſollichem 
geoffen Foften . fchaden vnd Inden bas dann daruff gangen was, das was aber 
nit alfo, wir hettent die rechnung allmegen gern geton vor genftlichen verftandenen 
velgten ond perfonen , aber nit vor hof gefellen und weltlichen lüten, dan das 
elb iſt wider Erifteliche ordnung, aber die rechnung vnd die andren ſachen nam 
man numer zu wort, aber rechte meynung was das man der —— ledig 
wuͤrde, als hernach me offenbar mark, das 7* tuͤfel nye muͤſſig wart, doch 
warent wir vnd alle Die von Firchen von hertzen fro das, das grümlich vngewytter 
uff das mol ſtyllet und ſych vnſer gnediger herr alfo ließ toyfen, das hederman 
frod verfünt wart, vnd ons onfer gült rent, der märckt allenthalb enflagent wart 
als ob nye vnfryd wer geweſen, alfo wart uns vnſer herbft ond fruͤcht gantz und 
gar von der mylten gnaden gottes bes wir uns vor fehier verwegen heiten, ouch 
twarent mir des gott Danckbar daz mir alfo darvon kament Dann mir menntent «6 
würde uf gan mit groffem Foften oder barfchafit die wir geben möftent, daffelbe 
wart yetz nit gedacht oder gefordert, denn es ſtund im vertrag oder in der rychtung 
brieff das aller vnwill gang ab folt fin, do hettent wir hoffnung vnſers fellerg 
hanfen von ſuntheyms ſach wer ouch rychtig, Dann fone birgen hettent im uff üije 
gülden uß gebürget uff recht denn er was gang vnſchuldig, vnd alſo wart alleding 
geftellet zu fryde das wir ung zu der rechnung rychten folten alfo wenn vnß vnſer 
gnediger herr verfündent Das wir dann bereyt werent das det die muter priorin. 
und die fchaffnerin ond die under fchaffnerin mit groffer arbeit und flyß mie fü die 
rechnung von ig iaren möchtent zu ſamen bringen, Das Doc) gröfflidy wider alle 
genftlicheis it vn ſuſt vnd om. nos mit dem zitlichen alfo ſyñ und gemuͤt —— 
| v 
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ond vil andacht, gebett, gottes dienft, ordnung darburch verfumpt warf, mie 
tool ſy den lon der gehorfam enpfahent und gen gott nut verfument Durch der ges 
‚ borfan willen, fo ftot doc) die verſumßnuͤs uff denen die es von erft angetragen 

bant, vnd eyn wolgefallen hetten daz man vnſerm gnedigen herrn in den Dingen 
gnug muft fon 2c, vnd alſo roftenten wir ons zu der rechnung die wart ung vers 
kuͤndt zu tun vm̃ fant martins tag, vnd da zwoſtent als e8 gerpcht mas do koment 
vil (uf zu vns die vns clagten vnd ouch got loptent dag mir erlößt warent , ouch 
die von Firchen. vnd von andren ftetten vnd Dörffren die befohen vns, die finde 
oder frunde hinn hetten, vnd fol redlicher fur iprachent gott wer bpllich zu loben 
Das er ons Die gnad hert geton das wir aljo hinn mwerent biyben, fir möltent wol 
wetten werent So vil mann binn geweſen, ſo hettent nit alfo lang geftritten und 
fo vil eriyten, Gott ſy lob ewichih , Amen. 





Item bie nach ffar gefchriben wie ſych das Iyden zum dritten mal 
. wider anfleng. 


Es geſchach darnach als wir mit flyß ond vil arbeit vns ſchyckten zu der rech⸗ 
nung Vnd wir enbutens vnſern obren mit namen vnſerm wirdigen vatter vicari 
iacob dienſtlin der Dann da zu mol vnſer vicarig was, von befelchnys vnſers wir⸗ 
digen vatters prouincials, vnd ouch uß begerung vnſers gnedigen herren des els 
tren dem was er vaſt liep vm ſyner getruwen flyſſigen arbeit willen, vnd darvm̃ 
das er nahent by den frowen cloͤſtren wer was vns vnd andren anlygen wuͤrde das 
wir in nahe hetten vnd in an ruͤffen moͤchten als vnſern vicarien, vnd alſo wart 
im von vnſerm wirdigen vatter prouincial befolen die rechnung von vns zu nemen, 
ond er ſolt ouch by im han den vatter prior von gemuͤnde, alfo komment ſy bede 
viij tag vor martini vnd twartenten Der prelaten die onfer gnediger here Dar ord⸗ 
nen folt, alfo war vil vm̃ ziehens by xiiij tag das vnſer vetter ir warden mußten 
zum legften do kam der Erber Ermirdig ber’ probft von denckendorff, vnd vnſers 
gnedigen herren Cantzler der auguftiner , ond her’ hans von fletten eyn rifter, 
vnd der vogt zu Eirchen, vnd ander me weltlicher perſonen vnd wolten die rech⸗ 

nung in nemen von vns, ouch ſprach der muͤnch die Dürrin myeſt ouch by der rech⸗ 
nung fon wer ſy ſuß berychten ſolt wie man mit des cloſters gut wer vmgangen, 
da ſprachen wir die duͤtren hett mit vns noch mit vnſerm cloſter nuͤt zu 
ſchaffen, dann wir warent ir in der rychtung ab kum̃en, ouch hett ſy vnſerm wir⸗ 
digen vatter prouincial ab kuͤndt daz ſy nit vnder im noch in ſyner cloͤſter der ob⸗ 

ſeruantz keyns wolt ſyn, darzu bracht ſy zu wegen durch den muͤnch vnd mit hylff 
vnſers gnedigen herren das wir ir ir pfruͤnde mußtent wider geben, vnd darzu iren 
hußrot den ſo von irer baſen ſelig er op me darzu das ſy noch ir farben 
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nie herinn hettent bracht, das doch wir von recht mit ſchuldig werent geweſen, 
doch wart es vns geroten ein uͤberigs zu tunde, darum daz wir mit fryden voniren 
feinen, aber es möcht nit geſyn. wie wol wir iij gute brieff von ir hetten der eyn 
in dem ſtund geſchriben mas ſo an uns hett gefordert, der ander mag eyn confit⸗ 
macion von vnſerm gnebigen heren von iren wegen es gang zu beftetigen dag wir 
fürbas von ir onbefümert folten blyben, der dryt brieff mit zweyen fogelen vns zu 
quitieren vnd Das clofter und irer pfrönde gantz uff zugeben, Do bie brieff uff ges 
rycht wurdent Durch Den muͤnch vnd herr hang von ftetten ben es befolen mas, do 
wardt dem münd) fo not noch dem gelt für ir pfrönde Das ers on vnderlaß for, 
dert, vnd verhieß vor her’ hang von ſtetten, vnd vor ben obgnanten onfern vers 
tern und vor etlichen von kirchen, alfo wenn mir die Dürrin ußgerychten , fo würde 
alle ding ſlecht vnd würde onfer Feller hans von funtheym ouch ledig; Denner was 
uch nit ledig gezelt ſyner fencknuͤß halp, er noch ſyne bürgen Die hmerdar zu recht 
giengent aberman wolt ſy nit laſſen vechtes gan, darum ber Feller in fyl forgen 
was und mer gern ledig geweſen, desglychen ouch ander frumm lüt Die nam man 
vnbyllich fürrecht nach der rychtung in mwölicher Doch zu mag gefagt da; aller vnwill 
folt ab vnd gantz gerycht fon , über daſſelbe nam man danacht etlich für ald menfter 
barthlome der maler, vnd Die frefftin und ander me zuͤg man fy heften vns ſpyß zu 
getragen vnd heymlichen geraten vnd geholffen,, vnd getürft Da zumal bo es by lyb 
vnd gut verbotten was keyn menſch zu uns vor ben huͤtren, ouch fo wolt unfer gne⸗ 
Diger herr ber jünger nye Inden noch hören fopen das er ons woͤlt erhungern. vnd 
ſprach wir verclagtent und verlügen in, von fürften und herren und molt er uns 
Doch nüt laſſen zu kum̃en ond Feftiget die lut Die man in argtvon hett daz fy und et» 
toaz guf; hetten geton, Darum fo ſprach der muͤnch fon rantzler der antrager aller 
difer fachen. der keller und alle Die würdent ledig Die in der ſach bewent werent, 
nun hörent was er für eyn menfch wer, vnd mit was marhept er pin gieng, alfo 
—— wir uns vnd gabent im das bar gelt für ir pfroͤnde liij gülden vnd den 
ußrot tie vor gefchriben ſtot. Vnd gab er uns die drye brieff alfo Das wir der 
conuent eyn gut benügen hetten, vnd da die rechnung folt gan vnd der weltlichen 
als vil folt dar by fon do wurdent wir vnwillich vnd forchent es kem dem cloſter eyn 
recht Daruß, vnd darum ließent wir ben vertrag Der rychtung vor den obgemelten 
herren vnd lüten legen die gu ber rechnung her gefant worent, und wir begerten 
Das man und da by ließ blyben, das wolt ber mund) nit tun, Da giengen die her, 
ren wider enweg, alfo ſchribent wir aber eyn fupplicacion onferm gnedigen herrn 
dem jüngeren by unferm bychtvatter, vatter libolt und batten in vns by dem vers 
trag zu blyben Taffen vnd ung nit wyter trengen . doc) molten wird ſynen gnaden 
zu wolgefallen here hans von fteften und dem vogt zu Fischen mit namen hans adam 
Such by der rechnung laſſen, aber er wolt es nit fun vnd ſahe vnſeren bychtvatter 
s0F4 


Beylagen. 213 
——— — — — —— — — — — 
zornielich an, der fo ferre in geſucht hett byß gan landshut, er ſprach ouch zu im 
die muͤnch luͤgent wa mit ſy v giengent, Da verſtundent wir mol das das Inden 
wider an mußt denn es was dem muͤnch eyn bytters lyden Das es alſo gerycht was 
vnd die reformier'in noch hinn warent vnd die duͤrrin ir cloſter übergeben muſt, 
dar om ſtund er nit ab, Vnd er am ouch von ſynem herren vnd ſeyt Das fon her’ 
die rechnung haben wolt, vnd fast ung das jyl uff Anthonii do giengent wir fon 
in vnd fehribeng aber vnſerm wirdigen vatter vicari, vnd meynten wir, wir wuͤr⸗ 
dent nit zu vngnaden fumen, als uns der muͤngh getrowen hett, wer ed Dad wir 
die rechnung nit fedten in form wie es onfer gnediger here fordert fo würde es als 
böfe als vor ye, darum giengent wir des in wie es vnſer gnediger herr uff das mal 
begert das man doch keyn vrſach hett zu Friegen. 


Darnach uff famftag vor dem heylgen winnacht tag do Fam der vogt und der 
auguftiner und erlich von Firchen und erforberten den ganken conuent ſy myeſtent 
vns etwas verfünden von onferm gnedigen heren man ließ den conuent nit Dar 
dann alleyn die alten, do verfüntdt vñ̃s der vogt daz vnſers gnedigen herren mens 
nung were Das vnſer buchtvatter vatter Inbolt ſych von ftunden an fole hin weg hes 
ben oder es wuͤrde im nit mol uß gan, das ander fo woͤlt er das die priorin mit iren 
ſweſtern den reformiererin fich hinweg machten dann er roölt ſy weder haben noch 
wiſſen in difem clofter, end vff Das fo hett er in befelch. aber Das vnſer zuverbiet⸗ 
ten. zu verfperen, zu verhuͤten. zu beflieffen, alle ding als hört, und hörter, 
denn vor ne, Da ſprachent wir wamit hant mir Das verdient, oder ioch vnſer 
bychtvatter, Do fprach der vogt, er mußte es nit, dann Das man ung zjüge wir 
hetten den vertrag gebrochen, Darum das wir bie rechnung nit hettent geton, do 
antwurten wir , mir woltens gern tun mie e8 gemacht wer, vnd me darzu, und 
über das fo heftent wir zum nehften nüt dar wyder geredt noch geton, das wyßt 
vnſers gnedigen herren cantzler wol ber ba gegenmürtig wer , er anfwurt, wir het⸗ 
tens aber onferm gnedigen heren nit Eundt geton, wir ſprochent er foltes im vers 
kuͤndet haben. er verantmwurtet ſich faft mit groffem ſweren, das er nuͤt vm die 
fachen wyßte vnd wer im eyn wunderlich ding wie es gu gieng, vnd er detd ala ob 
es im fo hergeclich leyt wer und fieng an ons zu tröften,, ung zu roten vnd zu heife 
fen, und darum fam er alle tag zu ung eyn mol oder zwey, Ouch was uff Das 
mol onfer Feller bank von funthenm zu Iandshut by unferm gnedigen herren aber 
mit enner fupplicarion von vnſern wegen vnd ouch von ſynen megen das er ledig 


e 


toürde, do hett im ber Münch ouch eyn fürdernis brieff zu geben und er geredet 

im vnd ung er würde gute bottfchafft bringen, Darum ſprach oud Der mund) wir 

foltent warten byß der feller keme er würde gute und beſſer bottſchafft bringen , 

und wir foltent eyn gut vertruwen zu Mn er wolt fon beſtes tun, vnd wolt 
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vns ergegen wo er vor etwas wider ond hett gewuͤrckt, Darnach do kam er aber 
ſchier alletag, vnd redt vns gar ſuͤſſeclichen zu vnd fieng an vns zu roten den refor⸗ 
mierin daz ſy uß ſoltent gan ioch nur in die ſtatt zu kirchen ſo woͤlt er vnd die an⸗ 
dren das beſt darzu tun das ſy neher denn in iij monenten wider hiner kemen, do 
ſprachent ſy alſo mer laß man ſy vorhin hinnen, bo ſprach er min gnediger herr iſt 
daran kummen das ir hinuß muͤßent, darum daz fon fürnemen-gefchehe , das man 
nit ſprech ir habent im angeſyget des ſchempt er ſych. man fprichtes im vnder ans 
geincht er ſy eintor, Das ir im angefnget habent darum ift er aber daran Fumen, 
Darum lieben frowen tunt uwer befteg und entwychen und gebent im den flrit ie 
muͤſſent fon DI. feltig ergeget werden, do fprachent wir er follbullicher die ftraffen 
bie ſemliches getören zu fynen gaben fprechen Dann daz er es über ung befumen 
wil, wir tun es nit Darum das wir mit ſynen gnaden ſtryten woͤllent, wir woͤllent 
vnſer gehorfam und genftlicheit behalten, Do fprach er aber ſchyckent nach uwerm 
- picarien fo möllent toir aber mit enander das beft tun, Do fprachent wir, es iftzu 
beforgen man laß in nit erzu, er fprach, wenn er Eunt fo henffent in noch mir ſchy⸗ 
cken, fo will ich im er zu beifen, alfo Fam vnſer wirdiger vatter vicarig , aber 
man ließ in nie zum clofter, Do begert der muͤnch aber an in daz er vns erloubt 
hinuß und feit im och vil gutes zu, aber er wolt es nit tun dann er wißt wol das 
es vnſers conuenten till nit was, denn der conuent hett geoffe forg , wenn Die Fer 
formier’in hinuß Fernent_ das man dann die duͤrrin. vnd etlic ander me mit ger 
alt würde herin tun, fo würde eg wider eyn offensclofter wie vor, ouch ſo wuͤr⸗ 
de diß clofter nit under den vettren der obferuang oder dem reformierten vettren 
fon, fo ter denn die genftlicheit bald gergangen, denn die reformier’in fundent 
eyns mals einen brieff der folt den widermwertigen frwmetern fun worden , Do wart 
er inen von dem willen goftes, an demſelben brief wart zu gefagt daz der prouin⸗ 
cial noch vicarig . noch Feyn geyftlicher vatter vnſers ordens mit Difem clofter nut 
me zu fchaffen folt haben, Ouch in andren brieffen daz die ußgeloffnen nunn wis 
. der in diß clofter foltent fummen, fo die reformier’in hinweg Femen , fuß woltent 
fo nit wider-hiner alle wyl eyn reformier’in hinn wer, und do nun vnſer vatter ias 
cob dienftlin vicarig , wider enweg Fam , do kam der münd) aber Bere vnd 
verſucht alle gute rede die er dencken moͤcht ob er die reformier in hett moͤgent hin⸗ 
uß bringen Vnd eyns mals do er fach daz es an jnen nuͤt helffen wolt, do er bot 
er foch aber er woͤlt ons groffen byſtant dun gegen ſynem herren, vnd erfagt vns 
gar epnherliche fupplicacio an fonen herren, in der fupplicacio wir und gang Des 
mütigeten , alfo fu hernach flat , ond er (gt pmerdar, mer es daz der feller nit 
gute mer brecht. fo würde Doch dife fupplicacio helffen, wer daz nit, fo müfte ee 
mol wenn wir anrüffen folten daz es neher moͤſt gan es wer denn der tüfel in (pin 
herren. vnd fieng an vnd retht im gruͤlich zu, wie er fo gas verkert wer, vndt 





- 


| Beylagen. | 215 


art son wuͤrtenberget herfchafft an um bett, er wer gang peygerß, vnd ret mitung 
off eyn femlich men das wir ung hüten folten , dag wir den alten herren nit 
anrüffen folten, anderſt wir mathent boͤß Ding, wenn in fon herr nur hort nemen, 
fo würde er als zornig daz er möcht vyttig werden, vnd in fyl Dingen nam er ſych 
on ung zu roten heiffen,, vnd er riet ung wie wir byteln vnd felber bachen folten - 
und wie mir onfer Fnecht folten an reifen, wie, vnd wo her fü ung fyſch oder fleufch 
folten zu bringen, vnd mie er ung gern felber vnſer vych metzygen wolt, aber wir 
globten im nüt, vnd mir lieffent in doch im ſyñ alfo das wir im keyn fmocheit ers 
buten, vnd eyns mals do Fam er aber mit foner guten rede und do er moͤrckte Day 
es an der muter priorin ond Den andren reformiererin nit helffen wolt do batt er, 
die muter priorin daz ſy im wolt günden mit den mütren und etlichen ftveftern Des 
alten comuen& zu reden, daz günt fp im, vnd ließ Die zu im Die dem clofter getrüm 
marent gepftlichen vnd zitlihen do ret er mit inen, wie dann der herr im ewan⸗ 
gelio fpricht , hütent uch vor den falfchen propheten die zu uͤch kumment in ſchef⸗ 
fent gewand aber inwendig fint ſye zuckende molff, vnd er fieng und riet inen fü 
foltent die reformiererin wyllich von inen laffen, fo würden fy eynen gnedigen her⸗ 
sen haben, vnd mürde alle Ding gut 2c. da antwurten.fp, Die reformiererin hets 
tent es in keynen weg verfhuldet , darzu wuͤrde es eyn fach der zerftörung aller 
genftlicheit, do fprach er , daz gloubt.er warlichen, darum foltent fp} Daran fon 
daz die reformiererin hinuß femen, und folte ir keyne inen noch folgen, fo woli er 





darnach darzu fun daz ſy neher denn in ij monat her wider hiner fement, wa Das 


nit gefchehe daz er dann gefierteylt wuͤtd, das felbe wort hatt vor zu Den refors 
mierin gefprochen , wer es aber fach, das ſy mit inen hinuß mölten als menge 
ſweſter, mit inen hinuß. keme, als mängen bruder onfers ordens molt er henffen 
ertöten, vnd in vil andren truw worten hortent fo wol Das es futer falfch mag, 
und was er mit inen rette daz ſeytent ſy darnach alles Der muter priorin vnd dem 
andren. vnd ſy ſprachen ouch, das ſy keynen globen nymer me an in haben mols 
ten, Vnd in derfelben zit do enbot ons Juncher ulrich von flehingen er woit ung 
fon Dochter ſchycken Die wir zum orden enpfangen hetten, do das der münd) ins 
nen wart, do ſprach er zu ons wenn fy fein ob wir fp nemen wolten, do antwurs 


ten wir, tar molten wir ſy mit nemen wir hant fp Durch gott, und durch vnſers 


gnedigen herren bett entpfangen, da by lont wirs biyben vnd wir wöllent ice nit 


 abflahen, dann Das wer nit onfers ordeng gewonheyt, do fprach der münch, fo 


föllent ir wiſſen, das min herr weder fung bluts . noch fon flepfchs in fonem fande 
noch in dem clofter wiffen woͤlt, daz hört herr hans von ftetten. der ſprach das 
ftünde fonen gnaden übel an. day’er für fp gebetten heft. vnd ſy nit hinin loſſen 
wolt/ da ret der muͤnch aber von groſſen Dingen. tie ers vm ſynen herren wol 


verſchuldt hett, mit vntruwen, aberes was on zwyfel Darum, daj er vns fo ges 
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truͤwlich halff vnd allezit gern das beſt hett geton zwoſtent beden herren. vnd ouch 
in vnſer ſach. die wyle er hoffmeyſter was. fo hett er gern fryden geſchaffen, Do 
wolt im der jung herr nit foigen daz er doch byllicher hett geton, vnd wer im nuͤ⸗ 
ger beffer . erlicher geweſen. Denn Das er eym verkerten abtrynnigen muͤnch und 
* enner ußgeloffnen nunen folge, und vedoch darnach vff frytag noch anthonij do 
ſchyckt Juncher ulrich von flehingen fon Dochter her mit iver muter vnd etliche ans 
der frowen, vnd do fp zu den werren fornent do wolt man fp nit zu dem clofter , 
noch in bie ftatt laffen. alfo muftent ſy wider hinweg, Ouch als unfer keller hans 
son funtheym wider von dem jungen herren kain, und im der muͤnch fo vil gutes 
hett zu gefagt wie er im fo gute fyrdernuͤs hett geben, Do kam er on alle antwurt, 
denn baz der herr zu im ſprach er hett es bem vogt befolen und als er, her zu kam̃ 
Do nam in wunder Da; Die werren alfo beflofien warent, byß das manim ſeyt Das 
wir in gröffer ongnaden warent denn vor ye. dp erſchrack er fer, vnd forcht er 
müßt wider in den turn. als ouch geſchach. und halff in nit dazer das recht anges 
fangen bett vnd gute bürgen het, man nam in uß Dem rechten vnd leyt in an bos 
benin den turn, vnd was keyn ander rede daran, er folt als lang do Iygen vnd 
nüt denn waſſer vnd brot effen. byß.er iiiit barer gülden gebe, do wart im dyck 
als me Das im Das fryſch blut zum mund uß gieng do wart vns gefagt Das es Die 
meynung hett wir folten im uß löfen und die ilije guͤlden für. in geberr, do wißtent 
toir wol das er onfhuldig was. ouch vermöchten wirs uff das mal nit Dann mar 
ließ vns nüthes überal folgen, fo getörft ouch keyn menſch nit zu ons Fumen das 
uns mit truwen heit gemeynt, alfo do muft er gefangen ligen. i 





Wie uns geſagt wart, das Man uns vunfer cloffer ver⸗ 
brennen wolt, 


Do nun der münd) fach das vns ſyn vntruw am keller. vnd an allen fachen 
offenbar wart, do kam̃ er und ſeyt vns aber von grülichen groffen Dingen . tie 
es aber vns vnd vil andren menfchen an Iyb. am leben und am gut würde gan, 
ob wit nyt hinuß würdent gon, befunder fo hett er gefchrifft von funem herren Das 
man diß clofter verbrennen folt, Da fprochent wir dag getrument mir im nit , 
daz er als onfriftelichen an dyſein gottes hus far fo wirs doch nit verfchuldet hant, 
do brucht er alle lyſtickeyt mit tro tworten. glych wie er vns vor geliepfoßet hett, 
vnd fprach ouch ich kañ nit erdencken noch beſynen wie iv luͤt ſont, ob ir als kuͤn 
ivent, oder ob es ein ſtryt an uͤch ſy, Ich wolt uͤch lieber by mir han wenn mar 
bohen krehen belygen oder beftryten ſolt, dann hett ich fo vil man by mir, Do ant⸗ 
wurtenten wir, wir möllene gern gehorfam fun byß in den tod, wir getruwent 

gott verlag ons nit, do fprach er gott mußte nut von und ober von vnſerm Iyoen, 
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do ſprochent wir, ſo gieng Criſtengloub nit uff recht, er ſprach ouch zu vns wye 
Julianus apoſtata zu Sant Johann vnd zu Sant Paulo. wenent ir, ob ir 
darum martirerin werent ob ir alfo ſtyrbent, ir verdienten me Die Hell darmit, 
als Dann ouch ſprach der böß juliang zu den lieben Heylgen Johes und Paulo. 
do ſprach der ©. eyne zu den andren inem zu troft , es ift hut des lieben Sant 
thomas tag des bufchoffs vom cangelberg, ber ſtryt vm̃ die gerechtickeit ſyner kir⸗ 
hen byß in den tod vnd wart darum gemartert, ex wer wol muͤſig gangen, 
man bett tool eynen andren byſchoff funden do wyſßt er mol dz es gott wol gefiel 
Das er lyt durch die gerethickeyt . als gott felber ſprycht. Das die felig font Die 
da Inden durch die gerethyckeit, dz ift gank war, vnd eyn groffer troft , Dann der 
Her’ ſpricht ſo ment felig und dörffeng mit erſt werden, ſy font der ſelickeit ge⸗ 
wyßt gott hettz inen zugefagt, Die da volharre byß in Das ende die werbent Dars 
‚zu gefrönt, alfo fol ſych eyn Eriften menſch, allesit behelffen mit dem heulge 
ewangelio, was dem menfchen ymer zu ot, oder twie es angefochten wurt vom 
tüfel oder von ſynen glydren oder von fonen botten als bann der lieb Saut 
Paulus fpriht, dz der endteryſt vil vor boten haben und fenden werd, fo ift Doch 
nüt fochers dann das heylig emangelium, das ‚heit die lebendige warheit des als 
gen ond mumen teftamens, darum was dir anlyt von innen oder von ugen ſo fins 
deftu troſtung, fer. oder ftroffung in den ewangelien,. vnd wer dic) daruß lert, 
wyſet oder ſtraffet. der fürt dych den rechten weg und mag nit felen , als gott 
ouch ſpricht, hymel und erde zergoͤt. aber min wort blyp ewigeclich. als duch 
Die heyige Fisch lopt die lieben heyigen als. Sanctum Dominitum. Sanctum 
Vincencium, vnſers ordens ond Sanetum Francifcum . und auch ander liebe 
heylgen die dem ewangelium gefolger hant, fpricht die gefchriffe von ſemlichen heyl⸗ 
gen. Er mas eyn ewangelyſcher mann .,. ouch die lieben heyigen altvetter in der 
mieftin, fo ſy fo volfumen marent im der armut d5 ſy oberal keyn sytlich gut tools 
tent han vnd ſych ouch der Bücher verzügent „ſo behubent fo doc) die bücher der 
ewangelien. vnd wenn es die jungen brüder nit verfiundent fo fragtent ſy Die als 
ten oder die gelerten, Die es erlebt oder erfolget hetten, alfo folt du ouch du, 
du folt mit verferten Lüt fragen oder die eyns ergerlichen lebens font hüt dich vor 
in wiltu echt nit irren, vnd dem tüfel vnd der welt nit zu gefpöt werden vnd 
als etlichen in difem clofter gefchehen ift, die ſych als wiſe duchtent das p vn⸗ 
der ſtundent ander ſweſtern ju siehen in eyn hoͤhers, und vergoſſent das ſy ſchul⸗ 
dig warent, vnd tenten ir gemuͤt zu zitlichen goben vnd verhiefjungen und. ſpra⸗ 
chent der jungherr hett inen verheyſſen wenn die reformiererin hinweg kemment 
fo wolt er ſy alle halten als ob ſh ſyne Find werent. vnd er wolt in ben beften 
foihfe geben dem er in ſynem Land hett das, fu fyſch gnug hetten, D du arme 
nun heftu. das in x⸗ iaren in Der ar — wieſtu nit vnd hoͤreſt es * 
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woch in ſant Aguſtinus regel leſen die du fo hoch gott. vnd ſyner muter vnd 
fancto Dominico geſworen heſt, wie er ſpricht, Ir ſoͤllent uwer hertzen uff zum 
bumeleich heben, und ſoͤllent die irdeſche vppyckeit Ian, warumm ſchyckeſtu dann 
dyn herg vnd ſynn gon hoff, vmm zitliche gab. herren gaben werdent von welt⸗ 
iichen menſchen vachtet als eyn vngewyß ding, diß hab ich geſchriben allen ungern 
nachfummen zu warnung, dann ob es ioch war mer dj Das gang landt fon würd, 
oder dem clofter zu engen würd, fo folt mans alles verachten ee dz eyns mit 
dem minften wyllen oder mit dem mynſten wort, darzu hylff das fo groſß wider, 
werticfeit angefangen würd dardurch fo vil übels enffprungen iſt, mit worten. 
mit liegen vnd hinder red, vnd iſt Doch mit zu ſchetzen Das gut Das Die wyl vers 
fumpt ift, das mange Sweſter nit möcht fongen vor unnuß der rechnung, vnd 
anders fumers vnd gefchefftes halp, ouch etlich die Durch Die naͤcht muftent wa⸗ 
chen und hüten mie dann da vornan gefchriben iſt, ouch der bycht der andacht zu 
dem heyigen wirdigen facrament fo vil gutes verfumpt wart, vnd darnach als man 
im bann mas fo vil gottes dienft vnder wegen biyb , Das eyn war zeychen iſt, 
das dig ingeben oder wuͤrcken nit von gott was, dann uß gott mag nit übels ge⸗ 
fehehen, wiewol etlich fprachent, tie es. gott macht alfo ließent ſy es gefchehen 
ond moltent alfo vnſerm hervengot Die ſchuld geben ſo ſo fchuldig Daran warent, 
als ir vermögen darzu geton hetten, das iſt eyn böfe irrung dann gott nuͤt übelg 
mag wöllen, er verhengt es tool den böfen zu dem vrteyl, den guten zum gutem 
als Sanctus Paulus fpricht Dem guten kumment alle Ding zu gut, als ouch etlis 
chen guten Finden in diſer fach geſchach, Die es mit flo war noment vnd merch 
tent d5 fo gar müt gutes uß difer fach kamm, befunder vil übels, Darumm ſy ſych 
fehnelliclich von femlichen ſweſtern Fertent , vnd fluhent ſy ouch, und fprachent, 
gopll nüt beffers uß difer fach merden dann es angefangen hett, und ye böfer wurt, 
was wolt donn gutes hie werben fo diſe des conuentz gewaltig würdent , daruß 
entfprang vaft Die groſſe ennhellyefeit bes conuentz alfo Das der topderwertigen ii 
oder v warent und was im conuent in der gut xlviij ſweſtern Doc) meyntent wilnche 
die andren es folt nit als vil übels daruß gangen fon , ſy meyntent wenn vnßer 
gnedige Hera den reformiererin ußgebotten hett fo werent fü bald hinweg gefarem, 
da wer Dann da fürfpchtickegt geweſen, rot zu fragen ire öbren, und ander frum⸗ 
me lüt, die foch der fach gar wot verſtundent, vnd die war namen durch was 
fach vnd durch twölle perfonen die fach gehandelt wart mas übels in fünfftigen-sis 
ten fo vil jungen freftern entfpringen möcht, Darumm wart den reformierin ge⸗ 
roten das fo ſych im Fepnen weg ließent hinweg bringen ‚ ouch wurdent fh Des 
amßoclich von dem comuent gebetten, ouch warf ed jnen on vnderlaß von ungern 
ohren gebötten , di fo volharren folten byß zu todes mot, vff das dem nydigen 
foffel dig gottz huß mis wider wuͤrd vnd Die reynen jungen. ſweſtern vnd juncfros 
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wen ſych gott luterlichen allezit ergeben moͤchten wie fps dann Durch ſoner ete wyl⸗ 

le angefangen hetten, darzu ſy ouch dyck vnd vil mit eynander vermant wurdent 

durch vnßer geyſtliche vetter durch manigen ſchoͤnen brieff als etlich binden im 
buch geſchriben ſtont. 


Darnach nach do kamm bie antwurt von dem jungen herren über vnſer ſup⸗ 
plicatz in mölicher wir ons groſſes erbotten hettent vnd vaſt gedemuͤtiget hant 
Das haiff alles nuͤt fon antwurt waß alfo , die priotin mit iren ſweſtern muͤſtent 
uß diſem cloſter, oder er woͤlt nit herr zu Wuͤrtenberg ſyn, das verkunt vns der 
vogt felber, vnd man ſeyt uns das die ſelbe antwurt ſtuͤnde an eynem laugen brieff 
den hett man ben von kirchen geſchyckt vnd wart allem folck geleſen, Dann die 
von Firchen wurdent ſwerlichen angefihrenckt in vil ſachen von. Dem jungen herren 
Das fo ouch in vil lydens warent, alſo wart inen dyck vnſer ſach mit der iren ge⸗ 
kuͤndet, und darumm das nyeman gedenck ouch ſprech wir haben vnß widerſpen⸗ 
nig geſetzt vnd hoffertlich wider vnßern gnedigen herren geſetzt, ſo ſol man wiſſen 
d twir im ein fupplicatz über die ander fo ferre gon landshut hant geſchuͤckt und 


was DIE Die letzſie offne ſupplicatz. | . 
tem das iſt die Supplica die vnß det Muͤnch angab gegen 
2 onen Herten ¶() · en 


uff diſe vorgeſchribene demuͤtige fupplicag gab er vns fo eyn vngnedige ant⸗ 
waurt die der vogt von kirchen ſelber bracht als Do for ſtat, die ſelbe wile was der 
muͤnch bruder Conrat nit hie, vnd do er Fam. do benuget in nit dz es und der 
vogt verkuoͤndet hett Die anftourt ſyns herren, er kamm ouch vnd feit wie fin herr 
off vnſer fuppficatio anfrourt hett Das er wolt das die priorin mit iven veformies 
verin hinweg kemen, Oder er woͤlt nit here zu Wuͤrtenberg fon, Do wir nun hörs 
ten das keyn gnade Do was do reten wir ernftlichen mit Dem muͤnch Das er wol 
verſtund Das wir nit uß dem clofler, wolten on todes not, Ouch da fprachen die 
ſweſtern des alten conuens zu Dem münd) . was zyht ung. vnſer gnediger Herr das 
er vns alfo hungers töten till » wir möchten in doc) erbarıyen, Do ſprach er, ir 
erbarmen in, vnd iſt im leyt, das ir nuͤt zu eſſen hant, da ſprachen ſy. warum̃ 
lat er ung dann nuͤt herin. was föllen wir geleben, er ſprach wer weret es uͤch. 
Sp ſprachent. warumm huͤtet mann Dann, er ſprach Darumm das uͤch Die von 
kirchen mitt tuent, ſy begerten nit me. Dann Di man fy über üch ließ, ia ouch et⸗ 
lich wyber inn der ſtatt Die wolten uch gen gerroffen wann es inen erloubet würd, 
das hortent etlich hüter die vmm — giengen, die kament darnach zu = 
ge) 2 pn 

(*) Dife Supplication ftehet ſchon im ber zten Fortſetzung pag- 178. 
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‚und ſprachent, lieben frowen wir hant mol gehört mas ber muͤnch hatt geſagt 
warumm wie hüten, ie foltens bylich veranttourt habent, fo ir Doch mol wiſſen 
warumm wir huͤten müffent, das wir uͤch nüteg hin im faffen getören, ir doͤrffent 
ouch keyn forg haben dz uͤch die von kirchen üt übels rüent es fine noch vil frums 
mer luͤt in der ftatt Die uch nüt tun woͤllent. Darnach in kurzen tagen da batten 
wir die hüter das fh ons nit me dann eyn heller wecklin brachten für eyn alte - 
krancke muter die was über die Irre iar vnd was lang in groffer Erancheit in der 
.fiechftuben gelegen, da fprachent die .hüter wir wöllent uͤch keyn brot geben wes 
der lügel noch vil ſoltent ir ioch felig mit werden fo getörent wirs doch nit tun, 
Vnd do mir hortent in dem, vnd in andren ſachen Das wir keynes zitlichen troft 
von nyemant warten börfiten , weder von genftlichen noch weltlichen da gabent 
wir ons glych mit eynander inn den willen gottes. vnd mir hettent keynen zwy⸗ 
fel wenn er würde vns aber zu hylff kummen wenn es im mol gefiel, vnd ouch 
vnſer wirdiger vatter vicarius der ſchribe uns fo er es sumegen möcht bringen und 
gab uns Feynen andren troſt Denn zu gott alleyn „ der würd ung om zwyfel nit loſ⸗ 
fen ungetröft, in vnßerm groffen lyden das wir fo fang gelptten hetten wider gott. 
wider recht. wider Erifteliche ordenung, mie es Dann da nor gefchriben ſtot, vnd 
duch hernach mas mir gemangelt hant und wie wir und begangen und mit der 
hylff gottes ernert hant. ui +3 R 


Das wit ſchier keyn als me been j vnd das wir etliche 


tem off famflag vor dem heylgen winath tag do ung die bottſchafft von 
vnßerm gnedigen herren dem jüngren famm das wir aber, m vngnaden warent 
vnd man uns alle ding verbot vil herter dann vor nye, do was es vaſt Falt und hets 
ten wir gar wenig holtz im clofter, und möcht uns keynes me herzu gefürt werden, 
und wir hetten ouch gar wenig mylchſmaltz. Item wir hettent noch mel von Dem 
vorigen Frieg , das mir anflugent dz wir vj wochen daran folten han, vnd wir 
hettent da nyemant überal denm den meſſner oder kirchenknecht der wart vnſrem 
ca’pfon erloubt dz er im Dienet in der Firchen und im-huß, ſuß was allen halten 
verbotten dz ſy nit zu ung folten gan vnd ſy foltent ouch verhüten dz man nüt brecht 
gu onfer winden. ober zu dem rad, Duch onfren capfonen was verboften. di ſy 
zu ung nit reden törften, vnd ſy getörften ouch keyn brot in ynſer Firchen vff die 
greber fegen zu den jargesiten ond zu dem dryſſigoſten herr andreas feligen vnſers 
taplang darum dj die priefter-Feym brot herin möchten geben, ſy müfleng in der 
pfarz Firchen den armen luͤten nfteplem, dz die hüter fucher werent Das vns leyn 
brot berin würde, Alſo marent wür alles zitlichen troftes jn Difem Inden gang hin 
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feßet oder ‚beroubt bes mir im vorigen Inden nit. worent dann wir hettent guten 
troft vnſer gnediger herr der elter würde ons nit laffen vertryben ‚oder hungers 
töten, aber nun da dem jungren Herren der ſchirm wider geben was durch fry⸗ 
des wollen über vnſer clofter , da hettent wir keyn wiffen Das fich ung, vnſer gne⸗ 
diger Herr der elker wider an nem, Es zwyng in dann das grofß unrecht dag wir 
alfo aber Iyden muften und. die groffe unere die gott an ung armen finden und ges 
fponfen crifti erbotten wart, vnd Das fun gnad wol fach das keyn befchirmen da 
was, befunder groffe Durechtung, darum hettent wir etwas hoffnung das vnſer 
groſſe not ſynen gnaden vnd andren Criſtenlichen fuͤrſten vnd herren zu hertzen 
wuͤrd gan, Aber wenn. oder wie das zu würd gan. Das wyßtent wir gentzli⸗ 
chen nit, Duch ift gu wiſſen als diß Inden zum dryttenmal wider anfieng, da was 
‚eben eyn erber man von flutfart hie zu Firchen im eyner botfchafft. der enbot ung 
alfo, die von ftuckart hettent uns euboten dz wir nit foltent un als wir vor het⸗ 
ten geton, da wir unfrem gnedigen herren dem eltren, und vnſrer gnedigen fros 
men von mantoͤw hetten gefchriben wir hetten noch ij oder iiij wochen zu eſſen 
das folten wir yetzunt mit tun , wir folten vnſren gnedigen Herren, oder onfer 
gnedige from anrüffen vmm hylff fo wolten ung die von ſtuckart gern zu hylff 
Fummen alfo fement wir dardurdy. do dancktent wir jnen vaft irs mytlydens vnd 
guten willens, vnd enbutent dem erbren man wir wolten ung alfo Inden als lang 
wir möchten darumm das wir nyemant an fonem lyb noch am leben Feyn vrſach 
werent, Ouch warent wir beroubt vnſers getruwen vatters Iybolg den hett man 
on zwofel Darum mit ſwerem trowen vertryben, das er ung nüt me zu breth als 
er vor bett geton, Duch fo toͤrſtent vor etliche S halten wol zu ons gan Die ftiefs 
fent Dann ye etwas her in, Das was yetzunt alles verbotten ond inen mas ouch 
verbotten dz fü keyn fleyſch noch anderer femlicher ſpyß uff den hoff folten kouffen 
alles Darum dz ſy ung nuͤtes ins clofter gebent. Alſo fiengent wir am felber zu ba⸗ 
chen in vnſrem refectar ofen. vnd affent ouch Feyn ander brott von winachten byß 
dag wir erlößt.ndurdent Denn das mir felber alfo gebachen hant, und do wir ouch 
ſchier Feyn holg me hetten , do höment die legfiweftcen etliche-alte ſtorren und Die 
alten böm im garten ab, und mir hetten ouch eyn fumerhuß abgebrochen das lag 
im Erüßgang das fiengen wir an darvon zu brennen, Darnad) woltent wir fels 
ber die groffe Iynde Haben abgehowen, zu bremen, und ee wir hinus werent kum⸗ 
men von gebreften wegen des holgen fo wolten wir e das geftöl im chor genumen 
han und die byld ab den älteren zu brennen zu ewiger gedechtnis der vngerechtickeit 
bie man an ons begangen haft, vnd wenn Die ſweſtren die alten böm im garten 
abhöment und fo e8 die non kirchen horten oder uff den tuͤrnen fahen , fo fchrüs 
went fo zuſamen, Die frowen im clofter homent ire böm im garten alle ab.- ſy 
muͤſſent doch fchier heruß, alfo warteten rs Firchen alle tag wenn wir vor huns 
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ger vnd froſt ußhin giengent, vnd die huͤter fragtent vns nach alle tag wenn wir 
nuͤt me hetten, oder wenn wir hinuß mölten , ſy wolten gern Das es eyn ende 
nem das ſy ledig wuͤrdent fo ſprachent wir dann. wir woͤllent vns als lang ly⸗ 
Den durch gott als wir moͤgent wir woͤllent nit hinuß wir muͤſſens dann tun. 


Mie uns die ſwyn wurden. 


tem darnach ba wir ouch Feyn mylchſmaltz me heften da kundent wir keyn 
gemüße me kochen, alfo do hieß vnſer wirdige muter priorin ſweſter fydes Der Die 
tor befolen warent Das fü ir beftes tet ob ir eyn ſwyn oder giwey werden möchten 
ab dem hoff, denn vnſer mwirdiger vatter vicarius hett uns Dick gefchriben das 
wir off dem hoff felber nemen und efjen was uns von vych werden möcht, alfo 
do gieng frvefter fodes und tet das for eyn wenig uff do lieffent bald zwey ſwin 
hiner als der ſy iaget, da namen wird von gott danckbarlich uff und warent gar 
fro, vnd wir hettent nun eyn wil zu kochen vnd zu effen dba gab man den alten 
vnd den blöden dz fleufch in das ſiechhuß, vnd wir Fochenten ouch ſuppen vnd muß 
vir den conuent im refectar , alfo Focheten wir mit ſwinen fmal& die sit bys wir 
erlößte wurden, darnach aber über acht tag do wurdent uns aber zwey junge 
ftierlin die ſlugent die legfmeltren ouch felber, do lepten die ſweſtren gar mol und 
wir warent von hergen froͤw Das ung gott alfo für (ähe Darum Das wir by eynan⸗ 
der blyben möchten gott zu lob und dem tüffel und ſynem gefpenft zu end. Dar⸗ 
nach aber über vil tag da gieng Sweſter fydes an das tor vnd hett aber gern 
wey ſwin gehebt, und fp nam war wenn die hüter nuͤt v den weg werent das 
id for vff tet, vnd do ſy dz for eyn wenig vff tet da giengen die hüter eyn we⸗ 
nig ab weg als ob ſy es nit fehent, da tet ſy Das tor uff do lieffent vil ſwyn hiner 
alſo do behubent wir aber zwey das wir darvon (melgen möchten, alfo hetten wir 
nut anders denn ſwinin fmalg zum Fochen, nun wart es der vaften nahe Das wir 
nun nit anders wyßten denn Das wir ouch alfo mit fleyfch in der vaften Fochen 
möften, als der heylig bufchoff det von bem wir Tefen in Sant beyden legend ber 
muft ouch fpect von armut wegen in der vaften effen, Das ducht ung denacht beſ⸗ 
fer fon denn das wir vngehorſam twerent geweſen, uns möcht fuß gantz keyn 
potang (*) werben. weder fyſch noch eyer oder anders. wir heiten ouch nit frag 
darnach, dann wir warent gott danckbar dz wir fo langzit möchten fuppen vnd 
muß haben denn etwann und das gefchach felten. das onfer caplon vatter wern⸗ 
ber bracht vns jie eyn flefch mit milch abe unfrem hoff vnd gab ſy ons zum Cuſter⸗ 
rad hiner fo wurdent dann die iungen ſweſtren als fro als der inen eyn gute wuͤrt⸗ 
Schafft het bereyt das weret dann ouch nit land dann man nam̃ war baruff = 


(*) potanz) d. i. eine Richt Effen- 
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uff Die huͤter dem wart noch herter verbotten denn vor, darnach möcht ung weder: 
kleyns noch geoff me herin werden, vnd was hie geſchriben ſtat Das hant wir als 
les gelyten von dem heylgen winatht aubent byß uff purificacio marie zu eren der 
kintheyt jheſu criſti vnd wonden wir vor, wir hettent in der vergangnen vaſten 
gnug gelyten, manig gewalt vnd groß vnretht mit dem erlytenen jheſu criſto do 
muften wir erſt in diſer heylgen winatht mit dem armen kindlin jheſu nuͤw gebo⸗ 
ven werden, durch manig mangel. gebreften vnd ellend on teoft , vff das vnſer 
zu Eer defte dycker wuͤrd zu dem füffen Findfin jhefu und zu foner rennen junefroͤw⸗ 
tichen muter, dann onfer ſweſtren jungent vnd laſent nif befte mynder und wie bes 
fümert ſy ſuß warent, fo warent ſy Doch frölich im lob gottas mit frölichem fin- 
gen und mit der orgelen. Als des prophet ſpricht. Laudate eum in tympanis & 
choro . laudate eum in chordis & organo . laudate eum cyınbalis bene fonanti- 
bus &c. Uf die Cymbolen ließent reir frölichen erklyngelen zu ber eleuierung: in 
der heylgen meß, Vnd wir fprachene dick zufamen, wir woͤllent recht vnſrem lie⸗ 
ben herren den fehuidigen vnd gewonlichen dienſt in ſynem lob nit abbrechen wie 
mol ons aller troft genftlichen vnd zitlichen abgebrochen ift, font wir denn etwan 
fümüg gervefen, vnd wir hant dig Ipden mit vnſren fünden mol verdienet fo wurt 
er foch Doch ſchier über ung erbarmen, vns fol byllich wol benügen dag ung gott 
fo vertertichen hylffet fo er uns gubt die fwefterliche eynhellicheit, gedult Das wire 
gern Iyden wöllen. vnd wir warent d.ef frölicher Dann die. die uns das Inden an⸗ 
fetten, Dann mir hettent gute hoffnung Das gott mitten vnder vns wer, als ex 
fpricht dur) den prophetten Cum ipfo ſum in trybulacione &c. vnd im heylgen 
ewaugelio/ wa given oder iij ſint geſamelt in minem namen da byn ich in irem 
mittel. das hett von not muͤſſen ſyn, dann wer gott nit mit ſyner hylff by ung ges 
weſen, fo möchten wir nit fon geftanden noch blyben mögen in der ftetten eynhel⸗ 
ficfeit,, in der ung onfrer obrer allezit von ben gnaden gottes fand, bann er bes 
gert in ſynem fehriben etwie dic? zu wiſſen ob der conuent noch eynhellig wer fo 
fand er gufte antrourt, vnd bie reformiererin fchriben im eyn mol. lieber vatter 
toiffent dz der conuent fo vil von vnſren wegen lydet, widerwertickeit. ſorg angſt, 
ſchrecken/ hunger. und manigerley mangel dz es keyn wunder wer dʒ ſy ung ſel⸗ 
ber uß trybent, fo ſint ſy danatht allezit gutwillig vnd lydens gern darum das wir 
byennander blyben, vnd vnſer wirdiger vicarius vatter iacob dienſtlich Der fand 
in der warheyt am gantzen conuent dz im alſo was, Darum ſoͤllent noir byllich ſyn⸗ 
gent mit dem ſuͤſſen Harppfer David . Niſi quia dominus erat in nobis dicat nunc 
Ursel, nifi &c. Es ſy dann das der herr nit mer geweſen in ons, ſag an iſrahel 
wer der herr nit geweſen in ung. Cum exurgerent homines in nos forte vivos de- 
gluriffent nos dec. ja on zwifel Do die menfchen uff ftundent,in ons, im clofter vnd wis 
der ung „Die in Dex welt hettent ſy gemögt In hetten uns gern verſlunden, —— 
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fceretur furor eorum in nos forfitan aqua obforbuiffet nos, Solt ung ir töbiges 
gromes trowen zu hergen fun gangen fo werent wir mol verſuncken von leyd, als 
duch etlichen ſweſtren dick geſchach, aber gott lot etwan die finen ſyncken aber 
nit ertryncken, Torrentem pertranfivit animam noflram forfitun pertranfiflet ani-. 
ma noftra aquam intollerabilem. Vnd wiewol di eyn ganker guß waſſers Des 
vngewitters —— hatt vnſer ſel mit ſchrecken vnd forchten, vilicht mer 
Das vntreglich waſſer urchgangen vnſer ſelen, das wirs nit hetten moͤgen lyden, 
wenn gott hett laſſen für gan Die groſſe boßheyt die über ung was angeſlagen, 
aber Das nuͤw geborne füß kindlin jheſus, das der jung herr uff das mol nit au 
uns armen finden eren wolt, das bett funer geiponften fupplicaciones. bytten und 
fiehen nit verfmohet , Es fprachent vil ren zu winathten zuſamen, ds fy die 
muter gottes mitt irem lisben Find in irem gebett als recht wol getröftet hettemin 
irem bergen das ſo glych keynen zwyfel hetten es wuͤrde wol gan, Es was ouch 
eyn ſweſter Die wz an eynem obent als recht betruͤbt in der ſach. dz fp es kum me 
lyden moͤcht, vnd ſy gedacht du haſt nyemant dem du es geclagen getarſt, die 
andren ſweſtren ſint ſelber vol kummers fo wuͤrdent fp noch me betruͤbt, gang recht 
zu der kinthererin vnſer lieben frowen vnd mach dirs ſelber lycht ſo du ir clagen 
wurſt ab irem find, alſo fieng ſy an zu clagen vnd ſprach, ach liebe muter aller 
gnaden din kint will vns nit erhoͤren, es hett gut tun wir brechen im nuͤt ab, alle 
Ding geyſtlichs vnd zitlichs troſts iſt vns abkint, om der goͤtlich dienſt, darum gat 
es dynem kind an der baſen hertz, alſo wart diſe ſweſter gedencken wer des lieben 
kindlin jhefus bafen werent, vnſer lieben frowen ſweſtren. und fü vertryb alſo 
iten vnmut, in geyſtlichem ſchympfen, vnd wart danath ouch wol getroͤſt, dann 
es iſt nuͤt beſſers, denn ſynen kummer gott clagen der lat nvemant vngetroͤſt, 
wie eynfalticlich eyn menſch zu im kunt mit ſyner clag, etht es eyn gute meynung 
hatt, es iſt ouch beſſer uß guter hoffnung vnd uß gutem hertzen mit unfrem Her⸗ 
ten zu kriegen, denn mit dem menſchen denn gott kent vnſer Hertzen, fo machet 
man eyn menſchen etwen gornig. 





Item hernach ſtot geſchriben wie die von Kirchen von vnſren wegen 
| in den bann wurdene gefünder. 


Do wir nu von mangels wegen bil gebreften Iyften, vnd das wir in forgen 
warent wir möftent doch von hungers megen alle hinuß dann der conuent wolt 
pe nit von eynander, das deten wir vnſrem wirdigen vatter vicarien Funt do enbot 
er ons der bann würde bald bie fon, do erfchrockent wir daft obel, dann wir 
forchten dz die von Firchen vaft übel über vns erzuͤrnt würden, aber wir mufteng 
Ian gefchehen Vns wart such gefagt das der bufchoff von Coftang ſyne peicflet 
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mit botſchafften hergeſant hett das ſy erfaren ſolten ob diß cloſter alſo belegt. 
verſloſſen, vnd uͤbertrenckt wer als im fuͤr wer kumen, vnd dieſelben botten ka— 
men ouch gan ſtuckarten zu vnſrem gnedigen herren dem eltren vnd fu clagten ſy⸗ 
nen gnaden wie jnen der jung herr getrowen hett ſy alle anzugryffen wer es dz ſy 
die von kirchen in den bann fetten, do antwurt in vnſer gnediger herr. vnd rycht 
fo uß mit herten worten, darumm ds ie here Der bufchoff den bann als lang vers 
zyg ond er fprach ouch zu dem prieflren.. wer e8 Das eyn arms gepurlin uwer eym 
nit me denn eyn garb uff dem acker vor hielt fo müft es glych im bann fon Aber 
fo dz wirdig gotzhutz und fo vil feliger Find darin dz iren dz henlig almußen gang 
berubt font alſo dz fy hunger ond mangel müßent Iyden on ander unrecht di fü 
wider got vnd Eriftliche Ordenung müßent Inden , vnd die inen diß antunt Die 
föltenet nit im bann fon ond er hieß fu hin faren und den fachen nachfummen, 
Darnach off zyſtag vor onfer lieben fromen tag ber liethmeſß do kam aber bruder 
Conrat, ond do in die raderin enpfieng, do ſeyt er ir dz ir vatter und muter hie 
zu Firchen vaſt — über fp werent, vnd kem ſy —* wie ſy irgun wolten da 
ſprach ſy. ich foͤrcht weder minen herren noch vatter vnd muter, ich will tun dz 
recht iſt. vnd ſy gab im uff ſyne trowen froͤliche lachende antwurt, do ſprach er, 
woͤllent ir von huͤt über viij tag ouch lachen, ſy ſprach mas gott wyll. Ev ſprach 
duch. warum iſt das ſtuͤblin ſo kalt, fo antwurt. wir hant keyn holtz. er ſprach, 
ir doͤrffent keyn holtz ſparen, ich wolt uͤch wol mit eym karren ſo vil holtzes dahin 
fuͤren das ir gnug hetten als lang es noch weren ſoll. vnd er fordert aber den 
convent, do kam vnſer muter priorin mit eylff ſweſtren zu im, do ſagt er, er muͤßt 
vns ons herren befelch entdecken. Das erſt wer, dz fon gnad widerrufft dz ver⸗ 
willigen vnd die confitmacio die er vns geben hatt mit ſynem groſſen ſygel von we⸗ 
gen der duͤrrin. Das ander ſo ſollt ſych die priorin mit den andren reformiererin 
hinuß machen, vnd wenn ſy danatht hinuß koͤment ſo moͤſtent ſy danath ſym 
herren die rechnung tun. Das drit fo ſolt der alt conuent uß inen eyn priorin er; 
woͤlen und im Diefelbe beftgmen fo wolt ſyn gnediger here verfchaffen ſy zu confir⸗ 
mieren. Da fprach onfer muter priorin, ift dann min herr prouincial worden. ° 
vnd ir vnſer vicarius dz ir eyn priorin roöllent confirmieren, er wart wunderlich 
vnd fprad) . Das ir wiſſent wamit man vm̃gang, ſo iſt meyſter heynrich der vica⸗ 
rius uwers ordens im land, der mag ſy wol confirmieren, vnd ich heyſch diſer 
miner werbung eyn inſtrument, wa es an lyb vnd leben werd gan dz min gnediger 
herr entſchuldiget ſyg, da ſprach Die muter priorin, wer wurt das inſtrument mas 
chen. er ſprach. da iſt der joͤrg bonacker mines gnedigen herren Cantzelſchriber, 
vnd will das ir mir eyn antwurt geben, die muter priorin ſprach ir doͤrffent keyn 
ſorg han. ich will es dem conuent ſagen, alſo verkuͤnt ſy es dem conuent, do was 
es inen vnmer vnd numen eyn geſpoͤt en Dicarien halp und mir 
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wurdent zu rot vnd ſchycktent wider nach im vnd nach den andren zweyen die ouch 
vor mit im da warent geweſen, dz mag ber ſchulmeyſter von Firchen und der jörg 
bonacder und wir gabent inen diſe antwurt angefchriben. Erfamer her’ doctor ir 
habentons, vnſres gnedigen herren befelch entdenk. Das onfer muter priorin mit 
den andren iren ſweſiren ouch reformiererin föllent ſych uß diſem clofter machen, 
snd fol der alt conuent eyn priorin ertvelen vnd uͤch Die nemem oder beſtymen. ſo 
will fon gnad fügen ſy zu confirmieren, durch eynen vicarien ber nit refodmiert ift, 
als ir eroffnet hant, wa das nit gefchehe ſo hant ir erfordert eyn infirument difer 
umer verfündung, an onfres gnedigen herren notarien jörg bonacker vff das vnſer 
gnediger herr entihuldiget fpe, wa es an lyb oder an leben werd gan, end irhant 
des begert eyn antwurt, So ift das unfer Des gangen conuentz antwurt, Das wir 
die reformiererin in keynen weg von ung woͤllent loffen Dann ſy bant «8 nit verdies 
net, desginchen fo wir vernumen hant, Das dig clofter under eynem vnreformier⸗ 
ten vicarien folt kummen, do fpnt wir gank nit zu geneygt und wir wölleng ouch nit 
tun, wir woͤllent ee hunger lyden als wirs vor erlitten hant. und was Daruff gat 
durch gott und ber gerechtifeyt willen, diß ſetzent ouch in uwer infirument für ung 
vnfer antwurt Das erforderent wir ꝛc. Da er dife antwurt gelaß. und er moͤrck⸗ 
te d5 mir in gu wol verftanden hetten, dz ir fürnemen mit Dem offnen vicarien er 
für was fummen. und dz wirs ouch alſo dem conuent enteck hetten , do wart er 
‚pntoirß vnd wolt difer antwurt nit. vnd warff den zedel wider in Die winde, vnd 
fprach das wer nit fon meynung geweſen mit dem offnen vicarien. Er meynt alfo 
man möcht es demfelben befelen, ‚oder eynem pfarr, Herren, oder mir, oder eys 
nem mondren, Da antwurten wir, wir hant umer wort wol gehört, vnſer Fi. 
utver mepnung Fündent wir nit ug meffen, Darzu wollent wir nit ander öbren den 
die onfren, es foll nit fon, er ſprach es mag wol fon, der babft vermag das mol 
das er es befplhet wem er will, wir antwurten wider om. onfer heylger vatter der 
babft dut das nit, Er detht das vnſtem heylgen orden. noch ber reformierung 
nit zu leyd /Er ſprach der meyſter heynrich wer als geyſtlich als vnſer prouincial. 
wir fprachen. da redent wir im nüts in, Er fpraxh aber. ift umer prouincial als 
genftlichen als man ſagt, dag er in fpner andacht verzuckt wurt, fo folt er byllich 
für fehen in ſynem geyſt, vnd er, vnd ir, mit im, foltent der confcieng fon, di ie 
vor fo groffen übel mwerent, dj an manichen menfchen wurt begangen, Darumm 
ſolt er uch erlouben enweg zu faren, im mwart aber geantrurt, wenn er felber da 
were, er Fünde wol antwurt geben warumm ers dut, Ouch getrument wir gott 
dem herren, eg gefchehe nyemant nüt von unfren megen , geſchycht aber yernane 
ütes übel das ift ons eyn hergliches leyd, dann mir hant nyemant keyn leyd geton, 
ond begerent ouch nyemant keyns zu tunde, geſchycht es vns, ſo muͤſſent wirs durch 
gott lyden, do ſprach er, uwer obren vnd ir möchten aber wol darvor ſin, — 
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gnedige herre will das man dannath die genftlichept halt, und mer anders von 
im redt der verlügt in, als vwer obren hantgeton, do antwurten wir, wie wür: 
de es eyn befloffen clofter fon, fo es eynen vnreformierten vicarien hett, do warff 
er es aber ferre und fprach er hett es mit alfo gemeynt, jch meyn ſy Fünent die 
geyſtlicheit wol on üch halten. Die alten fint nun mol getempt, dz fo müffent 
genllichen fon, Die jungen, die hant ir. regel. ir ſtatut, vnd ander gute tüßfche 

ücher alfo das ſy wol wiſſen zu halten die genftlicheit,, und er ſprach ouch darzu, 
Es ſchadet nuͤt Das die! clöfter offen , fint, etht die fromen befloffen fpent, und 
aber ſprach er, ich verdien me inn der welt Denn ir alle im befchloffen clofter, dg 
hett er in den winathten dar vor ouch gefprochen, dz er me lones in der welt vers 
Dienet darum wenn er, etwas böfe fehe fo flühe er, do fprach eyn ſweſter, in er 
flüht fon clofter und fonen heylgen orden wölt, er, denſelben halten er gieng do 
nit, vnd ſy ſyrach ouch zu im, wiſſent ir mie der herr fpricht im emangelio, was 
menfchen das ſyent die in ber fürften höfe fint, er fprach ia, es fint die mit dem. 
toenchen gewanden, vnd ſy ſprach, ia Die wanckelmuͤtigen weychen herken, er 
ſprach. ſolt ich in minem cloſter fin under denen münchen die als fur ſehen uß ben 
brenten Futten. und breyten gyrtlen, ich mill me gufes in der welt ſchaffen, mit 
minem predien , denn es wurt mainger hörter verftopfter fünder befert zu rüm, 
das fuß nit geſchehe, da fprach aber die ſweſter daran hindert uͤch der orden nit, 
wenn ir umeren orden hielten fo wer eyn predie wol als fruchtbar als in diſen 
weg xx. dann fo umer predig uß ift, fo ift die ruͤwouch u, fo fprechen dann Die 
groben menfchen, der münd) oder der pfaff, weyßt eynen ſleck in der hellen mer 
es war mas er feyt, er bet ouch anderft , ond ſy fprach ouch. es wurt ſych an⸗ 
derſt machen fo der here wurt fprechen, redde racionem villicacionis tue, Da wart 
er wunderlich und er fprach ir doͤrffent keyn forg haben für min rechnung ich weyß 
tool eyn rechnung mit gott zu treffen, vnd alfo do er enweg wolt gan, do fägt er 
aber von groffen dingen die über vns und über manichen menfchen würde gan von 
onfren wegen, da werent mir fchuldig an mit vnſrem ftrit, das wir nit hin weg 
wolten, wir hetten doch wyt gnug im elfaß in onfrem clofter , do fprachent wir, 
und gab die antwurt vnſer muter fuppriorin für ung alle , wir font her berüfft 
durch die gehorfam, vnd gott zu loub, vnd wir molten ung ee lon zerhasfen als 
eyn krut e wir wychen wölent wider onfrer obrer willen. Die wiffent wol warum 
fps tunt, Darnach fprach er gebent mir eynander antwurt fo will ich uͤch eynan⸗ 
der jnfteunsent fürhalten, do fprachent wir, wir woͤllent üch Eenne me geben. we⸗ 
der die, Die ir ung da wider hiner hant geworffen, noch keyn ander , do fragt er 
ong wie es eyn ding wer, ob ſych unfer nnemant me annemen molt, wo ift nu der 
alt herr, mas dunt uwren obren darzu will mann uͤch alfo loffen verderben, do 
fprachent wir vnſer lieber here gott — wol zu helffen durch wen er m 
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alſo ſchiede er hinweg mit den andren, vnd morndes am mytwoch, do kam er 
wider vnd das was das letzſt mal. alſo fordert er zwo ſweſtren, eyn alte muter 
vnd eyn junge do er meynte ſy wuͤrdent im fagen wes er fy fraget, alfo ſprach er, 
Son gnediger herr wolt gern wiſſen ob ſy hinn wolt biyben. vnd mie vil der we⸗ 
rent, vnd wer fü werent die hinn wolten blyben, fo antwurt . jch Fan nyendert 
hin Fummen ich bin eyn ſwachs alts menfc und hab eyn ſwache fivefter hinn , fo 
till ich uͤch nit erfaren wer hinn woͤll blyben oder nit, ich will eyn jetliche fon tum 
nad) ir gewifine, Da fprach er zu der andren mas ſy tun noölt , ſy antwurt. ich 
will hinn blyben ich red minem gnedigen herren nit in fon fach. dz er mich nit ouch 
hinuß ftoß, ds gefiel im mol. denn ſy was der widerwertigen eyne, Da ſprach er 

zu eynem gefellen der mas by im dußen, herflu es mol der zweyer (öllent ir ſchoͤnen 
ond ir föllent in keyn übels tun , fo ir hin in fallen werden , er fprach dz woͤllent 
mir tun, bett man ds nu langes geton fo werent wir yvetzo dardurch, Da ſprach 
die alte muter hina wer buftu, byſtu ouch eyn Eriften menſch das du alfo in eyn 
gottes huß molteft fallen über genftliche lüt die die nye Feyn leyt hant geton, wol⸗ 
teftu dir nik förchten das die der tüfel din half abbrechen würde, Do frung er 
ſtyll ond fy giengent aber hinweg , und uff den oubent do Fam ber bann von Eoflang, 
vnd wart der felbige bannbriff, den prieſtren in der pfarr zu Firchen uͤberantwurt 
die wil ſy das Salue regina fungent. Zu flunden an da horten ſy uff zu fongen. 
. a wir genglich nut von, und fungent wir für ung uß byß morn nach um 

r veſper. 

Am durnſtag darnach vor vnſer lieben frowen tag M. CCCC. lxxxviij. Am 
morgen do lutend wir Prima, zu der meß vnd die andern Zit, denn wir wiß—⸗ 
tent nit ds die ftatt interdict was, und do onfer fert nach Der Meß uß wz do Fam 
der auguftiner gelouffen uff onfren hoff für dag rad hin, und redt mit luter ſtym̃ 
zu den hütren, alfo dz' wirs hine ouch hören folten denn er Fam nüt me zu uns, 
on dasrad. Nun mol an lieben gefellen man ift im bann nun hett min here 
gut recht das clofter zu verbrennen, nun hüten ſych alle muͤnch. Ich will uͤch mol 
ſycheren das ir diſe vaften nit bychten dörfften, da warent etlych eynfaltige mens 
fchen die warent gar fro, das ſy mit bychten dörfften,, alfo tryb er vil red und 
macht ſych da hinweg end ſprach ich will nu darzu fun das der fach bald enn ende 
geben wurt, und die von kirchen warent gang ſtoͤll, und ſy lieffent ir ſtatt zu bes 
ſchloſſen, da warent wir in groffen ängften und wiſſtent nit was mir fun foltent, 
wir Fertent ons nüt an des münchs worten ond mir luten vnd fungent für ung, 
byß dz vemant Fee vnd uns verfunte dem es befolen were mag wir tun folten, 
Alfo nad) der vefper do Farm herr jacob Dry heller Der pfarr gefell eyn frumer ers 
famer priefter vnd der fordert vnſer muter priorin, vnd er ſprach zu ir , dj wir 
nie me folten lüten man were interdict wir folsen vns glichförmig mit inen bar, 
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es wer dann das wir horten luͤten morn uff vnſer lieben frowen oubent, ſo ſol⸗ 
tent wir ouch luͤten vnd ſingen das hette vnſer gnedige herr der byſchoff von Co⸗ 
ſtantz nachgeloſſen oder zu geben von wegen des groſſen feſtes vnſer lieben frowen 
zu eren, Do ſprach vnſer muter priorin wir woͤllens um wir hant mit gewißt. ey⸗ 
gentlich wie man im bann iſt, was oder von weßwegen, die huͤter vnd ander haut 
vns wol geſeyt Das man interdict were, do wolten wir beyten, byß das eg die ung 
kunt teten den es befolen wer, da was der muͤnch aber erzu geflychen und wolt 
uff Infnen mas man da fagte, dz mußt der obgenant herr jacob wol. vnd er fprad) 
Fünlichen, wirdige from priorin. min herr dechan hett mir es befolen uch kunt 
zu tun, ond es ift auch von umeren wegen , alfo hett min gnediger herr der by⸗ 
ſchoff von Coftanz fon gebott her geben, darumm dz die fröm priorin ond Die 
andren conventfromen diß clofters alfo vmb legt fint. befloffen. verhütet und man 
inen di ir nit folgen lat 2c. vnd das ic) uch mit wenig worten vil erzele fo ſollent 
wir als lang interdigt fon , byß das er eyn ander mandat gytt, vnd nit allein Dis 
fe pfarr oder diſe firch me Das gank Capitel. alfo wit dz ift, Darnach da hielten 
mir es mit dem göttlichen dienft wie man den halten foll. Doc) nach vnſer fryhey⸗ 
ten fo man interdict ift, und am mornigen frytag vff onfer lieben fromen oubent, 
do foment given gefellen uff den graben und wurffent dem münch eynen ſteyn an 
fonen laden, alſo luff er balde aber do warent der andren mann etwo vil die 
hulffent im dar von , ds er hinweg Fam, ds fagt ung ber hüter eyner ond derſelbe 
ſprach zu ons, ich wolt dz er yetz in eyn vaß verſmydet wer vnd byß gan heydels 
berg abhin fluͤß. dz er me lernet ſtudieren vnd wenn er. herwider gedecht dz er 
dann C mylen ferrer wer, vnd er ſagt vns ouch dz er aber geſprochen hett der 
fach wuͤrde balde eyn ende werden, desglychen hetten ouch etliche gewaltige uß 
der ſtatt zu den huͤtren geſprochen ſy ſolten ſych noch eyn cleyne wile lyden es wuͤr⸗ 
de gar ſchier ein ende nemen. da ſprachent wir zu dem huͤter, wie meynſtu das, 
es eyn ende werde nemen, da antwurt er ich weyß es nit, woͤlt gott das es gut 
wuͤrd. Alſo warent wir tag vnd nacht in noch groͤſſren aͤngſten dann wir dar vor 
ye warent geweſen, Dann man ſeyt ung alle tag etwas nuͤws wz man über bng ges 
decht und anflug, dann es geriet yederman verdrieffen, der ſorg. der angft und 
des bang, Vnd an ennem aubent do Fam eyn erber man der des clofters gut güns 
der mag, ber batt onften caplan er folt ung warnen, dann es werent an eynem 
end in diſem land etwievil juden byeynander verſamelt, do hett man im in geheym 
gefagt diefelben juden wuͤrdent in derſelben natht in diß cloſter kumen durch die 
chorvenſter hiner, vnd wuͤrdent die reformiererin alſo mit gewalt hinuß ziehen vnd 
ſuß nyemant nut fun, vnd das wer darumm, dz bie juden nuͤt vff den bann hiels 
ten, fuß fo müften die Eriften fang mit vin gan e fp wider uß ennem femlichen ſwe⸗ 
sen bann kement, alfo wacheten onfer =” 5 diefelbe nacht im reuentar - off 
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dem formentor, vnd giengent do mit groffen forgen gu mettin Dann wir warent in 
forgen wir wuͤrden die juden im chor fonden, oder ſy wuͤrdent zu vns kumen in den 
chor in der forg twarent wir fehier alle tag, und nach dem als der Frieg gerycht 
wart Do ſeyten vns etliche erbese frowen von Firchen jnen wer es ouch alfo geſagt 
worden darum hetten ir etwie vil gufamen geflagen und warent ſy des eyns wor⸗ 
ben, als die agnes fmydin. Die malerin vnd eua, vnd andere me, wenn fü we⸗ 
rent jnen worden dz die juden uͤber vns werent gefallen vnd die reformiererin hinuß 
hetten gezogen, fo wolten ſylandren frowen zu inen haben geruͤfft woͤle zu inen hal⸗ 
ten wolten das ſy den kemen ſo wolten ſy die juden zu tod geſlagen haben, vnd 
wolten denn die reformiererin wider in das cloſter han gefuͤrt, das hetten ſy ly⸗ 
ticlich tool geton denn eg iſt gar eyn verzackt arm volck vm die juden denn der fro⸗ 
wen werent vil worden, ſo hett jnen gott ouch onzwyfel geholffen vnd der liebe 
Sant — bapt. von irer andacht vnd liebe wegen. die diſe frowen zu diſem 
gokhuß ant, vnd ireg guten willen wurt fp gott ouch belonen, Item vff onfer fies 

en fromen tag der liethmeß de begienge man den tag löblidy mit fongen vnd mit 
dem heylgen ampt vnd der proceflion, darnach zu der veiper do lengt man hin dz 
allelluja, vnd uff den funtag darnach an der feptuagefima do verfünt man den bann 
offenlich allem volck, und beſunder do ſprach Der, der den bann verfunt, das die 
huͤter off vnſer fryheit fürbaffer oder me im bann werent denn ander ouch darum 
Ds fp den folt darum nomen , vnd etlich ander me die Dann ouch me ſchuld an der 
fach hettent als ir eynteyl uß dem gerycht, da wurdent die hüter und diefelben ‘ 
erft recht erzuͤrnt über vyns vnd ſy Feten ung zu leyd was ſy Funden. 


Mie die nonigen gefangen wurden. 


Uff softag nad) der feptuagefima, do hetten wir gern roch eyn fwin ober me 
gehebt, dann wir hettemt weder mylchfmalk noch öl zu Fochen , noch zu felgen, 
nun moͤcht vns keyns me werden ald vor, dann den hütren was noch herter ges 
botten denn vor wol zu hüten dz vns nůt me herin kem, vff dz wir Doch entlich 
von hungers wegen hinuß müftent, So warent ouch die hüter vaft grym über ung 
von des banns wegen. Ouch ſo hett der muͤnch zu letzſten zu vns geſprochen ev 
fragt nit darnach ob vil oder wenig hinuß kement, dz wir Doch numen hinuß giens 


ggen. er bett guug an zweyen oder an dryen er wolt wol frowen gnug finden Die 


er hin kement, oder man wolf eyn muͤnch clofter uß diſem goghuß machen, Vnd 
do wir nun alfo in den letzſten nöteh vın fpyß warent, Do wurdent twir zu rot, 
das wir zwey finde. dz warent zwo nouigen wolten hinuß ſchycken ds ſy etlich und), 
oder ſwyn, vnd was jnen werden möcht das ſolten fo uff vnſrem hoff nemen vnd 
hiner tryben, vnd wir hetten keyn ſorg dz vemant den kinden Da weret oder in in 
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nerleyg weg hant an ſy gelegt wuͤrd Alſo do tet Sweſter fydes dz tor uff vnd vn⸗ 
fer muter priorin hieß die find ußhin gan vnd blyb ſy hinne ſton am tor by Swe⸗ 
fer fides, vnd alsbald die huͤter die Find erfahent, Do lieffent fp mit fchryen und 
mit geoffer umftümifeit den Finden nad). do werent die Finde gern zu dem groffen 
tor by pfofterye wider hiner gelofien on das vych..do möchtent fy nit ertrynnen. 
Do fielent der Hütte zwen an die finde, vnd zugent ſy iaͤmerlichen by den fchaps 
pronen, vnd furten ſy Do hin als, der einen diep an einem ſtryck fuͤret, do fchrys 
ent ſy grümlichen vnd erbermeclih und batten ſy, daz ſy fp er wider hiner ließent 
do fprachent die mann wir woͤllent uͤch fürent do ir hin gehörent, do wonden die 
find. man wolt ſy in die ftate für den vogt füren , do gehubent ip ſich noch uͤbe⸗ 
fer, Do dz die muter priorin alles hoͤret, do ſprach ſy zu S. truͤw, ruͤff inen noch 
vnd ſprich daz ſy die Find nit ab vnſrem hoff fuͤrent do ſprachent etliche zu S. fydes, 
das ir aber nunnen einen fuß heruß ſetztent, fo muͤſtent ir ons ouch ‚werden, 
alſo furtent ſy die kind in der knecht huß. vnd ſy enbutens dem vogt, vnder des 
do fordert die muter priorin den eynen huͤter der die kind angriffen hett, vnd do 
Fam er zu ir an das rad. Do ſprach ſy mit ernſtlichen worten warum̃ ſy die kind, 
vnd vnſers ordens perfonen geiſtliche kind alfo freuelichen hetten angegriffen vndin 
den ban werent gefallen. er hett woͤllen doͤrffen das er es noch die andren mit im 
nit geton hetten, do fieng er an vnd fluchet grülichen vnd fprach warum fpnit dinn 
werent biyben jr ſprechent Doch allezit fo man üch hießt heruß gan ir fyegent im 
bann , warum̃ fint fy dann heruß gangen, Die muter priorim fprach. warum̃ 
wiltu mich vnd die andren hungers töten, vnd wilt ung daz unfer ift nit laſſen fols 
gen darzu nymſtu dem ongerechten folt, daz du vns verhüten mögeft daz vns nuͤt 
zu effen werde Ich hab den Finden das erloubt vnd ſy hinuß geſchyckt in hungers 
not, Ich möcht ſelber in folliher not hinuß gan vm ſpyß holen, Do wart er 
noch me erzürnet vnd luͤff hin zu fonen gefellen vnd ſeyt inen wie die priorin hefte 
geret ſy werent im bann , alfo fprachent ſy zuſamen ſy wolten die nit er wider his 
ner loffen fy wolten vor botfchaff zu dem jungen herren fun und ouch antwurt von 
jm enphohen was ſy mit den Finden folten tun, und ob joch der vogt ſy hieffen 
wuͤrde Die fünde wider hiner zu loffen fo wolten ſy es nit tun Darum da; die priorim 
bett geiprochen ſy merent m bann. Vnd ſprach ir einer. Ich ſah die priorin 
wol jnnwendig hinder dem tor mich ruͤwet dz ich nit den ſpeyß durch fu geſtochen 
hab. Vnd do ſy die Find in ber knecht huß hetten do woltent fp nyemant zu jnen 
laſſen. vnd eyn huͤter hut ir ſelber alſo daz ſy nit eynen trit uß der ſtuben moͤchten 
kummen Do ſchyckte der vogt etliche uß dem gerycht zu den kinden, die ſaßen zu 
inen vnd wolten inen uß erfaren wie es vns hinen gieng do woltent ſy inen keyn 
antwurt geben. ſunderlich ſo fragten ſy ob wir noch zu eſſen hetten vnd wie lang 
vnd ob wir eynhellig werent, oder ob die reformier in he nit hinuß wolten, — 
N) 
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ob man die brieff Die ber jung her’ oder andere alwegen dem conuent ouch kunt, 
det, über dife fragen alle wolten die Find Feyn ander antwurt geben, denn alfo 
fprachent ſy. mir wiſſent nüf von denen Dingen. man rychtet nüt mit ung uß. 
wir fint nouigien.. ond wir hant mit onfer lere zu fchaffen. Vnd alſo do giengent 
ſy hinweg und fprachent der vogt hett gefprochen man folt den Finden gnug effen 
geben uß Der flat, und man folt jnnen ouch ij fromen oder joch eine uß der flatt 
eben die der Finden hütent, Do fprach Doch vatter werner . was ifl Dasnot, wir - 
ant felber frumer frowen da gnug, do ließent ſy eg gefchehen . alfo getörft ny⸗ 
man zu den finden gan denn der vatter werner vnſer caplon. vnd vnſer mefiner 
der meldhior . vnd ſyn hußfröm daz engelin. vnd die dylsin vnſer pfrönde'n. Dars 
nad) do giengent die hüter dar vnd verlenten dag großtor mit vil groſſen bloͤchren, 
Das wirs mit me kundent uff tun Danacht warent etliche ſweſtren als fün vnd keck. 
vnd batten Die muter priorin das ſy jnen erloubte fo wolten ſy dz for uff ton. dat 
umm das Das holg her infiel fo hettent wir doch eyn wile zu brennen, Do wolt «8 
Die muter priorin nit tum Denn ſy forcht die böfger möchtene ung zu tod flahen. 
Ouch darumm daz die hüter nit hiner lüffene mit andren verferten menfchen, 
vnd ons hin uß zygent oder ander ſchrecken und fmacheit ung anlegten. fo hetten 
ſy denn geſprochen. ſy hettens clofter nit uff gebrochen. das tor mer dick offen 
geftanden. Es fprach der eyn hüter etwie zu vns mir foltent Das tor uff 
ziehent fo fiel uns daz hol hin in, da wider wurdent wir gewarnet, Das 
es nit uß truwen gefchehe. In derfelben mochen do fegtent wir ons 
rg in fryden in den willen gottes. und martenten was gefchehen wolt. denn 
wir hettent fchier nüt me zu effen. fo wart teglichen zu uns gefprochen es wuͤrde 
gar balde eyn ende nemen. Alſo brachten wir zu wegen wie wir möchten durch 
frumme e. halten die ung gefrum warent und Inb vnd leben zu ung fagtent, daz 
wir dife ding vnſrem wirdigen vatter vicari kunt tetten, wie es ergan gen was mit 
den kinden. vnd das ſy vff dem hoff muͤſtent blyben byß botſchafft kem von dem 
jungen herren, vnd das wir ſchier nuͤt me zu eſſen hetten, vnd wie man vns tro⸗ 
wet, do tet er vns wider bottſchafft, mit guter vnderwiſung. mit vil troͤſtung 
alleyn uff gott den almechtigen. daz vns der nit loſſen wuͤrde. Doch wuͤrd es 
darzu kumen das wir von not uß müßten, als von über fall oder von für, Das 
wir dann onfer-clofter gott vff oppferen folten , vnd wir foltent eynhelliclich uß gan 
mit fongen und leſen andechtichich allen menfchen zu erbarmen, vnd folt vnſer cas 
plon das beylig wirdig facrament vor ung fragen und wir im nach gan In ber 
proceſß vnd folk hetliche eyn Erucifirus oder etliche andere andechtige byldlin in iren 
henden tragen ond wir folten aljo gan wiler ziehe, da hett er ons herberg beſte⸗ 
let. des puch diefelbe wirdige muter priorin und der conuent gang guttwillig wa⸗ 
ven vns alfo zu halten byß wir mol verforger möchtene werden. Duch hette ein 
vatter 
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vatter vicarig etwie dil vetter vnd bruder vnſers ordens beſtellet, wenn dieſelben 
vernement das wir alſo kummen wuͤrdent, das ſy vns mit dem Cruͤtz engegen 
giengent vnd ung alſo enpfohen ſoltent, Darzu bett er in alle cloͤſter diß ſpowen 
landes geſchriben vnd gebetten daz yeclichs vnſer als vil uff nement als es ver⸗ 
möcht, do font ſy alle von den gnaden gottes gutwillich gemefen. etliche noment 
iiij. etliche v. und vj und die von wilberg noment vij. und desglichen etliche clöfter im 
Elſas aber als wir darnach vernoment , do bett onfer gnediger her’ der elter nit 
willen ons uß dem land ſyner herfchafft zu laffen, dann es was nyemant uff dag 
git under dem jungen herren Denn die iyj ftett als kirchen. nuͤrtigen. vnd mwienenden 
in difen dryen ftetten , muftent alle genftliche menfchen Iyden han. da vil von mer 
su fchriben ꝛc. Ouch vnſer gnedige from von mantöro die hett eyn befunder ges 
mad) und wonung in irem-floß oder in der burg zu fluckart laffen bereytten und 
das mas ir meynung daz wir Alle folten by ir fon gemefen byß vns ir gnad molvers 
forgt bett. gott wöll vnſrem gnedigen herren, und vnſer gnedigen frowen, irer 
tugent. barmhertzickeit. demuͤtickeit gen vns armen Finden Ewiclichen Ionen. 
dann wir moͤgens nit ermeſſen. wir gefropgent zu verdienen der gnaden und go⸗ 
ben fo wir von vnſerm gnedigen herren und von vnſrer gnedigen frowen enpfans 
gen bant, als wir hernach noch me hören werden dann das dunck ung billichen 
folicher groffer ding im vergeffenheyt nit loffen verfchinen oder vergan. Vnd 
gott, vnd finem Diener dem eltren vnſerm gnedigen herren vndanckbar zu ſyn. 
das wer eyn groffe geobheit, Es ift eben als wol eyn groffe ſchycht von gott vers 
henckt im aller beften. über Die die fonen . als ander geoffe gefchehene fachen im 
der alten. E. und in der nümen. des fyndet man vil in den büchren monfi. In 
der buchren Joſue. In dem buch der kuͤnge vnd In dem buch Machabeor. vnd 
in andren buͤchren. vnd in dem nuwen teſtament In vil legenden der lieben heyl⸗ 
gen, wie gott alle zit hett verhenget groſß liden vnd kummer uͤber ſyn liebe fruͤnde. 
Etwen darum̃, das ſy ſych bekerten vnd ſych beſſerten. ob ſy ſuß nit in eynem 
rechten weg zu gott wandelten. das geſchah gar dyck den Finden von ifrael. als 
wir das dick fungen in Dem dritten ÿs Confitemini. Et clamauerunt ad dominum 
cum tribularentur &c. Vnd wie ſy der her’ dick erlößt hatt von fwerer vnrech⸗ 
tung der henden . mann fo rufftent allegit gott den herren an. do Fam er inen ouch 
zu hylff. Dann gott lott dyck die fonen in ſwer liden fallen. darum das ſy fuch ir 
gebreften erfennen ond in an rüffen und alfo ie herk su gott kerent Die vor hinleffig 
und fümig warent, zuom andren lott gott dick Die ſynen befort werden. das erfy 
bewer ob ſy an im volharsen woͤllent. wie wol er es vor alles befent , Doch werent 
ſh nit beweret. wenn ſy nit auch verfucht werent worden. als der wyſe man 
ſpricht, Sandtus vir qui fuftert temptacionem quam cum probat9 fuit accipiet co- 
ronam vite. qui repremifit deus diligentib9 fe.&c. zuom drytten Das ber menfch 
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erkenn wie gott den ſynen fo gnediclich vnd wunderbarlich uß noͤten hylffet, dar 
durch ſych der menſch ouch ſelber lect erkennen daz er kein hylff von im felber hett, 
vnd er erlernet gott ouch bekennen alſo das fun glob geſtercket wurt, vnd in hoffe 
nung zu nympt Das er gott allezit in allem lyden wol getruwet vnd er geden 
gott hett mich entlich nye geloffen, er lot dych aber nit, und Durch Die hoffnung 
gewint der menſch ve me liebe zu gott alfo muß vns gott Durch manigen wege zu 
im ziehen , zuomvierden lat gott Dick arme frume menfchen in not kummen oder 
in armut fallen, den rychen vnd dem gemaltigen zu eym ſpeygel. Das fü fuch 
über fo erbarmen ond an den armen verbienent Das hymelrich, als ob ſy Dem ara 
men herren Iheſu felber zu hylff kummen werent , denn der her’ Iheſus wolt nit 
allezit alfo in menſchlicher armut off erden biyben . aber er bett vil ſyner glyder 
Er’ftiner menfchen hie geloffen deren houpt er ift , und der geyſtlichen luͤt gemahel. 
und was den armen menfchen vnd den gepftlichen luͤt, gefchucht zycht gott alshoch 
an. als befchehe es foner eygnen perfon es ſy gut. oder böfe. Als got felber 
foriche durch matheum am xxv. cappitel ſyns ewangeli. was ir Dem mynſten tundt in 
minem namen das hant ir mir gefon , Dj ift eyn werck der heyigen barmhertzikeit 
Die nott vor ufB am jünften tag fordren ond darnach vrteplen wurt, nun fint Die 
genftlichen nit Die münften denn gort hett ſy vom der welt ußertwelet, was Du den 
felbentuft da ſych für Dich. denn gott fpricht ouch im ewangelio. wer mir fü bes 
trübt der gryfft mir in min oug, gott in ſyne ougen gryffen iſt eyn ſoͤrglich ding, 
eyn reyn kuͤſch menſch iſt eyn tempel gottes als Sant Augufting ſpricht, ouch fo 
hett eyn kuͤſcher menſch ſo clare ougen das er gott ſchowen wurt, als ouch im 
-ewangelio geſchriben ſtot, do Iheſus ſpricht Do er erzelet die viii ſelickeit. Beati 
mundo corde quam ipfi d’ım videbunt. die ſelickeit flott gar hoch weder die andren. 
do der her’ verhenffert. den fenfftmütigen die erde. dem weinenden die tröftung. 
alio ouch die andren, aber die höhfte fröde vnd jelickeit lit an gott ſchowung, die 
ift verhenffen den rennen bergen, als ouch dauit fragte Den herren in dem pfalter. 
vnd ſpricht. Quis alcendet in montem domini aut quibus ſtabit in loco fandto eig. 
und der heilig dauid veranfwurtes ug dem heilgen geyſt. In nocens manibs & 
mundo corde &c. Vnd darum fo ift es eyn förglich ding femliche lutere ougen 
zu betrieben. Vnd gott loßt es nit vngeſtrofft. vnd der Die tröftet ond beſchirmet 
den lot gott nit vñ belonet, des hant wir gar vil orfünde in der alten. e. Ouch in 
der nuͤwen e. in vil legenden der lieben heylgen, und bejunder in der alt vetterbuch 
do gott der her’ offenbarte Dem heylgen vatter pfaffnucig. wie Das im enner an 
föllichem hohen Ion glidy mas. der Doc) etwen eyn morder mas geweſen, vnd 
darnad eyn pfiffer wart. und by allen ſynen tagen nie nüf gutes hett geton . den 
daz er vff eyn mol eyn juncfrow erlößte von den andren mordren vnd half ie daz ſy 
by iren even blyb. und darum gab im gott fo groſſe gnad daz er an heylickeit glych 
| wart 
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wart. dem groffeu heylgen altvatter pfaffnucig der gott fo lang gebienet hat in 
aller volkumenheyt mit firengem leben, gott der almethyg der hett dyß nit alleyn 
geoffenbart durch desfelben heylgen altvatters pfaffmucius willen ia allen menfchen 
zu ennem eben byld. vnd zu warnung, dann es ift keyn zwyffel. ſott das gott die 
fo gröfßlich begobet und belonet , die die reynen hergen heiffent befehirmen , er 
werd ouch Die, Die rider ſy font mit durechtung ouch in folicher wyß ſwerlich pyy⸗ 
nigen. wie vil me. fo man vnderſtat eyn gantze ſamlung fo vil reyner hertzen, 
nit eyne allein zu jerſtoͤren. verderben. vertryben. veriagen. Aber das man gott 
lere erfennen vnd in ewiclich loub fo will ich nun fürbas ſchriben wie gott der als 
methyg fonen gefponfen zu hylff ift fummen . und durch wen, wie wir von vnſer 

firengen hörten gefengnis erlößt fine worden. 


Wie wir erlöße ſynt worden. 


Item off famftag viij tag nach vnſer lieben frowen tag der lyethmeſß in ſexage⸗ 
fima . alfo do am morgen unfer fert uß was. und wir uß dem chor giengent, do 
fluget Die von kirchen flurm an, do erſchracken wir vaft vbel Alfo fragtent wie 
die hüter was es mer, fo fenten ſy mangerleng, und fü wißtent Doch nütes für die 
gange warheit, dann das man das ftettlin zu nürtingen gerounnen bett, aber fo 
Funden ung vff das mal nit fagen wer es jn genumen hett, oder wie es ergangen 
ter oder was gefchries her Fumen wer, und do man emßiclich flurmpt do gien 
der vatter wernher in onfren chor vnd frug Das henlig mirdig facrament herab v 
den altar, darum ob eyn uff louff. oder über fal in diß gothuß gefchehe, das 
er dann das heylig wirdig facrament, deft ee. zu im genemen möcht, ob wir alfo 
uß möftent gan wie do por gefchriben ſtatt, vnd alfo bereptenten wir uns off Die 
not, mit andacht und emfigem gebett, und es trug eyn yecliche ſweſter eyn cley⸗ 
nes fecklin in den chor ond ſy lieſſentz dariñ lygen, darin hettent fp was ſy aller 
nottuͤrfftigeſt warent von büchlin Flengerlin. wyl vnd Feldüchlin und femliche kley⸗ 
ne ding, dasyecliche an der hant mocht tragen , und do mir alfo wartenten, den 
fetben famftag über byß zu nacht des jungen herren volckes, das mir monden daz 
über uns vallen folt. als uns dan der auguftiner on onderlaß getruwen hett, ne 
ment war , do fam nit der her’ der ung gerftören wolt , befunder es kam der Edel 
fürft und her’ von gott gefant der ung erlöfen wolt, zu glicher wiß als der alme⸗ 
thig gott monfen fant zu den armen gefangnen. vertrucken Findren von Iſrahel 
das er ſy folt erlöfen von dem fünig phaaron durch die flarcfe hant, AB gott 
der herr fprach zu moyſen, als gefchriben ftot in dem buch Erodi, in dem dritten 
cap, Videns vidi afflictionem populi mei &c. Aber moyſes was der frünt gotteg 
vnd fon gefrumer diener , der allesit ein mitlyden hette. mit dem volck gottes . 
bo er danatht was in Dem Fönglichen es vnd in des Füniges auto 
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lieblichen vnd koͤſtlichen erzogen hett als ob er ir find wer geweſen, do vergaß er 
danatht des volckes gottes mit. er gieng teglichen hinuß und befahe ſyne brüder Day 
was das Judeſche geilech ſyns volcks von-iirahel, zu glicher wiſe hatt ouch geton. 
Vnſer guediger herr graue Eberhart von würtenberg, wie wol wir wider Fummen 
worent under des jungen herren ſchirm, Dem er ung doch nit halten wolt, vnd 
ons darnach me peniget dann vor, do hetten wir in doch verjehen zu eim ſchirm 
herren Durch frydens willen beder herren und Des ganken . landes. durch der zu 
fagung willen, hett der Elter onfer gnediger herr wol vrſach gebebt onfer ſoch mit 
me anzunemen, Vnd darumm warent wir ouc) befte mein gröffeen ſorgen, Es 
wer dan ſach daz in Die groffe liebe zu geyſtlichen lüten aber darzu zwingen würde, 
vnd ouch die gerechtickeit das er darvor wolt ſyn mit gangen, gewalt, das keyn 
ſemlich groff onrecht wider Criſtenliche ordenung in fonem lande von ber ber fchafft 
bon würtenberg gefhebe. So wir dann gedachten an ſyn frummbkeit fo hettent wie 
dannacht etwas hoffnung, aber wir hettent gang Fenn wiflen, Ouch fo wyßtent wir 
tool das vnſer wirdiger vatter vicarig iacob Dienftlin nit fuͤren wurde, befunder er 
goürde ale fürften vnd herren anrüffen vmm hulf, dann onfer wirdiger vatter prouins 
cialder was uff das mal nit in Difem lant, aber der vatter vicari/ der was vmm 
onfern willen . nahe hie « als zu wyler. vnd zu eßlingen und zu ſtuckarten. Vff 
Das er fehe was doch Das ende vmm ons ond vnſer clofter würde, Vnd mie wir 
vnfren gnedigen herren den eltren. dem lieben monfenglichen. Durch des willen dag 
im gott der almechtig die gnad gab und in darzu erwölent ung ouch zu erlöfen von 
‚der fmeren gefencknis vnd emfigen dienfibarfeit in der wir fo lange sit warent be⸗ 
Kümert gewefen, Alſo mögent wir ouch glichen den vatter iacob dieſtlin zu aaron, 
der mopfen fonem bruder dag bolck gottes halff uß egypten füren, bern punfer vatter dis 
carig der was perfonlich darby und dar mit da ung gott erloͤßt Moyſes der ent⸗ 
fehuldiget fi) ouch gen gott dem herren das er nit geſprech wer, Do ſprach gott 
din bruder aaronmurt für dich reden Vnſer anediger herr hett ouch ſtyll geſw⸗ 
gen vnd hatt wenig antwurt geben vnſerm vatter Dicasig. vnd mer Dann für 
ons batt. aber vatter iacob dienſtlin hett fpn’ gung, vnd allen glydren Fein ruw ge⸗ 
loffen, weder tag noch nacht mit riten. mit loufſen. mit ſchriben. ‚mit bytten 
mit clagen vnd flehenden , Alſo iſt er vnſer getrumer vatter aaton , Der Do geholf⸗ 
fen hett, daz folck gottes, vnß cloſter kind. gottes geſponſen uß ſwerer herter 
gefengnüs fieren, vnd wie das zu iſt gangen wurſt du hernach hoͤren. zuom an⸗ 
dern mol iſt vnſer gnediger herr glych worden dem lieben fünig dauid. von dem 
ſyngent wir in der mettin. Abſſolit ob propriuin ex iltl, Das er Hab abgenos 
men oder hinweg geton Das fafter von iſrahel. Vnſer gnediger herr. bett hin e 
numen das fafter Das der tuͤffel von nyd, vff Die feummen herrfchafft von wuͤr⸗ 
tenberg wolt han geimorflen in uß rechtem tuͤffelſchem nyd. Dem Der boͤß fünd ne 





Benlagen. 237 


abgeloffen hett mider das gut löblich werck das gott der almechtig hett gewuͤrckt 
durd) graue Ulrich löblicher gedechtniß des jungen herren vatter , der DIE clos 
ſter, ond ouch die andren In würtenberger lant hett reformiert. mitvilcoften. 
muͤg vnd arbeit als do fornan im büchliu flat, under hett ouch Diechöfter noch der 
geformierung ie geoffen eren gehalten, Bad er heit nye keyns beſwert weder mit 
gaſtung, nod) DIE oder Das. aber gott geb im Die ewige rum. denn er lebt nit 
lang darnach. Die Löblich tugent hett der böß geyſt genydet, darumm wolt er ein 
ewig böß wort uff Die herrichafft von wuͤrtenberg geworffen han das vaft übel ger 
lutet hett aber der mylte gott wolt das gut werck nit laffen hinder ſych fryben, 
noch ouch geftatten das hemant fein laſter noch boͤße rede entfpring da man byllis 
chen gott loben fol. und frummen herren zu gutem ewiclich gedencken darumm 
bett der barmhertzig got diß lafter bin genumen . Durch graue eberharden den 
eltren.. der ift gemwefen graue ludwigs fun. loͤblicher gedechtnis, grauen vlrichs 
feligs obgnanten bruders, alfo daz dife zwen graue eberharten zweher brübder fün 
toarent, Vnd der elter was des gangen landes herr, Vnd der jünger was dar⸗ 
zu kummen dag er nun iij ftet hett jn foneng gantzem gewalt. Vnd kam̃ darnach 
bald darzu das er überal keyne hett als er im felber gewuͤnſchet hett, do er nie 
Fein ander antwurt wolt, geben. Dann das die reformiererin uß Difem clofter hins 
weg müftent oder er wolt nit herr zu würtenberg ſyn. als iſt es ouch ergangen. 

Gott der almechtig mach in an der felen rych. und ob es fon will würde das 
er in Eünfftiger zit folt — land ſolt regieren das denn gott durch ſin barmhertzickeit 
von im nem das ſteynin hertz vnd er gebe im ein fleyſchin hertz. das wurt noth ſyn 
allen armen menſchen. 


Item hernach ſtatt eygentlich wie diß cloſter von dem eltren grauen 
eberharten gewunnen vnd erloͤßt wart. 


vo uff funtag nach purificio marie viij tag Danach. Vnd nach dem sie 
fo waß es der funtag feragefiina Do wir vnſer mettin gelefen hettent. und wir mols 
tent wider (laffen fpn gegangen, do hörtent wir wol Das die luͤt in derftatt vaft 
vngeruͤwig warent mit hüten. mit wil liechtren, da forchtent wir ons nach me, 
und alfo do lut man bald fturm do gieng der gang conuent wider hin ab in den 
tefectar , denn es was faftfalt, Do ſchyckte onfer muter priorin etliche ſweſtren 
in den chor darumm das dieſelben defte bas Hören möchtent ob hemant herin bres 
chen wölt das ſy es dann dem conuent bald fagen Fündent Alfo gar nad) einer furs 
sen wil do Fam derfelben fweflren eine an den refectar gelouffen und fprach. man 
hüg des cloſters tor on und vn uff, ond wer das clofter fchier vol mann, do 
lüffent wir alle was wir vermöchten in den chor, vnd mir züntent vil liechter an. 
Die wil hettent die man Die zwey for Die ußren pnd die jnnren uff geſlagen. Das 
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groß tor by der pfilterye und das by dem chor, Alfo do fielent ſy zum erften im 
das ſyechhuß da warent zwen fyechin inn. Die alte muter von liethneck die was in 
der einen ftuben, vnd in der andren fluben ouch ein alte ſweſter helena mwißlerin , 
vnd vetliche hett ein dienerin vnd do die man alfo fonfterling zu jnen kammen Do 
wondent ſy e8 werent fpnd von dem jungen herren do ſchruͤwent die Dienerin’. ach 
lieben füt lont uns lenger leben. da font alte krancke frowen, do hettent ſy keyn 
lietht do zugent Die man die brend uß den Öfen und zundtent affter dem huß. alfo 
fagtent ſy bald den ſyechen daz ſy fründe werent vnd in onfren willen ber werent 
kumen vns zu hylff. Do wyſte der conuent im chor nuͤt darum̃ daz es fruͤnde was 

rent ſy horten aber wol das das cloſter allenthalben vol mann was do kundent die 
man nit wiſſen wa wir waren do fragtent ſy Die ſyechen pflegerin wa Der conuent 
were, da antwurten ſy. fpe ſint im chor, da ſy num zum chor komen. vnd mie 
des innen wurdent do luͤffent wir an die chor tuͤr vnſer iiij oder v. und legten den 
groffen engel für ond huhent hert zu, do hett ſych ein ſweſter verſumet Die ſchryt 
lut lieben ſweſtren lont mich hin in. das clofter ift vol man . und do wir wolten vff 
ton do verflundent Die mann erft wa der chor was. vnd ee wir die ſweſter bin im 
gelieffent da warent ſy ouch an der tuͤr, Do flugent Die ſweſtren die tuͤr wider zu, 
do ftieffeng die man wider uff daz geſchach zum dritten mal. nedoch da brachtent Die 
froeftren mit groffer arbeit den groffen tremel rider für, da daz Die man hortent 
da ſprachent ſy dunt uff wir möllent uͤch nüt tun wir möllent uͤch helffen, und der. 
forderft ſprach. lont ons in ich bin conrat dum. Da wondent die ſweſtern es we⸗ 
rent lüt von dem jungen herren vnd forchten fuch noch me. Ouch der conuent 
knuwent alle die wil im chor vor dem altar und woͤle allernehft zum altar möcht 
Fummen die tet es. Dann ſy horten wol mie dife ein fechten vnd ein flrit an der 
tür hetten, vnd do die mann fahent Day ſy die für nit wolten uff tön. da fchrüs 
went fo Dunt bald uff oder mir verderbent uch und uns. da mondent die ſweſtren 
es werent vilycht onfer e halten ab vnſerm hoff ond die werent zu ons ing clofter ge⸗ 
flohen, und danacht woltent fp mit uff tun do fprach aber jundher Conrat dum 
hont dannen lieben frötolin das wir keynen freuel an üch legen dörffent, do gien⸗ 
gene ſy erft von der tür ond lieffent zu Dem comuent ouch für den altar, vnd fpras 
chen zu den andren fweftern, es ſynt vil man an der tür und ſy ſprechent ſy ſyent 
frund. ob es alfo ift das wiſſent wir nuͤt, ond zu flunden an als die ſweſtern von 
der für — ſtieß juncher conrat dum den rygel oder tremel von der tür 





mit eynem langen bloſſen ſwert, und alfo giengent vil mann in den chor zu ung 
vnd ſprachent wol ußer mol ußer denn ſy wondent wir werent vor über fallen 
von fonden Datum fprachent ſy wol ußer. und fo fundent uns alle vor dem altar 
knuͤende und hett ein etlich ein andechtigs byld in iren henden etliche hetten crucis 
firus. vnd etliche hettent Marien byide. und ihefus kindlin und do mir F ir 
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nt do was groſſe not vnd ſchrecken in manicher ſweſter, do fiengent etliche an 
ber lut zu betten. die andren zu fongen. etliche ergabent ſych gang gott dem her, 
senin Den tod. etliche jumge ſweſtern jprachent zu dem manen. lieben füt loͤnt uns noch 
ein ropfe leben. vnd Die cufterin Det Daz hüßlin uff dem altar uff Do das heylig wirdig fa; 
crament jnn ftund. Vnd do diemann Die groffe not an ung fahent, do heftent ſy ung 
gern getröftet, Do moltent wir jnen nit zu hören vor vnſerm betten vnd Das wir alfo in 
maniger wiſe zu gott rüfftent, byß das wir fahent daz ſy als tugentlich zu vns redten do 
fragtent wir ſy wer ſy werent, da antwurtun ſy wir ſyent alle von ſtuckarten, do 
wurdent wir erſt wider lebendig von vnſerm groſſen ſchrecken, do fragtent ſy vns 
ob nyemant von fyenden by uns hinen mer, do ſprachent wir es iſt keyn mann hinn 
denn ir yeß. do woltent ſy uns ouch Das nit globen. und hieſchent vns liechter, da 
gabent wir jnen vil gut liechter do luͤffent ſy bald mit den liechtren uß dem chor zu 
den manen die im cruͤtzgang vnd dem hoff allenthalben ſtunden vnd ſy nyendert 
kundent gan denn es was vaſt funfler, Und do diſe Die liechter uß dem chor 
brachtent do luͤffent ſo, end er ſuchtent Das gang clofter, in allen ſtuben in allen 
zellen jn den hünrhäferen ob yemant hin von fuenden leg, Darnach do Fament fü 
bald wider zu vns in den chor und da Fam ouch vnſer vatter leßmeyſter vicarig da 
wir den fahent vnd hortent do hettent wir erft Hanse fröbe, Vnd vnſer einteyl 
fielent vm in von froͤden vnd wir clagtent im wie wir vnwiſſende über fallen we⸗ 
rent vnd das wir darumm ſo ſer erſchrocken werent, vnd da er vernam wie es er 
gangen wer, do fieng er an vnd ſagt vns wie Das zu wer gangen, vil anderſt dañ 
er gemeynt bett, alfo do koment noch me man in den chor, das warent die houbt 
man vnd andrer bie bas regiment des kriegs regierten, vnnder denen was her hans 
fpät ein rvtter, vnd juncher Conrant dum. vnd ander vil edlen von vnſers gnedis 
gen herren hoff, und ſy fagten vns ouch das juncher vlrich von flehingen ouch hie 
wer aber ſy werent noch nit herzu Fummen denn er was houbtmanonder ben riten⸗ 
den Ouch mas der vogt von fluckart by ung im chor under den edlen, vnd do ſy 
alfo by vns ftundent, da fieng vnſer wirdiger vatter vicarig an ond rufft Der mus 
ter priorin ond dem conuent und er fagt ung wie die fach zu ter gangen vnd zu 
en erzelt er uns Das vnſerm gnedigen herren dem eltren vnſer lyden und gefenck⸗ 
nuͤß zu bergen wer gangen, Das fon gnad ſych onfer alfo ſtercklich angnomen here 
vns zu erlöfen So doch fon gnad. vnd ouch Die herren. Die edlen vnd Die andren 
erfamen. vnd erbern lüt wol erfunden hetten . daz wir keyn gnad an dem jun 
gern herren möchten erlangen , und nütes heiffen wolt, alles das wir detent dar» 
umm bett fon gnad vnß diſe man zu hylff geſchyckt und das ſy das clofter in nemen 
folten daz es fürhin under fonem ſchirm mer, Desglichen ouch die ftat kirchen wol⸗ 
gen ſy ouch gewinnen oder innemen daz diefelben ouch erlößt würdent darumm 
foltens wir gott ernftlichen bitten. daz es glücklichen get gieng ond wir folten ouch 
gott 
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gott louben vnd bitten für unfern gnedigen herren den eltren das er ſych onfer ernfts 
lichen angenomen hett, vnd vnſer mirdiger vatter vicarig uß gerett bett, Do dans 
ckenten wir , vnd onferm gnedigen herren . und ouch den edlen und den andren 
erſamen und erbern luͤten, und wir frageten ſy da. ob wir aber nuͤt hinuß doͤrff⸗ 
tent , da fprachen ſy nenn lieben frowen. nit einen trit doͤrffent ir hin ußes gang 
joch wie es woͤll ſo möllent mir doch mit der hylff gottes Das clofter wol befchirmen 
vnd behalten das ir fein forg dörfft ban, und ſy fragten vmm möle zites wer. 
wir antwurten es ift umm die dritte ſtund, da fprachen ſy lieben frowen gant wi⸗ 
ber flaffen ir doͤrffent keyn forg han wir woͤllent wol hüten das uͤch Fein leydt bes 
ſchycht. wir fprachent wir Kant gnug geflaffen, do antwurten fp. ie font aber 
von fehrecken vnd forchten ſwach worden und ir doͤrffent mol daz ir ruwen. do 
fprachent mir wir fpent om zwyfel übel erfchrocken, da hubent die man anzu fagen 
dem vatter vicarien ond den andren edlen , die zu dem erften in dem chor warent 
fumen , wie ſy dem chor fo kum hetten uff bracht. mie wir uns fo fang gemeret 
hetten und wie ſy ons vor dem alter funden heiten , und mie übel wir ung gehebt 
hetten, und Das etliche crucifirus ond ander bulde in ben henden hetten und die 
hatten ein teyl noch in ben henden vud da diſe man hörten das uns die erften alfo 
funden herten do lachenten ſy. vnd trybent vil ſchympf wort vnd ſy hettent uns 
gern froͤlichen gemacht, vnd es ſprachent etlichen dunt die Cruͤtz vnd die byld uß 
den henden, wer wenen ir Der Dem herren etwas woͤlt tum ber an dem Cruͤtz hieng, 
die andren ſprachent ich will im nuͤt tun, die ander etliche fprachent lichen frowen 
wolt man uch etwas tun meynent ir das man es durch der byldlin willen onder 
megen ließ oder wenen ir Das man frowen etwas duͤge das mer doch ein vnſchriſt⸗ 
lic) fach. do ſprachent wir, was foltent wir aber gedencken So ung der münd) 
ſo Dick gefagt hatt wenn man für Pirchen siehent werde, fo woͤllent dievon Firchen 
vor über ons, vnd ung erflahen oder vertryben, da lachenten ſy aber und ſpra⸗ 
chen fo woltent ſy es mol fchaffen daz ſy alfo mit frowen fechten molten, Doc) 
fprachent etliche es fine mer gon ftucfart fummen. man hab üc) über fallen, dars 
umm fint wir fo ſchnell hie. necht vmm die vij wiſſtent wir noch nuͤt von diſen ſa⸗ 
chen, vnd ſo vrbluͤpfling muſtent wir uff ſin vnd iſt manicher vnder vns der noch 
nit zu nacht hett geſſen. denn am ſamſtag am morgen numen ein ſuppen, alſo 
ſprache ouch vnſer vatter vicaris das im alſo wer, das in vnſer gnediget herr het 
heyſſen mit inen ziehen ſy woltent vns retten vnd zu hylff kummen, und do ryt 
ich mit den ritenden darumm das ich deſte ee hie wer vnd uͤch moͤcht warnen daz ir nit 
erſchrecken ſolten vnd ich wolt uͤch geſagt haben daz es fruͤnd werent, ſo hant wir 
nit kuͤnnen vor den wer'en erzu kummen, alſo ſint die fuß genger E hinn geweſen 
dann wir, da ſprachent etlich 8 fog gangen wie es woͤll etht das mir die lieben 
juncfrowen by einander funden hant im cloſter. ſehen an lieben herren mas ein 
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lleben juncfrowen hant wir da by eynander funden ſoltent wir Die arbeit nit gern 
han gehebt, antwurten die andren vnd ſy ſprachent vnder eyn ander ja e. wir 
femliche juncfrowen in nöten ließent wir molten e noch gar einen ferreren weg vn⸗ 
fer leben wagen. vnd ſprachent da aber ‚ach gott hettent wir ſy numen nit als 
übel erfchröder , die andren fprachen wie ſoltent wir im anderfi geton haben , 
mir hant nit anderft gewyſt dann das man fp vor über fallen hett do wol⸗ 
tent wir jnen heiffen daz ſy hinen möchten biyben, Darnach fagten die von 
erſten herin marent Fumen tie es jnen uff Dem weg ergangen, mer, Do ſy gan 
‚ Füngen werent kummen do werent fü eines -pehers jnnen morden, ber bett 
einen widen ſtock angezündet denen von Firchen zu einem wor zeychen das ſy Nas 
he werent , do fieng man an gu kirchen ſturm lüten, do yleten die von ſtuckart 
was ſy vermöchten, doch alfo ftilichich das fo nyemmant möcht hörent, und ſy na⸗ 
ment den nehften weg für (uch vnd koment in einen weg nab by Eirchen der was 
als eng daz nit zwen mochten nebent eynander gan, alſo yleten ſy bald dann ir 
etwie vil fagten ſy hettent by Füngen ein groffe fchar von ferren vor jnen gefehen 
an darumm yleten ſy noch beider und wateten durch den bach unden by dem clo⸗ 
er heyſſet die lyndach. vnd bo fo erdurch koment do ſahent ſy nyemant me, 
alſo de luͤffent ſy uff vnſern hoff, da ir die viij huͤter gewar wurdent do fiengent ſy 
an gruͤlich zu ſchryen viend jo Vnd der huͤter einer mit namen butzen lienhart der 
hett allezit vil mitlydens mit vns der hett und vor sugefagt wenn etwas über falles 
Tem fo wolt er ons vor warnen vnd an Das tor flahen als er ouch tedt, Do bie 
durch den bach Fomen vnd die andren anfiengent zu ſchrien do flug derfelb lienhart 
an das tor fo vaſt er möcht und floh darnach hinweg vnd Die andern hüter ouch 
den fo fahen mol Das der gar vil warent, dann der von ſtuckart warent iiijm. 
Alſo fielent ſy über Das groß tor bp der pfilterye zum erften herin, und als die huͤ⸗ 
ter das felbe tor verlenet hettent mit den groſſen blöcheren do fielent ein teyl mann 
onnder die felber blöcher und die blöcher uff ſy alfo das Fein wunder wer gemefen 
Dar fü Die blöcher fo zu tod hetten geflagen als ſy ung felber fagten, dem das ſy 
gott vnd der liebe Sant Zohannes behütet hett, desglichen ouch die, die über 
Die mur hiner fielent alles Darumm das ſy meintent ſy findent onfer fyent hinin , 
duch etliche die brachent der wetter huß uff ond Die Fameren vnd fucheten die find 
darin . und da das die von Firchen innen wurdent. Do lüffent vil uff die mur gegent 
dem clofter ond rufftent gen denen hie uſſen, hie jung würtenberg, do ſchruͤwent diſe 
hin wider Hie alten wuͤrtenberg, alſo hettent ſh eyn wildes ſchruͤwen vnd ruͤffen Durch 
eyn ander vnd zu ſamden an Do was eyn ſemlichs howen vnd hacken vm̃ das clofter, 
da fragtent wir die mann die by vns im chor warent was man da zymeret da ſpra⸗ 
chent fo man howet die werren hinweg, Die vmn das cloſter fint daz was bald ges 
ſchehen, denn ſy hettent vil axten mit er — vnd ſuß groffen-geküg von or 
en 
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ſen vnd kleynen bychßen. vnd aller hande wapfen, Ouch die 9 kirchen fiengent 
an zu ſchieſſen mit buͤchſen da rit juncher Vlrich von flehingen zu der ſtat vnd riet 
jnen nach dem aller beſten daz ſy ir ſchieſſen ſolten loſſen ſyn, anderſt es würde böß 
fin. da wurdent fu glich ſtyll Das ſy weder ſchuſſent noch me me ſturm luͤtenten, 
onfer Feller hans von juntheyn der lag noch im turn da ward esim bald gefagt wis 
das clofter gemunnen vnd gan vol mann wer, da fprach er vnd die angdren ges 
fangnen zuſamen e8 wurt nun wol gon. Item der vegierer eyner begert Das man 
im jn onfrem clofter eyn flat wufte da er wol möcht ruffen zu den von Firchen, alfo 
do furt in Sweſter truͤw in den garten, do rufft er zu jnen uff Die mur vnd fchrüm 
den fryd an, ob ſy wölten fo würde es wol. vnd fp folten ouch willen, Wer fach 
das ſy eynen menſchen fchedigeten, das dann vnſer gnediger herr das nit vngeru⸗ 
chen würde laſſen, und ob es ioch nit zu tod were Denn fon gnad kem im fruͤntſchafft 
nit als eyn fechter me als eyn befchirmer, vnd ob fp uber eyn flritten wolten. ſo 
würde eg jnen bald an ir leben gan ob yemant deg alten herren volckes gefchediget 
wuͤrd ond ob ſy ſoch vor nit wolten ergeben fo würde er ſo darnach nit uff nemen, 
me die ganke flat und was darin were möft gefchlöfft werden, do noment die von 
kirchen eyn bedencken vnd es wart gang ſtyll. Das wir nit me horten weder flürmen 
noch fchieffen, da wurdent wir gar fro vnd hofftent es würde wol gan, Alſo da 
Fament etwie dick des felben morgens Die man die aller flirnemeft warent zu ung in 
den chor alfo überredten fy ung Das mir doch eyn wyle an das warm folten gan, 
und hettent ſy Das clofter wol beſehen inn woͤlem teyl fu woltent fon das wir denn 
duch in eym andren teyl werent, Darum zum erfien gaben ſy ung die groffe nüm 
ftub in, vnd moltent fy den refectar han und den garten darum ds fu der ftaft nah 
werent, Aljo giengent wir alle an Das warm in die groſſe nuͤwe ftub Da warent wir 
byß zu prm zit. Da giengent wir wider in den chor vnd laffent da vnſet zit, Do gien⸗ 
gent vil man ug vnd in und fahent vns zu vnd fo wir nyder knuͤweten fo knuweten 
ſy ouch. und wenn wir nygten fo neygten ſy ouch ire höubter, Vnd darum dag - 
es funtag was fo wolten wir niton meß fon, do gedürft onfer caplon nit in der uße⸗ 
ren firchen meß lefen er foscht es würde eyn ufflouff werden daz er nit focher mit 
rumen möcht fon. darum laß er die meß im chor, Da kament der man vil darzu 
die meß horten, vnd nach der meß da rourdent ſy eyns andren zu rot und gabent 
vns den refectar in das wir Dariii werent ond ouch-den Dormentor und den or, 
alfo do giengent wir alle in den refectar und befluffent in zu und ouch die ufere tur 
im Cruͤtzgang, Duch befluffent wir den dormentar vnd den chor alfo das keyn man 
me zu ung mocht vnd mir biybent den tag im refectar end wir laffent alle onfer zit 
Darin, denn das clofter was allenthalben vol mann. vnd Foment irye me vnd me. 
Vnd die mann die in der nacht warent Fumen die hungerten als fer Das es eyn 
erbermde mag. dann Das brot won ſtuckart was noch nit Fumen. do möcht 1 
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hie keyns werden, do hettent wir nit me dann noch x broͤtlin die wir ſelber in 
vnſrem refectar ofen hetten gebachen, vın die felben brate was eyn groſſes ryſſen 
von den mannen bede von hunger vnd von verwundren das wir es alſo ſelber ge⸗ 
bachen hetten, vnd der mann eyner nam eyn broͤtlin vnd luͤff durch das her vnd 
hub das brot enbor vnd ſprach ſehent lieben luͤt daz iſt des brotes daz die frowen 
ſelber gebachen hant, Ouch hettent vnſer legſweſtren eynen groſſen geſſel mit kum⸗ 
peſt krut kochet für vederman. do luͤffent Die hungerigen luͤt one vnderiaß in kuͤchin 
vnd hieſchent zu eſſen, da gab man jnen krut vnd muß. da mas etlichen von huns 
ger alfo not zu effen das ſy es uß den henden affent, etlich noment die onrennen ges 
ſchuͤrr die im clofter hin vnd her flundent , und affent und trunckent daruß, und 
man kochet allenthalben an vil ftetten im garten vnd im hoff, aber vnſres gnedigen 
herren kuͤchinmeyſter gab ung überflüffig gnug in refectar des allerbeften fleufches am 
morgen , vnd am — zum nachteſſen noch me, vnd vnſer eehalten brachtent 
vns balde brotes gnug fuͤr den conuent, alſo muſtent wir den tag vnd darnach am 
moͤntag alle fleyſch eſſen, dann vnſers gnedigen herren kuͤchinmeyſter vnd die ans 
dren den die ußrychtung der ſpyß befolen was, die ſprachent zu vnſren legſweſtren 
ſy ſoltent vns nuͤt anderſt kochen wir muͤſtent mit inen eſſen, darnach wenn ſy hin⸗ 
weg kement ſo ſoltent wir vaſten vnd geyſtlichen ſyn wie vil wir woltent, vnd man 
bracht ouch das allerſchoͤnſte vych von ſtieren die flug man darnyder in vnſrem hoff 
vor der kuchin, vnd darnach bracht man vil brotes vnd fleyſch vnd aller koſt gnug 
von ſtuckarten, das yederman gnug wart. 


Wie vnſer gnediger herr ſelber zu vns kam̃. 


Darnach vn veſper zit do Fam vnſer fuͤrſt getruwer vatter, vnd gnebiger 
herr felber mit vil edler fung hoffs vnd fun gnad wolt ouch by uns im cloſter fon, 
da bereyftet man ſynen gnaden eyn befunder gemad) in der fpechftuben vnd Die groſ⸗ 
fe Famer darzu und alß man ung fagt daz er felber im clofter wer, da wurdent 
wir von hergen fro. Vnd zu ftunden an Fam er zu onfer muter priorin vnd ſup⸗ 
priorin ond etlich ander ſweſtren die er fordert, und er fragt wie ed ergangen wer 
vnd was wir eriptten oder gemangelt hetten und do im alles nefagt wart do fprach 
er liebe muter priorin font wol getröftet Ich will nu fürbas bin felber umer ſchirm⸗ 
herr fon fo lang ich leb. und will üch nıt me von mir geben. do danckent im die 
muter priorin. Darnad do was das zit für das die von kirchen foltent Die ant: 
wurt geben, ob ſy ſych ergeben woͤltent oder nit , alfo verzugent ſy die antwurt, 
do rüfteten fych die von ftuckart zu ſtrytt, hin im clofter , mit den ordenungen, 
eyn pecliche fchar zufamen fügen die zufamen gehorten Alfo die, die büchgen het 
ten zufamen. die armbroft zufamen. ee die fpieß und arten zc. vñ was 
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eyn ſemlich groſß eben von den mannen im clofter von fchrieen und rüffen und bloßen 
in den hörneren vnd böcken, Das eyn yegliche fivefter Die es gehört het und ouch im 
chor mas do ſy hiner Lüffent es gefehen hett die hett ire leptag mol eyn vrſach groß 
fer andacht und gegenwurff oder vermanung des bittren lydens crifti vnſers lieben 
herren, vnd befunder foner gefegnüß. Do mag eyne Do mol eyn gute glychniß nes 
men ꝛc. Ouch hettent ſy groffe buͤchhen vmb das clofter zugerüftet gegen der ſtatt. 
das wart uns alles gefagt Do mas vnſer angft ond nos aber grofß Alfo darnach 
bald do Fam die antwurt von den von Firchen daz ſy fuch morn ergeben molten. 
zu flunden an do Fam vnſer gnediger here mider zu der muter priorin am Die refe⸗ 
etartür und gewann demuͤticlich daz bötenbrot das es wol wolt gan, do ſy im ger 
Dancket, dba fprady fo. ach gnediger herr wer nun onfer Feller ouch ledig ug dem 
turn, Do fprad) er , er muß noch vor nacht heruß er ſyg lebendig , oder tod. 
Darnach über ein kleyne wyl da mas der keller uß dem turn, vnd muft man in 
füren vor ſwacheyt byß ing clofter, für onfern gnedigen herren. dem fiel er zu fuß 
mit Danckbarfeit als bylich mas, Diefribe ganse nacht logent daz halb teyl der 
mann im clofter, vnd ſy foltent rumen do was keyn ruw bo, Die andren logent vm̃ 

das clofter vnd die foltent wachen vnd hüten, Da warent wir wol verfloffen im 
tormentor aber keyn rum noch floff möcht uns Die nacht ouch nie werden als mol 
als die forgangne nacht, Vud do es tag wart do gieng vnſer gnediger herr in 
vnſer münfter do laß man ong meß, nad) der meß gieng er allenn zu ung zu dem 
gangen conuent in den chor, do fielent wir alle für in off onfer Fau und lobtent gott 
vnd danckectem im foner gnaden vetterlichen hylff und erlöfung do hieß er ung bald 
uff fton, vnd nach zu im gan, do fieng er an mit ung zu reden als wißlich und geyſt⸗ 
fichen als ob er eyn genftlicher molgelerter vatter vnſers ordens wer und er, dans 
efet ouch dem conuent das wir mit der hulff gottes fo veſticlich widerftanden worent 
vnſern widerfachen vnd Das mir alfo eynhellichichen ung zufamen gehalten hetten, 
vnd er fprach ouch der eynhellickeyt hettent wir gegen im gnoffen Daz er fuch vnſer 
alfo angenumen hett, angefehen die ere gotz vnd vnſer genftliches leben ung da by 
zu hanthaben. befchirmen. und befchügen, vnd das wir dar inn zu nement, und 
darum̃ ob yernant under und wer, der nit gutwillig wer Die foltent ſych Inden vnd 
folten ive bergen zu fryden fegen vnd foltent gedenden , Das ir wenig wer vnd ie 
fürnemen nütes verfahen möcht vnd Das ouch der conuent der die widerwertickeit 
gelytten hett der folt es gott er geben und den andren vm̃ gottes willen abloffen — 
alſo das wir eynhellyclich vnd frydſameclich vndereynander lepten als geyſtliche luͤt, 
vnd da der convent antwurtet daz wirs gern wolten tun, do befal er vns der mu⸗ 
ter priorin getruͤwlichen das ſy eyn mitlyden mit vns ſolt han, vnd das wir ir ouch 
ſoltent folgen, darnach befalch er ſych in vnſer gebett, vnd beſunder ſprach er ſo 
wurd ic) hetz in die ſtatt gann vnd ſy ouch im nemen als ich Das cloſter hab in gu 
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numen und do er gu dem chor uß gieng do fprach er jch will üch fehier min hußs - 
from ſchycken machen mir fp wol geyſtlichen, Als ouch gefchach ſy kam̃ in der er« 

fien vafte wochen ff ben zyſtag nach mittag und mornendes gab ſy dem gantzen 

conuent zu effen eyn Foftliches mal manigerleng guter fiſch. ſy aß ouch felber by 

vns mit irer hoffmenfterin und den andren juncfrowen im refectar, und uff den 

felben tag hettent wir ouch des von flehingen £ochter angelept zum orden, vnd 

darnach in der nehften Farmochen da fam vnſer gnedige from von mantör wider 

zu vns mit ben obgnanten und ſy bipbent von andacht wegen by ung die felbe woch 

oͤpß uff den karfrykag nach mittemtag, und ſye hielt ſych vaſt andechtichich und dem 

conuent zu allen ziten im chor glychförmiclich alfo fo mir unfer zit ſungent fo laß 

ſy ir zit ouch letin, ouch wolt ſy nye keynen trit hinuß tun, ouch von der buche 

foegen nit, ſy vnd ire juncfrowen enpfiengent das heylig würdig facrament am 

herrgott venfter da wir es nement, Vnd warum ſy off den Farfrytag hinweg muft 

das mag die fach. ber keyſer Fam uff den heylgen ofter abent gan ſtuckart da fehys. 
cket onfer gnediger herr nach ir, fuß mer fo byß an den ofter mentag by ung biys 

ben, und ſy fprach ouch ſy wolt noch dyck zu ung kumen, Aber Das vnſer nach 

kummen nit eyn vrſach nement andre fromen ouch ins clofter zu loſſen, dann das 

mag nit fun on redliche orfach . vnd darzu gnugfamen vrlop. Die zwey ſtuͤck hette 
vnſer gnedige froͤw volkummelych. des erften das ir herr und ſy. dyß clofterg ges 
frumer vatter vnd muter font, von ber gaben gottes. fuß mer es om zwyfel zu 
grunde gangen, vnd ſy Fam ouch daz erfte mal Darum daz ſy ire gefangne finder 
tröften ond fpyfen wolt , zum anderen fo hett ſy ennen brieff von vnſrem heylgen 
Batter dem en: und vrlopt das ſy möcht in gan mit eyner geſatzter zal iver juncfros 
wen in alle clöfter die do fint in irg herren lant, So hant ir es onfer oBren uff‘ 
das mal vnd fo dyck ſys begert ouch erlopt und das gar byllichen vom der obgnan⸗ 
ten vrſach wegen, und ouch darumm das fpein rechte meynung vnd andacht hett 
fo fam nit darumm von kurtzwil und von gutes mutes wegen, als vor ziten Dick 
- gefchehen ift von herren von frowen. vnd von andren luͤten, Alfo ift der kryeg 
nun zum dritten mal gericht worden , gott der ewigen tryeynickeit ſy fob. Tibi 
laus & gloria, tibi gratiarum actio in lecula ſempiterna oblara trinitas. Amen. 





Darnach dafam vnſer wirdiger getrumer vatter jacob dienſtlin onfer vicarius. 
vnd er Det vns eyn fchöne fermon ug den worten die gefungen werden von der über 
wuͤrdigen ond onußfcheglichen heylgen triepnickeit, alfo fprechende , Benedicamus 
domino cali & eoram omnibus venientibus , confitebimur ei, quia fecit nobifcum 
snemoriam fuam , zu dem erften vermant er vns gott die heylge tryenickeit zu los 
ben der mit vns heft geton ſyn vetterliche barmhertzickett, jn dem Das er ung im 
vnſtem groſſen Igden nit verloffen hett, r — uff enthalten, vnd das — 
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vns die groſſe gnade geben hett daz wir beſtanden werent vnd nit abtrynnig werent 
worden vnd darum wir werent om zwyfel ritterin criſti. vnd vor allen menſchen 
gend er woit es ouch von vns riemen vnd loben als wyt er, möcht in vnſtem heyl⸗ 
gen orden, aber des ſolten mir vns nit über nemen oder über heben. mir ſoltens 
aleyn der barmbergickeit gottes zu fehriben Der uns warlichen geholffen und erloͤßt 
bett, durch das mittel vnſren ſchirm herren , den eltren grauen eberharten von 
mürtenberg den er vns mit allem flyß befalch in vnſer ewigs gebett alß lang dig 
clofter ftot vnd ouch durch den gangen orden foll man fon zu gutem gedencken mits 
famen der hochgebornen frowen. from barbara marggrefin ven mantoͤw ſyner 
fieben gemahelen vnſer getruwen muter die ir mitlyden vnd liebe vnd andacht dy⸗ 
ſem gottes huß in manigen weg wol bewyſen hett, Darnach vermant er vns ernfts 
lichen vns zu beſſeren ob wir eyn ſemlichs Inden vm gott verſchuldet hettent 
mit vnſren ſuͤnden. mit gebreſten oder mit verfümnis das mir Das befferteu 
Das gott ons nit me ftraffte, denn das mer fon petterliche rut gemeien, vnd 
die wer getrum vnd gut als vil ſy uß got göt, antweders von funderer lies 
be wegen die goft zu finen befundren fründen hett, fo noch me su berenten 
zu groͤſſtem verdienen Das geſchyht aller erft durch Inden ꝛc. Iſt es dann 
ein firaff vmm fünd fo ift es aber ußer vetterlichen liebe der es nit fparen mill 
bi an dag ort oder ende do ſich der menfch nit me befferen fan. Vnd darnach 
hieß er ung fliſſeclichen pi anruͤffen day er ung behut vnd die muter gottes vnd 
Suncfrom maria ond Sant Johannes Sant dominicum vnd die andren lieben 
henigen da; ſy gott für ons beten und vns beſchirmten von böfer füt lagen. dann 
vns wart vil vnd vaft getrowen vnd befunder Das man ons vnſer clofter wolt vers 
brennen, vnd es wart ouch für ingeleyt an zweyen enden in vnſer fhüren das 
von den gnaden gottes von unfren Inechten funden warf. Darumm muftent wir 
hinn maniche nath wachen und desglichen vnſer gefinde dußen duch. vnd darzu 
hettent wir ouch wechter uff vnſerm hoff die alle nacht ein fang zit wachenten dem 
wir Dil zu fon muftent geben ꝛtc. 


Item vnſer wirdiger vatter wicarius der ließ ung vnſers lydens vnd langen 
mangel genieſſen vnd gab vns einen guten tugentlichen bychtvatter. einen legmeis 
fter von nürenberg_ein guter predier , er Famm von den fweftern von milperg Dies 
‚felben froeftern muftent in zu ons loſſen daz detent ſy in gehorfam und von erbermde 
Das ſy im vns gündent, und dag mas der vierde vatter mit namen Eriftoferus der 

"fider der reformierung zu vns kummen ift, goft geb ons allen nad) finem göttlis 
chen willen zu leben Amen. 
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ie noch ſtot eyn kurtze vnderwiſung vnd warnung vor vngetruwen 
menſchen Die anderſt redent vor dir dann hinder dir da huͤt dich 
mit allem flyß vnd laß nuͤt an ſy da gottes ere vnd gemeyner 
nutz an lyt etc. laß ſy ſyn der ſy ſynt machtu fy nic gebeſ⸗ 
ſeren ſo hab wenig rede mir jnen das du jnen keyn 
vrſach ſyeſt zu vnworhafftigen worten etc. 


Sanctus Matheus ſchribet in ſinem ewangelio das jheſus ſprach zu ſinen jun⸗ 
en. Attendite afalſis prophetis quiueniuntad nos inveſtimentis ouium &c. hüftent 
h vor den falfchen propheten die zu üch kument in fcheffene gewand aber inwen⸗ 
3 fint ſy gückende wolf, An iren früchten föllent ir fp erfennen. lyßt man ütvon 
n dornen die winber, Dder von den tuftelen die fygen. Alſo wer do will ein 
nftlich gut leben an vohen. oder das angefangenen behalten der muß das tun 
ch rechte geiftliche mittel oder lere dag ift Durch rechte hylff geiftlicher gott 
eynender menichen eg fp vetter oder ſweſtren die gott Dar zu begobet hett 
‚as ander durch finffige war nemen. ond legen und halten fin regel pnd ſtatut eꝛtc. 
derſt haft du Fein inleytung noch weg zu behalten genftliches leben. und was du 
derft für Dich nymeft, das da ift wider Din regel wider din ſtatut wider gehors 
n dinen obren das fint alles falfche prophetten. Wider diefelben hett ung ouch 
varnet onfer lieber herr jheſus Ehriftusin Dem vorbenempten ewangelio, Duch der 
be Sanctus paulus do er fagt daz der enderift vil botten vor fenden werde, 
uch bett ons gewarnet der heilge lerer und vafter fanctus Auguſtinus in einer 
er predien Da er alſo fpricht lieben bruͤder wer es das hemans keme der uͤch woͤl 
tryben vnd anderft feren denn umer regel dem füllent ir nit folgen noch gehor⸗ 
nfin. Das folltent etliche bilichen gedacht han, da ſy der abtrynnige Augus 
ıer münd) anderft wolt lernen durch inbiofung der vß geloffnen nunen der dDürs 
die nie feinen tag gern im orden noch in genftlichem leben was das hett ſy Dick 
d il offenlich felber gefügt Da by ein menſch das vernunfft ſol han billich here 
yacht, was wiltu follichen menfchen zu folgen Die gang vnwillig fint ond Denen 
3 clofter ein engfilicher kercker ift, #8 Fan nüteg gutes Datuß werden das Durch 
kerte mittel wurt, angefangen So mir in Dem allerbeſten willen und meynung 
‚as gutes anfahbent, fo Dörffent wir dannacht groffer gnade und gabe von gott 
s eg wol gerot, So moltent ſich etliche bebelffent ond meyntent, der muͤnch 
gar wol am ſtul zu rom als er fich des Dick berämbte , ond fo er Die fachen die 
für fid) bett genumen möcht erlangen an onferm heylgen vatter dem babft fo wer 
nit vnxecht, Vnſer heylger vatter Sanctus do.ninicüg.. der heylge vatter jor⸗ 
us vnd Die andren heylgen vetter die hant durch gnade gottes vnd mit groſſem 
vnd ernſt vnſten heylgen orden erworben den zu beſtetigen von dem ſtul zu rom 
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end er ift ouch beftetiget darnach von vil bäbften alfo daz vnſer heilger orden ber 
iiij berverten oͤrden eyner ift, des föllent wir ons byllich lon benügen vnd gott 
danck fagen daz wir mögent han on arbeit Das onfer fordren mit fo groſſem flyß 
vnd mit manigfalfiger arbeyt über Fummen hant, als twir leßent in der legende 
Sancti dominici. Vnd in vitas frm. ond ouch von denerften ſweſtren im anfang 
pnfers ordens, wir lefent von dem heilgen vatter jordano wie er vnd ſyne brüder 
von dem babft erworben hetten, daz ſy Der forg über die ſweſtren onfers ordens 
ab foltent ſyn. alfo daz wir nit me foltent under irer pfleg fürbas foltent fon, 
Da das die ſweſtern allenthalben jnnen wurdent, da erkantent fy wol daz vnſer 
orden der ſweſtren feinen fürgang noch byſtant möcht haben on vegierer von bes 
werten oͤrden. Darumm gehubent fp ſich übel und wiſſtent im nit anderftzu tun 
be, dann das uß vil clöftren tügfches landes ſich he zwo oder iij ſweſtern uß eim 
ußgiengent vnd machtent fi sufamen vnd zugent alfo mit geoffer arbeit zu fuß 
gan rom, vnd clagtent ir elend vnd iamer onferm heilgen vatter dem babft vnd 
erbotten in daz er ſo wyder befelch under Die ſchirm der predier , Da fach der babſt 
icen rechten ernft an vnd gab ſy dem predieren wider und ma ſy vor ein ſweſtet 
clofter hetten da wart jn Dogumal vij für eins. Vnd wir hant ouch in diſem wir⸗ 
digen goßhuß ein byld das ift Sanctus Johannes ermangeliften des geliebten jüns 
= Iheſu Chriſti als er in Das öl wart geſetzet, das felbe bulde hant zwo ſwe⸗ 
ern diß clofters von rom getragen, und Davon nempt man fy die zwo römerin. 
aber warum ſy zu rom fient geweſen da ift Fein zwyfel es fig vm Die vorgnante 
ſach. das ſy ouch erwerben möchten zukumende under die pfleg der predier vnd Das 
diß clofter ouch uff genumen würde von dem ftul zu rom der ſy dann ouch den pres 
dieren befelen würd. als es ouch von den gnaden gottes foͤlliclich gefchehen ift. als 
man volle bewernis hett anden bullen und privilegien , Darumm foltent wir danck⸗ 
bar ond defte andechtiger ſyn, vnd mit willigem froͤlichem bergen gotte dienen in 
friden und ruwen, dann alle Ding fint bereyt, als ihefus fpricht Venite adnupcias 
parata funt omnia. Kument zu der hochzit alle ding fine bereyt Vnd das ift on 
zwyfel war menn mir es war nement fo ift der Loft der genftlicheit gank ges 
sicht ond alle ding mol darzu bereyt vnd wir bedörfftent nit me dann darzu 
npder fugen vnd wol leben. gegen der groffen mög vnd arbeyht die unfer 
forderen vmm gepftlich leben hant gehebt, Dann an eynem yetlichen guten 
werck ift der anfang das fivereft, befunder mit clöfter an zu fahen oder -zu 
reformieren, da muß man vilforg, arbeit. mit buwen. vnd mangel vnd ars 
mut von erft liden. Wiewol wir von erften off den erften tag wol vnd frünts 
lichen von den ſweſtern in diſem clofter entpfangen wurdent, fo fieng doch der böfe 
genft bald an ber reformierung zu logen in vil wiſe ond weg und er hett es wol x iar 
getryben biß es uß brach do wolt vilicht gott der herr pnſerer arbeyt den A 
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haben uß fonem mwingarten , do mir die Felter müftent tretten in vil trübfal ic. und 
darumm alle Die noch ons Fummen die föllent gott defte finßeclicher dienen. vnd 
ob ſy yemant ab wenden wolt mit falchſcher lere wie füfe die ymer ift, So muß 
doch eyn vernünfftiger mensch flyßeclich warnemen wer dieſelben ſyent wie ſy ſych 
halten. ob es rechte verſmoher ſyent der welt, und die Feiner eren noch goben der 
welt achten, wa aber foRiche ſweſtren fint die Funtfchafft gern zu weltlichen perſo⸗ 
nen hant, es fient ioch pfaffen oder muͤnch die an der welt hangent bo foll man . 
mit ganger macht weren, wie gut ir rede nmerfin mag foift Doch gufft dar hinder 
verborgen, Ich hab ein clofter unfers ordens gewyßt, das wart wol reformiert 
durch erfame genftliche wetter vnd ſweſtren und es fügte ſych daz Die muter prio» 
tin bald ftarbe vnd etliche andre reformiererin. do wart der überingen wenig. daz 
ſy ir empter mit wol er feßen möchten . und fp hetten gern me ſweſtren uß irem 
clofter gehebt inen zu hylff. do molt esder alt conuent nit tun vnd fo fprochent ſy 
‚werent doch gantz guttwillig worden ſy woltens felber nun mol fünnen vnd die. 
empter ußtichten, man ließ es geſchehen, da Fam es in Furgen ioren darzu das 
man das felbe clofler von gantzem nuwen uff mufte reformieren,: da ſeytent etliche 
juncfromen Die twarent in dem clofler geweſen als portnerin und in andren ſcheff⸗ 
ten zu dienen . das es alſo gangen were , Die überingen reformiererin werent jun⸗ 
ge fmeftren gemefen vnd ſy hettent doch gern das befte geton. do woltent jnen die 
andren nit folgen. fp molten nur vil zu ganges han von iren befanten von iren 
Funtichafften ond fründen , und fo lieſſent ſys dann etwan in das clofter und nor 
ment ymer etwo eyn vrſach. Das es wol möcht ſyn, do Fein vrſach mas. als mit 
kleinen krancheyten ond etwas zu leren 2c. Vnd wenn die reformiererin etwas 
darmider redten fo fprach dann die priorin Die mas von dem alten conuent. 
molt eben als ungern unrecht tun als ir, ich wolt mich ee laſſen tödten e das ich 
die reformierung wolt laffen ab gon, was fchadet Das. Das vnſer guten fründe die 
liebe zum clofter hant zu vns kummen ſy nement numen ein befferung vnd andacht von 
vns, das wir als gutwillig ſint, vnd was der guten rede bil. Die ſy kundent, die 
priorin mit den andren ampt ſweſtren, alſo wart es zu mal übel gan das not 
wart Das man dasfelbe clofter gang und gar muft wider reformieren, alfd ift in 
einem clofter daz reformiert wurt vaftnot, das man wol uff ſehe, befunder die den 
das befolen wurt die fönt tun als Sanctus paulus fpricht. gloub nit eim yedem 
genft, er ſyg dann vor bewert, es ift gut zumercken der mit finß war daruffnnmpt. 
alle wilein ſweſter unbehutfam iftond gat und Rot wa ſy geiehen wurt, ond lotirnit 
meren befunder fo fprechent etlich. es ſchadet mir nuͤtes ich bin nie ein ſollich 
menſch. man ſycht mir nuͤtes hübftes noch feinen geyſt ab. es gif mir ouch nuüutes 
zu fchaffen ob ich die luͤt ſyhe ich gebe nüt me vm die lüt, aber ſy woͤllent nit fine, 
ben oder ſchyhen vnd fr fehent ußim wa ſy mögent Das ift ein zeychen dag ſy nit war 
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ſagent, vnd wer es ioch war das es inen nuͤt zu ſchaffen gebe ſo wer es ouch ein 
boͤß zeychen Es fraget ein ſweſter eins mals einen wol gelerten leßmeyſter der was 
ouch vaſt ein geiſtlich man, wa her das kem das ſy me zufell oder infell hett ioch von 
kleinen Dingen Dann do ſy im der welt was vnd vil weltlicher Ding ſach vnd hort, 
da gab er ir ein antwurt, alfo. do du wareſtu der byld vnd Der weit alſo volda; 
du es nit erfennen möchteft, denn Die weltlichen byld und creaturen bie verblen⸗ 
dent Das ſoch ein menſch felber mit erfennen mag , fo im aber goft fon gnad tut, 
das er alle creaturliche ding uß finem hergen wurfft, fo wurt der tuͤſſel fo vnmuͤſſig 
vnd wurfft im ymer etwas für dadurch er geleget oder betrübet wurt. vnd ye 
fütrer dee menfch gern wer, vnd darzu flyßt vnd vebung hett, ne ee. er follicher 
infell gewar wurt, darumm ift eg nit ein gut zeychen das eine geiprechen gedar es 
git mir nuͤt zu fchaffen noch irret mich nit an minem geift ob ich ioch einen man am 
fohe. beſyhe dich felber wol von innen byftu durch femlich groß abfterben ftrit und 
nebungen darzu fummen das Du Der welt gang tod bift und dich Fein ußwendig ding 
me irret fo lob gott vnd on die mit wirfung der gnaden gottes und Diner groffen 
arbeit machtu darzu nit fummen, fuß-fol man feiner vngeyebten tugent nit globen. 
hüt dich by Diner felen felickeit das du dir-felber follicher groffen tugent der luter⸗ 
Feit nit getruweſt, ob Du ioch ſchoͤn durch groffe vebung vnd frit darzu kummen 
wereſt Danacht hut Dich, und ouch vor der geiftlichen hoffart Dann das wer gar 
forglichen. gedenck wieder heilig altvatter zu einem andren alten bruder fprach der do 
meint er were gantz geftorben dp fprach Difer , fo lebet aber der tüffel din anfechter 
noch. Ouch ein ander gufer alte vatter der mas kranck biß zu dem tode, Do be 
gerten etlich andechtige frowen by finem ende zu ſyn, do wolt er nit Das man 
‚zu im ließ. da fprachent Die andren bruͤder lieber vatter du lycht Da inn todes 
ten bir mag Feyn from me gefchaben er antwurt, als lang die ſel inn minem Iyb 
iſt fo loͤnt Feine für mich fumen , hettent nun die heilgen ftarcken mann.fo vil forg, 
was foltent wir ung dann: felbervertrümen, was lefent wir dann von Sant mas 
ria magdalena von Der het geſchriben Joſephus, Das ſy von dem tag als fp befert 
wart feinen man nymer me angelach, Das ift wol zu globen, do ſy alfo Die welt 
gang und gar ließ und von allen. menfchen loch in bie wieſtung, vnd Die best felber 
gewandelt , geret Ehriftum vnd mitiren henden gerürt vor finem tod, vnd noch ſiner 
frölichen vrftende an gerürt, und hett vil mit Maria der muter gottes gervandelet 
vnd mit den andren heilgen apoftolen, So ift ſy ouch felber by. dem Erug geſtan⸗ 
den do gott gelitten hatt uud fo einem herten bitteren tod genumen heit, Solt 
ye keinen menichen uff erden alle: begirde und nenglicheit enpfaten ſyn, fo wer es 
ir billich gefchehen. Aber es wurt von ir geleffen und hett man diefelbe hiftori in 
dem land do ſy in der wieſtung ift gemefen, Do fy zum erften in Die wieſtung 
fioch da hab ſy noch etliches zit narung gnoſſen als Fruter vnd wurtzlen vnd bar 
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was ſy nit gantz in der jnneren wieſtung vnd ſy gieng eyns tages vnd wolt waſſer 
nemen by einem brunen das nam ein hirt war vnd gieng zu ir vnd bekorte ſy, Da 
kerte fo fi) bald vn und gieng wider in Die .mieflung, vnd weynet bitterlich und 
batt gott den almechtigen, das er ir Die gnad tedt vnd ir waſſer gebe das ſy von 
Beinem menfchen nymer me gefehen wird vnd an der felben ſtatt do entiprang ie 
ein clarer brun onder iren fieffen der ift noch. do , des trinckent die bylgerin, die 
gu trem heyltum wandelent. Nach der felben anfechtung vnd betrübniß ift 
ſy von dem geiſt gottes getriben worden inn die innere wieſtung do ſopiſet ſy 
gott durch ſyne heylgen engel me dann xxx jar. Das hab Ich darumm ge⸗ 
ſchriben ung zu eim byld das wir ons ſelber nit zu wol getruͤwen. beſun⸗ 
der das wir munder vnd allezit behutſam vnd wacker ſyent mit groſſer dapfer⸗ 
heyt. mit allein ein yecliche zu ir ſelber. beſunder ouch zu eyn ander. dann das iſt 
vns am allerſtrengſten vnd mit groſſem ernſt an der regel gebotten das wir eyn 
ander helffent vnnſer geſycht zu behuͤten, vnd es ſtoͤt vil ernſtlicher in der regel dann 
keyn ander ſtuͤck. das macht du da by verſtande. Do er alſo ſpricht, Das man 
ſy zu hant oder ze flunden an riegen.foll als ob ſy verwundent ſy, das ſo nit in gröfs 
feren fchaden irex felen fal, Inn andren gebreften foll man Doch eynen menfchen 
vor warnen und. manen offt vnd dyck, aber aottlöfe der sugen. gotlofen menſchen 
do man es entpfundet foll man: bald durch gottes willen zu hylff kumen, hetten Day 
die v dorechten juncframen in diſem cloſter angefehen und ouch etliche ir anheng. 
Die Do by guter zit mol wiſtent das die dücrin einen widerwertigen böfen weg uß 
wolt onfrem heylgen orden zu ſchanden und fchaden ond foltent ie nit. dazu geholf⸗ 
fen han mit bottfchafften ond tie ſy kundent do nit von zu ſchriben iſt aber ſy fol 
tent ir heylge regel gehalten han vnd foltent ſy gerieger han als ob ſy verwundet 
mer gewefen, fo werent ſy rechte genftliche ſweſtren geweſen. den man möcht vers 
trumen, die da gott me hettent geförchtet Denn weltlich herren, es lyt nit an fchös 
nen worten, Das fp vil ſprachent wenn die reformiergrin hin weg kummen fo muß 
erſt ein recht geiftlich leben hie werden vnd ſy detent om vnderlaß in vikdingen wis 
der die regel der fp nit war nomen, wider ir obren Die ſy nit hören wolten, tiber 
iren orden des ſy mit achteten. wider ir eygen ere die ſy Daniber trucktent mit 
offner widerſpennickeit, dardurch vil vergangner ding wider offenbar wart, vnd 
des guten des ſy die x iar wuͤrckt heften geftungen wart. vnd wart geſaͤgt von den 
vergangnen das fuß ewyclich verdeckt wer biyben. da mange junge ſweſter ab möcht 
fon geergert worden. vnd es doch nit anderſt wart gefagt Dann in cläglicher wyſe, 
alfo fprechende . ad) gott fol unfer.clofter wider in ein ſemlich weien. Fummen 
vnd under Deren regument 2c.: Darumm ſolt fich ‚ein menſch gar wol bedenden, 
vnd hett im gott zu erem geholffen daz e8 da by blyb. das im nit gefchehe als da; 
uid fpricht. Homo cum in honore eflet intellexit gomparatus enim iumentis infi- 
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pientibus & fimilis ſanctus enim illis. Do der menfch was in eren do wolt er es 
nit verfton. Darumm if er geglychet dem vnwyſen tieren vnd ift zu im gegelet 
oder glychet, eyn menſch Der mit zu nympt der nympt ab. denn ftoll ſton ift hinder 
fi) gangen, wie vil me fo ein menſch ablat und hinderfich gat. fo fägt alle welt 
von im. von den vergangnen fadhen. So man folt fagen von ber barmhertzickeit 
> gottes tie er die menfchen wider rüfft hett vnd groſſe Diener gottes uß inen ma, 
det. Ouch marent etlich die erbuten ſich. wenn die reformiererin enweg kement 
fo wolten ſy lyb vnd leben daran ſtrecken daz Die heylge obferuang möft biyben ond 
nit abgan. die felben hettent die x iar noch mie feinen finger an bie haltung des 
ordens geleyt, dann allein die beflüfft und on eigenfchafft fon. aber fp worent noch 
uff feinen ſiroſack nie kummen - müllins angetragen. noch Feines ſleiſchs ges 
mangelt fo man es effen follt an fölichen tagen es wer dann vom der Eriftenheit 
verbotten. Vnd die den orden aller finffeclicheft halten warent , und ouch etliche 
alten die in gern hetten gehalten hetten ſo vor alter vnd Erancheit gemöcht, die 
ferten groffen finß an wie ſy Die reformiererin hinen behielten vnd fy Fertent fi 
nit am jene die in allein mit ſchoͤnen worten hielten, me es was inen numen ei 
gefpöt zu hörem, Des glichen ouch von dem auguftiner mündh . Des wort verflun 
dent etlich ſweſtren bas Denn er fich felber. So er an das rad fam. So ließ er 
alle mot fing geiftes ein mort heruß. Da man in ymer etwar an wol verftund. 
Alfo fo er zu den raderin fprach was fol das vergetteren. Das verflieffen. Das 
werryglen. es ift ein langs dings e ir herzu kumen, vnd wenn man wenet es füg 
uwer ein do fo fint uwer zwo oder iij. vnd fo fent er Dann er wyßte ouch tool von 
vnſrem orden wie wir in halten folten, und fprach Dann umer regel min regel, und 
wie fing herren mennung wer das alle geiftlicheit folt danacht behalten werden und 
merent fo nit geiftlich gnug in dem orden fo wolt man Fartüferin uß inen machen, 
Do ſprachen dann etliche ſweſtren zu Den andren. wir hant gang feinen globen 
daran dag uͤt geiftlicheit in im fg. nun ift im doch das clofter alfo zu fyl beflo 
wenn will er ein mol fprechen. Frow priorin umer clofler doͤrffte wol Das es bag 
gebumen mer zu der geiftlicheit etliche muren fint noch zu nyder und gebriftet das 
da und da 2c. Alſo kunt onfer obren wenn fy zu ung kumment fo befieren fp pmer 
etwas zu bumwen. Das da dienet zu der. geiftlicheit, Vnd der muͤnch feit ouch alles 
zit von finer groſſen Eunft, darumm er Doctos wer, tie vnſer nunen beten. wenn 
fp etwas deten daz ſy Doch von ordens wegen fchuldig warent, fo molten ſy alle 
welt ertöben tie fp die ſwerſten buͤrden des ordens möften tragen. Go doch gott 
der herr fprichet fo ir alle Ding getunt fo fprechent daz ir onmüge diener ſyent, dann 
das hab ich in der lutren warheit funden in vnſrem orden an brüdren vnd ſwe⸗ 
firen. woͤle aller meift gutes tetent vnd fich aller meift in tugenten übten die ges 
hubent fich aller übeleft, und die felben hettent ouch me forg mie ſy felig Bass 
ann 
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dann die lerer fprechent gemeinlich wo ein tugent ſyg. da ment ouch die andren, 
Vnd demütickeit ond ſich felbes für nuͤt ſchetzen ift ein zu famen halterin aller tus - 
gent Vnd darumm wenn man clofter empter wol verforgen till fo nem man gotz⸗ 
förchtige forgfame. ſchamhafftige ſweſtren Darzu die rechte liebe zum orden hant, 
Ouch follent alle onfere noch kumen hüten das fü ſich nit loffent abfryben. von dem 
reformierten vettren onfers orbens. Dann wa das gefchicht fo ift alle geiftlicheit 
vnd obferuang bald zergangen, aber fy follent gedencken wie bie feligen ſweſtren 
diß cloſters vnd andrer cläfter vor ziten fo mit groffer arbeit erworben hant day ſy 
möchtent fon under der pfleg ber vetter bes ordend. Ouch twie dife ſweſtren in Die 
fer groffen not , und lyden. ſich hant gehalten mit aller zuflucht zu onfren obrem 
mit aller gehorfam. ſy werent fuß dyck lieber über c milen gewefen. oder werent 
rool ander wo hin fummen do fü beſſer ruw hettent gehebt, aber do jnen ire 
obren ryetent vnd hieffent Das fu blyben und vol harren folten da warent fy ges 
horfam. Do Fam jnen gott zu hylff. Vnd wer es ioch fach) Das es aber darzu 
fummen molt das die vetter bes ordens ſych übten wie fp der forg der fmeftren abe 
kement fo föllent die ſweſtren allen flyß anferen wie fy under ir pfleg biyben. danın 
es geſchach in diſem iar da; ſoch Die wetter aber under wundent wie ſy vnſer abfes 
ment da wandt es gott durch ſyn barmhertzickeyt Ouch fagt mir ein fürnemer leß⸗ 
meifter ond vatter onfers ordens, das es vor etlichen ioren ouch gefchehen wer dag 
die vetter das am ftul zu rom erlangt hettent das ſy unfer aber abe Fummen was 
rent, darnach do fiel ſo groß Iyden uff den orden. Das ſo es luter dar für hetten. 
fü hettens an ons armen ftveftren gen gott vnd Sant baminico verfchuldet, dar⸗ 
vmm batten fp wider vmm ons. das föllent wir zu groſſem danck von gott vff nes 
men vnd ir follent es fürbas mit fiyß behalten. Vnd föllent uns nit Feren an 
femliche die uns möllent wifen under die bifhöff oder under ander oͤrden, gott 
fpricht in dem ermangelio. Es ſy Dann das umer gerechtickeit gröffer fg dann der 
ſchrib oder der glychßner fo mögent ir nit ingon in Das rych der hymel, Das 
kegent bie lerer alfo uß. das ein jeclicher menſch der behalten will werden , der 
muß funden werden in fpner gerechtickeyt daz ift in finer ordenung wie es goft ge⸗ 
ordnet hatt, vnd loß dich die nit irren Die da ſprechent, der babft der ordiner es 
alfo das etliche onfrer ſweſtrer clöfter jegunt onder den biſchoffen fint und darum 
fo lebent ſy ouch recht under des babftes willen. Wiltu es recht verfton So merck 
eben das femliche fint in des babftes vnwillen. vnd Funt das da von als du do vor 
etwwie dyck gehört haft, das die vetter vnſers heylgen ordens unfer gern ab werent 
darumm das ſy nüt anderft von ons hant dann müg vnd arbeit, vnd groffen Eos 
fen, das ift do von fo etliche convent geoffen Foften vff etliche brüder legent byß 
fo mol gelert werdent fo kum̃ent dann vnſer obren vnd nement ſy vnd gebentz den 
ſweſtren zu bychtvettren vnd muͤſſent ſy — rei So tut es ouch not das wir 
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arms frowen gefletht mit frummen dapferen vettren mol verforgt fogent. Dann 
ſuß wuͤrd balde vil gug verfumet. nit defte minder ſo müffene die conuent ſchaden 
Inden, der brüder manglen su dem foften. vnd muß ouch manicher finen millen 
brechen der vilycht lieber in ſynem convent were vnd beffer rum und andacht hett, 
alfo fint fp mit ons befwert und fragent dannacht etwan me vndanck darvon den 
dan, Vnd darıımm ift es vorziten gefchehen als wir legen in viras fratrum pre- 
dicatorum. Da die feligen vetter vnſers heilgen ordens fahent das etlicher ſwe⸗ 
fter clöfter uffgiengent als weltlicher luͤt hüßer vnd das ſy die obferuang des or, 
dens nit halten wolten, Da moltent die felben vetter femliche clöfter wider refors 
mieren das ift wider bringen in fon erft rechtes mefen Aber wann man fpricht das 
cloſter halt obferuang das ift noch in fonem erften rechten wefen. als die ſweſtren 
im Eylſas zu ſchoͤnenſteynbach. und die fweftren zu bern in Sant Mychels jnfel. 
Aber die andren reformicrten clöfter die font reider bracht zu halten iren orten, 
Vnd da etliche fweftren den vettren nit molten folgen vnd fp wolten ir clofter of 
fen haben darumm fo rufftent ſy bifchöff und andre an zc. das clagtent Die vetter 
vnſrem heylgen vatter dem babft, da halff er jnen der felben ſweſtren ab. und gab 
ſy under eynen bifchoff oder ander prelaten und das mas jnen vorsiten ein fmacheit 
das woͤllent femlich jeg für ein ere haben. und woͤllent Sanctum Dominicum bes 
triegen, fo betriegent ſy fich on zwyfel felber dann vnſer heilger vatter Sant Dos 
minicus ift ung gu wife. er froiget und ficht zu ꝛc. Santtus Anthonius der heilge 
erfte Apt vnd vatter, der ſprach. mit woͤlichem menfchen bu dich zu glicheft oder 
hie in difer zit fiebeft mit den felben wurftu in der Fünfftigen zit genrteilet vnd bes 
lonet, Da nim war ob femliche mit Sancto Dominico föllent belonet werben 
oder mit wen, Ks ift Fein babft oder bifchoff. oder ander prelat, wer es das 
ſich ein femtiche beferen wolt er geb ir recht und fprecht du heft von der gnad got« 
tes den rechten weg funden das du zu dinem orden keren wilt, vnd er würde ir 
darzu heiffen. Die menfchen irrent ſwerlich die dick von fachen reden vnd eg fels 
ber nit verftont, vnd ein-anders das fon vernunfft ordenlichen brucht das vers 
ftot femliche baß dann ſy ich felber. Das hort ich ein mol von einem geiftlichen 
molgelerten doctor vnſers ordens der was ein vifitafor vnd er redt mit eftlis 
chen fweftren vnd fprach. Sich will in minem vifitieremn bald erfenmen was 
ich mich zu jeclicher ſweſter verfehen fol. jch kenn ſy bas am iren worten 
denn vonandrerfieftrenrede. Sch hoͤr wol wenn eineclagt das man zu lang finger . 
Das ip nit gern lang im chor ift,, oder wenn eine clagt von effen und trincken das 
fo unbedanckbar ift, vnd eine fagt man düg einer me vnd geb ir me zu effen und 
beffers dann ir, fo merck ich mol das ſy vnzychtig vnd irer ougen vnbehutſam ift 
im reuentar, vnd darzu vrbuͤnſtig, vnd desglichen ſo ein clagt man laß ir die ding 
nit die ir ir fruͤnd gebent dieſelbe hett noch die regel nit gelert vnd hett ſy gelopt 
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zu haften, das Sant Auguftinus ſprichet, ift das yemans finen Finden etwas gibt 
oder etlichen die ſy an hörent daz foll inn der priorin gemalt fün. daz ſy es gebe 
den die es zu notturff doͤrffent 2c, amd es iſt ouch ein zeychen das ir bergen noch 
hangent an zitlichen cleinen Dingen Die groffer gnaden vnd gaben von gott hındrent, 
alfo fägt ouch derfelbe meyſter von andren giychniffen Dabyman eins wol erkunden 
mag tva für man eins halten fol ouc von andechtigen guten zeychen die er ouch 

in etlichen froeftren fünde. Dann alfo ſtot gefchriben in dem buch officiorum in dem 
capitel das da lert wie ſich ein vifitator halten foll wie er ein uff mercken foll has 
ben uß mas meynung vnd uß was grunt ein vilitier, tem es was ouch eins mols 
ein junge froefter jn einem ofjnen clofter , Daffelbe clofter ftund nahe by einem refor⸗ 
mierten clofter und ſy warent bede unfers ordeng , zu Colmar jn der ftat das ein 
clofter heiffet zu under Iynden Das was reformiert, das ander zu Sant Fathrinen 
Das was die felbe zit noch nit reformiert In dem felben clofter was Die junge ſwe⸗ 
fter ein nouig mit namen & vrfula furgendin. vnd ſy hort dyck in irem clofter 
tie das ſy der leben zu vnder Ipnden verfpotteten vnd verachteten und was ſy detent 
Das was allesit beffer Dann Das die veformiertendetent. Vnd wenn es ſich begab 
daz eine jn ſterbener not lag zu Sant Fathtrinen fo gehub ſoch dann diefelbe Frans 
cke fwefter vaſt übeldas ſy uß einem fo förglichen ftot ſchieden folt von difer welt vn⸗ 
gebeffert, Vnd fo fprach ſy dann, Ach gott folt ich uß einem reformierten clofter 
hin zu gott ſcheyden fo wolt ich defte lieber ſterben. Oder wenn eine zu onder ihn⸗ 
den fterben folt, fo (prachent Dann diſe. ach gott folt ich yetz an der ſweſter ſiat 
ſterben die wurt wol faren ſy ma yetz tool froͤlich ſyn dann ſy hart iren orden ge⸗ 
halten. Diſe red nam dann die junge ſweſter zu hertzen und betrachtet ſy mit 

fliß ond gedacht ift ir leben yeg gut vnd recht fo Der tod kuͤmment fo iſt es on zwyfel 

alleit recht, alfo laß ſy uß den zweien das aller beft Darnach wart ir clofter ouch 
reformiert Do wart ſy ein befunderer geiftlicher menfch alfo das ſy darnach ganflets 

ftatt in das clofter zu fol mark gefant mit andren fiveftren daz felbe clofter ouch zu 

reformieren. Da wart Iy ein wirdige priorin vol guter erempel vnd vaſt ein wiſe 
andechtige from Die vaft vil gutes in demſelben clofter geftifftet und gefchaffen hett. 
da lit ſy ouch begraben. Alſo fol man mit der vernunfft warnemen waͤs zu er⸗ 
woͤlen vnd zu vertverffen fpg , Das wir ons nit aneing yeclichen rede keren. Vnd 
das mir nit lobent das zu fhelten fyg. ſpricht der prophet yſajas v. cap. we dem 
der da fpricht das gut ſy böß. oder Das böß gut. oder das finfter ſyg Das liecht et. 
Es ift ein groſſe miffetat Das man vff Die obren vnwarheit fagt, Bud das man 
ſpricht ſy erloubent oder heyſſent das tun das doch unrecht ift und wider Die heils 
gen oͤrden. als etliche wurdent under vnſren ſweſtren alſo verleitet Das ſy ſprachent 
vnſer heilger vatter der babft der hett es dem auguſtiner muͤnch erloubet das er als 
fo muͤſte by dem jungen herren fin, Vnd Das moͤcht er wol tun vnd möcht mol 
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ſemliche cleyder tragen als er dann trug vnd der babſt hett es im erloubet durch 
finer groſſen kunſt vnd wißheit willen. hernach hör fin wißheit und kunſt, aber «in 
wirdiger doctor vnſers ordens, mit namen vater vlrich zentener, der ſagt vns das 
er ouch zu rom wer geweſen Do der auguſtiner muͤnch Do was. vnd er wyſt Das er 
Eeinen vrloup im felber hett mögen erlangen, Vnd das ift on zwyfel war Dann 
bett er mögen uͤth gewaltes erlangen er hett me gewaltes mit ung getryben, dan - 





* fo er nit me mocht fo fprach er zu ons vor ben weltlichen lüten , je fint fo ftrittige 


frowen Ich mein gebütes üch der babft das ir ufß giengent ir teten es nüt. So 


gabent im die fmeftren allesit die antwurt. vnſer heilger vatter der babft tut die 


x 


fmacheit vnſerm orden nit, wenn er vns aber uggebütet. vnd «8 vns vnſer obren 
verfündent fo wöllent wir gehorfam fon. So er dann femliche antwurt moͤrckt 
fo luͤff er enweg, er wolt ung sihen wir werent tiber fpennig vnd ſtrittig, und 
er gedacht nit Das er om vnderlaß wider ben babft, vnd wider crifteliche ordenung 
tet, ouch ir etliche im clofter, ſprachent. es wer ein groß Ding daz die teformies 
rin nit ug giengent uff folliche groffe tromung. vnd gebiettung eins ſemlichen fürs 
fiene. Ouch fprach die dürrin es wer eben als der in einen Falten ofen blicß. fo 
fprachent dann die reformierin. er bett vns femliches nit zu gebieten. vnd die es 
hant gewalt zu tunde die gebietteng ung nit ꝛc. Diſe wort, etliche fint nit nüß 
an in felbs . aber es fint gute warnung das man wiß zu leren ſich zu fegen wider 
femliche vernünfftige Furge wort fit in femlichen fachen . nüger und beffer denn vil 
ftrittes mit worten, dann daruß kunt nunnen frieg vnd böfe wort, dann der diſe 
gefchrifft recht merckt der fundet was dife fmeftren in dem groffen vngewiter der 
vergangnen widermertickeit erlitten hant, Durch gott, ber gehorfam gnug zu tund. 
vnd Durch der reformierung willen daz ſy biyben möcht, er findet ouch wie ſy ſich 
in allen dingen ond mit allın antwurten zu iren obren gehalten hant, Vnd biß dep ſich 
wenn onfer heilger vatter der babft ung etwas gebuͤtet, ſo befilet er es den vettren vnſers 
ordens.darum ferentüch an feinen fremden,nement vor rot an vnſten obren, Als moys 
fes fprichet. Interroga premium tuum &annunciabit t' &c. Vnd wenn wir ong alfo 
demuͤticlich. gehorfamclich. vnd gefölgig. mit ſtettickeit zu ungern obren halten fo 
gibt gott fon gnad zu, Day ſy uns mit begerent, vrlop zu geben oder von und zu 
ſcheiden, So hant mir denn guten rucken an den reformierten vettren vnſers heils 
gen ordens. denn ſy fint von Dem gnaden gottes onnferm heyligen vafter dem babft 
wert vnd liep, ouch dem hoff zurem, für alleörden, alfo daz wir vns nit doͤrfent für 
ten vor einem yeclichen der uß des tüfels ingebung an ons louffen will . day er m 
flifften zweytrechtickeit, Das der gröften übel eins ift Die in ein gemein gefallen mag. 
Vnd das ir miffent wie wol doctor Eonrat gelert ſyg geweſen, fo merck doch 
bo onfer gnediger herr bie flat zu Firchen ingenumen_hett do kam er dem doctor 
Eonrat in fin kamer ond über fin truchen. vnd er fande alle fine bücher und > 
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die heimlichen buͤcher vnd brieff, vnd etliche buͤcher die da funden wurdent die 
gehoͤrent nit eim doctor goͤtlicher kunſt oder geiſtlicher recht zu, me einem zobren 
oder goockler, Darumm dieſelben buͤcher wurdent an kettnen geſmidet, vnd of⸗ 
nee gan ſtuckart gefürt, vnd möcht man gar licht vmm einen tag verzogen 

an mit der reyß fo wer er hie ouch ergriffen worden, fo hett yederman faſnacht 
mit im gehebt, dann er was nad) erzu kummen. vnd do er Die reyß vernam da 
macht er fich wider hinweg, Daby ein yeclich menfch billih die barmhertzickeit 
gottes erfenmen foll. Dann es wer vilicht uf das mal ſyner fel nit nüg genefen, So 
will fin gott beyten nach finer gewonlichen barmhergickeit,, Och hant wir in der 
heilgen geſchrifft das gott der herr nit lychticlichen die priefterfchafft gibt in der 
weltlichen ſtraff, oder pen, alswir hant im buch der zall Numeri an dem xücap. 
das gott der herr ftraffte mariamı mopfi ſweſter mit der offnen ußſetzickeit vndwas 
doch aaron als wolſchuldig als fh, und wart er doch nit alfo geftrafft dann gott 
behebt im die fteafft über priefterfchafft ſelber, Ich bett ouch dife ding nit geſchri⸗ 
ben werent fp nit allem land offenbar worden, desglichen ouch andre fachen Die 
hie vor gefehriben fint, Gott der almechtig woͤll in vnd ouch die andren finer mits 
gnoffen bekeren, und das ſy mit befantnis ruͤw ond leyt mögent erlangen, dag 
ewige leben Das verlych und gott allen Amen Vnd damit ju beftieffen dig büchlin, 
So fol man ouch wiffen wie es vns vor geſagt iſt worden von einer felgen juncs 
frowen, Die ift eines groſſen fürften und grauen other, 

Die ift von irer herrfchafft gangen durch gott in das ellend als bie lieb Sant 
gertrut die was eins fünges Dochter, Duch diſe Juncfrow ift gemefen über mer 
an-allen heilgen ftetten da der herr ihefus gewandelt. vnd gelitten hett vnd 9% 
ftorben iſt, vnd darnach hett Dife ire wonung vaft im elfaß by etlichen clöftren vn⸗ 
fers ordens als zu gebtopler zu der engelport vnd ouch zu fol zu fletftat, vnd fy 
furt ein geiftlichs leben. und man nant fy juncfröw Magdalena ritterin dars 
umm das fy über mer was gemefen. oder juncfröm Magdalena paule. vilicht 
der heilgen paula nad). Die ouch Durch goft was gangen in dem ellend big 
gan jhrlin. Ouch hett vnſer heilger vatter der babit Syxtus dife juncfrön 
magdalena funderlich liep alfo das er fu numen fun dochter hieß. und bess 
glihen ouch der cardinal zu rom zu Sant Marx ber hieß fü fon ſweſter, und 
ber obgnant babft vnd der cardinal die gabent ir das gut Damit fo über mer 
vnd her wider möcht fumen. Ouch gab ir onfer wirdiger menfter des ordeng ei- 
nen brieff und Darin vollen gemalt . das fp möcht gan im die clöfter onfers ordeng 
in ale die. die ſo molt, vnd ſy möcht darin fon als lang ſy wolt, und alfo füget 
es ſych das vnſer wirdiger vatter prouincial menfter iacob von ſtubach diß cloſter 
viſitierte in dem andren ine nach. der Beige ecung, Alfo do Fam juncfrowe mag; 
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dalena zu im. do hieß er fo gu uns herin in das clofter gan. da was fü benfelben 
tag by ons. vnd troͤſtet vns. vnd lert und mit vil hübften ftücklin und mit guter 
ler, die geiftlichen menfchen nüß vnd gut fint zu gutem leben befunder fo fund ie 
ler vaft uff Demütickeit und gantzer geloffenheit,, und das wir fliffeclich onfer her⸗ 
gen folten behliten vor onnüger befümernis . und das wir mit ernfi mar nement 
was gott mit ung wircken molten das möcht nit anderft gefchehen denn mit fiyffe 
gen behüten des bergen, vnd da fo ons lang gefeit da fprach ſy zu vil ſweſtren 
under benen ſy faß. Difer conuent wurt vaft zu nemen ond gott dem herren, 

Sichen, aber es wurt vor groffe ſwere lyden Daruff fallen und darnoch wurt es vaſt 
gut ond mol vmm uͤch ftand. der wort hant wir Dick gedocht in vnſerm Iyden und 
vmm biefelbe zit da mas ſy zu som ein in gefloffene clufnerin. 


Item bienach ftont etliche hübfche ſent brieff die uns vnſer wirdiger 
vatter prouincial meyfter iacob von ftubach gefender bett im 
anfang vnfers Iydenszc. uns zu wifen. leren . fterchen 
vnd troͤſten. 


Erwirdige vnd in gott liebe muter priorin. der fryd vnſers herren iheſu 
Chriſti. der er ſinen jungern ließ vnd gab an ſynem letzſten abent eſſen. nad) dem 
er in den tod gieng . vnd von jmen ſchiede vnd ſy im groffer Durrechtung foner und 
irer fonde ließ. wie was das ein fride, Es mas der fride von dem er ouch an 
demſelben abent meldung tet. da er fprach . In der melt werdent ir getrang ly⸗ 
den. Aber in mir werdent ir frid haben. als wie. Wenn inen gab die wider⸗ 
wertickeit der welt nütes zu ſchaffen. Wann ſyn liebe über wandt ſy alle, und 
leſchet ſy uß . alfo das ſy jnen ein fröde mas. als im buch von den wercken der 
apoſtolen gefchriben ftatt. Das ſy mit fröden giengent, von dem angefpcht des 
rates ber iuden. darumm Das ſy wirdig von gott geſchetzet wuͤrdent. das ſy etwas 
omb den namen jheſu Inden folten. alfo müffent ouch mir thun. In onfer wis 
derwertickeit, vmm gottes ere willen ond onfer, vnd vnſer nehften heyl willen, fo 
ung gott darumm etwas zu lyden gibt, und darumm gedurecht twerdent. Go 
wir ons nütes darvon ziehen laffen, noch erſchrecken So gott ein vatter iſt alles 
troſtes, der ung nit lat angewenckt werden über vnſer crafft. wann er uns trös 
ftet in aller onfer widerwertickeit als paulus ſprach. des habent ir yegent enpfuns 
Den ond ir werdent fin nach baßer enpfinden, Iſt daz ir üch durch hoffnung und 
demuͤtiges ftettes gebettes zu im on underloß erhebt werdent, Ich gedenck mir 
tool und will mir verfechlich fin der jünger here vnd die finen mwerdent noch vif 
krummes vnd vrſach wider uͤch fuchen . die Dadrfac) werdent geben. das man uͤch 
ferrer zu friden vnd ruw wider die ſelben kummen wurt darumm ſint > 
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und wol getröftet, Vnd handient alle Ding mit vernunfft vnd befcheibenheit und 
in der forcht gottes und mit, demuͤtickeit, vnd om getörftickeit, fo tourt üch gott 
nit verlaffen. Ir fine fhuldig vnſerm beilgen orden truͤw. Ir gerechtickeit vnd 
fryheit noch allem umerm vermögen zu hanbien , vnd zu retten . nit minder denn 
Sant thomas von Fangelberg . der omm foner Firchen gerechtickeit vmm fin leben 
Fam, vnd ein marterer wart, vnſer rider ſtand ift vmm der eren gottes willen, 
vnd geiftlicher ordenung vnd die obferuang zu retten, omfer lieber herr Ehriftu 
der fün onfers hymelſchen vatters hatt big in den tod gefteitten vmm fines vatterg 
even willen , Die welt zu funes . und ſynes vatters. vnd Des heilgen geiftes erfants 
nis zu bringen. durch fin heilge predig ond lere. Die durch Des alten findes ſ 
dung ‚ gott Der heilgentryeinpcfeit abgezogen was Durch abgötterye . wann die ere 
die fp Hott ſchuldig warent gab die welt den abgoͤttren, desglichen mit manifal 
tigen fünden wider fine göttliche gefätge wart gott > ere entzogen, für die fi fun 
genug thet, vnd ſy mit finem himelfchen vatter ver ſunet ond wider zu gnaben bracht 
end zu. irem verlornen erbteil. Alſo hant noch im geton fin heilgen junger vnd 
jwölffbotten, vnd ire erg a ond prelaten, vnd alle felem beforger , 
die vmm Das heil irer onderton fehutdig fint zu arbepten. vnd diefelben zu retten 
vnd zu befchirmen . dor den fonden ires heyles. biß in den tod. fo ſy not gefchiht. 
wider Die böfen geift. wider ire glyder ſy fient in der melt oder im orden. die ſol⸗ 
lichen fritt zu richten, und habent, den die heilge obferuang vnd der orden wi⸗ 
der ift, vnd inzerftören mölten mit iren heiffren als vil an inenift Aber gott wurt 
finnit geftatten, nochdem uns mir finer hilf er. enpfinden darumm wir 
finer goͤttlichen mayenſtet billich danckbar fin föllent , vnd nit vndanckbar erfunden 
föllent werdent, and vns Fünfftiger hilff vnnwirdig machen, je werdent ouch 
noch merer hylff von vnſerm gnedigen herren dem eltren jnnen werden, Sint on 
zwifel tunt wie vnſers herren junger tetten, da fo alle ſtund warteten wenn ſy von 
iren finden den indenüberfallen würdent, aber fp warent onuerlaffen. Als Sant 
Peter’ innen wart, der von bem engel uß dem Fercker gefürt wart, Tröftent bie 
muͤtren in allen Dingen das fg om fort fpent und trümbruchig an iren öbren vnd an 
irem heilgen orden werdent, und an vnſerm gnedigen ſchirmherren dem eltren. 
ber ſich alſo getruͤwlich vmm gottes ere willen vnſer hatt angenomen. dem ir bil⸗ 
lich ouch ſollent danckbar ſin, vnd im mit demuͤtickeit danckbarkeit bewiſen wenn ir 
kuͤnnen oder moͤgent, das moͤgent ir mit gott vnd mit eren wol tun on alle forcht kuͤnffti⸗ 
ger wibermerticeit, wir muͤſſent alſo uß diſem waſſer vnſer widerwertickeit waten, 
mit hylff gottes vnd ſolliches gnedigen hyſtands gott ſy ewenclich gelopt, vmm 
alle fin gnaden vnd barmhertzickeit noch ſollichem freuelichen gewalt, der an ung 
vynd an vnſern heilgen orden von den luͤten gelegt ift worden , vnd mit ung getry⸗ 
bem gott fig gelobt dag wir nn un. und nit noch gegeben haben Be 
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der fin lob vnd ere und vnſer ondertan heyl. vnd wider vnſers heilgen ordens fry⸗ 
heit, vnd gerechtickeit vnd der heilgen Criſtelichen kirchen ordenung, Der appe⸗ 
lacion vnd bottſchafft gan rom wider des jungen herren vnd doctor Conrats bes 
trachtung vnd werbung vnd fuͤrnemen ſient on ſorg, vnd vnbekuͤmert, ob ſchon 
etwas von rom kem So wurt es on zwyfel fein krafft haben. Wann es hatt feis 
nen grunt wann fo buwen uff einen. falenden grunt. der advocatey und des fchirs 
mes des inen nit zjugehoͤrt darumm wurt es alles felen Vns befchicht mit etlichen 
onfern böfen kindren. Als. den findren von Iſrael vnder der fritter siten. die ir 
guflucht hetten wider Das: alt gefegt.. Vnd die loͤblichen fteiter Mathachyas vnd 
fine fün hantheber defielben wider ‚den heydniſchen Füng anthiochint vnd Die finen 
bie das juͤdeſche volek von dem alten:gefegt. gottes absiehen wolten zu der heydni⸗ 
ſchen abgoͤtterye mit manifaltiger durchetung begwingen begunden;' Aber Math⸗ 
tathyas vnd ſine ſuͤn, widerſtundent inen ritterlich vnd verguſſent ir blut vmm 
des göttlichen geſetzte willen vnd erlangten es von den henden vnd gewalt der ons 
gloͤbingen mit gemalt , Aber vil uf den Juden wurdent abtrünnig von gott und 
flugent fich gu den heyden ond den unglöbingen. wann ſy nuͤthes Inden wolten. 
vmm gettes geſetzte willen. vnd ires vnd irer bruͤder heil willen alſo tunt ouch et⸗ 
Lich uß vnſern kindrenec. den gott gnedig fig vnd ſy beker, Da mit ſint gott bes 
ſolen mit allen vnſern kindren. Geben zu wiler off Sant marx tag des 5 
—— „Anno domini M. COCC. LXXXVI. vnder miner gewonlichen 
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Ir a. wre jacob von ſtubach tuͤtzſcher pro⸗⸗ 
uintz predier ordens prouineial. 
tem diß iſt der brieff eyner mit dem vns der jung Herr ußgge· 


bietten wolt. | 


Uebergefchrifft: Den Erſamen! geyſtlichen vnſren licben andechtigen priorin vnd dem 
IJ gantzen gemeynen Conuent des cloſters zu litchen. 


Eberhatt graue zu wuͤrtenberg vnd zu mümpelgare der jünger. 


‚ „ Dnfren günftlichen gruß zu vor Erfamen geiftlichen befondren lieben andech⸗ 
tigen üch ift wiſſen was vordrung wir inn engrer perſon. Ouch durch vnſten Cantz⸗ 
ler vnd lieben getruwen doctot Contat holtzung vnd ander vnſer zeit m byweſen 
des vogts vnd ettlicher der richter zu kirchen offt vnd dick an uͤch vnd uwern pro⸗ 
uincial begert erfordert haben uß mercklicher vrſach uͤch wol wiſſen vns rechnung 
zu thund „ Die fremben nunnen wiberumb heim au ſchicken vnd Das ——— 
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keinerleig gaſtungi fremder muͤnch zu beſweren das noch biß her von uͤch nit ger 
—* ift, Sunder uwer prouincial vnd ir vns verachtent, und habent des nit 

enuͤgen ſonder die priorin mitſampt dem langen bernhart vnſren vettren vnd vns. 
vnderſtand zu ſamen zu hetzen, vnd beſonder ſint wir bericht dem langen bernhart 
ſwer ju bichten ſy das wir hoch vnd nit fuͤr ein cleine vrſach achtent wann wirs 
billich zu herken nemen vnd an billichen orten vngerechtuertiget nit laſſen woͤllen, 
Da mit wir nun foͤrhin ſolliches verhetzens ouch der beſwerde Dem münd) zu bich⸗ 
ten wie vor ſtot vertragen ſyent, ſo iſt vnſer ernſtlich meynung, das ir Die prio⸗ 
rin mitſampt dem langen bernhart. ouch allen denen die rat oder fat zu den far 
chen geton habent, und noch tunt fie ent fremde oder heymfch in fonder bie re⸗ 
formiererin üch alle von ftund fürderfich uß dem onfren erheben ond hinweg mas 
chent, ouch off vnd in das onfer nit mer kummen. Dann wa folihs abermals 
von üch wie vor veracht wuͤrdt ond wir uͤch hier über jnn oder uff dem vnſren 
finden Oder ir des gemein conuentes die obgnanten vns widerwertigen hier uͤber 
bieltent. wolten wir vns gen jnen vnd uͤch alſo halten, das ir befinden muͤſſent 
das wir des von jnen vnd uͤch nit gefallens haben vnd handelen das dem glych 
fon wurt Vnd wa diſer anfer brieff Dem gemeinen conuent verhalten wuͤrt vnd 
nit eroffnet jn byweſen vnſers vogts, wolten wir üch die dag täten achten alß die 
fo vnſer brieff und figel vndertruckten datum landshut vff den heylgen ofter obent 
Anno 2c. lxxxvijꝰ. un — * 


Darnach am mornigen tag do ſamelt vnſer muter die priorin den conuent 
zu cappitel dann inen allen was diſer obgnanter brieff kunt geton, barum frage 
ſy den conuent die zwo ſachen, das ein ob det vatter leßmeiſter vnſer bychtvatter 
bernhart diſer ſachen ſchuldig wer, das ander ob ſy und ir mitſweſtren und res 
formiererin hinweg ſolten. Da gab ein jethe ſweſter in ſunderheit ir antwurt vnd 
ſprach ir miennung wer nit das die priorin noch ſuß Fein reformiererin hin weg 
kem dann das wer des cloſters nug nit weder geiftlichen noch zitlichen vnd ir vil 
fprachent darzu woltent ir. nit biyben fo wolten ſy ouch nit biyben , von vatterg’ 
megen wißtent fp nütes bann Das einem frumen geiftlichen vatter sugehört, ouch 
etliche ſprachent er iſt vnſer ein teil zu vil geiſtlichen, ſuſt gebriſtet im nuͤt, Aber 
es warent v ſweſtren die gabent ir antwurt einhelliclich uß einem mund wider die 
priorin vnd die andren reformiererin. Alſo ſprechende jetliche in ſunderheit ich 
hab umer nit her begeret oder her geton darumm till ich üch nit hie beheben, 
min gnediger herr hett üch her geton der mag uch ouch hin mider hinweg fun 
Ich will minen gnedigen herren nuͤt in fin fach tragen, aber von bes vatters ber⸗ 
Hartz twegen gaben biejelben v. fein ander antwurt dann das fy in mit gern hetten, 
and ſy hetten in Fein ere genumen, re — ond noch ein ſweſter hetten mt 
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bucht nie geton, ſy hetten gang fein hertz noch willen zu im. me groſſen vnwil⸗ 
len. dann er hett mit fing felbs libs arbeit me dann ein fart gan rom geton und 
borfchafft bracht diß clofter zu reformieren do er leßmeyſter zu eßlingen was. 


Eherhart Graue zu wuͤrtenberg vnd zu Muͤmpelgart 
der elterzc. (*) | 





. Vnſern lieben getruͤwen vogt rychtren Und gemeinde zu Kirchen. 


Eberhart Graue zu Wuͤrtenberg vnd Hlümpelgars 
ö der elter rc. 9 


Aber ein huͤbſter ſendbrieff von meyſter iacob von ſtubach vnſerm 
wirdigen vatter prouincial. 


Uweren herren und geſponſen jheſum chriſtum gib ich uͤch gu eim troͤſter, des 
lere ir jngedenck ſollent fin, vnd von uwers in wendigen menſchen ougen nymer me 
laſſen ſoͤllent, da er zu ſinen jungern ſy in irem zukuͤnfftigen ellend, an dem abent 

en vor ſinem lyden ſprach. In mundo preſſuram habebitis, In me autem pacis, 

n der welt vnd von der welt werdent ir getrungen werden vnd getrang Inden, 

ber in mir werdent ir frid haben, Alſo hant ſine junger In Chriſto frid gehabt, 
durch fine lieb. durch die liebe die fü zu im hettent. vnd im gu liebe habent ſy ſich 
Aller ding verwegen vnd mit froͤlichem. ruͤwigem. vnd fridſamen hertzen, im uff 
geben. Alſo Das fy on alle forcht. jo ouch mit froͤden. ſmachheyt vnd durche⸗ 
thung gelitten hant, Als im buch von den geteten der zwoͤffbotten geſchriben ſtatt, 
Das ſo froͤlich kamen, von dem angeſicht des rats Der juden, darum das vm̃ vn⸗ 
ſers herren jheſn chrifti namen wegen wuͤrdig warend zu Inden ſmacheit, Alſo ſoͤl⸗ 
lent ouch ir gedencken vnd tun in uwerem anligen vnd widerwertickeit vnd durch 
ethung, Gedenckent wer ir zu lob vnd zu eren föllent getrang lyden. vnd dans 
ckent im dag er uͤch würdig ſchetzet. das ir etwas vin finen willen vnd im zu eren 
fölliches follent liden. Vnd ob uͤch von difer welt uͤchtes gewalt befchehe. das ich 
doch nit globen will, fo kument nimer von uwerm herren vnd gefponfen von ſiner 
ſiten. noch von finer gegenwuͤrtickeit, mit uwer hoffnung vnd gebett, will er üch 
etwas lyden laſſen uͤch zu groſſen eren und verdienen, Das lydent froͤlich vnd danck⸗ 

barlich. vnd machent uͤch es verdienlich. und würde aber da gott vor ſy die boß⸗ 
heit als groſß das man hand an uwer cloſter vnd an uwer perſon legen wuͤrde So 
Ipdent e8 gedulticlich. Als vnſer lieber herr uͤwer geſpon geton hatt. der —* 


(*) Siehe 3. Fortſ. pag. 172- 
(**) ſiehe eben daſelbſt pag. 173. 
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als ein lemblin hatt laffen vmm ziehen, er hatt niemant übel gehandelt, nyemandt 

efmehet, niemandt geflagen. Aber ug umerm clofter föllent ir nit gon. long 
uch ußer ziehen. Ferentüch an fein trowung. das yr felberheruß gangent. Bud 
ob fich folliches begebe fo ſoͤlent ir gan wyler e siehen . als es mynem gnedigen 
herren dem eltren gevallen hett bi das man ch wyder jnfeget mit eren, Thuͤnt 
wie die junger onfers herren tetten, die mit Demütigen bergen warteten der gnaden 
gottes, ond finer hilff. Ir ſoͤllent miner manigfaltigen'vermanung ingebenckfin. 
vnd uͤberwindent die boßheit mit tugenden verfmehent niemant. Thünt alle ding 
in der forcht gotz vnd mit aller vernunfft, Es muß überal und in allem unferm 
tunde Die forcht gottes. und brüderliche liebe und vnſers nehften erfchinen, Das 
tum zu flutgarten off frytag nach oftren. Anno dñ m? cecc° Ierepij”, 





Item abet einen fenödbrieff und vnderwiſung von onferm wirdigen vat⸗ 
ter vnd meyſter iacob von ſtubach über vnſer angſt vnd forg. da 
mir in ſorgen waren das yemantz von vnſern Wegen würde 
om lib oder leben Eumen und vilicht Huch vm̃ die felzc. 


Iheſum vnſerm vnſern heylant, In aler widerwertickeit bevor, Erwirdige 
und in gott liebe muter priorin. Sch hab uͤwer ſchriben vernomen vnd anbracht ‚aber 
fein antwurt daruͤber gehaͤbt, da by ich verſtand das ir veſt für und für ſin vnd ſion 
ſollent, vnd der hilff warten ſoͤllent von gott, vnd von ſinem gewait wir vnd ber⸗ 
felbigen erfordren von vnſerm widerteyl. dag wir ſchuldig ſint zu eruordren vnd 
rechteclich vnd billich moͤgent erfordren. mag vns das widerfaren mit gutem iſt 
uns lieb. Mag es mit lieb nit fin, will man uns das vnſer verhalten onbillich. 
So mögent wir darfür göttliche hilff fuchen vnd anrüffen. das die vns erlang 
das vnſer wir fuchent nuͤt dann das vnſer, vnd fol getrümlich leid fin. das man 
ung Das felbe nit Dann mit veten wiberfaren will laſſen, vnd wir föllent goft für 
fo bitten, Das er in gnad datzu gebe Damit fy nit vrſach, das man esmit gemalt 
bon jnen erfuchen müß. das ift nit wider gott. noch wider die gewiſſen. noch wi⸗ 
ber Die ordenung der Eriftenlichen Firchen die folliche hilff fucht.. nach form geift« 
licher recht vngenoͤtt. Solliche die nir thun woͤllent mag ſy fchuldig fine, zu Chun. 
die geben jnen felbes vrſach ires ſchadens. jſt es daz im derſelbe begegnet Sy 
thund es jnen felbes vnd fchaffent jnen felbft vngemach und find an in felbs ſchul⸗ 
dig ; mir find fchuldig zu thunde das mir thund . und möchten wir myñer thunde 
wolten wir gern, Dife fach ift nit vm̃ giftlich ding, eg trifft gottes ere an, vnd 
heyl der ſelen. als ir felber ermeffen mögent vnd die friheit unfers ordens und 
uwers hufes. fo ung nu gott hilff darzu geben will follent wir im mitt aller andacht 
dancken, vnd dem gemalt der ung zu hilf kumpt, In der liebe und forcht des * 

me 
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mechtingen goftes, vm̃ wir föllent für in bitten, das in goft regiere und in vor 
allem übel behüten wölle. alfo lönt es gott walten. will gott yemandt ſtraffen 
off diſem oder yenem teil. oder vns felbs vmm vnſer ſchulde. des müffent wir im 
finer forcht und in demuͤtickeit gewarten, als die. die umb Die gerechtickeit. oder 
jrer onderthan Und jrs gemeinen nuges roillen . wider ire finde ftritent So ſy des 
iren anderft nit überfomen mügent. noch frybe von jnen gehaben mögent, Iſt 

das ſollichs göttlich befchiht vmm das zitlich , vil me vnd byllicher foll es gefchehen 
vmm das geiftlichen , Kumpt nun yemant vmm. der thüt es im felbs, und foll 

vns leid fin, kumpt yemant vmm vff onferm teil der fiyebt vmm die gerechticfeit 

vnd gemeinen nutzes verdienlich vnd göttlich . ſtyrbt yemane imm finen fünden das 

ftott amym. Man gibt niemant fach darzu, ein follicher wurt an im felber fchuß 

dig, man lot darumm feinen götlichen noch rechten Erieg under wegen, alfo müß 

fent ouch wir in vnſren fachen thun, und ung gott und umferm ſchirmherren und 

finer wißheit gang befelhen der unfer fach on allen zwifel in alle weg bedencken Fan, 

vnd bedenckt, Die gerechticheit und götlicher gewalt muͤſſent zu finer sit flatt has 

ben, und gebrucht und nit vnder wegen geloffen werden , wider ungerechten und 

Dngöttlichen gemalt wann folt man demfelben allemegen ftatt geben und wychen 

fo müfte die gerechticfeit und gemeiner nutz vnd fryd wychen und under gan, mis 

Der die göttliche ordenung, bie uff ertrich finen gemalt geben hett, einen menſchen 

über den andren vor ungerechtem gemalt zu befchirmen vnd das vnrecht zu ſtraffen, 

und die gerechtickeit und das recht zu hanthaben, uß dem mögent ir.üch in uwer 

gewyßne beheiffen, und uͤch gen goft vnd umerem zu halten verbienlich und om 

fhulde, Vnd ſolliches follent ie umern vnderthonen mit aller befchepdenheit zu 
verfton geben. Vnd ſy in einickeit zu behalten. damit nie eines da bin. Vnd 

da ander dört hin uf mwölle, und eins wider das ander firebe. und. frieg, vers 

manent fv das ſy in eynickeit fürbas hin biyben . und Das ſy alſo in der forcht got 

tes und in der liebe gottes lebent, zu halten das ſy gott. jrem gotshußs. jrem 

orden. und jren öbren, vnd jrem ſchirmherren fchuldig find. und nen felbs. das 

fo ſich gott und finen heilgen, und funderlich uͤwers cloſters patron Und vnſers 

heilgen ordeng patronen, und allen heilgen befelhent, und das fy fich. von irer ger 

rechttickeit und hant hebung der felbingen nit. wenden laffen, durch vnoͤrdliche 

forcht keinerleyg trowung heiſſent ſy froͤlich fin in gott vnd in irem guten fürnemen 

beſtendig, vnd in keinen weg gedencken zu wichen, beſunder die angefangene boͤſe 

fach zu ußruͤten und zu verderben. man muß verharren in ſollichen ernſtlichen fas 

chen, wir wuͤrdent fuft gang verlaffen, Es geet vnſer gnediger herr der elter nit 

mit finds werck vmm. Damit fint gott befolen and fint unbefümert . befümeren 

uch allein mitt gott, valete. 


- 


Item 
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j Item aber eynen zu diſem. RR 

Iheſum vor, jrdige muter priorin, mitt allem fliß follent ir vnd uͤwer 
vnderthan min vorgeſchrihne vermanung behalte, vnd fint nit ſorgſam ob man 
uͤch mit rechtem gewalt woͤlt helfen, wer Fünde des zufummen jn die lenge. Man 
muß ferrer rats pflegen . damit zu fchaffen das er umer und onfer müfig gieng. 
vnd ſich nie gewaltes über ong die onfern annermd den er nit hett, vnd wider onferg 
heilgen ordens froheit, vnd der heilgen Eriftenlichen kirchen, damit wir onfer Ding 
fry tun möchten , vnd vnuerhindert, aber ich bin in forgen wir müffent nod) vif 
gedrangs Inden von onfern wider fachen. Es habe nody Fein ende, darumm wurt 
ung gedult ſtoͤrcke vnd verharrlicheit big in Das ende not, als Chriftus onfer here 
ond fine junger vnd fine fründe und ußerwölten geton haben, des mir on zal vil 
erempel hant, vnd lefent, und inen darinn folgen fölen woͤllent wir zu iren glo« 
rien kummen, In ſollichem kriege vnd ſtryt müffent mir follichen harnaſch an thun, 
vnd vns bewaren woͤllent wir rotterlichen ſtryten, vnd vnſer fyenden oblygen, und 
den ſygg wider ſy beheben als uns not iſt, Sint ſtarck vnd mannlich liebe muter 
vnd wichent in keinen weg uß uwerem clöfter , on not, man wurt uͤch in allen under 
ren nöten helffen vnd roten, und uͤch nit laſſen uͤßer huͤngeren. noch hungers ſter⸗ 
ben, Es iſt verſehelich man werd vil gedencken vnd erdencken, wie man uͤch drin⸗ 
gen möge, Stoͤnt vnerſchrocken. würde verbotten Das man uͤch nuͤtes gu kouffen 
‚gebe. das mag der herr göttlichen nit geton. vnd er tet wider die ordenung der 
Eriftenlichen kirchen vnd fiel. in ſwere ven derfelbigen,, und Die. die im dar inne 

- gehorfam.iverendt, Sy werdent vil fuchen oͤch zu verdriegen vnd zu leyd. vnd ju 
beftverung,, Das doch entlich nit. beftan wuͤrt, jr werdent müffen gedult fernen und 
uͤch in derfelben üben, darummm machent uch folliche widerwertickeit nüß vnd vers 
dienlich vnd predien follihes uͤwern finden, dardurch fubeftendig blibent , jn iren 
löbtichen fürfägen vnd fachen es ift umm gottes ere, und irer felen heyl vnd jrer 
nachkummen. das föllent ſy bedencken vnd am fehen Alſo tet Sant fteffan. vnd 
Sant thomas von kantzelberg, alſo die edlen ftriter, alfo onfers herren zwoͤlffbot⸗ 
ten, vnd alle martirer. vnd alle pychtiger. und alle jungfrowen . die alledurch 
trübfal vnd mit gebult in den himmel kummen fint, wann fein ander weg dar-ift, 
darumm fint ſtarck vnd vnſchrocken ond legent ümer hoffnung an ümern herren vnd 
gefponfen « in gedult und fenfftmüchtickeit, loͤnt uch nit entrüften, blibent vet in 
der forcht gottes. vnd ducken uͤch vnd nement fin genfel demüticlich vnd gedulticlich 
uff, wenn er keſtiget alle fine Finde Die er lieb hatt, Darumm ſollent wir vns erfrö: 
wen in widerwertickeit, wenn ſy uß groſſer liebe vnſers himelſchen vatters kumpt. 
vnd uͤber vns verhenget wuͤrt, vns jn tugenden zu üben vnd zu beweren, wie liebe 
wir jn haben. vnd wie vil wir vmm ſinen re lyden moͤgent. —— vi 
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das füre, Darinn vnſer herr fin golt beweret. ob es uß vnd uß beſten woͤle. Das 
fol nun urer betrachtung fin, vnd übung fo mögent irs frölichenliben, So foürt 
in üch erfült. das vnfer herr ju finen jungern ſprach. Mynen fryb laß ich üch. 
Minen fryd gib ich üch . mit gib ich üch fryd. als jn Die welt gytt, in der welt 
werdent ir getrang Iyden, aber. in mir werbent IE fryd haben, wann die wider, 
wertickeit diſer welt, mas nen ein fröde. h frömtent ſych das fo etwas vmm fir 
nen willen Inden folten, Es was inen ein fröbe. alles Das fh vmm finen willen vers 
turen . Ipb ond gut vnd je lyplichs leben. die f in befaffen hetten ſy fryde. vnd 
gnug. das ander ander alles gab jnen nüt zu fchaffen, wann fp berluren es mit 
groflem gewinnt. vnd wider. brachten es manigfaltictich mit sitlicher Ding verluft. 
Mit follicher betrachtung föllent ir üch troſten. vnd üch gu uwerm pntötlichen geſpon⸗ 
fen erheben jo wuͤrt uͤch uwer widerwertickeit. Durechtung. vnd lyden. lycht gering 
dud füß .verfündent ch an niemandt, vrteilent nyemant / wuͤnſchen nyemant uͤbels . 
fintnyemant fondt. bitten got für uver fondt, vnd bie üch durechten. das ſo gott ers 
küchte und in Die warheit gu erfennen gebe vnd ir vnpyll damit fü fid) an gott und 
an üch verfünden, vnd inen.felbg.fchadent , habent ein ſuͤſſes mirliden mit jnen d 

doͤrffent fp bas. dann ir, Dann Das ift die gröfte plage die gott über ein menfch 
verhengt. ben er lat verplendet werden der fin blintheit nit erfennen Fon. Dar⸗ 
umm bitten gott für ſy das wurt gott daft wol von üch gefallen vnd uch vil gnad 
von ich erlangen. vnd üch.defte.e. zu fryden helffen, alſo ftend jn (ee in des 
müticeit. gegen gott, als ob ir foliches mit umer ſchulde verdiener haben. ond ſp 
unver verfchulden vil gröffer . Das gibt gedult jn den die gott liep haben. vnd fon 
hulde wider zu jnen. bringen woͤllen diefelben Iyden gern vnd williclich alles Das da⸗ 
mit fo fin hulde wider erlangen mögent. Es ſy wie vil es fig, mie lang es fp, dar⸗ 
umm fo Iydent ouch die armen felen in dem fegfüre gebultichich Die gerechtickeit 
gottes. vnd bie pen Die jnen durch die felbingen — iſt, vnd beſcheiden, weñ 
fn gang vereiniget ſint mit der gerechtikiit gottes Gedenckent muter‘, was die 
Inden müffen, denn bie ftette oder Schlöffer ingeben werdent zu hehüten, by irer 
trüm. vnd by iren eyden. vnd vmm einen zitlichen lon, vnd feld. was not und 
mangel. vnd tie lang fie vmm irer truͤw vnd eren willen fp Igden. mas fp effen € 
fp fich ergebent, vnd übergeben das inen ingeben ift, zu bewaren , vnd zu Derhüs 
ten, vor den fienden. uß folichen mögent wir ouch ermeffen . was wir gegen gott 
thun follent , vnd vmm vnſer vnd vnſers nchften heilg vnd vnſter ſel bepf. willen. 
tiber vnſer fiend. ſy ſient liplich aber geiſtlich. tor oder nfihtß., pe mer ſol⸗ 
ich Inden und yelenger ſy iren fienden vor halten das In befolhen vnd in geben ift, 
zuderhüten. ve erlicher es inen if, mo in aber on gnugfame mot oberte zit, I 
ergeben, das ift jn ein ewige ſchande. alio auch. mit uch. Darumm thut ritterli 

fisbe mufer, und nempt mannes hertz au ͤch . ſo uͤch ſoͤlicher ſtryt m ber — 
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ſachen begriffen haft, zwyffelent nit an uͤwerm herten Dub geſponſen. und an ſinem 
getruwen vnd uff rychtigem Diener dem eiften herren . 'aber vor allen Dingen erhes 
ben ümer her — zu vnſerm herren Iheſu Chriſto. Mytt u 
£ren . die vmm jres göttlichen gefastes teilen alſo ritterlichen gefochten haben 
noch in der alten ee das ſy graß In der wuͤſte aſſen ee das ſy von iven gefagten ft 
vnd fretten wolten. als an ſy gemut ward von den heidniſchen Füngen vnd irem 
voick und iren ummfeflen, Sant fteffam ſach durch Die geoffente hymel wie jheſus 
fon here vmm deswillen er. verfteinet wart vff ftande im zu hilff in dem er fin bi 
berſiund zc. Alſo Fam such vnſer lieber herr Iheſus zu Dem heilgen vatter anthos 
nius. da er von finen vinden den böfengenften geflagen wart , Alfo erfhiner ouch 
Sant kathrin von der hochen ſin, ſiner lieben ſponſen, inirer anfechtung am Cruͤtz 
vnd in follichem lieth. Das alle ire viend fluͤchtig macht. Alſo leſent mir vil andren 
fruͤnden gottes vns zu einem exempel vnd troſt, Mit den ir vnd vnſer kinder. Mit 
groffen eren vor gott vnd der welt verhaͤrren moͤgent vnd ſoͤllent Iheſus Chriſtus 
Iwer here vnd geſponß. gebe uͤch ſtercke in diſen finen vnd uͤwern ſachen, das er 
vnd alles himilſches her an uwer ſtercke und an uwerm ritterlichem fig erfruͤwt wer⸗ 
deh , darinne nychtes dann Die ere gottes ſuchen föllet und im in allen Dingen ere 
vnd 10b geben föllent wann es iftalles vorim. mas wir löbliches thund Darumms 
Fünnerit wir ung müteg gu.legen, oder eignen vnd ton wir Das teten, müften wir 
nit onpyllichen fürchten, Das er ung entzuge Das er vns geben hert , fo mir vns das 
zu-legten. vnd nit im zueigneten. Vnd im allein. lob und ere davon geben, Mit 
folihem follent ir umer Finder ſtercken Und wappnen für alle Fleinmütickeit und 
verzagnüs . loͤnt uch die welt nit überinften vnd eifchrecken, Gedenckent Das ir 
uf gut willigem mannlichen bergen gefprochen ank man muͤß uͤch üßer ziehen ſuſt 
mödent iv nit heruß gan. damitt ſient gott befolhen alle, Geben zu wyler an 
Sant pholippen und Sant jacobs tag, der heilgen zwoͤlffbotten, des Sant jacobs. 
der. der glöbingen bufchoff was gu jerlm, vnd der zerftrömenten Friften vmm Criftes 
lichen globen ſchrybt Die epiftel. jn der er fp vermanet. Das fp jr widerwertickeit 
ond ellend irer zerſtoͤrung, mit allen froͤden liden ſolten. 

Euwer bruder jacob von ſtubach. der tuͤtzſchen prouing 
predier orden vnwirdiger vnnuͤtzer prouincial etc. 


Eberhart Gtaue zu wirtenberg vnd zu Muͤmpelgart etc. der elter (*). 


Barbara geborne Margreffen von mantoͤw vnd graͤuin 

zu et; (**) N 

(*) Siehe 3. Fortf. pag. 174. ( u — 
. (KR) Siehe ehem daſelbſt. pag. 175- 
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Do nach geſchriben iſt ein Supplicatz don vnſrem witdigen meyſſer vnd dat 
ter prouincial meyſter iacob von ſtubach. an vnſten gnedigeſten herren dem Roͤm⸗ 
ſchen keyſer, von, vnſern wegen (). | i 


Item vff diß ſupplicatz ſchickt der Reyfer dem jungen herren ein manbat, ein 
gebott, das er unfer müfig gieng. oder er müßte es mit keyſerlichem gemalt ons 
der ftonde, Das felbe mandat wart vns gelegen am vad in by mefen des auguftis 
ners, des vogts und ander von firchen, do fragte der muͤnch. ob wir Die clag het⸗ 
ten geton, vor dem keyſer über ſynen herren. oder vnſer öbren. Da gabent wir Die 
antwurt die do vornan ſtot, von der fachen megen gefchriben, Doch da es dar 
zu kam. das man dem jungen fur haben was . wie er das keyſerlich gebot verathet 
bett, do fprady er im mer keines worden. vnd hett es ſyn kantzler der mund) ung 
öffenlichen loſſen leßen, Deß glychen do vns vnſer guediger herr der elter erlößt 
hett,, do beflagt ſich der jung herr, man hett in me herticfeit über und getzygen 
dann er enpfolen hett, Da wart vnſres gnedigen herren des eltern , landet ſchri⸗ 
ber her gefant zu vns ond dem vogt zu kirchen, und etliche mit dem lantd ſchri⸗ 
Ber zu er. faren die rechte worheit, Da ver iach Der vogt, dem felben in vnſer ge⸗ 
gen würfickeit,, das er vil mynder gegen vns hertickeit für heft’genumen. dann im 
befolen wer worden. des hette er noch Die brief , Die im: der jung her mit foner 
eignen hant gefchryben bett ꝛc. | ER R? 

Hienach ſtondt die tröftlichen brieff vnd vermanung die uns unfer wirdiger 
vatter vicarius. vatter jacob dienftlin geſchickt hett, da das Inden zum: dritten 


no. — 





mot wider anhub. zu wynachten. vnd darnach. — 
| Uebergeſchrifft: 


Den Erwirdigen geyſtlichen gottes geſponßen den armen gefangnen. 
belegten. vnd wyder goͤttliche geyſtliche. vnd gemeyne recht, such wie 
‚der kriſtenliche uffſatzung, fryheye: elende bekuͤmerten juncfro wen. 
Priorin vnd andren muͤtren vnd ſoeſtren zu kirchen 

En mynen in gott lieben. mürren zc. 


Jhefum marie virginis filium‘ wuͤnſch ich och ju kuttzwyl zu gruß und troft, 
Ermirdige in gott funderliche muter.priorin. Reformiererin vnd alle ander gottes 
gefponfen. Die ſonen göttlichen gnaden zu leb die gefencfnüs vnd vnkriſtliche bes 
legung, mit vilabgangs. lyplicher und geiftticher notturfft lydent in mennung da 
mit Die vnſchuldigen fon gefponfen die ſich ſynen gnaden ergeben, vermehelt, vnd 
ir reinickeit, vnd juncfröroliche kuͤnſtheit. mit ewiger gemahelfchafft geloubt zuge 
fagt und verfprochen hant, zu behalten. Vnd aller Inplicher vnd weltlicher liep⸗ 


(7) Siehe 3. Fortf. pag- 176- 
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haber ſich entſlagen haben allein. Irem aller edleſten vntoͤtlichen vnd huͤbſten ge⸗ 
ſponßen zu lieb vnd gefallen, wellen, alle durchethung vnd vnbilliche bekuͤnernuͤs, 
ſich verwilligen zu lyden e. Dann das cloſter offen vnd verguͤnnen Ingang der mann 
die jungfroͤwlicher eren fyent ſint, vnd widerſachen geiſtliches lebens und der tus 
gent der reinickeit, und des boͤßen geiſtes diener. In ſolichem fuͤrnemen ſich fliſ⸗ 
fen erbeyten, Hatt der muͤnch genent der vnteformierten cloͤſter vicari gut zu fin, 
uch hiezu einem vicari, moͤgent ir erkennen was er für menſch ſy. der wolt das 
alle clofter luͤt Im glych. uß irem clöftren würdent offne hüßer , vnd im glych fry 
lebten, wann folliher anflag Durch des bößen geiftes hylff befchehe, und durch 
uwer vnd vnſren müglichen fing nit rider ftant hetten, mer möcht die unfchuldi- 
gen reinen bergen verhuͤten ‚vor bößer vnreinickeit , und verlierung des löblichen 
fchagens gottes fun verfprochen , rein zu halten. Vethen ritterlichen wider den 
bößen * ‚ in pngezwyffelter hoffnung, gott werde uͤch in ſolicher ritterſchafft 
vngetroͤſt nit laſſen mit gnugſamer hilff, junckher plyckarten landſchad hab ich zu 
ſtuckarten funden. vnd im uwer vnbiliche beſwerung, gefencknuͤß vnd vnkriſtliche 
belegung, vnd vnredlichen gewalt, fuͤrgelegt, und. gefragt. ob ſyn. vnd her 
Sygmunds von ſramberg will geweſen ſy. hemans mer by der. rechnung zu laſſen 
denn einen oder zwen prelaten wie der muͤnch daruon ſagt, jſt ſyn antwurt, woͤl⸗ 
ten ſy mer luͤt da by gehebt han, fo woͤlten ſy ander ſo wol gemelt, vnd beſtimbt 
han jm dem vertrag zedel wie die zwen, wer anderſt rede der ſpar die warheit, 
folichs hab er dem jungen herren ſelbs geſagt, Do hatt der jung herr zu im geſpro⸗ 
chen. die frowen habent die duͤrrin nit uß gericht, do hett ich by der benanten 
ſweſter duͤrrin verzeych brieff, ouch des jungen herren beſtett, brieff, ouch das in⸗ 
ſtrument, da wir bejuͤget habent die rechnung ze tun nach lut des, Des vertrags, 
der hett er aller begert copy an zu bringen mit flyß an herzog joͤrgen, juncher Vl⸗ 
richs von flehingen hußfröm if gan flutgart Fummen mit ir Dochter Invig anthos 
nii jn meynung fp gu üch zu bringen, Ich bitt üch vın goftes umers geſponßen, Mas 
rieder füngin Sant Johannes umers kircheren. aller heylgen. und vnſers heyls 
gen ordeng. vnd umer eren. und ewigs lobs millen , in der heilgen fwefterlichen 
mitlidung , einhelickeit, frid.. und henlfame gedult vnd gehorfam. das floß umers 
ge fponfen umer clofter dem bößen geift, vnd ſynen dieneren vorzuhalten, den uyn⸗ 
den umer eren ond reinicfeit, den felben widerftande zu tun, vm̃ göttliche belonung 
vnd das ewig leben mit juncfrölicher Fecfheit, zu fechten mit den heilgen garten 
fubtilen juncfrowen , Kathtrine. Barbare Margarethe , Dorothee , Vrſule 
Agnete Lucie Cecilie. Pryſte, Agathe. Juliane, Sufanne, Sophie. Appolos 
nie. Eufemie ꝛc. nach zu folgen-vil M. andrer heylgen juncfromen die vm̃ irs ge⸗ 
ſponßen ere willen , verſmecht hant alle durethung, gefencfnüß fuͤr vñ ſwertt, das 
mit ſy ir reinickeit. Inbs vnd der ſel — zc. Erwirdige muter priorin yr wuͤrt 
81) 3 ver⸗ 
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verborgen was der bott zu dem jungen herren gefant für ein antwurt bracht has 
be sc. Item des von fichingen hußfroͤw. und dochter fint uff frytag her gefaren 
was aber verhandelt ift kan ich nit wiffen, wirdige mufer priorin wann üch holtz ges 
bricht fo nement was ir in der Firchen fondent von unnügem holtz. flahent die lyn⸗ 
den ab. Geben zu wyler in die Sebaftiani Anno Irrrdiij. 1 

Item nachdem ich difen brieff gefchriben hett in vig. Sebaſtiani Fam mie 
umer brieff vff fant Marcellen tag geben. wo der fo lang verhalten ift worden 
weyß ich nit, in Dem ir mich bergchtent der antwurt bes jungen herren die keynes 
lobs noch eren wert font. Bruder Jacob Dienftlin. 


Eyn ander brieff such von vnſerm vater vicarius, 
Vebergefchriffe: Den Erwirdigen geyftlichen mütren priorin ond reformiererin 
vnd ganzem convent des belegten clofters zu kirchen Mynen In gott lieben 

doch armen gefangen clofter juncfrowen predier ordens. 

Ihefus Chriftus Marie virginis’puerpere filius ſponſus nofter fit falus confolacio 
& pacificanolira. Erwirdige muter priorin reformiererin ond Eonuent fweftern Ich 
fag gott vnd üch demuͤtigen danck uwer gutwilligen einifept und glichmuͤtickeit. Die 
ir bißher uwerm gefponfen zu lob. vnſerm heilgen orben zu eren. uͤch zu groſſem 
verdienen in löblicher heylfamer gebult gehalten hant. gott woͤll fölliche groß mütis 
ckeyt an üch wachſen laſſen. und ewiclich belonen. Nu iftgnug lang mol tun vnd 
nit biß in Das ende verherten. verman bytt. vnd gebuͤwt ich uͤch allen In Dem vers 
dienen der heilgen gehorfam. vmm ablegung ümer fünden vnd in krafft des heylgen 
geufts das ir üch niemant laffen teylen noch zertrennen in feinen weg. Ob aber 
fach were Das ir Durch gemalt . fmert. für. oder. hungers ußgetryben wuͤrdent. hab 
ich uͤch fotmols geſchriben das uwer Caplan das heylig ſacrament nem. und vor 
uͤch trag. und uͤwer yede die geſunt iſt vnd gan mag ſo vil muͤglich iſt ein crucifir oder 
ander pyld in die arm nem vnd in einer proceß allen gottes fuenden zu angeſicht uß 
gand. in hoffnung uwers geſpons iheſus werde uͤch verſehen. und ziehent uff ropler 
zu. In der heilgen gedult. wenn fo die wirdig muter priorin ſuppriorin vnd ander 
reformiererin allein wuͤrdent uß geſtoſſen. hat der uß entrunnen muͤnch von ſinem 

auguſtiner orden fluͤtig vnd eydloß hatt gerett. es ſy beſſer gehen ſweſtren uß uwer 
loͤblichen göttlichen engelſchen zall ſy hynne. Mit offen zuganck goties vnd juncfröws _ 
licher reynickeit vienden dann ſo uwer xlviij ſint, ob Die menſchen folich vnkriſtely ⸗ 
che luͤgen. Anſleg vnd boßheit nit wolten rechen an ſolichen tuͤwfels boten nit myn⸗ 
Der ob das fuͤwr von hymel ſolichen gottes und uwer juncfrörslighen reynickeit ſient. 
ſchender vnd leſterer aller welt zu erſchrecken ſtrafft. wie wol etliche vermeynent 
AIn ſy niemant getruͤwer denn derſelbe luͤgner, der ouch mir vil geredt und nuͤths 
gehalten hatt ſte zu ſiner zyt, Hant ir gott von hertzen uwer reinickeyt geoppfert 
vnd woͤlt im die behalten vnd besalen fo hüten uͤch vor einem uß entrunnen . 

wo 
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wolt er gut fin. fo blybe er mol in ſinem orden vnd nem fich nit vmb ſweſter ennlin 
dürlin an zu umerm ſchaden. Boſchoff von conſtantz wurt fines ampts recht tun 
ift on uͤwer ſchuld. Vns wuͤrt nit gehalten was graue vlrich feliger gebechtnüs 
ouch der ung here vnſerm orden. vnd üch zugefagt und verfprochen haben . vns 
mürt der vertrag brochen durch herkog jörgen verfchafft ob folicher — 
gewalt uͤch wider gott vnd recht bewyſen einer der vogt vnd ſchirmherr will ſin loͤb⸗ 
ſich ſy. oder uͤch lydlich. ſetzent wir zu erkennen allen geiſtlichen vnd weltlichen fürs 
ſten vnd herren der hylff wir anruͤffen wollen. vnd getrungen werden zu tunde, 
Demnach verziecht vnd lydent üch , ſtant nit ab von Der kron ewiger ſelickeit und bes 
fonung . belybent beſtendig. veſt vnd ſtett Zr ritterlichem ſtryt, wuͤrt uwer er uß 
gerüfft In aller welt vnd umer ewige kroͤnung dig uͤwer geſponß vff uͤren hoͤupten 
‚heit , nymerme abnemen » wenn ſoͤllicher vnkriſtenlicher gemalt vnd genade vnſers 
ordens cloſter luͤen. weder mannen. noch. junefroͤlicher hochwuͤrtickeit Syn ketzeri⸗ 
ſchen noch heydeſchen landen In zweyhundert jaren nit erbotten iſt wie uch. dem 
noch. ob die Wyderwertickeit groß iſt. fo iſt ſy Doch zitlich vnd zergenclich. aber die 
fröfiche bekroͤnung iſt on ende und ewig. mir habent gehoffet vnſer demuͤtig erbhe⸗ 
ten wer dem Jungen herren zu danck worden, fo aber wir gu vil nachgeben vnd pe 
me vngenad vff ong werffen. wellent gott zu recht anruͤffen vnd ſiner gnaden hyiff 
tröft und byſtands verſehen. Bon miner ſorg eins verkerten vngeiſtligen lebens ſo 
hie angeflagen iſt. ob die wirdigen muͤtren reformiererin ußgetryben wuͤrdent, iſt 
uß des ußentrunnen muͤnchs ſag an vil enden mitt worten die keinem frummen ge⸗ 
buͤren darumm fo ſehent für uͤch. Gott ſpar uͤch froͤlich vnerſchrocken geſunt. ge⸗ 
dultig vnd andechtig In ſiner göttlichen liebe. Geben zu ſtuckarckten fodio agnetis 
Anno lxxxviij. Bruder jacob dyenſtlin. 


Aber eynen brieff von vnſerm wirdigen vatter vicarius. 

Ihefus Chriſtus Marie virginis filius ſponſus nofter ſpecioſus pro filiis hominum . 
verlych uͤch ſinen göttlichen fegen fin gnad Frafft heylſame beſtendickeyt. loͤbliche ges 
dult. frölich zu ftritten vnd kecklich zu überwinden die fpend umerer reynicfeit und 
fugent 2c. Ir mögent mol erfennen. was gefucht wuͤrt von dem flüchtigen abtrüns 
nigen muͤnch by difem gotteshuß. nüt anderft denn zerftörung der Löblichen obfers 
ang offnung des clofters Sweſter ennlin duͤrlin einen. end geftworen das clofter 
muͤß wider offen werden. hab ir der münd) und derjungherr verfprochen zu helf⸗ 
fen. fo darumm her zu üch wider Fumen mit oil falfchen Ipften . umer eynickeit und 

ute neygung zu der obferuang . zu leyden. uͤwern fryden zu zertrennen. Das alt les 
ben zu loben . und mit follicher gyfft. das vnCriſtlichen ift gu reden umer leben su 
ſchmehen vnd fehenden. vnd uff benmeg. Das fp den jungen herren mit liegen 
betriegen » vnd wider uͤch vnd png bewegent. Aber umer geſponß der herr us 
ri⸗ 
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Chriſtus haft ein froͤde. an uwerm ritterlichen widerſtant. Do aber des tuͤfels 
gewalt. S. enlin tuͤrlin nit. möcht helffen. uͤwer loͤbliche eynickeit fryde vnd gutwil⸗ 
lickeit vnd geyſtliche ordenung zu zerſtoͤten darumm fy doch wider in ümer cloſter 
bammen was Duch ir glich der abtrünnig mund) mit- finen. heiffnern folliches nit 
‚vermöchten vnd ſy das im clofter nit vollenden mocht. hatt ſy ſich vnder ftanden 
mit hylff des verzagten muͤnchs in der welt zu vollenden. darinn ſy Feinen flyß fpart 
als ir wol mögent verftan, Das folichen Inften vnd anflegen niemant dann umer 
3 fan widerſtant tun. wenn im allein erkant iſt heimlicheit des hergen. vnd 
er behalt im die zit. wenn uͤch zu helffen iſt, Ir wiſſent wie der herr iheſus Sant 
Anthonio antwurtet do er.in finer groſſen not monde vom gott verlaffın fon. des 
glichen Sant fathrinen von Senis. So uͤch aber Chriſtus mit bekuͤmernis heym 
ſucht. So ſint ir gewyß zu erkennen Das er. by uͤch iſt. als er ouch was by Sant 
Anthonio vnd by Sant kathrinen in gegenwuͤrtickeyt irs lydens. jr ſint ouch von 
im nit verlaſſen. ſunder in rechter zit wurt er uͤch vngetroͤſt nit laſſen. Der betro⸗ 
gen muͤnch ſagt fin here der woͤll die obſeruantz nit zerſtoͤren. Anderſt iſt in der 
feyferlichen Cangive erfunden. vnd fint Diefelben brieff gerrpffen worden , ouch an: 
derft reht er an vil enden. Item er will uͤch den vneeformierten brüdren unders 
twerffen jond die reformiererin ouch reformierten bychvaͤtter nit laffen. Ir wers 
dent nun teglichen berpcht was fin ſuͤſſen wort bytters gyfftes beflyeffen. Nun 
Erwirdige muter diſer ſtryt ift des bößen geyſts do er fine glyder zu brucht, wi⸗ 
der uͤch. wiffent Das nyerhant wurt gekrönt dann der ritterlichen ſtryttet, vnd der 
:Aft heylig der biß in das ende volharret, Iſt vnmuͤglich vnd firefflichen zu globen. 
Das uͤch ümer-gefpong . umer hußwuͤrt vnd houbtman Syn dem ſiryt yemer verlaß. 
So ir im zu lob die heilge obſeruantz vnd uͤwer reynickeit jm behalten woͤllent. 
Diſer gewalt vnd vnCriſtliche fuͤrnemen nympt keinen alter, mag nit beſton. ch 
byn in hoffnung ir werdent kuͤrtzlich froͤlichen troft ſynden. Wiſſent das nit yeder 
man fuͤret noch in diſer ſach ſlaffet, loͤnt üch die zit nit verdrieſſen. Chriſtus dominis 
vobiſcum &c. gottes ſun uͤwer ewiger troͤſter. woͤll uͤwer andechtige gehorfam uͤwer 
loden vnd troͤbſelickeyt mir im ſelbs belonen. Sol ouch in vnſerm orden zu ewigen 
ziten uͤch zu gut vnd zu loͤblicher Ritterſchafft vnd uͤberwindung beruͤmbt vnd von 
gott belonet wecden, Erwirdige muter priorin fparent Fein holtz nit. ob ir iod) 
Das geftuel: die toflen. die pyld uff dem altar verbrennen foltem, zu ewiger ge⸗ 
dechtnis. ſolicher oncriftlicher belegung, von einem der ein befchirmer will genant 
werden. Erwirdige muter priorin menfter heinrich vicari der onreformierten clös 
ſier ift nie fo keck das er fich ͤ wer annem fient on forg finent halben . der Auftiner 
ſtelt nach der ©. enlin duͤrlin brieff. ouch hett er gern des jungen herren beſtetti⸗ 
gung brieff aberify werdent im mit ob gott wil. Cs ift nit herlich folliche brieff zu 
rider Füßen .. da ſon ſogel iſt. Ir habent dem muͤnch ein gute ——— 
J en 
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geben. Die gib ic) vil menfchen zu leſen. die mitlyden mit üch habent. Ich ſchyck 
Diefelbe um’ antrourt unfrem wirdigen vatter prouincial. der muͤnch ift zu ftroßburg 
gemefen und von dem onreformierten vicari begert fich des cloſters anzunemen. mich 
bedunck er hett die rieß ond Eoften wol bezalt. er fucht und behilfft ſich wie er mag 
fin ſach ftat yegunt off Dem höhften. Gott weyht das ic) ein getruͤws mitlyden mie 
üch hab. und wenig rum hab, funder ftettechich hertzeclich befümernis hab biß uͤch 
geholffen werd. dar iñ fol lyb noch leben nit gefpart werden, Ermwirdige muter 
priorin die von Firchen föllent fich der ritterlichen fach mit berumen das fü Die zwey 
juncfroͤwlichen Finde beſtryett vnd gefangen haben. wenn ſy fint Dadurch in dem 
fiveren bann gefallen. Heyden und türcken ſchonent bes juncfrölichen geſchlechts 
aber bie wurt der Findfin onfchult nit gefchonet. Difer fach glych ift nie gehört wor⸗ 
den in Eriftenlichen landen. Die grob onEriftenliche durechtung wurt vegunt über 
C mülen gefefen, liebe muter ob ir mitgemwalt uß getrungen twerdent. fo ruffent mie 
fuer ſtym vnd begerent gezuͤgniß foliches unbylichen gewaltes. fo üch wider gott. 
rider Criſtenliche ordenung. ouch vnſers ordeng fryheit vnd wider grauen ulrichs 
loͤblicher gedechtniß vnd ſyner gnaden ſuns Igor. Vnd hoch verfprechen die res 
formacisu hant zu haben. ouch wider hersog jörgens vertrag. der keins gehalten 
wurt folliches gewaites wir uns erclagen gen gott ond der welt. got fpar uͤch gefunt 
an lyb vnd fele und er behalt üch in Demütiger gehorfameeinhellig und gedultig, byt⸗ 
ten gotteg fun uwern gefponfen vnd ewigen Liebhaber für mich uͤwern armen Diener, 
datum ftudgarten uff frytag nach Dorothee. Anno lxxxviijꝰ. 
Cito veniet vobis falus, Bruder iacob dienftel, 


Hienach ſtant ber namen die ung in vnſter gunft gutwillickeit förderung vnd 
hylff und byſiant beronfen hant. die wir in vnſrem gebett haben fünf. 
tem vnfren anedigeften herren. den Aömifchen Feyfer fryderich. 
tem der hodygeborne vnſer genediger herr. Graue Eberhart zu würtenberg 
vnd mümpelgart der elter vnſer gnediger erlediger vnd fyner gnaden rät. - 
Item onfer gnedige frömw. grow barbara geborne margr zu mantow. vnfers 
genedigẽ herrẽ grauen Eberhards des eltren gemahel vn greuin zu würtenberg:c. 
Atem der hochgeborne fürft. vnd hochwirdigeſter herr Here herman byichoff 
zu Cöllen. Chorfürft und landsgraue zu befien. des heylgen roͤmſchen rychs Fangler. 
In welfchen landen vnfers ordens frybeit behalter. 
tem die vertragslüt Des hochgebornen fürften hertzog jörgen diener und raͤt. 
Herr Sygmundt von frawnberg herr zum bag rytter ꝛc. 
item juncher pleyghart landtſchad von Steynen. 
Item juncher Vlrich von flehingen. 
ten der hochwirdig herr. herr Ott von ſunnberg byſchoff zu Coſtentz. 
tem berr hans truchfeß von ftetten r. 
n an — ludwig ferg. brobſt zu ſtutgart vnd vnſers gnedigen herren ober⸗ 
er Cantzler. 
Item alle die von ſtudgart. die mit flyñ hant gearbeitet das ſy uno zu hylff moͤchtẽ 
kumen. (mm —- Oo) | Dif 
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Diß nad) gefdyribne —— hant wir geſchriben alle fuͤrſten vñ herrẽ anznruffen 
vn jnen zu erzelen vnſer beſwerde vnd not, 

Do man zalt von gottes geburt M. cccc. lxxviij da wart diß clofter by Sant 
johanß baptiften prediger ordens zu Firchen Neformiert Durch anbringen und an 
Dacht des hochgebornen Grauen Vlrich von würtenberg löblicher gedechtniß von 
den obgnantenjaren biß zudem lxxxviij jar, hant wir gelitten diß nachgefchribenen 
befwert.von vnſerm gnedigen herren Graue eberhartvon würtenberg dem jüngern. 

Item wir fint dick angeftrengt worden mit froeren dienften . waͤgen zu Iphen in 
onfermcoften, ferre weg, als gen ipir. gen landshut, gen nürenberg. gen vim ıc. 
Das Doch vor der reformierung nye geweſen ift, und wir es auch nit fchuldig nen, dann 
wir nütes hant dañ das beylig almußen. desglychen fo find wir ouch dyck über leyt wors 
den mitt Hunden zu giehen,ond hant oud) ettwan müffen den veger darzu fuoren. weliche 
ding unfrem gottes dienft hindernig bracht handt, wañ die ſweſtren wurdent geirret 
an irer um vnd andacht. wenn wir und der hunde wyderten fo legt man ſy an einen 
wuͤrt off onfern coften ac, | 

Item lxxxvij off valentini. da ift kum̃en su vnſerm clofter.boctor Conrat holgung 
Auguftiner ordens Des jungen herren Eangler mit dem vogt von firchen und ettlichen 
von dem gericht, ond hant werbung geton von dem jungen herren jm rechnung zu thuns 
de von ir jaren. vnd Das derſelbe herre die priorin vnd die andrenreformiererin im 
diſem clofter nit wiffen noch haben mwolt, das der alt conucnt des clofters empter fols 
ten han, aber die rechnung gu tunde. ift Durch Das gang iar. offt vnd Dick vnd vil ges 
fordert worden darfür hatt nit geholffen alle unfere fupplicaciones das hant wir für 
gelcyt. vnſerm wirdigen vatter prouincial menficr iacob von ſtubach. der fam dars 
nach zu vns jn der heyligen karwochen. fin ampt ber vifitierung uß zu richten. nach 
onfers ordeng recht und gemonheit, das mochte nit gefchehen. vnſer gnediger 
herr der jünger. gebott im hinweg mit vil tromung, als ob er mit difem clofter nüt 
au fchaffen hett, Darnach uff den ofter möntag da wart vatter bernhart leßmeyſter 
vnſerm bychtvatter. mit viltromung ouch hinweg gebotten mit den reformiererin 
vnd alser am fang Durch den auguftiner und Dieandren.dem clofter Das fin lieb verbot. 
nüts me zu folgen laffen, Es wergült reñt vnd alle ding wie hernoch in den articflen 
beftimpt wurt Aber uff das mal. ward onfer clofter vm̃ legt mit hut am allen orten. 
das rad. das red venfter. die kirch alleuthalben. und in der firchen. vff dem hoff in ons 
fer fryheit, off das vns Fein fonfe folgen möcht vnd ouch daz nyemandt zu vns noch von 
ung möcht 2c, Item zum erflen da man uns alfo verfpertond verfloffen und vn lege 
hatt oncriftenlich und wider unfers heilgen orden froheit. das ift befchehen zu dem 
dritten mal, dag wir darzwiſtent diß iar wenig. vnderlybung gehebt hant. 

tem diß fins die artyckel uff daz Furgeft.. , 

Item das vnſer goftesdienft yederman gewert ift worden, alfo das nyemandt in 

vnſer Fisch doͤrſt gan, als werendt wir unglöbig. weder zu der meſß zu red, u * 
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andren gottes spten, Duch daz almufen das man ußteylte den armen. von der wegen 
die by vns begraben lygen. Das hatt mar müffen ußteylen inder pfarrkirchen. vff 
Das ung fein brott herin würde geben. und daz nyemandt zuong kem ec. Atem wir 
fine dick gehindert worden am gottes dienft, Durch mangel der ſpyß. mit vmnuß der 
rechnung von ir jaren her, mit forgen, engſten. wachen ond hüten. fchrecken. vnruw 
und groffe betrüpmüs Duch mangel geiptten der heilgen facrament, fo man vns 
zum andern mal die bychtvätter hinweg hett getryben. 

Item dessitlichen mangels. uns uß zu hüngren. mit trowung das clofter zu vers 
brennen. die reformiererinzu vertryben. keyns verprechens noch rechten woͤllen uff 
nemen. daruff vns verbotten ift alle Tipliche nottürfft. ouch vnſern e. haltenverbotten 
vns nuͤtes zu reichen. weder mylch. fmalg. eyer. fleyſch noch fyſch. noch ouch fych. nit 
mit vns reden. ſich vnſer nuͤtes annemen, vnd vnſern keller zu dem andern mal in den 
turn gelegt, onfren pfyſtern. vnſer müller. ung weder malen noch bachen doͤrent, vnſer 
fruͤcht nit inonfer ſchuͤren lone füren der gemeyne märckt ift ung verbotten. 

Item wir fint offt und vil von dem abtrinigen auguftiner überlouffen worden . 
vns zu erſchroͤcken mit worten an Iyb ond leben vnd anzerftörungonfersclofters. Eis 

nen vñreformierten bruder benempt onfern obern zu fin. das Doch zu zerflörung der 
‚teformierung dienen möft, das ift gang onglich wider die hubften woͤrt die vns zu ges 
ret fint, mit groffemverfprechen. vindie wir ug vnſerm cloſter in diß fand kum̃en ſint. 
vnd die reformierung an zu fahen ond wir alfo überredt fint worden wie Das mu gehals 
ten märtiftoffenbar. fo der jungherr herr, ons zu dem dickren mol; by einem abtrinnis 
gen münd) ußgebotten haft. mitt für und mit hunger. te 

Item vns wuͤrt der vertrag von hertzog jörgen befchehen nit gehaltennadh allem 
Demütigen erbeyten, iftong fein hoffnung üt zu erlangen, su halten. wiefin vatter loͤb⸗ 
licher gedechtniß verordnet hatt, So er Doch onfer ſchirmer wolt fin und wir diß ver 
gangen jar Fein ftund vnſers lebens ſycher find geweſen, 

Item yetzunt die letzſte werbung des Auguftiners fing herrenift gemefen. das die 
reformiererin hinweg folten. oder er woͤll mit herr zu wuͤrtenberg fin. oder das clofter 
müßverbrent werden. das ander fo föllentmwir ein priorin erwoͤlen im die befiymen fo 
woͤll ſin herr verfchaffen die zu conformieren hett benant einen bruber ift nit gerefor⸗ 
miert Der möcht oder würde ſy beftetten , das dritt die veformiererin müßtent dans 
nacht rechnung thun ſo ſy hinuß fement. Das vierde das fin herr widerruff tett. 
was er verwilliget. beftertet und verſigelt hett von anna duͤrrin wegen. 

Item do wir nyme hettent zu leben. hant wir zwey kynd hinuß geſchickt vff vn⸗ 
ſern hoff, zwey ſwyn jner zu tryben. zu notturfft vnſers hungers, die hant fine Diener 
die huͤtter gefangen mit frefellem angryffen, mit irs ordens cleyder gezogen, duſſen 
behalten uff ein antwurt von dem jungen herren. Sollicher aͤnglicher durethung 

halben vnd vnbylliches gewaltes. kuͤnden wir nit verſton ob er vnſer gnediger herr oder 
(mmeOo) 2 beſchir⸗ 
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beſchirmer ſy. der vns mit allein nit befchirmet. funder er felbes under fat ung zu er 
hüngeren. Iſt vnſer bebegeren. und rüffent mit unfern flieffenden zeheren. vm̃ hilff 
troft ond byſtant, zu allen Eriftenlichen fürften. Ryttren. edeien. und allen andren vm̃ 
gottes vnd marie der humelfchen Füngin tonlien. Das uns armen wyplichem ge 
ſchletht. zu hylff kumen werde, damit mir nit fo oncriftenlich verberbt werdent, das 
wöllent wir gegen gott mit unferm verdienft ewiglich gedencken. 

edencken. 


Priorin vnd gentzer conuent predier ordens zu Sant johes baptiften zu Firchen 
vnder teck. 


Diß ſint die brieff vnd deren namen die dem jungen herren abgeſagt 
hant von vnſren wegen (*). 


Denm hochgebornen herren. herrn Eberharten Graue zu wuͤrtenberg vnd 
muͤmpelgart ec. dem juͤngern. Tunt wir nach geſchriben ec. zu wiſſen Als der mols 
geborne vnſer gnediger herr. here Bott Graue zu Stolberg vnd etlich ander des 
hochgebornen herren herrn Eberharten Grauen zu wuͤrttenberg vnd mümpelgart xx. 
des eltern vnſers gnedigen herren rett, diener vnd hoff geſinde, ſich gegen uͤch vnd 
ben umern verwart haben wider uͤch und die uwern gu handlen. vm̃ etlicher vrſa⸗ 
chen willen. wie dann das dieſelbe ir verwarung uß uwern ſtat. So wir nun 
von demſelben vnſerm gnedigen herren zu ſollichem fuͤtnemen ouch geordnet vnd 
dem byllich gehorſam ſint, wurden denn ir oder die umern Des am iren lyben vnd 
gutern oder fuft mie fich Das begebe ſchaden nemen. So woͤllent wir des unfer er 
für vns ond onfer — knetht gegen uͤch vnd den uwern bewart. vnd ob wir eini⸗ 
ger bewarung mer bedoͤrfften ouch geton haben mit diſem vnſerm offnen brieff, der 
des zu vrkund vm̃ vnſer batt vnd gebrechen woͤllen vnſer are mit der veſten. N. 
end n. Inſyglen in felbs on fchaden verfigelt und geben ift 2c. ut ſup. 

ermon von Sachfeffenheyn ritter 
ans von Faltental der jünger. 
ryderych von Nuͤhußen 
Hans ſchenck von ſtouffenberg. 
Hanß lemlin, 
yntz von zuinhart vogt zu Goͤppingen. 
nn ſchyling vogt zu vrach; 
Wernher ſchuͤtz vorſtmeyſter; 
So har der Nachbeſtympten yeglicher einen ſollichen brieff geben. 
DEm hochgebornen herren hern. Eberharten Grauen zu wuͤrtenberg vnd zu 
muͤmpelgart etc. dem juͤngern. Tun ich R. zu wiſſen nach Dem ich Des a 


[*) Siehe 3. Fortſ. pag. 13. - . 
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heren herren Eberharten Graue zu würtenberg vnd muͤmpelgart ec. "des Eltern. 
onfers gnedigen herren Mät. diener Vnd Amptmann byn vnd fingnad vß billicher 
orfachen In des bewegende kircheyn, Nürtingen ond Wienden mit iren zu gehös 
rungen zu finen handen genomen hatt, deßhalp ſich begeben möcht, das ich als Dies 
ner und Amptmann von finer gnaden wegen etwas vnd thum muͤſt das wider uͤch 
oder die üweren fin würd Darum wie ſich Das begebe. das ich uͤch oder den uwern 
su fehaden an lyb oder an gut handlen oder tun würde. So will ich des gegen 
üch oder den uwern. min vnd miner gebröten Fnecht Er bewart , und ob ich eyni⸗ 
cher bewarung mer bedörfft ouch geton haben mit diſem minen offen brief. Der 
Des zu vrkunde mit minen Inſygol by vnd der gefchrifft verfpgelt vnd geben ift an 
Sant valenting tag Anno dñi lxxviij. 2. } 

Herr Vlrich von Weſterſtetten ritter zu plaburen 

Her Sygmund von frnberg ritter zu fehorndorff 

Gerhart von talheym zu louffen. 

Hans Ryſtach zu nümenburg 

Burckhart von Ehingen zu Nagolt 

Hans von Nuͤneck zu balingen 

Wylhelm von nüneck zu tuttlingen 

Thoman von wahingen zu haſloch . 

Eafpar von faltental zu Rüblingen, alle Voͤgt. 

Hie nach ſtat gefchrieben wie es dem münch ergangen iſt. 

n dem lxxxviij iar uff Sant andree bes wirdigen aubent da Fans 
der muͤnch bruder Conrat gan meng. vnd wolt mit etlichen da vechten. Da 
ließ in der wirdig herr vnd vatter byſchoff zu mentz fahen. Ouch durch an ges 
ben doctor rechlins ein wolgelerten andechtigen mans von ſtuckart, alſo behub 
in der bufchoff in gefengnis. dann derfelbe wirdig vatter vnd bufchoff vnſers or⸗ 
dens befundrer profector ift vnd mit groſſem flyſß vnd ernft vns gern gehofffen 
hett gen dem jungen herren dem er vaft an lag von vnſren wegen mit guͤttickeyt 
vnd frowen. Dnd alfo erhub er der den gefangnen byß das vnſer gnediger 
herr der eiter Famm. Vnd der zengte vollen gewalt den er über den muͤnch 
bett vom ſtul zu com den muͤnch zu fahen wa er In an kem alfo wart er gefürt 
mitt. guter hut. bi gan tyreingen. aber fin fart fam in fur an. dann fo furs 
ten in gebunden vndnen die füß zuſamen uff einem roß vnd in ptel ſwartze cley⸗ 
der vermacht alfo das in nyemant erfennen möcht, Vnd fp rytten ouch dag 
und nacht om vnderlaß biß fy in gan tywingen brachten. vnd under wegen ges 
hub er fich dyck gar übel. alfo das er etwen begert ein wenig under Inbung , 


So forachent dann fon geferten. mölt er ſtyll ſpygen vnd nit ein wort uß 
ai MmM-99)3 0 fe 
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ſmem munde laſſen. fo wollten ſy mit im abſtygen und eſſen vnd ruwen ein 
wile. In den doͤrfferen in den wuͤrtzhuͤſern. wa er aber ein eyniges wort uß ließ 
fo hettent ſy in beſelch das er an der ſtatt Des tods engen were. Alſo Do et in 
fölicher wyſe gan tywingen fam. do leyt man in inn Die gefencknis. ber ſy 
öbren fament su dem eltren herren vnd mas ir meynung in zu ledingen jun 2 
cher wife für bringen ob fin gnade recht zu dem yetzunt hett im zu fahen fo möcht 
daruß ein gewonheit uff ftan. das ein andrer here. hernady ouch geiftliche perfos 
nen fohen würd zu den er fein fach noch recht hett. gab fin gnade ſoliche guttwil⸗ 
ge gerechte antwurt. fin obrer folt allein zu im in die gefengniß gan. vnd mit im 
reden was er woͤlt. vnd mas er gufes mit im fchaffen möcht wolt er zu laſſen gan, 
Alfo do er lang mit im gerecht. da fam er wider zu vnſerm gnedigen herren vnd 
die andren vetter mit im als man uns ſeyt fo ter ir eyn ganzer wagen vol zu ſtu⸗ 
cart. vnd ſy batten onfern gnedigen herren vmm eynge ewige gefengnis in zu 
behalten. dann ſy kuͤndent nüts gutes an ins han noch mit im (chaffen . alfo vers 
herttet was er, Vnd alfo wart er geurteylt in einen eroigen Fercker, der im veft 
und wol bereyttet wart , Darnach fo balde er gefangen wart da wart ein brieff 
in vnſer Firchen uff einen altar gelept der ſtund in folicher wife das ir me dann xl 
werent die ung mwider fenten. oder abfagten es wer denn das wir hylffent und 
rietent Das der muͤnch ledig würde, fo wuͤrdent ſy dar uff gan das wir an gut 
an er. vnd Iyb und leben gefchediget wuͤrdent. da ung der brieff Durch denielben 
capplan des der altar was, geantwurt wart. do erſchracken wir zumal übel 
ond wir wihtent nit war uff die tromunggieng. Vnd darnach in der vaften viijtag 
vor vnſer lieben frowen tag annunciacio. vff dem felben myttwoch noch der com⸗ 
plet. eben als wir off bentormentor wolten gan. do gieng unfer befte vnd gröfte 
ſchuͤr an. die aller nehft bim clofter ftunde. das wart ein ſemlich groß vngehuͤrs 
fuͤre. vnd als geheling bran die ſchuͤr allenthalben. das ſich alle menglich vers 
wundert des gehen groffen füres. wie übel wir ale erſchrocken da wer vil von zu 
ſchriben. aber der almethyg barmhertzig goft dett ung zwo groffe gnaden Das ein. 
Das das für ſo bald by guter tag tzyt off gueng . Das vilycht nit der meynung mag, 
die es angeleyt hetten. als gar vil mann fprachent Das es cin gnade von gott mes 
re das es nit in der nath erft wer angangen fo möcht man ung hart zu dylff fin 
Fummen ee, man die ftatt bett uff gefloffen . oder vilicht von forcht nit hett uff 
gefloffen. und ce. wirhim werent uff geweſen. und wol x mal me werent erſchrocken 
das wir nit hetten Fünnen uff fleffen. dann alles waſſer muft man hinmen nemen. 
Die ander gnade von gott was die. Das die von Firchen . ouch don nuͤrtingen. 
vnd uß allen. dörffren hie umm . die warent alfo bald da mit groſſem ernft. vns 
zu heiffen ond zu leſchen. Vnd vil lüften herin in das clofter, vnd da fo fahent 
das mir alſo erſchrocken warent das wir nuͤt kuͤndent noc möchten, Da er 
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chent ſy zu vd wir ſoltent nun alſo by einander blyben. und des dortnenters wol 
bietten. darumm das nyemant fremdes heruff lyff des folten wir warnemen vnd 
npemant heruff laffen. ouch das uns nyemant nuͤtes neme uß den zellen, fo mols 
ten fp Dumen wol hüten. dann es werent fo vil menfchen da zu fefchen. das fir 
mit der gottes hylffe Das clofter wol retten wolten. aber der fchüren müftent wir 
ung verwegen. vnd mir folten danacht gott groͤſſlichen loben das das groß übel 
dannacht fo glücklich gieng, wenn wo es erft in der nacht wer uff gangen. oder 
das der wint ein wenig geweget heit „ oder Das fo grofle menge nit da were gewe⸗ 
fen. fo möcht man Das clofter nit erretet han. gott hett dann ein anders wun⸗ 
der gewuͤrckt, als ein vngeſchwunglychs füre mas es. desglichen zu Firchen nye 
gefehen wart . dann Die ſchuͤr mas vaſt groß. und ein flal daran. do lüff ein 
from dar vnd zuckt eim mann ein groß mefler uß. vnd ſnyt den fügen allen Die 
bande ab, das ſo en weg möchten louffen. Vnd ſo Inffent alle hin weg. doch 
mwürdent ſy ung Darnach alle wider byß an Die ein jungs Falpp . das küff in das 
hols. das fand darnach ein Fnecht von Firchen und es war xiiij tag. verloren ges 
weſen. vnd es nam yederman wunder Das es noch lept. vor hunger und ouch 
vor den mwolfen was bipben. Ouch hettent wir eben uß getröfchen das wir das 
Forn alles hinn hetten. wo aber nit als groffe hulff von gott vnd dem lüten were 
geweſen. fo müft das clofter ond die andren hüßer die der fchüren fo nachen ſtun⸗ 
den müftent alle verbrent fin, Darumm lieffene fie die fchür gang uß brennen 
vnd retteten ſy Das clofter vnd die andren huͤher. gott gebe inen allen den ewigen 
fon ond der woͤll vns fürbaß ewiclich behüten durch fin barmhertzickeit. Amen. 
Darnach Fumm in iiij wochen da verfahe ung gott, das uns durch ſy ord⸗ 
nung zu fielent onverfehen zwey erbe. die warent befjer dann vc gülden. alfo das 
pil frummer menfchen . ſprochent gott der der herr hett die frowen jegunt andrer 
fhuren beraten. Ouch fo wurdent mir des felben iars von gott dem herren bes 
ratten mit einer göttlichen ond geuftlichen gaben. Dann es kam eyır legat von 
rom indiß lant mit fo groffer gnad vnd applos der glych vor nye gehört wart. 
Da lößt onfer muter priorin den applos ouch uns allen in der gemeyn. Und des 
applos wurdent ung v. brieff geben die behalten fint die Fofteten me dann r, g. 
aber mir gobent es gern zu loub und das mir den felen im fegfür zu bulff möchten” _ 
Eummen. Dann der applos weret von unfer lieben frowen tag nat. byß Sant my» 
chalis tag alfo lang hetten wir das jubel jar hinn und möcht ein yeclich ſweſter die 
felbe zit als vil ſelen erlöfen ald ſy wolt oder vermocht, vnd yeder houpt rygeln 
zu com erloͤſet ſy ein fel, alſo wenn ſy die vij kirchen uß gieng vnd in yeclicher kir⸗ 
chen ein gantze vigylg geſprach fo hett ſy dann von veclicher vigyl ein ſel erloͤßt in 
declicher kirchen, Das moch eyn thun als dyck ſy wolt vnd für woͤle ſelen ſy — | 
on 
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und wenn ſo Die geng und Das gebett gebett fo mag ſy ficher muß Friftichichem globen 
das diefelbe fel des vegfürg ledig wer . ſy mer denn nit in den gnaden gottes ver: 
ſcheyden geweſen, darumm wiß ung Der vatter leßmeyſter vnſer buchtvatter alfo 
an daz eyn ſweſter die ir felber vij felen roelt für nemen fo ſy an vieng gu gan in die 
dij Firchen die folt alle mol me darzu nemen in folicher meynung ob es die nit bes 
dörfiten oder es nit enpfenglich merent Das ſy Dann die andren in der meynung 
beten. alfo folten fd ymer ußin thun. vnd möcht ein S. nemen woͤle felen fy 
wolten doch ftundent vatter und muter zum erften in der bull benempt und darnach 
fine nehften fründe ond den wirs von ordens wegen ſchuldig warent als finffteren 
vnd gufdetern des ordens. der wurdent ouch fyl genumen. dann ein teyl des gels 
tes Das wir von der gemein gaben was aller meyſt vmm den applos für Die felen. 
das jnen geholffen würd. Es holet etlich ſweſtren cc. felen. erlich c. etlich I. und 
darnach vechliche vermöcht . ouch hetten wir groffe gebett für ung felber vmm die 
gang abfolucio. als ons vnſer buchtvatter uff fast. fuͤr vnſer fünde und verfümpnig 
ſy wer wie ſy wolt möcht er vns vff das mal abnemen zc. 





1490. 

In dem vorbeſtymten iar ift uß zit geſcheyden der wirbig andechtig vatter ia on zwy⸗ 
fel ein ſeliger man vol geyſtlicheit vnd tugent. meyſter iacob von ſtubach vnſer wirdi⸗ 
ger provincial. In viglia Marie magdalene alſo wart im ouch der applos von ums 
ſer eynteil geholet im iubel iar in den roͤmſchen kirchen. 

Und im ſelben iar als vns Die ſchuͤre verbrunnen was. derſelben vaſten far aber 
vnſer gnedige from von mantoͤw zu uns uff den ſamſtag als an facht paſſionem dñi 
vnd ſy blybe by ons biß uff den oſter mendag, Syn ſemlicher andath vnd guter uͤbung 
wie vor geſchriben ſtott beſunder ſo hett ſy groſſe andacht zu vnſrem vinien alſo 
wenn die ſweſtren venien nomen ſo ſach ſy uff zu gott mit andechtiger erzeygung, 
ſy hett ſich ſelber ein mol im chor verfloffen nach irer bycht und was lang darin. alſo 
da ſagt ſy ſweſter kathrin ſchriberin Die ir dienerin zu hoff mag geweſen. fohett ouch 
venien genumen vor Dem letner mitten im chor uff derſelben brucken. Vnd In der 
oſter nacht do was ſy andechtig vnd froͤlich dann ſy haͤtt ir loßen machen das gnaden 
bylde der froͤlichen vrſtende vnſers lieben herren vnd als vnſer herr Jeſus Ehriſtus 
vnder der mettin nach vnſer gewonheit erſtanden was vnd nach der eleuierung oder 
uff habung onſers herren lychnams da hett ſy daſſelbe bylde byß dar verholen 
da troͤg ir juncfrowen ein das bylde mit dem ſamenten mantel von dem hergott 
venſter durch den chor byß vff vnſten altar und giengent ir zwo juncfrowen vor mit 
ſchenck liechtren. alſo wart daſſelbe bylde Da geoppferet gott dem herren zu lob ung 
zu andacht vnd ir daby zu gedencken als ſy ſelber darnach ſprach zu ons diß byld 
hoͤllent ir haben von minen wegen vnd mon daby zu gedencken. Fiat fiat. 
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Num. 43. 


Gr, Ulrich und Gr, Eberhard zu Wirtenberg vergönnen denen von 
Werdnow ein beitabt Gericht zu Pfauhauſen zu machen, | 
d. d. Freyt. nach Epiph. 1474» 


Fi Ulrich und wir Eberhart fin Sone Grauen zu Wirtemberg ıc. Bes 
fennen vnd tun kunt offembar mit diſem Brieffe, als Pfauenhufen das 
dorf dann bißher Muntat und kain eigen beftapt Gericht alda gemefen ift ond 
Das onfern lieben getrumen Joͤrgen und Vlrichen von Werdnow geprüdern mit 
aller zugehörung zuftet, vßgenomen etlich armlut, fo wir alba haben, hat vns 
der obgemelt $örg von Werdnow von fin vnd fing bruders wegen ernftlich anrufs 
fen ond bitten lauffen inen zu vergunden ein aigen beftabt Gericht in das obgemelt 
dorff zu Pfawenhuſen machen zu laußen, So nun wirbetrachten die getrumen dienft, 
So uns Hanf Fr vatter felig, ouch fie geton haben vnd füro wol tun mügen, haben 
wir Inen ond Iren erbenuffer fondern gnadengegondt vnd erloupt, gonden ond ers _ 
louben Inen ond Iren erben mit difem brieff fur ons und unfer erben fo vil vnd 
wir Inen zu gonden und zu erlouben haben In das obgenant dorff zu Pfawen⸗ 
huſen ain eigen beftabt gericht zu fegen vnd zu machen vnd ſich und ir erben des 
zu ewigen zitten zu halten ond zu gebruchen, wie dann das in andern vnſern dörfs 
fern ongevarlich gehalten wirdet one ge Irrt vnſer, unfer erben ond menglichs von 
vnſern wegen alles one geuerde, doc) haben wir ung ond vnſern erben vorbehals 
ten vnd hindan geſetzt unfere armlut, fo wir jegs alda haben oder fur vberkomen 
werden, das vns und vnſern erben oder an vnſer ftatt unfern amtluten den wir bag 
befelhen von Inen Jerlichs nemlich von einer Mannsperfon zwen ſchilling vnd von 
ainer fromenperfon, die in wittwen ftatt iſt, ainen fchiling heller, zu libftür vnd 
in vedes, es fpen frowen oder man Perfonen die uns zugehören vnd die wir yetzo 
zu Pfamenhufen haben oder furo alda vberfomen werden ain vaßnachthun und dar⸗ 
Su wann ain fal von ainem dem vnſern in dem obgemelten dorff gefchee, es were 
von fromen oder manß perfonen das algdann nn oder vnſer erben oder amtlus 
ten von folichen fal das hoptrecht ongerrt der von Werdnow oder Ir erben ges 
folgt und gegeben werden fol, mie dann das an andern enden in unferm Sand und 
gepiet gefchicht vngeverlich und umb folich obgemelt gnad, So wir den obgenans 
ten von Werdnow und ren erben geton haben, hat ung Joͤrg fur fich ond finen 
bruder zugefagt,, gegondt vnd erloupt alle armlut zu Pfamenhufen ain mal wann 
vnß oder vnſern erben des gelegen ift und furo nit mer zu fehagın vnd von allem 
Irem gut, es fp ligends oder farends ben zmweingigiften pfenning zu nemen vnd 
dartzu ſol Joͤrg von Werdnow druͤ die — Jare vnſer und vnſer = 
PP) u 
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ben diener fin vnd beliben vnd ung und vnſern erben die obgenant zyt vß getruw⸗ 
lich vnd wider menglichen vßgenomen den hochgebornen Fuͤrſten vnſern lieben 
Herrn vnd ſwager, Hern friderichen Pfalggraffen by Rin, Hertzogen in Beys 
ern Churfuͤrſten 2c, dienen vnd warfen zu vnſern noͤten und geſchaͤfften, wie ander 
vnſer Diener ungeuärlich nach fut eines Reuerß brieffs fo er uns vnd vnſern erben 
fur ſich, finen bruder vnd ire erben gegeben hat und des datum ſtett vff difen tag 
alles vngeuarlich vnd des zu vefunde haben wir unfer Inſigele offenfich tun has 
cken am difen brieff Der geben ift zu Kirchein vff Frytag nach der heiligen dryer 
Konigtag nach erifti geburt alö man Zalt MCCCCLXXIV. 


Num. 44. 


Grav Eberhart zu Wurtemberg vberaibt Märken won Hailfingen 
das vonihm zu Pfeffingen Angeordnete Gericht und feine eigne Beute das 
febft. d.d. h nach Michaelis, 1479, 


Wir Eberhard Graue zu Wirtemberg vnd zu Mumpelgart der elter befennen 
vnd tuen kunt offembar mit diſem brieff, als wir mit vnſerm vogt zu Vai⸗ 
hingen vnd Lieben getruwen Marcken von Haulfingen nachdem wir zu baider fot 
armlut zu Pfeffingen gehapt vß vnſer Fryhait vnd Regalien ain Gericht dafelb⸗ 
furgenomen das mir m vnd finen erben vß ſondern Gnaden vnſern tail an folis 
chem gericht vnd vnſere armen Lut, wie Die hernach gemelt ſint, fur ung vnd vn 
fer erben vmb das er vns gegen denſelben vnſern armen luten nach vnſerm benü⸗ 
gen widerlegung getan hat, vbergeben haben, alſo das er oder fin erben nun für 
tohin die nachgemelte vnſer armlut vnd das gericht zu Pfeffingen Stmuehaben , bes 
fegen und entfegen, ouch nutzen, nieffen vnd bruchen follen und mögen nad) irem 
willen vnd gefallen on vnſer, vnſer erben, ouch unfer Amptlut und menglichs von 
Dnferne wegen Frrung, Intrag, Und widerrede, Dann wir für ung und vunfer ers 
ben vns foliches gerichtes Und der armenlut und Irer Aigenſchafft genslich vnd 
gar verzigen vnd begeben vnd fie der verpflicht, damit fie ons dihher verwant ges 
weſen ſint, ledig vnd loß geſagt haben, gantz vnd gar In allweg vngeuerlich vnd 
fine diſes vnſere armen lut, die wir dem obgenanten Marcken und finen erben 
für ung vnd vnſer erben zu Pfeffingen gegeben haben, nemlih Martins Barbeln, 

tem Getnhans, Item feß Gilg Ludwig ir fone Und Dorotheen vnd Endlin Sr 
söchtern, tem anna Rielerin, Hans und Cunrat Rielin, ducha, katherepnen 
and barbla Zr Döchtern, Item Endlin Koberin, Item Yrmel furbacperin, Item 
barbal Krefftin vnd Sr ſuͤn Hans, Item ell michei Frangmans Hußft ow vnd 
Oſtertag ir Sum, Item el mayer Maders IBib, Bartholome, Si, * 
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lin Ir Sun, Item Kunggund vnd Ir tochter ell, Item Hanß Fuchs Item 
Se „Item Petter Kittelin, Item Hanfen Layſer, Jiem Hanfen 
mader, Item Bentzen Blancken, tem Conrat Schnidern Paulıns Dochters 
mai und des zu vrkund To haben mir vnſer Inſigel offenlich geton hencken an 
difen brief, der geben ift zu Urach am fambftag nach fant michelstag anno 


MCCCCLXXIX. 





Num. 45. 


EonradGeißbergerd zu Schorndorf Befreyungs⸗Brief von allen offent⸗ 
* lichen Aemptern und Tagdienſten. d. d. Catharinæ. 1454. 


ir Ulrich Graue zu Wirtemberg 2. Bekennen offenlich mit dem Brief, als 
uns Contat Geißberger unfer Burger zu Schorndorf gegeben hat einen finer 
Wingart zu Strumpfelbach genant der Klemper, das wir In darumb und ouch 
von befondern gnaden wegen ſin Leptagen gefryet haben fur alle Schulteiffen 
Ampt, Richter Ampt und ander Ampt nichzit vßgenomen, ouch aller tagdienft 
vßgenomen reyſen vnd ob er furung hett oder gewinn, das er damit dienen vnd tun 
fol als ander vngeuerlich, fryen ouch In des alles und yeglichs wie vorgeſchriben 
ftet fur vns vnd vnſer erben In Frafft diß brieffs alles on geuerde, Und des zu vr⸗ 
Eunde So haben mir onfer Inſigel offenlich tun henfen an difen brieff der geben iſt 
1, Stutgarten an fant Ratherinen tag nach Criſti geburt als man zalt vier jehen⸗ 
Bu dert vnd funfigig vnd vier Jar. Br: 


Num. 46. _ 


Hannßlin Schumachers Freyheit von allen offentlichen Aemtern. 
d.d. Mitw. nach Liechtmeſſ. 1456. 


Sir Ulrich Graue zu Wirtemberg 2c. befennen und tun offembar mit Difem brieff, 
als Hennflin Schuchmacher von Groſſen Heckbach ſich von andern erfoufft 
und an ung als eigenman ergeben hat, das wir vmb ſolichs denfelben Henſün 
Schuchmacher fin Leptagen geſryet haben für alle ampte und fryen Syn oud) des 
mit diſem brief fur pns vnd vnſer erben ungeuerlich. Und des zu vrfunde haben 
wir vnſer Inſigele offenlich getan hencken an difen brief, der. geben ift u Stutt⸗ 
garten an mitwoch nad) unfer lieben Frowen tag purificationis nach Erifti gepurt 
als man zalt viergehenhundert fünfzig und Sechs Jare. 


(Pr) 2 Num. 47. 
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Num. 47. 


Hanß Grimbachs Freybrief von allen Aemtern. 
d. d. Freyt. vor Dculi, 1456, 


Wit Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen vnt tun kunt offembar mit diſem 
brieff, als Johanns Grimbach vil Jar vnſet Keller zu Schorndorff gewe⸗ 
ſen iſt, vns ouch die zite getruͤlich gedient hat, des han wir ſolich ſin dienſt ange⸗ 
ſehen vnd In des egenanten ampts gnedeclich erlaſſen vnd darum ſo fryen wir Si 
hinfur finen Leptag Richter ampte Ond aller ander ampte, wie die genant fine 
nichzit vßgenomen ‚mit difem brieff fur vns vnd vnſer erben, wann er der ganz ons 
befumbert ond fry fin fol vngeuerlich. And des zu Urfund 2c. der geben ift zu 
©tuttgarten am Fritag vor Dem Sonntag Dculj anno MccccLvj. 


Num, 48. 


Eonrat Brendling Freybrief fuͤr alle dienſt, Fron, Reiß vnd Wacht 
vnd aller Aempter. d. d. Freyt. vor Pfingſten 1461. 


ir Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. bekennen und tun kunt offembar mit diſem 
brieff, das wir gutlichen haben angeſehen vnd betrachtet die mengfeltig ge⸗ 

truw dienſt, die ons Conrat Brirdim vnſer Vogt zu Balingen lang Zar Der 
getan hat ond furo wol tun mag, vnd haben Im vnd vrſulen finer elihen Hußfros 
men die befunder gnad vnd Friheit gegeben und geton, alfo das fie Ir beider vnd 
Sir veglichs Leptag zu Balingen vnſer, vnfer erben vnd nachfomen vnd der unfern 
halb fri vnd onbeladen fin follen aller vnd yeglicher dienft, frondienft, reiffen, 
wacht und aller ander fa, Sonder ouch Das derielb Conrat Brendlin fin Leptag 
fry fin und beliben fol aller Ampt, es ſy vogt, Keller, Richter oder ander ampt, 
alfo das Wir, vnſer erben oder nachfomen , noch die unfern In Damit nit beladen 
noch zu der Feinen furnemen follen noch mollen diewil ſye allda fephafft find. Ime und 
finer Hußfromen fol ouch vorbehalten und vergonde fin der fry zug zwuſchen vnſerm 
lieben vettern und uns begriffen one Antrag vnſer vnd menglichs von vnſern we⸗ 
gen, doc) behalten wir vns hier Inn gegen Im und finer Hußfromen vor Stur 
und ſchatzung, daß ons ond den vnſern damit gemarten und tun follen als ander 
Die onfern zu Balingen vnd wie herfomen ift ungeuerlich, Tun vnd geben ouch Im 
und finer Hußfrowen ſolich gnad vnd fryheit fur uns vnſer erben vnd nachkomen 
vnd menglid) don vnſertwegen vnd gereden Und veriprechen wiſſentlich In kraft 
diß brieffs Sie daby vnd bj billichem rechten warumb vnd wer an fie zu pordern ir‘ 


F 
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zu hanthaben und zu firmen vnd fie verrer nit zu dringen oder dringen zu laffen 
In bebein mife alles one geuerde und des zu vrkund haben wir vnſer aigen Inſi 
gel offenlich tun hencken an difen brieff der geben ift gu Nurtingen an.frittag vor 
dem heiligen Pfingftag Anno Domini MCCCCLXP, 


Num. 49. 


Befelch Grav Ulrichs zu Wirtenberg , daß die von Murr ire Recht 
zu Stuttgard fuchen ſollen. d. d. ) nach Ulrici. 1456, 


Wir Utrich Graue zu Wirtemberg ıc. bekennen und tun Aınt offembar mit dis 
ſem brieff, als onjer armen lut zu Murr etlich zit Ire Mecht geholet band 
zu Veihingen vnd wir nu zu Marpach in der vogty, 5*— Murr gehoͤret, und 
In andern vnſern Stetten furgenomen vnd empfolhen haben Ire Recht furo 
zu Stuttgart ſuchen, alſo iſt vnſer ernſtlich meynung vnd gebietten ouch dem vors 
genanten den vnſern zu Murr das fie Fre Recht fuͤro zu Stuttgarten ſuchen 
vnd in allen ſtucken gli) mit Inen halten vnd eweglich alfo daby beliben vnd 
dem nachkomen, fo Dick fich das heifchen wirdet, alles one geuerde, Und deg 
zu Vrkund fo haben wir vnſer Inſigel offenlich getan hencken an difen bricff , 
una Mm Marppah an Mentag nach fant Dirichstag Anno di 
© 0 to. 


Num. 50. 


Grav Ulrichs von Wuͤrtenberg Befelch, an die Gemeind zu Fricken⸗ 
haufen, daß es mit allen ihren Rechten in Erbfaͤllen und fonften nach der 
Gewohnheit und Rechte ber Stabt Stuttgard gehalten werden 
und diſes Stadtgericht deffen Obergericht ſeyn ſolle. 
d. d. Mariaͤ Empfaͤngn. 1468. 


Wit Ulrich Graue zu Wirtemberg 2c, Bekennen ꝛc. das mir von ſundern gna⸗ 
den vnd vB billiger Vrſach ung dazu bewegende unfern licben getrumen 
Schultheiß, Gericht und gemeinde zu Frickenhufen vnd allen Iren nahfomen 
dife Gnade gegeben haben vnd yetzo geben fur uns und all vnſer erben, möllen 
ouch das ſoliches nu furohin zu oͤwigen Ziten gehalten werden folle Syn Fraft diß 
Briefs nämlichen was erhfäle daſelbs zu Frickenhuſen nu furohin Jeſcheen von 
wiem oder wie das herrürte Das es damit und fuft mit allen andern deffelben 
Dorffs Richten und gewonhaiten allerdinge gebrucht gehanndelt und gehalten 
werden ſolle nach gewonheit und Recht Ye — Stuttgarten ungeuerlich * 
pN 3 
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daz ouch vnſer Gerichte derfelben unfer Statt Stuttgarten nu furbaßhin Ir 
Dbergericht fpe und fin fol, Ir Mäte und vrteilen daſelbs zu ſuchen vnd zu ho⸗ 
len, fo offt fie des notturftig fint alles one weigerung und one all geuerde. Des 
zu marem Befunde han mir onfer Inſigele offennlich getan henfen an diſen Brieff 
der geben ift zu Stuttgarten an onfer lieben Frowen tage Im hailigen Advent 
zu Latin conceptionig genant Anno MCCCCLXVUL | 


Num, 51. 


Urtelbrief zwiſchen Grav Eberharden zu Würtenberg und Gerung 
Werber von Rütlingen wegen Fridrichs von Echterdingen hinterlaffenem 
Gut. d. d. ) vor Liechtm. 1379. Sr 


Wi Friderich von Gottes Gnaden Peg by Reyn vnd Hettzog in 
Baygern ꝛc. und mit ung Ulrich der Beſſerer Burger ze Ulme als ein man 
befennen offenlich mit diſem brief daz uf difen Tag, alf dirre Brief geben ift, by 
ung fan die Edein und veften Grafe Rudolf-von Sulz und Hainrich von Fris 
berg Ritter gefeffen zu Liphain von de Edein unfers Swagers wegen Grafe Eberh. 
von Wirtenberg an einem tail und fazgen od) by uns von der Stette wegen Pe⸗ 
ter Gotzman und Rüdger Lübler Burger je Effelingen an dem andern tail und ka⸗ 
me für uns Gerunge der Verber Burger ze Rütlingen ond from Gute von Aech⸗ 
terdingen fin elichuͤ Huffrome und ſtunde darfuͤr ung mit fuͤrſprechen als recht mag 
und ſprach hin zu allem dem Gut, daz Friderich von Aechterdingen fälig gelazzen 
hat ze Aechterdingen und ſprach das ſy unfer vorgen Swager von Wirtenberg 
irrte an den Guten, die Friderich von Aechtertingen fälig gelasgen bett, de; ftund 
dar von unſers Swagers wegen Stwigger von Gundelfingen der Edel und ſprach, 
er wöllt daz veranttourten, als recht waͤr an fines Herrn Stat von ABirtenberg 
und ſprach alfo , waz her Friderich fälig von Aechtertingen ze Aechtertingen ges 
lazzen hett, das day rechte ManLehen were von unferm Swager von Wirtenberg 
und darumb anders nit gerte , denne ainer erbarn Funtfchafft und hett ouch Dies 
felben Gute ze Aechtertingen fechs Jare ynne gehebt und herbracht ane ale irrung 
und hinderniffe umd nach clag und antwurte da baten fy ung ze baider ſyte, Dag 
mir darumb fragten an iner Urtail , was recht dDarumb wer, Das taten wir und 
befanten uns und der merer tail.mit ung, möhte unfer vorgen. Swager vor 
Mirtenberg ſechs finer manne mit im han und daz er der Sybent were und Das 
er dez erften ſwure zu den hailigen und die fechs fin mañe Dezfelben oc) ſwuͤren, 
da; Die vorgeñ. Gut ze Aschtertingen manlehen von im weren, Das er Des ik 
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genüffe, woͤllte och Gerung der Verber und frow Gut von Aechtertingen ſin eli⸗ 
ai Huſffrow den vorgen unfern Swager de} apdes überheben, fo moͤhte ain jin 
Kate den Ayd für in an finer ftat wol tun und fol oͤch dag volgaͤn im difen naͤch⸗ 
fien dein vierzenhen tagen und in drin tagen ge Stugarten in finem Hof und ſol 
oͤch Gerung der Verber und wer mit im rite zu allen Tagen frid und gelait han 
dar und dannan ungeverlich. Air haben ung dc) mere erkennt, was her Fri— 
derich fülig von Aechtertingen aygens und farendes guß gelazzen hät, das ſich dez 
Gerunge der Werber und from Gute fin elichuͤ Huffrom fich des wol underziehen 
mügen und des alles ze ainem waren vrfunde, fo haben wir der obgen, Herzog 
Friderich unfer augen Inſigel gehenfet an dijen offen brief der geben wart an dem 
nachſten Mentag vor unfer frowen Tag ze Liechtmeffe Do man zalt von Criſtes ge⸗ 
burt drügenhenhundert und Sybentzig jar und darnach in dem Nuͤnden are, 


Num. 32. 


Urfund, daß Grav Eberhard zu Würtenberg felb fibend mit dem 
Ayd behept hat, daß des Friderichs von Aechterdingen Güter feine Lehen 
feyen. d. d. 12. Mart. 1379. | h 


ri dis nachgefchribn Hang von Ahelfingen, Peter nothafft, Bernhard von 
Stam̃hain, Conrat und Bernoit von Sahfenfein gebruder und Herman 
von Sahfenhein her hanfen feligen Sun verjenhen an diſem brief von der anſprach 
al; Gerung der verber vnd die von Echtertingen fin Eliche Wirtenn Burger je’ 
Ruͤtlingen hete an Die gut je Echtertingen, die her Friderich von Echtertingen ſe⸗ 
lig gelassen hät und fi fprachen, daz die aigen weren und fie weren der recht erben 
vnd der Edel unfer Önediger Herre Grave Eberhard von Wirtenberg fprach dies 
felben Gut weren von im reht manlchen und darumb der Hochgeborn furft Hers 
sog Fridrich von Bayern ond Ulrich der Befferer von Ulme mit im ond fie beis 
>e als ein gemain man fazgen zu Dem rehten vnd het unfer Here von Wirtenberg 
u im gefegt Grave Rudolffen von Sulz vnd Hrũ Heine. von fryberg von finen 
vegen, Do faz; von Gerung des Verbers und der von Echtertingen finer Elichen 
Zuſfrowen wegen Rudger Lubler ond Peter Gogmann vnd da flund dar Gerung 
er Verber und fin eliche Huffcome die von Echtertingen mit furfprechen und 
rachen hin zu allen den guten, die Her fribr. von Echtertingen felig gelayen 
et ze Echtertingen, daz diefelben gut ain reht fry augen weren und derfelben gut 
ie von Echtertingen fin Eliche wirtin reht erb were, do flımd dar der Edel Her 
Smigger von Öundclfingen von vnſers Hren von Wirtenberg megen und antwurt 
3 alſo vnd fprach, waz Der Fridr. von Echtertingen felig gelaziem het se — 
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tertingen, das wer reht manlehen von onferm Heren von Wirtenberg und nad) 
Elag und Antwurt ond furlegung do wart das merer an der Brtail , möcht ons 
fer Herre von Wirtenberg dez geſwern vnd Sechs finer man desfelben mit im, 
Das Die vorgeñ. Gut ze Echtertingen die her frider. von Echtertingen gelassen hat 
reht manlehen von im weren, Das er Des billich follt geniesgen und im die gut ver 
fallen weren, do beſchide der vorgen. unfer H’re von Wirtenberg Gerungen dem 
Verber ond finer Elihen Huffrowen der von Echtertingen ainen tag fur fich gen 
Stugarten, mwan er im vf den tag da wolt lagen volgan al; Gerung der Vers 
ber vnd fin Huffrowe mit recht fur in gewiſet mern , do ftund der vorgeni. onfer 
Here von Wirtenberg dar und wir Die vorgen. Sechs fin Lehenmann mit im dar 
ond ſwuren zu den Heiligen das Die vorgefchr, Gut, die Her fridr. von Echters 
tingen gelazzen hat je Echtertingen reht manlehen wern vnd dabi flunt ze gegen 
Gerung der Verber und die von Echtertingen fin Eliche wirtin vnd namen Die 
Aide alfo in. Ich Ruͤdger der Lubler ain Burger ze Erslingen vergihe ouch an 
diſem Brief das ich bi allen difen vorgefchriben fachen gemwefen bin, da Berung 
dem Berber und finer Elihen Huſfrowe das reht alfo vollegangen ift und ich Ret 
ain Burger von Rutlingen vergihe ouch offenlich an diſem Brief under de; vors 
— Rudgers dez Lublers Inſigel daz ich ouch da by vf dem tag geweſen 

in, da daz reht vollegangen iſt, als vorgeſchr. ſtat vnd wir die vorgeſchriben 
Sehs Lehenman verienhen aller vorgeſchriben ſache, daz wir Die geſworn haben 
vnd ouch do by und damit geweſen ſien und geben dez zu ainem waren vrkunde 
Dem vorgeñ unferm Hren von Wirtenberg und finen Erben diſen Brief beſigelt 
mit onfern anhangenden Inſigeln vnd ich der vorgen. Mudger der Lubler ain 
Burger ze Eyslingen han ouch min Inſigel fur mich vnd den vorgenanten Reten 
Burger zu Rutlingen ze einer Gezugnuſe aller vorgefchriben ſach, das wir dabi 
vnd Damit gemefen fien of dem tag je Stugarten da daz reht volgangen ift, ges 
henfet an difen brief, der geben ift ge Stugarten an fant Gregorien tag in der 
vaften , do man zalt von Eriftg geburte driugehenhundert Zar und darnach in 
dem Nun und fibensigiften Jar. | 





Num. 33. , 


Manung Grav Eberhards zu Wurtenberg an Hanfen von Gemmin⸗ 
gen zu Beſetzung eines Lehen, Gerichts. d. d. h nad) Oftern 1487. 


— ie Eberhart Graue zu Wirtenberg vnd zu Mumppelgart ꝛtc. 
der Elter, Entbieten vnnſerm lieben getreuwen Hannſenn von 


od 
judicipa-  Gemmingen, Cberharts feligen Son, vnſern Grus zuvor yand u 
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it kundt, das ſich ettlich Irrungen haltenn zwuſchen Parthyenn ‚rium Curiz 
zuͤeter antreffent, die von vnns zue Lehen rurent vnnd datumb — 
ir. mer Dann ainen tag fur vnnſer Mann gefest habenn, daes num. 4 
lweg an Betrag des das der Mann nit gnug oder geſtalt er: 
binen find , das reihtli Handlung nad) Lehens, Recht nie 

ant mögen geübt werden, erwunden haͤnd, das vnns der gehorfamen onnfer 
Nann halb-ettwas beſwert vnd ſo wir dann für vns ſelbs auch ettfiche fachen Le⸗ 
‚nguether antreffend zu rechtwertigen habenn. So manen Wir dich bey der 
rpflicht, damit du ons von dines Lehens wegenn verhunden bift, das Du off * 
29 zu Nacht nad) dem Sonntag Exaudi nechſtkompt hie zue Stuttgarten fein 
ölleft Gericht mit anndern onnfrn Mannen zu recht zu ſitzen, Vrthail zufpres 
en ond zuthuend ‚mas ſich ‚gepuren wirdet vnnd woͤlleſt alljo nit vßpleibenn, 
8 wöllen Wir vnns obgemellter Diner verpflicht nach zu Dir verfeen. Dann wa 
1 off die zeitt nit fameft , fo.mollen wir des Rechtenn darumb fragen lauffen. 
yarnacy mölleft dich wiſſen zu.richten. ‘Geben vnd mit vnnſrm zuruck offgetruche 
m Innſigel verfigelt zu Srutgastten.an Samftag nad) dem Hailigen Oſtertag 
ın0.Domini MCCCCLXXX Septimp, 





Num, 34. 


repheitsbrief Kayſer Friderichs II. Grav Eberharden zu Wirtenberg 
‚ertheilt zu feinen Mann » Gerichten, auch andere verſtaͤndige Perfonen, fo.nicht 
Mannen find, zu verordnen. d. d. 20. May 1489. 


Hir Fetderiq ꝛc. bekennen offentlich mit diſem Brieve und thuen fund alerme⸗ 
niglich, daß vnns der wolgeborn vnſer Schwager, Rath vnd des Reichs 
ber getrewer, Eberhardt der elther Graue zu Wurttemperg vnd zue Mump⸗ 
lgatt hat furbringen laſſen, Wiewoll bei Ime herkommen vnd — 
e, das alle Handel und Sachen, fo Lehen beruern vor feinem LehenRichter 
d Mannen berechtet werden follten, ſo begeb ſich doch zu vilmalen, wann er 
henmann Tag furnem vnd feine Lehen Mann darzu In merglicher zall befchreis 
vnnd ervorder nach Lehenss Recht , wie fich dann gepuren folt zu handlen, 
8 derfelben ervorderten Mann etlich Krannckheit, auch etlich ander rer Ans 
en vnnd Geſchaͤfft halb vEpliben vnnd die fo gehorfam erfchinen , feiend etlich 
a follicher Zugendt Irer Jare, auch etlich alt genug , aber fonnft fo vngeuͤbt 
nd vngebraucht, zu Recht zu reden unnd nad) Ordnung Rechtlich zu handien, 
8 es nit zu fonderlichem Betrag vnnd Rechten diene, das er Ihr alls der Les 
aherr gern verhuet fehen welt unnd er u demuetiglich ae 
r q ) ⸗ 4 
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gepetten Ine hier Inn gnediglich zufurſehen vnnd wan nun nit billich were das 
Zemandt an ſeinem Rechten durch ſollich obberuert Vrſachen dermaßen befchmen 
werden ſollt, darumb ſo haben wir zu Furderung des Rechten demſelben Graff 
Eberharten zu Wurtemberg diſe ſondere Gnad vnnd Freiheit gethan und gege⸗ 
ben, auch geſezt, geordnet vnd declariert, thun, ſetzen, ordnen vnnd declarie⸗ 
zen auch von Romiſcher Keiſerlicher Macht, Volkomenheit, wiſſendt Inn crafft 
diß Brieffe, allſo Das nun furbaßhin Inn ewig Zeit der genannt Graue Eber⸗ 
bart vonn Wurtemperg vnd feine Erbenn zu feinen Lehenrichter , fo er zu zeiten 
feinen Mannen ordnet, und annder verftendig Perſonen, fo nit Mann feind, zu 
Recht niderfegen und Inen ober alle Lehenn vnd Guether, die von Ime ond dee 
Graffſchafft Wurtemberg vnd andern feinen Grafſchafften und Herrſchafften zu 
Lehen ruͤeren, zurichfen, vrtailen vnnd zu procedieren beuchlen mag vnnd Das 
alle Proceß und Hendel, So vor dennfelben Perfonen ergeen und beſcheen, alle 
Macht habenn, als ob Sie vor Lehenmannen ergangen und geſcheen wern von 
alermeniglich pnuerbindert und foll Ine daran einnich Statutt, Herfommen oder 
Gewonnheit, ob die bißher bey Im geprucht weren , nit Irren noch verhindern 
In feinen weeg und gepieten daruf allen vnd jeglichen vnnſern vnnd des Heiligen 
Meichs Churfurften vnd Furſten, Geiflichen 2c. vnnd allermeniglich und mit 
fonderheir des obgenanten Graue Eberhardts vnd feiner Erben Lehenmannen das 
Sie denn obgemelten Graue Eberharten zu Wurtemberg den Eltern vnnd feine 
Erbenn an der gemelten vnſer Kaiferlichen Gnaden-, Freiheiten ‚- Ordnung, 
Satzung ond Declaration nit hindern noch irren, fonder Sie obberuerter maßen 
getrerlih vnd ruewiglich geprauchen und nießen laßen und dawider nit thuen, 
noch Jemands zu thuen geftatten Syn Eein weiſe, als fieb ainem jeglichen feie uns 
fere und des Meichs ſchwehre Ungnad, vnnd darzu ein Peen, namlich vierzig 
Marck löttigs Golds zuvermeiden , die ein jeder, fo offt er freuenlich hiemider 
thette, vnns halb Sin onfer vnnd des Reihe Chammer und den andern halben 
tail dem uorgenanten Graue Eberharten zu Wurttemperg vnnd feinen, Erben on. 
ableßiglich zue bezalen verfallen fein fol, Mit vrkundt di Brieffs befigelt mie 
vnſerem Keiferlichen anhangenden Inſigel, Geben zu Inſpruck am. zwantzigſten 
tag des Mayen Anno MoCCCLXXXIX. 





Num. 55.4. 
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Urthelbrief von Grav Ludwigs und Ulrichs von Wirtenberg Lehen⸗ 
Gericht ergangen in Sachen Albrecht und Pauls Kirchherren von Weyl 
wegen der Lehensfaͤhigkeit. d. d. 19. Febr. 1434. 


Ich Herman von Saſſenheym Ritter bekenne vnd tun kunt offenbar mit diſſem 
brieffe, daz Ich an Statd vnd in namen der Hochgebornen miner gnedigen 
Lieben Herren, Hern Ludwigs vnd Hern Vlrichs gebrudere Graffen zu Wir⸗ 
temberg vnd von des vorgenanten myns gnedigen Herren Graffe Ludwigs em⸗ 
pfelhens wegen vff hute Datum diſſz brieffs hie zu Stutgarten als ein richter in 
Lehen⸗Recht geſeſſen bin, mit diſſen nachgefchryben der vorgenanten miner gne⸗ 
digen Herren Lehenmannen, Mit namen Hern Wotffen von zulnhart Ritter — 
Hanſen Truchſeßen von Bichißhuſen, Hoptmann 2c. Wolffen Meyſern von Berg, 
Hanfen Nothafften dem Eltern, Eberharten von Sternenfels, Wolfen von 
Stamheym, Hanfen von Nyppenburg dem eltern, Burkarten Truchfefen von 
« Hefingen, Hanfen von Mündingen, Hermann von Saßenheym, Hanfen von 
Liehenſteyn, Stwarsfrigen von Saßenheym, Berthold Haderern, Wolffen vom 
Nuͤnhuſen, Wilhelmen von Kaltendal, Hanfen von Hepmertingen, Hanfen 
dom Steyne von Elingenfteyn , Volmar Magern, Heinrichen von Giltlingen, 
Beorgen von Nunecke, und Eaſparn von Owe. und ſtunt dar albrecht Kirch⸗ 
Here von Wile vnd nam zu furſprechen den veſten Hanſen Truchſeßen von Bis 
ißhufen Heubtmann ond Runer ond Warner, als Lehensrecht mas und ſprach, 
wie day fing Aenis Bruder , der hette geheigen Trutwin kirch Herre ettliche 2es 
hen von minen gnedigen Herren von Wirtemberg hette, die werent fomen von 
Im an finen fon , derfelbe hette auch einen Sone gelaßen, uff den were das auch 
komen von finem Vatter ond von demfelben Sune uff yne als off den ncheften 
erben vnd er habe auch das von mynen gnedigen u" von Wirtemberg en⸗ 
phangen nad) eins briefs fage den er batt zu verhören , und als der verhoret 
toart, rette er daruff, dar an Irrte Ine Paulus Kirchherre vnd wolte gern oder 
ungern hören, warumb er das dete, darwidder flunt der Paulus Kirchherre und 
nam zu furfprechen den Strengen Hern Wolffen von zulnhart Ritter und Rus 
ner vnd Marner , als Lehens recht mas und fprach , folich clage hette Ine 
fremde , dann-albrecht Kirchherren vatter were fin bruder gemefen, da by wir 
wol verflunden , daz er euner Sippe neher were dann abrechf Kirchherre und 
Darumb fo hette er das Lehen von minen gnedigen Herren emphangen und ließ des 
Den Lehenbrieff verhören , und redte doruff er getrumete die Manne und Ich 
vnderwyeſen abrecht Kirchherren In —— oder mit vnſerm ſpruche, dag 
9) 2 u; 
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or Ine an: den Lehen vnge Irret ließe. Dawidder redte abrecht kirchherre mit 
ſinem furſprechen, Er bekante daz Pauls Kirchherre dem, von dem die Lehen uff 
yne gekomen werent, einer, fippeneher were dann er, berfelbe Pauls gehöret aber 
den. Lehennit nach: des er getrute vnd meynt Pauls ſolte Daffelber erzalt haben, 
diewile er aber: das nit‘ gethan hett, fo wolt er ettzelen, warumb daz were und 
ſprach, Sins Aenis Bruder der hette eyn elich Wip, die ginge abe, Alſo hette 
er eyne Kellerin by yme, by · der gewunne er den: vorgenanten Pauls Kirchheren 
vnd ander Finde mere, darnach gehieß er derſelben Kelleren die E doch mit ge⸗ 
dinge, alſo wann: er abegienge, daz dann Ire vnd den Kinden nit mer werben 
ſolte rin Big phunt Heller vnd ſoltent die fuft-mit anderm: ſinem gut nydy 
git zu:fchaffen haben, wa: aber des ymand Irre were, fo wolte er mol furbrim 
gen’, des zu dem Rechten gnug were, daz das alſo were, und gefrumete nad)‘ 
dem und das von der Kinde wegen geftalt vnd mit gedinge herkomen und geſchehn 
were ‚. die beyde er zufamen: Bünde da; dann: Pauls-Kirchherre den Lehen: nit‘ 
nachgehörte vnd dag: er. yn an den: Lehen ungeſumet und vnge Irret laſſen follte,- 
Denn er hett den erben fuft In das ander gut nit vyl getragen vnd were by dem 
gedinge ſuſt beiyben.. Dawidder antwurte aber Pauls Kirchherre mit ſinem obs: 
genanten fürfprechen‘, Es were vmb ein kleins, daz etwan eyner umb gut ange⸗ 
ſprochen wurde. Nu neme Ine Albrecht Kirchhetre fuͤr, daz er Ime zufügen‘ 
wolte, daz yme juſt nit: eben: were, dann als er ſpreche day er vnelich geborn 
vnd darnach erſt geelicht were, des were nit, dann ſin Vatter hette ſin Mut⸗ 
ger geelicht langs vor ee er geborn wurde, als er dann retde von eins gedings 
wegen daz geſchehen fin ſolle, damitd er. von: ſinem vetterlichem erbe geſcheiden 
ſy worden, ob mu daz alſo were, des er Doch nit ſpreche, So ruͤrte da} Lehen: 
von ſinem Vettern her vnd nit von ſinem vatter,, Damitd were er von dem erbe 
oder anderm daz yne anfallen. mochte nit geſcholten, dann er hoffte vnd getruw 
te Diemeil,er ein eekint were vnd Albrecht Kirchherre bekannte, daz er ehne ſſpre 
neher were dann er, day: Damm: folich Lehen: von des allerbillicheſten redelichſten 
und rechtelicheften wegen uff. In fallen ſoltent und Abrecht Kirchherre folte pm’ 
auch an ſolichem Lehen vngeſumpt und ungeirret laſſen. Dann was er alfo redte' 
Das hoffte er furzubringen daz das alſo were. Daruff redte aber Abrecht Kirche: 
herre mit. finem furfprechen , wie Pauls Kirchherre da-furgetragen hette day! 
hetten wir wol verftanden vnd als er. redte, das fin Vatter ſine M 
habe ee er geborne fu ond daz er Das furbringen tolle, bringe er da daz fuͤr ſo 
bringe er es für, bringe er. des nit fur, ſo bringe er es nit fur, Brechte er aber 
daz fuͤr, So were: dannocht mol zu verſteende an dem gedinge, day: fin vatter 
gethan vnd Ine von ſinem erbe mit einer ſumme gelts geſcheiden hette, daper 
lichs Lehens nit: emphahig were noch. fin. ſolte, Dann dwil das ir 
9 " 





Beylagem. 309 


were, ſo ſolte das dem rechten vnd Luterm ſtamme nachfallen vnd nit den truͤ⸗ 
ben, So hette er ſich ſelbs auch in ſolichem ſchin vnd ſtatt gehalten daz ſine Ge⸗ 
ſchwiſtergit abegegangen werent, day er bie nit geerbet hette, Sunder Abrecht 
Kirchherre und ander hetten die geerbet, Wann Abrecht Kirchherre were des 
lutern ſtammes on maßen der den Lehen nachgehoͤrte vnd getruwte auch daz Pauls 
Kirchherre Ine an dem Lehen vngeſumpt vnd vnge Irret laſſen ſolte. Daruff 
ftund aber dor Pauls Kirchherre vnd ſprach, als abrecht Kirchhere meynte dag; 
er nit elich fin folee da’ bete er das die Mannen vnd ich verhoͤrten eynen brief, 
day auch geſchach, und als der verhoͤrt wart, redt er daruff, wir verſtunden 
wol-dar an daz er eyn eekint were und hoffte auch daz er ſolichen Lehen empfeng⸗ 
dich were vnd fin ſolte. Als er dann redte von eynem ſchin vnd ſtatt, dar Inne 
er ſich gehalten ſolle haben, darane due er yme vnrecht, dann were Ime erbe 
gefallen, er hette die nit faren gelaſſen, Es were wol day fin Vatter ein Wip 
hette vor ſiner Mutter, by‘ der hette er Finde gelaſſen die mochte Abrecht Kirch⸗ 
herre geerbt haben, aber er hoffte vnd getruwte, die wil er ein eekint weere vnd 
Abrecht bekante daz er einer ſippe neher were dann er, day ſolich Lehen nyemand 
billicher schreit Darm Se vnd da; Ine auch Abrecht Daran vngeſumpt 
vnd vnge Irret laſſen folte.- Darwidder antwurte aber Abrecht Kirchhere In 
maßen als vor vnd des: mee, Er Horte an: der kuntſchafft nit, day er furbracht 
hette folichs das er fich'furzubringen erbotten hette. Dann er hette ſich erbotten 
daz er furbringen wolie, daz fin Vatter fin Muter geelicht hette ee er geborn' 
were, hoͤrte er nit, daz das yemand ſeyte daz fin ſweſter, meinte er, da; daß 
dheine kuntſchafft were vnd er getruwte, dwile er ſich des erbotten hetre’fo ſol⸗ 
te er daz furbringen vnd nit mynder. So were auch die kuntſchafft die Pauls 
SKirhhere gezeuget hette nit etkennet zu verhoͤren vnd meinte daz das keyn kunt⸗ 
ſchafft were, So bekant auch Pauls ſelber das Abrecht Kirchhere ſin geſwiſter⸗ 
git geerbt hette und fat day zu den mannen zum rechten. Dawidder redte Pauls: 
Kirchhere Inmaſſen als vor und dann dez mer, 100° der kuntſchafft nit gnug 
were, So getrunte er die Manne foltent' die fache wiſen fur die geiſtlichen da 
man dann ein ee billich lutern folte vnd ſatz day auch zum rechte.- Vnd nach 
clage und entwurte, vyl mer zede vnd widerrede und nad) verhörunge der briefs 
fe hat der Mererteile der Manne gefprochen zum Rechten Sytdemmale und ſich 
Pauls Kirchhere erbotten hatt: day er furbringen wolle daz fin vatter fine muter 
geelicht habe ee er geborn fy worden, das Dann Pauls Kirchhere furbringen folle' 
Das fin Vatter fine Mutter geelicht habe ee er. geborn ſy worden und bringe er’ 
dar alfo fur, fo foll dar nach gefchehen was recht iſt, bringet er aber das alſo 
nit für, So fol darnach aber’ geichehen was Recht iſt. vff Das begerten beyde 
geil: ſich zu: etklennen In welcher zyt m > wem das a N 
2 3: ſdite. · 
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ſolte. Alſo hant die Manne einhelleclichen geiprochen sum rechten , dag Pauls 
Kirchhere folid) furbringen thun folle in drin Sechs Wochen und nun fagen dem 
ncheften zu Spier vor dem oder ben den folich fachen von mynem Seren von 
Spier die ee antreffende zu futern empfolhen fint. Cs were Dann Da; das des 
schhtenhalb zu. Spier lenger vergogen werde vnd mas er aljo furbringt , daz fol 
er zu Dem nebeften Manntag der nach der obgenanten zyt geſetzt mwirdet fur die 
Manne bringen denfelben Manntag myn Herre nme auch verfunden fol. Cs 
begerten aud) beyder teil der vrteilbrieff, die Ine zu geben erfent fint und des zu 
orfunde, fo han Sch Herman von Saßenheym Ritter als ein Richter myn ey 
gen Ingeſiegel mit orteil offenlichen gehenckt andiffen brieff Der geben iſt su Stut⸗ 
garten an frytag nach fant Mathyß tag nach Erifti geburt als man zalte vier⸗ 
gehenhundert drißig vnd vier Jare. 
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Extract Erbeynung zwiſchen Marggrav Karln zu Baden und Grav 
Ulrichen zu Wuͤrtenberg ıc, d. d. 27. Nov. 1460. 


iv Karle von Gottes gnaden Marggraf zu Baden ꝛc. vnd Graue zu Span⸗ 
heim ꝛc. Vnd Wir Vlrich Grafe zu Wirtemberg, Bekennen vnd tun 
kundt offembar mit diſem brieff, als ſich von guter zit bißheer gefuͤget vnd her⸗ 
ſchynet haben, ond teglich leider meeren ſweere geſchichte vnd leuffe zu ſwechung 
des heiligen Criſtenlichen glaubens vnd des heiligen Roͤmiſchen Richs auch zu ver⸗ 
druckung vnd abgang, Lande Lute vnd guts das vns muͤglich zu hertzen geet, Vnd 
ſo wir nach ſemlicher ſchickung vnd gelegenheit vnſſelbs, vnſern Reten dienern vn⸗ 
dertanen vnd den die vns ſteend zu ſchirmen, geiſtlichen vnd weltlichen wol ſind 
ſchuldig zugebruchen der fürfichtifeit „tie wir mit hilffe gottlicher gnade fügen end 
ficken , onffelbs und allen zu ung gewanten zu fegen In fridfam eynikeit, vnd 
vor vnrechtem gewalt zubefchüren , dardurch Wir als glidere vnd gehorfamen 
des heiligen glaubens vnd Romiſchen Richs, defterbag In weeſelichem ſtate 
bliben vnd zu gemeynem nutz gedienen moͤgen. So haben wir mit vnſern frun⸗ 
den Reten vnd getruwen bedacht vnd gewegen, nachdem wir mit vnſern kynden 
vns in fruntſchafft zu eynander getan hand. und mit vnſern Landen vnd Luten 
eynander find gelegen, das vns vnd allen zu ons gewanten, nit molmöge fruchtbas 
ters beſchynen dann Das wir mit verbuntniß, brüderlicher trum , lieb vnd frunts 
ſchafft ons in vereynte Frafft flechten mit getrumem Rat troft und byftandf , ons 
fer ye eyner dem andern zuberoifen ond zutund. Vnd fo dann zu follichem vorab 
notturfftiglich Diener, Das wir ab wege ſchicken, vnd In Richtikeit fegen . - 
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das darin piner fallen vnd daran Irren moͤcht. So haben wir dem Allmechti⸗ 
gen zu lobe. vnd m dem namen finer heiligen Driualtikeit, auch dem heiligen 
Römischen Rich zu ſterckung vnd vnſſelbs. onfern fanden, luten. Reten. dies 
nern vnd allen vns zugewandten zu troſt mit wol vnd vorbedachtem willigem 
fryem gemuͤt, vnd eynhelligem Rat vnſerer Rete vnd getruwen vns gegen eyn⸗ 
ander Verpflichtet aller vnd neglicher diſer nachgeſchriben Worte, puncten und 
artickele fur vns vnſere erben vnd nachkomen erblich vnd zu ewigen tagen gehalten 
zu werden, Es geſchee dann das wir oder vnſere erben oder nachkomen von bei⸗ 
denteiln ſamentlich mit Rat, das meeren oder myndern wurden In eynem oder 
mee worten puncten vnd artickelen, nemlich und des erften. Das vnſer heder dem 
andern ware bruderliche truw mit worten vnd wercken. heymlich und ofſembar 
gegen allermenglich bewiſen vnd in gantzer liebe meynen halten eren vnd fuͤrdern 
fol ꝛc. ꝛc. Item vnſer yederteil vnd die ſinen, auch fine Rete dienere und ſchirmſ⸗ 
lute vnd die Iren ſollen ſich von des andernteils vnd ſiner Mete. dienere vnd 
febirmflute, burgern vnd geburen laſſen benuͤgen an Recht der gerichte, jn den 
geſeſſen ſind oder jn die da gehoͤrent dieſelben, die mit fordrung angelangt wer⸗ 
den. vnd ſollichs Rechten fol den clagern vnuerzogelich werden geſtattet vnd nes 
holffen, vnd ob der teil eynen, der alfo für eyn Statt oder dorffgericht zu Recht 
keme, bebucht, er were mit der vrteil befmeeret , der mag ſich follicher befmees 
gung ziehen für ben-under vns und fine gemeynen Rete , zu dem gemant were 
das gericht. von dem dag ziehen geſchee. Derfelb für den die fach alfo würde 
gezogen. fol dann mit finen Reten, die er dngeuerlich zu Im nym̃et, die fachen: 
der befmeerung vnd yedeſteils fürbringen nad) notturfit verhören und mit Recht 
entfcheiden, Vnd wie dann da mit eynhelligem oder dem merern orteil gu Recht 
gelütert, vnd geſprochen wirdet, dem fol werden nachgegangen, on ferrer ziehen, 
oder Sicht anders dawider zutund, doc) auch alſo, ob der teil, der die ſach ge⸗ 
zogen hette, des Rechten vor dem Herren und finen Reten niderlege, das er dann 
zu pene Sechs Ryniſch guldin bemfelben Herren, doc) vff gnade nach geftalt der 
perfon vnd fach geben und dem widerteil finen coften , den er in der fach wurde 
Inden vnd den er beweeret, nach mwifung zu Mecht des Herren und finer Rete, 
für den er fich hett gegogen, beferen fol In Sechs wochen und dryen tagen den: 
nechften nachdem der Herre mit finen Reten ober den coften hette gewiſet, Item 
vff das vnſer nedes felbs undertanen nit Dörffen Inden beſweerung eynicher vrteil fing 
gerichts. So flieffen wir Ine auch off den Wege, ob Ir eyner ſich beducht mit vrteil 
fin befiveeret In vnſer enns felbs gericht, dem ber undertam zuftünde, das bann ders 
ſelb ſich möge für finen Herren vnd fine Mete ziehen by den penen , als vor ſteet 
begriffen, Item von ſollicher obgerürten ziehung wegen fol vnſer yederteil fin Hofe 
gericht mis finen Reten halten vnd befigen In den wochen zu. den vier eauieS 
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des Mentags anzufahen, Es were dann, ob Im vff ettlich der sit gebürt vßlen⸗ 
dig zu find, oder Ine daran ‚hinderten andere merflidye ſachen vnd gefcheffve. 
So fol doch das gericht werden gehalten durch finen Hofmeifter.. oder eynen an⸗ 
dern verftendigen fing Rats, als cnnen Michter , und andere fine erbern Rete, 
ber mit dem KHofmeifter under fübenen nit fol fin , Item mir ergeben ung auch 
williglich des, fo onfer eyner an fin felbs Mete oder dienere gerwonne zu fordern, 
oder wann fine Kete, oder Dienere an Ine zufprechen gewynnen alles vmb fa 
chen, die ſich hinfur fügten, das dann, ob man guͤtlich nit möcht werden ges 
richtet, vor defjelben Herren Hofmeifter vnd finen erbern Reten , der under fü 
benen mit dem Hofmeifter nit fin fol, eym teil von dem andern vßtrag Mechts 
gelangen vnd gefeheen fol alles jn obgefchribner maß vnd zit, fuͤr zunemen, zu 
enden, zuuolgehen vnd zuhalten am appellieren. tem in allen obgemelten din⸗ 
- gen der fordrungen zroufchen und onfern Meten, dienern, fchirmflutten end deu 
vnſern follen gewiſet werden geiftliche fachen fur geiftliche gerichte, Lehene fur den 
Lehenherrn, Erbfelle jn die gericht, da fie gefcheen ond freuele auch in die gericht, 
da fie werdent begangen ac. ꝛc. 





Num. 56. 


Freyheit 8. Sigmunds, daß die Richter in den Städten des Landes 
Wuͤrtenberg über ſchaͤdliche, Üübslchätige und beleumde Leute, welche beffer 
tod als lebend wären ‚ Ohne Üeberſibnung richten mögen. - 
d. d. Dornſtag nach Jacobi 1434. 


Wi Sigmund von gotes gnaden Romiſcher Keyſer zu allen zeiten Merer des 
Reichs vnd zu Hungern vnd Behem, Dalmatien, Croacien x. Kunig. 
Bekennen vnd tun kunt offembar mis diſem Brieue allen den die Syn ſehen oder 
hören leſen, als die Wolgeboren Ludweig vnd Vlrich Gebrudere Grauen zu 
MWirtemberg onfere und des Reichs Liebe gefruen ons furbracht haben , mie Day 
ſich offt vnd dicke geburet das ſchedlich vbeltetig leutt in ren Landen geuangen 
werden , alfo wollen doch die Richter in ettlihen Iren Steten die nit verur⸗ 
teilen man bringe Dann die Schulde off fie mit Siben unuerfprochen Mannen 
dadurch felich vbeltetig Leut offt verhalden und die Gerichte vergogen werden 
vnd wann fie uns ſolichs zu onderfomen demuticlich gebeten hant Alſo haben wir 
In von vnſern befundern Kepferlichen gnaden dife befundere gnad getan In ges 
gunnet und erlaubet,, tun, gumnen vnd erlouben In ouch die von Momifcher 
Kenferlicher macht volfomenheit in crafft Diß brieffs. wenn vnd als offt Das zu 
fchulden kompt vnd foliche vbeltettig ſchedlich vnd beiumde Leutt in ren ne 
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ten vnd Landen geuängen werben Und die der merer teil bes Rates in folicher 
obgenanten rer Stat, do der ober bie geuangen liggen nach Lemuden duncket 
vnd off Ir and, ere und gewifien erkennent und fprechent , Das der ober Die 
ſchedlich leutt fein und beffer tod weren, dann lebende, Das Sy dann vber dem 
oder die nach erfentnug vnd vrteil der merern teil des Rats in folicher obgenans 
ter Irer Stat umb Fre Miffetat vnd fchulde wol richten vnd den oder die tot⸗ 
ten laffen follen und mögen nach rem beduncken vnd als der oder Die des vers 
ſchult hetten von allermeniclich ungehindert. und mir gebieten Darumb allermenice 
Sich in welichem weſen ober flat der iſt oder die find von Roͤmiſcher Kepferlicher 
macht ernftlich vnd veſticlich mit difem Brief, Das Sy die obgenanten von Wir⸗ 
temberg an bife vnſere gnade nicht hindern oder Irren in dheinweis Sunder Sy 
Daby gerulich handhaben fehugen und firmen und der gebruchen und genieffen 
laſſen und dowider nit tun als lieb eynem pglichen fey vnſere und des Reichs ſwa⸗ 
ze ungnade zu vermyden. Mit vrkunt dig brieffs verfigelt mit vnſerer Keyſerli⸗ 
chen Maieftat Inſigel Geben zu Ulme nad) Criſts geburt vierggehenhundert Jar 
vnd dornach in dem vier und driffigiften Sfare am nechften Donerftag nach ſant 
Jacobstag des — Vnſere Riche bes vngriſchen 2c. Im acht und 
viertzigiſten, des Roͤmiſchen Im vier und czweinczigiſten des Behemiſchen Im 
funffczehenden und des Keyſertumbs Im andern Jaren. 


Ad mandatum Dñi Imperatoris. 
D. Gafpar Sligk Cancell. referen, 
-..  Hermang Hecht, 





Num. 37. 


Grav Eberhard zu Wurtenberg vergönnet der Stadt Canftadt einen 
Jahr⸗ und Wochenmarkt zu halten, d. d. h nach Liechtmeß 1393. 


Wir Graue Eberhart don Wirtemberg veriehen offenlich mit difem brief für 

vns und all vnſer Erben und nachkomen und tun Funt allen den die difen 

brieff umer angefehent, leſent oder hörent lefen, daz mir mit rechter wiffend und 

mit guter vorbefrachtung onfern lieben getrumen den Schultheiffen den Richtern 
vnd den burgern gemainlich unfer Stat zu Kanftatt die genad geton habn, alſo 

das fie einen ZBodenmarcht und ainen — ainiſi in dem Jar wol muͤgen 
han vnd haben Zn vußer Stat zu Kanſtatt, alz ſitt und gewonlich ſint wochen 
marc vnd Jarmarck zu ham In andern vnſern Stetten vnd ſullent den wo⸗ 
chenmarckt vff die mitwochen haben in — voten Wochen vnd vff Kari 
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andern tag vnd ſullent den Jarmarckt haben allewegen eins yeglichen Jars vff 
ſant Matheustag dez heiligen zwoͤlff botten und zu keinen andern Zyten In dem 
Jar vnd haben In die vorgenante Gnad geton vnd gegönder vnd gönden und 
beftetigen Syn die gnad mit Frafft diß brieffs, alfo das fie nu furome by dem vor. 
genanten wochenmarckt gerumechichen beliben folleh on vnſer vnd vnſer erben vnd 
vnſer nadyfomen und mencklichs Irrung und Hindernuffe von vnſern wegen on 
all arglıft und on al geuerd, doch behalten wir vns vnd vnſern erben und vn 
fer Herfhafft zu Wirtemberg vnſer Fryheit und gewonheit und vnſere recht, 
die wir haben zu der vorgenanten Statt zu Kannſtatt, alfo daz vns Die Dorges 
nant gnade ung darinnen deheinen Schaden, komer noch gebreften daran brins 
gen noch beren fol on all arge liſt vnd om all geuerde und were ouch, ob ung 
oder vnſer nachkomen yetzo oder hernach in Eunfitigen Zuten duchten, daz der 
vorgen. wochenmarckt und Jarmarckt vnſer herſchafft vnd vnſern Stetten foli 
chen ſchaden vnd komer bringen moͤcht, daz vnſer Herſchafft nit nutzlich were, 
So mögen wir vnd vnſer erben vnd nachkomen nad) vnſer bekantnus vnd mils 
len wol wider ruffen vnd ſie wider abtun on menglichs Irrung vnd Hindernuſſe 
vnd dez zu Vrfund, So geben wir In diſen Brieff beſigelt mit vnſerm aigen 
anhangenden Inſigel der geben iſt zu Stutgarten an dem nechſten Samſtag 
nach vnſer frowentag Liechtmes, do man jalt don Criſti geburt druzehenhundert 
Jar und darnach In dem dru vnd nunzigoſten Jaur. 


Num. 58. 


Grav Ludwig zu Wurtenberg vergönnt dem Städtlein Gartach um 
ter Lüneburg einen Jahrmarkt zu halten. d. d. 27. Junii 1447. 


Wir Ludewig Graue gu Wirtemberg vnd zu Mumppelgart ꝛc. Bekennen und 
tun kunt offembar mit diſem Brieff, Das wir vnſern Lieben getrumen dem 
Schultheiſſen den Richtern vnd Burgern gemeinlich zu Garttach under Fürs 
burg die gnad getan haben vnd tun In auch ſolich gnad mit diſem Brieff fur 
ung vnd vnſer erben, das fie Jerlich vff den Sontag nach dem heiligen Pfingſt ag 
als Ir Kirchwihe iſt, wol einen Jarmarckt haben moͤgent, doch biß an vnſer 
oder vnſer erben widerruͤffen, alles one geuerde vnd des zu vrkunde han wir vn⸗ 
fer eigen Inſigel offenlich getan hencken an difen Brief, der geben ift zu Boͤbe⸗ 
lingen an Zinſtag nach ſant Johanstag Baptiſten Anno Demini M’CCCC® 
Quadrageſimo Septimo. 


Num. 59. 
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Num. 59 





‘ 


Grav Ludwig zu Wurtemberg erlaubt der Stadt Sindelfingen einen 


Sahrs und Wochenmarkt zu halten, d. d. 2. Jan. 1450. 


Si Ludewig Graue zu Wirtemberg vnd zu Memppelaartt 2. Bekennen ond 
tun kunt offembar mit difem Brief für ons onfer erben vnd nachfomen, 
das mir mit rechter ‚teiffend vnd vorbetrachtung vnſern dieben getrumen dem 
Schultheiſſen den Richtern Burgern vnd der gemeinfchafft zu Sindelfingen die 
gnad getan haben vnd fun Inen ouch die mit diſem Brief , aljo dag fie einen 
Wochenmarkt ond einen Jarmarkt eineft Im Jare mol mögen haben zu Sins 
beifingen, als dan toochenmerckt und Jarmerckt In andern onfern Stetten zu 
baben fott vnd gewonlich it ond den wochenmarckt follene fie han off die Mite 
wochen einer Yeglichen wochen vnd vff feinen andern tag vnd den Jarmarckt 
allewegen eins veglichen Jars vff ſant Gorgonien des heiligen marterers tag und 
zu feinen andern iyten In dem Jare, doch fo behalten wir ons, Das wir oder 

pnfer erben foliche gnad von des wochen und Jar Marckts wegen wol wider . 
zuffen vnd die abtun mögen ober Furg oder fang, tvenne wir wollen on Irrung 
toiderfprechen und Intrag alermenglichs alles one geuerde und des zu urfunde 
han wir onfer-aigen Inſigel offenlich getan hencken an difen brieff, der geben iſt 


u Vrach an fritag nach dem heiligen Jaurs tag zu wihennachten zu Patin ges 
nant Circumciſio Domini nach Erifti gepurt als man zalt vierschenhundert vnd 
fanfftzig Jaure. 


Num. 60 


Grav Ulrich zu Wirtemberg beſtetigt den Trompetern, Pfeifern und 
kautenſchlaͤgern ihre gemachte Geſellſchafft. d. d. h vor Mileric. dñi 1458. 


Wir Ulrich Graue zu Wirtemberg Furmunder ꝛc. Bekennen vnd tun kunt 
offembar mit diſem Brieff, Als von etlicher zit der Erwirdigiſt In Gott 
Vatter vnd Herr, Herr Julian Cardinal in tutſchen Landen durch gewalt vnd 
Ju namen vnſers allerheiligſten Vatters babft Eugenien ꝛc. ſeliger vnd Loblicher 
gdechtnuß die trompeter, Pfiffer, Lutenſchleher vnd ſpilut In dem biſtumbe 

‚Straßburg vnd Cofiens vnd funder derſelben ſpillut Bruderſchafft zu Riegel Im 
brißgow vnd anderswa mit befundern gnaden und Fryheiten begabt vnd furſe⸗ 
‘ben hat vnd anderm dag fie zu jimlicher zit nach Ordnung der heiligen Kirchen 
— moͤgen 
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moͤgen nemen vnd empfahen das wurdigiſt Sackerment der allerheiligſten Fron⸗ 
Lichnams Criſti vnſers erloͤſers wie dann die Bullen vnd Brieff daruber ſagent 
das eigenlichen begriffen ſollichs dann durch den Erwirdigen In Got vatter vn⸗ 
ſern Lieben Herrn vnd gevatter, Hern Heinrichen Biſchoff zu ——n 
vnd beſtettig iſt nach lut deſſelben vidimus. Alſo haben nun derſelben trompes 
ter, Pfiffer, Lutenſchlaher, vnd Spilut etlich furgenomen Ir bruderſchafft in 
ter ere der Hochgelobten Hymelkungin vnd Junckfrowen der Muter aller Gna⸗ 
den vnſer lieben Frowen ſant Maria Jaͤrlich vff einen tag zu Stutgarten zu halten 
vnd zu begen nach vßwiſung Irer Bruderſchafft Statuten vnd geſatzt vnd fuͤr⸗ 
derlich mit vnterſcheid diſer nachgeſchriben ſtucken vnd artickel: Des erſten ſol 
Ir yealicher der in Der bruderſchafft fin, wil, geloben und zu den Heiligen ſwern 
die Ordnung, Recht und geſatzt der bruͤderſchafft zu haitem Ind zu-fürdern nach 
ſinem beſten Vermoͤgen Libs vnd guts. Item die Bruder, derſelben Bruders 
ſchafft ſollen zu Ziten, fo ſich das gepuͤrt, under Inen erwelen vnd ſetzen einen: 
meifter oder obern, der Ir vorganger ſye In den ſachen die bruderſchafft beru⸗ 
rend vnd ouch zu Zwoͤlff die Sn Ziten, ſo das not iſt zu Im ſetzen vnd er⸗ 
kantnuß tuen vmb ſachen der Irrung zwiſchent den brübern wirdet vnd ouch 
vmb vberfarung der ſiuck her Inn gemelt vnd anderre in der Bruderſchafft be⸗ 
griffen. Ob etlich vnder Inen die gar oder eins teils Verbrechen, Sp vil des 
die Bruderſchafft betrifft , fol den andern ſinen Bruder vff den Jaurtagen ruͤ⸗ 
en, ob er In ſchuldig weiß In den fachen, die In der meifter der brüderfchafft 
agt und die Die ih auswiſet. item Die bruder alle vnd Ir yeglicher 
follen uff den tag als das Sarzit gefeht ift komen gen Stutgarfen vnd mit u 
bringen Ir yeglicher und opfer vnd alda fin vnd beliben by der vigilin dem Ampt 
der heilgen Meß vnd big man ob dem Grab gerecht, als das gemontich iſt. 
Item ein veglicher bruder fol In dem das die Bruderfchafft antreffent gehors 
fam fin und ſich nit widern zu fun dargu die andern In erwelen, Sunder ſol⸗ 
Ion fie alle und Sr yeglicher In der bruderfhafft dem, den fie zu Srem Obern 
oder meifter ermelen gehorfam fin vnd tun waſe er Inen gebut. Item vegli⸗ 
cher bruder fol an m tragen fo er uff den Jaurtag kompt das zeichen der brus 
derfchefft . Daffelb zeichen fol fin filberin und ob einem halben For ſwer Wiuil 
einer wil vnd nit Darunder , daffelb zeichen fol Ir dehain verdendern im feinen 
. weg an erlouben Irs obern fo lang er lept oder In der bruderſchafft iſt und 
mann er mit tod abget oder nit mer in der bruderfchafft fin will, fo fol daſſelb 
zeichen vud was er In die Bruderfchafft ſchuldig ift zu ftund werden und fallen in 
die bruderſchafft onfer Lieben Frowen. Item off den Sartagen fol der bruder 
feiner hinweg gen on erloubung des meiſters. Item Fein bruder fol dem andern 
in diſer bruderſchafft fin Funft ſchmehen oder ſchelten ynd mas Ir einer dem — 
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dern zu Geſelſchafft verſpricht, das ſol Er Im halten oder mit ſinem Willen 
vberwerden. Item Sr feiner in der bruderſchafft fol Fein frouwen haben oder 
mit Im furen , die gelt oder narumg mit fünden verdienet. Item es fol Ir 
Feiner wochern ob dem fpiln wurffeln begen ſcholndern nemen oder ander derges' 
lichen fachen fun. Item ob der bruder einer einen er wer im der bruderfchaffe 
oder ufferhalp etwas zu halten oder zu tun verſpraͤch by truw oder eid vnd dag 
nit hielt den follen der meifter und Die zwoͤlff ob fie das erfaren darumb ſtraffen 
nach Irem erfennen. Item was ein bruder Syn difer bruderfchafft mit dem ans 
dern zu fehaffen gewin die bruberfchafft antreffent , das ſollen fie gegen einander 
ußtragen vor der bruderfchafft meifter und den zwoͤlffen als vor ftet und Ir Feis 
ner den andern anders oder ferrer vmbtriben. Item welicher bruder off der 
Sartäg einen nit komen moͤcht, der fol Darnach mit guter Puntfchafft fins Hern 
Öder ander erber lut den meiſter underrichten , was Syn gegrret hab. Item 
warn die brüder an den Sjartagen gen Stutgarten fomen, &o follen fie zu 
Irem meifter an fin herberg gen und fich gegen Im ergögen, tem welcher brus 
der uff den Sartagen fin Trompeten, Pfiffen oder anders bas zu ſiner Funft ges 
hört, nit mit Im bringe, der fol in die bruderfchafft geben dry fchiling heller, 
tem es fol Feiner in der bruberfchafft Juden dienen zu Hochziten oder anderm. 
tem mellicher bruber mit Frowen offenlich vnd vnelich find begieng, fo fi er 
der bruderſchafft zu flraff ften. Item Ir Feiner fol vf den Jartag fo fre das 
Sarsit begen wollen weder fpillen , farten oder ander buberj nachgen, Item 
vnd die ander trompter , Pfiffer, Lutenſchleher und ſpillut, die nit in der vors - 
genant bruderfchafft fin ond Doch in onferm Lande wonen und fie dar Inn begen 
tollen vßgenomen vnſer Knecht der yeglicher fol dannocht an die bruderfchafft 
Serlich geben vier fchilling heller , diefelben mögen fie oudh von nen heifchen 
ond pnbringen als fih gepürt. Item ond fie follen vns vnd unfern erben aller 
ärlich off den tag als ſie Ir Jartzeit begem werden geben zu Vogtrecht Fünff 
fund heller vnd die allemal von vnſern wegen antworten vnſerm Vogt zu 
Stutgarten wellicher dann zu peglicher zit vnſer Vogt da ift, in allen obgenan⸗ 
ten fucken und artickeln vßgeſetzt alle geuerd und argenfift, Wann mu wir vers 
ften , das die Trompter, Pfiffer Lutenfchleher und fpilut die vorgemelten br . 
derfchafft angeuangen hand in guter meinung vnd zu Lob Gott dem allmechti⸗ 
gen , Siner lieben Mutter vnſer Frowen fant Maria und allem Himmelßher 
ond zu troft alen globigen fellen und wir Dann ouch mit befunderlich hoher bes 
gird vnd neigung teilig fint bag Lob und den Dinß goftes vnd ander gute werck 
ju fürdern ‚»darumb vnd diewil Das non wegen vnſers allerheiligften vaters bes 
babft vnd von dem vorgenanten vnſerm lieben Herren vnd geuater dem bifchoff 
von Eoftanz sonfirmisret vnd beſtetig ir g * gelut hat, ſo haben Be 
r)3 ru⸗ 
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brudern in der vorgemelten bruderfchafft onfer lieben frowen die nego dar Iun 
fint oder furo daryne fomen werden verwilligt vnd gegunt vnd erloubt folliche 
bruderjchafft mit den vorgefchriben und allen andern artickeln ſtucken und Inhal⸗ 
fung gang nach Irem Brieff furgunemen zuhalten ond zu volbringen , Gunden 





- and erlouben In ouch die vnd befletigen Das wiſſentlich fur vns und onfer erben 


mit difem brief, empſelhen vnd gebiten ouch allen vnſern amptluten ernftlich vnd 
veftiglich daby zu hanthaben vnd zu ſchirmen und Inen dar Inn hilfflichen zu 
find als fich gepurt alles vngeuerlich, doch haben wir vns und vnſern erben 
her Inne vßgedinckt vnd bebalten alle vnd yeglich vnſer herlicheit vnd gerechtis 
keit alles on alle geuerde. Vud Des zu warem vrkund So haben wir vnſer ei⸗ 
gen Inſſgel offenlich tun hencken an diſen Brieff der geben iſt zu Stutgarten an 
Samftag vor dem Sonntag als mau in der heiligen kirchen ſingt Miſericordia 
Domini nach der Gepurt Erifti als man zalt viertzehenhundert funfigig vnd acht 


Jare. 
Num. 61. 
Extract Lehenbuchs von 1344. biß 1361, 


Anno dñi 1344. feria quarta poſt Margarethe find diſe — — Le⸗ 
hen von minen Herren Grav Eberhart und Grav Ulrichen von 
Wuͤrtenberg Gr. Ulrichs Sunen emphangen worden. 
. 2) —* Heinz Drefcher hat je Lehen einen def e Sigmeringen Dem Dorfe. 
2.) tem Burchard der Melchinger hat ge Lehen Melchingen die Burg finen Tail 
und die —— ſinen Teil und das Dorf ein Teil, am Gericht ein Teil und 
ge Ringingen driu Gut die bument halbiu die zwen Schurrer und den andern 
Teil bumet Renhart und fin Retter. 
3.) tem Straife hat ze Lehen emphangen bes von Stuffelingen Kinden , der 
griger * fol, Die Vogtey zu Altheim bey Ehingen und der München 
uf ze Iſni. " 
4) Volknant von Oſwile hat se Lehen Offenheim das Dorf Lüte und Gut. 
5.) Rudotf Liupolt von Göppingen und Joh. Haͤbach fine: Schwefter Sun hant 
je Lehen Diegerfperch das Gut. 
\ 6.) * von Maſſenbach hat ze Lehen Altenſpach das Dorfe mit allen 
echten. 
7.) Swigger von Gemmingen hat einen, Hof ze Lehen ze Altenſpach. 
8.) ra von Mipperg hat ge Lehen die Vogtey zu’ Swaigern, die des von 
peihorn was, i 
9.) Eonrat von Liebenftein hat ge Lehen ben Zehenben ze Louffen. , 
i 10.) Hein⸗ 
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10.) Heinrich der Duͤrner hat zu Lehen einen Hof zu Elrbach bey Swaickein. 
11.) Herr Walter von Eberfperg hat fin Gut se Gerhartſteten ge Lehen, 
ı2.) Sifrid von Denningem hat ze Lehen ge Altiſpach. 
13.) Ungerihf von Sulz hat je Lehen einen Theil an dem Zehenden zu Sulzo und 
zwey Malter Kernen, 2. Malter Roggen, 6.6. Vfenninge, 7. Huͤner von 
einem Gut in dem Mülbad. . | 
14.) Sichtlingers Schmefter von Oſwile hat ze Lehen 2. Morgen Wingarten je 
Altenburch ligent in dem Dafenphule, 
ss.) Johann vom Ahelvingen hat ge Lehen ze Jebenhuſen das Gericht und je zwaien 
| PYftugen Ackers und ſwas er da haf. 
16,) on Blanfenftein hat ze Lehen den Kirchenfazse je Eningen und einen 
of se Lonfingen. 
17.) Hannß und Strub die Nothafften Hanf ze Lehen das Dorf ze Bihingen hal 
bes, einen Hof ze Moͤtiſpach, und das darin gehört und ein Wiſen zu 


Mm tifpa W 
13.) Bernolt von Urbach vom Mundolfſheim hat ge Lehen einen Hof zu Ilßveld, 
heiget des Hempen Hof. 
19.) —8 von Metzingen bt ze Lehen ze Metzingen Huͤſer, Ekker, Wiſen und 
Holze und ſwas er da hat. | — 
20,) Here Johann von Rechberg hat ze Lehen die fryen Gut, die in die Waibel⸗ 
hub gehören und die fryen lüte, : 
21,) Johann un von Semünde hat ze Lehen 2. Huben je Kürttegge und dag 
ariı gehört, | 
22.) Volz des Ruhen Tochtermann, Conratund Walter die Ruhen hanf ice, 
hen emphangen 6. Morgen Wingarten, die fie Foufften umbdie von Eber⸗ 
ſperch und die von Liechtenftein und ligent ze Gerhartfteftem. P 
23.) Conrad Ruhe hat befonders ge Lehen enphangen einen halben Hof ze Kürnegge, 
a4,) Gerolt von Grüningen und Heinrich fin Bruder hanf je Lehen emphangen 
im Ulbach am Zwerenberg y. Morgen Wingart an drien ftüchen und ze 
UnderDirnfein einen Morgen fit am Münchberg und 3. Vierteb am Hage 
und ein Wiſen — undein holz uf ſlihtun iſt gelegen zwiſchen Balt⸗ 
manswiler und Hoher Geren. 
25) Friß Amelrichhat ge Lehen Norgen je Ulbach, heisser der Alt und 2. Genſe 
Hüner und einen halben ſcheffel Habern, 3 ß. heller, 2. phunt Pfeffers. 
26.) Eberuͤn Schuͤhelin hat ze Lehen 3. Vierteil eines Morgens, Bi: 
27.) Eonrat von Rechberg von Ramſperg hat ze Lchen Kelmumy , Burg und 
Stadt und ſwas darzu gehöret ohne Den Zoll, ingleichen hat er den Bes 
penden zu Norshoffen. | 2% 
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28) — von Friberg hat ze Lehen. Stuſſeling die Burg und was darzu 
gehör 


39.) Crafft von Sperberfegge hat ze Lehn Sperberfegge bie Burg halb und eine 
Hub zu SBeringen. 

30,) Hug von Heimberg hat ze Lehen einen Walt in der Bernbach, einen Walt 
in der Marfartsklingen und ein Walt zer Fleifchfchrannen. 

31,) Eunrat Gewin von Heilprunen hat ze Lehen ein halben hofe se Beggingen 
m froas darzu gehört und die Wiſen am Nekkar zwifchen den zwaien 


aren. 
32.) Ludwig Beger von Waiblingen hat ge Lehen ze Foftenfol den Zehend us dem 
of, Win und Korn. E 

33.) Renhart von Hohenfcheid Hat ze Lehen Erfmarhufen das Dorf halbes und 
trägt e8 Walthers Kinden von Suntheim. 

34.) Wolf der Mayfer hat se Ramſpach des Hemlings Lehen , bas ift das fech: 
fter des Zehend Win und Kornes und ein Höftein dafelbft. 

35.) Eunrat von Stam̃heim hat ze Lehen Stamheim Burg und Dorf halb und 
trett ein Viertel finem Bruder Renhard, item ein hof ge Hegnach, zwen 
no. Wingart ze Vellbach und ein halben Aymer Wingeltes ze 

irtenberg. 

#6.) Bombaft von Hohenheim hat ze Lehen alles mas er hat ge Hohenheim 
und im dem Zehend ze Blieningen, item ein Weingart ge Duͤrnkein 
heißt der Steck, und 30. HünerGeltes, item die Vogty ze Ober⸗Ehze⸗ 
lingen halbe und Die Gute ze Dagmanshart Ekker Wien und was er 


da hat. 
97.) Claus von Inderbach hat ze Lehen den Hofe ze Stamheim, den der Lineg⸗ 
ger vor he 


r ’ 

38.) Joh. von Oſwile hat ge Lehen enphangen Anderhalp Ezzelinger Aymer Win⸗ 
nr — heizget der Erbwin und hat fie kaufft von Walgger 
von Bernhuſen. 

39.) Kun der in hat ge Lehen empfangen die Viſchenzen ge Pfowenhuſen 
feinen teil, der im worden ift von finer Muter. 

40.) Rudolf von Wefterftetten hat ze Lehen Luitolzhufen das Dorf uf ber Albe, 
41.) SBernolt von Urbach, der ſydin, hat ze Lehen enpfangen den halbenteil Des 
Layen Zehend ze Hebſagge. 

42.) tem min Herre hat gelihen Vlrich dem Hergefelle alle die gut , Die Wern⸗ 
her von bunberg gelassen hat u. Lehen finvon der Herrſchafft von Wuͤrtenberg. 

43.) Johann und Eonz Singer von Efllingen hant empfangen die Wingart ie 
Hedelfingen gelegen unter Dem Hohlweg. re 


nt ir.t 44) JOB 
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44:) ob. Ulrich und Conrad Endinger von Efflingen hant empfangen fünffthalb 
Morgen Wingart an dem zwerenberg im Ulbach und 4. Morgen ins 
gart genant der furt zwiſchen Ulbach und DOberndürnfein. 

45.) Reinhard von Höfingen Horkeim die Burg halb und wohl auf 80. Morgen 
Ackers in allen 3. Zelgen und die Lehen rürent von Liechtenberg. 

46.) Magifter Heinrich von Rotwile Bacularig in Medicina hat je Lehen empfan⸗ 
gen finen Teil des gehenden ge Dedmwingen (Taͤwingen). | 

47.) Anfhelm von Gomaringen hat empfangen den Layenzehenden zu Kircheim 
dem Dorf unter Homenftein und alle die Teil an der burg ge Hohenſtein, 
die Wolf von Hohenfcheid feel. gehabt, . 

48.) Erfenger von Merklingen hat zu Lehen gemacht al fein Gut zu Mülhufen 

an der Wuͤrm gelegen. — 

49.) Burkart von Riſchach hat empfangen das Guͤtlein ze Stetten zu dem Kals 
tenmarft und das Gütlein, das man Sroßhol; nennt, ob Stollenberg. 

50.) Item min Herre hat gelihen Joh. und Günthern zwaien Knaben, oh. 
Spenling feel. Sunen die drie Teil des Dorfes ge Symanzheim und des 
ift ir Träger Trutwin von Wile. E 

51) Trutwin Ulrichs Sun von Krömelfaue hat ge Lehen empfangen bas Vier⸗ 

teil des Dorfes ge Spmanzheim. _ 

52.) Heinr. von Rotenſtein hat ze Lehen empfangen Babenhufen die Stadt, 
das rürt von Tuͤwingen. 

53.) Johann Nipperg von Heilbronn hat je Lehen empfangen ben forft halben 
je Talhein und die Viſchenzen ze Horkein, Die fines Daters feligen waren 
und Lehen find von ber Herrſchafft Liechtenberg. j 

54.) Cum Tifchinger von Ulm hat empfangen von der Mülin das gelt by der 
fteinern Brugge ge Ulm, des Beſſers Muͤlin, des jerlich 10, Pf. Hlr. iſt. 


55.) Joh. Gut von Sulz ein Guͤtlein und den Laygenzehenden ge Veringen. 


56.) Bernhart der Altinger hat empfangen ze Lehen die Zwölf Malter Roggen 
geltes und 3. Pf. Dir, die er hat ze Hochdorf und ze Hohenfcheide, Dies 
felben Lehen rüren von Vaihingen her. 

57.) Cunz Greck von Kochendorf hat ze Lehen empfangen das halbe Theil des 
Fleinen und groffen zehendens je Heimßheim. 

58.) Walther von Eberfperg hat ze Lehen empfangen Höpfigheim Burg und 
Dorf, das rürt von Beihingen. 

59.) Johann von Dbernheim hat ze Lehen empfangen Gebraſchwiler den Hof 
ligt by Brunfperg 
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60.) Albrecht von Hohenſcheid Renhards feel, Son hat ze Lehen empfangen Ho⸗ 
henſcheid die Burch und was ſin Vater im und ſinen Geſchwiſtrigten ze 
Hochdorf gelagen hat, die Lehen ruͤrent von Vaihingen. 

ci.) Renbolt ven Clingenberg hat ze Lehen se Oſtheim in dem Dorf by Bilſtein 
den Kornzehenden Halb groſſen und Kleinen , die Lehen ruͤrent von Vai⸗ 





hingen. 

62.) Bernhard Goͤler von Ravenſpurg hat ze Lehen empfangen finen teil an ber 
a. je Hawenſtein und mas er da hat. Ekker, Wiſen ꝛc. ruͤrent von 
Daihingen. 

63.) Albrecht des Meßners Sun bat ge Lehen empfangen finen Theil des Dor⸗ 
feg ze zaberfeld, Kirchenſatz, Lüt u. gut, rürt auch von Vaihingen. 

64.) Wilhelm von Wunnenſtein hat ze Lehen empfangen den Zehend ze Oftheim 
das Viertel u. ze Helfenberg, Win u. Korn, ruͤrt ouch von Vaihin⸗ 


gen, / 

65.) Feidrich von Luſtnow u, fein Sune Heinrich hant empfangen ben Layenje⸗ 

„hend ze Meffingen. 

65,) Endris von Yiotshufen hat ge Lehen empfangen einen Hof ze Wetterſpach, 
rürt ud) von Vaihingen. 

67.) Hinrich Klın hat ze Lehen Spilberg das Wiler bi Bronburch , rürt von - 
Vaihingen ber. 

63.) Wolf u. Bremnul von Dfwile hant ze Lehen Scheggingen das Burchftall 
halbes und das Dorf halbes, rürt auch von Vaihingen. 


69.) Wernlin des Vogts Sun ze Rofenveld hat ze Lchen empfangen XIV. Mal⸗ 
ter Korngeltes, Die uz. dem Siyrchen Zehend. 


70.) Heinrich Truchfeg von Höfingen der ung hat gehen empfangen rürent von 

Vaihingen u. fint gehenden ze Rendingen, ze Heimertingen u. ze Hoch 

Be iren Teil, u. finen Teil des zehenden zu Singen, find alle Lapen⸗ 

gehenden. 
71.) Eunrat Truchfes von: Waldegge hat ze Lehen enpfangen Altpur das dorf 
gar; vnd ze Weltiſwank, was hie Diffeit der Bach lit, rüren von Vai⸗ 
mgen. = 
72.) Trutwin von Malmßheim hat ze Lehen empfangen ein Viertel des Gerichte 
4 der Bogiiy ze Malmfheim, als er es von den von Vaihingen ſeel. 
at. 

73.) Trutwin ein Burger zu Wile hat se Lehen empfangen den Layenzehend ge 
Spmunzheim mit allen zugehörden, rürt von Vayhingen. 

74.) Gerlach von Dürmenz hat zu Lehen empfangen u. ift Träger finer Hußfro⸗ 

wen 
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men Adelheid von Waldegge, wann er. ir ir Heimfteure daruff bewiſet 
hat, die Gut ze Dürmenz, die Lehen rürent von Veihingen. 

75.) Sohann von Wunnenſtein hat ze Lehen enpfangen ze Lienbruñen dem Dorf, 
alles, mas er da hat u. rürt von Vaihingen her. 

76.) Beringer von Kyrchhuſen hat ge Lehen enpfangen Kyrchhuſen die halb Burg 
und finen Teil an dem Dorff u. was da ift, ruͤrt von Vaihingen. 

77.) Serhard, Eberhards feel. Sune von Kyrchhufen hat ge Lehen Das ander 
halb Zeil an der Burg Kyrchhufen u. was er in dem Dorf hat, gefuchet 
u. ungefuchet u. das Dritteil an der Burg ze Homenftein u. das Gericht 
halbes under der Burg, was von alter Lehen ift u. ein Achttheil an dem 
Winjehenden ge Louffen, rürt son Vaihingen. | 

78.) Wilhelm von Kyrchhuſen hat ze Lehen enpfangen die Vogty ge Stetten 
über der Münche gut vor Hirſowe, rürt auch von Vaihingen. 

79.) Albrecht von Enzberg der alt von Strichenberg gab uf minem Heren von 
W. die Lehen Dchfenburg die burch u. die Statt halbe und die hat min 
Herre gelihen Wolfen von Urbach, rürt von Vaihingen. 

80.) Erafft Gregge von Kochendorf u. Goltſtein fein bruder haben empfangen 
die zwei Zeil des gehenden ze Heimfheim under Erenberg an Win und 
Korn u. was Derzehenden fol in dee Marf, rürt von Vayhingen. 

81.) Renhard von Waldegge, Albrechts feel. Sune hat empfangen XXVI. 
Morgen Affers minner oder mer je Malmßheim, rürent von Vai— 


hingen. 

82.) Euns von Helmftatt hat zu Lehen empfangen Rappenow die burch halb und 
das fünfit heil in dem Dorf an Geriht, Vogtey u. was dazu gehört, 
Effer, Wiſen ꝛc. u. rürt von Vaihingen her. 

83.) Hochſchlitz von Pfamhufen, der su Grüningen fiset, hat ze Lehen das 
Zwölf Theil des gehenden ze Biffingen am Eleinen u. groffen Zehend, 
rürene von Vaihingen. 

84.) Item er hat empfangen den Zehend Teil des gehenden ge Hürnigfheim, clein 
u. aroff, das rürt von Liechtenberg. 

85.) Herman u. Cunz botten von Kungſpach hant ge Lehen enpfangen zwei feil 
des fronhofes ze Küngfpach mit aller zugehoͤrde. : Mn, 

86.) Gerhart von Talheim, genant von Kungſpach auch empfangen ein Dritteil 
deffelben Hofes ze Küngfpach mit finer zugehoͤrde. 

87.) Heinrich Soͤler von Yndingen hat ze Lehen den Hof ge Hemingen , den 
er Foufft hat um Dietrich von Hemingen. 

88.) Helwig von Ezzendorf hat ze Lehen, ſwas mine Herrn Lüte hante jenfit der 

Tunawe und ienfit der Albe, als lang min Herre wil, alfo hat er. ouch 
(S$) 2 einen 
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einen Brief von minem alten Herrn Graue Eberharten von Wirten 
berg, der empfahle fi im, als lang er wolte. 

89.) Die von Klingenberg hant je Lehen das halbe theil Wein⸗v. Kornzehen 
den in der Statt Lauffen diffeit Des Neckats. 

90.) Wilhelm von Klingenberg hat zu Lehen ein Viertel an Dem gehenden ze Lauf, 


fen. 

91.) Heinrich von Euendorf hat zu Lehen 4. Pfunt gelbes je Menzentoiler. 

92,) Ludwig, Sifrids Sune von Benningen folt finiv Lehen in einem Manode 
gefhriben geben han. 

93.) Eonrat ber Junge Müller von Gemuͤnde hat ze Lehen drie Morgen Win 
gart je Grunbach, zween ligent am Gundeljberg, fo fit der ein bindan 
an dem Gundolsberg und drie Hofitett Dafelb. 

94.) Cunrat Söfler hat ze Lehen , fmas er hat ze Würglingen, Effern, Mi 
fen und Hols, und ge Dettingen, einen Hof und zwo Huben, und ge March⸗ 

Ä brunnen zwo Huben. 

95.) Ulrich Swelher hat ze Lehen enpfangen ben teil an dem eingehenden 
und Kornzehenden ge Menbolgheim, als in fin Dater Her Berthold Sweb 
ber herbradht hat. 

96.) Hene von Zliveld hat ze Lehen das Lehen ze Kyrchberg, das da heizzet des 
Volmars Lehen. 

97.) Item die von Pfalheim, Fridrichs von Nippenburg feeligen elichiu_ Wir⸗ 
tin hat ze Lehen den Hofe ze Weiblingen, den der Metzler von Honafs 
fer bument und hat ir min Herre Grave Eberhart je Trager geben, mal 
es Manlehen ift , iren Sune, Sriderih von Nyppenburg , iren Sune 
Rudolf von Pfalhein u. Wernhern von Muͤnchingen. 

8.) Rot von Hime hat ze Lehen fin Stainhufe u. fin Gefesse halbes je 

me, 


99.) Marquart der Aman von Memmingen und Eunrat Knettſtuſſ hant ze Le⸗ 
hen den Kirchenſazze ge Kyrchdorff. 
100.) Xoh. von Gundelsingen, Ritter von Eftetten hat ze Lehen zwen Höfe ze 


Eſtetten. 
101,) Diether Bletz hat ze Lehen das Viertail bes zehenden ge Suljze inwendig 
ku und uzwendig der Stat. 
102.) Heinrich Rorbegk hat von minen Herren je Lehen die Mülin umd das Muͤl⸗ 
ſtat und das Waſſer darzu bis zu der Muͤnchbrukken vor dem Odernthot 
ze Schorndorf , und den Dof zu Endifpach in allen Rechten, als in 
Switz yon Waiblingen feligen bett, 





103.) 
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103.) Gebhart, Albrecht u. Eunrat von Rechberg hant empfangen den Kirchen⸗ 
_ fasge u, den Zehenden ze ObernEfflingen mit allen Rechten, 

104.) Sohann von Metze hat enpfangen die Vogth ge Moden under der Burg ze 
Rietburg u. bi dem Elofter ge Heylfprugge. 

105.) Heinrich der Boller von Rotwile hat enpfangen Henbelbrunne , Effer u, 
Wiſen mit finer zugehörd. 

106,) Burchart Schappel ein Dritteil des Gerichts ze Laggendorf mit finer zu⸗ 
gehörd und ze Dftorf vi. Malter Korn, und ij. Malter Habern geltes. 


Num. 62. 


Grau Eberhard der ältere zu Wurtenberg erläßt feines Canzlrrs 


Sohn der Leibeigenfchafft und erlaube ihm fich auffer Lands zu vereh: 
lidyen. d. d. 20. Aug. 1478. 





Fit Eberhart Graue zu Wirtemberg und zu Mumppelgartt 2c. der elter, bes 
kennen vnd tuen Funt offembar mit difem Brieff , das wir vmb der willi— 
gen vnd netrumen Dienfte willen , fo vns vnfer Canntzler und Lieber getrumer 
Johann Wapbel geton hatt vnd furo mol tun fol und mag, ouch vff fin ernſtlich 
vnd fliffig gebett an ung gelangt finen fun Hannſen Waybel finer Lybaigenſchafft 
ledig gefagt vnd dartzu dem gemelten onferm Cantzler gewilliget haben Syn Syn 
die Marggraffichafft Baden Hannfen Tülbers fhulthaiffen zu Pforghain tochter 
eelich zu verhprratten, Im od) nachfolgen zu lauſſen, was ſich Im von vätters 
lichem vnd mütterlichem erb gebüren würdet ungeverlih, Datum Lowenberg vff 
Dornftag vor bartholomei Anno MoCCCLXXVIII. 


-Num. 63. 


Grav Ludwig zu Wurtenberg erlaubt Conrat Lutzen das Burgerrecht 
zu Tübingen auf fechs Jahre. d. d. 14. Januarii 1454, 


Wir Ludewig Graffe zu Wirttemberg und zu Mumppelgart ꝛc. befennen und 
tun kunt offembar mit diſem brieff, das wir fur vns vnd den hochgebornen 
vnſern lieben bruder Eberharten graffen zu Wirttemberg der noch vnder ſinen 
Jaren vnd zu ſinen tagen nit komen iſt, das wir Solichen gutten willen, So 
Conrat Lutz zu vns vnd den vnſern hat angeſenhen vnd in zu ainem Burger zu 
Qumingen vfgenomen haben Sechs Jar Die nechſten alfo vnd mit folichem ges 
Dinge, Das er Diefelben zytt vß in — ſitz vnd ſin weſſan haben + 
3 R 
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als ander Burger su Tumingen. Er fol such alles fin ligend gutt, das er itzund 
in vnnſer Herrichafft hat Oder furbas uberfompt, Das fturbar ift, verflüren vnd 
verſchetzen und oud) mit den von tuwingen heben und Legen als annder Burger 
daſelbs und fol von Sinem varend autt weder Stür noch ſchatzung geben noch 
ſuſt nichzit annders dauon fun verbunden noch pfichtig fin In dehainen tmrgr. 
Wir follen vnd wollen In ouch die zyt DE und alklang zu Tuͤwingen ſitzet, ſchir⸗ 
men vnd derantwurten als anııder burger zu Tuͤwingen. Der genant Conrat 
Zus mag ouch under ung oder anderfwa , wa er wil und Im allerbefte füger, 
ain wib nemen one Irrung vnſer vnd menglichd don unferntwegen, und wann 
er nach vßgang Sehs Zar die nechiten nit mer zu Tümingen fisen wil, Es fig 
ober Furk oder lang, So mag er mit wiben vnd mit finden , die er ietzunt hat 
oder furo uberfompt ziehen und fine Find vermanmen verwiben oder verendern 
gen wien oder wahin er mwill one Irrung vnſer vnd mengliche von Onnfertwegen 
alles ongeuerde. Vnd wäre ob er nach den Sehs Jaren lenger belieb fißen , fo 
fol er als er alſo fiset Sigen in Allem rechten vnd gedinge als er die ſechs Jar 
ift gefeffen. Wär aber 0b Conrat Lutz in der Zytt der Sechs Jar von tod abs 
gieng, So follent fin Wib vnd Find den Zug nad) den fechs Jaren haben Syn 
maußen als er, doch ob fich ir Find aing oder mer vonder vns zu der heilgen ee 
verhyratten oder verenderten vor oder nach finem abgang diefelben Find föllent 
vnder ons beliben ſitzen als ander vnſer burger und hinderfeffen geudrd vnd 
arglift in allen porgefchriebn fachen gang oßgenomen vnd des zu vrfund, Go 
hand mir vnſer aigen Inſigel fur ons und den obgenanten pnfern liebn bruder 
offenlich kun hencken an difen Brieff, geben zu Tumingen an Mentag nad) fant 
Splarientag anno MCCCCL quarto. 


Num. 64. 
Gravitlirid und Eberhard son Wurtemberg erlaubt Wernher Lu 


Gen fich zu verhenrathen, wo er will und befrent ihn von Schagungmn 
und Dienften. d. d. 5. Febr. 1470. 


Wir Ulrich vnd wir Eberhart fin Son Grauen zu Wirtenberg x. Bekennen 
vnd tun kunt offembar mit diſem Brief, als onfer lieber getruwer Wern⸗ 
her Fuß der elter Fryheit vnd macht hat fine Finder zu verhyraten onder ung Oder 
ufferhalb ma und mie er will, das wir Im dieſelb fin Friheit yerund beſtetigt 
vnd darzu vmb ſiner getruwen Dienft willen vnns mennigueltig bewiſet ferrer die 
Fryheit vnd gnad gegeben vnd getan haben vnd tun das fur vns vnd vnſer erben 
In krafft diß brieffs , das Wernher fin Son der under und yetzo —— 
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vnd ſetzen wurd die Leptagen lang vnder vns vnd In vnnſerm Land Schatzungen 
vnd aller Dienſt fry ſin vnd beliben ſollen mit ſampt Ir habe vnd dem Iren das 
fie hetzo hand oder furo vberkomen alles getrulich Und vngeverlich und des zu wa⸗ 
tem vrkund han mir unfere Inſigele offenlich getan hencken an difen brief der 
geben IR gu Stutgarten an fant agata der heiligen Junckfrouwen tag anno 





Num. 65. 
Grav Ulrich zu Wurtenberg erlaubt Johann Glatzen feine Tochter 


an einen Burger zu Reutlingen verheurathen zu dörfen, 
d. d. 5. Aug. 1466. 


Kir Ulrich Grafe zu Wirtemberg ꝛc. tun kunt allermenglich, als unfer Ap⸗ 
pentecker zu Stutgarten vnd Lieber getruwer Johannes Glatz Elizabethen 
fine tochter hetzo Steffan, Conrat Ulins burgermeifter zu Rutlingen Stieff Sune 
Inn dem Sacrament ber heiligen Ee verhyrat vnd vermahelt Und derſelben ſi⸗ 
ner tochter In ſolichem Hyrat verhaißen hat funffhundert Gulden Rinifcher zu 

heimftür vnd zugelt zugeben , wie dann das zwifchen Inen abgeredt ift, da bes 
fennen wir obgenannter Grafe Ulrich daz mir hand angefenhen ſolich getrum 
Dienfte fo der obgenant Johannes Glatz und fin vordern vns und vnſern vor⸗ 
dern Loblicher gedechtnuß vil vnd offt getan hand vnd er furo tun ſol vnd mag 
vnd ouch don beſunder genaden vnd ſiner ernſtlichen gebet wegen vnd haben zu 
dem obgenanten Hyrat vnſern gunſt Und willen gegeben, geben ouch darzu on; 
fern gunfte vnd willen vnd gereden vnd verſprechen darby wiſſentlich fur vns und 
vnſer erben In krafft diß briefs den obgenanten zwein Eelichen gemechit dar In 
nichzit zu tragen, Sunder ob dieſelben Elizakethen ichzit von vaterlichem oder 
muterlichen erben erloben oder anfallen würde Ir das volgen zu laſſen one Ir⸗ 
runge vnd Intrage vnſer, vnſer erben und allermenglichs von vnſern wegen alleg 
erberclich vnd one argliſt vnd geuerde. Vnd des zu warem vrkunde haben wir 
vnſer Inſigele offennlich getan hencken an diſen brieff der geben iſt zu Stutgars 
ten an Sant Oßwalds tag anno MCCCCLXVL 


- j Num. 66. 
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Num. 66. 


Gr. Ludwig zu Wurtenberg vnd Gr. Ulrich erlauben M. Georg 
Schienlin Chorheren iu — — Teſtament zu machen. 
. d. 9. Nor. 1435. 


Fi Ludwig und Wir Ulridy gebruͤder, Grauen u Wirtenberg ꝛc. befennen 
und tun kunt offembar mit Difem Brieff, das für uns fomen ift der Erfam 
vnſer lieber getrumer Meifter Georig Schienlin von Schorndorff Eorherre zu 
Siedelfingen Lerer in geiftlichen Nechten und hat ung erzalt wie er vor Im habe 
ain Teftament gu fegen und zu machen und hat ung gebetten onfern gunft und mil, 
len darzu zu geben ond zu fund des haben mir angefehen fin getruw und willig 
dienft die er ung getom hat und furbaß tun mag vnd auch Das folich fin gebett ziem⸗ 
lich vnd billich ift ond haben vnſern gunſt ond willen darzu gegeben und geton Tun 
vnd geben auch vnſern gunft vnd willen Darzu, mie er daſſelbe fin Teftament feger 
ordet und machet von allem gut lıgendem und varendem Das er yerund hat oder 
furbaß vberkompt. vnd wir noch onfer erben follen und möllen ouch Im nod) den 
den er das fin alſo git fest ordet oder macht, dar In nit tragen und gebieten allen 
onfern Voͤgten Sthuthaiffen Amptluten Richtern und allen andern den vnſern 
dem vorgenannten Meifter Georien vnd den den er Das fin alfo gie fegt ordet oder 
machet dar In auch nichsit zu tragen darüber nie zurichten vorteil zu fprechen noch 
mit Deheinen andern fachen in dehein wiß, Sunder In ond diefelben by folichem 
Teftament Drdenung vnd gemecht wie er das feat ordet und machet getrumelich 
vngehindert und on Intrag beliben zu laffen, das ift unfer meynung, Doc) ob ung 
foliche güter die er alfo in fin Teſtament fegen würd, ycht pflichtig oder verbuns 
den werent mit ſturen zinfen gulten oder andern fachen ons vnd vnſern erben und 
der Herefchafft und der Herfchafft zu Wirtemberg an ſolichen vnſern rechten ges 
mwonheiten vnd herfomen vnſchedlich, mann mir ung Die hier Inne vorbehalten 
vnd vßnemen alles one geuererden vnd des alles zu warem vrfunde, So haben 
wir onfereeigne Inſigele offenlich geton hencken an difen Brief. Datum Stut⸗ 
garten an Mittwoch vor Martini Anno ꝛc. XXX Vo. j 


Num. 67. 


Meitter Niclaufen Brief wegen der von Gr, Eberharten von Wir; 
tenberg erhaltenen Steuer: freyheit feiner Güter $. vor Barthol, 1405. 


opera an Mitwochen vor fant Bartholomei tag Anno Milefimo Quadrigente⸗ 
fimo quinto haben wir Meifter Nyclauſen vnſerm argat und —— 
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elichen Hußfrowen vnd ire Kind die fie by einander hand oder gewunnen und das . 
zu alle ie gut, fie fien Ligends oder farends Ir aller Leptag gefryet für alle ſtur, 
fhasung ‚wacht und al ander dienft, Alfo mit der befcheidenheit fiyen wir und 
pnfer erben Die fturbaren gut alfo die er yeko hat nach datum dis brieffs, dag 
ift beidü hufer gien des nuken Tor das hinder und Daz vorder mit dem Hoff da ber 
Brunn in fiat und der Ulrichin huflin daran vnd die fchüren hinuber by dem Eye 
men vnd vierdhalb tagwerck wiſen, dry in in dem ſtorzbach und ein halben by dena 
Smwalbrunnen vnd funf tagwerck Frutgartes, vier by Dez alten zollners garten vnd 
aing gen dem ftattgraben gien der vifchgaffen und den bomgarten by Dem betfena 
hart gien dem Swalbrunnen vnd Brunmanshof gu Lerchenberg vnd Das vor Deg 
mangers mag ze nfingen vnd fin Hus ze Gemunde gen der muͤlin und gen bene 
Wolfflin Schnider vnd daz gutlin ze ygingen daz buwet Ulrich burgenbacher vnd 
ber hoppelin ze birren giendert Roſenſtein gelegen, Und mugen ouch fie by den 
guten ſiczen zu Geppingen oder in andern vnſern Sloſſen vngeverlich vnd wenn 
such derſelb Meiſter Nyclaus von tod abgieng fo fol In dieſelb fin Hußfrowen 
vnd Ire Kind erben, alz das daz er da laut Es fu ligends oder farnds om vnſer 
vnd onfer erben und der onfern vnd allermengliche irrung und miderfprechen om- 
al geuerde, wer aber das fie nu furbaz mer guter bie flurbar oder dienftbar we⸗ 
- sent, Fofitent oder anfielent von demfelben fullen fie da tun al; ander Die vnſern 
vnd alz die gut herfomen fien als vngeverlich, Und des zu Urkund 2, 


Num. 68. 


Beftaltungs- Brief Zohann Kettner zu einem Artzt und Apotheder, 
d. d. 1457. 


St Ulrich Graue zu Wirtemberg ꝛc. befennen und kun kunt offembar mit Dis 
ſem brieff, Das wir dem Erfamen mwolgelerten unferm Lieben getruwen meis 
fer Johannſen Kettenern, docktor ꝛc. zu vnſerm argett beftelt und vffgenomen 
haben acht Jaure die nechſtkomenden nach datum diß briefis In der Wiſe, als 
hernach ift begriffen, des erften So fol er Die obgent acht Saure vns vnſern Erben 
den onfern vnd onfer gemeinen Lantſchafft warten vnd nach) finer beften verſtent⸗ 
nitz furderlich beraten vnd beholfen fin mit arkıy vnd andern Dingen als ainem 
inwendigen arkat zuſtet vnd gepurt vnd in difen Landen bißher gewonheit und 
erfomen ift getrulich vnd vñgeverlich. Item er fol ouch die obgenantn acht 
are hie zu Stutgarten Sigen und eime gnugfame redliche vnd offne appentegk 
ur allermenglichen vnverzogenlich Haben und halten, damit wir vnd die vnſern 
vnd auch ſuſt menglich, der Die bruchen — ſy und die m vnd 
p 


n, 
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ſpetzyen, was das iſt, das ein appentecfer haben fol, das fol er geben als sumlich und 

gewonlich ift inandern appentecfen am nechften vmb vnſer Land gelegen ungeverlich 

Bnd niemands gevarlich befiveren oder vberniemen ongeverd, er fol ung ouch gut 

gemein confect geben fo vil wir bedörfen und zu im niemen werben ond füllen wir 

Im geben fur ein pfunt follich confect zwoͤlf ſchilling heller , Item in den obges 

nanten acht Jauren follen wir oder vnſer Erben fuft feinen Inwendigen arget bes 

ftelen oder In vnſerm Fand vffniemen, der ain appenteck halt, fin practic trib 
oder gemeinlic) offen artznye gebe in dehein Wiſe one geverde und vmb das der 
obgenant meifter Johanns Kettener finen ftat und weſen, ouch die appented und 
anders wie vor fleet, deft vffrechter notturfftiger und beffer mög gehaben und ges 
halten, So ſollen vnd mollen wir oder vnſer Erben Im die obgũtn acht Saure 
alle Farlih off Sant Martinstag ungeverlich zu rechtem — geben vnd 
richten hundert Guldin riniſcher vnd guter, zwoͤlff Schoͤffel Rockens, zwoͤlff 
Schoͤffel dinkels, drißig Schoffel haberns und ain Fuder Wins, alles Stuts 
garter Meff und hch, Sunder fo fol der vorgenannt Maifter Johanns Kettener 
mit fampt einem huß, das er Foufen, Buwen oder beften wurdest vnd dar Inn 
er Die appenteck haltet, ouch der appenteck und aller ſiner varnden hab die Eg⸗ 
nanten zit der acht Jaure ganz fry ſin vnd beliben für alle Stür, Schagung, dienft, 
macht Und ander befiwerung, Doch ob er fuft ftürbar gut Fouffen oder vberkomen 
wurde, bauon folt er tun, als ander und als herfomen ift, alles one argenliſt und 
geverd. Vnd des zu vrkund So bon wir unfer Inſigel offenlich tum henden am 

Difen brief der geben iſt zu Stuttgarten an Samflag nad Sant Martinstag 

anno dñi M° CCCC° quinquagelimo Septimo. 

WB. Es iſt difer Accord zu Nürtingen an Apolloniz Tag 1461. wieder aufgehoben und dem 
Kettner erlaubt worden nad) Ulm zu ziehen, body daß er gegen jährliche so. fl. benz 
Grasen und feinen Erben da warten und auf Begehren erfcheinen foll zu Notdurfft 

ihres Leibes oder zu Borfchafften oder andern merklichen Gejchäfften , auf 6. Jahr. 


Num. 69. | 
Gr, Ulrich nimmt Joh. Glagen zu einem Apotheder am 


de dato 16, Oct. 1458, 


Wir Ulrich Graue gu Wirtemberg Furmunder sc. Bekennen vnd tun kunt of⸗ 
fembar mit diſem Brieff für vns und vnſer erben, als Johanns Glatz 
vnſer Appentecker vnd fin vordern bißher etwielange Jare ein Appentecke bie 
zu Stutgarten gehalten vnd mercklichen Damit verſehen hant als einem gnugſamen 
Apotecker Zuftet, darumb vnd diewil wir fonder Neigung und gnedigen — 





— 
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zu dem obgenanten Johans Glatzen Haben, fo pen wir mit Im vberkomen und 
haben Syn fur fi) ond fine Erben gu vnſerm appentecfer hie zu Stutgarten 
beftelt vnd vfgenommen Syn der wife, als bernach folget, nemlich alſo, das der 
vorgenant Johanns lag und fie erben vns und Infern erben haben und halten 
follen ein gnugfame redliche und offne appenteck hie zu Stutgarten, damit wie 
vnſer Erben, die unfern und allermendlich der Diefelben appenteck bruchen wir⸗ 
det nach aller billicheit verfehen ſyent, fie follen ouch all materien und Specerven, 
mas Das ift, das einem appentecher zu haben gepurt verfouffen vnd geben als sims 
lich und gewonlich ift Sin andern appentecden am nechften vm vnſer Land gelegen 
und niemands Damit geverlich befweren oder vbernemen alles. on geverde. Vnd 
darumb das er ond fin Erben ung, vnſern Erben vnd ben unfern, als vorſtet, 
die appenteck deft ftattlihen und bas mögen gehalten, fo follen und mollen wir 
vnd vnſer Erben Im und finen Erben alle diewil fie. vns die appenteck in vielge⸗ 
melten maß halten allen Jar jaͤrilich und eins jeglichen ars befunder vff fant 
Michels tag ungeverlich richten und geben gehen Schöffel Rockens gehen Schöfs 
fel Dinckels vnd zween aymer Wins alles Stuttgarter Meſſ und ych one Ir⸗ 
rung, dartzu haben wir für uns vnd vnſer Erben Im und finen erben, alle Dies 
wil fie ons Die Appenteck halten als vorgelut hat, ir hus dar In fie folich Appen⸗ 
teck halten und haben, mit fampt dem das ſie dar Inn hand und das zu der 
Appenteck gehört, gefryet fur alle Stür, Schasung, Dienſt und Frondienſt 
vnd alle ander befiwerung nichtzit vßgenomen, fryen fie ouch des fur uns und vn⸗ 
fer erben und gebiethen allen onfern Amptluten vnd den vnſern gu Stuttgarten 
In krafft Dig briefs fie by folicher Fryheit zubehalten vnd daran nit Intrag zu 
tun In dehein wife, was aber der egenit Johannes Glatz vnd fin erben als vors 
ftet fuft ander guter haben oder vberfomen, die uns Sturbar fin, davon follen 
fie ung fun als ander unfer Burger zu Stutgarten, baby ouch wir und Die vnſern 
fie belieben laffen ſollen alles ongeverd. Wir noch unfer erben follen noch wollen 
ouch diewil der vorgent Johannes glatz und fin erben ung und vnſern Erben 
die Appenteck halten und damit verfehung tund als vorgefchriben ſtet, deheinen 
Appentecker beftellen noch fein Appenteck heimlich noch offenlih In unferm Land 
halten laffen In dehein wife alles on geverd, doch ift her Inn eigentlich beret, 
wann mir oder onfer erben oder deßgglych Johannes Glas oder fin erben wollen, . 
das dann vnſer iglicher teil dem andern folich vorgeſchriben beftallung und vber⸗ 
kom̃ung der Appenteck eins jeglichen Jars, wann wir oder ‚fie wollen wol abfas 
gen vnd abfunden mögen, alfo, mann wir oder fie onfer ein teil dem andern 
ſolichs abfünden wollen, das fol derfelb teil dem andern teil verfünden vnd zu wife 
fen tun uff Sant Michels tag oder in den nechſten viergehen tag vor oder nach 
vngeverlich und wann alſo vnſer einteil — — ſolich beſtallung pnd vberko⸗ 
2 men 
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men abgekunt hat in der maß alg vorgeſchriben ſtat von welichem teil das geſchehe 
nach derfelben abkundung eim Jar das nechſt ſollen der obgefit Johanns Glatz 
und fin erben ons oder unfern erben die Appenteck halten vnd wir Inen Die obs 
genten fruchten zu Ußgang deſſelben ars geben, wie vor dauon begriffen iſt. 
nd zu ftund darnach fol vnſer Fein teil Dem andern des vberkomens oder der 
veſtallung halb nichtzit mer verbunden fein alles on all argelift und geverd. Dad 
Des zu vrfund ſo haben mir bnfer Inſigel cffenlich geton hencken au diſen brieff, 
Der geben ift zu Stuttgarten an Sant Gallen tag nach Erifli gepurt als man: 
Zalt vierzehenhundert funfisig und acht Jare. 


Num. 70. 


Beſtallungs⸗Brief Albrecht Altmuͤlſtainers zu einem Apothecker zu 
Stuttgard d. d. 2 nach Alſcenſ. Chtiſti. 1468, 


gi Ulrich Graue zu Wurtemberg 2c. befennen und tuen Fund offembar mit 
diſem brieff für ung und unfer Erben, daß wir unfern Lieben getremen Als 
brechten Altmülftainer von Nüremberg zu unferm Appothecer hie zu Stutgars 
zen befteft und uffgenomen haben vier Die nechflfomenden Jare u datum dig 
brieffs, alfo daß er diefelben vier Jare vnnß unfern Erben den unfern onnd vnn⸗ 
fer gemeinen Landſchafft warten und die obgenannten Zyt uß allhie su Stutgar⸗ 
ten ſitzen vnnd ein genugfame redliche offenn Appotec für alermeniglichen unvers 
zogenlich haben und halten fol, bamit wir und die unfern und auch fonft menig, 
Jich, der die brauchen würdet, verfehen fenen vnd die Materien und fpegereyen, 
waß das ift und ein Appotecker haben foll, dag fol er geben, als zimlich und ge: 
wonnlich ift In andern Appotecken am nechften umb vnſer Lande gelegen, Nam⸗ 
Lich zu Speyer Vnnd niemands. geuarlicy beichtweren ober übernemen one ges 
ferde. Vnd umb das der vorgenannt Albrecht altmuͤlſtainer feinen ſtatt und 
Weſen, auch ſollich Appoteck und andere mie vorftett deft uffreehter notturfftiger, 
amd beffer müge gehaben und gehalten, fo follen u. wollen Wir oder unfer ae 
Im die obgenanuten vier are eins jeden Jars uff Dem heyligen Pfingftage ons 
gevarlich zue rechtem BurgLehen geben und richten zweintzig Gulden oder Dafür 
Rein unnd früchten Sim dem Werde, als das zu derfelben yedenn Zeyten gelten 
wider, welichs vnnß oder vnſern erben gelegen ift, Fauffmansgute, fonnder fo 
fol der ‚vorgenant Albrecht mit fambt einem Haufe, das er Fauffen, bauten 
oder befteen würdet vnnd darinn.er die Appoteck und aller feiner farender haabe 
Die egenanten zyte der vier Zaren ganng frey ſeyn und beleyben für aller fteur, 
chatzunge, dienfte, Wacht und ander. beſchwerunge, doch ob er fonnft Neun 
are 
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bare Gutt Fauffen oder überfomen würde, daruon fell er tun als ander und wie . 
berforiien ift, alles one geuerde.. Wir noch unnfer erben follen noch wollen auch 
die obgenannten Zyte der vier Jaren, als der egenant Altmülftainer die Apoteck 
falten vnnd Derfehen foll als vorgefchriben fteet, Fheinen Appotecker beftellen noch 
fein Appoteck haymlich noch offenntich Sin onnferm Sande halten laſſen Syn khein 
Wyſe vngeuatlich. Vnd des zu warem vrkunde hannd wir unfer Inſigelle ofs 
fenlich gerhon henken an diſen brieffe der geben iſt zu Stutgarten uff Frytag 
nach dem heiligen vffartage Nach Chriſti gepurt als man zalt Tuſent vierbuns 
dert fechsig und acht Jare, 





Num. 71. 


Beftallungs- Brief bemeldten Altmülfteiners zu einem Apotheder zu 
: Stuttgard. d. d. Ulrici 1486. 

Wit Eberhard Graue zu Wirtenberg 2c. ber Elter bekennen und fun kunt offem⸗ 

bar mit difem brieffe fur ung vnd onfer erben, das wir unferm Lieben ges . 
trumen Albrechten Altmülftainer von Wurnberg zue unferm Appotecker hie su 
Stutgarten wider angenomen vnnd befteit haben, alfo das er ung vnfern erben, 
den vnſern und vnſer gemeinen Landſchafft warten allhie zu Stutgarten ſitzen und 
ein genugfam redlich offen Apoteck fur meniglich vnverzogenlich haben und halten 
fell, damit wir vnd die vnſern auch fonft meniglic) der die brauchen wirdet, vers 
fehen ſye, das er ouch Und alfo getrumlich vnd ungeuerlich zu: halten und zu tun 
zu Gott vnd feinen heyligen gefivcrn hat und die Materien und ſpecerey, was der 
ift und die ein Apotecker haben fol, die fol er geben vngefaͤrlich nach Kur dreyer 
Zedell, der wir einen, vnſer arkat ainen vnnd der genannt Apotecker einen 
glych lutend habend, damit niemand gefarlich beſchweret oder pbernomen werd, 
ond vmb Das der vorgen-Albrecht Altmulſtainer fein ſtatt vnd weſen auch ſolich 
Appoteck vnd anders wie vorflat deſter vffrechter notturfftiger und beffer müg has 
ben vnd halten, fo fol derfeib Albrecht Muülftainer mit fampt feinem Hauß, dag 
sr yetzo hat, darein er Die Apoteck haltet auch der Apoteck und aller feiner fa— 
renden hab gang frey fein vnd beliben fur all fteur, ſchatzung, Rayß, Dienft, 
macht und ander befiwerung , doch ob er fonnft fteurbar guetter hette, Fauffte 
oder vberfomen wurde, dauon fol er ouch fun als ander vnd wie herfomen ift on 
geuerd. Wir haben ouch dem vorgenanten Aibrechten Mulftainer zugelaſſen 
vnd vergunft, ob Jemandz wer der wer zu Im Fomen vnd feins rats der artzney 
bitten oder begeren wurdet , fo fol er ben oder Diefelben zu voran. Wyſen zu vn⸗ 
ferm Doctor der arzueh Im zu — — oder der oder dieſelben zu 
| 3 einen: 
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feinem Doctor tonfen laffen , fo mag er aladann dem oderidenfelben getruwlich 
vnd vngeuarlich raten und heiffen nach feiner beften verftentnug, doch haben wir 
ons vnd vnſern erben vorbehalten bas mir an andern ennden Inn unferm Sand 
vßgenomen hie zue Stutgarten noch mer Apotecker fo vil und wa Uns gefellig ift 
halten vnd haben laffen mögen vnd dig obgemelt beftallung fol alfo furhin gehal⸗ 
ten werden, fo lang uns vnd unfer erben ouch dem vorgeñ Albrecht Mulfainer 

efällig iſt. Wann aber uns oder vnſern erben vber kurz oder lang zue willen 
fein wuͤrd den vorgeñ Albrechten nit mer zu einem Apotecker zue haben oder der: 
felb Albrecht nit mer vnſer Apotecker fein wolt, das. follen noir Sm und er uns 
‚ein balb Jar zuvor verfünden und zu wiffen kun ond nach vßgang deſſelben hal 
ben Jars fol alsdann dife beftalung und verſchreibung Frafftlos tod vnd abfein 
vnd dan zuemal mag der vorgen Albrecht Mülftainer mit dem feinen giehen wahin 
vnd an weldyes ennd er will, von unnfernmwegen vnuerhindert, Doch ob er als⸗ 
Dann mit Jemands den vnſern zu ſchicken hat, mit dem fol er ſich darumb vor 
feinem abſchyd guetlich oder rechtlicy vertragen alles vngeverlich. Und des zu wa⸗ 
ven vrkund :c. Der geben ift zu Stutgarten an fant Vlrichs des hayligen Bis 
ſchoffs tag, als man zalt Tuſent vierhundert ach&ig und ſechs Jar. 





Num. 72. 


Folgt der Inhalt der vorgeſchrieben Zedel. 
Des Apotheckers zu Stutgart Ayd vnd Geſatz. 


vorbei hie zu Stutgarten fol zu halten ſchweren diſe nachgefchribene Ars 
ickell. 

Zum erſten das er meinem Gnedigen Herrn und der Statt getruͤw und ge⸗ 
wer ſein, Iren Nutz und Frumen werben und ſchaden warnen welle. 

Zum andern, daß feine Ding, fo zu der Erjney gehören, fie ſyen vnbereyt 
und undermifcht oder vermift und bereyt, in rer Guͤet auserwelt fein, alßdann 
dr der Erzney das beſchryben, fover er die Fan vnd haben mag unges 
arlichen. 

Zum dritten, das er keinerley ding das zu der Ermmey gehört, es ſye Ders 
mift oder unvermiſt, das veraltet ift über Zeit, fo von den gelerten darauf ges 
fest ift, fo vere man die haben mag , oder Das betrogenlich oder fonnft in einich 
wyſe ſchadhafft und verderbt ift, verfauffen oder Sun die Recept vermiſchen ſoll 


ungeuarlich, 


Zum 
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Zum vierdten das er alle Erzney, welcherlay die ſind, machen ordnen und 
bereiten ſol Inn ſolcher maaſſ als die gelerten Doctores und Verſtendigen dar⸗ 
von ſchryben, nichtzit darein zu wandeln oder abzuſetzen one der Doctor vnnd 
gelerten Ir einich oder mer raͤite. 

Zunm fuͤnfften, fo ſol er emſig und fleyßig In feinen Dingen und ſachen 
ſein, das icht von ſeiner Verſaumtnuß wegen die ſiechen oder kranken mit icht 
verwarloßt oder verderpt werden. 

Zun ſechßten, das er keinerley verguͤfft oder ander Erzney, damit. man 
Findlin vertrybt oder funft von einigerley boßheit zweifel verdechtlich, feinem vers 
Dechtlichen oder argwönifchen Menſchen nit raichen oder verfauffen fol, befonns 
der und feine Knecht groß achtung und uffiehen auf die, denn fie follich erzney 
verkauffen, habent, 

zum fibennden , das er die ding feiner Recept, nemlich bie Wirbigften, 
als da fein Aurea Alerandrina, groß tiriaca und ander erzney Die lange zyt nach 
ihrer Bereitung und Inmachung Inn feiner Apoteck beliben feyen, mit nichts 
Dermilchen fol, es feye dann, das Die Gelerten Verſtendigen, denen das zuftet 
m BER, vor folich Ordnung feiner Bereykung wohl beſchawet und befehen 

abent. 

Zum achten, das er umb folich vermifcht Ergney zu, Latein genant Compo⸗ 
fita fo unvermifcht ihm in Verzeichnuß in einem zedell übergeben find der zedel 
aud) der Doctor den andern und mein gnebiger en den Dritten hant, und 
nehm den Lohn , fo Inn demfelbem gedell ſollicher Erzneyen yeblicher befonder zues 
gezeichnet ift und die Leut nit höher noch wyter beſchwer, noch Übernemen und 
nachdem fich etflich ungemifcht Erzneyen, zu Lattein fimplicin genant, Im ob⸗ 
gemelten zedell nit begriffen, nit tarieren noch ſchetzen laſſen, angefehen, Das fie 
in fauffen uff vnd abfchlagen als annder Kaufmansgut, das er umb foliche uns 


\ 


gemifchte Ding einen erbern zimlichen maſß In Vergeltung der Ding beſchwerdt 


werd. 
um Neundten , das er In ben Dingen fo gu der Argney gehören Inn 
Kauffen oder Verkauffen Inn oder aus der Apoteck mit dem ar&at hie zu Stut⸗ 
garten nicht anftan oder theyl oder gemein haben, auch von feinem Apotecker Fein 
Schenck noch gab nit nemen fol noch well dann ungevarlich uff fant Martinds 
tag ond uff Wyhennaͤchten mag Ir einer dem andern eren mit einer ſchenck, 
daß eins Pfunde heller wert fen unnd darüber nit In feinen Weg on geuerde. 
Zum Zehenden, das er feinen Kranfen.oder Fein pratuͤck an fich neme, Er 
fen es dann durch ein argat zu tun underricht , doch ſol Im damit nit benomen 
fein ein gemein purgation , ein quintlein oder lott pillulen, zucker Latwerj oder 
trybent Erinen zu verkauffen. Wann aber Fein argat ainhaimiſch iſt, fo mas 3 
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zu dem Krancken gan, die fein begeren big der Artzat arhaimſch wurdt oder was 


von Im mit namen gefordert würdet, mag er verkauffen on all geferd, 


m Allfften, ob er ein oder mer Knecht haben wöllt oder würd, Das dann 
mit Durch den oder burch Dies 
felben Knecht die Erzneyhen nit verderbt und die Menſchen verwarloßt werden. 
Zum zwoͤlfften, ob er zu Jemands meins gnedigen Herrn zugehörigen Ichts 
gu Derfprechen hett ober geminn umb fachen die fich in zeit feing hieweſens beges 
ben hetten, das er darumb von dem oder denfelben fi) fruntlichs Rechtens vnnd 
vßtrags dor mind guedigen Heren Hoffmeifter und Raͤtten oder vor den Gerich⸗ 
ten, darinn, zu dem er alfo zuſprechen hett, figen benügen faffen fol und woͤll om 


ber oder dieſelben kedlich und wiffenhafft feyen, 


geuerde, 


Item das er auch zu allen ee der Erzney. vnd auch ber Recepten, 


daran er zweyffels hett, Zuflucht 
derweyſung don Inn zuenemen, 


ab zu den Doctorn und Meiftern dar Imn vnn⸗ 


Vnd auf folichs alles fo fol Fein Doctor Feinem andern Apotecker, Kre⸗ 
mer , feherer , noch fonft niemand andern hie zu Stutgarten fein Trybent ober 
vermifcht Erzney oder Latwerj zu geben oder zu verkauften mit geflaftet, fondern 

* verbotten und die Leut allwegen Inn Die Appoteck gewifen werden, Damit ers 
marlaufung, fo begegnen möcht, vermitten beleib. 

Doch fo hat m min gnediger Herr In allen ond eben obgeſchriben flüs 

cken und Artickel hierinn fürnemlich gehalten, ob ſich der Apotecker hie anders 

dann eins zimlichen Weſens hielt, das dan main gnediger Here Im hie zu Stut—⸗ 

garten lenger zu behalten nit fugfam fein würd, vrlouben möge, wann und mel: 


cher sent fein Gnad will. 


Ale obgefchriben Artickel follen gehalten werben getruͤwlich und ungefarlich. 
Difer zedel find drey gleychlutend, deren den ainen mein gnediger Herr Zu 
ſiner Gnaden Cantzley behalten, den andern Doctor Niclaß arkat und den drit⸗ 


ten der Apotecker hat. 
a — 


Item — grwein Species als dyacinj, dianiſi, diapendion 
1.10 ⸗ ⸗ 
Item EUR mit Bifam, Ambra, ober Edelgeftein, 
⸗ ⸗ ⸗ 


1. 0 2 ’ 
Sstem Species vonn Bifamambra 1, lott 


Ein Vntz Zucker zu den obgefchriben Species 
Item tiriaca and all ander gemein Opiata x. lott 


U 


⸗ 


iiij. hlr. 


ii. hir. 
viij. 
dheimiſch. 
vj. bir. 
viij. hi, 
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tem tiriaca venet. 1. loft ⸗ 

tem Metrivatum ı. lott n s D 
Item all trybend Latweri 1. lt ⸗ 

tem ein quintlin Pillen umb ⸗ 


tem die Pillen die geſcherpft ſeynd, ein quintti ⸗ 
tem die geſcherpft ſeind mit Renbarbaro 1. quintlj⸗ 
tem die Pillen de Rinbarbaro oder agregatiue ſine quibus 


eſſe nollo verguͤlt 1. quintlj ⸗ 
Item allgemein Conſerva ein lott ⸗ ⸗ 
Mit andern dingen vermiſcht, ein lott ⸗ 


Item Conſerva anth. oder Lavenduie Majorane ñtrie 1. loth 

Item ein Miſchung aus dem N mit fuscieh die 
Herz ftercken ein lott 

Item all gemein crocißij ala deſpodio berber. ein quintli 

Item Crociß. Draganico oder alhandol ein quintli > 

Item all einfacht firupen Zi. vi d. deßgleichen Die von zuſa⸗ 
men gelejen ftücken gemacht find, als da find firupi ag 
Epithio, finadas praffio, ein lott - ⸗ 

Item all gohen 1. lott iiij. dr. aber mit — Dingen 
vermifcht 1. lott N 

Item ein Lott zucker Penndit 

Item — chriſti ———— 1. eu iiij. d. mit verien 
1. lott ⸗ ⸗ 

Item ein Lott prendter Waſſer von Selbfräuten J 

Item von Garten Kruͤtern ein lott 

a) — als —— — Boragen * 


gtem — Sri für * fing, wa man Au vil nempt, 
eine für 
tem Diea Sommunia et funpficia 1. tt s 
tem olia compofita 1. lott s 
Item olium benedictum et olium Balſam⸗ I, tt , 
Item Opicrocium r. Loth. 
tem fuͤr den Bruch 1. loth 
Item gemein ſalben aus gemein oleum gemacht I, ne 
Item Arogon agripe mariatom ı. lott, ⸗ 
Item das ſchlecht Dyaquilon 1. N“ * ⸗ ⸗ 
Compoſitum 
(U w Apo⸗ 


— — 


ze m 
—— 


— — — 

4 * * * 
= 

EZ 


* 


Manor 


ij. ß. 
‘ 


1. 6. 


mm 
7 


1. . 


1. ß. 
— 
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⸗ 
iiij. hi. 
iiij. hi. 

⸗ 
vj. hl. 

8 

s 


iiij. hl. 
viij. hl. 


[ 
viij. hl. 
s 
viij. hf, 
iiij. hl. 
4 
ij. hl. 
vi. hl. 


viij. hl. 
vij. hi, 
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Apoſtolicum iiij. d. triaformac on ij. d. Ceronen ⸗·⸗ 1. ß. 
Album coctum, 1. lott ⸗ ⸗ „00 ⸗ viij. hl. 
Item die langen ſiruppen, die trybent oder nit, werdent 

gerechnet nach dem ſtuͤcken die dar In gonnd.  * 


Num. 73. 


Reverendo ac obſervantiſſimo in Chrifto Patri.ac Domino Gregorio 
Blavibornenfium Cœnobi Abbatii Frater Chriftianus "Tubingius 5.P.D. 
ac obedientiam (emper paratifiunam offert. 


er: potiori quam tibi Patri integerrimo exiguas meas Annalium noftri Bürenfis 
Cœnobij colledtaneas lucubrationes dedicem , habeo neminem. Non folum 
quod arctior mihi tecum intercedit fanguinis neceflitudo „ fed ob id multo magis 
quod tua in me beneficentia tanta femper exftitit ut verbis fufhcientur confequi ne- 
queam. Te enim talem mihi femper prebnifli, ut merito tibi (poft parentes pien- 
tiffimos ac Magiftros fideles) quicquid in me efttotum tribuam. Omnem fiquidem 
adhibuifli operam & cam quidem diligentiſſimam, ut cum fodalibus meis ac tene- 
ris annis bonis imbuerer artibus nec unquam in his labori pepercilli neque-impen- 
fis. Teftes hujus rei funt Spe&tabilis arque Praclari fibi fuccedentes mei Precepto- 
res „ Clarus Cræſus & Wefelinus quibus dum inftitueremur , haud facile creditu quod 
accurreres ſæpius quantum proficeremus aufcultabas dum incrementum fenriebas 
aggaudebas „ horrabaris macti virtute eſſemus, præmia, nonnunquam proponebas 
impartiebarisque totusque anhelabas fedulifimus ut in viros evaderemus, non mo- 
do eruditos & dodtos verum & honeltos probos conilantes, virtutum omnium ftu- 
. diofos, nec non Religioni & pierati deditiflimos. Adhzc pietatis opera fedtanda 
quantum verbo & exemplo me fpeciatim ac alios tuos Alumnos inftigaveris, phe- 
bea luce clarius enitet , perspetumque eft fingulis, quam ut verborum ambage de 
hoc perftrepere opus fit. Propter hæc innumera beneficia nunquam apud me inter- 
moritura, Illud quicquid eft Lucubrationum mearum tuo nomine prodire volui, 
primamque opelli paginam infignire: ut vel eflet ob cujus reverentiam Antiftes ve- 
nerande (qui mihi alioqui forfan non parcerent ) quietem immunitatemque confe= 
queretur. "Tantus enim ac talis es ut ob laudatiflimas Religionis & pietatis virtutes 
alam ab omnibus non lauderis tantum, fed obferveris reverearisgue. Quæ tus 
aus nonaa fimulata ſanctitatis fpecie, verum ab operum exhibitione (umpfit exor- 
dium. Thuo enim vero facis exemplo ut filii tui a nullis Majorum inflitutis defci- 
fcant pro fritillo ſuo (quo forte alii luxuriantur) orarios Sacrosque explicas uolvis- 
que codiges pro abacu ratiopario agas geniculans, pre calculis aodofam cordam m 
us 
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nibus otandi graria femper geſtans, pro cheli, divina laus in ore tuo continue exi- 
ſtens ecelefiam diu nodluque ip sorge terendo frequentes. Pro his cæteris- 
que egregiis facinoribus tuis ver felicem ribi à faperis poft hanc miferam fluxamque 
vitam fpero idque fupplex oro rependendam. Nefcius quoque non fum, quod ma- 
jora tibi deberentur przconia , ut pro inclyta laude tua jure meritorum amplificeris: 
Sed omnes tuas ud hic compledtere nequeo, neque hoc in loco id mei eft infli- 
tuti fed ejusmodi fingulaque rua acta ad locum tuorum temporum, dum devenero 
largius profequar explicaboque. Epiftolariam hic brevitateın ut convenit fummo- 

ere cupiens , animum tamen gratum, ob innumera in ıne collara beneficia hoc 
iminario epiflolio utcunque oftendere affedtans meanı ineptaın faruram ad te fcri- 
bere volui, non ol — cauſa. Nunquam enim ınihi placuerunt Paraſyti & Blan- 
ditores nec ullam peflim unquam magis acrius tefugi: neque diſſentiunt à labiis præ- 
cordia. Quod quamvis hac tempeſtate non usque quaque fir utile non poflum ta- 
men infucatum illum naturz rigorem excutere vel fi unco trahendus eſſem ad fcalas 
gemonias autinfuendus culeo cum gallo ferpente & ſimia. Sola iraque tua in 
me bensınerita me ad has fcribendi rationes ad te compulerunt, Quare benigno 
fufcipe animo boni confule arque ut Patronus fove & defende. Mei autem propo- 
fiti in hoc opufculo eft Burrienfis noftri Cœnobii annales contexere , fundarionem 
videlicet, fundatotes ipforumque dorationem primariam , collationes, privilegia 
& libertates ſummorum pontificum , Cardinalium , Epifcoporum , imperatorum,, 
Regum, Ducum, Comitum, cezterorumque Nobiliun: ac Beclefiarum czterorum- 
que bonorum rraditiones incorparationes & confirmationes, abbarum catalogum & 
Nomenclaturam atque fub ipfis gefta admonafterium noflrum resque noſtras prefer- 
tim pertinentia. Indignum reputans ut quemadmodum intra montium przcipitia 
continetur, ita intra anguftos limites famaejus contineatur, conticeaturque. Quam- 
quam & extera nonunquam monumenta propinqua tamen bella videlicet & memo- 
ratu digna ſacta dominorum terrz, tutorum , Advocatorumi ac nollrorum Patro- 
norum & ea imprimis in quibus tanquam ınembra implicamur, fin relaturus. 
Remota vero, id eft, germaniæ noftre motus, fortunia , diffortuniaque breviter 
aliquando ac obiter tangendo mileram. Arc omnia fecundum annorum feriem con- 
tinuabo, hanc potiflimum ob caufam , quod veterum gella hifloriis mandata funt 
ut videlicet € prteritis monumentis, quæ hiftoria cognofeuntur , quisque poflitex 
agnitis fimilia devitare mala & ampledtere & profequi bona, Nihil praterea pru- 
dentius utiliusque hiftoria à majoribus inventum & relitum eft. Hifloria enim agit 
ut omnem vitz ufum modum & confuerudinem delineer efligiet & tradat. Et fi 
ſummam ejus reicompendio cupiasid exhibet hiftoria in univerfum ut alterius exem- 
plo five privatus vitam duxeris five in publico verferis feınper quid deceat , quidve 
minus, quid congruum, quidve pro rei utilitate quomodo denique fine tug peri- 
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ceulo , quæque res adminiftrari poflit difcas, quemadmodum alias alij latius profe- 
quuntur. Nichil autem anile & apogriphum meis fum inferturus annalibus , fed 
quod in Diplomatibus literis ſigillatis, infirumenkis ut ita dicam & Regiflris ac ve- 
tuflis codicijbus , paginis annotationibusque à Majoribus nofitis delineatum & exa- 
ratum inveni, quod tanten adeo lacerum fparfum & erofum fapinscule, ut lectu 
d’fheilia , videretur. Idque pro majori parte germana & vulgarilingua. Siquan- 
dovero latine reperiebatur quidpiam adeo barbariufculum raucidum inordinatum- 
que erat, ut fzpiflime caput interim fcabuerim unguesque arroferim. Multa tamen 
mco tempore patrata oculatus teflis qui preflat aurito adjicam, relata vero nilı 
veriffimilia & comperta non inferam aperto ıf#hilominis diferimine inter feripra vifa 
& audita nunquam amifloe. Nec pius uffendatur Lector neque ur mancum repre- 
hendat, dum non femper fingalis annis quidpiam egregium & notatu dignum in- 
venerit, cum temporum & hominum incuriz potius inputandum fit, nihil ad nos 
transnittentis: alioqui intexere minime neglexiflem. Propria autem non fadta fin- 

ere tanguam inhoneftifimum femper abhorrui. Vacillaret fiquidem ac fide careret 
—* iquis fui capitis conjectationes indere vellet. In quibus denique non alto 
oratorio & eſſectato utar fiylo, cum à teneris unguiculis neque unguam (quod ta- 
men verum .ut fatear , utiliſſimum fuiffer ) rhetorica inftiturus fuerim neque. ele- 
gantibus Authoribus, quemadmodum juventuti neceflum enutritus: ob id latinita- 
tem caflam minus calleam ejusque fedtator frigidior imperfedtiorque exiſtam, fed 
quæ crebra tantum ledtione utcunque affecutus fum producere & contexere velim: 
nec popularem augam me ipfum in aliquo oftenfurus afledtans, fed humi repere in 
jd nitens ut gothicam barbarien vitare poflem veritatemque (quæ hiſtotiæ impri- 
mis convenit) pre omnibus dicere & fcribere pro virili proportione femper cona- 
bor unumquodque fuis pingens celoribus. Multoruin quoque hortatu hunc 
tandem aggreflus fum laborein quem fubfivi tantum (ob varia obeunda munera ) 
perfeci horulis. Si quid autem perperam infcius dixerim , feripferimve veniam 
prxcari non gravabor ac pium le&orem Ariflarchi virgulam adfcribere togo efllagi- 
toque. Nonenim is fam, quiomnia amuflatim norim pofimque cum in natura non 
contingat uni omnia feire , nec omnia pollumus omnes, Sat fir mihi bene voluiffe 
aliisque anfam ad clariora melioraque pr=buiffe laboremque (quamquam multis 
ſpectatu facilem) ob communem ——— ſubijſſe. Quare te patreın Reverendum 
obfervandifimumque imprimis ac confratres omnes (quos dicationis hujus operis 
haud expertes effe volo) pariter in chariratis vifceribus (quæ & ıne confarcinare hec 
cotgit) obfecro & obteftor , ur menm hunc orfum, qualis qualis eft boni confulere 
emendareque non rodere fludeatis atque fi cui veftrum data fit venia & graria fiman- 
cum mutilumque me in aliquo offenderit per reli&a & mihi incognita, addat & re- 


farciat cæptumque geflorum & annalium poft ine profequatur nam cuilibet lampa- 
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da curfutrado , meque hifce unice commendatum & orationibus forum volo fufci- 
pite. Vale Pater integerrime cum congregatione tua honeſtiſſima feınper faultus 
felixque. Datum Blavebornz Anno MDXXI. Xviij. Kalen. Septembris, 


Priusquam autem ad annalium fingularem ac diariam veniam traditionem ope- 
re pretium rem facturus videre mihi videor. Si quali proloquio quædam generatim 
prefcienda tradidero arque ad pofteriratis memoriam referre haud neglexero, Ex 
quorum przcognitione ——* dicendaque intellectu faciliora reddantur. 





Principio igitur notandum primarios noftros fundatores fuiſſe palatinos comi- 
tes Tubingenfes . qui quam inſignes ac præſtantiſſimi olim non antiquitate tantum 
ac generis claritate nonque divitiarum aflluentia modo ac czteris hujus fzculi fplen- 
doribus verum etiam devotione Religione ac in Deum pietate quam mirabiles præ- 
clarique extiterint, effulferintque cognitu quaın pulcherrimum ac neceflarium puto 
reorque, fuerunt enim nobilitatis non poftremiflimi verum przcipui & antefignani 
etiam longe ante Chrifti redemproris ac fervatoris noflri incarnationem fedem {uam 
Tubingam habitationem incoluerunt ftemmataque ac prxeminentes confeguti funt 
dignitares, hanc namque ob caufam ipfis palatinis tamquam inter Germanos (qui 
tum temporis amicitia Romanisjungebantur. aut parebant partim) prunoribus ac prin- 
cipib9 Romani principes Vefpafianus & Titus pro auxilioad Hyerofolimz expugnatio- 
nem ferendo epiftolam fcripferunt;Quam pro infigniac veterrimo memoriz monumen- 
to Comites Tubingenfes adhuc fuperflites hac noflra tempeftate ſervare feruntur. Simul 
& aureum quoddam poculum antiqu& & mirz czlature oflendentes , quod ipfum 
& ab illis Romanis principibus parta apud Judzam victoria in donarium percepe- 
runt. Tranfeo hic alia multa antiquitarum ipforum monumentı ac Magnifica co- 
rum gefta quibusque feculi hujus Splendoribus quisqueeorum ch» ..'rir-, quoties cæ- 
ſareas expeditiones obedientes ac Splendide obierint, quoties ir #;re fand= fubli- 
diumierinr: quotiens pro fide catholica pugnaverint, quæ tamen fnis locis nonun- 
quam forfan latius pandemus, eademque compluribus in !.wis & hiltoriographis 
prefertim apud abbatem urfpergenfem liquide ceruere poteris. In rali quoque ge- 
neris claritudine ac potentia magnifigentia dia perdurarunr inter omnes Germaniz 
nobilitates femper præpotentes exiftentes quoad fub Hugonepropter Guslphos incar- 
cerato non parum humiliati fuerunt. Ac tandem communiur Mundznosum nun- 
quam in eodem flatu permanentium more paulatim deficientes: poftrei; „arcem 
palatinam, fedem cum oppido nobilem ipſam Tubingam Comitibus % .. ember- 
genfibus vendiderunt. Quentis autem divitiarum copiis affluxerint & abundave- 
Fint wer potentia radiaverint prxcelluerintue ex iocorum prediorum pagorum 
oppidorum czterorumque bonorum rerumque ac fıcinorum ab ipfislaudabiliter ge. 
ftorum multitudine magnitudineque facile perpendi poterit, Non minimam quip. 
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—Ê“nir —— 
pe imo multam Wirtembergenſis nunc Ducatus parteın olim habuerunt poſſederunt- 
que circumeirea Tubingam usque Albacenis vel Herciniam ſylvam nominatim op- 
pida Tubingam ipforum fedem „ Herrenbergam Beblingam Sindelfingam Calebum, 
Horbium Ebingam „ Balinggm. In Alpibusque noftris multa ad danubium usque 
ec ultra etiam in Algoiam. Nam S$chera Brigantum Kolminzium ac Rhetiaricuenfis 
Juris ipforum fuerunt, Magnificentie autem & ipforum potentia heroica ex hoc 
maxime apparet „ quod Hugo Palatinus Comes utpote tertius a Fundatoribus noflris 
Guelphonem porentiflimum Alemanniz Principem ac non nullos alios Principes Ger- 
manos paritcr apud Tubingam quam obfederant juxta Wendtfeldum cum ſuo exer- 
eitu vicit fudit ac penitus conttivit Spoliaque Citiflima diremit & tulit. Convinci« 
tur demum ac clariflime elucet non modo Generis Claritas, divitiaruınque opulen- 
tia & hujus fxculi poteflas, verum devotio Religio atque erga Deum pietas. Ex 
hoc liquido comprobatur quod tam copiofz, mifericordiz opera & Eleınofinas plu- 
ribus in locis * largiterque impenderunt. Præter alia fiquidem in pios ufus 
donaria quatuor Celebria fundarunt extruxeruntque donaveruntque Monalleria. 
Noflrum videlicer Burrenfe, Ahufenfe ad Brenzam Benedictina, Marchtellum ad 
Danubii ripam pr=monftratenfe, Bebenhufam ciftertienfe uſque noltro zvo vigentia 
omnia, Kirchbachium quoque Monachorum quondam Archillerium , quamvis no- 
fira tempe late collapfum ac in ovium caulasac pecorum flabulareda&tum fir, Quon- 
dam tamen Palatini Tubingenfes ut fundatores cum aliis Magnatibus uxoribusque - 
eorundem ibidem egregiam habuerunt fepulturam ur adhuc datur cernere urnas la- 

- pides & Epitaphia. Quæ tamen monumenta ex zre incifa cum camiterio pecora 
nunc (Heu incuria quorum inter eft) quotidieterunt &polluunt, Dicuntur & quod- 
dam infigae prohodochium (cujus taınen nomen hadtenus mihi ignotum ) in Breis- 
gaudia ur teor fundaſſe ipfi Palatini dotaſſeque. Quæ loca jam enumerata (preter 
alias ut dixi pietatis donationes) adeo abunde , fplendide, magnificeque provide» 
runt & dotarunt, ut noftris temporibus Princeps haud infimus fed fatis fuperque 
divitiis prepollens ac Magnificus cenferetur qui talia opima moliretur donaria & 

' perficerer. Neque devotionem fuam & pietatem in hoc lolum exhibuerunt bona fua 
& poflefliones largirer & magnifice Eccleliis & piis fidelium ufibus preflando. 
Verum ex hoc potius luce phœbea clarius religio eorum enituit paruirque, quod . 
non modo fua fed & fe ipfos religioni manciparunt dedideruntque. Hermannus enim 
Comes palatinus noſtro in Cenobio circa annos. ... . Monachus fadtus eft. Manc- 
goldus fundator Ahufenfis Epifcopus fuit Auguftenfis atque alius ex palatinis Tubin- 
genfibus apud Effelingam olim Minorita fuit. Tanti quoque feruoris extitifle ferun- 
tur utin extruendis Cenobiis operariis fuperattendenres arque tamquam flimuli in 
exliortando extiterint atque nonunquam propriis manibus & humeris laborantes ad- 
uverint, Nonunquam jliquidem, loca &.bona Ecgleliistradiderunt, fed ipfas —— 
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‚ Monafleria propriis zdificarınt fumptibus, quemadmodumlitere fundationis & _ 
confirmationis noftri cenobii aperte teftantur fludio Anshelimi Comitis 4 fundaınen- 
tis antea ædificatum illud fuiſſe. Poteris fimilia häud pauca reperire ab ipfis heroi- 
‚bus Palatinis patrara ac ıtotata in locis ab ipfis fundatis conftrudtis & dotatis ac ali= 
quando memori® prodita aliquibusque hiftoriographis ex fupra notatis confcripta. 
Quare ca hic mifla facio, ad aliaque haud negligenda fed etiam præſcienda conver- 
tor, qux & digna arbitror ut ad pofleritatis memoriam referantur. Palatini quare 
videlicet muncupati fuerint noftri fundatores: quum foli Rhenenfes Palatini longe 
à noflris Tubingenfibus alii palatinum nomen nunc habeant fibique vindicenr. 
At olim aliter fuit, compluresque erant & dicebantur Palatini, Palatinos igitur, 
uamvis aliqui à palatino urbis monte aut aliorfum di&os velint & contendant. 
en & Palatinum Deum ad montem pertinens palatinum flamenque palatiale in 
cujus tutela palladium purabatur olim nominabant. Redius tamen Palatinum nomen 
& Palatinatus (ut ira dixerim) dequo agimus ä Palatio dictum reor Palatio ĩinquam 
Imperatoris cui Palatini Comites pr=fuerunt quando cum Imperatoribus 
& czfaribus militabant. Palatinus igitur palarii (quod Imperatoria eflet ſedes) 
cuflos dicirtur & de palatio exiftens vel ad ipfum pertinens. Nec arbitrandum in- . 
fimum aut abjedtum fuifle honorem Decurionatus palatii fed dignitatis prima- 
rix ordinem Comitumque aliorum primores & ante fiıgnani il Appel- 
lantur etiam Palatini vicarü cæſareo in Iure, quia quodammodo Principis gerunt 
vicem. Atque alibi in eodem videlicet Iuftiniani Codice Palatinus Comes dicitur , 
qui Curam gerebat precipuam ut millis Notariis fuis Judicum negligentiam argueret. 
Horum autem quanquam multi olim apud Germanos fuerint & nomine & officio 
infigniti. Scilicer Habspurgenfes Kyburgenfes, Rhenenfes, Thubingenfes , Wit. 
telsbachenfes vel Wippelipachenfes , Schurenfes, Hannonienfes Lutphanienfes Ho- 
landienfes Selandienfes atque de Pfurt aliique Palatini comites extiterunt, Ex his 
tamen omnibus foli Rhenenfes funt Rheni palatini (quos quidam & Rheni palatio 
dici volunt) palatinorum vel palatinum nomen tandem retinuerunt , idque in 
noftra ufque tempora vindicant & fervant. Generis Comitum tantum nomen re- 
manfit. Translato equidem à Grecis ad Germanos per Magnum Carolum Ger- 
manorum imperio poftea quum Sacratiflimi Imperii Eledtores conflitutifunt tempore 
Gregorij V. Papz ac Ortonis hujus nominis III. czfaris Rheni Palatinus Vangionum | 
ac Wiflemburgi Comes & Dominus infignisque antea Nobilitatis in Imperii Eledto- 
rem Dapiferum atque in Interregno vicarium Augufli affumptus eft dudtu & aufpi- 
ciis Eberhardi & Machtildis Palarinorumque nomen deinceps per emphafin confer= 
varunt hadtenusque inolevit eos folos Palatinos dici tametſi olim (ut audirum) plu- 
res fuerint. Noftri enim vero Tubingenfes Palatini ab Tubinge ameniffimo vini. 
feio nuncque Gymnafio celeberimo ſueviæ oppido nomen habuerunt. Atque Atx 
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Tubingenſis Palatinorum habitaculum, ob id Palatium vulgo Pfalz didum prima- 
ria.ipforum fedes extitit. Pariformiter ac collis vel mons in quo prædicta arx ædi- 
ficata eft in hodiernum ufque diem palatii collis vulgo die Pfalzhald dicitur vinife- 
tax. Eundemque locum cum amplo dominio poflederunt ulque ad annos Domini 
MCCCKI Gozo & Guilhelmus vendiderunt Udalrico Wurtembergenfi - Comiti. 
Palatinorum tamen veftigia veteraque monumenta ibidem adhuc clara habentur & 
fervantur. Denique & charum Ledtorem admonitum velim, ne mirerur , perrur- 
beturve dum quosdam ex primoribus noflris fundatoribus ab Rugga appellatos of- 
fenderit, quum omnes illi fundatores Palatinæ ftirpis fuerint, quod facile proba- 
tum iri exillimaverim, Sæpiuſcule fiquidem variisque ex caufis contingit in Nobi- 
lium Prolapüs ut qui ejusdem fint propaginis ac generis, cognomen tamen varient 
ac oımnino aliud deinceps nanciscantur. Accidit & enim hoc aliquando dum aliena 
dominia fibi vendicantes cognominz fibi inde ufurpant.Er id quidem bifariam aut 
per hoſtium invafionem aut per redemptionem, quem adınodum Barones Waltpur- 
genles nuper Comitatum Sonnenbergenfem , cum nomine & Comitatus dignitate 
alciverunt. Evenit quandoque dum in multos liberos diverfa domicilia hzreditate 
diftribuuntur A quibus & tunc cognomina fortiuntur ficut in Rheni Palarinis exempla 
adducere poflemus qui noftro zvo ducarus & Comitatus novos exorditi funt, ut 
Neuburgenfem , Sponheimenfem &c. Sobolis numerofitas in principibus & Nobili- 
bus etianm ab Imperatoribus legitur provincjis& Dominijs interdum donata & digni- 
tate illorum infignita & cognominata. Contingit nonnunguam alicui alterori ab 
uxore ducta in qua forfan & nomen & genus defitura forent: ne id fiat, totum 
hxreditarium Jus ac uxoris flirpis cognomen proptereä inmaritum transfertur. Idem 
accidere poteft per adoptionem , dum fobole quis carens ex amicis quempiam feli- 
git, cui & nomen & hereditatem relinquit. Evenit itidem in naturalibus Heroum 
filiis qui interdum à parentibus tantum amantur & honoranrur ut in Comites atque 
-.Nobiles fublimentur accipiantque ab ipfis comitatuum ac Dominiorum amplas hr- 
redicates cum nominibus eorundemque. Ita Dux Eberhardus Barbatus duos filios no- 
thos unum Ludovicum in Comitem de Griffenstein alterum Ioannem in nobilem 
de Karpffen erexit. Demum quis nomen .adipifeitur ex loci & fedis inhabitatione 
tantum quod fer€ coneidit cum fecundo fupra fcripto dum complures ejusdem ge- 
neris {uam quisque fedem diligendo inhabirat ab eadem cognomep & non & ſua 
profapia acquirat retineatque. Sicur exempli caufa Comites olim Schelklingenfes 
origine ac gencre Bergenles ä Berga pago Comites exiftentes , tantummodo ob fe- 
dem Schelklingım habitatum tra&u temporis proprium comitatus cognomen-ob- 
tinuerunt ita ut Comites Schelklingenfes pafim & dicerentur & fcriberentur quorum 
primirus non alii quam Bergenfes fuerint, eadem enim arıma habuerunt. Sic & 
Wirtenbergenfes Coinites olim tres in-partes divifi fuerunt, tres Dominos — 
eu 
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feu fedibus atque nominibus tantum differentes dictos. Habentes ſcilicet Beutel- 
ſpacenſes Groningenſes & Uracenſes qui tamen omnes fuere Wirtenbergenſis genti- 
litatis. Succeſſu autem teinporis in duas conflati partes in Stutgardianam videlicet 
& Uracenſem, tandem iterùm in unum Dominium & demum in Ducatum pervenit. 
Haud aliter in noſtris factum eſt fundatoribus qui quamquam omnes primitus palatini 
fuerint genere quidam tum Comitum de Rugga ab habitatione ſolum nomen adepti 
ſunt. lidem nempe Palatini ob filiorum multitudinem fedium & Dominiorum co- 
piam habitationes inter fe ipfos diviferunt , fedique illi qui palatium hoc eft Tubin- 
gam arcem inhabitarunt palatini Tubingenfes per emphaſin dicebantur, Reliqui ve- 
co à fedibus & Dominiis hæreditate ſibi contingentibus eaque habitantibus nomina 
acceperunt. Nam ex ipfis aliqui Scherarii à Schera Caftello, quidam Beblingenfes 
a Beblinga oppidulo &arce , en Horbenfes ab Horba oppido didti funt urclare 
intueri licet in plerisque Bebenhufanis literis, in quibus —— Scherarios Beb- 
lingenſes Horrwenſes latine interdum & Sherer, Beblinger, horwer teutonice ali- 
quando ſeſe vocitarint ibidem tamen palatinos propter antiquam eorum ſtirpem & 
propagationem cognominare minime omittunt. Erde Calebo Kalw Comires quondam 
celeberrimi palatinorum Tubingenfium amici fuerunt. Ulricus enim aflirmar quo- 
dam loco Gottridum filium Alberti Calebi palatinum "Tubingenfem fuifle. Parifor- 
miter & de Ruccenfibus credendum & intelligendum efl. Qui quamvis in initio 
fundationis ab Rugga Comites appellati inveniantur à ſede & arce Rugga tunc ab il- 
lis inhabitara antea tamen Palatini & ipforum confanguinei fuerunt, Quod certa 
conjectura probatione ve potius oftendere poflum. . Nam in antiquo noflro mortua- 
rio palam atque expreffifime legimus Sigibotonem Comitem de Rugga fundato- 
rem noflrum fuifle frattem Anshelmi & Hugonis palatinorum Tubingenfium, Eun- 
dem quoque colorem in armis quamquamalio ordinetulerunt. Ad idemmemini me 
legerein Donationum lireris Bebenhufani cenobij Gotfridum Tubingenfem palatinum 
eidem ımonafterio dediffe cum aliis fuis bonis curiam quandam dictam, prxdium 
illius de Rugga vulgo deg von Rugg gut, nimirum quod illi de Rugga ut amico & 
palatino * hæreditatem prius ceſſerat. Convincuntur atque ex hoc Ruccenſes Co- 
mites palatini fuiſſe, evolutis etiam poſt fundationem aliquot annorum curriculis 
Comites Ruccenfes dici defierunt. Minoraro namque palatinorum numero cum jan 
non opus effet ita multas occupare fedes cxterum non leguntur Ruggam Comites in- 
habitafle, verum advocatos & dapiferos eos nuncupatos invenio ( peculiare quippe 
olim fuit Comitibus & Principibus viris fuos habuiffe Dapiferos, armigeros & po- 
cillatores five pincernas, vulgo Truchfeffen Wapner und Schenfen. Qui fine 
dubio prefedtorum vicem obierunt palatinorumque res ibidem adıniniflraverunt : 
quod tandem &ipfum callrum Ruggam monafteriodonaverunt. Quibus vero prz- 
dicta haud fatisfaciunt credant ut libet Ruccenfes proprios fuiffe comites: meis nihil 
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obeft feriptis palatini fuerint nec ne: ego veriora & verifimiliora ſum ſecutus ficut 
femper fadturus fum. Poftremo Burronis quoque nomen & quare Cenobium no» 
ftrum BVRRENSE dicatur explicanduın u BURRON enim aut BORRON vel 
BORN antiqua germana lingua ex gr&co manans fontem fignifhicar: quemadmodum 
noltris temporibus in quibusdam Theutonicis partibus ut puta Saxonia aliisque infe- 
rioris germanizx locis perinanet ut dicatur BORN fontem. Eam igirur ab caufam, 
quod Cenobium noftrum ad fontem & idquidem taleın, qualis in Germania quantum 
ad pritnariam & originalem emanationem & fcaturiginem rarus aut nullus invenitur, 
fundatum & conftrudtum fuit, per emphafın Burron vel Burrenfem Ecclefiam, hoc 
eft fontis Cenobium primitus vocaverunt. Tam abunde enim cum ſiatuiſſent illud 
primitus zdificare in Egelfce fuper Hohenwango in Alpibus loco , quamvis alioqui 
deferto & afpero fonticulo taınen non carente, Ubi & hodierna luce quorundam 
haud vulgarium zdificiorum ruinz cernuntur Ecclehalaque ibidem divo Ægidio di- 
cata in noftra uſque tempora duravit modo tamen etiam collapfa ejusdem fandi 
tantumodo iconia remanente lapideo fpoleo ex Sacelli ruina faxisque facto fineque 
tegulis modico ac veteri fuperjedto tedtoeadem collocata fervatur ingentibus arborum 
fagorpıin cornorumque a wer quæ in ruinis excreverunt, fepientibus tegentibus 
peneque illa celantibus, ———— hifce dum colligebam hæc temporibus con- 
Ipexi omnia. Matura autem & diligenti (in loci eleclone) conſideratione, truti- 
natione conſultationeque penſatum lies Monafterium fine fluentibus a- 
quis & molendino atque fine hortis frugiferisque adjacentibus arvis redte & opor- 
tune conftrui permanereque non pofle imo (ut compendio complectar) monaftica 
vita fine aquaruım abundantia & copia nullibi commode inftitui tranſigique queatin-' 
tegrumque ſiet. "Tandem deffinitum & conclufum ad Borrhon Blavum ad Suevi- 
carum alpium radices in faucibus five montium angulo largiflue fcaturientem & ema⸗ 
nantem haud longe ab Rugga arce effe ponendum zdificandumque ipfum cenobium. 
Nee dum quippe Blaubornenfe aderat oppidulum ruinis noftris temporibus repertus 
id liquide oftendentibus. Ipfa itaque fandti Ioannis Baptifte Burrenfs Ecclefia 
MLXXXV ibidem antea celebris in monafterium mutata efl præſtante cam ipfaın - 
atque nonnulla vicina loca ad hoc ipfum ceptum perficiendum apta congrua & ne- 
eeflaria Sigibotone Palatino Comite de Rugga ut fupra auditum cognominato. qui 
illis locis tunc vieinarumque Alpium pofleflionibus præerat in Ruggaque prefidebat. 
Inprimis autem Divo Baptiſtæ Joanni Turelari Deo feu patrono dicatum atque ab eo 
8. Joannis Monafterium dictum fuit: quia primitus hujus Cenobij Ecclefia eiusdem 
ſancti reliquiis przeipue fundata & confecrara fuit feilicet ofibus dentibus & pilis 
eius cum ceteris ſanctorum pignoribus fcilicet de ſanctæ Mariæ virginis coma ac ve. 
flibus atque de fandtorum Apoftolorum primo Petri fanguine ac de carena & corri- 
güs ejus Sandli quoque Andre» Jacobi Bartholomeiac Eyangeliftz Marei. — 
| u 
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ubi Dominus afcendit in caeluın, de Domini falvatoris Sepulchro. De Chrifli re= 
demptoris cruce fandta. De divi Burcardi fandaliis De pera & calciamentis fandti 
Ifboldi. De veltibus Lendromii Epilcopi S. Sylviæ martyris S. Gregorii & plurimo- 
rum aliorum Martyrum confeflorumque — — itaque ille vulgo di- 
botto de Kugga Comes Anshelıni & Hugonis palatinorum frater cum conjuge ſua Adel- 
haide de Elifatia Comitiffa non tantum dedit locum & Ecclefiam juxta fonteın ad Ceno- 
bium zdificandum verum etiam in dotem ejuscontulitpagum Suffen, Ideo & in antiqua 
Eceleſia ubi fundatores (quemadmodum & hodie in quibusdam senobinleodsbiliier ie. 
ri videmus) cum nonnullis aliisnobilib9 & benefadtorib9 depicti fuerant Sibotro ilte 
Comes de Rugg depictus fuerat cum eiusmodi feriptura feutitulo, Ego contuli S. Joannis 
Baptiftz fuperAlpes villam quæ dicitur Suflen. Quæ picturæ veteres cum earundem fcri- 
pruris & titulis partim in (edilium fculpturis & ftaruis hodie quoqueexprimuncur. Quam 
Sigibotti donationem Adelheidis predidta eius vidua cum fuis fıliis Sigefrido prefertim 
(res fiquidern liberos videlicet Wernherum Clericum Waltherum & Sigefridum 
Comites invicem genuerant ) augmentavit & viriinchoationem confirmare fidiſſime 
fiuduit, Fuit enim colledtrix Dei fervorum in hoc loco habitantium hzreditabat 
fiquidem quartaım parteın hujus loci addiditqgue molendinum & clivum juxta molen- 
dinum & unum manfum Suflen & unum ——— & clivum contra ſuſſen qui 
nunc (ut autumo) Hierocominus vulgo Siechhald dicitur atque ur quidem aſſeruit) 
citra fuflen forefta fua in Alpium montibus tam in cultura quam in lignis & fylvis. 
Dedit etiam Ecclefiam Sandti Nicolai in ſuſſen cum filio Sigefrido pro prxdioquod 
Dominus Udalfcalcus dedit ad vel apud Niderhoffen. Alii vero duo Fate: pala- 
tini Anshelmus videlicer qui Tubingæ refidebat & Hugo (quamquam & Walthe- 
rum quidarmn fentiant eos habuifle frattem) pro Cenokii en initio una pari- 
terque contulerunt Bainingen messe ſueſſen id eft clivum ligniferum infra Al- 
denthal nunc (uffenhald vocitatum, Hugo vero per fe dedit Granheim curtem in 
ulmaac dimidium in Neccenbainde, Anshelmus autem cum uxore Berchta Comitifla 
fundavit & ædificavit dimidiam partem Eccleſiæ feu monafterii, Et quia devotione 
S. Joanni contulerunt quinque videlicet capfulas unam optimam aurififiocircumdatam, 
cappas tres optimas plenarium deauratum. Duas capfulas auro & gemimis ornatam 
& aliaın prorlus deauraram, Ifte quoque Anshelmus principalis inchoator & fun- 
dator cum Conjuge Berchta extitit monafterium a fündamentis (ut confirmationis 
teftantur literæ) zdificans fratres congregans Abbatem ifthic primum Aſelum ex 
Hirfaugia a Sandto Patre Wilhelmo poftularum eonftituens & ordinans proque dote 
larga dedit Rottenacher & Hewdorft villas, ideoin antiqua Ecclefia cum tali depictus 
fuit titulo. Anshelmus Comes ego conrulicum Conjuge mea Berchta villam Rot- 
tenacker & Hewdorff & fui findator dimidiz partis Ecclefiz. E regione depidta 
fuit conthoralis cuın titulo. Berchta uxor * Quæ omnia eorum Ali duo Hugo 
x) 2 & 
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.& Henricus poflea cumulatius perfecerunt perque ſummum pontificem confirmari 
curarunt ut ınox infra Jatius prolequamur ipſum diplomateflatur. Quamquam enim 
Hugo Anshelmi & Berchthx filius interdum fecundus vel junior Hugo appellatus 

, parentum primitus ac fratris Henrici ultroneus coadjutor extiterit in Cenobii funda- 
tione & confirmatione, tamen deinde ad temporis quedam fpatia (nefcio quo aclo 
malevolentiz fpiritu dudtus) cepit moleftus effe monafterio. Sed demum ad cor 
reverfüs ac penitentia ductus illata relarcire volens damna pro oflenfis et malis Abbati 
& monallerio irrogatis contulit S. Albani Ecclefiam in Laichingen & duos manfus 
Sulbingen unum Wineden & Calminesbuch unum & hoc cum aflenfu & adjutorio 
Friderici palatini filii fui & ejusdem uxoris, qui & molendinum Ulmz addiderunt, 
Ideo in antiqua Ecclefia conpictus dextero latere fuit Fridericus palatinus cumcon- 
juge dedifle Ecclefiam Lauchingen & Ulınz molendinum quum & alibi Hugo fecun- 
dus dedifle Ecclefiam Laichingen inveniatur quod haud aliter factum reor quam una 
cum filio cam dediffe. Ideo modo filio modo patri triburum & afcriptum legitur, 
Praflitic & alia beneficia nempe de qnodam mancipiotalem reperi veterem epiſſolam 
Joannes Dei gratia Bremenlis Ecclehz Archiepifcopus Domino Hugoni firenuo Co- 
mitirde Tubingen falutem & omne bonum. Quum Ecclefia Welterhaim cum fux 
pofleflionibus ad nos habent refpicere nihil ab ca transferri potuit fine aflenfu noſitæ 
licentix Puerum ergo de quo rogavit nos Dominus Gebzo ä pr=fata Ecclefia ad 
clauftrum Burren transferri conceflimus, ita tainen ut in locum ejus fuccedat alius, 
Porro Henricus Anshelmi-& Berth« alter filius cam Adelheide uxore fua de Enziberg 
Comitifla fidelis verus & —— aflertor executor & confirmatot fundationis 
parenrum patrinorumque fuit. | 


Anno namque Dñi MXCIX Odavo Kalend. Septembris indi&: VII. Adelhei- 
dem uxorem [uam Romasn mifit offerens una cum fratre Hugone Burrenfe Monafle- 
rium eiusque fundationem & dotationem Romano præſuli —* fecundo, ad Sacro= 
fandtum S. petri Apolloli altare volenres fummoque fludio cupientes illud ab omni- 
bus graflationibus exadtionibus & gravaminibus Dominorum: que fecularium fubjed&io- 
nibus omnino liberum efle. Verum ramen ut loci ftabilitas immunitasque tutior ma» 
gis confervaretur atque duraret: neque ab adverfariis ( ut nonnunquam fieri ſolet) 
peflundaretur Ipſimet Palatini rutores confervarores (& ut vocant ) advocati no- 
firi monaflerii permanferunt usque ad Rudolphi Palatini tempora : qui omnino jus 
illud advocatitium abdicavir. Præadictam igitur oblationem & confirmationis petitioe 
nem ab Romano pontifice per dictam Comitiflam facile in curia impetrarunt. Idem 
namque Romanus preful ob eorundem devotionem cenobium fuo fancivit privie 
legiavitque Decreto & Diplomate: Ut tam locus quam omnia à conditoribus jam 
largita ac in fururum ab ipfis czterisque Chrifli fidelibus qualiacungue tradenda 
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donandaque bona deincens ſubiecta forent tutelæ Romanæ Eceleſiæ ab ipfa perpetuo 
fadeliter —— protegenda: quatenus omnia in eodem Deo dicato loco ſervien- 
tium ig commodum utilitarem & ufum pervenirent & cederent. Attamen ur an- 
nuatim Byfantium jus Lateranenfi folveretur Ecclefiz falvo nihilominus femper 
Conftantienfis Epifcopi iure in cuius Parochia locus eflet fitus. . Abbateque ipfo 
primo vel oınnibus fuis füccefloribus fato feu morte decedentibus fine omnium im- 
‚pedimento aut cujuscungue (ita ut dixerim) interefle libera fit fratribus. facultas : 
alterum canonice eligendi Abbateın’fecundum fandti Benedidi Regulam Deique 
timorem &c.  Quare omnes-quacunque cenferentur dignitate Eccleliaftica vel fecu- 
lari qui contra tale pontificium decretum & privilegium quidpiam prxfumpferint mo- 
liti — locumque præfatum quomodolibet moleftauerint ab inde admoniti niſi 
— ſuperque his ſatisſecerint: omni ſua privati ſicut dignitate atqueabomni 

ua privati fient — atque ab omni Eccleſiæ communitate Chriſtique ſanguine 
omnino ſint exclufi atque alieni ſeveriſſimumque in extremis æternum ſentiant judi- 
cium. At vero qui nobis adjumenro Commodo & utilitati forent, pax & bene- 
di&io fuper illos defcenderet maneretque perpetuo copioſa. Quæ omnia pluraque 
alia quoniam diploma ipfum a literz ab Urbano conceſſæ luculen« 
ter exprimunt fundationemque noftri Cenobii eiusque Ratihicarionem . „ ; apertius 
eontinent: atque noflrarum literarum omnium qu& durent extantque primarie aliis- 
que omnibus principaliores pr=fentioresque videantur & cenfeantur: Ideo easdem 
integras & quod aiunt de verbo ad verbum hic præ czteris inferere placuit: qua 
in hunc qui fequitur modum perfonant, 


Urbanus Epifcopus fervus fervorum Dei dileto Azellmo Monafferii Burenfis 
Abbati eiusque fuccefloribus regulariter fubflituendis in perpetuum,. Sic ut irratio- 
nabilia pofcentibus negari debet affenfus fit jufla petentium votis benigna debemus 
affenfione concurrere. Ea propter chariflime filie noſtræ Adelheidis Comitiſæ 
defiderio & petitioni duximuys annuendum. Hæc nimirum ad ſanctorum Apoftolo- 
rum limina veniens & fuam er viri et leviri ſui devorionem ftrenue adimplere eura- 
vit. Burrenfem namque Ecclefiam cui nunc Audtore Deo tu fraternitas præſidet 
Soceri fui fludio à fundamentis ædificatam fecundum ipforum vota fuper facro ſan- 
ctum B. Perrialtare gbtulit. Et per manum nofiramı in proprium fedis apoftoliczallo- 
dium delegavit. Quam videlicet oblationemfcriptorum noftrorum petiit auctoritate fir- 
mari. Nos igitur prefentis decretiaudtoritate fancimus ut tam præfatus locus quam uni- 
verfa qu& ibidein fupradidtorum Comitum Henrici& Hugonis feu prænominatæ Adel. 
heidis Comitiffz largitione collata ſunt vel in futurum ipforum aut aliorum fidelium ob« 
lationibus conferrentur ſub Apoftolicz fedis tutela integsa femper & illibata perma- 
neant fervorum Dei illi de gentium ufibus omnimodis profutura falva Conhanieg, 

(Xx) 3 Epilco- 
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Epiſcopi canonica reverentia. Ut tamen ex eodem loco unicus Bizantii cenfus an- 
nuus lateranenfi palatio perfolvatur. Decernimus ergo ut nulli omnino hominum 
liceat idem cenobium temere perrurbare , aut ejus poffefliones auferre minuere vel 
quafi piis de caufis fuis ufibus applicare. Obeunte te nunc ejus loci Abbate vel tuo- 
rum quolibet fuccefforum , nu lus ibi qualibet furreptionis vel violentia pr=ponatur 
nifi quem frarres confenfu communi vel fratrum pars confilii fanioris fecundum Dei 
timorem & Beati Benedidti regulam elegerint. Si quisigitur facerdotum clericorum Re- 
gum Ducum Comitum & Judicum vel fecularium perfonarum hanc nofirz Confli- 
futionis paginam agnofcens contra eam temete venire temptaverit fecundo tertiove 
commonitus fi non fatisfatione congruaeınendaverit poteltas honorisque fui digni- 
tate careat: reumque fe divino judicio exiftere perpetrara iniquitare cognofcar & & 
facratiflimo corpore & fanguine Dei et Dai Redemptoris noflri Jefu Chrifli alienus 
fiat arque in extremo examine ditritx ultioni fubiaceat cundtis autem eidem loco 


ut 


jufta fervantibus fit pax Dñi noftri Jefu Chrifli quatenus et hic fruclum bonæ adtionis 


percipiant et apud diflrietum judicum præmia «terna pacis inveniant. Datum La- 
terani per manum Joannis Sandtz Romans Ecclefix Diaconi Cardinalis VII. Kal. 


Febr. indid. VII. Anno Dominicx incarnationis MXCIX. Pontificatus autem Domi- 
ni Urbani II. Papæ XL 


Fuit itaque Henricus ie literis his expreſſus fapraque memoratus cum Adelhei- 
de Comitiffa Conjuge que Romam propterea eX devotione defiderioque per fe 
jpfam adijt (quod virtutis exemplum in femina nobili. prefertiim & teneratam ardua 
Se itineris emetiente (patia haud parvi faciendum fed ea non fu» 

piciendum cenfto) infitutor collector & confirmator hujus Cenobij famulorumque 
ac fervorum Dei in hoc loco degentium fummoque ac maximo fervientium Deo. Et 
ad eorum neceflitatem addidit donationem fuam. Super Alpas quinque Allodia. 
Hadenhufen, Berchülwa Winenden Hohenhulwa Tragenwilare: dedirque una 
cum fratre Hugone, Bremenloch duos manfos apud Afcha item apud Gerohufen. 
Rotensccare & Villam Hewdorif 

Crucem deauratam & antiquum dorfale d maticamque ejusdem coloris cum multis 
aliis beneficijs paternum exequens & complens inftitutum. Ideo hic Henricus cum 
Jugali ſua compictus olim fuit tenens cum eadem in manibus Ecgefiam tamquam ve- 
us & verfedtus fundaror , confitmator & conſervatot Cenobij addito fibi tieulo. 
Eum dediffe fuper Alpas quinque allodia. Hadenhufen Barckhulwa Winenden Ho- 
henhulwa Tragenwilare. Adelhaida quoque Comitifla contribuit præcioſa pignora & 
San&orum Reliquias & ſummo paftore Romano; Rom& fibi datas hucque erlatas, 
Quas donationes alii eorum pofteri & neceflarij equare aut potius cumulare I udentes 
haud pauca monafterio junxerunt donaria, - Nam Sigefridus vel Sifridus Sigibotto- 
n — nis 
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‚ nis de Rugga filius patrisloco ut fupra auditum fuccedens fundaror fuit dimidix par- 
tis hujus Ecclefix deditque cummatris & fratrum aflenfu Treffenesbuch Waldftetten 
Calminesbuch in dotem Eccleſiæ & Ecclefiam Suffen cum Decimis : Ideo antiquirus 
fuit depietus cum frarribus juxta Patreın titulos {uarum donationum habentibus. Ve. 
rum Sigefrido fingulariter additum fuit, Eum extitifle fundatorem dimidix partis 
huius Ecclefix dediffeque Treffensbuch Waldfetten Calminesbuch in dotem Eccle- 
fix cum Decimis in Sulfen, W ernherus vero Comes clericus Sibottonis etiam hlius 
donavit curtiım Altental. Alius vero eorum frater Waltherus largitus eft Berenwi- 
gesgrube ficut tituli ad eorum picturas mortuariumque teflantur &c, Hermannus 
quoque Comes Sigefridi de Rugga (ut credo) filius tandem etiaım cenobita factus 
multa bona una cum filijs fuis cenobio donavit. Clivum videlicet circa fonteın pro 
XXX ficlis cum agro in quomolendin& duæ jacent. Poft illum ejus que liberos Ruc- 
eenfis Comitatus dehiffe ereditur tum ob palatinorum paucitztem czterum illuc re- 
fidentiam non habentium fed folum modo eorum prafedti ibidem habitarunt quos 
& dapiferosadvocatosque deinceps invenio. Atque poft illosquoque abrogatis Rug- 
ga Caftellum queinadmodum Seniores rerum noftrarum fci olim retulerunt, quuın 
alioqui certi & comperti de hoc habeanı nihil, cum omnibus bonis & pertinentijg 
fuis ceſſit in Monafterij proprietatem & Jurisdidtionem quod & dein multos per an- 
nos pollefum: inqgue Monallerij pecuariam domum fatum & ordinatum, Ibidem 
qui prope pro fratrum refe&ione alebantur animalia prefertim caprz multz, Sed 
tandem libere donatunı fuit Dais Advocatis Comitibus videlicet Helfenfteinijs qui & 
illuıd cum Comitatu Blawenfteino Dñis Comitibus Wirtembergenfibus tandem ven« 
diderunr. Neque hic pretereundum cenfeo de fundatoribus noftris eorumque do- 
nationibus aliquantulum in veteribus variarum. Nam varia veruflo quodam in co- 
dice de his invenio. Primo fiquidem loca ita aſſignavit. Notum fit omnibus præ- 
fentibus & futuris quod prædia $, Joanni Baptiflz ——— Burtenſi ſub BL S. 
Benedidti fervientibus circum quaque longe vel prope adjacenribus ab iftis heredi- 
bus funt folenniter in perpetuum delegata. Comites Anshelmus WYaltherus Hugo an- 
eiqui dederunt Treffensbuch Calminesbach Waltftetten Berenwigesgrube Bainingen 
Wiblingen Siezen. Comites Henricus Hugo juniores Berchilwa Hagenhufen Ho- 
henhilwa Dragenwilare Wineden Ecclefiam S. Albani Laychingen Brammenloch 
duas ınanfas apud Alca item apud Gerehafen. Comitiffa Adelheid de Enzenberg 
Rodennackeren Hödorff. Adelheid de Elzzazen Ecclefiam apud Suffen pro predio 
quod Däus Vdalfcalcus ad Niderhoffen dedit & clivum contra Suflen ibi & manfum 
unum Comes Hartmannus cum filijs omnibus fuis clivum circa fontem pro XXX 
ficlis Wernherus de Rugga Aldendal fecundo vero loco eodem inlibro ita ur fequirur 
annotavit. Norum fit omnibus &c. ‚Comes Waltherus dedit Treffenesbach Wa- 
leklletten Calmipesbuch Berenwigesgruba Comites Hugo & Henricus Barchilwa 
® | Haden. 
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Hadenhufen Dragenwilare Winenden Eceleſiam S. Albani Laichingen Btamloch, 
Comes Hugo Wibbingen Siezen Baningen Gerohufen duas manfas apud Aſca Co- 
mitifla Adelhei Rottenacker Hewdork Adelhaid de Elezafe Ecciefem S. Nicolai 
Suiflen pro predio Niderhoffen quod Dñus Udafcalcus dedit & clivum contra Suif. 
fen. Inluper manſum Suntheim & apud fuiffen unum Comes Hartmannus clivum 
contra pro XXX ficlis Wernherus de — * Aldendal. Vides quod in aliquibus 
varia ut nunc compluribus —* poftea uni ſoli nunc uni quod poſtea altari tribuens 
&afcribens. Quæ ramen diffonantia faciliter ſalvatur, dummmodo perpendatur quod 
tales donationes aliquando parentes cum pignerum quandoque vero hlij cum Paren- 
sum affenfu nonnunquam fratres aliqui una largiti ſunt. Ideo talis donatio uno loco 
parentibus alio liberis — fratribus omnibus ſimul unaque tunc vero ex ipfis 
uni ſoli vel principaliori alicubi tribuitur & appropriatur. Prima ĩgitur mea fundatio- 
num donationumque eorundem nomen clatura & pofitio pariformis ac magis efl 
quadrans. Quum & in mortuario unius cujusque fundatoris nomini ſuæ donatio- 
nes ita afcriptz luculenter reperiantur ac quisque eorum fuerit aut parens filijve qui 
nepotes vel fratres ibidem fatis perfpicue exprimitur, Fundarorum etiam efhgiatio- 
nes & picturæ in veteri Ecclefia cum titulisoppofitis ( urfupra quoque notatum fuit) _ 
hoc idem pariformiter concorditerque continuerunt oftenderuntque apertifline. 
Aquibus & veteresnonnüllz fcriprurz & annotationes nihil difcrepare —— va- 
riatioque jam ‚dia fi modo dicto penficulate trurinatur nec latum unguem à fupe- 
rioribus difcedere perpendatur, Burenfe itäque cenobio ita fundato conftrudto & 
per fundatores aliosque fideles dotato bonisque temporalibus fufhicienter provifo & 
inftrudo haud minori ſtudio vir gnavus & pius in primum Abbatem preficiendus 
per fundatores indagarur. Poftularus igitur per eosdem à fandto Guilielimo Hirfau- 
gienfe tunc Abbate arque datus & inftitutus fuit Primus hujus Monaflerij Abbas Azel- 
mus adjundtis quibusdam fratribus nulli dubium quin honeflz conyerfationis laudatz 
vitæ virtutumque ftudiofiflimi extiterint cultores. Verifimile enim noneft eosaliter 
vixifle quam in virturum fchola Sandi Wilhelmi didicerant arque à (uo patre & Ma- 
giftro tunc temporis fan&iflimo celeberrimoque edocti fuerant. Innumeros quippe 
tunc ipfe fandtus Pater & Antiftes in Hirfaugia alumnos fcientia & vira elariſſimos 
. ac fandtos fedulo educabat qui propterea deinde ad diverforum pene totius Germa- 
niæ ordinüm dignitates poftulabantur fublevabantur & proficiebantur. Teftes hujus 
complures ad diverfa loca inftituti Abbares Epifcopi, Archiepifcopique. Vigebat 
enim vero tunc in eadeın Hirfaugia liberalium artium ftudium & Gymnafium cum 
vitæ morumque ſancta inftitutione ex qua pedotribia didalcalus & primus nofter 
prodijt ſelectus Abbas Azelmus atque ea quæ hadtenus illic ftibundo hauferat pedtore 
hic in, difcipulorum quoque animos infundere furculosque plantare follicitus labo- 
rabat. Cuius rei argumentum ex librorum ab Hirfaugia advedtione mulcorumque 


mox 
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mox apud Rurron exfcriptione eorundemque fedula ex fidelium donarijs collectione 
perpendere poflumus. Quorum complures hodierna extant —— ſunt luce, 

uos ä perditis in annalium meorumque ultimo & veraci exemplario rubro ſuperno- 
tabo afterico. Quosdam vero fecum attuliſſe eum libros invenio prefertim confue- 
tudinarios ofliciorum divinorum & Epitomara five breviaria in quibus prifcorum 
'patrum mira cereınoniarum genera — tradita. Atque dein mox apud Burren 
Azelınus Abbas ſequentes exſeribi curavit libros Miſſales videlicet duos libros cum 
univerfis ad miſſam neceflariis duos item alios. Colledtarium unum, Lediona- 
rium alterum dc fand@iscontinuante, Duos graduales. Sequentionaria triaac maru- 
tinalem librum cum antiphonario, Item alterum antiphonarium. Ofhicialia duo, 
Bibliothecam in duobus voluminibus, (quod ego Bibliorum libros intelligo ) duas Ho- 
milias Divi Gregorii, expofitionem in Ezechielem prophetam atque ar: primam 
& tertiam moralium partes. Auguflinum de vita chrifiiana, Eiusdem quoque epiſto- 
las de libero arbitrio & predeflinarione gratiz ibrum prognoflicorum Ifidorum fen» 
tentiarum moralium fecundum partem. Paterium Auguftini Rerradtationum, librum 
eundem de libero arbitrio. Iſidorum Etimologiarum fecintillarum librum. Pafca- 
fium,Caffianum, Eflram, apoſtolorum pafliones Dialegum planaria duo, Evangeliariun 
deaurarum, Hymnonules libros quatuor, miflales libros item duos cum univerlis ad 
miflam neceflariis. Benedictionum librum, omiliam antiquam, Auguflini l!brum con- 
fuetudinarium vel confuerudinum, Pafloralem curam,, Auguflini expofitionem fuper 
pfalterium & 77. pfalın ufque ad 101. Quatuor pfalteria ad. chorum pertinentia. Prx- 
fatorum annotator librorum in callo adjunxit. Maledidtus qui ullum ex iis librum 
abftulerit nifi condigno prztio reftituerit eum quem abftulir. Neque exarandis li- 
'bris bonus contentus Azelmus verum ä diverfis Chrifti fidelibus dono dantibus libros 
coacervare & augmentare fluduit. Iſti quippe funt codices fequentes, quos fandto 
Joanni Baptiftz diverfi largirores tunc contulerunt, Dialedtica duo apoftoli gloflati 
& continue glolle ejusdem fententix divinæ geminæ. Decretorum duo libri, Ma- 
theus &continuweiusglofl«, Joannes Hieremias prophera, canonicz epillolx, Boetij 
confolationum liber, faluflius gloflarus, Prudentij hyınni. Eiusdem pfychomachia, 
Tullius de amicitia Idem de —— Profperi duo libri. Sedulius Cato avianus. 
Albaricus gloſſæ Apocalypfis. Troiana hiftoria, Major donatus. Prifciani ex- 
cerpra. Introdudiones dialecticæ excerpta Breviarium Joannis de S. Paulo, cantica 
Canticorum gloſſata. Pflalterij gloſſæ. Pars glofarum vergilij. Nucer de Herbis, 

ars pfichomachiz Prudentij Statij Achilleidos gloflarius Alphaberarius. Arator, 
* declinationum & verfuum Macrobius ovis in lino. Hij vero fequentes funt 
libri quos frater Hugo divo Baptiflz Josmni contulit cum & fe ibidem monachum 
induit. Prifeianus in conftrudtionibus, Boetij confol. lib. Saluftius cum fuis gloflis 


flatii Thhebeidos in duabus partibus. Eiusdein achilleidos & gloſſæ in eundem, 
Yy) Tullius 
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Toullius de ſenectute, Idemque de amicitia, Ovidius Faflorum & notulæ ejusdem. At« 
«que idem in Epiſtolis. Idem de Ponto. Idęmque fine titulo. Pariter de Amore 
atque de Amoris remediis. Pfichomachiz Prudentii & glofle ejusdem,. Sedulius 
‘eum Gloffs. Homerus, Avianus, Cato Æſopus Dares Theodolus Prifciani excerpta 
Regulæ ejusdem fententix philofophiz Majores & minores. Sententix divinz gemi- 
nz, Derivationes Donatus Exemplare fuper verfus Auctorum initia Regulæ declina- 
tionum, Regulz computi,Regul= Abaci Epiflolarium Medicinz libellus Introdudtio- 
nes Dialedticz proverbia fapientum Gloſſæ Apocalypfees Bucolica Glofla Theodo- 
ziti pars glofarum magni. Summum igirur ſtudium Azelmo fuit Abbari archive 
fareire libris. Nam & alibi fequentes in Sandti. joannis Baptillz Bibliotheca legirur 
-habuiffe Codices five Bibliothecam duobns in voluminibus. Bibliorum libros,omilias 
duas & antiquam omiliam Primam partem fecundam tertiam & quintam meralem 
‚atque expolitionem Gregorij in Ezechielem Dialogum quoque Gregorij paterium 
'integrum & partem quartam de paterio Auguftinum de chrifiiana vita. Eundem de 
libero arbitrio atque de gratia & predeflinatione Auguftini Retradtationes Eius en- 
ehiridion pariter ac locutiones & quzftiones fimul Augullinum parvum fuper Gene- 
fin ad literam. Librum prognoflicorum Ifidorum fententiarum atque Eundenı 
ethimologiarum paritormiter & Teftiimoniorum fcintillarum librum Pafcafıum Effram 
-paftoralem curanı Auguftini expofitionem fuper pfalterium à 77. ufque 101 omilias 
Auguftini de fermone Dñi in ınonte videns Jefus, confuetudinum librum fermona- 
rium antiguum, omiliarium antiqguum per anni circulum. Gloflarumlibrum de omni 
quod vivit fentit arquedifcernit. Atque alium Gloflarium uolumen in quo continentur 
excerpta $. Gregorii Auguflini & Hieronimi orationes ab Anshelmo cantuarienfi 
'epifcopo editas.Synonima Ifidori, Ordinem RomanorumFotificum & decreta, Apo= 
ftolorum pafliones (chmaragdum in ode... .. - - . volumina duo in fandorum 
paflionibus. Librum defandtorum confeflorum vita. Sandi Brandiani vitam, librum 
fententiarum illuftrium virorum Aratorem Boetium Prudentivm in hymnis, Macro- 
bium Sedulium in fuper & alios autores minores. Gloflam fuper pfalterium, gloſſam 
füper Paulum ex aliqua parte, duos de fan&orum patrum vita libros. Saluſtium. EI- 
bericum ealculatorium artis, Sandigallenfem monachum, Augufiinum füpra XV. 
gradus pfalmorum. Vitam S. Joannis Eleymonis ac Ofwaldi Regis vitam & Caroli 
egis gefta quæ in uno continentur volumine. Lucidarium librum. Orofium Paulum 
hiftoriographum ſummo ſtudio feriptum & notatum adhuc ſuperſtitem, prafati 
tametſi pauci videantur numero libri haud parvæ tamen exiflimationis repurari de- 
bent eo videlicet tempore quo omnia ſumptuoſo exferibebantur pretio ac pergameno 
quod tunc fatis charum vendebatur, quoniam calchographandi ars eo tempore om- 
nino ignota fuerit. Prater librorum quoque ad ftudia nancifcenda conquifitionem. 
Fraternitatis quoque cum alienis Cenobiis & Cenobitis infituit Abbas — 
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Nam cundis annuentibus fratribus imprimis hoc pactum habuit cum Patre ſuo S. 

Guilielmc Hirfaugienfe & fratribus ejus quod nune fraternitarem vocitare folent. 

Quam & iple ſanctus parer Wilhelmus etiam cum aliis multis per Germaniam & [ranci- 

am contraxerat Cenobiis utfcil.G quisex fratribus noftris interioribus & exterioribus de- 

fundtusfuerit & brevis hinc illue vel inde huc fupervenerit ofhtium& Miffa communi- 

ter agatur & prabenda tantummodo in eadem die ſibi vel fi duo aut plures obierint 
præbendæ duæ vel fecundum Abbatis juflionem perfolvantur & deprebenda interior . 
fi de interioribus exterior fi fit de exterioribus. Quas ego ad frarrum menfam. dari 

vel largius diftribui vel ipſius caufa in Elemofynam dari intelligo. Polſtea feptenarius 

cum fuis appenditiis foleniter pro eo agatur id eft feprem (ur ibidemdicitur ) oſſicia 

cum miflis & totidem pfalmis. Verba mea. Ita tamen ut fi.:feptenarius alterius 

defundi ad prefens agitur huic adjungatur. Sin autem pro: hoc folum modo inci- 

pietur & — Et ſi interim dies anniverſarius majori titu & cultu agendus 

fupervenerit feptenario fecunda collecta dicarur. Infuper à fingulis facerdotibus 

Mifla una celebratur à Ceteris vero docdtis & pfalmos fcientibus 50. pfalmi à cundis 

autem pfalmos nefcientibus totidem vicibus oratio dominica decantetur & dicatur. 

Sequentes etiam eodeın tempore plenam habuerunt fraternitatem. De Hirfaugia 

Diedo presbyter Werenherus Burcardus Egiloff Bebo Converfi Krafft Rudolphus de 

Santori. Conradus Monachus de Otenheim: De Ottenburron Rudolphus Reinhar- 

dus Eberhardus Monachi. De Rinauia Rachenvin de Gegelingen Hartuidus Mona- 

chus de camberc Hugo Abbas. Quæ tamen noftris temporibus ceflatz funt ita ut 

nihil certi per aliquod fedus invicem teneamur. Inolevit tamen inde ex primo cum 

Hirlaugienfhibus pa&to memorato quod hodie obfervatur ut invicem funera ſignifica- 
mus ad placitum fraterne tamen fuplicantes. F 


Azelmus obiit Anno Domini MCI, Cui Otto, ſueceſſit. Ceterum quid Abbas 
Arzelmus peregeric quæque fub ipfo adta fuerint: quove tempore ex hac deceflerit 
vira non per/picue invenio. , Verifiile tamen eft eum ufque ad Ottonis primi hujus, 
nominis Abbatis. Quamguam enim catalogi Abbatum Colledtor afferat inter ce- 
teros noftri Monafterij Abbates duos præfuiſſe Ottones quibus tamen temporibus 
omnino nefciri, ego tamen apertiffime reperio Anio Domini MCVIII Ottonem Ab- 
batem erxtitifle, cui & alterum Ottonem mox ſubſecutum-fuiſſe ex hoc conjicere 
poffumus quod tantum temporis intervallum ab Azelmo Abbate primo ufque Eber- 
ardi Abbatis tempora idem habeat catalogus quem proximum poft Azelmum ponit 
ut non unum tantum Abbateın interfuifle necefle fit. Atque inter polleriores Eber- 
hardo Abbates tantum temporis ſpatium nunquam intercidifle ur Abbas nedum Abba- 
tes interfuiffe tradantur ,„ qui non aperte fuo proprio annorum mumero & tempore 
notentur, Igitur neccflum poll Azelınum Se præfuiſſe. Nifi & Rudigerus 
(Yy)aı iR- 
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inter duos Ottones interponendus fit. Quem MCXVI rexiſſe clare invenio. Wol. 
poto quem MCXXIJ. Anno Abbatiam adminiftrafle quoque lego. Sed hæc milla 
facientes ad Adtorum feriem revertammur. 


Similiter & Wernherus Abbas noflro pr=fuiffe Cenobio MCLIX apertiffime 


reperitur, 
MXCIX. 


Anno igitur eodem quo noſttrum Monafterium ut dictum fundatum_confirma- 
tumque fuit urbis ſancta Hierofolyma per chriflianorum exercitum äjpaganis recu- 
perara & capta fuit XV Julij hoc eft Divifionis Apoflolorum. Eodem Anno Impe- 
rator Henricus filium ſuum Henricum quintum Regem fecit reprobato majore 
filio Conrado quem prius coronaverar. Quare ipfe Conradus Italiam ingrediens 
nomen & dignitatem Regis ibidem otinuit annis novem. Homo faris clarus & di- 
guus Imperio interque fandtos merito cenfendus, 


MC. 


Anno Domini MC, Urbanus II. Romanorum Epifcopus re diu defiderata feil. 
Dominici fepulchri recuperarione obtenta quafi jam fecurus & gaudens carnis per- 
folvir debitum Deo multum devotus & Sandtus multorumique in Ecclefia bonorum 


patrato. Cui palcalis fucceflit. 
MCI 


„A Chrifti vero nativitate Anno MCI. Wilhelmus Abbas HirfaugienGs fandtus 
vir —— in opere & fermone ut de eo etiam habitum: geſtaque ejus perfpicue 
profufiusque continent ex hac migravit vira, quum zdificaflet novum Hirfaugienfe 
ubi nunc eft Monafterium,, fratresque illuc à Sandto Aurelio jam pridem transmi- 
graviffent. Succeflit eidem Gebhardus in Abbaria poftea Nemetenfis Epifcopus. 
Eodemque anno occiduis in partibus auditum eft in terra fandta rem noftram mul- 
tum profperatam, ideo ınaxima roboratur expeditio ad eundem illum exercitumque 
reftaurandum, Zu 


MCII. 


Anno autem Domini Henricus Imperator per Paſcalem urbis Antiſtitem excom- 
municatur, aut potius per duos antea Papas execratus in eadem confirmatur, Ideo 
odium inter eos feınper increvir feminariumque multorum extitit malorum. Eodem 
quoque anno Laureacenfe fundatum eft Monafterium à Friderico de Stauffen Sueviz 
Franconizque Duce atque eius conjuge gan Regina Henrici Imperat: flia, qui 
cum corum fobole apud Laureacum ut fequitur fepulti funt. Fridericus videlicet 
Sueviæ & Francorum Dux Avus Friderici Imperaroris Ænobatbi Fundator Cenobii 

ut 
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ut cum duobus Fratribus ſuis Walthero & Ludovico & uxore fua Agnete Regina. 
Gertrudis uxor Regis Conradi Iudintha Ducif@ Mater Friderici Imperatoris cum 
Fratre ſuo Conrado. Henricus Rex filius Regis Conradi. Conradus Dux Sueviæ 
& Fratres ejus quatuor, Seil, Remboldus Wilhelmus & duo Friderici ac bearrix 
foror eorundem, Maria greca uxor Regis Philippi cum filia beatrice, Ex his autem 
jacent in fandtuario Conradus Dux Suevix a Dextris Henrieus Rex Conrad Regis fi- 
lius in medio. Maria autem græca uxor Regis Philippi cum filia Beatrice à finiftris 
jacent. Ante gradus vero duo filii RegisRemboldus & Fridericus, Cæteri omnes 
in Ecclefix corpore ubi & Sepulchrum eorum oftenditur. Ad quod tale invenitur 


appenlum Epitaphium. 





Suzvorum ecce Duces ifta tumulantur in arca 
Quotum polteritas Romula fceptra tulit. 
Hac duo Fedrici Fzdrici Cæſatis olim 
Primi Avus & Genitor contumulantur bumo, 
Sed Fedricus Avus fuerat fundator & Autor 
Ecclefix iftius atque Monafterii 
Cujus erat conjunx Henrici Cæſaris Hagnes 
- Filia, cui dotis fuevia jure venit. 
Francorumque fimul dotis fub jure Ducarum 
" Accipit, In ftauffen dum Comes ante foret. 
Hic Ludovicus item fimul & Waltherus humancur 
Fridrici fratres ex Genetrice pia — 
iſſius & Proles quina hac requieſcit in æde 
Fedricus Genitor cæſaris unoculus. 
Fedricus Rembold Guilielmus & ipſa Beatrix f 
Germana ante diem fata ſuprema petunt, - 
Sed Bamberga capit Conradi czfaris ofla 
lllorum egregius' .qui.quoque Frater erat. 
Attamen iflius Gertrudis amabilis uxor, 
Cum Nato Henrico conditur hifce patris. 
Quin etiam Regis Maria hoc eft Græca Philippi, 
Conjunx cum nata contumulata loco. 
His pater omnipotens Hominum faror atque Redempror 
Da Requiem zternam, Chrifli remitte fcelus ° 
Et tu qui tränfis horum fi quando viator 
Marmota dic, rogito, manibus efto quies, 


9 y) 3 Horum 
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Horum Suerie Ducum Laus 
Ab Henrico Bebelio feauenti 
Quoque exprefla eft carmine. 





Nee poruere Duces Suevorum nobile Germen 
eflugiffe trucis fata tremenda necis 

Quos res magnifice „ quos lari gloria Regni 
Stemmata opes decorant cor quoque magnanimun 

Ulis ut Regum vel nomina clara — 
ipfis invideant: nec fuperare queant. 

Qui plusquam centum rexere potenter in annos 
Iınperiuin Romæ Teutonicique foli. 

Quos timuit Dominos Italus quos Tufcia, Gallus 
Infubres Ligures Apulus & Siculus 

Turca ferax timuir Suevorum Marte repreflus 
Sultanus cefhit arma Sueva timens. 

Hinc Hierofolyma eft tirulis fuperaddita noftris 
Fedricos norant folis utreque Domus. 

Et cum Conrado Henricum Regemque Philippum 
Virtarum mundp nobilitavit opus 

His Europa potens tota eft älluftrata triumphis 
His Afız ceflit fanguine fufus ager 

Quorum Majores ſunt hac fubmole fepuli 
Fedgicj . Pater & filius unoculus, 


MCIIE 
Anno Dai MCHI. Hugo Palatinus Tubingenfis Secundus vel junior dictus unus 
ex noftris fundatoribüs ut relatum eft io noſtrum contulerit Cenobium ex hac de- 
cefüt vira, ME De 
A chriftiano autem natali anno MCIII. nihil facinoris notatu digni neque apud 
nos neque noftrates factum invenio. Ideo breviter tranfeo ficut & in ceteris anno» 
rum curticulis dum nihil invenero facturus fum. F 
— MCV. | 
Millefimo Centefimo quinto Chrifli nativitatis anno Henricus Rex Patri Hen- 
tico Imperatori rebellavit ob id quod in tantum & toties execratus-refipifcere nole- 
bat: quæ res ita incruduit ut in bella publica adverſum fe invicefn Pater & Filius 
Imperator & Rex cum detrimento Germaniz partibus adherentibus procederent. 


McvI. 


3 
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Sed tandeın anno ſequenti MCVI. Imperator (à juventute pene femper omnia 


* 


dolo agens quum tamen ferme omnibus nature bonis dotatus fuiflet Ita ur hemo im- 


perio aptior li bene uti voluifler) per ſuam mortem bellis finem impofuit. Quam- 
quam enim initio filio Regi Imperij infigniacoram principibus tradidiffer aliqui eorum 
Komam pro Confirinatione propterea mifli itinera ipforum occulte. captos impediri 
facit Pater. Pollen fübdole ut jemper reclamans & refcibens fe in impulfum ficque 
fimultas increvit.  Quorum tumultus & motus Germania fenfit. Compluribus 
ex principibus filio aliqui præſertim Lotharingie Duces patri adherebant. At tan- 
den ur dictum eſt omnia per Patris mortem ſedata funt, Primo Leodij die Spiræ 
ſepultus. en 


Anno quinto quoque pofl milleimum centefunum falusis annum Cum Gebhar- 


dus Hirf>: zienfis Abbas fadtus efler Nemetenſis Epifcopus, Electus eft in Abbatem 
Hirfaugienfeim Bruno Comes de Würtemberg ex Canonico Cuflode atque armario 
fpirenli Monachus factus fandte vixit arque pro fandto habetur, Caſtrum Stutgar- 
ren adhuc ſubſiſtens cum operofiflimo Cellari‘quale vix aut nullum-in Germania re» 
peritur ædiſicaſſe Canonicus dieitur.  . * | 
| | . MCVL. . m 


Anno reparatæ falutis MCVIT, Henricus V. Rex natalem Ratisporz celebravir 
præſentibus Pafcalis legatis nihil tamen celebre ag Eodem etiam anno Hen- 
ficus Rex cum exercitu Flindriam ingreflus eft, 


. MCVII. . ag 
Anno Dñicæ incarnationis MCVIII. inditione priina feptimo Idus novembris 
ordinationis autem Domini Ottonis noftri Monafterij Abbatis ſeptimo. 


Luitgardis ob ſui voti defiderium difpenfante Däo cum hilaritate ad facro ſan- 
um altare Beati Baptiftz Joannis apud Burron obtulit univerfa quæ hæreditario jure 
poffedit folenniterque fine ulla contradidtione delegavit & dicavit cadem in ipfius 
Ecclefix allodium & Dei fervorum ibidem degentium videlicet Lunnfee Lonſen Vr. 
fpringam Halhufam Ruttin Ruenbur & ad Haidenhaim duos manfus. Patrara ſunt 
hzc publice in Burrenfi S. Joannis Baptiftz Eccleſia. Anno & temporibus fupra no- 
bilium perfonarum & fide dignarum quarum ifta fünt omina Udalrici de Hornin- 
Ben Beringeri de GrureConradi de Dürnnhaim Rudolphi de Epphingen Henrici de 

ülnhard Truthwini & Wintheri de Sulzbach Waltheri de Gruron Harliwini de 
Erfletten Diepoldi de Nothalagen „ Bertholdi de Northufen Bertholdi de Lonbach, 


Xodem tempore Dis Wernherus Clericus de Urfpringa dedit & predia fua in. 
Lonfec apud Urſpringam Eccleſiam & Sandtz Mariz tertiam partem Urſpringæ 
- —— & 
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& dimidiam partem in Haſtetten alias Auhſtetten. Melchtildis quoque de Gifelin- 
lingen dedit dimidium manfuın in Oppingen atque unam integram & mediam apud 
Hafletten. 
Quoniam autem primariorum & principalium fundatorum Donationes fupra 
utcunque recenfui Jamque alij Benefadtores fecundum temporum feriem Annalium- 
ne ordinem fcribendi quoque oceurrant. Quumque multi ex Donatoribus bonaque 
kn noftro conferentibus.Monaflerio certum & nominatum non habeant tempus afcri- 
tum & annoratum quo fuas fecere contributiones & largitiones: opere pretium vi- 
* eſt omnium Nobilium ac Chrifti fidelium benefactotum etiam eorum qui cer- 
tis & annotatis pofleris temporibus fuas collationes etiam dotationes feciffe non re- 
periuntur , fed folum eorum nomina & donaria generatim hie eorundem contribu- 
tiones recenfere & inferere, ne penitus meis ab annalibus eorum tollatur memo- 
ria, quorum nomina & merita vitæ liber continet, quorum vero annorum nu- 
anerus memoriæ Commendatus reperitur ſuo quoque loco quandoque reponam atque 
depurabo. Quamvis igirur duo apud nos extant mortuaria (ut vocant) ä veteri« 
bus manantia. Inquibus Abbatum frarrum fororum fundatorum benefadtorum as 
fraternitate foederatorum czterorumque nomina cum eorundem donationibus & 
collationibus adıforara & exarata habeantur. Multos tamen in ijs (nefcio qua in- 
euria) video benefa&tores etiam ex fundatoribus, quibus jufta quoque perfolvenda 
forent omiffos & negledtos. Primum autem mortuarium Abbates fratres forores, 
fœderatos benefaftores ac recommendatos tam inferias habentes quam non haben. 
tes indifferenter continens cum annotaris fi quidpiam contulerint donis: quotidie 
quo quisque die fato conceflerit in capitulo pronunciarur. Secundum vero aniına- 
rum liber nuncupatur apud Cuftodem hadtenus fervatum: Eorum tamen nomina 
continens qui pro fuis tranſitorũs benefadtis divinorum Spiritualium ofhciorum re- 
penfam talionemque (ut ita dixerim) exegerunt relpondens & quadrans, cum anni« 
verfariorum tabula in capitulo ex qua julta perfolvenda quottannis depromuntur, 
Differentes igitur ac non unius voti noftri inveniuntur extitiffe benefadtores. Qui- 
dam enim fua temporalia largientes bona fpiritualia pro his Seorfum ac Nominatim 
exegerunt, Videlicet Miflas Vigilia anniverfaria ceterasque defundtorum exequias 
& præces. Alteri vero foli Deo opt. Max, ä quo & præmium [peraverunt arque ejus 
fervis fua dona libere & fige nominata repenliong, dedidere. Ledtorem imprimis 
feire volo fatis obfcure inirfcareque talia noftris A Majoribus literis mandata, nec 
eerto feire quemquam pofle nulloque conftare padto (pauculis dempris lucidius riti- 
bus expreflisprovifis) ad quas divinorum ofliciorum obfervationes in iis — in- 
fallibiliter pro fingulis teneamur & obligamur. Aliquando nempe dicitur: Quem- 
piam ad Dominorum menfam tradidiffe quidpiam pro celebranda vigilia, aliquando 
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ſimnl reperiuutur videlicer anniverfarium collatoris ‚cujuspiem qui tot Genfus&c., 
pro celebranda vigilia dederit. Interdum neutrum, fed quid quispiam contulerie tamen 
‘aut quo obierit die recenlerur. Quid autem Majores noftri pro his perfolverint 
varie opinatur. Quidam ex eo quod dicitur‘, Alle cenfus annuos pro vigilia cele- 
branda contulit autamant Solenne anniverſarium quod Majori ritu& cultu hoc efl, 
placebo, vigili ac decantaro miſſæ oflicio peragirur, ob id debere intelligi quia ea 
quz tali folenni ritu exprefle nominatimque inliituta ſunt hodieque ita fervantur, 
haud fecus, quam prædicta notata infcriptaque inueniuntur. Ideo de paribas idem 
debere judicari vigilieque hadtenus apud ecclefiaflicos pro Mortuorum officiis in- 
trodudtum , receptumque eft vocabulum. Alii vero Vigilias pro mortuorum ve- 
fperis precibus folum fine Miflarum officiis aceipi conjiciunt atque propterea ad ta- 
les Veen folummodo aftfidtos fuifle easque pro feftis diebus ((quemadınodum & 
nos nunc parentibus patrare folemus ) pro illis fingulis quotannis perfolviffe, Autuc 
alii rentur vigilias vel anniverfaria primis quibusque annis poft eorum deceflum per- 
adta id opinantes ob donationis paucitatem atque propterea quod interdum fcripta 
quzdam idem fonare videantur quando dicitur, Dum decedunt celebrentur pro 
ijs vigilix aut anniverfaria expendanrurque in eorundem obitus diebus panari= pro 
ipfis aut pecuniarix Elemoſynæ quas largas vocitare confueverunt. Ego tamen infi- 
cias eo hac in opinione penitus , quia ſi ita func nunquam dicerentur nedum eflent 
anniverfaria.  Anniverlarium fiquidem non: modo ur Ecclefiaftici fubftantive pro 
annuo defundorum oflicio, fed re&ius latiniusque adjective pro omni eo quod 
quotannis & annuatim peragitur (& fit) dieitur. Ideo anniverfarius dies vigiliæ an- 
niverfari« atque officium anniverfarium quæ annuo verfanrur dode & feite nuncu- 
pantur" Ideo aliqui arbitrantur quandocunque anniverſarium cum vigilia aut etiam 
anniverfarium folummodo pofitum reperiuntur ‘nortuorum velperas 'vigilias decan- 
tato miſſæ officio pro iphs peragi. m 'autem.non omnibus jam ita obfervatur, 
Varietas arque dubietas jam dicta caufa fuerunt ut reformationis initiodeterminaruna 
infliturumque fuerit, ut pro his (ubi ritualia.& folennia mortuorum offieia aut an- 
niverfaria aperte nortexpritnuntuf ) Miflattamen atque hæc quidem tota pro defun- 
dis quod requiem appellant legeretut. Quarenoftrorum Seniorum. Patrum nonnulli 
ad locupletius illis fatisfaciendum fecuriusque indedendum dum ad has Miflas dicun- 
dasin tabula ad hoc’ deputata fignati fuiflent trienole&ionum ıwigiliam cum placebo 
femper finguli orando addiderunt.:: Proalijs vero in quorum fundationibus & au- 
fpicationibus anniverfariorum ſolennes exprimuntur ritus videlicet ut pfo uno aut 
pluribus peragendo devinceremur additis quandoque panarijs largitionibus & Ele- 
imofynis in pauperes adhibitis nonnunquam Tecularibus Sacerdotibus-atque panibus 
cum vino fuper fepulchro illatisad altaris velitationem. Congregationi;quoque inter- 
dum opipera & lauta refedtione cum vini quantitgte & menlura Dominis Domina- 
(3 3) busque 
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busque ac Scholaſſicis conſſituta hocque genus alia illis perpetuo anniverfaria cele- 
branda Solennia rirualiaque in reformatione fuere inſtituta. His vero externis, qui 
libere & fine aliqua retributionis poſtulatione [ua condonarunt & circa quorum no- 
mina nihil debitum fed folum aliqua legafle bona legitur generalia tantum quadam 
(utinfra patebit) obfequia & anniverfaria ordinata fuerunt. Quamquam ınihi vi. 
dere videat patres illos olim habitos cum minoribus benefactoribus , quibus Mifa 
hodie legitur, ur fupra jam viſum ef. Infuper non poflum non: vehementer 
admirari cur multis folennia abrogata & fubtradta fint anniverfaria, qui plura do- 
narunt quam his quibus —— & obfervantur ſicut Henricide Ubrichlingen 
aurati equitis aliorumgue vehementiusque demiror. on plerumque in pri- 
mo rıoftro poni mortuario qui przcipuis ac maximis nollrum illuftrarunt monafte- 
rium donis; & beneficiis pro quibus {peciatim nulla juſta aguntur imo peculiaris me- 
moria penitus fublata videatur. Super. his autem omnibus vehementiflime demi- 
rans flupeo , multos benefadtores ac dotatores infignes miagnificaque eorum do- 
. maria in vetuflis quibusdam inveniri monumentis qui tamen neque aliquo inve- 
niantur mortuario tabulave fignati ut vel falceın in aliquo eorum fieret ınemoria, 
Sicut Conradorum de Rugga advocatorum fimiliumque cum taınen ex his quidam 
anniverfaria etiam inter — ritualia ſibi præcipua ĩnſtituiſſe reperiantur. Quem- 
adınodum eſt illud Rudolphi Palatini Tubingenſis, quod omnium præcipuum luci- 
dius expreſſiusque fundatum & inſtitutum invenitur eique in omnium animarum 
die dicendo comparandum, quomodo ergo abolitum callatumque augurari conjicere- 
que omnino nequeo, Quaınquamenim pedibus in eam fententiam eam concedam- 
que quædam minori antea inflitura gravitate reformationis tempore commutari 
tuiſſe. Actamen ea de quibus inflirutionis literx aut alioqui notabilis ordinatio * 
datiove facta fuerunt eadeın abolere caſſare —— & poſſe reor mini- 
me. Longius hic expatiatus fum , -quam forte congruit aut Lectori gratum fuerit, 
fed de his quæ fentiebaut omnino celare non potui dodtorum peritiorum devotio- 
ue in omnibus his alijsque judicio & fraternz me fubiiciens emendationi An- 
fam fapientibus pr=bens fimulque obnixe ‚obfecrans ut ipüi certiora in iis determi- 
nent & proponant.: Ego adidquod Supra promifi. hoc eſt ad generalem omnium 
benefadtorum beneficiorumque :homenclaturam recenfitionemque revertar. Subij= 
eiam igitur.& inferam ‚eos primio loco (ut difcriminis —— inter eos faciam) 
qui adeo aflatim fua largiti funt bona ur pro. eisdem folennia. anniverfaria hoc ef 
cum ‚placebo vigiliis & decantato miſſæ offıcio tharificationibusque infliruta perpe- 
tuis fuerunt temporibus, Eorum aurem fünt. duo deyizinti, bone primus fir 
Henricus Molitotis cum uxore Adelhaide qui dederunt 50. floren. ac quosdam cen- 
fus annuos cum omni Domus ſuæ ſuppellectili. Stumarus de Schmiechen qui & 
fepelitur præ foribus in ambitu legavit rres libras annyatim ad Dominorum 
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in cujus anniverlario datur & larga. Burcardus de Elrbach, Eques auratus tribuit 
cafulam inaurataın ſatis pretioſam. Joannes Kuder ſeriptor & præbendarius contulit fe- 
ptinginta flotenos & duas Cratetas & Scutellam argenteam —— fuffercatum 
vel potius deargentatum in valore |2 1. aureorum cum univerfa ſuæ domus fuppel- 
ledtili , fundavit eriam perpetuum lamen ardere ante facramentum. Udalricus Bayer: 
& Anna ejus jugalis cöntribuerunt 100. florenos atque libras duas Hallenfium annuo- 
rum redditun de pratis in Lutterthal. Sandtzque Marix Magdalcnz altare cum ta- 
bula atque conftituit ut omni feptimana perpetuo mifla in eodem legererur lumen- 
que perpetuum ibidem ardens haberetur. In cujus anniverfario etiam larga propi- 
natur. Beatrix Comitifla Helfenflein de Montfort nara conculit preciofiffimas 
San&orum Apoftolorum Petri & Pauli reliquias videlicet duo brachiorum Spondi- 
lie. Conradus Hatenberg Presbyter & Petrus Pater Gerburgisque mater ipfıus de- 
derunt ad Dominorum menfaın Talentum unum & folidos tres hallenfum ex qua- 
dam oppidi Blauburenfis domo atque libram unam cum quinque folidis ex quodam 
pomario prope S. crucis facellum firo. In quoru.:. aniverfario die larga exbibe- 
tur. Udalricus Comes Helfenftainius dono dedit tres aureos nummos annui cenfus 
in eius quoque anniverlario die larga expenditur. 


Joannes Rierer ad Dominorum Tabulam preftitit libras 4. annuo de pratis fuis 
fitis vulgo de Srayn inter terminos eyler & Schalklingen in cuius anniverfario lar- 
ga in decem folidorum valoredatur, Vocandus eft &adillud facellanus Sefllingenfis 
cum quaruor fecularibus facerdotibus & eisdem pariter & Conventui in eduliis largi- 
ter & dapfıliter providendum & przfentia (ut dicitur) danda alioqui fi non ita ob» 
ferventur ad Sefflingenfis Archifterij Veftales ifte deferretur & volveretur cenfus. 
Chriftophorus Coquus tribuit 40. aureos vel 2c. annuorum reddituum & emit unaın 
vini omam apud Eilelingam , pro so. aureis nummis, quz pecunia fi repignorata 
fuerit denuo ac femper in eandem utilitatem ordinavit & ftatuit eandem pecuniam. 
Diethericus Mayfs presbyter libram unam annuo delegavir. Adelhajdis Comitiffa 
de Helfenftein nata de Hohenloch qu& præ foribus noftri fepelitur chori conftituit 
30. folidos & tria avenæ juria quatuorque filiginis annuo in cuius anniverfario larga 
propinatur. Ludovicus de Efterten armiger 70. donavit aureos daturque in ejus 
anniverlario larga & fepelitur apud nos ultimus ful generis cum armis ad Sanctæ 
Catharinz altare. Indulgentiis quibusdam inpetratis ſuis benefadtoribus. Conra- 
“ dus Hüeter dedit 10. florenos pro peragendo fibi anniverfario & tribus fuis uxori. 

bus &liberis. Celebrarur & anniverfarium Agnetis Comitiſſæ de Helffenftain quæ 
etiam prechorinoftri foribus intumulatur Be pain dederit nondum inveni. Ni- 
colaus fcriba Dominorum Helffenfleiniorum tres libras cum dimidia cenfus annui 
cortulit. Fundavir & Candelas in beatz ar Marix tricefima & octavis corpo- 
| | (31) 2 | ris 
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ris Chrifli intra ſummum officium duplandas. Super his peraguntur annuatiım 4. 
anniverfaria Gngulis angariis Krafftonibus Vimenfibus tribus tamquam reftauratoribus 
& fecundisfundatoribus. Deinde fecundo locoponam & ſubnectam collatores & b:- 
nefadtores eos, qui tametſi fatis afluenter bona fua nobis tribuerint etiam pro vigi. 
ls (ut inanniverlariorum libro invenitur) celebrandis Reformationis tamen tem- 
pore ordinatum ut una Miſſa quotannis pro fingulis ac eorum quolibet tantum lege- 
retur ut fupra dixi. Mortuorumque vigiliz quotidian® quæ pro feftisdiebus per nos 
per anni circulum dicuntur ut earundem participes pro ipſis ordinare & aufpicate 
credentur, Illorum vero ſunt odtoginta & fex. Quorum primus et Conradus Eraft 
dictus Blaghart qui’conflituit congregationi libram unam hallenfum annuicenfus. 
Mathildis Wielindin obtulit ad Dominorum menſam quinque folidos annuatim, 
Conradus Hugo dedit unaın libram annuo, Adelhaidis de Machtolfsheim 
unum mater Jacobi de Eftetten nobilis contribuit ad fratrum menfam talentum 
de Curia inSinderbuch. Fridericus Wieland Presbyter tradidit quinque folidosan- 
nuos. Henricus de Ubrichinges Eques auratus ad Dominorum contulit tabulam mo- 
lendinum in Übrichingen & Hallenfium rres libras cenfus annui in majoris Miflz ob» 
lationes quotidie comparandas & inferendas, Conradus Suntheimer noflrz congre- 
gationis Monachus deditad fratrum menfam decem & feptem folidos duobus minus 
obolis. Waltherus Presbyter de Heuerfingen talentum unum donavit annuatim, 
Rugerus de Halberingen annuo libram unam conflituit. Betha vel Bercha Klein 
ſchnuͤtin dedit folidos decem. Agnes Laica obtulit quinque folidos. Henricus & 
Folmarus Presbyteri eontradiderunt duas & dimidiam libras annuorum redituum, 
Mathildis Vezerin dicta de Eglingen inclyta legavit duo ralenta. Adelhaida Wellin 
converfa decem obtulit folidos. Conradus Kläte decanus fex folidos inflituit cuius 
anniverfarium in oppido Blaubeuren peragitur „ quod cuftos nofter frequentans ibi- 
dem pro ipfocelebrat. Juzza, Schwingen ad Dominorum menfam ordinavit 35. 
folidos cenfus annui. Rufelinus Vezer nobilis armiger legavit ad Dominorum tabu- 
lam Curiam in Nallingen. Tameiſi in capitulari tabula Vetter legatur falfo tamen 
kteris refragantibus. Henricus Griff dedit fratrum menſæ unum talentum. Ilme- 
gardis Knollin donavit ad Cenobirarum menfam quinque folidos. Henricus Majer 
de Giflelingen tribuit folidos quinque. Willa Doxerin& ipfa quinque folidos obtu- 
lit. Conradus Bachner Redtor Ecclefix Pfeffingen cum Bertholdo Patre & Adel- 
haide matre largitus eft Viginti talenta pro comparandis inde redditibus. Marquar- 
dus Decanus in Blaubeuren triginta folidos fingulis providitannis. Catharina Ogen- 
huferin duas dedit libra.. Catharina Kafllerin ad Servorum Dei menfam quingue 
contulit folidos. Elifaberha de Scharenftetten ad Dominorum menfam legavittalen- 
tum unum de molendino. Margaretha’de Nändingen Wolffhardi filia obtulittalen- 
tum unum annuatim de prato in Schmiehaim. Ruch de Suppingen folidos trede- 
eim ac obolos quatuor tradidit annuos de prato. Chriflins Hugin ordinavit — 

Am 


Beylagen. 367 





fratrum tabula decem folidos annuo. Adelhaid converfa obtulit in cenfus annuos 
folidos decem. Catharina Schwellerin Wolfthardi filia dedit talentum unum annuo- 
rum reddituum. Joannes de Obenhufen arıniger duas libras largitus eſt quotannis. 
Rudigerus congregationis noſitæ Cenobira dedit ad Fratrum abacum folidos decem 
annuatim. Walcherus Böhaın decem folidos cenfuum tradidit. Henricus de Eglin- 
gen auratus Eques donavit abbatix fua bona in Weflerhaim pro peragendo fibi an- 
niverfario in quo unicuique Presbytero daretur vini menfura Dominabus vero & 
Scholaflicis dimidia tanruın quomodo illud caffarum; Henricus Wieland Presby- 
ter & Adelhaidis foror ejus contradiderunt reddituum decem folidos, Irme- 
gardis de Trochtelfingen conftituit in Afche fex hliginis quartalia annuatim & fex 
avenz quartalia. Adelhaidis Kleinfchuzin ad Dominorum menfam folidos fex con- 
tulit, Andreas de Burgo talentum unum dedit annuo. Mathildis vidua cenfuum 
unam donavit libram, Bernoldus Laicus decem obrulit ſolidos. Conradus Knollo 
folidos quinque contulir. Bertholdus figulus cum Adelhaida uxore talentum unum 
cenlus annui dedit. Fridericus de Owen noftre congregationis Monachus inftituie 
folidos decem de agro juxt# Dominorum viaın , quando habet frudtus, cum autem 
frudtus non habet, folvit folidos quatuor. Walherus decanus de Ambfletten tres 
libras cum dimidia obtulit. jJoannes Glafer & Agnes Uxor cum filio Joanne con- 
tribuerunt talentum unum reddirtuum. Fridericus Funeck de Burlafingen ad fratrum 
contulit menfam 30. ſolidos. Jacobus de Eftetten unum donavit talentum. Adel- 
haidis Kæſtlerin legavit bona fua in Diertingen. Anna de Berg uxor Wolffhardi de 
Nendingen largita eft libram unam. Pen Klozer noftra congregationis con- 
ventualis unum conftituit talentum. Geſa Grifhin decem dedit folidos. Dietericus 
de Efchiftetten legavit ad Dominorum tabulaın talentum unum annuo. Henricus 
Fulinaiger libram unam feptemque folidos contradicit. Ludovicus de Sunderbuch 
Presbyter dono dedit curiam in Scharenftetten & folidos III. reddituum de prato 
fito vulgo ünderm hag. Peterfcha de Echiftetten uxor nobilis Wolffhardi de Nzn- 
dingen donavit ad Dominorum menfam libraın unaın annuatim. Catharina Laica 
dedir o&o & dimidium folidos ad frarrum menfam annuo. Wolfhardus de Næn- 
dingen armiger & præfectus Blaubeurenfhis oppidi talentum nnum obtulit. Frideri- 
cus de Ogenhufen noftre Monachus congregationis quinque contulit folidos quo- 
cannis. Meza Tonerin dedit folidos feptem ad tabulam fratrum. Udalricus de 
Echiftetten libram donavit unam ad Cenobitarum menfam. Henricus Brenfchiffel 
laicus tradidit X. ſolidos. Agnes Brenfchiflelerin pariter folides decem legavit. Ca- 
tharina de Scharenftetten vidua folidos decem contulit, ‘Nicolaus Kzftlin laicus de- 
dit quinque folidos in Diertingen, Bertha Kxfllerin & ipfa folidos quinque ad Do- 
minorum menfam ordinavit. Joannes Abbas didtus ungeheur conflituit 31. folidos, 
Billunc presbyter ad cenobitarum tradidit tabulam talentum unum, credo efle eum 


323 qui 


268 ; Beylagen. 





qui in Schwerzloch fepelitur. Lügin de Ogenhufen X. folidos annui cenfus obtulir. 
Henricus Haffenberg noftr& prior congregationis dedit ad infirmorum domum 
omnia ledtifternia. Adelhaidis uxor Rudigeri de Schelklingen 30, folidos cenfus 
tradidit annui. Adelhaida Comitiffa comparavit Miflam ad Sandam crucem, Cu- 
jus redditus ad Dominorum menfam pertinent, JudelaSchwellerin talentum unum 
‚ ad frarrum tabulam conflituit. Vrfula de Scharenfletten, novit Deus quid contule- 
rit, quia nondum invenire potui. Mathildis & Adelhaidis Suntheymerinz unam 
libram contribuerunt. Maechtildis Kafllerin ad fratrrum menfam quinque folidos 
ordinavit.. Mechtildis Kleinfchnuzin conuerfa & Bernardus frater ejus fex foli- 
dos contradiderunt, Richlerin de Schzrenftetten decem impendit (olidos. Agnes 
laica donavit fratribus ad menfam talentum unum, Agnes vidua & ipfalibramred- 
dituum unam tradidit. Henricus Villicus de Tragenweiler Dominis dedit ad men- 
fam folidos decem annui cenfus. Elifabetha de Sinderbuch nobilis Femina contulit 
dimidiam curiam in Suntheim. Demum tertio fubtexam & inferam loco Bencfa- 
ctorum nomina ex capitulari mortuario-excerpta, quibus nulla fpecialia anniverfaria 
eonitituta peragenda que inveniuntur ordinata.. Quum tamen ex his multi plura 
ingentioraque contulerint beneficia quaın hi quibus anniverlaria folennia aut Milfz 
pro inferijs ordinata perfolvuntur. Cum tamen ex talibus fequentibus etiam ſibi 
talia quidam fieri voluerint conftituerintque ur fupra partim tactum eſt. Verum cum 
pro hisnichil fpeciale agitur nili quod in capitulo quotidie cum alijs attinentibus & 
coınmendatis leguntur ac deinde confuete funduntur prxces. Ideo Majores noftri 
pro illis alijsque quatuor generalia quotannis ordinaverunt anniverfaria.. Primum 
circa Invocavir eft omnium fundatorum Nobilium Reftaurarorun: ac Benefadorum, 
Secundum circa Michaelis eft omnium fratrum & fororum, Tertium in Adventu 
et omnium Abbatum noftri Cenobij, Quartum circa Joannis Baptiftz omnium eft 
Eleemofynariorum benefa&torum fubditorum Mancipiorum Pauperum & comen- 
datorumac quomodolibet ad noftrum Monaflerium fpedtantium. Ne ergo & ra- 
lium benefadtorum omnino memoria auferatur eorum przfertim qui {upra non 
funt recenfiti eorundem quoque nomina & donationes hic quoque verfus qui 
sonferibere libuir opere preriumque fuit. Ex his ergo primus Albaricus Con- 
dimidiam dedit partem in Baceıme (five ut dicunt) nigra ſylva. Bercha 
vidua de, Wittingen dedit cum filijs fuis manfus duos in Grubingen cum Miſ. 
fali libro absque ferijs ſacerdotaleque veſſimentum & $. Mariæ Sacellum a fundo uf- 
que ad te&um conflruxerunt. Cono Monachus obtulit manfum in Ehingen. Re- 
einhardus frater Wernheri clerici qui (upra invenitur urfpringam dedifle &c. con- 
tulit manfom unum Ehingæ. Irmegardis vidua tradidit unum & dimidium manfum 
in Ehingen , quamquam alibi Othingen legatur decimarum XII.mam partem. Con- 
radus laicus X. donavit talent, Werendrudis cunı viro fuo dedit Betechenriede 
quod nunc Bezgenriede dici puto credenda eſt pars in Bezgeriede data, —— & 
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Conradum Comitem Wirtembergenfem Bezgeriede dediſſe legatur. Bernoldus 
Congregationis noſtræ Monachus obtulit Motzingen, Gebezo quoque catus noftri 
Monachus contulit duos in Ramashart manſus. Rudigerus laicus XVII, largitus eft 
libras. Albertus laicus de Hohenftain marcas tres impendit. Albertus noftre Mo- 
nachus congregationis duos contribuit ınanfus& quinque curtes dimidiumque molen- 
dinum Wilere, Hedwigis laica preflitit manfum dimidium in Dettingen, Anshel- 
mus Laycus contulit manfum dimidium Lunfee quamquam & in Neuhufe legam. 
Fridericus laicus unam Marcam dedit. Rudolphus laicus manfum unum in Sup- 
pingen legavit. -Eberhardus laicus unum dedit manfum Bainingen, Hawertunum 
dedit manfuın in Veldeftertten. Hademuttis pro qua vir ejus Conradus dimidium 
rzflitit manſum. Adelhaidis converfa cujus filius Adelentus monachus cum fo- 
* ſua Aba contulerunt unum & dimidium manfus in Erſtetten, unum Ehingen 
& unum Gruibingen. Hebezo laicus calicem dedit. Eberhardus de Haggenburc 
multa Sancto Joanni Baptiflz.contulit. Truttmannus Monachus Congregationis 
noflrz deauratos calices duos & capitis formulam in qua Reliquiæ continentur ob- 
tulit. Udalricus clericu$ vineas in Srurgarten prxflitit. Marquardus clericus 30, 
folidos donavit. Judintha Comitiffa duos manlus in Wunneshaim pr=buit. Al- 
bertus laicus cum fuis fratribus contulit allodium in Billingen. Guta * libras de- 
cem dono dedit. Geroldus laicus unum & dimidium manfus apud Stettin legavit, 
Albertus noſtræ Cenobita Congregationis Schwerzloch obtulit & manſum unum in 
Suntheim & apud Ringingen unum ac duos calices minimum deauratum & argen- 
teum unum : Marcasque tres ad operiendum Sanctæ Mariz facellum ac- feptem 
-Marcas in Stainefelde. Rudolphus noftrx congregationis cenobita cum ſuo Feine 
contulit manfum unum in Bainronne. Udalricus Monachus duos dedit manfus in 
Wunnensheim. Udalricus Clericus tribuit tertiam parteın Nefenbundenlegoetiam 
Nechenbund. Conraduslaicus unum donavit manfum, Atque alter Conradus lai- 
cus manfum in Wiloz. Megenfridus laicus legavit Barmen. $igeboldus laicusman- 
fus duos pro fe ac Gervico laico contribuit. Udalricus laicus quatruor praflitit li- 
bras. Bertholdus Monachus contulit in Gruibingen duos manfus. Conradus lai. 
cus Jegavit Berhechenrieden. Adelhaidis converla XV, folidos annui cenfus conſſi- 
tuit. Conradus noſiræ congregationis conventualis obtulit manfum in Rutte. Gi- 
fela converfa & Albertus Monachus eius frater 30. contribuerunt talenta atque de 
his ex decem & odto folutum eft allodium Aleshufen. Eberhardus Presbyter duos 
&c dimidium donavit manfus in Braithulwa arque in Laichingen, Curtim & duos 
manfus ac quartam decimarum parteın ibidem & Suntheim Habesbuch Veldeftetten. 
Ofpirn Laica deauratum elargita ch calicem. Menfridus Laicus dono dedir dimi- 
dium manfum Weſtheim & dimidium in Alpach. Wernherus noſtræ Monachus 
Congregationis cum fuo fratre Hartuido monacho obtulit manfum dimidium Wit- 


(*) Hic eſt Conradus Comes de Wirtineberg. tin- 
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tingen & unum Ethenwiler. Agnes vidua præſtitit manſum in Laichingen. Con- 
radus laicus cum conjuge Irmegarda contulit folidos decem annuorum reddituum ad 
Sandti Joannis Baptifle lumina refarcienda atque folidos decem ad Dominorum men- 
fam. Conradus Monachus Congregationis noſtræ tribuit manfum in Wirtingen. 
Waltherus converfus donavit in Eriſſetten manlum unum. Bertholdus noftri cztus 
frater huius pecunia acquifita et Ecclefia apud Jefingen & manfus duo in Wancken. 
Molendinum Lunfee feptem marcis & dimidia. Quinque talenta ad redimendum 
Achftetten. Septem marcas in Grabanoftetten. O&o ınarcas Ehingen. tres dimi- 
diam Soezzen ad folvendum Granheim Undecim marcas ad folvendum ſylvam in 
Hindebach quatuor talenta Gomeringen quatuor Wancken quatuot & dimidiam 
marcas, Dietericus dedit dimidium manfum in Braithulwe. Hartuicus obtulit in 
Ehingen manfum. Mathildis laica & huius vir contribuerunt agrum juxta molen- 
dinum fuperiorem. Bertholdus laicus cum fuo patre conftituit manfum unum. 
Märquardus congregarionis noſtræ Monachus obtulit Hindebach & manfum unum 
Ingolfeflal, Friderici Presbyteri ſenior & junior elargiti funttriginta marcas & man- 
fus quatuor in Ehingen. - Reinhardus tribuit duos in Gruibingen manfus. Arnoldus 
— duos manſus in Stainifelde. Gebezo Monachus duos in Hödorff manſus 
donavit. Hildegardis ſanctimonialis legavit in Süzzen manſum. Rudolphus laicus 
unum manfum in Suppingen dono deli ac dorfale optimum calicemque unum. 
Cuno laicus viginti talenta largitus eft. Sigefridus laicus legavit dimidium manfum 
Erfterten arque tres calices, Albertus laicus dedit in Gruibingen unum manſum 
Udelhildis Comitifla dorfale optimum tribuit. Adelhaidis laica duodecim libras 
contradidit. Eberhardus laicus decem contulit libras. Diedwinus Burcardus lai- 
cus legavit manfum & dimidium in Hufen. Rudolphus laicus elargitus eft talenta 
viginti.. Ludovicus laicus curtim in Argezingen & viginti fepteın jugera legavit. 
‚Anna Karrerin prebendaria cenobio multa preftitit beneficia. Henricus Comes 
manfum unum in Hedelfingen dedit (*). Manfriduslaicus donavit quingue inErfter- 
ren manfus. Dutha laica cum viro ad Dominorum menfam 30. folidos reddituum 
conftituerunt. Reinhardus laicus largirus eft duos in Suppingen manfus tres man- 
dus & Te curtes in Laichingen. Gebezo laicus.feprem dono dedit talenta. 
“Agnes laica folidos decem dedit. Udalricusclericuslibram tribuit unam. Reinhar. 
dus laicus odtavam Ecclefiz in Bilhingen partem cum decimis & ınanfum dimidium 
ibidem pluraque alia contribuit. Folmarus presbyter donavit marcam. Eliſabetha 
converfa cenlus annui decem folidos conflituit. Fridericus laicus & eius uxor vinea- 
rum tria jugera in Effelingen. Marquardus Laicus dedit allodium in Cuftertingen 
quamquam & alibi in Rüttertingen inveniam. Hecilo Congregationis noftr= ceno- 
bita hujus allodio acquifitum eſt allodium in Suppingen. Ipfe enim Hezil dederat 
predium in Wittingen pro quo acquifitum eft predium apud Suppingen à — 
Bien” I- 

(*) HicHenricus ereditur fuifleWirtenbergenfis,& dolendum, quod annus non determinatur* 
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Eberardo de Mezingen. Beringerus cetus noflri Monachus contulit in Vrſpringa 
manfum & Eecleſiæ quartam partem & manſum in Berloch unum. Cuius filius Be- 
ringer ımanfam unum in Vilzingen dedit. Bertha palatiffa —* qua data eſt nobis 
curia ad lapidem ſita. Eberardus laicus cum ſuo fratte Machtolfoò duos apud Jeſin- 
gen manfus contradidit. Henricus laicus cum fratribus ſuis contribuit manlum Wan- 
rain. Cuniza vidua cum fuo filio Boemo Monacho contulit curtim & duos manfus 
apud Laichingen, Baldewinus laicus tria dedir 5* in Baineimum. Judela laica 
præſtitit libtam unam annuatim. Hugo noflrz Monachus congtegationis donavit 
allodium Hunderfingen , Imenhufen & Grabonofletten. Wernherus catus noftri 
conventualis Sandtz Mariz deauratum obtulit calicem. Adelgesconverfus tres & di- 
midium apud Wettingen manfus legavit. Irmigardis laica huius pecunia acquiſita 
eſt Ecclefia apud Jefingen. Gezolt Laicus unum dedit agrum in Bainingen. Alber« 
tus Laicus tribuicodto marcas. Wirimannus Laicus & ipfe octo dono dedit mar- 
eus. Ingramus miles dedit dimidium in ee — Adelhaid laica foli- 
dos 30. annuo conftituir. Mathildis converfa fex dedit folidos. Agnes laica talen- 
tum prseftitit unum annui cenfus. Henricus nofirz congregationis frater duos in 
Nechenbonde manfus cum fua uxore Emifa contribujt , ubi & Nechenbonde legitur. 
Gifela converfa duo & viginti talenta larpita ef. Waltherus laicus marcam dedit. 
Conradus laicus duo contulit talenta. Adelhaidis converfa fex in Hodorff ınanfus 
legavit. Complura tamen ex prefatis bonis temporis tra&u commutara, vendita_ 
aut alioqui penitus amifla funt, Extra ptæfata mortuaria haud pauci etiam reperiun- 
tur benefadtores, quos veheınenter miror a talibus exclufos & omiſſos. . Veteres 
ergo expilcando codices ira fcriptum invenio. | ae 





Notum quoque fit omnibus tam prefentibus quam futuris Conradum advoca- 
tum de Rugga inter cztera charitatis bene ficia in remedium animz fuz parenrumque 
fuorum Sandto Joanni Baptiflz Burren contuliffe hxc fcil. 30. talenta ad coẽmendam 
euriam in Ringingen, decem talenta in zdificanda cœlea Monafterii decem talenta 
in manfu folvendo in Bremenloch. In alio quoque manfu ibidem folvendo talenta 
quinque remifit etiam fingulis annis vini carradum quod tenebatur ei de pignore de= 
cem talentorum. Addidit his fylvam quæ Juffecit cenobio ad comburendum trede- 
cim annos. Infuper addidit duos calices. Contradidir quoque cenrum oves ut ex 
earum ufu felvantur congregationi fingulis annis duo talenta in Haigenloch diflri- 
buenda in ollo. Praterea folvit curiam Stannifelde XII. talentis ut exeius reddiribus 
— videlicet ſolidis in die anniverſarii ſui omnibus annis Congregatio ibi ferviens 
reficiarur. Idem etiam Advocatus Conradus junior ĩmpendit quinque librasad man- 
ſus redemptionem in Breminloch cujus redditus delegavit ad co@mptionem olei in mi- 
nillerium Congregationis ſub polliciratione perpetux ftabilitatis, Notum pariter fit 

Ana) i omni- 
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omnibus tam prefentibus quam futuris quod Gizela de Ezelingen & filia ejus Gizela 
'eenobio noftro bona füa contradiderunt vineam videlicet quæ Vlozze dicitur & vete- 
rem vineam quæ quondam fuit Zaizolfi fenioris & hortum fub eadem vinea &areaın 
in qua fuit domus predidti Zaizolfi. Infuper filia ejus Guta ibidem converfa noflram 
cum förore invitata Sandto Joanni tria jugera vincarum obtulir. Przterea junior 
Zaizolfus dedit huic monafterio vinearum quatuor jugera & aliam vineam , quæ re- 
medium animæ dicitur, quemadmodum pater eius eidemloco pro remedio animz 
fux & uxoris ſuæ in extremis fuis fideliter aſſignavit. Luitgardis eriam viduo Ruot- 
‚ licbi Vinearum quinque jugera devote condonavit. Ommnis quoque præfatæ dona- 
tionis heredes eidem donationi fideliter & unamiter'confenferunt, Hujus rei tefles 
ſunt Hupo Scultetus Walrherus advocatus, Cuno , Cunradus Remfer & frater eins 
Hartmannus Conradus junior Scultetus & frater eius Rudigerus, Bertholdus in foro 
Udalricus de cella. Werinherus de Ebirsbach judices cum omnibus civibus eius- 
dem civitatis. Invenitur quoque Benno monachus dediffe Ingolveftal nunc Ingolff- 

Rall atque tres manfus apud Laichingen. 

—— — — | 

" * Adelbertus Uttonis filius & foror gius Aha & frater Waltherus contribuerunt 
Ernfletten alias Erftetten vel Herfletten cum forefis. Ipfi quoque &Cuno & Aba 
& Harwicus dePflugfelde ( ubi alibilego Huweltvele vel Höfelt) tradiderunt Ehin- 
- gen alias Eigen & cum predio Vdalrici de Pflugfelde emptum eft Stainfelde & Sil- 
bingen, hoc eſt pro pr=dio quod dedit Ulricus Monachus in Pflugfeld acquifitum eft 
Srainenfelde. Adelbertus Emeche filius de Grizegunda vel Griezegunda dedit res 
manfus tribus locis apud Sunthaim & Bartach Ehingen & Schelklingen ad clivam 
Iprenftein vel Sigeenllein aut, Sürgenflein. Albertus Emiche invenitur etiam dediſſe 
ios tres manfus. UnumGribgonowa alterum Calmesbuch tertium ad Herifletten, 
Meginfridus de Wittingen filijque eius apud Gruibinge & ibidem Bertholdus de 
Rore vel Rordorff duos manfus ceterum emptum eft adı. per Wernherum de Cu- 
ftertingen koc eft Maginfridus de Wittingen & Bertholdus de Rordorff contulerunt 
(ut alibi lego ). Gruibingen cum juvamine Wernheri de Cuflertingen qui partem ibi- 
dem comparavit & quod dederunt Conradus Burcardüs Halmiidus Adalgos apud Wir- 
ting acquifitum eſt predium. Ad I.apud Ringingen czterum dederunt Hugo Co- 
mes Adelbertus & Reginhaldus Marquardus Monachus Neccibunda vel Mechinbun- 
da dedit. Atque frarer Marquardus unam acquifivit hubam in Sulbingen. Emifa 
dimidium contulit manfumad Nürtingen. Reginhardus de Laichingen & Bernol- 
dus filius fororis eius apud Suntheim dederunt Eccleham Sandti Benedicti & partim 
Laichingen & Veldefletten Reginhardus Adelberrus Bruno fratres de’Berchach con- 
tulerunt partem ad Eccclefiam Sandti Martini apud Bilvingen. Norbertus prælſitit 
unum apud Sunderbuch manfum apud Hondarff. Albertus Presbyter de am 
\ ono 
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dono dedit unum manfum Iwenhufen & unum apud Ringingen. Bube cum filiis 
{uis donavit manfum in Gezefpach. Anshelmus de Ehigen unum, tribuit manlum 
apud Hondorfl. Idem Albertus Presbyter de "Tübingen dedit manfuın unum Beu- 
tenfulza. Udallcaleus Scultetus dedit Niderhoffen. _ Hecil & Vdalricus emerunt de 
propriis prediis Sulbingen & Stainenfeldam, , Enumeratis recenfitisque —— do» 
tatoribus & benefadtoribus noſitis eorundemque. donationibus generatim, _ Nuncad 
id quod ceperam regrediar annalium videlicet feriem & profequutionem. 

Anno ergo Dni MCIX. Henricus Romanorym Rex Dni notalem Moguntiz 
celebrat, Btevi poflea Sigefridum Palatinum Comitem Rheni Cuftodiz mancipa- 
teo quod in.necem ejus-meditarus fuexat. Sed deinceps iterum reconciliatur & die 
amittitun . 2a: ’ J ur 

“ Anno Domini MCX. inditione III. 4. Idus May Conradus Comes de Wirdene- 
berg nunc Wirtemberga eum conjuge fua Hadelwige .dedit noflro Cenobio Pathi- 
cenriede nunc Bezgenriede fub teftibus Burcardo de Wiktlingen & Conrado de Lann- 
genflein Anshelmo de: Layhas Engelboldo Armigero. de Cuningen,. Invenio etiam 
alibi eundem dedille Uslingen & Goppingen ad Abbatis Cameram, — 

Fuit alius fere eodem tempore Conradus Comes de Beutelſpach alias Wirten« 
berg qui eirca annum Domini MC. invenitur extitiſſe frater Brunonis Abbatis Hir- 
ſaugienſis atque Luitgardis Comitiſſæ habuiſſeque in uxorem Werndrudem Comi- 
tiſſam. Prior Conradus dedit, quia additut, cum jugali Hadelwige. Niſi Biga- 
mus fuerit NB. non fuit Bigamus fed tres ſucceſſive uxoris habuit. 2. Wernerudem 
Comitiſſam Eberfteiniam 2;,:Hedwigen,; Comitiflau de Beutelfpach. . 3.. Ber. 
ee Oomitillam , quam rum: Weratrude vnam eandemque Puto & ſubſtituo 
Willibir mi .f . er 3. ’ 1 ER 
ne Boden anno Henricus Rex Dietam Reginopoli habuit uolens inaugurationem 
& Coronam ä Papa accipere proque hac & ingentem ‚congregans exerarunı Italiam 
intravit, — Ä 

Anne autem parte falutis MCXI. cum jam Henricus V« maximo ingreflus effet 
Ataliam exercitutandem poft multas conflictationes à Pafchali urbis Ponrit, in Augu- 
ſtum & Roman, Imp, folenniter cum magna corünatur. pompa. ‚Inveflirutarium 
prius legitum 4 Papa etiam per literas confirmatum recipiens Reverfus Patrem ad 
Majoruın fepulchra ſpiræ refliruit Machtildamque Anglam Reginam in uxorem du- 
gens Moguntia; Nuptias celebrayit. Be 

A Chrifli fervatoris nativitate MCXII. Pafcalis PP. ex quorundam inlultatione 
æ Infurrätione penitentia ductus de Invefliturarum privilsgio exſat dato revocavit 
illud ipfum Imperaroreinque execrans: multis malis occafionem przbuit. - Eam igi- 
tur ob caufam Cæſar Moguntiz Curiam convocat,_ Verum cum Regni Principes 
aon comparerent. Moguntini in Cæſarem infurgentes capiunt arque in (ua cogunt 

(Aa a) 2 vota 
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vota Reftituitgue eodem anno Adelbertum eorum Epiſcopum quem per tres annos 
carcere detentum inedia cruciarat. Moguntiaque dilcedens ob machinantes in eum 
Principes Italiam iterum intravit. Defciverant enim ab co peneomnes Imperij Prin- 
cipes, demptis Gottfredo Palatino Rheni ac fuis Nepotibus. Friderico Sueviæ Con- 
tadoque Franconix Ducibus Cxfaris partes femper defendentibus. Auguſto itaque 
in Italia conflitufo de reconciliatione cum Pontifice agere cepit. Verum obtinnit 
omnino nihil, quum PP. denuo illud Privilegium publicitus in confilio abrogaverit, 
Quare Cxfar conimotus quum morum ibidem faceret Italiaın gravirer afflixit. In- 
terim Germania inteftinis bellis maximisque —— calamitatibus. Abſente enim 
Rege quisque impotentiorem opprimere laborabat. Imprimis Moguntinus Epifco- 
* a een fideles —— Atque Conradus de Srauffa Regis ex forore 
. Hagna neposin Epifcopatum \Würzburgenfem obid ferebarur quod Czfar eidem 
ad Sueviz & Franconie Ducatum hafenus Würzburgenfi ——* parentem addi- 
derat ideo eundem repetebat. Eratque Germania per annos aliquor in zrumnis 
tota, ita. ut etiam Eccleſiæ diriperentur, ceflarent Clericorum officia nullaque fer- 
vabatur fides pietasque ita fcismate inter Regnum & Sacerdotium durante quod fa- 
Mones etiam Principum parturiebat. Eodem- anno terræ motus fa&tus eſt adeo ma, 
nus a civitates ac Ecclefiw inde corruerunt multæ, obrutisguam pluribus 
minibus. | 
A Chriftiano natalianno MCXVI. Dominus Abbas Burren. Rudigerus quas- 
dam attulit. Reliquiass à Domino Apoflolico. Sicut & Adelheidis Comitiffa de 
uibus etiam inveniens Anno Domini MCCCLXXXII. Alioqui nihil de hoc repe- 
fio Abbate , neque multa alia feitu digna anre aut poft ipfum apud nos facta ideo 
tranfeo. Eodemanno cum conventio Principum apud Agrippinam contra Imperato- 
rem eojjffet, Ipfe Nativitatem Domini apud Nemetes cum paucis Epifcopis & Prin- 
cipibus peregit. Conradoque Nepoti Franconiz Ducatum eommittens iterum fe in 
Italiam cum Regina & Curia recepit. Cumque denuo apud Papam nichil obtinuif- 
fet fecundario larium afflixit. x | 
Anno falutis MCXVIIT, cum Pafcalis Papa obiiffet Gelafiusque in eius locum 
etectus eflet Cxfar adtutum Iraliam repetens Roniam adeo repente adiit ut Papæ 
vix fugam caperepoflet. Verum accitis quibusdam Italio Apulizque Principibuseo- 
zum copiis quum Cæſar hoc intellixiflet Mauritium Epifcopum antipapaım confli- 
tuit Italiaque cedens hoftiliterque omnia diripiens ezdibus & rapinis cunda com- 
levit, 5 
— Anno autem Domini MCXIX. Werinhetus Comes de Grieningen alias Wür. 
temberg ( quia Comitatustrifariam ur habitum) partiebatur. Fundavit Monaflerium 
Braitnow inHafla. Eodem anno Califtus U. huius nominis PP, apud Cluniacum 


eligirur . 
Anno 
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Anno virginei Partus MCXXI. Indict. XI. 3. Kalend. Auguſti. Noflri Cenobii vene- 
rabilis Pater Wolbotto Abbas attulit quasdam Reliquias, quas fibi; dederunt Sal- 
burgenſis Epiſcopus Conradus & Reginbertus eiusdem loci Abbas & Henticus Dux 
de charinthia & uxot eius Sophia. Anno eodem imperialis dicta apud vangiones 
habita eſt ptæſentibus Pontificis legatis, tandemque inter Regaum & (acerdotium cum 
infinito omnium gaudio & tribudio concotdatum tfuit. 

Chriſti nati anno MCXXIIII. Dedicata fuit noſtra Ecclefia a Venerabili Udal- 
rico Conftantienfis Ecclefie Epifcopo in honore $. Crucis & Beatz Mariz ſemper 
Virginis & corum Sandtorum quorum nomina hic fcripta continentur. In princi- 
pali Altari (alia quatuor fiquidem chorus olim habuit altaria) continentur reliquix 
Sandt= Dei —— Mariæ, Sandto Joan Baptiſtæ. S. Petri & Pauli Apoſtolorum, 
Jacobi Apoſſoli Bartholomei Apli”. Dioniſij Epi & Martyris. Valery Epi Lamperti 
ep & Martyris. Stephani Papæ & Martyris. Sebafliani Martyris. Gerbonis Mar- 
tyris; Hippoliti fociorumque eius. San&torum Maurorum de Sepulchro Domini, 
In finiftro vero altari quod nunc in Reatæ virginis Sacello ita reperitur, Reliquixz 
S. Benedi@i AbbatisPetri Apli oenobii Papæ. Nicolai Epi Sandtz Margarethz. 
Gunthildis Gertrudis, Zoe uxoris Nichoflrati de fepulchro Domini de Cruce An- 
dreæ Ap’li. In dextro vero Altari quod & nunc in Beatz virginis facellum tralatum 
eft. Sancti Joannis Apoftoli & Evangelillz. De fanguine Petri Pauli. Sixti Pan- 

ratij Kyliani Joannis & Pauli vicentis Juftini Ciriaci Ceciliæ virginis Agnetis. De 
ignn Domini,de fepulchro Domini. Decalvariz loco. In finiftro vero abfıdum al. 
tari in Jatere Turris nunc pofito. . Reliquix $. Clementis S, Stephani Papæ. Janua- 
rii Martyris. Sylveſiti Pape Alexandri Eventij Martyrum, Georgij Martyris, Ma- 
terni Epifcopi Dyonifii Martyris fixti Martyris. Ambrofii Epilcopi. In dextrö 
autem altari abſidum Reliquiæ S. Petri Apoftoli Barcholomei Apui Jacobi Mauritij 
Martyris , Chriftophori Martyris. Pangratii cum fociis Innocentij czlilix virginis , 
Felicitatis Martyris. Prædicta duo altaria Petri & Clementis cum aliis duobus fcil, 
S. Stephani & Udalrici olim etiam in choro vetri retro fedilia erant pofita. Bis enim 
noflra mutata feu innovata atque ter inaugurata aut quater invinirur. Eodemque 
anno Imperator Dieram apud Babenbergam celebravit in eidem rebellan- 
tes, pallarium extra corum muros exuflerunt,, fed polloblidionem eorundem infinita 
data pccunia in gratiam funt recepri. 

Anno ab incarnatione Domini MCXXV. VII. Idus Julij S. erucis altare noſtræ 
Ecclefix dedicatum eft in konare $. Crucis. S. Jacobi Apli.-Laurentii Cornelii Hyp 
liti Naboris Candidi Falicis Cxciliz Margareth= Nymphæ. Atque codem anno epifco- 
pus Auguftenfis & Frater eius Waltherus Palätini Tubingenfes fundarunt & Splendide 

otarunt Monafterium Ahufaım ad Brenzam fitum. Eodemque anno Henricus Imp. 
er Traje&um diem claufit extremum eui Lotharius Saxo probus Eeclefizque De- 
xſuccelſſit. (Ann) 3« Nam. 
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Naın cum anno MCXNXVI. Eledlores convenilkat aliique ex principibus impe- 
rium ambirent. Conradus Vtus de Stoufla Suevie& Franconix Dux defundi Cz- 
faris Nepos. Leopoldus Marchio Auftriz atque Carolus Flandrie Comes. Sed 
Lothariusopera Moguntini epifcopi ele&us fuit cum quidam Conradum voluiffent, 
Quare idem Lotharius prioris Cxfaris Nepotes Conradum & Fridericum infequens 
eos deprimere & humiliare per omnia fluduit at ipfi in eum infurrexerunt tandemque 
Conradus Dux Anno MCXXVI. regnum invadit Modoreique in Italia corronarus , 
{ed rediens cum Lorhario compofitus fuit. 

Eodem anno Veftalium Monafterium Urfpringen ad Algæ fontem & originena 
fundatum ficur fequentes indicant liter quas inferere integras placuit. V,Providentia 
divina humilis Abbas & Conventus $. Georgij Martyris in nigor Sylva.univerlis Ec- 
cleſiæ filiis ſalutem in Domino Notum facimus omnibus pr=fentem paginanı cer- 
nentibus. Quod in Comitatu Alpium et locus ſylvaticus & inter jacentibus pratis 
amenus aquis irriguus de quarum etiam profluvio nomen accepit urlprinc. Adiacet 
sutem & prope eft Caftro & Ville que fimili nomine ambo appellantur Schälkalin- 

en & cadunt in hereditstem trium Germanorum militum nobilioris profapiz. Ru- 
degeri $. Adelberthi & Waltheri Poflefforum eius de quo hic verbum eilt. Igitur 
Incarnatione Domini MCXXVIl, Primo anno Imperij Lotharij Regis qui Henrico 
V. Romanorum Imperatori fucceflitin Regno Indit. V. tradiderunt tres prenominati 
Gerinani nominatum locum cum Ecelefia ab annis anterioribus in loco conflrudta 
Deo & $. Georgio pro remedio animarum fuarum parentumque fuorumque in 
omne tempus. Hæc quidem non eft parrochiana, libere tamen habet {uas decimas 
& non eft ulli parochianz ſubiecta. Hanc cum omni jure & infuper duos manlos 
apud Wagenweng & dimidium apud Schelkaling tradiderunt. Facta eftautem hæe 
traditio apud villamquæ vocatur Ehingen coram .deferiptis teflibus. Rudigero de 
Epffing Wolfftrigel de Ehingen Diethelino de Tüffin. Hiltebolt de Schamern, Ef- 
fluentibus autem non- multis poft hzc Ebdomadibus irerata eft traditio in qua abalic« 
naverunt fe prædicli milites Rudegerus Adelberthus & Waltherus ab omni propric« 
tatisjore & Advocatia ejusdem loci prius habita apud villaıı Ehingin coram Diepol- 
do-Comitis de Bergin, quein etiam Advocatum eidem loco — jura &:leges 
Advocatorum & aliorum allodiorum Monafterij $. Georgij præfecerunt præſente 
atque id ur fieret annuente Domino W. Abbate $. Georgij & 7. memoraris tribus 


germank frarribus, Præſentibus D. de Horning. Hainrico de Hohenwanc Ger- 


vic de Meinburc, Die tertio de Meflen Ernft & Conrado. Hanc igitur paginaın 
noftro Sigillo munitam & noflris privilegis aflumpram: omnibus juribus .eiusdem 
Ecclehiw contradicentibus vel irritare volentibus. decrevimus oftendendam. Predidtm 
literx apud Veltales in Urfprunc (ervantur ab Abbate S. Georgi eis traditz. : Verx 
autem donationis liters pr=didorum Germanorum trium in Divi Georgii Cenobie 
retinentur, % } | Annug 


- 
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Annus Chrifti nati erat millefimus Centefimus vicefimus octavus. Dum ad- 
huc inter Locharium & Conradum difcordia durarer. Ulmenfes Conrado utpote 
Suevi favebant. Lorhario autem faxoni portas claudebant. Ideo Cafar Lotharius 
eam obfedit capit & deftruxit multos oceidit Cives reliquos mancipavit aut fugavir. 
At pofl eius mortem cum Conradus prædictus in Auguftum eledtus efler fideliratis 
priftine memor eam majorem quidem rexdificare fecit muniens & donans eandem 
multis privilegiis, Quum autem illis temporibus pauca de Domeflicis reperio adta, 
Ideo complura de alienis inferui, Ä 

Anno à chriftiano natali milleſimo centefimo tricefimo Innocentius huius no- 
minis Il. in Romanum eledtus eſt Antiflitem. Verum Anacleti antipapz feditionem 
timens & declinans Gallias Germaniamque petit Lothariumque Cxfarem Leodii adiens 
reflitutionis fpem ab eodem obtinuir. 

Anno vero Domini Millefimo Centelimo tricefimo tertio quinto Kalend. Augu- 
fti Eeclelia Heudorff dedicara eflä venerabili Udalrico Conftantienfi Epo huius no- 
minis tertio in S. Crucis honore & S. Mariz Deigenitricis S. Jacobi Apolli Hippoliti 
cum fociis Benigni, Fauftini, Beatricis, Monoaldi Manuorum Gertrudis. Eodeın 
itaque anno Lotharius Cxfar Pontificis reftituendi caufa Italiam 'inrrans cum ipfo 
Pontifice Romam occupavit: quare tanto gratus beneficio Papa Lotharium in Augu- 
ftum coronavit. Qui deinde Germaniam repetens curiam Babenberg« celebravit ubi 
Fœdericus & Conradus fratres Sueviz Duces Beati Bernardi clavevallenfis interceflio- 
ne Imperatori reconciliantur, Deincepsque pr=clara multa per Lotharium Auguftum 
apud ungaros Ducos Polonosque gelta funt. Verum in Italia Innocentius Papa Ana. 
cleto Antipapæ pravalere nequeat „ tutante enim Rogerio ficulo Tyranno denuo ad 
Italiam Auguflus per fummum Pontificem vocatus grandi intravit exercitu magnam 
Iraliz parteın fibi fublugans multaque ibidem bene ordinans tandeın Rogerium quo- 
que Apulia fungavit: tamque De mulra in Apulia parravit quartaä Caroli Magni 
teımpore ab Imperatorum nullo facta reperiunrur. Dein quoque Rogerium Sicilia 
& Calabria infequi & pellere tempta per fuos ad Germaniam à qua diutius ab fuerar 
revocatus. Salutato Pontifice regrediensque apud Tridenrum inviſa · morbo corre- 
ptus inter montes in viliſima caſu faralem obiir diem anno videlicer 1 138. i 

MCXXXVIII. Quo mortuo Conradus Suevie Dux fupra memoratusin Roma- 
num Regem legitimas eligirur ſuffragiis. ui quamvis per aliquos annos Guelpho- 
nis Icalicis præſertim Rogerii & etiam ut ferebant Pontihcis flipendiis audi irritare- 
tur infultibus tamen poft magnificos de eodem apud Nereshaim Cenobium & Wim 
Zar oppidum triumphos imperium’'gloriofe tenuit. Germaniaınque pacatam 
reddidit. 2 
Anno virginei partus MCRLIT. tertio Idus Decembris dedicata eft Ecclefia apud 


Egelfee (ubi primitus noltrum debuit collocari Cenobium) ab Hermanno Conflan- 
tienfi 
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tienſi Epifcopo in honote S. Egidii confeſſoris verenæ virginis Fauſſini Martyris Zoe 
uxotis Nichoftrati, Sanctorum virginum undecim millium de fepulchro Domini 
Gothardi Epiſcopi. Eodem anno 4. Iduum decembris dedicata eft Eccleſia apud 
Treffensbach ab ipfo præfato Epiſcopo in honore ſancti chriſtophori ſanctæ Marga- 
rethæ virginis. S. S. Maurorum Sanctarum virginum undecim millium. Eæ autem 
prædictæ dedicatz & hic exaratæ Eccleſiæ quanquam modo noftri patronatus & juris 
non exiflant olim tamen nobis pertinuifle eorumque provifiones & curam nolirum 
ad Cenobium fpedtaviflz dubi randum minime. Alioqui enim vero tam fedula apud 
nosä noflris colle&a memorizque mardata haud fuiflent. Ea fiquidem ex Vetultif- 
fimo infcripra breviario excerpfi quem Azelımum primum noflrum Abbatem ab Hir- 
faugia ſecum adportafle perfpieuum eſt. Aliæquæ cauſæ & indicia ad hæc patroci- 
nantur & accedunt quod videlicer huiusmodi pagi & ville temporalis ditionis nolrz 
quondam extiterunt ut notum eft de Heudorff I'reffenesbuch quod adhuc hodie parrim 
exiflat. Arque illud ipfum ut paretiolam per fratres ex noftro Monaflcrio rebus 
provifum olim Ecclefiafticis Ruftici ibidem contendunt in cujus rei fignum & proba. 
mentum vetultiſſimam nigram hactenus confervantes cullam oftendunt , afhrınantes 
eandem tali fratri paretiano dum eos accedebat ufui fuifle veflitumque przbuifle. 
Verum quomodo ad Bermeringen fılialis ( urita dixerunt ) eft aquodaın Abbate cui- 
daın in Bermeringen paretiano ob fanguinis conjundtionem aliamve caufam olim 
eandem ad teınpus commillam aut conceflam volunt atque ita per confuetudinem 
temporis tradtu in eiusdem parrochiz jure manſiſſe & inolevifle. Infuper addunt 
Ruflici quum noftris diebus in Treffenesbuch altarium perveruftum ob renovationem 
effratum eflet litereque antiquæ nefcio quid de ejusdem Eccleſiolæ jurisdidtione (ur 
putarunt) continentes per Jacobum hunc in Bermaringen Parrochum juvante dum 
easdem legiffet mox ignibus tradidit aftanribus ruflicis technamque fufpicantibus arque 
ob id contradicentibus. At ille novas deinde ad fuam voluntatem confcribi fecit & 
procuravit. Eodem pariter anno S. Bernardus Abbas ab Honorio Papa ad Conra- 
dum Imperarorem in Alemanniam fpira pro reforımanda inter Ecclefiz capita pace 
miflus quam & confequutus. Imperatoremque crucem aſſumere atque ad Tertæ 
fandtz interflexi. Eodem anno Elchinga Monaflerium fundatum eft fuit. 

Chrifti Nati anno millefimo — quadrageſimo quinto. Nonis ſeptem- 
bris dedicata eſt Ecclefia in loco qui dicitur Enza in nigra ſylva ab co qui ſupra 
Hermanno Conltantienüi Epifcopo in honore Sandi Ificii Laurentii Georgü Udal- 
rici & Faufli. | 

Anno autem falutis millefimo Centefimo quadragefimo fexto. Conradus Cz. 
far paratis tam hommeatu & neceffariis terram fandtam petiit cum multis Germarie 
principibus & Nobilibus per pannoniam Thraciam primo Conftanti Nopolim adiit 
hıbens in fuo exerciru ſeptuaginta millia loricatorum Equitum prætet — quo⸗ 

tamen 
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tamen ferme omnis dolo & falſa Græcorum ſeductione panis infectione gibſo in cĩ- 
bum dato brevi amifit. Quare ab ulteriori progreflione rediens Bizantii cum Prin- 
cipibus hyemavit. qua tranfadta terram ſanctam repetiit ac livitatem fandtamı Hierufa- 
lem intravit. quo & brevi poflea Francorum Rex Ludovicus advenit, Tres 

‚itagüe Reges Romanus Gallus& Hierofolymitanus una convenientes Damafcum con- 
corditer obfidere flatuunt, fed cum per Zechnas & fraudes quorundam Syrorum 
amolirentur nihilque efhcerent obfidionem folvunt. . 

Anno millefimo Centefimo quadragefimo feptimo Conradus igitur Cxfar ubique 
dolos & fraudes inveniens ad aniam atque Imperium eft reverfus magnus 
Princeps apud ſuos pacis & belli fludio Germaniz nolirz ftarum pacatum & quic- 
tum tenuit. 

Incarnati verbi anno MCLII. aut ut exiftimant alii tertio poft quinquagefimum 
Gleriofus Imp. Conradus Suevufe vivis exceflit apud Laureacenfe Cenobium, (ut 
etiam alibi in Xenotaphiis eorum retuli) majorum fuorum fepulturatumulatus. Cui 
in imperio fucceflit Invictiſſimus femper Auguftus Feedericus xnobarbus feu Barba- 
roſſa ob Ruffum barbitium per quod & jurare folebat. Paſſim przfertim ab Italiscogno- 
minatus Sueviæ Duxexnobili Baronum de Alta-Scauffgenere prognatus.Nepos ex fratre 
Conradi Anticefloris omniumque Principum & Eledtorum calculo & fuffragiis ele- 
ctus, moxque apud Aquisgranum inauguratur, ubinon modo tota GermanizPrin- 
cipum & Ingenuorum Inelytorum nobilitas verum Galliz ltaliæque confluxit magna 
miraque in ram preclaro & bonæ Indolis Principe prefagientes,  Erat fiquidem 

- Adolefcens cui natura multas corporis & animi dotes contulerant , largaque Dei in 
ipſo extitir & claruit manus. Imperatorem enim & Auguflum Magaificentiffimum 
Imo patrem Patrie & Tutorem nadta fuit Germania in Barbarofla. Pacavit equi- 
dem mox non folum Germaniam fed & alias Nationes & Regna. Ipfe Bohemiz 
Ducem Regem inflituit. Danorum Regeın fidecitate adegit. Auſtriæ five orien- 
talem Marchionem ob Concordiam Ducem igfignivir. Arelatenfe feu Burgundiz 
Regnum per matrimonium obtinuit, Multaque alia clara magnifica & mira geffit 
quæ à feriptoribus celebrantur. Cuius laudes & magnifica gefta non Germani tan- 
rum verum & exteri fui temporis feriptores & carmine &.foluca oratione fuſius pro- 
fequuti funt. Inter quos Otto Fryfingenfis Anciftes & Guntherus Italus Ligur Potta, 

Anno Domini Millefimo Centefimo quinquagelimo tertio ſanctus Bernardus 
Clarevallenfis Abbas ex hoc migravit feculo, poftguam multam fudaret.operam 
pro re Chırifliana. ER i 

Chrifti liberaroris noflri nati anno millefino Centefimo quinquagefimo quinto 
Indit. tertia Idibus Aprilis Irnefridus de Gertringen delegawit San&o Joanni Baptiltz 
Burrham duos manfus in Suzzin partim in Elemofynam partim in pretium & tribu- 
tum feil, ſingulis annis quatuordecim folidos Turicenfis monete. Poft cuius mortem 
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filiæ {ui fratris Guttin odto folidi fint vel eſſent dandi. Anno eodem quarto Nonas 
Septembris dedicara eft Ecclefia Dominarum juxta fontem Dieflilfpach qui nunc mu- 
tata prima litera ( teımpora enimnihil immutara funt ) vulgo Gieflelfpachdiciturä Ve- 
nerabili Geroldo Altimburgenfi Epifcopo in honore S. Nicolai confefloris. Oswal- 
do Regis & Martyris Sandte Marix Matris Domini Joannis Baptiſtæ & Sandtorum 
‚Joannis & Pauli & Sanftorum Martyram Lamperti Dionifii Veneslai Auguftini 
Confefloris Luciæ Chriſtinæ Nimphæ undecim millium virginum „ Zoe uxoris Ni- 
choftrati ubi olim virginum veftalium feu monialium fuit archifterium, quemad- 
modum ruinz ibidem multaque alia Veruftatis monumenta aperto indicant. Eodem 
anno atque die dedicata eft Ecclefia Wilare ab eodem fupra dido Epifcopo in ho- 
nore Domini noftri Jefu Chrifti & $. Marie & Sandorum Egidii Nicolai'Laurentii, 
Wenceslai Czfarii Martyram Zoe uxoris Nichoftrati XI. millium Virginum atque 
Cæciliæ Virginis. Eodem anno & die oraflino dedicata eft Ecclefia Haften ab co- 
dem fupra di&o Epifcopo in honorem Domini noftri Jefu Chrifti & Sanctæ Mariz 
virginismatriseius & Sandtorum Nicolai Martini Pangratii Chriftophori WW eneslai 
Caltorei Zo& uxoris Nichoftrati & XI. millia virginum. Fadericus Czfar in Ger- 
maniz Regno omnibus ordinatis & difpofitis ingenti exerciru latium intravit Imperio 
id inftituere volens quod varie per tyrannos dilaceratum erat. Initio Mediolanum 
adiit fubegit ftravitque alia plurima atque Ticini coronarus altutum Romam petiit 
ubi a Pontifice Adriano Imperatoria & corona & dignitare donatus quum prclara 
multa in Italia Apulia rum Siciliaque intadtis &*quietis tunc ex caufa permiſſis patraf- 
fet. :Germaniam repetii. Verum cum poftejus dilceffum Papa Adrianus Guiliel- - 
mum didtorum Regnorum titulis — graviter haud injuria Fridericus tulit 
priınariaque caufa odii & diffenfionis inter Papaın & Auguflum efle cepit , quz in- 
dies excrevit in tantum ut etiam Jiteris ſibi invicem conviciarentur.. Sed poft hæc 
eoncordati ar non diu in concordia permanferunt. Solent enim plerumque Romani 
Pontifices Auguftorum feliciratibus invidere & infidiari quod ſæpius in chriftianira- 
tis gravifhimum cefht, Ju&uram quum tamen e diverfo omnis Pontificum opulentia ac 
fzpiufcule corum reflitutiones pulforum defenfiones innumeraque alia beneficia ab 
Imperatoribus collata fint.: Inveniens tamen inter ſcriptores qui in hoc utrasque lau- 
datint turatique fiht partes. Quod tamen ego tanquam non mei inflituti in medium 
relinguam : quodque ram niulta hic preter propofitum de externis inferui, partĩm 
quod de noftris nihil habui neque magna vacuaque annorum eflet intereapedo partim 
ob Patrix Alemanniz amorem feci. 

Anno — milleſimo eenteſimo quinquageſimo octavo dum Italorom quidam 
more {vo inolito ab Imperatoris ſubjectione deſciviſſent, imprimisque Mediolanen- 
fes cum Longobardiæ rebellaſſent, denuo Italiam majoti quam prius exereitu repetit 
ducens ſecum Bohemiz Regem, Rheni-Palatinum Conradum fratreın ſuum Palati- 

num 
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num Othonem de Wittilispach. Duces vero Auftrie Bavariæ Sueviæ Saxoniæ & Ber- 
tholdum de Zäringen multosque alios Germaniæ principes & ingenuos viros Epilco- 
posque & Abbates prinmum Mediolanenfes aggredieris obfidioneque lingens ad dedi- 
tionem compulitita ut fe fuaque omnia Imperatoris voluntati — ponentes 
nudos gladios ſua ſuper colla nudi pedes ſe ante Imperatotem proſternendo veniam 
exorarunt. Quibus jura Cæſarea ſicut reliquæ Italiæ impoſuit. Mox enim curiam 
tenuit publicam. Ubi cauſas ſingulorum audivit & determinavit, atque ſecundum 
peritorum arbitrium & ſcita leges ſancivit & impoſuit pro unius cujusque conditione. 
Quam eæſaris potentiam & felicitatem in Italia Papa Adrianus egere ferens contra 
ipfum & potuit molitusefl, Coniurationem enim ardifimam cum fuo Rege ſiculo 
& Cardinalibus fecit in Imperatorem proque ipforum voto Mum execravit. Quare 
denuo diflidium inter Regnum & Sacerdotium recruduit fcismatisque perniciofiflimi 
caufa extitit. Nam Adriani poft mortem coniurati fibi Papam ae czlari vero 
faventes alterum faciunt quem Cæſar fovit Germaniaque fecuta eft Italieque magna 
pars haud longe poft Imperatoris difceflionem cum per fuos jura imperalia., indicta 
Regalia imprimis quod vocant quibus fubiacebant jure veteri ab iis exigeret mox re- 
bellavit : quareindignatione merita Cxfar percitus celeriter exercitum reftaurat ſub- 
jidiarios & novos milites ab Germania expediens cui Imperatoris ſuppetiæ quoque 
non defuere per Bajoriz Ducem miſſæ arque aliorum Germaniz primariorum ita ut 
exercitus tandem ad centum millia bellacorum excrefcerer , quibus multa clarä & 
fortia in Italia peregit pr=cipue infidam & periuram. Mediolanum dura & diurina 
obfidione cepit, mznia diruit urbumque folo zquavit ac utrumque per eam duci & 
fal in id feminari fecit in perpetuam condemnationem,. Afıninosque ficus comedere 
coegit aliaque agregia multa in latio patravit quæ fi fingula opello meoinferere vellem 
niınis longum evaderet. 
Anno Domini millefimo centefimo quinquagefimo nono indit. VU. 8. id. Apri- 
lis ac Pontificatus V. anno Adriani quarto. Ipie Adrianus fammus Apoftolicus , 
ad petitionem Wernherii Blaubürenfis Abbatis fuorum fratrum Monallerium Blau- 
bürenfe Abbatem ipfius fratresque & prefentes & fururos ac quascunque poſſeſſiones 
omniaque bona quæ in pre=fentiarum poflidebant aut in futurum Pontificum a. 
Principum aliorumque fidelium conceflione & oblatione ſeu aliis juftis modis poſſent 
adipifci ne quomodolibet termerarios incurfus aut moleflias paterentur , aut Reli- 
gionis robur infringeretur ( Urbani II. pr&cefloris fuis veltigiis & exemplo inharere 
volens) ſub fua Pontificia & beati Petri protedtione fufcepit fuo privilegio & diplo- 
mate manu propria ſubſeripto communiens & ftaruent ur omnia prafara firma & 
illibata in perpetuum cenobio permanerent. Diftritz decernens& ftatuens ut nulli 
hominum liceat ante farum — Monaſtetium temere perturbare aut eius poflei- 
fiones auferre, Abbates retinece minuere ſeu quibuslibet vexationibus fatigare , ve- 
er (Bbb) 2:. . Fum 
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verum integra-confervarentur his pro quorum fuflentatione ufibus & gubernatione 
concefla & dopata eflent falva tamen fedis Apoſtolicæ audtoritate & Dyocelani Epi- 
fcopi canonica jultitiz. Atque ad indicium huius pro capite à fede apoflolica pro- 
tectionis & tutel= eidem atque fuis fuccefloribus annuo Bizanrium unum perfolvere 
tenerentur, Addidit quoque fpeciatim & nominatim eidem Wernherio Abbati fuo- 
que cenobio fequentes immunitates & privilegia eodem confirmans diplomate. De- 
eimas videlicet Eccleſiæquæ Suzzen & aliamque rn dieitur prius canonicz con- 
ceflas. Atque omnia que Henricus& Hugo Comites Adelhaidis quoque Comirifla ratio- 
nabiliter contulerant. Et ut Advocatiam præfatæ Ecclefiz feu Monafterii Hugo Comes 
quoad viveret adminiftraret nifi forfam Monafterio inutilis fuerit quia tunc co amoto 
«un quem utilem iudicaverint fubftituere poſſent. Nundinas przterea & Emporia 
ufque adeatempora intra Monafterii fepta tanto negoriatorum oneris cohabitiones & 
forenfia negotia tanguam monallicz Religioni contraria fratrumque quieti inimica 
Monafterioque neciva in ecodem monaflerio deinceps fieri fub interni anathematis 
prohibuit. Etfi negotiarores ipfi inobedientes fe exhibuerint clericorum nullus quam- 
diu ibidem permanferint miflas celebrare præſumat. In parrochialibus quoque Eccle- 
fiis , quas Monaflerium tenebat licerer & Abbati & Conventui Sacerdotes ad easdem 
eligere & ele&os Epifcopo præſentare quibus idoneis inventis Epifcopus eisdem ani- 
marum curam comitteret. lidem autem facerdotes deplebis cura Epifcopo detem- 
poralibus vero Monafterio refpondere deberent, Addidit pariformiter ur chrifma 
oleum ſancium confecrationes altarium feu Bafilicarum & ordinationes Monacho- 
rum ad facros ordines inaugurandoruım à Diecefano fufciperent. Dummodo catho- 
licus exifterer ac gratiam communionemque Apoftolicz fedis habuerit atque gratis 
& fine pravitate ea exhibere voluerit. Sin autem contrario modofe res habue- 
sint, liceret eis pro his facris & donis Ecclefiafticis quemcunque moluerint Epi- 
fcopum & Antillitem adire. Qui apoftolica fultus audtoritate prefenti ei con- 
cefla privilegio poftulara conferre habeat & impartiatur. Demum noftri loci aut 
Cenobii fepulturam liberam effe conceflit ut fi qui ex fua devotione & voluntare ex- 
trema hic timulari deliberaverint .( nili forte excommunicari) nullus eisdem ſubſiſſe- 
re poſſet. Slava tamen parrochialium Ecclefiarum jufitia de quibus ımortuorum 
corpora aflumerentur. $i qua autem Ecclefiaftica fecularisve perſona contra huius- 
modi privilegia & apoftolicz conflitutionis paginam fciens temereque agere pra ſum- 
pferit. Secundo tertioque communita fi non congrua fatisfadtione fuaın emendave- 
rit irtogationem omni & honore & poteflate privara eflet divinoque judicio (> reum 
de perpetrata iniquirate agnofceret ſieretque aliena & fulpenla à facratifimo corpore 
& ſanguine Domini: Dei noftri Redemptoris & Servaroris.Jefu Chrifti atque in extre- 
mis dillrietifime divinæ fubisceret uluoni & vindictæ. Cundis aurem qui noftro 
Cenobio fua.confecrarent. & jura & bona pacem Domini noflri Jefu Chrifti impre- 
eatus eſt atque ut hic bonæ ſuæ actionis ftuctum perciperent & tandem illic apud 
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quiſſimum unicuique ſecndi m ſua opera rer: ibuentem Judicem æternæ pacis præmia 
confequerentur obnixe flagitavit. Cui Diplomati permanum Rolandi Presbyteri Car- 
dinalis & Cancellarii ſcripto Hugobaldus quoque Presbyter Cardinalis una cum Adria- 
no ſummo Pontifice ſubſcripſit. 

Anno à Chriſſiano natali MCLX. à noſttis annotatum invenio feriptum Eren- 
ſtain prope Clingenſtain ordinis S. Benedicti extitiſſe Monaflerium cui Alexander ter- 
tius papa codem prfato anno parrochyalem in eodeın loco Ecclefiam incorpora ve- 
rit, Quamquam autem ibideın in monte pervetufta maneat Ecclefia Cenobium ta- 
ınen illic fuiffe nullum certum cernitur inditium nec quicquam indubitari aliquid 
aliud de hoc reperire hafenus potui. Bonum tamen noltrum annotationem in no- 
minifli militudine deceptum puto, quiahaud procul Argentorato virginum Vellalium 

-Divi Benedi&i ordinis eft monafterium nomine Erentleinium, 

Anno autem natalis Chriſti MCLXII, Indit. VI. IX.id. Aprili. Cumcenfus ac 
redditus quidam peculij & frumentorum in oppido Ehingen noflro Cenobio jam 
olim collati effent (ur putatur per Bergenfes Comites quorum eo tempore clara vi. 
gebatjprofapia. Vocitati ä caflro Bergzville aut pagi ad Danubii ripam prope 
Elinga tunc Schelkelingaque oppida erant, unde & plerunque ob illius arcis refiden- 
tiam Schelcklingenfes appellati fuerunt Comitesut alibi dixi) De confenfu voluntate 
& confilio illuftris Udalrici Bergenſis Comitis Eberardus tunc Burrenfis Abbas eos- 
dem cenfus & redditus annotari & confcribi curavit arque ad perpetuam reimemo- 
riam cuidam voetuſtiſſimi pagini feu codici exarari & inferibi facit omnia bona em- 
phitevtica Sandi Joannis Baptiftz tunc temporis apud Ehingam fita & pofleffa, Pe- 
cuniariorum autem cenfuuın ex hortis domibus areisque & quibusdam agris prove- 
nientium fumma erat feptem talentanovorum donariorum & decem & odto Denarij, 
novi atque novem folidi Hallenfium qui in divi Martini feflo Antiflitis omnes folve- 
bantur, Agrorum autem five Jugerum vedigalium & cenfualium numerus & 
fumına fuit centum nonaginta tria jugera lapidofa quam vocant dempta curia )em- 
phitevtico jure Burrenfi Cenobio pertinentium. Ex his enim agris quidam partem 
quintam quidam fextam annuo pendebant quidam ad dies vitæ ımanu etiam confere- 
bantur ut poft emphitevez deceflum liber« Monaflerio redirent cederentque ubi 
etiam nominatimque finguli exprimuntur cives quot quisque cenfus aut unde darent: 

uorque jugerum quis tanc poflidebant. Quæ cuın propter ſcriptutæ incuriam ob- 
fruritatermgue (vix enim dinofci & legi poterant) tum ob prolixitatem in neceffam 
vitandam nominatim hic infererenolui omifique. Illud tamen adjiciendum iudicavi 
quod predidtorum Agrorum nonnulli à quodam N »bili Opfinger feu de Opfingen 
dicto noftro Cenobio donati fuerunt. 

Virginei partus anno MCLXIH. cum Hugo Tubingenfis Palatinus Brigantiz 
Curienfisque Rhetie Comes, milites quosdam minifteriales Guelphonis Ducis in 
Cosmitatu quem ipſe a Guclphone habuit poffeditque fuis pro excejlibus captivaros 
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patibulis fufpendiffet eorum denique Caflrum Möringen deftruxiflet. Guelpho Dux 
(quorum Welfonum antiquiläima nobiliflima apulentiflimaque profapia ä per vetu- 
ftis etiam temporibus apud Alemannos principabatur. Ravenfpurgi fedem prima- 
riam quum pene omnia circinncirca eius fubdebantur tenens tandemque ad hzc & 
Noricum Ducatum acquifivit in tantumque fublimata ut przcipuos Germaniz pro 
auxerit principes qui Imperatoribus aliquando fe oppofuerunt propterea incitatus que- 
relam in palatinum movens fatisfadtionem poflulabat. Verum ineflicax & ut ita 
dixerim debile aut nullius momenti re[ponfum per hoc accepit quod patienter ferens 
aut verius difimulans ad tempus tandem filium fuum Guelphonem 'Tufciz & Spolei 
principem ob id ex Icalia revocavit tradens eidem ex integro omne Patrimonium & 
pofleiliones quas & poteftate & ex parte Matris habiturus eſſet, Guelpho vero fe- 
nior Italix principatum intravit eum interim curaturus Junior igitur Guelpho Bava- 
riæ Dux recedente patre ptæfatam querimoniam renovans cum palatinum pro re- 
penfandis illaris ſæpius & fruftra requiſiſſet nihilque quam inane contumax arque 
ıninax extorquere poflet refponlum inftigante adhoc atque fovente Palatinorum par- 
tem Frederico Duce Guelphoni invenfo & adverfario. Quare irritatus Guelphorem 
diſcordem amicis cognatis & fuis fidelibus conferens iniuriam fibi inferri queitus 
et, aniınosque multorum pro adminiculo fibi ferendo incitavit & alcivit. 

Annoque milleſimo centefimo fexagefimo quinto coadunato trium millium du- 
centorum & plus armatorum & pugnatorum exercitu odtavo Idus feptembris circa 
Sabbati vefperam haud procul Tubinga caflra ponens Hugonem Palatinum in Thu- 
binga potenter obfedit , habens in fuo exercitu adiutores tres Epiicopos Auguften- 

ſem Spitenſem & Wormatienfe:n ‚Bartholdum Ducem de Zäringen Marchiones duos 
Hermannuın Badenfem & Bartholdum de VohenburgComites autemAlbertum dePful- 
lendorff, Albertum Habsburgenfem ‚ duos — fratres duos Bergenſes, Gottfri- 
dum cum fratre dekamſperg Hartınannum de Kirchberg, Henricum de VeringenVexilli 
ferum exercirus Advocatum etiam Conflantienfem multosque alios ingenuos egregit s- 
que viros propofuerant autem Dominicum diem quiefcere atqueinbellem & in odio 
tranfigere. In palatini autem parte erant Fadericus Suevix Franconizque Dux Con- 
radi Romanorum Regis filius de Rottenburgo Franconix fuper Tuberam ubi refide- 
bat plerumque dictus, qui przcedente noftro Pala:ino in ſubſidium cum mille quin- 
gentis equitibus Thubingam intraverat Comitesque Zolrenfes magno apparatu quam 
pluresque tamen impates Guelphonis multicudini. Quidam auteım tota nodte ota- 
tionibus ineum bebant, alii de concordia confultabant facienda.. Quod & mane 
Domjnicx Dici per principes & inclytos viros urrinque attemptarum, Summoque 
nilu de pace facienda per eosdem laborarum & tractatum. Ar deus maximus qui 
omnium novit corda cuius & iudicia abiſſus multa aliter difpofuit & terminavit. Nam 
inter tractandum de Guelphonis caftris quidam protervi improvidique erumpentes 
Ca. 
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Caftroque appropinquantes circa Diei nonam adverfarios ad pugnam provocarunt, 
mox fiquidem ex arce aliqui profilientes pugnam confervarunt, oritur tumultus 
utrisque in caftris unde veloces utrinque convocarunt , claflicum inſonuit, certatim- 
que omnes ad conflidtum properabant, Palatiniani autem locum zditiorem firmio- 
rem tutiorunique preoccuparunt. Indeque ad duas pugnatum horas ita viriliter cum 
tanta multitudine in fugam rurpiter verteretur, inloco quiob idin hodiernum usque 
diem Wendtfeld diciturobque memoriam facellum adhuc durans eredtum eft. Cum- 
que præ confufione furgere nequirent aliqui czfi funt, nongenti capti qui turmatim 
velutoves de pafcuis ad caulas compeflendo in oppidum Thubingam propulfi &a@i 
cum ampliffimis ditiflimisque manubiis & fpolüs. Reliqui nemoribus Speluncis mor- 
tibus aut vicinis caftellis falurem querentes zgre fe abdiderunt & evaferunt Dux quo- 
que Guelpho fugiens tribusve Comitatus ad Achalm arcem fe proripuir, ** 
anno Welpho ſenior audito tali filii in fortunio Exercitus de Italia redijt cum Impe- 
ratore apud quem impettavit ut eius mandato captivi omnes relaxati remitterentur 
facta — penſatione per eisdem. Concordiaque inter eos facta, quæ tamen 
vix uno perduravit anno. | " 

Namı anno millefimo Centefimo fexagefimo fexto Guelpho prifini memor op- 
probrii injuriarumque rurfum Palatini terram depopulatur & caflra illius duo fcilicet 
Kelminz & \Wilar deftruxit in quibusfexaginta viros captivavir. Quibus conflerna- 
tus Palatinus animoque vacillans rurfum foedericum Ducem (non Barbaroflz Czfaris 
filium qui poflca eriam Sueviz Ducatum rexit ut Hermannus chronographus reliquit) 
fed Rottenburgenfem illum quem fupra oftendi patruelen Barbaroflx pro auxilio 
interpellavit: alioqui Guelphoni inveftum: qui Bohemiæ ducis filium eius cauſa con- 
citavit & vocavit ut cum ſanctiſſima fua gente adveniret, qui fines noftros ingrefli 
totamque pene Gerinaniaın a Boherniz nemore per Bavariam & Sueviam usque 
Venodium five Podamicum lacum ( quam quidam Lemannnum vocare volunt ) intra 
Epiphanix & Sanctæ Marix purificationis anno videlicer MCLXVI. fuis fpurciciisde- 
pretationibus populationibus & incendiis execrabilibus immaniter fedaverunt & va- 
ftaverunt. Quare randem ordinatione & providentia Imperatoris (qui latium repe- 
tere decreverat communemque Germaniz paeem prius reformare ftuduit) fa&um et 
ut dictus Hugo Palatinus tertia feria capitis jejunii in generali curia Ulmæ habira in 
Imperatoris aliorumque multorum Principum prefentia fe injanioris Guelphonis ma- 
nus & poteltatem omnino tradidit & permifit. Qui eum mox in exilium — ſive 
in capũvitatem miſit in Caſtrum Neweburgum in Rhetia curienfi fitum ubi usque 
ad Guelphonis junioris interitum annum videlicet & dimidium remanfit deindeque 
ad proptia libere revertitur. Anno Domini eodem MCLXVI. ob Italorum defe&io- 
neın Imperator Italiam iterum intravit Anconam obfedit quam & paulo poft ſuam in 


potellatein redegit, Inter obfidendum duo Germanorum Acchiprzfules Colonienfis 
& 
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Moguntinus apud Tufculanum ımiram memorabilem que in Romanos Stragem & 
Cannenli zquandam perpetrarunr, Nam paucis militibus XV. millia occiderunt. 
Eodem tempore Imperator Ancona dimifla Romam petiit ä qua eum Papa elanculum 
fugiffet eamque Cæſat jmpugnare cepiflet ab eiusdem captione eum ingentiflima & 
Hominum & pecorum mortalitas impedivit, Compluresque namque Epi” Germaniz 
ptincipes Comites & nobiles in exercitu ante Romaın. 

Anno MCLXVII. tali contagione abfumti funt. Inter quos Henricus Palati- 
nus Thubingenfis & Fridericus Rorenburgius Dux Sueviz Franconizque qui Palati- 
nis contra Guelphones fuppetias tulit. Atque Guelpho ipfe junior tali tube interiit 
multique alii quos noıninare fupervacaneum reor quorum taımen pene omnium oſſa 
carnibus per excodlionem confumptis ad propria loca & [epulchra reducta funt. Ideo 
& Imperator in Alemanniam reverfus multorum magnatum qui fine heredibus de- 
ceflerant aut legatione eidem dicaverant poflefliones occupavit. Imprimis Patruelis 
fui Feederici Ducis Suevorum & bonorum Guelphonis parteın multorumque aliorum 
quos numerare fingulatim non eft mei inftituti. Prefertim tamen Burgundiam fo- 
ceri {ui defuncti terramfeil. MCLXVII. vel nono ingreflus eit eamque in ſuam di- 
tionem accepit, 

Anno Chrifiani natalis willefimo Centefimo feptuagefimo vel circa. Medio- 
lano clanculum inftaurato rurfusque rebellante Imperator quarto in Iraliam conceflit 
poflquam plures pugnas & egregia facinora. Quæ feriprores pro effedtu variant 
tandem pax perdurans inter Alexandrum Papam & Federicum cxfarem venetiis facta 
fuit. Scifmaque quod in Eccleſiæ pernitiem diutius incrudueret fublatum eſt. Et 
in Germaniaım Cxlar jam fenior revertitur filiorum fuorum & Regni utilitates curare 
ftuduit. Henricum enim Primogenitum Cæſarem Federicum Sueviz Othonem 
Burgundiz Duces ordinavir. Conradus vero Federico in Sueviz Ducatum Philippus 
Henrico Cæſari in Imperio jam demortuis teınporis tra&tu fucceflerunt, 

Salutis noſtræ anno MCLXXI. cum Hugo Palatinus jam olim ur didum eft ad 
Guelphonis poteflatem. Cotam Imperatore & Regni Principibus Ulmz fefe ob Ger- 
maniæ valtationem dediffer miflusque fuillet in captivitatem in caſtrum Neoburgum 
ubi usque ad Guelphonis mortem manfit poft cuius obitum cum illius bona Impe- 
ratori cefliflent, Guelphonum linea & principatus defeciffet. Idem Hugo Comes 
de captivitate ad propria elt reverſus. Monafteriumque Marchtellum defolatum & 
collaplum (ex voto qued in exilio voverat) inflauravit & eiectis feptem Canonicis 
fecularibus, quos Duo Hermanni Suevix Duces circa Annes Domini MXI. illuc po» 
fuerant & in eorum locum collocavit anno fupra nomigato MCLXXIL monachos 
przinonftratenfes cuius filius Rudolphus poftea Bebenhufen fundavit, 

Anno parte falutis MCLXXVIIL. Eberhardus noftri monaflerii Abbas abiic, 
Quis vero —— immediate in Abhatia ſucceſſerit vel aliquis alius inter ipſum & Fri« 
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dericum inter fuerit Abbas haud invenio. Veriſimile tamen non eſt unum tantum 
interfuiſſe Fœdericum cum antiquatuor & viginti interim præterierint. 


Anno à Domini nativitate MOLXXXI. Rudolphus Palatinus Comes Tubingen- 
ſis Hugonis filius Brigantieque ac Curienſis Rhetiæ Dominus cum Mechtilde coniuge 
füa Comitifla de Eberftein ac eorundem liberis Cenobium Bebenhufen fundavit & 
conftruxie in Spirenfis Ecclefix prædio quod per Concambium acquifivit. Acce- 
dente adhoc confenfione & audtoritate Federici Imperatoris ac filiorum eius Henrici 
Regis & Federici Suevorum Ducis. Quamquam autem primitus eundem locum 
Præmonliratenſi deputaverit ordini verum pollea certa ex caufa eiusdem ordinis con- 
ventu inde fublato Ciftertienfi ceterum ordini cum pofleflionibus dedidit & manci- 
pavir. Foedericus fuis fpeciatim confirmavit literis Thubing® exaratis & datis anno 
MCLAXXXVII. Kal. Junii, indit. VI. Eodem anno MCLXXXT. cum Fordericus Au- 
guftus filios faos Henricum Romanorum Regem & Federicum Suevix Ducem feciſ- 
fet Moguntiz in Principum conventu eosdem ambos gladijs accinxit quod ego aurea 
militia decoratos iatelligo, 

Anno nati falvatoris MOLXXXIII. Infubribus omnibus Imperator Curiamapud 
Conftantiam tenuit, obifervitium eorum Imperatori deinceps exhibendum ordina-, 
tum firmarumque fuit, inque Augufti verba & fidelitatem ejusdemque filii Henrici 
RegisSandiflime jurarunt, 


Anno vero MCLXXXVT. Januarii VII, die Henricus Romanorum Rex Splendi- 
diſſimas & Regales Mediolani celebravit nuptias cum Conflantia Rogerij ficuli Regis 
unica filia jam olim ſibi per patrem Imperatorem defponfata quz ab omnibus Italicis 
magnifice infigniterque dedulta & honorata fuit.. Quas nuptias arque Generalem 
Curiam in benevolentiz arque pacis Italiæ datz fignum & oftenfionem Mediolani 
magnificentifime Imperator celebrare voluit peregitque. A mediolanenfibus prius 
fibi oblatis donotis & miffis ſuæ Civitatis infgniis aureisque portarum clavibus fub- 
iectionis fignum Henricus quoque Rex toti Lombardis Italizque provinciis per Au« 
guftum patrem — eſſ. Cum per uxorem etiam dotis nomine Siciliæ Apuliæ- 
* Regna conſecutus eſſet * quondam Imperio per Tyranidem ſubttacta fuerant. 
mnibus pariter aliis per Itaſiam ab Imperatore rite goinpofitis & ſancitis cum ſexto 
eandemadiiffet tandem Germaniam reperür. Ä J 


Anno MCLXXXVII. Hierofolyma civitas ſancta per Saladinum capta fuit ĩnque 
infidelium manus reverſa eſi. Quod Imperatori cum nunciatum fuiſſet. Eodem 
anno Norimberge Priucipum conventum habuit multaque pro Germaniæ pace & re- 
formatione utilia ſtatuit atque promulgavit. Per ſe ipſum quoque cum. multis Ger= 
maniæ Chriſtianitatisque Regibus Principibus & Nobilibus pro Hieroſolymitanæ ca- 
lamitatis ſuccurſu & Chriftianis vindicandis crucemaflumpfit. Quem cup primis duo 
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eius filii ſequuti ſunt. Fridericus Suevorum & Otho Burgundionum Duces aliique com- 
plures Epifcopi & Principes ( quos longum eflet recenfere) qui omnes variis itineri- 
bus terram Sandtam fuis copiis petiverunt. 

Anno Domini MCLXXXIX. quarto Kal. Novembris mutatis ordinatis & pers. 
dis omnibus de Bebenhufano Cenobio Ciftertienfis Conventus prünitus anno jam 
dicto ingreflus et Bebenhufanum Cenobium cui præfectus fuit primus Abbas Die, 
poldus. Quam fratrum congregationem Palatinus nominatim precatus obteflatus- 
que eſt. Se eosdem fratres Advocatos ac fupplices inteceflores apud tremendum Ju- 
dicem habiturum atque ut poft ſuum obitum fingulis quibus liceret diebus defundto- 
rum mifla in ſui fuorumgue parentum remedium ibidem femper celebrarent. Nam 
ibidem cum uxore nonnullisque liberis humatus fuit mea quippe tempellate (fratri- 
bus illic mihi referentibus ) Saxtum eorum Sarcophagum fuit apertum & corpora 
ipforum tanquam integra & viventia reperta. Inprimis Mathildis Comitifla pallio 
eircumdata honefto cernebat parvulum ( ut putarant) filium ulnis adhuc comple- 
&tentem,. At mox aðre afflara & tadta in cineris collabi vifa fun, Anno eodem 
cum Imperator terreftri itinere Bizantium veniflet Afıam quoque cum exercitu tra- 
jecit, multas diverfasque in infideles ſtrages & victotias faciens. Deinde Arıniniam 
minorem intrans & Cilitiam omnia fubiecit ditioni Saladinoque tam magnum incuf- 
fit imorem ur jam fugam pararet. Verum nihil omni parte beatum. Cum enim 
exercitum etiam Arminiorum Principis horratu ibidem recreare ftaruiflet. Ipfe 
quoque interim die vn venatum iviflet caloreqgue immodice zftuarer rapidum 
quendam omnem refrigerandique gratia ingreffus eft, In quo ille tantus tantorum- 
que exercituum Imperator undis fuffocatus interiit non fine totius Chriflianitaris no- 
cumento maximo,. Frat fiquidem omnibus adverlariis imprimis Turcis& infidelibus 
ipfoque magni nominis Saladino haud mediocri terrori. Mortuus eft itaque Impe- 
rator anno MCLXXXIX. Imperii vero fui XXVIII. vir adeo inclytus magnificus & 
przclariffimus : quinque Imperium adeo ampliavit & ruratus eſt ut Magnum poft 
Carolum in geflorum magnificentia \& preltantia parem & zuyualem non habueri- 
mus, timeo etiam, quod tamen ementiri ımallem neque habituri fumus. Auguflun 
itaque aquis fuffocatum filius Fœdericus Sueviz Dax apud Fyrum Imperali magni- 
ficentia fepelivit. In infideliuni impugnationemanens& perfeverans, quousquetan- 
dem & iple ibidem occubuit. | 

Annonofirz falutis millefimo Centefimo — Henricus Rex Barbaroſſæ 
filius Italiam Romamque intravit er a CeleflinoPapa una cum conjuge fua Con- 
flantia in Roman. Imp. & Auguftum huius fextum fufceptus & coronatus eſt. Mox- 
que deinde quum frater faus Ferdericus Suevorum Dux in terra fandta jam ebiiffet 
eundem Ducatum Conrado alteri ſuo fratri conceflic in Alemanniam reverfus. 


- Anno 
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Anno autem Domini MCXCII. Henricus Imperator potenti exercitu Italiana 
reintrans Campaniam Apuliam Siciliamque perdomuit & plane fibi fubiecit interim- 
que Conflantia peperit ei filium Foedericum. j 

Anno itaque millefimo centefimo nonagefimo quarto toto ficulo potituseft Re. 
gno ficque in Germaniam cum Nobiliffimis nominatiffimisgue eorum obfidibus re. . 

reffus ef. In primis Hierene Conltantinopolitana Imperatrice illic (cuidam notho 
SR maritanda) reperta,, quam fratri fuo Philippo matrimonio junxit, 

MCXCV. Ex Apulis autem quidam hoc anno rebellarunt , quos tamen Augu- 
ſtus brevi & facile opprefüt. Eodem tempore dum Conradus Suevorum Dux contra 
Bertholdum Zaringenlem bellam moverer in oppido Durlachio.obiit Laureacique apud 
ſuos fepultus et. In cuius locum Auguftus Philippum fratrem fuffecit. oe fa 
fere tempore Henricus Imperator apud Principes procuravit ur eius fillum Fœderi- 
cum parvulum trimum in Romanorum Regem aflumerent fidelitatemque iuiarent da- 
tis ſuper hisliterisfigillatis. Illotempore ab Celeflini Pontificis adhortationem Hen- 
ricus Cxfar provedtionem in terram ſanctam aflumere ftatuit & cum pet fe illuc’ire 
nequiret plures Germaniz. Epifeopus Principes & ingenuos cum expedirione & ma- 
gnis copiis ſuo mifit loco. | — — 

At anno MCXCVIII. Henricus Imperator in Sicilia cum diem obiiffet extte- 
mum expeditio illa in terram Sandam reverfa eft in Germaniam cum maxima Chri- 
flianorum detrimento. In cuius defundti Cxfaris locum in eligendo Prineipes Ele 
&tores divifi duos elegerunt Cxfares. Philippum videlicet Sueviz & Hetrurix Du- 
cem fratrem Henrici morrui. Et Bartholdum Zaringenfem , quibus de Principatu 
contendentibus multiplacata fuerunt mala in Gerinania Bella. Seil, przdationcs po- 
pulationes incendia latrocinia czterague eiusmodi. Verum Zaringenfistandem dif. 
fidens Imperium poſſe obtinere’ad Regis Philippi gratiam rediit homagium & fide- 
litarem eidem promittens. Quod adverſæ partis principes videntes alium in eius lo- 
cum contra Philippum elegerunt Othonem videlicet Saxum ob id maxime quod Papa 
Philippo infenfiflimus eflet. Qui Regesambo in Germania fe coronari fecerunt F 
que Regno variepugnarunt, Cum Principes partibusadhzrerent Major tamen Pars 
Philippo cum demortui Cxfaris Curia & apparitione adhzferunt, apud quem etiam 
infignia Imperialia fervabantur. 

Noflrz falutis annus millefimus ducentefimus dum agebatur & fequentes ali- 
aui, durabar adhvc inter Philippum & Othonem ob Regni afpirationem altercatio 
fortunagae nunc uninunc alteri fovebat. Ideo varia Principum & Nobilium Gerina- 
nie ludio fequebantur & obfecundabant. Philippo tamen popenfius adhærebant 
indiesque iungebantur eo prevalefcente, Othone, in Saxoniam concedente, Verum 
Papa proprium ob commodum Philippum & ei adhzrentes profequens diris execra- 
vit Othonem autem confirmayit fed tandem per Philippum prælio extremo fufus in 
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Angliam turpiter fugit. Anno videlicet MCCVI. Atque ita deinceps Philippus re- 
sum potius elt. ä 

Divini natalis anno MCCIN. Federicus Blauhurenfis noftri Cenobii Abbas vita 
fundtuseft, Poſt — Henricus Regiminis habenas onusque excepit. 

Chriſſianæ ſalutis anno MCCVIL Romanorum Rex Philippus ad Papam lega- 
tos pro,pacemifit. At Papa adhue temporalia propriumque plus affedtans commo- 
dum , aui Ecclefiz unitatem & pacem Regis iplius filiam fuo Nepoti in uxorein ob 
id dari poftulavit utinde Italiæ Principatus ee confequeretur. Propterca a Rege 
& Principibus in hoc potius irrifus fuit merito quam ** Verum tandem pax 
inter Reges competitotes ita fuit ut Philippi filia Orhoni nuberet & Otho Regni Gu- 
bernaculis & Imperio quoad Philippus focer viveret & caderer, polt vero eius decef- 
fionem ab vivis in Jmperio ei fuccederet. 

CGbxrifliani autem naralis anno MCOSVIII. Kal. Jun. Idem Philippus Romanus , 
Cafar Bamberge intra Cubieulum per Scelellum larroxeın Ottonem Palatinum de 
Wirtilifpach nepharie occiſus eft non fine Imperii & Germaniæ detrimento quum Rei- 
public eflet amansGermaniaque molefliffimis Romani Pontifieis preineretur inh- 
diis. Interempto ltaque Philippo Prineipes eius in locum Ottonem eius Generum pro- 
corona prius diu .certantem elegerunt. Quod factum Innocentius Papa audiens mil« 
fis legatis laudavit approbavitque quem & prius contra Philippum ex altare femper 
ru ldeo ad. Coronam Rome fufeipiendam fedulo invitavit quod 
& fecit; j 8 
Nam falutis Chriſtianæ anno MCCIX. ordinatis prius in Germania rebus & Die- 
tis generalibus habitis multa oflicia & beneficla Saxonibus & var conferebat fpre- 
tis ac gentis more perofis Suzvis tandem Italian intravit ubi infinitos Regni thelau- | 
ros colligens Italicisque ordinatis negotiis Romam adiit ubi a Papa honorifice fulce- 
ptus & coronatus fuit. Verum mox in capitale odium verfa talis amiciria, Otto hu- 
jus nominis quartus jam Auguflus ab Romanis primum offenfus & impugnatus urbe 
digrediens malitiæ cedere ſtatuit. W * 

galutis igitur anno Millelimo ducentefimo decimo injuriarum Rome fibi illata- 
rum memor, cum &.Pontificem in his fufpeltum .cenferet mox contra Ecclefix ac 
Federici Sicilie Apulorumque Regis Pupilli Papz etiam turela commendati terras mul- 
tiplieiter graffatus et, Omniaque fperans fe {ua poteflate devoraturum Federicum- 
que explodendum. Ideo Er eum quem ante omni conaru contra Philippum eve- 
here nixus fuerat: mutata fortuna ſommo nunc odio infetatus diris eum devovit, 
Adeo nutabiles Huxzque funt res humanz propriumque commodum & emolumen- 
tum ubique omni praftat prevale atque juſſitiæ. Nam illum ipfum quem propter 
Philippum antea Eeclefisflica notaverat cenfura nung eidem involvit & execratur & 
ab Imperii culmine devolvir. Quare adtutum Otto Germaniam rediens tumul- 
tuarianı reperit aliis ſibi alüis Papæ adhærentibus. 
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Noflrz falutis anno MCCXII. Henricus noſtti Cenobii Abbas jufto quidem 
fed occulto divino juditio oculorum vifu ſibi fubtradto fui regiminis facrinam dere- 
liquit. Wolpotoni Abbati in paftorali fuccedenti cura, Eodem anno Otto Rexa 
Papa abftentus fuorum Principum Norimbergz convocationem habuit Papæ technas. 
eis exponens nixus probare Imperii poteftatem non apud Papam refidere , fed apud 
Eledtores ideo eosdem induxit ur ei adjumento efle contra rebelles proinitterent Prin- 
cipes, multaque inde fecuta ſunt mala.. Nam Principes & adverfantes coadunati Fri- 
dericum fecundum vigefimum ineuntem annum declararunt Regem contra Othenem. 
eligentes, honoratos & infignes lægatos ad ipfum in Germaniam evocandum & pro- 
ducendum mittentes Henricum de Nyflen & Ashelmum de Juftingen, 

Anno igitur falutis MCCXIN, Federico ad Imperiale faftigium fublimato ante- 
quam ad Germaniam feduci patererur Romz Papam pro Confuetudinaria corona 
fupplicans adiit: que fubdole blande tamen tunc denegara nichilominus Cxfar cum 
fuis per Tridentinam Vallem Alpes rhetiamque curienfem Conftantiam usque perve- 
nit, Ubi eius fequaces ad eum Congregati. Otto hoc audito eis reliftere paravit 
cum fuis complicibus amovere eum cupiens Überlingen usque ei occurrit. Paulatim 
autem fuis deficientibus in diesque recedentibus Federico congredi timuit, fed re- 
trocedens Bryfacum petit verum a civibus cito eiedtus fimularque Fœdericus eum 
continuo infequens tandem in Saxoniam fugam'arripuit , oppidis paſſim Faderico fefe 
dedentibus proque Romanorum Rege palam recipientibus etiam ipfis Principibus qui 
prius Othoni faverant äquibus & Aquisgranum dedudtus in Imperatorem ibidem co- 
ronatus eft. Ac fœdus mox cum Gallorum Rege Philippo iniit: ‘qui pro Cxiare 
cum Othone pugnam cenferuit, vicit & Saxoniaın repetere — inque brevi 
hominem cum Regno exuit. Sr 

Anno videlicet falutis MCCXIIII. Quo anno Feedericus Principum Convocatio- 
nem Moguntix habuit, ubi denuo Imperii infignia fufcepit. Afcendens inde Suevi- 
am colle&o exercitu Lotharingiam petiit quam facile una cuın aliis provinciis fibi 
fubiugavit. Othone mortuo Foedericus facileab urbis Antiftite imperravit ut inli- 
gnibus Imperii Romæ decoraretur, 

Ordinata- quoque crucis pradicarione per Innocentium Papam falutis anno 
MCCXV. & Foedericus Romanorum Cafareum Germanorum multis principibus 
crucem aflumpfit, 

Anno falutis millefiino ducentcfimo decimo nono Abbas Wolpoto noftri mo- 
nafterii hominem exivit, 

Salvatoris noftri nati anno MCCXX. Foedericus II, ab Honorio Papa ut dictum 
Coronatusin eius gratiam Eccleſiæ multa Italiæ bona largituseft. At pax obid com- 
parata non ultra paucos dies duravit, 
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MCCXXI. Nam fequenti anno Imp, dum Italiam ad rerum ordinem reformare 
dilponeret, indigna quædam ibidem 2 mox in Ecclefiam confurrexit. A ponti- 
fice præterea execrarus eiusque fideles ab obedientia pariter abloluti multorum hæc 
malorum anlam pr&buerunt, 

MCCXXII. Interim tamen Imperator filium ſuum Henricum in Romanorum 
Regem eligi & coronari procuravit. 

Deinde anno millefimo ducentefiino vicefimo quinto Papx eo pacto reconcilia- 
tus ut terram fandtam cruce fignarus adiret. Verum Papæ technis per Italica bella 
impeditus usque ad alterum Ban Papam ire difluliv Per quem quoque exe- 
cratus. 

MCCXXVIII. Syriam tandem adiit verum Pontificis reeonciliationem non impe- 
eravit. Qui quum contra eius Regna occultius moliretur eumque in Syria oppri- 
mendum extinguendumque fruilra fperarer. Imperator pontificis fraude comperta 

uum jam Hierofolymam recepillet ac cum Sultano decennalem pacem compofuil- 
fer actutum redire in Regnum compulfus eſt. Ubi illa quæ interim defeiverant facile 
recuperavit adiedtis multis Ecclefix rerris ob injurias à Papa fibi factas fed tandem 
concordiam afledtans pro eadem atque {ua abfolutione legatos ad Pontificem direxit, 
quas tamen fine ingenti pecunia obtinere nequivit, Qua numerata iterum Auguflus , 
(nichil enim pecunia quod non efhciat) eft nominatus & tantus fuisque relticutus 
Regnis paxquetam plena inter Regnum & Sacerdotium eſt factum. 

Anno videlieet milleſimo ducentelimo vigefimo nono, utad Pontificis tabulam 
Cæſat commederit. Interim Henricus Rex in Germania permanens duxit Auflriz 
Ducis filiam in uxorem. Pater quoque Foedericus Augultus fecundam duxit uxo= 
rem Joannis Regis Regis Hierufalem filiam. Et qua fibi Hierofolimitanum obvenit 
Regnum. 
. % “ 

Anno MCCXLVII, Rudolphus Tubingen Palatinus in vivis fuit ille ut credo qui 
Bebenhufam fundavit. 

MCCLI, Ludovicus Dux Teccenfis adhuc fuperftes fuit, 

- MCCLNAII, Diepoldus Comes de Aichelberg inter vivos exeitit. 

Anno MCCLXXIIII. rertius adhuc extitit Rudolphus Palatinus qui Walthufen 
reliquam partem totam Bebenhufenfi Cenobio in Eleınofynam tradidit. Anno fu- 
pra notato Tres fiquidem fuere Rudolphi Palatini ab invicem defcendentes. Primus 
fuit fundator Monafterii Bebenhufen ut alibi di&um (cuius uxor Wiliberga equo- 
rum filũ fuerunt Rudolphus fecundus & Wilhelmus 6. uxor Wiliberga. Et exjam 
precedenti fecundo tertius natus et Rudolphus de quo jam fupra dictus Scheerarius 
äScheeraquam habuit. Et fuit ci uxor Adelhaida. Fuit etiam unus ex Rudolphi. 
dictus Beblinger à Beblingen quam inhabitavit , tamen Palatinus Comes de Thubin- 
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gen. Fouit etiam unus ex Palatinis Thubingenfibus Conradus dictus Horber ab 
Horba oppido quod poflidebat. Ä 

Anno MCCLXAVL extitit Ulricus Comes de Thubingen filius Wi'helıni Pala- 
tini & Wilbergis Comitiflz. . 

Anno MCLXXX. fuit Gotfridus Palatinus Tubingenfis de quo etiam infra & 
Eberhardus de Würtemberg Coınes. 

Anno MCCLXXXI. Albertus Abbas & Conventus Eeclefiz in Blaubeyren ven- 
diderunt Eberhardo Abbati & Conventui Bebenhufenfis Cenobii omnia bona quæ ab 
antiquo tempore poflederunt in oppido Walthufen cum Univerfis hominibus pratis 
pafcuis & cæteris artinentiis eorundem tam in Bufch quam in plane, nomine & jure 
proprietatis libere & quiete poflidenda, datum literæ A. D. 1271. quarto idus maji 
indiction. 14. 

Anno MCCLXXXIIL fuit Hugo Palatinus Tubingenfis cum filiis fuis Othone 
& Ludovico in Horwa, 

MCCLXXXV, Fuerunt Comites de Thubingen Gozo & Gottftidus di&us Beb- 
linger de Beblingen. 

MCCLXXXVI. Bellum fuit inter Rudolphum Romanorum Iınperatorem & 
Eberhardum Comitem Würteimbergenlem atque inter eundeın & Comitesde Achalm 
& Teck. Vide Naucler. 5 | 

MCCXCI. Fuit Henricus Marchio de Burgow ac filius filii (ui eiusdem nominis, 

Anno Domini MCCXCH. fuit Ulricus Comes de Bergk, juxta Danubium & 
Ulricus& Henricusfiliieius. Omnes didi etiam Comites de Schelklingen ac Egeno 
frater fenioris Canonicus Auguflanus. . | 

MCCXCIIL Dumextitit Eberardus Palatinus Comes de Tubingen didtus Schae- 
rarius à Schera frater Rudolphi Scherarii Comitis & Adelhaidis eius uxor & Gottfri« 
dus eiusPatruclis fuit. Et ille Rudolphus habuit filium Redtorem Ecclefiz in Her- 
renberg quod oppidum etiam fuit Dominorum Palatinorum Tubingenfium, Et 
Hugo etiam fuit frater Rudolphi. 

Anno MCCXCV. invenitar in annotationibus Bebenhufanis Gotfridum Pala- 
tinum vendidiffe ve dedifle monafterio Bebenhufano unam Curiam didtam deg von 
Rugg guft. cum aliis bonis. Ex quibus etiam Coniicitur eos fuiffe Confaneuineos. 
Idem etiam invenitur habuiffe uxorem Helizabech Comitiffam de F ürflenberg 
-natam. - 

Anno MCCXCVII. vixit Ulricus Comes de Helfenftain , refidens in Helfen- 
Stein fuper Gislingam. 

| — * 
Anno MCCCXLIMT, fuerunt Ulricus Comes de Wuttemberg & filü eius Eber- 


hardus & Ulricus in Caftro Wurtemberga, 
Fuit 
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Fuit illo anno adhuc vivens Comes Gozus vel Gozo Thubingenfis filius Gui« 
lielmi Comitis ibideın. fuerunt autem alii tres frarres Palatini Comites de Thubin- 

gen), Wilhelmus Rudolphus & Conradus dicti Scheeratii, 
| Anno MCCCKLVII, fuit maxima vini habundantia atque frumentorum ita ut 
Efslingenfis urna vini tantum X, (olidos valeret aut conftaret, Ideo multa vina effu- 
fa funt propter defedtum vaforum. Eodem anno in die fe verini Eislingenfes com- 
buflerun: villam Strimpfelbach & effunderunt mille quingentos urnas Elslingenfes 
vini. Eodem anno Dominus Wirtembergenlis Comes infecutus eft exercitum civi- 
tatum Imperialium & interempti funt multi nobiles & famofi viri ex fcil. Hieroni- 
mus Bopfinger & Walther Ehinger de Ulma alter de Nordlingen. Feria ſecunda 
pol oınnium fandtorum uff der Blemshalden propeElslingen, Annp eodeın Ulri- 
cus de Rechberg eques auratusin die Barbar« occidit XL, de Gamundia quos voca- 
bant Suitenfes, 

Anno Domini MCCCL. obfeffa eft Hailbronna à Wirtembergenüibus & vinez, 
— ville combuſſæ & Eeclelia in Flyn deſolata. Eodem anno der Staͤtt 

rieg. 

Sioccoxm. fuie Concilium in Conſtantia. 

MCCCCXXII. deſtructio Caſtri Zollern. 

MCCCCLXXXII. Iſt das Land Wuͤrtemberg zuſamen geworffen worden. 

Anno MCCCKXCN. obfefla fuit eivitas Blaubyren, quam obtinuit Herr Lutz vou 
Landaw. In die Aſſumptionis Mariæ. — * 

Anno MCCCCKLVII. tertio nonas Martii Blaubeuren juravit Generoſo Do- 
mino Ludovico Comiti Würtembergenfi. ConftansXLM-florenorum à Dominis Hel- 
fenfteiniis emptum. 

Anno MCCCLXXVI. Reutlingenfes habuerunt vioriam in die Marcellini 
& Petri, : 

Anno MCCCAC. In die Bartholomei convenerunt civitates Imperiales circa 
Wilam oppidurn. 

MCCCKCI. Griff Lutz von Landaw dievon Ulm an, bie maneten die Reichs 
fett, die kamen die gewonnen Blaubehren beede Stett und Veſtinen und 9a 
beng denen von Ulm alles ein zu ftraff, des ungehorfams und verbrochnen frids 
und poften Im frid. ER 

° MCCELXXXVII Joannes Klozer emitRotenacker pro 2300. tb. & deci- 
mam Laicalem pro.ı 000. tb, & ultimo anno vitæ fux vendidir villam Machtolfshaim 
Suſſen & Curias in Ringingen Hainrico Krafft & Jadaco Bitterlin. Qui Henricus 
poft obitum dicti Abbatis victus precibus fucceflori fui Johanni Hug & Monafte- 
rio villam Machtolfshaim pariter, Domino delegavit una cum villa Suflen & Curijs 
in Ringengen quas de fodolo redemerat , ſer vato fibi uſu fructuatio & uxori ſuæ ad 
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vitam eorum. Hoctamen pacto ur fibi & uxori quatuor anni verſaria annuatim cele- 
brarent. Delegata autem anno MOCCXCVIII. 

Anno MCCCLXXXVIIL conflictus fuit Magnus inter illuftres Comites de Wür- 
temberg & cĩvitates imperialesapud Wilam oppidum, qui contigit hoc modo. Poft con. 
fliftum habitum Anno Domini MECCLXXVU. In quo ex parte Comitis tres perie- 
runt Comites. Comesunus de Schwarzenberg unus de Zollern. Tertius fuit Co- 
mes Palatinus de Tubingen & cum eis LXXII. nobiles. Inter quos fuerunt aliqui 
Barones nonnulli milites. Et licer bellum iftud poflea Secundo An fuerit Bra 
finitum. Tamen ex hac vidtoria Civirates audaciores factæ & Principes ftabiliores. 
Ideo non diu duravir paxifta & civitates Sueviz fædus inierunt cum civitatibus Rhe- 
ni. Er € diverfo Duces Bavatiæ Comites de Wirtembergenfes cum quibusdam Epis 
fædus inierunt fadtz que funt ptædæ direptiones valtationes cedes. Incendia pluri» 
maque hinc inde mala. Contigit autem quod civitates præmiſſæ contradtis copiis 
prædas & incendia agentes obfiderunt munitionem five cemiterium in villa Toflingen 
prope oppidum Wyl, Quz villa erat de dominio Comitum de Wurtemberg. De 
quo certior fa&us Comes Eberhardus Würtembergenfis congregatis tumultuarie 
Copiis, Illos in vigiiia Bartholomei invafit initoque conflidtu in en Haimbs- 
haim cinxit eos. Sed in prima acie Udalricus Comes prædicti Eberhardi filius cam 
nonnullis aliis occifus fuit. Inter quos fuit Comes de monte Leonis. Ea ftrage 
Comitis Copie territæ, quod advertens fenior Comes Eberhardus fertur ad fuos 
exclamaffe. Quid trepidatis flare viriliter Ecce fugam hac nocte incurrent. Pars 
autem adverfa audiens & refpiciens fiquis u * pauſando fuerunt victi. In 
co contſlictu de parte civitatum mille & amplius ceciderunt. Quam vifalibi legatur 
1500, fuerint victi. Capti Sexcenti. Reliqui vero fuga falvati fuerunt. Exparte 
vero Comitis perierunt. Ulricus flius & Comes de Leonftain Comes de Zollern 
Comes de Werdenberg & cum his ad LX. nobiles & milites. Civitates dicuntur - 
hahuifle octingentos lanceas, Comites vero fexcentos peditum vero duo millia. 


Sequuntur nunc quedam de Comitibus Wirtembergenfibus 
ac eorundem Comitatu tandem in Ducatum mutatam. 
Suevorum Rofa Wirtemberg Stirps generofa. 
Longe laudata cum Montpeligart fibi ſociata. 
tutare humiles quos fovet Baptifta Joannes 
ut vivas Requie ac gloria vitz fuperne, 
Sequitur nunc hiftoria Wurtembergenfis 
Ducarus præſertim belli ſub Udalrico patrata 
ex quodam fratre Loracenfi 
Jacobo Spindier extracta. 
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Sed priusquam ad Udalricum Ducem deſcendamus prius de quibusdam veteriorĩ· 
bus Comitibus eiusdem Stemmatis & nominis quedam ficut apud vetuftiores reperire 
potuimus referemus. Inprimis prefertim de Eberhardo quondam Würtembergen- 
fium Comite qui inter fui temporis generofos & nobiles multum in terra ( propter 
fua magnifica facta) fuir noratus. Qui & fundator fuit Collegii in Bütelfpach & 
ibidem fepultusfuit, Cuius-ofladenuo ad Stutgardiam translata Berunt& Collegium 
inde ad Stutgardiam translatum fuit, Qui Ulcicus Comes obiit anno Di MCCLNV. 

Eodem pene tempore fuit & obiit Quidam Comes Hartmannus dietus de Gru- 
ninge & ibidern fepultus anno Dri MCCLXXX. quem quidam volunt fuifle unum de 
Landaw. Eadem infignia feil, tria Corvina Cornua habuerit: quod tamen facile 
fallere poteſt: quia & Gomites Veringenfes olim eadem habuerunt, 

Anno millefimo trecentefimo decimo quinto obiit Nobilis & generofus Comes 
Udalricus ex Wirtemberg filius fundaroris Eberhardi in Bütteipach in fello omnium 
fandorum, Cuius legittima uxor extitit Nobilis Comitifla!Irmingardis nata de Ho- 
henberg. 

Deinde anno Dñi MCCCKXT. Nobilis Comes Eberhardus junior tranftulit Col- 
leglum Canonicorum Bürtelfpach Sturgardiam in Vigilia Joann. Baptifte cum ofli- 
bus fuorum predeceflorum. Cuius mater erat Agnes Ducifla Poloniz & uxor ejus 
filia Marchionis de Baden. Qui Eberhardus Comes obüt anno MCCCKXV. in feſto 
Bonifacii Sociorumque eius Martytum. | 

Sed anno MCCCXXXXI In translatione Sandti Benedicti obiit Nobilis Comes 
Udalricus à Wirtenberg filius — jam Eberhardi Comitis cuius legittima coniunx 
fuir Sophia de Pfürt Comitifla. 

Verum anno Dñi MCCCLX. Carolus Imperator qui & Bohemiz Rex cum ma- 
gno exerciru perfonaliter ad Sueviam venit,, prxfertim Dominum Comitem Eber- 
hardum de Wirtemberg & obfedit eum in oppido Schorndorf, 

Anno Diji MCCCLXVIT. Domiti Comites de Eberftein fcil. Dnüs Welpho & 
alius Welpho de Newen Eberflain, dictus der Gleiſſend Wolff invaferunt Domi- 
num Eberhardum Wurtembergenfem Comitem & filium eis Udalricum in eorum 
oppidulo ad Thermas. Dicto vulgo Im Wildbad volentes cos capere. Verum ipfi 
admoniti ambo pedeftres per abrupta Montium vix evaferunt & venerunt in oppidum 
ipforum Zavelflain. Eodem anno Dominus Eberhardusab Wirtemberg Comes col- 
legit magnam Congregationem de fuis ac quibusdam imperialibus civitaribus ad ob- 
fidendum Newen Eberftain fed nil profecit & exinde exoſas cepit habere civitates 
imperiales. j 5 | HERE. 

. Anno Domini ſcil. MCCCLXX. in vigilia S. Jacobi Apofloli obiit Ulricus 
Comes Wirtembergenfis frater prædicti Eberhardi cuius uxor fuit Comitifla ab 
Hilenflain. 
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Anno Domini ſeil. NICCCLXXII. Dominus Eberhardus Wirtembergiæ Comes 

bellum habuit contra civitates Imperiales circa villam Althaim fuper Alpes verfus ul- 
-ımam & triumpho potitus eft fuit & ducentos oceidit trecentos vero captivavit. 

Anno Domini MCCCLXXV. venerunt Anglici ad Alſatiam & interfe&ti fuc« 
tunt a Bernenfibus, 

Anno Domini feil. MCCCLXXVI. fub Carolo Imperatore quædam mulier in 
Thubingen.oppido peperit parcum monftruofum habentem duo capitä: quatuor bra- 
chia quatuor pedes duo pudibunda capita ad fe invicem refpicientia , & hzcX VI. die 
menſis Aprilis, 

Anno feil. MCCLXX. quinta feria Penthecoftes interfedti funt multi Nobiles 

apud — Ruttlingen & Comes Ulricus filius Eberhardi Würtembergenfis vul- 
acratus fuit. 

Anno MCCCLXXX, nono die menfis julii prope Sempach perierunt in bello 
Suitenfium infra feripti Principes Comites, Barones milites & cives de diverlis pro- 
vinciis. Primo Illuſſris Princeps ac magnæ ftrenuitatis & animofitatis Dominus glo- 
riofus Dux Leopoldus Dux Auftrie, Otto Margravius.de Hochenberg , Joannes 
‚Comes de Fürftenberg Dominus Walcherus de Gerolzeck Dominus Martinus Mal- 
tiar Dominus Gozo de Stauffen, De Alfatia. Dominus Joannes Comes de Och- 
fenftein. Dominus de Hafenburg Dominus Waltherus de Teck. Dominus Wern- 
linus de Berenfels Dominus Petrus de Razenhufen cum multis aliis Nobilibus & fer- 
vis prefertim de Alfatia quinon funt hic nominati, Item de Suevia Dominus Oth- 
marus Truchfes de Waltpurg Dominus Albertus de Rechberg Dominus Conradus de 
Stain & alii quam plures nobiles & ignobiles de multis provinciis ibidem interierunt, 
quos enumerare longum & todiofum efler. | ‚ 
| Anno feil. MCCCLXXXVIII. In Vigilia Bartholomei Apli Nobilis Däs Co- 
mes Eberhardus Wirtembergenfis in bello interfecit de Civitatibus Imperialibus 8 900. 
& multos captivavit in Toflingen prope oppidum Wilam. Sed tamen filius eius 
Udalricus in eadem pugna occifus fuit; Qui Ulricus -habuit uxorem filiam Ludovici 
Imperatoris Ducis Bavarix. en 

MCCCXCH. Poft quatuor annösferia fexta poſt (redtiusante) Gertrudis obüt 
fupra di&us Dominus Eberhardus Comes ä Würtemberg prius ut legitur contritus & 
confeflusacEvchariftie Sacramento & extremx undionis premonitus per fuum con- 
feſſotem fratrem Ordinis Minoritarum. Cuius uxor erat Elifabech de Hennenberg. 
Habentes etiam filiam nomine Sophiam quæ fuir defponfata Niuftri Principi Duci 
Lotharingie. F 

Anno ſcil. MCCCXCVIL. inita eſt quædam confederatio five Societas inter 
quosdam Nobiles Alemanniæ præſertim & principaliter in Suevia qui appellabant fe 
ipfos vulgo die vom Schlegeln & eligerunt inter fe multos capitaneos, quos etiam 
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vulgo vocabant die Schlegel Kuͤnig. Hii przfertim machinabantur in prejudicium 
& gravamen dominii & Comiratus Würtembergenfis. Quod 'cum intellexiflet Ge- 
nerofus Comes Dominus Eberhardus filius Udalriciqui in bello juxta Toffingen occubuit 
cum ſuo exerciru obfedit potiores huius confzderationis capitaneos vel Reges didtos 
atque corum complices in oppido Haimshaim prope Wilam. Nam expugnato & 
exufto prædicto oppidulo & fere funditus deflrudto captivavic ibidem tres ipforum 
‚Reges fivecapitaneos cum aliis plurimis eorum complicibus & ira ad nichilum redegit 
ipfam eorum confaderationem. F$e ipfum cum fuis viriliter defendendo. 

MCCCCKVIL Idem jam didtus Eberhardus Comes obiit XVII. Kal, Junii cuius 
mater fuit filia Ludovici Romani Imp. Ducis Bavarix dicta Elifabeth, quæ obiit in- 
felto S.Stephani Papz & Martyris. HicDominus Eberhardus Comes primo dixit Domi- 
naın Antoniam filiam Domini Ducis Mediolanenfisque peperit ei filium unicum no- 
mine Eberhardum. Quamvis tamen multos habuerit filios , omnes tamen obierunt 
in Infantia. Quæ Domina obiit anne, 

Anno feil. MCCCCV. quinto Kend. Aprilis. Poft cuius obitum prxfatus Do- 
minus duxit in uxorem illuftrem Dominam Elifabeth filiam Joannis Burgravii in Nürn- 
berg & Margarethx Reginæ Bohemiz. De qua genuit fillam , quæ poflea contra- 
xit cum Domino Joanne Comite de Werdenberg. Quæ Domina Elifabeth obiir anno 
MCCCCXXIX. 3. Kal, Maii. 

Deinde fait alius Eberhardus Junior filius predidti Comitis Wirtembergenfis qui 
habuit in uxorem Henrietham filiam Comitis Montispeligardi. Qux generavit ei 
filios duos. Quorum primus vocabatur Ludovicus & alter Udalricus junior Er unicam 
filiam quæ copulata fuit Comiti de Cazenelnbogen. Prafata Demina Henrietha 
obiit MCCCCKXLIIN. Id. febr. & vir ipfius Eberhardus MCCCCXIX. Hii duo 
przfcripti fratres Ludovicus & Udalricus Ärviferun Patriam & reliquam fubflantiam 
etiam adhuc matre vivente, Et Ludovicus fenior habuit refidentiam in oppido 
Urach & Udalricus in Stutgardia. Prædictus etiam Ludovicus facit repenfam fratri 
ſuo Udalrico in quadam pecuniarum fumma :. & retinuit ipfe Montpelgard cum onı- 
nibus attinentiis. 

Anno feil. MCCCCKXXIIH. Dominica poft feftum Galli Generofus Dominus 
Ludovicus Comes Würtembergenfis celebravir nuptias inoppido Stutgardia cum illu- 
ſtri Domina Mechtilde filia Paktini Rheni & Ducis Bavariæ. Quæ genuit ei duos 
filios Ludovicum videlicer & Eberhardum & duas filias. Et fenior filius natus eft in 
Waiblingen. Anno Domini MCCCCKXXIX, In die ſanctæ Paralcaves. Habue- 
runt & Rs ueros fed in infantia interierunt, 

Anno ei MCCCCL. obiit pradiäus Ludovicus Comes: Würtembergenfis 
& tumulatus fuit in Cenobio Carthufienfium prope Urach dicto Gutelftain, 
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Anno ſeil. MCCCCXIL. frater eius Udalricus Comes vero etiam ſecunda feria 
poft converfionem S. Pauli celebravit nuptias in Stutgardia cum Domina Margaretha 
filia Ducis de Cleve & Marck Comitis Quæ unicam peperit fillam Catharinaın no- 
mine, Deinde anno Domini MCCCCXLIII. XII, Kalend, juni prefata Domina 
Margaretha obiit poft cuus obitum, 

Anno Domini MCCCCXLV, przfatus Dominus Udalricus Comes Wirtemb, 
fecundo nuptias celebravit in Sturgardia cum illuftri Domina Helizabeth Ailia Domini 
Principis Henrici Palatini Rheni & ducis utriusque Bavariæ. Et hoc factum eft fe- 
cunda feria poft Dominicum Efto mihji. Que peperit ei duos filios Eberhardum vi- 
delicet & Henricum & duas filias & in partu noviſſimæ filiæ obiir in oppido Landts- 
hut apud fratrem fuumLudovicum Bavariz Ducem ad quem tempore peltilentiarum 
perrexit. Et ad peragendum etiam Exequias Patris {ui Henrici Ducis qui eodem 
anno obierat. Ipla autem obiit anno Domini MCCCCLI. In die circumcifionis Dni 
Kalend. Januarii & de Landtshut ducta fuit Stutgardiaın & ibidem tumulata. 

. Anno feil. MCCCCL. Quinta poft exaltationis crucis Efslingenfes abegerunt 
Waiblingenfibus vaccas. Et eodem anno Comes Udalricus Würtembergenfis. Suc- 
cidit Elslingenfium & vineas deltruxit aliaque fecit. 

Anno fcilicet MCCCCXLIIII. ur Bar Regis Franciz filius intravie Alfati- 
am cum magno exercitu armatorum qui dicebantur die armen Jaͤcken & crudeliter 
Alſatiam vaftaverunt plura oppida ceperunt , cedentes homines utriusque fexus cum 
innocentibus eft pueris moramque traxit in Montepelgardo per annuım & dimidium. 

Anno feil. MCCCCXLV. Delphinus obfedit Bafıleam cum fuo exercitu quod 
audientes Helvetii volebant -Bafilienfibus auxilium ferre. Quod audiens Delphinus 
cum fuis viriliter eos eft aggreffus & occidit ex eis quatuor millia, Deinde Delphi- 
nus cum fuis ad patriam reverfus eft, ae 

Anno MCCCCXLIX. iterum exortz funt Guerrz inter Civitates Imperiales & 
Udalricum Comitem Wirtembergenfem & alios nonnullos Comites & Nobiles præ- 
fertim contra Efslingenfes & eorundem ligam & confederationem. Ideo eodem 
Anno Jacobus Marchio Badenfis cum magno exercitu obfedit oppidum Wilam per 
tres dies vaflans ipforum vineas & fruges agrorum fuccidendo etiam arbores frutife- 
ras. Poflea eodem anno in feſto Zgidii Abbatis cives de Gamundia obfederunt 
quoddam Caſtrum haud longe ab iplorum oppido junioris Udalrici de Rechberg 
di&um Woaldefletten volentes illud funditus vaflare. Sed eo die fupervenit exerci- 
tus Udalrici comitis de Wirtemberg. In quo przcipui erant Dominus Wilhelimus 
de Luzenftain Joannes Comes de Eberftain Wilhelmus Comes de Leiningen Ulricus 
de Rechberg fenior miles & aliiquam plures nobiles & ignobiles. Qui omnes veri- 
Jiter prædiclos invaferunt Cives & ex ipfis adminus CCL. interfedti & captivati 
fuerunt, Reliqui fugam capientes civitatem ipforum introierunt, 
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Anno fcil. MCCCCKLIX. quinta feria ante feſtum nativitatis Mariz Nobilis 
Dominus Comes Ulricus Wirtembergenlis & Dominus Bernhardus Marchio Baden- 
fis cum magno exercitu obfiderunt civitatem Eislingam per triduum vaftantes vineas 
& demolientes macerias & vites extirpantes comburentesque, easdem decidentes 
arbores frudtiferas undique (o laudabile "Tyrannicum fadtum) & alia multa da- 
mna civitati intulerunt fagittando in domos eorum. Quia ipfi EGlingenfes prius 
in Vigilia aflumptionis Mariæ combuflerant faadtiınonialium Cenobium non longe 
ab Ehlingen Wyler nuncupatum. Eodem anno altera poft animarum Ulinenies 
una cum cereris Civitatibus Imperialibus Congregati funt in Reuttlingen & cepe- 
runt armata manu impugnare Comitatum \Wirtembergenfes Ulrici Comitis. 
Quod etiam audientes Elslingenfes gavifi funt & ipfi etiam exeuntes & venientes 
ei obviam volgo uff den Yıldern. Vaſtantes ibidem tres villa. Bernhulen , 
Plieningen & Neuhufen comoı rentes,. Erat autem tunc temporis exercitus Domini 
Udalrici Comitis Wirtembergenfium . congregatus in Goppingen & cum eis exer- 
citus Marchionis Badenfis volentes hofliliter intrare terram Ulmenfum. Qui vi- 
dentes fumum ignis alcendentem fubito confurrexerunt & armata ımanu venerunt 
ad hoftes juxta villam Nällingen in Gampo circa Sylvam didam Mujzenriſten. 
Et viriliter aggrefli & triumphantes multos ex ipfis inter fecerunt & multos capta- 
verunt. Et przcipue interfedi funt Capitanei ex civitatibus. Videlicet Walcherus 
Ehinger civis Ulmenfis. Hierenymus Bopfinger Nerdlingenfis. Dominus Geor- 
gius de Gerolzeek miles & unus de Wanekenthal Burcardus de Bach & quidem 
ditus Renwart omnes nobiles & quam plures alii de Civiratibus. Augufla, Nord. 
lingen, Campidona Memmingen Ravenfpurg Wangen Usna aliisque civitatibus 
capti fuerunt. Icali qui ignominiofe fugientes intraverunt Efslingam ibidem lati- 
tantes & tandem in Vigilia nativitatis Domini occulte & no@urno tempore ab Efl- 
lingenfibus recefferunt unusquisque in fuam patriam reparriantes, Interea prædi- 
Aus Wirtembergenfis exercitus cum Comite aflenderunt Ulmenfium terras præ- 
dando res & pecora & villas novum comburendo, 





Anno feil. MCCCCL. poft feftum natalis Domini in octava Stephani & in- 
nocentum iterum Ulricus Comes \Würtembergenfis cum fuis vaftavit Sylvas Elslin- 
genfium. Poft hoc in die Blafii Epifcopi & Martyris predidtus Dominus Udalri= 
cum Comes Würtemberg. iterum obfedit Eßlingam deftruens & devaftans vineas 
Vernin in Mettingen & Oberturkheim an dem Olenberg deiiciens macerias vinea- 
rum & vites comburens. Et etiam eadem die patibulum eorum eft efjetum & de- 
firudtum. Poftea vero tempore vernali intra fellum Penthecoftes Paltor caprarum 
in Stutgard cogregavit omnes capras in Stutgarten & cum ipfis intravir Elslingen- 
ſium vineas ur devaflarent eas & devorarent quz oınnes fero & Vefperi integro * 
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fuerint reverfz & nulla ex eis eſt reperdita. Pofl hec etiam eaptæ fuerunt CLXV, 
mulieres’& pullz ex Elslinga & ad Stutgardiam addudtz ibidemque derentx per 
duas hebdomadas & cibatæ fuerunt quotidieex Caftro Comitis , deinde Salvo con- 
dudtu reductæ fuerunt ad Efslingen abfciflis tamen omnium veflimentis furlum us- 
que earum pudibunda. Sicut quondam à quadam honeflaEfslingenfi matrona au- 
divi; Qua inter cas juvencula fuerat captivata. 


Anno eodeminfra odtavaın corporis Chriftiquidam Principes & Domini Domi- 
nus Epifcopus MoguntinenlisMarchiones de Baden Udalricus Comes Wurtemb, Cum 
magno exercitu obfederunt oppidum Hailbronn ad de.emdiesdevaftando fegetes & 
ftumenta conterendo villas comburendo. Sed reverhis pr=didis Dominis ab hac 
obfidione mox prædictus Dominus Ulricus Comes Würtemb. obfedit oppidum Reut- 
lingen ad unum & dimidium diem etiaın vaftando vineas abfcendendo arbores &c. 
sche etiam receſſit. Quia frater fuus Ludovicus Comes & Fridericus Palatinus 
Rheni laborabant pro pace & concordia inter fupra didtos Dominos & Civitates 
imperiales. Et tandeın pax & concordia fecuta fuit circa feftum Margarethx Vir- 
ginis. Attamen Staturum factum fuit circa feſtum Margarethx in Comitatu Wir- 
tenberg. Quod nullus omnino hominum in Comitatu refidens aliqua bona fua ve- 
nalia & comellibilia neque vinum neque bladum aut aliquid fimile deinceps debe- 
ret vehere aud vindere ad fequentes civitates Imperiales fcil. Efslingen Reitlingen 
Wyl, Gamundiam & Rotwyl, 


Anno fcil. MCCCCKL. obiit nobilis Comes Joannes de Helfenflain. Er 
eodem anno prima die Marrii obiit quoque uxor prædicti Comitis Irmela Comitifla 
de Kirchperg. i 

Anno feil. MCCCCLXI. ante feflum vifitationis Marix palatinus Rheni 
cepit Comites Dominum Udalricum Wirtembergen: Carolum Marichionem Baden- 
fem & Epifcopum Metenfem cum aliis multis Equeflris ordinis & Nobilibus & 
tenuit eos in Trincis & compedibus. Eodem anno per eundem Palatinum Mogun- 
tii de Monafterio Maulbrunn expulfi funt , qui pofuit illic chentes & milites & fadta eft 
domus orationis domus Spolii. 


Anno feil. MCCCCXCVII. In linea Comitum Wirtembergen, fucceflit Eber- 
hardo Juniori Udalricus filius Henrici Comitis Wirtembergi. Qui Henricus pri- 
mo duxerat in uxorem Elifaberh Comitiflam de Bitfch ex qua fufcepit iftum Udal- 
ricum filium,. Qua mertua poftea duxit uxorein Evam Comitiflaım de Salın , ex 
qua procreavit filium Georgiun Comitem noftro tempore fuperflitem & filiam uni- 
cam quz poftea nupfit. Henrico Duci Brunfuicenfi. Ifte Henricus Comes Wir. 
temberg. ob quædam facinora (quia Lunaticus erat) inclufüs Zuit in Arce u 
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ſed poſtea Anno Domini MDXIIII. ad Stutgardiam ductus fuit & liber ut dictum 
dimiſſus vir venerabili Canicie barbam habens uſque ad Zonam mortuus eft anno 
Domini MDXIX. eodem vere anno quo filius eius Udalricus à regimine & Ducatu 
expulfus fuit. Et in Eccleſia Collegiata juxta Majores fuos Stutgardiam fepultus 
fuit, 

MCCCCL. Pater Eberhardi Comitis de Wirtemberg obiit dum filius vix 7. 
vel 8. annorum fuit. Hic tandem in Ducem erectus & ordinarus fuit & Princeps 
Sapientiffimus Germaniz judicatus fuit , in ſenectute non in juventure quia poft mor- 
tem patris libertate politus mox effrenis efhcirur & die nocteque venationibus & 
aucupiis infitebat, Poften Pubertatis annis annis potitus , luxurix operam dabat , 
gulz & ille cebris deferviebat Virgines & Vellales conflrubrabat, Quid plura tot & 
tanra perpetrabat in juventute mala que vel qualia poftea de nullo homine potuit 
audire fenex quia penitentia duerus quedam Monafleria quæ prius ob lafciviam in- 
trando profanaverat revormavit etiam extra fuum territorium. 

Actandem anno Domini MCCCCLXVIIL etiam terram ſanctam intravit & 
loca paflionis fervatoris noftri cum devotione vifitavit atque in ſuo Coimitatu & pe- 
regrinatione fequentes Heroas & nobiles habuit, Primo Dominus Eberhardus per 
fe. Dominus Georgius Bombaft Commentur zu Rorbach. Dominus Graffto Co- 
mes de Hohenlohe vitus de Rechberg zu Stauffeneck Albertus de Rechberg Ulricus 
de Rechberg Ulricus de Wefterfterten zu Trackenſtain Anshelmus de Eyb Rembol. 
dus de Welwart Her Wilhelm v Stadion Dominus Joannes de Stadion Dominws 
Conradus Schenck de Winterfterten Dominus Joannes de Neineck Dominus Hart- 
mannus ſde Sachfenheim Dominus Wilhelmus de Zulnhart Dominus JoannesNorhafft 
Däs Wilhelmus de Werdnaw Dns Wilhelınus de Munchingen Dominus Joannes de 
Stetten , Dominus Joannes Speer. Egloff de Ried, Stephan Heſs. Doctor Min- 
finger Dominus Chriftophorus Capellanus & alii quam plures ex fervis. Ex fuerunt 
per tres hebdomadas in terra Sandta ad eam fatis perluftrandam. Idem qui fupra 
Princeps obiit anno MCCCCXCVI. 

Anno MDIII. igitur Udalricus Dux Wirtembergenfis adhuc fub Tutoribus 
conftirutus quos Regentes nominant; Rege Maximiliano vires ſaas interponente 
Ducatui pr&beitur annum Ætatis agens XVI. atque amotis Regentibus omnem ad- 
miniftrationem Principatus ut heres Regimenque adeptus Dux ab omnibus eft ſalu- 
tatus Siquidem penlitabat in adolefcenre Maximilianus Rex animum generolum 
Nobilem maturum etque magnificum & qui fatis ad res gerendas atque defenfionem 
Patrix videretur idoneus. Igitur ad mandatum Regis vocantur in oppidum Duca- 
Ifs Refidentix Stutgardiam Prælati Abbates Nobiles & communitates Terrz Würe 
tembergen. quibus in unum Congregatis aftiterunt legari Regales Hanc in animo Re- 
gis fententiam refidere dicentes, Non adeo conducere ad utilitatem Parrix ü diu- 
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tius plurimorum regatur Dominio fed convenire in melius ur unius moderamine 
Principis gubernarerur. Ea propter confultatio de his habita inter eos qui convene- 
rant complacuit Edidtis obedire Maioris & unum habere potius cui rerum fumma 
«ommitteretur quam plures, Depofitis igitur Magiftraribus Dux Udalricus anno- 
sum plus minusve XVI. Patrix Gubernaror & moderator affümitur atque à cunctis 
ut Princeps Wirtembergen, verus & legitimus falutatus. Iſte inclyrus Princeps pri» 
mum bellum habuit ex mandato Regis Maximiliani contra Federicum Rheni Palati- 
num atque Rupertum eius filium Bavarum, Itaque contradtis copiis peditum non 
minus xx. er pugnatorum & Equitum plus minus octingentorum in Palarium 
movit, caflra meratus eft in agro Maulbronnenfis Monafterii Ciftertienfis ordinis 
fab tuitione Comitis Palatini , qui vulgo das Aigen dicitur ad villam Illingen nomi- 
natam. Unde nonnullas villas dicti Cenobii combuftas pertrandit atque ipfum Ce- 
nobium quod Cattelli more ſatis muhitum extitit obfidione cinxit. In quo & Pala- 
tinus prefidium virorym fortium collocavit. Secefferat autem Abbas cum fratribus 
ad Nemetes confugiigratia paucis admodum fenioribus in Monafterio reliis. Ve- 
rum Dux admotis Bombardis & Machinis primnm fortalitium quoddam, quoddam, 
quod ipfe Palatinus longo antea in Monticulo pro Monafterii defenfione plurinis 
expenfis extruxerat fatis munitam atque in arcis modum collocaverat aggreditur ; 
quaffatumque Machinis deflruxic, Deinde ad muros Monafterii arte bellica mo- 
vens turres domus & murum ipfum Bombardarum idtibus demoliri fecit.Videntes autem 
qui intuserant quemadmodum nullum eis aliud vel fubfidium vel auxilium niſi fola fu- 
a fupereat fub certis conditionibus Monaflerium Duci tradiderant. Itaque Mona- 
erium Dux ingreflus cum fuis obtinuit & eosquifuerant de parte Comitis Palatini 
juxta conditum libere quo vellent abirepermanfit, fufcepta Monafteriiadvocatia Mona- 
ehos revocari facit. Inde progrediens Knittlingenfem agrum ,„ de Dominio Mona- 
fterii Maulbrunnenfi potentes fubegit : et Palatini oppidum Bretten obfidione ciaxit 
caftra metatus adverfusaquilonem oppidi , firınara vero oblidione , muros turres ædi- 
ficiaquetormentis fortiter impellere cepit. Verum quiintuserant fortiter rem agen- 
tes in Ducis Papiliones machinas direxerunt feque oppidumque viriter defenfarunt. 
Verum cum ex ocio vino delibuti & inebriati Machinarum & Bombardarum cufto- 
des una dierum fomno dediti fecuriores fe exiftimarent, opidani de oppido prove- 
nientes „ ocio vacantes & fomno Cuftodes egrediuntur czdunt atque occidunt, Bom- 
bardasque nonpullas violenter rapiune & demoliuntur „ firque clamor ingens & info- 
litus atque tumultu in caftris facto, correptis armis in — proruunt & corruunt 
noſtri & muruis cæſi gladiis eeciderunt viri ex utraque parte plus minusve Deccienti 
durante autem obfidione tandem Ludovicus app. Comitis Palatini Alius natu ma- 
jor in Ducis Papiliones Udalrici venit: quem multo cum honore fufeipiens Udalricus 
in Tentorium fuun introduxit , qui de pace tradtantes apug fe, mox ubi de caftris 
E e e) Ludo- 
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Ludovicus Palatinus receſſiſſet, obfidione foluta Dux Wirtembergen. Udalricus exer- 
citum amovit atque ad munitiflimam arcem Befüickheim duxit, Incolis autem Bom- 
bardarum lapides jadtos ferre non valentibus neque auxilium aliunde fperantibus 
munitionem fub conditionetradiderunt Udalrico”Duci Würtembergenfi. Duxautem 
abtento cum arce oppidulo collatis inibi prefidiis Comitatum Kaer Comitis de 
Lewenflein partis Palatini, manu armata vallavit, omnemque Comitatum & qux 
ſuæ erant Ditionis igne ferroque vaflavit & in deditionem accepit maxime arccın 
Lewenftain cum Groſs & Klein-Ingersheim. Quibus obtentis in Comitatum Win- 
fperg movit exercitum incenfis per circuitum villis caſtrum vero vallavit obfidione 
quod fimiliter expugnatum obtinuit, unde progrediens novam civitatem pari forte 
in deditionem accepit. Deinde Mxckmul oppidum obfidens in fuam redegit potella- 
tem ficque à bello Regis Maximiliani mandato ceflavit. 

Finito bello anno MDXI. Dominica quinquagefima quæ fuit fecunda dies Martii 
Udalricus Dux Würtemb. Annum agens XXIII. Nuptias Sturgardie cum hlia 
Ducis Bavarix Alberti & Ludovici Palatini conjugis Sorore Sabina nomine maxima 
cum folennitate Pompa & expenlis graviffimis celebravit convenerant illo Guilielmus 
Dux Bavarig & Frater Sponſæ. Fridericus Dux Saxonie Ludovicus Comes Palati- 
nus Rheni & Princeps Eleftor. Fridericus eius Germanus Fridericus Marchio Bran- 
denburgenfis. Henricus Dux Megalopolis.- Henricus Dux Brunfuicenfis Chriflo- 
phorus Marchio Badenfis & Filius eius Erneftus. Gulielmus Comesde Hennenberg 
Holofridericus Comes de Zollern & filius eius Francifcus locum Czfaris referentes 
Andreas Comes de Sonnenberg Nicolaus Comes de Salm & alius Comes de Bitfch 
cum multis aliis Comitibus Baronibus Nobilibus& Equeflris,ordinis viris, .Necnon 
Epifcopus & Pralatis In quorum prafentia Epifcopus Conilantien, anatrimonium ad 
fores Eccleſiæ Collegiatæ Stutgardix folenniter Splennizavit &conjunxit. Referunt 
qui rei veritetem noverunt Equos & Equites ibiden fuifle circiter feptem millia ex- 

enſo tanto quanto unquam vel audita vel vila funt. Non fuerunt tales neptiz ce 
a tam fumtuof& tam magnifice tamque dapiferx à longis temporibus ut fuere 
iſtæ. Fuit ibi Fons arte fadus vinum largiter fundens omnibus habens duas clepſij- 
dras vel ut alii dicunt calamos feu fiflulas. Ex una prodüt rubrum & altera album 
vinum & erat omnibus Facultas bibendi. Fuere & ibi fpedtacula varia & mirabilia. 
Haftiludia luctationes certationes, ſaltationes aliaque multa. Finem fecere magni- 
ficæ iltse nuptiæ pene circa mediam quadragelimanı. 

Anno MDXII. pofteaLudovicus Princeps Elector & Fridericus Frater eius Co- 
mites Palatini & Rheni Bavarixquc Duces cum Udalrico Würtembergen. ſcedus per- 
petuum & hreditarium fub certis capitulis pro ſe & cunctis eorum bzredibus & ſue- 
cefloribus contraxerunt, Quod quidem Msximilianus Cxfareo confenfu confirmavit 
Eodem anno Dux Wurtembergen. Udalricus ſimile fadus fecit cum Philippo Mar- 
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chiorie Badenfi ut fingulorum negotia fingulos veluti propria tangerent five hoftilia 
five judicaria vel qualiacunque fuaerunt. Eodem anno Maximilianus Cxfar condu- 
ctos multa pecunia Helverios cum quibusdam Comitibus & Nobilibus nec non Equi« 
tibus & peditibus in manu valida in Burgundiam adverfus Gallorum Regem pro re- 
ceuperatione Ducatus Burgundix miſit venientes autem cum exercitu Czlareano Di- 
‚gionem quam vulgo Difion vocant Butgundiæ urbem opulentiſſimam obfidione cin- 
xerunt atque machinis admotis muros Civitatis quaflaverunt, verum ex Gallis, qui 
intus in prefidio fuerant, principes 4 Cxfarianis pacem cum pecunia venalem ut 
exillimabant emere temptabant‘, eo quod urbem tam prope expugnandaın vidiſſent, 
audiens autem Udalricus Dux Würtembergen. & qui fecum erant ex Oxfaris prima- 
tibus petitionem omnium turpiffimam cenfuit urben potius expugaandam quam 
Gahis Parendum arbitrabantur nam fi hanc expugnaffent omnem brevi ad Cxfaris 
Ditionem reducere, Burgundiam. Sed Helvetiani ut funt narura homines fadiöfi 
pacis oblatz conditionem audientes contempto Principum Contilio & fine confenfu 
& voluntate Czfaris pacem cum Gallis feriunt Burgundiamque totam cum obfeffa 
eivitate vendant, qui nuper à Cæſare pecuniam non parvam ad expugnandos Gallos 
receperunt, Dux vero Udalricus Wirtemb. & reliqui Principes Comites Barones & 
Nobiles omnesdenique exercitus Equitum & peditum videntes ab Helvetiis venditam. 
Gallis urbem, quia res erat turpiflima ad fua redeuntes à perfidis Helvetiorum fa- 
&tionibusquantocius recedere maturarunt. 5 | “ 


» 


Anno eodem in Dominio Schorndorff confpirarunt quidam contra Ducem Udal- 
ricum eo auod cum fuis confiliariis excogitaverat novain exadtionem pro minuitionis . 
ponderis & menfurarum, Et primo voluerunt erigere vulgo den Bunatfchuch. 
Cum autem difuafum effer illis cam fa&ionem fic nominare alio nomine eam bapti- 
zaverunt den Armen Cünrat vel den Armen Keinradt. Eo quod effent pauperes vel 
fine Confilio vel ä quodam Conrado de Beutelpach inceprore, Impriimis enim ſedi- 
tio ibidem inceperunt deinde & cæteræ ville fecutz inditioneSchorndorffen. longum 
eflet differere illius feditionis proceflum & finem.  Puniti autem poflea multi fue- 
runt fecundum exigentiam len fedata paululuin fadtione Dux Udalricus denun- 
ciavit in omnem fuam provintiam diem concilii ad utilitatem totius provintiz & äd 
lites terminandos. Ad prædictam autem diem conflitutam Tubingæ celebrandam 
venerunt Comites Barones Nobiles farrapz & Principes, Regis Maximiliani ſenatus, 
‚Epifcopi Prelati & cxtererz communitates terræ & eiuscivitatum. Difpofuerunt ita- 
que omnia fecundum utilitarem Ducatus Ducemque & plebem concordaverunt, Qua- 
liter autem hinc inde fe obligaverint brevitatis caufa tranfeo , quia liter propterea 
eredtz hzc fatis exprimunt, Ettantum de paupere Conrado Oficienr, Anno ipſo 
Udalricus Dux Joannem de Hutten Equeſtris ordinis Nobilem hominem interfecit 
quæ caufa fuerit & dictis & feriptis varii varia promulgarunt. Verum quid horum 
i (Eee): verius 
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verius Dux Omnium cognitari committendum cenfemus. Deinde eodem anno Diet- 
ricus Speet Eg. aurat. Georgius Stauffer Welterſietter, Knoringer aliique Principä 
infefti eius coniugem ex oppidulo Nurtingen in Caligime profundo no@is ad oppidum 
Ehingen duxerunt, Quaex caufa multi rumores fuerunt, non tamennon fine Cxfaris 
ſcitu factum fuit. Deinde per fratrem eius Wilhelmum aut eius Equites usque ad 
Bavariam perdudta fuit, 

Anno MDXVL combuftum fuit caftrum Hilteburg Lñæ de Helfenflain per Ulri- 
cum Ducem Wirtembergenfem,. Eodem anno Ludovicus fenior de Hurten Pater 
illius quem DuxUlricus interfecerat Cxfari inftans eius confenfu bellum indixit. Ita- 
que Dux Ulricus etiam conrrariis coplis ſuis tumultuariis ad Geppingen oppidum pro» 
peravit ibique expedtans adventum adverlariorum, Patres vero adverfz in oppido 
Wembding manebant, nec audebant eum aggredi Udalricus aucem cum fuo exerciru 
ad Blaubeuren feftinavic inter eundem autem Caftrum Hiltenburg Comitisde Helfen. 
flain exuflir. Sed intervenit Cardinalis Epüs Garcen. Mattheus Langiusqui fautor 
erat Principis Udaltici miflus ab Maximiliano Cxfare ibidemque in Cenobio Dux & 
Cardinalis cum quibusdam Prelatis Przclaris Nobilibus & Dn’is Senatoribus conve- 
nientes & paceinter partes compolita ut Udalricus viginti o&o millia florenorum da- 
retfeniori de Hutten pro filio, quam tamen pecuniam poſtea fubditi & Prelati 
folvere coadti fun. Maximilianus vero Cxfar ex fugellione Ducis Bavarix & foro- 
risuxoris Udalrici aliorumque non multum Udalrico Duci deinceps favere cepit. 

aus ha- 





Anno fcil. MDXVII. Maximilianus conventum magnum Priacipum Au 
buit, fuerunt ibidem pene omnes GermanizPrincipes exclufo Udalrico Wirtemberg. 
quid tra&tum nefcitar. Dixerunt tamen aliqui quod ad fururam zflatem Cxfar cum 
Suevio fœdere conftituerit humiliare & debellare Ducem Wirtembergen. fed eodeın 
anno 19. Maximilianus exceſſit e vivis. Udalricus autem audira —— morte mox 
tonvocavit ad Stutgardiam omnes Prælatos ſuæ Provintie & eius exequias ur decuit 
regio honore obfequias celebravit quibas peractis eadem die. 

Anno MDXIX. circa Sebaftiani diem Reutlingam Civitatem obfidione cinzit ac 
tam fortiter tormentis bellicis muros Civitaris quaffavit quod ipfi inrus longius ferre 
non potuerunt ac o&avo die civitatem Principi tradiderunt cumque aperte fuerunt 
portz primo introierunt armati pedites poſtea Equitesinrer quos& Dux intravit poft 
civitatis ingreflum Templum omnipotentis Dei cum gratiarum adione primum in- 
greflus poft orationem ad forum fe contulit & ibidem juramentum a civibus ac claves 
» percepit, Deinde duum viri Reipublic« thefaurum ad Ducem attulerunt. Etmanfit 
per duosvel tres dies collocatis ibi pr=fidiis ad proptia fe recepit, fed parum quievit, 
Eodem etiaım anno Farderati Suevorum propter oblatam civitateın Rutlingen corrafo 
undique milite circa Bachanalia terram Ducis Würtembergen. mundare ceperunt. 
E diverfo Dux fe parare sepit cum fuis fubditis condudlis etiam Helvetiis, Verum 

Hel- 


. teflurum „ dummo 
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Helvetii accepta pecunia ad propria redierunt Principe dereli&o. Foderati Suevi 
2. primo obfederunt oppidum Haydenheim cum arce Helenftain fuper poſito quod 
acile oppugnatum fe tradidit. Deinde congregato milite defcendentes ad Goppin- 

gam oppidum properarunt & in monte qui Hundtskreel dicitur callra pofuerunt ince- 
perunt oppidum Bombardis & tormentis bellicis uaflere. Illi vero intus pofiti for. 
titer refiflebant. Direxit autem firenuus vir Philippus de Rechberg ad Principem 
literas pro adiutorio cui refcriptum fatisfacite juramentis veftris. Vobisin auxilium 
venire non potero. Foderati auteın inrerim fprtiter quaffaverunt muros civiratis & 
muros demoliri ceperunt. Videntes autem Geppinganı quod undique anguflati erant, 
Nec eis aliud fubfidium nifi fola oppidi traditio juper erat altera die fele tradiderune 
volentes autem adverfarii ut illi continuo etiam literas inimicales Duci dirigerent, 
quod quidam annuentes folus Philippusde Rechberg præfectus renuit dicens potius ite- 
zum claudendum oppidum juramento enim fead cives — non fe ab eis te⸗ 
A unum membrum integrum ad fe defendendum haberet, nec ſo 

ita ingratum velle effe erga Principem feque extra menia potius proiiciendum quam ita 
turpiter ageret, verum inimici Civitatem habere volentes — libere abire coadti 
funt & fic civitatem intrantes non folum victualia ut promiferant accipientes, verum 
etiam alia capiebant feneftra quaflando fornaces deftruendo. Inde progrefli ad oppidu- 
lum Kircheim caftra deduxerunt, Qui fine aliqua expugnatione fic fe tradiderunt fi 
Ducatus caput Stutgardia fe eis traderet tunc & illi fe tradere vellent. Poflea ad 
Stutgardiam fe contulerunt qui etiam absque aliqua moleftatione fe tradiderunt. Vi. 
dentes autem aliæ civitates & oppida dolis agi multa ad confederatos prope Turck- 
heim conflitutos nuncies miferunt „ fe ipfis tradiderunt , Cohftat licet multa à Fran- 
cifco de Sickingen pafla fuerit tamen imprimis fe Sueviz federis defenfioni dederunt, 
Poflea Waiblingen Groningen Nürtingen, Owen, Wilhaim, Neyffen, Urach Blaubeu- 
ren Herrenberg Calw Vayhingen Gundelfingen Boblingen Marpach Backnang Wini. 
den Lauften Brackenheim Balingen Borwar Murhart, Leonberg Dornfletten Sule 
Hornberg Wildberg Nagolt Ebingen Wildpad Grozingen, Giglingen Newenburg , 
Biertikheim Duttlingen Dorohaim Dornftetten Schiltach Bulach Münfingen Zauelftein 
Riexingen Heyterbach WaltenbuchHohenneck Rofenfeld Bielftain Haymsheim Möck- 
mũlu Befigkhaim. fe civitatesomnes fine aliqua moleftatione fe tradidere. Videns 
autem Udalricus Princeps (adhuc in arce Tubingenfi conflitutus) ab omnibus fe effe 
defolatum. Bonum arbitratus fe ad tutiora conferre. Acceptis ergo ibidem aliqui- 
bus equitibus & mafla non parvz pecuniz ad Momtempeligardi Comitatum fuum 
fe recepit. Deinde Papilionibus confederatorum juxra Türckhaim adhue conflitutis 
per capitaneos moveri caftra jubentur ac Thubingam properarc. Obfefla igitur 
"Thubinga cum arce civitas cito ferradidit. Sed arcem natura & arte munitam nobi- 
les & militcsin arce notam cito tradendam efle duxerunt. Igitur pofl aliquot dies 
| (Eer)a. iclu⸗ 
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ictus tormentorum ferre amplius non volentes nec auxilium aliunde ſperantes fe eiiam 
tradiderunt ſub tali firma. Erat ibi Dis Chröphorus Junior Dux cum forore fua Anno 
cui deberet Deinceps civitas cum tota prefedtura parere & nemini aili quodita acce. 
ptum & fie ex tora terra nihil Chriftophoro Daci remanfıt nifi Tubinga & eius Prz. 
fectura. Politis autem inibi prefidiis ad Schorndorfl papiliones deduxerant, Viden. 
tes autem Schorndorflenfes alios omnes deditös per tres vel quatnor horas ictus Bom- 
bardarum vix faflinuerunt, Ideo 'etiam ‘fe tradiderunt. Volutis caftris ad arcm 
munitiſſimam Afperg fe ferentes expugnare ceperunt. Quam putavit Ulticus Dur 

» Udalricus in quingue continuis annis non Do debellare brevibus diebus fe tradidit 
quia ibidem etat capitaneus Joannes Leorhardus de Reyfchach, Cui-cum didun 
fuiſſet. Si vellet falva vita recedere & caftrum reddere &c. qui infpe&ta fua falıre 
aa non modica pecunia ut dieitut Arcem tradidit & inde receflit & ſie terminsrum 
fuit bellum iftud, Anno eodem quo expulfus fuerar Dux Udalticus in Monte: 
—— conſtitutus corrafit quosdam Milites, quos primo duxit ad Sylvam nigram 
eu Herciniam & circa fellum aſſumptionis Mariæ Virginis cepit invadere patriem 
fuam & primo cepit oppidum Dornftetten, deinde progrediens voluit omnia iterom 
infuam deditionem vendicare, Eflimavit autem Sturgardiam non leviter fe polle 
expugnäre: quia Bombardas non habuir, & quia in ill fciebat'militum prefidiun 
cöllocatum. Ideo nodte una facit mulros ignes circa Stutgardiam in & in mont'bur 
ardere & interim Civitatem invadens. Illi qui intus erant ex ignibus multitudinem 
adeſſe coniedtantibus aperuerunt portas & intromiferunet Ducem Senarus autem ad 
Eßslingam fe contulit. Cumautem Udalricus Schorndorf & alia minora oppida in 
ditionem ſuam recepiflet Congregaris inde populis Efslingany obfidione cinzit. Re- 
militinterim Nuntios, ad Ulmam an fuam Patriam fibi vellenr admittere , qui te- 
nunciarunt , fed congregatis Militibus contra eum progrediuntür , cum caflra corım 
& Ducis vix X. millia pafluum ab invicem diftarent multas valitationes vulgo Schal 
müz. exercerunt inviceın Dux tandem territus de exitu belli nefcius cum tamen’na- 
gnam triumphandi ſpem habuiffet. Cumque fic penfarent feria V. ante Bartholomei 
(Galli) Bombardas tandeın in Ducis exercitum in tantum direxerune quod eis extte 

citum diviferunt & ita prevaluerunt &ita iam fecundo Ducem Udalricum de ſuo 
territorio expulerunt. Sexta fcil. feria ante Galli. Et ſic 
hoc bellum terminatum fuit, 
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Nro. 
I 


Erſtes Regiſter 
der Beylagen, wo fie erleutert werden, 


Nro, Ansſchreiben Grau Eberharts als obers 
11 fien Feldhauptmanns des Schwäbifchen 


xtract ber Inftru&tion der Bunde: 
verwandten Abgeordneten an bie 
Kayf. May. wegen Herjog Joͤr⸗ 

en von Bayern. d.d. Gmünd den 19. 
I 1489. pag. 2 
ertrag der Schmäbifchen Bımdaver 
wandten zu Eßlingen gemacht unzer⸗ 
trennt bey einander zu bleiben. d. d. 
22. Maji 1489. Ei; 2 
Verfchreibung des Schmwäbifchen Bun⸗ 
des gegen der Würtenbergifchen Land» 


ſchafft, daß derfelbe den Frankfurter 


9 


io 


Revers Biſchoffs 


Vertrag wolle handhaben, welcher auch 
demſelben einverleibt iſt. d. d. 29. —* 


1490. P- 
Kayferliches Mandat an Br. Eberhars 
den zu Würtenberg wider Herzog Geor⸗ 
gen die Waffen nicht zu ergreiffen. d.d. 
18. Martii 1490. 328 
Anſchlag und Ruͤſtung vnder den Für 
fin und Pund über den Bifchoff zu 
Speyr Jtel Schelmen halb zu Heyl⸗ 
pronn befchloffen. p-9 
Ludwigs gu Speyr 
egen bem Schwaͤbiſchen Bund megen 
gi : Echelmen von Bergen , beflen 


Seinden ber Bifchoff Unterfchlamff gege⸗ 


ben. d. d. 5. Nov. 1490. .P9 
Ordnung der Erfegung des Prebiga 
Lauffen nebft beffen Verrichtung und 


u 
j Befoldung. d. d. 5. Mart. 1491. p- 16 


Abſchied oder Rathſchlag, welcher auf 
baider Furſten Marggr. Friderichs von 
Brandenburg und Gr. Eberharden zu 
Wuͤrtenberg Verbefferimg zu lirad) fürs 

enommen iſt. d.d. 24. Febr. 1492. p.17 
Bereich Gran Eberhards an feine Amts 
leut und befonderg an den Boat zu Tuͤ⸗ 
Dingen wegen ber von feinem Aut ger 
machten Auswahl. d.d. 27. Febr. 1492. 


P17 
Schreiben Gr. Eberbardi des Älternen 
ben Churfürften zu Trier um feine Leu⸗ 
te wider ben Herzog son Bayern zu ſchi⸗ 
den, d.d.2. Mastü 1792: » P17 


Bundes an Gr, Ulrichen von Montfort 


- gemeinen Hauptmann ıc. Wilhelm Ber 


I2 


* 


14 


‚15 


5. 


17 


18 


— 


ferer gemeinen Hauptmann, Haunß as 
coben von Bodman ben Eltern, Königl. 
Houptmann, Marggraven von Baden, 
und Bifchoff von Augſpurg wegen bes 
vorhabenden Feldzugs. d. d. 2. Martii 


1492. p- 17 
Befelch Gr. Eberhards des Altern zu 
Wuͤrtenberg an Gr. Hugen von Wers 
denberg feinen Landhofmeiſter und Lud⸗ 
wig Vergenhannſen, Ganzlern und 
Probſten zu Stuttgard, d.d. 24. Junii 
1492. p- 19 
Copey tvelcher maffen Graue Eberhart 
der Elter den Orden des guldin Schaps 
perd angenommen und fich verfchriben, . 


| p. 19 
Vertrag zwiſchen beeden Grafen Eher. 
barden zu Würtenberg wegen der Erbs 
folge zu Eßlingen errichtet. d.d. 2. Sept. 
1492. 21 
Copie der Ordnung, welche Gr. Eper: 
hard ber Älter der Stadt Stuttgard ges 
geben. d. d. Zinnßtag vor Martini 


1492. p- 24 
Eberhard von Gottes Gnaden Hergog 
zu Wirtemberg und zu Theck, Graue 
u Mümpelgart :c. 2 25 
Neverd Hanns Wydenbeins, Würs 
tembergifchen Münzmeifters gegen Gr. 


-Eberharden dem ältern zu Wilrtenberg 


wegen ber ihm übergebenen Münze. 
d. d. 16. 04. 140 .28 
Inftruftion Grad Eberharbg des dien 
an feine zwoͤlf verorbnete Näthe wegen 
ihm anerbottener Erhöhung zur Her⸗ 
ieglicen Würde, p- 35 
Schreiben Werner Kellers an etliche 
feiner Freunde wegen Erhöhung Grav 
Eberhards in den Herzoglichen Stand. 
d.d. 23. Jul. 1495, p- 37 

Nro. 20 


22 


83 
24 


es 


26 


30 


3zt 


32 


lium in 
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Nro. Kre&io Ducarıs Wirtembergici. d d, 
20 21. Jul. 1495. p- 37. 
21 Revers Johann Lupfdich, Lehrer ber 


Rechten zu Tuͤwingen wegen feiner Be 
foldung umd Lectionen. d. d. 18. Od, 


1995. +39. 
a einer Ausfuͤrung von demhiade 
der Graven und Herzoge von Wuͤrten⸗ 
berg in Kirchen: Sachen vor der Ne: 


ERBEN 2: SR, 

Modus inveftiendi f. inftallandi pr=po- 
firtum in Collegio Geppingenfi: p. 61 
Bulla Indulgentiarum Sixti IV. Ponti- 
ficis concefla vifitantibus ecclefiam , in 
ua Rofa aurea oltenditur, d. d. ıı. 
ebr. 1488. p- 63 
Commiflio Synodi Bafilienfis Abbati Be- 
benhufano data ad erigendam domum 
Carthufienfem in capella Guterftein, 
d. d. 21. Aug. 14 »p.64 
Vicarius generalisFrancifcanorum Prio« 
rem & conventum de bono lapide par- 
ticipes facit omnium bonorum operum 
ordinis Carthufiani. d.d. 3. Jul. 1451, 


p · 65 

Verſchreibung Priors und Condents 
gu Guͤterſtein gegen Erzherzogin Mech⸗ 
tilden , wie e bie von ihro gemachte 
Gagung megen verſchaffter 2000. fl. 
halten wollen. d.d. 10. Nov. 1470. p. 65 
Sixti IV. Bulla pro confirmatione Con- 
ventus Stuttgardienlis fundationis. d.d. 
1. Apr. 1473. p. 67 
Inftrumentum donationis arez ad zdi- 
ficandum monafterium pro ordine Præ- 
dicatorum in fuburbio Stuttgardiano,. 
d.d. 4. Jul. 1473. p- 67 
Entfcheid zroifchen dem Etifft und dem 
Prediger: Elofter zu Stuttgard. d. d. 
5. Julii 1473. p- 67 
Bittelbrik von Grad Ulrichen zu Würs 
tenberg den Prediger : Mönchen zu 
Stuttgard ertheilt. d. d. 1.Sept. *73 

p. 

Bulla, in qua Sixtus IV. Papa Eberhar- 
do Seniori Comiti de Wirtenberg per- 
peruo indulget , quod decimas nova- 
fullentajonern Univerüitatis 


Nro 
33 
34 


35 
36 
37 


38 
4 


44 


45 


Tubingenfis aut alios pios ufus erogare 
. “ d. 8. Kal, Jan. 1480. P- 7x 


fie 
r Beftetigumg bes geftiffteten Amts und 


Meffe de corpore Chrifti zu 


1446. 
Bulla Papz Nicolai V. 
comes de Wirtenberg & Margareta ejus 
uxor pofät fub certis conditionibus ido- 
neum eligere confeflorem. d.d. V. Kal. 
Junii 1454 nnP: 9% 
Statuta & ordinationes capituli Ruralis 
Kircho - Tece. d.d. 3 Dec. 1463- P-94 
Confirmatio eorundem. d. d. 15. Dec, 
1453. ———— 
Abfolutio füper omnia elericorum ru- 
ralis Capituli hujus erimina. d. d. 14. 
Jun. 1484. ; ..„P-9 
NicolausPapa concedit Ludovico &Ulri- 
co comitibus de Wirtemberg & fubdi- 
tiseorum uti ladticiniis in tempore qua- 
dragefimali. d.d.X1V.Kal. Jul. 1448-p.90 
Copia bullz de butyro & lacticiniiscon- 
endo in quadragefima d parochianis 
in villa Lorch. d. d. 13. Apr. 1475- p-% 
Johannes Cardinalis Legatus de larers 
concedit , quod Ulricus comes 
habere altare portatile & fibi & fuis ce 
lebrare miflas tempore interdidi. d.d. 
ule. Apr. 1459. p- 97 
Sixti IV. Pont. edictum ad fratres Prz- 
dicatores , ne doceant, eos morraliter 
peccare vel hzreticos efle, qui credunt 
gloriofam Virginem absque originalis 
peccati labe conceptam efle. d. d. 4.Sept. 


Neuffen. 


p. 
— Ccenobii Kircheimenfe. 
Gr. Ulrich und Eberhard zu 
berg vergoͤnnen denen von Werduau 
ein beſtabt Gericht zu Pfauhauſen zus 
machen, d.d. Freyt. nad) Epiph. 1474- 


- — 
Gr. Eberhard zu Wuͤrtenberg übergibt 


Märkten von Hailfingen dag von ihm 
u Pfeffingen angeordnete Gericht und 
Feine — zu. daſelbſt. d.d. — 
ichaelis 1479. P- 
— Gaißbergers zu Schorndorf Be 
fregunggbrief von allen ee 


P- 73 
od Uiricus 








Nro. 


I, Bexiffer. 


Memtern und Tagdienſten. d. d. Catha- 
rinæe 1454- p- 106 
Hennßlin Schumachers Freyheit von 


45 allen offentlichen Aemtern. d.d. —— 


47 


50 Gr. Ulrichs Befelch an die 


51 


58 


33 


54 


nach) Fiechtm. 1456. p- I 

nng Grimbachs Freybrief von allen 

emtern. d.d, Srept. vor —— 
I 


Conrad Brendlins Freybrief für alle 

Dienſt, Fron, Reiß, Wacht und alle 

Aemter. d. d. Frehi. vor Pfingfien 
. £ 


1461: . pP 
Befelch Gr. Ulrichs, daß die von Murr 
ihre Recht zu Stuttgard fischen ſollen. 
d.d. Montag nach Ulrici 1456. p. 108 
meind zu 
rg wer daß es bey ihr mit al 
en ihren Rechten in Erbfällen und ſon⸗ 
ften nach der Gewonheit und Mecht der 
Stadt Stuttgard gehalten werden und 
dafelbft ihe Dbers Gericht ſeyn folle. 
d. d. 8. Dec. 4 i P- 109 
Urtelbrief zwifchen Gr. Eberharden zu 
MWürtenberg und Gerung Werber von 
Reutlingen wegen Friderichs von Ech⸗ 
terdingen binterlaffenem Lehengut. d.d. 
Mont. vor Liechtm. 1379. p. III 
Urfund, daß Gran Eberhard zu Wir 
tenberg felbfibenb mit ben Anden behept 


Hat , daß Fridrichs von Echterdingen 


er Lehen geweſen. d. d. 12. Mart. 
1379. R: ııt 
anung Gr. Eberhard zu Wuͤrten⸗ 
berg an Hanfen von Gemmingen zu Ber 
ſetzung eines Lehengerichtd, did. Sams 
flag nad) Oftern 1487. p- 112 
enheitsbrief St $rideriche Gr. Eber: 
ben zu Würtenberg erteilt zu feinen 
anngerichten auch andere verftänbige 
Perfonen , fo nicht Mannen find , zu 
orbnen. d.d. 20. Maji 1489. p. N, 


55a lrthelbrief von Gr, Ludwigs und 


richs Lehengericht ergangen in Sachen 
Albrecht und Pauls Kirchherrn von 
Weyl wegen der Lehensfähigteit. d. d. 
19. Febr. ı 


4 . 115 
55 b Extradt —8 nung zwiſchen arg, 


geav Karl von Baaden und Gr. Ulri» 
hen. d.d. 27. Nov. 1460. p. 122 


Nro. 


56 


58 


59 


61 
62 


63 


64 


65 


Freyheit K. Sigmunds, daß bie Rich: 
ter in ben Städten des Landes Wuͤr⸗ 
tenberg über ſchaͤdliche, uͤbelthaͤtige u. 
beleumbdte Leute, welche beſſer tod, al 
lebenb wären, ohne Leberfiebnung richa 
ten mögen. d. d. Donerſt. nach Jacobä 


1434. p · 123 
Gr. Eberhard zu Wuͤrtenberg vergoͤnnt 
ber Stadt Canſtadt einen Wochen; und 
*6 zu halten. d. d. Samſtag 
nach Liechtm. 1393. p- 125 
Gr. Eudwig zu Mletenberg vergoͤnnt 
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Anweiſung für die Buchbinder, 


Tab.l - - . gehört zu pag. 45- 
I. - . - - pag. 46. 
II. und IV. - - - pag. 154: 


wobey zu bemerken ift, baßpag. 54.in margine Tab. II.u. pag. 46. und Tab. III. ft 
het, weilman damals gefonnen gewefen, Herzog Eberhards J. Bildnuß bepzufügen, 
welches auf Tab. I. zu ftehen Fommen follte. Nachdem aber die meifte Liebhaber 
difes Werkes an mich den Verleger gelangen laſſen, daß ich difes Bildnuß in Die 
Gefchichte der Herzoge verfparen follte, fo habeich ſolchem Werlangen nicht entgegen 
feyn wollen, den Bogen F. auch bewegen umzudrucken für unnoͤthig erachtet. 


A u 0 A nn 





r 


Digitized by Google 


BE 7 — 





np 








— — nn — 
343,47 Sarıı- 

Ir. 
Sanler, 


‚Geschichte es MeraoRrRurns Würtenberg, 
und * 1 


COLUMBIA UNIVERSITY LIBRARIES 


ul 





036699012 


Y 
' 
\ 
ö ⸗— ⸗ —— — 
or‘ 7 70 
n j 
k Hr 
. > 
u u 
* 
. 
. Pr ) E2 
F * —* d Y —* 
— F 
- 


— 








K gle 





